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Gr, Excellenz 
Des Sry. ‚Reichs Sod- SSoh Gebohrnen 


Safer Schmids, 





Srey- Bernd von Haßl, und Ruͤrnbach, 


Reydau, Brundobl, Schoͤnbrun, Moching, und Sultzbach, 
Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchleucht in Bayern ꝛc. ꝛc. weyland geweßten 
geheimen Raths, Cantzlers, und Obriſt⸗Lehen⸗Probſts, auch 
Pflegers zu Anbling ꝛc. ꝛc. 

Mit unermuͤdeten Sleiß, und ungemeiner Gelehrſamkeit 
nach denen Paͤpſtlichen, und Weltlichen gemeinen Rechten, 

ie auch 


Nach denen mie yerfchlebenen Bifchöffen errichteten Berträgen, und 
Gewohnheiten ausgearbeitsund verfertigter 


COMMENTARIUS 


Oder 


Ausſegung 
Des Vhur⸗Boheriſchen 


Gand-Rechts, 


Woraus jeder, auch anſonſt in denen Rechten Unerfahrner, 


mit Erſpahrung viler Koͤſten ohne groſſe Muͤhe erſehen wird, was 
bey einem a Handel zu — 2 und wie man ſich 
Gerichts⸗Sachen zu verha ee 8 
nmehro wegen de ſen Fuͤrtrefflichkeit, und vilfältigen Derlangen 
ie Den wegen ch Weefend, und B Behuff Kleiner Städten und Märd , 
auch unſtudierter Veamten, Kichtern, und Procuratorenin das Teutfche überfeget, 
d mit nöthigen Regiſter verfehen. 
Swenter Sheil, 
Vnthaltet die letztere neun und zwaintzig Titul. 


Augfpurg uns Würgburg, 
Verlegt von Martin Veith/ Buchhaͤndlern. Im Hohr 1747. 





XRNON 


ee 


Kerzeichnuß 


Deren in diſem zweyten Theil ausgelegten letzteren neun 
und zwaintzig Tituln des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts. | 


TITULUS XXI 
De juribus dominorum dire&torum, eorumque fubditorum, id eft, de juribus emphy- 
— * — © Atigkeit M Süther & der Bau 
on Der Grun ern Gerechtigkeit zu Ihren en, auch um ‚ber 
Leuth N — Ged Sr 
ULUS XXL, 
De operis rufticorum, 
on denen Scharwerdeit, 
TıTULUS XXIII. 
De foreftis bannitis, & cefuris fylveftribus atque arborum frugiferarum. 
Von Ban⸗Holtz, und nn ri er * — 


De cuſtodibus pontium, — 


Von Bruck/ und Eſch⸗Hay. 
TITULUS_.XXW, 


De litibus, & — uæ inter ruſticos in aliqua communitate oriuntur. 


Von Irrung, und vr Vo u Map. 


ULUS XXVL 
De fervitutibus — 
Von den Grund⸗Dienſtbarkeiten, und Servituten. 
TıTULUS XXVI, 
De damnisin bonis, & — datis, five dea&tionibusnoxalibus, & lege Aquilia, 
Von Schäden, die jemanden an feinen —— ‚ ober „ beſchehen. 
TITULUS XVII 
De decimis. 


Von denen Zehenden. 
TITULUS XXX. 
De Piſcatione, damnis, & furtis in ea conti af 


Bon Fiſcherey auch a f - nr ahl — Era, 


De aurigis, curribus, & u — 


Von Wagen⸗Leu Waͤgen, und Wein⸗Fuhren. 
Be a a TS 


De Bien noribus cauponarüs, & de * 
Von Würtde-P anden, a I 


LUS XXX 
De opificibus, operariis, Re ratiariis, 
Won DIESEN) = Bra ‚ und er — 


tyronibus mechanicis; — domeſticis, & — — 


8 —— Ehehalten, und — — ya 


TITULUS XXXV. 
De teftamentis, & aliis ultimis volugtatibus, 
Mon Teftamentern, und anderen legten Willen, i 
TITULUS XXX. , 
De inftitutione , & exhzredatione, 
Von Erbfagung , und Enterbung. 
TITULUS XXXVl. 
De legitima, & ejus computatione, 
on der Noth:Gebührnuß , und Berechnung berfelben. 
‘ | TITULUS XXxVl 
De codiallis, 
Bon denen Godicillen, | 
TITULUS XXxVll. 
De Falddia, & Trebellianica, 
Mon der Falcidia, und Trebellianica, 
TıTULUS XxXixlX., 
De fucceflione liberorum illegitimorum. 
Mon Erbſchafften der unehelichen Perfohnen, 
TIITULUS- 2L 


De fucceffione ab inteftato in linea afcendenti, & defcendenti, 

Von Erbſchafft ohne Teftament in ab⸗und auffteigender Lini. 
TıTULUS W. 

De fuccefione in linea collaterali, & transverlali, 

Mon Erbfehafften auf der Seiten. 
TITULUS AIII. 

odo infucceffionibus gradus confanguinitatis numerari , &computari debeant, 


ie man in denen Erb-Zällen die Grad der Siptihafften, und nächften Sreund 
sechnen, und erkennen foll, ö 
TITULUS XLIl. 


De obfignatione, defcriptione, & inventatione bonorum illius, qui cum vel fine tefta- 
mento mortuus eft, 


Wie die Beſchreibung verlaffener Haab und Guͤther von den Erben, auch Vormun⸗ 


deren , und Gefchäfftigern befhehen,und Die legten Willen vollzogen follen werden, 
ITULUS XLIV. | 


i —J 
De executione ultimarum voluntatum. 
Von Vollziehung der letzten Willen. 
TITULUS XLV. 


De pace proclamata, & violatione fredi, 


Mon Fried⸗Bott , und Fried⸗Bruch. 
TITULUS XVLVI. 


cenis injuriarum verbalium, & realium. 


De p | 
Mon Steaff der Schelt⸗Worten, Unzucht, Rauffen, Heimſuchen / Waffen zu 


den , und ſcheiden. 
TITULUS XLVl 
De rixis, & pulfatione injuriofa, 
Bon Rauffen, und rn 
TITULUS XLVIM 


De Iapidatione, verberatione, & vulnerarione, 
Bon Werffen, Schlagen, und Verwunden. 
— TITULUS XLIX. 
Quatenus nova ſtatuta ligant contradtus, lites pendentes, & alios cafus futuros, & præ- 
teritos, ; 
Wacher maffen die neuen Land⸗Recht die Handlungen mit Rechtfertigung bins 
den , und zu verſtehen feund, = | 
| Dwepy⸗ 





Zweyter Theil 
De 


COMMENTARIL, 
Der Duslegung 


Chur -Vayriſchen 
Vand-Rechts. 


Ds XXI. Tituls 


Von der Grund Gerrn Öerechtigkeit zu ihren Guͤ⸗ 
thern, anch um der Bau⸗Leuth Erb-Recht und Leib⸗Geding. 


Erfter Articul. 


S foll Fein Verwalter nod) Bau » Mann von feinem Herrn 

fahren, darhinter er gefeffen iſt, e8 verreit dann der Verwal 
ter feinem Herrn, alles daß er zu ihm zu fordern hat, und der 
Bau⸗Mann foll dem Deren verreiten, und ihm entrichten, feis 
ner Gült, und feines Berichts, und Guths Recht, alg Heu, 


rar » Tungent, und dergleichen, was jedes Orts gebraͤuch⸗ 
ic) ift, 





B,Schmids Commentar. 11. Seil, a Summa- 


2 Des Chur/ Bayriſchen Laud Rechts XXI. Tit. T. Art, 
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nen Vorſchrifft * 
Materie Bahn Mi 
Mr 


von denen Mechten, die ſowohl 
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chen Predicata 
er oder 


bweichen 
er habe 
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walter alſo in Art. 1. tit. 34. Det alten 
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gefunden werden. ehnung 
di nz allen halte dife Han, Segeln ——— —3— 4 —— = wuͤrcklich 
lergebner von traff 
und wirckli⸗ der ms * doch 


he; ei 


iſt, ſich lee 


et wor⸗ 
xecution 
ſo lang — werden, 
2* von demſelben abgelegt 
jt gepflogen worden. L. 1. 
proſeript. Es ſolle aber ſol⸗ 
de be Rehmungs’Steing beftmögtichft bes 


Damıt Deu. am n 
NROEEINTE —— 
fünne. Gome⸗. lib. 3 gt refol, cap. 
4, vers, fecundincaf, Et, —* 
richtig — ** —** Aa ! meiden, 


bi * 


es ee 
— did, —— 


fen das Verlangen der — — 
gung nichts anders ſagen will, als daß der 
Reſt bezahlt — re L. — * 

hät © 


Dis Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXI. Tit. 1. Art. 


E de eondit. & demonſt. Munoz, did. 


cap. 4, 17. 
Und ob zwar ein Bauers ⸗Mann, der 
von feiner Grund» gehen will, 


—* mcht recht aͤhnlich das Wort verreiten 
gebrauche, 
v 


und nicht gelifferte Rechnung geben, und 
— * ſollen. 


war ſothane A 
Richtigkeit: Phe 
nung, wie Die Ver! 
ulegen haben, nicht zu halten iſt, fo 
eynd d —* Aa ahrhunderten, 
mo die Welt nicht fo geſchliffen mare, glei) 
gehalten worden. Der eigenthumliche Ders 

and nun diefeg Articuls iſt er daß die 
aus Männer, che fie ihre Guͤther verlaffen 
tollen , zuvor mit, ihrer Bela über 
die gefifferte und nicht gelifferte Schuldig- 
di fie übereins fommen ‚ und den Reſt 
abitatten ſollen, welches difer Articul eis 
gentlich haben will, durch bie Wort: Daß 
der Sau» Mann feinen Haren verreiten, 
und entrichten fol feiner Guͤlt ꝛc. Allwo 
das Wort entrichten: Weit mehrer als 
das Wort verreiten ges will. 

Ob nun zwar difer Articul allein vom 
Ausftand der Guͤlt, und des Suths Bericht 
redet, fo merden doch unter Dem Wort 
Güft auch die übrige herrfchafftlibe Schuls 
digkeiten begriffen, als da ſeynd die Bes 
änd ‚, Seren» Dienft, und audere bergleis 

vwie fie immermehr zu nennen feynd : 
Dann ein Unterthan fan von ſeinem Guth 
ohne Willen und Willen des Deren nicht 
en wann er nicht megen feinen 
Schuldigfeiten demfelben genug gethan 
hat. Die Urfach deſſen ift, meilen das 
Hecht , vermög deſſen der Grund- Herr Die 
Si zu fordern hat, aus eben jenen Brun⸗ 
guell, woher derfelbe den Beftand, Fron⸗ 

B.Schmide Commentar, Il. Theil, 


. welcher don feinen ——— 


wurde, Da 


3 
Dienft und anderes begehrt, entſpringet, 
tie in nachfolgenden des mehrern abzuneh⸗ 
men feyn wird. Was aber unter dem Wort 


aß, vile E gene haben; in der. 


Unterrichtung auch in de meinen Rech⸗ 

in a x ff, de fund, 
L.2. Cod. de 
verb. &rerum fignif, twelchen Rechts⸗Satz, 
wann man zu gegenmärtigen Articul appli- 
ciren wollte —2* nothwendig —* 
die Bauern, welche ihre 
Grund s Herrfchafftlihe Guͤther verlaffen, 
von ſolchen mit Ichrer Hand abweicheten; 
Dahero kommt es, 
nem, welcher in der alten Reformation vom 
Jahr 1588. enthalten iſt, weit verſtaͤndli⸗ 


De Io und unter dem Wort des Guchs⸗ 


it, das Deu, Stroh, Dung und 
dergleichen verfianden werde, tie jedes 
Orihs Gebrauch und eingeführte Ublich⸗ 
keit iſt; Ob zwar — noch nicht al⸗ 
lerdings der Zweifel gehoben, was eigent⸗ 
lich unter dem Wort Guths⸗Bericht zu 
verſtehen ſeye, ſo ſcheinet mir doch erſtlich 
gewiß zu ſeyn, daß unter dem Wort des 
Suths Berichts all daßjenige nicht verftans 
den werden, noch darin enthalten ſeye, 
was der Bau: Mann zur Zeit, als er dag 
Guth bemayret, an Knechten, Diernen, 
an Vieh, Schiff und Geſchirr, an Pflies 
gen, Oeggen, Wägen, Kärren, und ans 
dern zum Feld⸗ Bau Ddienlichen , und zu 
Einfammlung der Srüchten, auch derfeiben 
Aufbehaltung erforderlihen Bau» Manns 
Fahrnuſſen in Befis hatte. Zumablen Dis 
ſes die tägliche Erfahrenheit Sonnen Flar 
beweiſet, daß die Grund⸗Unterthanen, nach⸗ 
deme ſie ihre Guͤther entwederes an andere 
verkaufft, oder der Grund⸗Herrſchafft heim⸗ 
geſchlagen haben, alles Vieh ſamt aller Bau⸗ 
Manns:Zahenuß mit ſich hinweg nehmen, 
oder an andere verkauffen, oder ihren Er⸗ 
ben hinterlaffen, ohne Daß ihnen deßwegen 
von der ÖrundsHerrfchafft etwas in Wee 
Fönnte gelegt werden. Ich halte dp 
anderteng darfür, Daß wegen des Heu 
Streu, und Dung mehr für den Grunds 
erren zu ſtehen ſeye, alfo daß folhe 3. 
tuc® bey dem verlafnen Guth verbleis 
ben follen, mithin der Guths⸗Bericht in 
Ehur-⸗Bayern über Difes weiters fehier 
nichts enthalte, und in fib begreiffe. Und 
obſchon drittens dieſer Articul die Wort 
beyſetzet, und dergleichen, ſo iſt doch nicht 
zu wiſſen, was durch ſolche Wort eigents 
lih wolle verftanden werden, dann wann 
man behaupten wollte, Daß diſer Arricuf 
DI auf 


r 


difer Articul jes 


4 Des Ehur-Bayerifchen Land-Rechts XXT. Tit. I. Art. 


auf den Saamen absihle, fo ift doch fols 
ches nicht wahrſcheinlich, dann meilen Die 
täglihe Erfahrung gibet, daß die Güther 
in jenem Stand, in welchem fie bey der 
erften DVerleihungs » Zeit geweſen, müffen 
wider Dem Grund⸗Herrn zugeitellt werden, 
fo entfpringet gleich jener Unterſchid, daß, 
mann zur. eriten DerleihungssZeit das 
Guth beffer geweſen, ei befamter 
dem Eh⸗Herrn wider zugeftellt werben müfs 
ft. wann es aber dem Bau Mann unbes 
befaumt anfänglich übergeben worden , dafs 
felbe fodann auch der Derr unbefaumt wi⸗ 
der zuruck nehmen müfe; Dann nie 
mand mehr zuruck zu flellen genöthiget 
werden fan, als was er vom Grund⸗Herrn 
empfangen hat. Es wäre dann Sach, daß 
ein Bauer frevelhaffter Weiß die Defaas 


mung der Aecker unterlieffe, dann daß als⸗ 


dann nicht allein dee Saamen fondern alle 
Loͤſten und Schäden vom Grunds Herrn 
begehrt werden Fönnen, kaum etwer ſeyn 
wird, der Daran zweiflet. Ob aber vierteng 
ein Bauer, fo daß Beſtand Guth aufgibet, 
wenigiſt mit einen Theil vom Heu, Geſtreu, 
und * mit ſich zu nehmen befugt ſeye? 
Da muß ınan fehen, was jedes Dits Ge 
wohnheit und hergebrachte Obfervanz fee. 
Dann «8 gibt vil Bauern, welche zu Uns 
terhalt: oder Maffung des Viehes fich bes 
andere eigene Arcker_ und Wieſen beyſchaf⸗ 
En von den PfarrsDerren und andern die 
Zchenden beftchen, und dergleichen mehr 
als gute Hauß» Männer ſich beybeforgen, 
welchen fürwahr noch Proportion folchen 
Eigenthums und Verbeſſerung der natuͤrli⸗ 
chen Aequanimitdt no etwas am Deu, 
Geftreu, und Dung zu zulaffen ift, ohners 
achtet daß das Land» Recht mehr für den 
Grund⸗Herrn zu lauthen anfcheinet, weilen 
gemäß deffsiben denen Grund Unterthanen 
nicht erlaubt iſt; Daß fie neben den beſitzen⸗ 
den Mayerhoff noch andere eigne oder zus 
fällige Stuck befitren koͤnnen, tie wir in 
eben difen Titul an finem Ort noch fehen 
merden; Ligt alfo ſolchem Bauren ob, die 
rob zu machen , was und mie bil er aus 
olchen Neben⸗Guͤtheren wahrſcheinlich ers 
toorben habe. 


Nun entftchet die Brag, wann ein Vers 
alter, oder Beamter, oder ein Baus 
Mann mider das bißhero erzehlte Verboth 
jedoch heimlih davon gienge, und hinter 
der Thür Urlaub nehmer, mie waͤre mit 
ihme zu verfahren? Don difer Materie zu 
reden wird der nachfolgende ı5. Articul 
Anlaß geben; Indeſſen will ich * Un⸗ 
terſchid machen, erſtlich ob die Red ſeye 
von einem Verwalter, Pfleg, Richter, 
oder fonft einen Beamten, welchem Die 
Peforaung der herrſchafftlichen Gürher 
und Sachen anvertraut worden, Der bor 


abgelegter Rchnung die Flucht genommen? 


oder ob Die Red von einem Bauers Warn, 
welcher fein Guth ohne Abführung der 
Gült, des Beſtands, und dir Fron⸗Dienſt 
und anderer Schuldigkeiten , hinterrucks 
verlaffen ? 

Wann ein Verwalter oder Beamter 
heimlich feinen Herrn ändert , und von ihs 
me abtoeichet, fo ift weiter zu unterfcheiden, 
ob defien Herr des Dattersfande Gewohn⸗ 
heit nach über feinen Beamten die ordinari 
— habe? Oder nicht? Hat ers, ſo 

an er ſeinen Beamten vermoͤg habender 
Jurisdiction mit all feinen Sachen auffans 
gen , arroſtiren, und einlegen , biß er Re⸗ 
chenfchafft gebe, und ven Reſt feiner Ders 
waltung bezahle; hat der Herr die Jurisdi- 
ction nicht, fo ift nöthig, daß der Herr den 
austrettenden Beamten, bey demjenigen, fo 
die Jurisdiction hat, mit Arreft zu belegen, 
und Handfeſt zu machen, auswuͤrcke, fo 
lang und vil, oik der Arreltirte feinem 


Herren wird Satisfadtion gegeben haben ;. 
tie in art. 19, der Land » Mecht deß mehr - 


rern angeführt worden. Oder wann der 


Beamte ſchon wuͤrcklichen heimlichen entwis . 


chen, da Fan der Herr denfelben als einen 
flüchtigen Schuldner nachjagen , wie ſchon 
ad art, 2. tit, 13. & in fegg. angeführt 
morben, 

Hierbey iſt doch wohl zu beobachten, daß 
nicht ein jeder Herr, welcher einen Verwal⸗ 
ter aufſtellet, über feinen Beamten die ju- 
risdietion oder Gerichts⸗Zwang habe, dann 
es ijt ein Unterfchid zu machen unter adelis 
chen und gemeinen Perfohnen ; Die adeliche 
Perfohnen , melche entweders von der Ge⸗ 
burth aus oder fonderbahrer Gnad des 
Lande-Fürften den Adel und die Davon ab» 
ftammende Recht und Gerechtigkeiten ers 
langt haben, und alfo der Edel » Manns 
Srepheit fähig ſeynd, haben nicht, allein 
über ihre gemeine und einfchichtige Unter⸗ 
thanen, fondern auch über denen Unterthas 
nen aufgeftellten Verwalter, Pfleger, oder 
Richter die niedere Gerichtbarkeit; in Ge⸗ 
Gegenfpihl aber die gemeinen Perfohnen, 
ob fie fhon einer Gemeind oder Hoffe 
March ihre Richter aufitellen, koͤnnen Doch 
fih einer Jurisdidtion oder der niederen 
Gerichtbarkeit mohl bedienen, teilen, mie 
andermerts ſchon abgeredt und ausgelegt 
worden, die Jurisdition dem Grund: 
oder der Hof March anklebet, doch aber 
haben fie auf denen einfdichtigen Güthes 
ren feine Jurisdiction oder Gerichts Zmang, 
Fönnen alfo fich felbften Fein Recht fprechen, 
noch ihre Beamte wegen des Nechnungss 
Reſt handfeſt machen , noch denfelben in 
einen Kercker werffen, fondern müffen dies 
felbe gleihmwohlen bey dem ordentlichen 
Nichter belangen, und Die Klag tie 
Rechtens fortfegen. 5; 

in 


4 


6 
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Des Chur⸗Bayriſchen Land-Rechts XXL Tit. .Art. - 5 


Ein andere Bewandſame hat es mit 
denen Baus Männern , und Grunds ⸗Un⸗ 
terthanen , welche ihre Guͤter verlaffen, dann 
weilen dem Grund⸗Herrn nicht allein in der 
BauManng Gerechtigkeit, und denen dars 
aus ziehenden Früchten und Genuß ein Uns - 
terpfand und Hypothec genannt mit dem 
Vorrangs⸗Recht, fondern auch in denen 
übrigen dem Baus Mann zugehörigen Sas 
chen, welche in dem zu bemdyern gehabten - 
Guth angetroffen werden, als in Dich, 
Schiff und Geſchirr, Baus Manns Fahr⸗ 
nuß, und andern mehr ein ſtillſchweigendes 
Unter⸗Pfand oder Hypothec , doch ohne ’ 
Dorrangs» Recht zuftändig iſt, wie ad tir, 
1. art. 9. Des Gand⸗Proceß angemerckt 
worden, da hat der Grund⸗Hert das Recht, 
ſolche Sachen bey fich zu behalten, und 
nicht abfolgen zu laffen, biß er feines Scha⸗ 
dens ficher geftellt feye, alfo daß ihme nicht 


noͤthig iſt, erſt bey Dem ordentlichen Rich⸗ 


ter Huͤlff zu ſuchen. 


Nun entſtehet die Frag, ob nicht ein 
Herr wider ſeinen Verwalter oder Beam⸗ 
ten ſich des Pfand» Recht, ſonſten das Re- 
tentions-Mecht genannt, gleichwie fich der 
Grund: Herr mider feinen Örund» Unterthas 
nen deffen bedienen darff, bedienen Fönne ; 
zumahlen diſem wegen der Berwaltung auch 
des DVermalters alle Haab und Güther 
ſtillſchweigend verhypotheticirt zu feyn ans 
feheinen will? Hierauf antwortet der Do- 
&or Rath. Loc. eit, affert. 95. daß fols 
bes nicht fern Fönne, und thuct dabey nicht, 
allein denen Gemeinen fondern aud) denen 
adelichen, und übrigen Dorffssund Schloßs 
Herrſchafften, daß fie in ihrer Richter, 
Hau Vfleger, oder Bau ⸗Meiſter Haab 
und Guͤther ein ſtillſchweigendes Unters 
Pfandt oder Hypothec haben , Iediglichen 
abfprechen; Weilen aber ermeldten Deren 
Do&oris Kath denen allgemeinen echten 
noch zwar wahr; vermög der Churs Bays 


riſchen Sand» Recht aber irrig anfcheinet, 


meilen in art. 18, tit. 2. Des Sands Pros 
ceß. Allen Herrfhafften und Obrigkeiten 
in ihrer Verwalter Haab und Güther oh⸗ 
ne Unterfchid der flillfehroeigende Unter 
Pfand» Recht zu geſtanden wird, wie ich als 
da folhes klar genug vor Augen gelegt has 
he. Als muß ein meitherer Unterfhid uns 
ter denen Grund Herrfchafften,melche nehms 
(ich die Jurisdiction, und welche den Ges 
richte, Zwang nicht haben gemacht werden, 
alfo daß die erftere wider ihre Verwalter 
md Beamte nicht allein mit Arreftirung 
dero Haab und Guͤther fürfahren, fons 
dern auch die Execution mider felbe erfens 
nen und bollftrecfen laſſen können, biß ſie 
ihrer Verwaltung halber Nichtigkeit ges 
pflogen. Die andere aber den ordentlichen 
Richter oder Obrigkeit angehen , und alfo 


mittelft ordentlihen Weeg Rechtens daß 
ihrige ſuchen muͤſſen. 

bin zwar oͤffters wegen des Herrn D. 
Raths obangeführter Rechts ⸗ Meynung mit 
andern Ehur⸗ Bayriſchen Raͤthen ineinenDi- 
ſput geraihen, welche meiſtens des D. Raths 

eynung beygeſtimmet, und darvor ge⸗ 
halten, daß des 18. art. Zweyter Titel des 
Gandt⸗Proceß. Nur von derjenigen Obrig⸗ 
feit zu verftchen feye, melde eine ‚gante 
Gemeind vorftellet, mithin allein folder 
Obrigkeit die ſtillſchweigende Hypothec zu 
raume, und Feiner anderen Obrigkeit. Daß 
aber deme nicht‘ alfo feye, ift von Darums - 
men fattfam zu erweiſen, meılen in erſt br 
melten Artitul das abfonderende Wort oder 
beygefegt wird, mie die Formalia lauthen : 
die von einer Gemein, oder Öbrigfeit 
eine Derwaltung baben. Fuͤrwahr, 
wann dife Worth nicht abgefönderter, ſon⸗ 
dern zufammen gefegter zu verftchen waͤ⸗ 
ren, fo waͤre auch denen Prälaten, und - 
Kiöfteren in ihren Hoff Marchen mider ihr 
re Nichters Verwalter oder Baus Meilter 
fein Hypothees-Decht zu geftarten, meılen 
die Praͤlaten und Klöfter mit ihren H 4 
Marchen denen andern meltlicben d J— 
Marchs⸗Herrn lediglich gleich gehalten wer⸗ 
den. Wo doch das Gegentheil pradticirt, 
und denen Prälaten und Kiöjteren nicht 
allein das Mecht der ſtillſchweigenden Hy- 
pothec , fondern auch nach Anhalt Art, 
15. Tit. 2. des Sande» Proceh, mit der 
zn“ des Vorrangs⸗Recht in die fechfte 

tell zugefprochen werde. Wann aber 
fagen milft, e8 haben die Klöfter in ihren 
Hoff» Diarchen das Hypothec oder Unters 
Pfands/Recht in ihrer Verwalter Haab 
und Guͤther nicht, alſo haben fie auch das 
Dorrangs Dicht nicht, — wann das 
Unterpfand⸗Recht zerfallet, nothwendi 
auch das Vorrangs⸗Recht zerfallen muß, 
teilen eines ohne Das andere nicht beftehen 
mag. Weit fubtilee hat mir einftens_ein 
Ehur- Bayrischer Nath geantwortet: Daß 
in bemeldem Art. 18, Fit. 2. des Gandt⸗ 
Proceß enthaltene Wort von einer Obrig⸗ 
keit allein zu verftehen fo: von jener Obrig⸗ 
keit, welche als Obrigkeit von Amts wegen 
einem andern eine Verwaltung auftraget, 
da felbe zum Erempel denen Unfinnigen, 
Verſchwenderen, Stummen und Tauben 
Pfleger oder Dormünder beftellet, nicht 
aber von jener Obrigkeit, welche ihre 
Sachen einem anderen zu verwalten um 
ein jährlichen gewifen Lohn und Einfoms 
men anvertrauet. Weilen nun aber ers 


.melder Articul von ſolchem Einwurff und 


Unterfcheidung der Dbrigfeit mit feinem 
Wort eine Meldung machet, fo fihe ich 
nicht warum die Wort des allegirten Ars 
ticuls fo eng follen eingefchrändt erben, 
wie gedachter Chur⸗Fuͤrſtlicher Rath vor⸗ 
A3 geben 
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eben wollen. Zu deme hindert auch nichts 
ene beygebrachte Unterſchidung zwiſchen Des 
me, was die Obrigkeit von Amts wegen 
zu Lich der Unfinnigen, Verſchwenderen, 
Stummen, und Tauben veranftaltet, und 
was dieſelbe in eigner Anliegenheit mittelft 

ulaffung einer Verwaltung thuet ; Anges 
then aus dem Art. ı5. Tit. 2. des Gands 

roceß klar abzunehmen iſt, daß die Ders 
walter, welche von denen Städten, Kids 
fern, Kirchen, und milden Stiftungen 
gegen jährliches Einfommen und Bejoldung 
beftelle werden, Haab und Güther der ges 
treuen Dermaltung halber ſtillſchweigend 
ihrer Herrſchafft verhypochecirt feyen. 
Warum folen dann andere Obrigfeiten, 
ob fie fhon von höheren Herrn als Obrigkeit 
beſtellet worden, durch Annehmung ihrer 
Beamten nicht auch auf dero Haab und 
Guͤther ein ſtillſchweigende Hyporhec ers 
langen koͤnnen? Was von denen Unfinnis 
en, Verſchwenderen, Stummen , und 

auben und deren Pflegeren gefagt wor⸗ 
den, fan zu ermelden 18. Art. nicht gezo⸗ 
gen werben, meilen dergleichen armfeelige 
Leuth mie die Wayſen und Winderjahrige 
rivilegirt feynd, und alfo wie die Way⸗ 
en in dero Vormunderen, dife auch in Des 
rer Verwalter Haab und Güther ein ftills 
fhmweigende Hyporhec erlanaen. L. turor 
adminiftrationem ff, de furt, Munoz. 
loc, cit. cap. 39. n.4. Gutierez de 


tutel. part. 2. cap. 16. n. zz. & ſeqq. 
Bon difen Leuthen redet gegenmärtiger Ars 
ficul nichts, teilen derfelbe inggemein mit 
ſich bringet, und ftatuirt, daß denen 
Grundss Herrfehafften in der Verwalteren 
Haab und Güthern ein ftillfhmeigende Hy- 
pothec zugeftanden terde , diſe Hypothee 
nicht von Tag des gemachten Ausſtands 
fondern vom Tag der übernommenen Ders 
maltung den Anfang nehme, unter andern 
Verwaltheren auch lediglich auch diejenige 
benahmfet ,„ welche von der mit der Juris- 
dition begabten Obrigkeit aufgenommen 
worden; Dergleichen ja au ein rechtmafs 
figer Hof Marche Herr, oder deffen Pof- 
feffor ift. Hiervon Doc) ich dem günftigen 
Leſer Die weithere Untergeiblung überlaffe. 
So ift die Sad um fo zweiffelhafftiger, 
teilen in denen-gemein befchribnen Rechten 
für die gemeine Privar- Grund⸗ Herrn fein 
eingiger Text aufjubringen ift, welcher des 
nenfelben in deren Verwalteren Haab und 
Guͤther ein ſtillſchweigende Hypothec ju 
eignete. Leſe den Manticam de tacit. & 
ambig. convent. lib. Il. tit. 12. & 13. 
n. 28. auch Die Gewißheit, melche ans 
fonften zu Behauptung eines Unterſchids 
pie denen gemeinen echten und des 
ands Rechts erfordert wird, in erfagtem 
18. Art. fo offenbahr nicht ift, habe alfo 
686 Gewißheit zu allegiren auch unter 
laſſen. 


Der andere Articul. 


—— ein Mayer einem Herren ohn deſſen Willen von feinem Guth, dar⸗ 
auf er gefeflen ift, oder daß er zu einem zu Bau gehabt hat, fo fol dag 
Gericht dem Mayer biethen , und ihme darzu halten, daß er wider auf bag 
Guth komm, und davon nicht fahre, er bezahl dann zuvor Dem Herrn feine 
Guͤlt. Mag aber der Mayer beweiſen, daß er feinem Herrn die Guͤlt alls 
bereit bezahlt haben, daß foll er genieffen. Kunte oder wolt er aber da 

nicht thuen, fo foll der Richter den Mayer darzu halten, daß er die Gült 
und Yuths Bericht zahl, und ausreicht, wie in vorgehendem Articul geords 


net if, | 
Summarıa. 
Oder Inhalt difes Articuls. 


1. Wie vielerley es Herrfchafften gebe, und wat 5. Was unter denen berefiaflihen Schuldigkel⸗ 
fuͤr ein Unterſchid unter denſelben gebe? ten verſtanden werde 

2. Ob ein mit dem Gerichts-Zwang verſehner Herr 6. Wann der heimlich entwichne Mayer von feinem 
den von ſich abweichenden Unterthanen au der Herrn zuruck beruffen wird, ob der Mayer 
Derfohn aufheben, und feine habhafft «rrefi- zuruck ju ſchicken ſeye? 
ren koͤrme. 7 Was zu thun, wann ein 6*8 Fluͤchtling nichts 

3. Was von jenem Herrn ju fagen ſeye, der feinen — womit er nach beſchehner Zuruckſchickung 
Gerichts⸗Zwang bat? einem Herrn bezahlen könnte? 

4. Ob der Hrrr , da der Mayer mit feinen Willen 8. Ob ein Mayr frey abziehen könne , wann er feh 
wegaeganqgen, und die Herrſchafftliche Schul: nem Herrn nichts ſchuldig iſt? 
digfeiten nicht bezahlt hat, wider ihme verfahe 9 Werden aufgelöft die Einwuͤrff, welche wegen 
ven Fönne % der chen geach die Grund» Güth pflegen ge⸗ 

macht zu werden ? 


In 


ee m 


re“ 


wie Die zwiſchen Denen 
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Ngegenwaͤrtigem und nachfolgenden 
Zirtieuln wird bon denen Verwalte⸗ 


mehr gemacht, fondern wird lediglich allein 
gehandlet von der Baus Leuth, Dinge 
oder Unterthanen Gerechtigkeiten, und SBes 
fugnuffen. Anfänglich aber um diſen Ars 
ticul recht zu verſtehen, mas des Richters 
Amt fepe, wann zwiſchen dem Herrn und 
m Bau⸗Mann wegen der Guͤlt ein Stritt 
entſtehet, iſt aus oben ſchon gemelden Um⸗ 
ſtaͤnden ein dreyfacher Unterſchid zu machen. 
Die erſte Gattung der Grund⸗Hertu 
machen aus die adeliche Perſohnen, welche 
in ihre Unterthanen die niedere Gerichtbar⸗ 
keit, oder Hoff Marchliche Obrigkeit ha⸗ 
ben. Die andere Gattung begleiten die 
Unadeliche, welche in ihre Unterthanen kein 
Juriscdiction haben. An der dritten Gat⸗ 
tung feynd bearıfen, jene Perföhnen, wel⸗ 
he jmar wegen Abgang des Adels die Ju-; 
risdidtion über ihre Unterthanen und Mayer 
den Gerichts⸗ Zwang nicht haben , Doch aber, 
einem Land» Stand einderleibt ſeynd/ wie 
da feynd die Prälaten , Pröbft, Abbtikis. 
ven, Städt und Marckt⸗Fleck, melde 
breyfache Unterfeheivung daß wohl verftans ; 
den merde, demjenigen erforderlic) ift, we 
ther difen Articul vom Amt des Richters, 
' Serfäaften und 
ihren Grund⸗Unterthanen entſpringende 
Stritt und Zwiſtigkeiten zu entſcheiden ſeyn, 
der hat hoͤchſt vonnoͤthen, daß er vorbes 
ſchtibnen Herrfhaffts-Untarfhid wohl be 


greiffe. 4 —— 
egenwaͤrtiger Articul bringt alſo mit 
, daß, wann ein Mayer ohne Wiſſen 
und Willen ſeines Herrn aner - Bu 
berlajlen till , ihme Mayer Das !and- Bw. 
ticht befehlen Tolle, Daß ee wide eii- 
derlaffchen Surh zuruck Fehre, oder wann, 


allen 
iß er ſeinem 


e ſo Ian 
eren wegen Der 


arauf verbleibe, 
uldigen, 
ei, 





tes Fun ent, Bon we 
teden werden, als wa 





Grund; 


in feine 


weichen will , Die Juris ıon coder. 
nicht at der Herr Die Jurisdiction 
dor ſich ſelbſt ein Flar ahre Sad), 


Del Semaltr, oe dc Ca Ad, 


« 
r 


don welchem in diſem Articul allein 
DT i Hin Michtso n su thler 





MED jarııfdh I 
prechen , oder die Sechligſte 








Wann dann ber Grund⸗Herr über ſei⸗ 
nen Unterthanen entiveders, mel er di 
Hof Marchs Unterthan iſt, oder, yocıl der 
Herr der Edelmanns⸗Freyheit fähig ift, die 
urisdiction hat , Jo iſt der Herr nicht ſchu 
dig Das Land» Seriht anzugehen, ſonder 
er Fan ſich ſelbſt vechtichaffen, feinen Grund 
Unterthanen , der bon ch zu flies 
n ſuchet, ın den Kercker mit Eiſſen und 
Bandt geſchloßner einhalten , und wider 
T om Zeid Di einen SU ine 
executive verfahren, MIT amd 
als vide ner uchtigger Schuldt 
Ju ber fahren ſeye, ich Idhon oben bey Dem T4, 
itel gefagt habe. Aus difem folget uum 
daß gegenmärtiger Articul allein von denen 
Mahyern und jenen Örund»Unterthanen zu 
verftehen fene, welche folche Herrſchafften 
haben, Die Sa unter dem zweyten Un⸗ 





abhar 


terfchid der Herrſchafften verſtanden habe, 
nehmlich die fo weder —— Unter⸗ 
thanen haben, noch der Edelmanns⸗Frey⸗ 
heit fähig feynd. Dann dife haben Fein ans 
beres Mittel,.. als daß fie zu Dem ordentlis 
hen des Bau: Manns Richter die Bu ucht 
nehmen, welchen Richters, wie diſer Arti⸗ 
eul meldet, fein Amt iſt, den Bauren bes 
fag habender ordinaren Jurisdietion dahin 
anzuhalten, daß der Bauer von feinem‘ 


. Buch nicht abtweihe, oder da er ſchon 
abgewichen if, wieder zutuch Fehre, um 


gubor einer Brunds Der ie ruck⸗ 


Riot n darwider ihte er habe ſeinem 
errn ſchon alle uldigkeiten abgefuͤhrt, 
0 iſt em ſolcher Mayer oder Bau Mann 


anzuhören, und die Sach wie gewoͤhnli⸗ 

hen Rechtens ju unterſuchen, Und zu 

verſcheiden. n — 
Von der dritten Gattung der Bau⸗ 


Leuth oder Grund » Unterthanen, welche 
mit aller Jurisdietion einer sen Obrig⸗ 
— — — Aet 
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don andern herrfcha 


fit untermorffin ſeynd, und mit dem Ge⸗ 
—— Zwang dem BirundsHeren nicht, ſon⸗ 
ern ſolchem allein u. ihrer Guͤther zus 
Bis; welcher Grunds»Herr einem Lands 
tand einverleibt ift, fage ih, fen mehr» 
mahlen ein rg zu machen, ob nehms 
fi) der vom Guth zu weichen borhabende 
Bauer noch etwas in dem berlaflenden 
Guth an Frühten, oder fonft einges 
- brachten Mobilien — ? Oder ſolch — 


on anderwer eppe 

ann erſte: J [ * 
err vermög des 40, Art. Part. 2. Der ers 
rten Lande⸗ Freyh it Da 

alten, a er ſich ſelbſte 1 f) 
erhandnt 
tahten Sichen Satistactıon ver ſchaffen 
nne, mihm nicht nothig = 


bey dem dand⸗Gericht recht ſuche. Geſe 
aber 


Durchgegangen , alsdann muß Der 


ert de ichtu 7 





ann rede, E ? 

illen ſeiner = err enfroeichek, 

nn, wann a 

anns mit Wiſſen un em Des SIE 
ge N, D 

tr über N 
noch jener ’ 
einderlabt iſt/ j ‚ 
und ack⸗Perrt Il, 


en enflohnen grru 


ben des entmichernen odenttichen und rechts 
mäßigen Rihter don Darummen juchen, 
chen mas mit Ta und Wiſſen weyer 





R 1. > 

.. Andertens, daß jenes, was wir ges 
redt haben, bon i 

nferthaneng, mı tin r 

Der Hauerds ar DOT er lızı)e 
Haupt Out ‚ Tondern auch, wann Derfelt 
don einer u au Ude D Fayiıin 
deſſen ift , teilen Diefe beide Sürt er nehm⸗ 
1 dag „»aup "Sum! ’ k 5 Dr, 8 n au Eis 





mit 
d R; 


” ton. 
1. rittend, daß, ob zwar diſer Articul 
in von der Gult rede, ſo au 





lichen Schuldigkeiten 





D D ) g führten Ge 
wohnheit nach vilerley ſeynd, noch ſchuldig 
mare, jo Fan fürwahr deßwegen auch arre= 
it, oder zuruck beruffen werd 

anberit als wann er Die Gulf nod) ausſi 
dig ware. Diſes Ichret ausführlich Der oben 
) art, 2. Der erklärten 





Diertens, daß gegenwartiges Verbott, 6, 


daß Ten Bauer fein Guth ohne Wiſſen 
ind sen Dei rund» J en perianten 
oe, mothioenbig mit fi) bringe, DaB 
der Bauer zjuruck Fönne beruffen werden, 
ann Die Entweichung " 


Inter 





. ambarımrer ir mm , alſo, 
daß unter Dem rmwand Der beiikenden 
Fandts 7580 frfic Duni Öprigfeit D 
Tuung EFT ich tur — ie 
ven erde , twelde Do Der M Michkeit 
d Bliliigkeit nach geſhehen ſollte. De 
nen ODeſterreichern zanen wir doch da 
db geben , Daß, a u bon einem aro 
Herrn Die Gtelung meines Tüchrig 
drderen Are» SJTeılters Di 


4 nge ‚ ders 


f A " 





+} 
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werthe Haufhalter, welche unter der Hoff 
nung frey mit der Flucht durchkommen zu 
können ıhre Herrſchafften betriegen, abs 
jufchreefen. In unferem eye ats 
terland ift nur gar zu gewiß, ein jeder 
Richter auf befchehnes fuchen oder erhaltne 
Compafl- Schreiben fehuldig feye, den ent 
Sehe Bauern feinen Deren zu ſtellen, nach 
nhalt des 16. Art. difes Tituls und Art. 
18. item Ark. 25. part, 2. der erflärten 
Lande:Frepheit, dann Art. 8. Tit. 27. der 
LandeRecht. item nad) inhalt des Art. 4, 
Lib. ı. vers. fchreiben an bie Landfeffen, 
der Lands⸗ und Policy Ordnung Wann 
alfo der entflohne geftellt wird , fo fommt 
es Darauf an, der Hert, welcher über 
den entflohnen die -Jurisdi&tion hat, ſich 
Pen recht fehaffen könne, dann das Stel⸗ 
—— allein erforderet, daß die 
entwichne Perſohn, ſondern auch mit feinem 
Haab und Guth, ſo er mit ſich genommen, 
geſtellt werde, welche habhafft, mann es 
jur Satisfaction des Dee erkloͤcklich ift, 
von dem Deren nicht allein exeguirt, pw 
dern auch von jenem Deren, ber felbft fein 
urisdidion hat, indeffen doch einem Lands 
tand einverleibet ift, als ein Pfand inbes 
halten werden koͤnnen, fich ein mehrers uns 


ten bey dem 15, Art. difes Tituls » Ba 


Was ift aber zu thuen, wann ein fols 
cher heimlicher Blüchtling nichts in Vermoͤ⸗ 
n hat, wovon er nach befchehner feiner 
Stellung feinem Herrn wegen denen auss 
Nändigen herrfchafftlihen Schuldigkeiten 
genug thuen könnte ? Hierauf antworten 
wir, es ſeye ein gemeines Spruͤch⸗Wort, 


wos nichts iſt, habe der Kapfer fein Recht 


verlohren L. nam 15. ff, de dolo malo. 
und können wir unfere dermahlige Grund⸗ 
Unter denen alten Leibeignen nicht 
feich halten , meilen difee ihr Weſenheit 
Ihe tlich geweſen, die Grund»-Unterthanen 
aber frey —9* alſo daß der gantze Titul 
cod. de argriculis, & cenſitis, manci- 
iis glebæ terre adfcriptis vel addidtis, 
Auf unfere jehige Bau Männer oder Grund⸗ 
Unterhanen nicht Eönne verftanden , oder 
daraus etwas auf fie ausgelegt werden. 
ürwaht die Antwort auf vorgehende 
rag hanget an ‚der nachfolgenden rag 
und Antwort, nehmlich ob-ein Grund⸗ Un⸗ 
teethan, welcher dem Herrn des Guths an 
der Guͤit und andern Schuldigkeiten nichts 
ſchuldig verbleibet, vom Guth frey weg 
ehen Pönne ? Dann, was die herrfchafft, 
ich ausftändige Borderungen anbelanget, 
iſt Bein Zroeifel zu machen, Daß der Uns 
terthban ſolche zu bezahlen fehuldig ſehe, 
aus der Urfachen , teilen der Herr und 
en Unterthan ſich gegen einander verbuns 
n, daß der Here dem Bauern 
das Grund »Burh zum Bauen überlaffen, 
B, Schmids Commentar, IL Theil. 


entgegen der Bauer die jährliche Guͤlt dem 
Heren bezahlen. Dahero kommt «8, daß 
diſer Articul mit dem borgehenden und 
nachfolgenden ı6. Articul fo fcharff (7 
baß fein Bauer ohnwiſſend feines Herrn 
von dem ihme anvertrauten Guth ſich ent 


giehen folle, er habe dann feinem Herrn ein 
vollftändiges Vergnuͤgen geleiftet: Und 
mann er hinter der Thür hätte Urlaub ges 


nommen, er fodann zuruck beruffen werben 
‚, in fo lang , biß er die herrfchafftlis 
che ausftändige Schuldigkeiten alle wird 
abgeführt haben. Don difer Sach ſchla⸗ 
ge auf ben Francilcum Conan, L. 7. 
comment. juris civil. cap. ıt. 

Was aber die Abführsund Beahlung 
der fünfftigen herrfchafftlihen Schuldigkeis 
ten anbelanget, da leidet die obig geftellte 
Frag, ob nehmlich ein GrundUnterthan, 
welcher dem Herrn des Guths an der Guͤlt 
end andern Schuldigkeiten nichts ſchuldig 
verbleibt, vom Guth frey und ungehindert 
weggehen Fönne? Ein mehrere — 
nuß: Dann daß der Bauer das Guth 
nicht verlaffen könne, halten einige darfür, 


weilen, mie kurtz zuvor gefagt worden, der 


Herr und fein Unterthan fich gegen einan⸗ 
der verbunden haben, daß der Herr dem 
uern das Grund⸗Guth zum bauen übers 
faffen, entgegen der Bauer die jährliche 

{t und anders fd bebungen worden, 
mehr dem Herrn bezahlen folle; Mithin 
in keines Theile Gewalt mehr iſt, von 
folben Contra& abjurseihen. L. fimul 
5. Cod. de oblig, & ad, L. 3. & L, 
7. Cod, de reſcind. ven, Mit bifer 
Meynimg flimmet überein Corbul. de 
jur. Emphyt. cap, 8. n. 4, Tyraquell, 
de retract. $. 34. gl. 1. und diſe Mey⸗ 
nung ſcheinet, Daß «8 mit unfern Lands 
Hechten Fit, 16, omme , allwo 
ausdrucklich acer wird, warm der Herr 
verlange, daß fein heimlich entmwichner 
—— wieder zum verlaſſenen 
Guth zuruck kehren ſolle, daß der Bauer 
odann don denen Land, Michtern ohne 
nftand zuruck geftellet werden folle Zu 
deme in Art. 9. enthalten, daß der Baus 
Mann fo fang und vil auf dem Guth 
zu bleiben anzuhalten ſeye, biß er dem 
Heren einen anderen Bau » Mann ftelle, 
der ohne Abfchleifung des Guths, und 
des Grund » Herrn Nachtheil den Kauff⸗ 
Schilling oder hinausgab paar oder in 
simlichen Briften bezahlen und erlegen mag: 
Und ift auch vorgehende Meynung mit 
deme beftreiffet , teilen ein bergleichen 


heimlich emtwichner zuruck beruffner und, 


geftellter Bauer don feinem Girunds Hera 
ten dahin angehalten fwerden Fan, daß, 
mas er an Mitteln nicht bezahlen Pan, 
baffelbe mit der Hand⸗Arbeit abverdienen 


ſſe. 
muͤſſe Deſen 


% 
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.  Deffen doch ohnerachtet haltet D. Rath’ 
loe, cit. affert. 96. darfür, es fiye denen 
Bayriſchen Land-Rechten weit aͤhnlicher, 
Daß, gleichwie einem Lehen Trager erlaubt 
iſt, in Lehen · Herrn, obwohlen er fol 
bes nicht gern ſiehet, daß Lehen⸗Guth zus 
xuck zu fehlagen, cap. de vafal, qui cont, 
eonititut. Lotar, benefic. alien. Fachin, 
lib. 7. controv. cap. 6o. alfo auch ein 
Bauers Mann den Gewalt, habe, wann 
er feinem Grund» Diren Die jährlich verfall⸗ 
ne Bült und andere Schuldigfeit n bezahlt 
hat, daß von feinem Grund⸗Herrn zum 
Daunen erhaltene Guth heimyufhlagen, und 
davon zu gehen. Die Fundament, mors 
> auf fich dife Meynung befteiffet , feynd nicht 
ohne Grund; Das erfte iſt, weilen gegen⸗ 
waͤrtiger Articul befichlt , Daß ein der Baus 
Mann oder Grund »Unterthan von dem 
Guth nicht entweichen Fan, er habe dann 
feinem Grunds.Heren wegen denen jährlis 
hen verfallnen Gülten und andern herr⸗ 
ſchafftlichen Schuldigkeiten vollſtaͤndige 
Satisfaction gegeben, und mit ihme alle 
Richtigkeit gepflogen, in Gegenſpihl aber, 
da der Bauer ſeinem Herrn nichts an 
ausſtaͤndigen Guͤlten oder andern mehr ſchul⸗ 
dig iſt, diſer Artieul zulaſſet, Daß der Baus 
Mann frey vom Guth abweichen, und ſich 
unter einen andern Deren begeben könne, 
warn ee nur feinem borigen Deren nichts 
mehr ſchuldig verbleibet. Liber das feget 
difer Articul noch dife Wort bey: Daß 
er defjen genieſſen fol. Wann nehms 
lich der —28 — Bauer bereit ſeye die Prob 
zu machen, daß er ſeinem Herrn die jaͤhrli⸗ 
be Guͤlten fleißig gelieffert und abgeſtattet 
habe. Was ſolte aber der Bauer von fols 
her Prob Machung füreinen Nutzen ſchoͤpf⸗ 
fen, wann mir Darfür halten, daß der 
Bauer von fei Herren, könne zuruck 
beruffen werben, mann ber Herr fchon 
an ihme wegen ausftändigen Gülten und 
andern nichts zu fordern habe? Daß alfo 
m Hoff: Rath zweymahlen gefprochen wor⸗ 
den feye, erzehlet der D. Kath loc, eit. ad 
Lie, E. obwohlen mir in unfen viertzig⸗ 
jährigen gemachten Notaten dergleichen zu 

ahl nicht gefunden „ zweyfels ohne aus 
keiner andern Urſach, als daß unfere Baus 
ers: Leuth ihre fette Bauren-Burher filtenauf 
freyen Willen verlaſſen, und mehrer Baus 
ern fepnd, welche mit ihren Derrfchafften, 
da fie von dewen Sürhern mollen verftoflen 
“ werden, ale die um freye Entlaffung ftrits 
ten. Auf die mwidrig eingerendte zwey Ars 
ticul als 9. und 16. des Land» Nichte ift 
gu antworten, daß felbe hauprfächlich von 
jtveyen Caſibus handien und ordnen, wann 
nebmlich der Dauer fliehen, und das Ichre 
Guth hinterlaſſen wolte, ohne Daß er zuvor 
feiner Herrſchafft wegen der Guͤlt oder ana 
dern Schuloigkeiten Satisfadtion gegeben, 


— u — — 


oder, mann der Bauer das befiffene Guth 
verfauffe härte, und den erlefien Kauffs 
Schilling mit fich nehmen, feinem Heren 
aber Das lehre Nachfehen laffın wolte, wel⸗ 
des ja mit Denen borhergehenden nicht 
übereins kommete. 


Wann man wider obige Meynung ein, 
werffen wolte, daß fein Contra& hincken 
fönne, L. ı. ff de refcind. vend, gar 
zu ungleih aber herausfommen murde, 
mann der Grund⸗Herr ‚feinen rund Uns 
terthanen nicht nach Gefallen weg thuen 
Fönnte , entgegen der Bauer lediglich ber 
fugt wäre , ohne Urfad den Grund feis 
ner Herrſchafft heimzuſchlagen. Dah ro 
dann nicht geringe, ſondern hochanſehnli⸗ 
che Rechts⸗Gelehrte diſe Ungleichheit nicht 
zu laſſen, wie zu lefen ift bey Corbul. de 
jur, emphyt. cap. 8. und bey Tiraquell, 
Loe, cit. $. 34. Glof.ı., Wir aber 
antworten hierauf, dab das Baw Recht 


9. 


mit Dem Lehen Recht dißfalls gleich komme, - 


welches Lehen s Recht, daß «8, mann ber 
gehens Herr nicht will, dem Herrn vom 
Lehen⸗Trager zuruck gefchoben werden koͤn⸗ 
ne, behauptet Fachin. Lib, 7. controv. 
cap. 60. per text, in cap. de vaſal. qui 
cont conftitut. Lotar, benefic. alien. 
Ob nun zwar die Bau⸗Guͤther meiftens 
theils nicht umfonft , pflegen mitgethrilt 
werden, gleichwie doch der Lehen natürli 
Eigenſchafft iſt, daß fie nınfonft verliehen 
werden, weilen es Gutthaten ſeynd, ein 
jeder aber die erhaltne Gutthat wiederſagen 
fan, doc, gleich mie ein Lehen, fo um 
Geld gegeben, und empfangen worden, nicht 


aufhöret ein Lehen zu verbleiben , - alfo auch 


ein Ban⸗Guth hört, nicht auf ein Baus 
Guth gi ſeyn, verliehrt auch den Nahmen 
eines Bau Guths nicht, obſchon der Hert 
für Verleihung des Bau⸗Guths Geld ans 
genommen hat. Und daß dife Rechts: Meys 
nung denen gemeinen Rechten ähnlicher fene 
lehret Conan, dit, lib. 7. cap, ı2, und 
mit ihme D. Dun loc, cit. aflert. 96. 
Lie, C. Dife Rechts» Meynung wird 
and aus deme befefliget, Daß ein jeber, 
ber ein Guth nugnießlichen Anhalt , fols 
chen ohne Widerred gantz 5 wieder 
verlaſſen koͤnne. L. cum fructuarius 64, 
ff, de uſufructo. Warum ſollte dann 
nicht auch ein Baus Mann fein Bau—⸗ 
Guth verlaffen koͤnnen? Es hat ung alle 
zeit jeder Unterfcheid, melchen einige unter 
dem Lehen oder Bau⸗Guth, fo um Geld 
oder umfonft verliehen worden, machen, 
für unzulaͤnglich vorfommen,, dann wann 
der nu&nieflende fein zu genieſſen haben⸗ 
des Guth, melches er auch zu feinem Uns 


terhalt um Geld fih amgefchafft hat, vers 
laſſen fan, weilen ja dem Eigenthums⸗ 
Herrn leichter iſt, das Gurh, p er dem 

anderen 
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anderen zum Genuß gegen Erlag eines 
Stud Gelds uͤberlaſſen, ohne Ruck⸗Gaab 
des ihme erlegten Gelds wider als ein Ei⸗ 
ges anzunehmen, als mann der 

igenthums s Herr den Genuß des Guths 
umfonft uͤberlaſſen haͤtte: auf ift auch von 
Denen Lehen, und Bau⸗ Güthern zu reden, 
welches um Geld verlichen und überlaffen , 
weilen auch Dem Lehen » und Grund» Herrn 
erfprießlicher it, wann ihme das um Geld 
derlaffne Lehen oder Bau⸗Guth zuruck ohne 
Entgeltung gegeben wird, als wann er ſol⸗ 
ches Guth umfonft a hätte, - Zus 
mahln in dem Iegtern Fall der Heer allein 


das jenige zurucd befommer, was er zubor | 


ehabt ‚ in dem vorigen Ball aber nicht al 
in fein Guth, fondern auch daß für Über» 
kaflung des Genuß empfangene Geld befoms 
met; Jenes möchte noch einen Zweiffel mas 
den, daß die Bau⸗Maͤnner dem Grunds 
Herrn entgegen fich verbunden, jährlich 
Die Gült und anderes, fo bebungen wor⸗ 
den, abzuführen; Gleichwie nun vile dar» 
für halten, u Lehen» Trager , welcher 
einen geroiffen Dienft dem Lehen» Deren zu 
verſehen hat, das behen nach feinem Willen 
nicht zuruck ſchlagen koͤnne, aß eine es 
auch , daß ein Bau⸗Mann im gleichen fein 
Buth nad Gefallen nicht: verlaffen koͤnne, 
weilen er auch feinem Grund⸗Herrn verbuns 
den iſt, die jährliche. Gült und anders ju 
geben. Hierauf aber wird geantwortet , 
baß der Bau » Mann von darummen die 
jährlihe Schuldigkeiten abzulegen gchalten 
feye, meilen er das Bau⸗Guth bepbehaltet, 
und beſitzet. Verlaſt er aber das Guth, fo 
wird auch die Schuldigkeit dee Guͤlt⸗Erlag 
erlofehen: Gleichwie der Lehen ⸗ Trager von 
Verrichtung feiner Dienſten erlediget wird 
wann ee dem Lehen„Deren das Lehen zuruck 
fielet. Wir _fegen unfer Fundament in 
unfern Sand » Recht an Dethen, die wir 
oben ſchoa angegogen haben. Weiters moͤch⸗ 
te einen Zmeifel verutſachen, es feye in Dem 
16, Articul. diſes Titels mit ausdruchlichen 
Worten enthalten , daß fein Bau⸗ Mann 
r mag a * — —— 
rey⸗Stifft, oder Herrn⸗ 0 
Recht ꝛc. haben (Don welchen wir 
anderwaͤrts geredt haben, und davon zu 
reden nachgehends nach Gelegenheit geben 
toird) Von feinem Güthern; nicht entwei⸗ 
ben fönne, oder , wann er auch entroichen 


Bau⸗Guths anfri 


waͤre, an allen Orten arreftirt, und zuruck 
gezogen werden könne, er mag entweders 
allein oder mit XBeib und Kind, oder, was 
noch mehr ift, mit Dich Schiff ımd Ge 
ſchirt auch Bau⸗Manns Fahrnuß, 
ben Rucken gekehrt, und alfo das Grund⸗ 
Guth lehr verlaffen haben - Mi 


Bau: Mann dak ihme jum Bauen anders 
traute Buch feinen Willen nach ohne Hin⸗ 
dernuß berlaffen möge. Dierauf nun ift zu 
antworten, es feyen zweyerley Fragen, Die 
erfte, nehmlich von welcher wir bighero ger 
andlet haben, ift diſe geweſen, ob ein 
us Mann. befugt feinem Grunde 
— daß ihme sum Bauen uoͤberlaſſene 
uth —— en ; Welches zu thuen daß 
der Bau⸗Mann befugt feye, haben mir wi⸗ 
der die fonft gemeine Rechts⸗Meynung mit 
Comano und Herrn D. Rath darfür ges 
haften, weilen diſes er darvorhalten des 
nen Baprifchen Land⸗ Rechten ähnlicher zw 
feyn erachtet. Die andere Frag aber N 
mann der Baw Dann hinter der Thür das 
Guth beurlaubet , und dem ‚Herrn nicht Das 
von meldet, auch feine Auffindung mache, 
fondern heimlich mit feinen Mitteln davon 
gehe ‚ oder wohl fein es Recht ders 
aufft, und den Kauf- Schilling mit ſich 
nimmt, oder daß der Kauf Schilling ihme 
andermwerts bezahlt werden , vderanftaltet, 
und empfanget, und mas dergleichen Bes 
trügerepen‘, und Hinterliftungen mehr feynd, 
woran nnfer Land» Recht in Art, 16. ein 
Abfcheuen traget, tie Davon an felbem Orth. 
ein mehrers noch folle abgehaudlet werden, 
Es gesimet ſich dannenhero, daß ein Baus 
Mann in Anlaffung und Zuruck Gaab des 
eig handle, und, wann 

er unter eine andere Herrſchafft fich verfuͤ⸗ 
gen will , feinem dorigen Deren, ehe er 
von ihm abtveichet „ wegen denen ausſtaͤn⸗ 


—— 3 Schuldigkeiten volle 


igkeit und Bezahlung pfle⸗ 
ge, auch ſeinen Abſchied verlange, welchen, 
mann der Herr abſchlage, von dem 
heren Richter leicht erhalten wird, teilen, 
wie ſchon gefagt worden, ber Derr ben 
Unterthanen EN aufhalten Fan, und al 
0 der höhere Richter gebumden iſt, Dem 
au » Mann Zuflig Meßig an Danden 
su gehen, 


Der dritte Articul. 


Eicher Mayer auf einem Guth fist, daß er einem Herrn verdie⸗ 
nen muß, und vermeint auf.dem Guth Erb: Recht oder Leib⸗Geding 


zu haben, 


daß foll den Mayer, wo er nicht glaubwuͤrdige Brief, und Sie 


it was 
Grund dann ma get werden, daß ein 
1} 


> 


gel darummen hat, oder da er einen Herrn⸗Gunſt fürgibt, denfelben mie in 
Ba folgens - 


B. Schmids Commentar. II, Theil. 
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folgenden Articul begriffen, nicht genugfam betveift,, weber feinen Herrn 
kein Nug und Gewehr fürtragen. Wurde aber der Mayer fürgeben, er _ 
2. das Guth von feinem Herrn beftanden, auf etlich Jahr, mo ihm Dann 
der Herr daß dermaſſen nicht wollt beftehen, und der Maner mit zweyen 
ehrbaren Mannen bezeigen möcht, daß ihm der Merr das Guth auf drey 
Jahr, und darummen gelaffen hab, daß foll der Mayer genieffen. Vermeynt 
aber der Mayer auf dem Guth mehr Beftand- Jahr , Dann drey zu habeny 
daß foll er mit glaubwürdigen, und nad) Ordnung der Police aufgerich⸗ 


ten Brieffen fürbringen und wahr machen. 


x 


Summarıa. 


Odb nothwendig Aber die Verleihung der Ma; 

" er» Gäther —2* e Urkunden —— 
2. Ob ein Mayer der keine ſchrifftliche Urkunden 
At, f9 mit dee Verjährung beſchuͤtzen 


une 
3 Db mıdye Durch ein 0 oder 40. jährige Verjaͤh⸗ 
’ zung gin Bau⸗ Guth eingeraumt werden 
nne ? 

4. Ob unter denen Worten: Nutz und Bes 
wehr erfinen: Nur die ordinari Berjähe 
rung zu veritehen feye? 

5. Was für ein Unterſchid feye unter denen Wor⸗ 
ten: Erſitzung Nutz und Gewerbe, 
oder Verjährung, oder unter denen coͤr⸗ 
perlichen und uncörperlihen Gerechtigkeiten? 

6. Ob ein —* uͤrkund nöthig ſeye, waun 
ein Grund ⸗ Guth, nur beftandweiß auf 
mehr dann drey Jahr verlichen wird 3 


Bwohlen denen gemeinen echten 

HA nad fehr sweifelhafftig ift, ob die 

. Errichtung  brieffliher Urkunden 
nöthig feye, da einem Mayer Erb oder 
Leib rechte Gücher zum bemayern überlaf 
en toerden, tie dieſer Zweiffel zu leſen iſt 
y Jul. Clar. ad $. emphyteufis. quaſt. 
3. und ben Valafc. de jure emphyteut. 
quzft. 7. einige halten dafür dab die Err 
fichtung der Brieffihafften nicht noͤthig 
fene, mit welchen auch Derr Rath loc, cit, 
affert. 97. und Franc, Conan, lib. 7. cap. 
12. haket. . Einige —* behaupten, es 
enen die brieffliche Urkunden noͤthig. Dis 
I Siritt it doch in Chur » Baprifchen 
raturen aufgehoben, meilen diſer Arti⸗ 


&ul für ein Fundament feßet, Daß einem. 


Bau Mann die alleinige und bloſſe Befis 
gung eines Maper⸗Guths nichts helfe, 
mann er nicht fein Erb» Recht oder Leib⸗ 
Recht mit authentiſchen Brieffen merde 
erwifen haben, als daß hierinfalls mit 
des Jul. Clari loco cit. und Dis Cx- 
vall. contra commun, quzit. 276. Mey⸗ 
nung die Chur Bayriſche Lard: Recht übers 
einsitimmen,und Dem Lı Zenonis.r. Cod.de 
jure emphy. nachfolgen, allmo, nadıdeme 
Der Kayſer Zeno auggelcat hat, mas ein 
Contraftus Emphyteutiens ſeye, und 
wie ſolcher von andern Contracken unters 


foiden ſeye, und folder Pficge geſchloſſen 


7. Db en B 18 » Verleihung, fo auf mehr 
Zub seichehen, ohne Errichsung ber Briefe 
haften wenigftens auf drey Jahr gültig feve 3 

8. Was it Rechtens, wann ein Beitandts-Verglci- 
hung obne Brieffſchafften auf zwaͤlff Jahr 
lang geſchehen, mit dem Unhang , daß fo vil 

ndt8 « Verleihungen feon fslen, o vl 
dren Jahr» Säng unter wolff Jahr enthalten 

* ? Db foldhes gültig ? 

9. Db die Beftandts-Berleihung auf 5. Jahr beſche⸗ 
ben zu feyn zu verfichen fepe? Wann Das Guth 
nicht alle Jahr, fondern nur das dritte zu 
bauen iſt, und Frucht bringet ? ’ 

10, Ob die auf 3. Jahr befchehene Beſtands⸗ Vers 
leihung oder u. Bermüthung ohne Aufe 
rihtung einiger Briefficbafften durch ein flille 
ſchweigende Zulaffüng auf weitere 3. Jahr koͤn⸗ 
ne ausgeſtreckt werben 3 


zu werden? Ausdrucklich noch hinzu gefeht 
wird, daß all nt mas unter dem 
Herrn und dem Bauern abgehandiet und 
NB. verbriefft worden, auf alle Weiß 
und Weeg flett veſt und unverbrüchig ges 
halten werden fole, und muͤſſe. 


Es hindert auch nichte, wann fehon ber 
Kayſer Juftinianus in $. 3. inſtit. de lo- 
cat. & condudt, allwo bon dem- obigen 
Zenoniſchen Geſatz Meldung geſchihet, auss 
drucklich nicht anfuͤhret, daß dergleichen 
Handlungen verbriefft werden ſollen, wei⸗ 
len die 4. Bücher, inſtitutiones genannt, 
nur. ein kurtzer Begriff der gemein bes 
fhribenen Rechten feynd; Wiilen dann 
Kapfer Juftinianus das Zenoniihe Gefag 
an obbefagten Orth genehm haltet, fo 
approbirt er alfo auch, Daß die Verbriefs 
fung_gefchehen muffe, als welche das Ze⸗ 
nonifhe Geſatz eigentlich anbrfihlet; noch 
weniger hindert unfere Meynung jiner 
Vorwurff, daß bey anderen Contradtn 


und Handlungen gemeiniglich nicht erfors 


dert werden, daß ſie zu Papier gebracht 
worden; Dann — iſt zu antworten, 
diß ſeye zwar wahr, mann nicht das Wis 
derfoihl in denen Mechten zu finden ift, 
wie ie ner die Aufrichtung der briefflis 
hen Urkunden L. ı. Cod. de jure em- 
pby. anbefihlet, in welchem Geſatz der 

| apſer 
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Kayfır. Zeno mahrfheinlicher diſes beſon⸗ 
dern Befehls Die Urfach gehabt haben wird, 
Damit die Erbroder Leib» Geding, melde 
meiftentheils auf unterfchidliche Art pflegen 
eingericht zu werben, deſto beffer in Stand 
erhalten werden; Dann mann ein Erb⸗Ge⸗ 
Ding, welches feiner Natur nad ewig 
dauret, allein auf denen Gezeigen beruhes 
te, fo könnte ſolches mit dei Zeit leicht zu 
©rund gehen, da die Zeugen entzmifchen 
abfturben, to entzwiſchen die Btrieffſchaff⸗ 
sen, fo hierüber errichtet worden, ewig 
bauren. ierbey ift Doch zu beobachten, 
Daß unfer Articul allein de emphyteuf & 
vitalitio vom Erb⸗Recht, oder Leib Recht 
gebe, dann de emphyteufi modali von 
Der veranleiten Sr Stift ‚ oder Heren 
Bunt wird in nachfolgenden Articul ges 
handlet, Die Urſach deffen ift , meilen Die 
Herrn: Bunft oder Frey⸗Stifft mehr mit 
denen Dermuthungen als mit bem Erbs 
Recht Übereinftimmer, daß alfo zu Erken⸗ 
nung der Fre Stifft oder Herren⸗Gunſt 
eine befondere Unterfuchung erforderet wer⸗ 
de, von melcher wir kurtz hiernach ein 
mehress reden werden. 


Indeſſen ift zu notiren, 2. daß, mie 
fhon gefagt worden, feinem Erbrechten 
Daus Mann die Verjährung zu flatten 
kommen möge, er * das Guth 20. 
30. oder 40. Jahr in Beſitz haben. Die 
uralte 
Welch Bauer auf einem Guth ſitzt, 
daß er einem Herrn verdienen muß, 
jahe der icht Rechtens an das Guth, 
da ſoll ibn kein Nutzen noch Gewehr 
fürrragen: Er bezeig es dann mit 
Brieffen, on als vill ob der Dauer icht 
gicht auf Grund, und auf Boden: Und 
gicht, er bab das Guth zu Jahren, vers 
landfchuld, oder beftanden zu Dedrecht, 
oder es fey ihm um rechten Dienft ges 
laſſen drey Jahr ohn Pfenning, Das 
ift, wann ein Bauer ein Guth befiger, 
welches er Dem Herrn verdienen muß, ans 
bey derlanget, er hätte ein Recht zu dem 
Guth, difen fan Fein Verjaͤhrung zu gu⸗ 
tem kommen, er ermeife dann mit briefflis 
ben Urkunden, was für ein Recht er zudem 
Guth habe, und wann der Bauer jagt 
daf er das Guth vermuthungs / weiß für 
ein jährliche nicht in Geld beſtehende Lieffes 
zung empfangen habe; Welche Wort feis 
nen anderen Berftand haben , als daß jes 
ner, der in eineg fremden Guth mehr Recht 
als nur die blofle Dermuthung auf mehr 
jährung nicht beziehen koͤnne 
iß oder Verjährung ni i , 
nn er nicht fein Recht mit Brieffen 
erroeifet. Hiemit ſtimmet übereins jener 


Articul der alten Reformation vom Yahr, 


1588. Tit, 34, Art. 3. allwo geordnet 


Bayrifhe Scarura reden alſo: 


ahr forderet, ſich er den Bes 


wird, daß ein jeder Mayer , der Feine ver⸗ 


fieglete Brief hat, keine Verjährung feis 
tem Herrn vorſchuͤtzen koͤnne, welche ers 
ordnung in denen meueiten Chur⸗Bayri⸗ 
ſchen Statuten unter gegenmärtigen Articul 
widerholet werden. 
Dahero dann 3. zu mercken ift, wann 
ein rechter wahrhafftr Erbrechter Mayer, 
toelcher fein Recht in feine Erben zu überlafs 
fen befugt, oder ein Leibsrechter Mayer, 
der das Guth allein auf fein Leib Leben 
lang inhat, mit Zeugen probiren fönnte, 
—* ihme eim Erb⸗Recht, oder Leib⸗Recht 
bon dem wahren Grund» Herrn kaufflich 
überlaffen worden , daß ein folch erlangtes 
Mecht der Mayer weder in 5. oder 10. we⸗ 
der in. 10. oder 20. Fahren verjähren koͤn⸗ 
ne; Die Urſach ift, weilen die Verlaſſung 
eines ſolchen Erb⸗Recht oder Leib- Rechten 
Guths nicht anderft als immittelſt Errich⸗ 
tung. der briefflihen Urkunden gefchehen 
fan, mann die Brieffichafften * n, iſt 
auch der geſchloſſene Contract unkraͤfftig und 
nichtig, auf einen nichtigen Contract aber die 
Berjährung fich nicht befteiffen oder fun. 
dire oder einen Anhang nehmen mag. 


Zu merden iſt 4. Wann einer vom 


mahren Grund⸗ = ein Erbs Recht oder 
Leib⸗Rechtes⸗Guth ohne darüber verfafte 
Brieffihafften in Depfepn einiger bloffer 
Gezeigen empfangen hatte, daß ſodann fols 
ches Guth nicht mahl in 30. oder 40, Jah⸗ 
ren verjährt wurde ; Deffen das Widers 
ipiht will gang neuerlih behaupten D. 

lingenfperg de Emphyteuf. cap. a. af-. 
fert. 15. in der Mennung es ſtimme ihme 
auch· beh D. Rath an äffters ſchon citir⸗ 
ten Orth affert..97. allwo doch ſolches 
D. Rath ausdruklih nicht beftättiget, 
fondern nur ziweiffelhafftig die Sad mas 
het, meilen 1. vil Mechtss Gelehrte der 
——*6 mann durch ein Scaru- 
tum die Verjaͤhrung verbotten, und nich⸗ 


tig gemacht wird, daß pas fodann ' 


nad) Lehr des Andrex Gaily Lib. 2. Ob- 
ferv. ı60. Allein von der ordinari Vers 
jährung von 10. dder 20. nicht aber don 
Det 30. oder 40, jährigen zu berfichen 
fene ; 2. Weilen gegenmwärtiger Articul von 
der Erfiaung Nutz und Gewehr rede, 
melche Wort im unferen Land» Rechten 
gemeiniglich allein von der ordinari Verjaͤh⸗ 
rung bon 5. oder 10, oder bon 10. oder 
20. Fahren pflegm verftanden zu werden, 
die Land⸗Recht aber, da man bon ber 
Derjährung vom 30. oder 40. Jahren rebet, 
fih des Worts Verjährung bedienen, 
Deflen doch ohnerachtet halten mir 
darfür , Daß obig unfere Meynung Die wahr⸗ 
hafftifte feye, weilen nehmlich 1. gegenmärs 
tiger Artieul Die Wort mit ſich bringet : 
Daß kein Erfisung Nutz, und Bes 
wehr ftart haben. Das Wort Fein 
B 3 aber 


. Senrenz n 


14 
aber alle Verjaͤhrung «8 mag die ordinari 
der 30. oder 40, jährige ſeyn, im fich ent» 
halter; Obwohlen zwar ber gegent silige 
och angenommen zu merden ans 
fHeinen koͤnnte, wann unfire Chur / Bayer 
de Brordning allein mit fich braͤchte, 
daß die sErbmüchig oder Leib dllige Guͤ⸗ 
tber nicht verjährt werden Fönnen, wei⸗ 
fen folchenfalls leichter das Verjaͤhrungs⸗ 
Norbert allein auf die ordinari ve. odır 
26. jährige Vetjaͤhrung auszulegen wäre ; 
Meilen aber ımfere Stacucen ausdrucklich 
gar Feine Verjährung zu laſſen, fo ſcheinet 
ein Mare und ausgemachte Sach zu ſeyn, 
daß difes ftarurenmähige Verbott auch in 
ih enthalte, daß gar feine 30. ober 40. 
dhrige Verjährung Platz finden möge. 


Uber daß, möchte einen meitern Zweifel 
ertoecken, mann man fagen mollte , daß 
auch Gailius den Text in cap. imperia- 
lem de prohib. feud.-alien. per rid. 
allein von der ordinari und nicht von ber 
kängften 30. oder 40. jährigen Berjähr 
'Fung verftehe , wo Doc) eben in felbem Tert 

mohl als mie in ine: Articul 
8 8 ırt enthalten, daß feine erjährung 
Ding habe. Dierauf nun antworten Wir, 
bvaß des Gaili Meynung Die neuere Rechts⸗ 
Gliehrte nicht, ohne Fundament widerle⸗ 
gen, wie zu leſen iſt bey Vulteo de feud, 
1. cap. 9. füb. n.2. Rofenthal. de feud. 
cap, » memb, 2. concluf, 97. n. 37. & 
33. Fach. lib. 7. cap. 61. per torum, 
ja dem Gailio fonften gang ergebene Gra- 
vzus felbiten ſtimmet des Gailii Meys 
mung nicht bey, ſondern behauptet , daß 
unter der Elauful, keine Verjährung fol 
Hᷣlatz haben , auch Die längfte Verjährung 
von 30. oder 40. Jahren verflanden wer⸗ 
de. Und if erft vor 14. Tagen in Hof 
Kath in caufa der Stingelheimifhen Er⸗ 
ben für die Chur⸗Fuͤrſtliche ehe» Probftep 
alfo gefprochen worden. Und wer folle glaw 
ben, warn die Meynung umferer Stacuten 
gerseft waͤre allein die gemeine ordinari 

wrjährung don to. Oder 20. Jahren 
anszuſchli A daß . un twurde Mar 
enug bengefegt worden ſeyn. 
e &s hindert auch nichts die andere der 
fidrigen Meynung dienende Urfah, maſ⸗ 
fen wir lediglich widerſprechen, daß unter 
denen Worten Nutz, und Gewehr e 
gen. Allein die gemeine ordinari Verjaͤh⸗ 
zung veritanden werde, DIE wird Sonnen⸗ 
Far aus vachfolgenden / unten in denen Chur⸗ 
Bayriſchen Lands Rechten enthaltenen Teps 
ten erwifen, und zwar durch ben Tıit. 9. 
Art. ı. und. der Land. Recht. Allwo die 
Perjäßrung , melde in einer verkaufften 
Sad), oder Pfand, oder Hypothec einer 
virfaufften Sad geſchiehet, auch genennt 
wird die Fugen, und Gewehre: Erſi⸗ 
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gung. Als wird auch Art. 4 die Ver⸗ 
jährung in Pfarrlichen Rechten , oder den 
Seelgeraiten genennt die Nutz und Bas 
wehrs⸗Erſitzung: Alfo wird aub Art. $. 
geordnet , daß ein Erb wider den Mit⸗Er⸗ 
ben, mann fie mit einander gemeinichaffte 
lich leben, fich Peiner Verjährung bedienen, 
möge, wann einer allein aus ihnen Die Erbs 

yafft befiget,, und dife Verjährung wird 
mit Maren Worten genennet, die Nugz⸗ 
und + Erfigung. Weilen fürs 
wahr ſolche Articul von der — und 
ordinari Verjaͤhrung nicht koͤnnen verſtan⸗ 
den werden. leichem iſt der 1ote Arti⸗ 
cul erſagten 9. Tituls don ber 30. und a0. 
jährigen und nicht von der gemeinen Ver⸗ 
jährung zu verfiehen, wo doch an ſolchem 
Dreh beede Verjährung nehmlich bie laͤngſte 
und die gemeine mit denen Worten: Der 
Nutz/ und Bewebrs Erſtczung enthalten 
werden; nicht anderſt wird Die dehen Ver⸗ 
jaͤhrung in art, 5. Tit. 12. und Die Præ- 
feriptio Morgenaticæ in tit, 6. Art. 2. 
der Lands Recht auch genennt die Nus⸗ 
und Gewehre» Erſizung ebners maſſen 
wird Art. 7. Tit. 25. deroͤrdnet, daß eine 
Land⸗Siraß auch mit der laͤngſten Verjaͤh⸗ 
rung nicht koͤnne verjährt werden, diſe ver⸗ 
bottene Verjährung aber wird alldaſigen 
Orth die Nutz⸗ und Gewehrs⸗Erſitzung ges 
nennet. Endlich Arr. 8. Tit. 28. Dee 
Lands Recht, wird die Verjährung Über 
die Zehenden auch die Erfisung der Ber 
webrfchafft benahmfer , obwohken an Dis 
fem Orth forhane Verjährung wie alt die 
auch fege nicht genehm gehalten wird, 


Aus welch allegirten Terten unſerer 
Yand » Mecht Mar erwifen wird, daß Die 
Wort die Nutz und Gewehro⸗Erſiczunt 
nicht allein von der gemeinen und ordinari 
fondern auch von einer jeden andern Vers 
jährung zu verftehen feyen. Übrigens har 
ben wir Das ganke Buch der diteftin Lands 


' echten vom Jahr 1334. Durdigangen, 


haben aber alldort das Wort Derjährung 
niemahlen gefunden, —— d offt von 
einer Derjdhrung Meldung gefchehe, allzeit 
die Wort gebraucht worden feyen : Daß 
der Befiger LTug und Gewehr erfenen, 
oder Daß er in Nutzen und Gewehr fige, 
von dem gemachten Unterfhid abır wird 
nirgend ein Anzeigen gemacht; Entzwiſchen 
ift wahr, daß die neue Ehurs Bayrifhe 
Landt- Ordnungen, wie wir furg hernach 
fehen werden, fich des Worts der Verſaͤh⸗ 
rung öfters bedienen , Übrigens, mann 
der geneigte Lefer alle Ort wohl betrachtet, 
wo des Worts der Verjährung gedacht 
wird, fo wird er fehen und finden, daß 
ſich Fein Kennzeichen hervorthue, aus wel⸗ 
chem der von 'gegentheiliger Mepnung ers 
dichteten Unterſchids zwiſchen Der m 
u 
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und laͤngſten Verjährung ein ftandhafftes 
Fundament abgenommen werden Fönnte. 
Wir Fönnen mit befferer Befugnuß eis 
nen anderen Unterfchid machen, nehmlich 
unter der Derjährung der cörperlichen Sa⸗ 
den, und denen Sachen, welche nur in 
Gerechtfamkeiten beftehen ; Die Verjaͤh⸗ 
rung der cörperlichen Sachen, fie mag die 
gemeine oder die extraordinari Lang ober 
längfte feye, wird allzeit in denen Ehurs 
Bayriſchen Lands Rechten eigentlich Die Ers 
Fsung Nutz, und Gewehrs genennt. Wei⸗ 
len die cörperliche Sachen warhafft koͤnnen 
in Befig genommen werden; Die uncdrs 
rlihen Sachen, oder Mecht und Gerecht⸗ 
mfeiten aber eigentlich nicht: Sondern 
nur gleichfam zu befigen ‚, bahero dann 
das XBort der Derjährumg ber Erfigung 
ſolcher gerechtfamen und uncörperlichen 
Sa mehrer zugeeignet werde. Leſe 
rt. J. Tit. 26. der Lands t, 
von hrung der Grund »Dienftbars 
keiten. Art. 10. Tit. 4. von Verjährung 
der Leib- Figenfchafft, und Art. 13. 
Tit. 22, von Derjäbrung der Schaars 
wed. Hatte alfo diſemnach jenes, 
mas Dodtor Rath ein Mann von groß 
* Anſehen nur zmeiffelhafftig geredet, 
o gleich als eine gründliche Meynung vor» 
efteichen werden vu ‚ 10 Doch an fo dis 
en Drten der Chur» Baprifchen alt und 
neueren Land,» Recht das MBiderfpihl zu fins 
den iſt. Uber diß alles 8* wir un⸗ 
ſere ung, daß keine Verjaͤhrung noch 
Die ordinari noch Die laͤngſte Platz finde, aus 
nachfolgenden eg Fundament, wei⸗ 
fen nehmlich ein Befiger, der ein Guth mit 
feinen guten Glauben befegen, zu gar kei⸗ 
ner Reis eine Verjährung machet, ca 
poffeflor 2. de R. I. in sto cap. fin, de 


den 


przfcript. Myns, cent, 4. obfer.6. Wel, 


ff. de ufücap, n, ıı. ein folher Mayer 
aber, welcher die Verjaͤhrung vorfhüßet, 
offenbar feinen zur Verjährung nöthigen 
ten Slauben hat, mann er fein nfunfftss 

t durch brieffliche Urkunden nicht er» 
toeifen fan. Hören nun die Berfechter ges 
theiliger Meynung, was unfere Ehurs 
» — —— — — 9 F 
nd» agen: Folgen die Formalia : 
Haͤtte aber jemand Eulen abens eis 


ru { und Beweb 
7} er 2 
gef, 10 mag er Diane nd Game 
genu 


gſame Zeit, die 3u der Verjährung 
norbwendig verflo wäre. Dann 
ein folcher Dat yerouft, oder doch voi 
follen, daß er Erafft des untaugli 


gen, und J 
Her Tept die widrige Meynung handgreiff⸗ 


lich miderleget; Dann gewiß ift, db 
ärtigen 2 he 
rckli — nd 

t 


milie don acht Geburthen und alfo von 
mehr dann 300. Jahren hero probiren koͤn⸗ 
ne. Deme ich um feinen Hochmuth zu Dem⸗ 
er ng —— er Re Müller 
als or » Altern ge ſo probireer gang 
recht, daß er in er Familie au Dieb 
gehabt habe , wie das SprüchrBort geht, _ 
daß ı2. Müller ein Dusend Dieb mar 
chen. Es Fan aud nach Inhalt eelpaten 
9. Articuls in difen Saden fein "Bauer 
vorſchutzen, er wiſſe ſolche Recht nicht, wei⸗ 
len ein jeder Bauer wiſſen muß, daß ihme 
wu einem. Erb » oder leibrechten Guth Fein 
echt ai ee Fönne dann darummen 
feinen Stift « Brieff aufreifen. 
Daß aber Drittens erfagter oter Articul 
nicht allein von Der gemeinen ordinari Ders 
jährug rede, ift Daraus abzunehmen, wei⸗ 
len er von der Verjährung meldet, wel⸗ 
ches Wort der Verjährung auch nah M 
nung ‚der Widerfacher felbften Die (ängfi 
Rerjährung von 30, oder 40, 
einfchlieffet. 
Endlich und viertens faget ber ote Artis 
eul, daß derjenige, der einen nichtigen und 
ungültigen Titul allegiret, das Guth mit 
guten Glauben nicht befike, ohne guten 
Glauben aber mag gar Feine Verjährung 
Pag nehmen, weder Die ordinari, noch Die 
längite, noch die von unfürdencklichen Jah⸗ 
ren hero. Wie mir bey Auslegun ih ten 


Jahren 


ten Articuls das mehrere angeführt haben. 
Für das ste ift zu mercken, daß, obſchon 
die Rechts⸗Gelehrte bey dem cap. Impe- 
rialem de prohibit. feud. alien, ri⸗ 
der. die Lehens⸗Verjaͤhrung wider den Les 
hens Herrn zu laflen, mann foldhe von uns 
edencklihen Jahren herſtammet, doch 
oͤchſtnoͤthig Re daß auch bey Der uns 
uͤrbencklichen Verjährung ber gute Glau⸗ 
ben mit unterlauffen müfle, dann obfchon 
der gute Glauben wegen Verfluß fo langer 
Zeit , deſſen Anfang nicht bekannt iſt, vers 
muthet wird , mann Doch m Biegen pibl of⸗ 
ge wäre, daß fein guter Glauben das 
ey unterloffen, fo fan alsdann auch de 
unfurs 


7. 
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unfürdencklihe Verjaͤhrung nicht nutzen. 
Roſenthal. loc, eit. n. 37. ad finem. Gil- 
ken- de prefcript. part. 2. memb. 2. n, 
6. Welhe Meynung wir bey dem 9ten 
Articul den Catholiſchen Sentenz genennt 


haben. 
Was ift Rechtens, mann ein Guth nur 


ringen rs einem zum bauen übers . 


Hierauf antworten mir ; 

Wann ein Herr einem Bauern fein 
Grund⸗Guth nicht um ein alljährliche ges 
wiſſe Guͤlt zu einem beftändigen Erb⸗ Recht, 
oder auf fein Leib Lebenlang zu einem Leibr 
Recht, fondern nur allein zum Bauen und 
zum Nusnieffen vermuther, alsdann mas 
het er Articul , difen Unterfhid, ob 
nehmlich ein ſolche Vermuthung gefchehen 
ſeye auf ein⸗ zwey · drey / der mehr Jahr, im 
dem erſteren Ball, mo die Vermuthung 
drey Jahr nicht Überfleiget, ift nicht von⸗ 
nöthen, daß darüber eine Verbrieffung ges 
fchehe, fondern es fan ſothaner Contra& 
auch in Gegenwart einiger Gezeugen ges 
ſchehen, und durch dieſelbe probirt werden. 
Wann aber die Vermuthung über 3. Jahr 
hinaus gemacht morden, fo giltet Diefelbe fo 
toenig als ein Verlaß des Erbsoder Leibs⸗ 
Mechts , mann nicht Darüber Die brieffliche 
Urkunden errichtet worden. Dife Churs 
Baprifche Verordnung ift in unferem Vat⸗ 
terland fo alt, daß es diter iſt, als jene 
Des Pauli 2di in cap. ambitioſæ. unico. 
in extravag. fub tit. de rebus Ecclef. 
aon alienand welche ausgefallen in Mer⸗ 
gen 1468. wodurch die Derdufferung der 
geififichen Giütter überhaupt verbotten, und 
die Dermuthung der geiftlihen Gürher, 
wann es über 3. Jahr gefhehen, vor eis 
de Verdufferung gehalten wird. Und zwar 
der Urfachen halber, weilen die über 3. 
ahr gemachte Vermuthung eine werdihäs 
tige 
de die Natur eines bloffen Contradts 


überfchreitet. EN 
Dahero bey difen Articul bie fubtile 
Frag entfpringet , ob erſtlich: Die Vermu⸗ 
thung fo auf mehrere Fahr nad Inhalt 
amferer Land Recht gefchehen , menigift auf 
3 ZYahr, mann fhon darüber Feine Brieff⸗ 
afften errichtet worden, Durch Die Urs 
ach, daß ıtehmlich das güleige durch dag 
{mgültige nicht koͤnne ungültig gemacht wer⸗ 
den, gültig ſeye? Gleichwie eine Schan⸗ 
dung, welche ohne befchehene gerichtliche 
Infinuation vorbeygangen, gültig, wann 
ie fhon die Zahl der soo. Ducaten übers 
Be, maffın nur allein_der Uberfhuß, 
toag nehmlich über die g00. Ducaten weiters 
eſchenckt worden, nichtig und verbothen 
. L. fancimus. L. penult. Cod. de 
donar? deſſen Doch ohnerachtet fagen wir, 
daß ſolch gange Vermuthung nichtig ſeye, 
tweilen unfer Artisul ausdruclih verord⸗ 


erdufferung zu ſeyn anfcheinet, wel⸗ 


net, wann einer vermeynt, mebr Oed⸗ 
Recht, verlandfchulde (melches die Wort 
ſeynd der alten Reformation) oder Bes 
ns, als drey zu haben, daß ein 
olcher diſes mit mah —— — 
ten und ſchrifftlichenUrkunden erweiſen müfle. 
Wie dann dife Meynung auch Covar.quoad 
conftitutionem Pauli 2. vor die ftandhaffe 
tere loc. cit. n. 4. & ſeqq. haltet. 

Andertens entftch't die Frag, mas 
Rechtens ſeye, wann die Vermuͤthung auf 
9. oder Exempel⸗ weiß auf 13. Jahr mit 
ber Bedignuß , daß ſovil Dermuthungen 
es fenn follen, fo vil 3. Jahes Säng unter 
der Zahl 9. oder 12. enthalten feyn, nehm⸗ 
lich daß es 3: oder vier Vernuthungen ſeyn 
follen ? Daß auch ein ſolche Vermuͤthung 
ohne errichtete Briefffchafften gang ungültig 
feye , ift ung gang gewiß, weilen hierdurch 
dem Land s Recht eine Naſen getriben wur⸗ 
de, und obſchon Covar. Loc. cit n. 4. 
ein folhe Dermuthung wenigſt vor die er» 
ſtere 3. Zahr gültig zu ſeyn erachtet, fo koͤn⸗ 
nen wir Doch befag unferer Land» Recht auch 
folder nicht approbiren , weilen unfer Artis 
cul ein folches ausdrucklich verbiethet, und 
ſetzet, Daß feine Sachen über 3. Jahr zu 
vermuthen fepen, welche Verordnung durch 
dergleichen ee Portheilhafftigkeiten 
und ungewöhnliche Claufulen nicht zu 
hintergehen iſt. 

Drittens entſtehet die Frag, was Rech⸗ 
tens feye, wann einem eine Sach, melche 
nicht alle Jahr fondern allein erft das dritte 

ucht bringet, vermuthet wird, ob eine 
olche Vermuthung ſich auf 9. Fahr erſtre⸗ 
de. Hierauf antworten wir mit ja, meis 
fen bey einer folhen Dermüthung oder Bis 
ſtandt nicht auf die Jahr fondern auf 
Einheimfung der gewachſenen Brüchten 


zu reflectiren iſt, welche Einheimfung, wann 


es nur allzeit am dritten Jahr⸗Gang ge⸗ 
chicht in 9. Jahren nur 3 mahlen ges 
chehen zu ſeyn —— alſo daß hiedurch 
die von unſern 


mas wir in Semicent. noft 1. controy, 
11. m 3. & fegg. & ad tit, 2. art, 9. 
5 Doch woher x. des Band: Proc 
gefhriben haben. Allwo mir gefagt has 
ben, daß ein Bau⸗Mann, melcer in 3. 


ee feine Güte. nicht bezahlt, feines: 


rb⸗Rechts nicht verluftiget werde, wann 
er aus dem Guth nicht alle Fahr, fons 
dern erſt über das ander, dritte, oder 
ste Jahr die Fruͤchten einzufammlen hat, 
welches zum Verſtand difes Articuls uns 
fers darvor halten gar wohl dienet. Dann 
die dreyjaͤhrige Vermuthung ift nicht aus 
der Anzahl der Fahr, fondern von öffte 
der Früchten Einheimfung abzumeſſen. Alfo 
redet auch von Vermuͤthung Der geiftlis 
chen.“ Guͤther über 3. Jahr var oͤn 


ovar. 


and⸗Recht vorgeſchribne 
Jahr ⸗Zahl nicht uͤberſchritten werde Sihe, 


” 
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Covar. Tom. 2. var, refol, lib. 2. cap. aus der Beſtands⸗Verlaͤngerung ſattſam 
1.0.6 erhellet, tie Iehret Cavar. loc, cit, n, 6, 


10. Diertens wird gefragt, mas Rechtens daß nah Verfluß der 3. Fahren die Ders 
ſeye, wann eine Vermuthung nur auf ein, muthung erlofchen feyn folle; Dahero 
zwey, oder Drey Fahr gefchehen, nach Vers ſolle die Bermuthungs » Verlängerung nicht 
fluß,folchen Fahr, zwey⸗ oder drey Jahr abee gefchehen , meilen eine flandhaffte mit einer _ 
mit der Vermuthung doch wäre fortgefahr unftandhafften Vermuthung nicht zu vermis 
ren morden, ohne daß weiters unter bepden Biene ondern es folle entweders wegen 
contrahirenden Theilen hievon ausdrudlih Fortſetzung des Beſtands ein neuer Con- 
etwas märe abgehandiet worden, ob zu tra& qufgerichtet, oder darüber Briefe 
Fortſetzung folhen Beſtands die Errihtung fhafften aufgeieät erden. XBeilen em 
der briefflichen Urkunden erfordert werde? dreyaͤhrige Beſtands » Schlieffung die Per- 
Hierauf ift zu antworten , Daß folchenfalls fomal-DBerbindung nicht überfchreitet, die 
darfür zu halten feye, es ſeye nehmlich folhe auf weitere Jahr aber fich erſtreckende 
Vermuthung durch den ftillfehweigenden Beltands- Abhandlung anfcheine, als brins 
Confens wiederum auf andere 2. oder 3. geſes auf das Buch felbiten einiges Recht mit 
wie wir fhon andermerts gemelt haben, er in Anfehung defien die ‚brieffliche Um 
verlängert worden, wann ſolches nur nicht kunden erfordert werden. 
um das Gefag zu gefähren gefchichet, und | 


Der vierte Articul, 


Wernut aber ein Mayer bey einem Guth einen Herrn⸗Gunſt, ober vers 
anleite Frey Stifft zu haben, und der Herr ihme deffen nicht geftäns 
dig wäre, mag er alsdann. nicht betveifen daß die Befigung des Guths 
(aufferhalb der, ahrnuß) mit nahmhaffter Burde, als da er ein nahmhaff⸗ 
tes Geld darfür bezahlt, andern Erben — Erb⸗Theil (auſſerhalb der Fahr⸗ 
nuß) hinaus aaa müflen, oder einen Schulden-Laft auf fid) genommen, 
ober e8 mit andern dergleichen Beſchwerden, an ihne oder feine fahrern 
kommen, und noch darzu, daß ſolches mit Wiſſen, und Bewilligung des 
Srund⸗Herrn felbft gefchehen, auch wie er, oder feine Worfahrer zum Guth 
kommen, er oder fie, über Daß alles, dem Grund-Merrn einen Anfall geges 
ben, Hiemit, und da einer diſe drey Ding, nehmlichen die angenommene 
Burden, des Grund⸗Herrn Bewilligung, und den ausgelegten Anfall, ſam⸗ ’ 
mentlich, und mit einander (dann ein jedes für ſich felber allein, nicht genug 
ift): beweiſt, foll er einen Herrn⸗Gunſt behabt, und bemifen haben, u | 
ihme alsdann der Grund:Herr , hierummen einen Stifft-Brieff , gegen Sir 
I und Schreib-&Geld, zu geben, und der Unterthan denfelben, inner 3. 
ahren, nad) vollführter Bereifung und behabten Herrn⸗Gunſt von dem 
Grund:Herrn anzunehmen, und zu feinen Handen zu bringen fehuldig, oder 
da ers nicht thate, von dem Herrn⸗Gunſt gefallen, und nur ein bloſſer 
Frey⸗ Stifter ſeyn. Da nun dem Mayer einmahl ein folcher re 
entweder ohne Stritt, ober auf befchehene Beweifung, und nad des Ri 
ters Erkanntnuß gegeben worden , fol alsdanu er , und alle feine Nachkom⸗ 
men fürterhin , da e8 wider zu Stritt käme, den Herrn⸗Gunſt anderft nicht, 
dann mit Brieffen, und gar nicht mit Zeugen beweiſen könnten, e8 ware 
dann, daß der Mayer um foldyen Brief, Durch Feuers⸗Noth, oder andern 
Unglüds-Zall; den er beweifen fan, Eommen, in foldyem Fall foll es gehals 
ten werden, mie hernach im 14. Articul dis Tituls von Erb⸗Recht, und 
Leib» Geding Briefen, geordnet iſt. Möchte aber der Mayer die Bewei⸗ 
fung angezeigtermaffen nicht thuen, fol er ein bloffer Frey⸗Stiffter feyn, und 
allerdings darfür gehalten merben, 


3. Schmide Commentar, N. Theil, € Summa- 
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Summaria. 


1. Welcher geſtalten das Erb⸗Recht von dem Leib- 
KRececht unterſchiden ſeye? 

«. und ı2. Ob jum Herrn⸗Gunſt oder veranleite 
y ey » Stifft nothwendig die Errichtung der 
j rieffen —— werde? 

3. Bas ein Bau⸗ Mann beſag diſes Articuls probi- 

ren muͤſſe, daß er nicht fi einen bloſſen Freye 
» Gtiffter gehalten werde 

4 Mer bie Brieffihafften ob ber veranleite Sr 
Stiffter, oder. der Herrn-Günftler die Brieffs 

fchafften errichten laſſen müffe ? 

$. Ob der Herren-Günftler inner 3. Jahren errich⸗ 

ten laflen, ober ber veranleite Frey-Stiffs 
der r ginen Bauern freywillig anbiethen 
e 


m 
6. Wann der Bauer von dem Herrn die Bri 
ſchafften nicht erhalten fan, ob der Herr ſo⸗ 
dann feines Rechts verluftiget werde? 
q. Wann der Bauer zufälliger Weiß die brieffliche 
Urkunden verlobren , ober fodann feines Rech 
verluftiget werde? i 


GERN dem vorhergehenden Articul haben 
9 fir don — eh 1 

handlet, nehmlich welche auf beftans 
Dig dem Bauern und feinen Erben gegeben 
werden, und Dis wird der wahrhaffte 
emphyteufis, oder Erb» Rechtes er u 
nennt, die andere Geftalt ber Erbs Sr 
ware, welche dem Bauern auf fein Leib und 
Lebensfang gegeben , und genennt wird, ein 
Leib» Recht. Und dife zwey Gattungen thun 


unter ſich eigentlich feinen Unterſchid aus⸗ 
machen, auf 4— die eine Gattung laͤnget 


als die andere daure. Dahero von dem 
Doctore Kath das Leib⸗Recht eine Nutznieſ⸗ 


ſung genennt wird, weilen das Leib⸗Recht 


von dem Nutznieſſungs⸗Recht wie wir in 
Semicent. noft. ı. 'controv. 3e, ſtand⸗ 
hafft erwifen, und dargethan haben, hims 
melsweit unterfehiden it. Wie dann auch 
ein Erbrech uth, auf eine, zwey, oder 


vier Geburthen gegeben werden fan, d 


aber, wann «8 fhon nur auf eine Geburt 


überlaffen worden, eine blofje Wusnieffung 


nicht genennt werden fan, fondern ein wahr⸗ 
haffte Erbrechts⸗Bedingung ift. In obal- 
legirter femicent, 30. controvers haben 
wir einen merckwuͤrdigen Cafım anges 
etz welcher nicht nach Denen —* 

ungs⸗Rechten, ſondern nach der Erb⸗Recht 
Gerechtigkeiten mit einhelliger Stimm im 


Chur⸗Fuͤrſtlichen Hoff» Rath, ausgemacht . 
elches verwunderlich zu feyn nicht 
anfcheinen folle, dann wann, wie vor ges 


worden. 


melt worden, alsdann, mo ein Grund⸗ 


Stuck zu Nutzen und zu Nieſſen einem. - 
Fahr überlaffen wird , folche Uber» 


über 3. 
faffung vor eine bloffe Vermuͤthung auf keis 


ne Weiß, fondern vor ein Erbreht-Guthe 


halten wird, alfo daß die 


Uberlaffun 
Ur den darüber aufgefegt wer⸗ 


brieffliche 
den muͤſſen, warum ſollte nun nicht au 


ein Leibrechts Buchs Uberlaſſung, fo * 


3. Ob der Bauer bey verlohrnen Brieffen ſchuldig 

ſeye, deren Inhalt zu erweiſen? 

9. Was Rechtens ſeye Wann der Bauer die ſtill⸗ 
chweigende: Oder auch ausdrudliche Bewil⸗ 
igung des Herrn erweiſet, ob er das Erb⸗ 

Recht, oder die Herrn⸗Gunſt erhalte? 


10. Mas Rechtens ſeye, mann der Bauer Fein am 
dere Beſchwerde als allein das bezabite Ber 
ſtand⸗Lohn über fih genommen , ob diſes mehr 
als eine Bermutbung als ein Erb:güthiger om. 
rad anzufehen ‘ 

i2. Ob —* denen ange —2— —— 
rung rieffſchafften einen voͤlligen Verl 
der Erb⸗Rechts⸗Gerechtigkeit mit ſich 5 

13. Was Rechtens ſeye? Wann ein Bauer aus 
Halsſtaͤrrigkeit die Srieffſchafften Widerho— 
lung unterlaſſen, ob dem Herrn dadurch die 
Die gewachſen, den Bauern abju⸗ 

iben 


Leib und Lehen-Lang gefchehen, ein Erbrech⸗ 


te Guths⸗Uberlaſſung auf eine Zeit genennt 
werden können. Diß alles haben wir in 
erfagter Semicent, controv. 30, des mehs 
tern ausgelegt. 


Neben difen zwey Gattungen der Bauers⸗ 
Leuth — und Leib⸗Geding, deren 


loſſen Locations - und Condudtions-Con- 
tract, ald im emphyteufia cinfhlage, 35 
da 


\ 
\ 
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daß dem Grund: Deren frey feye, folchen 


Bauren alle Jahr aussufhaffen , gleichwie 


ein jedwederet Vermuͤther, Den vermuͤthen⸗ 
den (wann ſonſt keine Hindernuß pactirt 


worden ausſchaffen Fan, weilen aber ſol⸗ 


che Bauren meiftens die Guͤther mit gewiſ⸗ 
fen Beſchwerden uͤbernommen haben, und 
ihren Herren gemiffe Lirfferung gebracht, 
welche mehrer mahrhafften emphyreutifchen 
an gleich gefehen haben, als jenen 
Liefferungen, fo aug einem Dermuthungss 
« Coritra@& gefchehen, fo hat die Sach vile 
Stritt- Händel erwecket, da die Heren bes 
hauptet , fie haben das Recht, die Bauren 
nah ihren Gefallen austreiben zu können, 
da die Bauren hingegen behauptet, fie har 
ben am Grund ein Recht, und alfo fie nicht 
nad Gefallen der Herren Pörmen vertrie⸗ 
ben werden. Wie zu fehen ift in 34. Tit. 
10. Urt. der alten Reformation, melde 
denen Frey Stiffteren,, oder Herrn⸗Guͤnſt⸗ 
leren nicht viel geneigt ift, fondern fie als 
Halsfterrige , auffer fie weichen alfo 32 
auf der — Willen, in Eiſen und d 
zu ſchlieſſen, und in Kercker zu fohleppen 
anbefeble. 


Damit nnn ſolchen GStritt + Händeln 
dorgebogen werde, wird in difem unfern 
Art. eine Regul gemacht; daß ein folcher 
Bauer, der ein Guth zum Bauen übers 
nommen hat, für einen bloffen jährlichen 
Muth +» Mann zu halten feye, er thue 
dann drey Stüc mit einander zugleich 
. erreifen. Das erfte ift, daß er megen fols 

chen Guth ein nahmhaffte Beſchwerde übers 
nehmen müffen , melche Beſchwerde nach⸗ 
gehends in dem Text mit etlichen Exem⸗ 
peln gezeigt wird, als, wann er das Guth 
um nahmhafftes Geld erfaufft hat, oder 
feinen Mit-Erben für ihre Erbr Theil ein 
jimlihes hinausgeben müffen, oder des 
verftorbenen Bauren Schuld über ſich ges 
nommen hat, oder ermeifen fan, daß das 
Guth mit andern dergleichen Beſchwerden 
auf ihne, oder feinen Dorfahrer gekom⸗ 
men fee. Das andere it, daß diß alles 
mit Vorwiſſen und Bersilligung der Hess 
sen des Grunds gelipchen ſeye. Und das 
dritte ift, daß der Bauer, oder fein Vor⸗ 
ahrer zur Zeit, mo fie Grund zum Bauen 
nommen haben, dem Herrn, (mie bey 
ErbBüthern der Brauch ift) das Beſtand⸗ 
Geld bezahlt Habe. Wann nun aug difen 
3. Studen eines abgehet, fo wird nad 
aunfern Land » Rechten gemuthmaffet, d 
ifchen dem Herrn und Bauern ein blofs 
Ir a gemacht wors 
en ſey 


Dann , mas den’ erfien Puncten bis 
langet, wird ber bloffe Vermuͤthungs⸗ 
Contra& gemeiniglich allein durch Einwil⸗ 
Toung, efhloffen, alfo daß der Müths 

B. Ämibe Commentar, II; Theil, 


Mann die vermuͤthete Sach zu nu 
und zu brauchen übernimmt, und d 
Permüther den jährlichen oder meitern 
Zins verfpriht, megen diſes Contradt« 
aber Reine weitere Bürde auf fich übernims 
met. Wann er alfo ermeifen Fan, daß es 
auf das Erb difes Guths ankommen ift, 
da man dem Grund⸗Herrn, oder feinem 
Mit:Erben ein geriffe Summam Geld ee 
legen , oder der Mits Erben Schulden auf‘ 
fi) übernommen, oder. wegen ſolchen Guth 
andere Beſchwerde fich aufbürden müffen 
ift eben darum eine ſtarcke Muthma 
ung, daß man nit Vermuthungs wei 
ondern grundrechtlich zum Beſitz des Guths 
gefommen ir Weilen aber diß alles oh⸗ 
ne Vorwiſſen des Herrn geſchehen kan, de⸗ 
me ſokches Prajudiz ohne fein Wiſſen und 
Willen an feinem nicht zugefügt werden 
fan, dahero ift auch der andere Puncten 
nöthig, daß des Herrn Wiſſenſchafft, und 
Eintsilligung erwiſen werde. Und endlich " 
zum Belhluß des gründlichen Rechts das 
nd»Lohn begehrt, und bezahlt worden 
eye. Uber daß, mas wir bißhero gefagt 
aben, haben wir etliche Sachen zu erin⸗ 


nern. 

Erfilih, daß ber Buchs » Befiger ein 
nahmhafftes en darfür bezahlt habe, 
weiches zweyfach zu verftehen- ift, daß in 
einem folhen Contra& der Guths / Befis 
ger ein nahmhafftes Geld barfür, welches 
doppelt zu verftehen üft, entroeders dem _ 
Heren , oder feines Dorfahrers Erben 
bezahle habe. Dann mann einer eim 

ang neuer Defiger gemefen, und wegen 

Grund Nieſſung eins Hoff» Quthe 
dem Grund⸗Herrn ein nahmhafftes Geld 
bezahlen müffen,oder daß von feinem Vor⸗ 
fahrer auf ihn mit Vorwiſſen und Wil⸗ 
fen des Deren von denen Mit⸗Erben ans 
derft nieht hat befommen Fönnen, auffer 
gegen Bezahlung nahmhafften Geldes, fo - 
entjtehet der Argwohn, daß unter ſolchem 
geek mehr als ein Perfonal-Contradts- 

echt begriffen ſeye, wann jedoch der erſte 
Beſitzer, wie bey einem Vermuthungs⸗ 
Contra& der Brauch ift, dem Herrn 
oder denen Mit-Erben, oder ein ober des 
andern Ehe s Frau einen Leut » Kauf ber 
zahlt, fo Fan nicht gefagt werden, daß 
ein nahmhafftes Geld darfür bezahlt wor⸗ 
den, und folglichen ein bloffer Vermu⸗ 
thungss Contra&t feye. 

Zweytens ift eben Difes zu fagen, wann 
emer aus denen Mit-Erben denen Übrigen 
nur wegen denen Erbfchäfftlichen bewegli⸗ 
chen Sachen | Satisfadtion gibt, mann 
fhon folhe ein nahmhaffte Summ aus 
wirfft; Aus Urfach, teilen Die bewegliche 

chen mit dem Grund⸗Guth Feine Gier 
meinfchafft haben, fondern denen Erben 
eigenthumlich zu fallen. | 

€ a Drite 
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ſehe. Nachdeme nun diſe 3. Stu 


: teure modali dem veranleiteren 


» Drittens hindert auch nichts, mann 
ſchon folche bewegliche Sachen zum baulis 
hen Unterhalt dienen zum Erempel Pferde 
Vieh, Pflieg und andere Bau » Manns 
Fahrnuß, dann dife Sachen werden nicht 
aus einem Erbsoder Leib» Recht, oder aus 
einem DBermuthungs- Recht , fondern aus 
einem Eigenthbums: echt befeffen , und koͤn⸗ 
nen von einem jedwedren Bauren verfaufft 
werden, und auf alle Erben überfallen. 
Machdeme aber dife drey Bedignuſſen ers 
wifen morden, daß nehmlich das Grund» 


Guth einer mit nahmhafften Geld an fi 


gebraht, und zwar mit Vorwiſſen und 
Einwilligung des Grund» Herrn, alsdann 
wird erft gefagt , daß eine ſolche Abhand⸗ 
funy mehr als eine bloffe Vermuͤthung 
feye, und eine Geftalt eines Grund» Recht 
an fich ziehe, melche Art, meilen es weder 
ein Erbsoder Leib: Recht fan genennt wer⸗ 


— ſo wird es unſern Land⸗Recht nach 


Herrn· Gunſt, oder veranleite F 

Stiffr benambſet, welche wir zu Latein 
procarium alteratum, oder emphyteuſin 
alteratam oder modalem nennen, deſſen 
Eigenthum iſt, daß es zwar auf die Erben 
alle, weilen, wie wir geſagt haben, es ein 

rund⸗Recht iſt, weilen es doch auch) et⸗ 
was vom Vermuͤthungs Recht hat, ſo 
wird es genannt ein Frey⸗Stifft oder 
— u gi — * 
dem Herrn allzeit frey ſtehet, einen ſol⸗ 
chen Bauren wie kurtz hernach folgen wird, 
abzuſchaffen, und an ſtatt ſeiner einen an⸗ 
deren aufzunehmen, welches die Natur und 
Weſenheit diſes Contracks der veranleiten 
Frey⸗Stifft iſt, in denen Brieffſchafften 
oder Documenten, welche Die Bauren has 
ben, wird die bloſſe Vermuͤthung meiſtens 
enennt ein bloſſe Frey⸗Stifft: Und eine 

Ihe emphyteulis alterata oder modificata 
ein veranleite Frey⸗Stifft, oder, melches 
üblicher ift, ein Freyſtiffts · Gerechtigkeit, 
welches Wort Gerechtigkeic ein Grund» 
Recht mit fih bringet, und! ausmachet, 
daß es mehr als ein blofle Vermuthung 
ers 
wiſen morden, ift auch dargethan, mie 


wir gefagt haben, daß der Bauer ein 


mehrers, als ein alle Fahr. widerruffliches 
Vermuͤthungs⸗Recht habe, und diſes Recht 
wird beſagtermaſſen genennt der Herrn⸗ 
Gunſt, oder die veranleite Freyſtiffts⸗ 
Gerechtigkeit. Zu deſſen Subftanz und 
Welenheit eben fo mohl als bey einem Erbs 
oder Leib» Recht Die Errichtung der Brieff⸗ 
ſchafften nöthig if. 


Es liegt Die Schuldigfeit Brieff auszu⸗ 
richten fo wohl dem Domino direto oder 
ern: Bünftler: als auch dem emphy- 
reys 


Stiffterob : Dann der Brund⸗ Hert, na 


dene obbefagte 3. Bedignuſſen fattfam 
erwiſen worden, ift fehuldig, folche verans 
feite Grey» Stifft mit briefflihen Urkunden 
befeftige 5; Der Bauer aber iſt gehalten, fos 
thane Bri 
Rechts vom Grund⸗Herrn zu erbitten, und 
zu Empfang , und, wann er difes inner 
3. Fahren nicht thut, fo verliehrt er fein 
Recht, und wird machgehends für einen 
blofien Vermuͤther gehalten. 

Wir wiſſen, daß einftens in Zmeifel 
gezogen worden, ob ber HErr oder Dauer 
zu erft feiner Schuldigkeit nahlommen 
müffe, das ift, ob der HEre die Brieff⸗ 
fhafften anbiethen, oder der Bauer darum 


anhalten müffe? Und obwohlen in dem Art. 


des Deren 
und alfo anfcheinen Fan, «8 lige ihm ob, 
daß er dem Bauren zur Straff der boßs 
hafften Ablaugnung , mann er «8 ſchon 
nicht begehrt , die Brieffſchafften anbiethen 
müffe, teilen der Bauer nicht faumfelig 
in Empfangung derfelben Fan erachtet wer» 
den, wann ihme nicht, das Inftrument 
anerbotten worden. Uns fommt doc) vor, 
es ſeye aus Natur difes Contradts aͤhnli⸗ 
sd daß der “Bauer nach gewunnenen 

andel feinen —— ehrnbietig erſuche, und 
bitte, durch brieffliche Urkunden inner 3. 
Jahren zu beſtaͤttigen. Aus Urſach, weilen 
das Recht veranleiten Frey⸗Stifft, oder 
des Seren s Bunft dem Nahmen felbften 
nad eine Gutthat ift, die Gutthaten aber 
nur denen bittenden nicht aber Denen, fo 
nicht rollen, gegeben werden, welches ſchei⸗ 
net, daß auch wie Art. beftättige,der nicht 
allein fich difer Worten bedienet , daß der 
Dauer Die brieffliche Urfunden inner 3. 
Sahr anzunehmen , fondern zu feinen Hans 
del zu bringen Khuldig ſey. Dann bie 
Muthmaflung, toie twir gleich zu Anfang 
dies Art. gefagt haben, it allzeit für 
den — und wider den Bauren, wel⸗ 
cher fuͤr ſein angebliches Recht kein brieff⸗ 
liche Urkunden hat, mann alfo er wider 


chuldigkeit vorgefehet wird, 


diſe Muthmaffung oben erwehnte 3. Stuck 


erwiſen hat, hat er die Subftanz diſes 
Rechts noch nicht, fondern allein das Recht 
jenes zu erfüllen erhalten, das ift, daß 
ee vom Deren wegen Belldefigung des 
Herrn Gunft, Die brieffliche Urkund im 
ner 3. Fahren auswircket. 

Was iſt aber Rechtens, wann der Bauer 
inner 3. Jahren Die Brieff fleißig begehre, 
vom Heren aber nicht hat erhalten Fönnen, 


verliehrt der Herr deswegen fein Recht ? 


Die Urfach des Zweifels ift, Meilen ein 
gleiches bey denen Lehen⸗Guͤtheren beobs 
achtet wird, daß Der Herr, und der Va- 
fall gleichen Straffen unterligen. Aber 
unfere Mepnung ift, daß, teilen vom 
Verluſt des Eigenthums in dem Ball, 

da 


hafften zu ——— ſeines 


* 


f- 
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ba der Herr die Briefffchafften über 3. Jahr 
verfhiebt, Beine Meldung gefchihet, diſe 
Ermeiterung auf die Zehen nicht zu zu laſſen 
Dann es Fan ihme der Bauer leicht 
eine Satisſaction beyſchaffen, wann er bey 
des Heren ordentlicher Obrigkeit diſen Vor⸗ 
fhub anflagt, und condi&tione ex hac le- 
ge noftra, oder actione emphyteuricaria, 
oder condiftione ex caufa, oder ob cau- 
fam , den Herrn zu Erfüllung des Con- 
tra&s anhaltet. Uns ift genung Die Sub- 
ftanz des Art. auszulegen , fennd alfo we⸗ 
gen der Subgilicät der Adtionen nicht befors 
get, dann wann man fagen will, der Con- 
— = — er —— 
re Stifft ſey eine s emphyteuſis, 
roie es an ſich ſelbſten wahr iſt, fo hat 
die adio emphyteuticaria Plak, mann 
mans aber mennet precarium alteratum, 
fo hat die actio in fadtum Platz, oder 
mann man fagt, «8 fen ein Contract do üc 
des, fo hat die adtio prefcripfis verbis 
ſtatt, welche alle auf einen Abzweck 58 
damit der Bauer nach Inhalt diſes 
Satisfadtion erhalte. 


Difes doch ift gewiß, daß, wann die 
Stiffts Brief einmahl Rechts behörig ers 
theilt , und angenommen , nach der Hand 
aber aus einem unverfehnen zu Fall zum 
Exempel in einer Brunſt, Durch eine Ders 
fäulung , Krieg, oder durch Diebftahl vers 
lohren worden, deßwegen das Erbs Recht, 
Leib» Recht, oder veranleite Frey Stifft nicht 
dverlohren werde. Ich fage merckwuͤrdig, 
daß das Erbs Recht nicht verlohren werde, 
roeilen, was in diſem Art. von dem verans 
feiten Freyſtiffts⸗Recht gefagt wird, in dem 
14. Art. aud vom Erb⸗Recht und Leibs 
Mecht tiederholet wird. Und deffen iff 
die Urſach, meilen ein ſolches Ungfäck oder 
underfehener Fall die Weſenheit der Sach 
nicht umkehren fan: Dann «8 werden 
bey dergleichen Contra&ten gleich zu Anfang 
die Stifft⸗Brieff als eine Subltanz erfordes 
ret, alfo daß fie zum Urfprung des Rechte, 
und nicht zu deffen Erhaltung nöthig feynd. 
Unter deffen liegt dem Bauren ob, daß er 
den Anhalt der Brieffen, und was pactitt 
morden, ausfindlich erroeife; Dann wann 
er mit der Prob nicht hinauslanget , muß er 
ihme felbften beymeflen, warumen er nicht 
gleich sur Zeit der verlohrnen Brieffen um 
neue fich beworben, mo ber Inhalt der 
vorigen noch befannt mare. ir haben 
einen dergleichen SBauren gehabt, ber bes 
hauptet hat, er habe das Recht in unfern 
dldnern Holtz zu hauen, weilen aber 
feine Brieff verbrunnen, und er zo. gans 
ber Zahr die WiedersAufrichtung der Brieff 
nicht begehrt hat, und mehr nicht pro- 
biren koͤnnen, als daß ein Zeug ansge 
fogt, er habe einftens ben Inhalt der 


- bernommen, daß der Kerr 


erloͤſche, fondern wann derfelben 


berbrunnenen Brieffen gelefen, und daraus 
das Holsh ftatt em % * 
auen geſtatten muͤſſe, ob di 

erklecklich ſeye, werden wir feiner Zeit eu, 
weilen der jehige Bauer als ein alter Mann 


0 obftinar iſt, daß er, obmohlen in 14. 


rt. anbefohlen wird, daß die Brieff in« 
nee «. Monathen erneuert werden follen, 
jedoch ſolches u in die 20. Sahrkang 
vernachläßiget hat. 


Was mir aber wegen Erneurung dee 
verlohrnen — uͤber die Erb⸗ 
Leib » oder veranleite Freyſtiffts⸗Recht biß⸗ 
— geſagt haben, daß hat auch Platz 
ey Vermuͤthung der Bauren » Guͤther über 
3. Jahr, dann, teilen zu einem ſolchen 
Contra& eben , wie zu denen Erb > oder 
Leib » Rechts Contra&ten die Brieffichafft- 
Errichtun — iſt, ſo halten wir dar⸗ 
für, daß eine über 3. Jahr —* Exempel 
auf 9. 10. oder ı2. Jahr Rechts behoͤ⸗ 
rig, das iſt mittelſt Errichtung briefflicher 
Urkunden beſchehene Vermuͤthung, wann 
ſchon die Brieff verlohren rt —X 
durch Zeugen erwiſen werden kan, ſo muͤſſen 
die Brieff vom Grund⸗Herrn erneuert 
werden, in Krafft des 14. Art. wohin wir 
den Leſer verweiſen, wo der eigentliche 
Sitz diſer Materie iſt. 

Zwey Puncten haben mir zu Auslegung 
unſers Art. noch kuͤrtzlich anzumercken. Der 
erſte iſt, wann ein Bauer probirt, es ſeye 
in Beſitz eines Bauren kommen und zwar 
mit Vorwiſſen des Herrn mit einer gewiſ⸗ 
1 und nahmhafften Beſchwerde, und 
ezahlung des gewoͤhnlichen Hand⸗Lohns: 


2. 


Uber das Vorwiſſen des Herrn aber die 


ausdruclihe Finwilligung nicht erweiſen 
Fan, das Recht der veranleiten Frey Stuft 
erhalten habe? Die Urfad des Zweifels 
ift, meilen der Art. beedes zugleich erforder 
ret, dag man das Guth mit Vorwiſſen 
und NB, Willen des Herrn erhalten habe, 
fheinet demnach nicht das das Vorwiſſen 
allein genug ſeye, abfonderlich meilen der 
Art. in difem content das Vorwiſſen aus⸗ 
laſſet, und allein des Herrn Willen erfor⸗ 
dert. Wir aber antworten , daß folder 
Willen zweyfach feye, nehmlich der auge 
druckliche, und ſtillſchweigende. Dann 
mann hen der Here auedrucklich wicht 
einroilliget, wann Doch aus Denen Zeichen, 
Minen, und umftändig abgenommen wer⸗ 
ben fan, daß der Herr eingemilligt has 
be, fo mird eben fo die veranleite Frey⸗ 
Stift beftärtiget , als, wann der Here 
mit ausdrucdlihen Worten feinen Willen 
bengeruckt hätte, wie die Rechts ⸗Gelehrte 
insgemein lehren. ad cap. ı. verb. per- 
miffio. de prohib. feud. alienat, per 
Lothar. Vult. de feudis Lib, 1. cap. 10, 

€ 3 n. 64, 
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n. 64. Rofenthal. ‚de feud. cap. 9. 
memb, i. eoncluf. 28. n, 6. Schrader. 
de feud, part. 8. cap, 4. n. 2. Wo 
fie fagen , daß, warn der Herr bey der 
vom Vafallen befhehenen Verkauffung des 
Lehen gegenwärtig geweſen, und geſchwei⸗ 
gen, er die Verkauffung ſtillſchweigend 
approbirt habe. Krafft der allgemeinen 
Kigel ip L. fzpe ff. de re jud. & cap. 
ui tacet. 43. de R. J. in 6. Wo ber 
Aiufehtoeigende für einmilligend gehalten 
wird, fo offt er einer Sach beyohnet, wel⸗ 
che er mit einem Widerſpruch folde hätte 
verhindern koͤnnen. Hernach halten mir 
darfür, der Bauer, fo ein beranleites 
Freyſtifft Guth hat, dem Herrn das Ber 
ftand» Geld bezahlt habe, welches mehr ift, 
als warn der Herr nur der Verkauffung 
—— beygewohnt haͤtte, weilen die 
nnehmung des Beſtand⸗Gelds Feine ande⸗ 
re Auslegung haben fan, dann, daß ber 
Herr eben darummen die Verfauffung ap- 
probire, die Approbation aber ift eben jes 
ned, was die Confirmatian ift, und der 
die Verfauffung ratificirt, der williget ein, 
meilen die nachgehende Ratification eben 
jenes, mas ein Gewalt, oder vorgehende 
Einwilligung auswircket. L. ult. Cod, 
ad Macedon. und dahero ſcheinet, es lige 
nichts daran, ob des Deren Einwilligung 
dißfalls glei in die Derfauffung, oder 
vor derfelben, oder auch nach gefchloffenen 
Kauffeinflieffe. Mynfing. cent, 4, obſ. 87. 
n. 6. Zaf, de feud, part, 9. 32, 


io. Mas ift aber Rechtens, mann ber 
Herr in den Handel mit Worten oder 
Werck einwilliget, denfelben approbirt, 
und ratificiet, und ſchon befagter maffen 
noch darzu das Beſtand⸗Geld angenommen 
hat, fan wohl der Herr von darummen 
den Handel ummerffen, meilen der Bauer 
Ir: kein Befchwerde aufler das Beſtand⸗ 
eld auf fih genommen -hat? Wir ants 
morten mit ja: Aus Urſach, meilen, mie 
mir gefagt hahen, alle 3. Stuck mit und 
beyſammen erfordert werden. Dahero 
mann fon des Deren Einwilligung, die 
. Erlag des Beftand » Gelds ermifen wird, 
jedoch aber die Ubernahm einer Beſchwer⸗ 
de abgehet, fo wird der Contra&t allein 
r einen Beſtand gehalten, unter beffen 
och Pan der Bauer das bezahlte Hands 
Lohn condiktione cauff datä. caufa non 
fecuta juruck begehren. tor. tit. ff. & 
Cod. de condi&t. caufä datä, caufa non 
fecutä. Wefenbec. ibidem n 2. Wo 
er ſagt, «8 fen in der natürlichen Billich⸗ 
keit gegründet, daß feiner fi mit des ans 
dern Schaden bereichen folle. cap. locu- 
pletari 48. ff. de R. J. in 6. Der HErr 
aber thäte fi mit dem erlegten Beſtand⸗ 
Geld bereichen, wann nach umgeftoffenen 


Contra& der. Herr das Baftand > Gelb 
behalten koͤnnte. 


Dahero dann fagen wir nochmahlen, 18 


wahr zu feyn!, daß jur Subftanz und We⸗ 
fenheit der veranleiteten Grey. Stift erfors 
dert werde, die Arfrichtung der Briefſ⸗ 
fhafften, mann he zu Anfang folder 
Contract mit befagten dee Pundten fan 
probirt werden; Wann aber zu Anfang 
entroeder vom Grund « Deren felbften über 
dergleichen Contra&t Brief gegeben wor⸗ 
den, ob ber Bauer ne Brieff nach der 
Hand, da er Die 3. Puncten erwiſen, ers 
halten hat , fo ift in Das Künfftige noͤthi 
daß der Bauer felbften, und feine Pad 
fömmlingen allzeit die Prob durch briefflis 
be Urkunden made, und wird porbefagte 
a mit ihren 3. erforderlichen Puncten 
r das zweyte mahl nicht mehr angenoms 
men; Um nun dies befler —— iſt 
zu wiſſen, daß in unſererem Vatter⸗Land, 
tie wir anderſtwo ſchon geſagt haben, und 
furg hernach mehrere 1 wird, der 
Braͤuch feye, daß fo offt der Erb⸗Recht, 
Leib» Recht , oder veranleiten Frey Stifftg, 
oder des Herrn⸗Gunſts halber eine Veraͤn⸗ 
derung geſchiehet, entweders auf Seiten 
des Örunds Heren , oder auf Seiten des 
Bauers, allegeit dem —— das 


Beſtand⸗Geld erlegt werden muͤſſe, welches‘ 


s.fl. dom 1oo. fl. des eingefhägten Guths 
if. Setze nun, der Herr. feye geftorben, 
nachdeme. ein folder Mayer, um ihme in 
das Buch zu inveftiren den Handel gewun⸗ 
nen: Der fege, der Mayer feye geſtor⸗ 
ben, habe aber weder er, noch feine Erben 
die Erneuerung, der Brieff begehrt, noch 
erhalten; So wird gefragt, wann ber 
Bauer oder feine Erben in dem Fall, da 
ihnen der Herr die veranleite Frey⸗Stifft 
oder. Herrns@unft miderfpricht, ob der 
Bauer oder feine Erben nochmahlen bes 
gehren koͤnnen, fie zur Prob obgefehter 
3. Puncten zu laffen? Der Art. antwors 
tet Iediglich mit nein, in denen Worten, 
da nun dem Mayer ein ſolcher Stiffts 
Brieff entweders ohne Stritt, oder 
auf befdyebene Beweifung , und nach 
des Richiers Erkanntnuß pegeben wow 
den, foll aledann er, und alle feine 
Nack kommen fürderfibin, da es wider 
zu Strict komme, den Seren » Bunft 
anderft nicht, dann mit Brieffen, und 
ar nicht mir Zeugen beweifen Bönnen. 
Dann folchenfalls mird die gerwöung 
dem mahren Erb» oder Leib⸗Recht gaͤnt⸗ 
lich glei gehalten, und nicht mehr eine 
Prob durch Zeugen zugelaffen, mweilen die 
Subftanz des contradts engel, welche 
in Errichtung der Stift « Brief beftchet. 
Man wird fragen, ob dann ſolchemnach 


Die Unterlaffung der neuen Sti RO 
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rege Te 
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über Die Erb » und Leibrechte Güther allzeit 
ſolche Güter heimfelig mache? Wir ant- 
morten nein, teilen Difes in unfern Land» 
echten nicht zu finden ift, wie foldes in 
denen Lchens echten gefunden wird , daß, 
mann die Lehen nicht recognofeirt werden, 
das Lehen dem Herrn heimfalle ; Unterdefs 
fen bleibt doch Krafft unfers Articuls ges 
wiß, Daß der Mayer oder feine Erben, mels 
he die Erneuerung ihres Rechts begehren, 
zum zweyten mahl zur Prob obbefagter 


dreyer Puncten nicht mehr —— Den, 


den , fondern ihr Recht mit Brieffen erwei⸗ 
fen müffen, Ein eingiger Cafus wird aus⸗ 
genommen, mann die Brieff unterdeffen 
durch unverfehenen Fall zu Grund gangen ; 
Dann wann der Berlurft der Brieffen ers 
wifen worden, fo muß deren Erneuerung ges 
chehen , wie wir bey dem 14. Art. fagen 
toerden, wann nur der Bauer den inhalt 
der Brieffen ermeifen fan. In dem von 
angemercten Caſu, mo einer aus meinen 
Unterthanen durch Verbrunſt feines Hauß 
einen beranleiten Frey⸗Stiffts⸗Brieff vers 
lohyhren hat, melcher beftändig behauptete, 
darinn begriffen ne u feyn, er habe 
Das Recht, aus denen herrſchafftlichen Waͤl⸗ 
deren fo vil Holtz zu hauen, fo vil er zur 

auß⸗Nothdurfft und ‚Unterhaltung der 

ayers Güther nöthig habe, ich habe dars 
für gehalten , «8 fene ihme die Erneuerung 
der Brieffen abzuſchlagen, weilen er den 
Anhalt des Brieffs nicht hat probiren , und 
ich auch denfelben nicht glauben können, 
- weilen der Werth des Hol& die jährliche 
Guͤlt Überftigen; Dann es [heinet abfurd 
zu fon, Daß der Kerr zu mehrere dem 


Mayer verbunden feye , als 


hingegen der 
Herr vom Mayer empfangen. . 


Was ift aber alsdann Rechtens, wann 13: 


ein folcher Mayer aus Halsftarrigkeit Die 
Erneuerung der Brieff don feinem Herrn 
Di a ee * hand nad) mer 
epnung die Freyheit geftattet werde, in 
denen Wälderen des Heren nach Gefals 
fen umzubauen , ob nicht dee Herr den 
Mayer wegſchaffen Pönne? ich vermenne, 
e8 ſeye Fein Zweifel, dann wann ein fol 
her veranleiter Bi ae, ber feine 
veranleite Frey Stifft Rechtsrbehörig er» 
wiſen hat, nach vollbrachter Prob bey Stra 
des Verlurſt feines a gehalten i 
vom Heren inner 3. Jahren die Bri 
zu begehren, und zu erwerben, wie vi 
mehr einfolcher widerrechtlicher Prætendent, 
der hiedurch groffen Exceſſ machet? en 
des Manns Alter habe ich Die a. bifhe 
ro verfchoben, und will mich feiner Zeit mit 
feinem Erben der Billigfeit nach vergleis 
hen, und ihne in Frieden davon ſchicken. 


Unterdeffen wann ein ſolcher Hertn⸗ 
Guͤnſtler ſein Recht nicht hat erweiſen koͤn⸗ 
nen, ſo hat er wenigiſt das Beſtand⸗Recht, 
wie zu End des Art. geordnet wird, m. 
welchem Stuck er ein befferes Recht, als 
ein wahrhaffter Erb» Rechter , oder. Leibs 
Rechter hat, weilen diefe nach verlohrnen 
Brieffen lediglich gar Fein Recht haben, 
und alfo gleich ausgetriben werden koͤn⸗ 
nen, difee Bauer aber als ein Beltänds 
ner zu haften ift, und folglih biß Zus 
gang des Jahrs gebultet werden muß, 


Der fünffte Articul. 


STE einen Herrn⸗Gunſt, oder veranleite —— wie im nechſt⸗ 
vorgehenden Articul geſetzt iſt, erweiſt, Der mag gleichwohl alle Jahr zu 
rechter Stifft Zeit, von ſeinem Grund⸗Herrn abgeſtifftet werden. Jedoch ſoll 
der Grund⸗ Herr entweder dem Mayer vergunnen, feinen Herrn⸗Gunſt einem 
anderen Mayer zu verkauffen, oder da,er ihne nicht wollt verkauffen laffen, dem⸗ 
felben zuvor und ehe er vom Guth abzeiht,Dasjenige bezahlen, wie hoc) dem 
Mayer folher Herrn⸗Gunſt, aufierhalb der Fahrnuß, in feinen Gewalt kom⸗ 
men, zumelchem auch zu rechnen ift, fein Erbtheil, welchen er am eich ⸗Gunſt 
gehabt hat; Item der Herr ſolle auch ihm wieder hinaus geben, den hievor ein⸗ 
enommenen Anfall, und fo der Mayer etwas nahmhaffts an dem Guth gebeſ⸗ 
ert hätte, Dargegen warn fid) ein — befunde, ſoll der Grund⸗Herr 
auch befugt feyn, ſolchen an deme, was er ſonſten dem Mayer hinausgeben, 
aufzuheben, und abzuziehen, i 


:  Kunte fich aber der Herr mit dem Mayer der Befferung , oder des Abs 
fehlaipffs halben nicht vergleichen, fol e8 hierinnen gehalten werden, wie hers 
nad) in folgenden Articuln difes Tituls mit Beftchtigung und Einnehmu 
> Des Augenſcheins geordnet iſt. Wollte aber der Grund⸗Herr dem Mayer d 
jenig, wie jetzt gemelt ift, nicht bezahlen, fo hat er nicht Macht, .. 
ä emen 
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feinen AbEauffer an der Guͤlt zu flaigeren, oder zu pöheren, noch vom Guth zu 


treiben, er habedann in andere Weeg, et 
im gueneiohen Articuldiß Tituls gefegti 
at wegen des Gelds, welches er um den Deren: Gunft, nad) Inhalt des 


er 


in — und ſonderbarlich 
ſein Spruch und Forderung, die 


vorſtehenden vierten Articuls ausgelegt, verworcht. 


Kurtzer 


. Wann der Grund⸗Hert auch das nutzliche Recht 
mit Gewalt und wider Recht an ſich gezogen, 
05 dem Mayer die rei vundıcario zu ſiche? 

3. Db ben einem Her: Gunjt der Mayer nad) 
Belieben des Herm davon geſchickt werden 


koͤnne? 

4. Ob nicht die Ausſtifftung zur gelegenen Zeit 
geſchehen muͤſſe? 

4 und 6. Wann der Hert den Herrn-Bünftler nt: 
faft, muß er ihme jenes zuruck firllen , was vr 
yu Erhaltung des Guths ausgelegt hat! _ 

$, Welcher geftalten , das Guth einufchägen fener 
nad) dem jessigen Werd, oder mas es gegelten, 
zu Zeiten des ur⸗Ahn⸗Herrn, oder Ur-Ur-Uhn- 


erru. 

7 = 13. Ob det Here auch erſetzen muͤſſe die 
Beflerung ? 

8. Ob der Maper gehalten feye, auf des Herrn 

® Begehren den ei ggg —— 

9. Ob des Guths werth, fo mit der Zeit cigchr 
dem Mayer, und feinen Erben zu falle 

10, Wem der In dem Erbrechten Guth gefunde ⸗ 
ne Schatz gebuͤhrt? RM 

17, Was Rechtens warn ein Schatz in einem Nuke 

nießlichen 

Bm; oder Pfand⸗ Schillings⸗Guth gefunden 
wird‘ 

12. Ob aud) ein Herrn⸗Guͤnſtler von dem in feinem 
Guth gefundenen Schag Theil babe? 

14. Db nicht die Verbeiferung dem Herrn im 
Falle, wann alſo pafict worden Is 

ı5.. Wann aber fein Padum verbauden » ob bet 
Herr fchuldig ſeye, dem Mayer den Beſſerungs ⸗ 
Werth zu bejahlen; 

16. und 22. Wann der Herr verhotten hatı daß 
der Mayer dife oder jene Beſſerung nicht ma⸗ 


. St alfo dife dritte Gattung nehmlich 
der Herrn Gunſt oder _deranleite 

Frey Stifft real, deffen Natur und 
Weſenheit haupiaͤchlich in deme beſtehet, 
daß indes Herrn freyen Willkuhr ſeye, den 
Mayer, wann es immehr ihme gefallet, weg⸗ 
zuſchicken, unterſcheidet ſich alſo von dem 
— Leib» Recht, weilen ein wahrhaffter 
ebsoder Leibsrcchter Mayer em ſolch einges 
wurtzeltes Recht hat, daß er wider feinen 
Willen vom Grund⸗Herrn nicht Fan ausges 
ag — ja, — er - * —* 

eines 8 gefallen, Die utilem 

—— hat, weilen er durch erhalt⸗ 
hes Erbsoder Leibı Recht das utile rei do- 
minium ertoirbt. Und dife Adtion ift fo pri- 
vilegirt „ daß fie auch wider ben Grunds 
Heren Dog hat, wann er wider Recht 
das nuliche Recht an fi gezogen hat 5 
Dann wann ſchon die actio publiciana mis 
der dem wahrhafften Herrn nicht Platz hat, 
nach laut des L. penult. & ult, fl. de 


— — — — — — 


Guth, in einem Erbredhten-Ber. 


Vegriff. 


chen ſolle, doch ſolche gemacht worden, db 
der Herr doch ſolche erſetzen muͤſſe. 

17. Ob der Maper dir Auslag, fo wider das Ver⸗ 

both geſchehen, abziehen könne? 

Ob der Mayer auch Heine Befferunas:Edften 

abjiben, oder fordern könne ? 

Welche keine Coͤſten geneunt werden? 

. Mad Rechtens, wann der Mayer aus det 
Guths Früchten die Beſſerung gemacht hat, 
fan er wohl ſolche begehren? 

21. Welcher geſtalien die Beſerung anzufegen, nach 
dem Mort, da fie geidieben, oder zur Zeit, da 
bag Guth dem zu fallet? 

Ob der Herr die Wahl habe, die Befferung m 
zahlen, oder wegtragen zu laſſen? 

Ob man die Befferung mit der Abſchlaipffuug 
vergüthen Aönne ? 

. Db der Here dem Mayer feine jährliche Lickfee 
rung fiaigern könne? 

Was Rechtens, wann ein anderermehrere kieffe⸗ 

geben wi, Fan wohl der Kerr den Our 

eben, md einen neuen ſchlieſſen? 

. Wann der Mayer fein Recht theurerr als er es 
an fi gebracht» verfauffen kan, ob der Hert 
ſchuldig feyer ihme die Exlaubnuß zu geben, 
und ob er nicht durch Einſtaud⸗Recht das Guth 
an fich ziehen könne? 

a8. Obder Herr jenes erferen mäfle, was det Mayer 

«für fen Recht ausgelegt hat» welches er aus 

eigner Schuld verlichrt ? ee 

29. Ob der Maper wegen begangner Schuld au 

die Befferung verlichre 

so. Was Neditens warn zwiſchen dem Mayer und 

dem Herrn wegen der Gadirit ein Stritt ifl, 

wud difer wehreuden Stritt eine Beſſerung 
macht, ob er ſolcht werlichre ? 


publ. in rem actio. Dec, teilen ein ur⸗ 
alte Lehr it, daß durch Bedingung des 
Erbsoder Leib» Recht don dem Deren felbiten 
die Herrſchafft abgetheilet werde, alfo Daß 
der vornehmite Theil, das ift, Das Domi- 
nium diretum dem Herrn verbleibe, der 


ſchlechtere Theil aber, das ift, das utile 


dominium das nußliche Recht dem Mayer 
p gehe. (Es mögen die Rechts⸗Gelehrte 
y Alvar. Valaft, dejureemphyt, queft, 
13. n, 1. fegg. dilputiren, wie fie tollen. 
Dahero mann ber Hert dag nutzmeßliche 
Recht unbillich wieder an ſich gezogen hat, 
fd kan der Mayer rider ihne Die urilem rei 
vindicationem ergreiffen , wie gantz wohl 
anmerdet Georg. Widman. de contradt, 
emphyt. tie. 13. n.28. Don andern des 
nen Mayern zuftehenden Rechts behelffen 
zu handlen, iſt hier dir Platz 
nicht. vo De - 
„Daß tr die wahre Subftanz difes z; 
Contrads in der freven Abftifft » Pd - 
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Entlaffung des Mayers beftehe ‚ ift aus dem 
Urfprung des Worts felbiten zu entnehmen. 
Dann diſer Contra& wird genennt ein 
Seren: Bunft, oder Seren Gnad, don wel⸗ 
chem Recht eine Meldung gefhicht in cap, 

recariz 12. quæſt. «. und in Tit. X. de 

recaria. Was aber aus Gnaden, und 
Gunft gegeben wird, daß muß ja auf ben 
Augenblick rwiderrufflih feyn. Dann wann 
ſchon WVehner. in pract. obferv. fub verb. 
Herrn⸗Gnad, nicht vermennet, Daß Diefes 
Contracts Natur mit dem precario übers 
einsfomme, movon gehandlet wird in tit. 
ff. & Cod. de precario,. & Edidt. Sal. 
vian, welches auch wir approbiren, und 


deſſentwegen precarium alteratum nennen, 


alfo Daß wir mit Vehnero loc. cit, befler 
fagen, daß eine veranleite Frey⸗Stifft auf 
den Augenblick des Herrn widerrufflich ſeye: 
daß in Tir. ff. & Cod, enthaltene Wort 
precarium felbfien Doch thut deffen Natur 
genugfam andeuten, toeilen ein precarium 
nicht anders zu feyn gefagt wird, als wann 
etwas Aufbitten zum Nuthen umfonft einem 


- gegeben wird in fo lang jener, der es gegeben, 


kantiichkeit bey erften Eintritt. 


geſtattet. L.I.$. 2. ff, de precario, & 
L. 17. $. 3. ff, commod, 


Diefe doch des Herrn free Auffindung 
wird auf nachfolgende Art eingefchrandt. 
Erſtlich, daß es gefchehen folle zu gelegner 
Bat; Und dieſes gu verftchen, —— en, 

aß Bi in denen Stifft⸗ Brieffen ein 
geroiffe Zeit ernennt werde , an melcher der 
Mayer feine jährlihe Schuldigkeiten abs 
rd und die Erneuerung feines Rechts 

egehren muß. In der Semincent, noft, 
1. controv. 40. n, 10, haben wir gefagt, 
es fene ein Unterfchieb unter denen Worten 
Stift und Güle. Dann das Wort Gült 
zeigt am die jährliche — * „welche 
ibegen genieſſenden Grund» Guͤtheren ent» 
weders an Getreid, oder Geld, nachdem 
die Guͤther geſchaͤtzt werden, oder viel ers 
fragen, bezahlt werden muß : Das Wort 


- Stift aber zeigt allem an die jährliche Er⸗ 


Wovon 
gu lefen ift Alvar. Valafc.- de jure emphyt. 

uæſt. 10. per totum. und auf Diefes Wort 
Sriffien geben unfere Bauern, abfonders 
li bey dem Recht der veranleiten Frey⸗ 
Stifft fehr at. Dann wann ſchon meis 
fteng diefe Erfanntnuß in wenig Pfenni 
oder Kreuger beftehet, doch, wann ich fols 
che nicht angenommen (welches ich 
um die Bauern in beffern Gehorfam und 
Unterthänigkeit zu erhalten, gar offt ges 
than hab) ich fie zum meinen und vielen 
‚Bitten bewogen, teilen fie ſolches für ein 
Zeichen gehalten, daß in das Künfftige ihr 
nen die beranleite Frey⸗Stifft nicht mehr 
laſſen wolle. Dahero will unfer Articul, 
dab, wann einer feinem Bauern Die veran⸗ 
: B. Schmidg Commentar, IL, Thtil, 


leite Frey Stift auffinden will, folches zur 
gelegenen Zeit gefchehen muͤſſe, das iſt, an 
welcher nad) Innhalt der Stifft⸗ Brieff die 


Guͤlt, und die Erkaͤnntlichkeit, oder Er⸗ 


neuerung ſolchen Rechts zu geſchehen pflegen 
wird. Meiſtens wird hierzu Das Zeit des 
heiligen Ertz⸗· Engel Michael als ein Termin 
angefegt. Aus Urfach, weilen zu Diefer Zeit 
die Ernd fich endet ; muß alfo der Here 
su folcher Zeit dem Bauern die Entlafjung 
andeuten, Damit er fich — um ein 
anders Guth umſehen koͤnne; Dann es 
waͤre undillig, wann der Herr den Bauern 

anderen unbequemlicherer Zeit, wo Die, 
Bruch ten noch auf dem Feld feynd, aus 
treibete, wo der Herr vielleicht nur feinen 
Bewinn ſuchete, der Bauer aber Die Ge⸗ 
legenheit eines anderwertigen Unterkom⸗ 
mens berlichrete. 


Welcher geftallten aber folhe Bauren⸗ 
Guͤther nach fortgefhickten Mayer verlafe 
* werden müffen. Befambt , oder Lehr, 

aben mir in vorhergehenden gefagt, und 
—— in nachfolgenden noch etwas bey⸗ 
gen. 


Zurm andern muß der Herr, der den. 


Gnaden⸗Guͤthler entlaßt, Demfelben bezah⸗ 
len, oder zuruck geben, was er zu Er 
tung ſeines Rechts ausgelegt hat. Zum 
el, wann der Bauer den Herrn⸗ 
Gunſt vom Heren felbiten empfangen, und 
barfür soo. fl. ausgelegt hat, iſt der Bauer 
nicht ſchuldig — das Guth zu verlaffen, 
big der Here ihme diefe 600, fi. —— 
bet, und, wann auch als ein Ley⸗Kauff, 
oder des Deren Sran eine Verehrung ges 
bei worden: daß muß auch juruck ges 
elle werden , dann der Dauer muß fchad« 
loß gehalten werden, damit ihme Die erwiſe⸗ 
ne Gnad nicht zu Weg ereiche. Wann 
aber der Bauer Diefes Recht von einem ans 
deren erfaufft , oder auf andere rechts bes 
hörige Weis an fi gebracht hat, iſt er 
nicht ſchuldi — „biß er billige Sa= 
tisfa&ion erhalten hat. Ingleichen, warn 
einer ein folches Recht ererbet, und feinen 
Mit ⸗Erben für ihren Erb-Antheil eine ans 
re Satisfaction gegeben hat, Der begehrt 
bilig vom Herrn zuruck, mas er feinen 
MitsErben hinaus beyahlt hat, ja er Fan 
auch feinen Erbs⸗Theil, und deſſen Bezah⸗ 
fung fordern. Mit einem Wort, der 
Bauer muß ſchadloß . werden, bas 
mit dee Herrn⸗Gunſt ihme nicht gu ſcha⸗ 
den Fomm. | 
Wir erinnern und, daß die Bauern 
öfters in Stritt gesogen haben, mann 
ein Bauer ein ſolches Recht von feinen 
Morfahrern von feinem Ur⸗Ahnherrn oder 
Ur⸗Ur⸗Ahnherrn welcher das Guth zuerft an 
fih gebracht hat, an fi) erworben, ob 
der Herr ſolches Recht abnehmen Bönne, 
wann 
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wann er den Werth erbiethet,um melchen der 
Ur⸗Ahnherr oder Ur⸗ Ur⸗Ahnherr Das Recht 
exhalten hat, oder ob der Herr den jetzi 
erth bezahlen muͤſſe? zum Exempel welches 
uns begegnet, einer aus unſern fuͤrnehmſten 
Bauern beſitzte ſolchen Herrn⸗Gunſt, wel⸗ 
en fein Urs Ahnherr vor dieſem von dem 
ern um 600. fl. erfaufft hat. Wir ha« 
ben dahero um den Herrn» Gunſt einzugies 
ben zur gelegenen Zeit dem Bauern aufges 
Fündet, und obbefagte «oo. fl. ihme aner⸗ 
botten 5 worauf er geantwortet, daß ber 
Guͤther » Werth unter der Zeit fo hoch 
geftiegen, Daß er fein Recht heut zu Tag 
um noch fo viel oder noch mehrers vers 
Tauffen fan. Hat dahero herkhafft bes 
gehrt, Daß wir ihme 1200. fl. hinaus bes 
zahlen follen, mwidrigenfalls er aus Beſitz 
des Buths nicht meichen werde. 
Stritt iſi zwar unter uns auf einmahlen 
gie worden, teilen Des Bauern eigne 
rieff die Bedignuß ausdrucklich enthals 
ten en, daß dem Herrn zu ewigen 
Zeiten fren ſeye, daß verankite Seen 
Stiffts» Recht um 600. fl. am ſich zu loͤ⸗ 
fen. Was ift aber zu fagen, wann fol 
che Bedignuß im denen Brieffen nicht 
enthalten * Wir antworthen, wann 
der Werth megen des Mayers Guͤther 
Bemayrung, und Fleiß geftiegen, teilen 
er das Gurh gebefferet hat, _ daß folden 
alls Fein Zweifel feye, daß ihme ſolche 
erung bezahlt werden müffe, tie mie 
kurtz hernach Km werden. Wann aber 
allein wegen Abänderung ber Zeit der 
Werth geftigen, fo erachten mir, daß 
ſoicher Gewinn dem Herrn zufalle, und 
nicht dem Bauern. Aus Urfach, weilen 
imfer Art: nur fagt, dad dem Bauern 
ruck geftellt werden müfle, mas er zu 
Frhaltung difes Rechts ausgelegt hat, 
Gleichwie num der Bauer keinen. Scha⸗ 
den leiden darff, alſo auch märe unbil- 
fig, wann er des Herrn Gnad zu feinem 
—— mißbrauchen wolte; Aus unfern 
rieffen, wovon wir geſagt haben, iſt 
far genug zu erſehen gemefen, daß des 
Herren, der zuetft den Deren: Öunft vir⸗ 
fiehen, Meynung gemefen, baß er. das 
um 600. fl. zum Herrn: Gunft verliehene 
Bauren⸗Guth nach denen Krie - 
foieder einloͤſen werde, und aljo jo ge 
ringes Geld genommen habe, damit er 
um fo leichter folhes Gurh wieder an 
fich ziehen koͤnne. Es muß alfo der Bau⸗ 
. er des Deren Gnad, nicht mißbrauchen, 
und jenes, was der Herr zu feiner Com- 
modität gethan hat, in eignen Nutzen 
—* verkehren; Dann mwänn um Die ges 
fiellte Frag genauer zu durchſuchen, ſa⸗ 
en woite, was für eine Action Dem ent⸗ 
affenen Bauern zu Erhaltung des weh⸗ 
vender Zeit aufgeftiegenen Werths zw 


einer mit Dorbehalt des Wieder⸗Kauffs 
verk ich, weilen der Herr ſolche 
Sad) regelmäßig um jenen Werth wieder an 
kaufft, wie der Verkauff gefchehen, wann 
on indefien der Werth gefliegen ift. Lefe, 


was wir bey dem 7. Til, 1Nart. der Lands 


echt gefagt haben, 


Unterdeffen laugnen wir nicht „daß, 
wann in Zufehung des Deren ber Bauer 
feinen Herrn⸗Gunſt, oder veranleite Frey⸗ 
Stifft , fo er vom Herrn um soo. fl. ers 
kaufft hat, einem andern um s000, fl. vers 
kaufft, der Here nach der Hand bey der 
Auffündung 1000, fl. erfegen müffe, verfter 

et, wann zum Derfauff die Einwilligung 

e8 Deren gefchehen, und er Yon 1000, 

das Hand» Lohn besögen hat, Die Un 
ſich felbften Far, teilen * 


fach it fü j 
hen Air darfür gehalten wird, es ſeye 


ein, newer Contra&t befchlöfen worden, 
toelchen, wann dee Herr dermög des ihr 
me zuftehenden. Rechts wieder aufheben, 
und folh neuen Käuffer fortſchicken will, 
b muß er denfelben ſchadloß halten, fd 
olglich all jenes ihme erfegen, was er, 
und nicht was fein Vorfahrer für diefes 
Recht ausgelegt hat, 


enes aber haben wir febergeit für ums 
barmhergig und unbillig gehalten, wann 
die Grund⸗Herrn ihren Mayern nad) dem 
fe geweſten 30.jährigen Krieg Die unfrucht⸗ 
re mit Diftel und Dorn —— 
oder wohl gar in Wälder verkehrte Guͤ⸗ 
eher um einen geringen Werth zum Nu⸗ 
gen und zu nieſſen als ein Herrn» Bunft 
überlaffen haben, daß fie ſolche Gürher 
nachgehends, wann fie wieder in bauli⸗ 
chen Stand gekommen, um borigen 
ſchlechten Werth zu ſich ziehen mollen, 
teilen diefes_der Vernunft zu wider iſt, 
welche dem Bauren die Beſſerung zu ur 
theilet. Was ift aber Rechtens, wann 
des Guths werth, und der Anſatz der 
Beſſerung jenes überfleigt, was zu Ers 
haltung des Rechts ausgelegt 
ww 


8, 
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um Erempel, ber Mayer hat erwieſen (auf 
olche Weis, wie furg hernach folgen wird) 
er habe zu baulicher Herfiellung der Süther, 
und derfelben Beſſerung soo. fl. verwen⸗ 
bet, das baulich hergeftellte Such aber in 
jegigen Stand über jenes, toas anfangs 
darfür gegeben morden, 1000. fl. werth 
ift, thut wohl folher Uberſchuß dem Deren 
oder dem zu fallen? Alnd wir fas 
gen aus vorigen Fundamenten, Diefer Ges 
winn falle dem Deren zu , Dann wann fchon 
der Bauer ein unfruchtbares Guth empfan⸗ 
gr hat, fo hat er es doch für ein Herrn⸗ 
— oder —— empfangen Frege 

me genug feyn, mann er fchadloß ger 
halten wird, mweilen der Werth oder du 
winn, der fich allein megen Umlauff der 
Zeit ergiebt, dem Grund» Herrn sufallet, 


und nicht dem Mayer, 
Mit Belegenheit hat fich zwiſchen ung 
und unfeen Bauern eine andere frag ers 
eben, weilen unter unferer Hoff ⸗Marchs 
ocumenten wir Die erſte Brieff, indeme 
fie zu Kriegs⸗Zeiten verlohren gegangen, 
nicht gefunden haben, ob der Bauer (mels 
she dergleichen Brieff fleißigift aufbehalten 
und verforgen) folche vorzuzeigen fchuldig 
feve? Wir haben, meilen ung die ordina- 
ri —— Jurisdiction zu ſtunde, die 
in ſeiner Truchen erfundene Brieff, gleich 
ung genommen, und, weilen ſchon bes 
gter maffen, nach ben Innhalt unter ung 
er Stritt leicht bepgelegt worden, fo ift 
je Sach beruhend verblieben. Wir fagen 
Doch auf obige * „daß die Herrn⸗Gunſt, 
Erb⸗ oder Leid⸗Recht ee | dem Deren und 
dem Bauern —n tlich feyen, und 
aljo der Dauer gehalten feye, foldpen 
rief ehren des Herrn borzule 
gen; Valafc, de jüre emphyt. quæſt. 8, 
n. 2. ja es Fan der Herr unter dieſem 
Vorwand den Bauern. ju Dormweifung 
ing Inſtruments zwingen, wann er ihme 
en Belis feines Rechts wiederfpricht, mann 
er nicht folches Durch Vorlegung der Brief 
erweiſet, meilen , befagter maflen, die Sub- 
ftanz aller Erbsteibsoder Herrn⸗Gunſt recht 
in Bortogifung der Brieffen beftehet. Iſt 
alfo lächerlich, was aus dem Titl. fF_de 
edendo zu Behelff, des Gegenſpihls bey 
gebracht werden m 
Der geneigte Lefer wird Doch anmer⸗ 
den, daß hierinfalls unter dem Erbsund 
Leib- Recht, und unter der veranleiten Frey⸗ 
—* dieſer Unterſchid ſeye, daß des Guths 
werth, ſo mit der Zeit geſtiegen, dem Erb⸗ 
oder Leib⸗Rechten Bauern, und wann das 
Buth Erb⸗Recht iſt, auch des Bauerns 
Erben falle, aus Urſach, weilen der Erb⸗ 
oder Leib⸗Rechte Bauer wahrhafft die 
nutzliche Herrſchafft und zwar unmieders 
rufflich innhat, entweders auf ewig oder 
auf Leib Lebenlang. Iſt ſich alſo nicht 
B.Schmids Commentar, IL. Theil, 


den ſeyn, wann er nicht aus des 


zu vertsundern, wann ihme auch aller Mu⸗ 
gen unmiederrufflich zugehet , alfo daß eini⸗ 
ge wollen, daß, gleichwie der aus Uberſchwem⸗ 
mung geſchehene zu dem ern 
gehört, verſtehe der Nutzbarkeit nach, alſo 
auch ber in ſolchem Grund gefundene Schatz 
dem Mayer gebuͤhre. D. — In 
eit. n. 30. ja fo gar, ein folder 
Bauer in dem Erbsoder Leib-Rechtigen Guth 
zu feinee Commoditdt, und Nutzen ohne 
Willen und Vorwiſſen des Grund⸗Herrn 
eine Dienftbarkeit , oder einen jährlichen 
Bing dem Stritten aufrichten Pönne. Zoel, 
in ff. tit, de locat. n. 109, Laymann. 
in theolog. moral lib. 3, tract. 4. c. 27. 
n. 10, elches alles mir näher nicht exa- 
miniren wollen, weilen etwelche Stuck, als 
abfonderliche Aufrichtung jährlichen Zing, 
der einer Dienftbarkeit, mag das gemeine 
echt mit fi) bringen, was es wolle, de⸗ 
nen Grund /Saͤtzen unferer Land Recht nicht 
beyftimmen ; eine andere Beſchaffenheit hat 
es bey einem Bnabden » Bunftler, oder 
bey einem veranleiten Srey ⸗Stiffter, 
dann diefer, mie wir geſagt haben, Fan 
augenblicklich fortgefhickt werden, dahero 
ihme nichts —— Ai kommt ſon⸗ 
deren, mag durch das Waſſer zugeſchuͤttet 
wird, und all anderer Nutzen, wann der 
Maper entlaflen worden, fallt dem Grunds 
eren zu, und der Bauer muß zu frieden 
tun, mann er jenes erhaltet, was er um 
viches Recht ausgelegt hat, oder mann er 
chadloß gehalten wird, ve muß auch Pain 
uths 
Subftanz, ſondern allein aus denen Fruͤch⸗ 
ten einen Gewinn machen fan. Bürmahr, 
mann durch des Mapers Tode das Leibs 
Mecht * heinen Erben das Wachs⸗ 
thum des Werths, welcher waͤhrender Zeit 
geſtiegen, nicht, ſondern dem Grund⸗Herrn 
jufallet,, fo koͤnnen hoch vielweniger des 
deranleiten Be ers Erben ſolch ans 
ervachfenen Werth begehren, weilen der 
Serrn-Sünfter felbften, der alle augenblick⸗ 
fi) davon gefchieft werben kan, ſchon bes 
—— von ſolchem Wachsthum des 
e Heller be⸗ 


rth des Guths, nicht einem 
gehren Fan. ———— | 
„ Mbrigeng, weilen wir ohngefehr auf Die 14; 
Frag verfallen wegen denen in Dergleichen 
Guͤtheren gefundenen Schägen , fo wollen 
wir felbe etwas fuͤrwitzigers Doch Pürklich - 
exarhiniren. Dahero wir vor allen Diele 
von allen angenommene und approb 
GrundRegul fegen, daß ein Schatz, wel⸗ 
er ohnverbottener Weis in eigenem 
— gefunden worden, dem Feind 
and zu gehöres _ Wann er aber in einem 
den Guth gefunden worden, ſo ift ein 
nterſchid zu machen, ob er ungefehr ge 
75 worden, und alsdann gehoͤrt er 
alb dem Grund⸗Herrn zu, die andere 
D Helffte 
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Helffte aber dem Finder. $. thefaurus Inft. 
de rerum divifione; Wann aber mit Fleiß 
der Schag gefucht worden, fo fallt er gant 
dem Örunds Deren zu. Welches dem Spar- 
tiano nach in deffen Leben vom Kayſer Has 
Drian erfunden worden. Weilen aber der 
Herrſchafftlichkeiten zerfehiedene Gattungen 
ſeynd, befonders inder Materi, fo wir uns 
ter Handen haben, dreyerley: ale die Leibs 
und Erb r Rechts Bücher: die veranleice 
Stey ⸗Stiffts⸗Guͤter, odr Seren: Gunft, 


hierüber wollen wir unfere Meynung kuͤrtz⸗ 


lich beyſetzen. 


Was nun die wahrhafft Erb: Rechte Guͤ⸗ 
ther anbetrifft (welchen auch die Rechts · Ge⸗ 
lehrte die Lhen-Guͤther beyzehlen) iſt ein 
allgemeiner Ausſpruch, daß, wann der Bauer 
und Valall in Erb» Rechten oder Lehen⸗Guth 
ohngefehr einen Schag findet, folcher fein 
gehöre. Olendorp. in Introdudt. ad 
claffem 3. af, Rubric, de acquir, re- 
rum domin Mynfing. ad tit, Inft. de 
acquirendo rerum domin. $, 39., n. 6, 
und Schneidevv. ibidem n. 6. Alvar, 
Valafc. de jure pr t. cap. 15. n. 1 
Aus nachfolgenden weilen das 
Geſatz jenem den Schatz zuſchiebet, der 
ſolchen in ſeinem Guth gefunden hat. L. 
unica Cod. de theſaur. dict. ſ. theſau- 
rus, lnſt. de rerum diviſ. es wird aber 
darfür gehalten, daß ein Erb⸗Rechtes Guth 
dem Mayer eigen feye. L. poſſeſſores. 
in fide, fin, Cod, de feud. patri- 
monial, Dann mie wir furg zubor ges 
fagt haben, der Mayer hat utilem rei 
vindicationem, welche Adtion auch ihme 
wider ben Grund-Herrn felbften zuſtehet, 
er kan alſo gantz billig ſagen, das Guth 
gehöre fein, fo folglich den darin gefuns 
denen Schak behalten. L. quintus 2. 
$. argento. & 5, cui Legatum eft fl. 
de auro & argent. Legät, L. in rem 
& L. folum’$. eum fi. de rei vindic, 

ernach meilen der Mayer alle Ungluͤcks⸗ 

aͤll ſo wohl am Guth als an Früchten 

feiden muß, ſo müffen ihme quch die Gluͤcks⸗ 
Faͤll zu ftatten fommen. D. Widman, 
loc. eit. n. 26, ex didt. Valafc, loc, 
eit, 

Deffen doch ohnerachtet ,_ift Die wahr⸗ 
hafftere und der natürlichen Vernunfft aͤhn⸗ 
fichere Meynung, daß der in Erb» Rechten 
Guth gefundene Schag halb Dem Mayer als 
Finder zu Falle, die andere Helffte aber uns 
ter dem Grund⸗Herrn und dem Mayer wi⸗ 
der in gleiche Theil abgetheilet werden müfs 
fe, aus Urfach, meilen befagter maſſen uns 
ter ihnen auch die Herrfchafftlichkeit abges 
theilet ift, meilen der Grund: Herr, Grund⸗ 
Herr;der Mayer aber Nutz⸗Herr ift. Gleich⸗ 
wie nun fie beyde, und zwar, wie wir oben 
ausgelegt haben, nach gemeinen Ausfpruch 


der Rechts⸗Gelehrten, zu gleichen Theilen > 


Mit Deren feynd , aljo auch ift billig, daß 
fie beyde jenen Theil des Schatz, welcher 
aus Verordnung des gemeinen Rechts dem 
Grund⸗Herrn gebührt, zu gleiche Theil abs 
theilen. Welchemnach der Bauer 3. der 
Grund⸗Herr aber allein 4. befommt. Und 
alfo hat diefe Frag aufgelöit Ludov. Moll, 
tradt. 2, de Inft, & jure diſput. 56. n. 9, 
Alvar, Valafc. loc. cit. n, ı. Garzias 
de expenſ. cap. 22. n, 52. 
ir haben gefast , daß dem Baus 
een 3 vom Schatz gebühren, wann er dens 
felben ungefehe gefunden hat, dann, wann 
der Mayer den Schatz gefucht und gefuns 
den hat, fo ift folcher in gleiche Theil unter 
dem Grund » Herren und dem Bauren zu 
vertheilen. _ Aus Urfach, meilen Krafft der 
vorgelegten allgemeinen Regul der Finder 
dem Findungs + Recht nah vom. Schaf 
nichts zu fordern hat, mann er folchen mit 
feiß gefucht und gefunden hat. Muß als 
o der Bauer zu — ſeyn, daß er 
wegen feines nutznießlichen Rechts, jo er 
auf den Grund hat, mit dem Grunds 
Herrn einen gleichen Theil hat. Alvar, 
Valafe. loc. cit, n.'r. ad finem. Und 
aus difem folget die Antwort auf die in 
das Gegenfpihl oben angeführte Argumen- 
ta, dann, wann ſchon ver Bauer ein 
F des Guths kan genennet, und ge⸗ 
agt werden, das Such feye fein, fo fan 
er doch nicht Herr allen genennt werden, 
mweilen Die grundberrliche Herrlichkeit 
weit mehr als die mügliche . Herrlichkeit 
ift; waͤre alfo abfurd, wann der Grunds 
Herr, den Untergang des Grunde fo 
wohl als den: Bauern angchet „ von des 
ag Gewogenheit ausgefchloffen ters 
den ſolle. 


as ift aber vom Leib» Recht zu far ır, 


gen, wann Das Leib⸗Recht, wie D. Rach 
Darfürhaltet, für eine bloffe Nutznieſſung 
su halten waͤre, fo hätte es Feine Bes 
ſchwehrnuß, dann, wann einer am Grund 
gar Fein Recht hat, fo gehört einem fols 
hen vom Schak, Fein Theil, welcher 
dem Grund⸗Herrn gebührt, fondern dem 
Herrn des Ackers, und dahero, mann 
ein hr Hr ein Beltändtner, oder 
— illings ⸗Herr in nutznießlichen, 
vermuͤtheten, oder Pfandt⸗ Guth: einen _ 
Schak findet, der fan Hierkhaffts+ hal 
ber, weilen er Feine hat, nichts darvon 
begehrten, fondern es fomm auf den vos 
rigen Unterſchid an, ob folcher ven Schatz 
ohngefehe gefunden, oder mit Fleiß dens 
felben gefuht habe? Im erſtern all, ges 
bühre ihme die Helffte des Schaß, weil 
er denfelben gefunden, in andern Fall 
gebührt dem Grund » Deren der Schatz 
völig. Weilen aber mir einem Leib⸗Rech⸗ 
ten Bauern Die nugliche Herrlichkeit er pe 

BT “ ſtehn, 
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Behr, und in andern Mechten andern Erbs 
echten Bauern in allem gleich halten, aufs 
fr daß fein Recht, mit feinen Todt erlöfche, 
o müffen wir nothwendig fagen, daß er 
vom ohngefehr gefundenen Schaf % befoms 
me, von dem mit Fleiß gefuchten Schatz 
aber, allein die Helffte. Aus Urfach, weilen 
er für jene Zeit, da er lebt, auch dag uti- 
le dominium fo wohl hat, als ein ander 
Erb⸗Rechter Bauer, muß alfo dißfalls mes 
gm des Schatz gleich gehalten werden. 

ie haben eim gleiches Erempel im Mecht 
der Erft-Gjeburth oder Majorat. 
mann ſchon der Bamilien erftgebohrne die 
Herrfchafft allee dem fideicommill. ⸗ 


Geburth oder Majorat unterworffener G 


ter Durch den Tode verliehrt, wie der Leib⸗ 
Rechte Bauer an Grund fein Hecht 
durch den Tod verliehrt, nichts deſto⸗ 
weniger unter der Zeit, mo er lebt, thut 
der Herr Doch nach Befchaffenheit des ers 
fundenen Schatz davon ‘Theil haben , mie 
gar fchön darthut Moll. loc. cit. n. ı0, 
& fegg. Wo er don. denen Spaniſchen 
Königreichen viele Erempel anführet. | 


.. Was die dritte Gattung, Die veran⸗ 


leite Frey⸗Stifft oder Herrn Sunft, fo au⸗ 
genblicklich wiederrufft werden Fan, fehrinet 
die Sach nicht ſo richtig zu ke ‚, dann 
wann man fagen will, daß folches Recht 
ein purer Beſtand feye, fo ift Die Sach 
Bar, daß ſoichem Bauren vom erfundes 
yen Schaͤtz fo, wenig gebuͤhre, als wenig 
einem Beſtaͤndner, Nutznieſſer oder Pfands 
Guths Sinnhaber daran gebühret. Weilen 


aber ums gewiß iſt, daß ein beranleiter Frey⸗ 


> 


Stifter am Grund en Recht habe, welches 
dem Beſitzer und feinen Erben dag utile do- 
minium ju fhanket wie aus nachfolgenden 
augenfchäinlich erhellen wird, fo müffen wir 
nothwendig fagen, daß, wann ein —8* 
Bauer vor ſeiner Entlaſſung in ſeinem 
Grund ohngefehr einen Schatz gefunden, 
nicht minder als ein anderer Erb oder Leib⸗ 
Mechter Bauer vom Schatz 4 befomme, 
wegen des Bundes, und J. ale Mit: 
Ger. Hier wollen wir von denen Schaͤ⸗ 
gen ein mehrer® nicht fagen , meilen uns 
fer Abfehen allein gervefen, dem geneigs 
ten Lefer einen’ Weg zu eigen, wodurch 
unferer Meynung nach nnfere Land Recht, 
fo von andern Rechten weit entſchieden 
ind, wegen Difer Frag auf die, veranleite 
re Stift applicirt werden koͤnnen. 
Jetzt fhreiten wir zu dem Beſſerungs⸗ 
Puncten, und ſagen, daß diſer Punct 
der natuͤrlichin Vernunfft gemaͤß ſeye. 
Dann wann ſich nicht gezimmt, daß der 
Pauer mit.der Subftanz des Grunde 
bereihe , welchen er zu nußen und zu 
nieffen empfangen hat, fo fan auch nicht 
billig m daß der Herr den Bauern 
mit lehrer Hand fortfchicke, nachdeme-er 


Dann. 


dem Bauern darfür genug ju 


beit in Hoffnung länger auf dem Guth 
bleiben zu können, in das Guth verwen» 
bet hat. 

diefer hai Ira mas unter dem 14 
bem Nahmen der Beflerung dem Bauern 
ur Zeit feiner Entlaffung zuruck zu ftellen 
= find nachfolgende Puncten zu beobach⸗ 
Der erfte ift, wann in denen über 


vielleicht all fin Geld, Schweiß und Ar? 


ten. 


eine veranleite Frey⸗Stifft errichteten Brief⸗ 


fen ausdruck-und fonderheitlih bedungen 


worden, daß der Grund nach aufgehebten 
Herrn⸗Gunſt mit der Belferung dem Herrn 


zufallen folle, ohne eingigen Urfachen des⸗ 
jenigen, was zur Beſſerung ausgelegt wor⸗ 
den, alsdann bleibt e8 bey folhem Pact, 
weilen der Dauer ihme felbiten beymeſſen 
muß, daß er das Guth gebeſſert habe, ins 
deme er geruft hat, oder hat er muͤſ⸗ 
ſen, in dem Gewalt des Herrn zu ſeyn, ih⸗ 
ne nach Gefallen fortzuſchicken, und den 
zum Herrn⸗-Gunſt verliehenen Grund nach 
erfüllten Stucken, welche in dieſem Artie 
ckel enthalten ſeynd, zu eignen Nutzen art 
ſich zu ziehen. 

Eben dieſes iſt zweytens, wann in der 
erſten Bedignuß des Herrn» Gunft dem 
Mayer ‚aufgetragen worden, daß er alle 
fahr -eine gewiſſe Beſſerung thun folle, 
jum Erempel, wie wir gewohnt gemefen, 

ißhero —— Mayern aufjutragen , : Daß 
fie, in ihren Höffen etliche Baum pflans 
Ken, und wann fie einen verderben lalfen, , 
zur Straff der Nachläfigkeit 2. andere 
pflangen folm. Fuͤrwahr diefe Beſſerung, 
teilen man: folche laut der Bedignuß 
ſchuldig ift, ſeynd niche zu bezahlen, wann 
der Grund dem Deren gu fallet. Laym. 
de juſt. & jure, trat, 2. dilp. 463. 
n.ı, Valalc. de jure emphyt. quæſt. 35. 
n.ı. Arrius Pinel. ad L. 2, Cod, de 
tefcind, vend, part. 2. cap, n. ı0, 

Wann aber drittens kein folche Beding⸗ 15. 
nuß gefchehen,, alsdann fallt zwar das 
Guth ſamt der Bellerung dem Herrn 
zu, Doch alfo, daß der Herr fchuldig iſt, 
thun, wie 
wegen denen Lehen⸗Guͤtheren ein ausdruck⸗ 

licher Tert.verhanden iftincap. 1. $, &con- 

trario tit...de invelt. de re alien, fadta, . 
& in cap. 1. $. fi vafallus tit. hic fini- 
tur Lex, Hartmann, Piftor, part. 2. 
lib, 2. quæſt. 42, Modelt, Piftor, confil,4. 
uæſt. 6. n.20, Clarus lib. 4, fentent, 

. feudum. queft. 88. n. t. Rofenthal, 
de feud, cap. 7. concluf. 47. n, ı0. & 
concluf. 43. mo fie diefe Materie weit⸗ 
läufftig durchgehen; Und daß eben dieſes 
von denen Erbsund Leib» Rechten, auch 
Herrn⸗Guͤnſtigen Güthern zu fagen fepe, 
lehren Alvar. Valafc, loc, eit, quæſt. 27. 
n. 6. & fegg. Pinell. loc, cit, n, 7. Me- 
noch. de recup, poflefl, n, 502, & de 

D3 ufu- 


——⸗e —ñ— — 


16 


17. 
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uſufrudu Molin, loc. cit. n. 2. Weil 
bey all dergleichen Rechten, wann das Guth 
der Herr an ſich giebt , billig it, daß denen 
Erben megen befihehener Bellerung ein 
Satisfa&tion befchehe. 


*  Masiftaber Rechtens, wann viertens 
der Herr verbotten hat, Daß der Bauet diſe 
oder jene Beſſerung nicht unternehmen ſolle, 
mit der Proteftation „ daß nach geendigten 
Hecht ſolche nicht werden erfeget werden. 
Hierauf antwortet Molin, loe. cit, n. 2. 
ad F. & Alvar, Valafc. loc, cit. n. 9. 
daß, obwohlen ein Sach Walter die wider 
das Berboth des. Herrn gemachte Beſſerung 
nicht begehren Fan , jedoch ein folder "Bauer, 
oder fin Erb die —— koͤnne, 
weilen der Bauer feine Sach verbeſſeret, 
worüber er das utile dominium hat, alfo 
—** Grund⸗Herr nicht verbieten kan, ſei⸗ 
ne Sach zu verbefleren ʒ Auſſer es wäre unter 
dem Herrn und dem Bauern der Stritt 
wegen der Entlaffung fehon angefangen, als⸗ 
dann muß der Bauer Der Proteftation nach⸗ 
fommen. tem, wann der Bauer Den 
Handel zu gewinnen verzweiflet, und mit 
Fleiß übermäßige Verbeſſerung macht, allein 
zu dem Ende, damit der Herr, Der etwan 
arm ift, folhenicht sehen oͤnne, und des 
wegen vom Stritt abſtehe. Fuͤrwahr, wei⸗ 
len der Betrug niemand dienlich ſeyn or 

6 wird dem Bauern gan billig folche 6 
erung abgefchlagen. Mol, loc. eit, & Al- 


var, Valafe, n. 10. 


Ob aber fünffteng jened, was wir dom 
Erb / und Leibsrehten Bauern gefagt haben, 
auch Plaß habe bepm Deren » Günftier, fan 
deßwegen in Zweifel gezogen werden, weilen 
befagtermaflen der Herr alle Jahr das Guth 

. an fich siehen Fan, hat alſo auch billige Urſach, 
zu verbieten, daß ihme folhes Recht durch 
verbortene Befferung wider feinen Willen 
nicht ſchwehrer gemacht werde. — 

Unterdeffen fehftens zweiflen wir nicht, 

daß nicht der Bauer Die wider Das Verbott 
emachie Auslagen aufheben könne, Aus Ur⸗ 
fh, teilen, wann ſchon ein unrechtmaͤßi⸗ 
ger Beſitzer Die aufgewendte Köften nicht fors 
dern fan, per text, in L. g. Cod, de 
zdif. privat, & 6.30, Inft. deacquir, rer, 
dom. Kür dergleichen der Bauer gehalten 
wird, Der wider des. Herten Verbote Unko⸗ 
ſten machet, fo fagt Doch der Tert. inL. fi 
fi à domino, 36, inf. & L, plane 38, ff, 
ff, de rei vind. Beſſer zu feyn, da 
man einem unrechtmäßigen Befiker die Befs 
erungssKöften erſetze; Dann e8 ift die Urs 
ach Flar, teilen ber Grund⸗Herr fich mit 
des andern Schaden nicht bereichen folle, wie 
wir ſchon offt erinnert haben. —— 
de acquir. rerum dom, n 8. Cujac. lib. 
12. obfer. cap, 1, & lib. 13. obfer. 26, 
der Dauer muß doch dem Deren die frepe 


—2 Sob er ihme lieber die gemachte 
Beſſerung in Krafft diſes Art. der Billigfeie 
nad) (movon wir hernach weiters reden wer⸗ 
den) bezahlen, oder frey ſtellen wolle, Daß der 
Dauer die wider Derbott gemachte Belfes 
rung aus dem Guth, doch Daß dag Guth 
im Stand verbleibe, wegliehen Fönne. 
Hartm, Piftor. did. quæſt. 42. n. 3. & 
fegg. Clarus $, did, $. feud. quæſi. 88. 
Rofenthal. di&t. cap. ı0. concluf.43. n, 
144. Schrad, de feud, part. 9. princ, ſect. 
2. n. 92. & ſeqq. von welcher Srag noch 
ein mehrere beygebracht werden nn, 
warn nicht wider Willen daß Werck alle 
Tag groͤſſer wurde. 


Siebendens d 
fein Bauer Die Beflerungs-Köften fordern 
fönne, fo nur in geringen Sachen beftehet, - 
ame — loc, cit. n, ia. Molin, 
oc. cit, diſput. 455. n, 4. teilen dee 
Bauern Amf ift, day fie daß 2 anbers 
traute Guth nicht abfchleipffen, ſondern beſ⸗ 
feren follen. Valafc, loc, eit, n, ız, und 
Pinell. loc, cit. n, 9. und dahero fagt uns 
fer Articul ausdrucklich, daß der Grund⸗ 
dem Bauern allein jenes erfegen müffe, 

der Mayer nahmhafft andem Guth ge⸗ 
eſſeret hat, Aus welchem fihergibet, Daß 
Die geringere Beſſerung nicht zu achten ki; 


£efeden Valafc, und Molin, loc.cit. 


fie weitlaͤufftiger ausführen, was unter dem 
Nahmen der geringeren Befferung begriffen 
I ‚ Meilen dißfalls fo viel. Mepnungen 
eynd, fo viel Der gelehrten Köpff. 


Unſer Articul bedienet ich des Worts 19, 


ein nahmbafftes welches feiner Natur nach 
anzeigt , daß folche Auslag gefchehen, welche 
einen Nahmen hat, alfo Daß geringere Koͤ⸗ 
ſten, fo den Nahmen einer Köften nicht 
verdienen, gaͤntzlich aufzuſchlieſſen fepnd, und 
abfonderlich jene, welche die unverſchaͤmte 
Bauern alle Jahr, entweders Kraft der 
Brief, oder aus Natur des Contracts zu 
machen fchuldig fepnd, und nad) ihrer Ents 
laſſung auf den Herren uͤberſchieben wollen, 
um Epempel ein jeder Erbs Rechter, Leib⸗ 
— — * * 
I 4:01 N tadel, 
das Vieh nnd all andere Sebaͤu — 
t der Fruͤchten in baulichen Stand zu er⸗ 
alten, die Aecker zu gailen, die Graͤben zu 
utzen, die Bruͤnnen zu — gemeine 
Weg zu machen, gu gewiſen Zeiten die Pri- 
ver und Camin ausjupugen, und mit einem 
Wort alles zu thun, was einem jeden Hauß⸗ 
Vatter nah Gewohnheit des Orts zu thun 
obliget, mann ſchon die Unköften nicht gering 
km, weilen ** wie ſich dieſe verkehrte 
eut einbilden, unter Dem Wort der Beſ⸗ 
ſerung nicht begriffen werden, wie gar ſchoͤn 
ausfuͤhret. Molin, loc.cit. difp, 456. per 
tot, und Alvar, Valafc. loc. cit. n, * 


iſt jenes gemiß, daß 19, 


ao 


21, 


Des Chur -Baprifchen Land» Rechts XXL. Tit. V. Art. 


Es müflen aber achten die mahrhaffte 
Beflerung, welche nahmhaffte Köften vers 
urfacht haben, dem Bauren und: feinen 
Erben erfegt werden , wann er fölche ſchon 
aus des Grunde Früchten beftritten hat. 
Aus Urſach, meilen die Früchten dem Baus 
een gehören. Wann er alfo aus denen 
ey ein nahmhaffteBefferung gemacht, 
0 wird gefagt , er habe folche aus dem Seis 
nigen gemacht, und fan alfo billig derſel⸗ 
ben Erfeßung begehren. Molin, & Valafc, 


loc, eit, 


Neuntens ift eine ſchwerere Frag, ob 
der Herr, nachdeme er das an 
gezogen, die Beſſerungen erfesen muͤſſe 
had) dem Werth, zur Zeit, mo fie ges 
macht worden, oder nach dem Werth zur 
eit, wo der Herr das Guth an ſich sie 
t, zum Erempel, welches ung begegnet 
ift, der Bauer, von melden wir fur 
dor geredet haben, hat ermifen, fein Urs 
Sr Datt habe den Stadel ſchon vor 
beyläuffig 100, Fahren erweitert; Hat das 
ber von mir , weilen den Heren-Gunft an 
mich ziebete, im Nahmen der Beſſerung 
wegen ertveiterten Stadel 300. fl. begehrt; 
Wo doch der Stapel dergeftalten verfault 
ware, daß man täglich deſſen gänglichen 
all beförcheete, fürmahr die gefunde 
ernunfft bringt mit WR daß auf eine 
ſolche Befferung feine Acht zu geben fee, 
wie gar ſchoͤn ausführen. Gail, lib, z. 
121. h, 12. Menoch. de tecupe- 
tand. poflefl, remed. ı$. n.fg7. Clarus 
lib. 4. fent, $. feudum. queft. 88. n. 2. 
Rofenth, cap. 10. conchul. 43. n. 87. & 
ſeqq. Dann weiten aus folcher Beſſerung 
dem Herrn nichts zugehet, ſo iſt er darfür 
etwas zu zahlen nicht fhuldig, dann zu 
deme, bat der Herr Die Beſſerung erfegen 
müffe , wird erfordert, daß die Beſſerung 
Daure: Ant. Faber, in Cod. ſuo de jure 
emphyt. defin. 24. wo tt fagt, daß, wann 
der Herr ein chen, oder Erb⸗Rechtes Sun 
an fic) ziehet, er vor allem bie in Das Gut 
verwendete Auslagen, welche nothmwendig, 
lich, und NB. alfo beſchaffen ae 
daß der Muh gegenwaͤrtig ift, zuruck ſiel⸗ 
fen müffe. rn Die Beflerungen, welche 
nicht dauren, noch dem Herrn zu kommen, 
erden mit denen Früchten erſetzt. L. 
fumptus. f. de rel vind, L, domus, & 
L. in fundo ff. eodem. Menoch. de 
recup. poſſ. remed, 19. n. $13, Eben 
diefe Frag thut nach feiner Gewohnheit 
Mar und deutlich ausführen fach. lib. 7. 
controv. jur. cap. 93 o er einen 
Cafum feßet, dab ein Valall (fege einen 
Erb⸗Rechten Bauern) in das Lehen⸗Geld 
verwendet habe, welches der Herr, nach⸗ 
Deme ihme das Lehen » oder Erb⸗Guth zu 
gefallen, dem Vafallen oder dem Baus 


31 
een bezahlen will ; Es entſtehet aber von 
darumen ein Gtritt, weilen der Vafall 
oder Bauer zur Beſſerung 100. fl. aus 
gelegt hat, welche Beiferun jetzt um 
200, fl. geſchaͤzt wird; Oder der Valali 
oder Bauer hat 100. fl. ausgelegt, dieſe 
Beſſerung aber wird heut zu Tag nur um 
so. — Nun iſt die Frag, auf 
was eine Zeit der Schaͤtzung halber 
die Obacht zu nehmen feye? Und mas 
die legtere Frag anbelangt, wann Die 
derbeflerte Sach nicht Dauret, noch dem 
ern barvon etwas u kommet, ift 
sch felbften Mar, daß der Here n 
uldig feye. In ders erfteren Wahn 
er, warn der Werth der Beſſerung 
gewachſen ift, fehlieft Fachin. loco citato 
recht, daß der Herr fehuldig feye, 
enes dem Vafallen, oder Erb » echten 
"Bauern oder ihren Erben zu bezahlen, 
was ausgelegt worden, nicht aber jenes, 
was mit der Zeit det Beſſerung ju ges 
wachſen. Fachin. loc. cit. cap. &g. per 
totum, Deffen i ag Das befagters 
maſſen unbillig feye, daß der Derr fich mit 
Scha alallen oder Bauern berei⸗ 
chen ſolle. 


Wann demnach der Valall, oder Erb⸗ 
Rechte Bauer keinen Schaden leidet, fo 
fan er megen feines ausgelegten Gelds 
keine Bezahlung fordern , indeme ſolches 
allein der Natur in dem Gluͤck oder Uns 
glück zu meſſen muß. Welches abfonders 
lih in gegenwärtig unferem Calu bee 
veranleiten Frey⸗Stifft Pas gewinnen 
muß, meilen der Mayer ihme, felbften 
beymeffen muß, mann er Unköflen ge 
macht hat, weil et gewuſt, oder Hat 
wiſſen Fönnen, dab ihme als einem Baus 
ern, deme ber Herr augenblilih das 
Guth wegnehmen fan, hiervon kein Wachs⸗ 
thum zu gehen werde. . 


Wir fagen alfo zum Beſchluß in eis 
nem kurtzen Begriff, _twann ein Erbs 
Rechter, oder ein Leib Rechter , oder ein 
veranleiter Frey » Stifter in ihren Erb» 
Mechten, Leib » Recht, oder veranleiten 
—— in Beten Abfehen, ob» 
ne ER, einige merckwuͤrdige, und nicht 
nur geringe, — Beſſerung, wel⸗ 
a ju verfügen ohne daß dem Mayer 
obliegen, ohne Dormiffen und Willen 
des Grund⸗Herrn gemacht, haben, fie des 
ren Bezahlung fordern Fönnen, um je 
nen Tar ‚oder Anfchlag, mas Die Belle 
tung lege; —— De * * den 

rund der Here an fich zieht, Damit der 
Herr fi Ri mit Schaden des Baus 
erns bereichen koͤnne. Und dahero, wei⸗ 
fen wir gefagt haben, der Mayer habe 
das Recht, auch ohne Einwilligung des 
Heren, ja wider Des Herrn Der * 

u 
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+ 


Guth zu verbeffeen, fo folgt nothwendig, 
dab A das Guth ohme Lift beſſeret habe, 
alfo daß der Herr wegen feinem Verbott 
die Beflerungs + Erfehung nicht von fi 
ſchieben koͤnne. 


Es ſcheinet zehentens, es ſeye ein ande⸗ 


res von einem veranleiten Frey » Stiffter zu 
ſagen, dann weilen einem ſolchen von dem 
Herrn, welcher den Mayer augenblicklich 
darvon ſchicken kan, verbotten worden, daß 
er in das Guth keine Koͤſten verwenden folle, 
ſo ſcheinet ja, daß der Bauer boßhafft hand⸗ 
fe, mann er dem Verbott nicht nachlebet. 
In denen Rechten aber ift verordnet, daß 
ein Bauer, der loider gutes Wiſſen hands 
fer, die Defferungs» Köften nicht fordern 
koͤnne. Beſag des Text. in 8, 30, Inft. 
de acquir, rer. dom. Damit nun aber 
wir über diefe Frag unfere Mennung eröffs 
nen, ift vorzumerchen,, daß die Rechtes Ges 
lehrte inggemein der Mepnung ſeyen, 
allzeit und in jedwebren Cafü der Herr die 
ahl habe, ob er die Beſſerung besahlen, 
oder leiden wolle, daß fothane Beflerung 
aus dem Guth weggenommen werde. per 
text. in did. cap, ı, $, fi vafallus in 
feudo. tit, hic finitur Lex, Alvar, Va- 
lafc, loc, eit, n. 16. Rofenthal. die, 
cap, 10. concluf. 43 n, 144. Harım, 
Pittor. dit. quæeſt. 42: n. 3. Welches 
mit denen Baprifchen Statuten keineswigs 


23. übereinsfommt, weilen in dieſem unferen 


angen Art. von folhem Wegnehmungs⸗ 
echt feine Meldung geſchiehet, und allein 
eordnet wird, daß Die Befferungs » n 
fag deffen, was in nachfolgender Artickeln 
noch folgen wird, erfegt werden müffen. Das 
hero nach unferer Meynung einem folchen : 
in guter Meynung —— Bauern eine 
Action zu Erhaltung ver Beſſerungs⸗Koͤſten 
geftattet wird , alfo daß der Herr die Wahl 
nicht hat , ſich von der Bezahlung der Befs 
— zu entheben , wann er dem 
auer oder feinen Erben die Befferung megs 
zunehmen zu laffet: fondern er muß lediglich 
die Beflerungen besahlen, nicht zwar, wie 
gefagt worden, in jenem Werth, welcher 
zur Zeit der fürgenommenen Beflerung ges 
weſen, — in jenem Werth, welcher zur 
Zeit gefunden wird,da das Guth der Herr 
an fich siehet. Diefes beftdttiget der 3, Artis 
ckel wo ausdeucklich geordnet wird , Daß cis 
nem folben Heren» Bünftler erlaubt ſeye 
fein Recht , melches 0b deducirter malfen 
real ift, mit denen Beflerungen verfauffen 
u können. Wann alfo der Here die Ders 
fauftung verhinderen , und das Guth ſamt 
der Beſſerung am fich ziehen will, fo muß er ja 
viel für die Befferung bezahlen, als viel fels 
be hätte verfaufft werden Fönnen, damit der 
Dauer ſchadloß gehalten werde , welcher ja 
den gröften Schaden leidın wurde, wann 
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dem Deren frey flunde, ihme wider Willen 
die Wegnehmung der Beſſerung aufbürden 
zu koͤnnen, indeme ja jedermann bekannt, 
daß mit Wegnehmung der Beſſerung die 
Sachen nicht beffer fondern wur ſchlechter 
werden. Wann aber ein folder Herrn⸗ 


- Günftlee wider des Heren Derbort und 


Proteftation , melcher nad) Erlag, was zu 
erlegen ift, das Guth an fich ziehen will, Uns 
koͤſten macht, alsdann vermeynen wir, in 
ber Wahl des Heren zu fepn, ober dem 
Bauern den billigen Werth für die Beſſe⸗ 
zung ‚ twelcher zur Zeit iſt, Da das Guth an 
ich gezogen wird, bezahlen, oder ıhme die 
Fon wegzunehmen geftatten wolle, wei⸗ 
len ein folcher halsjterriger Dauer als ein 
malz fidei poſſeſſor zu halten ift, Deme des 
nen Rechten nad) wegen bofhafft und hals⸗ 
flerriger Weis gemachten Unköften we⸗ 
der eine Adtion noch eine Exception zu flate 
ten fommet. DD. addidt, $.30, Int, de 
acquir, rerum dom. fondern allein m das 
Recht bleibet, die Befferung wegnehmen zu 
Finnen, mann ſolche ohne Schaden des 
Guths weggenommen werden fan. L. Ju- 
lianus. 37. A. Dereivindi. &L,domum. 
J. Cod. eod, & ibi DD, Sichard, di. 
ſput. 4. thefi g. circa finem. a, wann 
der Herr fo viel geben will, fo viel der Bauer 
aus denen weggenommenen —— oder 
niedergeriffenen Materialien erlefen wurde, 
Fan er verhinderen , daß folche Sachen nicht 
teggenommen werden, wegen Des Favoris 
publici, aus Urſach deffen nicht allein in des 
nen Städten, fondern auch auf dem Land- 
Die Zerreiffung der Gebäuen nicht leicht zu zu⸗ 
laffen iſt. per text, in L. in fundo 33. 
in princ, fl, de rei vind, 


Eilfftens aber wird don jedwederer Beſ⸗ 24: 
[erung abgezogen, was abgefchleipfft wor⸗ 
en, nicht allein, wann in eben einer Sad) 
die Befferung und Verſchlimmerung zufams 
men kommen, fondern aud) wann fich ſolche 
in — Sachen ergeben. Zum Exem⸗ 
pel der Mayer hat zwar die Scheuren gebau⸗ 
et, das Hauß aber hat er verderben laſſen, 
oder, tie mir begegnet ift, Der Mayer hat 
zwar Die Wismaͤder gegeilet, getrucknet, und 
dadurch in fruchtbaren Stand hergeftellet, 
hingegen aber in dem Garten die Früchten 
tragende Baumb umgehanen, und zwar aus 
purem Muthwillen und Neid gegen den 
Deren, deme er vermoͤge der errichteten 
Brieffen Die Helffte der Aepffel und Früchten 
alle Zahr als einen Theil der Gült geben müfe 
fen. Es ift ja die gröfte Billigkeit, daß man 
die Beflerung und Verfohlimmerung gegen 
einander aufhebe, und mann die Unterfhreis 
bungen den Werth der Befferung überfteis, 
gen, der. Herr aud) den Gewalt haben folle, 
den Überfehuß don jenem abzuziehen, was 
dem Bauern fonften ohme Beſſerung hinaus⸗ 
zugeben, 


—f 
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zugeben ift, nach Haren Innhalt unfers Arti⸗ 
ckeis: Und defien Worten: Dargegen, 
wann fich ein Abfchlaiff befunde, foll 
der Grund ⸗ Herr auch befugt feyn, fol 
then an deme, was er.fonften dem 
Mayer müfte hinausgeben, aufzubeben, 
und abzuziehen. Dann es haben Die Beffes 
rungen, und bfchlaipffungen gleichen 
Weeg, daß jener des andern Schuldner 
feye, und abziehen könne, deſſen Forderung 
groͤſſer ift, und in fo meit, ‚als eines ober 
des andern Recht nach Ausſpruch der Sa⸗ 
chen verſtaͤndigen, wovon in dein 8. Arti⸗ 
ckel gehandfet wird, gröfler ifl. Und das 
hero, tie wir oben ſchon einmahl gefagt 
haben, vermennen wir, daß unfern Staru- 
ten nach ein unnusliche Frag ſeye, ob die Ers 

sung der Abſchlaipffungen mıt bem Örund 
— zugleich mit einer Action begehrt 
werden folle, oder nach zuruck geſtellten 
Guth inẽbeſondere und zwar ex contractu 
bone fidei, vel ſtricti juris. Wovon 
handlet Schneidew. ad S. adtionum n.43. 
& fegg. Inft. de ad. zumahlen wann 
man den Contra& eines Erb: Rechts, Leib⸗ 
Richts, oder des veranleiten Frey⸗Sttffts 
bönz fidei, oder ſtricti Juris nennen will; 

müffen doch hingegen in Krafft der rechts 
ichen Derordnung die Beflerungen und 
Rerfhlimmerungen gegen einander aufger 
hebt werden. Weilen unfer Land Recht 
auf die Spitz und Subtilicdten der Rechten: 
55 in dieſen Bauern⸗Geſchaͤfften 
keine Acht geben. 


Zwoͤlfftens aber iſt der Haupt⸗Punct, 
welcher bey Aufrichtung dieſes Articulg den 
Herrn Häthen die groͤſte Beſchwernuß ges 
madt hat, ob nehmlid der Herr eines 
Heren-Bunfts, oder veranleite Frey⸗Stifft, 
mann er weder dem Bauern um fein Recht 
und Befferung zu verfauffen den Confens 
geben , noch das Guth um billigen Werth 


und ſchon befagte auch fattfam ausgelegte 


Schaͤtung an fih giehen will ,_dem Bauern 

i ee 
nein, dann mann fehon von darummen 
fheinen till, der Herr Fönne fteigern, wei⸗ 
Ien diefer Contra, mie der Nahmen ſelb⸗ 
ften mit ſich bringt, ein lauterer Gunſt des 

errn iſt; Gleichwie nun ein jedwederer 
Fefdndner feinem Beſlands⸗Mann den 
jährfichen Zinß fteigern Fan, auffer es dau⸗ 
rete dee Contradt nicht nur ein Fahr, ſon⸗ 
dern zwey oder drey Jahr , aljo auch ſcheinet 
«8 , daß einem beranleiten Grey » Stifter 
nah des Herrn Gefallen die jährliche 
Squldigkeiten können gefleigert werden. 


Weilen aber wir ſchon öffter gefagt ha⸗ 


ben, daß dieſer Contract des Herrn Gunſts 

oder veranleiten Frey⸗ Stiffts ein Real. 

Recht utilis dominii dem Mayer zu eigne, 
B, Schmidg Commentar. 11. Theil, 


chuldigkeiten fteigern koͤnne? 
nd unſer Articul antwortet lediglich mit 


tie das Erbsoder Leib⸗Recht, allein mit 
dem Unterfhid, daß der Herrn⸗Gunſt Bauer 
auf des Herrn Augenwinck tveggefch 
werden koͤnne, fo hat entweder nach'vieler 
unter denen Gürnehmften desLandte-Fürften, 
Mäthen beſchehner Überlegung dieſe Meys 
nung den Borzug erhalten, Daß, wann 
der Grund⸗Herr den Grund nicht an 
leſen will, er dem Bauern den Gewalt 
und Confens ertheilen müffe, fein Recht, 
dag ift, Das dominium utile einem andern 
dem Heren anftändigen Kauffer (wegen wel⸗ 
her Anftändlichkeit in nachfolgenden Artis 
culn ein mehrers folgen wird) zu verfaufs 
fin, alfo, dafi der Here weder dem Baus 
ern, noch feinen Erben, oder dem Kauffer 
die jährliche Schuldigkeiten fteigern Pan ; 
wann ſchon diefer Contra&t fheinet die 
Natur eines gratuiti precarii zu haben, 
jedoch, mweilen Der Contra& nicht in blo 
fer Perfonal - Obligation beftehet , und 
das utile dominium am ——— 
auswircket, ſo wird die jaͤhrliche Abende⸗ 
rung und neue Steugerung ber Schul⸗ 
digkeit ausgefchloffen. 


Dreyʒehentens Fan gefragt werden, ob 26. 
nicht wenigiftens dem Grund» Herrn, wann 
er einen andern Bauern haben fan, der 

ährlich aus dem Guth mehr geben will, 

a8 rg gebühre, daß er in⸗ 
ner Jahr und Tag daf einem andern 
verfauffte Guth fo viel das utile domi- 
nium betreffend an fich ziehen, und jenem, 
der jaͤhrlich mehr daraus geben will, aufs 
neue als ein veranleite Frey⸗ Stifft übers 
geben könne? Und mir antworten mit 
ja, bann es erhellet aus denen Articuln 
14. und ı5. des 10, Fit. der Lands echt 
handgreifflich, daß eben fo wohl das Eins 
ftand » Medht bey der veranleiten Sep 
Stift Pla habe, als bey einem 
oder Leib⸗Recht, mo mir —5*— 
daß das dem Herrn zuſtehende Einſtand⸗ 
Recht kraͤfftiger ſeye, als das Einſtand⸗ 
Recht, welches denen Befreundten ja ftes 
het, weilen denen Befreundten verbotten 
ift, Gewinns halber das Einftands» Recht 
zu gebrauchen, welches doch denen Grund» 
Heren in befagten Articulm zu gelaffen 
wird. Es. Fan alfo die Verordnung dies 
fes Articuls leichtlih umgangen werden, 
mann ber Herr eine — hat, daß 
vom Mayer verkauffte Guth einem an⸗ 
dern mittelſt einer neuen veranleiten Frey⸗ 
Stifft zu uͤberlaſſen, der jaͤhrlich aus 
dem Guth mehrer geben will. 


Was iſt aber Rechtens, wann vier⸗27. 
zehentens der Mayer zum um 
oo. fl. das Guth vom Herrn, oder ſei⸗ 
nen Mit⸗Erben, Glaubigern, oder einem 
andern Vorfahrer am Guth erhalten hat, 
jegt aber ſolches um 1000, fl, — 

an, 


— —— — — — 
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kan, und auf deme hartnaͤckig beharrete, 
daß der Herr ihme zum Verkauffen die Er⸗ 
laubnuß eben mülfe? Wir antworten, 
daß nad) Innhalt unfers Articuls der Herr 
nicht koͤnne genöthiget werden, daß er den 
Confens zum verfauffen gebe, teilen er bes 
termaſſen ein zweyfaches Mittel hat 
as erfie iſt, Dal er den Bauern jedod) 
ſchadloß unter Bezahlung, was der Baus 
er für Erhaltung des Rechts ausgelegt hat, 
ſortſchicken koͤnne. Das andere aber ift, 
Daß der Herr Daß mit feinem Confens vers 
kauffte Guth durch das Einftand» Recht an 
fich ziehen koͤnne. Wann man alfo fegen 
will, der ‚Herr laffe freywillig zu, Daß der 
Mayer das Guth feil biete, vielleicht, weis 
‚len zwiſchen ihme und dem Bauern wegen 
des Gelds, fo der Bauer zu Erhaltung 
des Guths ausgelegt hat, ein Stritt iſt, 
alsdann, wann das Guth verkaufft it, 
ftehet in des Heren freyen Willkuhr, ob 
“er fih des Rechts, den Bauern wegzu⸗ 
ſchicken mit dem Geld , fo der Bauer bey 
erſter Erhaltung des Guths ausgelegt hat, 
oder des Einftandt » Recht ‚bebienen , und 
. alfo um den Kauff⸗Schilling einlefen wol⸗ 
le. Dann alleit hat der Herr mehren 
Portheil, als der Bauer, meilen ber 
Mayer, tie mir Öffters erinnert haben, 
wie der Herr um den Mugen und Ges 
winn nicht, fondern allein zu Abtwendung 
feines Schadens handlen Fan. 


Endlich und funffjehentens wird zu End 
des Articuls über all vorbefagtes «in 
merckwuͤrdiger Abfag beygeruckt, und 
zwar diefer, daß der Herr dem Bauern 
jenes zu preftiven , was der Mayer zu 
‚ Erhaltung feines Rechts ausgelegt_hat, 
nicht gehalten ſeye, mann er fein Recht 
aus eigner Schuld verlohren hat; Wir 
toerden in nachfolgenden Articulm etliche 
Urſachen fehen , mean toelchen ein Leib⸗ 
Rechter, Erbs Rechter, oder beranleiter 
Frey⸗Stiffter fein Recht aus feinee Schuld 
verliehren,, umd der Here Daffelbe ohne 
einigen Erfas des Werths ale verlohren 
an ſich ziehen fan. _ Wann alfo vom 
veranleittn Frey » Stifter etwas ſolches 
begangen wird, wordurch das Mecht 


verlohren wird, fo bedient fich der Baus: 


er umfonft der Gutthat dieſes Articuls, 
N ja allein dem unſchuldigen geftattet 
wird. 


29. . Welches ſechzehentens die Rechts, Ger 
lehrte insgemein nicht allein auf das Recht, 
oder deffen Werth, fondern auch auf den 

Werth der Bellerung erſtrecken, nad 
Sinnhalt L. 2. Cod. de jure emph 
100 der Mayer die Beflerungs + Sen 
verliehrt, mann er megen nicht bezahls 
ter Guͤlt feines Mechts verlurftiget wird; 
Schrad. de faud. parte 9. part, princ. 


— — — — 


ſect. 2. n. 16. & ſeqq. Jul. Clarus. lib, 
4. fentent. * emphyteuſis. quæſt. 45. 
Alvar. Valafc, de jure er quæeſt. 
2f..n. 2. ad Longum. o er fagt, 
daß von diefer allgemeinen Meynung nicht 
abzumeichen ſeye, obmohlen er allda zum 
Widerſpihl vieles anziehet. Deſſen doch 
ohnerachtet, vermeynet Fachin. controv, 
jur. lib. 7. cap. 90. Daß der Herr mit 
des Vafalln Schaden Die dem Lehen« 
Guth bepgefegte groſſe Beflerungen nicht 
behalten koͤnne, wodurch das Lehen ın 
gröfferen Werth geftigen iſt, und welche 
von darummen aufferordentlich genennt 
erden, toeilen der Vafall dem Lehen» 
Recht nach folde zu thun nicht fhuldi 
ift, und intzroifchen ungerecht wäre, dab 
einer 2 mit des andern Schaden bereis 
che, ſeynd die Wort des fachinei: L, 
nam hoc. natura ff. de cog. in deb. L, 
jure naturz. ff de kt und fepnd 
Text. in L. dominus. $. 1. & L. pe- 
nult. ff. locat, Wo gefagt wird, daß 
ber Bauer, welcher aus feiner Schul 
fortgejagt worden, die * aufge⸗ 
wendte Koͤſten zuruck fordern könne, we⸗ 
gen welchen zu Einſetzung der Weinberg 
ber Acker jährlich um 10. Ducaten mehr 
hat können verliehen werden, weilen im 
dem Contra& nicht eingefchloffen, daß 
ber Bauer Wein siglen Fl. Es madt 
alfo Fachin, einen Unterfchied unter Denen 
gröfferen Beſſerungen, welche zu machen 
dem Recht nach der Bauer nicht ſchuldig 
if, und unter Denen Feinen Beſſerungen, 
melhe zu thun der Mayer fehuldig ift. 
Auf den Text in did. L, 2. Cod. de 
jure emphyt, antwortet er, daß allda 
die Wort ⸗ Befferungen oder emponema- 
ta copulative zu verſtehen feyen, und 
nicht disjun&tive, daß alfo der Verſtand 
feye, daß allein Die emponemata, mels 
e8 Meine Beflerungen ſeynd, mit dem 
uth dem ‚Deren zu fallen, dann empo- 
nema mird auf Griechiſch genennt,. w 
zu Bemäper und Befamung des Grunde 
verwendet wird, und mag einem Bauern 
u thun felbft oblieget. Weilen nun dies 
fe nothmendig in Krafft und aus Natur 
des Contradts gefhehen muß ,_ fo ift ſich 
nit zu bewundern, mann folhes mit 
dem Guth felbften verlohren wird. Ein 
anders aber ift zu fagen in dem Gall, 
mann der Bauer freymillig etwas gethan, 
oder verwendet hat, fo er nicht ſchul⸗ 
dig gr als, Aue er ein Foftbahres 
Gebaͤu in dem Grund "aufgeführt, daß 
diefes ein emponema feye, und mit dem 
rund dem Deren zufall, wird niemand, 
zu faffen. Simon. Schrad. in fuo Lexi- 
co. verbo. emponema. : Diefen Tert 
thut anderft und fubtill auslegen, Molin. 
lec. cit. difpur, 155. Wo er fügt, 
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der Verſtand dieſes Geſatz * anderſt, 
und dieſer ſeye, daß nehmlich der Mayer, 
der aus ſeiner Schuld das Guth verloh⸗ 
ren, vom Herrn fortgejagt werden koͤnne, 
wann er ſchon widerſetzet, daß er Beſſe⸗ 
rungen gemacht habe, oder daß in dem Con- 
tract bedungen worden, daß bey gewiſſer 
Pan der Mayer nicht koͤnne ausgetricben 
werden, - weilen ein folches Pactum nur zu 
verſtehen ift, wann der Herr den Bauern 
ohne Schuld und Urſach mithin unbillig 
dertreiben will. Daß aber die Beſſerun⸗ 
gen verlohren werden, und dem Herrn 
mit dem Grund zu fallen, diefes feye in 


befagtem L. 2. Cod. de jure emphyt, 
nicht verfehen. Weilen dann Die Bafle 


rungen ein gank andere Sach feynd, als 
der zum bemäyern überlaflene Grund, fo 
fcheinet abſurd zu ſeyn, daß dem Vafal- 
ien, oder einem Bauern, oder ihren Ers 
ben die Befferungen_ toeggenommen ter 
den, und mit derfelben Schaden zum 
Gewinn dem Heren zu fallen follen. Und 
diefe Auslegung ift beffer als des Fachi- 
nzi, teilen das Wort vel feiner Natur 
nah disjundiv ift, daß es nicht mohl 
fan copulative genommen werden. Wei⸗ 
Ien aber auch Molina felbjten nicht gern 
von gemeiner Meynung abgehet, und uns 
fer Bayrifches Land» Recht, wie wir oben 
erinneret haben , meiftens Die gemeinere 
Sentenz umarmet, und von denen Sub- 
tilicäten abtveichen , fo vermepnen auch 
wir, es fene Dibfals der gemeinen Mey 
nung anzuhangen; Welche mann man 
auch beybehalter, fo it doch ein Unters 
ſchied zu machen, unter der Schuld und 
Mifhandlung, welche wider den Deren 
begangen worden, (welche vielmehr Die 
Urfah des Derlurfis, als die Schuld 
einer unterlaſſenen · Sach ift, tie wir ans 
en gefagt haben) und unter der 
Schuld oder Verbrechen, welche eine öfs 


fentliche Straf, verdienet, und die Con- 


filcation der Guͤther nach fich ziehet, wei⸗ 
len alsdann bie Befferung nicht dem Deren 
ondern dem Fiſco zu fallen. Valafc. 
oc, cit, n. 2, vers... Verum tamen 


hanc. 
20, Was ift aber Rechtens, wann unter 
dem Deren, und dem Mayer ein Stritt 


ift, ob eim ſolches Derbrechen begangen 


‚tworden, welche den Verlurſt des Guths 
und ber Bellerungen nach fich ziehet, und 


der veranleite Frey» Stifter mehrenden 
Stritt Beflerungen macht, ob der Bauer 
mohl menigiftens in diefem Calu ſolche 
verlichre? Es fcheinet, man Fönne mit ja 
antworten, weilen alsdann gemuthmaflet 
twird , der Bauer feye ein nicht rechtmaͤßi⸗ 
ger Befiger , der wie wir fehon yefagt has 
n, Die Befferungen nicht begehren Fan. 
ze ‚aber wird geantwortet, daß der 
ayer Die Beflerungen nicht verlichre „ aufs . 
fer e8 feye gewiß, und eine Obrigkeitliche 
eſprochne Sad, daß fi der Bauer den 
erlurft verwirckt habe. Valafc. loc, cit. 
n. 4. und Laymann, di, difput. 455. 
m 3. ja diele wollen, daß, wann fchon 
bergleihen Beſſerungen nach der Kriegs⸗ 
gs eſſen fonft vie Wuͤrckung 
‚ daß ber Beſitzer in malam fidem ges 
egt werde, 'gemacht worden, der Mayer 
Doch fein Recht nicht verlichre. Aus Urs 
ſach, mweilen die Kriege Befeftigung einen 
wahren malam fidem nicht , fondern als 
fein. prefamptam mit ſich bringet, welcher, 
daß er fo viel auswircke, nicht anfcheinet, 
daß der Bauer die Befferungen verlichren 
olle. Deſſen doch ohnerachtet behaupten 
* und * F — das Wider⸗ 
ihl gantz recht, weilen nach der Krie 
— regulmaͤßig alle als a 
dei pofleflores erachtet werden, als daß 
einer ein Rauber genennt wird, der nah 
der Kriegs» Defefligung etwas neues ans 
fanget.  Valafc, loc. cit. n. 4. ann 
nicht vielleicht nothwendige Koͤſten ges 
macht worden, ohne welche die Sach zu 
Grund gienge, welches der Valafc. nie 
allein ‚auf Die zur Reparation, fondern 
auch ‚auf die — neuen bauen verwendte 
Koͤſten erſtrecken thut, welches uns zweif⸗ 
felhafftig vorkommt, weilen eine Repara- 
tion nöibig fon fan, nicht aber ein neus 
er Bau. Leſe den Valafc. loc, cit, Wo 
er auch vieles —* denen nutzlichen Koͤ⸗ 
fen, diſputirt, deſſen Materi hiehero nicht 
gehoͤrig iſt, weilen deſſen Weitlaͤufftigkeit 
wegen unterſchiedlichen Geſatzen, und der 
Authorum jerſchiedenen Auslegungen vie⸗ 
les Papier erforderten. 


Der ſechſte Articul. 


are fürterhin fein Guth, welches frey, und ledig ift, einem Mayer | 


ohne Brief, und Sigl verftifften will, 


Der mag e8 anderft nicht 


thun , dan blofien Beftands,. und Frey: Stiffts- Weiß, von einem Jahr zu 


Dem anderen, oder zum längften an 


re) Jahr, und Davon foll er Feinen 


Anfall, oder Land: Schuld, nod) fonft einig Geld, wie daß Nahmen has 
ben mag, nehmen, fondern ſich an der en Jahrs⸗Guͤlt begnügen Pia 
en, 


B, Schmid Commentar, II. Theil. 


2% 


— 


. Brief und Sig! thun fol. : 
verſtifften aber’ geigt hier an, einem andern 
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fen. Nehme er aber einen Anfall, Land- Schuld, Verehrung, Willen: 
Geld , oder dergleichen , folle er ſolches Geld dem Mayer — erftatten, 
Wollte aber jemand einem Mayer ein Beutel: Lehen, Erb⸗Recht, Leib⸗Ge⸗ 
Ding , oder Herrn Gunſt, oder nichr als auf drey Jahr Stifft geben, mag 
er wohl einen Anfall nehmen , Doc) fol er die Verftifftung thun , mit Brieff 
und Sigl , darinnen die zwifchen ihme , und dem Mayer gemachte Geding, 
fleißig befhrieben feyn, er auch von dem Mayer deßhalben ein Revers-Brieff 


nehmen, 


Wurden aber nicht Brieff aufgericht , fo fol Eein Weifung mit 


Zeugen (auffer des Beftands auf drey Jahr) ftatt haben, fondern die Stift 


nur für ein bloffe Frey ⸗ 
werden, 


Stift, oder Beftandt auf ein Jahr gehalten 


Summarıa, 


1. Wie vielerlep Gattungen es einer Berftifftung 


‘ gebe ? 
2. Was für ein Unterſchied ſeye, unter einem Bes 


fiandt, Erb: Recht, und Leib⸗Recht? 
3. Ob einer durch den Beftand auf 10. Jahr, wor⸗ 
Äber Brieff errichtet worden, ein Recht am 
-Guth ermwerbe, 
4. Wann der Herr vom Befland den Anfal cms 
angen, ob er folchen zuruck geben muͤſſe 
oder bierdurd der Inwohner am Gu:h ein 


Recht erhalte? 
5. Ob der Anfall mit famt dem Intereffe jurud 


zu ftellen jene ? 


Je mehrifte Sachen, fo in difem Ars 
ticfel enthalten feynd, fennd in vors 
hergehenden ſchon genug erläutert 

toorden, das hauptfächlichifte aber ift, daß 
der Artikel fagt, daß jener, der fein frey 
eigen Guth einem Mayer verftifften will, 
er folches auf eine andere Weis als durch 
Das Wort 


ein Guth zu nugen und zu nieſſen überlafs 
n, die Teutſche fagen verftifften. Wei⸗ 
in der jährliche er ‚ welchen der Dert 
einnimmt, ein Stifft auf Lateiniſch aber 
fundatio genennt wird, welches Wort eis 
gentlich den Urfpryng genommen hat vor 
zeitlichen und ewigen geiftlichen und weltli⸗ 
den Stiftung, als gleichſam ‚der _erfie 
Grund⸗Stein der Zdhrlichen Guͤlten. Ders 
gleichen Stiftungen aber giebt es bey ung 
in unferem Batterland zweyerley attungen 
eine Real, und die andere Perfonal. Die 
reale Gattung ift, welche neben der Perfo- 
nal- Schuldigfeit auch erwecket daß utile 
dominium. Und deren feynd wieder 3. Gat⸗ 
tungen, tie wir fhon offt gefagt haben, 
wegen dunckle der Naͤhmen aber zu wider⸗ 
hohlen noͤthig ſeynd, 
Kecht, oder die Erb⸗RechtsGerechtig⸗ 
keit. Andertens Das Leib - Recht, oder 
die Leib. Bechts · Gerechtigkeit. Drittens 
der Seren» Gunſt, die veranleite Frey⸗ 
füiffte » Gerechtigkeit. Die andere Gat⸗ 
tung der Verſtifftung iſt, wodurch eine Sach 
mitielſt eines bloſſen Beſtandis. Contracts 


erſtlich das Erb⸗ 


6. Ob der Herr wenigiſt beym Veſtand auf ro. 

ahr, wu Brieff aufgericht worden, ben Au⸗ 
all annehmen fönne? 

7. Auch beym Herrn⸗Gunſt, und Erb⸗Recht? 

8. Ob die Revers-Brieff "nötbig — 

9. Was fuͤr Bedignuſſen in denen Brieffen bey 
Erb- oder Leib⸗Rechten Guͤthern nothwendig 
enthalten ſeyn ſollen? 

10. Was Rechters, wann bey Leib-Rechten Guͤ⸗ 
thern Feine Brieff verhanden, vb ſodaun c# 
nicht ein Beſtands Contrac⸗ jene? 


um einen jährlichen Zinß überlaffen wird, - 


und diefes ift ein lauterer Perlonal. Con- 
wat, mann er, mie ber Artickel redet, 
in Bedingung um ein, zwey oder hoͤch⸗ 
fiens 3. Jahr beſtehet, melche Fahr 
wann er überfteiget, fo ift er ſchon nicht 
mehr eine bloffe locatio und Condudtioy 


fondern trittet eim im Die Geſtalt einer 


zeitlichen Stiffts, Gerechtigkeit. 


Hierauf nun wird die erfte Regul ges 
fegt,, daß ein jeder Herr, ber fein eigne 
Sach einem anderen ju nußen und nief 
fen, ohne Brieffſchafften mit bloſſen eins 
willigen überlaffen will, cin ſolches ans 
derft nicht thun Fönne, als allen Bes 

dts/ und Freyfifftsr Weiß von einem 

ahr zum andern oder hoͤchſtens auf 3. 
Jahr. Cs ift ein in unferem Vatterland 
eine uraltes Geſatz, wie wir in vorgehenten 
chon gefagt haben, welches ſchon vor 

re Confpiration Pauli. 2. in cap. am- 
bitiofz. ‘in extravagantibus. Zu dem 
Ende erfunden worden, damit unter dem 
Beſtandt, und unter dem emphyteufi 
ein handgreifflicher Unterſchid ſeye, Damit 
nicht unter denen Herrn und Mayern fo 
viel Stritt, welche vor altem beftändig 
waren, entfpringen. Dahero, mann fchon 
der Mayer, der einen Acer oder Grund 
um bauen und zum nugen empfangen hat, 
agt, daß er auf dem Grund wigen feiner 
jährlichen Gült ein Grund-Recht das jus 
utilis dominii habe, ber wird in unfern 

ats 


* 


Diff. un 
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Vatter⸗Land nicht angehört , auffer er fan 
die über den zwiſchen Dem Deren und ihm 
offene Contra&t errichtete Brieff aufs 
weifen, mann er fihon den Grund über 
20. Jahr um eben dieſen jährlichen Guͤlt 
ingehabt hat, weilen er allzeit darfür ges 
halten wird, er habe den Grumd allein 
Beſtands⸗Weiß ingehabt. Und alfo ift 
zu verftehen Gomez. var. relöl. tom, 2. 
cap, 3. de locat. conduct. n, 9. Lit. f. 
toclhen wir oben fehon allegirt haben, mo 
er fagt, daß mann der Mayer, oder In⸗ 
eheiß eine Sach auf ı0. Fahr beflanden 
ont, er dag utile dominium erworben has 
be, diefes aber aus Gewohnheit unfers 
Matterlands allein wahr feye, wann bey 
einem Beſtand auf 10. Jahr, nad aus⸗ 
drucklicher Verordnung dieſes unſers Arti⸗ 
ckeis Brieff errichtet worden, dann ohne 
dieſelbe, wie wir erſt gemeldet —— wird 
er nur fuͤr einen Beſtand gehalten, und 
bringt kein Grund⸗Recht mit ſich. Man 
Fan alfo, mann man will, hier einen Uns 
terfchied unter dem gemeinen Recht, umd 
* Land⸗Recht anmercken, daß nehm⸗ 
lichen ein Beſtand auf. ı0. Jahr dem 
emeinen Recht nach auch ohne errichteten 
rieff dag jus ucilis dominii gebehre ‚ uns 
ern Lands Recht nach aber in Ermanglung 
es errichteten Brieffs nicht als einen 
bloffen Beftand wit ſich bringe, \ 


Welches für das anderte in fo weit er⸗ 
ſtreckt wird, daß, wann Feine Brieff er⸗ 
richtet worden , der Mayer Fein Grunds 
Recht, es mag fo viel Zeit verflieflen, als 
es molle, ermerbe, wann er ſchon en 
daß er zur Zeit bes Contradts den Anfall 
bezahle habe, fondern es muß ihme der 
Anfall vom Herrn ſamt deme, mag der 
Mayer als ein Derehrung oder Aus einer 
andern Schuldigkeit ausgelegt hat, zuruck 
geſtellt werden , weilen unfere Stacuren auge 
druclich haben wollen, daß in einem bloß 
fen Beſtands ⸗· Contract zu Anfang lediglich 
nichts unter- feinem Pratext gegeben wer⸗ 
den , fondern der Here mit dem jaͤhrli⸗ 
hen Zinß zu frieden feyn ſolle. 

Wir haben gefagt, daß bey einem Bes 
ſtands⸗Contract der Anfall zuruck pie 
werden müffe: Deffen ift Die Urfach, wei⸗ 
len die Bezahlung des Anfalls » Geld die 
Erhaltung des utilis dominii nicht mit ſich 
bringt; wann jedoch auch die übrige Pun⸗ 
eten darzu fommen, welche befagtermaflen 
zum Beweiß eines Herrn⸗Gunſts, oder 
veranleiten Frey ⸗Stifft nöthig zu ſeyn 
erzehlt. haben, jo ift kein Zweifel, daß 


die Verordnung biefes Artıckels wegen“ 


Zurucitellung des Anfall Gelds eben 
darummen weiche. 


Ob aber das, Anfall» eld mit famt 
dem Intereffe müffe zurucfgeftellt werden? 


ft eine Frag getvefen unter denen Raͤthen 
zur Zeit der aufgerichten Bayriſchen Staru- 
un, und es hat dem Gefah-Geber beliebt, 
es ſeye vom Interefle nichts zu melden. Aus 
Urſach, teilen das Geld an fih felbften 
unfruchtbar ift, und man fein Intereffe zu 
zahlen ſchuldig iſt, es feye Dann bedungen 
worden, oder eine Dermeilung gefchehen, 
deren feines unterloffen zu feyn erachtet wird, 
und dem Ingeheiß genug feyn muß, daß 
er unter deffen die Brüchten des beitandes 
nen Guths genoffen habe, melche vielleicht 
der Herr einem andern hätte theurer in 
Beſtand überlaffen koͤnnen. 


Die dritte Regul iſt, daß jeder, der fein 6 


eigen Guth einem anderen als ein 
urſch⸗ Lehen, Erbsoder Leib⸗Recht oder 
als einen Herrn⸗Gunſt, oder in Beſtand 
uͤber 3. Jahr uͤberlaſſen, und hieruͤber 
Brieff errichten laſſen will, den Anfall 
annehmen koͤnne, welches denen Raͤthen ſo 
viel den Beſtand über 3. Jahr betrifft, hart 
zu ſeyn vorgekommen, weılen Die beepiähei 
e Fruͤchten von folder Wichtigkeit kaum 
eyn koͤnnen, daf die Erlängerung über 3. 
ahr den Anfall verdienen folle. Zu ger 
chweigen, Daß dem Geiß einiger Herren 
lag gemacht murde, wann ihnen Durch 
ein Öffentliches Scarutum der Gewalt gege⸗ 
ben wird, wegen fo Heiner Zeit den Anfall 
begehren zu Fönnen. Hierauf aber wird 
geantwortet, daß ein über 3. Jahr getroffs 
ner Beſtand, worüber Brieff errichtet wor⸗ 
den, aufhöre ein Beftand zu feyn, und em 
Stift» Gerechtigkeit , auf eine Zeit werde, 


womit das utile dominium eingeraumt . 


wird; fo offt aber das utile dominium 
übergeben wird, fo offt muß das Anfalls 
Geld erlegt werden, tie wir ſchon oben 
Hefant haben, und nach der Hand bey dem 
21. Artikel weitlaͤufftig folgen wird. Wei⸗ 
len das Anfall⸗Geld zu einer Erfanntn 
domini directi bezahlt wird; ift ſich alfo 
nicht zu verwundern, daß ben einem über 
3. geb: fchrifftlich gemachten Beltand dag 
Anfall Geld zu gelaffen werde, mie im Ges 
genfpihl, wann ein Beſtandt ohne Brief 
20, Jahr gedauret hat, als ein Anfall fein 
Heller zu bezahlen ift, weilen darfür ges 
halten wird, daß der Beſtands allein als 
ein Perfonal-Contra& auf jede Fahr wis 
berholet worden feye. 


4 


Wann alfo bey einem über 3. Jahr 7. 


fchrifftlich errichten Beftand die Bezahlun 
des Anfall Gelds approbirt wird, fo mu 
um fo mehr der Anfall approbirt wer⸗ 
den, bey einem Erb » und Leib s Rechten 
Guth. Weith befremdlicher Fan einem fal⸗ 
len, daß auch bey einer veranleiten Frey⸗ 
Stifft der Anfall bezahlt werden müffe, 
teilen ein folher Mayer augenblicklich 
€ 3 vom 


vom Heren fan weggejagt werden. Wei⸗ 
len num gefchehen Fan, daß der Mayer 
gleich das erfte 2 weggeſchickt werde, fo 
ift abfürd, daß für ein fo kurke Zeit das 
Anfalls Geld könne begehrt werden. Wir 
aber antworten, daß befagtermaflen bey 


‚ der veranleiten Frey⸗Stifft eben tie bey 


dem Erb: oder Leib Mecht oder bey einem 
über 3. Jahr fehrifftlih bedungenen Bes 
flandt das utile dominium sugecignet 
wird ; mann nun einmahl_das dominium 
utile zugefommen; fo enfpringet auch die 
Schuldigkeit, daß der Anfall beyahlt wer⸗ 


den müfle. Hernach Fan diefes nicht unbils 


Herrn entlaffen werden fan, fo 


fig, hart, und fremd angefehen werden, 
teilen bey der erften Bedingung der Erbs 
oder Leib⸗ Mechten Güther niemahlen der 
Anfall bezahlt wird, fondern allein in dem 
Gall, mann an Seiten des Mayers eine 
Anderung geſchicht. Zmifchen der erften 
Erhaltung des Rechts aber, und den Veraͤn⸗ 
derungs⸗Fall Fan zuweilen lange Zeit_vers 
ſtreichen, unter welcher die Nuknieffung 
Das Anfalls Geld erfeget. Endlih mann 
ſchon der Herrn⸗Guͤnſtler nach ae 
t do 
der Mayer befagtermaffen das Recht, im 


Guth zu verbleiben, biß ihme neben ans 


dern Auslagen auch das Anfall-Geld zus 
ruck geftellet wird. FR 
Unfer Artickel fegt zwar vor die vierte 
Megul, daß bey dergleichen Contradten von 
denen Mayern Reverss Brieffen genommen 
erden ; ungaber fcheinet, daß diefes mehr 
räthlich als nothwendig ſeye: Weilen wir 
faum einmahl_gefehen haben, daß Die 
Mevers im Brauch fenen mie bey den 


| Sehen Guͤthern, mo fie — ſeynd, ab⸗ 


ſonderlich bey Ritter⸗Lehen, fo von einer 
gröfferen Wichtigkeit feynd , bey welchen 
don darummen eim hergebrachte Sach it, 
daß die Lehen Brieff nicht ausgehändiget 
werden , mann nicht der Vafall durch 
die Meverd mit Einverleibung der neuen 
Inveftivur fih zum Innhalt und deflen 
Beobachtung verbindet. j 

Es ift aber die fürhehmft und fünffte 
Haupt⸗Regul, daß in denen bendthigten 
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Brieffen alle Bedignuffen befehrieben wer⸗ 
ben follen, mit welchen die Erb⸗oder Leibe 
Rechte Öerechtigkeiten errichtet worden: Aus 
Urfach weilen diefes die Haupt » Urfach gewe⸗ 
fen, warummen die Brieff erfunden, und,twie 
wir mit gemeiner Mepnung darfür halten, 
aus DBerordnung des Kapfers Zenonis 
in L. 1. Cod, de jure emphyt. und 
zwar als ein mefentlihes Haupt « Stud 
eingeführt morden, damit forhane Bes 
dignuſſen fo leicht nicht vergeſſen werden. 
Eben dieſe Urſach den Geſatz » Geber 
auch bewogen, Daß er zur Subflanz und 
Wefenheit gu. einer Erbsoder Leib⸗Gerech⸗ 
tigfeit die Errichtung der Brieffen erfor 
derte, welche auch befagtermaflen bey der 
beranleiten Deep » Gtkitung nothwendig 
iſt, nicht zwar bey Anfang zur Prob, 
fondern nach der Hand zu des Contracts 
Beſtaͤttigung, daß aus Mangel folchen 
Infiruments fo wohl der Herrn⸗Gunſt, als 
aud) das Erb» und Leib⸗Recht nichtig und 
krafftloß feye. 


„Endlich und letztlich wiederholet der Ari 19. 
tidel, daß, mann über alle diefe fünff 
Contradt als Erb⸗ Leib⸗ Recht, Heren-Bunft, 
Beſtandt über 3. Jahr, oder Stifftung 
auf eine gewiſſe Zeit, und endlich über ein 
Burſch⸗Lehen fein ordentlich errichtes In- 
ftrument verhanden ift , feine Prob durch 
Zeugen gemacht werden Eönne: Unterdeffen 
damit nicht der verhandlete Contradt gängs 
li gerfalle, fo wird darfür athaltın, daß 
die ‘Partheyen allein einen jährlichen Bes 
ftand bedungen haben, welchen wann die 
Mayer nicht ankommen wollen, koͤnnen fie 
dem Herrn das Guth frey überlaffen, da⸗ 
mit der del wider der Contrahenten 
Willen nichts wire, wider den Innhalt 
des L. 17 8.14, & 15. fl, ad municipal. 
& L, non omnes 19. in princ, fl, de 
reb. cred, Iſt alfo dieſe Berordnung von 
feinem Zwang, daß der Contract auf ein 
Jahr gelten folle, fondern millführlich, 
daß denen Partheyen frey feyn folle, den 
Contract alle Jahr zu erneueren. 


Der fiebende Articul. 


or auch fürterhin , bey den Stifften, Elöfteren, Sotteshäuferen, Spi⸗ 
talen, und dergleichen Drten, aud) Pfarr-Möfen, und Benefcien, die 
Güther heimfallen , und müßig werden , fol man fie ohne Zierlichkeit der - 


Rechten , welche in Weränderung der geiftli 


chen Güther erfordert werden, 


anderft nicht, dann foldyermaffen verleyhen, und verftifften, daß fie nicht 
mehrer Gerechtigkeit (ausgenommen da man ein Leib:Geding geben wolt,) 
nicht befdhwehrt werden , als vorige Stifter und Mayer darauf gehabt has 
ben;- und ſolche zu verftifften, zuvor ein Brauch geweſt ift; da aber Die 
Verſtifftung altem Gebrauch nad) beſchicht, feyn alsdann Die nachfelgendte 


Dralaten, 


\ 
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Prälaten, Verwalter, 


Dfarter, und Benchiciaren, folche Zuhalten ſchuldig, 


allermaſſen, als warn fie es ſelbs verſtifft hätten, Doch ausgenommen 


der Widum⸗Hoͤf. 


Summaria. 


3. Ob die geiftliche Güter als Erbsoder Leib: Recht, 
und mit was für Bedignuffen verlichen wer 
den können ? 

2. Ob fie zu —— oder Neu⸗Stifft verlie⸗ 


werden koͤnnen 

3. Ob cin geiſtliches Guth, fo als ein Leib⸗Recht 
verliehen zu werben gepflogen worden , und 
dem Herrn beimgefallen ift, * neue wieder⸗ 
um als ein Leib: Recht mit erhöchten Guͤlten 
verliehen werden koͤnne? 

4. Ob nicht die Widum-Hoͤf ausgenommen wer⸗ 
ben, alfo daß fie als LeibsRecht nicht verlaffen 
er. können ? Und was cin Widum = Hof 

e 


achdem in vorgehenden Articul 
überhaupt geſagt worden, welchet 
geſtalten der weltlichen Leuten 
Bauern⸗ Guͤther zu Erb/ und Leib⸗Recht, 
zum Herrn⸗Gunſt verlichen, oder in Be⸗ 
ſtand 2. 3. und mehr Jahr vergeben 
toerden können. So mird jegt auch von 
geiflicen Guͤthern gehandlet / welche zu 
Cloͤſtern, Dom⸗Stiffter, Collegiat· Stiff⸗ 
ter und andere, zu Spittaͤler und ande⸗ 
re milde Stifftungen, zu Pfarrern, und 
Beneficiaten oder vielmehr. zu denen Pfars 
reyen und Beneficien gehörig N über 
welche alle eine algemeine Regul gefeht 
wird, daß deren DVerdufferung, und alle 
Padten, durch melde deren Dominia auf 
andere fommen, alle Berleichungen, Hy- 
pothecen , Beſtaͤndt über 3. Jahr, nice 
weniger alle Belehungen,, oder Erb⸗Rechts⸗ 
Contra& unter der Excommunication, 
und andern Straffen verbotten feyen, in 
welche ſowohl die verdufferendte als auch 
. die übernehmende einlauffen. Text. in 
cap. ambitioſe. de rebus Ecclefiz non 
alienand. in extravagant, Welches wir 
meitläuffiger nicht ausführen wollen, 
weilen der Canoniften Bücher hievon voll 
feynd , alfo daß auch ein Prälat über 
die Kirchen » Güther nichts difponire, 
veräufferen, vertaufchen oder veränderen 
tan, ohne Canonifche Solemnitdten, das 
if, ohne Capitular - Abhandlung, Con- 
ens, Giglung und Unterfhrifft. cap. 
find except. 12, 2. cap. nu 
X, de rebus Ecclefie non alienand, 
cap. ı. de his quæ fiunt à prelato find 
eonfenfu —— Welches auch in ſo 
weit wahr ift, daß der ſtillſchweigendte 
Lonſens des Capitels nicht genug, ſon⸗ 
bern der ausdruckliche — Bu 
Abſonderlich, wann um eine wichtige Sach, 
und um eine beſtaͤndige Veraͤuſſerung zu 


5. Ob ein Biſchoff die mit dem Capite gemeinſchafiu 
che Guͤ ne deſſelben Confdns 
w kant KR A 
6 Bann ein Prälat ein bei ü 
derum als —— serlene ar 
—— des Lands⸗ Fuͤrſten erforderk 
7. Inner was für einer Zeit erachtet werde, d 
eine Sach zu Lehen zu Br ung berge a 


Wann, und wel i i 
8. an aaa" Siac bene Berteidiung wit 


thun ift. cap, de Rebus Ecclefix non 
alienand, in 6to. Welcher Capitular- 
Tractat und Confens, teilen es eine 
Be e Solemnität ift, daß mit unterlo 
‚ in Zweifel nicht g | 
wird, wann nicht folch ‚alles Rehtssber 
hoͤrig ermwiefen wird. L. ficendum. ff, 
de v.0o, L. quzcuaque $. fin, ff, de 
publ. in rem a 

‚ Diefe Regul doch leidet abfonderlich 
einen Abfag bey denen geiftlihen Güthe 
zen, melde bißhero als ein Lehen, Erbe 
oder Leibs Recht, Herrn Gunft zu verlafs 
fen geoflogen worden; Dann daß ders 
gleichen Guͤther auch vom Prälaten ohne 
Capitular-Confens und andere Solemni- 
täten aufs neue wiederum zu einen Lehens 
Erb s oder Leib»Recht, oder Herrn⸗Gunſt 
verlichen werden koͤnnen, ift eine ausges 
macht in Teutfchland hergebradhte , und 
von denen berühmtiften Authorn. unters 
fügte Sach, wovon fehr weitleiffig hands 
len Schrader. de feud, part, 4, cap. 2. 
Rofenthal, de feud. cap. 4. —— 25. 
& ſeqq. Gilck. de prefcript, part, 3. 
I 8.n.3. Welcher Meynung auch 
un 5 hr d+ Recht — 

e zweytens dergeſtalten, wann 
ſolch neue Berlaſſung der Güther mit des 
nen gewohnlichen Bedingnuffen wiederhoh⸗ 
let, au das geiftlihe Guth nicht härter 
belaben wird, als es zuvor bey Denen ver⸗ 
ftorbenen Mayern beladen en, aus 
und meilen ein folche Verlaſſung viele 
mehr eine Wiederholung der eriteren, als 
eine neue Derdufferung anzufehen ift, und 
der Kirchen oder milden Sti ng nichts 
abgehet, fondern derſelben alte Recht und 
Gerechtigkeiten erhalten werden. Gaik 
lib. 2, obfer, ı6:. n. 3. 

ibet, daß 
die 


Aus welchem drittens fich 
erlei 


wann bey einer ſolchen neuem. 
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die vorige Bedignuſſen veränderet werden, 


wm Kirden was 58 ein ſolche 

erleichung gantz ungültig ſeye, alſo daß, 
obwohlen ſonſt niemandt wider ſein eig⸗ 
nes Factum handlen, jedoch ein Praͤlat, 
der dergleichen Verlaſſung mit neuen und 
præjudicirlichen Bedignuſſen thut, ſolche 
aus eigner Macht umſtoſſen kan. cap. ſi 

quis presbyterorum X. de rebus Eccel. 
non alien, cap. ambitioſæ. in extravag. 
cap. quovis. 35. quæſt. 6, 


2.7 Der Artikel jeboch vierteng nimmt aus 


/ 


willen, daß Die 


das Leib Recht in den Worten, auegenoms 
.men, da man ein Leib » Beding geben 
‚wol, Welche Wort ung einige Beſchwer⸗ 
nuſſen machen. Die erfte ift, ob unfere 
Bands Necht als meltliche-Starucen beym 
Leib⸗Geding dem geiftlichen Recht preju- 
dieiren koͤnnen? Dann es iſt * daß 
dem geiſtlichen Recht nach, eine ohne Recht 
erforderliche Solemnitaͤten beſchehne Ders 
äufferung eines Leibs⸗Gedings eben fo vers 
bötten feye, als eine neue Belehnung, oder 
nen Erb Rechts Berlaffung ; Dann man 
‚mag mit dem D. Rath. loc. cit, aflert, 
101. das Leib: Recht eine bloffe Nutznieſ⸗ 
fung nennen, welches es doch nicht iſt, 
sder mit ung ein Leib⸗Geding, fo iſt doch 
deffen. ohne Canoniſche Solemnitdten bes 
ſchehne Aufrichtung nichtig und krafftloß, 
weilen das cap, nulli $. alienarionis X, 
‚de rebus Ecel. non alien, & Clement. 
q de rebus Eccl, non alien. Den 
de auf 10. Fahr, ja fo gar das 
Geſatz Pauli Des andern in cap. ambtio- 
tiolz in extravag Auch den Beſtandt 
über 3: Zahr mißbilliget, tie vielmehr 
Dann ift zu mißbilligen ein Leib⸗ Geding, 
wodurch dem Mayer nach unfern Sands 
Recht das Recht des utilis dominü eins 
geraumt wird. Wir wiſſen zwar, daß 
der Bit Albert feeligften Andenckens am 
Lande» Tag: Anno 1577. dem Prälatens 
Stande auf ihre vielfältige nz als 
sine befondere Gnad zu gelaffen habe, Daß 
fie das. Recht haben follen, Leib⸗Geding zu 
dem Ende aufrichten zu Bönnen, damit 
re. Diener erhalten möchten, wann 
rdlaten den Gemalt 
haben , einem nach Derdienften ein geifklis 
ahes Guth: auf Leib» Leben-Lang zu nutzen 
und: zu: nieffen überloffen zu koͤnne. Verſte⸗ 
he auf Leib⸗ Leben⸗ Lang deſſen fo das Guth 
mpfangt, und nicht der es giht. Dann 
xs gibt in unferem Vatterland noch ein 
t, fo die Neu⸗Stifft genennt wird, 
Das ift, daß einer aus dem Beſitz des 
Guths nicht koͤnne vertrieben erden, dann 
nach dem Todt deſſen, fo ſolches Guth vers 
liehen hat, welches abſonderlich an gewiſſen 
Orten bey Praͤlaten und andern geifilichen 
Perfohnen im Brauch iſt. Und dies ift 
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dem gemeinen Recht nicht zu wider, meilen 
einem jedwederen Geiſtlichen, der von jes 
nem oder diefem Hoff in Krafft feines Be= 
neficii die Nutznieſſung hat, folhe einem 
andern auf fein des geiftlichen £eben » Lang 
nad Gefallen zu überlaffen erlaubt ift. Je⸗ 
nes aber, daß ein geiftliche geefohn für je⸗ 
‚ne Zeit, da derfelben das Recht zu nutzen 
und ju nieffen nicht gebührt, zum Exempel 
su fhaden und Prejudiz des Nachfolgers 
ohne die vom geiftlichen recht erforderte So- 
lemnitäten einem andern die Nusnieffun 
überlaffen koͤnne, ift glatt, wider Die gei 
liche Recht, und folglih, meilen eine al 
u befannte Regul ift, daß die weltliche 
ürften über geiftlihe Sachen su difponi- 
ten fein Recht haben, wird billig in Zwei⸗ 
fel gezogen, ob dieſe gnadigfte Albertinifche 
Verleihung ein genugfames Fundament 
haben koͤnne? im fo mehr, teilen in al 
anderen Geſchaͤfften, über die Verpflegung 
der geijtlichen Bücher allzeit erfordert wird , 
daß der Ordinarius und der Orten Pfar⸗ 
rer darum wiſſe, wie zu fehen iſt in Dem 
gangen 9. Titl. lib. r. der Lands-und Pols 
—— Weilen aber D. Rath ſich 
bon Unterfubung dieſer Frag enthalten, 
fo wollen auch wir die Dand von der But⸗ 
ten thun, um fo fiber, weilen dißfalls 
von der Prdlaten, und andern geiftlichen 
erfohnen obern, fie mögen die Deren Bis 
choͤff, oder der religiolen Generals Pers 
ohnen fepn, bißhers feine Widerred ges 
macht worden, und das Recht des Leibe 
Gedings für ſich röie nicht von grofe 
e Wihigkat if.  Weilen- mie das 
eu⸗Stifft⸗Recht durch den Todt deffen, 
ſo ſolches gegeben hat, aufgehoben wird, 
alſo gauch erloͤſcht das Leib⸗ Recht durch 
den Todt deſſen, ſo ſolches empfangen 
hat, daß alſo dem Nachfolger deßwegen 
ein geringes Prejudiz entſpringe. De 
geſchweigen, daß viele Recht über geiftlis 
e Güther aus usalter Obfervanz und 
Gewohnheit des Vatterlands unſern Bürs 
ſten notoriſch zu ſtehen, welche dieſe 
Verordnung approbiren koͤnnen, wie wir 
bey dem ücel der erklärten Landes 
Freyheit an vielen Drten, abfonderlich 
in. dee Prefation oder Vorred, mann 
uns GOTT das Leben und die Kräfften 
geben wird, ſehen werden. 


Welchergeſtalten aber andertens bie in 
unferm Articul eingefchloßne Wort, aus⸗ 
en, da man ein Leib⸗Geding 

geben wolt. Zu veritchen feyen, haben 
wir gröfferen a: dann mann mis 
die don dem Durchlauchteſten Fürften 
Albert gemachte Verleihung anfehen, fo 
erhellet, daß deſſen Willens Mepnung 
geroefen, be auch ein Leib⸗ Geding von 
geiftlihen Guͤthern einem getreuen - iener 
egeben 
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gegeben werden koͤnne, mann fehon vor 
nicht ei gervefen , daß folches Guth 
zum Leib Geding gegeben worden; aber, 
wann wir die Wort unfers Articuls ges 
nauer überlegen , Pe es feye denen 
Praͤlaten auf Feine Weis geftattet worden, 
ohne Mechts erforderliche Solemnitdten ein 
lediglich frey eigen Guth zu einem Leib⸗Ge⸗ 


- Ding machen zu Fönnen, weilen dieſes eis 


ne mahrhaffte Verdufferung nicht allein der 
Nutznieſſung, tie D. Rach darfür haltet, 
fondern des Juris utilis dominii. Wels 
che Veräufferung in cap. ambitioſæ unter 
den Worten nec contraftum emghyteu- 
ticum ausdrucklich verbotten wird. Wann 
aber die Wort unfers Articule "wohl ans 
gefehen werden, fo bringen fie nur dieſes 
mit fih, daß, wann ein zubor zu einem 
Leib⸗Geding verliehene Sad dem Prälas 


ten nachgehends wieder heimfallet , ſolche 


aufs neu wiederum zu einem Leib⸗Geding 
verliehen, und mit härteren Bedignuſſen 


. belegt werden koͤnne. Welches, obmwohlen 


Dem gemeinen Recht nach befagtermaflen 
auch verbotten iſt, ſo getrauen wir ung 
Doch nicht diefe Verordnung über die 
Wort, mit welchen der Articul redet, ir 
erſtrecken, abſonderlich, meilen weit mehr 
iſt, eine freye eigne Sach aufs neue zu eis 
nem |: verlaffen, als eine vors 
hin ſchon zum Leib » Geding verlaflen ge 
weſte dem Herrn aber mider zuruckarfals 
lene Sach mit ueuen Bedignuffen belas 
den; Wann der geneigte Lefer darfür hals 
ten will , daß dißfalls unfere Land » Recht 
als in einer geringen Sach dem neiftli- 


DIA, chen Recht habe einen Abbruch thun Fön, 


nen, fo it hier wiederum unter dem ge⸗ 
meinen, und unfern Lands Recht ein Uns 
terihid zu machen. Wir thun unfere 
Meynung biß zu Ausle ung der erklaͤr⸗ 
ten Landes Srepheit verfhi en: Unter 
deſſen daß unfere Land » Recht auch ein 
ans nagel neue Verleihung eines Leibs 
Kechte für eine geringe Sach halten, iſt 
abzunehmen, aus dem 9. Art. des 3. Tit. 
lib, 1. der Landts / und Pollicey ⸗Ordnung, 


wo ausdrucklich berbotten wird, daß die 


Vafallen ihre Lehen einem andern zum 
Erbs Recht nicht vergeben follen, nichts 
deftomeniger Doch wird ihnen geftattet , daß 
— ihrem Lehen einem andern ein Leih⸗ 
echt zu laſſen koͤnnen, weilen allda die 
Leib⸗Recht allein denen bloſſen Beſtandts⸗ 
Contracten verglichen werden. 


Hier aber entſpringet die Frag, wann 
daß von einem Praͤlaten entweders gantz 
nagel neu verliehene, oder ihme heimge⸗ 
fallene Leib⸗Recht wiederum einem anderen 
entweders mit denen vorigen alten, oder 
mit neuen ber Kirchen mehr præjudicir⸗ 
lichen Bedingnuffen verliehen worden, ob 

B, Schmid Commentar. 11. Theil, 


folche Verleihung nur daure, fo lang 
der Prälat lebt, nach der Regul, wann 
des Gebers fein Recht erloͤſchet, erlöfchet 
auch das Recht deflen, fo «8 vom ges 
benden empfangen hat, und in Krafft des 
erſt citirten £ Articuls lib, 1. und 3. 
Tit. der erflärten Landts + und Polliceys 
Drödnung. Wo daf in einem Lehen ohne 
des Herrtn Confens überlaffene Erbes 
Recht erlöfchet, fo bald das Lehen dem 
Heren zuruckfallet. Daß aber in unfes 
rem Cafü game anderft zu reden feye, Fan 
niemand übel nehmen, twelcher nach Ders 
ordnun ri Articuls zu laft, daß 
nehmlich daß dem Herrn heimgefallene Leibe 
Recht mit neuen und härteren Bedignuffen 
wiederum zu einem Leib » Mecht verlaffen 
werden koͤnne. Darm 


Weilen fünfftens unfer Articul zu⸗ 
insgemein verordnet , daß ein jeder 
— oder andere geiſtliche Perſohn eine 

ach, ſo gewoͤhnlichermaſſen zu einem Beu⸗ 
tel⸗Lehen, oder Erb⸗oder Leib» Recht, oder 
zum Deren » Öunft verliehen worden, mies 
derum ohne in geiftlichen Rechten erforders 
lie Solemnitäten unter vorigen Beding⸗ 
nuffen einem andern verleihen Fan, alfo daß 
feine Nachfolger daran gehalten feynd. So 
Ba diefes auch von einem Leib» Recht, 


Icht 


0 andern mit zerfchiedenen und härteren 

edignuffen gang neuerlich verliehen wor⸗ 
den, zu fagen, Dann, meilen diefes nicht 
wenig einem Prälaten, und andern geifte 
lichen Perfohnen in Krafft unfers Artıculg 
erlaubt ift, als wann die Verleihung mit 
denen alten Bedignuffen gefchehen wäre, fo 
ift billig zu fagen, daß auch die Nachfolger 
daran gehalten feyen. 


Aus welchem erhellet, daß die ein 
clavirte Wort, und darin enthaltene 
Verordnung, fo alle geiftliche Perfohnen 
in fich begreifen, nicht allein zu Favor 
des Prälaten» Stands, fondern auch zus 
Favor der gansen Geiftlichfeit eingeführt 
morden, daß nehmlich auch die weltliche 
Geiftlichfeit ein Mittel habe getreue Dies 
ner zu belohnen, und felbe in ihren Dien⸗ 
ften zu erhalten, welches ja die Urfach 
ıft, Daß dieſe dom gemeinen Mecht abs 
roeichende Verordnung deſto leichter bes 
hauptet werden könne. 


Endlich und letztlich ſeynd über diefen 
Articul drey Wort wohl — , kun | 
lih doch ausgenommen der Widum⸗ 
Hoͤf. Alſo der Articul alfo zu verfie 
hen, daß, warn ſchon gehörtermaffen fos 
wohl dem gemeinen als unfern Landts 
Recht nach eine Sad, melde man von 
Alters hero zu einem Beutel⸗Lehen, oder 
Erb⸗Recht ze. verlichen zu werden gepflos 
gen — mit geroöhnlichen Bedi 
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auch vom Prälaten, Pfarrer, oder Bene- 
ficiaten allein verlichen worden, und fols 
che Verleihung die Nachfolger balten 
müffen, nicht anderft, als wann fie mit 
allen Solemnitäten gefchehen waͤre, jedoch) 
bey Deräufferung der Widum⸗Hoͤff ein 
anderes zu halten feye, alfo, daß dergleis 
chen zu veräufferen getoähnliche Guͤther zum 
Prajudiz der Nachfolger, mann ſchon 
von denen alten Bedignuffen nichts geens 
det wird, nicht Fönnen wieder verdufferet 
erden. Ehe und bevor wir die Urſach dies 
fer Verordnung geben, iſt iu fehen,, was 
ein Widum⸗Hof ſeye. nd wir ant⸗ 
worten, in unferem Bayr⸗Land werden 
chier in allen Orten einige Guͤther ge⸗ 

nden , welche Widum⸗-Guͤther genennt 
werden, das iſt, die zu geiſtlichen Ge⸗ 
brauch gewidmet ſeynd: Und deren 
ſeynd zweyerley Gattung, die erſte iſt, 
welche zur Kirchen gehört, und wird man- 
ſus Eccleſiæ genennt, bie andere aber, 
fo dem Pfarrer, oder Kirchen⸗Dienern zu⸗ 

hört, und wird manfus parochi genannt. 
Anderſtwo haben mir eine Babel oder Bes 
gebenheit erzehlt, daß einftens unter Dem 
emeinen Volck, weiß nicht mas für ein 

rophet aufgeftanden ſeye, der (daß der 


ngfte Tag vor der Thier feine), denen 


armen Leuten fo Eräfftig eingeſchwetzet habe, 
daß fie nichts gebauen, und alles, mas fie 
hatten , durchjageten, die Hauth anfülles 
ten, damit fie als mohlgemäftet dem zu 
Gericht fommenden Herrn entgegen gehen 
Finnen Da nun e8 denen Pfarrern und 
Kirchen-Dienern aus Abgang der Zehens 
den , an der Nahrung gebrechete , waren 
alfo genöthiget anderftroo um folche umzuſe⸗ 
hen, fo haben fie gewiſſe Gründe an fich gezo⸗ 
en, und durch deren Anbau fie ihnen und der 

irchen den nöthigen Unterhalt erworben, 
und dieſe Grund» Stüd waren von dars 
ummen manfi genannt worden, als wann 
fie auf beftändig bey ihnen verbleiben 
müffen. Diefe Babel mag glauben, mer 
will, unterdeffen ift dieſes wahr, Daß 
noh heut zu Tag folde manfos oder 
idumnöf gebe, deren einige zue Kirch 
als eine — gehoͤren, einige aber 
um Unterhalt der Pfarrer gewidmet 


nd. © j 

Dannenhero wird gefragt, ob dieſe beys 
de Gattungen der manforum in biefem 
„x Articul unter dem Wort der Widum + Höf 
begriffen fenen? was Die manfos oder Wi⸗ 
dum + Hof der Pfarrer anbetrifft halten 
wir darfür, gank recht verordnet worden 
zu fepn, daß, wann ſchon mehrere Pfars 
rer nach einander ihre Pfarr, und Wi⸗ 
dum⸗ HÖf denen Mayern zu einem Erb⸗ 
oder Leib Recht, oder Herrn⸗Gunſt, oder 
in Beftandt gi 10. ‚oder 30. Jahr zu 
geben gepfiogen haben, denen Nachfolge 


ren doc) allezeit ſolches miderruffen Fön 
nen. Aus Urſach, weilen wahrhafft ders 
> manfi ein Theil des Pfarrlichen 
nterhalts feynd : an melchem fein Bor: 
fahrer dem Nachfolger einen Abbruch hat 
thun Fönnen: und von diefen Widum⸗ 
Höfen daß der Articul rede, bin ich 
vergewiſt: Dann, mas den manfum Ec- 
clefiz, oder Kirchen» Güther anbelangt, 
teilen die Kirden nicht wie die Pfarrer 
—— die Guͤther bauen und Frucht 
ringen machen Fan, fo ift nothmendig zu 
zu laffen , daß folche Güther zum bauen eis 
nem andern entweders als ein Beutel ⸗Le⸗ 
hen, Erbsoder Leibs Recht, oder Herrn⸗ 
Gunſt Überlaffen werden. Und fürwahe 
daß dieſe Pfarrlihe Widum » Höff cn 
wenigers geiftliches Recht haben, als die 
Kirchen-Güther , erhellet aus deme, weilen 
diefe Pfarrliche Widum » Höf unter der Ju- 
risdietion weltlicher Herrſchafften ftehen,und 
mit anderen Unterthanen gleiche Befchwerde 
tragen, Steuern und Anlagen, bezahlen , 
und ron» Dienft verrichten muͤſſen, und 
zu len Die org felbften von ih⸗ 
ren geiſtlichen Obrigkeiten angehalten wer⸗ 
den. Von deren Guͤthern Unterſchied, 
wie wir an einem andern Ort oben ſchon 
verſprochen haben, wann uns GOtt das 
Leben ſtaͤrcken wird, werden wir noch meh⸗ 
rer reden. Hier aber ſchlieſſen wir, daß 
bie Kirchen Güther unter unfers Articuls 
Verordnung nicht begriffen ſeyen, fondern 
wann fie von denen Kirchen⸗Pflegern zu 
einem Beutel ⸗ Lehen, Erbsoder Leib-Recht, 
oder zu einen Deren » Gunft verliehen zu 
werden, die Gewohnheit gemefen ift, auch 
rg ohne Solemnitdten des geifts 
lihen Rechts mieder dahin koͤnnen geges 
ben werden, mann nur dergleichen Guͤ⸗ 
theren keine geöffere Beſchwerde aufgelegt 
werden, als zuvor Darauf gelegen ſeynd. 


Doch iſt zu metcken, daß ein anderes 
Mi jagen feye von denen Guͤtheren ber 
Bifhöffen, welche _ mit ihren Eas 
pitlen gemeinſchafftlich ſeynd, dann, obs 
wohlen ein Biſchoff die Bifchöffliche eigne 
— efallene Guͤther zu Præudiæ feiner 
achfolger mit, denen alt genöhnlichen 
Bedignuffen aufs newe zum Beutel⸗Lehen, 
Erb» oder Leib » Recht, oder zum Herrn⸗ 
Gunft 2c. verleihen Fan, fo Fan er Doch die 
mit feinem Capitel gememfchafftliche Güs 
ther, wann folche ſchon zu Lehen: zu ger 
ben vorhin gewohnt gemefen, ohne des 
Capitels Confens nicht mehr zu Lehen 
geben, welches eben auch von denen Erbs 
und Leib⸗Rechts⸗Gerechtigkeiten zu fagen 
ir aus Urſach, mweilen ein groffer Unler⸗ 
chied iſt unter folch beyden Cafibus ; Dann 
der Biſchoff hat über die Bifchöffliche 
Guͤther Die vollſtaͤndige — 
er 
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über die Guͤther aber, fo mit dem Eapitel 
gemeinfhäfftlich fepnd, ıft Die Adminiftra- 
tion mit dem Capitel gemeinfhäfftlich,muß 
alfo auch die neue Belchnung gemeinfchäffts 
li feyn. Fachin, lib 7. controv. cap. 
66. per totum. 


Wird wohl auch zu deme, daß ein Praͤ⸗ 
fat eine ihme heimgefallene Sad) wiederum 
ale ein Lehem, Erb» Medht , oder Herens 
Gunft verleihen koͤnne, auch des Landts⸗ 
Gürften Confens erfordert werde? Wir 
antworten, es feye zwar Der Näthen Meys 
nung gerefen, daß diefer Verordnun 
uusdrucklich beygeſetzt werden folle, da 
die Wider » Belchnung keinesweegs ohne 
Lands⸗Fuͤrſtlichen Confens gefchehen folle, 
weilen aber der Artickel von Einholung 
des Lande + Fürftlichen Confens jur Wis 
ders’Belehnung fein Wort meldet, fo hals 
ten wir darfür , daß fold von darummen 
nicht nöthig füge , meilen auch der Confens 
von geiftliher Obrigkeit nicht erfordert wird, 
mann ſchon Disfer geiftliche Confens bey 
Deräufftung geiftliher Guͤther weit mehr, 
als .der Confens des Lands ⸗Fuͤrſten nöthig 
ift ; ja, mann ein Praͤlat feines Capitels 
Confens nicht noͤthig hat , mo doc) die Klo⸗ 
ſter⸗Guͤther dem Prilaten und dem Capitel 
gemein ſeynd, fo ift noch weniger nöthig 
Der Confens des Landts⸗ Fürften. 


Man mwird einwenden, warummen mir 
auch hier des Capitels Confens ausſchlieſ⸗ 
fen, wann von dem Praͤlaten eine Sach 
toieder zu Lehen geben wird, Furk zuvor 
aber bchauptet haben , daß bey Wieder ⸗Be⸗ 
fchnung einiger dem Bifchoffen und feinem 
Eapitel gemeinfamen Sachen des Eapitels 
Confens nöthig feve? Wir antworten,daß 
ein Bifhoff und das Capitel Über gemein, 
ſchaͤfftliche Guͤther auch die gemeinihäfftiis 
che Adminiftration habın, daß fo folglich 
ein Theil ohne den andern die Wieder⸗Be⸗ 
fehnung nicht verfügen fan; Ein Pralat 
aber hat über die Kloſter⸗Guͤther allein die 
Adminiftration, wann fhon ſolche auch 
dem Capitel communicirt werden. Es 
fan alfo ein Prälat als cin wahrhaffter 
Adminiftrator allein die Wieder ⸗Beleh⸗ 
nung thun, welche der Biſchoff in ges 


meinfchäfftlichen Gütheren mit dem Ca⸗ 
pitel zu verrichten hat. 


Bann man fraget, inner was Zeit koͤn⸗ 
ne gefagt werden, daß eine Sach zu Lehen: 
hergebracht worden feye? fo antworten wir, 
e8 gebe der DD. vilerley Meynungen; et» 
liche — 10. etliche 30. Fahr, etliche 
ein 
40. Jahr, weilen bey einer jedwederen Ders 
Bahrung wider die Kirchen ein Umlauff von 

©. Jahren noͤthig ſeye. Wir halten dar⸗ 
für, es feye des Curtii des jüngern Sentenz 
de feudis. part 2, poft numerum 7. 
unfern Baprikhen Landt » Recht gang gleich, 
100 er fagt, Daß wann eine Sach zu Anfang 
folemniter zu Lehen gegeben worden zu feyn 
erwiſen wird , Fein andere Zeit erforberet 
werde, fondern eben Darummen, vom Präs 
laten oder andern geiftlihen Adminiftra- 
tore wiederum ohne Solemnitäten unter 
vorigen Bedignuffen frey anwerden koͤn⸗ 
ne, welches gleihfam die Wort unfers 
Articuls felbften feynd. Leſe den Fachin 
lib, 7. controv, jur. cap, 67, 


Endlih , warn ſchon in Sachen, die 
zu Lehen zu geben hergebracht worden, 
denen geiftlihen Perfohnen das Recht und 
der Gewalt die Inveftitur ohne neuerlis 
liche Solemnitdt zu wiederholen zu fichet, 
fo feynd doch fehr vil Puncten, weiche 
der neue Verleiher — muß, als, 
wann ein Kirch jene Sach, ſo zu Lehen 
zu ai — worden, zu eignen 
Gebrauch noͤthig hat. Item daß ſolche 
Sad keiner Statt, oder Gemeind je⸗ 
mahlen verliehen werde, weil ſie nicht 
fr en, mann ſchon fonften die vorige 

edingnufien beobachtet merden: Item. 
feinem mächtigeren , als der erfie Vafall 
eweſen, teilen eben darummen die neue 

erleifung der Kirchen härter fallete. 
Item feinen befreunden, oder dergleichen 
Leuthen, fo der Kirchen nicht dienen, noch 
die jährliche —— abſtatten koͤn⸗ 
nen. Und anders mehr, wovon weitlaͤuff⸗ 
tig handlet Rofenthals de feud, cap. 4. 
ey 33 el fegg. 
den Leſer anweiſen, damit unfer Werd! 
nicht zu groß anwachſe. 


Der achte Articul, 


Elcher Mayer fein Beutel⸗Lehen, Erb⸗Recht, Leib⸗Geding, oder 


Herrn⸗Gunſt, verkauffen , üb 


— oder in ander Weeg veraͤn⸗ 


Deren will, der ſoll es thun mit Bewilligung, und Wiſſen ſeines Grund⸗ 
Herrns, und jederzeit die Fahrnuß fonderbar anſchlagen, damit man wiſſe 
den eigentlichen Werth, der veränderten Gerechtigkeit, oder des Herrn⸗ 


Gunſts. 


auch der Meren-Gunft, mit Wiſſen und 


B. Schmids Commentar, 11. Theil, 


Kan nım der Maner beweifen Bei hoch die Gerechtigkeit, ober 
etvilligung des Grund, 
2 


ihne 


Herrn an 
h 


f} x 
* 


/ 


rdenckliche Zeit, die mehrifte aber _ 


Wohin wir _ 


« 
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ihne fommen; oder es ift deßthalben zwifchen ihme, und dem Herrn kein 
Stritt, foiftder Herr ſchuldig / ihme wie derum fo Hoch gegen einem andern ver⸗ 
e 


Fauffen zulaffen, deßgleichen auch Die Beſſerun 
Doc) daß diß Dargegen a 
fo vil es den 


hafft beſſert hat 
J— an dem Geld, 


da ayer das Guth nahm⸗ 
der Abſchiapff, Da einer ver 


Mayer gekoftet, abgefprodyen werde, 


unte aber, oder wolte der Mayer nicht beweifen, wie hod) er Die Gerechtig⸗ 


keit, oder einen 
Dächte fold) fein 
Guths, und Nutens, den er darb 

einem Deck 


errn⸗Gunſt befommen, und an ſich gebracht, Bar ges 
Kt, wie das Nahmen haben mag, nad) Gewal 
haben kan, hoch zu überfchlagen, oder 


fame des 


ntel des übermäßigen Kauffs, die Fahrnuß zu body zu 


u 
* en, fo mag der Herr nad) Meynung, und Gutachten unpaͤrtheyiſcher 


Leuth, 
wo dann der Mayer vermeynt, 


die Ubermaß ringeren, und allein den billigen Werth Br laffen. Und 
fein Herr hätte ihm den Kauff- 


chilling, oder 


Ubergabs:Summen zu fait, —— und moͤchte ſich in der Guͤte mit ihme 
e 


nicht vergleichen ſo ſoll jeder 


il einen der Sach verſtaͤndigen Mann darzu 


— umd der Richter auch noch einen darzu verordnen / welche dem Richter an 
y 


d8-Statt angeloben follen, ihr Guta 


Gefährde, niemand zulieb, o 
dem Richter anggeigen 

hen drey Männern den Au 
theyen einnehmen , und 


gun 


Gu 


billig und recht ift, verbleiben. 


er zul 
und Ay 


ten und Meynung, treulid) und ohne 
d, nad) eingenommenen Augenfchein, 
lchem Gelübt fol der Richter mit fol: 


g en, und ob an demfelben etwas —— gebeſſert, oder 
geaͤrgeret worden, und alsdann nad) geſtaltſamb der 3. 

und Gutachten erkennen, mie —8* der Br 

eren muß verkau 


\ 


run 
Se huge oder Schaͤtzungs halben, fondere Geding fürgangen, foll e8dabey; 
o vi 


Summaria. 


fi 


» —— der Bauer, ar Guth veraͤuſſe⸗ 


ren will, gehalten ſeye, feine * beſonder 


befchreiben/ und einſchaͤtzen zu laſſen 


2 und . Was Mechtens, wann der Werth, mit, 


welchem der Maher das Guth an ſich gebracht, 

. it, ob der Bauer umb ſoſchen Werth 
das Guth einem andern verkauffen koͤnne? 

2.umd s. Wann. die Gewhheit des Werths nicht 

belannt iftr ob der HErr Gewalt ‚ ben 

Werth zu minderen, und den Uberfluß zu mins 


deren? 
4. Was Rechteng , wann der Mayer vermeynt, er 
feye wegen folder Minderung beſchwehrt, ob die 


& Nſer Articul wiederholet jenes, was 
Joh wir ſchon offt geſagt haben, daß 

nehmlich zum Verkauff, Vertau⸗ 
fung, Ubergab, oder jedmederen Veraͤuſſe⸗ 


der Beutel⸗ Lehen ’ Erb⸗Recht, Leib⸗ 


d Herrn⸗Gunſt des Grund⸗ 
erfordert) 


g, um 
Herrn Vorwiſſen und Willen 
toerde, welches als ein Fundament dieſes 
nen Tituls Fein weitere Prob nöt iqbat, 
5 BR der Artickel vor allein in dem Sal, Da 
der Bauer Das Guth zu verändern gedencket 
haben will, daß der Bauer feiner Sahrn 
'eine befondere Befehreibung und Schägung 


Sach vor Gericht zu bringen, und welcher ge⸗ 
falten einzufchesen feye ? 

6. Ob die Shäs-Männer * ſeyn muͤſſen? 

7, Ob die Partpepen zur Schaͤtzung beruffen werden 


müffen ? 

8. Ob Pr ann: Auffagungen denen Pat: 
theyen zu eröffnen eye? 

9. Ob von fold) gerichtlichen Schägung arpellit 
oder gemeigert werden könne? e 

10. Db der Herr den Gewalt habe, umb den einge: 
ſchaͤzten Werth das Guth an ſich zu sieben? 

12, Db das Leib: Geding ein pures Nutznieſſungs⸗ 

t Neche jene? 


machen folle : Aus Urſach, teilen meiſtens 
die Bauern ihre. Guͤther mit der Bahrnuß 
a das ift, mit Pferden, Dich, 
Schiff, und Geſchirr, und alfo nach der 
Bauern angebohrner 
ter einander mifchen, zu dem End und Wuͤr⸗ 
ung, damit man nicht auf den Grund foms 
me, wie hoch das Recht des Domini utilis. 
fo veräufferlich ift, gefchägt merden folle, und 
damit der Grund⸗Herr am Anfall⸗Geld bes 
trogen erde. 

Dahero macht der Artieul einen Unter 
ſchid, ob Der Werth des Derfauff» Suche 


notorifch 


chalckheit alles uns ⸗ 


2 
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notoriſch ſeye, oder nicht? was das erſte 
betrifft, fo iſt die Sach wegen der Fahrnuß 
Mar, dann es Fan, da der Werth des Guths 
nororifch iſt, der Bnuer oder Mayer das 
Dich oder Fahrnuß derfauffen , % euer er 
mil. Aus Urſach, weilen die Fahrnuſſen 
fein eigen feynd , und aehen das Guth nichts 
an. Wann aber der Werrh des Rechts, ſo 
verduffert werden will, nicht notorifch , und 
nicht befannt ift, fo muß der Bauer ben 
Werth ermeifen, um welchen er das verdufs 
ferliche Guth an ſich gebracht hat. Es waͤre 
dann Sach, daß diß dißfalls zwiſchen dem 
Herrn und dem Mayer wegen Des Werths 
kein Stritt. Aus Urſach, weilen, wo kein 
Stritt iſt, auch Fein Prob erfordert wird, 
Dann bey Flaren , —3 und liquiden 
Sachen hat man kein Prob noͤthig. per 
cap, in præſentia. 8.X. de prob. und in 
L. non nudis 14. L, non epiftolis 13. 
Cod. eodem, 


Wann nun drittens der Werth bes 
Guths gewiß ift, um melchen nehmlich der 
Bauer das Guth am ſich gebracht hat, fo 

kan der Kerr ihn nicht hindern, * er 

nicht um eben dieſen Werth das Guth ei⸗ 
nem andern verkauffe. Wir hahen geſagt, 
um eben dieſen Werth, aus welchem nach 
den Maren Verſtand dieſes Artickels folget, 
daß .ı. der Bauer kein Recht habe, mit 
—— oder Veraͤuſſerung ſeines Rechts 
einen Wucher zu treiben, oder Gewinn zur 
fuchen , deſſen iſt die Urſach, damit er dem 
Herrn 3 Recht nicht ſchlimmer mache. 
Und dieſes 2. hat ſonderheitlich Platz beyın 
Herrn» Bunft, wo der Bauer alle Jahr 
nach feinem Gefallen den Baucen wegſchi⸗ 
chen fan. Und dahero ift 3. geroiß,, daß, 
wann von Zeit der erſten GuthsVerlei⸗ 
hung, die Güther allein Der, Zeit. halben 
im Werck geftigen, folches nicht dem Baus 
ern fondern dem Herrn befagtermaflen zu 
Frußen komme. a, wann ſchon der Werth 
durch Feine Beſſerung gewachſen; Weilen 
dergleichen Bücher aus eben der Urſach ber⸗ 
fiehen worden, damit fie gebauen und ge⸗ 
befieret werden, auch ſolche Beflerung dem 
Herrn zufalle, und nicht dem Mayer, ber 
allem die Schadloßhaltung zu —5— hat. 
Doc alfo, daß er 4. die nahmhaffte Beſſe⸗ 


rung , tie unfere Recht im borgehenden 


und biefem Articul reden , der Bauer wie 
das Ghuth felbften verkauffen koͤnne. Jedoch 
g. nach —— chlaͤtpffs, dann, gleich⸗ 
wie kein Erbſchafft kan genennt werden, 
wan nicht die Schulden abgezogen ſeynd, 
auch Feine Fruͤchten koͤnnen genennt wer⸗ 
den, wann nicht die Unkoͤſten abgezogen 
ſeynd. Alſo auch kan kein gebeilerteg Guth 
enennt werden, wann nicht der Ahſchleip 

— — worden iſt Jas. wann 
der Abſchlaipff die Beſſerung übertrifft, fo 


Ean der Herr auch den Uberſchuß vom Werth 
des verfaufften oder veraͤuſſerten Guths abs 
ziehen, und inbehalten. 

Wann aber viertens vom Werth nichts 
bekannt , der Maner auch nicht erweiſen mil, 
noch fan, tie vil Anfangs um das Guth 
ausgelegt worden, fo hat ber Herr ben 
Gewalt, daß er re ben Werth aus⸗ 
ſtrecken koͤnne. Wir —— haben erfah⸗ 
ren, wie halsſterrig ſich die Bauern in 
Überfchäsung ihrer Guͤther aufführen, vr 
daß er obwohlen bedrangten Zeit fie 
ihre Erb⸗ oder Leib» Recht⸗Guͤther und abs 
fonderlih den Herrn⸗Gunſt um fo hohen 
Werth feil biethen, daß fein —5* ſchier 

efunden werden Ban, auſſer der Herr laſ⸗ 
en an jährliche Schuldigkeiten nach, we 
ches weilen zu der Gruud⸗Herrn groͤſten 
Schaden gereichet, fo verordnet unfer Ars 
ticul en ca ‚ daß einem jedweden 
Herrn frey ſeye, ſoich übermäßigen Anſchlag 
nach Gutachten guter erfahrner Männer 
ju mildern , und der Billichkeit uach eins 
miehen. Oben haben mir von einem uns 
km Bauern ein Erempel angeführt ‚_mels 
cher, da er übermiefen worden , daß fein 
Ur Ahnberen den Herrn Gunft anfänglich 
um 600. fl. erfaufft: habe, id er Doch zu 
keck und unverſchaͤmt geweſen, DaB «er 
1006, Thaler begehrte , vor, auch dom 
Guth nicht weichen wolte, biß ihme fols 
ches Geld par bezahlt wurde; wo Doc 
der Aticul ausdrucklih dem Unterſchid 
macht, ob der erfte Werth befannt feye 
oder nicht? wann er befannt, oder er⸗ 
tiefen werden fan, gebührt dem Mayer 
nichts, als der anfaͤnglich ausgelegte Werth, 
wann-er aber nicht befannt ift, fo muß 
war der Here leiden, Daß der Bauer fein 
Recht mit der nahmhafften Beſſerung ver» 
Fauffen koͤnne, doch nicht nach feinen Ge⸗ 
fallen, fondern nad) des Herrn mit Billigs 
keit und Gutachten erfahrner Leuth gemach⸗ 
ten Milderung. 


Wann aber fuͤnfftens der Bauer ver⸗ 
meynt, er ſeye durch Die Milderung bes 
fehädiget, oder gar zu hart befehmehrt, und 
die Partheyen gürlich nicht auskommen 
können , & iſt Fein anderes Mittel, als 
daß die Sach vor das Gericht gebracht 
werde. Damit nun das Bericht fumma- 
rifch geendet werde, fo befihlt der Artickel 
daß ein jeder Theil einen erfahnen Schaͤtz⸗ 
Mann beftellen folle, Denen der Richter 
den dritten Theil zugiebt, welche dem Rich⸗ 
ter an Eyd-Statt bey dem Hand⸗Geluͤbd 
berſprechen, Daß fie nach dem zu Hauß und 
Feld gehaltenen Augenfchein ihr Guth⸗Be⸗ 
finden ohne Gefährde ihme eröffnen wollen, 


ff Mac ſolch vorgegangener Verpflichtung 


der Zeugen muß der Nichter felbften zus 
gleich mit denen Gezeigen zum — 
53 breiten, 


i 
; 


ä 


6 


* 


ſchreiten, und nach Auſſag und Gutachten 


der Zeugen Urthlen, wie theucr der Erbsoder 


Leib⸗ Rechte Bauer oder Herrn⸗Guͤnſtler 
fin Recht Cauffer der Fahrnuß) verfauffen 
Önne ; welchem Urthel man benhalten 
muß, wann nicht folches durch die Appel- 
lation reformirt worden if. Diefes nun 
ift die Formal. Verordnung unfers Artis 
culs aus welcher etlihe Sachen zu notiren 
"pnd. 

Erſtlich daß unfer Articul nicht allein 
vom Mayer, welcher einen Herrn⸗Gunſt 
beſitzet, fondern auch vom wahrhafften Erb» 
oder Leib » Richten Bauern zu zweymahlen 
rede, zu A und zu den bes rt, 
dann wann ſchon wir oben zugelaffen has 
ben , daß ‚, mann allein Durch Die Zeit Des 
Guths⸗ Werth gefligen , folcher Werth dem 
Mayer zu falle, aus Urfach, weilen das 


Erb⸗Recht, Erblich ift, und nicht nah Ber 


lieben des Herrn zuruck geruffen werden 


fan , fo it doc auch ſolchem * nicht 


erlaubt, ſolch ſein Recht gar zu theuer zu 
verkauffen, oder zu verdufleren, Damit nicht 
der neue Käuffer. untüchtig werde, Die alte 
jährliche Schuldigkeiten abzuführen. Ob⸗ 
mohlen mir befennen, niemahlen gefehen zu 
haben, daß einem wahrhafiten Erb⸗Rech⸗ 
ten Bauern bey frever Derfauffung feines 
Rechts ein ſolches Verbott gefchehen feye, 
welches Verbott zu thun Diefer Art. zulaſ⸗ 
fet , und bey denen veranleiten Frey⸗Stiff⸗ 
teren faft ein tägliche Sach ift, aus 8* 
weilen Das Erb⸗ Recht kraͤfftiger und 

iſt, als die veranleite Frey⸗Stifft. 


Das andere iſt, obwohlen ſonſten die 
Schäg: Männer regulmaͤßig baeydiget ſeyn 
gun nicht zwar ju dern Abfehen und der 

uͤrckung , daß fie über die Wahrheit ſchweh⸗ 
ten, ſondern daß fie das Juramentum cre- 
dulicatis ablegen follen, in ihren Gewiſſen 
glaubend , daß die Sad) nicht minder oder 
mehr werth feye, als tie fie es ſchaͤtzen. L. 
hac edictali. 6. $. his illum attingimus 
1. Cod. de fecundis aupt. Weilen ders 
gleihen Schäg s Männer nichts anders 


2 
er 


ſeynd, als Zeugen. ca — 


X. de prob, unbeſchwohrnen n at 

wird fein Glauben beygemeſſen. L. jusju- 
rando 9. Cod. de teftib, fo thut nichts 
—— unſer Articul ohne Unterſchied 
allein die Auſſag oder Schägung ohne Eyd 
erfordern ;_ was beffe aber die Urſach ſeyn 
möge, iſt fehr zweiffelhafftig, dann, wann 
wir fagen, dieſes fepe erlaubt wegen Ges 
ringfaͤhigkeit der Materi, meilen anfcheinet, 
«8 fene allein um Das Recht des utilis do- 
minii oder Herrn» Gunfts zu thun, fo hat 
doch der geneigte Lefer aus bißherigen ſchon 
perftanden, wie hoch Diefe Bauern iht Recht 
halten, daß mein Herrn; Sünftler anderft 


nicht als nach bezahlten 1 500, fl. abweichen 
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tollen, welches ja fo viel Geld ift, daß bil 
fig ein eydliche Einfhägung vonnörhen mas 
re. £efe ‚den Mafcard. de prob, vol. 2. 
concluf,. 654. Modelt. Piftor. part, 4, 
quæſt. 142. n. 8. Hartm, Piftor, obfer. 
77. n. 1. & fegg. Menoch. de adipif. 
offeff, remed. $. n. 164. Welches abs 
onderlih wahr ift, warn nach Innhalt 
unfers Articule die Schäg- Männer von 
neuem aufgenommen werden. Dann wann 
dergleihen ordinari Schdg » Männer vers 
handen feynd, und ocom he Amt bes 
eydigt worden, fo ift Fein Zweifel, Daß fie 
nicht ohne neuerliche abgeſchwornen Eyd 
völligen Glauben machen ; zumahlen der 
Eyd, den fie Amts halber ablegen; erfüllet 


jenen Eyd, fo für jedes Gefchafft folle abs 


elegf werden. Unterdeſſen ift in — 

rticul die Sach Mar, daß die ind» 
nuß an Eyd»Statt eben die Wuͤrckung has 
be, als wann die Schäg- Männer —— 
den Eyd abgelegt haͤtten: wir glauben au 
nicht deſſen die Urſach zu ſeyn, weilen der 
Articul allein von adelichen Perſohnen re⸗ 
de, welche ſonſten aus einem Privilegio 
perfonali von Ablegung des Eyds verſchont 
werde: dann esriſt für ſich ſelbſten klar, 
daß zu Einſchaͤtzung der Bauern⸗Guͤther 
adeliche Leuth nicht gebraucht werden, ſon⸗ 
dern gemeine Bauers Leuth, dann es wer⸗ 
den erfahrne verlangt, ju Einfoägung 
aber der Bauern⸗Guͤther fennd ja geRıcis 


ne Leuch erfahrener und tauglicher als 


liche, 


Es ift aber die die dritte Frag, ob die 
ftreitende Parthenen zur Einſchaͤtzeng bes 
ruffen werden müflen? gemeiniglich wird 
* chalten, daß die Citation nicht 
nöthig — aufler es ſche der Stritt über 
die Graͤnitz. Berlich. Lib. ı. concluſ. 83, 
n. 10. & ſeqq. Coler. de —— execut. 
part. 3. cap. 9.n. 321. So erforderet je⸗ 
doch unſer Art. abſonderlich, daß der Au⸗ 
genſchein zu Dorff und Feld in Gegenwart 
der Partheyen geſchehen muͤſſe, welches wir 
als billig gern zulaſſen. Aus Urſach, wei⸗ 
len, obroohlen die Partheyen ſonſten, um 
zu ſehen, daß die Zeugen ſchwoͤren, citirt 
werden muͤſſen, fo ift doch nicht noͤthig, 
ſelbe zur Zeugen Verhoͤr zu citiren, ja es 
ıft folche Citation nicht zuzulaſſen. Und 
dahero 


Viertens vermehynen wir, Daß uns 

ers Art. gewiſſe Miynung feye, daß der 
ichter nah Auffag der Zeugen funmas 
rifh verfahren, und fprechen koͤnne, ohne 
dak er der Zeugen Auffag communicire, 
wie fonften bey denen Auffagungen der Zeus 
en der Brauch ift, daß über Die Zeugen 
uffagungen denen Partheyen noch zwey 
Sorifften als ein Dedudtion und Elifiongs 
Schrifft geftattet werden. Deſſen ift fine 
andere 


8. 


9 


10. 
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andere Urfach , als der Favor gegen die 
nn zu deren Prajudiz zc. ein fo 
genaue 
rechtigfeiten nicht zugelaffen werden muf ; 
damit nicht dergleichen fonft zu aller Harts 
näcfigkeit geneigte Leuth die Gutthat, fo fie 
vom Grund⸗Herrn erhalten haben, zu deſ⸗ 
fen a gebrauchen. Aber 
Fünfftens , obwohlen anderſtwo Rech⸗ 
tens iſt, wie von Sachſen Zeugnuß giebet 
Berlick. lib. 1. concl. 83. n. 95. und 
Coler. de procefl. execut. cap. 9. n. 168. 
da man von dergleichen gerichtlichen Schaͤ⸗ 
gung nicht mahlen appelliren koͤnne, fo 
ordnet doch unfer Art. ein anderes in denen 
Worten : doch unbenommen der Weiges 
zung an den obern Richter. Dann warn 
von denen von in Sach erfahrnen Maͤn⸗ 
nerm gefprochnen Urthlen, als von denen 
Medicis, Wund: Arkten, Baderen, Hebs 
ammen ıc, dem gemeinen Recht die Appel- 
lation angenommen wird, Glofl. in cap, 
fraternitatis in vers. per errorem X. 
de frigid. & malef. felin. in cap. pro- 


pofuifti X. de prob. fo muß aud eben d 


Diefes Mittel wider der Schaͤtz⸗ Leuth unge 
rechte Urthel Plat haben. Barth, in L, r, 
Cod. de ponderat. aur, Garfias, tra&t. de 
melioration. & expens, cap. 24, n, fin, 
Rauchbar. queft. 46. n. ı0. lib. ı. Wo 
er fagt, daß die Unbilligkeit der Schäg- 
Männer corrigirt, und gebeffert werden 
koͤnne durch drey Mittel, nehmlich durch 
die Appellation, Redudtion ad arbitrium 
boni viri, und midrige Prob, Mit dies 
fem unfern Art, kommt über eines der 
Text. in art. 3. tit. 7. der Land» Recht. 
Bo der Nichter , der auf das Gutach—⸗ 
ten der ———— in puncto vor⸗ 
geſchuͤtzter Beſchaͤdigung über die Helffte 
des rechten Werths den Sentenz gefället 
hat, alsdann erft weiters fürfahren Fan, 
wann Bein Theil zum höhern Richter — 
lirt hat: wann kein Theil, ſagt der Text, 
an die obere Obrigkeit weigert. Thut alſo 
der Text ** „ daß die Appellation 
von dergleichen auf Gutachten der Schatz⸗ 
Männern gefällte Sentenz in fo weit ers 
laubt feye, daß fie auch die auffchiebliche 
Würdung habe; Dann wann der Richter 
alsdann erft neiters fehreiten Fan, mann 
kein Theil appellirt, fo wird auch nicht weiter 
ürfahrenfönnen, wann ein Theil appellirt 
wi Unter deffen hindert die Appellation 
nichts, daß nicht dergleihen Caufz, mie 
wir gemeldet haben, fummarifch glatt, und 
ohne rechtliche Ummeg geurthlet, und auss 
gemacht werden koͤnnen und follen. 
Sechſtens doch hat der Grunds. Herr 
eit, e8 mag der Werth des Erbsoder 
Leibe Rechts, oder Heren-Gunfts entweder 
notorifch ſeyn, oder Durch Rechtsbehoͤrige 
Prob, oder Durch Richters mittelft genoms 


infehägung der Erb; oder Leib⸗Ge⸗ tel 


menen Augenſchein liquid gemacht worden 
fepn,in jedwederen Ball ein jtoepfaches Mits 
„ das erfte ift, daß er, mann er den 
Werth des Guths, und für die Befferung 
abfondertich bey der veranleiten Grey Stift, 
wovon wir hier hauptfächlich reden , bes 
zahlt, den Bauern fortfchiefen, oder, mel 
ches das zweyte Mittel ift, aus dem Eins 
ftand» Recht das Erbsoder Zeibs Rechte Guth, 
oder Herrn⸗Gunſt um eben jenen Werth, 
wie ein anderer Käuffer zahlen will, an ſich 
jiehen koͤnne, tie wir weitldufftig ausges 
* haben in arr. ı5. tit. 10. der Lands 
eht. Weilen Die gange Sorgfalt, mit 
welcher der gegen * Articul beſchaͤff⸗ 
tiget iſt, allein dahin abzihlet, damit ni 
einem oder dem andern Theil am Werih 
des ucilis dominii ein Schaden jugehe. 
Wann aber der Werth auf einige Weis 
entweders Durch die Notariserät, oder Durch 
rechtliche Prob, oder obrigkeitliche Einſchaͤ⸗ 
gung und Darüber erfolgten Sentenz gewiß 
gemacht worden, fo muß ja der Grund⸗ 
Here all andern Käuffern vorgezogen wer⸗ 


alles, was mir bißhero don Gewißheit des 
Werths, und Taxation über Erb » oder 
Leib⸗Recht⸗Guͤther oder Herrn⸗Gunſt, wes⸗ 
wegen der Stritt iſt, geredet haben, wann 
zur Zeit des erſten Contracts bedungen wor⸗ 
den, um was für eine Summ, und mit 
was für Conditionen das Guth zuruck 
geftellt werben müffe, wann ſich zutragt, 
daß felbe dem Herrn —— Weilen, 
wie wir ſchon offt geſagt haben, die die 
Bedingnuffen die Form dubſtanz und Wee⸗ 
fenheit denen Contracten mit Theilen, und 
obroohleu der Articul beyſetzt, fo viel 
billig und recht ift, fo feynd doc — 
Wort fo obenhin nicht zu verſtehen, da 
wegen einer jedwederen einbilbekifchen Bes 
ſchaͤdigung fogleich wieder umgeftoffen wier⸗ 
den muͤſſe, was in erſten Contract bes 
ſchloſſen worden. Dann ich weiß nicht, 
marummen dergleichen Bauern ein mehres 
res Recht haben follen, als andere gank 
kr Leuth, die Krafft des 2. Art. » 

it. der Land» Mecht, auf Feine Weis ei⸗ 
nen Contract umftoffen Fönnen, auffer 
fie haben einen Schaden über die Helffte 
des rechten Werths erlitten. 

Wer mehrer lefen will, wie ſich der 
Richter, und die Schäg » Männer ſich 
bey der Einfhägung ju verhalten haben, 
der leſe den Berlich. lib. ı. concluf 83. 
per totum, Coler. de procefl. execut, 


part.3.cap.9. Menoch,deadipif.poflefl, 


remed, s. | 

D. Rath. ad hunc art, loc. cit. affert. 
103 macht hierinfalls einen zweyfachen 
Unterfchied unter dem gemeinen und unfern 
Land s» Recht, der erfte it, daß - 


en. 
Endlich fiebendens und letztlich weicht ır, 


In 


Z 


* 
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dem gemeinen Recht nad) die Nutznieſſung, 
wem er will, verfauffen koͤnne, in Krafft 
des Text, in L. dudum. 14. Cod. de 
contrah, empt. Wo gefagt wird, daß 
ein jedwederer nad feinem Gutbefinden eis 
nen Käuffer fuchen Fönne. Wo jedoch unfer 
Articul den Grund» Herrn vorziehet. Der 
ander ift, daß das gemeine Recht zu Ders 
aͤuſſerung der Nutznieſſung des Eigenthums⸗ 
Herrn Conlens nicht erfordere. L. arbor. 
$. uſufruct. L non utitur ff, de uſu- 
frudtu. Da doch unſer Land» Recht bey 
Veraͤuſſerung der Nutznieſſung fomehl, als 
bey DVerfauffung der Erbsoder Leibh Rech⸗ 
ten Guͤther und Herrn⸗Gunſt des Grund⸗ 
Herrns Confens erforder. Wir haben 
aber fhon oͤffters erinnert, daß D. Rath 
in deme fehle, daß er das Leib⸗Recht für 
eine bloffe Nutznieſſung halte, wo Doch Das 


Leib» Recht ein mahrhafftes Jus emphyteu- 
ticum auf Leib⸗Leben⸗Lang ıft, wodurch das 
Dominium utile dem Bauern cben fo jus 
kommt, als tie bey einem Erb⸗Recht. I 
ich alfo nicht zu bervundern, daß das Leib⸗ 

echt alle Würcfungen habe ‚. wie das Erbs 
Mecht , und alfo der Grund⸗Herr bey Ders 
kauffung des Leibe » Rechts allandern Käufs 
feren vorgezogen werde, ſolches Guth auch 
ohne des Grund » Herrn Confens nıcht 
verkaufft werden Fönne , und dahero kommt 
e8, daß nach Innhalt ⸗. Fit. zo. Art. des 
Gandt⸗Proceß ein Leib⸗Rechter Bauer oh⸗ 
ne des Grund⸗ Herrn Conſens auf das Leib⸗ 
rechte» Guth auch fein Hypothec verſchrei⸗ 
ben, noch ſolches verpfaͤnden kan, wel 
alles ihme erlaubt waͤre, wann er das blo 
ſe Nutznieſſungs⸗Recht haͤtte. 


Der neundte Articul. 


O der Grund⸗Herr offentlich fehe, Daß derjenige, welcher ein Gerech⸗ 
tigkeit bey dem Guth zu Fauffen, oder einzuthun, ſich unterfienge, 


des Eundlihen Unvermögens, daß ihme die Bezahlung 
lich, alfo er ihme zu einem Mayer bi 
er nicht ſchuldig feyn, in den Verkau 
bewilligen, fondern der, mel 
rund- Herrn einen ſolchen Mayer ftellen, 
und des Grund: Herrn Nadhıtheil, den 


rung zu 
— 
Guths N 


llig nicht 


"A fein 


ir thun unerſchwing⸗ 
annehmlich ſeyn Eönnte, fol 
Ubergab, oder andere Veraͤnde⸗ 

erechtigfeit verändern will, 
der ohne Verſchlaipfung des 
auff- Schilling, oder 


Hinaus:Gaab, baar, oder auf ziemliche Sriften, bezahlen und erlegen mög, 
Summarıa, 


+. Ob ein Mayer, der fein Gerechtigkeit verändern 
will, ſchuldig fene, einen ſolchen Mayer zu 
ftellen, der dem Grund-Herrn anftändiq ift? 

2. Weldyer Guths Nacbiolger fünne gefagt wer⸗ 


den, daß er nicht fädig, oder nicht anftändig 


fene ? 
3. Wann der Mayer mit des Herrn Cnfens fein 
Suth inenen verfaufft , welcher vorzuziehen 


eye? 
4 Be Rechtens, warn der Herr heut dem Maper 


r haben gefagt in vorhergehenden 
Sy ‚ daß, mann der Herr 

ein beftandbahres oder beranleite 
Frey⸗Stiffts⸗ Guth um den - Werth 
nicht will am ſich ziehen , den Mayer nicht 
binderen könne, das —— oder 
die deranleite Frey⸗ Stifft veraͤuſſeren zu 


koͤnnen. | 

- Entftehet Dahero Die Frag , ob der Herr 
einen jeden Käuffer, der fi um das "des 
and » Guth oder veranleite Frey⸗ Stift 
anmeldet, annehmen müfle? und ber Arti⸗ 


wi antwortet, daß, mann kundbar und 


notorifc) ift, daß folcher Kaͤuffer fo arm und 
unvermoͤglich fepe, Daß er entweders den 


den Confens giebt, fein Guth dem 7irdo zu new 
Fauffen, Morgen aber den Confens giebt für 
den Sempronio , deme auch das Guth einge 
—— zu ift, wer aus foldien den Bor 
jug habe 
5. Was Rechtens, mann ber Herr den nfens frey 
giebt, daß der Mayer verkaufen fönne, wen 
er will, ob nicht, nachdeme der erfie Contra 
rfe# ift, ber andere nichtig [pa warn ſchon 
se Guths⸗Ubergab geichehen 


Kauff · Schilling Pars oder in beftimmten 
Friſten nicht erlegen fan, mit einem Wort 
untauglich unfähig, und unannchmlich feye, 
der Herr nicht fhuldig feye „ im den Ver⸗ 
Berkauff einzursilligen. Aus Urſach, meis 
len aus der Armuth und Unvermoͤgen des 
Kaͤuffers eines aus beyden nothwendig er⸗ 
folgen muß, daß das Guth zum Abfchlaipff 
ommen, ober der Grund» Derr Die jährlıs 
he Schuuldigfeiten verliehren, oder weni⸗ 
gift dem neuern Mayer minderen müffe, zu 
den feines der Grund⸗ Heren genöthiget wer⸗ 
den fan. Muß alfo der Kduffer einem fols 
e Nachfolger ftellen , der dem Grund⸗ 
eren angenehm und gefällig if. Dann 
obwoh⸗ 


De Chur⸗Bayriſchen Land ⸗Rechts XxI. Tit. Ix. Art, 49 


obwohlen der Herr Den Confens geben muß, 
wie wir in borgehenden Art gefagt haben, 
fo wird doch erfordert ein tauglicher Mayer, 
damit ber in allem und allem ſchadloß ſehe. 
——— Lehen Hoff, wann bey Ders 
aͤuſſerung der Beutels£chen angehalten wird 
‚ um den Confens, welcher auch nach Inn⸗ 
halt des 3. Art. 12. Tit. der Land + Recht 
ertheilet werden muß , mird gemeiniafich 
die Refolution ertheilef, Daß den Käuffer 
- oder Wachfölger anzeigen folle, um zu fehen, 
und zu unterlachen, 0b er dem Lehen» Hoff 
anftändig fire. Wann alfo Diefes bey des 
nen BeutelsLehen mie billich der Brauch 
it, fo muß es um fo mehr auch bey allen 
beftandbahren Guͤthern der Brauch feyn, 
weilen Die Beutel-Lehen Feine jährliche Schul⸗ 
bigfeiten zu entrichten haben, und bey den 
eränderungen nichts als die Lehen⸗Er⸗ 
fanntnuß bezahlt wird, mo in Widerfpihl 
ben allen beftand » bahren Güthern neben 
dem Anfall⸗Geld, fo das Lehen⸗Erkantnuß 
gleich gehalten wird, auch jährliche Schul 
\Digkeiten am ®etreid oder Geld, welche zu 
an ſchwer genug feynd, erſtattet werden 
möffen. 


. Wann ſchon aber in diefem Art. allein 
von der Armurh und Unvermögenheit des 
künftigen Wachfolgers gehandlet wird, der 
auf fen — mehr bauet, als daran 
ift, fo iſt Doch kein Zweifel, daß auch ein 
künftiger Befiger aug andern Urfachen ala 
unfähig „_ umd micht angenehm ae 
werben Fönne, aus Urfach, teilen die &r- 
theilung des Confens eine Gutthat ift, mies 
mand aber ift-gehalten einem unverdienten 
ſchaͤdlichen Menſchen eine Gutthat ange 
depen zu laflen. Bann alfo fegeft, daß 
der Nachfolger zwar Mittel genug habe, 
Doch aber ein ve enderifcher,nicht hauß⸗ 
licher, zanckiſcher, fluchender, betroglicher, 
oder andern Laftern ergebener Menfch feye ıc. 
Diefer fürwahr Fan ebenfalls, wie ein ans 
derer megen feiner m und Unvermds 
genheit vom Herrn verworffen werden, dann 
des Herrn ——— allzeit mehr als des 
Mayers anzufehen it, als daß ihme tiber 
feinen Willen nicht leichtlih ein neuer 
Mayer aufgebürdet, fondern auch ein 
jedwedere Einwendung wider ben neuen 
Mayer, und ſelben nicht anzunehmen, 
zugelaſſen werden muß. Dann man thut all⸗ 
zeit einen mit ſchlechterer Ehr darvon ſchi⸗ 
cken, als ſelben niemahlen annehmen. 


. Was iſt aber Rechtens, wann ein Bes 
ftandt- Bauer fein Mecht zweyen, oder mehr 
rern mit des Girund » Deren Confens ders 
Faufft hat? der geneigte Lefer wird leicht 
abnehmen , daß ein Unterfchied ſeye, ob 
ber Grudherr felbften verfauffet, oder fonften 
veraͤuſſert, oder ob er dem zum vers 
kauffen oder veräufferen, den Confens ges 
B. Schmids Commentar, II, Theil. 


geben hab, in dem erſten Ball, da der Hert 

aufft, ift ja jener vorzuziehen, deme dag 
Guth zuvor eingehändiget worden , wann 
er fehon nur der legte Käuffer geweſen. Krafft 
des L. quoties Cod, de rei vind. Al- 


‚var. Valafc, de jure emphyt. queft. 14, 


n. %_ Dann mann die Regul die. L. 


auch Pla hat bey einer Vermuͤthung alſo 


daß jener vorzogen werde, deme die Sach 
am erften behändiget twerden, wie behaups 
tet Covar. var, refbl. lib, =. cap. 19. 
n, 8. bey denen Lehen⸗Guͤthern, wie dar⸗ 
für, haltet Curtius part, 2. m, 33. ‘fo ift 
nicht zu swepflen, daß fie auch bey Bes 
ſtandt⸗Guͤtheren Plag habe, 


In dem andern Ball , da der Mayer 
verfaufft oder veräuffert hat, ift die Sach 
fhroehrer ; Dann mann Du feheft, daß der 
Herr heut feinen Bauern den Confens geges 
ben habe ‚ fein beftandbahres Guth dem Ti- 
tio zu verkaufen, welcher Verkauff auch 


Rechtsbehoͤrig volibracht, die Sach aber noch; 


nicht übergeben worden. Nach acht Tägen 
aber der Bert auf Anfuchen des Mayers den 
weitern Conſens gibt, ſein Recht einem an⸗ 
bern zu verkauffen, welches gleichfalls ſamt 
der Ubergab und Aushaͤndigung geſchehen 


4, 


ift, Gewiß macht Alvar. Valafc loc. cie | 


n,9..gank unerfchrocfen den Schluß, daß 
der Titius als erfter Käufer deSempronio 
vorzuziehen fene, mann ſchon ihme das Guth 
eingehaͤndiget worden. Aus Urfach, weilen 
ber Örund« Herr den weyten Confens zu 
Pıejudiz des erfteren Contradts nicht hat 
* koͤnnen, daß alſo die dem Sempronio 

eſchehene Aushaͤndigung nichts nutzet. per 
L. nunguam nuda ff. de acquir. rer. 
domin, 


dahero der 
— 

eſchehen i 
—06 en ih nn ne 
onderlich zu notiren quo- 
ties ff, F rei vind, in an von 

einer pur freyen eignen Sad) ge et wir. 
* in deſſen — —* E67 

ndigung Fräfftiger iſt, a e Re 
eines Perfonal-Contrads, bey denen Lehen⸗ 
und Beftand » Bücher Gerechtigkeiten aber 
ift der andere Contra nichtig , teilen 
darzu weder Des Deren Confens, nod 
* die Ubergab darzu hat kommen 
nnen. 


f- 
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koͤnnen. Und dahero, mann geſetzt der ı 
Mayer fein Recht mit Conlens des Deren 
zweyen, das it, dem Titio und Dem Sem- 
ronio berfaufft hat, und der Herr dem 
ido, ber Bauer aber dem Sempronio 
die —* J. übergeben bat, p 
Reiner auf beyden ſich auf Die Ubergab oder 
erhaltenen Beſitz beziehen; und zwar der 
Titius von darummen nicht, weilen er vom 
Heren Die Übergab erhalten, der folche 
nicht hat übergeben können, weilen nicht 
der Herr, fondern der Bauer das Recht 
utilis Dominii Dem andern abtretten muß : 
auch der Sempronius nicht, weilen der mit 
ihme getroffene Verkauff von darummen 
nicht gültig 6 weilen ja der Herr zu Præ- 
judiz des erſteren Contracts Den Conſens 
nicht mehr ertheilen koͤnnen; welches alles 
ja wohl zu mercken und zu beobachten. 
Weit thun Doch unſers Erachtens dieſen 


„her 
fon. 


ohngeztorifelten Abfag beyruden , daß 
mann der Herr yet Ma fein Recht, an 
wem er mill, verfauffen zu können gang 


glatt feinen Confens ertheilet hat, und fols | 


erfauff oder Veräufferung nad und 


nad an zwey gefchehen ift, aus melchen der . 


erfie Käuffer nach Innhalt unfersArt. wegen 
feiner Armuth und Unvermögenheit vom 
Herrn nicht angenommen werden fan, und 
wuͤrcklich nicht angenommen worden ift,, der 
mit dem andern getroffne Contradt abfons 
fonderlih, wann Die Übergab gefchehen iſt, 
müffe und koͤnne approbirt werden; dann 
es iſt dem zweyten Contradt nichts im Weg 

fanden , weswegen er nicht gültig gewe⸗ 
en wäre, als dab dem erſten Contra&t 
daraus entfpringende Prajudiz, wann alfo 
folhes Prejudiz gehoben worden, fo ft 
nichts mehr da, fo den andern Contra 
zu erfüllen hinderen möchte, 


Der zehende Articul. 


G8 auch ein Herr einem Mayer fein Guth ließ zu dreyen Jahren, oder min: 


der, ohne Borafchafft, oder andere Verficheru 


ng, und ihme alfo darum 


wohl getrauete , aber der Mayer in der Zeit verdurb , von weldherley Sad) 
Daß wäre , dardurch er dem Guth nicht mehr —— } Br Herr feines 
Guth inget 


8: Bericht , und Guͤlt, wie er dem Mayer ge 
men möcht,fo fol er dem Herrn in den nächften viergehen 


‚, nicht befoms 
gen vor Liecht⸗ 


Meßen, um feines Guths⸗Forderung Borgichafft thun, da aber der Mayer 


folches nicht thun wolt, oder möcht, fo 
verkehren, obgleich Die —— ſi 
dem Guth, als Erb⸗Recht, Leib⸗Geding, 


aber jemand ein Gerechtigkeit bey 


oder dergleichen, die er fonften, aufferhalb 

n in erft gefegtem Fall 
der ordentlichen Stifft-Zeit , und der 4. Tag re 
er aber foldyesnicht, fo mag der Grund: Herr aledann 


befugt ‚ fo er diefelbi 


offentlich auf die Sant bringen. 


\ 


Ob der Here vom Bauern, der mach getroffenen 
Beſtands Gacrack anfangt zu verderben, vers 
langen könne, da er ihm Borgſchafft leiſte? 

2. Was ju thun, mann er gleic) zu Anfangs wife 
ſentlich arm gemwejen ? s 

Ob die Bürgihafft durch Buͤrgen, oder dur 

— Mandfhaft per Hurhr j 9 

4. Ob nicht genug ſehe, wann man eine Gemer.l. 
oder Perral-Ayporbec gibt? 

5. Bann man gar fein Boraſchafft geben fan, ' ob 

der Herr den Contra? wiederruffen, und aufs 
neue einen andern überlaffen, oder das Guth 


an ſich ziehen koͤnne? 


J N vorhergehenden Art. haben wir 
a ausgelegt, was Rechten fee, wann 

einer fich erbierhet ein beftandbahres 
Hoff ⸗· Guth zu kauffen, der arm und uns 


dt der Herr Gewalt den Mayer zu 
noch nicht haben geendet; Haͤtte 


— Fahrnu 


u verfauffer 
eines Unver A. de 


geng , zwi 
ſchuldig feyn, thäte 
olch fein Gerechtigkeit, 


Summarıa. 


6. Ob aber die Armuth nothwendig erwiſen werden 
mune 

7. Zur a. Zeit die Borgfchafft geleitet werden 
ufle 


mu 

8. Ob wegen Armuth wider die Erbroder Leib⸗ 
rechte Bauern wie wider die Befländner jw 
aerlebern + oder anderft durch den Gante 

vocch ? 

9 Zur was Zeit der Gant:Procek umd Entlafung 
des Bauerns anzujtellen ? 

10. Ob jenes, mas in diefem Articul vom Beftänds 
ner eines Banern⸗Guths, der verdirbt, verord⸗ 
net ift, auch Play habe, bey einem Beſtaͤnd⸗ 
ner eines Guths in der Stadt. 


vermoͤglich ift, das Guth zu befkreiten, ober 
die jährlide Schuldigfeiten zu fiefferen : 
ist ım dieſem Art. wird meiters gefragt, 
was der Herr zu thun habe, “un — 
olcher 


- 


* 
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folher Anfangs angenommen tmorden ? 
dann weit leichter Fan etwas zu Anfangs 
verhindert werden, als mas gefchchen mies 
der aufgehoben werden. L. patre furiofo, 
8. ff. de his, qui fui juris, cap. quem- 
admodum z5. circa medium, X, de jure- 
jur. Wir haben ein Erempel am Heprat 
Guth, welches der Datter einer undanck⸗ 
baren Tochter zu geben nicht gehalten ift, er 
kan aber folches wegen —2 Undanck⸗ 
barkeit nicht mehr zuruck begehren. Schnei- 
dew. $. fuerat. n. 86. Inſt. de action. 
Alſo daß es anſcheinen Fönnte, daß, wann 
ſchon der Herr den mit einem armen und 
unvermoͤglichen zu Anfangs getroffnen Kauf 
und Verkauff zu approbiren nicht gen 
thiget werden fan , er jedoch ſolchen 
mann er einmahl aus Unwiſſenheit zuges 
laffen worden, nicht mehrgernichten Fönne, 
in Krafft einer andern Regul viele Sas 
chen verhindern einen Contradt, melde 
jedoch den gefchloßnen” Contra&t nicht 
aufidfen. Di. L. 8. & ibi Gloff. in 
verbo retinere. ff. de his, qui ſunt füi 
juris, 


Unfer Articul aber macht einen Unter⸗ 


ſchied, unter einem bloffen Vermuͤthungs⸗ 
Contra& über ein Bauern⸗Guth auf 3. 
Jahr, und unter den Erbsoder Leib⸗Rechts⸗ 
Contra&t, deme auch Die Bermüthung über 
3. Fahr beygezehlet wird. Aus der bloſſen 
Vermuͤthung entfpringet ein bloſſe actio 
perfonalis. Dahero der Herr, fo ein Baus 
ern » Guth vermüthet, wegen der _bloffen 
Armuth und Unvermmögenheit den Rechtes 
behdrig befchloffenen Vermüthungs- Con- 
tract nicht wicderruffen, und gernichten fan, 
Ean jedoch begehren, ‘daß der Dauer ihme 
Buͤrgſchafft leifte, mann er Anfangt zu 
verderben, welche wann er nicht leiften will 
oder Fan, fo Fan der Herr das Guth eis 
nem andern andern vermuͤthen. Aus mels 
der Verordnung einige Sachen zu mercken 
ſeynd. . Das erfte ift, daß, obmohlen Dies 
r Articul allein von dem ‚Deren redet, der 
ein Bauern» Guth einem andern auf 3. 
oder wenigere Jahr vermürhet, nichts des 
ftoweniger eben ein gleiches don einem jeds 
wederen Erbsoder keib⸗Rechten Bauern zu 
fagen ſeye, der fein Erbsoder Leib» Rechtes 
Guth einem andern auf 3. oder wenigere 
hr vermürhet. Aus Urſach, weilen ein 
cher Bauer im Anfehung Des Beſtaͤnd⸗ 
ners der Herr if, wellen er Bas Recht des 
utilis Dominii hat, welches er dem andern 
zum Nutzen und zu Nieſſen Übrriaft. Was 
alfo der wahrhaffte Grund · Herr für ein 
Recht hat, ſolches hat auch der Erb⸗oder 
Leib⸗ Rechte Bauer, weilen eben jene Bil⸗ 
tichfeits-Urfach bey Dem Bauern obwaltet, 
welche bey dem —— obhanden iſt. 
Das zweyte iſt, daß det Articul allein 
B.Schmids Commentar, I. Theil, 


vom Bellands » Mann rede, der nachge⸗ 


troffnen Beſtands⸗Contract "Anfangt zu 
—— nen 


Aus welchem erfolget, daß, wann ein 
folder Beſtands⸗Mann gleich zur Zeit des 
getroffnen Contra&ts nicht im Stande ju 
gahlen geweſen, der Herr oder der Erbs 
oder Leib » Rechte Dauer ihnen felbften 
beymeffen muͤſſen, daß fie mit einen folchen 
haben handien mögen : Dann fie werden ers 
achtet , fie haben fich der Buͤrgſchafft vers 
sieben, wann fie mwiffentlich mit einem ars 
men und undermöglichen eingelaffen haben. 
Wir haben Drittens gefagt woiffentlich, 


dann , wann der Beftands» Mann zur Zeit. 


des Contradts für tauglich und bemittlet 
gehalten wird , und alfo der Herr und der 
Erbsoder Leib Rechte Bauer mit demfelben 
in guten Vertrauen ‘den Handel getroffen 
hat, fo zweiflen wir nicht, daß —* nach 
eroͤffneter Armuth und Unvermoͤgenheit der 
Here oder der Erb⸗Rechte Bauer ein 
Borgſchafft oder Verſicherung begehren 
Fönne fomohl., als wann nad der Hand 
erft der Beftands Mann verderben thuf. 


Viertens, obwohlen fonften in dem 
Sal, mo man eine Caution geben muß, 
egulmäßig allein unter dem Nahmen der 
Caution ein fimples Verſprechen verftans 
den mird, Krafft des L. Sancimus Cod, 
e V.S. Ant, Faber in Cod. ſuo de 
atisdätione, def, 10. n, 6. Gail. lib: 1. 
obf. 26. n. 6. Jedoch, meilen in dieſem 
unfern Articul um ben Herrn fhadloß zu 
halten gehandlet wird , ein genugfame und 
erkleckliche Caution erfordert wird, und 
dahero iſt die Caution durch Bürgen oder 
Pfandt nothmendig ju thun. Menoch. 
de arbit, Jud. calu 142, Francif, viv. 
Decif. Neapol, Decif. 137. n. 3. Wels 
Ges handgreifflich unfer Articul approbirt, 
der bon einem ohne Borgfchafft oder Verfis 
herung angenommenen Bellands » Mann 
redet: Welche Wort ja von einer —— 
Verſprechung nicht verſtanden werden 
nen, fondern von einer werckthaͤtigen ſicher 
Stellung verftanden werden müflen. Wie 
oll dann in eines armen unvermöglichen 
chuldners bloſſen mündlichen Verſpre⸗ 
chen eine Sichtung beſtehen können? ja 
Fuͤnfftens ſtunde ich mit Ant. Fabt. 
loc. eit, an, ob der Herr oder der Erb⸗ 
Mechte Bauer von einem ang liſtigen 
Beſtaͤndner, welcher zu Anfang des Con- 
tracts feine Armuth boßhafft verborgen 
hat, ſchuldig feye, eine Caution unter 
Verſchreibung einer General - oder Spe- 
cial-Hypothecanzunehmen? weilen, warn 
der Bellande-Mann mit Schulden belas 
den ift, dem Heren oder Beltande, Ders 
leiher mit einer neuen General. oder De 
cials EEE nicht geholfen * 
2 a 


2. 


— 
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kan: und dahero thut der Articul inſonder⸗ 
heit die Borgſchafft, oder ein andere 
DBerfiherung erforderen, und eben dars 
ummen anzeigen, daß eine in einer Hy- 
pothec oder Unterpfand beftchende Cau- 
tion umfonft feye, wann feine Mittel 
verhanden feund, welche als ein Hypo- 
thec oder Pfand verfigt werden können. 
Dahero unfers Erachtens, mann des Bes 
fand» Manns Armurh bekannt, ftehet in 
des Herren oder Verleihers Willfuhr , 
ob er des Beltand,» Manns General- 
oder Special -Hypothec por genugfamm 
erkennen will oder nicht? Nimmt «8 der 


- Dermüther an, fo ıft die Sach Far, 


dann «8 liegt ihme daran, weil er feicht 
zu feinen Schaden einmilligen fan : nimmt 
ers nicht an, & hat er Krafft unfers 
Articulg die Sreyheit und Erlaubnuß, bon 
dem Contract abzuftehen, und einem ans 
dern Beſtands⸗Mann aufjuftelen, mann 
ng die Beftands Fahr noch nicht geendigt 
pn. 


Was iftaber Rechtens, wann der Herr 


die Sach lieber an fich ziehen, als aufs 


neue einem andern vermuͤthen will? wir 
vermennen, diß ſeye erlaubt, wann fehon 


umfer Articul von Diefem nichts fagt. Die 


7. 


Urfach ift, weilen die Meynung unfers Ars 
* iſt wegen des Beſtaͤndners Armuth 


den Contract aufjulöfen, welche — 


weilen fie zu Favor des Heren geſchicht, jo 
wird ja in feinen Gewalt und Wilen feyn, 
entweders Das Guth an fich zu giehen, oder 
einem andern aufs neue zum Nutzen und 
Nieſſen überlaffen, Wir halten auch fiebens 
tens nicht darfür,, daß der Here ſchuldig 
fene, nach aufgelöften vorigen Contract⸗ 
einem andern neuen Beſtands ⸗Mann das 
Guth mit vorigen Bedignuffen zu verlei⸗ 
hen, weilen der Articul von folher Schuls 
Digkeit fein Wort meldet, fondern er fan, 
weil er Herr ift, fein Sach verbefferen, 
warn er nur den vorigen Bellands Mann 
unter dem Vorwand * Armuth zu dem 
Ende nicht anstreibt, damit er durch den 
neuen Contra& fein Sach verbeſſere. Iſt 
dahero. 

Achtens nothwendig, daß des Beſtands⸗ 
Manns Armuth Rechtsbehoͤrig erwieſen 
werde. Dann niemand, der vor für bes 
mittlet und tauglich gehalten wird, foll aus 
bloffer Muthmaſſung für arm und untaugs 
fih angegeben werden , teilen die Ders 
Änderung des vorigen Stande nicht præ⸗ 
fümirt wird. Endlich 

Neuntens verordnet der Articul: daß 
diefe Caution gefchehen müffe 14. Tag vor 
Liecht- Meß. Deſſen ift die Urſach, melche 
wir oben fehon bey dem 5. Articul gehabt 
haben , meilen fie zur gelegenen Zeit gefches 
hen muß , Die gelegene Zeit aber ift Licht, 


Meß, meilen zur folcher Zeit Die zum Acker⸗ 
Bau nöthige Dienft Knecht, und Mägd 
gedungen, und die zur Feld⸗Arbeit nörhige 
Inftramenten erfaufft werden. Damit als 
fo der Bauer, der für untauglic gehalten 
wird, Feine unnuͤtze Köften mache, fo vers 
ordnet der Articul gang recht, daß der 
Dauer zur gelegenen Zeit weggeſchickt 
erden folle, welche Wegſchickung aber, 
wie wir gefagt haben, fan der Bauer 
durch gegebene Bürgen, oder genugfame 
Pfand verhinderen, und verfchieben. 

Was aber jene Bauern anbetrifft , 
welche ein Erb⸗Recht, Leib⸗Recht, oder 
veranleite Frey⸗Stifft, und alſo das Ver⸗ 
kauff⸗Recht haben, verordnet der Art. daß 
der Bauer im fahl feines Unvermögens 
ein Guth zwiſchen der ordentlichen Stifte 

eit, und der 4. Tag zu —— ſchuldi 
kn fol; Und wann er diß nicht thut, fo 

an der Grund» Herr ſolche Gerechtigkeit 
offentlich auf die Gant bringen, und einem 
andern übergeben. 

Man wird cinwenden, warumen Der 
Grund⸗Herr den Gewalt nicht habe, wider 
dergleichen Erb » oder Leib» Rechte Bauer 
au Ä it Weiß zu verfahren, wie mid 
die Bauren, fo nur bloffe Beftändner feynd? 
und mir antworten, Daß Diefes zwar der 
Herrfchafftlichen Rath illen und Mey⸗ 
nung geweſen, daß ein gleiches von erarm⸗ 
ten Erbsund Leib ⸗Rechten Bauern ſtatuirt 
werden koͤnne, was von denen bloſſen Be⸗ 
ſtands⸗Bauern ſtatuirt worden, weilen 


dieſes eben auch die Billigkeit einrathe: 


Dann , weilen ein Mayer, der mit dem 
Erb⸗Rechten Such fehleht umgehet, und 
felbes abfchleipffet, feines Rechts berauber 
werden fan. Menoch. de arbit. Jud. caſu. 
728:n.3. & ſeqq. meitläuffig Harcm. pift. 
quzft. 28. per totum. lib. ı. welches auch 
der 3. Art. Des ig. Fit der Lands-Drdnung 
de Anno 1543. apprebirt. Warum fol 
nicht eben diefes auch Platz haben koͤnnen 
bey diefen Perfonen, welches Zus findet 
bey denen Beſtands⸗keuthen? Deſſen Doch 
ohnerachtet hat der Geſatz Geber wieder bie 
Erbsund Leib⸗Rechte Bauern und verans 
leite Frey⸗Stiffter, fo das utile Dominium 
haben, eine andere Weiß — 
daß nemlich ihnen die freye Verkauffung 
ihrer Gerechtigkeit gelaſſen, oder wann ſie 
ſolches nicht thun wollen, fie mittelſt des 
Sant» Proceß auf Die Gant getrieben wer⸗ 
den ſollen, welches meit gerechter iſt; Wei⸗ 
len dergleichen Huths⸗ Beſitzern das utile 
Dominium gebuͤhret, welches fie wegen der 
Armuth, in welche ſie verfallen, nicht ver⸗ 
liehren, weilen einer auch aus Ungluͤck und 
ohne fein Verſchulden darein gerathen fan, 


alfo daß fich hieher nicht fehicft, mas zum _ 


Widerfpihl regen Abfchleipffung benrge 
bracht worden; Weilen Die — 


[ 


9 


do. 


Des Chur-Baprifchen Land ⸗Rechts XXI. Ti. X, Art. 53 


damit fie einen feines Rechts verlurftiget 
macht, des Guths⸗Beſitzers aͤuſſerſte Nach⸗ 
laͤſſigkeit mit ſich bringet, die Armuth aber 
mehrers ein Ungluͤck anzeiget, welches 
wahrſcheinlich == Die Urſach gemefen, daß 
der 3. Art. des ıg. Tit. der alten Lands 
Drdnung in das Buch der neuen Lands 
Recht nicht übertragen worden. 

Warumen aber diefe Abanderung bes 
Mayers , fo toegen feiner Armuth, oder 
don Demfelben frenmillig , oder vom 
Herrn immittelſt des Gant ·Proceß geſchicht, 
gefchehen muͤſſe, zur ordentlichen Stifft⸗ 
Zeit iſt die obige 79 — damit ſowohl dem 
Herrn, als dem Bauern deſto beſſer ge⸗ 
holffen ſeye, weilen zu ſolcher Zeit ſich das 
Bauern⸗ Jahr endet, und folglich mit we⸗ 
nigeren Schaden beyden Theils ſowohl des 
Herrn als des Bauerns die Abänderung 
gefcheben Fan. 

Wann du zum Beſchluß dieſes Art. 
frageft, ob jenes, was hier don Vermuͤ⸗ 
thung der Bauern» Güther verordnet wird, 
auch Plag habe bey Stadt⸗Guͤthern? So 
heine, man fönne mit Nein antroorten : 

us Urfach, meilen , was in die Stadt⸗ 
Guͤther eingebracht wird, folh alles um 
den jährlichen Zinng dem Herren des Guths 
ftilfchroeigend berhypothecirt if. L.pom- 
ponius 2» &L. fi horreum ff. in quibus 
cauf. pig. vel hypothec. tacid. contrah, 
bey Bauern, Gürhern aber, wie Nerat, fagt 
in L. eadem 4. das MWiderfpiel beobachtet 
toird. Welches mit dem Unterfhied zu 
derfichen ift, melcher in L. certi juris $. 
Cod locati, enthalten ift , daß bie in ein 
Bauern⸗ Buth eingebrachte Sachen dem 
Herrn, der davon nichts weiſt, nicht ber 
pfändet werden, tie Doch verpfändet wer⸗ 
den, welche in das Hauß, Thennen, Kel⸗ 
ler, Dörberg, oder anderes Orth in Städt, 
lichen Guͤthern eingebracht werden. Schei⸗ 
net alfo, der Herr eines Baurens Guths 
habe geöffere Urfah, vom Bauern, Bürs 
gern, oder Pfand zu ‚begehren, als der 
Herr von feinem Ingeheiß. Weilen die in 
ein Stadt⸗Guth eingebrahte Sachen aud) 
dem HaußsHeren, ber davon nichts weiſt, 
verpfändet fegnd. Diefe Urſach aber hat 
in unfern Lands Recht feinen Grund, wei⸗ 
fen im 9. Art. „2. Tit. des Gant⸗Proceß 
Flar Ratuirt toird, da die Sadhen, melde 
in ein Bauern + Guth eingeführet werden, 
ftinfchweigend verpfänd feynd, wann ſchon 
denen Grund⸗ Herren wegen ihrer Gilt, und 
anderen Schuldigfeiten in dem Hauß Rath 
und anderen eingebrachten beweglichen Sa 
chen das Vorrangs» Recht nicht zugelaflen 
wird, wie in der Erbrund Leib⸗Gerechtig⸗ 
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keit, und vorhandenen Früchten, leſe was 
wir über den 9. Art. 2. Tit. des Gants 
Proceß gefchrieben haben. Welches aber 
mahl ein En dem gemeinens 
und unferen Land» Recht iſt. Hernach hat 
ein Verleyher eines Städtlihen ⸗Guths 
geöffere Freyheiten, als ein Verleyher eines 
auern ⸗ Guths, dann neben deme, daß 
die Staͤdtliche-Guͤther meiſtens nur — 
ein Jahr verlyhen werden, haben wir auch 
bey den 17. Tit. 5. Art, etliche Cafus ges 
ft, bey welchen der Verleyher den Inge⸗ 
eiß vor der beftimmten Zeit außtreiben 
Fan, nicht aber den Mayer. Ja es iſt ein 
allgemeine Meynung, daß wann ein Ber- 
leyher eines Staͤdtiſchen⸗Guths zu Haltung 
des Contracts Bürgen hat angenommen, 
er dDarfür gehalten werde, er feye von ber 
ftillfcehroeigenden Hypothec , fo er in bie 
eingebrahte Sachen gehabt,abgemichen. L. 
folvitur, $. fi convenierit. ff. quibus mo- 
dis pign. vel hypoth. ſolvit. Welches 
doch, Daß auch bey einem Mayer Platz ha⸗ 
be, Handgreifflich abzunehmen ift aus Dem 
L, cum colono, 14. ff. eod. wo der Text‘ 
Pat, warn du mit dem Mayer bebungen 
aſt, daß die eingebrachte Sachen ein 
fand feyn follen, biß der Zinnß wird zahlt 
ey, hernach im Nahmen des Zinnf vom 
Mayer einen Bürgen angenommen haft. 
So vermeyne ich, daß dir re gefhehen, 
und alfo die eingebrachte Sachen fein Uns 
terpfand mehr ſeyen. Daß mir auch ohn⸗ 
erachtet der zweyten Urſach vermennen, daß 
eben dieſes bey einen Bezieher eines Stdds 


tiſchen / Guths Platz habe, was hier einem 


berderbenden Maper verordnet wird, wann 
fhon im Art. g. Tit. 17. nichts verordnetes 
zu finden if. Dann wann ein Verleicher 
eines Bauern⸗Guths die ſtillſchweigende 
Hypothec verliehret, tie wir erwieſen has 
ben aus dem L. ———— Wann 
er fuͤr den Zinnß B safeha angenommen 
hat ; Alfo muthmaffen befagte Text, daß 
ein Verleyher Staͤdtlichen Guths eine 
— begehren koͤnne, welches weilen 
in unſern Statuten nicht aufgehoben wor⸗ 
den, fo halten wir Dafür, .mwir fehlen nicht, 
wann wir ftandhafft fegen, baß jenes, was 
in diefem Art. von armen Maper” gefagt 
wird, auch billich und zwar um fo mehr 
bon einem Bngrbeiß verftanden werden 
müffe, weilen Die Derleyhung eines Bauern» 
Buths über 3. Jahr lang nicht: geſchehen 
Fan, gleichtoie Die —— eines Staͤdt⸗ 
lichen ⸗Guths, das folglich der Verleyher 
des * — u a rg 
ngeheiß mehrers nöthig hat , u 
864 ſicher zu ſtellen. 


Der 


—— 


if, 


I. 


x 


sa Des Ehur:Bayrischen Land⸗Rechts XXI. Tit. XI, Art, 


Der eilffte Arcicul. 


2 ein Mayer feinen Seren , von des Guths wegen nichts ſchuldig 
wäre, es ſey nicht allein Zinn, Gilt, Bericht des Guths, oder 
yon der Zimmer wegen, fonderu auch Anfall, Abfahrt an Orthen, mo 
Diefelbe Abfahrt herfommen, erfundener offentlicyer. Abfchleipf, oder der⸗ 
gleichen, Hat dann der Mayer andere mehr Glaubiger, denen er ſchuldig 
ift, ſo foll der Herr des erſten gewährt werden, wie mit mehreren im 9. Art. 
2. Tituld des Gant⸗Proceß geordnet iſt. 


Summarıa. 


1, Welhergeftalten der Grund - Herr in feinem 
Grund vor anderen des Mayers Glaubıgern 
muͤſſe fihadio gehalten werden ? 


Pr einem Burgen Begriff widerhofet 

9, Diefer Articul mas in dem 9. Art, 
2. Tit. des Gant⸗Proceß weitlaͤuf⸗ 

figer enthalten iſt, und von uns ſattſam 
ausgeleget worden iſt, daß nemlich ein je⸗ 
der Grund⸗Herr in ſeinem Grund vor an⸗ 
deren des Mayers Glaubigern muͤſſe ſchad⸗ 
loß gehalten werden. Welches erſtlich zu 
verſteh⸗· n iſt von allen Mayern, welche em 
E rund Recht eines urilis Bominii an ihren 
Maver » Hütheren haben, mie da ein Erbs 
und Leibe Rechter Bauer, oder ein Derrens 
Guͤnſtler, oder veranleiter Frey Stifter ift, 
meilen Diefe ‚alle ſchon zuvor ausgelegter 
maflen das Grund Met utilis Dominii 
haben, alfo daß, wann ein folher Mayer 
verdirbt, feine Gerechtigfeit dergant , und 
denen Glaubigern Satisfation gegeben, 
der Brunds Herr aber vor all anderen vors 
gesogen werden muß: Soll sum erſten 
gewoäbrer werden. Gin anderes ift zwey⸗ 
tens bey einem bloffen Beftands- Dann, 
weilen der Herr wegen dem Zinnß⸗Geld eine 
bloſſe Perfonal- Adtion hat, und alfo mit 
anderen Perfonal- Glaubigern anftchen muß. 
drittens werden dem vermiethenden 
jerren nicht allein mit einer peu 
verfehene Slaubiger des Beſtand « Manns 
vorgezogen, fondern auch Die gemeine Cre- 
ditores , welche ein Perfonal- Dorrangss 
Freyheit haben. Nicht war viertens an 
dem Guth ſelbſten, weilen ſolches dem 
Vermuͤther eigen iſt, ſondern in denen 
Fruͤchten des beſtandenen Guths. Fünffs 
teng aber iſt der denen Grund⸗Herren zu⸗ 
elaffene Vorrang nicht fo glathin zu ver⸗ 
hen, daß fir beym Gant- Proceß und im 
*Sants Ürthel die allererfte ſehn follen, weis 
fen in dem Gant-Proceß drey ganse Stel⸗ 
len, und in der vierdten Stell noch mehrer 
nff mebrers privilegirte Glaubiger dem 


zunds Herren vorgehen, Du muft alfo, . 


2. Wegen was für Herrfchafftlihen Schuldigfeiten 
und in was für Sachen dem Grund-Herrn ein- 
—— Hypothec mit dem Pralstions- 

Recht zufiche‘ 


geneigter Lefer die Wort: Daß der Herr 
ber erfte Gewehr feyn folle, yur unter des 
nen gemeinen ©laubigern, mer fie immer 
feynd, oder auch unter denen Glaubigern, 
welche ein ftillfchweigende oder austruckliche 
Hypothec aber fein DBorrangs» Recht has 
ben. Dann wann fechftens der Grund⸗ 
Here mit folden mit Hypothecen bedeck⸗ 
ten Ölaubigern , die ein gleiche oder kraͤff⸗ 
tigere Freyheit haben, anftehet , fo hat er 
das Recht nicht, das er allen vorgezogen 
werde. Uber das erfirecker fich fiebendeng 
Diefe Freyheit nur auf die Gerechtigkeit des 
Beligers, und nicht auf Die Hauf + Zahrs 
nuflen, und bewegliche Sachen , fo in das 
Bauern⸗Guth eingebracht worden. Wei⸗ 
len in ſolchen befagter maſſen der Herr als 
fein ein ſtillſchweigeude Hypothec hat, aber 
fein Vorrangss» Recht. Und 5* des 
Grund⸗ Herren Vorrang achtens thut ſich 
nicht allein auf Zinnß, Gilt, und Stuͤfft, 
ſondern auch auf All andere Schufdigkiten, 
welche in —— des Guths der Maper 
jährlich entrichten muß, wie Da neundtens 
der Bericht des Guths ift, der Tung, dag 
—— und dergleichen, welche nach Ge⸗ 


wohnheit des Vatterlands allzeit mit dem 


Guth ſelbſten dem Herrn heimfallen muͤſſen. 
Item jehenden das Anfall /Geld, welches 
dom alt abgefommenen Mayer, oder auch 
dom neuen zu begahlen herkommens ift, und 
endlich eilfftens der Abfihleipf. Dann für 
diß alles ftehet Dem Herrn nicht allein ein 
ftillfehroeigende Hypothec zu, fondern auch 
das Vorrangss Recht ver andern Glaubi⸗ 
gern, auf folche Weiß, mie wir kurtz cher 
vor ausgelegt haben. Diß alles wollen wir 
weiters nicht ausführen, noch mit Anfühs 


“rung einiger Geſatz oder Authoriteten bes 


ftättigen, weilen alles in Art. 9. Tit, 2. des 
Sant s Proceß mir genauer ausgefuͤhret has 
ben, wohin mir den Leſer anteifen. 


Der 


* 


—- 


Des Chir Bayerifcheht Land⸗Rechts XXI. Tie. X. Art. 55 


Der zwoͤlffte Articul. 


are daß jemand feinen Mayer, der auf dem Guth geſeſſen ift, zu rech⸗ 


ter 


tüfft-Zeit verkehren wolt, und der. M« : 
Gerechtigkeit, wie vorftehet, ſondern nur ein bloffe Frey: Stüfft 


rzu den Guth Eein 
tte, das 


mag der Herr wohl thun; Es foll auch der —— ein Geld, 


oder Werth von Deme; den der 
Wurde aber der Mayer ſolches 


err auf dag 
un, und der Herr deſſen innen, fo fol 
der, welcher das Geld eingenommen hat, daffelb dem — 
als viel darzu, und ihr jeglicher dem Richter in Die Buß verfa 


uth ſetzen will, nehmen; 


geben ‚ und 
n feyen, 


Summarıa, 


3. Wann der: enitlafiene Mayer etwas von feinem 
„Nachfolger für:den Abtritt bat begehret, ob 
er das Verbrechen Srelion Bus genannt bes 


? 
2. N Fir ein Straff auf dieſes Berbrechen ger 
ſchlagen jene ? 


Jeſer Artieul ift * weil er nichts 
in ſich haltet, auſſer was in vor⸗ 
hergehenden ſchon genugſam erklaͤ⸗ 

ret worden iſt. Ex redet aber allein bon 
einem bloſſen Beſtaͤndner eines Bauren⸗ 
Guths, welchen der Herr zur rechten und 

ewoͤhnlichen Zeit zu beränderen gedencket. 
Dann wann einer ein Erb / und keib⸗Recht 


hat, ſo iſt kein Zweiffel, daß ihne der Herr 


nach Gefallen nicht wegſchicken koͤnne: 
Ran 2 verkehren, und ſolchem⸗ 
nach iſt a olchen Diefer Art nicht zu vers 
chen. 1 
—9*— Bayeriſchen Land⸗Ordnungen, und 
fonderheitlich aus dem 7. Art. 34. Tit. der 
alten Reformation entnommen worden, wel⸗ 
che nichts beſonders in ſich begreiffet‘, wie all 
andereunfere alte Geſatz fimpel und aufrichti 
geweſen ſeynd. Den eingigen Mißbrau 
hat das Geſatz aufheben wollen, daß denen 
bioffen Beſtaͤndneren, wie der Brauch ges 
— nicht erlaubt ſeyn ſolle, nach auf⸗ 
chobenen Beſtands ⸗ Contrack wegen Der 
von dem neuen Nachfolger et⸗ 
was zu begehren; Weilen dann derglei⸗ 
chen Erpre ungen feinen Billichfeite- Grund 
haben , fo Fönnen fie auch ohne Verbre⸗ 


. hen, Stellionarus genennet wird, geſche⸗ 


n; und dahero gehet dieſes Derbott Die 
— Leib Rechte Bauern oder Herren, 
Günftter nichts an. Weilen deren jeder 
befagter maffen gu weichen nicht Khlig if, 
er habe dann ein billichmäffige Satisfadtion 
erhalten. Zum Exempel ein, Erbs Recht, 
Leib» Necht,, oder veranleite Frey⸗ Stüfft 
fallt dem Herrn zuruck, und dieſet gibt ſo⸗ 
thame Gerechtigkeit einem anderen , ß e⸗ 
gehret der ——— recht, daß ihme 
ſowohl wegen feines Rechts, als auch we⸗ 
gen der Beſſerung nach Beſchaffenheit der 


e Verordnung iſt aus denen ſtaͤ 


der alte 


3. Warum nicht allein, der das Geld begehrt hat, 
fondern auch der, der es erlegt hat, beftrafft 


werde 
4 Ob diefe Straff dem Afca oder bem Vermuͤther 
zufalle? 


* 


nuterſchiedlichen Begebenheiten, wovon wir 


in vorgehenden geredet haben, Satisfaction 


gegeben werde, dann dieſe begehret er nicht 
unbillich, oder mit Gewalt, als waͤre man 
ihme — nicht ſchuldig. Wann man 
etzen will, daß der Grund⸗Herr die 
Erb» oder Leib » Gerechtigkeit, oder den 
—— nachdeme er den vorigen 
figer alle Satislaction gegeben hat, einem 
anderen verleyghen, von welchem der Vor⸗ 
fahzer etwas heraus preffen will,fo halten wir 
darfür, daß dig ſowohl als den bloflen Bes 
ndneren berbotten ſeye, aus Urſach, 
teilen wir dieſer Erpreffung halber kein 
Urſach oder Fundament finden. 
Du wirft 
bes Verbrechens Stellionatus genannt, uns 


terſchiedlich, und nach Beſchaffenheit der 


Umftänd verdnderlich, und gemeiner Mey 
nung nach meiftens in die Willfuhr des 


Dichters gefteller ift , tie die DD. ad tit. 


Cod. de Crim, ftell. lehren; Was für ein 
Straf nad) unferen Land» Recht geſchoͤpffet 
erden müfle, wann ein Beſtaͤndner ders 
gleichen etwas zu begehren fich unterftanden 
hat? Hierauf antwortet unfer Art. daß 
er dem Deren noch fo viel begahlen und dem 
Nichter die Straff erlegen müffe: Zum 
Exempel der alte —— empfan⸗ 
et vom neuen Beſtaͤndner für das Auszie⸗ 
J zu einer Diſtretion 12. Thaler, der 
muß 24. Thaler zuruck ſtellen, und nichts 
deſtoweniger die gebuͤhrende Straff dem 
Richter bezahlen. 
der Art. zu End nicht allein anbefihlt, da 
eftändner , der davon geſchickt 
worden, und von feinem Nachfolger jur 
Difcretion ein Geld oder etwas anderes 
annihmt , fondern auch der Nachfolger 
ge⸗ 


Jenes ſcheinet unerhoͤrt zu ſepyn, DaB 5, 


— 


fragen, tweilen die Straff 2. 


s' 
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geſtrafft werden ſolle, welcher dem abtret⸗ 


tenden etwas bezahlet hat, wo wir 
doch ſonſt die Regul haben, daß allein jener 
ſich eines Wuchers theilhafftig mache, der. 
felben annihmt, nicht aber jener, der ſol⸗ 
chen aus Noth gibt. Dann warn dem 
neuen Beſtaͤndner daran gelegen geweſen, 
daß er alfogleich das Beſtand ⸗Guch beyies 
ben könne , wer wird ihme übel haben, 
mann er dem Widerfpenftigen eine Vereh⸗ 
rung gibt, damit er fehneller ausjiche ? 
Weilen aber diefe Verordnung, daß von 
neuen Beftändner als eine Difcretion nichtg 
ine begehret werben, don datummen einges 
hret worden, damit die Beſtaͤndner ſei⸗ 
ner Zeit Fein Gelegenheit haben zu fagın, 
daß fie mit Beſchwaͤrden auf das Guth 
kommen — und alſo dag utile Domi- 
nium erhalten haben; Auch der neue 
Nachfolger thut mit Bezahlung einer Di- 
feretion ‚nicht recht, und folglich ift, er 
—— : In diſem doch iſt er mit feinem 
orfahrer unterſchieden, weilen er mit 
Annehmung eines unerlaubten Gewinns 
mehrer ſuͤndige, als deſto ſchnelleren 
Abzug etwas besahle. Und dahero kommt 
es, daß der annehmende zu Erlegung dops 
‚pelten Gelds neben der Straff gehalten, 
nicht anderft als wann er für einen Dieb 
gehalten wurde : Der zahlende aber ift als 
fein zur Straf, fo der Richter zu fhöpffen 
hat, verbunden, welche vor aitem 5. Pfund 
und so. Pfenning gemefen. 


fcretion aber fallet dem Fifeo nicht zu, tie 
fonften alle confifeirte Sachen dem Filco 
zufommen, fondern’gebühret Dem Beſtands⸗ 
Verleyher als dem Herren. Aus Urſach, 


weilen meiſtens das Crimen ftellionatus 


nicht publicum iſt, und alfo folches der 
Fifeus nicht raͤchet. Und, dahero meilen 
die Muthmaffung ift, daß der Herr aug 
der neuen Beſtands + Verlaffung feiner 
Sad einen gröfferen Zinnß hatte erhehen 
Önnen, mann der abfommende Der 
lands» Mann nichts angenommen haͤt⸗ 
te, und dahero wird Dem Herrn Die dop⸗ 
pelte Bezahlung der Difcretion jugefpros 
en 


‚„ Die richtfiche Straff aber, welche dem 
Richter gebuͤhret, iſt nach Krafft diefes 
unſers Art. willkuͤhrlich. Die alte Refor- 
mation Dit, Art. 7. Tit, 34. mwirfft aus 
5. Pfund und «0. Prenring , melde Straf 
bey vielen Fuͤrfallenheiten Dem alten Recht 
nach gebräuchig geweſen, ſeynd Doc unfere 
Richter Daran nicht gebunden , fondern 
koͤnnen eine gröffere oder kleinere Straff 
nah Beſchaffenheit und Umſtaͤnd — 
Es iſt nicht noͤthig geweſen, bev dieſem Art. 
viel Rechts Stell, und der DD. Meynun⸗ 
en bepzurucken, weilen, wie wir geſagt 
aben, die darinn enthaltene Verordnung 
bin erg Teurfher klarer Aufrichtigkeit, 
eftchet. 


Der dreyzehende Articul. 


> die Bauers⸗Leuth ihren Herren, da fie ihrer Nothdurfft nad) ab⸗ 
und ihre Hoͤff und Güther auf Dem Land andern verftüfften wöllen, 


Die doppelte Bezahlung folher .Di- 4, 


Drang und Muthwillen beweiſen; Auch, wie bishero geichehen, nicht 
allein gegen ihrer Herrſchafft, fonder Den jenigen auch, die an ıhrer Statt 
aufgefküfftet werden , fid) treulich und in anderweg faft ungefchickt halten, 
und über der Herrfhafft Willen die Güther nicht raumen, oder den Mayr, 
fo die Herrſchafft darauf zu ftäfften vor hat, ihren Gunft und Willen (mo 
er anderft zu dem Guth kommen, und daffelb mit Ruhe und ohne Sorg bes 
fitzen will) von ihnen zu erkauffen bezwingen wurden, follen dieſelben mo 
fie nun füran im Land angezeigt, gefunden, oder betreten werden, Durd) 
Die Richter fanglich, auf ıhr der Bauren felbft eigene Koſtung angenoms 
men, und zu Verfchreibung , Borgfcyafft, und genugfamer Verſicherung, 
und zu Ab — des Güths gehalten, auch darzu nach Ungnaden ges 
ſtrafft, oder wo derſelben einer kein Borgſchafft gehaben, oder Die Geld: 
Straff zu geben nicht vermoͤcht, demfelben ohne Mittel das Land verbots 
ten werden; wiewohl aud) etliche fürgeben , Daß fie ihren Grund: Herren 
ein Verehrung, Anleit, Anfall, Land-Schuld, gder New-Stüfft, als fie 
aufgeftüfft worden, gegeben, und dahero bey den Gütheren ein Gerech⸗ 
tigkeit zu haben vermeynen, alfo fich von den Gütheren, unerachtet fie ſon⸗ 
ften einige Gerechtigkeit, oder fonderbar Geding nicht Eunten bemeifen, 
nicht woͤllen abftüfften laffen ; So ſoll fie dod) der foldyer Maffen genebene 
Anfall; wann fie Feine Gerechtigkeit, wie in den vorgehenden — 

geord⸗ 
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geordnet , beweifen mögen , mit nichten fürtragen, fondern diefelbi 
wohl al8 andere Frey » Stifter , welche —— Bi 
ihnen die Stifft ordentlich aufgefagt würdet , auf die 4. Tag ( welche ih» 


ren Anfang 14. Tag nad) 


Liechtmeſſen nehmen ) ohn alle Einred abzuzie⸗ 


ben ſchuldig feyn, Doc, Die Grund: Herren « warn fonften Eein Werwür; 
dung vorhanden ) ihnen folche Verehrung , Anfall, oder Neu:Stifft, die 


fie vor difer Ordnung eingenommen, ohn Zinnfung, aber da einer 
dergleichen nehmen würdet, famt der Zinnfung wieder hinaus geben, 


fürterh in 


Summarıa. 


1. Was zu thun mann der alte entlafiene Beftands- 
Manu den neuen nicht einlaflen will, ſondern 
balsitärrig und bedrohlic) ift ? 

2. Was das Crimen der Beuhrdung fepe, und wie 


geftraffet werde? 

3. Ob ein ſolch bedrohlicher Mann eingefpert und 
aufbehalten werben koͤnne, bif er eine Cawrıom 
feinen Schaden zu thun leiftet, und ob eine 
er Cawtion genug ſeye? 

4 x * ſchwere Betrohungen eine Beuhrdung 
eyen 


5. Ob man auch wegen Aufsiehung eine Cawtion 
geben müfle? 

6. Db nicht der Beſtands⸗Herr felbiten aus eigener 
Macht und Gewalt den Beſtande⸗ Mann auss 
treiben fönne ? 

7. Was zu thun, wann der Berleiher vom Beſtandẽe⸗ 


07 N vorhergehenden Articul haben 
wir gehöret, daß denen bloffen 

Frey » Stifftern oder Beſtands⸗ 
Männern unter ſchwerer Straff verbotten 
feye, daß fie in dem Bahl, wo der Kerr 
Die Bemayerung feines Bauren⸗Guths, 
Frey⸗ Stiffts⸗ weiß von einen zum andern 
aberlaßt, Feine Verehrung annchmen fols 
Ien, jetzt wird weiters verordnet, was zu 
thun feve, wann die alte Beftändner fo 
halsjtärrig ſeynd, daß fie weder dem Deren 
Die Bemayerung abtretten,, noch einen 
neuen Maper einlaffen mollen , oder we⸗ 
nigft in fo lang nicht einlaffen, biß der neue 
ihnen ein — Geld beyahlen, oder fon» 
en weiß nicht was für Bedrohungen aus 
üben, mie mie einftens einen Herrn⸗Guͤnſt⸗ 
fer gehabt haben, welchen wir don dar 
umen, auf in vorgehenden Articuln aus 
fegte Weiß darvon ſchicken wollen, reis 
en er ein mit Schulden beladener , verſof⸗ 
fen liederliher Hau Mann wäre. Dis 
er ift, nachdeme ihme die Entlaffung bes 
ditten worden, fo ſtoltz und vermeſſen ges 
wein, daß er ung ins Angeficht fagte, er 
wolle feinem Nachfolger einen rothen Haan 
auf das Tach fegen , melcher Boͤßwicht 
nachgehends alles abgelaugnet hat, daß 
man toider ihne criminaliter ‚nicht hat vers 
fahren können. Nun wider dergleichen 
Leuth, befihlt der Articul daß die jedes 
Orths verhandene Richter mit der Gefaͤng⸗ 
nuß verfahren follen, wann fie im Land 


* 
Mann ein Neu» Stifft- Geld oder Verehrung 
angenommen hat, vb der Beſtands-Mann aus: 
weichen muͤſſe, wann ihm folde Verehrung 
wider puruck geſtellet wird ? 

8. Ob der Verleiher dag Beſtand⸗Geld zuruck ges 
ben müfle, mann der Beflande- Mann das Augs 
sieben —— * 

9. Wann und in welchen Fall der Beſtaͤndner fols 
bes verwürde ? 

10, Ob die Neu: Stifft oder Anfall mit dem Inter 
reffe zuruck geftellet werden müffe ? 

11. Zu was Zeit der Herr dem Beftändner das Bau⸗ 
ren⸗Guth auffagen müffe. 

ı2, Ob nicht, nachdeme nach Liechtmeß Die 14 Täg 
verftrichen on, noch andere 4. Täg zu voll 
fändiger aumung des Guths geftattet wers 

en? 


gefunden und betretten werden koͤnnen. 
Und zwar nicht auf Koͤſten des Herrn, 
—— des Bauerns, biß der eingelegte 

auer entweders eine Borgſchafft durch 
Bürger, oder eine andere genugſame Cau- 
tion auf zwey Stuck geleiftet. Erſtlich daß 
der Herr ficher fepe, und zweytens daß er 
das Guth raumen wolle. 

Was das erfte anbelangt, fo willen 
teir, Daß die Diffidation oder Beuhrdung 
im Roͤmiſchen Reich ein fehr ſchweres Las 
fter feye. Reiches Abfchid de Anno 1521. 
und 1548. Item de Anno 1555. Camıners 
Gerichte: Ordnung part, 2, tit, 14. gu End, 
Half Gerihts-Drdnung Carol. V, Art, 
128. alfo daß Die Beuhrder für Verbrecher 
desLands/⸗Friden gehalten, ja mit dem 
Schwerdt geftraffet werden. Mind, de 
proceff, execut, cap. 25.n.4. lib, i. Heig, 
queft, 32, n. 8, Berlich. lib, 4. concluf, 
21.0.4. Und weilen das Beuhrdungss 
Lafter unter die ſchweriſte und graufamfte 
gejehlet wird, daß auch das Anmaflen ger 
ſtrafft wird, nicht allein am Thaͤter felbs 
ften, fondern auch an feinen Mit-Gefellen, 
und die ihnen anhangen, und Unterfchlaiff - 
geben. Reichs/Abſchid de Anno 15155. 
ja auch an jenen, welche denen Beuhrdern 
nach befchehener Beuhrdung einen Math 
Geld zu 5* gegeben, und ihnen ei⸗ 
nen gewiſſen Antheil davon aufgedungen 
haben. Nicht minder auch an jenen, wel 
—— geſchriben, ande⸗ 

ren 
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* 


ren uͤberbracht, und andere Huͤlff zu Voll⸗ 
ziehuug diefes Lafters geleiftet haben. Ei 
den Heig. part, 2. quæſt. 32. n. 54. Gil- 
haufen, in fua arbor, Crim, cap, 2. tit.de 


difhd. 8.n.7. Berlich. loc. cit. n. 9. & ſeq. 
Dbmohlen nun ein anderes Laſter Die Be⸗ 


uhrdung , und ein anderes die bloſſe Bes 
trohung ift, abfonderlih wann Die Betros 
hungen von Privat · Leuthen wider Privat- 

erſohnen, oder unter smeiffelhafftigen 

orten herftammen zum Exempel, ich 
will dir das dencken, ih will mid) 
rechen , ıc. oder aus Zorn oder Truns 
ckenheit geſchehen, wo _ meiftens ders 
gleihen unverftändige, rafende, und bes 
trunckene Leuth mit vilen Fluchen fich vers 
pfänden, daß fie ihrem Widerſacher diß 
und jenes nicht ſchencken wollen, und mag 
—— mehr iſt. Dieſe und dergleichen 
Bedrohungen doch, wann f fhon Feine 
wahrhaffte Beuhrdungen feynd , follen 
doch unbeftrafft nicht bleiben, fonder «8 
müffen ſoiche Bedroher neben verdienter 


Straff, wie der Art. meiſterlich mit ſich 


bringet, in Kercker geworffen, und allda 
in fo fang aufbehalten werden, biß fie 
durch Bürgen oder Unterpfand de non of- 
fendendo genugfame Caution geben. L. 
hæc autem ſatisdatio ff. i cuiplusquam &e, 
Wefenbe in $. item Lex Julia de vi Inft. 
de publ.‘n.4. Beuther, ad L. ad momen- 
di. 31. ff. de jurejur. n. 1179. Col. decif, 
222.n.3. melde Caution, wann fie nicht 
befommen koͤnnen, fo werden fie auffer 
Land vertifen. Jul, Clarus. lib, $. fenten, 
8, ult. quæſt. 47. n. 5. ad fin, farinac, in 


-fua pract. cıimin, part, 3, queft. 107. 


n. 141. 
Was ift aber zu thun, wann einer, 
der eine genugfäme Caution durch Bürs 
en oder Unterpfand nicht aufbringen Fan, 
ih zu der epblichen Caution erbiettet? 
ie antworten, daß unfer Articul abfons 
derlich die Caution mit Bürgen oder Durch 
Unterpfand haben wolle in denen Worten: 
Zur Derfchreibung + Borgfchafft, und 
genugfamer Verficherung. Daß alfo 
Die befhtworne Caution, melde — 
für genugſam gehalten wird, mo ſon⸗ 
derheitlich eine Caution mit Bürgen oder 
Unterpfand erfordert wird , micht koͤn⸗ 
ne zugelaffen werden. Wann du in 
dem gefekten Cafu ſchon darfür halten wilſt 
daß der Bedroher reich feye, und alfo uns 
ter Verſchreibung all feiner Haab und Guͤ⸗ 
ther ver/prechen till, Daß er die Bedrohuns 
gen nicht in das Werck fegen, auch auf 
Feine Weiß feinen Deren und feinen Wachs 
folger beleydigen wolle. Clar. loc. cit, 
quzft. 47. n. 5. Farinac. dict. loco queft. 
107. n. 44. , 
Es iſt aber nothwendig, daß eines fols 


hen Menfhen durch Bürgen oder Unters 


pfand gegebene Caution in fich enthalte, 
daß er nicht allein Die Principal- Perfonen, 
das ift, den Deren, feinen Nachfolger, 
fondern auch derfelben Kinder, Hauß: Ges 
noflene Befreunde, Schwäger , gute 
Sreund , und andere dergleichen nicht bes 
leidigen wolle. Farinac. did. part. 3. queft, 
107.n. 25. wo ir n. 26. behſetzt, daß ein 
bedrohlicher feine Caution auch auf feine 
Kinder, Hauß⸗Genoſſene, und Freund 
ausftellen müflee Welches ja billich iſt, 
teilen dergleichen halßſtaͤrrige und verſtock⸗ 
te Leuth offt etwas durch andere vollzichen 
—— was fie ſelbſten nicht vollbringen 
nnen. 


Bürmahr dergleichen gemeinen Leuthen 
Bedrohungen Fönnen zur Zeit fo ſchwer 
feyn, daß fie in das Lafter der Diffidation 
verfallen, mie einige von einen ſolchen Bes 
droher darfür halten, twonon wir oben ges 
fagt haben, der bedrohlich ift, einem einen 
rothen Haan auf das Tach zu fegen. Wie 
gu lefen ift bey Damhauder. in ſua prax, 
crim. cap. 103. n, 10. Auß Urſach, wei⸗ 
len ein folche Berrohung zu Prajudiz Des 
gemeinen Wrefens abzihlet, meilen kein 
Privat· Brunſt fan erwecket werden, welche 
nicht eine ganze Gemeind in Gefahr fer 
gen fan. Farinac. loc. cit. queft, 110, 
cap. 3. n. 157. welches doch Berlich. loc. 
eit. concluf. 24. n. 29. & concluf: z2, 
n. 22. nicht zulaſt, mann nicht andere 
Umſtaͤnd mit einſchlagen, oder der Bes 
droher ein fo verwegener Menſch ift, daß 
nicht zu zweiffeln, er fee die Bedrohun⸗ 
gen in das Werck. Uber welches alles 
die oben benannte DD. und fonderheitlich 
Farinac. der alles weitlduffig überlegt , zw 
lefen ſeynd. Wir merden ficherer thun, 
wann wir fol boßhaffte Leuth nah Ders 
ordnung unfers Art. in Kercker werffen, 
und beforgen, Daß, mann fie wegen Si⸗ 
cher⸗ Sellung des Herrn und des Nachfol⸗ 
gers am Buch nicht fattfame Sicherheit 
— koͤnnen, fie auſſer Land relegitt 
werden. 


Der andere Punct der durch Buͤrgen 
oder Unterpfand zu leiſten ſtehenden Cau- 
tion ift, welche ſolche boßhaffte Leuth 
præſtiren muͤſſen, daß fie die Beſtand⸗ 
Guͤther raumen wollen. Obwohlen die⸗ 
ſe Caution ſelten gebraucht wird, weilen 
weiſtens die Richter mit der Execution 
fürfahren, und nicht allein alle Hauß + Ge 
noflene aus dem Hauß treiben , fondern 
aud alle Mobilien, und mag fich bemegt, 
auf die Gaſſen werffen, welches ein ficherer 
und fürgerer Weeg, als ein jedwedere 
Caution if. Dann was wird dem Wachs 
folger oder dem Herrn nußen, wann der 
Richter zur Execution wegen der geleiften 
Caution nicht ſchreiten kan, mwaun * 

s 
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bohhaffte Leuth mir gleicher Halsftdrrigteit 
ſolche — hinterliſten ſuchen? 
ann du frageſt, ob nicht der Herr 
felbften Richter feyn , und eigenmaͤchtig den 
Bauern —V koͤnne? Oben bey dem 
$. Art. 17. Tit. haben wir eine Begeben⸗ 
heit, ſo uns ſehr zweiffelhafftig vorkom⸗ 
met, in Puncto Verleyhung eines Hauß 


erzehlet, wo uns ein gewiſſer kecker 


Mann betrohet hat, daß wann nicht in 
Zeit 14. Taͤgen das Hauß geraumet wer⸗ 
be, er wolle unſere Armethey zu oͤffentli⸗ 
chen Spott des Volcks auf die Gaſſen 
hinaus * Es iſt aber wenig ab⸗ 
gangen, day er nicht über die Stiegen hin⸗ 
abgemworffen worden, und eben dieſen 
Weg — hat ſuchen muͤſſen. Wir ſa⸗ 
en dahero, es ſey e ein doppelter Unter⸗ 


chied zu machen, erſtlichen ob der Herr 


des Guths, ſo er verlihen hat, den Ge⸗ 
richts⸗Zwang über die Bauern⸗Guͤther 
habe, wie all andere Hof⸗Marcks/⸗Herren, 
oder andere privilegirte Edel⸗Leuih, die 
über ihre Bauern, Güther das Hof ⸗ Marcks⸗ 
oder Vieder » Bericht haben: Dann diefe 
koͤnnen ja in Krafft habender Jurisdidtion 
aus eigener Macht den Bauern famt den 
feinigen austreiben , und feine Haabfchafft 
famt dem Dich aus dem Hauß werifen. 
Wann da aber fegeit, ie. der. Herr fein 
Jurisdietion habe, fo entfpringt Der wei⸗ 
tere Unterfchicd , ob Pan und unjteifs 
felhafft feye, daß der Beſtand ein Ende 
habe, oder nicht ? Am erften Ball, da 
der Beſtand notoriſch ſich geendet hat, 
hindert nichtd , weßwegen der Herr, der 
zwar fein Jurisdidtion hat, als Here 
über fein Sach, den Befig des Guths an 
fi ziehen, und den anderen eigenmaͤch⸗ 
tig austreiben koͤnne. Wie wir ad, did, 
Art. 5. Tit. ı7. der Lands Recht ausge 
kat haben. Wann aber der Beſtand 
nicht aus ift, fondern wegen einer andern 
Urſach der Mayer ausgetrieben werden 
will, deren Urſachen wir einige alldort 
ersehlet haben, alsdann Fan Feiner in feis 
ner eigenen Anligenheit Richter fein, ſon⸗ 
dern muß den Richter um Hülff ans 
ſuchen, obwohlen die befte Auchores Claf- 
fici bey Alvaro Valalc, de Jure emphy, 

uæſt. zı. n. 2. und bey Molin, de juſt. 
& jure difput. 499. n. 15. wollen, daß 
der Herr in allen Fällen, an welchen der 
Beſtaͤndner vertrieben werden Fan, aus 
eigener Macht den Beſtaͤndner ohne rich 


terliche Huͤlff austreiben könne. Welches 


doch mit unferem Art. nicht uͤbereins lom⸗ 
met , melcher die richtlipere Authoritæt 
austrucklich erfordert. Gewiß erachten 
wir, daß die Mepnung , daß ber Herr 
den Beſtaͤndner aus eigener Macht aus 
treiben könne, wenigft in jenem Fall irrig 
fepe , wann über eben jenen Puncten; 
B. Schmid Commentar. I. Theil. 


ob der Beſtaͤndner vertrieben werden koͤn⸗ 
ne; Der Stritt iſt, da einer ja, und 
ber andere nein faget, welcher Stritt ja 
juvor ausgemaht, und verbfcheidet wer⸗ 
den muß, ehe der Herr aus eigener Macht 
am Beltändner und feinen Leuthen , und 
feinen Sachen Hand anlegen Fan. Lefe 
den D, Rath. loc, cit, aſſert. 113. mehs 
rers wird folgen bey dem 17. Art. und 
bahero kommt es, daß alles, mas der 
gegenwaͤrtige Art. wider die hartnaͤckige 
Beftändner fürzußehren vorfchreibet, denen 
Richtern commictiret. Dann dergleihen 
boßhafften Bauers» Lruthen, welche unter 
ihresgleichen Die rechte Bauern » König 
ſeynd, gehet niemahlen eine Vorwendung 
ab, wodurch & ihren ungerechtiften Vor⸗ 
bildungen ein Bärbel anftreichen. 

Unfer Articul felbften thut den Haubt⸗ 
Streich, worauf fie fich befteiffen, bey dem 
Wort : Wiewobl anführen, da fie 
meiftens fagen , Daß fie zur Zeit des ges 
troffenen Beſtands ihren Grund » Deren 
eine Verehrung, oder, wie hier zu Land 

efagt wird, ein Anleit, Anfahl, Lands 
chuld, oder Neu, Stüfft haben bezah⸗ 
fen müflen „ mann fie ſchon im übrigen 
durch Brieff Fein utile Dominium , oder 
andere Bedingnuffen, und Pacta ermeifen 
koͤnnen. Obwohlen nun befagter maflen 
ſcharpf verbosten ift, daß der Herr bey 
einem bloſſen Beltande » Contra&t Feine: 
Merehrung , oder Neu ⸗Stuͤfft annehmen 
folle ‚. jedoch , wann ſolches gefchehen iſt, 
und die übrige erforderlihe Haubt- Stud 
abgehen, Fan der Bauer Fein utile Do- 
minium ,. fondırn allein das bloffe Bw 
ftand» echt pretendiren. In welchem 
Stritt ja der Herr, fo fein Jurisdidtion 
hat , als in eigener Sach fein Richter 
feyn fan, fondern muß den Handel beym 


ordentlichen Richter ausmachen laflen, 


welch alles unferer Meynung nah Kar 
genug iſt. Unterdeſſen doch iſt / der Here 


—— 


oder der Beſtands⸗Verleyher, der eine 


Verehrung oder Neu⸗ Stufft verbottener 
weiß angenommen hat, verbunden und 
auf zroeperley ſchuidig folche zuruck zu ges 
ben. Dann entweders an der Beſtands⸗ 
Dann, der abweichen muß, von ſchuldi⸗ 
gen Beftand» Geld jenes abziehm,- was er 
iu Anfangs er Verehrung oder zur Neu⸗ 
Stüfft gegeben hat, oder wann er das 
Deftand » Geld ſchon völlig erleget hat, 
die Verehrung Conditiorie indebiti zus 
ruck begehren. Und diefes ift unfers Erach⸗ 
tens der wigentliche Verſtand der fo ſehr 
duncklen Worten : So foll doch. 
An denen Worten : Wann fonften 
ift ein Kar begriffen, roelcher im ers 
en Anfehen fehr frembd fallet, wo gefagt 
wird, daß der Beltandg, Herr zuruck ges 
— ‚was er unter dem Titul eis 
2 ner 


—— 
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ner Verehrung oder Neu, Stüfft empfans 


gen hat, wann fonften Bein Verworchung 
vorhanden. Dann es fheinet nicht, mie 
dißfalls eine Verwuͤrckung Platz haben 
Tönne , nicht auf Seiten des Beſtand⸗ 
Manns, meilen die Herrſchafft bep dem 
Beſtands⸗Verleyher werbleibet, und dem 
Beltands » Mann nicht zukommet. Dbr 
wohlen du alſo fagen tbolteft , daß der 
Bellands- Mann die ihm verlihene Sach 
mihbraucht, und daran einen nahmhaff⸗ 
ten Schaden verurfachet habe, gleichwie 


wann ee wegen ungeltiger und midriger 


9 


der Acker und Wieſen Anbauung das 
Guth um Fünfftig Früchten zu tragen uns 
nuglib gemacht wird , mann er die 
Wein. Meben mehr als billich befchneidet, 
die fruchtbare Baͤum ausreuthet, oder 
fonften verderber, und dergieichen thaͤte zc. 
weil er deſtwegen nichts verliehret, wie ein 
Erb» oder Leib: Rechter Bauer , oder Ders 
ren« Guͤnſtler, weilen diefe Das utile Do- 
minium haben, mweldes wegen nahmhaff⸗ 
ter Abfbleipfung verwuͤrcket werben San. 
Ein bioſſer Beſtaͤndner aber hat am 
Grund kein Recht , welches er verwuͤr⸗ 
cken kan, fondern allein hat der Beſtande⸗ 
re den Gewalt, daß, wann er will, 
2 vor der bedungenen Zeit weg wu jagen, 
und für die ex culpa lata oder levi vers 
urfachte Abfchleipfung —— kan. Nicht 
auf Seiten des Beſtand⸗Herrn, weilen, 
obmohlen er dem Beftands-Contradt wis 
derſtrebet, nirgend doch verordnet zu ſeyn 
efunden wird, Daß er hierdurch die Herr⸗ 
—* über feine Sache verliehre, fondern 
er muß dom Beftands» Mann Über jenes, 
was ihme daran gelegen ift, bey ordent⸗ 
lichen Gericht belangt werden. Aber, ob» 
mohlen die —5 e Raͤth eben dieſes 
dem Durchſaͤuchtigſten Geſatz Geber entge⸗ 
gen geſetzt haben, ſo iſt doch der Articul 
ohngeändert in feinem Stand gelaſſen wor⸗ 
den. Es gezimmet fi alſo, daß mir fas 
gen , daß Derfelbe von Verwuͤrckung der 
Sach, welche in Beltand verlphen wor 
den, ſondern von der Verehrung oder An⸗ 
fall» Geld zu velſtehen gr 
Dann mann du fegen wolteſt, daß 
die Verehrung , oder Anfall» Geld vom 
Beſtands · Mann anflatt eines Hafftel⸗Gelds 
oder Straff zu Veſthaltung des Contracts 
gegeben worden, mit dem Geding, daß, 
wann ber 
richt halten wolt, die Verehrung oder das 
Anfall: Eeld verlohren ſeyn ſolle; So ift 
fürmahr ſolche Bedingung, tie wir oben 
bey dem Tit. de empt. & vend. weltlaͤuf 


* figer geredt haben, erlaubt, gerecht und 


ehrlich, L. contradtus. 17. Cod, de fide 


inftrum. und folglich, wann der Beſtands⸗ 
Mann den Contradt wicht halter, fo iſt 
der Beſtands⸗Herr nach Krafft-diefes Art. 


Beſtands ⸗Mann den Dandel - 


nicht gehalten das Anfall. Geld oder Vers 
ehrung zuruck gu geben. Dergleichen meh⸗ 
tere Caſus kan der geneigte Lefer , wann ee 
will, ſich ſelbſten einbilden, weilen der 
Rermüthungs » Contra& bonæ fidei ift, 
welchem alle vernünfftige und billihe Bes 


Dingnuffen angefüget werden Fönnen, wel 


he, mie wir ſchon offt gemeldet haben, ge⸗ 
ereulich gehalten werden muͤſſen. .. 


Unter anderen haben wir in vorgehens 10, 


den 5. Art gefagt, Daß der Herr, der feis 
nen Mayer, fo eine veranleite Frey · Stuͤffte⸗ 
Gerechtigkeit hat, entlaffen will, ihme auch 
das bezahlt: Anfal» Geld zuruch geben müffe, 
warn der Dauer zur Ziit des verlyhenen 
Herren» Öunfts eines bezahlt hat, und obs 
mohlen alldort auch beygejegt worden, mit 
famt dem Intereffe, fo iſt doc auf Ers 
mahnung der Herren Räche der Art. cor- 
rigieet worden, und was vom inte eſſe 
des Anfall» Geldes in den projedtirren Artis 
cul gefegt worden, das if fodann mider in 
dem Original qusgelaffen word.n. Hier 
aber in unferm Art. wird zu End austruds 
lich, verordnet, daß nicht allein das Anfall⸗ 
Geld, welches von einem bloſſen Beſtands⸗ 
Mann bezahlet worden, vom Beſtands⸗ 
Verleyher zuru gegeben werden muͤſſe, 
ſondern auch mit dem intereſſe. Du wirft 
alſo fragen, was fuͤr eine Urſach des Un⸗ 
terſchids ſeye? Und wir antworten, in 
dem erſten Cafü, wann der Grund⸗Herr 
ee wegſchicket, hat er mit 
biliden Zug das Anfall » @eld empfangen, 
meilen der Herren» Öünfllir dag utile Do- 
minium erbalten hat, in Anfehung deſſen 


das Anfall» Geld rechtwaͤſſig bejahlet wor⸗ 


den, daß alſo das INntereſſe vom Anfall⸗ 
Geld, mit der Nutznieſſung des Herren⸗ 
Gunſts⸗Guths aufgehebt mwerden, und 
nach aufgehebten Contra& nichts als der 
bloſſe Anfall ohne Intereſſe zuruck gu geben 
it. In dem anderen Cafü aber, hat der 
Herr das Antull- Geld ungerecht eingenoms 
men „welches der Beftands »- Mann auf 
Feine Weiß fhuldig geweſen. Iſt fich alfo 
nicht zu bervundern , Daß er lesteres mit 
ſamt dem Intereffe zuruc geben muß. 


* Doc feget der Art. dieſe Milderung 
bey, daß biefe ——— zu ver⸗ 
ſtehen ſehe ‚von kuͤnfftigen Begebenheiten, 
aus Ur ſach, weilen Die Geſatz nur auf das 
gulünfitige binden, und nicht Die vergans, 
gene Sachen, L.7. Cod. de Leg. Gail. 
2. Obf. 9. n. 3. und denen Fünfftigen Ges 
ſchaͤfften und nicht verwichenen eine Geſtalt 
geben. Cap. cognoleentes 2, X. de con- 
ftir, cap. quoniäm, eodem. L. ult. in fine 
Cod. de locat, 


Endlich miderholt unfer Art. was 11. 


ſchon zuvor bey dem. 10. Art, gefagt wor⸗ 
den, Daß einem jeden Orfande » Diane 
ie 


* 
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die Aufkuͤndung auf Liechtmeß geſchehen 
muͤſte, in dieſem Art. aber wird die Auf⸗ 
kuͤndung beffer und genauer ausgelegt, daß 
die Auffündung inner 4. Taͤg vom 16. 
Februarii an zu rechnen gefchehen müfte ; 
Damit nun der geneigte Lefer Diefes ges 
nauer verſtehe, fo iR aus Dem gemeinen 
Brauch —* atterlands zu fupponi- 
ren, daß, ſo offt ein Termin oder Tags⸗ 
Fahrt etwas zu thun, oder zu verrichten 
anberaumet wird, allzeit bepgefegt werde, 
Diersehben Tag vor oder nach, zum 
Exempel, in allen Zinn, und Pfands⸗ 
Derfereibun en, Erbsund Leib» Recht⸗ 
und anderen Brieffen wird allzeit beygefegt 
daß dieſes oder jenes folle negeben, gereicht, 
und zahlt werden zc. auf dieſe oder. jene 
Beit,, Belt, oder Tag, vierzehen Tag vor 
oder nach. MBeilen dann vorbefagter 10, 
und diefer 13. Art. verordnen, daß ein je» 
der DBeltands » Derleyher eines Bauern 
Guths dem Beftands: Dann den Beftand 
auf Liechtmeß auffünden müfte, fo wird 
aljeit Die gemöhnliche Claufel vierzehen 
Tag vor oder vlerzehen Tag nach Liechtmeß 
darunter verſtanden. 
Weilen aber aus Gewohnheit und 
Obfervanz Diefes noch weiters eingeführet 
worden, daß auch nachdeme 14. Tdg nach 
Liechtmeß verfteichen, noch weitere 4. Taͤg 


zu Ausraumung des Beftand » Guthe zus 
gelaffen wurden, damit der Gegentheil fich 
wegen — nicht beklagen koͤnne, 
diß hat der Art. gegenwaͤrtig approbiret, 
aber ein anderer Mißbrauch iſt eingefchlis 
chen , abfonderlich bey Dingung der Che 
vu: daß fie ſolche 4. Tag bis de 
ſchetmittwoch, und von diefen biß au 
den erften Sonntag in der Baften hinau 
ieheten , alfo daß zumeilen diefes ſchal 

affige Geſindl die gange * von Lichts 
meß big auf den erfien Sonntag in der 
u welches insgemein die Faßnacht⸗ 


eit ift, und zumeilen, warn Dftern fpatt 
allet, fich im etlich Wochen erftrecket, lies 
erlih und faulengend zubringet. Diefes 
dann aufjuheben verordnet unfer Art. daß 
dieſe 4. Täg fi den 20. Februarii enden. 
Wann hen die Faßnacht, und Aſcher⸗ 
mittwoch mit denen nachfolgenden + Tägen 
fi weiters erſtrecken, und gang rebt: 
weilen Die Kirchen» eft zu folchen ungeſchick⸗ 
ten Abfehen nicht erfunden worden, und 
alfo die Anrechnung der Terminen beif:r 
von Tag su Tag eingefchrencker, als auf Die 
Kirchen⸗ Gebraͤuch erweitert werden. Lefe 
auch mas in gleihem-von denen 4. Taͤgen 
der Schlenckel⸗Weil lib. 4. Tit.ı2, Art, r, 
der — und Pollicep» Drdnung geſagt 
wird. 


Der vierzehende Articl. 


—— aber jemand er hab von eines Herrſchafft, Erb⸗Recht, oder 


Leib-Geding-auf einem Guth , und die mit Nu 
fen, daß foll ihne nicht fürtragen, er habe dann Brieff darum, 
ter , oder von Unglück daß man fie nicht mehr Iefen, 
nod) erkennen möchte abgangen , oder gar verdorben, Die foll der 
neueren, wann der Mayer , mie recht ift, beweifen mag, mie die 


aber Die Brieff von 


us und Gewehr befef: 
Wären 


err ver⸗ 
rieff ge⸗ 


— find, und ſoll das geſchehen in 6. Monathen; Ding aber der 
/ 


vr, nach) befchehener Beweifung die Erneuerung der Brie 


über zwey 


Monath, und empfieng der Mayer Des ichts Schaden, mit nachreifen, oder 
mit Gericht, den fol ihm der Herr abthun. 


Summarıa. 


1. Wann die Bricff über Erbeoder Leib⸗ Recht Alters 
halber oder wegen Berfaulung zu Grund gan⸗ 


gen,ob nicht der Mayer den Innhalt der Brief 


durch Zeugen bemweifen Föune? 
®. —* Zeit dieſe Prob gemacht, und bie Er⸗ 
neuerung der Brieff verſchafft werden muͤſſe? 
9. Was Rechtens, wann die Sehfanz des Erb⸗ oder 


Leib⸗Rechten ContradFs » nicht aber die Beding- 
nuſſen befannt feynd, ob der Herr die Erneues 


rung der Brieffen verweigern fönne ? 

4 Bas zu thun, wann der 
eve, ſolche in Brieff einfchreiben zu laflen? 

4, Db der vorgejchribne 
Brieff ⸗erem toriſch jeye 


yer eine ungewoͤhn⸗ 
che Bedingnuß haben will, der Herr ſchuldig 


* zu Erneuerung der 


6. Ob nicht die nach verflloßnen Termin wegen billi⸗ 
Ge re gemachte Expedition der Brieff güls 
tig ſeye? 

7. Ob nicht ein Mayer die Erb-Gerechtigfeit ohne 
Brieff mittelft einer unfürdendlichen Verjäh: 

rung erwerben fönwe? 

8. Was Rechtens, mann der Mayer zwar Brieff 
nicht aber vom Seren bat, ob ihme nicht die 
Beriährung helfe ? 

9. Ob nach dem Baprifchen Recht fo wohl vom Sack⸗ 
als —— die Verbrieffung erfordert 
werde 

10. Ob zur Subfänz des Erb⸗Rechten Contrads 
obrigfeitliche Brief noͤthig ſeyen? 

23 


11. und 14. 


⸗ 
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ri. und 14. Ob nicht auch der Eigenthums + Herr 

Brieff geben fine? und was für ein Uns 
ters? zn machen fiye, unter denen Kesl 
Perfonal und vermifhten OntraFen? 

12. Ob der Eigentdums Herr das Siglungs » Recht 


CI Ir Haben im Diefem Yrticuf abers 
DI mahlen eine Wiederhohlung defr 

fen, was im sten Articul fehon 
fartfam ausgelegt worden, Daß nehm⸗ 
lich kein Erb⸗oder Leib: Recht, oder ein Ber 
ftand » Recht über 3. Jahr nicht bedungen 


. werden koͤnne, e8 feinen dann Darüber Brieff 


I. 


errichter worden. in Deren Abgang weder ei⸗ 
ne ordinari.nod) die längfie Verjährung 
von 30. und go. Jahren was nu&et , wie 
wir alldort nah Kraͤfften wieder andere 
behauptet haben, und wir glauben, daß 
dieſe Meynung um fo Bräfftiger feye, wei⸗ 
len in dieſem abgeſenderten Articul auf das 
neue wiederholt wird, daß dergleichen Erb⸗ 
oder Leib x Vechter kein Nutzen, und 
Bewehrer£rfiaung fürtragen Fönnte. 

doch wird hier ein merckwuͤrdiger 
Aus nahm beydeſetzt, Daß alsdann das Erb⸗ 
Leib oder zuchcdhes Recht durch Zeugin ers 
wieſen werden koͤnne, wann die Darüber 
fagende Brieff aus Ungluͤck verlohren gan⸗ 
gen, oder Alters halben verderbt ſeynd, 
daß ſie nicht mehr koͤnnen erkennt oder ge⸗ 
leſen werden, dann mann in ſolchen Fall 
derſelben Innhalt erwieſen werden kan, wie 
recht iſt, fo iſt der Grund. Here ſchuldig, 
ſelbe erneuern zu laſſen. 

Damit aber ſolche Erneuerung zu ein 
oder des andern Theils Schaden und Præ- 
judiz nicht verſchoben werde, fo wird dem 
Mayer eine Zeit von 6. Monathen anbes 
raumbt, Daß der Brieffen Innhalt durch 
Zeugen, odır gen rehtsmäßiger Weiß of⸗ 
fenilicb erweiſe. Und nachdeme dieſes ger 
ſchehen, fo muß der Herr andere Brieff 
nah Innhalt der vorigen inner einer 
Menarhe-Srift verſchaffen, wann aber er 
ſolches laͤnger verfhoben hat, muß 
er dem Mayer allen gerichtlichen und aufs 
fee gerihrliden Schaden und Köften abs 
ihun. Aus dieſer des Articuls Verord⸗ 


nung entſpringen nun etlichen Sragen. 


Die erfte ift, wann zwar aus denen 


wegen alter unkebahren Brieffen —5 
[3 


men, daß der Mayer ein Erbsoder Lei 

Recht , oder ein veranleite Frey⸗Stifft ges 
habt habe, da etwan das Sigil verhanden, 
und erliche Zeilen lefibar, woraus Das Erb⸗ 
rRecht fartfam abzunehmen, alfo daß im 
der die Subftanz des Contracts erhillet, 
von denen Bıdignufferr aber weder aus des 
nen Brieffen, noch aus anderer Zeugens 
ſchafften eiwas gewiſſes abzunehmen ift: 
Item (welches ung wiederfahren iſt Wann 
des Mavers Hauß Durch Das milde Feuer 
verbrennt worden / und zwiſchen dem Deren, 


* 


"babe, mann er einen Hoff aufs neue zu 
Erb⸗Recht überlaft ? 

13. Db bey mixtireen Cntraöken des Vogte Herrn 
Verbrieffung, ohne des Grund⸗Herrn Wil 
len, genug fepe? 


und dem Mayer über die Befchaffenheit 
des Guths, daß es eine Erbs⸗oder Leibs⸗ 
Gerechtigkeit, oder einen Herrn Gunſt has 
be, kein Stritt, ſondern allein über die 
Bedignuffen des erften Contradt der Di- 
ſput iſt, welche nicht Können erwieſen wer⸗ 
den, iſt wohl deßwegen der Mayer fuͤr ei⸗ 
nen bloſſen Beſtands Mann zu halten? und 


lenheit der Here fchuldig ſeye, die Brie 
der Billichkeit nach erneueren zu laffen, ef 
fen ja hoͤchſt unbillih wire, daß dem 
Mayer tigen erlittenen Unglüc von einen 
ohnverfehen Fall fein Recht zu Grund ges 
hen folle, welches wir aud in b foeit ers 
ſtrecken, daß, wann fehon unfer Articul 
fast, baf alsdann nur die *Brieff ern;uert 
erben muͤſſen, wann der Ylayer, wie 
recht iſt, beweifen mag, wie die Brieff 
geftanden ſeynd, jedoch unferer Meynung 
nad) Der Herr mit Recht die Brieff Erneus 
erung nicht weigern koͤnne, wann Die Sub- 
ftanz des Contradts befannt dt mann ſchon 
die ag Ste unwiſſend ſeynd, teilen: 
— en die Subftanz nicht aben⸗ 
dern Pönnen. Wir haben jwar ex L, Ze- 
nonis 1. Cod, de jure emphyt. gefagt, 
daß zur Subltanz eines Erbsoder keib» Rech⸗ 
ten Contradts die Brief, Errichtung erfor« 
dert werde, welches cine hergebrachte Sach, 
if, Aber die Brieff nachgehends — 
ren gangen, oder uͤnleßbahr worden, fü 
twird Dadurch der Mechrsbehörig beſchloſſene 
perfedte nicht verleht, mann defien Sub- 
ſtanz befannt ift, wann fchon das Inftru- 
ment fo verdorben, daß man die Bedings 
nuffen darauf nicht genugfam abnehmen- 
fan. L. ı. Cod, de jure emphyt. & ibi 
DD. Speculator lib. 4 part. 3, de em- 
phyteuf. n. 166. & fegg. Dann «8 Fan 
zwiſchen dem Herrn und dem Mayer über 
Des Contradts Bedignuffen aufs neue der 
Billichkeit nach contrahirt werden, tie 
tie fur zuvor gefagt habın, welches fo 
nicht ſeyn Fan, meilen jenes, tag in letzte⸗ 
ren Jahren ur Guͤlt, und für andere herrs 
ſchafftliche Schuldigkeiten zu bezahlen ges 
mohnt Race auch erachtet wird in voris 
gen Zeiten bezahlt worden zu fern, und 
Darfür gehalten wird,daß die Conditiones, 
welche in der Nahbarfhafft bey derglei⸗ 
chen Guͤthern im Brauch ſeynd, auch bey 
ſolch im Stritt ſtehenden Guth im Brauch 
geweſen zu ſeyn. 

Eine groͤſſere Beſchwehrnuß hat es, wann 
ein ſolcher Mayer, der Die Brieff über fein 
Recht aus unverſehenen Fall verlohren hat, 

. e 


wir vermeynen, bey dergleichen Fuͤrfal⸗ 


. 
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eine ungemwohnliche Condition haben till, 
zum Erempel, mir wollen auf unſern eignen 
Cafüm zuruckgehen, kurs Mayer, deren 
das Hoch⸗Gewitter in ſein Hauß gefchlas 
en, und Die Deifl über fein veranleite 
Frepfliffte-Gerechig eit verbrennt, bey Ers 
neuerung der Bricffen unter andern Bedings 
nuffen infonderheit haben wollen, daß mıe 
mir oben fhon eine Meldung gethan has 
hen, ihme aus unfern Waͤldern fo vil Hol 
folle gegeben werden, fo vil er nicht allein 
zur täglichen Haußs Nothdurfft , fondern 
auch zu Einsdumung der Acer und Wifen 
nöthig habe, welches ung fehr fremd und 
felgfam vorfommete, meilen der Werth 
des Holtzes den Werth der jährlichen Guͤlt, 
und andern herrfchafftlichen Schuldigfeiten 
überflige , welches unerhört ift, daß nehms 
lich der Mayer vom Deren mehrer empfans 
en folle, als er jährlich ihme aus dem 
Sur für deffen Nugen und Gebrauch ges 
liffert werde, auch Fein anderer Unterthan 
in unferer Hoff: March diefes Recht hatte, 
Kraft deffen wir gehalten wären, ihme aus 
unfern Wälderen nur einen Stammen, zu 
e —* eine gantze Vorſehung zu geben. 
Sir haben dahero ihme Durch eine gerichtlis 
che Signatur aufgetragen, Daß er inner 6. 
Monath Rechtsbehoͤrig erweiſen folle, daß 
diefe Condition in — * dermahlen ver⸗ 
brendten Brieffen enthalten geweſen er 
iſt aber ſchon durch etliche Jahr fo hals⸗ 
ſtaͤrrig und —— daß er die Brieff 
nicht erneueren laſſen, biß wir zu laſſen, 
daß ihme nach ſeinem Gefallen Holtz genug 
in dem Brieff angeſchafft werde, deſſen Aus⸗ 
gang wir bald ſehen werden. Unter deſſen 
Iſt die andere Frag, ob der in dieſem 
Articul zu Erneuerung der Brieff anbe⸗ 
raumte Termin von 6. Monathen perem- 
torifch feye ? Und es fiheinet, man koͤnne 
mit ja antworten. Weilen es ein vom Ges 
ſatz gegebner Termin ift, bey deme um fo 
genauer zu verbleiben ift, Damit nicht ders 
gleichen Leuth wegen längeren Vorſchub 
weiß nicht was fuͤr eine Freyheit ſich einbil⸗ 
den, und endlich die Weeſenheit Der Land⸗ 
Güther entweders gar, oder mehrern 
Theils ablaugnen. Hernach ift in dem 
Art. 10, Pit. 7. de8 Summarifhen Pros 
ceß ausdruckli verordnet, Daß der zur 
Prob gefegre Termin nicht länger ſeyn hr 
le, als 3. Monath lang ; Weilen dann in 
gegenwärtigem Articul ein Termin von 6. 
Wochen gefetzt iſt, und in der That noch 
fo lang ift als der Prob Termin, fo fehrinet 
nicht, daß folcher ermeitert werden koͤnne. 
Weilen aber über alte Sachen die Prob zu 
machen meiftens fehr ſchwer iſt, und ders 
leihen Bauers » Leuth ihre Brieffſchafften 
ten anderen andertrauen, Damit fienicht bes 
neidet oder verachtet werden, dahero gefrauen 
wir uns nicht, diefen Termin fo peremto- 


riſch zu machen, daß nad) deffen Verlauf 
wir den Mayer von Ermeifung ihres Rechts 
ausjchlieffen follen , abfonderfich,, wann der 
Grund»Herr die Prob nicht getriben, und 
doch Die jährliche Guͤlt und übrige herrfchaffts 
liche Schuldigkeiten angenommen hat, weis 
len in all andern Caufis Krafft des 11. 
Art. 7. Tit. des Summarifhen Proc 
der Prob » Termin aus einer rechtmäßigen 
Urfach vom Richter verlängert werden fan, 
und anſcheinet, daß der Grund⸗Herr mits 
telſt Annehmung der jährlichen Guͤlt, oder 
andere Schuldigfeiten die Verſaumun 
des Mayers genehm halte, oder wenigi 
folche nachfehe. 

Ingleichem drittens, wann ſchon dem 
Herrn ein Termin Br Monath jur 
Expedition der neuen eiefen anberaumt 
wird, fo erachten wir Do, daß, wann 
eine rechtmäßige Urfach unterlaufft,, weß⸗ 
wegen inner 2. Monath die Fertigung der 
Brieff nicht gefchehen können, eine Ders 
längerung des Termins erhalten merden 
fönne, um fo leichter, weilen der Termin 
von zwey Monath nicht preclufiv, nod) 
u dem End gegeben worden, daß nad 

erftreichung deflelben der Herr fein Recht 


verliehre , fondern, mie der Artıcul redet, . 


daß er dem Mayer allen Schaden, und 
Intereffe, und alle gerichtliche und auffer ges 
richtliche Köften, die er imnachreifen, oder 
mit Bericht aufgewendt erfegen muͤſſe. 
Diertens ift die rag, teilen unfer 
Art. vor ausgelegter maſſen miderhofter die 
Prefeription oder die Erſitzung Nutʒ 
und Gewehr ausſchlieſſet, ob diefe Aus» 
fihlieffung auch von der Prefcriprion von 
unfürdencklichen Jahren zu verftchen ſehe? 
Und wir antworten mit nein, in Krafft der 
allgemeinen Negul, daß, wann alle Ders 
jährung verborten ift, niemahlen die Pre&- 
feription von unfürdendlihen Fahren aus⸗ 
af loffen ſeye, weilen fie den Gewalt und 
rafft eines Privilegii und confticuti hat. 
L. hoc jure 3. $. ductus aquæ ff. de aqua 
quotid. Wann fie [hon Das Geſatz oder 
das Statutum überfchreitet. L. competic. 6, 
Cod, de prefcript. 30, vel 40. annor. cap, 
fuper. 26. $.1. deV.S, Auch, ut de cæte- 
ro. verbo. pre[criptione.Cod.de prefcript. 
Lefe, was mir geſagt haben bey dem 3. Art. 
diefes Tituls. Und mag die DD. Ichren 
bey dem cap. nunc, . fi quis per 30, 
de, fi de feud. defunct. content. in 
ufu feud, Wo mir diefen — beyge⸗ 
fügt haben, mann nicht augenfcheinlich 
krbelt, daß anch bey einen’ unfuͤrdenckli⸗ 
cher Verjährung mala fides ein böfer 
Wohn unterloffen fee ; Dann ſoichen 
falls ift fie eben fo ungültig, als ein jeds 
toedere andere Verjährung. 
Wann doch fünfftens, einer ein Erb⸗ 
oder Leib Recht, oder veranleite Frey Stiff⸗ 
tung 


6, 


PR 


9 
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tung durch ein vollftändiges und rechtsbehös 
riges Inftrument don einem, der Der Herr 
nicht ift, erworben hat, E ift Fein Zweifel,daß 
nicht in Behelff eines ſolchen Inftruments, 
welches der gute Wohn bona fides begleitet, 
die Verjährung von 30. oder 40. Fahren, ja 
aud) Die ordinari Prefeription von ı0. oder 
20, oder unfern Land⸗Recht nad) von 5. oder 
10, Jahren Platz habe. Diß wird Mar ers 
miejn aus dem 3. Art. ſowohl, als auch aus 
dieſem 14. Art. Wo zweymahlen geſagt wird, 
dafı die Prefcription oder Erſitʒung 
und Gewehr nicht Plaß habe, wo nicht 
der Beſitzer für fein Recht brieffliche Urs 
fundenhat: woernicht Brieff und Sigl 
darum bat. ft alfo im Gegenſpihl die 
Solg, wann er Brieff und Sigl hat, ſo föns 
ne er Rus und Gewehr erfigen, welches ja 
von briefflihen Urkunden zu verftehen iſt, 
welche er hat von Deme, Der der Herr nicht iſt, 
dann, mann man fegen will, er habe die 
Brieff vom rechtmäßigen Deren, ſo iſt er der 
Prafcription nicht bedürfftig, weilen Der 
Herr durch feine rechtmaͤhige Verleihung 
und beſchehne Uberantwortung von ſelbſten 
das utile dominium uͤbergibt; und alſo 
fennd dieſe beyde Art zu verftehen, da fiealle 
Erfiung Nutz und Gewehr verbietten. 
Scchſtens aber wird weiters gefragt, 
weilen wir bißhero oͤffters geſag/ haben, daß 
alle Verleihung, und wuͤrckliche Uber laſſung 
eines Erbsoder Leib⸗Rechts, oder veranleiten 
Frey⸗Stiffts Serechrigkit unnuglih und 
unfräfftia, und bey ung ın unferem Vatter⸗ 
fand der Brauch feye, daß allzeit über ders 
gieichen Contradt zweyfache Brief errichtet 
ferden ‚ nehmlich vom Vogt⸗Herrn, und 
vom Örund» Deren, abfonderlich, mann der 
Herr einer Jurisdidtion unfähig ift, wie Die 
mehrere Praͤlaten, Abbtikinnen, Colle- 
giac-Stüffter, und andere aeiftliche Perſoh⸗ 
nen, und Burgers + Leuth, und auch vile ades 
tiche ſeynd ‚ welche ohne Hoff Marchs Ge⸗ 
vechtigkeit befondere Guͤther befigen,worüber 
gar kcın Jurisdidtion haben, mann fie fchon 
das Recht haben ihren Sack⸗Unterthanen 
die Stüfe- Brieff zuertheilen. Ob fo wohl 
der Vogt; als Grund⸗Herr mit einander Die 
Brieff errichten muͤſſen, oder welcher von 
benden errichteter Steitt: Brief gültig ſehe? 
Hierauf antwortet D. Chriftoph Feen 
(perg, Profeffor zu Ingolſtadt in fuis chefi- 
bus. Dejureemphyt. cap. 2. aflert. 22. 
Daß über Diefeigrag unter einem Vogt⸗· Aren 
und Girunds»Heren ein Stritt alle Chur 
fürfifiche Inftanz durchloffen, endlich den 
13. Nobembr. Anno 1633 mit einem bis 
ferfenen Unterſchid, melden er weitlaͤufſig 
allda auslegt, ein Reviſions· Rath ausges 
macht worden ſihe. Aber mie Erlaubnuß 
eines fo hochgelehrten, und ung liebwertiſten 
Manns fogen wir, daß diefe Frag/ welche wir 
hier vorbringen , und D, Klingenfpergmit 


ms. 


ve Worten am citirten Ort vorge 
racht har, zur felben Zeit niemahlen im 
Stritt geweſen ſeye, welches wir handgr:iff- 
li dergeftalten an Tag ei Dann vor 
allem ift nur gar zu gewiß, Daß ein jeder 
Grund-Herr entweders unter eignen Infigl, 
und Unterfhrifft, mann er ein figmäßige 
Perfohn ift, oder eines andern Sigl und Uns 
terfchrifft mit Zusiehung der Zeugen feinem 
Unterthanen oder Mayer einen Stifft⸗ 
Brief litteras invefticurz ertheilen Pönne, 
in jedtwederem Fall, er mag erft anfanglich ein 
Guth zu Erb⸗Recht verleihen, oder daß ihme 
zuruckgefallene wieder vergeben , oder feinen 
Confens ertheilen, Daß das Erb Recht eis 
nem dritten Fönne verfaufft werden, welches 
im gangen Land feinem Eigenthums: Herrn, 
wann er fehon fein lurisdıction hat,verbotten 
ift. Und diefe Brieff, du magſt fie Invefti= 
tur - Fundations - oder Conceflions oder 
die gemöhnliche Stifft⸗Brieff nennen (meis 
fen oͤffters beſagtermaſſen al unfere Bauern» 
Recht eine Geftalt eines Erbsoder Leibe 
Mechts haben, auffer ver Vermuͤthung) 
pflegen ohne Wicderred maͤnniglichs die Ei⸗ 

genthums; Heren auszuſtellen. 
- Dahero dann jagen wir auf dieſe Frag, 
was für Brieff zur Subftauz eines j dwede⸗ 
ren Erb» Leib Rechten, oder Deren: Gunſts 
Contra&ts nothwendig feyen? Es fiye mit 
Fundament zu antworten, daß des Vogts⸗ 
Herrn Beieft nicht nöthig feyen. Dann 
on in jenem Caſu, da die Partheyen 
edungen haben, Daß sum Erempel der Kauff 
und Nerfauff nicht aclten folls, wann nicht 
darüber Dei errichtet worden, aus Abs 
mangel Der rieffen der gange Contract 
nichtig ift,alfo auch,tweilen das Geſatz zurSub- 
ftanz der Erb⸗ und Leib» Bercchrigkeiten ‚Die 
Errichtung der Brieffihafften erfordert, dee 
Contra&t nichtig, wañ die driefabgehen. Daß 
aber die Brieff bey dem Vogt⸗Herrn errich⸗ 
tet, umd von ihme befiglet werden ſollen, dieſes 
ift weder inLL. Zenonis, noch in unfern Lands 
echten verordneter zufinden. Wir haben 
—* in lib, t. tit. 3. art. 5. eine allgemeine 
erordnnung, Daß über alle Contract Brief 
errichtet werden füllen, von ordentlicher 
Obrigkeit. Diß aber ift allein von gemeinen 
Luthen, und nicht von Praͤlaten, und ans 
dern geiftlichen Perfohnen, noch don Edels 
Leuthen, oder andern fo ſiglmaͤßig ſeynd, zu 
verftehen ; ja das Geſatz nimmt allgemein 
Aus jene Brieff, melcheder Siglung der Eis 
genthums Herrn unterworfen fepnd. Das 
hero nicht recht aus dieſem Art. behauptet 
werden Fan, Daß Die vogteyliche Brieff⸗ Er⸗ 
richtung über Erb⸗ oder Leib⸗ Gerechtigkeiten 
ſo neuerlich bedungen, oder wiederholt wer⸗ 
den, erfordert werde. Dann eine neue 
Verleihung, oder der vordern Wiederho⸗ 
(ung iſt ein Erb⸗oder Leib⸗ Rechts Con- 
tract, der im bloſſen einwilligen beſtehet, wie 
D. Klin» 
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D. Klingenfperg felbften dit. cap. a. Aſ- 
fert, 14 erfennet, und Die Contrahenten 
verbindet; Wann alfo zu folhem Con- 
tra&t die Authoritzet des Richters nicht 
nöthig ift, fo ift auch feine Verbrieffung 
nicht nöthig , wann man feßet, daß der 
EigenthumssHerr Sigelmäflig ſeye. 

Die Frag, melde in dem von D. 
Klingenfperg allegirten Cafü jmifchen eis 


nem Praͤlaten, und ordentlichen Richter 


des Orths in Stritt geweſen, hat nicht 
anbetroffen die Subftanz und Gültigkeit 
eines Leibsoder Erbs Rechten Contradts, 
toeilen folche offenbahe ware, fonder allein 
difes ift in Zroeiffel gegogen worden, wei⸗ 
Ien der Maper ſein Erb» Recht einem. ans 
deren berhyporheciren oder berpfänden 
wollen , ob die Errichtung der Brief 
über folhe Hypothec dem Prälaten als 
Eigenthums-Derren allein, oder auch dem 
ordentlihen des Orths Michter zuftehe ? 
Und iſt gang recht gefprochen worden, 


daß der jedwedere, ſowohl der ordentliche 


4 


Nichter, als auch der Eigenthums » Herr 
zu Errichtung der Pfand + Brief Hand 
anlegen, oder, wann der ‘Prälät till, 
gleich mit des Orths Richter befondere 
tieff geben koͤnne, melche die Willens 


oder Confens- Brieff genennet werden, - 


aus Urſach, teilen der Contrat über ein 
Erb soder Leib» Mecht meiftens dem Anles 
hens⸗ Contract oder anderen Contradten 
nahe beytritt, und alfo vermifcht, iſt, dis 
ſes aber ift im Revifions- Rath für gewiß 
und unzweiffelhafftig gehalten, morden , 
über Erbs und Leib» Mechte a und 
Daraus entfpringenden uldigkeiten als 
fein der Ei der iR ee über andere 
Perfonal - Schuldigfeiten aber -allein Die 
ordentliche Obrigkeit, bey vermiſchten bins 
gegen beyde miteinander Die Brieff errich⸗ 
ten koͤnnen. Welch gerechrifte Entfcheis 
2 Anno 1690. den 27. Junii in einem 
Cafu, fo in einer Perfonal- Gchuldigfeit 
beftanden , für den Hofs Mares s Herrn 
widerhofet worden, welch alles aber fich 
auf unfern gefigten Cafum, der gang an 
derſt it, nicht ſchickt. 

Aus bißhero erjehlten ergeben fich 
drey Pundten. Der erfte ift, daß mann 
du fegeft, daß von einem Prälaten, oder 


anderen Eigenthbumss Herren, der Sigel⸗ 


mäflig ift, ein Bauern⸗ Hof entweder gantz 
von neuem zu einem Erbroder Leib» Recht 
oder Herren» Gunft, oder ein folder, ber 
ihm heimgefallen, mieder verlihen erde, 
der Vogt⸗Herr zu Errichtung der Brieff 
Fein Recht habe, meilen ıffale allein 
über ein Grund» Recht, daß ilt, vom Erbs 
Leib » oder , Herr» Gunft» Recht gehandlet 
wird, welche Verleyhung ven des Praͤ⸗ 
laten, oder anderen Eigenthums⸗Herrns 
Hoffen Einwilligung abhanget , welche, 

B, Schmidg Commentar, Il, Sheil, 


teilen fie ihre Conera&t zu errich 


ten und 
zu befiglen das Recht haben, fo erfüllet 


derfelben Verbrieffung jenes, was ſowohl 
in L. Zenonis, als in unfern Land» Re 
ten, daß die Erb» Leib» und Herren» Gunſt 
Recht nicht anderft als mit »Brieff ertoifen 
werden fönnen, verordnet iſt. Ein andea 
tes iſt, Mann ein — Perfon einem 
Mayer fein Hofs Suth entweders gantz 
—— u Erb⸗ Recht, oder das ihme 
eimgefallene toieder Erb» Recht vers 
ſſen wil. Dann folhen falls , weilen 
zur Subftanz des Erb» Rechten Contradts 


‚die Errichtung der Briefffchafften erfordert 


wird, melde ein folder Eigenthums⸗Hert 
nicht verfertigen Fan, fo muß man deſiwe⸗ 

en einen andern Weeg fuchen , und folche 

at vor alten ein Notarius mit Zeugen, 
oder andere Sigel⸗maͤſſige Perfonen errichs 
ten önnen, heut zu Tag aber ift difes ın 
Art. g. Tit. 3. Lib. 1. der Lands +» und 
Pollicey » Ordnung, verändert , und bers 
ordnet worden, daß bey allen Contraäten, 
worüber Die gemeine Leuth Brieff nöthig 
haben, ſolche bey ihrer ordentlichen Obrig⸗ 
feit erheben müflen , wie wir anderſtwo 
genugfam ausgelegt haben. 


Wann du aber fegeft, daß ein Erbs 
Rechtes Guth des Gruͤnd⸗Herrn * 
oder ſonſten auf eine andere Perſon ver ß 
fert, und über folden Contra von ber 
Dbrigkeit allein die Brieff errichtet wor⸗ 
den Boa; fürmahr ein ſoiches Inftramene 
thut den Erb» Rehısı Contra&, der zwi⸗ 
fhen dem Grund» Herrn und dem Maper 
abgehandiet wird, auf keine Weiß probi- 
ren, fendern allein beweifen, daß ein Ders 
Fauff oder DVerdufferung zwiſchen zwey 
Mayern gefchehen jew: » welche Prob zu 
Bereifung des Erb⸗Rechts nicht gs 
iſt. Muß alfo des Brund « Herrn Stifft⸗ 
oder Willen + Brieff darbey ſeyn, oder 
mann er nicht darbey ift, fo nugen dem 
neuen Maper die Kauft» oder andere Con- 
tracts⸗·Brieff, fie mögen enthalten mas fie 
wollen , nichts. Gleichwie zum Gegen» 
fpihl drittens, wann der 
ein anderer Contra& über ein Leibfaͤlliges 
Guth mit des Grund⸗Herrn Willen und 
Willen, ohne Vorwiſſen der Obrigkeit, 
nnter deffen Jurisdiction das Guth gelegen 
4 befchloffen, und dem neuen Mayer bie 

tifft Brief vom Eigenthums » 

übergeben worden, der Erb» oder Leibe 
Rechts⸗Contract giltig ift, wann ſchon 
über den Verkauff, oder anderen Con 
tra&t fediglich fein Brieff von der ordenta 
lichen Obrigkeit errichtet worden. Es ge⸗ 
fchehete dahero gar wohl, mie die Eigen⸗ 
thums » Herten mit der Dbrigfeit in ders 
gleichen vermifchten Geſchaͤfften alfo freund⸗ 
u uͤbereins kommeten, damit ſowohl 

tor 


Verkauff, oder. 


% 


‚gung; und 
feiner in deſſelben Hand , 


regen der Veraͤuſſerung, welche unter 
wen Mayern gefchicht , als auch wegen 
Deriaffung des Erbsoder Leib⸗Rechts, 
welche den Grund⸗Herrn und den Diapr 
betrifft, nur ein Brieff errichtet wurde. 


In difem aber fehlen die mehrifle 
Grund Herren und abſonderlich Die Praͤla⸗ 
ten, da fie bey dergleichen vermiſchten Ges 
fehäfften die ordentliche Obrigkeit lediglich 
ausichlieffen , und ihnen aud das Sig⸗ 
fungs » Recht über ben bloffen Perfonal- 
Kauffs Contradt zufchangen wollen, wo ihs 
nen Doc hierinfalls Das Recht widerſtre⸗ 
bet, wie wir weitläuffig in Semicent, no- 
ftra 2. controv. 47. per totum ausge 
ret haben. Dann warn fie den Kauffss 
oder eines andern Veraͤuſſerungs ⸗ Contract 
diffimulirten , und denen Mapern allein 
die Stifft⸗Brieff ertheilten, wurde vilen 
Strittigfeiten vorgebogen. Dann zum 
Kauffs: Contra& , wie wir weitläuffig bey 
dem 5, Fir. der Land» Recht, vom Kauffen 
und Verkaufen, und anderen Contradten, 
fo in bioffen Einmilligen beftehen, ift die 


Errichtung der Brieff nicht use, Marc 


alfo joey Mayer einander ohne 


fühs mohlen wir befennen, daß jest faft 
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liche Brief über einen Kauff» oder anderen 
Contra& trauen , fo ift nicht zu pweifflen 


"daß nicht die bloffe Stift» Brief, fo vom 


Grund⸗ Herrn dem neuen Mayer gegeben 
worden, den g en A& giltig machen. 
Es hintert aud) nichts der cit, $. Art. der 
Lands · und Police» Ordnung, teilen, wie 
wir anderſtwo denſelben ansgelegt haben, 
alldort denen gemeinen Leuthen nicht aufge⸗ 
tragen wird, bey allen Perfonal- Contra- 
&en, fo in bloflen Einmilligen beflchen , 
Brieff aufjurichten, wann fie aber freymil, 
fig folhe aufrichten wollen, fo wird ihnen 
aufgetragen, daß fie folche bey ordentlicher 
Obrigkeit aufrichten laffen follen. — Ob⸗ 


die Gewohnheit obwalte, daß faſt uͤber alle 
Contract, abſonderlich welche uͤber ligen⸗ 
de Guͤther geſchloſſen werden, bey ordent⸗ 
licher Obrigkeit offene Inſtrumenta errich⸗ 
tet werden, nicht aber zu dem Ende, daß 
fie zur Subftanz des Contracts, fondern 
nur zu beffen Prob fepn folle, toie doch die 
Drieff über Erbs und Leib» Rechte Guͤther, 
fo zwiſchen dem Grund» Seren und dem 
Maper errichtet werden, jur Subflanz uud 
Weeſenheit nothwendig fepnd. 


Der fuͤnffzehende Articul. 


N einer ein Erb⸗Recht, Leib Sebingı 
keit auf einem Guth hat, dem mag de 


oder ein andere Gerechti 
r Herr ſolches zu verkauf: 


fen oder zu verändern nicht mehren , Doc, Daß er ihne zuvor darum 


begrüß , und ihme einen tauglihen Mayer ftelle, 
ne Vorwiſſen feines Herrns, oder ein mehrer, 


fein Gerechtigkeit o 


Verkaufft er aber 


dann fein Gerechtigkeit ift , oder Das Guth, theils: oder gang, für 


fein eigen ı 


oder verlaft, oder verfegt e8 , ohne feines Herrn 
übergibts dem andern mit würdlicher Einantwortung, aus 
wofern er dann von dem Herrn foldhes 


ewilli- 


Guths, deffen rechtlich Aberwunden wird, fo mag der Herr dag Guth 
fo Ri 4 der Mayer aus feinen Handen gelaſſen, mit Dem Rechten 


einziehen, und foll der 
aud) noch darzu 
Guth gehabt, oder da er nur 
föhnlihen Sprud zum Geld, 
oder Studs, es ſehe Acker, 
mag, nachdem 

lohren haben , 

dings ungültig 


Mayer dem Gericht in die Straff gefallen feyn, 
fein Recht, das er beym veränderten oder verfummereten 
einen Herren⸗-Gunſt hätte, feinen per⸗ 
nad) Proportion des veränderten Guths 
— —— mn 
angebeute Handlungen furgangen, gegen Dem Deren vers 
auch Die befchehene Veränderung oder enge "se: aller» 
und unfräfftig ſeyn. 


olg, oder wie es Namen haben 


Es foll aud) Fein Mayer Die 


Srücht des Guths einem andern verlaffen , es wäre dann, daß einer 


das Guth mit eignen 


wohl einem andern bloſſer Frey » Stifte 
err (huldig, in ſolchen 
der Kaͤuffer oder Dem übergeben wurde, das Guth mit 


ift hinfüran kein Grurd- 
gab zu willigen, wo 


Nuden nicht befigen Eunte , fo mag ers 


s Weiß verftifften , Doch 


erfauff oder Uber⸗ 


eigenen Rucken nicht befiten, fondern widerum verlafjen, und ein Übers 


gilt darauf (lagen wolt. 


Wurde aber ein Grund» Kerr ſolches bes 


willis 


+ 
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willigen, alsdann mag der , welchem die Gerechtigkeit beym Guth alfo 
verkauft und übergeben würdet, wohl ein Ubergilt von deme, den er an 
fine Statt auf das Guth feet, bedingen und nehmen, | 





1, Ob der Mayer feine GeEchtigkeit ohne .Confens 
des Grund⸗Herrn veräufferen könne ? 7 

2. Ob —* von der werckthaͤtigen Veraͤuſſer⸗ oder 
Verkauffung zu verfichen ?, eo 

3. Ob zur ® echung ſbichtn Rechts auch die 
werckthaͤtige Aus «und Einantwortung erfors 

X Sie Yulantwertung, fo dur) De did 

4 ie Ausantwortung, fo bu e 
Onfitwri geichicht, genug fene ? 

5. Was Nechtens, mann einer proteflirt, daß er 
alein die Veräufferung mit Vorbehalt des 
gründlichen Redyts babe fürgehen laffen ? Ob 
er hiedurch die Derwürdung verhiette? 

6. Obidie Vertauſchung eines — Guths 
ohne Vorwißſen des Herrn erlaubt ſeye? 

7. Ob der Gnſens des Grund⸗Herrn zu einer jed⸗ 
wederen Viräufferung, aud jur Schandung 
unter Lebendigen, und von Todts⸗wegen erfor 
dert werde ? 

8. Was Reditens warn der Mayer mehr Recht, als 
er vom Grund⸗Herrn hat, verkauft, ob er fein 
Recht verwuͤrcke ? 

9. Was Rechtens, mann er fein Erb⸗Recht für Ei⸗ 
genthum verkauffet ? 

10. Sb aud) obne Vorwiſſen des Herrn das Erb⸗ 

Recht mider zu verleuben unter Straff der 
Berwürdung verbotten jeye ? 

21. Warum ein Lehen⸗Guth wieder zum Unterleben 
Fönne gegeben werden, und nicht ein Erb: Recht 
zum unteren Erb⸗Recht? 

12. Db auch die Berpiändung des Erbsoder Leib⸗ 

* Rechten Guths ohne des Herrn Confens unter 
Straff der Vermehrung verborten fenc ? 

13. Ob erfordert werde, daf die Hypothec oder dag 
Dfand wuͤrcklich ſeye eingehändigt worden ? 

14. Was Rechtens, wann ein Generale Hypotbec 
über ein Erb Rechtes Guth verſchriben worden, 
ob dadurch das Erb Medjt verwuͤrcket werde ? 

15. Ob auch die Erb: oder Leib Rechte Güther uns 
terworffen fenen, einer vom Geſatz aufgerichten 
oder gegebenen Hypothec? 

16. Ob die Berpfändung oder Hypothec, fo ohne 


Ir können nicht allgeit bey jedwe⸗ 
deren Articul die Urſach der 
Drdnung, tie fie aufeinander ge⸗ 

hen, beybringen, weilen ſolches von deren, 
fo fie verfaften, Wilfuhr abhangete, und 
Rechts» Öelehrre gefunden werden, welche 
auch gange Bücher wie die Digelta befs. 
‚ fee ausgerbeilet werden follen, geſchriben 
haben. Uns fommet doc vor, e8 ſeye 
io vorhergehenden Articuln diſes Tituls 
gehandlet worden ‚, wie Die Erb» und Leibs 
Rechts⸗· Contract· Guth zu fehlieffen , und 
zu beftättigen feyen, in nachfolgenden Ars 
ticuln aber gehandelt werde , mie diſe 
Contra& aufgelöft , und umgefloffen wer⸗ 
den , oder von denen Urſachen, wegen‘ 
welchen folche Gerechtigleiten gernichtet, 
oder verwuͤrcket worden. Bir haben 

B. Schmide Commentar, II. Theil. , ; 


Summarıa. 


bes Herrn Confens gefcheben ift, ni ne? 
alfo daß ein (de Glaubiger ale che 
Gemein-Ölaubiger gefegt werde ? 

- Ob ein Mayer feinen Hoff einem anderen ohne 
ein und Willen des Herrn in Beftand 


— 


berlafien koͤnne? 

18. Ob nicht aus rechtmäffiger Urfach dem Mayer 
erlaubet jeye, einem andern die Bemaperung 
des Guths zu überlaffen, wann er foldes mit 
eigenen Rucken nicht befigen Fan? 

19. Welches die rechtmaͤſſige Urfachen ſeyen, welche 
—* vg entfihuldigen, das Guth felbften zu 


& 

20. Ob dem Mayer verbotten fene, feine Gerechtig⸗ 
keit einem andern in Beftand zu geben, wann 
*88 Gewiuns halber gefchicht ? 

21. Ob nicht die Früchten von Fahr zu Jahr in 
Beftand gegeben werden können ? 

22. Dder auf 10. Jahr ? 

23. Was zu thun, mann der Maper aus billiger 
Urſach das Hof: Guth ſelbſt nice befigen no 
bemaperen kan, ob ihm erlaubt feye, das Gut 

‚ auf 3. Jahr in Deftand zu verlephen ? 

24 Db nicht die Früchten in Beſtaud auf 10. Jahr 
verlipen werden können, mit der Bedingnuf, 
baf fo vil Jahr, fo vil Beftänd ſeyn a — 

25 Ob gleichwie die Beflands Verlaſſung, alſo 
auch die Verkauffung der Fruͤchten über 3 Jahr 

ungültig feye ? 

26. Was ein Drittel-ehen-Berechtigkeit feye, und 
ob erlaubt jeye , diſes Recht einen andern auf 
9. Jahr in Beftand zu geben ? 

27. Wana einer ein veranleite Frey⸗ Stifft ohne 
des Herrn Oonfens veraͤuſſert, ob er nicht die 

Perfonalem verlichre, welche er ſon⸗ 
flen wegen der Verfauffungs- Sach zu Erhal⸗ 
tung des Kauff-Schillingg bätte ? 

28. Wann ein Erb-Recht:Guth bey dem dritten zu 
Grund gebet, bat jomohl der Herr wegen feiner 
Herrlichkeit; fo wegen der Veraͤuſſerung ver⸗ 

wouͤrckt worden, ein Perfonal- Aion um den 
Kauf-Schiling zu erhalten ? 


unferm Brauch nah den Innhalt Ords 
nungssmäffig ausgelegt. 


die erfte Regul, daß fein Mayer fein Erbs 
oder Leib» Recht, oder veranleitte Frey⸗ 
Stifft, oder anderes Recht, fo er ın eis 
nem Bauren⸗Guth hat, ohne des Grund» 
Deren Confens verfauffen , verduffern, 
ober vertaufchen koͤnne. Dife Regul has 
ben wir ſchon oben bey dem 8. Art. dis 
fes Dituls, und von Burſch⸗Lehen in Art. 
4. des ı1. Fit. gehabt; Was die Ders 
fauffung betrifft, obmohlen die Rechter 
Gelehrte gegmeiffelt haben , ob zur Zeit 
des Zenonis aud im Derfauffs-Contra& 
der Confens des Grund» Herens noͤthig 
geweſen ſeye, weilen Juftinianus in L. 3. 
—— daß er diſes erfunden 

2 ö 
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Es * alſo gegenwaͤrtlger Art. fuͤr 
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fo ift doch Fein Zweiffel, daß nicht nad 
Ieigen Recht aus befagter des Juftiniani 

erordnung der Mayer weder fin Erbs 
oder Leib» Mecht , oder andere Gerechtig⸗ 
feit, noch die Befferungen verfauffen, und 
einem andern einraumen koͤnne, ohne 
Confens des Grund⸗Herrns. Did. 1.3. in 
prine. verf. fin antem, Cod. de jure em- 

hyt. Alſo daß, wann er anderit gethan 
= die Verwuͤrckung einlaufft , und 
nicht allein fein Recht, fo er hat, _vers 
liehret, fondern noch über das vom Rich—⸗ 
ter auch befiraffet terden muß, wegen obs 
geſetzter Regul ſeynd etlihe Stuck zu 
mercken. 

Das erſte it, daß ſowohl das Ga 
fag des Juftiniani „ als auch urjer Art. 
von werckthaͤtiger Verkauffung rede, in 
den Worten : Verkaufft er aber fein 
Gutb obne Dorwilfen feines Herrns: 
MWoraus erfolget, dab der Mayer ſowohl 
das Erb⸗oder Leibroder anderee habendes 
Recht, als auch die Beſſtrungen koͤnne 
feil bieihen, und mit denen Käujf:en hands 
len, welches entnommen wird ex dit. 1. 3. 

. fed nec in verbis. difporimus, atte- 

tionem domino transmitti, & prædi- 
cere,, quantum pretium ab alio revera 
accipi poflit. Dann wann der Mayer 
den Eigenthums » Herren anzeigen mnß, 
mag für ein Kauff: 
deren anerbotten werde, ß it Handgreiff⸗ 
ih , daß ihme das eilbiethen nicht vers 
botten feye, meilen ohne Beilbiettung, und 
gleichfame Berfauffs- Handlung, man vom 
Kauf-Schilling nichts wiſſen kan. 

Das zweyte iſt, obwohlen dem gemeis 
nen Recht nach ein Stritt iſt, ob der 
Mayer alsdann ſich ſeines Rechts verlur⸗ 
ſtigei mache, wann er den Verkauff voll⸗ 
bracht hat, ehe er vom Grund⸗Herrn den 
Confens erhalten, Gyphan. ad, 1. 3. quæſt. 
1. Cod. de jure emphyr. haltet darfür, er 
verliehre fein Richt, aus Urſach, weilen er 
durch feine eigenfinnige unerlaubte Ders 
kauffung fhon gefehlet hat, ehe der Vers 


kauff Durch die Einantwortung vollbracht 


hat, meilen der Derfauff ein Contract 
ift, der in blofen Einmilligen beſtehet. 
Das Gegenfpihl aber behauptet Adam. 
Struv. in Syntagm, juris feud. cap. 13. 
Aphorif, 9, n. 4. cum aliis ibidem citatis, 
Aus Urſach, weiten in ſtraffbahren Sachen 
die genauefte Auslegung zu nemmen, und 
der Verkauff anderfter nicht zu verſtehen 
ift, auffer mit der Wuͤrckung, daß felber 
nemlich mittelft der Einantwortung voll 
fiändig vollbracht worden fine: So hat 


dife Sach in unfern Bayrifhen Lands. 


Recht fein gewiſſes, mo in unfern Art. 
zue Verwuͤrckungs » Straf zwey Stuck 
mit und nebeneinander erfordert werden, 
nemlib : Daß er ein Gerechtigkeit, 
oder Guth ohne Vorwiſſen feines 


chilling ihne von an⸗ 


dem Grund⸗ 


Herrns verkaufft, und 2. dem anderen 
mit wuͤrcklicher Einantwortung aus 
ſeiner in deſſelben Hand de : Bo 
handgreifflih neben dem werckthaͤtig voll 
braten Kauff , ie wuͤrckliche Eins 
antwortung mit uckſamen Worten 
erfordert wird, daß auch bey Le⸗ 
hen Platz habe, i@hemein die Feudiſten 
lehren, und wir in unſerer Exegeſi feudali 
vollſtaͤndig ausfuͤhren werde. Unterdeſſen 
leſe den Schrade parte 9. de feudis cap. 1. 
Alfo daß, Fbelches drittens zu notiten 
ift, zur DVerwürdung oder Caducitæt 
nicht genug ift, wann Der Mayer die Ein 
antwortung durch die Clauful Conſtituti 
gethan hat, vermeldend : Ich verkauf 
dir mein Erb» oder Leib » Recht » Guth, 
oder Herren Gunſt um 1000, Gulden, und 
pactire ausdrucklich, daß id von jetzt an 
in Deinem Nahmen felbes beſitze; Weilen 
unfer Art. eine wahrhaffte werckthaͤtige 
und nicht erdichtete Einantwortung erfor⸗ 
bert, Die Wort feynd Mar genug: Und 
übergibte dem andern mit wuͤrcklicher 
Einantwortung aus feiner in deffelben 
Hand, Wie gar wohl beobachtet D. Kath. 
loe. fepiüs cit, n. tofę. Und aus ihme D. 
Klingenfperg. de tra&. emphyt. cap. 8, 
affert. gı.n.2. Dann es Bauen fo klare 
Wort des Art. auf die erdichte Einant” 0 
tung, fo durch den Titul Conftituiı bol- 
ſeſſorii gefhicht, nicht mit Gewalt gezogen 
toerden , teilen diſe wey Wort : Mic 
würclicher Einantwortung und zwar 
andertens : Aus feiner in deſſelben 
Sand, dad Conſtitutum Poffeflorium 
Handgreifflich auß ſchlieſſen z meilen fie vers 
* daß die Sach in Handen des vori⸗ 
gen Beſitzers verbleibe, wann ſie ſchon die 
Urſach des Beſitz per conſtitutum dns 
deren. Und diſes hat abſonderlichen Platz⸗ 
und daß ohne maͤnnigliche Widerred dis 
ſes paſſiert ſagt Schrad. dict. cap. 9. part. 
1. n. 38. nn die Clauſul beygeruckt 
wird Salvo jure Domini, das iſt, ohne 
des Grund⸗ Herren Præjudiz: Zumahlen 
diſe Clauſul erklaͤret, daß des veraͤuſſerer⸗ 
den Mayers Meynung dife ſeye, daß er 
eren durch das bebungene 
— oſſeſſorium nicht ſchaden 
wollen. 


Ein anderes iſt vierdtens, wann der 
Mayer fein Recht einem andern ohne Vor⸗ 
wiſſen und Willen des Herrn verfaufft, 







und zur werckthaͤtigen Cinantwortung 
von Dand zur Hand ohne des Herrn 
Willen und Vorwiſſen fchreitet , dann 


ſolchen falls , warn er fhon hundertmahf 
proteftirt, daß er difes ohne dem Herrn 
ein Præjudiz zugufügen thue, vermeydet 
er die Caducitzr nicht, weilen ſolche 
Proteftation dem Handel und That zuwi⸗ 
der ift, fie mag mit Worten, Claufuln, 
oder Farben begabt ſeyn, mie fie wolle, 

wie 


n. 
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wie gang recht darfür haltet, D. Rath. 
loc. cit. affert, 105. ſub Lit. E. Esmag 
zum Gegenfpihl fagen D. Klingenfperg , 
was er will, weilen mir der Lehr nr er 
über den Lehr» ünger ift, dann wann man 
die Meynung fehen will, daß die bloffe 
Rorbehaltung des. Herne Gerechtfame 
dens Mayer von der Caducitzr enthebe, 
fo ift unfers Art. Regul fehr ungefchickt, 
welche bey einer jedwederen Deräufferung 
des Erb s oder dergleichen Rechts das 
Vorwiſſen und Confens des Herrn aus 
zweyfacher Urſach erfordert; erftlich wegen 
der Ehrbietigkeit welche dem Herrn ger 
buͤhret, damit dergleichen grobe und Hals⸗ 
aͤrrige Leuch nicht meynen follen, fie fenen 
echtiget, über frembdes Guth, wie über 
das eigene handlen und wandten zu koͤnnen, 
und hernach wegen bes Deren ’rajudiz,toeis 
len ihme daran gelegen, daß er vor wiſſe wel⸗ 
hergeftalten der Verkauff gefcheben ſeye, das 
mit ihme an feinem Recht nichts nachtheiliges 
miderfahre, dann warum folle in L. Ju- 
ftinianea 3. in dit. $. fed nec. Cod. de 
jure emphyt. fo forgiältig geordnet feyn, 
daß dem Herrn ein Arteftation überbracdht 
und vorgefaat werden folle, was für ein 
Kauff- Schilling vom anderen zu erhalten 
feye? Und warum folle der Text. inL. 
uftinianea 3. r — . fed nec Cod; Pr 
jure Emphyt. fo forgfältig verordnet 
ben, va dem Herren ein Arteftation fole 
überbracht , und ihme vor angezeigt ters 
den folle, was eigentlihb für ein Kauff⸗ 
Shilling von dem andern koͤnne erlöft 


fverden ? Und mwarumen thut unfer Art. 


den vorhergehenden Confens und Das 
Vorwiſſen des Grund s Herrns fo genau 
erforderen, vor ber Kauff gültig gehalten 
wird, wann ın des Mayers bloſſen Will 
fuhr ſtehet, daß er mit drey dem Con- 
tract bengefegten Worten : Mit Dors 
bebaltung des Herren Recht und Bes 
rechtigkeiren: Sowohl den Herrn felbs 
fin, als auch des Geſatz Sorgfältigkeit 
hintergehen koͤnte? Es hintert auch nichts 
mann Du fageft, daß dife Wort für eine 
Condition zu halten ſeyen, weilen zu ants 
morten ift, daß folhe Condition nichtig 
feye, wie der Derkauff felbften. Dann 
mann — L, Juftinianea * Und 
unfer Bayriſches Statutum in unfern ge 
enmwärtigen Art. erachtet hätten, daß Die 
ort : Unter Borhehaltung des Herren 
Recht und Gerechtigkeiten , genug feyen, 
fo wäre nicht noͤthig geweſen, daß man 
o genau eine Atteftation über Den ges 
chloffenen Contra , eine Anzeig des 
Kauff⸗Schillings, der getroffenen Bedings 
miffen , und eine Approbation erfordere, 
fondern wäre genug geweſen, Die Verord⸗ 
nung zu machen, daß der Mayer den Ders 
Four mit Vorbebalt des Herren Recht 
und Berechtigkeiten einrichten folle. Wel⸗ 


ches doch nirgends gefchehen , zur Hand» 
greifflihen Zeugnuß, daß zu Erhaltung 
des Refpects gegen den Herrn, und 
Abwendung deſſelben Schaden und Pre- 
judiz, der’ vorläufige. Confens höchit nds 
thig feye. Und dıfes wird in Lehen: Sas 

en bey 30. Jahren hero, da ıch Lehen⸗ 
Probft und Richter mare, täglıh practi- 
ciret, twie wir feiner Zeit in unferer Exe- 
gefi feudali mit mehreren darthun werden. 


Was aber fünfftens von der Vertau⸗ 
fhung zu fagen feye, ob auch bey derfelben 
bes Bes porläuffiger Confens erfordert 
werde ? ift eine fchmäre Frag : Ant, Pe- 
rez ad hunc tit. de jure emphyt n. 9. 


* Vers, potelt. widerfpricht , daß des Herrn 


Confens nöthig ſeye. Und ſcheinet, es 
feye unter dem Verfauffs » und Tauſchs⸗ 
Contra& ein groffer Unterfhid; Daun 
deswegen wird Des Herrn Confens zum 
Verkauff erfordert, weilen ihme fren ftes 
het, wann er will, das Erb⸗Recht-⸗Guth 
um jenes Geld, welches der andere dar 
rumen fehlagt, an fich zu ziehen, und Dahero 
hat der Jufinianus in.l. 3. verf. fed nec, 
ein fo groſſe Vorſorg getragen, daß dem 
Heren ein Atteftation beygebracht werden 
fole, worinn enthalten, mie vil Geld zu 
erlöfen fene , welch alles bey den Tauſch⸗ 
Contra&t nicht nöthig iſt; Dann obs 
wohlen der Herr den Kauff» Schilling ers 
legen fan, welchen ein anderer gefchlagen 
hat, fo Fan er doch eben felbe Sach nicht 
eben, welche in Taufch kommt. Und das 
ero, teilen dem Mayer nichts daran ges 
legen it, ob er vom Herren oder einem 
Frembdem das Geld empfange, fo ift bils 
lig der Confens deg Herrns nöthig, che 
der Mayer ſein Erb + Gerechtigkeit einem 
andern verfaufft , und wuͤrcklich don fi) 
gibt, bey der Vertauſchung aber, weilen 
der Herr die Sad, fo im Tauſch fommt, 
nicht geben Fan, fo fiheinet es, der Mayer 
habe des Herrn Confens nicht vonnoͤthen. 
Wann du fageft, der Herr könne für die 
angeraufchti Sach das Held bezahlen: So 
antworten wir, der Mayer ſeye das Geld für 
die Sad anzunehmen nicht ſchuldig, abfons 
derlih , meilen er villeicht zu der anges 
taufcheen Sad eine Zuneigung hat, wel 
che nicht zu ſchaͤtzen iſt. nach redet 1.3. 
in verl. led nec. haubtfählid allein vom 
Verkauff, welches fcheinet ein Zeichen zu 
n, daß bey anderen Contraäten und 
eräufferungen Des Derrens Confens nicht 
fo genau erforderet werde, wie oben citir- 
ter Perez, dit, n.9. ausdrucklich behaubs 
tet, daß weder zur Schanckung unter Le⸗ 
bendigen, oder zur Schanckung von Todts 
wegen, obwohlen beyde wahrhaffte Ders 
äufferungen fennd, des Derren » Confens 
erfordert werde, teilen er einen folchen, 
deme die Schandung geſchehen, tauglichen 
33 Mann 
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Mann nicht — noch des Mayers 
Schanckung umſtoſſen fan, weilen der 
Maper einem anderen lieber als dem Herrn 
hat ein Wohlgefallen thun wollen, welches 
Perez auch dahin ermeitert, daß der Mayer 
fein Erbs Gerechtigkeit auch einem anderen 
durch ein Legar vermachnen, oder Durch 
Erb⸗Einſetzung zuſchantzen koͤnne. 

Deſſen doch unerachtet fagen wir uns 
fern kLand⸗Rechten nach gar gewiß zu feyn, 
daß nicht allein — Verkauffung Eben 
bey jedwederer anderer Veraͤuſferung, fo 
unter Lebendigen oder von Todts megen 
geſchicht, des Herrn Confens nöthig feye, 
melches ausdrucklich in diſem und vorge 
henden 8. Art. dargethan wird , melche 
nicht allein von der Verkauffung, fondern 
von. DBerfauffen , übergeben und anderen 
Veränderungen reden / wo das Wort 
übergeben zu mercken ift, melches einen 
legten Willen anzeiget = Nicht zwar zu 
der Würdung, daß der Herr foll Gewalt 
haben, fih des Einftand » Rechts zu bedies 
nen, weilen mir oben ſchon ausgelegt has 
ben, daß das Einfland» Recht nicht auffer 
bey der Verkauffung Pag habe, fondern 
von darumen, Damit wider Willen des 
Herrns ihme_fein anderer und villeicht uns 
anitändiger Bauer aufgeburdet , fondern 
ihme der fehuldige Refpet und Ehr ers 
halten werde: Es Fan auch difes dem 
Maper nicht ſchwer fallen, meilen der um 
Confens - Ertheilung angefuchte Derr dens 
felben nicht abfchlagen fan, wann ihme 
ein anderer anfländiger Mayer unter Dem 
Titul , wieder immer iſt, geftellet wird, 
tie die anfänglihe Wort difes Art. laus 
ten: Daß der Hert feinem Mayer das 
Guth zu verfauffen , oder verdndern 


nicht währen mög, da er zuvor darum 


üft, und ihm ein rauglicher YFayer 
geſtellet wird. Es ift auch deswegen uns 
ter dem gemeinen und unfern Land» Mecht 
fein Unterfhid, Dann obwohlen 1, 3. 
Cod. de jure emphyt, in verf, fed, nec 
allein von ———— redet, ſo redet 
doch diſer Text Anfaͤnglich insgemein von 
jedwederer Deräufferung , al daß der 
Verficul fed nec. allein die Verkauffung 
berühret, das übrige aber, was in beſag⸗ 
ten Text don berbottener Derdufferung 
enthalten ift, fich auf alle Veräufferungen 
erſtrecket, weilen bey jedwederer Veraͤuſſe⸗ 
rung, um die Chr, Kelpect, und Præ- 
judiz des Deren zu thun ift, twegen welch 
weyfacher Urfach des Heren Confens Ers 
irtung nöthig it, des Refpeäts von dar⸗ 
umen, Damit nicht Der abtrettende Mayer 
ihme einbilde , daß von ihme allein das 
erduffecungs » Were abhange ; Des 
Prajudiz der Urfachen, damit der Wachs 
folger-nicht glaube, daß die ihme verdufs 
ferte Sach frey eigen feye, und mit der 


Zeit dem Grund⸗Herrn das Grund⸗Recht 
gar ablaugne , wie gar wohl anerinnert 
Jul. Clarus. $. emphyteulis. quæſt. 13. 
n. 5. & $. feudum. quæſt. 31.n.5- 


Sechſtens ift zu notiren, daß ein 
Mayer fein Recht verliehre , nicht allein, 
wann er ohne Vorwiſſen und Willen des 

ern feine Etb vs Gerechtigkeit verfaufft, 
ondern aud), wann er ein mebrere vers 
aufft, ale fein Gerechtigkeit it. Zum 
Exempel ein Mayer hat nur auf eine ges 
wiſſe Reit, oder auf kLeib⸗Lebeniang das 
Recht zum Gnth, verfaufft Doc dem ans 
dern folches für ein beftändiges Erb» Recht : 
oder einer hat nur eine augenblichliche vom 
Herrn mwiderrufliche veranleite Frey Stift, 
thut aber folche für ein Erb-Xecht, fo _bes 
ftändig und unwiderruflich ift, verfauffen, 
fuͤrwahr ein folder boßhaffter Mayer vers 
würdet nicht anderjt feine Gerechtigkeit, 
mann er ſchon Des Herrn Confens ausges 
wuͤrcket hat, als wann er folchen nicht bes 
gehret hat: Wann der Verfauff völlig 
geſchloſſen, und das Guth mürdlih dem 
Käuffer eingeraumet worden ift, tie wir 
in vorhergehenden gefagt haben , teilen die 
Claufül und übergibte : bepallenallda bes 
griffenen Pundten mit einverftanden wird. 

Noch ſchwerer verlichree fi) der 
Mayer fibendens, daß fein Erb⸗Rechtes, 
geibs Rechtes Guth, oder Herren⸗ Gunft 
für frey eigen verkaufft, meilen er dem 
Herrn dadurch * Recht voͤllig verkehren 
will. Iſt alſo keiner Erbarmnuß, und 
Ginad wuͤrdig, daß er nicht wegen feiner 
Undanckbarkeit ſelbſten jenes leyde und ers 
fahre, mas er feinem Gutthäter jupufügen 

ebacht hat; mann der Verfauff völlig ges 
chloffen, und das Guth wuͤrcklich dum 
Käuffer eingeraumet morden iſt. 


Achtens beftraffet unfer Art. auch je 106 


nen mit der Caducitzt und Verlurſi feis 
nes Rechts, der einem anderen fein Ges 
rechtigkeit verlaft, Welchergeſtalten dig 


ie das Wort : Derlafjen : zu verfie 


hen ſeye, nemlich für einen bloffen Beftand 
Location genannt ‚ oder für eine meitere 
Erb⸗Rechts⸗Verlaſſung, wird nicht uns 
billig in Zweiffel gezogen; Und wir vers 
mepnen das Wort Derlaffen feye zu vers 
ehen von einer weiteren Erb⸗Rechts Leibs 
echtssoder Reigen ringen ju 
verftehen. ann obmohlen dem gemeis 
nen Recht nach Mar genug und gewiß ift, 
daß ein Vafall das Lehen einem andern zu 
einem Unterlehen verleihen könne, Mynſ. 
cent. 2. obf. 26, in princ, menigftens 
mann er ſolches einem Soldaten, oder 
dergleichen Perfon auf folhe Art zum 
Unterlehen verlaffen hat , mie er daſſelbe 
vom Deren empfangen hat. Mynl. loc. 
eit. teilen jedoch die weitere Verleihung 
der 


— 


Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXI. Tit. XV. Art. 71 


der Erb » und anderen Gerechtigkeiten ein 
warhaffte Berdufferung iſt, ſo thut unfer 
Art. folche nicht anderft , 

Veraͤuſſerung bey Straf des Verlurft der 
Gerechtigkeit ausdrucklich verbietten. Eben 
auch jener Urſach, melche oben gemeldet 
toorden , memlich um des Herrn Reſpect 
zu erhalten, un® ihne vor Schaden und 
Prejudiz zu fügen , damit nemlich der 
Affter-Maper fich nicht einbilden möge ,_ er 
habe fein Recht vom jenen, der ihme fol 
ches gegeben , mo er doch ſolches dom 
rechten Deren herzukommen erfennen muß. 
Und gewiß , wann die bloffe Verftifftung 
ber Fruͤchten vom Erb» Rechten Guth nicht 
anderft zugelaffen wird, auffer in gewiflen 
Schranden und mit gewiſſen Bedingnuffen, 
wie furg hernach folgen wird , fo ergibet 
ſich, daß forhane meitere Gerechtigkeits⸗ 
Verleihung gänglich verbotten feye. 

Du wirſt fagen, daß ein Lehen, und 
die Erb » Gierechtigfeiten gemeiniglich ein 
gleiches Recht haben, mie zu lefen ift bey 
dem Everhard in loc. leg. verf. à feudo 
ad emphyteufin. Bann alfo vom Vafal- 
len ein Lehen ohne Vorwiſſen und Willen 
des Herrn zu einem Unterlehen verlihen 
merden fan ohne des Herrn Prejudiz, 
ohne daß fein Reſpect verlegt werde, 
marumen nicht auch unfer Emphyreufis ? 
Weilen das Lehen ein gröffere Gutthat 
it, als ein Emphyteufis, und gröfferen 
Refpet und Ehrerbieigkei gegem dem 
Herrn erfordert ‚ als ein jedwedere Ders 
laffung einer Örund » Gerechtigkeit, deren 
die meifte um Geld geſchehen, Die Lehen 
aber umfonft ertheiler werden. Wir aber 
antworten, es feye ein anderes in unfes 
rem Art. wegen alter Gewohnheit des 
Vatterlands ftaruiret morden. Daß 
nemlih Fein Mayer auf feine Gerechtig⸗ 
keit einen andern fegen, und gleichfam fein 
Recht ohne des Deren Willen demfelben 
übergeben Eönne , welcher Verordnung 
billig nachzuleben ift, und obmohlen in 
Art. 9. Tit. 3.. Lib. ı. ber Land⸗und Dols 
licey Ordnung gejagt wird, daß die Kits 
tersumd Burſch : Lehen verftifftet, und zu 
einem Leib: Recht verglichen werden koͤnnen, 
fo feget doch der Art. außdrucklich bey, 
daß ſolches aus alter Obfervanz eingefühs 
ret worden feye, als wann er gleichlam 
fagen wolte, Daß folches weiters nicht zu 
erftrecken ſeye, tie befagter Art. der Lars 
des» und Pollicegs Ordnung ausdrucklich 
verbietet , Daß die Ritter » und era 
Lehen in Emphyteufin nicht ſollen gegeben 
werden. ilen folhes eine wahrhaffte 
und ereige Berdufferung ift, Wann alfo 
ein Lehen zum Erb» Recht nicht fan geges 
ben werden, warum follen wir nicht auch 
fagen därffen , daß auch ein Erb» Recht zu 
weiten .untern ErbsRecht ein Mayer nicht 


als eine andere 


geben könne ? Uber dife Brag, und ans 
dere —— zum Exempel, ob ein 
Lehen zum Erb⸗Recht auf gewiſſe Zeit in 
Emphytefin, oder zu einem Herren Gunſt 
Fönne verglichen twerden, wie wir in unferer 
Exegefi ausführen, mann «8 GOttes 
Willen iſ. 
Neuntens verbiettet nn 
Straff der Caducitæt die Verpfaͤndutig 
8* wie eine wahre und wuͤrckliche 
erduflerung ‚, welches einem wunderli 

borfommen mag. Dann , weilen Dur 
die DVerpfändung dem Glaubiger das 
Dominium nicht eingeraumet wird , fons 
bern Daffelbe dem Mayer verbleibet, und 
dardurch dem Cigenthums» Herren fein 
Schaden und Prejudi2 jugefüget wird, 
indeme der alte Beſitzer des Guths vers 
bleibet, der feine Schuldigfeiten zu ent 
richten ſchuldig ift , fo ift nicht abzuneh⸗ 
men, warumen der Mayer wegen bloſſer 
Derpfändung und Dppothecs + Verfchreis 
bung fein Recht verliehren ſolle, welches 
er nicht verduffert, noch zu verduffern ges 
dacht. Dann wann dem gemeinen echt 
nad) Die Erbss Gerechtigkeit zu verpfänden 
nicht verbotten ift, wie ausdruckliche Text 
feynd in ı.. lex vectigalis 31. ff. de pign. 
L. 16. ©. a. ff. de pignorat, Act. und mir 
außgeführet haben in Semicent, noftra r, 


controv. 32. (welches hier für einen Uns Di, 


terſchid unter dem gemeinen und unferen 
Land» Recht Fan angemercket werden ) fo 
erhellet fehr hart zu ſeyn, daß neben der 
Zernichtung und Derpfändung der Maner 
auch mit Derlurft feines Rechts beftrafft 
werden folle, melches er nicht veraͤuſſert 
hat. Wir befennen zwar, daß difes wahr 
und ‚wider das gemeine Recht ſeye, dann 
bon dDarumen hat der Text. in L. 3. die 
Veraͤuſſerung der Erbs⸗ Gerechtigkeit ohne 


Confens des Herrn bey Straff der Ca- 


ducitzt verbotten, damit Dem Herrn wi⸗ 
der feinen Refpet ein unanftändiger 
Mayer nicht aufgebürder werde, welches 
fic) bey der Verpfändung nicht ergibt, wei⸗ 
len da der Maver nicht zahlt, der Glau⸗ 
biger, da er das Unterpfand an fich ziehen 
wird, eben jenes dem Herrn preftiren 
muß, mas der Mayer ju preftiren gehals 
ten gervefen , der: fein Mecht ohne des im 
Confens verpfänder hat. Weilen aber 
unfer Geſatz alfo gefchriben ſtehet, fo muß 
man es halten, obmwohlen es hart iſt, und 
f dißfalls ein neuer Unterfchid unter uns 
ven Lands Recht, und dem gemeinen echt 
amumercen, 
Obſonderlich doch i 
mercken, daß die Verpfaͤndung und Hy- 
potheces - Verſchteibung alsdann erft die 
C aducitzr' oder Verlurſt des Erb: Recht 
noch fich Hehe, wann zugleich Das Umırulenb 
oder 


Art. bey 1% 


hier wieder fü 7g, 


14. 
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oder Hypothec in die Haͤnd des Glaubi⸗ 
ers übergeben worden, lefe, was mir 
er den ı5. und 16, Fit der Lands echt 
von Pfandten gefhriben haben, wo mir 
gefagt haben, «8 feye unter dem Unter⸗ 
pfand und Hypothec ber Unterfchid wicht, 
daß Das Unterpfand allein in beweglichen 
Sachen, die Hypothec aber in unbe 
weglihen Sachen bedungen werde , fons 
dern ein anderer und zwar difer Unterfchid 
fiye, daß Die Sach, melde dem Glaubi⸗ 
ger zur Sicherheit wuͤrcklich übergeben wird, 
ein Pfand, eine Sach aber, melde in 
Handen und Gewalt des Schuldners bleis 
bet, ein Hypothec genannt werde , «8 
mag die hernach beweglich oder ums 
beroeglich ſeyn, in difem Derfland nun 
kan mir, daß alsdann der Mayer, der 
ein Recht verpfändet, der Caducitæt fi 
untermwerffe , wann die Sach mürdi 
dem Glaubiger übergeben worden. Die 
Urfach ift, meilen der Art, mie wir im vor⸗ 
hergehenden zweymahlen erinnert haben, 
um die Caducitze zu verwuͤrcken neben 
dem Verpfändungss Contra , auch aus 


wuͤrcklicher digung des Unterpfands 
erfordert. nn alſo die Verpfaͤndung 
und Hypothees- Verſchreibung in bloſſen 


Contract. beſtehet, mo das Unterpfand 
und Hypothec in Danden des Schuldners 
verbleibet , Da wird die Caducitæt nicht 
verwuͤrcket, gleichwie durch einen Kauff 
amd Verkauft die Cadueitæt nicht ver⸗ 
mürdet wird, fo lang und vil die Sach 
nicht außgehändiget wird, mit einem Wort: 
Die Vermürdung der Caducitæt wird 
allein durch die werckthaͤtige —* 
des Pfandes, und nicht durch den bloſſen 
Contra& bewerchſtelliget. Und gar wohl 
beobachtet, D. Klingenfperg. loc, cix Al- 
fert. 79. 


Woas iſt aber Rechtens, mann ber 
Mayer einem «in, General-Hypothec vers 
febgeibt, und alle feine Guͤther verpfändet ? 
Und mir. fagen,cs ſeye für fich felbiten klar, 
daß er voch tweniger die Caducität vers 
wircke. Weilen bey einer General-Hypo- 
chec des Schuldners Sachen dem Glaübi⸗ 

er nicht; zu handen übergeben werden, und 
fonften, eine Rechts /Regul ift, daß unter 
einer General-Hypothec: jenes nicht begrifs 
fen werde was einer in (pecie zu verpfaͤn⸗ 
Den, wahrfcheinlicher nieht borgehabt habt, 
wie da ſeyn die Erb / oder Lejbrechte und der⸗ 

jeichen Guͤther. Dann niemand wird fo 
raloß erkennt, Daß er ſich der Gefahr des 
Vver lurſts feiner Guͤther auſſetzen wolle, 
er doch, weißt, daß jener ſolchen Verlur 
feiden madıffer Dex, ohne Vorwiſfen und Wk 


Jen des Herrn feine Erbaikerhte Guͤther ver⸗ 


pfaͤndet. Hernach obwohlen dem gemeis 
men Recht nach Erb Rechte und dergleichen 


Guͤther unter einer General-Hypothec bes 
griffen feynd, meilen ſolche fpecialiter zu 
verpfänden nicht verbotten if, weilen Doch 
in unſern Land s Rechten das Widerfpihl 
verordnet iſt, fo ſeynd felbe eben darum 
unter ber General- Hypothec nicht begrif⸗ 
fen, indeme in — was 
verbotten iſt, ausgenommen zu ſeyn 
erachtet wird. cap. 1. 6. General. fi 
de feud. defundt. content, fit inter 
Dom, & agnat. & in cap. 1. de ca- 
capitan. qui cur. vend. Wie von Des 
nen Lehen behauptet Gail. lib. 2. obL. a5 
n. 6. in fin. Denen dißfalls in unfern 
Vatter⸗Land die Erbrechte Güther wegen 
— Veraͤuſſerung gleich gehalten 
werden. 


Ob die Erb⸗Rechte Guͤther einer lega- I5. 
* 


len Hypothec uuterworffen ſeyen, 

wir ausgeführt in Semicent, 1. Controv. 
3z. per totum. Welche wir hier nicht 
wiederholen wollen, obwohlen aus deme, 
was wir allda gefagt haben ; ein ſtarckes 
Argument wider unfere legte Mepnung, 
daß ein Erbrecht Guth unter einge Gene- 
ral-Hypothec nicht begriffen ſeye, gemacht 
merden fan. 


uenz, teilen Die iegale 
ärcter ift, al 


) erbott des Geſatz nicht 
handlen , wird auch nicht vermuthet, Daß er 
folhesthue: Dahero dann eines Menfchen 
verſchribne General - Hypothec auf feine 
Weiß auf verbottene Sach erweitert wird, 
mie dem Geſatz im Gegenfpihl frey ſtehet, 
alles fonften ausgenommenes dem Geſatj 
zu unterwerfen: Obwoehlen in der That 
nicht ohne Zweifel iſt, ob nicht auch nad) 
unfern Landes Recht die Erb⸗Guͤther von 
denen Legal-Hypothecen frey und ausges 
— open? Welches wir mit D. Bal- 
thaf, wegen denen im unferer Semicent, 


bepgebrachten Urfachen gern defendirn mols » 


ten, mann ung nicht fo vilfaͤltige Praju- 
dicia unſerer Ehurfürftlichen Dicafterien 
entgegen kunden. t 
Diiſes iſt noch über diefe rag zu no- 
siren, daß / obwohlen wegen Verpfändtsund 
Verhypothetieirung einer Erb⸗Gerechtig⸗ 
keit die Caducitaͤt nicht verwirckt wird, 
mann nicht zugleich aud) Die —— von ei⸗ 
ner zur andern Hand übergeben morden,fg 
ift doch auf Feine Weiß zu ſagen, daß fols 
e Verpfändtsoder Derhypotheticirung 
giltig. ſeye; Dann nach Innhalt ur 
rt, 


16, 


Des. Ehur-Baprifchen Land Rechts XXI. Ti. XV. Art. 73 


Art. ift des Mayers ohne Votwiſſen und Cod, de Cadueit, tol. Aſſo auch iſt ein 
ah des ns. befchehme Verpfaͤn⸗ groſſer Unterfchid , . ja der groͤfi⸗ — de⸗ 
dung des Erb⸗Rechten Giuths nichtig, und nen Bauerssteuthen, weichen wir felbft er⸗ 
verwirckt die Caducitaͤt. Der Verpfaͤnd⸗ fahren haben, daß zu Zeiten unter eine® 
tungs· Act iſt allzeit null und nichtig, es Haͤnden alles gerathet, unter des andern 
mag die Einantwortung darzu kommen —* aber alles verderbe; iſt ſich alſo nicht zu 
oder nicht: Zieht aber den Vexlurſt der Ge ⸗ verwunderen, wann un ſere Land⸗ Recht dem 
rechtigkeit nicht ‚nach ſich, wann nicht zus“ Mayer aufbürden daß er dag Guh mit 
leich die Ubergebung gefchehen ;, moraus eignen Rucken befige, und bemayre, wann 
—* ergibet, daß ber Glaubiger, der vom es der Grund⸗Herr alſo haben mill. IR: 
Mayer ohne Vorwiſſen und Confens des alſo nach unfern Land » Recht eine Regu 
Derng Die Hypothec oder Der Pfandt ems welche dem gemeinen Recht zu tiber ba⸗ 
pfangen hat, den Mayer zwar für einen, einem jedwederen Mayer, fo Erb⸗ Recht hat, 
Schuldner: aber allein für einen gemeinen auch die bloffe Dermüthung verbotten fepe,, 
Schuldner ohne Hypothee oder Pfandt er koͤnne dann beweiſen, Daß er Das Gurh,18« 
habe, teilen unfer Art. bin Hypoches oder: mit eignen Rucken nicht befigen koͤnnte, Dann, 
das Pfandt zernichtet, und enikraͤfftet, wie obmohlen dem Mayer die Bermüthung der 
wir gefagt haben, bey dem zo. art, 2. tit. Fruͤchten fo feicht nicht Fan verbotten wer⸗ 
des Gandt⸗ Proceß in den. Worten: Da den, doch, wann ein rechtmäßige Urſach 
auc ein Grund» Unterthan bey dem  verhanden, fo ift fein Zweifel, daß nich 
Guth babende Gerechtigkeit, ohne ſei⸗ ſolche verbotten werden koͤnne. Lefe über: 
nes Grund · Herrn Bewilligung verſchri⸗ Dife Materi Corbul. de jure emphyt 
ben, oder verpyaͤndt hätte, ſoil derglei⸗ cap. 14. Jul. Clar. in $. emphyt. queft,, 
chen Verſchteibung und Derpfändrung 19, & in-$, feud, queft. 33. Covar. 
ungültig, und die Schuld allein für eine lib. x, var. refoh'cap. ı€. Tyraquell. de 
eine unbefreyte lauffende Schuld zu retract. confan. $. 1; Glofl, 14. n. 79. 
ten feyn. Wohin wir den Lefer vers und andere. Wie in der That im diſem 
weiſen, weilen difer Tert all bißherig geſag  umferen Articul wegen kurt zuvor anges 
tes —— bekraͤfftiget, daß nehmlich Die brachten Urſachen ſothane Vermuͤthung 
—* —5* * ——— verbotten zu ſehn gefunden tird. 
ohne wuͤrckliche Aushändigung an - f R 
die Caducität nicht.nach fih ziehe, und daß Und obmohlen diſe "Berbietung alleim 
7... auf den Ball eingefchrandft wird, wann der 
niit bee gange Alt unglitig und nichtig Mayer das Guth nicht felbft mit eignew 
feye, fondern allein bie Verpfändtung,twors Rucken befien kan, meilen jedoch Die Res 
ein der. Herr nicht getoilliget hat. Und das ul für den Grund» Herrn ift, fo muß der 
hero teilen allein die Pe-fonal- Obligation ri er betveifen,, toas für da — rechtmäßis 
verbleibt , fo Fan man wider denfelben zur Urfach er habe, daß er das Gut feibe 
Execution fchteitten , mie wir bey dem 4. ften nicht bemayern Könne; Dann tanz 


= en — ———— fein rechte ürſach hat, und villeicht ſon⸗ 


ften ſchon reich genug ift, und vilmehr eine 
a ee en DE Ruhe als Arbeit —* — einer Sau 
ung zu fagen, fan wohl ein jedwederer 2 —— Men Das Our Derafe, 

ayer x Guth einem anderen verm bei andern um einen jährliche gi z 

then, alfo daß der Beilands- Mann dag und einen and J n Sing 
Recht habe, für den jährlich bedungenen JUM Bauen überlaffe, teilen dem Mayer 


,  obgelegen ift, daB er das Guth bemapre, 
a 


i it ei Rechts · Contract ein Genägen thur. 
der Mage mir egnem Duden Das Ch, ZA, Pat indem Gftdeif bdum 
befigen Rönne, oder nicht ?_ Kan ers felbs NEN morden, dab * ayer ndig das 
ften befigen; fo ift ihme nicht erlaubt, das uth bemayern, und ſolches feinem andes 
Guth zu bermüt en, deflen if Die Uefa, Fen sum bauen überlaffen ſolle, fo muß der 


r . Mayer den Contract halten, wanner fhon 
teilen bey Derleihung eines Erb⸗Rechts fonften eine rechte Urfach hat, das Su is 


bie Perfohn felbften erfiefen worden, wel⸗ h 
he nicht zu Brot daf ir Sad einem an, Mm andern zum bauen zu überlaffen. | 
dern zu komme, oder daß Die Bemayrung Was aber es für rechte Urfachen ſeyn 19% 
einem andern folle anvertrauet werden. L. follen, die den Mayer von Beſitz ⸗ und Bes 
tam ex contratu, ff. de R, J. Dann mayrung bes Guths entfhuldigen, daß 
gleihtoie unter denen Künftieren des Inge- witd dem Guth » Befinden des Kichters 
ni, Natur, Wiſſenſchafft, und Erfah⸗ überlaffen, zum Erempel eine Kranckheit, 
renheit ein groffer Unterfchid iſt. L. inter rechtmaͤßige Abtefenheit, ober wegen ers 
artific. ff. de folut. L, uni $. fin verö, haltnen beſſern Gluͤck, und dergleichen, den 
B. Schmid Commentar, IL. Theil, K tauſen⸗ 


20. 


22 
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tauſond ergeben koͤnnen, mel? 
— ne von Befig-und Da 
mayrung des Guths ehtfehuldigen, uns ifl 
wieberfahren daß eines Mayers Sohn, 


hachdenne er feine Studien abfolwirt hat, zu 
Ehren; Aemtern erhebt worden, twelchen, Da 
der Grund + Here nöthigen wollen , daß er 
Bas Erb: Nechte Huth verfauffete, von dar⸗ 
uͤmen, weilen er das Guth felbft nicht ber: 
mayern koͤnnt noch molte „ wir haben ger 
antwortet; Däß dem Sohn in Krafft Dies 
Art. frey Fehr, das Guth einem andern: 
um einen jahrlichen Zinß vermuͤthen koͤn⸗ 
„ne, 'indeine der gute Mann zu Dem vaͤtter⸗ 
* fichen Guth eine ſolche Zuneigung hatte, 
daß er ſolches auf keine Weiß von ſich laſſen 
sollt, welches ja eine gerechtiſte Lrfach iſt 
daß er ſolches einem Dritten tauglichen Mamt, 
vermuͤthen Fan. Wir haben geſagt einem 
rauglichen ; · Dann der: Grund⸗ Herr iſt 
nicht ſchuldig einen untauglichen eingulaflen 5 
difes Doch iſt in Des Grund⸗ Hertn Gewalt 
nicht, daß er einen jedwederen als untaug⸗ 
fichen und unanfländigen verwerffen koͤnne/ 
fondern ftehet ſolches im Gewalt des Rich⸗ 
ters, der dißfalls die Sach auszumachen 


t. j ‘ 

” Was ift aber zu thun , wann dee 
Maper das Guth mit rechtmaͤßiger Urfach 
einem andern vermüthet, ob einem fol 

Bellanda Man erlaubt feye, die beftandes 
ne nn weiters wegen eines Überges 
winns zu vermüchen ? Und wir antworten, 
daß difes in unferem Articul gaͤntzlich vers 
botten fene, wann nicht der Örumd » Here 
ſonderheitlich darein williget. Und wir hal⸗ 
ten darfür, daß diſes der eigentliche Ver⸗ 
ftand ſeye des Verficuls : Es foll auch xc. 


Wir aber glauben‘, tie werden nicht 
betrogen, wann wir fagen, daß auch dem 
Maper die bloffe Vermuͤthung Krafft der 
Worten bemeldten Verficuls verboten feye, 
ann er nur wegen eines Ubergewinns das 
Guth vermürhen mil, da er das Guth mit 
eignem Rucken zu befisen nicht verhindert 
wird. Weilen ein gröfferer Mus und Ges 
winn fein rechtmäßige Urſach ift, den fonft, 
tie wir gefagt haben, nach unfern Lands 


Diff. Recht verbottenen Vermuͤthungs · Contract 


zu rechtfertigen, welches ja ein merckwuͤr⸗ 
Diger Unterfhid zwiſchen Dem gemeinen und 
ar. unferen Land Recht ift, weilen Die Vermuͤ⸗ 
thung der Fruͤchten von Jahr zu Jahr 
weder bey Lehen: Gütheren , noch bey Erbs 
oder Leib » echten Höffen dem Vafallen 
dder Mayer verbotten ift , indeme Dife Bes 
figer wahrhaffte ‚Deren der Früchten ſeynd, 
und den Gewalt haben foiche ee 
zu Fönnen. Wir haben gefagt von Jahr 
gu Jahr. 
„Dann wann eilffteng die Vermuͤthung 
auf 10, Sahr geſchicht, ift fie nach gemei⸗ 


» lib,z, var, tefol. cap. ı6, Co 


nerer der Rechts; Gelehrten Meynung uns 
goͤltig, weiten es eine wahre Veraͤuſſerung 
if. Dann eine Vermüthung auf 10. Jahr 
ift ein Erb Rechts Verdufferung ;_gleichtwie 
nun mir oben gefagt haben , daß eine Aff⸗ 
fer Mayerſchafft als eine Gattung wahrer 
Veraͤuſſerung nicht erlaubt feye, alfo auch 
Mi die Vermuͤthung auf io, Jahr derbotz 

n. Jul dlarus, in $. emphyteafis quæſt. 
Idem de feudis quæſt. 33. Covar, 
de 
jür. emphyt cap. ı4 ampl. 39. Cavall. 
com. cont, com. qu&f, 99. Tyraquell, 
de retra&. confang. $. -ı. Glofl, 14: 
Alvar. Valafc, quefl. 29. n. 2.3. & 
fegg. Aber, meilen mir fehon oben bey 
dem 6. art. gefagt haben, daß die Verẽ 
müthung Erb⸗ Rechter Guͤther aug uralten 
Gewohnheit des Batterlands der Verord⸗ 
tung des Pabft Pauli fecundi in cap. unie. 
de rebus ya non —— 2 — 
vag. gantz gleich und conform ja aͤlter feye; 
ab fie nehmlich ungültig und krafftloß jeye, 
und über ein jährliche Vermuͤthung nicht 
erſtreckt werde, wann fie über 3. ah lang 
bedungen worden. Alſo 


19. 


Zwoͤlfftens ift hier abſonderlich zu mer 23, 


den, daß auch in dem Fall, da der Mayer 
mit eignen Rucken das Guch nicht befigen 
fan, er folhes Guth in Krafft difes Artis 
euls über 3. Jahr lang nicht vermuͤthen 


an — * ee —* da bi Io 
müthung erlaubt iſt, nicht zu ermeffen 
daß auch eine After Maperichaffe erlaubt 


‚ als welche / warn es fich über 3. Jahr 
—8 als eine mahre Veraͤuſſerung vers 
botten iſt. Wir ſetzen hier keinen neuen 
Unterſchid zwiſchen dem gemeinen und un⸗ 
fern Land⸗Recht, weilen mehrere Rechts⸗ 
Gelehrte ſeynd, welche nicht allein die Ver⸗ 
muͤthung von Jahr zu Jabr, ſondern auch 
auf to. Jahr dem Mayer zu laſſen, und 
erlauben, wie zu lefen ift bey Corbul, de 
jur. emphyt. cap. 14. ampli 34, n. 13. 
& Coler. de procefl, execut, part. 2. 
cap. 3. N. 280. 


Unterdeffen dreyzehendens wiederſpre⸗ 14. 


chen wir nicht, daß, da die Vermuͤthung 
eines Erb» Rechten Guth ober vilmehr der 
Brüchten auf 10. Yahr mit der Condition 
gefchehen , daß b vil Jahr fo vil Vermuͤ⸗ 
thungen feyn follen , in dem Fall, da der 
Mayer eine rechtmäßige Urfach zur Vers 
muͤthung gehabt hat (wovon wir erft geres 
det haben) auch die ohne Willen und Vor⸗ 
ag des Heren befhehne Vermuͤthung 
auf 10. Jahr erlaubt feye, wann fein Bes 
trug dabep unterlaufft, in Kraft des Tert 
in L. debemus. fl. de V.O. Meilen 
von der Herrlichkeit dem Beftands Mann 
nichts zugehet, fondern ihme nur Die 
Srüchten ju fommen, und den Contradt 

in 
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in der bloffen Vermuͤthung auf ein Jahr 
beſtehet. 


Es hindert auch vierzehentens nichts, 
wann der Mayer die Fruͤchten nicht ver⸗ 
* möüthet,, - fondern dem dritten verkauft; 
dann wann fehon der Verkauffs⸗Oontract 
der Früchten von denen mehriften Rechtss 
Gelehrten mehrers als die Vermuͤthung auf 
10. Jahr approbirt wird. Cafl. in Con- 
fult, Burgund. rubr. 3. $. 8. Glofl. ı.: 
n. 40. Tyraguell, de retract. confang. 
$. ı. Glofl, 7. n. 47. Art. Pinell, ad 
L. 1. part. 3. n. 7e. Cod. de bonis ma- . 
tern. Gleichwie Doch unfer Art. Die Ders 
müthung entfräfftet, twann ein Mayer fein 
Erb⸗Recht Guth felbit I befigen und zw; 
bemapern wegen rechtmaͤßiger Urſach nicht 
gehindert ift, alſo thut er auch mit aus⸗ 
Druclihen Worten bey dem Verficul: 
Doch ift binfüran den Verkauff zernich⸗ 
ten, roeilen ja die Berfauffung der Fruͤ 
ten uͤber 3 —* mehr iſt als Die Vermͤ⸗ 
thung. Weilen durch die Verkauffung 
eben ein Real Recht dem Kaͤuffer einge⸗ 
raumt wird, wann ihme der. Gewalt geges 
ben worden, von dem Guth über drey 
Fahr die Rrüchten einzufammlen , als wie 
Durch Die Vermuͤthung. 


Doch funffjehendens nemmen wir auß, 
jenes in ünter Lands Bayern an vilen Or⸗ 
ten hergebrachtes Recht, fo die Drittels 
Lehens· Gerechtigkeit genennt wird, wel⸗ 
ches Wort zu verftehen,_ift zu wiſſen, daß 
jene Güther ,_twann fie ſchon Lehen genennt 
toerden , doch feine Lehen, fondern Erb⸗ 
Rechte Güther und gemeiniglich ewige Erbs 
Güther fepen, der dergeftalten Doch. beſchaf⸗ 
fen, daß nicht alle Fahr, fondern erſt im 
dritten Jahr dem Grund⸗Hertn die Guͤl⸗ 
ten und übrige Schuldigkeiten bezahlt wer⸗ 
den. Dahero megen difen Gütheren Die 
Frag ift, erftlich, ob der Mayer fein Recht 
die Früchten su en einem andern au 
5. Fahr vermürhen koͤnne? Die Urfach zu 
gmeiflen iſt, weilen in 9- Jahren der Herr 
inehr nicht als drey Guͤlten oder herrſchafft⸗ 
fihe Schuldigfeiten einnimmt. Scheinet 
alfo er habe die Verordnung des 6. Arti⸗ 
euis difes Tituls nicht überfiritten, wie 
wir bey Dem gen Art. 2. Tit. des Gandt⸗ 
Proceß Vers doch m. Aus dem 
Couvar, tom, 2. var, tefol, lib. 2. cap. 
16. n. 6, gelernet haben , daß ein Mayer 
fein Recht verliehre, mann er 3. Jahr nad) 
einander die Guͤlten nicht abführt, nicht 
aber feines Rechts beraubt werde, mann 
er nur alle 3. Jahr die Guͤlt zu liffern ſchul⸗ 
dig ift: Dann foldenfalls ift nothwendig/ 
daß er 9. Fahr mac einander bie Gult 
nicht gereicht habe. Gleichwie Die Merords 

g des Pauli 2. in exttavag. de reb, 

B. Schmids Commentar. 11. Theil, 


Ecclef, non alienand. Wo die Berduf 


: ferung der Kirchen. Güther über 3. Jahr 


berbotten wird , alfo zu verſtehen ift, 

aß, mann ein Kirch inner 3. Jahren nur 
einmahldie Guͤlt einzunehmen hat, Die Ders 

muͤthung auf 9.Zahr guͤltig und erlaubt feye. 

Wo vom Couvar. mehrer citirt werden, und 


wir in art. 6, diſes Tituls auf uufere {ande _. 


Recht extendirt haben: Dann wann Die, 
Vermuͤthung auf 9. Jahr bey — 
een gültig iſt, wann nur alle 3. Jahr die 
it geliffert wird, fo muß felbe um ſo 
mehr bey meltlichen Bürheren gültig ſeyn, 
zumahlen- in Veraͤuſſerung der Sachen die 
Kirchen favorabler ift als einPrivar-Menfch. 
doch ohnerachtet vermepnen wir, daß 
olcher er wovon wir rebeh, Der. - 
ice 2 befiget, fein Such ohne - 
des Grund⸗ Deren Confens nicht alfo auf 
3. Jahr vermüthen Eönne., Aus Urfach, 
dann mann ge dem Eigenthums + Deren“ 
nur alle 3. Jahr die Gült vom Mayer bes 
zahlt wird, fo empfangt bod der Mayer 
von feinem Beftands- Mann jährlich fein 
Beſtand⸗Geld. Gleichwie nun dem Grunds 
Herrn ſelbſten das Guth auf 9. RN u; 
vermürben nicht erlaubt ift , wann alle ae 
der Beſiands Mann die Früchten einfamms 
let, und dem Dermüther jährlich das Be⸗ 
fand. Geld bezahlt ;_ alfo ift noch vilweni⸗ 
niger einem folchen Drittels Lehner erlaubt, 
mann er ſchon ein rechtmaͤßige Urfach hat, 
fi von felbft Bemayrung des Guths zu 
entfhuldigen , weil ein folcher re 
ner, fo vil bie ——— ür 
den Herrn gehalten wird. ann er alfo 
ie Vermuͤthung auf 9. Jahr errbeitert, 
6 überjchreitet er den Termin einer bloſſen 
ermuͤthung, und ſchließt nach Innhalt 
befagten 6. Art. einen unguͤltigen Contract. 
Ein anders iſt bey der Guͤlt, welche ein 
Drittel⸗Lehner alle 3. Jahr erſt reichet, wei⸗ 
len bey Unterlaffung der Guͤlt/ Lifferung, 
welche der Here nicht betritten hat, nicht 


De 
ein 
em 


f aufdieYahr, fondern auf das gefehen wird, 


wie offt die Unterlaflung gefhehen , F 
daß noͤthig iſt, daß dreymahlen, und nicht 
3. Jahr lang die Guͤlt nicht geliffert wor⸗ 
den ; wie wir bey dem 9. Art. 2. Tit. des 
Gand⸗Pr oceß ausgelegt haben. Ein mehr 
rers werden wir von difen Drittel⸗Lehnern 
anderſtwo und billeicht in Exegefi noftra 
feudali reden, mo mir Die u geben 
erden, warum fie Drittel ⸗ Lehner ges 
nennt werden, teilen fie Feine wahrhaff⸗ 
te Vafallen ſeynd, ſondern Erb» Mayer, 
amd ob die Edelsteuth, fo der adelichen 
Brepheiten fähig fepnd , in Krafft der 
nd » bey dergleichen Guͤther die 
ff⸗Maͤrckliche Obrigkeit haben, vder 
menigift erhalten, wann fie den Titul 
verändern, und difes Recht zu einem wah⸗ 
ren 2 s Mecht verkehren, und bie ei 
2 alle 
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27. 


N 


alle 3. Fahr vorfallende Guͤlt mit Einmwill 
gung der Unterthanen auf alle Jahr ein⸗ 
theilen , wie wir img erinnern, daß einige 
gethan haben ‚damit fie die Churfürftliche 
Eammer, welche für den Landes Fürftem; 
dife Jurisdition pretendirt, hinterge⸗ 


beten. : 
Endlich fagt der Articul, daß jener, 
welcher ein veranleite Brey » Stifft « Guth 
hat, und ſolche ohne Confens des Herrns 
verdufferet, entweders wöllig, oder Darvon ' 
einen Acer, Wifen, ober Gehiltz 2c. feine 
Perfonal-A&tion, fo er wegen ber vers’ 
kaufften Sach wegen den Kauf Schilling 
habt hatte, verlichre. Weßwegen ans 
Khan, man Fönne den Schluß machen... 
aß der Beſitzer eines Herrn⸗Gunſts wi⸗ 
der jenes, was wir Öffters in — 
tigen Titul geſagt haben, ein Grund⸗ 
echt des utilis dominii nicht habe. Weilen 
unfer Art. ihme ausdrudlic allein ein 
Perfonal-A&tiom ju laffet, weiche doch ihr 
me wegen des Kauff⸗Schillings der vers 
Faufften Sah abgenommen wird, mann 
die Deräuffeerung. ohne Confens Des 
Grund⸗Herrne geſchehen iſt. Wir ants 
worten aber, daß ein Beſitzer eines 
Herrn Öunft Guths, tie wir Öffters ges 
fagt haben , eben, mie ein Erb» Rechter 
Mayer das urile Dominium habe, oder, 
jener, der ein Guth auf Leib Lebenlang, 
oder auf ein gewiſſe Zeit zu bernayeren übers" 
nommen hat; oder über 3. Jahr in Bes 
ftand genommen hat , alfo Daß er mider 
den dritten Befiger Die urilem adtionem 
rei vindicatorlam’ anftellen Fan. Aber obs 
toohlen ein mahrhaffter Erb⸗ und Leib⸗Rech⸗ 
tee Mayer fih auch difer Aion wider 
den Grund » Herrn , der das Guth zum 
Erb s oder Leib = Recht verlaffen hat, ber 
dienen Fan, wann foldes Such in deſſen 
Handen gefunden wird : Jedoch, mann 
eine mit dem Herrn» Gunft behaffte Sach 
in Danden des Eigenthums⸗Herren ift, fo 
hat jener, der den Herren⸗Gunſt oder vers 
anleite Grey Stifft empfangen hat, wider 
den Heren die rei vindicationem nicht, 
weilen eben datum prefumiret wird, daß 
der Herr die Grey » Stiffts s Gerechtigkeit 
tiderruffe , weil er das Guth an fich ges 
‚ welches ihme , wie wir oben aus⸗ 
egt haben, allzeit erlaubet ift, und einem 
folchen Herren-Sünftler fein andere Adtion 
gebühret , als eine Perfonal - Action um 
das audgelegte Geld, fo er zu Erhaltung 
folcher Gerechtigkeit vertendet hat : Und 
difes ift jene Adtion, welche der Mayer 
verliehret,, mann er fein Recht ohne des 
— Confens veraͤuſſert, alſo daß der 
err, wann er den Herrn» Gunſt an fich 
giebet, dem Mayer keinen Heller hinauf 
zn geben khufdig iſt; Dahero wird in 
dem Art. klar beygeſetzt, daß er feine Per- 


* 


* 


5 
3 


fonal-Adtion gegen dem Herrn verlichre, - 


das ift, er Fan die zu Anfangs für ſolches 
2. ausgelegte Gelder nicht u. bes 


VWas iſt aber zu thun, wann man 28. 
ſetzt, daß eine. Sad) nad) ungültig und uns 
erlaubter ‚getroffenen Conttact bey dem 
diitten Beſitzer auß feiner Schuld zu Grund 
gegangen feye, alfo Das der Herr Die Sach 
nicht mehr an ſich ziehen Fan, oder wann er 
zu friden ift, daß Die Sach bey Dem dritten . 
um den bedungenen Werth verbleiben folle, , 
hat mohl der Here um ſolchen Kauffs 
Schilling zu erhalten wider den dritten 
Käuffer eine Perfonal-Adtion ? Und wir 
antworten mit ja: Auß Urſach, meilen 
in dem erften Cafu , wann Die Sad) bey 
dem dritten Kaͤuffer nah noch nicht 
bezahlten Kauff ⸗Schilling zu Grund 
gehet, ber Kauff Schilling die Sad) felbs 
—— und ſtatt der Sach ſelbſten 

ommt. Gleichwie nun Durch Die verbottene 
Veraͤuſſerung einer die Sach ſelbſt ver⸗ 
liehrt, alfo auch, wann die Sach zu 
rund I ad fan anſtatt derſelben der 
Kauf» Schilling, und der Herr fan das 
Geld, welches ihme verfallen ift, præten- 
diren. In dem anderen Calu aber wird 
darfür gehalten, daß der Herr einen neuen 
Contract einer veranleiten Frey⸗ Stifft 
gefchloffen habe, alfo daß dem Grund⸗ 
Herrn wegen folh neuen Contradt Die 
Adtio Emphyteuticaria ( wann du mit 
ung sulaffeh, daß der Herren⸗Gunſt ein 
Emphyteufis ſeye) oder die Adtio pre- 
feripiis ve.bis gebühret. Fa, wann du 
fegeit , Daß nach verlohrner Sach der 
Werth no in Danden des Mayers als 
unrechtmäfligen Verkaͤuffers ſeye, fo vers 
meynen wir, Daß ſolches Geld dem Grund⸗ 
Herrn vindicirt werden Bönne, teilen 
durch die Caduciter der Mayer das Recht 
zum Geld verlohren, und dem Deren eins 
zo hat. Wann aber die Sad) vers 

raucht und confumirt worden , fo hat 
der Here wider den Mayer, fo die Sach 
veraͤuſſert, die Adtionem Emphyteutica- 
riam oder Preferiptis verbis. . Als wel⸗ 
her den mit dem Grund» Deren getroffes 
nen Contract nicht gehalten hat. Fuͤr⸗ 
wahr wann der dritte Käuffer auch vom 
Betrug gemuft und. theilhafftig_gemefen, 
und der erfle Mayer nicht im Stand zu 
mo iſt, eim ſolch betriegerifcher Nach⸗ 

(ger iſt gehalten, das Geld wieder zu bes 
jahlen. Bon denen bey vergleichen Cafi- 

bus und Sürfallenheiten zuftehenden Adtio- 

nibus mehrers zu reden, und folhes Ger 
ſchaͤfft genauer ju examiniren wäre gar zu 
f — ‚ und wird ein jedwederer Rechts⸗ 

Gelehrter ſolche Actiones leichtlich auseins 

ander klauben. Uns, die wir er. der 

uͤr⸗ 


⸗ 
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Kuͤrtze bedienen, iſt genug, kuͤrtzlich diſes 
ach, fo mit der ver⸗ 


zu fagen, daß eine 
anleiten Frey⸗ Stift behaftet, und ohne 


fen und Willen in eines anderen Hdnd 
beräuffert hat, dem Grund + Deren auch 
eben rei vindicatio, und Die 


mwider das 


Vorwiſſen und Willen des Deren verdufs - ditiones gu Erhaltun 
ert worden iſt, als Caduc verlohren ges derſelben Wercks zufchen, und daß in des 
et, und alfo entweders das beranleite Deren Gewalt ts ann er den zwiſchen 
tiffts Recht dem Herrn zuruck falle, ayer, und ben dritten. 

oder, wann ſolches in feinen Danden ſchon 

iſt, ihme verbleibe , oder das Herren⸗ 
— s Necht , oder deſſen aus nichtiger 
Veraͤuſſerung erlöfter Werth fan vom 
errn wieder gefordert werden. Auß wel⸗ 
em m Bofbluf folget, daß, wann ein 
ta ehaffter ewig Erb: Rechter Bauer, oder 
ein Leib » Rechter Mayer feine a — 
erbott ohne des Deren Wiſ⸗ 


Der ſechzehende Articul, 


— ein Bauer fuͤran, heimlich, ohne Wiſſen und Willen feiner Herr⸗ 
(haft, mit Weib und Kind, aud) feinem Vieh und Hauß-Rath, 
von einem Guth zeucht, und von feiner Herrſchafft Fein Urkund eines: 
ehrbaren Abſchibs, oder Erlaubnuß fürzumeifen bat, foll demfelben , 
famt feiner Fahrnuß, bey Städten und Märdten , und Land + Gerich- 
ten, auch an allen anderen Orthen, allda er alfo hinkommt, keines⸗ 
age durchzuziehen, oder ſich niderzufegen vergunt , nod) Be, 
fondern daſſelb auf feine eigene Koften, biß folhes dem Grund⸗Herrn, 
Darvon er alfo abtrinnig ift worden , zu pi — wuͤrdet (daß 
dann fuͤrderlich beſchehen ſoll) aufgehalten, und gehandhabt, und dar⸗ 
eu fein Befchwerde und Meynung feines Abzugs vernommen werben, 
Db er auch feiner Derrichafft nichts zu thun ſchuldig blibe, oder einis 
gen Nachtheil oder Schaden zugefüget hätte, ſolches ” er ohne Ver⸗ 
ziehen bezahlen , widerkehren und abthun , — ie Gerichts ⸗Ob⸗ 
rigkeit, des s er alſo betretten wuͤrdet, wie obſtehet, darzu gehal⸗ 
ten, auch na legenheit ſeines Verbrechens geſtrafft werden. So⸗ 
fern er auch Leib⸗oder Erb⸗Recht, oder andere Gerechtigkeit auf dem⸗ 
felben Guth hätte, bie foll ee damit gänglichen und gar verworcht und 
verlohren haben , doc) feinen Glaubigern ohne Schaden. Wo aud) ein 
Herrſchafft begehren wurde, daß derfelbe Bauer wieder auf. fein Guth 
fol ziehen , das foll alsdann durch obberührte Gerichts⸗Obrigkeit ohne 
erzug verfchaffet werden. Wo aber ein Bauer oder Unterthan allein 
mit feiner Perfon, heimlich ohn Wiffen und Willen feiner Herrſchafft 
von einem Guth ziehen , und Jahr und Tag außbleiben murde-, der 
foll ebenfalls fein Gerechtigkeit beym Guth verworcht, fol, wo er mes 
en böfer Thaten, und Mißhandlung außgetretten , vermög der Landes 
eyheit, dem Lands » Fürften , da er aber nur fonften Davon gezogen, 
dem Grund-Herm, doch ohne Nachtheil der Glaubiger, verfallen, und 
ihme noch darzn fein Lebenlang das Land zu Bayern gänglih und gar 
verbotten feyn und bleiben. 


Summaria. 


.Ob ein M ein Maperbo verlaffen , Wann der Mayer ohne Abſchid weg zichet, ob er 
i un ind —5* —* * nicht für einen Fluͤchtigen zu halten ſeye? 


könne ? = 5 4. Ban cu DIOR 8 and un * ob er 
bein M wider Willen des n ben aller en Fönne arte er 
J ar an 23 könne ? * — ein ſoicher Slächtling zu ſtraffen ſeye * 
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6, Ob ein folder Fluͤchtling, fo ſich anderfiwo an 
ſetzen will, zu gedulten fene ' 
Ti — eine ſolche Flucht einer ſein Recht ver⸗ 
w 


ve? 

8. und ı2. Ob, da ein foldies Guth verlohren 

wird, des Myers Glandigern ihr Recht vor⸗ 
behalten ſeye ?. 


9. Mas Nechtens, wann der Be nicht Schul⸗ 
arthaltung des 


er nichts deſiv⸗ 


den halber , fondern wegen 
Herrn heimlich Davon gehet, o 
. weniger fein Guth verlichre ? 


r Ben fchon bey den 1. und 2. Art. 
SA haben mir ausgelegt , daß denen —— R.. 
afftlicker uldigkeiten alle Satis- 
—— ohne Vorwiſſen und Willen ihrer De 
rren, mit ihren Weibern, Kin⸗ 
ieh, und Hauß⸗Rath ohne ehr⸗ 


Mayern verbotten ſeye, daß fie 


rund / 
dern, 
baren Abſchid ihre Hof⸗Guͤther nicht 
verlaſſen follen, twelches in denen Statuten 
in der Oberen» ’Pfalk genennt wird obne 
Mann⸗Recht. Als wann einer gleihfam 
den Namen eines Manns nicht würdig 
ſeye, der fein Heimet ohne redlichen Abs 
ſchid verlaffer. Jetzt in diſem Art. wird 
erfüllet, mas alldorten abgehet, welcherge⸗ 
ftalten wider ſolche Fluͤchtling man verfahr 
ren müffe ? Und vor allem fcheinet, man 
muͤſſe ſagen, Daß ein jedtwederer Mayer feis 
nen Mayerhof frey anlaſſen, und Fl bon 
folchen Joch mit Anlaflung des Hof ⸗Guths 
nad Belieben befreyen könne, tie ein Va- 
fall- ſich von feinem Joch entſchitten Fan, 
mann er das Lehen in Die Hind des Herrn 
refignirt, und juruc gibt. Krafft des 
cap. 1, de.Vafall, qui cont, conſtitut. 
Lothar, benefic, alien. wie ſchoͤn ausleget 
Mynfing, cent, $. obſer. 65. & cent. 6, 
obf, 23. Schrad. part. 8. cap. 1. à n. 41. 
biß ss. Aber, obmohlen wir oben im «. 
Art. dißfalls. den Mayer einem Vafällen 
gang verglichen haben, daß er auch dem 
— urn me einen — = 

of⸗Guth refigniren fan, fo muß Do 
difes in Krafft der Verordnung difes Art, 
offentlich und nicht heimlich ohne Vorwiſ⸗ 
fen und Willen des Herrn geſchehen, zus 
mahlen ein jede Sad muß aufgelöft wer⸗ 
ben , auf ſolche Weiß mie es gebunden 
worden, 4 Erbsund Leib: Rechts;Con- 
tra& aber bindet ſowohl den Deren als 
den Mayer. Gleichwie aber zu folchen 
Contra& fomohl des Herrn als Des 
Mayer Confens nothmwendig gerefen iſt, 
alfo muß auch bepder Willen bey deſſen 
Auflöfung vorhanden feyn. Es ligt alfo 
einem jedmwederen Mayer ob, mann er 
vom Guth abtweihen will, daß er offent⸗ 
lich zu dem Deren gehe , und mit ihme, 
wie der 2. Art. redet, torgen jährlich bes 
jahlten,, nnd ausftändigen Guͤlten abs 
rechne, und vor allem den Reſt abführe, 
fodann das ihme anvertraute Guth in Die 
Hand des Grund» Herrn refignire, und 
fih den Abfıd unterthänig ausbitie, wel 


10, Ob ein auf der Flucht ertapter Mayer dem 
Herrn auf fein Begehren zuruck geſchickt 
he wann der Ma 
11. Was? e ann der er wegen einer 
Miſſethat ge ben, und —— Fee Tag 
nicht wieder kommen, ob er fein Guth verlichre 
en —— —* 
13. er uͤchtiger Mayer fein 
relegirt verbleiben müfle * * 


chen der 
er vom 


re nicht abfehlagen Fan, wann 
ayer der Guͤlten und anderer 


on erhalten hat. Alſo darfür # 
halten feheinet Ant, Perez, in Cod, ad di 
Tit, de jure — n. 14. wo er fagt, 
daß fich auch das Erbsoder Leib- Recht an 
Seithen des Derens ende, mann ber 
Mayer dem Herrn das Guth refigniret, 
Und obwohlen Perez beyfeßt , wanns der 


‚Herr laßt, welche Wort mit fih zu brins 


gen anfcheinen , daß fothane Refignation, 
mann der Herr nicht einmilliget , nichtig 
feye , welches die Meynung iſt des Jul. 
Clari, lib, 1. recepr. fent. n. 4. verf. con- ' 
trariam. So haben mir doch bey dem 
a. Art. mit: mehreren erwiſen, daß auch 
einem Deren wider feinen Willen Die Re- _ 
— geſchehen könne , wann nur der 
ayer all jenes gethan hat, mas ihme 
vor feiner ei zu thun obliget, wel⸗ 
en Art. der Leſer nachzufchlagen hat : 
Bir halten Darfür, daß auch der Perez. - 
diß Orths nicht wiedrig fepe , indeme er ' 
beyfegt, wann dem Seren die Sad). ans 
jeigt , und alles , was der Mayer ſchul⸗ 
dig gemefen, bezahlt worden , daß dee 
Mayer entweders dom Heren oder vom 
Richter entlaffen werden müfle. Weilen 
aber der ohne Abſchid vom Hof weichen, 
de Mayer darfür gehalten wird , als 
twäre er heimlich dadon gangen, und has 
be den Deren betrogen , oder, wolle den⸗ 
felben betriegen, und alfo flüchtig fern, 
alfo , wo er immer angetrofien wird, 
ift der Befehl, ihre mit XBeib, Kindern, 
ieh, und Hauß⸗Fahrnuß auf feine Koö⸗ 
ften fo lang anzuhalten , biß er dem 
eren fan angezeigt, nnd die Urfach der 
lucht, unterfuchet werden. Dann ein 
folder wird für einen Fluͤchtling gehalten, 
und Fan alfo wider ihn, mann er als cin 
Schuldner feines Herens gefunden wird, 
verfahren werden, mie mir Lit. 13. Art. 
2.3. 4. mit mehreren ausgelegt haben , 
daß mider die Fluͤchtling zu verfahren 
feye. Unter welchen das fürnehmite ift, 
daß, wann der ‚Herr wider ben Fluͤchtigen 
ein rechtmaͤſſige Forderung entweder 
Schulden halber, oder wegen eines Ders 
brechen , oder wegen verurfachten Scha⸗ 
den hat, der Richter jenes Orths, wo der 
Mayer ertappet worden, ihne auch Durch 
wuͤrck⸗ 
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wuͤrckliche Execution dahin anhalten müfs 
fe, dem Deren ein vollftändige Satisfaction 
zu leilten. —— 
Uber das iſt zu notiren, daß ein ſolch 
" flühtiger Mayer, mit feiner gantzen Famili, 
lihen Sachen und Vieh von jedes 
Orths Richter, mo er ertapt wird, 
wann er Beinen Abſchid hat,- don Ambts⸗ 
müffe gefangen genommen, und auf 
schebt werden. Aus Urfah, dann obs 
wohlen Fein Richter, wo fein Kläger ift, 
und ein Richter fein Ambt nicht dann auf 
Erfuhhen, angebeyen laſſen, L. 4. $. hoc 


autem 8. ff. de damno infe&o. meilen 


doch wider einen folchen Fluͤchtigen, der in 


keinen Abfchid hat, der Argmohn eines 
Betrugs obmwaltet, wie wir bey dem 4. 
Art. vom flühtiger Schuldner gefagt om 
ben, alfo Fan ein folder auch aller Orthen 
von Ambte » wegen aufgehoben , und in 
Kercker geworffen merden ; dann offt 
die Herren von ihren Bauern » Gütheren 
weit entlegen ſeynd, daß, wann der Rich⸗ 
ter nicht das Recht haͤtte, von Ambts⸗ 
wegen den Fluͤchtigen aufjuheben, ſich die 
Zeit verweilete, diſem na —— und 
nachdeme er auſſer Lands en den Fuß 
gefeht, dem Herrn fein Satisfation zu füs 
hen, die Selegenheit entriffen wurde. 
2 weytens iſt zu notiren, Daß denen 
Richtern und Dbrigkeiten Damit ihnen ihr 
— er ud — = 
a pe, in difem Art. au 
ber Seas ertheilet werde, dergleichen 
— Leuth nach Beſchaffenheit ihres 
erbrechens zu ſtraffen; wie ſie aber 
zu beſtraffen feyen , ſchreibet der Art. nicht 
vor, fondern laßt die Straff der Willkuhr 
des Kichters über : Hiervon haben wir 
etwann bey dem 2. Art. gefagt , hier Ur 
wir fürglich einen dreyfachen Unterfchid 


bey. ann entweders erftlich ift der 
Mm boßhafft darvon gemichen , und 
hat feinem Deren an der Gült, und ans 


deren Herrſchafftlichen Schuldigkfeiten eis 
nen groffen Reit, oder groflen Asf leipf 
hinterlaffen, oder ſonſt dem Herrn 
den zugefüget ? Und in difem all ift er 
vor einen Deliquenten iu halten, unb nad) 
Defchaffenheit des Verbrechens zu firaffen. 
Der andertens ift er entwichen ohne Abs 


der meichende inem 
ehe — — veruͤb⸗ 
ten Schaden verbunden iſt. Alſo im Wi⸗ 


dv Ba 


derfpil ift zu fagen, daß er Strafffrey feye, 
wann er bor feiner —— dem 
Herrn alle Satisfaction gegeben hat. Wei⸗ 
len jedoch auch diſes verbotten iſt, daß der 
Mayer ohne Abſchid nicht entweichen ſolle, 
fo zroeiffeln wir nicht, daß er nicht au 
bon des Orths Obrigkeit, wo er ohne Abs 
id ertapt worden, nad Derdienft ge 
erden fünne , doch gelinder, als 
ann er dem Herrn Schulden oder andere 
Verbrechen hinterlaffen hätte. Dann, 
wann man fchon feget, er feye dem Herrn 
nichts ſchuldig geweſen, oder habe ihme 
auch — chadet, ſo hat er gm doch 
in deme Schaden zugefuͤget, weil er ohne 
Vorwiſſen und Confens meggehend das 


Buth ungebauet hinterlaffen, weilen nicht 
allzeit antändig: Bauern zu befommen 
ſeynd. nn aber drittens, ber Bauer 


mit Vorwiſſen des Herrn, und nad ers 
theilter volftändiger Satisfadtion , und 
nad befchehener ordentlicher, vom Herrn 
aber nicht angenommener Auffündung feis 
nes Erbs⸗Recht darvon gangen, obwohlen 
er beſagter maſſen aufgehebt werden kan, 
biß die Sach eg ß er Doch 
nad) Befund dee Wahrheit nicht ftraffbar, 
ann wir darfür halten, daß ſowohl der 
Mayer, wie der Vafall ſein Suih nad Ge⸗ 
fallen anlaffen koͤnne. 

Deittens ift zu notiren, daß bi 
Art. fehr gut verordne, daß ein folder 
Fluͤchtling nicht aller Orthen zum Inn⸗ 
mohner , oder zu Bemayerung anderer 
Gürher aufgenommen werden folle, biß er 
von feinem vorigen Deren den Abfchid bey⸗ 
bringe : Welches in einem Land, fo eis 
nen Fuͤrſten allein unterworffen ift, pra&i- 
eirt werden Fan, teilen aber wir nah dem 
30.5 wa Krieg Öffters erfahren haben, 
daß die Bauren, melde nach ausgeftans 
denen Kriegs⸗Beſchwaͤrden noch etwas übs 
rig hatten, nachdeme ihnen beſſere Bedingr 
nuflen —— worden, auſſer Land a 
beſſere Guͤther weg beruffen worden, dai 
neben obgemeldter Verſorgung, daß die 
uren, nemlich im Land uͤberall aufge⸗ 
hebt werden koͤnnen, auch diſe Verord⸗ 


u gemacht worden , a denen 
Gränigen , — — ‚ und 
allem Gebuͤrg genaue ten aufge 


ſtellet werden, und die flüchtige Bauern, - 
mann fie ſchon ihrem Herrn nichts fhuldig 
wären, noch ihme einigen Schaden hinter» 
laſſen Hätten, auf ihre vorige Guͤther zuruck 
getrieben werden folten. Aus difem doch, daß 
allein jenen Mayern in unfern Datterland 
verbotten ſeye, ihren Sig anderfimo zu neh⸗ 
men, welche wahrhafft ihr voriges Guth 
verlaſſen, und Fluͤchtig ſeynd, und ihren 
Herrn entweders etwas ſchuldig hinterbli⸗ 
ben, oder denenſelben einen Schaden zu 
er ſetzen haben, noch vom Herrn rech 


7 
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ſig entlaſſen worden: Folget, daß an⸗ 


dere, welche dem Herrn auf keine Weiß 
verbunden ſeynd, und ihre Guͤther dem⸗ 
Tram Rechts behörig refignirt haben, nicht 
oͤnnen gehindert werden, ihren Sig im 
Vatt tland — nehmen , wo fie mollen, 
Dann difes Geſatz über der Bauern Ver⸗ 
Änderung ‚ obwohlen «8 für die Grund⸗ 
Herrn geneigt und favorabel iſt, thut ſich 
doch nicht weiters erſtrecken, als, daß die 
Heren, nacdeme der Bauern Boßheit 
und Hartnäcigkeit, deren fie fich gu Zeis 
ten um gegen die Herren ihren Neid zu 
vollziehen , mißbrauchen , gehemmet mors 
den, fhadloß gehalten : Unterdeſſen doch 
die Bauren oder Unterthanen ihres Rechts 
die Güther nach Gefallen refigniren zu 
Fönnen , nicht beraubt werden follen. 
Dann fie feynd in der That freye Leuth, 
und feiner Leib » Eigenfchafft unterworfen; 
fcheinet alfo nicht, daß ihnen die Frey⸗ 
heit das Guth zu refigniren, benommen 
werden könne, warn fie dem Herrn dag 
Guth getreulih zuruck ftellen, welches fie 
von ihme empfangen haben , noch fonft 
megen einer, Schuld , oder Verbrechen, 


oder Abfchleipf , oder fonft dem Deren 


verbunden feynd, wie mir mit mehrerem 
bey dem 2. Art. geredet haben. 


Dierdtens iſt zu notiren, daß ber 
Mayer, welcher mit feiner gangen Famili, 
Weib , Kinder , Vieh, und allen Haußs 
Math alfo heimlih davon gejogen,, au 
das Recht verliehre, melches er am Ho 
Guth gehabt hat, es mag ein Recht ſeyn 
was für eines wolle, alfo daß unter denen 
Verwuͤrckungs⸗ oder Caducitzrs-Urfachen, 
auch die heimliche Verlaſſung des Guths 
unſeren Lands Recht nach gesehlet werde; 
obmohlen dife Straff dem Mayer nicht 
cher fallın fan , eben darum weil er 
elbften jenes verlaßt, um was ihne Das 
Giefas ſtrafft. Weilen jedoch fi) zuttagen 
kan, daß ein folcher Slüchtling im Land 
mit feinem Vieh und Mobilien erwiſcht 
werde, welche er villeicht dem Herrn oder 
feinen Glaubigern zu entziehen gedachte, fo 
toird ihme me genug fallen, wann vor 
allem zu Bezahlung der Schulden das 
Dieb und die Mobilien verwendet , und 
das Hof-Guth als verwuͤrckt und Caduc 
dem Herrn jugefprochen wird , alſo daß 
dem Mayer nichts als der Bettel⸗Stab in 
feinen nun bleibet. 

3as ift aber Rechtens, wann der 
Mayer mit feinen Mobilien und Rich 
ie ? Alsdann ift zwar das 
&uth verwuͤrcket, doch alfo , daß denen 
Glaubigern ihr Recht unbekraͤnckt verblei⸗ 
bet. Muß alfo das verlaſſene Guth vers 
‚gantet, und jedem Glaubiger Prioritet- 
mällıg das feinige bezahle werden , unter 


welchen audy der Grund s Herr in Krafft 
bes 11. Art. der erftere iſt, mie alles ın 
Gant ⸗ Proceſs Art. 9. Tit. 2. weitläuffiger 
ausgelegt worden. 
Rum ift die Srag, ob die Erbsoder 9. 
Leib » Gerechtigkeit , fo der Fluͤchtling ger 
habt hat, aud Caduc und vermürckt fee, 
mann er. gar. fein Schuld binterlaflen 
bat, fondern wegen anderen Abfehen, weil 
der Brund +» Herr gar ju freng geweſen, 
fi davon und frey machen wollen ? And 
wir antworten, daß unfers Erachtens 
nichts deſtoweniger diſes Recht Caduc 
und verwuͤrcket werde, von darumen, wei⸗ 
len er durch heimliches darvon gehen, den 
Contract über die Erbsoder Leib⸗ Gerech⸗ 
tigkeit beſchaͤdiget. Dann obwohlen bes 
gg maflen der Herr den Mayer entlafs 
en muß, mann der Maper fein Recht 
rechtmaͤſſig refignirt , wann er Doch heim⸗ 
lich davon gebet, fo ift er für einen Aus⸗ 
reiffer zu halten, indeme er, ob er eine 
rechtmaͤſſige Urſach, fein Recht zu refig- 
niren habe oder nicht, ber eigene Richter 
nicht fein fan, und des ordentlichen Ans 
ters Ausfpruch gemärtigen muß. Difes 
wird ermifen aus den Worten unfers Art. 
Vers: So fern er . Wo verords 
net wird, daß die Verwuͤrckung oder Ca- 
dueitzt denen Glaubigern nicht zu Schas 
den kommen koͤnne, muthmaſſet alfo der 
Art. daß die Verwuͤrckung oder Caduci- 
tet ſich zutrage, mann fhon der Mayer 
keine Glaubiger hinterlaſſet, welches ja der 
Ball eines heimlichen Abweichens iſt, wei⸗ 
len zu deme, daß eine Refignation oder 
Entlaffung gültig feye, des Grunds Herrn 
Vorwiſſen und Willen erfordert twird, 
wann er ſchon den Confens , mie wir erſt 
gefage haben , nach Rechts behöriger 
maflen beſchehener Refignation nicht vers 
weigern fan. 

Was ift aber Rechtens , wann der 
Confens rechtmaͤſſig erbetten worden, und 
die Refignation ordentlich gefchehen ‚ fols 
che aber vom Herrn abgefchlagen wor⸗ 
den ? Und wir antworten, daß der alfo 
abweichende Bauer, fo fein Dich und Mo- 
bilien mitnimmt, fi in nichts verfähle, 
und alfo fein Recht nicht verwuͤrcke, doch 
das Guth dem Heren nicht zwar alfo Ca- 
duc, fondern als relignirt juruck falle, 


ünfftens ift zu notiren, obmohlen in 1os 


vorgehenden gefagt worden, daß der Rich⸗ 
ter jenes Orth, wo der flüchtige Maper 
ertapt worden, ben Mayer anhalten 
müfle , dem Herrn wegen des Ruckſtands 
und jugefügten Schaden zu erfegen, alfo 
daß der Art. muthmaſſet, dab die Jnris- 
dition der, Obrigkeit des Orth zuͤſtehe, 
wo der Flüchtling ift aufgehebt worden, 
jedoch, mweilen dem Grund» Herrn daran 
gelegen feyn Fan, daß der Mayer in fein 

Heime 
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Hemmer zuruck gefchift werde, vil⸗ 
feicht, teilen der Grund⸗Herr an ſolchem 
Dreh die Gerichts⸗Hertſchafft iſt, und 
ihme felbit Recht und Satisfadtion bers 
fhaffen fan, ober, teilen vielleicht der 
Herr bey des derlafienen Gurhss Richter 
einen Juftiz mehr liebenden Mann zu fins 
den verhofft,, dahero ſetzt unfer Art. in 
des Heren freye Willkuͤhr und Gewalt, 
ob er vilmehr die Auslieferung des flüchs 
tigen. Mavers begehren, oder dem Rich⸗ 
ter des Orths, mo er ertapt morden, 
das Urthl und Execution überlaffen wol 
le. Es geſchicht alfo die Auslieferung 
nicht zu dem Ende, daß der Mayer nad 
des Julii Clari Meynung loc, cit. allda 
verbleiben, fondern ein folche Satisfattion 
eben müffe, welche er dor der Entlaſ⸗ 
* dem Recht nach zu geben ſchuldig 
iſt, weilen ſonſten, wann die Aus lieffe⸗ 
rung zu dem Ende absihlete, daß der fluͤh⸗ 


‚tige Mayer in dem, berlaffenen Guth bes 


Il. 


f ndig verbfeiben müfte, er für einen wahr⸗ 
afften Leibeignen zu halten waͤre, derglei⸗ 
chen doch unfere Bauern notorifh und 
Fundbar nicht , fondern freye Leuch ſeynd, 
die nach abgelegter Satisfadtion anderfls 
wohin ſich zu begeben die vollitändige 
Bahe haben, wie fattfam wir erwifen 
N. 


Sechſtens iſt zu notirn , daß das biß⸗ 
hero gefagte — Platz finde, wann 
der Maper mit feiner ganten Familie, Weib, 
Kind, Vieh, und allen Haußrath heims 
lich ohne Vorwiſſen und Willen weggehet. 
Was iſt aber Nechtens, wann der Mayer 
allein flhchtig wird, und Weib und Kınd, 
famt ganger Familie dahinten laft, auch 
nad) &ahı und Tag nicht zuruck kehrt? 
und unfer Art, macht einen Unterſchid, ob 
der Maner wegen einer Miffethat, oder 
ohne Argwohn eines Verbrechens entwi⸗ 
hen. In dem erften Fall verliehrt der 
Fluͤchtling wegen der Miſſethat, wann 
er inner Jahr und Tag nicht zuruck 
kommt, ſein Recht, welches nicht dem 
Grund⸗Herrn, ſondern dem Territorial- 
Herrn zu fallet, nah Innhalt des 9. 
und ı0, Art. part. 4.. Der erklärten 
Lands⸗Freyheit, wovon wir feiner Zeit, 
wann GOTT will, ein mehrers ſagen 
toerden. 


- Or dem andern Fall aber, wird das 


ErbsLeibsoder anders dergleichen Recht ca- 
duc,. und fallt dem Grunde⸗ Herrn zu, 
doch mit Vorbehalt daß denen Glaubi⸗ 
gern zu lebenden Rechten, wie mir kurtz 
zubor nefagt haben. Alfo lautet der Uns 
terfehid des Art.  Unterdeffen doch iſt 
nur gar zu mahr, daß, e8 mag die Abs 
weichung oder Flucht dom Guth entwe⸗ 
B. Schmids Commentar, II, Theil. 


virſtehen, welcher 


ders wegen begangener Miſſethat, oder 
wegen des Prejudiz des Grund » Herrn 
geſchehen ſeyn, und * das Guth ent“ 
weders dem Territorial Herrn als filca- 
liſch, oder dem Grund⸗Herrn als caduc 
er jedoch allzeit zubor aus der 
laubiger Rechten zu fehen A alſo 
daß in diſem Art. in einem 
Glaubiger Schadloßhaltung haͤtte ent⸗ 
worffen werden koͤnnen, dann weder der 
Fifcus, noch der Grund⸗Herr fan wegen 
der Flucht des Mayers denen Glaubigern 
zu Schaden ſeyn, wie wir diß alles genauer 
auslegen — * * zu —— art, 
10. part. 4. Der erflärten Lands Fre 
beit kommen werden. > 
Letztlich wird beygetuckt, daß ein fol 13% 
her Mayer, der nicht megen eines Vers 
brechen, oder Mifferhat (jumahlen wegen 
Beltraffungen anderſiwo zu reden ſich Pla 
geben wird) fondern aus Muthroillen um 
den Grund» Herrn zu Den und gu vexi- 
zen heimlich Darbon gehet, fein LebensLang 
muͤſſe relegirt feyn und bleiben, welches 
ed ehre Straff ift, melche dergleichen 
hal — ihnen ſelbſten aufbuͤrden; 
dann mir haben kaum einmahl geſehen, daß 
n Baprifche Unterthanen eine Straf 
mehrer fürchten als Die Relegation, wei⸗ 
len fie ihren Nudlen und Kndben und dem 
guldenen Batterland al 8 angewohnt ſeynd, 
daß ſie darvon kaum koͤnnen abgeſondert 
werden. Vor 40 Jahren da nad) ausge⸗ 
geruffenen Friden der Bauern Ehehalten ſo 
inſolant worden, daß ſie denen Bauern 
des Lohns halber, an Haar, Tuch, oder 
Leinwath, Schuh und andern dergleichen 
* verfchreibeten,und mann ihren Muth⸗ 
willen fein Sarisfadtion gefhahe, in der 
Menge in Schwaben und Francken auss 
fauffeten, ift aus meiner Emrathung ein 
Churfürftliches Decret prblicht worden, 
daß alle follen auf ewig relegirt ſeyn, wann 
ſie ſich nicht auf eine gewiſſe wieder 
ſtelleten, und in ihrem Vatterland Dienſt 
thaͤten, welches Decret eine ſolche Wir⸗ 
ckung gehabt, daß man dergleichen Leuth 
genug hat haben koͤnnen. Jenes doch, was 
8* von einem ſolchen Mayer, der mit 
eib, Kinder, ſeiner Familie und allen 
Hauß⸗Rath, auch Bau⸗Manns Fahrnuß 
entwichen iſt, iſt er von einem Mayer zu 
eine Familie und 
muthep werlaffen, und allein darvon gan⸗ 
en ift, das ift, mann er dem Grunde 
errn vollſtaͤndige Satisfaction gegeben, 
ein gerechtfame rechtshehoͤrig * und 
n Confens unterthaͤnig ausgebetten hat, 
wegen Strengheit des Deren doch folhen 
Confens , obmohlen er foldhen zu ertheilen 
ſchuldig iſt, nicht hat erhalten können. 
Dann ein folcher Flihtling muß fürwahr 
für ER nicht gehalten werben, wo 
een 


egriff der 12, 
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dern fan uns fein Recht auszuführen billich favoriſiren, daß denen Unterthanen und 
den Salvum Condudtum begehren. Dann Bauern ein Unrecht zu geftoffen werde. 
es ift denen Grund » Herrn nicht alfo zu 


Der fiebenzebende Articul. 


Fe⸗ den GrundsHeren von ihren Bauers⸗Leuthen die auf den. Guͤthern 
——— haben, vil merckliche Beſchwerungen begegnen, nehmlich 
Daß dieſelben Bauers⸗Leuth zu Zeiten , die Guͤther nad) lauth ihrer Stifft⸗ 
Brieff eh halten, fondern Die Häufler, Staͤdel, Stall, und andere Zim⸗ 
mer zergehen , und zerfallen laffen , die Yedker und Wißmad nicht wohl ans 
bauen , noch dungen ‚- die Fend auf den Gründen verfauffen, aud) mit Er- 
ſchlagung und Verfhmwendung der zugehörigen Hoͤltzer, und in ander Weeg 
dermaffen handlen, daß fie Die Guͤther dardurch iu merclicher Abnehmung, 
und Erödigung bringen, und Darüber dem Grund- Herrn dag Recht bieten. 
Dieweil aber ſolche Recht⸗Bott im Grund nihtigund aus Muthwilligkeit, 
aud) Verlängerung der Sachen befchehen , Damit fie mittler Zeit , die Güs 
ther defto mehr, der Herrſchafft zu Nachteil eröden mögen, fo foll dem⸗ 
nad) fold) Recht⸗Bott verworfen, und mit nichten zu gelafien werden, ſon⸗ 
dern auf defielben Grund⸗Herrn Erfuchen, ein jeder Richter des Orths, da 
Das Guth liegt, einen Tag in Monaths-Frift fürnehmen , foldyen beyden 
Partheyen verkünden, und von Amts megen drey Perfohnen der Sachen 
underwohnt , ungefährlich darzu verordnen, die, auf ihren geſchwohrnen 
Eyd , ſolch Guth zu Dorff und zu * nach Nothdurfft beſichtigen, und 
wo ſich bey demſelben erfindet, daß der Mayer ſeinem Grund⸗Herrn zu 
Nachtheil, und Schaden, mie obſtehet, und alſo anderſt, weder ihme fein 
Brieff zu geben, mit dem Guth gehandlet hätte, fo fol alsdann. berfelbe - 
Richter dem Grund-Merrn fein Guth, von demfelben Mayer ledig und frey 
erkennen, fprechen, und fchaffen, nehmlichen, das abzutretten, und auf 
die 4. Tag , welche wir oben gemeldet, nad) 14. — nad) Lichtmeffen, 
ihren Anfang nehmen, zuraumen, mit Darlaffung Guth8:Beriht, und 
andern wie fich jedes Orths qebübet, und der Brauch ift. Auch Wieders 
Eehrung und Erflattung des Unkoftens und Schadens , den der Herr deß⸗ 
alben am Guth oder fonften gelitten hätt. Es foll aud) der Richter den 
elben Mayer, fo fern er das alfo in der Güt nicht thun wolt, mit fändlis 
her Annehmung darzu halten, und den Grund: Herrn, aud) die drey obbes 
meldte Befichtiger vor ihme in allweg rg er verficheren; Wäre aber 
das Guth in einer Hoff » Mar, und der Hoffmarchs⸗Herr felbft der 
Srund + Derr, fo mag er die Gebühr gegen den Unterthanen fürnehs 
men , woher aber der Unterthan vermeynet, beſchwehrt zu feyn, ftebet 
ihme bevor bey dem Lands-Fürften, oder deffen Vicedomben, um Com- 
miffarios anzuhalten, und wofern Diefelbige nicht aus Mittel der Fuͤrſtli⸗ 
hen NRäth , fondern Beamte auf dem Land geordnet wurden, fol man 
feld ordnen, deren ſich fein Theil zu befchwehren habe, Doc) foll diſe 
erordnung und Handlung dem Hoffmarchs » Herrn, an feiner Hoffe 
marchlichen Gerechtigkeit ohn Schaden feyn. Und was diß Orths von 
dem Hof-Marchen gemeldet ift, foll aud) alfo gehalten werden, wann 
der Stritt ift, wegen eines einfhichtigen Guths, darauff jemands die 
Hoffmardh8 = Gerechtigkeit hat. Es fol audy dem, welcher diß Orths 
und nothwendig. Stritt erweckt, Die Erftattung und Wiederkehrung des 
Unkoſtens auferlegt werden, 


Summa- 
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Summaria. 


1. Ob die Ab —A eine Urſach ſeye, daß das 


ganz ber Abfhlaipf nicht betanat iR, meld 

2. Wann aipff nicht bekannt iſt, welcher 
geſtalten Summariſch durch den Augenſchein 
zu verfahren ſeye? 

3. Welcher geſtalten diſer Proceß bey denen Grund⸗ 
Herrn, ‚die zugleich die Jerisdiöfion haben, 
übel nicht beobachtet werde ? 

4. Ob dife Herrn über die Cadweirät und alfo im 
eigner Sad) fprechen , und den Mayer eignen 
Gewalts austreiben koͤnnen. 


5. Welcher geftalten difer Augenſcheins⸗Proceß obs 
Ißhero haben wir etliche Cafus ges 
habt, bey melchen unferem Land» 
7 Recht nad) von denen Bauern, fo 
an denen Güthern eine Gerechtigkeit has 
ben, die Caducität verwirckt werde, nehm» 
fih und erftlih wann fie ihre Gerechtigkeit 
ohne Vorwiſſen des Heren veräufferen. 2. 
Wann fie mehr Mecht verdufferen , als fie 
ehabt haben, das ift, eine wahre Erbe 
ür eine beibs⸗Gerechtigkeit, oder eine Leibs⸗ 
Gerechtigkeit für eine veranleitegrey Stift. 
3. Wann ein Erb Recht entweders gantz 
oder —— Theil für eigen veraͤuſſert wird, 
4 ann ſolches Mecht meiters zu einem 
affter Erb» Recht verlichenmwird. +. Wann 
folhes verpfändt oder. verhypatheticirt 
wird, und in allen difen Fällen die wirckli⸗ 
che Einantwortung der Sachen gefchehen 
iſt. s. Wann der Mayer heimlich und 
ohne Vorwiſſen und Willen des Herrn 
entweders mit feiner gantzen Familie Hauß 
und Baumanns⸗Fahrnuß Davon gehet, oder 
. Der Mayer allein davon gehet,und fein 
milie dahinten laft, und inner Jahr 
und Tag nicht zuruck kommt. Jetzt in Dis 
. fen Art. wird von der achten Caducicät 
aehandlet, welche in der Abfchlaipffung des 
Erb⸗Rechten Guths beftehet. Dann obs 
mohlen Ant, Fabar in ſuo Cod. de ju- 
re emphyt, defin. 52. behaubten will, 
daß ein Mayer deßwegen nicht könne das 
von gejagt werden, weilen er das Guth 
mißbraucht , meilen vilmehr zu trachten, 
daß der Contra&t erfühet, als daß er aufs 
gehoben werde, wie wir oben ſchon oͤffters 
ermahnet haben, abfonderlich weilen in 
L. ı. Cod. de jure emphyt. ein Huͤlffs⸗ 
Mittel zu dem Ende enthalten ift , Daß der 
Mayer als ein guter 
ch gebrauchen, oder vom Contradt abs 
weichen folle. Jedoch, meilen die Novell. 
r20. cap. 8. und Auch. qui rem Cod, 
de fl. Ecclef. infonderheit verordnet, daß 
ein Mayer, der ein Kirchen⸗Guth beſitzet, 
mann er folches abfchlaipffet, feines Rechts 
beraubt werden koͤnne, fo ift Die gemeinere 
Mennung, daß difes auch Platz habe bey 
einem Mayer , der ein weltliches Guth bes 
B. Schmid Commentar, II, Theil, 


auf » Datter die 


ne ordentlichen Beweiß⸗Proceß auch bey hoͤch⸗ 
ſten Gerichten zu erviu ſeye? 

6. Ob die Beſichtiger muͤſſen ohnpartheylich und 
beeydiget ſeyn? 

7. Ob ein Exception wider die Commilfarios der 
hoͤchſten Gerichter anzunehmen, und felbe 
zu verwerffen? 

8. Ob die oGmmifarit muͤſſen ebenfalls beeydiget 
eyn, wie die Beſichtiger? 

9 n die Verfchlaipffung erroifen worden, zu 
mas Zeit der Mayer abweichen, und mas er 
vor feinen Abtritt thun müfle ? 


ſitzet, meilen eine gleiche Urfach bey beyden 
obmaltet. Hart, Piftor. Lib. 1. quæſt. 28. 
n.1. & fegg. Corbul de jure. emphyt. cap. 
13. abinitio. Deſſen ijt Die Urfach , meilen 
die Subftanz des Erb» Rechtlichen Contradts 
ift, daß ein unfruchtbahrer Grund foll 

chtbahr gemacht merden, oder der ges 
baute Grund im baulichen Stand folle ers 
halten werden, daß alfo billih der Mayer 
die Caducität verwircket, welcher der Nas 
tur und Weeſenheit ſolchen Contradts wies 
derftrebt, und dahero kommt «8, Daß der 
Articul fehe bedauret, daß denen Grund⸗ 
Herrn in ihren Gütheren vom denen Mays 
ern vile merckliche Beſchwerungen verurs 
ſacht werden, nehmlich: 1. Daß ſie ihre 
Guͤther nicht nah laut der Stift: Brief 
unterhalten. 2. Die Häufer, Städel, Staͤhl, 
und andere Gehdu zu Grund gehen laflen. 
3. Daß fie die Aecker und Wifen zu gebühs 
render Zeit nicht tungen und bemayern. 4 
Daß fie die noch auf dem Feld ſtehende 
Früchten verfauffen. $. Die Wälder außs 
hauen, und unterteciben, und endlich daß 
fie auf andere Art und Weiß unleidents 
lichen Unterfchlaipff der Güther verurfas 
hen; nichts deftomeniger doch fo keck und 
und halftärrig ſeynd, daß fie ihre Deren, 
fo dergleichen Exceſſ nicht leiden wollen, 
verflagen ꝛc. Dahero dann vor allem der 
Art. verbietet, daß fol boßhaffte Klagen 
der Unterthanen bey Öerichteren nicht follen 
angenommen werden, toeilen fie wider den 
Relpe& lauffen, welchen dergleichen Unters 
thanen ihren Deren zu erweiſen ſchuldig 
ſeynd, hernach, weilen dergleichen Klagen 
meiſtens zu keinem andern Zihl, und aus 
feinem andern ur angeftellet werden, 
alfo, damit dife Ichalckhaffte Leuth unter 
toehrenden Proceß die Güther mehrere 
ausmörglen, und zu Grund richten Fönnen. 


Damit doch die Unterfhanen und 
Bauern, da der gerichtliche Proceß aufaes 
hoben ift, ſich mit Billichkeit wegen Abs 

ang der Juftiz nicht beſchwehren koͤnnen, 

d fhreibet unfer Art. eine Summarifche 

—* Manier dißfalls zu nn 
a 


2 
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daß nehmlih auf Anfuchen des Grund⸗ 
— der Richter des Orths, unterdeſſen 
urisdiction dag Guth liegt, eines Mor 
naths geriffen Tag benennen, und denen 
Partheyen zu —— eines zu Dorff 
und Sch nörhigen Augenfcheins zu miflen 
thun müffe, jolcher geftalten, daß von dem 
Richter don Ambts torgen drey Perfohnen, 
fo Amt Stritt-Dandel feinen Theil haben, 
getrreulich befielt , und felbe beeydiget wer⸗ 
den follen, daß fie nach gehaltenen Auges 
ſchein eydlich auſſagen ſollen, was für Maͤn⸗ 
el fie überall gefunden haben. Auf welche 
Yuffan ohne weiteren Proceß dem Richter 
auszufprechen oblieget , ob der Maper dem 

- Etifft -Bricff zu wieder gehandlet habe? 
und muß, nachdeme der Schaden und der 
Abfhlaipff entdeckt worden, alfo gleich Das 
Guch für verwirsft , oder tie der Articul 
redet, für frey ledig erflären, und dem, 
Cigenthumg » Heren zu erkennen. Welch 
Soummarlſcher Proceß jedoch ſchier nirgends 
beobacht wird, ſondern es ſeynd mit der⸗ 
gleichen gleichſam unſterblichen Strittigkei⸗ 
ten. alle niedere und höchite Geriht ans 


gefüllet, 


Dife Art zu verfahren Fan leicht beobs 
achtet werden, wann das im Stritt ſtehen⸗ 
de Guth fo wohl an Seiten des Grund 
Herrns als an Seiten des Mayers einers 
ley Jurisdidtion unterworfen ift, wann 
aber der Eigenthums + Here felbit Rich⸗ 
ter iſt, teilen villeicht der Mayer im feis 
ner Hoff» March anſeßig iſt, oder, wei⸗ 
fen der Herr der adelichen Freyheiten fähig 
it, und der Mayer feiner Perfonal- Juris- 
didtion nntergeben ift, wovon mir fchon 
oben gefagt haben, und zu End diſes Artis 
culs mehrer folgen-mwird , mird nichts we⸗ 
nigers als dife heilfame Verordnung beob⸗ 
achtet. Weilen meiſtens Die Derrn in 
Krafft ihres Gewalts, und ihrer Jurisdi- 
&ion die arıne Bauern austreiben, und 
unendliche Klagen und Strittigfeiten Ge⸗ 
Icgenheit geben. Weilen die beſchwehrte 

Bauern zu höhern Gerichten ihr Zuflucht 
nehmen, mo die ordinari Proceß erkennt, 
denen Parthepen die Prob-Sührungen aufs 
erladen, und die Stritt» Händel gleichfam 
verewiget werden, alſo daß wir kaum eins 
mahl gefihen haben, daß man nach Inn⸗ 
halt difes Art von Ambts wegen gleich vers 


| fahren, Augenfhein angeftellt, und auf. die 


endliche Auffagungen ohne weiters gejpros 
chen worden feye. Welches von Darumen 
ungerecht und unleidentlich ift, weilen folche 
Eigenthums » Deren in eigner Sach fpres 
chen, die Gürher eigenmaͤchtig für caduc 
erflären, und an fich ziehen, daß offt ein 
oder der andere Mayer crepirt, ehe er bey 
höhern Gericht Hülff findet. Solten alfo 
- die höhere Gericht alfo gleih, als ein fol 


‚fangen ift. 


he Beſchwerde auf Weiß einer Appella- 
tion angebracht worden, vom ordinari Pros 


ceß abftehen, zu Einnehmung des Augen 


ſcheins Commiffarii ernennen, und nad 
der Zeugen eydliche Auffagungen wegen des 
Abſchlaipffs kuͤrtzlich, was recht und billig 
ift, aufprehen. Weilen in der That fehr 
art ift, daß diſer Summariſche Proceß 
olle vernachläßiget werden, der doch abjons 
berlih zu Favor der Grund⸗Herrn einges 
führt worden, und denen Eigenthumss 
ren geftattet wird, daß fie in eigner 
Sach über die Caducitdt Fönnen Richter 
(on ‚ und die Güther an fich zichen, und 
ie arme Bauern den ordinari Proceß zu 
ergeciffen, der zu Zeiten auf mehre Sad 
hinaus Dauret, zwingen ; wir haben oben 
Belag e8 ſeye Des gemeinen und Bapris 
hen Land⸗Rechts mahrhafftere Sentenz, 
daß, obwohlen in etlichen gemiffen Fällen 
ber Mayer ausgetrieben werden Eönne, fols 
es Doch aus des Richters, und nicht aus 
de8 Grund» Heren Auchoricär geſchehen 
muͤſſe, welches auch unfer Art. beßaͤttiget, 
und toir in fo weit erſtrecken, daß, obwoh⸗ 
len wir jenem, der über feinen Mayer die 
ordentliche Jurisdiction hat, in denen ers 


laubten Fällen den Gewalt den Mayer aus⸗ 


sutreiben , nicht difputirlich machen, teilen 
unfer Art. in dem Wort, 
nen Hoff⸗Marchs⸗Herrn, und denenjenis 
gen, Die der Edelmanns-Frepheit fähig 
eynd, ihre Jurisdidtion ausdrucklich vors 
ehal tet, Doch alle Tag zwey Excel gefches 
ben , welche auf feine Weiß Fönnen geduͤl⸗ 
tet werden. Das erfte ift, daß, mann der 
Mayer zum höhern Rıchrer appellirt hat, 
dergleichen Deren doch zum austreiben mit 
der Execution verfahren. Obwohlen weh⸗ 
tender Appellation nichts neuerliches anzus 
L, uniea 
grum reftitut, cap. 'non folum. 7. de 
appell. in sto, Und zwar ſub poena ar- 
tentatorum L. eonftitutiones, 16, ff, de 
appellat. Venat. de appell. fol. nobis, 
346. Derandere ift, daßdie Eigenthumss 
Herrn, fo die Jurisdidtion haben, die in 
difem Art. fo jorgfältig borgefchriebenen 
Art zu verfahren nicht halten, tie wir kurb 
zuvor gefagt haben, daß auch bey höhern 
Gerichten Dife Art zu verfahren vernachlaͤſ⸗ 
figet werde, und gleichtwie bey denenfelben 
meiſtens dem ordiarni Probs Fürungs- Pros 
ceß, worunter der Stritt ju den Mayern 
roſſen Schaden lang vergögert wird, 
lage eben wird , alſo thun auch Die 
Grnund⸗ Herrn, fo die Jurisdidion haben, 
ihnen felbften 
frauen, und die Mayer austreiben, ehe 
und bevor fie über den Abfchlaipff ihrer 
Güther Durch Augenfchein, und epbdliche 
Auffagungen eine Information eingezogen 
haben, welches unfers Erachtens nicht 

m 


D 
* 


Doch foll de 


Cod. de in inte- - 


f» 


und ihrem Gewiſſen zu vil 
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zu gedulten- if. Dann obrsohlen ſolchen 
befrepten Grund »Derren in unſerem Art. 
ihre Jurisdiltion vorbehalten ift , fo if: 


diß alfo nicht zu verſtehen, daß deswegen 
fie ausgenommen. feyn follen ‚; von dem 


vorgefchribenen Summarifhen Proceſs, 
der zu kuͤrtzlicher Einziehung: der Wahr⸗ 
heit vorgefchriben worden. "Dann der 


Richter muß —— allegata 
& probata, Und nicht nach eigenen Wiſ⸗ 
Im, toeilen er nicht aus eines: jedwederen 
ivar-Menfchen Anbringen, fondern aus 
eigenen Eingeftändnuffen ‚ ehdlichen Auss 
agungen , und anderen Umſtaͤnden fein 
Urtheil fchöpffen muß. Cap. in prefentia 
7. X, derenunciat. L, illicitas 6. $. veri- 
‚tas ı. fl. de ofhicio Præſidis. Welen- 
bec, de prob. n. 10. Gail, 1. obſ. 42. Ve- 
nat, fol, nobis 105. Weilen der Richter 
in feiner eigenen Meynung fehlen und bes 
trogen werden fan, alfo daß er feine ges 
wiſſe, fondern eine fehlbare —* 
hat, abſonderlich, weilen bey dergleichen 
Händel don feinen eigenen Nuͤtzen zu thun 


ift, alfo daß der Eigennuß die Wahrheit‘ 


weit unterdrucken fan. Und eben difes 


ift die Urſach, Daß unfer Art. dem Maver 


die Freyheit laßt, daß er, mann er ſich 
von feinem Herrn befchwert zu fern bes 
findet, vom höheren Michter dergleichen 
Pefichtiger und Commiffari begehren fan, 
welche durch difen Fürkeften Weeg durch 
den Augenſchein die Wahrheit ergruͤnden 
und dem hoͤheren Richter zu Faͤllung des 
Urtheils hinterbringen ſolſen. Welches 
ja die — 
ollen, weilen durch die ordentliche Prob- 
hrungs·Proceſs die Juſtiz gar zu lang 
derjögeret wird. Bar 
Sn jedwederem Cafu aber, es moͤ⸗ 

en die Beſichtiger vom ordentlichen Land⸗ 
Fhe, oder anderen niederen Richter, 
oder auch vom Eigenthums⸗Herren ſelb⸗ 
ſten, mann er die Jurisdidtion hat, bes 
ſtellet, oder Commiflarii von höchiten Ges 
richtern ernennet werben ‚ fo fennd ſolche 
u erwählen und zu erfiefen, auf welche 
ein niedriger Argwohn fallen, oder von 
denen Partheyen , Diefelbe wegen einer 
rechtmaͤſſigen a. verworffen merden 
können. Die Urſach iſt, meilen folche 
Befichtiger die Stell der Zeugen vertrets 
ten. Gleichwie nun die Zeugen nicht volls 
ftändig probiren, denen eine billiche Urfach 
fie zu verwerffen entgegen geſetzt werden 
tan, alfo auch dergleichen Befichtiger, daß 
alfo der Richter nicht übel_thut, mann er 
die Einfhäger mit Vorwiſſen und Willen 
oder Genehmhaltung der Partheyen bes 
ftellet , damit nicht nach deren Auffaguns 
gen über ihre Unfähigkeit oder deren Ver⸗ 
werffung ſolche Einwendungen entfprins 
gen, toelche wider Die Intention diſes Art, 


höhere Richter genau beobachten 


den Handel mehr verlängern, ats kurtz aus⸗ 
zumachen helfen. -  ° 
Aus diſem Art. doch iſt zu mercken, 
daß wider die aus dem Mittel-der höchs 
en Gerichter ernennte Commiſſari bie 
erwerffungs⸗ Exception fo leicht zuzu⸗ 
laffen ſeye, weilen bey ihnen wegen Albers 
maß des guten Thrauen und Glauben all. 
wiedriger Argwohn weichet. Wir haben 
eſagt fo leicht nicht, dann, weilen zu 
Reiten auch bey: denen hoͤchſten Gerichtern 
einige gefunden werden, welche Denen ftreis 


tenden Partheyen, ja zu Zeiten auch denen 


Bauern felbften befreund oder verſchwaͤ⸗ 
gert feynd , fo zroeiffelt niemand , daß 
nicht auch foldhenfalls, wann ſolche aus 


Untoiffenheit und einem Fehler deputirt - 


worden, die Recufations-Exception Plat 


haben koͤnne. Aus Urſach, meilen die - 
Recufätion eine Gattung der Defenfion ' 


und alfo favorabl iſt, Daß nichtmahlen 


dem Lande-Fürften erlaubt ift, die Recu- ' 


fations - Gutthat, welche der Natur nad) 
Die hat, anfjuheben. Ayrer in feinem 
€ 


iftorifchen Procefs part. 1. cap, «, Ob- 


IV, 2. n. 3. v 
Wann du frageft, teilen oben gefagt 
morden , daß diſe Geſchauer, und ihre 
Aus ſagungen endlich ſeyn müffen, ob noths 
wendig pe , daß auch von Commiffariis, 
fo von höchften Gerichtern ernennet wor⸗ 
den, ihre Relation eydlich müffe abgelegt) 
werden ? Wir antıvorten mit Wein: Aus‘ 
fach, dann entweders werden aus Denen 


hoͤchſten Gerichteren einige Commiſſarii 


ernennet, oder es wird Die Commillion, 
tie e8 der Brauch ift, einem Beambten, 
unter deffen Gerichts⸗Zwang das in Strif 
verwicklete Guth lieget,, übergeben, in fold) 
beyden Fall feynd Die Commiflarii fonft 
fhon Ambtehalber, und folglich auch auf 
dergleichen Gefchäfft beepdiget , Difen,_mels 
che über eine ihr Ambt angehende Sad 
referiren und berichten , wird ohne meites 
ren Eyd geglaubt. Hernach feynd Ders 

feichen Befichtiger , wie wir vor gefagt 

aben, flatt der Zeugen. Wann alfo du 
fegeft , daß folche Ir Näth oder Bes 
ambte in Wuͤrden ftehen , fo feynd fie 
vom Zeugen⸗Eyd befreyet,, wie wir an dis 
len Orthen, abſonderlich aber bey dem ı 5, 
Art. des 7. Pit. des Summarifchen Pro- 
ceßs ausgeführet haben. Endlich mann 
eine folhe Commiflion vom höchften Ges 
richt erfennet wird, pflegen die Commil- 
farii andere in dergleichen Gefchäfften ers 
—— anſtatt ihrer zu benennen, Die den 

ugenfchein einnehmen, und darüber ihre 
endlihe Ausfagumgen ablegen , aus mels 

en nachgehends die Commiffarii die Re- 


lation —*6 und uͤbergeben, alſo daß 


auch ſolchenfalls die eydliche Zeugſchafft 
nicht abgehet. 
23 Nach⸗ 


a 


‚eingelegt werden , biß er dem 
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Nachdeme aber durch den bißhero aus⸗ 
gelegten kuͤrtzlich vollbrachten wegen der 
durch Abſchlaipffung verjebten achten Ca- 
ducität geſprochen worden, muß der Mayer 


nicht alſo gleich ausgetriben, ſondern die 


Execution biß auf gelegene Zeit verſchoben 
werden, wo bey Denen Bauern⸗ Guͤ 
die Veränderung. abſonderlich bey denen 
Ehehalten zu th n pflegen, und diſe 
Zeit ſeynd jene 4. Tag, wie unfer Art. 
wiederholet / welche 14. Tag nad) Liechts 
Me verftreichen, und den 16. Febr. ans 


fangen ‚ und den 19. deffelben fih endis . 


gen, deflen haben wir bey Dem 13. Art, 


Die ug gegeben, wohin wir den Leſer 


verweilen. Der Art. feßt noch bey, daß 
der zur ſolchen Zeit abtrettende — 
vor allem’ den Guths Bericht hinterlaſſen 
müffe, wovon mir auch bey dem «3. Art. 
genugfam geredet haben ;_ hernach muß 


des Abfchlaipfis halber erwieſene und con- » 
‚demnirte Maper vor feinem Abtritt dem - 


Herrn die billigmäßige Satisfattion ges 
ben, und allen Schaden und Intereſſe, 
weichen der Here wegen abgefihlaipfften 
Guth leidet, erfegen, und endlich fo ları 
pru 
gehorfamt ‚ und, teilen dergleichen Leuth 


meiftens bedrohlich ſeynd, muͤſſen fie zur, 


Sicherheit der Grund » Heren und der 
DBefichtiger eine genugfame Caution ges 
ben ,, welche, mann fie nicht ‚geben koͤn⸗ 


"nen ‚: twerden fie aufler Land verwiſen, 


thern : 


melched wir oben alfo erklärt haben, Daß 
ſolches hier zu wiederholen nicht noͤthig 


Aus hißherigem alſo erhellet, was 
für eines Fieiſſes und Fuͤrſichtigkeit im 
difer Materi, in melcher der hauptfächlis 
che Wahsthum unfers Vatter⸗Lands bes 
fiehet, unfere Land » Recht fih bedienen, 
Damit nehmlich die Unterthanen von Des 
nen Grund⸗Herrn nicht unterdruckt wer⸗ 
den, noch die Mayer ſtoltzieren, und die 
Grund s Heren, denen fie alle Ehr und 
Reſpect ſchuldig ſeynd, verachten und 
auf die Seit fegen, oder ihrer nur ſcher⸗ 
—* ſondern ein ſolche Gleichheit beyder⸗ 
eits gehalten werde, damit dem Herrn 
nicht reue, dem Mayer ein Gutthat erwi⸗ 
zu haben, noch auch dem Mayer eine 

eu ankomme, die Gutthat angenommen 
zu haben, faſt nicht anderſt als in Boͤh⸗ 
men und anderen Orten, wo dergleichen 
Leuth um ein ſchlechtes beſſer gehalten wer⸗ 
den, als das Vieh, werden alſo ausgeſau⸗ 
et, und tractirt, daß ihnen der Todt ein 

roſt, und das Leben ein Straff iſt. 


Letztlich werden die Gerichts, Köften, 
damit abermahlen unter beyden Theilen eine 
Gleichheit gehalten werde , jenen zu bezah⸗ 
fen auferlegt, der dem Stritt Urfach gege⸗ 
- hat, — ii — echtens, 

ein frevelhaffter Strittling in Die 
koͤſten muͤſſe verfellee werden. 4 


Der achtzehende Articul. 


Tem es foll auch füran Fein Frey» Stifter, Leib-Gedinger, oder 
ES) der Erb: Gerechtigkeit, oder Herren⸗Gunſt hat, auf — Guth 


kein Holtz, es ſey zum Zimmern 
Sachen mehr abfeht 


Zäunen, Brennen , oder anderen 


agen noc) hingeben von dem Guth , auflerhalb feis- 


nes Grund + FEAR Wiſſen und Willen, und fonderlihen, daß ihme 


fein Mer(hafft daffelbige Molgı 


entlich ausgezeigt habe , weldyes dann der Herr zu rechter 
ürderlich, fo vil des Buths Mothdurfft erfordert , thun fo 


wie vil er abſchlagen foll, darvor ei⸗ 


geit , und 
; el: 


er das überfahren, und nicht halten wurde , der ſoll fein Gerechtig⸗ 


keit bey dem Guth , Darzu Das 


eſchlagene Holtz gehöret , verworcht 


und verlohren haben, and) deſſen ohn weitere Rechtfertigung entſetzt 

werden. Dergleichen ſoll der Frey⸗Stiffter Darum auch entſetzt werden, 

und darzu ſeinem —— den Schaden, fo er ihme mit Verwuͤ— 
N 


ftung, oder Abſchlagun 
baureu, oder Obrig EItOR 


Iches Holtzes gethan hat, nad) der N 
äfigung zu wiederkehren ſchulbig feyn, ach⸗ 


Summarıa. 


1.und 3. Ob der Mayer eine Cadweirer verwuͤrcke, 


wann er die Waldungen mißbraucht? 


2. Db der Maver zu Berkauffung des gehadten 
Holz; des Grund⸗Herrn Confens nothwendig 


haben müjle ? 


4: Ob auch dem Bauern ben Straf der Cadwrcirae 
verbotten feye fruchtbare Baͤum umjuhauen ? 

$. Ob zum Beweiß der verwuͤſten Waldungen auch 
der Augenſcheins⸗Proceß nöthig fepe ? 


6. Wie 


” 
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6. Wie vil Stud erforderlich feyen, daf ein Guth 
wegen des Abfchleipfs eudwe werde ? 

71. Wann der Mayer daß Hauf, Stall, und Sta 
del lat jerfallen, ob er eine Cadweisar aus⸗ 


würde? 
"nun folget die meunte Caducitæt, 
welche jene Mayer begehen , wel⸗ 

che die zu ihren Guͤthern gehörige 
MWaldungen mißbraudhen. ifer Miß⸗ 
brauch gefhihet zweyfach; Erftlih wann 
der Mayer das gehackte Holtz ohne Vor⸗ 
miffen und Willen des Grunds Deren ans 
deren verfaufft , oder andertens folches 
jwar zu feiner Nothdurfft, zum Exempel 
jur Reparation der Dachungen, zu Eins 
jdunung der Aecker, und zum Brennen ıc. 
aber ohne Confens des Herrn umhauet. 
Dann, was den erſten Cafum betrifft , fo 
ſcheinet es zwar, daß ein jeder Mayer, 
abfonderlich ein Leib» Rechter , welchen D. 
Rath einen Nutz⸗Nieſſer nennet, den Ges 
walt habe Holg zu hacken, und zu verfaufs 
fen, tie der Nugs ⸗Nieſſer, weilen in L. 
item fi 9. ff, de uſufructu. Trebatius 
fagt , daß ein Nutz⸗Nieſſer den Wald abs 
en, wie folhen ein Daußs Datter abs 
hauete, und NB. verfauffen fönne, wann 
ſchon der Daußs Batter nicht pflegte das 
Holtz zu verfauffen , fondern felbft zu ges 
brauchen. Weilen aber unfere Mayer Feis 
ne Nut Nieſfer ſeynd, wie wir fehon oͤff⸗ 
ters geſagt haben, ſondern ihre Guͤther 
nicht anderſt zu nutzen und zu nieſſen 
empfangen , als jur Nothdurfft, fo 
ift vor N felbfien Mar, daß fie aus denen 
MWaldungen und gehackten Holtz feinen 
Gewinn fuhen nod haben koͤnnen, wel⸗ 
ches in unferem Vatterland eyfrigſt beos 
bachtet wird. Dben haben mir gefagt, 
daß wir einen Mayer gehabt haben, Der 
aus unferen Wäldern auf alle 
Holk forderte , daß der Werth deſſell 
erth der jährlichen Guͤlt uͤberſteige⸗ 
: Alfo im Gegenfpil haben wir einen 
anderen Bauern gehabt, der mit unferen 
Dorfahrer wegen freyen Verkauff des aus 
unferen Wälderen gejchlagenen Holtz einen 
mehr als 10.» jährigen Stritt» Handel_ ges 
habt , der doch alle Fahr fo vil Wägen 
en verfauffete, Daß er mit dem erlöften 
eld nicht allein die jährliche Guͤlt und 
andere Herrfhafftlihe Schuldigkeiten abs 
führen, fondern noch darüber nicht, einen 
geringen Gewinn in Sack ſchieben können. 

lches das ungerecht 

pie, meilen dergleichen Erb + Gerechtigs 
eiten, fo sum Gebrauch überlafen wor⸗ 
den, nicht mißbraucht werden müffen, 
Es ſcheinet zwar, eng br alfo vers 
faft worden feye, Daß die Verkauffung des 
Dort allein ohne Vorwiſſen des Grund» 
errn verbotten, alfo Daß der Herr zwar 


hierum erfuchet „ fein Confens doch nicht 


rg , sIederman :R 


8. Ob die Berfauffung der auf dem chenden 
— eine — * * 
9. Ob auch wegen ipf der Beſtaͤn 
Perfonal-Redyt —* a ee 


fauffung , fo e⸗ 
nik —* verbotten ſeye. Weihe 
da Art. ın elches dann 
gſam an Tag lege , anſcheinet. Dann 

e, im Eingang des Art. wird insgemein 
verordnet, daß Die Mayer aus, ihren Waͤl⸗ 
deren ohne des Grunds Herrn Vorwiſſen 
und Willen, und, twelches abfonderlich zu 
notiren ift, ohne Auszeigang der Baum 
weder zum Derfauffen, noch zur Hauß⸗ 
Nothdurfft Feine Hölger hauen follen. 
In welchem der Art. prefupponirt, da 
dee Grund s Here dem Bauern auch zu 
Rerkauffung des Holtz nad Proportion 
ber - eigung bie — geben koͤn⸗ 
e, we niemand w e wird 
weilen er uͤber den Wald Herr Bi Aber 
im Vers : Welches dann, wo verordnet 
wird, daß der Herr zu rechter Zeit Die 
Baͤum auszeigen müfle, wird abſonderlich 
beygeſetzt, Daß allein fo vil Holtz ausgezei⸗ 


-get werden muͤſſe, fo vil des Burbe 


Nothd erſordert. Aus welchen 
Worten Handgreifflich ſich ergibet, 8 
zwar der Grund⸗Herr ſchuldig feye für 
des Guths⸗Nothdurfft, nicht aber zum 
verkauffen Das Holtz auszugiegen. Iſt alſo 
Krafft diſes Art. gar gewiß, J ein 
Mayer, wann er nicht einen ausdruckli⸗ 
den Confens vom Grund⸗Herrn hat, aus 
— Wald nicht einen Block verkauffen 
oͤnne, und, mann er ſolches ohne den 
Heren darum erfuchet zu haben, thut, und 
dem Guth, wie wir nachgehends fagen 
werden, einen nahmhafften Schaden ju⸗ 
fan, die Caducitzt verwuͤrcket, melche 
famfte Verordnung ift bifihero nicht 
genau genug beobachtet worden, weilen 
die höhere Gerichter, obwohlen wir öfters 
dartoider geweſen, fih_eingebildet haben, 
daß nach difen Kriegs + Zeiten in ihren Ge⸗ 
malt feye, daß fie über dife gar zu harte 
echts⸗Schaͤrpffe, wie fie fagten, difpen- 
ſiren können. Ein Exempel i unlzen 
Vorfahrer begegnet, daß, da fein Mayer 
ohne fein Vorwiſſen und Willen 300, 
Baͤum umgehauen, felbe zu Scheitter ges 
macht und Wägenmeiß verkauffet hat, 
von der Landshutiſchen "Regierung zwar 
in die Caducirer verfällee , von dem 
Ehurfürftlichen Hof» Rath aber von ge 
F 


\ 


4 


\ 
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Caducitzt freygeſprochen, und für jeden 
Baum um ı2 Kreutzer geſtrafft worden, 
1: he Straff über co. Bulden ausgemacht 
hat, melche meilen er nicht hat. besahlen 
izdann, fo hätte er Doch vom Guth müfs 
fen, wann nicht der nachgefolgte Grund⸗ 
Herr aus Barmhersigkeit dem Bauern 
nn namhafften Nachlaß gethan- hätte. 
Db aber dife Verordnung von folder 
Schärpffe ſeye, daß die höhere Gerichter, 
wie fie ihnen einbilden, wegen verwichenen 
Kriegs» Zeiten, ein Recht, zu difpenfiren 

aben ſollen, ftehen wir fehr an, meilen 
ei ſehr unbillih iſt, daß Denen 
Manern erlaubt feyn folle, dem Herrn 
für feine Guͤlt von feinen eigenen Holtz ers 
löiten Seld Satisfation zu geben , die 
übrige Früchten alle aber in ihren eigenen 
augen verwenden zu Rönnen , toben 
bald hernach fi die Ned. mieder ergeben 
wird. Der andere Punkt hat eine gerins 
gere Beſchwaͤrnuße, dann weilen Der 
Mayer nicht allein zu Unterhaltung feines 
Hof ⸗Guths, fondern auch zu deſſen Ders 
befferung beſagter maſſen gehalten iſt, 
weilen zu ſolchem Ende diſe Erb» er 
tigkeit erfunden worden, fo ift ſich nicht 
u.dertwundern , das nach — 

rticuls der Herr zu Ertheilung feines 
Confens zum. Holtz « Schlag verbunden 
ene : Weiten Doch die Erb-Rechte Mayer 
im Difem meilteng ſich verfündigen, daß fie 
fich einbilden, fie feyen vollftändige Ders 
ren , und haben über Die zu denen Höfen 
gehörige Waldungen den freyen Gewalt, 
nach Belieben darein zu hauen, als iſt 
fehr heilfamlich in diem Art. verordnet 
torden’, daß, obmohlen ein Mayer. die 
ut» Rießliche Herrſchafft hat, und das 
Hero ihme Die zur Hauß⸗Nothdurfft, und 
zu Unterhaltung ber Gebaͤu und anderer 
Bücher möthige Gehiltz nicht koͤnnen abs 
‚gefehlagen werden / fie doch vom Deren 
ben Straf der Caducitzr zu Hauung des 
Holtz und zu deſſen Auszeigung den Con- 
fens erholen müffen, daß alfo in dem ers 
fien Cafu das. Holgmachen völlig, in dem 
anderen Oalu aber ohne des Herrn Aus 
zeigung verbotten iſt, welche Augseigung 
doch zu gelegner Zeit der Herr thun muß. 
„vr: Aus welchem die Folge iſt, wann 
das Ho'smachen in. Waͤldern, welche Feis 
une Fruͤcht bringen, fo ſcharyf, nemlich, 
.bey‘ Straff der Caducitzr berbotten iſt 
- wie dilmehr. findigen jene, die fruchtbare 
Bam in !denen Gaͤrten allein zu, Dem 
Ende gaͤntzlich aushauen. und ‚augreichen, 
und in die Gärten sFrüchten füen , , Damit 
x fie den Herrn um Die Baum Sruchten , 
. welche dem H 


“Mauern bonbehalten worden, betriegen, 
s ie wir unshrklagt. haben in Se- 


23 


— 


eren in Contract entwe⸗ 
ders allein oder gemeinſchafftlich mit dem 


micent, 2. controv. 30. wo wit auch di⸗ 
fputirt haben, ob dem nachfolgenden 

eren über fothane Caducitæt zu hands 
fen, noch ein Recht vorhanden ſeye, wann 
der vorige Grund + Hrc folhe überfehen 
und nichts deſtoweniger die jährliche Guͤl⸗ 
ten angenommen hat. Wohin wir den 
£efer verweiſen. 


Du wirft fragen, warum in borges 
henden Art. da Unter dem Herrn und 
dem Bauern wegen einer die Caducitæt 
nah ſich ziehenden Abfchlaipffung ver 


5. 


Stritt obwaltet, ein fo mühefamer Pro- 


ceſs durch den Augenſchein vorgeſchriben 
werde, hier aber in Vers: e Das 
ausdrucklich verordnet wird, daß jener, 
der bey Hackung des Holtz das in Art. 
vorgeſchribene nicht haltet ; fondern, übers 
trittet, obne weitere Rechtsfertigung 
feines Rechts zu berauben feye ?" Und 
wir antworten , daß in. vorigen Art. von 
einer ungewiſſen und jweiffelhafftigen , in 
difem Art. aber von einer offenbahren und 
und unzmwepffentlihen Abſchlaipffung ger 
handlet werde , dann ben Darumen, wei⸗ 
len die Holg +» Schläg vor Augen ligen, 
fo liegt dem Bauern ob, daß er probire 
dag ſolche Holtz⸗ Schläg mit des Grund⸗ 
Herrn Conlens , und deffen Ausjrigung 
gelchehen ſeyen, oder, wann er folches 
nicht Ban erweifen, fo wird fhon erachtet, 
daß er Die Caducitet verwuͤrckt habe, 
daß alfo Rein weitere Mecht » Fertigung nds 
thig iſt. Wir bedienen ung des Dora 
theils und einer Hasken , auf welcher hins 
ten auf dem Rucken unfer Wappen ges 
ftochen it, welches wir auf jene Bdum 
einbrennen laffen, welche wir denen Bauern 
auszeigen laſſen. Auf welchen Stammen 
nun das Wappen eingebraͤndter nicht ge⸗ 
funden wird, ſolche werden für heimlich 
geſchlagen gehalten, wegen welchen die 
Bauern⸗Rechnung geben muͤſſen/ und 
wann des Deren Confens nicht fan erwie⸗ 
% erden , erden fie nach —— 
eit und Umſtaͤnd beſtrafft, oder der Herr 
ziecht das Guth als offenbar Caduc an ſich, 
oder der Richter ſpricht es ihme — | 
. Wir haben geſagt, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umftänd, aus welchem auf dıfen 
und vorgehenden Art. dife Regul zu noti- 
ven iſt, daß ein Erbs ober Leib» Rechter 
Bauer nicht wegen einer jedmederen Abs 
laipffung. feines: Nechts beraubt werden 
nne, fondeen erfordert werde, daß 
Stud sufammen fommen ſollen. 1. D 
die Abſchlaipfung groß ſeye, teilen durch 


6. 


ein geringe Abſchlaipfung die Gerechtigkeit 


nicht verſchertzet wird, weilen ſich um ‚ger 
ringſte Sach der Richter nicht bekuͤmmett. 
L. ſeio. ffe de integrum reſtit. welches 


‚Der. 17. Att. zu Anfang Approbirst. Wo 


iu 


J. 


Ö 
die culpa læviſſima nicht ftatt * 
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zu kein | der Caduciter erfordert 
wird, Daß der Abfchlaipf zu mercklicher 

ehmung des Burbs gereiche. = 
Daß die Abfehlaipfung ſich zutrage in der 
Sad felbft ,, und nice in des Guths 
Fruͤchten, meilen die Fruͤchten in Krafft 
der Nutz⸗ Nießlichen Herrlichkeit dem 
Bauern en: welcher ihme felbften 
beymeffen muß, manner fehlecht haufend fols 
che verderben laſt. 3. Daß die Abfchlaipfung 
ex dolo, lata culpa, vel levi: des 
Bauerns erfolgt fepe, Dann, wann fe ohns 
gefahr und underfehens erfolget, fo muß 
der Here in Krafft der allgemeinen Regul 
ben Schaden büflen, L. pigaus. 9. Cod. 
de pign. adt, Und weilen der Erb + oder 
Leib⸗Rechts⸗Contract ſowohl zu Nutz des 
Herrns als des Bauerns geſchloſſen wird, 
weil der Bauer den Hof ju nutzen und 
zu nieffen übernimmt, ber Herr aber hins 
gegen Die Guͤlten und andere Herr⸗Schul⸗ 
Digfeiten zu Gewinn hat, fo folget, ve 

n 

wegen Difen 3. Pundten laſſen wir ſowohl 
denen heren als nideren Gerichteru die 
billigmäfigen Ermaͤſſigung anheim geſtellt, 
nicht aber wann eine groſſe Abſchlaipffung 


ſich zeigt, wovon mir oben geredt haben, 


da der muthwillige Bauer uͤber zoo. Baͤum 
qusgehauen, und doc für einen ſchlechten 
Haus Mann nicht hat wollen gehalten wer⸗ 
den. Corbul. de jure emphyt. cap. 13. 
n. 24, welchen D. Klingenfperg cap, 7. 
affert, 68. gar zu frey ausleget, da er für 
einen geöffen Abfchlaipf allein jenen haltet, 


welcher ewig. Dauret , oder im mehreren - 


Zahren nicht Fan erfeßet werden, weilen 
iebon weder Corbulus etwas fagt, noch 
(ches der Vernunft, oder dem Text uns 


ers Land» Rechts conform ift, teilen der 


Schaden eben ſowohl aus der Abfchlaipfung 
des Guths für einmahl, als aus mehreren 
Jahren, da folcher * kan erſetzt werden, 
abgenommen werben fan und muüß 
Unfer Art. macht drep haubrfächliche 
Abſchlaipfungs⸗Faͤll. Der erfte ift, wann 
die Bauern die in Denen Stift » Brieffen 
enthaltene Bedingnuffen nicht halten, und 
darwider handlen , melches ja die billigfte 
Urfach ift, den Contract umuftofen und 
jtvar condictione caufä data, caufa non 
fecutä, Dann warn in allen Contra&ten 
fo bone fidei, & ftridi juris ſunt. por 
allem fein muß, . daß die abgehandlere 
Pundten gehalten werden, fo ift diß beym 
Erbsoder Leib» Rechten Contrakt fehr nd» 
big, weilen nad Innhalt L. 1. Cod. de 
jure emphyt. die Aufrichtung der Stifft⸗ 
Brief, melche bey anderen Contradten 
nicht nöthig ift, oder, wann du mit ung 
reden milft, jur Subftanz des Erb + oder 
Leibs Rechten Contradts, oder der Padten 
un Beobachtung erforderlich iſt. 
B, Schmids Commentar, 11, Theil. 


Dann der, fo fein’ Wort nicht halter, 
dem ift auch das Wort nicht zu —X 
cüm ptoponas. 21. Cod, de pactis cap. 
fruftra, 75. de R. ]. in 6. ann alſo ın 
denen Gtifft ⸗Brieffen, wie gereiniglih 
geſchicht, enthalten ift, daß Bauer 
das Hauß, Stadel, Stell, und andere 
Sebaͤu, und in ſolchen alles unterhalten, 
die Aecker und Wiſen zu feiner ordentlichen 
Zeit bemayeren, defern, tungen, und ders 


feichen thun müfle, ſolches aber unterlaft, 
B nicht zu weifflen „_ daß nicht folche 
nterl uen 


ads u. eingefallenen 
oder befundenen Aeckern und Wifen, die 
Cadueiter bewuͤrcke: Gleichwie auch der 
dritte Ball, wovon wir erſt geredet haben, 
für ſich ſelbſt klar it, warn dee Grund 
* mercklicher ng der Baͤum 
ſchlechter wird. 


Der zweyte Fall aber leydet eine Dif- 
ficulter, ob nemlich der Bauer für einen 
—— zu halten feye, wann 
er die Faͤnd auf den Gruͤuden verk 
Dann, daß ihme ſolches erlaubt ige ‚if 
faum zu groeifflen, toeilen er Herr über die 

rüchten ift, und ber Herr das Recht Die 

üchten einzuſammlen / und zu verfauffen 
hat. L. Domum Cod, dere vend, 
Dahero haben wir oben gefagt , daß, ob⸗ 
wohlen bee Mayer feinen Hof weder aufs 
neue verleihen, nod) Die Früchten über 3. 
Jahr verfauffen, oder vermüchen fan, jes 
Dod) ihme die Verdufferung von * u 
Jahr, oder auch auf z. oder 3. Yahr nt 
verboften feye, aus Urſach, meilen ni 
ræſumirt wird, daß die Veraͤuſſerung 
olcher Gerechtigkeit auf eins fo Furge Zeit 


fo fharpf nicht verbotten ſeye. Leſe 


N) 

wi Corbul. loc, cit, cap. 14. ampliat, 49, 
n.20, Dahero haben mir gefagt, daß 
die Verfauffung der noch auf dem Geld 
fiehenden Brüchten Bein rechtmäffige Urfach 
eye ,. den Mayer feines Rechts ju beraus 


en. Damm obmwohlen der erfte und dritte. 


Cafus für fich felbft die Caduciteer zu vers 
würden genug ſeynd, fo fheinet doch, daß 


diſer zweyte Cafus, allein eingefloffen feye, 


um Die andere zwey defto greller zu mas 

n, dann der in eine folche Faulkeit ver⸗ 

let , daß er die Brüchten , fo er aus 
Segen EDttes empfangen hat , nicht 
nugen und nieffen fan, fondern folhe in 
Echern feil biethen muß, fo ift er ja für 
einen folhen liederlihen Hauß » Mann zu 
halten, melcher nah Natur der Erb oder 


Leibs Gerechtigkeit den Hof nicht unterhals _ 


ten , noch befferen fan, und alfo nicht 
würdig ſeye, Daß er länger beym Guth 
gelaffen werde. —— bekennen wir, 
daß keiner allein wegen — 
auf Dem Feld noch ftehenden Früchten für 
ein ar Das andere befondere Sahe Die 

As 


erfauffung dee. 
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Cadueitzt verwuͤrcke. Dann es fan fich 
‚jutragen, daß der Mayer villeicht um 
* Pferdt, oder andere Mittel, gekom⸗ 
men, und alfo verhindert feye Die Srüchten 
einzufammien, oder Daß die Feld » Öürher 
fo weit entlegen feyen, daß dem Mayer ges 
legentlicher gemwefen , die Früchten anheim 
zu verfauffen, als felbft einzuführen, wel⸗ 


ſtandenen Guth Peine Gerechtigkeit haben, 
aufler der Beſtand fene über drey Fahr, 
fie Bönnen dahero mit Abhauung der Waͤl⸗ 
der oder Gärten» Bdum die Caducitzv 
nicht verwuͤrcken. Der Art. aber antwor⸗ 
tet, daß durch dergleichen Mißbrauch der 
Beftändner fein Beftand » Recht verlichre,, 
und fan nicht allein von dem Beſtands⸗ 


Herrn vor beftimmter Zeit ausgetrieben 
werben, fondern ift auch ſchuldig allen Abs 
tribs » Schaden nad äflıgung_ dee 
VNachbaren, und des Orths Kichters 
Milderung abzuftatten. Dann obwohlen 
ber 5. Art. diſes 17. Tit. der Lands Recht, 
mo die Austreibung des Beſtaͤndners we⸗ 
gen feinen fchlechten en sugelaffen wird, 
, J allein vom Ingeheiß der Haͤuſer redet, pe 
fagen feye von denen bloſſen Beſtands⸗ bat doch eben diſes auch bey Bauern» © 
Mayırn? Dann, meilen dife an dem bes thern Platz, fo aus difem Har erhellet. 


Der neunzehende Articul. 


Ss fol füran Fein Mayer , der eines Grund + Dem Guth Hat, 
SI Darauf er fitet , ohne —— und Vorwiſſen ſeines Grund⸗ 
Herrns einen zu Bau, oder ſonderbar eigene Gründ , zu dem Guth 
haben, bauen , annehmen , oder Eauffen , fondern wann er einen Zubau 
annehmen , oder fonderbare Stud hinzu Tauffen will, oder Die ererbt 
hätte , foll er feinem Grund» Deren um —— berichten, 


ches fürmahr ihnen rn erlaubt ift, als 
denen Pfarrern erlaubt ift, ihre weit entle⸗ 
gene Zehenden, wie faft allee Orthen pra- 
cticirt wird, dem Meiflbiettenden zu vers 
fauffen. Bißhero ıft von denen Bauern 
eredt worden, welche das Recht der 
SrugNiehlichen Herefchafft in denen Waͤl⸗ 
deren haben. 
Letztlich fegt der Art. bey, mas zu 


auf daß ſolcher Zubau, oder fonderbare Gründ eigenthumlid, vermarcht 
und befchriben , alfo Eünfftiger Stritt verhüttet werden möge Wie 
dann ebenfalls niemand einem foldhen Mayer , der zuvor einen Grunds 
Seren ein Guth bauet , einen Zubau verftifften, oder verlaffen foll, obs 
ne Bewilligung des erſten Grund⸗Herrns. Beſchehe folches nicht, ſo 
fol die Guͤlt welche Der Mayer von ſolchem Zubau gibt, dem erſten 
Grund: Herrn folgen, und zufehen, biß der andere Grund » Herr ins 
fonderheit beweift ;, wie vil er dem Mayer zu einem Zubau  sugelest 
dab auch dem erften Grund = Deren zuvor allen Schaden u ko⸗ 

en , deßhalben erlitten, abgethan hat. Es iſt auch kein Grund⸗Herr 
ſchuldig feinem Mayer eigne Stud zu laſſen, wann er ſolche gleich ers 
erbt hat; Wann auch ein Mayer einen Zubau, oder fondere Gründ, 
Die er für eigen Hält, verkauffen ; oder vom Guth nehmen will , fol 
fein Nichter , oder andere Obrigkeit Darüber fertigen , er hab dann 
einen Schein von dem Grund: Heren , daß er ihm ſolche Stud nicht 
anfpreche , da aber ſolche Stud nicht flrittig, doch zum Guth gebauet 
werden , foll dem Grund » Herrn zugelaffen ſeyn, in folche einzuftehen, 
und um das Geld, mie es der Mayer verkauft, anzunehmen, doc) allein 
im Zoll, wann ers beym Guth behalten will, 


Summaria. 


5, Was Rechtens, wann das Zubau⸗ Suth 
als das Mayer-Guth iſt, ob der rd 


1. Warumen ein us fein Zuhau⸗ Guth neben 
Maperbof verkaufen könne ? 


feinem Maperhot haben därffe ? 


@. Od er nebenzu Fein eigen haben därffe ? 

3. Was zu thun wann ihme ein eigen Guth ges 
ſchenckt oder vermacht wird, oder fonjt ererbt? 

4 Bas für ein Unterfhid feye unter eignen Guͤ⸗ 
tbern, und ZubausGüthern, welche auch ihme 
verlipen werden ẽ 


6. Wann einer einem Maner ZubausGüther um, 
jährliche Gilt überlaft, ob ſolche dem erften 
Herrn c werden ? 

7. Wann der Bauer eigene Guͤther verFaufft, warum 
bie Obrigkeit baruber keine Brieff — 
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daͤrffe, ehe der Grund Herr davon benadhrichtet 
morden? 


8. Wann der Mayer ſolche Guͤther ohne Brieff vers 


kauft, ob ſolcher Verkauff nichtig fene? 
9 Bann er foldye verfaufft, ob nicht dem Grunde 
* Herten das Einfiand- ehr gebuͤhre H 
10, Meilen der Bauer keine Zubau⸗Guͤther haben 
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‚Grunds Herrn, oder auh Eigenthums⸗ 
Derrn — Schaden geſchehe. € ) 

a Banrbächt af an bo en ei 
‚ u⸗ 

—— der Bauer beyde OSheher attſam 


uf wird geautwortet, daß, mann ſchon 
„ber Mayer beyde Guͤther ſattſam bemayern 
* Ag EEE Guͤther 
„ti ahr da wo 

ni — ben fyn Kai, Doc ſolches 


fr Buͤther 


—— hen 


fan, ob der Herr auf Anfuchen den Confans abe 
lagen koͤnne ? 

er bie Vrob machen müffe, mann der Bauer 
behaubtet, daß diß Guth ein Zubau⸗Guth feye, 
ber Herr aber behaubtet, daß ſolches Guth 
sum Hof gehöre ? 


11, 


entlegene Güther mit eignem Rucken nicht 
befigen fan , welches doch: in vorgehenden 
Art. ausdrucklich erfordert wird. 
Was ift aber zu thum, tvann der Bauer 
nicht allein einfchichtige Grund» Stud, ſon⸗ 
dern ein gantz beftandbahres Hoff» Ne 
zum Erempel einen gangen Hoff neuerli 
befommt , obtoaltet wohl ein gleiches Recht, 
welches mit denen ZubawGütheren, das 
ift, von gewiſſen einfhichtigen Grund⸗ 
tuͤckeren obwaltet ? wir vermeynen, es 
me mehr als gewiß , was von denen Zus 
uen oder Neben ⸗Guͤtheren verordnet iſt, 
um fo mehr aud) Plag haben müffe bey eis 
nem gangen leibfälligen, erft neuerlich erhals 
tenen Hof Guth, meilen ein Bauer, wel⸗ 
neben feinem leibfäligen Principal- 
off⸗Guth einſchichtige Neben⸗Guͤther zu 
bemapern nicht im Stand zu ſeyn erachtet 
wird , um ſo weniger folcher auch im Stand 
n werde, sinen andern gangen Hoff mis 
em borigen bemayern zu. fönnen. 
« Zu dem zweyten Puncten jagen wir 
daß wegen eben diſen aan 
neben feinem Mayer» Hoff andere Neben⸗ 
nicht innhaben koͤnne, wann ſolche 
ihm ſchon eigen und frey feynd, welches 
Doch im gemeinen Mecht fo wenig verbotten 
ift,als. eine Befigung mehrerer Mayer-Höff, 
Abſonderlich drittens, warn der 
ſrey eigne Grund⸗Stuck umſonſt bekommt, 
m Exempel von Elteren im Erb, vor 
Dr eundten durch ein Legat, burch eine 
—— von Todts wegen, oder un⸗ 
ter Lebendigen, oder 355— ‚Dann 
wann fhon eine gröffere Urſach obhanden 
iſt, rg bie Einhandlung frey eigner 
onderbahrer Grund⸗Stuck nicht zu sap 
en werde, damit nicht feiner Zeit die 
ther untereinander vermifcht werben, fo han 
"ben Doch die Recht Denen Grund⸗Herrn in 
0 weit favorifitt,, daß auch ein Bauer 
frey eigne Guͤther, et ſolche bekom⸗ 
men, tie er wolle, ohne des Herru Con- 
ſens, von welchem er das leibfaili 


u 


4 


*N 


werden kan 


da ein Bauer zum leibfaͤlligen Hoff, wel 
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Brieff enthalten ware, daß ſolcher Lehen⸗ 
Acker nur 4. Juchart in ſich habe, wo doch 
der Augenſchein nach der Hand handgreiff⸗ 
lich gegeben hat, daß diſer Schalck von des 
Nachbarn Wiſen ſo vil weg geackert, daß 
der Lehen⸗Acker 3. Juchart groß worden. 
Damit aber ſolchen Betruͤgereyen begegnet 
werde, ſo wird in diſem Articul gantz wohl 
virordnet, daß keinem Erbsoder Leib⸗Rech⸗ 
ten dergleichen Bauern erlaubt ſeye, ande⸗ 
re Neben⸗Guͤther zu feinem Hoff zu beſitzen, 
es mögen folche frep eigen, oder auch Erb⸗ 
Rechte Guͤther fepn. 

Unter deffen ift unter denen Neben⸗Guͤ⸗ 
theren, welche leibfaͤllig, oder frey eigen 
feynd , difer mercfliche Unterfhid , daß, 
wann ein Bauer ein Neben⸗Guth, fo eigen 
ift, befommt, p weit don feinem Hoff 
Guth entlegen iſt, diſes Fan er unſers Ers 
achtens behalten , meilen Fein Gefahr. ifl, 
daß dife Guͤther unter ein ander vermiſcht 
werden. Dann mie fan, mann einer in 
der Pfleg Aibling durch ein Erb etwas eis 

enthumliches befommt ‚ feinen feibfälligen 

off aber in der Pfleg Aichach befiget,, wohl 
en Argwohn obmalten, baß-bie Güther 
vermiſchet, oder die Graͤntzen veraͤckeret 
werden? Wann alſo die Urſach zerfallet, 
wegen welcher unſers Articuls —2 ein⸗ 
gef — worden, ſo muß auch das Verbott 
weichen. — 

Ein anders iſt, wann ein Bauer ne⸗ 

en feinen Mayer⸗Guth, fo, in Dachauer 
fleg liegt, auch andere leibfällige Güther, 
weit entlegen ſeynd, erwirbt ; Dann 
wann ſchon folhen Balls auch Fein SBE 
des überdcfern , und Vermiſchung der 
ther obmaltet , mie bey denen eigenthumli⸗ 
chen Guͤtheren, fo ift doch eine andere Urs 
Jah verhanden, melde aus Verordn 
unferer Land Recht mehrere feibfällige G 
ther einem Maher zu.befigen nicht a laſt, 
wann er ſolche zugleich mit eignen Rucken 
nicht heſithen fan. — 
Wan wird einwenden, daß diſes auch 
bey jenen Platz habe, der neben dem leib⸗ 
fälligen eigene Guͤther hat, weil er 
(che! zugleich mit eignen Rucken nicht bes 
n Ban ?.. Bir aber antworten, «8 fine 
Feine verbötten, daß einer feine eigne Guͤ⸗ 
ther einem andern vermuͤthen, ober fonften 
süberlaffen, ja durch feine Chehalten bemay⸗ 
* koͤnne, und-ift ein ein De aut feine 
Weiß gebalten, feine eigne mit eig⸗ 
nen A de doch bey 
—* teibfälligen Guͤtheren 28* 
° Dig iſt, weilen jedwederes Guth des 
ern eignen Fleiß erfordert, und, Die 45 
mayrung einem anderm. nicht uͤberlaſſen 


Bas ift aber Rechtens, ‚in dem Fall 


hen er zubor gehabt hat, nicht allein eins 
ſchichtige Neben⸗Guͤther erhalten hat, wel⸗ 
che ein bloſſer Zubau ſeynd, ſondern ein 
anderes gantzes leibfälliges Bauern: Guth 
erworben hat, welches beffer als ſein vori⸗ 
ges iſt? Wir antworten, daß befagters 
maflen Rechtens feye, mas Rechtens iſt 
von einfhichtigen eben » Gütheren, wei⸗ 
fen jenes ein Zubau⸗Guth ift, welches zu 
dem vorigen Guth hinzulomme : und weis 
len der vorige Herr ein Älteres Recht hat, 
fo ift in feinem Gewalt, das andere Guth 
abzufchlagen ; unterdefen Doch, wann dem 
Bauern aefallt, Das neue Guth ehender zu 
behalten, als das vorige, fo fan er —— 
wann er beobachtet, was er zu beobachten 
hat, Pi verfauffen, oder, wann er feis 
* äuffer findet, dem Grund⸗Herrn 
imfchlagen. 

r vierte und difes Art. hamptfächlis 
che Punct beftehet in deme, daß in vorge 
henden verordnet merde, daß mein gültbahs 
rer Bauer kein anderes gankes Bauern 
Guth, oder ein anderes einfhichtiges Gh, 
an fich ziehen, noch ein-eigenthumliches 
Guth durd Kauf, Erb, oder Schandun 
erwerben, und mit feinem giltbahren Gut 
beybehalten und bemayern könne, Die 
Gültigkeit diſer Verordnung fan nicht in 
Smoeif gezogen werden, weilen eben dar⸗ 
en, Da der Bauer wegen feines innhas 

enden Guths dem Herrn verbunden iſt, 
wiſſen muß, daß er einige Neben⸗Guͤther 
es mögen gältbahr oder eigen fepn, zugleich 
nicht haben koͤnne. Aber daß einem drits 
ten, der des Bauern erfien Deren niche 
verbunden ift „ verbotten werden könne, daß 
ee mit dem Bauern feinen weitern guͤlt⸗ 
bahren Contract fehlieffe, und zwar bey 
Straff der Caducität, diſes feheinet 
wunderlich genug, und ungemohnlieh zu 
En indeme der Hert das Recht hat, 
inen Unterthanen zu verbinden, nicht 
aber einen dritten , ber bon ihme ledig⸗ 
lich frey iſt. Es iſt alſo ein Zeichen, daß difes 
alſo zu verſtehen ſeye, daß ı. Ein Drit⸗ 
ter, der einem Bauern einſchichtige Guͤther 
egen jährliche, Guͤlt zum bauen * 
ſolche Guͤther als caduc nicht verwircke, 
ndern allein bie jährliche Bült, fo et Das 
von bekommt, und zwar. «. Nicht bollſtaͤn⸗ 
dig , ſondern mit Der Maß, biß er erwie⸗ 
fen haben wird, welche und was für eine 
ihtige Guͤther dem Bauern gb 
be, Mann dife Prob rechtmäßig 3. 
gemat worden, hat er das echt feine 
‚Bült zu fordern und einzunehmen, wanu 
nur dem Haupt Grund: Heren 4. Aller 
Schaden und Interefie abgethan worden, 
welchen er an feinem Guch wegen Dergleis 
hen Zubau⸗Guͤthern erfitten hat, Dahes 

ro dißfalls fich kein Caducirät ergieht , ſon⸗ 
dern es wird nut bie Guͤlt aufgehalten, * 
e * - ⸗ .»r LI EEE u 14 
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der t⸗Grund⸗Herrn ſchadloß gehalten 
Ar welches —2 beobachten hg 
obmwohlen die Herrn Hoff Räth bey difem 


- Art. darfür gehalten, es jeye zu verorbnen. 


daf der dritte, melcher einem Gült » Baus 
ern einfehichrige Güter um jährlichen Süft 
ohne Vorwiſſen und Willen des vorigen 
Grund». Herrn zum bauen beylegt, folle mit 
Verlurſt dc her befteafft werden, fohat 
doc ſolches der Geſatz⸗Geber nicht zugelafs 


en, tweiler darfür gehalten, gar zu hart zu fnaft 


n,daß einer wegen eines fonften in Re 
ten erlaubten ya gr ah und Recht 
verliehren, und ſolde Dem Dritten zu 
fen folle, der vileicht wegen folcher fonderbahs 
ren Bült- Abhandlung ‚ teilen alles in gu 
ten Trauen und Glauben vorbey gangen, kei⸗ 
nen Heller Schaben gelitten ht alfo 
genug , wann ein folcher, Der einem guͤlt 
ren en einſchichtige Guͤther zu einem 
Zubau bepgelegt hat, fehuldig iſt feinen 
Contra& aufzuheben , und den erften 
ſchadloß zu halten, der Principal-Herr aber 
unterdeffen bey feinem Bauern die Affters 
Guͤlt ruckbehalten koͤnne, big ihme wegen 
feines Schadens und Intereffe alle Bergußs 
genheit wiederfahren ift. 
Der fünfft Punct ift, daß, wann ein 
Ouͤlt ⸗Bauer rechts behörig —— 
tige eigenthumliche Guͤther bekommen hat, 
und ſolche verkauffen will, keine Obrigkeit 
r Be aufrichten und fertigen folk, 
ehe fie dem Grund⸗Herrn des Principal- 
Guths von dem Verlauf Nachricht su 
jioepfachen —55 gegeben hat. ı. Damit 
er fich erflären Pönne, ob er zu ſolchem Zus 
bau-Buth, fo für eigen verfaufft wird, wegen 
* gültbahren Hoffs keinen Zufprud) har 
‚ und a, wann er till, des Einſtand⸗ 
Rechts bedienen koͤnne. Was den erften 
Theil betrifft, iſt folcher eine gute für Die 
GrundsGeren erfundene Ser ‚ damit 
fie auf die Erfantnuß dergleichen einſchich⸗ 
tige eigenthumliche Süther fommen fönnen, 
weilen über liegende Guͤther, fie mögen vers 
äuffert werden, wie fie wollen, jegiger Zeit 
gerichtliche en errichtet toerden, 
obreohlen wir, Daß folde nothwendig feyen, 
oben bey dem tit. de empt. & vend. und 
bey dem 9. art, 3. tĩt. lib, 1. Des Land&und 
Policy Drdrung haben. 
Was iſt zufügen, wann ein Hält Bauer 
De. igen Grund⸗ Stück ohne Brieff obri 
— — t, iſt wo 
Diſes hat ei⸗ 


wegen Der Contract nichtig 
derſpruchs hefftig 


ner ohnerachtet meines 
behauptet, aus der Urſach, weilen ſonſten 
die Zuwiſſenmachung des Verkauffa eins 

i Guths dem Grund⸗Herrn unnutzlich 
wire, Dife Urſach ift e ohne Grund, 
Dann es keine Folge: Unfer Articul 
befihlt, daß über ſolche Contra&t feine obrig* 


keitliche Brief ohne Vorwiſſen und Bewil⸗ 
ligung des Grund⸗Herrn errichtet werden 
— Kan alſo der Bauer, der ſein eigen 
rund⸗Stuck verfauffen will, wider den 
6, Tit. der Land + Recht, den Verkauffs⸗ 
Contra&t mit bloffen Confens nicht befchliefs 
fen, fondern ift verbunden Brieffſchafften 
aufrichten zu lalfen. Wir werden fagen, was 
an der, Sad) felbften if und einſtens un 
ein a Fürnehmen und an Willens 
und Erfahrenheit in unfern Vatter⸗ 

and berühmter Mann-in mein Angeficht 
vorgemworffen hat, daß der durchlauchtigiſte 
Geſatz ⸗ Geber in Difem und m... 
Art. nachdem er zuvor mit denen Lander 
Ständen ohne Zusiehung der Bauerfchafft 
u gegangen, und denen Bauern Ge 
ia gegeben, welches wahr, und recht gefches 
n zu ſeyn, wir bekennen, weilen die Unter 
thanen cfat annehmen müffen, und nicht 
zu geben haben ; Daß aber diſe beyde Art. 
nicht mehrer Denen rund » Heren als denen 
armen Bauern geneigt feyn , ift niemand, 
der zroeiflen Pan. Wir werden ein Erempel 


n. 

Zum zweyten Theil difes sten Punkten, 
Dann obwohlen wir oben bep Dem to. * 
der Land» Recht oͤffters geſagt haben , ba 
Nahbarfhaffts halber fein Einftand» Mecht 

la& habe, es mag villeicht wegen Der Con- 
itution Friderici oder anderer Drthen Ge⸗ 
wohnheit angeführt worden feyn, ivas «4 
tolle, fo wird doch in difem Art. ausdruck⸗ 
lich verordnet, dag, wann ein Bauer ein 
einfchichtiges eigenthumliches Guth zu ſeinem 
Maperhoff gebauet , und ſolches wa 
hat, dem Grund Herrn das Einftand» Recht 
in fo weit gebühre, daß er ſolches Grund⸗ 
Stud um eben jenes Geld, was ein andere 
Darum giebt, zu feinem Hoff-Guth bepbehals 
ten koͤnne; toelche Freyheit gewiß für ga 
fremd angefehen werdẽ fan,abionderlich, 
man fagt, daß DifesEinftand Recht kraͤfftiger 
fepe, als jenes, fo Denen Bluts Freunden 
de Dann warn der Bauer felbften 
Grund⸗Stuck nicht behalten darff we⸗ 
a obangeführten Urfachen, wie wird fol 
es Guth denen Befreundten Überlaffen were 
den koͤnnen, von melden eben jene Ungeles 
genheiten, wo nicht directè doch indirectè 
gu Favor des Befreundten Fe werden 
müffen ? Und diſes befremdliche Einſtands⸗ 
Recht hat uns einer auch als eine Wuͤrckung 
ber fands» Ständen bey Errichtung uuſercẽ⸗ 
Land s Recht gehabten Prepotenz vorge 
worffen. Dermeldend, dab difes fonft in 
unferm Batterland nirgends gebräuchliche 
Einftands Recht von darumen don Denen 
Herren erfunden worden, Damit fie alle eis 
genthumliche einfchichtige Grund » Stuck 
nach) und nach an fich ziehen, und Die Bauern 
von allen Eigenthum beraubt, und folglich 
.. dienftbar machen Binnen. Wir aber 
s | 


halten 
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10. 


halten keineswegs darfür, daß dißfalle et⸗ 


was verordnet worden, was — 


tig iſt, abſonderlich, weilen vom durch⸗ 


lauchtigiſten Geſatz Geber diſes Einſtand⸗ 
Recht ſo eng eingeſchraͤnckt worden, daß es 
nicht Platz haben ſolle, es ſeye dann ein ſol⸗ 


ches eigen Guth zuvor als ein Zubau neben 
dem Hoff⸗Guth bemayert worden, und des 
Grund⸗Herrn Abſehen ſeye, ſolches nachge⸗ 


hends alſo beyzubehalten,, und nicht mehr zu’ 


veräufferen. Und dahero fommt «8, daß 
D. Rath, in pe eit, differtatione fua 
Juridica. affert. 119. Difes Bedeficium- 
bilmehr der Grund » Herrfchafft, ale der 


Nachbarſchafft zu fehreibt. Welches wann , 


wahr ift, fo werden wir um fo leichter bes 
behaupten , daß difes Einftand- Recht, mels 
F der Grundherrſchafft eingeſtanden wird, 
avorabler ſeye, als jenes, welches Freund⸗ 

ſchafft halber geſtattet wird, indeme oben 
bey dem 10. Tit. der Land» Recht unſere Sta- 
tuten denen Grund⸗Herrſchafften, vor Des 
nen Befreundten ſchon geneigter gemefen ; 
obtwohlen mir dißfalls anftehen , eben dar» 
umen , teilen die Deren Raͤth dife Würs 
Aung des Einftand» Rechts der Nachbar⸗ 
afft zu ſchreiben, unſers Erachtens nicht 


ch 
rar teil wir oben ſchon gefagt haben, daß gebalt 


difes Art. Verordnung weiche, mann der 
Bauer ein einfchichtig eignes Grund» Stuck 
hat, und felbes bemayert, fo aber weit ent⸗ 
Ip ift, zumahlen ein folches Grund⸗Stuck 
niht fan ein Zubau genennt werden. Und 
daß diſes die Meynung unfers Art. feye , iſt 
aus deme abzunehmen , tocil der Tert von 
einem folchen Stuck, daß sum Guth ges 
bauer worden , redet. Wird alſo gefikt, 
Daß ſolches nach und nicht weit entlegen feye, 
daß durch das Einftand Recht die Veraͤnde⸗ 
zung der Marckungen, und Vermiſchung 
der Öründen verhütet werden müffe. 


Wir haben bifihero Öfftere gefagt , daß 
ein Guͤlt Bauer ohne Vorwiſſen und Con- 
lens rom Grund⸗Herrns feine Zubau⸗ Guͤ⸗ 
ther haben koͤnne, dahero aber entfpringe die 

atere Frag, ob der Grund⸗Herr, der um 
* Confens erſucht worden, ſolchen abs 
ſchlagen koͤnne, alſo daß der Bauer alle 
Handlung nichtig begehrt, er mag durch ſol⸗ 
che ihme einfhichtige frey eigne oder gültbar 


te, oder Herrn Günftige Guͤther erwerben? 
und e8 fheinet, man könne antworten, es 
ſeye in alliweg genug, wann der Herrum den 


‚ Confens rechts behörig erfucht worden. Aus 
Urſach, meilen dife Erſuchung des Grunds 
„Heren zu Difem End’erfordert wird, damit 
zu Verhindtrung fünfftiger Stritt- Händel 
all einſchichtige Güthr ordentlich ausges 
pfahlt werden fönnen; mann alfo der Baus 
er die Auspfaͤhlung verlangt, fo ſcheinet, daß 
unfer Art. dr Grund⸗ Herrn aufer lege, ſei⸗ 
nen Conlens um fo mehr zu ertheilen, als 
— % 3: 


. Stud zu feinem 


difes Geſatz gehäfig if, als welches dem 
freyen Menfchen den freyen Handel und 
Wandel einfchrändt, wo doch folcher dem 
Voͤlcker⸗Recht nach einem jeden erlaubt ift. 
Bir aber antworten, daß dig nicht allein 
die Urſach f ‚daß nach unferem Land Recht 
Zubaw®üther zu haben verbotten, Damit 
nicht Die Marckungen vermifcht werden, wei⸗ 
len denen fünfftigen Strittigkeiten Durch das 
Mittel finium regundorum leicht kan begeg⸗ 
net werden. Sondern die andere und kraͤff⸗ 
finere Urfach ift, meilen der Mayer darfür 
gehalten wird, Daß er zu — des 
guͤltbahren Hoff ⸗/Guſhs deſto unfaͤhiger 
werde, wann er auch andere up jum. 
bauen annimmt, als welchen er, abfonders 
lich , wann fie frey einen feynd, gröffern Fleiß 
als Fremden anwenden wird, daß wir alfo 
fräfftig darfür halten, daß der Herr nicht 
fönne angehalten twerden feinen Confens 
ertheilen, wann fehon der Mayer Ordentliche 
Pfahlung halten will. Leſe dens.Art. Lib, 
3. Der alten kands⸗Ordnung wo Die Haupt⸗ 
Urfach difes Verbotts diſe gegeben wird, 
daß erwann derfelben Büther eines mit 
des andern Nachtheil, und Abfchlaipff ge 
beſſert, oder erwann beyde unbraͤuchlich 
en werden. waere 
Was ift aber Rechtens, mann ein 11. 
Bauer dergleichen einfehichtige Zubau ⸗ Guͤ⸗ 
ther, eines oder mehrere frey eigne, oder 
ültbahre, oder mit einem andern Recht bis 
ffte Grund⸗Stuck heimlich an fich gebracht 
t, und zwiſchen ihme und dem Grunds 
en ein Stritt- Handel entflanden ift, zum 
empel da der Bauer — daß ſotha⸗ 
nes Grund⸗ Stuck ihme * eigen ſeye, den 
Grund⸗Herr aber ſagt, daß ſolches Grund⸗ 
Itbahren of gehdri 
ſeye; mer muß aus ihnen Die Prob machen 
Es ſcheinet man fönne fagen, daß, mweilen 
dem gemeinen Recht nad prefumirt wird, 
daß alle Guͤther frey und eigen, auch feiner 
Dienftbarkeit , oder einer Beſchwernuß um 
terworffen feyen, dem Deren obliege, zu er⸗ 
weifen , daß ein ſolches Grund⸗Stuck zu feis 
nen Hoff gehörig fepe, weilen aber auch nicht 
pr&fumirt wird, daß foldies Grund⸗Stuck 
ein Eigenthum des Bauerh ſehe, und unfer 
Land» Recht dem Danny ARE, wei⸗ 
len kein Bauer neben feinem gͤlibahren Hoffe 
Do Bau⸗Guͤther haben kam, fo liegt 
dem Bauern ob das Eigenthum zu erweiſen, 
in Abgang -forhaner Yrob’wird ein ſolches 
für einkhithtig’gehältnes Grund⸗Stuck dem 
uͤltbahren Haupt⸗Guth zugefprochen,Raths 
oc, cit. aller. zug Tr. 5 
Unterdeffen iſt difes ba Bauern zum 
—* daß ein foldhes Grund Stuck vom 
guͤltbahren Hof nicht fan abheſoͤndert wer⸗ 
den, und er ſolches nutzen und nieſſen Fan, 
ohne Erhoͤhung der Guͤlt. Dit Urſach ift 


Des Chur⸗Bayriſchen Land-Rechts XI Tit. XX Art. 95 


ſelbſten klar, weilen der, wie wir ge⸗ 
haben, ſothanes Grund » Stud ex 
pr&fumptione juris als einen zum Gülts 
Dof gehörigen Antheil bekommen hat, 


Wann alfo der Mayer das Recht hat den 
ganken Hof zu nutzen und I nieflen, fo has 
er au Das Recht difen Grund als einen 
Antheil des Hofs zu nugen und zu nieffen. 


- Der zwantzigſte Articul. 


Ss fol ein Mayer nicht allein in den obgefegten Fällen , fondern. 


auch aus andern Urfachen , derenthalben 
echten, ein Erb: Rechter fein Gebet verwür 
die Namen bat Ä 


beym Guth, wie 
Derlich im folchem Fall verworcht 
Ding , die er nad) Innhait feines 
Gerechtigkeit, oder 
D efelbigen wie es fich gebühret, 


aud) den Herren: Gunft 
aben, wann er wider Die jenige Ges 
Stifft-Brieffs, bey Werwürdung der 
Her en⸗Gunſts zu halten verſprochen, handlet, oder 
und er ſchuldig iſt, nicht haltet. 


nach Ausweiſung der 
ſein Gerechtigkeit 
, und fons 


Summarıa. 


s, Bann wegen Nichthaltung der Bedingnuffen die 
Gerechtigkeit verwürdht werde ? 

@, und s. Wann ne wegen nicht gelieferten 
Gült die Cadweiter begche ? 

3. Ob der Grund⸗Herr ber das Guth an ſich sieht, 
dem Bauern den Werth zuruck ftellen müfer 

4. Db der Bauer, der nur einen Theil an der Guͤlt 
nicht gelieiert bat, fein Nedyt verliehre? 

6. Wann der Herr und ber Bauer bedungen haben, 
* er nicht koͤnne auegetrieben werden, ob 
und warn die Cadwerter Platz babe ? 

1. Bann der Bauer die Guͤlt wicht liefert, weil 
der ihme ſchuldig ift, ob er fein Recht 

BER eu Urfaten fab neie den a 

8. Wie vil Urfachen ’ e den Bauern we⸗ 
gen uscht gelicierter Gült vom der Cadweiter 
entfchuldigen ? 

9. Ob wegen nicht bhablter Gült am ſich felbften 
die Cadweitar verwürdht werde , ober ob die 
Obrigteitlicht Erflärung erfordert werde ? 

«o, Ob ber die ausſtaͤndige Guͤlten annchmende 
Herr darfür gehalten werde, daf er die Cade- 
eiear nachgelaſſen babe ? 

er, Ob der Erb die Cadweirats - Straff , welche 
der verfiorbene noch im Leben nicht begehret 

+" bat, beaehren könne ? 

12. Ob des Bauern Erb Inne in bie Cadweitar 
erfläret werden, wann fein Borfabrer in Lebs⸗ 
Zeiten darinn nicht verfläret worden ? 


Ißhero haben mir 9. Faͤll gehabt, 
in twelchen ein jedwederer — 
Bauer fein Recht verliehret; Der 

Text in diſem gegenmdrtigen Art. feket 
auch den 10, und ıı. bey, welche General 
feynd , aus melchen der fürnehmfte i 

mann einer denen getroffenen Bedingmufs 
fen widerſtrebet. 

Dann «8 wollen die Doctores ind 
gemein , daß der Gülts» Contra& ſtricti 
juris ſeye, alfo daß die Bedingnuſſen ger 
nauift gehalten werden müffen. Vid. Al- 
var. Valafc. de jure emphyt, quæſt. 5. 


totnm, And, Fachinz. controv jur,» 


ib, 8. cap. 97. D. Widman. de jure em- 
phyt. tin 13. 2,4. Welches Doc andere 


123.0 


23. Ob durch ſchuellen Maftrag ber Güft ſowohl 
bey einem geiftlichen ale weltlichen ghltbahren 
Gut) die Saumſeeligkeit entſchuidiget werde ẽ 

24. Was F eine Zeit jur * Nachtrag erfo⸗ 
derlich und genug ſeye 

15. In welchen Bällen der Nachtrag nicht ange 
— ur ? je ei 

16, un ein Mayer 10. a die Guͤlt a 
bezahlt hat, a * — die * 
terdeſſen empfangene Brüchten 8 r oben 
olche zuruck ſtellen müfle? 

17. . ni € renign die ausfländige Bülten be 
zahlen muͤſſe 

18. Wann der Kane 30. Jahr fein Süle zahlt hat, 
ob er der Gült prefzribirt hat ? 

19. Was für andere Urſachen der Cadueirar feyey, 
ob auch die Unwahrheit eine pe? 

20, Mblaugnung des Ayfruments 

21. Vernachlaͤſſgung des Guͤther-Baus? 

22, Die untirlajlene Zwughitwrs - Kenevation, to 

right be * Erb: Reh 
aud) bey einem ewigen ⸗ t 
Straff der Cadweitar die Erneuerung der A 

06 (ie al fee Dep nem 86 ice 
olche noͤthig feye bey einem keib⸗ 

* Guth oder Herren⸗Gunſi? 

25. Ob ein Peliem ein Urſach einer Cadusirag 


t 
26. d5 die veränderte Form des Guths ? 


nicht approbiren, weilen fie wollen, daß 
der GülsContra& dem Kauffssund Ders 
fauffs » Contra& , oder dem DVermiüs 
thung®-Contra& gar nahe beptrette, daß 
ee von der Matur der Contracten 
bone fidei nicht auszufthlieffen feye, wei⸗ 
ches villeicht Die Urſach iſt, daß Ant, Fa= 
ber füpra cit, loco, gelehrnet hat, daß 
bey einem Guͤlt⸗ Contract; mann man die 
Bedingnuſſen nicht haltet, nicht zu deffen 
Umftoffung, fondern zu deſſen Haltung zu 
Magen feye, mie fonft bey anderen Con- 
traten bone fidei der Brauch iſt Wir 
aber halten ſtandhafft darfür, daß allein 
in dem Fall wegen Richthaltung der Bes 
dingnuſſen einer fein Recht verliehte / wann 

in 


‘ 


% 
. \ 
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im denen Stifft ⸗Brieffen dem nicht bey⸗ 
haltenden Mayer die Straff der Cadu- 
citzet ausdrucklich auferlegt , oder wann 
dem Contra& fo mercklich tmiberfirebet 
worden, welche Widerſtrebung vorbefags 
ter maflen den Verlurſi der Gerechtigkeit 
oder Widerred nach ſich ziehet. Diß wird 
in unfern Art, beſtaͤttiget, in den Wor⸗ 
ten‘: Wann der Mayer wider Die & 
nige Geding , die er nach Innhalt feir 
nes Stift: Brieffs bey ——— 
der Gerechtigkeit, oder Herren » Bun 

su halten verſprochen, handlet/ oder 
dieſeibigen, wie es ſich ** und 
‚exe fchuldig iſt, nicht halter. Iſt alfo 
hoͤchſt a ven, daß fonderheitlich die 
Straff der Caducitat bedungen , ober 
eirvas namhafftes begangen werde, wel⸗ 
ches aus Verordnung der echten den 
Nerfurit der Gerechtigkeit nach ſich zie⸗ 
het. Dann «8 twäre alljuhart , dab ein 
Maper wegen einer jedwederen leichten 
Übertrertung der Stifft⸗ Brieff, und deren 


nhalt feines Rechts beraubet werden 


fe, jum Exempel , mann in denen 
Stift + Briefen enthalten ift , daß der 
"Mayer alle Jahr ein oder den anderen 
jungen fruchtbaren ‘Baum im arten 
pflangen „ oder etwas dergleichen thun , 
oder tunterlaffen folle, welddes dem Guth 
menigen Nuken oder Schaden bringt, 
dann obfehon dergleichen in Stiffts Brief⸗ 
fen anbefohlen wird, deßwegen Doc) uns 
ferer Neigung nad) einer fein Recht wegen 
defien Unterlaſſung nicht verwuͤrckt, wei⸗ 
in auf feine Sachen der Prior nicht 
fihet ; Ya wann in Stifft⸗ Brieffen we⸗ 
gen.einer fo geringen Nach laͤſſigkeit, oder 
Freefs die Caducitæts · Straff ausdruck⸗ 
fich bedungen worden, fo halten wir veſt 
darfuͤr, daß Die Caducitet nicht Platz 
habe, weilen die Straff dem Verbrechen 
gemäß fepn muß, es waͤre aber cin gar ju 
_groffe Ungfeichheit, twann der Bauer we⸗ 
gen eines nicht gepflangfen Daum fein 
pilleicht vil 100. Gulden werthes Richt 
felle gebraucht werden. Von diſer Ca- 
ducitzts - Urſach wegen nicht beobachten 
Bedingnuffen fan gelefen werben Aurel, 
Corbul. de jure emphy, cap. 2. per to- 
cum. 100 er eine allgemeine Regul ſetzet, 
daß ein Bauer wegen nicht gehalten Pa- 
&en ausgetrieben werden koͤnne, welches 
du geneigter Lefer mit Beſcheidenheit nah 
nhalt unfers ı7. Art. den wir zuvor 
Zion ausgelegt haben , in diſen Worten 
verſtehen folleft , da die Guͤther dardurdy 
NB, zu merchlicher Abnebmung gebracht 
wurden , du follt auch Dee Corbuli 
Mepnung nicht achten , welcher cap. 13. 
n. 6. toiderfpricht, Daß die Caducitet 
eine Straff fee, und mie Fur hernach 
folgen wird, wegen einen eintzigen Zelle 


die Caducitet zulaffet : Eben diſes Cor- 
buli Meynung nad) ift oben zu einer ‚alle 
gemeinen Regul gefegt worden, daB we⸗ 
gen einer culpa lata oder ievi nicht aber ' 
leviffima, fo aus Übertrettung des Con- 
tracts gefehicht, Die Caduciter verwürckt 
werde, es gezimmet fich alfo, daß man die 
Pacten und PBedingnuffen der Billige 
feit nach auslege , Damit nicht ein oder 
der andere aus denen Contrahenten gar 
zu fehr beſchwaͤret werden. 
Was den zweyten Theil difer Art. 2. 
anbelangt, der fagt, daß auch die Cadu- 
eiret verwuͤrcket werde, aus anderen bißs 
us nicht‘ ausgedruckten Urſachen, wir 
agen, daß difes zwar mahr feye, teilen 
aber wir ung der Kürse befleiſſen, fo mols 
fen wir zu der fürnehmfien Caducitzts- 
Verwuͤrckung fihreitten , welche (ih sus 
trage , wegen nicht bezahlter Guͤlten. 
Dann wann ein Guͤlt⸗Bauer eines welt⸗ 
lichen Heren auf 3. Fahr ‚oder ein Guͤlt⸗ 
Bauer einer Kirchen auf =. Fahr die 
Gült nicht erleget hat, der verliehret fein 
Recht, fo er auf dem Guͤlt⸗Guth 
alfo daß fein Nuss Nießliches Recht dem 
Heren zufallet, L. 2. Cod. de jure em- 
phyt. & Auch. qui rem, Cod, de SS. Ec- 
clef, cap. potuit, X, de locat, Clarus. $, 
emphyteulis, quæſt. 8. lib,4. Cavar. var, 
var. reſol. lib. 3. cap. 7. ad, n, ı, und 
difes gefhiht aus Natur und Weeſen⸗ 
heit des Contradts felbften. Alſo daß 
der Gült + Bauer wegen nicht, gelieferten 
Guͤls feines Nechts beraubet wird, wann: 
fhon —— unter dem Grund» Heren 
und dem Bauern nichts bedungen wor⸗ 
den. Corb, loc, cit, cap, ı5. ampl. r, 
l. 2, Cod, de jure emphyt. Und Novell, 
7. cap. emphyteulin, 3. $. 2. morinnen 
enthalten, werlen Die in 2. oder 3. Jahren 
unterlaflene Entrihtung der Gült für ein 
ſchweres Verbrechen gehalten wird , nes 
gen welchen der Bauer vertrieben werden 
fan, wann fhon in denen Stift» Briefr 
fen nichts enthalten ift, daß der Bauer 
wegen 2. oder 3. jähriger Unterlaffung der 
SültsLieferung vertrieben werden könne, 
noch der Bauer um die Gült zu liefern 
ermahnet worden. Gabr. tit. de folut, 
& liberat, concluf, 9, n, 7. Corb. cap, 15. 
ampliat, 2. & 3. . 


Es ift auch der Grunds Herr nicht 7, 
fhuldig dem Bauern den Werth, um _' 
welchen der Bauer feine Gerechtigkeit 
entweders vom Grunds Heren, oder bon 
einem andern erhalten hat, zuruck zu ges 
ben, teilen DIE die Straff der Nachläfr 
figkeit. ift , melde aus Verordnung des 
Mechts ohue vorgehende Pactirung bers 
twürcfet wird. Dann wann der Herr den 
Werth zuruck zu geben ſchuldig Er ‚ 

v 


$» 


\ : 
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p wurde der Bauer offt lieber den Werth 
annehmen, als das Güfts Guth behalten, 
und den Gülts-Contradf zu halten verbuns 
den fepn mol. 

Und obmohlen vile Mechts s Gelehrte 
der Meynung ſeynd, daß ber Bauer fein 
Mecht verliehre,, wann ſchon er Die gange 
Guͤlt nicht * ſondern nur zum 
Theil nicht geliefert bat , tie Krafft des 
L. Commiffaria. rechtens ift , wann das 
Padtum bepgefeßt worden, daß, wann an 
einem n/a Tag der Werth nicht bes 

iet worden , die Sach für nicht vers 
aufft zu ſeyn müfle gehalten werden , der 
Verkauff umgeftoffen twerde, mann nur 
um einen Pfenning zu wenig bezahlet wer⸗ 
de, wir haben doch in unferen Vatterland 
ſolche Schärpfe niemahlen gefehen, und 
glauben auch nicht, dag, mann zum 
Exempel der Bauer feine in Geld oder 
Getrepd beftehende jährliche Guͤlt, die 
meiftens in einer gemeffenen Quantität bes 
fichet , liefert, aber die Klein» Recht aus⸗ 
ftändig bleibt , fo da in Dennen, Hiener, 
Sapaunen, Eper und dergleichen beftchen, 
er deswegen feines Rechts könne beraubt 
werden, weilen der Michter, wie mir oͤff⸗ 
ters gefant haben, um geringe Sachen 
nicht annimmt. Guido Pap, deeif, ı74. 
Benintend, deciſ. 6. Jalon 
cutione $. item fi ica ff, de V.O. Abfons 
derlich, wann der Herr die Lieferung der 
—— angenommen, und die Klein⸗ 
t nicht gefordert hat, weilen alsdann 


wie Guido Pap. redet, der Here darfuͤr 


L. in exe- ' 


* 


gehalten wird, er habe die Caducitaͤt 


nachgeſehen, oder, welches in Krafft des 
2. Art. und 2. Tit. des Gandt⸗Procels, 
beffer zu jagen ift, er habe folche Klein, 
Dienft geborgt ; Welcher Meynung doch 
Corbulus loc, eit. cap. ı$. ampl, g. per 
torum fich hart mwieberfegt, Fachinz lib.ı. 
eontroy, jur. cap, 69. unterſcheidet drey 
Cafus, und im mittleren Caſu thut er 
eben diſes approbiren, daß wegen nicht ges 
fiefferten Klein » Dienften die Caducitdt 
nicht verwuͤrcket werde. 

Difes laſſen mir lieber zu, daß, wann 
ein Bauer ein groffes Gurh befigt , für 
jährliche Guͤlt aber jum Exempel nur ein 
Ep giebt (mie wir einen folchen Bauern 

efennt haben , welcher anflatt der Gült 
huldig rare , auf einen mit 4. Pferdten 
befpannten Wagen vor des Grund⸗Herrn 
Hauß ein Ey zu führen) ein folder, 
wann er 3. abe diſes unterlieffe , fein 
Mecht verliehre. Aus Urſach, weilen fol 
enfalls vilmehr auf die Erfannenuß der 
errlichfeit als auf den Nutzen gehen 
wird, wann alfo der Bauer folche Liefes 
zung 3. Jahr unterlaßt , fo wird er dar⸗ 
für gehalten , er wolle dem rund» 
Hexen fein Recht befrändfen , und fuchen 
B,Schmids Commentar, 11. Theil, 


u benehmen , welches ja eine genu 
rfach der Caducitdt iſt, fo * un 
Verrichtung, als am Werth des Ey 
beitehet. Corbul. ibidem, ampl. 4. Cla- 
rus in ©. emphyt, quzft. 8, Tranquel de 
recract, convent. f. 4, Glofla 6. n.s6, 


Was ift aber zu thun,, wann der & 
Here und der Bauer padtirt haben, daß 
er nicht Pönme vertrieben werden , zum 
Exempel ic) ſchencke meinem getreuen Dies 
ner ein Gült » Qurh , mit dem Geding, 
daß ih ihn megen feines Wohlverhalten 
und Verd enſten nicht vertreiben molle? . 
Hierauf wird mit einem Unterfchid geants 
mortet, ob ſolche Bebingnuß nur in ge- 
nere gefchehen feye , oder fonderheielt 
dahin, Daß auch im difem oder jenem ſon⸗ 
derheitlihen Ball / zum Exempel , wann 
er die Guͤlt nicht wird geliefert dp 
mann er das Guth in a Blut wird ges 
bracht, oder das Guth ohne mein Vor⸗ 
toiffen veräuffert haben, oder dergleichen ıc. 
nicht koͤnne vertrieben werden. In dem 
erften Fall wigd alljeit darunter berftans 
den, daß er nicht könne vertrieben werden, 
fo lang der Bauer jenes gehalten hat, 
was er zu halten ſchuldig iſt, das ift, 
wann er Die Gült geliefert hat, wann ex 
Guth⸗ Rechts behörig bemayert, und all 
jenes gethan hat , was einem gerreuen 
Maper zn * oblieget, wann aber diſe 
Stuck abgehen, ſo hat der Herr das 
Recht, ohnerachtet feines General - Ver⸗ 
ſprechens das Guͤlt / Buth wegen begange⸗ 
ner Cadueität an ſich jiehen; An dem 
anderen Ball aber, da — diſe 
oder jene Caducitaͤt nachgelaſſen worden, 
muß der Grund» Herr fein g gebenes Wort 
halten, meil er ja fih deren ihme zu Nu⸗ 
gen verordneten Rechten begeben und vers 
geihen fan. Corbul. di, cap, 15. limitz, 
ı, Rodoan. in tra&ti de reb. Ecclef. non | 
alien, quæſt. 24. Wo fie diſe Srag gar meite 
(duffig durchſuchen; eben Difes hat’ auch 
Plog, wann an einem Orth die Gewohn⸗ 
heit ift, Daß der Bauer wegen Unterlafs 
fung der jährlichen Guͤlt⸗ Lieferung ‚ oder 
wegen einer andern Balls, weswegen dem 
gemeinen Recht nadp die Caducitdt erfols 
get, nicht könne ausgetrieben werden, ins 
Deme, mas der Menfch durch ein Padtum 
thun fan, Das fan auch eines Orth8&emohns- 
heit auswuͤrcken, und zwar in Difer Materi 
wider die Verordnung Des gemeinen 
Rechts um fo leichter , meilen gehandelt 
wird, um einen freyen Menfchen von Be⸗ 
ſchwaͤrde zu erledigen, und die Straffen 
ju milderen. Covar. lib. 3. var. refol, 
cap. 7. wo er folche Gewohnheit auch. auf ' 
die Kirchen erſtrecket, und andere milde 
Stiftungen, obſchon anſcheinet, daß ſol⸗ 
Gr dife Gewohnheit ſchaͤdlich feye, " 

N) 


7. 


darumen inner 3. 


‚ Würdung 
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(cher Schaden und Prejudiz nicht groß 
u und der milden Stifftung genng ſeyn 
muß, wann fie ihre jährliche Guͤlt⸗ Recht 
und genau bekommt. Corbul, dict. cap. 
15. Limit, 2. n. 4 3 


Geſetzt aber, e8 habe der Bauer von 
J Jahren die Guͤlt nicht 
eliefert, weilen ihme der Grund⸗Hert 
ingegen ſchuldig geweſen, und alſo mit 
ihme abrechnen wollen? Wir antworten, 
diß ſeye · eine rechtmaͤſſige Urſach, welche 
einen von der Caducität entſchuldiget, 
wann nur die Gegen⸗Schuld des Gtund⸗ 
Herrn richtig und liquid ift, und fo dil 
als die Guͤlt ausmachet. Berlich, lib, z, 
concluf, 46. n, ı7. Hartm. Piftor. obfer, 
0.2.2. Corbul. dit. cap. ı5. Limit. 5. 
o er difen merdfwürdigen Ausmahm 
beyfeget, wann nur jedwebere Schuld des 
Heren und des Bauerns von einer Ges 
flaltfame iſt, dann wann die Guͤlt in ges 
wiſſer Getreyd » Sort beftehet, und ber 
Kerr dem Bauern , fo vil aus einer ans 
dern Urſach am Geld ſchuldig ift, fo gelte 
bie Fr nicht, wo er mehrere der⸗ 
ichen Faͤll unterſcheidet; dann das 


! “ 
Si macht felbften Die Compenfation, 


alfo daß nicht nöthig ift, daß der Bauer 
inner den 3. 5 — jr — 
echt entgegen geſetzt habe, weilen es ſeine 
— * und die Straff der Ca- 
ducität aufhebt,, wann fhon die Com- 
penfation nicht * geſetzt worden, 
tie gar ſchoͤn ausführen Corbul. loe. cit. 
limit. $. & Redoan. queft, 19. cap. 8. 
Tyraquell, loc. cit. 6.8 Gloffa. 3.n.4 
mo fie mehr nuglid » und Dienliches von 
der Compenfations - Materi anfü ren, 
Ja, wann wir ſetzen, des Bauerns Guͤlt 
beſtehe in Weitzen, der Fa aber feye dem 
Bauern am Geld eben fo vil ſchuldig, da 
glauben wir ſchier nicht, daß unfere Ges 
richt fo genau feyn werben, daß fie den 
Bauern wegen in 3. Jahren nicht bezahls 
ter Gült, in die Caducität verfallen, und 
ihne feines Rechts berauben follen, wann 
auch der Grund» Herr in 3. eg feine 
liquide Schuld nicht bezahlet ‚ und 
alfo der Betrug mit *5* oder Die 
Rachlaͤſſgteit mit der Nachlaͤſſigkeit ers 
feget werden fan, abfonderlih wann Die 
Guͤlten und andere Dienft in Denen 
Stifft⸗Brieffen zu Geſd angefhlagen feynd, 
zum Exempel, tie in Denen Klein s Diens 
fen der Brauch ift, daß für ein Ganß ı5. 
Kreuser, für eime Dennen 10. Kreußer, 
ein Hiendl 4. Kreuger , für Kaͤß 3. 
— für 100. Ey 4. Batzen, mehr 
oder weniger bezahlt werden, wie es Die 
Gewohnheiten der Orthen mit ſich brin⸗ 
gen, wovon wir noch reden werden, da 
wir auf diſe Frag verfallen werden, wer 


bey dergleichen Klein⸗Dienſt⸗Lieferungen bie 
Wahl habe, der Herr oder der Bauer ? 
Mehr andere Urfachen fon, welche 
den Bauern wegen nicht gelieferter Guͤlt 
enlſchuldigen, nemlich wann der Bauer die 
Guͤlt nicht liefert, weilen er Fein Gülts 
Guth befist, Everhard, in — loc. à 
feudo emphyt. n. 41. wann der Bauer 
die Lieferung verfchiebt wegen einer m ‚ 
Krieg, oder wegen anderer rechtmaͤſſiget 
Dinternuß, Tufch, tom, 3. litt. E. con- 
‚cluf, 192. n. 194, oder wegen Gefahr an 
das Orth zu fommen, wohin das Guͤlt zu 
liefern iſt. Zum Exempel wegen ſchwerer 
Beindfchafft ꝛc. Corbul. loc, cit, limit, 12. 
en Obrigkeitlichen Befehl, wann vil⸗ 
leicht, mie ſehr offt geſchicht, die Guͤlten 


F. 


verarreſtirt, oder ſequeſtrirt werden, 


"Corbul. limit. 13. wegen billiger Unwiſſen⸗ 


it, weilen wen * —* der —— 

rung unterlaſſen hat, nicht at, 
daß das Guth ein Gült-Buth ne. Tyra- 
quell de jure retract. S. 35. Glofla 4 


n. 36. Rodoan, quæſt. 24. cap. 3. n. 33, 


wegen der Grund⸗ Herrn⸗Strittigkeit, wel⸗ 
che um die Poſſeſſion die Guͤlt einzunehmen 
ſtritten, Corbul, loc. cit. limit, 23. und 
noch‘ mehr dergleichen Urfachen, deren ein 
gantzes Regiſter erzehlet Cardinalis Tu- 
ſchus Tom, 3. pract. concluſ. lit. E. con- 
cluf. 192, n. 48, & multis ſeqq. Corbul, 
eit. cap, 27. wo er 41. Urfachen erjehler, 
wohin der geneigte Lefer , wer ein —— 
wiſſen verlangt, ſein Zufſucht nehmen 
an. 


Wegen deſſen iſt bey denen Rechts⸗5. 


Gelehtten ein groſſer Stritt, ob, wegen 
nicht gelieferter Guͤlt die Caducitaͤt alſo⸗ 
gleich verwuͤrcket werde, oder ob die Ges 
richtliche Erklaͤrung nöthig ſeye; Welchen 
tritt Berlich. loc. cit. concluf. 46. n. z, 
fo zweiffelhafftig macht, daß er der Rechts⸗ 
Gelehrten Köpf ſehr warm gemacht ; die 
Wuͤrckung difer Frag, wie wir oben fchon 
berühret haben , beftehet in deme, ob der 
Grund: Derr, der über den Bauerr Beinen 
Gerichts⸗Zwang hat, den Bauern aus eis 
gene Macht vom Guͤlt⸗Guth austreiben 
Önne, wann er 3. Jahr nacheinander Fein 
Goͤlt geliefert hat ? Dann warn du fer 
gt ‚ daß nach 3. jähriger Unterlaffung der 

ülts Lieferung die Gerechtigkeit erlofchen, 


und die Nutz⸗ Wießliche Herrlichkeit dem 


Grund s Herrn fogleich verfallen feye, fo . 


verfchuldet der Grund⸗Herr nichts, wann 
er eigenen Gewalts ohne Berichtliche Hül 
an fich ziehet, mas fein iſt. Deffen do 
obnerachtet , ift Die gemeine und mahre 
Meynung, daß mwenigft des Richters Ers 
Härung nöthig feye, alfo daß der Grund⸗ 
Kerr eine Schrift übergeben, und feinen 
Willen, daß er das Guth für verfallen 
und caduc halte, erklären, und ihme I 
es 
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6:8 als Caduc zusufprechen bitten muß. 
Berlich, loc. eit, concluf. 46, h. 5.& feqq. 
Mynling, centur, 3. obferv. 65. & cent, 
6. .obferv. 77. Menoch, de —— 
poſſeſſ. remed, ı.n, 79. D. Rath. loc.cit, 
affert. 113, per tortum, Wir befennen, 
daß difes unfern Land» Rechten nach alfo 
wahr feye, Daß nicht allein nach Meynung 
anderer u Gelehrten die bloffe Rich» 
terliche Erflärung ohne Gericht / Gepraͤng, 
ohne Kriegs⸗Befeſtung und dergleichen 
nöthig ‚, fondern auch Der Grund » Herr 
in Krafft des 12. Lit. 6. Art. der Lands 


durch den 


Sürgeben auszufuͤh 

Melches ja fürmahr anfcheinet, daß ein 
ordentlicher Procels angeftellet werde , es 
hintert auch nichts, daß difer Art. allein 
von Lehren rede, Meilen unferer Meys 
nung nah diß um fo mehr bey Guͤlt⸗Guͤ⸗ 
theren Platz haben muß, weilen eines Guͤlt⸗ 
Bauerũs Gerechtigkeit weit ſtaͤrcker iſt, 
als ein Lehen⸗Gerechtigkeit, weilen ber 
Bauer feine —* nicht umſonſt, 
ſondern gegen eine Beſchwaͤrnuß, und 
Guͤlt, ber Vafall aber gemeiniglich aus 
einer Gutthat und umfonft erhaltet. Her⸗ 
nach haben wir einen gleihen Text in vors 
gehenden ı 5. Art. difes Tituls, mo gefagt 
wird, woofern der Mayer von dem 
ern des Guths rechtlich überwunden 
wird (das ift, daß er Key Gerechtigkeit 
ohne des Herrn Vorwiſſen verfauffet und 
mwürdlih ausgeantwortet hat) fo mag 
der Herr das Guth, fo vil deſſen des 
Mayer aus feinen Handen mi” mit 
dem Rechen einziehen. elche Wort 
ja einen Gerichtlihen Proceß , und ors 
dentliche Richterliche Erfanntnuß und Auss 
fprud mit fi bringen , und dem Herri 
nichts, befonders zueiguen , das Guth eis 
genmäctig anfallen zu Können. Und obs 
mohlen auch difer Art. nicht von der Ca- 
ducität redet, welche wegen nicht gelies 
ferter Guͤlt verwuͤrcket wird, fondern von 
dverbottener Veraͤuſſerung, ß erhellet Doch 
aus felben ſattſam, daß unfer Land» Recht 
einee Privar- Authorität nichts zulaffen, 
und alles der Gerichtlichen Unterfuchung 
einraumen. Wir nehmen aus den Fall, 
da der Grund⸗Herr den Berichts » Zrvang 
hat , meil er in Krafft des 17. Art. ihme 
felbft Recht fprechen , das Guth für Ca- 
duc erklären, und alfo mit Gerichtlicher 
Authoricdt felbes am fich giehen fan , wie 
wir alda ausgelegt haben , wo doch das 
Appellations- Recht zu höheren Richter zu 
* „offen verbleibet, daß alſo allzeit 
unſer Regul beſtaͤndig verbleibet, daß eig⸗ 
nem Gewalt nichts, fondern alles Obrig⸗ 
keitlicher Authoritaͤt gu uͤberlaſſen ſeye, 
B.Schmids Commentar. II. Theil, 


wie in Sachſen der Brauch und rechtens 
zu ſeyn bezeuget Coler. Decif. 24. n. ı. & 
ſeqq. & Berlih, loc. eic. n.g. Wo er 
doch das Recht der Eigenmächtigfeit denen 
mit der niederen Gerichtbarkeit begabten 
Grund s Herren ſowohl wiederſpricht als 
jenen, die feine Jurisdition haben , Dißs 
—* iſt unter ſolch beyden Land⸗Rechten 
ie ; Wir aber machen hier kei⸗ 
nen Unterfchid unter dem gemeinen und 
unferen Eands Recht, teilen D. Rath. loc, 
eit, affert. 113. mit ftandhafften Urſachen 
ertoeifet, daß aud aus Verordnung des 
emeinen Mehts miemand erlaubt 
pe, ohne Obrigfeitlihe Authoritaͤt feine 
eigene, oder ihme fhuldige Sach. C feke zu 
es mag eigen, Lehen, oder Gültbar ſeyn) 
anzufallen, alfo daß, wann er darwider 
handlet, die Herrſchafft über die 
verliehret , oder die an ſich geiogene Pof= 
feflion zuruck ftellen muß. L. fi quis in 
tantam. 7. Cod, unde vi, Es hat au 
die oben angeführte Urſach, daß dur 
die Cadueitdt das Recht der Nu Wie 
lichen Herrſchafft verlohren gehe, und ſol⸗ 
ches dem Herrn zufalle , feinen Beſtand, 
toeilen , obmohlen Durch die Caducit 
die Gerechtigkeit verlohren wird , doch 
nicht auch zugleich die Poffeflion' verlohe 
ren 48 auf welche hoſſeſſion die Recht, 
toelhe von Verlurſt der Gerechtigkeit ve _ 
den, nicht applicirt werden Fönnen, mie ” 
mit vilen Exemplen darthut Tyraquell, ad 
L. fi unquam. vers revertatur. n, 338, | 
Cod. de revocand, donat. welches abſon⸗ 
derlih Plag hat, wann ein Guͤlt ⸗ Bauen 
eine Urfach vormendet , regen welcher bes 
haubtet von der Caducitdte » Straf freu 
in feyn , don welchen Urfachen mir oben 
uͤrtzlich etwas geredt haben ; dann, wann 
ſchon wir zulaſſeten, daß der Bauer we⸗ 
gen begangener Cadueitaͤt alfogleich fein 
recht verlichre, fo mÄre Dach diſes anderſt 
nicht wahr, aufler die Caducität feye Mar, 
liquid, und unmepffelhafftig, Dann, 
warn fie ungewiß, und zwiſ —— 
und dem Bauern ſtrittig iſt, ſo eben 
darum der Richter die Sach unterſuchen 
und ausſprechen. 


Wir haben einen zu unſern Vorha⸗ ıq, 


ben fehr 5 und offt ſich ergeben⸗ 
den Cafum : Dann wann du ſetzeſt, Daß 
mein Gült » Bauer inner 3. Jahren kein 
Guͤlt geliefert „ ich aber folche nach ber 
Hand geliefert angenommen habe, fo has 
be ich fuͤrwahr das Recht nicht mehr, 
mich ** der Cadueitaͤt zu rühren, 
weilen ich darfuͤr gehalten wird, ich 
mittelſt Annehmung der ausſtaͤndigen Guͤlt 
die Caducitaͤt nachgeſehen, auſſer ich habe 
Die ausſtaͤndige Säle mit der ausdrucklichen 
Proteftation empfangen, daß mir das 
Ni Recht 


Al, 


12, 
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echt wegen der Caducicät vorbehalten ſeyn 
und bleiben folle. Jafon. ad L.z. Cod. de 
jure emphyt.n.124. & ſeqq. Tufch. tom.3. 
ract. concluf. Lit. E, concluf, 129. n. 81. 
— conchif. 193.n.44. & fegg. Einanders 
ift , wann ich Die Caducitaͤt nicht gewuſt und 
vermepnt hab:, Daß die ausftändige Gült 
gelieffert werden ſeye, villeicht inmeiner Abs 
mefenheit meinem Beamten, oder Hauß⸗ 
Meifter, Amzd, à pont. in queft, laud, 
quæſt. ı6. n. 4. Knich. tradt, de veflit, 
padtion. part. 1. cap. ı. n.143. Golang 
alfo zroifchen dem Grund⸗Herrn und dem 
Guͤlt⸗Bauern ein Strittift, ob die ausfläns 
dige Guͤlten mit oder ohne Proteftation wiſ⸗ 
> oder unwiſſend angenommen worden, 
yat ja Das eigenthumliche Anfallen und zu 
fih Ziehung der Gerechtigkeit des Bauerns 
nicht laß, fondern es muß der Stritt, mo 
nicht durch formliche Proceß, wie unfere 
Lands Recht wollen, wenigiſt Durch einen Ers 
klaͤrungs⸗Beſcheid ausgemacht werden. 


Was ift aber zu thun,wann der Grund⸗ 
Herr, nachdeme die Guͤlt 3. Jahr lang nicht 
elieffert worden, —— ehe der Herr 
ſich erklaͤrt hat, daß er haben wolle, daß die 
Caducität Pla haben folle , oder ehe er die 
Klag angefangen , und um den Bauern außs 
zufchaffen begehrt hat? Und gemeiniglich 
tollen Die Rechts⸗Gelehrte, Daß des verftors 
benen Grund⸗ Deren Erben das Recht nicht 
mehr haben, diſe Erklaͤrung thuniu können, 
eichroie auch, mann du ſetzeſt, daß ber 
auer , nachdeme er 3. Jahr lang die Guͤlt 
nicht geliefert hat , geftorben , che der Herr 
fih wegen der Caducität erflärt, und eine 
Klag geführt hat. Weilen darfür — 
toird, c8 ſche die Caducitaͤt nachgeſehen wor⸗ 
den, alſo daß des Grund⸗Herrn Erklaͤrung 
wider die Erben des Guͤlt⸗ Bauerns nicht 
mehr angenommen wird. Berlich. loc. cit, 
n.1-. &ıg. Mynfing. cent. 3. obfer. 97. 
Tufch, tom. 3, lit.E, concluf.190. n.23. 
& concluf; 162. n.168. _Krafft jenes, was 
die Doctores in ber Lehen Materi Lehren, daß, 
wann ein Vafall ein Felonii begangen hat, 
und —— der Herr ſich nicht bewegt hat 
bep Leben des Valallen, der Herr nachge⸗ 
hends- deſſen Erben wegen ber Felonii nicht 
mehr belangen fönne; in Krafft der allgemeis 
nen Xegul , daß der Gewalt fich zuerflären 
nicht auf des Heren Erben erſtrecke, noch 
auch die Perfohn des Vafallen überfchreite. 
Mynfing. loc. cit, n.2, . Wüurmfer. de 
feud, obfer. 26, 


Dife Regul doch leidet einige Abſaͤt, von 
deren erjtern noir ſchon eine —— gethan 
haben, nehmlich, mann der Herr die Cadu- 
citdt verwirckt worden zu feyn nicht gewuſt 
hat, zum Erempel, teilen er vermeynt hat, 
die Guͤlt feye feinem Beamten , oder Hauß⸗ 
Meifter , demeder Herr die Adminiftration 


überlaflen hat, zur rechten Zeit geliefert moW 
den. Wurmfer. loc, cit. oblerv. 26. 
Andertens, wann ber Here dom Tedt übers 
eilet, nicht mehr Zeit gehabt hat, feine Er⸗ 
Tärung wegen der Caducitdt zu thun, 
Wurmfer, loc. eit. -und Mynfing. n. 3. 
Drittens, teilen der Herr, ehe erfterbete, 
wider den lebenden Gült: Bauern die Klag 
ſchon eingerichtet, den Advocaten beftellt, 
und anders gethan hat, aus welchem fein 
ABl, die Caducität» Klag fortzuführen, 
—— erhellet, weilen eins iſt, daß die Er⸗ 
klaͤrung mit Worten, oder in der That, oder 
in Zeichen geſchehe, wodurch des Veritorbes 
nen Will ohnzweyfelhafftig abgenommen 
werden fan. \Wurmfer. loc, cit. oblerv, 
36. n.3, Reyger ad Mynfing. obferv. 97. 
n. 4. in marg. 4. Auſſer es hätte fich Die 
Caducität aus einer fo ſchwehren Urfach, 
und harten Verbrechen gugetragen, weiches 
den Berlurft des Lehen, oder des Gülts 
Guths an fich felbften nach fich zieht. %Wurm- 
fer. loc. cit, ob[.36.n.2. Ant. Gabriel de 
malefic, lib. 7. concluf,3$.n,16. Wo 
er Doch die Sach alfo unterfcheidet ‚ daß dife 
Meynung allein y habe, wann die Straf⸗ 
fen ipſo jure an ſich ſelbſten verwirckt wird, 
daß Feines Menſchen Huͤlff erfordert wird, 
ein anders ift, wo des Menfchen Hülff bens 
heiffen muß. Dahero ſich diſe Regül auf 
deme beſteiffet, daß ein Erb eines guͤltbahren 
Bauern nicht koͤnne erklaͤrt werden, die Ca- 
ducitaͤt verwirckt zu haben, wann der Guͤlt⸗ 
Bauer ſelbſten noch im Leben darein nicht 
verfaͤllt worden, und hingegen, daß auch 
der Erb die Straff, welche der Verſtorbene 
in ſeinen Lebs⸗Zeiten nicht erklaͤrt hat, nicht 
mehr Diction koͤnne. L. fin. Cod, de 
revocand, don. Aus welchem Tert der 
Schluß zu machen iſt, daß wider ven Ers 
ben feine Straff oder Ungnad, welche nicht 
wider den Verwircker feibften erBlärt wors 
den, verhängt merden koͤnne, weilen die 
Straffen der Perfohn des verwirckenden 
ankleben, und ſich micht auf deſſen Erben er» 
ſtrecken, und Die —— nicht anderſt von 
denen Erben koͤnnen erfordert werden, es 
en dann der Erblaffer ſchon darein ver 

lt worden. L. 164. fl. de R. J. L. 
iu honorariis 35. fi. de O. & a, $. 1. 
Inftit. de perpet. & tempor, at. Wo 
x — uͤber diſe Materi mehrers 

reiben. 

Eine andere Frag iſt, ob ein Guͤlt⸗ 
Bauer ſich von der Taducitaͤt wegen 3. 
oder 2. Jahr lang nicht geliefferten Guͤlt ent⸗ 
ſchitten koͤnne, wann er vor des Deren anhe⸗ 
gehrter Beraubung ſeines Rechts die Guͤlt 
alfo gleich erlegen till ? Dem geiſtlichen 
Mecht nad) iſt Die Sad) Mar, dann in cap. 
poruit. 4. fagt Pabit Gregor. daß, wann 
ein Gült » Bauer 2. Jahr lang (eben eine ift 
3. Jahr lang) die Guͤlt nicht gereicht hat, 

ein 
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em ſolcher billich verftoffen werden koͤnne, 
wann er ihme felbften nicht mit ſchneller Lief⸗ 
frrung der ausftändigen Guͤlt helffen will , in 
nfehung difes Terts laſſen die Eanoniften 
emeiniglich die Entfchuldigung fothaner 
ermeilung ju, wann die Lieferung ber 
Guͤlt anerbotten worden ift, che in Nahmen 
der Kirchen die Erflärung der Caducität 
rgenommenmird. Covar, lib. 3. var. re- 
ol, cap. 17. n. 4. fach, lib. ı. controv. 
cap. 98. Corbul. de jure emphyt. cap- 
15. limit. 41. o er n. 3. — in 5 
weit erſtreckt, Daß ein Guͤlt⸗Bauer einer 
Kirchen durch ſchnelle GültsBiefferung feine 
Verweilung entfehuldigen koͤnne wann fhon 
der Grund⸗Herr ſich erklaͤrt hat, er wolle 
wegen der Caducitaͤt den Bauetn verſtoſſen, 
oder wann ſchon der Herr nach der Hand die 
Guͤlt angenommen, und doch proteltirt hat, 
Daß er deſſen ohnerachtet den Bauern vertreis 
ben wolle. Didac. Covar. loc, cit. did. 
cap. 16. 0.4, Aus Urſach, teilen diſe 
HGutthat, daß nehmlich der Bauer fich mit 
—— —— helffen koͤnne, dem 
auern zu gelaſſen wird, welche ihme der 
Here durch feine Erklaͤrung oder Proteſta- 
dion nicht benehmen fan. 
Die Rechts⸗Gelehrte wollen De ba 
ein anders feye bey meltlichen G 
ren, Fachin. dict. lib.ı. cap. 98. Covar, 
cap. 17. n. 4. Borch. tract. feud, 
3. n. 32. und mehr andere von Berlich. lib, 
2. concluf.46. n, 47. citirt, wegen mehr 
rern Urfachen , welche in kurtzen Begriff ges 
fehriben hat Jafon ad Di. L. in emphy. 
teuticariis 2.Cod. de jure emphyt. deren 
Die vornehmfteift, teilen die Zeit der Cadu- 
citaͤt bey mweltlihen Guͤlt⸗Guͤthern lang iſt, 
als bey Kirchen Guͤlt / Guͤthern, meilen aber 
un Land» Recht, wie wir gar offt ermahnt 
haben, allzeit den milderen Weg gehen, fo 
fiehen wir fehr an, ob nicht Die Verweilungs⸗ 
Entfehuldigung nicht auch bep weltlichen, wie 
bey Kirchen Guͤlt ⸗Guͤtheren zugelaſſen wer⸗ 
den muͤſſe, weilen dem burgerlichen Recht 
nach diſe Entſchuldigung nicht verbotten iſt, 
und die Gutthat des cap. potuit. Welches 
ich in der natürlichen Billichkeit gründet, 
cheinet, allen Guͤlt / Bauern gemein zu fepn, 
mann dann auch vile Doctores bey Guid, 
Pap. queft, 123. Cxpoll caut, 135, 
Francif. Sormicent, lib. 3. Sele&t, inter- 
retat. cap. $. Diß ohne weiters zu laflen, 
rwahr, toeilen Die ——— echt ihre 
echt genauer beobachten, als die burgerli⸗ 
chen Recht; ſo ſehen wir nicht, warumen 
tie die denen armen Kirchen Guͤlt ⸗ Bauern 
geftattete Barmhergigfeit denen meltlichen 
abfchlagen ſollen, welche meiftensmehr und 
ärter als die Kirchen» Bauern beladen 
eynd? 
14. Welche ats billichere Meynung wann 
wir zu laſſen, fo fagen wir, es ſtehe in bes 


it⸗Guͤthe⸗ 


Richters Ermeßigung, was fuͤr eine Zeit zu 
ſchneller Abfuͤhrung der Guͤlt erforderlich 
und genug ſeye, zu erkennen, und nach wohl 
uͤberlegten Umſtaͤnden alſo zu ſprechen, daß 
keinem Theil unrecht geſchehe. Wir ſeynd 
bey diſen jammer vollen und bten 
Kriegs⸗Zeiten allzeit mehr denen armen 
Bauers⸗Leuthen als Denen rauch und harten 
Herren geneigt geroefen, aus —— wei⸗ 
len die Caducitaͤt eine, wie wir kurtz zuvor 
geſagt haben, cn ſchwehrer Straff 
iſt; Bey denen Straffen aber allegeit raͤthli⸗ 
cher 3 den gelinderen Weg zugehen , und 
den Schuldigen loßzufprechen , als felben zu 
verfällen. Leſe jedannoch über die Zeit der 
fehnellen Entfhuldigung den Corbul, dit, 
cap. 15. litimit, 41, wo er fiebenerley Mey⸗ 
nungen erzehlt. 


Es giebt aber einige Faͤll, wo Feine Ents 5. 
fhuldigung Platz hat weder bey Kirchen, 
oder weltlihen Guͤlt⸗Guͤtheren, der erfteift, 
wann der Bauer fi der Entfchuldigungss 
Gutthat verziehen hat, der andere ift, wann 
er gefhmohren hat , auf eine geroiffe Zeit Die 
Gult zu lieffeen, und folcher Lieferung allzeit 
beyguhalten. Ein anders aber ift bey dem 
Juramento nuddaffertorio,. Der dritte ift, 
wann der Bauer in dem Inftrument ſich 
verbunden hat, daß, wann er in 2. oder 
3. Jahren die Guͤlt nicht 5 hat, das 
Buth dem Herrn frey heim gefallen ſeyn ſolle. 
Der vierte iſt, wann die Stifft⸗Brieff aus 
Gewohnheit, Gebrauch und Stylo des 
Vatterlands die Krafft eines Inftrumenti 
quarentigiati hat. ee welche 4. Faͤll zu 
fefen ift. Corbul, loc.cic. cap. ı 5. limit. 
41. m. 12, & fegg. und andere allda citirte 
Dodtores. Dann ung thut unter der Hand 
das Buch wider unfern Willen anwachfen. 


Sonderheitlich doch ift zu mercken, Daß, 16. 


wann der Bauer nicht allein Durch 3. fondern 
auch mehrere zum Erempel 10. oder 12. Jahr 
die Guͤlt nicht seien hat, und endlich nach 
fo vil verfloßnen Jahren in die Caducitdt 
verfällt roorden , er nicht gehalten feye, das 
Guͤlt⸗Guth mit denen Früchten zurnck zu ftels 
len; ausUrfachen, teilen der Bauer, ber 
in Lieferung der Gült nachläßig ift, fo lang 
und vil der Nutz⸗Nießliche Herr des Guͤlt⸗ 
Guths bleibt, fo lang der Grund. Herr feinen 
Willen wegen der Caducitdt, daß er den 
Bauern verftoffen rolle, nicht erflärt, und 
nach unfern Bayriſchen Statuten bey der 
Dprigkeit fein Caduciräts- Recht nicht erhals 
ten hat, ſo der Herr das Guth nicht 
mit Rechten einziehet dit art.ı r. diſes Ti⸗ 
tuls. Weilen nicht Die Zeit Des beganaenen 
Verbrechens, fondern die Zeit der Erklaͤrung 
des Herrn angefehen wird. Fachin. loc. cit, 
cap: 94. Corbul. cap. 15. n. 38. Myn. 
fing. cent. 6. controvers 83. n. r. Ber- 
lic ar conclul.46. n.48. Obwohlen 

3 ie 


17. 


18, 


19. 
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es gute und in Schuhlen Erfahrnißte Rechts⸗ 
Gelehrte ſeynd, die einen nachlaͤßigen und 
— Bauern auch zur vollſtandigen 

eſtitution verfaͤllen. Leſe den Tyraquell. 
und L. fi unquam $. Cod. de revocand. 
donat, Tufch, tom. 3. Lit. E, concluf, 
192. n. SB. 


Difes doch ift gewiß , daß der in die 
Caducitdt_ verfüllte Bauer ſchuldig feye, 
auch die Guͤlten, fo er nicht geliefert hat, zu 
liefern. . Dann es märe fehr ungerechr, daß 
er die Fruͤchten haben, die fhuldige Guͤlten 
aber, welche eine Beſchwerde der Früchten 
ſeynd, zu liefferen ſich meigerte, gleichwie 
im Gegenfpihl , mann nad Meynung des- 
Tyraquell und anderer der Bauer verfället 
wird / das Guth famt denen Früchten von 
der Zeit der derjebten Caducitaͤt zuruck zu 
ſtellen, ſo iſt ex eben von Lieferung der Guͤlt 
auch befreyet. 

Was iſt aber Rechtens, wann der 
Bauer 30. gantzer Jahr Fein Guͤlt gelieffert 
hat, hat er ſolcher Guͤlt / Liefferung inner ſol⸗ 
cher Zeit preſeribirt? Diſe Fragen haben wir 
fchon oben in etwas angegriffen ‚ und wers 
den wir felbe noch vollftändiger durchſuchen 
in unferer Exegefi feudali , wo der eigentlis 
he Sitz difer Materi Hr ; und bon Denen 
Rechts» Gelehrten meitläuffig in Difpur ges 
sogen würd, nehmlich ob was für Preferi- 
ption wider den &chen-Heren it habe, in 
welche diſe unfere De einfhlagt. Wir 
thun dahero den Lefer Dahin anweiſen, und 
Fan unter deffen gelefen werden Jafon in dict. 
L. 2. Cod. de jure emphyt. n. 72, & 
a. 126, Ant. thefaurus. Devil. 179. per 
totum. & Boer. Decif. 336. n, ult, 

Endlich, meilen der Articul ſich auf 
mehrere andere Urfachen beziehet, wegen 
welchen dem gemeinen Recht nach die Cadu- 
eität verwirckt wird: fo ift die Srag, mels 


che dife ? Und mir antroorten in einem 
furgen riff, daß über diejenige, von 
welchen mir ſchon gehandket haben, noch 


nachfolgende von denen Rechts ⸗Gelehrten 

emeiniglich zugeloflen werden. 1. Die 

ug, dann der Bauer, fo um die Guͤlt vom 
Herrn angefodert wird , wann er Das Guth 
ein Guͤlt⸗Guth = ſeyn wiederſpricht, und 
deßwegen feiner Zug uͤber zeigt wird, verliehrt 
fein Recht, und wird wegen feiner boßhaffs 
ten Ablaugnung vom Gült-@uth verſtoſſen. 
Corbul. de jure emphyw.cap. ı. n. 2, 
Gleichwie ein Vafall , der , warn er bag fes 
hen , oder einen Theil des, Lehen ablaugnet, 
Das gange £chen „ oder deſſen Theil perlichet, 
hierüber ift ein ansdrucklicher Tert incap. 1, 
$. Vafallus. - Si.de feud. vafall, defundt. 
content. fit int. dom. &agn. Wir has 
ben gefagt boßhafft , dann wann die Ablaugs 
nung aus —— diſe bringt 
die Caducicät nicht mit ſich. Speculator. 


in $. nunc aliqua, queft. 28. tic, de lo- 
eat, 2, Die blau nun —— 20, 
dann wir haben. oben fon eſagt, Daß, 

mann der Grund⸗Herr vom Guͤlt ⸗Bauern 
die Stifft⸗Brieff begehrt, folchen nicht abs 
laugnen Pönne, weilen folcher Brieff zwi⸗ 
fen dem Grund⸗ Herrn und dem Bauern 
gemeinfchäfftlich ift ; es ift alfo der Bauer in 
einem Verdacht, daß er dem Herrn das 
Grund⸗ Guth anfehten wolle , manner den 
—— Stifft ⸗Brieff boßhafft 
nicht aufzeigen will, alſo daß er zur Straff 
ſolcher Boßhafftigkeit ſeines Rechts beraubt 


werden fan. Corbul. de jure emphyt. 


cap. 3. 3. Die Vernachlaͤßigung des Ans 21 


bauen der Guͤther, welche hoch eine abfons 
derliche Urfach der Caducitaͤt nicht ift, ſon⸗ 
dern unter der Abfchlaipffung iſt, wovon 
wir in vorhergehenden ſattſam geredt haben, 


atens. Die Erneuerung der Inveflitur: 22, 


dem Lehen Recht nach iſt gewiß, daß, wann 
von Seiten des Vafallen , oder von Seiten 
des Lehen Herens durch einen Todt- Fall das 
Lehen fich ändert , Die Erneuerung der Inve- 
ſtitur inner Jahr und Tag bey Straff der 
Cadueität geſchehen müfle. text, incap. I. 
prætereã. de prohib, feud, alienat, per 
ideric. cap. I. inprine. quotemp, mil, 
&incap. ı. $.titius, Sidefeud defunct. 
eontrovers. int, dom, &agn.art.4 tit. ıı, 

ber Land» Ne ht. Daherodi 
bie Do&tores gemeiniglich auc erſtrecken auf 
die Guͤlt⸗Guͤther, alſo Daß bey fich ergebens 
der Deränderung bep denen Guͤit⸗Guͤtheren 
die Erneuerung der Invefticur bey Straf 
der Cadueität eben fo nothwendig if, als 
bey einer Lehenss Abänderung; wie mitmehs 
rerem hrt Corbul. de jr emphyt, 
cap. $. pertorum, Wir aber koͤnnen feis 
nen Beyfall geben, dab dife Caducicdt nach 
unfern Land⸗Rechten Platz haben folle aus 
nachfolgenden Urſachen. Dann erftlich has 
ben wir fchon oben bep dem 11. und ı2. Ticul. 
der Land». Recht gefagt, Daß unter einem Les 
hen und Guͤlt⸗Guth difer merclwuͤrdige Uns 
teefchid feye , daß bey einem Guͤlt ⸗ Gůth an 
Seiten des Herrn niemahlen eine Aenderung 
geföche ‚ mit dee Wuͤrckung, daß ber 
uer neue Stifft⸗Brieff zu begehren, oder 
den Anfall zu bezahlen ſchuldig ſeye. Wie 
doch der Vafall werbunden ift , neue Lehen⸗ 
Brieff zu begehren, und den Lehen⸗Tar zu 
bezahlen, wann der Herr flirbt; es muß als 
k in difem Fall der Vafall nach des Herrn 
odt von deſſen Erben die kehen⸗Brieff bes 
gehren,, fein Lehen erfennen, und den ge⸗ 
hnlichen Lehen » Tar bezahlen; wann aber 
der Grund⸗Herr flirbt , da feynd des voris 
gen Bauernd s Erben weder Die Guͤlt⸗Ge⸗ 
rechtigfeit zu erfennen, noch neue Stift 
Brieff zu begehren , noch das Anfall-Seld 
zu bezahlen ſchuldig, koͤnnen alfo in Reine 
Caducität verfallen. Deſſen villeicht die 
Urſach 


iſe Verordnung 2% 
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Urſach iſt, weilen zwiſchen dem Grund⸗ 
Herrn und dem Guͤlt ⸗ Bauern gegen einan⸗ 
der ein beyderſeitiger verbindlicher Contract 
— wird, welchen beyderſeiths Er⸗ 

halten muͤſſen, alſo Daß folcher, wann er 
einmahl rechts behoͤrig geſchloſſen worden, 
keine Erneuerung mehr noͤthig hat, ſondern 
Die darüber errichtete Stift Brieff biß zu 
Ausloͤſchung der völligen Familie dauren, 
anf welche die Guͤlt⸗ Guͤther gegeben worden, 
wann fchon folche Bamilie auf erlich Jahr 
hundert dauret. Wo aber feine Erfannts 
nuß, Feine Erneuerung Beine neue Inveftitur 
erfordert wird, mie wird dann wegen deren 
Unterlaffung die Caducitdts, Straf Plas 
haben? Mam wird einmwenden, zwar 
nach Recht und Gewohnheit unſers Batter⸗ 
Sands feine Erneuerung der Stifft / Brie 
bes ſich an Seiten des Herrn ertignenber 
Peränderung nöthig, doch aber nöthig 
ſeye, bey Beränderung des Gült» Bauern, 
in Sraf der Maren Worten unſers Art. 
So offt fich mit dem ger eine Ders 
änderung zurrdar. Wir aber antworten, 
daß die Wort diſes Art. nicht zu verftehen 
feyen von Erneuerung der Stifft «Brief, 
fondern allein von notbeoenbiger ezahlung 
‚des Anfall ⸗ Gelds, ein anderes aber iſt, ges 
halten zu ſeyn, die Stifft »Brieff erneueren 
zu laffen, und ein anderes, gehalten zu ſeyn, 
mehrmahlen den Anfall zu erlegen. an 
wird weiters einwenden, es feye in unfern 
Datterland der Brauch, daß des Bauerns 
Erb bey Erlag des Anfall⸗Gelds, worzu er 
befagtermaffen gehalten ıft, auch neue Stift 
Brieff annehmen ſolle empfangt einen 


neuen Stifft ⸗Brieff: Antwort, diß geſche⸗ 


he zum Uberfluß, und aus keiner Schuldig⸗ 
feit, teilen mie in unfern Land⸗Rechten nir⸗ 
gends gezeigt werden fan, daß einem Erben 
eines Erb⸗Rechten Bült- Bauerns die Er⸗ 
neuerung ber Stifft ⸗ Brieff auferlegt feye; 
Man wird meiters einwenden, daß wenigiſi 
- dem Erben des verſtorbenen Guͤlt / Bauerns 

obliege das Anfall Geld zu ee: wel⸗ 
ches wir bekennen, aber auch diſes ſinden wir 
in dem gantzen unſeren Land⸗Recht verord⸗ 
net zu ſeyn nicht, daß wegen nicht bezahlten 
Anfalls Geld das Guth cadue werde: dann 
wann nur einmahl die Guͤlt nicht gelieffert 
toorden , welche Gült-Lie Doch die 
Haupt-Obligation eines © lt⸗Bauerns iſt, 
und Doch das Guth nicht caduc wird, ſo kan 
um fo wenig Daß nicht besahlte Anfall » Geld 
das Guth caduc machen. Lefe, was wir 
über den 9. Yet. 2, Tit. des Gandt⸗Proreß 
geſchriben haben, und diß alles ift wahr bey 
einem ewig ErbsRechten Buth, weilen die 
erfte Stifft » Brieff hingegen auch fich auf die 
Erben erſtrecken. 


Aber bey dem Leib» Recht, und Herrn⸗ 
Sunft muͤſſen bey jediwederen Befiger befons 


dere Brieff aufgerichtet werden, aus eben 
Darumen klarer Urſach, weilen fie ſich auf 
fein Erb » Recht beſteiffen Binnen , fondern 
fü ihre Perfon ein befonderes Recht nöthig 

aben, welches wann abgehet, fie feine Ca- 
ducitdt begehen, fondern Daß leihrechte 
Suth oder der Herrn-Gunft fallt dem Herrn 
frey zuruck, jaD. Rachloc, cit. aflert. 1 1$: 
Ichret Ya Erachtens wohl, daß dem ger 
meinen Recht nach der Erb eines ewig leib⸗ 
rechten Guths, nicht mahlen gehalten feye 
das Anfall⸗Geld zu bezahlen, wegen oben ans 
geführten Urfachen, tweilen der Erb Rechte 
Contra& ir wohl die Erben des Herrn als 
aud die Erben des Guͤlt⸗Bauerns in ſich 
chlieſſet; Gleichwie nun der Erb des Herrn 

3 Recht und Gewalt nicht hat, we * 


ff Todt⸗Fall des Guͤlt⸗Bauerns das 


Beld zu begehren, alfo Fan auch der. Herr den 
Gewalt nicht haben , das Anfall⸗Geld von 
des verftorbenen Guͤlt Bauerns Erben ju 
forderen. Welches abermiahlen ein nicht ges 
ringer Unterfchid ift zwiſchen dem gemeinen 
und unferen Land» Recht „ welches in fehr dis 
len Puncten denen Grund⸗Herrn mehrer 
geneigt ift , als denen armen Bauern, wel⸗ 
de zu dem Kath, da difer Titul errichtet 
worden, nicht zu gezogen worden. Drittens 
dife Caducität don darumen im unfern 
and» Recht Überflüßig, weilen der Erbe 
Rechte Contra& an Ri got nichtig iſt, 
warn der Nachfolger am Guͤit ⸗Guth feine 
Stifft⸗Brieff nicht aufteifen fan, teilen fie 
als ein Subftanz des Contradts erfordert 
werben, weßwegen wir Difen Unterfchid mas 
den , wir mögen von des Guͤlt⸗ Bauerne 
Univerfal-Erben ‚ oder von deffen Nachfol⸗ 
ger aus einem befondern Titul handien, dann 
es ift Mar, daß in keintwederen Gall wegen 

nicht begehrter Erneuerung der Stifft⸗Bri 

unferem Land» Recht nach die Caducit 
verwirckt werden koͤnne, Dann in bemerften 
Ball wegen eines Univerfal-Erbens fragen 
wir/ ob der Borfahrer über fein Guͤlt Gůth 
Stifft-Brieff gehabt habe oder nicht? wann 
er eine gehabt, fo erſtreckt — — beſagter⸗ 
maſſen der rechtmäßig geſchloſſene Gülts 
Contra& aufden@rben , und hat feine Era 
neuerung * Sei nöthig, fo lang 
des erfteren Guͤlt⸗Bauerns Erben verhans 
den feund, wie in unferem Vatterland dee 
notoriſche Praxis und Gewohnheit ift; wann 
aber der Vorfahrer allein vermepnt hat, ex 
habe und befige ein Guͤlt. Guth, hat aber keis 
nen Stifft⸗Brieff jemahlen gehabt, deffen 
Erb fan die Erneuerung folder Stiffi⸗ 
Brieff nicht machen, weilen fein Dorfahrer 
feinen Brieff gehabt hat ; mie an nun ein 
folder Bauer wegen unterlaffener Erneues 

rung der Stifft⸗Brieff eine Cadubirdt be 

ben, und feines Rechte beraubt werden ? In 
dem anderen Ball, wann das Gilt. Bi 

verkaufft oder fonft veräuflere wird , i 
‚ wiederum 


gehandlet, daß er 


25. 


J 
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wiederum keine Erneuerung der Stifft⸗ 
—— noͤ 
ne Veraͤuſſe an ſich felbften nichtig ıft, ifk 
ſie aber mit. Billen und Vorwiſſen des 
Herrn geſchehen, fo ift der Bauer ein news 
er Gült- Bauer, der neue Stifft⸗Brieff noͤ⸗ 
thig hat, iſalſo abermahlen die Erneuerung 
der Brieffihafften nicht nöthig ‚ folglich 
ne Caducicdt zu beforgen. Wir halten alfo 
darfür, daß in — Land» Recht diſe 
Caducität nicht beobachtet werde, noch im 
Brauch ſeye. Diertens thun Die mehrere 
Do&ores dem gemeinen Recht nach auch zu 
dem erfien Bult:Contra&t, wider unfere 
Meynung, und mider die klare und aus 
druckliche Verordnung unfers Land- Rechts 
die Errichtung der Stifft ⸗Brieff nicht erfor» 
beren; wie koͤnnen fie deren Erneuerung 
und zwar bey Straff Der Caducicät inner 
Jahr und Tag erfordern? 


Du mirft fagen , hier werde bon Er⸗ 
neuerung der Stifft. Brieff nicht , fondern 
von des Bauerns Nachfolgers Schuldigkeit 
dem Herrn ſtellen, 

in Guth als Guͤlt⸗ Guth bekennnen, und die 
preftanda præſtitn ſolle. Wir aber ant⸗ 
worten, daß jenes, was bey Lehen wegen der 


Lhen⸗ Belanntnuß noͤthig iſt, bey denen 
Guͤlt⸗Gluheren auf Feine Weiß beobachtet 
werde. n der Erb, mie wir gejagt 
haben „ bat eben darumen die Bekanntnuß 


nicht nöthig, weilen er Durch feines Vorfah⸗ 
a, m ift; ein Privar-Wachfolger 
aber Fan zum Gült-Guth nicht gelangen, 
wann er "2 darüber des Herrn Confans, 
und feinen Stifft-‘Bri alten hat, daß 
alfo die Inyeſtitur, welcht die Doctores zur 
Gleichnuß der Lehen ihnen einbilden, in 
Kraft der Gewohnheit unfers Datters 
Lands, nur ein erdichte Sad) iſt. 


Die ste Urſach der Caducicät fegen eis 
nige bep jenem Bauern , der ein Guͤlt⸗ Guth 
mit Gewalt unter ſich bringt, und den ans 
bern eignen Gewalts austreibt, und in Der 
That ein Spolium begehrt, Difes aber ift 
eigentlich Beine Caducitdt, weilen hierdurch 
dep Brunds Deren nichts zu gehet, fondern 
aus Verordnung des L. fi quis in tantam 7. 
Cod. unde vi. der Grund jenem jurud 

eftellt werden , der den Gewalt hat qusſte⸗ 

en müffen. 


Die Ste Urfach iſt, wann die Form des 
Guthẽ geändert wird, dann es ift cingemeis 
ne Fehr, daß der Bauer feine Gerechtigkeit 
verliehre, mann er des Guths Form vers 
fehrt hat. Zum Erempel, mann er einen 
Wald zu einem Guͤlt » Guth empfanaen, 
die Baum umgehauen, und den Bolt Bock 


ig , weilen eine ohne Dormiflen 
und Eintoilligung des&runds Herrn beſcheh⸗ 


Rei’ 


J 


= 


zu einen Acker, Een, oder Wein-Garten 
ur Weilen Doc) Die mehrere wols 
en, daß die Gült-Bauern die Güther dns 
dern koͤnnen, wann Durch folche Benderung 
Das Guth verbeffert wird, gleichwie, wann 
aus einem Acker, einem Wein ⸗Garten, oder 
Wiefen mehrer Nutzen Fan geſchoͤpfft wer⸗ 
den, als aus dem Wald, dahero iſt diſes 
feine befondere Caducität , Be wird 
unter der Caducitaͤt des Abfchlaipffs begrif⸗ 
fen, welche wir oben ſchon ausgelegt haben. 


Man wird fagen, daß ein Nutz ⸗ Vieſ⸗ 
Be toegen Abänderung dis Guths Die Nutz⸗ 
effung verlichre‘, mann er ſchon Das Guth 
zu beſſern Nutzen verändert hat. L. halte» 
nus 6, Neratius, ff. quibus modis uſusfru- 
&us amitt. L. repeti $. rei mutatione, ff, 
eodem. Alfo auch verlichrt der Guͤlt Bauer 
fein Recht mann er fhon das Guͤlt / Guth 
in beffeen Stand umändert : Es ift aber die 
Seo zu wiederſprechen. Dann der Guͤlt⸗ 
auer hat ein ſtaͤrckeres Recht als ein bloſ⸗ 
fee Nutz-⸗Nieſſer. Dann der Guͤlt⸗Bauer 
on das utile dominium, ber ne Nieſſer 
ingegen allein das Recht die Fruͤchten zu 
empfangen , welche, weilen fie nach bes 
Grunds veränderter Borm nicht mehr die 
vorige Früchten fepnd, fo iſt fich nicht zu vers 
wundern, daß der Nutz⸗Nieſſer durch Um⸗ 
andernng des Grunds ⸗ Jorm fein Dicht vers 
liehre, welches Recht Doch der Guͤlt ⸗/ Bauer 
beybehaltet, wann er den Grund in beſſere 
— bringet, weilen des Guͤlt⸗Contracts 
tur, und Eigenthum iſt, Daß ber Bes 
iger den Grund verbeſſern müßte. Corbu- 
us loc, ’eit. cap. ı0.n.6. Mo er eo 
beyfget, daß, mann einer einen Wal 
u einen Guͤlt⸗Guth befommet, mit difer 
edignuß, daß er dem Grund-Deren als 
le Zahr vor die Guͤlt ein gewiſſe Anzahl 
Hole liefern müfte, eben darum darvor 
schalten werde, ſtillſchweigend bedungen. 
mworden zu kan, daß er den Bald nicht 
umkehren, fondern ein Wald bleiben lafs 
fen folle; in Krafft 1. Si debitor $. ve- 
ri fimile ff, de confrahn. Emption. I. 
legatu ff, de ufü fruct. legat. Endlichen 
ren die Kecht® » @elchrte noch andere 
rt der Caducitdten an, ale den na 
türlihen oder bürgerlichen Todt, mann 
der Bauer fich feines Rechts verzeiht, 
wann I Bauens Freundſchafftliche Lis 
nie abſtirbt. Wann die Zeit verfirichen, 
auf welche das Guͤlt⸗Guth verlichen wor⸗ 
den, und dergleichen ꝛc. Welche Arten, 
meil fie den Namen einer Caducicät 
nicht derdienen, und bilmehr hierdurch 
das Guͤlt⸗Guth dem Grund: Herrn offen 
wird, und ihme heimfallet,, fo ift deren 
Auslegung anhero nicht gehörig. - 


Der 
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Der ein und zwantzigſte Articul. 


Er Anfall 
ee ee, ir alfo 


ch mit dem Befiger ein Beränderung auträgt, 
genommen, und bezahlt wer 


N; daß 


von 100, fl. wie die Gerechtigkeit des Guths auſſer der Fahrnuß ge⸗ 


fhätet worden, 5. fl. und nicht darüber kommen. 
weniger im Braud) gewefen, darbey foll e8 bleiben, 


Mo aber bifihero 
Wann auch an 


einem Orth Die Abfahrt neben dem Anfall oder Zuftand zu nehmen ges 
bräuchig, und Eundlich herkommen, —* dieſelbe an ſolchen Orthen fuͤr⸗ 


terhin auch genommen werden, da au 


7 oder eines 


ihr zweyen eines en 


ern « Gunfts halber mit einander einen Kauff, 


ergab, oder dergleichen gemacht, oder gefchloffen, ſolches aud) der _ 
rn anzeigt, und fein Bewilligung erlangt hätte, ift man dem 


Grund; 
gienge. 


errn den Anfall ſchuldig, obglei 


der Contra& wieder zuruck 


Summarıa. 


1. Ob die Berablung des Anfall = Gelds au) von Le⸗ 
hen⸗Guͤthern geſchehen muͤſſe? 

2. Ob aller Orthen für Anfal-Geld 5. fl. vor hundert 

bejahlt werden muͤſſen? 

3. Bas für en Zeit zu Probirung der o⸗ſeroane cr» 
fordert werde, daß ın einem Orth mehr oder wer 
niger als s.fl vom hundert allyeit bezabit worden? 

4. Bas für ein Unterfchred ſehe unter einer Gewohn⸗ 

2 und ciner Obferwanz, und was für ein 


eit zu Einführung einer Gewohnheit erfors 


dert werde 

5. Ob aud) von einem leibrechten Guth das Aufal⸗ 
Geld bezahle werden muͤſſe? 

6. Auch bey einen Bergleich 

7. Uud bey noth gedrungener Nerfauffung ? 

8. Dep Auszeigung eines Heyrath⸗Guths/ es mag 
das Sült-Yurbgefchäget, odewungefiyägt zum 
Henrati-Guth worden ſeyn? 

#. Ob das Anfall-Beld bey jedwederer Veraͤuſſerung 

behjahlt werden 


Ar haben fchon oben bey dem ar. 
Ss Tit. 8. Art. der Land» Recht gefagt, 
daß im Bayerland ſowohl von 
Goͤlt⸗Guͤtheren, als auch von Beutel⸗Lehen 
dem Grund» Herrn r Erfanntnuß einer 
Herrlichkeit das Anfall- Geld bezahlt werden 
muͤſſe, fo offt bey Das £chensoder Guͤlt/ Guth 
eine Arnderung gelchichet, welches in diſem 
Articul fo vil die Guͤlt⸗Guͤther betrifft, mit 
mehrerem beftättiget wird, wo gleich zum 
Anfang vorzumercken ift, daß dißfals unter 
Dem gemeinen, und unfern Land» echt ein 


Diff, doppelter Unterfchied fepe. Der erfte ift : daß 


I, 


dem gemeinen Recht nad) bon Guͤlt⸗ 

ren Fein Anfall⸗Geld bezahlt werde, auffer 
es ſeve an einen ober andern Orth ein anders 
Durch fonderheitliche Gewohnheit eingeführt 
worden. Hartınan. Pift. lib. ı, queft, so, 
n.61. Bo er mehr andere citirt, weilen doch 
der 3. Art. Tit. 12. der Land» Recht Die Beu⸗ 
tel⸗Lehen dißfalls den Guͤlt / Guͤtheren gang 
gleich haltet, alſo, daß der Lehen ⸗Reich nicht 

B.Schmids Tommentar. IL, Theil, 


10. Wann die Partheyen von bereits geſchloßnen 
Oncract abweichen ‚, ob nicht eis doppeltes Au⸗ 
ſall Geld bezahlt werden muͤſſe? 

ı2. Ob das Anfal,Geld muͤſſe bezahlt werdeu bey 
beſcheheuen Wiederkauff. 

ı2. Was Rechtens / wann der Contra durch Eins 
fand: Recht bintertrieben wird, ob ein doppel⸗ 

tes Anfall:Geld bezahlt werden müffe? 

13. Was Rechtens, wann der Contra? pundlo Re- 
Ahewtionis , oder wegen Defihäbigung über die 

eiffte umgeitoffen rworden 

14. Wann das Anfall: Geld ſchon zuvor bezahlt wor⸗ 
ben, ehe der Gat⸗a⸗ umgeftofien worden, ob 
vom Grund-Heren das Anja: Geld zuruc bes 
gehrt werden könne? 

15. Wann das Goͤlt⸗Guth verfaufft wird, ob auch 
die Moblien· und Früchten mit eingeſch aͤtzet wer⸗ 
den müflen, und davon das Anſall⸗Geloͤ ange 
rechnet werden Plune ? 


minder ift, als der zwantzigſte Theil vom 
Wort desverfaufften,, oder fonfl veraͤuſſer⸗ 
ten Guths, gleichwie das — bey 
Perduffesung der Guͤlt⸗Guͤther, welches 
Anfall⸗Geld dem gemeinen Recht nach nicht 
der swangigfle, ſondern der sore Theil iſt, 


ag 1. fin. $. ne avaritia cod, de jur. em- 


. phyt. mo der Kayfer Juftinianus fagt , das 


mit nicht die mit dem Geig behaffte Grunde 
Herrn groffen Gewalt Geld megen Ertheis 
fung ihres Confens zu Derdufferung des 
Guͤlt⸗ Guths erpreffen, fo foll ihnen nicht 
mehr erlaubt ſeyn, wie ihre Unterſchrifft mehr 
dann den goten Theil Des Werths: (Ders 
ftehe wann Die Sach verfaufft wird) oder 
mann die Sad) fonft verduffert wird, er 
pfangen. Alfo daß in unferem Lands Recht 
das Anfall Geld mercklich vermehrt worden, 
indem die gemeine Recht allein 2. fl. vom huns 
dert, unfere Land» Richt aber 5. fl, dom 
hundert zu laffen. 


D Difer 
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5 Entwurff des Anfall⸗Gelds doch 
iſt nicht ſo gewiß, alſo daß in gantzen Land 
an allen Orchen sl. von hundert für Anfall⸗ 
Geld bezahle werden muͤſſen, ſondern wann 
an einem Ort weniger der Brauch geweſen, 
wird befohlen, Daß ſolches auch kuͤnfftig beob⸗ 
achtet werden muͤſſe, alſo daß ein Geſatz iſt, 
daß für Anfall Geld mehr nicht als 5. fl. vom 
hundert angenommen oder begehrt werden 
ſolle, meniger bezahlt werden fönne, wo ers 
foiefen wird, Daß bißhero miniger zu begahlen 
Herkom nens geweſen. Wir fagen Dannens 


hero, es ſeye eine Regul, daß jener, der für 


* 


Erkanntnuß der Herrlichkeit zu einem Anfall⸗ 
Geld 5. fl. vom hundert, oder den zoten 
Theil begehrt, die prafumtionem juris für 
fich habe, alfo Daß ein jedweder Guͤlt ⸗ Baus 
er, der fich in der Gewohnheit weniger bes 
zahlt worden zu ſeyn, befteiffet , folche pro- 
biren muß, gleichwie heut zu Tag s. fl. per 
vento im Roͤmiſchen Reich für Zinß pafliret 
werben, und jenem, der faget, daß nach 
Gewohnheit des Orths weniger und uur 3.fl. 
pro cento Be werden (wie an mehreren 
Drthen der Brauch zu ſeyn, mir, felbften 
wahrgenommen haben) die Prob oblieget. 


Was für eine Zeit aber erwieſen werben 
müffe, Fan man anfehen, D. Rarh. loc, cit. 
affert. 118, erfordert ein unfuͤrdenckliche 
Verjaͤhrung, zut Gleichnuß derPrefcription 
bey denen Servitutibus cauſam difconti- 
nuam habentibus, Weilen aber in unferer 
vorgeftellten Brag nicht von Vermehrung 
einer Servirut,fondern vilmehr von derfelben 
Verminderung gehandlet wird, fo vermeis 
nen wir, es fiye Die Prefcription bon 30. 
Jahren, ja wohl auch die ordinari Verjaͤh⸗ 


rung, wann nur Er obfervanz fundbar 


ift. Wann alſo fegen milft, daß 10. oder 
20. Jahr vor Publicirung unferer Lands 
Recht wegen diſem oder jenem Guͤlt⸗Guth 
für Anfall Geld mehr nicht dann 2. fl. per 
cento bezahlt worden, fo fan au) in das 
kuͤnfftige nicht mehrer gefordert merden, 
weilen ungefchickt ift, über die Verjährung 
difpurien, warum bey Behaltung des ältern 
Rechts gehandlet wird. D. Rath loc, cit. 
PN von difem Calu keineswegs zu verftehen, 
ondern vom umgekehrten Cafü, men eis 
ner aus denen härteren Grund. Herren mehr 
als s.fl. per cento begehrt,dann folchenfalls 
fan billig in Zweifel gesogen werden, ob 
nicht eine Prefcription über len Bes 
dancken nothwendig fepe? Aus Urſach, wei⸗ 
len etwas ungewoͤhnliches und uͤbermaͤßiges 
wider unfere and» Recht ſchnurſtracks lauf⸗ 
fendes begehrt wird, bey welchem daß eine 
Prefcription über Menſchen gedencken 
noͤthig ſeye, weitlaͤuffig ausfuͤhret Covar. 
ad cap. poſſeſſor de R. I. in 6. $. 4. per 


totum. 
Es ift wahr, daß unfer Articul aus 


rn verordne, daß, wann im einem 
Orth die Obfervanz geweſen, Daß bey Vers 
änderung eines Guͤlt⸗Guths 10. fl. vom hun⸗ 
dert, das iſt, vom neuen Bauern s.fl. zum 


-Anftand , und an Seiten des ablommenden 


Bauern zu Abfahrt 5. fl. vom hundert ges 
nommen werden , eine folche Obfervanz 
beobachtet werden müffe, alfo daß mir in 
Semicent noſt. controv, 21. per totum 
—2 — und geſagt haben, daß im Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Revilions - Rath, alſo geſprochen 
worden ſeye, daß die Verjährung don 30, 
Jahren genug ſeye; der geneigte Lefer aber 
wird leicht begreiffen ‚. daß Difer Cafüs dom 
vorigen unterfchieden feye. nn in difem 
Caſu wird gehandlet von zwey Perſohnen 
nehmlich vom verkauffenden Bauern, oder 
der fonft das Guth verduffert, und vom kauf⸗ 
fenden Bauern, oder Das Guth einhandikt, 
Gleichwie nun der neue Kauffer zur Danck⸗ 
barfeit der ihme ertheilten Gutthat das Ans 
fall⸗Geld bezahlen muß, nad Innhalt unfer 
rer Bayriſchen Statuten, alfo hingegen thun 
fie die Gewohnheit nicht mißbilligen , in 
Krafft welcher der alte Bauer zur Dan 
keit fuͤr den zur Veraͤuſſerung ertheiltenCon- 
fens eben — vil zahlt. Dahero haben wir 
geſagt, daß zu diſer 2** 30. Jahr 
genug ſeyen, weilen eine ſoiche Verjaͤhtung 
nicht wider das Verbott der Rechten, ſon⸗ 
dern alleia neben der rechten Verordnung 
fauffet. In dem vorigen Cafu aber, wo 
dom neuen Bauern mehr dann 7. fl. vom 
hundert Anfall⸗Geld zum Erempel 6. 7. oder 
8.fl. vom hundert begehrt wird , mider das 
ausdruckliche Geſatz⸗ twelches dife Wort in 
ſich enthalter,, daß der Auftand auf f. per 
cento und NB. nicht dartıber kommen ſoll, 
Fair ein anderes nicht gefagt werden, als daß 
nur Die Berjährung über Menfchen gedens 
cken zu gelaſſen werde : Über dife Materi alfo 
ift mit einem Wort unferer Meynung nach 
ein dreyfacher Unterfchied zu mercken; dir 
erfte iſt, wann ein geringeres Anfall» Geld 
als $. fl. vom hundert: Zum Erempel nur 
2. ,fl. vom hundert, nach Innhalt des 
Codicis verlangt wird. Dann ee 
groeiflen wir nicht, daß 10. oder zo. - 
genu Asch wann aber zweytens ein groͤſ⸗ 
ſeres Anſall⸗Geld als g.fl. zum Erempel 6.7. 
oder 8. fl. vom hundert von des Bauern 
Perfohn verlangt wird , da fan nicht anderft 
als in unfürdencflichen Fahren prafcribirt 
werden: Bey dem dritten Fall aber, wo der 
Anftandt, und Abfahrt begehrt wird fo wohl 
dom neuen als dem ablommenden Bauern, 
ift gefprochen worden, daß ſolches Recht in 
30, oder 40. Jahren koͤnne erworben werden. 
Dann wann ſchon der Articul fich der Ders 
jaͤhrungs⸗Wort nicht: Sondern des Worts 
Obfervanz bedient , fo wird doch, mo don 
dem alten Herfommen gemeldet wird, bey 
favorabler Sach 10, oder 20. Jahr ein lang 
und 


5 


Des Chur⸗Bayriſchen Land-Kechts XXI. Tit. XXI. Art. 107 


und altes Herlommen genennt. L. ſi eum 


6. Ariftoff. qui & à quibus. Gloſſa. & 


DD. ad Rubr. Cod. quæſit longa conſuet. 
oder gewiß, wo um eine wichtige Sach 
zu thun iſt, 30. oder 40. Jahr. Myn- 
fing. in relpon. fuis. refpon. 21. n. 34, 
Mecich. in Deciſ. cam. tom. a, fol, nobis 
247. n, 85. bey jenen Sachen aber, wel⸗ 
che gantz ungewohnt und verbotten feynd, 
ein unfuͤrdenckliche Zeit, daß alſo, fo offt in 
unſern Bayeriſchen Statuen etwas ent⸗ 

iten ift von dem alten Herkommen, Dis 
Pi Wort nach Beſchaffenheit der Sad, 
ivovon die Red ift, allgeit müfle verſtan⸗ 
den werden, wie wir ſchon anderſtwo ges 
agt haben, und noch weiters bey Dem 22. 
A 6. Art, der Land- Recht, und bey dem 
7. Lit. lib. 16, der Gerichts, Ordnung [a 
gen werben. 


Was aber unter einer Gewohnheit 
und —— — ein Unterſchied * » 
in der citirten Controv. a1. n, ıf. 
halten, und thut folchen ſchoͤn erklären 
D. Rath, cit. aflert. 118. nemlich, daß 
Die Obfervanz2 — eine uns 
eingeführet wird, allein gewi 2 
fordere Perfonen betreffe, die Gewohnheit 
aber eine ganke Gemeind, ein gankes 
Dreh oder Diftri&, alfo daß D. Rach, 
vermepnet , daß, obfehon im Der Materi 
des Anfalls Gelds, und in dem Fall, da 
über 5. Gulden vom hundert begehret 
wird, eine unfürdendliche Zeit ** 
einer Gewohnheit doch 30. oder 40. Jahr 
genug ſeyen, wann jenes mit einſchlagt, 
mas fonften zu Probirung der Gewohn⸗ 
heit ndbin it. Wir fichen dißfalls an, 
aus Urſach, meilen hier von einer Obfer- 
varız „ telche einem Verbott Abbruch 
thun will, gehandlet wird, melde unfers 
Erachtens allzeit eine unfuͤrdenckliche Zeit 
erfordert, abfonderlich | gehäfigen a⸗ 
chen, tie da ſeynd bie Beſchwaͤrde ber 
Unterthanen. Gravet. de antiquit. temp, 
Part. 4. Set. 5. n. 13. mo er Ichret, daß 
der Begierlichkeit der Grunds Herren zu 

en ſeye, Damit fie nicht 
der die Unterthanen eine Gewohnheit mehr 
rere Beſchwaͤrde zu erforderen vorfchugen 
tönnen , weilen alleit ſolche 2 märde 
durch Gewalt erpreft worden zu fepn, Die 


ma . 

Bihß ben wir geſagt, daß bey 
denen Guͤlt ⸗ Gütheren nach unſeren Land⸗ 
Recht für das Anfall⸗ Geld ſowohl von 
dem, der das Guth kaufft, eingetaufcht, 
oder fonft an fich 2 hat, als auch 
‚von dem der das Guth geerbet hat, nicht 
‚allein 5. Gulden vom hundert , fondern 
auch), wo Die Gewohnheit oder Oblervanz 
ift, von bepden Bauern, nemlich dem 

uthss Antretter,, und von dem Guths⸗ 
B. Schmidg Commentar, II. Theil, 


feicht win Ex 


Abtretter 10, Gulden vom hundert bezah⸗ 
fet werden muͤſſen, und zwar 5. Gulden 
vom antrettenden, und 5. Gulden vom 
et 2* u en 
tag geftellt, ob € ifes au aß 
denen Leib» Recht » Bütheren ? Und D, 
Rach antwortet loc, cit, affert. 119. mit 
nein, aus teilen bey Derfauffung 
der Nugs Wieflung der Bauer nicht vers 
endert werde, ** das t bey dem 
Vorfahrer verbleibe, und allein der Ges 
nuß dem 8 
Abfterben des Verkaͤuffers aufhoͤret. L. 
arboribus. $, uſufructuarius. & L, non 
utitur. ff, de uſufruct. Weilen jedoch D.R, 
toieberftrebe , weilen in all diſen Stellen, 
daß nad) verfaufften oder veräufferten Leib⸗ 
echten Guth das Anfall» Geld bezahlet 
werden müfle, ausdrucklich verordnet wırd 
fo mattet er fich fehr ab, und thur endlich 


die Bezahlung des Anfall⸗Gelds nur auf 


jenen Fall einſchraͤncken, wann von dem 
Grund⸗ Heren anfänglich die Leib⸗Gerech⸗ 
tigkeit aufgerichtet wird, und nicht, wann 
ſolche durch Kauff oder Durch andere Con- 
trat veraͤuſſert wird; Difer berühmte 
Mann aber, wie wit oben fchon erinnert 
ben , irret fich in deme, meilen er das 
u Nieſſungs⸗ Recht haltet, wo doch in 
der That bey Verleihung der Leib⸗Gerech⸗ 
tigkeit das utile Dominium , mie bep eis 
nem Erb⸗Rechten Guth, überlaffen. wird, 
alfo daß micht allein der Genuß der 
Fruͤchten, fondern das Recht die * 
ten einzu Ion auf den Nachfolger⸗ 
Amt⸗Guth übergeben wird, mie wir ri 
zuvor, und in Semicent. noſt. 1. Con« 
trov. 30. bollftändiger erwieſen haben, und 
die tägliche Erfahrnuß beftditiget. Wir 
haben in untern Bayrland über 100, ders 
leichen Leib» Mechte Guͤther, melche eben 
I, mi die Erb» Rechte in Handel und 
ndel ftehen, verfaufft, und durch zer⸗ 
fhiedene Contra& verduffert werden, alfo 
daß zu Zeiten ein Leib» Rechtes Guth in 
die dritte und mweiterd Hand kommt. Zum 
empel, der Titius verfaufft es dem 
Sempronio , bifer dem Cajo, und Difer 
noch weiter, alfo, daß bey jedwederer 
Veränderung ohne Widerred das Anfall 
Geld bezahle gan: und diſes ift nicht 
allan auf das Anfall-Geld, fondern auch 
auf das Abfahrt-Geld zu Ya bey 
uns ift der Brauch, daß für das Abs 
fahrt» Geld nur 2. Gulden 30. Kreuger, 
für das Anfall⸗Geld 5. Gulden, zufammen 
alfo 7. Bulden 30. Kreuger vom hundert 
bon dem Grund⸗Herrn gefordert werden: 
Dahero dann dife hergebrachte gewöhnliche 
Gelder ſowohl die Erb- als auch die Leibs 
Rechte Bauern ohne Widerred gang gut⸗ 
will bey jedwederer Veraͤnderung * 
a i 


er zugehe, welcher nach 
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sahlen, und mir haben bey fehr vilen Ders 
änderungen keinen Bauern gehabt, ber 


ſich der Bezahlung wiederſetzt hätte, wel⸗ 


ches ein handgreiffliches Zeichen iſt, daß 
bey jedwederen Erb⸗oder Leib» Rechten 
Guth, oder Derrens Gunft auf den Be 
fiter das Recht des utilis Dominii Übers 
gehe, daß alfo die gemeine Recht, fo von 


der Nutz⸗ Nieſſung reden , anhero nicht 


fönnen applicirt werden. 
Was it aber vom Vergleich zu_fas 
gen, muß wohl auch bey difem das Ans 
fall» Geld bezahlet warden ? Nach uns 
ſerer Meynung iſt Die Antwort leicht, 
mit diſem Unterſchied, ob Durch den Ders 
gleich das Gült s Guth bey dem vorigen 
efiger verbleibe, oder einem andern zus 
komme ? erſten Ball ift man Fein 
Anfall » Geld fhuldig ,; weil der Beſitzer 
fih nicht ändert , fondern die Sad im 
aften Stand verbleibet , und nut der 
 Etritt » Handel aufgehebt wird. Difer 
Cafus iſt fait täglıh , Dann weilen. über 
alle Guͤlt / Guͤther auch wegen gemachten 
Schulden ohne des Grund⸗Herrns Con 
fens die Execution erkennet werden fan, 
- in Krafft des 4. Art, 11. Tit. des Sum- 
mariſchen Proceß ; fo ift, oͤfftiſtens 
nothwendig, daß unter dem Guͤlt⸗Bauern 
und unter feinem Schuld» laubiger ein 
Virgleich angeſtellet werde, alfo, daß 
dem Glaubiger gewiſſe 
zahlen angefeht werden , oder das Guͤlt⸗ 
Guth an 
wird, nachdeme etwas gewiſſes u; oh 
‚worden, welches cr Dem vorigen Beſitzer 
u einem Recompens bejahlen muß. Das 
* im erſteren Fall, wo das Guth 
beym-alten Beſiter verbleibet ift man 
fein Anfall» Geld ſchuldig, in Dem andes 
ren Sal aber, mo das Guth dem Glau⸗ 
biger zufallet, muß das Anfall » Geld bes 
zahlet werden, teilen eine Aenderung ges 
Ihicht; Unfer Art. aber thut bey jebroes 
derer Deränderung, wie die Befchicht 
in genere die Bezahlung des nfalls 
Gelds erforderen. Leſe Den Tyraquell, de 
retract. tie. 1, $, 1. ‚Glofl. 14. n. 61. & 
ſeqq. Molin, ad confuer, Barif, $. 22. 
queft.2ı.n.67. Von diſer Anfall⸗Gelds⸗ 
Materi ſchreibt gar ſchoͤn Hattman. Piſtor. 
lib. 1. quæſt. 50. per totum. mo er eine 
allgememe Regul I, daß dem Grund⸗ 
Herrn allzeit das Anfall⸗Geld bezahlet wer⸗ 
den muͤſſe, fo offt das Guͤlt⸗ Guth einem 
anderen zufallet, welche Regul fürmahr mit 
nnferen Land » Recht in denen Worten, 
wie die Beſchicht , voͤllig über eins ſtim⸗ 
met. Wann alfo einer ein Gült» Guth 
auch mit Vorbehalt der Widerlojung ges 
kaufft, oder fonften durch Einftand- Recht, 
oder Brsahlungs-Statt, oder, gefchenckter, 
oder Durch) eine Bermüthung über 3. Jahr 


“ melche auf 


Zihler zum bes, 
sahlungs- Statt eingeraumet 


oder am Heurath⸗Guth, buch ein Erb, 
oder Erbs⸗ Abtheilung, durch cin Legat, 
oder in andere Weg unter lebendigen 2 
don Todtss wegen erhalten hat, der 
allzeit gehalten, dem Herren Das Anfall 
Geld zu bezahlen, weilen unfer Art. ins⸗ 
emein don aller Deränderung redet, und 


eine ausſchlieſſet. 


Diſe Frag allein, mas bey einer 
nothwendigen Veraͤuſſerung zu fagen ſeye, 
welche bey der Vergantung geſchicht, lei⸗ 
det eine Beſchwaͤrnuß. Und obwohlen 
Hartm. Piftor dict. quæſt. go. n. $2, mil, 
und andere zum Behuff feiner Meynung 
—— daß bey einer nothwendigen 
Veraͤuſſerun — die Vergantung iſt) 
ammenlauffung der Glau⸗ 
bigern von Amts⸗ wegen, und aus Ber 
I des Snfag gefechen muß ) kein Ans 
I, Seld u jahlen man fchulbig fepe, 
6 thut doch Ant. Faber in Cod, fuo ad 
tit, de jure emph i 
uralt eingefuͤhrte 
auch, nachdeme auf Begehren der Glau⸗ 
biger eine Vergantung geſchicht, das An⸗ 
fall⸗Geld bezahlet werden . Wann 
alfo das Anfall: Geld in dem bezahlet 
werden muß, wovon der Ant, Faber ru 
det, da die Guͤlt⸗Guͤther verpfändet und 
berhypotheciret worden, da fie ohne des 


x 
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t. 23. ſagen, Daß ein 
ewohnheit ſeye, daß 


Grund ⸗ Herrn Confens nicht koͤnnen ver⸗ 


ſchrieben und verpfaͤndet werden, fo muß 
um fo mehr das Anfall⸗Geld bezahlet wer⸗ 
den, wann die Vergantung wegen bloſ⸗ 
fen gemeinen Glaubigern gefchicht. Fuͤr⸗ 
mahr unfer Art. nimmt die Bergantung 
nicht aus. 
gemeinen Regul fein verbleiben , Daß 
auch bey der Vergantung der Käuffer fer 
nen Grund s Heren erkennen, und zum 
Zeichen: ſolcher Erkanntnuß das Anfalls 
Geld bezahlen muͤſſe; dann es waͤre 
unbillig, daß der Grund⸗Herrn aus Ver⸗ 
ag des Bauerng fo Schulden macht, 

ines Rechts, das oe ⸗Geld zu fordes 
ren, beraubet werden ſolle. Und wir has 
ben fehr F geben, daß es alfo gehalten 
werde. Es mögen Amad, & Pont. quæſt. 
26. und Tyraquell, de retra&t, T 29. 
Glofla 1. n.4. & Gloff. 2, in princ. & 
$. i. Glofla. 1. n. 18. und n, #09, fagen 


was fie wollen, wo fie wollen, daß, wann 


ein Guͤlt⸗ Guth an Beyahlungs » Statt 
überlaffen wird, das Anfall» Geld nicht 
könne begehret werben, wann ſolche Uber⸗ 
laffung nothwendig ift ; «8 wird aber 
gefagt , das jene nothwendig feye, welche 
aus Dbrtgkeitlihen Zwang geſchihet. 
Amad, de Pont. quæſt. 27. und Jof, Lu- 
dovic, decif. Peruv, 60. n. 7. ie wer⸗ 
ben dahin aus der Urfach verleitet, wei⸗ 


Es hat demnach bey der alle 


len die Bezahlung des Anfall-Seldg gleiche 


fam 
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ſam eim Verehrung des ertheilten Con⸗ 
fens ſeyn folle, und dahero Amad, de 
Pont, quæit. 13: noch weiters gehet, daß 
ein Gülts Bauer, deme von dem Grunds 
Heren das Mecht ohne des Herrn Vor⸗ 
A Willen eine Veraͤuſſerung thun 
zu koͤnnen geftattet worden, ein Gülts 
Vuth einem anderen verduffern könne, ohne 
daß folcher ein Anfall⸗Geld bejahlen müffe, 
welches aber ung nicht tingehet. Dann 
— — ſolches Patum dem Bauern 
den alt einraumet, das Guth fre 
ohne Reguifition an wen er will verfaufs 
u Fönnen, fo thut doch folches dem 
—32 * 30 aa a 
elds nicht befreyen. Aus Urfach, 
weilen die Norhtoendigkeit den Confens 


einzuholen, die Haubt⸗ Urſach das Anfalls 


Geld zu bezahlen nicht, fondern die Ers 
Fanntnuß des Grund«Dereng it. Wann 
alfo-fhon dem abkommenden Bauern die 
Einholung des Coonfens nachgeſehen wor⸗ 
den, fo Hi doc) deßwegen dem nachfolgen⸗ 
den Bauern’ micht nachgelaflen worden, 
die Erfannenuß des Grund» Herrns, deſſen 
ietung und Unterthänigfeit. 
In vorhergehenden haben wir wieder⸗ 
holter maſſen erinnert, daß wider die ge⸗ 
vmeine Recht die Anfall⸗Gelder auch von 
denen nachfolgenden Erben, Söhnen, oder 
anderen Blutss Befreundten „ und der ers 
ren Invelticur einverleibten besahlt wer⸗ 
n muͤſſen. Diß ift mach unferem Lands 
Recht wahr , welches insgemein bep jed⸗ 
wederer Veränderung des Guͤlt / Bauern 
ohne Unterfchied die Bezahlung des An 
fall» Gelds erforderet, Daß aber dem ger 
meinen Recht nach ein anderes feye, mer⸗ 
den an -Piftor. di. queft, fo. n,gr. und 
D.Rath. loc, cit. aflert, 120, und dahero 
machen fie nicht unbillig wieder einen 
terſchid zroifchen Dem gemeinen und ums 
ren Land⸗Recht, welchen Die tägliche 
raxis beftättiget, und dahero haben wir 
auch gefagt , daß auch Das ausgefteckte 
Heurath⸗Guth das Anfalls Geld zu besahs 
len nicht ausgenommen feye, mann fchon 
der Datter das Heurath⸗Guth ausgefter 
hat , der feine Tochter auszuheuras 
then, und fie auszufteuern fehuldig iſt, 
und in folchen Ball ein zweyfacher Um⸗ 
fand zufammen kommt, der Favor des 
Heyrath⸗Guths, und die Noth der Ders 
N dia ‚ zumahlen aus beyden_foldhen 
- Umpftänden Feiner genug ift, den Bauern 
von der dem Grund = Herrn ſchuldigen 
Reverenz und Unterthänigfeit enthebt , 
ondern er dem Grund⸗ Herrn rechts be⸗ 
örig erkennen muß, welches gleichfalls 
d uns eine notorifhe Sach iſt, meilen 
die Bauern meiltens ihre Gült « Gürher 
ihren Töchtern zum Heyrath⸗Guth, und 
überall jenen, welche die Guͤit⸗Guͤther zum 


Heyrath⸗ Guth annehmen, ohne Wider 
— —— 
e iſt, weilen durch den 
= Derinerung, es Se 
eſchicht, ſofolglich Die es 
In all» Geldg efehehen ee je 
ner, der alles fagt, nichts ausnimmt, «8 


olg⸗ 
Id8 
bezahlet werden , allein mit dem Unters 


ſchied, daß in. dem erften Ball, da das 
on gefchägter zum epraths@urh 
halten werde, 


gegeben worden , darfür 
das th 


feye Fäufflih übergeben wor . 


den, Das nothfolglich in Kraft des 8. Art, 
12, Tit. der Land» Recht, von dem Kauffs 
Schilling 5. Gulden vom hundert be 
sahle werden müffen, in dem anderen Ball 
aber muß das Guth eingefchäst, und don 
eingefhästen Werth auch das Anfall 
Geld vom hundert 5. Gulden angefegt 
werden, mit welchem einftimmet der Text 
in L. ult, Cod, de jure emphyt, mo 9% 
agt wird, es folle ihnen mehr nicht erlaus 

t feyn zu empfangen , auffer den zoften 
Theil NB. des Kauf» Schillings , oder 
tie das Guth eingefchägt worden. Lefe 
Doch was mir bey dem 12. it: 8, Art. der 
LandsRecht gefagt haben. 


Genugſam haben wir ausgelegt, wel⸗ 
hergeftalten das Anfall⸗Geld muͤſſe bezahle 
werden, es mag das Gülts Guih verdufs 
fert werden, tie «8 wolle, 
jegt zu fagen, mann ſich der Contra 
— ? Wann jum Exempel ein 

erkauff oder andere Verdufferung ges 
ſchehen, und nachgehends der Contra 
mit bepderfeits Confens wieder aufgehebt 
worden, ob nichts deflomeniger das Ans 
fall⸗Geld besahlet werden müfle ? Und es 
iſt zu antworten mit ja, nicht allein na 
ha Lands» Recht, deffen letztere in dis 
fem Art. enthaltene Wort die Sach Har 
Ei , fonvern auch dem gemeinen 
Mecht nach Molinzus. ad confuer. Parif. 
$. 13. Glofl. 15. n. 15. & 19. Corbul. quzeft, 
38. n.ı. D, Rath. loc. cit. aflert. ı2r. 
Aus Urfah, meilen die Contra& mit der 
Contrahenten Einwilligung vollbracht 
erden, und aus ſolchen das Anfall Geid 
su begehren dem Grund⸗Herrn das Recht 
zuwachſet, welches Recht Die Contrahen- 
ten ihme wider Willen Durch Nachlaſſung 
des Contradts nicht mehr benehmen kön» 
nen. Es wird jedoch erfordert. 1mo. 
daß der Grund » Here denen Contrahen- 
ten über den vollbrachten Contract in- 

O 3 for- 


„ 


Was ift aber 
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formirt , und fein Confens nicht allein 
darüber ausgebetten, fondern auch würds 
fich erhalten worden. Kraft der XBort; 
. Goldyes auch dem Grund + Herrn ans 
zeigt, und fin Bewilligung erlangt 
ten. Die Ins ift, meilen, tie mie 
fiters gefagt haben, ein jedwedere Vers 
dufferung eines Guͤlt⸗/Guths null nichtig 
und krafftloß ift, «8 feye dann des Grund⸗ 
— Confens vorhanden, das Anfall⸗ 
3eld aber zu bezahlen , man nicht ſchul⸗ 
Dig ift,, auffer Der Contract fep gültig. 
Und dahero : 2. Wann allein einen Ders 
kauff zu treffen , verſprochen worden, ift 
man kein Anfal-Geld ſchuldig, meileg ein 
anderes ift verfauffen,, und ein anderes 
verfprechen , daß man verfauffen wolle. 
Tyraquell. de retra&t. convent. $. fin. 
n.44. wo mehrerere Exempel angeführet 
werden von deme, der zu contrahiren 
verfpricht. Uber das 3. ift man noch 
nicht ſchuldig das Anfall » Geld zu bezah⸗ 
‚fen , mann man über das Verſprechen 
auch wuͤrcklich zur Unterredung des Con- 
tra&dts geſchritten, weilen viles tradtirt, 
aber nicht ausgemacht wird, ‚unfer Art. 
aber redet von Verkauff oder Veraͤuſſe⸗ 
rung ‚ toelche woͤrcklich geſchehen, und 
Holbradt worden, die t oder ges 
fchloffen. worden. Und zwar 4, erlaubs 
ter maffen, und gültig, meilen wegen eis 
ner motigen und ungältigen Verkauff⸗ 
oder Derduferung die Schuldigkeit das 
Anfalls&eld zu beyahlen wicht entfpringet. 
Wie wir steng vonunterlaffenerAusbittun 
des Herrfchafftlihen Conlens gefagt, Da 
ohne des Grund » Herend Confens ber 
ontra&t nichtig ſeye, und dahero man 
das Anfall» &eld nicht fhuldig feye, ob» 
mohlen dem Heren das Recht zumadfet, 
daß ihme nemlich das ohne feinen Con- 
fens verdufferte Guͤlt ⸗/ Guth ald Caduc 
zufalle, warn nur DVeräuferung mit der 
Elnan twortung begleitet worden, wie wir 
bey den 15. ausgelegt haben, welche Ein⸗ 
antwortung doch zu dem mit des Kern 
Confens befchloffenen Contra ju der 
MWürcung, daß das Anfall» Geld begehs 
ret werden koͤnne, nicht nothmendig iſt, 
weilen auch ohne Kinantwortung ber 
Contra& gültig und rechtmäflig geſchloſ⸗ 
fen fen fan, moraus die Schuldi keit 
entfpringt , das Anfall» Geld zu zahlen. 
D. Rath. loc. cit. aflert. 121. ſub Litt. A. 
Noch vilmehr Stens muß ohne allen Zweif⸗ 
fel das Anfall» Beld besahlet werden , 
mann nach geſchloſſenen Contradt == 
die Sach eingeantroortet worden, Do 
der Käuffer auf feiner Seiten ald ein 
Fallic den Contra&t nicht haltet , zum 
Exempel, den Kauff ⸗ Schilling in bedun⸗ 
genen Friſten nicht beyahlt „ oder ihme 
von des Verkaͤuffers Glaubigern die vers 


hebt. 


pfaͤndte Sach exincirt wird ꝛtc. weilen der 
Grund⸗Herr Durch dergleichen Zufaͤlli 
beit feines erlangten Rechts, das Anfa 
Geld begehren zu koͤnnen, nicht Fan bw 
raubet twerden. Hartm. Pilt. dit, lib, ı, 
quæſt. go. n. ı$. & 19. und Rath, loc, 
eit, ‚aflert, 122. 


Diſes doch iſt zweiffelhafftiger, ob 
nicht in diſem ‚da die Partheyen 
dom Contra freywillig abweichen, ein 
doppeltes Anfall⸗Geld bezahlt werden müfs 
fe, eines an Seiten des Käuffers, nnd 
das andere an Seiten des Q — — 
der nach aufgehebten Contract fein Guͤlt⸗ 
Guth wieder zu ſich nimmt ? Und obs 
wohlen der Art. von diſen doppelten An⸗ 
fall⸗Geld nichts verordnet, ſcheinet 
doch , daß ſolches vom darumen gebuͤhre, 
teilen eine Doppelte Beränderung gefchicht, 
dann nach getroffenen DVerfauffs» Con- 
tra&t ift der Verkäufer der Gült» Bauer 
nicht mehr, welches die erſte Veraͤnderun 
it, wotaus die Schuldigkeit des Kaͤuf⸗ 
fers entſpringt, das Anfall» Geld zu bes 
zahlen , wann aber nach der Dand ber 
Contra&t aufgehebt wird, entfpringt Die 
andere Veränderung, und der Verkaufs 
er fanget wieder ein Gült-Bauer zu feyn: 
aß alfo anfcheinet, es koͤnne gefagt wer⸗ 
den, daß ein doppeltes Anfall⸗Geld bezah⸗ 
let werden muͤſſe. Einige machen einen 
Unterſchid, ob die Sad in bloſſer Auf⸗ 
hebung des Contradts bleibe, oder ob ein 
neuer Contradt angeftoffen werde. 
mit die Sach Härer werde, wollen wir 
ein, Exempel geben : Titius hat dem 
Sempronio mit vom Grund » Herrn er» 

tenen Confens feinen Bauerns.Hof vers 
aufft um 1000, Öulden, fie hat es aber 
ereuet, und haben den Contract aufges 
I Nun waͤte einiger vorbemeldter 
eynung nad ein Unterfchisd zu mächen, 
eb man fimpliciter vom Contra&t qbge⸗ 
wichen mit vermelden, es fol die Sad) 
im alten Stand verbleiben, nicht anderft, 
als wann unter uns fein Contradt märe 
getroffen worden : und in —* Fall 
wollen ſie, daß ein einfaches Anfall⸗Geld 
enug ſeye, aber, wann nach geſchoͤpffter 
eu der — ſagt: Ich thue dir 
Titio meinen Bauern⸗Hof um eben vori⸗ 
gen Kauff ⸗ Schilling, oder um mehr oder 
weniger zuruck verkaufen , in difem Ball 
wollen fie Daß ein doppeltes Anfall » Geld 
bezahlet werden müfle, weilen es ein zwey⸗ 
facher Contra&t ift, und alfo cin zwepfaäͤ⸗ 
ches Anfall⸗Geld zu bezahlen nöthig if. - 


Difer Cafüs hat unferer Meynung ı r. 


nach Feine Beſchwaͤrnuß, weilen Faum 
einer aus denen Auchorn zweiffelt, daß 
nicht bey Widerlofung einer mıt Vorbe⸗ 
halt des Wiederkauffs verkaufften Sach 

das 


Da⸗ 
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das Anfal « Geld bezahlet werden müfle, 
wann der Wiederkauff durch einen befons 
deren Contra& geſchehen muß, und Die 
verfauffte Sad nicht gleich von fich ſelb⸗ 
ften bedungener maffen dem vorigen Herrn 
zuruck fallet. Uber welche fhöne Brag zu 
lefen ift Amad. & Pont. loc. cit; quæſt. 37. 
per totum. diſer Unterſchied aber hebt 
unfere Beſchwaͤrnuß nicht auf, welche ges 
det it in Veraͤnderung der Perfonen, 
Dann fo offt, mie der Art. redet > der 
Def: des Guͤlt⸗ Guths verändert wird, 
muß das Anfall s Geld bezahlet werden : 
Dann man ift das Anfall» Geld fhuldig 
bey jedwederer XWBiederlofung, es mag fols 
che ohne Pact der Wiederlofung , oder 
mit dem Pact der Wiederloſung, _und 
zwar folchem, daß nach erfolgenden Wis 
derloſungs⸗Fall die Sach dem alten Herrn 
nicht durch einem neuen Contract, fons 
dern für fich felbft zuruck zufallen folle, 
efehehen : Weilen wegen Erlegung des 
Fnfal-Oiclos vılmehr auf die Abänderung 
des Befigerr, als Abdnderung des Rechte 
efehen wird , nach Maren Worten des 
rticule : So offt fich mir dem de 
few ein Derdnderung begiebt. Obwoh⸗ 
en nun eine mit Vorbehalt des Wieder⸗ 
kauffs verfauffte Sach dem vorigen Herrn 
an fich felbiten zufommet (weilen villeicht 
der Termin veritrichen iſt) fo muß Auffer 
alen Zmwenffel nach erſt angesogenen Wor⸗ 
ten des Art. das Anfall » Geld bezahlet 
werden, meilen ber Beſitzer des Guths 
ſich aͤndert einen anderen Unterſchied macht 
mit anderen don ihme angeführten D. 
Rach, loc, cit. affert, 123. 0b nemlich der 
Contra& volftändig vollbraht worden, 
alfo dag auch die Einantwortung gefcher 
hen, oder nicht: In erften Fall zweiffelt 
er nicht, daß ein boppelses Anfall s Geld 
bezahle werden muͤſſe; In dem anderen 
Fall —— —— die —— noch 
icht geſchehen, vermeynt er, hart zu ſeyn, 
vi mann ſchon der Contradt vollſtaͤndig 
ſchloſſen ift, ein doppeltes Anfall» Geld 
bi bezahlet werden, fo lang noch etwas 
brig ift, fo zu vollbringen ift. Aber mit 
Erlaubnuß eines ſo vortreflihen Manns 
£hue ich nur diſes widerſetzen, Daß feine 
Urfach mit ſich bringe, daß, wann die 
Sad noch nicht übergeben worden, durch 
aufgebebten Contra&t nicht einmahlen ein 
einfaches Anfall » Geld zu bezahlen man 
ſchuldig ſeye, welches Doch feiner 121. Aſ- 
fertion zuwider iſt. Wir halten darfuͤr, 
daß in ſolchen Ball, da die Parthegen den 
Contra& frepmillig aufgehoben haben, 
man Fein zweyfaches Anfall » Geld fchuldig 


fen, wann ſchon der Contract dur die 
1} 


nantwortung der Sach perfeit voll⸗ 
bracht worden. Die Urfah, fo mic 
übermindet, ift dife, daß unfer Art. glat 


faget, daß, nachdeme die Partheyen den 
Contra 
"einfaches 


reywillig aufheben , nur eih 
all» Geld man. fehuldig feye, 
in Krafft der Worten: Iſt man dem 
Grund⸗ Seren ben Anfa — wo 
im Singulari geredt witd, den Anfall 
und nicht die Anfäll. Wo man doch 
eben fo leicht harte fagen koͤnnen, zweÿ 
Anfall : Und obwohlen an difem Orth 
unter dem Tontradt, der nur mit beyden 
Willen gefehloffen worden , und unter dem 
Contra&t der mit der bergab beftättiget 
worden, fein —— wird, > 

wird doch aus denen Worten des Art. mel 
nur sroeyZäll fegen,nemlich den Verkanff und 
Übergab handgreifflich ertoiefen, daß Doch der 
mit der Einantwortung bekräftigte Contra&t 
Fein gröffere Kraft als der mit bloſſen 
tinmilligen vollbrachte Contra& habe. 
Gleichwie nun die Ubergab füpponirt, daß 
die Einantwortung gefhehen fee ( dann 
was ift anders übergeben als einantwor⸗ 
ten) alſo folget augenfcheinlih daß auch 
wegen einer freptoilligen aufgehebten Übers 
gab nicht mehr als ein einfaches Anfalls 
Geld besahlt werden müffe. 
Unterdeffen , wann aus dem Ders 
ftand der Worten erhellet, daß man nicht 
glaterdingen vom Contract abgemwichen, 
pabeen das Guth ordentlich zuruck ges 
auf, oder auf andere Weiß mieder sus 
ruck an fich gebracht worden, da fan ein 
RE Anfalls Geld begehret werden; 
teilen jedoch die Forderung der Anfalls 
Gelder gehaͤſſig ift, fo ift alljeit im Zweif⸗ 
fel freyer zu fprecben,, daß man vom Con- 
tract glaterdingen abgewichen feyen , als 
‚einen neuen Contradt gefroffen wel 
oder wenigſt halten wir darfür, daß difer 
Unterfchied zu machen fene, ob denen Con- 
trahenten bald nach gerroffenen Contradt 
oder lang darnach die Meu ankommen fene ? 
Uber welchen Unterſchied ift zu leſen Amad, 
de Pont. quæſt. 38. n. 2. dann wann 
alfogleich die Cöntrahenten von DemCon- | 
tra ** d iſt es ein Zeichen einer 
bloſſen Reu, und keines neuen Contraäs, 
Ein anderes iſt, wann der Kaͤuffer die 
verkauffte Sach laͤnger —— dem 
Grund⸗Herrn die jährliche Guͤlt —— 
und ſich als einen getreuen Guͤlt⸗ Bauern 
bejeiget hat. Dann, daß in folchen Ball 
ein neuer Contradt getroffen worden zu 
[en prefümirt werde, mird niemand fo 
eicht wiederfprechen , und deßwegen den 
teuenden nicht anderft, als mit der heyls 
famen Buß eines doppelten Anfall» Belds 
ledig ſprechen. Wann der geneigte Lefer 
fo gut ift, daß er den, deme es nach ge 
troffenen Contra& reuet, von allen Ans 
fall s Geld ledig fprechen will, tollen wir 
ihme nicht widrig ſeyn, obwohlen in ber 
That nicht zu widerlegen ift, daß ma 
v 
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troffenen Contract den Beſcher des Guths 
ſich veraͤndert habe, und alſo die Schuldig⸗ 
— ſehe, das Anfall⸗Geld zu 
6A en. Ku 
Man wird einwenden, baf.eine jedwe⸗ 
dere Poſſeſſion mit — bringe, daß die Ein⸗ 
antwortung geſchehen ſeye, weilen die Pof- 
feffion tie die Herrſchafft nicht mit bloſſen 
Titlen, ſondern durch Einaniwortung der 
Sachen, und deren Beſitz Nehmung erwor / 
ben werde, und alſo die Foige feye , daß 
ohne beſchehne Einantiwortung man niemah⸗ 
len ein Anfall⸗Geld fchuldig feye, weilen die 


Poffeflion nicht verändert werde, Wir aber 


antworten, daß unfer Articul nicht von der 
Poffeflions » Peränderung, fondern von 
Meränderung des Beſitzers rede, fo offt ſich 
mit den Beſitzer ein Veraͤnderung bes 

iebt. Der Defiger aber wird verändert 
* den Contradt, wann ſchon die Poffel- 
fion nicht verändert wird auffer Durch die 
Einantwortung der Sad, dahero man nach 

etroffnen richtigen Contra&t dag Anfall 

eld — wann ſchon der neue Guͤlt⸗ 
Bauer das Guth noch nicht in Beſitz genom⸗ 
men hat, weilen deſſen Verweiluüng und 
Nachlaͤßigkeit dem Grund » Herrennicht 
ſchaͤdlich * kan. 


Was iſt aber von dem Einſtand⸗Recht 
zufagen , zum &rempel mann der Ticius feis 
nen Bauern« Hoff einem Sremden dem Sem- 

ronio verfaufft, der Cajus aber des Titüi 
Pbefreunter darein fieher? Iſt man dem 
Grimd⸗Herrn ein einfaches oder Doppeltes 
Anfall-Seld fhuldig ? Und wir antworten 
mit einem Unterfehicd, ob das Geſchaͤfft in 
bloffen Einftandt beftche , alfo daß der Sem- 

ronius dem Cajo allein toegen des Einſtand⸗ 
Dhcchte weiche , und ſolchen a gebührt 
dem Grund » Herrn nur ein einfaches Anfalls 
Geld, Aus Urſach, weilen der Cajus indie 
Stell und des Comtacts des Sempronii 
eintritt, wie folder vom Sempronio ges 
ſchloſſen worden, und ſolchen Contract mit 
allen Bedignuffen auf fi nimmt, er wird 
auch für Beine andere Perfohn als des Sem- 
pronii gehalten, eben eine Perſohn aber giebt 
nicht ein zweyfach es Anfall» Geld, weder der 
Cajus, der die Perfohn des Sempronü bors 
fiellet , Fan ein befonderer Befiger genennt 
werden, in welchem Fall allein, wann der 
Beſitzer ſich aͤndert, der Articulauch cin wei⸗ 


ters Anfall⸗Geld erfordert. Wann aber dag- 


Geſchaͤffe nicht. in bloſſen Einftands Recht 
verbleibt, —— einer neuen Contracts- 
Gattung beflchet, zum Erempel, wann 
der Sempronius eine ihm verfauffte Sach 
anter demEinftands-Zahr,oder au hernach 
theurer oder mohlfeler dem Cajo übergicbt, 
da wird eben darum darfür achalten,, daß 
gwifchen dem Sempronio und dem Cajo ein 
neuer Contradt gefchloffen worden, und der 


Cajus wird nicht mehr als ein Freund confi- 
deriet, der in Die Stell des Sempronii eins 
tritt, fondern als ein Fremder, und neuer 
Kaͤuffer, undi ——— das an⸗ 
dere Anfall⸗Geld zu bezahlen. Tyraquell. 
de retra@t. confanguinit. $.1. vers. dedans, 
1.3. &4.29. vers, Les verites. gloffa, 1. 
Dbmohlen er allda n. 11. bekennt, daß in et⸗ 
lichen Orthen der Brauch ſeye, ein doppeltes 
Anfall Held zu begehren, melde Gewohn⸗ 
heit in Krafft. L. ult. Cod, de jure em- 

hyt, dem eig der Grund⸗Herrn zuzu⸗ 

reiben ift. 


Unferee Mepnung nad) iſt ein gleiches 13. 


zu fagen, wann ber Contra& aus einer ans 
dern Urfach, welche zur Zeit, daanfänglich 
der Contradt pam ſchon verhanden nes 
weſen, umgeſtoſſen wird, zum Exempel, der 
Titus hat feinen Bauerm Hoff dem Sem- 
ronio derfaufft, der Titius aber als Mins 
Berjährig floßt den Contra& um durch Die 
Reititution in integrum , oder wegen der 
Lxfion ‚über bie Helffte_des gerechten 
MWerths, fürmahe in diſem Ball, teilen die 
Umſtoſſung aus einer Urfach — welche 
ur Zeit des geſchloßnen Contradts ſchon vers 
Koh geweſen, und nicht erſt fich nach Der 
Hand ergeben hat , flieht gar ſchoͤn Amad. 
a poat. quaſt. 39. Daß man fein neues 
Anfall» Geld fehuldig ſeye, mie dann auch 
gar recht gefagt wird, mann cin Minderjähs 
ger eine Cadueitaͤt begehet, villeicht, weilen 
er das Hoff⸗ Guth ohne Confens des Grund⸗ 
— * oder uͤber 3. Jahr lang die 
üfe nicht gelieffert hat ‚dann Die Doctöres 
mollen, dag in dergleichen * auch ein 
Minderjähriger Die Daducitat ipfo jure bes 
ehe, ihme aber die Refticutio in integrum 
—— Corbul. de jure emphyt. cap. 
15. ampl.28, &29, Gyphan, adL.z 
Cod. de jure emphyt. ) daß nach erhaltner 
Reftitution in integrum man kein neues Ans 
fall⸗Geld fehuldig for teilen die Sad) in 
jenen Stand zuru —* in welchem ſie vor 
begangner Caducitaͤt geweſen iſt. 


Man wird * daß zwar unſerer 
Meynung nach in beygebrachten etlichen Faͤl⸗ 
len, welche fih bey Umſtoſſung der Con- 
tradten ergeben ‚, man fein Boppeltes Anfalls 
Geld zu zahlen fehuldig feye: War ift aber 
Rechtens, mann das Doppelte Anfall⸗Geld 
zuvor ſchon bezahlt worden, ehe Der Con- 


tra&t umgefloffen worden? Kanmanmohl 14 


vom Grunds. Deren das Geld zuruc fürs 
dern ? Und wir antworten es förme bils 
feicht begehrt, aber ſchwerlich erhalten wer⸗ 
dem, teilen aus. der Hoͤll Feine Erlöfung 
iſt. _ Wir haben fhon zuvor gefagt, Daß 
der Minderidhrige_ in integrum reftituirt 
werden müfle, daft aber dem andern, wel⸗ 
cher wegen der groͤſten und gar übermäßigen " 
Læſion jur Reſtitution cundemnirg wird, 

daß 


If. 


— 


was er deßhalben handlet, fol alles auf des Grund» Herin Gutheifs . 
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daß ſchon bezahlte Anfall» Geld zuruck ges 
ftellet werden muͤſſe, das fan mir nicht 
eingefhmäßt werden , meilen ein 8* 
wegen ſeiner Boßheit mehrer einer Straff 
als eines Favors wuͤrdig iſt. Leſe, was 
wir geſagt haben bey dem 2. Art. des 7. 
Tit. der Land⸗Recht. Dann, wann auch 
ein Contract, mann die groͤſte læſion vor⸗ 
handen, ipfo jure beſtehet, biß in Krafft 
L.z. Cod. de reſcind. vend. derſelbe zer⸗ 
nichtet wird, warum ſolle dem Grund⸗ 


nicht eingeheimſet worden, ag 
doch dem Bauern zu, wovon fein Anfa 
Geld angerechnet werden fan, tie von 
anderen Sachen , fo dem Bauern eigen 
fepnd. Wie gar recht lehret Amad & 
Pont. loc, cit. queft. 7. mo er beyſetzet, 
daß auch diſes zu ertwegen feye, ob bie 
rüchten zufammt dem Grund, oder bes 
onders gefbäst und verfaufft worden, 
welcher Unterfhicd doch uns . einges 


Herren der villeiche von forhaner Boßheit dem F 
nichts gewuſt har, die Zuruckſtellung des 
empfangenen Anfall s Geldes aufgebürdet 
werden können ? Da er den Bauern für = marumen fie von dem Anfall: Geld 
Ka wahren Guͤlt Bauern erfennet hat: 

ac unfern Fand: Rechten aber muß auf Schägung und V 
jede Neränderung des Guͤlt Bauerns das 
Anfall⸗Geld bezahlet werden. 


Sertlich ermahnet unfer Art. aber 
mählen , melches mir ſchon oben erinnert 
haben , daß der Anfesung des Anfalls 
Gelds des Bauerns Mobilien nicht uns 
termorffen fepen, jum Exempel das Dich, 
Hau Rath, und Baumanns  Fahrnuß 
und dergleichen , melches für fich felbiten 
klar ft, weilen diſe Mobilien mit dem 
Hofs Suth nicht gemeinſchaͤfftlich ſeynd, 
und wegen derſelben die Erkanntnuß des 
Herrn nicht erfordert wird, weilen fie Dem 
Bauern eigen fennd : Difes aber ftehet 
in einer Syag , mann der Hof mit Deinen 
Früchten perkaufft wird , ob auch bey 
Schoͤpffung des Anfall-Gelds hierauf zu 
fehen ſehe Dißfalls muß diſer Unterichied 
gemacht werden, ob die Ftuͤchten noch auf 
dem Feld ſtehen, oder ſchon geſchnitten 


ee oder utilis Dominus, ſondern als 

ein vollſtaͤndiger Herr angeſehen, und dar⸗ 

r gehalten wird, der ein Sach in der 

hat verkaufft, welche nach beſchehenen 
Schnitt und Einheimſung voll"dändig ihme 
eigen iſt, welches Recht er durch die Ders 
duferung dem Käuffer gleihfam mit Con- 
dition übergiebt , wann der Bauer Die 
—— geſchnitten hat. Dahero wegen 

erkauffung oder Einheimſung der Fruͤch⸗ 
nirten ten man fein Anfall⸗Geid ſchuldig iſt, 
feyen / in erfteren Ball kommen fie in die meilen der Herr an Die gefchnittene Brüche 
Einſchaͤtzung, teilen die auf dem Feld ſte⸗ ten Er fein Recht hat. Leſe den Tyra- 
hende Früchten ein Theil des Grunde, quell de retradtu Lignac. $,ı, Glofl,7. 
und alfo mit dem Grund gemein ſeynd. n. 43. 
Wann fie aber gefhnitten, wann fie ſchon N 


Der zwey und zwantzigſte Articul. 


SS D ein Mayer a und hinterlaſt ein Wittib, Kinder, oder 

andere Erben , fo mag ber Richter der Erb⸗ Theis 
lung halben zwifchen ihnen handlen, fo vil aber die —— des 
Guihs anlangt, ſoll Fein Richter Macht haben, einem Gru —— 
ohne ſein Bewilligung, einen aus den Erben aufzutringen, ſondern 


⸗ 


fen beſchehen, und der Grund« Herr, da er deſſen erhebliche Bedencken 
nicht ſchuidig feyn, eben den jenıgen, fo im Vertrag fuͤrgeſchlagen wärs 


det, zum Mayer anzunehmen, doch wo Kinder von erfter Ehe vorhan⸗ 


den, welche dem Guth vorftehen , und es erfchwingen mögen , follen 
diefelben vor der Stieff- Mutter in Werftifftung des Guths bedacht 
werden. Es ſollen aud ebenfalls die Austräg deren , fo ihr Ge 

B. Schmids Commentar. 11. Theil. P rech 


4 


1 


\ 
» 
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rechtigkeit ‚übergeben, anderft nicht dann mit des Grund - Herens Bes 
wiligung bedingt werden , und fonften nicht zugelaffen feyn. 


Summarıa. 


1. Welcheraeſtalten der Richter einem Guͤlt⸗ Guth 
voritehen müfle, wann der Bauer foldyes vers 
laft, und Weib und Kinder binterlaft ? 

2. Ob auch zu denen Austrägen bey Ubergab der 
Gält:Güther des Grund: Herrn Confens nds 


thig jene ? j 

3. Ob die Gült-Bauern eines Guͤlt Guths ſich mit 
einander vergleichen, und dem Guͤlt⸗Guth eine 
Servismr aufbürden können ? 


EAN difem Art. wird verordnet, wel⸗ 
a chergeftalten ſich ber Richter vers 
halten müffe, wann ein Guͤlt⸗Bauer 

das Guth verlaßt, und Weib und Kinder 
oder andere Erben hinter ihm bleiben. Und 
vor allem iſt — Amts, daß, weilen 
dergleichen Guͤit⸗/ Guͤther nicht leicht koͤnnen 
jertrimmert werden, einem aus mehreren 
Kinderen Das gange Guth zukomme, wel⸗ 
ches Doch denen übrigen für ihre Theil ents 
weders an baaren Geld, oder in gewiſſen 
Briften , oder in andere Weeg ein fattfame 
Pirgnügenheit geben muß. Es muß doch 
2. folh gätliher Vergleich mit Vorwiſſen 
und Willen des Grund » Deren gefchehen, 
meilen in dem Gewalt des Richters nicht 
ift, daß er einen in Befis des Guͤlt⸗Guths 
ge, der dem Grunds Herrn nicht anſtaͤn⸗ 


Dig iſt. Dahero er 3. entweders zum 


gütlihen Vergleich auch den Grund⸗Herrn 
eınlaben , oder din. Vergleich allein au 
Genehmhaltung des Grund⸗Herrns ſchlie 
fen fol ; welcher Grund⸗Herr doch 4. nicht 
fouldig iſt, jenen aus denen Mit⸗Erben 
far einen Hält-Bauern aufzunehmen, wel⸗ 
chen der Richter und die Mits Erben unter 
ihmen für einen fünfftigen Gült» Bauern 
und Guths ⸗Beſitzer erwählet haben, wann 
er eine vermünfftige Urfach hat, folchen 
verwerffen. In unſern Vatterland iſt 
der Brauch, daß meiſtens der hinterlaſſe⸗ 
nen Wittib das Gült » Guth mit allen 
Mobilien famt dem GuthsBericht , nach⸗ 
deme ſowohl die Gerechtigkeit als alle Mo- 
bilien, Hauß +» und Baumanns + um 
genauer eingefchägt worden, überlaflen wer⸗ 
de, welch alles nachgehends unter Die 
Kinder vertheilet wird, der Wittib aber 
wird das Guth eingeraumet, welche fich 
mit Confens des Grund s Herrns wieder 
verheprathen fan, welchem Mann fie ihr 
Guͤlt⸗Guth mit der Bedingnuß als ein 
Heyrath⸗ Guth zubringt , daß er denen 
Kindern ihren Erbtheil hinaus bezahlen 


‚muß, welches zwar Teichtlich zuzulaſſen it, 


wann die Sach im alten Stand bleibt, 
daß nicht die 3. ober gie Ehe erfolget, wel⸗ 


— 


4 Wann ein Bauer gewiſſe Grund⸗Stuͤck, Aecker, 
Wieſen ic. ihme vorbehaltet, ob er hierzu ben 
Confens des Grund⸗ Herrn haben muͤſſe ? 

5. Ob er von ſolchen vorbehaltenen Stucken das 
Anfall⸗Geld bezahlen muͤſſe? 

6. Warumen die Lehen⸗Herren in ſolche Vorbehal⸗ 
—— gehen einwilligen, als die Grund» 

erren 


che Ehen hernach wegen vilerley Kinderen 


" unter denen Bauern offt far vile Stritt 


und Beſchwaͤrnuſſen verurfachen, abfons 
derlih mann die Weiber ſterben, und 
Stieff, Müttern geheprathet werden, wel⸗ 
hen die Stritts Händel wie Die Floͤh ans 
gebohren feynd : Und dahero kommt cs 
daß unfer Art. wann mit denen Kindes 
ren ein Stieff » Mutter vorhanden , und 
das Hof» Guth vor ihnen haben will, 
befihlt, daß man ehender auf die Kinder, 
als auf die Stieff» Mutter fehen folle, 
und billig, dann es ift billiger, daß bie 
Güther in der Famili des erſten, der fols 
che erhalten hat, verbleiben, als in eine 
andere verfchoben werden, Weilen cine 
bedauerlibe und Ferne Sad ift, dee 
Vor a Elteren alte Guͤther in frembde 
Hand zu kommen, und vätterfiche und 
Anherrlihe Häuffer von frembden in Bes 
fig anfehen. L. lex qu& 22. $. ergö 
Cod, de adminift. Jutor. L, in fundo, 
35. fl. de rei vind 8 nur eines 
aus denen Kindern voriger Ehe folche 
Mittel und Bähigkeit hat, daß es dem 
Guth vorfichen und es erſchwingen 
möge, ’ 
Ein abfonderlicher Caſus wird diſem 
Art. einverleibt, daß auch in den Austrägen 
über die Guͤlt⸗Guͤther des Grund⸗Herrn 
Confens nothwendig ſeye: Hier reden wir 
nicht von denen Auftregis, melde im Roͤmi⸗ 
fhen Reich unter Fuͤrſten und Ständen ob» 
walten, welches in der That die erfte Inftanz 
ift, wo die gerichtliche Händel ausgemacht 
werden. Das Wort Austrag aber zeigt bey 
uns an einen Vorbehalt zur Unterhaltung. 
Dann bey dem gemeinen Bauers. Bold ıjf 
ein gemeine Sach, daß die alte Bauern, . 
tvelche wegen hohen Alter, und anhangens 
den Krancheiten der Bauern Arbeit nicht 
mehr vorftehen koͤnnen, einem Kind, oder 
Befreundten ihr Guͤlt· Guth übergeben, für 
fi) aber, und ihre Weiber eine jährliche 
Pfriendt entweders an Geld, oder, tels 
ches öfters geſchicht, an Getreyd, Milch, 
Gleiſch, 
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feifch, Butter und dergleichen etwas vor⸗ 

halten, welche Vorbehaltung genennt 
wird ein Austrag, ald wann folhes von 
denen wralteten Elteren zu ihrem Unterhalt 
genommen werde. 


Daß alfo zu Auswerffung folder 
— dem gemeinen Recht nach des 
rund⸗ Herrn Confens nicht noͤthig ſeye, iſt 
Urſach, weilen der Bauer, wie wir offt ges 
ſagt haben, über das Grund⸗Guth Das uti- 
le dominium hat ; alfo in Krafft deffen ihme 
feine Pfriendt vorbehalten fan, um fomehr, 
als er auch das gantze utile dominium beys 
behalten fan; unfere Baprifche Statuten 
aber ſtatuirn, daß ſolche Pfriendts⸗Bedin⸗ 
gung nicht anderſt gültig [ev es feye dann 
der grundherrliche Conſens verhanden. 
Deffen iſt die Urſach, weilen meiſtens ſolch 
alte uͤbergebende Bauern für ihre Pfriendt 
einem Kind eine ſoiche Bürde auflegen , daß 
es dem Grund⸗Herrn die Schuldigkeiten 
nicht abftatten fan; weßwegen in Difem 


Artitul nicht übel verordnet wird, daß die 


Pfriendt, oder Austrag mit Bortoiffen und 
Confens des Grund⸗ Hereng gefchehen ſolle. 
Welches, mann der geneigte Leer für einen 


Diff, Unterſchied unter Dem geineinen, und unfern 


8. 


Land» Recht mit Dim D. Rath loe. cit. aflert. 
126. anmercken will, daß fan er unſertwe⸗ 
gen thun, dann mir finden Fein Urfach, war⸗ 
um difes dem Guͤlt ⸗Bauern verbotten wer⸗ 
den koͤnne, welcher über das feinige nur auf 
feine 2eb» Zeiten difponirt, teilen er ohne 
Confens des Grund’, Deren auch einem 
Gremden unter Vorbehalt feiner Pfriendt 
Die Früchten des Guͤlt Guths frey verſchen⸗ 
cken Fan. Doch muß das Geſatz gehalten 
werden, meil es alfo gefhrieben worden. D. 
Rath fegt bey, obwohlen Dem gemeinen 
Mecht nach mehrere Gült + Bauern eines 
Guths unter ihnen fi verglichen , und dem 
Guth eine Dienftbarkeit aufbürden fönnen, 
diſes Doch in unfern Vatterland nicht geſtat⸗ 
tet werde, und dahero er abermahlen'einen 
neuen Unterfchied behauptet, Aber, obwoh⸗ 
len wir beydes approbirn, mas doch den 
Vergleich betrifft , fan difer Caſus feiten ſich 
tragen, meilen nad Innhalt, mag wir 
tz zuvor gefagt haben , ein Guth mehrern 
Bauern nicht überlaffen wird , alſo daß wir 
wahrhafft inner 40. Jahren fein einkiges fols 
ches Guth, welches mehrere Bauern befeffen 
haben, gefehen haben, wegen befländigen 
Strittigfeten, welche daraus entfteheten. 
rnach ift auch der Vergleich eine Veraͤuſ⸗ 
une. attung 5 2. einer jedwederen 
erdufferung aber,gar feine ausgenommen, 
es mag freywillig oder nothwendig ſeyn, wie 
wir bißhero ausgelegt haben ‚, wird nach um 
fern Land» Recht des Grund⸗ Deren Confens 
erfordert. Dahero auch dem Guͤlt⸗Guth 
Feine Servicur aufgebürdet werden fan, wei⸗ 
B.Schmids Commentar, Il. Theil, 


len, wann ſchon das Guth felbften nicht ver» 


. duffert wird, fo wird doc din Recht von 


demielben verduffert, welches nach unſern 
Land: Rechten eben fo verborten ift, mie Die 
Peräufferung des Guths felbften, wie wir 
von Verpfändung oder von denen Verhy⸗ 


ee in vorhergehenden ausges 


bre haben. 
Eine andere Frag kan beygefügt wer⸗ 


den, welche ſchwehrer ıft, mann zum Erems . 


el der Bauer ihme kein gewiſſes Geld , oder 


rucht und anders, fondern an dem Guͤlt⸗ 


Guth gewiſſe Grund; Stuck an Acckern, 
Wieſen, Wein⸗Gaͤrten, gewiſſe Baͤum, 
Holtz und Boſchen und dergleichen vorbehal⸗ 
ten hat ? Dann hierauf entſpringen zw ver⸗ 
ley ragen, die erfte ift, ob zu ſolchen Vor⸗ 
er des Örund», HerrnC onfeus nothtvendig 
eye? Die Urfach des Zweifels ift, meilen 
der Bauer über Die Gült « Guͤther felbft Here 
ift, feheinet alfo, daß er ihme in Krafft has 
benden Rechts des Domini utilis an denen 
Grund-Stucen etwas vorbehalten koͤnne. 
Dann ein anders it, wann er uͤberhaupts 
das gange Guͤlt⸗Guth übergicbt, Dann fols 
chen Falls gefchicht ein F ndige Veraͤuſſe⸗ 
rung, welche verbotten iſt; weilen aber auch 
der Vorbehalt der Pfriendt ohne Confıns 
des Grund⸗Herrn verbotten iſt, und fein 
Unterſchied beygefegt wird, ob folber Vor⸗ 
behalt gefchehe mir Borbehaltung ein oder 
des andern Grund⸗Stucks, fo ift unſers 
Erachtens dißfalls kein Unterſchied hierunter: 
dann es obwaltet allgeit Die aite Urſach ob, 
damit nicht das Guͤlt Guth alſo beſchwehrt 
terde, Daß dem Grund⸗ Herrn ſeine jaͤhr⸗ 
* Schuldigkeiten nicht koͤnnen bezahlt 
werden. 


Wegen des andern Theils hat es eine 
röffere Beſchwernuß, dann , wann wir 
Een » baß der Bauer bey der mit Confens 
des Grund⸗Hertns befchchnen Ubergab feis 
nes Guͤlt⸗Guths ihme gemwiffe Grunds 
Stud, Aecker Wiefen, Bein » Gärten, 
fruchtbare Baͤum und dergleichen vorbehals 
ten habe, fo feheinet eine handgreiffliche wer 
ge ſeyn, daß man von ſolchem Vorbehalt 
in Anfall⸗Geld fchuldig ſeye, fo lang dee 
‚Übergeber in Leben bleibt, lefe Die 44. Frag 
in unferer Semicent. 2. Wo unter anderen 
dem Weib, von welcher alldort geredt wird, 
die Einfünfften, welche fie ihr. an gewiſſen 
Bäumen, und Grund Stucken juredomi- 
nü utilis vorbehalten hat, obwohlen fie Die 
Edidtal- Tg verabfaumt hat, von darumen 
jugefprochen worden, teilen jener, der über 
eine Sach die Herrlichkeit zu fordern hat, 
nicht gehalten iſt, mit andern am Gandt⸗ 
Proceflanzuftehen, Dierauf antworten wir 
mit einem Unterfchied , Dann entweders bes 
haltet ſich ein folder Übergeber an geroiflen 
Grund⸗ Stucken und Wieſen mis Einmillis 
Par gung 


I 


* 


fs 
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gung des Grund» Heren das Recht Des utilis 
deminii ausdrudlih bevor, und gi en 
Fali ift der Guths⸗Ubernehmer Fein Anfall» 
Geld fhuldig , fo lang der Übergeber lebt: 
oder er thut ihme das Dominium nicht, 
fondern nur dom gewiſſen Grund⸗Stucken, 
und Bdumen die Nub⸗Nieſſung vorbehals 
ten, und folhen Balls, da einem anderen 
die Herrlichkeit des Guths übergeben wor⸗ 
den , entfpringe Die Schuldigfeit , das Ans 
falls&eld zu bezahlen, meilen die Perſohn 
des Buchs Befigers veraͤndert wird. Am 
Zgweifel aber wird darfür gehalten, 9— man 
ch mehrers die Nutznieſſung vorbehalten 
abe, ais das urile Dominium,. Aus Urs 
fad) , toeilen Darfür gehalten wird , daß der 
* Grunds Herr nicht einwillige, daß fein Guͤlt⸗ 
Guth gertrimmert werde, welche Zertrimmes 
zung nichts ala groſſe Confufion und Unges 
legenheit verurfachen fan. Wirhaben bey 
dem Chur: Zürjtlichen LehensHoff taufend 
Cafus gehabt , bey welchen wir Die Vorbe⸗ 
hafiung des urilis dominii niemahlen, ſon⸗ 
dern dir Nutz⸗Nieſſung diſes oder jenes 
Grund: Ftucs zu geiaſſen, und nad) einges 
fhdsten nangen Guth das völlige Anfalls 
Geld bezogen haben: Welches auch täglich 
bey denen Guͤlt · Guͤtheren pradticirt wird. 
ieraus doch entſpringt dem Ubergeber kein 
chaden, wann der Guths⸗ Ubernehmer 
dergantet wird, dann es gebuͤhrt ihme der 
vorbehaltne Genuß als eine Dienſtbarkeit, 
wann Den Pie Vorbehalt bey dem 
Gandt⸗Proceß nicht begehrt worden, wie 


wir in beſagter Controvers 44. weitlaͤuffig 


ausg hrt haben. 


iſes ifo zu mercken, Daß bie kehen⸗ 

Herrn zu dergleichen Vorbehaltungen leich⸗ 
ter den Confens ertheilen, als die Grund⸗ 
— Aus Urſach, teilen die Valallen 
eine ordentliche all jährliche Guͤlt, wie die 
Sült Bauern zu liefferen haben. Weilen 
nun nur von darumen in Difem Art. einges 
führt worden, Daß Die Anstrag ohne Bewil⸗ 
ligung des Grund » Herrn nicht gültig feyen, 
damit ſie an ihren jährlichen Guͤlten feinen 
Schaden leiden, als bin ich inunferem Chur⸗ 
Fuͤrſtlichen Lehen· Hoff, öffters angeftanden, 
oder dergleichen Austraͤg auch bey dehen⸗Guͤ⸗ 


teren den Lehen herrlichen Conlens na 
ö 


haben. Dann wann Die Urſach abgehet, 

fheinet auch, daß die Verordnung abgche, 
abſonderlich, weilen nach Zeugnuß D. Rach, 
loc, cit. affert, fin. Der Vorbehalt der 


Pfriendt, weicher die Recht geneigt fepnd,, 


nach Iunhalt dis Tert in L. cum 7. fl. de 
transadt. Des Herrn Confens nicht nöthig 
hat,noch auch ein wicdriges in unfern Land⸗ 
Recht ausdrucflich verordnet gu feon zu ſin⸗ 
den iſt, wie bey der Materider Guͤlt ⸗Guͤther. 
Weilen doc) beym Lehen⸗Hoff erfahren bar 
hen , daß es alfo bgobahest werde, und ſon⸗ 
ften ea ya dag Argument bon Guͤit⸗ 
Guͤther auf Lehen · Güthern paflirt, fo wol⸗ 
len wir lieber für einen Ungerfchied unter dem 
gemeinen und — Yands Kecht, als unter 
denen Guͤlt⸗Guͤtheren, und Lehen⸗Guͤtheren 
anmercken. 


Der drey und zwantzigſte Articul. 


Fe⸗ offtermahls der Bauers⸗Leuth Meiber, 
ihren Männern dor Obrigkeit oder dem 
fie nicht gemwefen , unterm Schein , als fey ihnen Das Guth, fo 


Darbey 


dasjenige, was man mit 
Grund » Deren handlet, 


wohl al8 ihren Mannen verftifft, oder wegen ihrer heyrathlichen Spruͤch 


yiederlauffen , und zuruck treiben w 


ches nicht mehr geftattet werben , 
ordentlich mit 
es das Guth 
dig bleiben 
Tag genug 
liche Spruͤch verliehren muͤſt 
Manns Guth nicht E 


darinnen gefchehen müflen, 


ollen, fo 


Butbuung der Obrig 
etri 


; e8 kunnte dann das Weib, mie recht ik 
fam beweiſen, daß fie folder Handlung halber, 

und deren in ander W 
unte habhafft werden, Da folches befchicht , (ol 


ol demnad) fürterhin fols 
ondern dasjenige, mas ——*86 


eit, oder der Grund⸗Herrſchafft, da 
fft, handlet, ungehindert dergleichen en hm 


in Jahr und 
ihre heyrath⸗ 
eeg von ihres 


Summarıa. 


1. Ob der Ehe: Männer ohne Vorwiſſen und mit Be⸗ 
willigung ihrer Weiber die über Guͤlt⸗Guͤther 
getroffene Veraͤuſſerungen, und Handlungen 
gültig — 2 —— 

2. Was Rechrens , wann das Guͤlt⸗ Guth voͤlig des 
Weihs Eigentpum iſt? * 


3. Was Rechtens, wann das Weih mit dem Mann 


wahrhaft inwelirt worden ift ? 
4. Bann der Männer ihr vor Gericht gethane Hands 
lungen qultig fenen — 
$. Ob das Weib des Manns Handel umſtoſſen koͤnne, 
wann der Grund ihr zum Heyrath⸗Guth, oder 
ii 


6. 


„Br 


[2 


gu des Heyrath⸗ Guths Verſicherung gegeben 
worden ? 


6 Bas für eine Heyrath⸗Guths⸗Verſicherung des 
Manns Handlungen umfioffe, eine Gener 
Opethec oder Special. Aypetber? \ 


Ar haben bey dem 15. Art, 1. Tit. 
der Land: Recht * ausge 
führt, daß der Mann über das 

Weib und ihre beweglich und unbemegliche 

Guͤther einen folchen Gewalt habe, daß er 

ohne Vorwiſſen und Bewiligung des 

Weibs nichts unter feinem Schein unter le⸗ 

bendigen versufferen Fan, jeßt ſcheinet es, es 

erhelle aus diferrrunferen Articul Daß aud) 
die gemeine yes er im unfera Datterland 
fich unterfangen haben , der Männer über 
die Guͤlt⸗Guͤrher uhne ihren Willen gefnlof 
fene Contra&t unter einen boppelcen Vor⸗ 
and A, befteeiten; Erftlih daß ihnen die 
Erb⸗Rechis Gürber, fo wobl als ihren 


—2 


Maͤnnern verftifft feyn. Zweytens, daß 


ber Männer. Handlungen an inren weiblichen 
orderungen ſchaͤdlich und prejudicirlich 
eyen. * = ' ö 

Was den erfien Borrand betrifft, iff 
die Sach vor fi feubften Plar,daß Das Weib 
keinen Gewalt habe , den Mann zu verhin ⸗ 
deren, daß cr nicht mit feinen Sachen dilpo- 
niren koͤnne, tie ihme beliebt, und wäre 
gar zu laͤwerlich, wann mir befagten ı 6. Art, 
1. Tit. der Land Recht gang umgekehrt au 
denen Weibern applicirn , und fie gleichſar 
über ihre Männer als Worforger und Pfle⸗ 
gerinnen ſetzen molten. ergegen der Ars 
ffeul gang recht verordnet, daß dergleichen 
nufgeblaffene hoffärtige und gemaltthätige 
Weiber, melche der Männer rechtmaͤßige 
Contra& umzuftoffen , fih unterftehen, nicht 
anzuhören ſeyen. 

Diß Doch iſt zu verfichen , wann noto- 
riſch iſi, daß das Guͤlt ⸗ Guth, weßwegen 
der Mann einen rechtmäßigen Handel ges 
troffen hat, dem Maunzugehöre. Dann, 
wann folhes Guth entweders dem Weib 
voͤllig eigen, oder ihr und dem Mann ges 
meinfchäffelich iſt, bey folhen Contracten 
Fan niemand zweiflen, daß dem Weib ihe 
echt unverbrochen bleibe. Dann obwoh⸗ 
len der 16. Art. i. Tit. der Land » Recht vers 
ordnet, daß ein Weib über ihre Sürher ohne 
Des Manns Vorwiſſen und Confens ledigs 
lich nichts thun, oder unter lebendigen di- 
fponiren koͤnne, doch wird nirgends dem 

ann der Gewalt gegeben , daß er mit fol» 
chen des Weibs Guͤtheren frey umgehen,und 
wider des Weibs Willen, oder gar wider 
ihre Proteftation und Wiederfprud einen 
dem Weib ſchaͤdlichen, ober wenigiſt nicht 
anftändigen Handel eigenmächtig vollbrin⸗⸗ 
en könne. Und dahero kommt es, daß um 
Articul vor des Weibs Vorwand, wel⸗ 


7. Wie 
Ir verſtehen ſche 

8 Ob die — * unter einer Ceneral Eypotheq 
begriffen fenen 

9. Inner was Zeit dad Weib ihr Insese/fe erweifen 
muͤſſe, welches fie wegen ihres Heyrath⸗ Guth 
an die Guͤlt⸗Guͤther des Maus fordert 


che des Manns Contra&t umftoffen toill, re⸗ 
det , als wann gleichfam ihr das Erb Recht 
on mit dem Mann mit verftifftet worden 
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die Novelle de fidejäf. 4. und Nevella 113 


= | 
° Dann, wann ihr wahrhafft das Guth = 


mit verſtifftet worden, ſo iſt ja ihr Confens 
als Mit » Herrin nothwendig, hey dem 
Chur» Fürftlichen Lehen⸗Moff Fommt bifer 
Stritt g* offt vor ; Dann gemeiniglich b 

denen "Beutel » chen wc gemeinigli 

Denen ErbRehts-&ütheren gleich gehalten 
werden, laflen die Männer ihre Weiber 
oder hingegen Die Weiber ihre Männer zur 
Mit: Veritifftung gu, welches, wann fein 
vernünftige Urſach darwider verhanden iſt, 
nicht kan vergindert werden. Doch ah 
offt diſes gezeigt, daß, wann ein EhesTheil 


vorabſtirbt Der Überlebende Die Erneuerung 


der Invefticur vernachläßiget, im der Eins 
bildung, daß alsdann erft Die Erneuerung 
efchehen müffe, mann beyde Eh: Theil ges 
tben ſeynd, weilen Doch ihnen zur Zeit dee 
erften Invelticur vorgefagt wird, daß nicht 
jeder Eher Theil auf Das völlige Guth (meil 
fonften ein Doppeltes Lehen » Geld bezahle 
werden müffe) fondern allein um di’ Helffte 
inveltirt werde, Ein gleiches ift bey Denen 
Leib-Rechten Guͤthern, meilen meiltens bey⸗ 
de EhesÖatten mit einander inveftirt wer⸗ 
den, Lauffen auf fich beyde Leib. Wo 
doch anderit als bey Denen Beutel ⸗Lehen Die 
Inveftitur gegeben wird, teilen Das Leibe 
Mecht untheilbar iſt, alfo daß jeder Theil 
aus denen Ehe, Leuthen das Recht des urilis 
dominii erwirbt, und alfo, tie der Brauch 
ift, auch um folches Recht inveftirt wird, . 
und folglich nach dem Todt die völlige Fruͤch⸗ 
ten vom gangen Leib Rechten Huth frepems 
pfangen fan. Bir gehen alfo auf das bori⸗ 
ge zuruck, und fagen, daß ein Weib, fie 
mag zum Theil, oder ein. völlige Dit Herrin 
mit ihrem Mann am Guͤlt⸗Guth feyn, gan 
billig des Manne-Dandlungen mwiederftreben 
könne, teilen der Mann jwar des Weibs 
Sach verbefferen ‚ nicht aber verſchlimme⸗ 
ren, noch vilmeniger verpfänden, veraͤnde⸗ 
ten, oder gar beräufferen fan, es mag eine 
folhe Sad ein Heyrath⸗ oder Paraphernal- 
Buth, oder receptitia ſeyn, wovon mir bey 
dem 1. Titul —** geredt haben. 
Wiederholter in fest der Articuf 
bey, daß jenes träfiigfeyn und-bleiben müfs 
fe, mas der Mann die Guͤlt ⸗ Guͤther 
verhandlet hat, wang ſolche Verhandlung 
vor Obrigkeit, oder dem Grnnd⸗ Seren, 
oder wie Die anders Wort lauthen, mir Zus 
P 3 thuung 


5. 


ein Heyrath⸗Guth zu bringt. Fuͤr gewiß in’ 


auch für und zunehmen iſt. 
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thuung der rg: oder ber Grund⸗ 
Herrſchafft geſchehen ift, wo das Wort 
oder nicht alljeit für oder, fondern zu Zeiten 
Dannes giebt 
einige Actus, bie allein vor Obrigkeit gefches 
hen müffen, und es ſeynd einige Adtus, worzu 
allein Des Grund⸗ Herrns Confens erfordert 
wird, und «8 fepnd einige Actus, worzu fo 
wohl die Obrigfeitliche als aud) des Grund⸗ 
Herrns Auchoritdt nothmendig iſt. Das 
hero bey einem jedwederen At erfordert 
wird, daß er folcher geflalten vollbracht 
worden ſeye, wie er — ehen folle; dann 

nften des Weibs bloſſer Pretext an 


v 
ir ſelbſten ‚nichtig if. Wann! du alfo: 


Ken wilſt, daß der noch Minderjährige 
auer mit Confens des Grund⸗Herrus 
doch ohne Obrigkeitliches Deerer eine Vers 
aͤuſſerung gethan, fo iſt die Veraͤuſſerung 
ungültig , und des Weibs Wiebderſtre⸗ 
bung nicht noͤthig. Wann du fereft, 
daß vom Minderjährigen mit dem Obrigkeit 
lihen Decrer doch ohne Confens des 
Grund⸗Herrns gefchehen feye, ift abermahl 
eine andere Nullität verhanden, und ift eben« 
falls des Weibs Wicderftrebung nicht noͤ⸗ 
thin. Wann Du fegeft,, Daß der Grund» Herr 
zugleich auch Gerichts». Derr ſeye über den 
Guͤlt⸗Bauern, fo muß der Girundherrliche 
Confens, und das Dbrigfeitlihe Decret 
verhanden ſeyn: mann eines davon abgehet, 


ift der Act nichtig, wann ſchon das Weib 


ich nicht Darmicder feget, Es mare hier noch 
mehr nügliches zu reden, fo aber zu unjern 
Vorhaben nicht dienet, weilen ein jeder, 
mann erwill , ihme mehrer Erempel vorſtel⸗ 
len kan; ung iftgenug, daß wir ſtandhafft 
lauben, daß diſes der wahre Verſtand un⸗ 
ers Articuls ſeye, daß alsdann des Weibs 
Einred nur eitel und unnutz ſeye, wann ſie 
nur aus einen bloſſen Vorwand geſchicht, 
nicht aber, wann ſonſt aus einen andern Um⸗ 
ſtand des Manag Handel an ſich felbften null 
und ungültig ‚ft, welchen Handel ja das 
Stillfhweigen des Weibs nicht gültig 
machen fan. BR | 
Nun auf den ander Theildifes Articuls 
iu fhreiten, wann nehmlid) Das Weib eins 
endet, daß ihr durch des Manns über Das 
Guͤlt⸗Guth getroffener Handel an ihren heys 
rathlihen Sprüchen und Forderungen pre= 
judicirt werde, feynd einige gal ju untere 
ſcheiden. Der erfteift,, der fich offt sutragt, 
wann villeicht Das Weib dem Mann ein ihr 
allein Durch Erb zu gefallenes Guͤlt⸗ Guth ale 


difem Caſu, obmohlen der Mann Herr Über 
das Heyrath⸗ Guth iſt, Fan er ohne des 


Weibs Contens über das Guͤlt⸗Guth nichts 


difponiren, dergeftalten, wie wir toeitläuffig 
bey dem 7. Art. 1. Tit, der Land Recht ausges 
legt haben, wohin wir ven Leſer verweiſen. 
Daher die Verordnung dies Articuls nichts 


# 


fie Mit⸗Frau iſt, verhinderen. 


verhindert , daß nicht das Weib ſich des 
Manns über ihre zum Heyrath⸗Guth eins 
gebrachte Sad) getroffne Handlungen recht, 
mäßig — koͤnne, weilen dißfalls 
nicht um einen leeren Vorwand, fondern 
um die Befhüsung weiblicher Sprüd und 
Borderungen zu thun ift, welche Beſchuͤtzung 
dem Weib nirgends in denen Rechten benoms 
men toird : Und hierdurch wird auch beftdttis 
get, was mir oben gefagt haben, Dann wann 


das Weib den Gewalt hat, die mannliche - 


Handlungen über Heyrarh-Güther zu mies 
—— toorüber fie mit dem Mann kei⸗ 
neMit-Herrin iſt, fo Fan ſie auch inanderen 
Begebenheiten tiederfprechen, worinn fie 
die Mit Her er t, und zwar unferer 
Mennung nad) deſto Fräfftiger® Dann fse 
den Calum, den wir dor dos einem Weib 
gefeßt haben, welchem Das Beutel⸗Lehen mit 
verſtifflet worden, mo fie Die. Helffte des uti- 
lis dominii , melde don der Helffte des 
Manns nicht abhanget, erwirbt. F 
wahr in folder Helffte hat der Mann fo vil 
Recht nicht, als mein Heyrath⸗Guth, wor⸗ 
über ihme ollein dag burgerliche Dominium 
allein gebührt; fondern das Weib kan des 
Manns Handel verhindern, welcher ihr am 
—— ſchaͤdlich iſt, alſo um ſo mehr 
an ſie den Handel uͤber eine Sach, uͤber die 
Der ande⸗ 
te Ball iſt, wann der Mann dem Weib zur 
Verſicherung des mit Geld eingebrachten 
2 fein Guͤlt Guth mit Con- 
eher au und 
verpfändt, welcher Fall auch oft ſich zutragt. 
Dann, daß das Weib in folchen Bat Ihe 
wachtſam, und zu Berficherung ihres 
rath⸗Guth fich des Manns: Handlung mies 
derſetzen könne, ift aus denen erfteren Grund⸗ 
Sätzen der Rechten befant,melche einem jes 
den Glaubiger, fo ein Hypochec hat, auf 
das ‘Pfand ju dringen erlauben , welches uns 
fer Articul auf keine Weiß hat aufheben oder 
verändern wöllen. Dak aber der Articul 
Bet, daß alsdann erft dem Weib erlaubt 
eye , fih zu wiederſetzen, mann fie aus 
des Manns übrigen Güthern ihres Hey⸗ 
rath⸗Guths halber kein Sarisfadtion has 
ben fan, difes hat cine gröffere Beſchwaͤr⸗ 
nuß, und leydet des vorgehenden Cafus 
eine weitere Auslegung. 

Iſt als drittens cin Unterfchieb gu 
machen, ob dem Weib für ihr Heyrath⸗ 
Guth in ſpecie, oder in gencere Ders 
fhrieben worden , ift dag erftere,, da zum 
Exempel der Mann in dem Heyrathss 
Brieff gefaget hat, daß dem Weib ents 
weders das gange Guͤlt⸗ Guth, oder ges 
wiſſe Grund: Stud daraus follen fonders 
heitlih verſchrieben ſeyn, und der Con- 
fens Des Grund⸗Herrns verhanden ift, der 
Mann aber nachgehende entweders das gan⸗ 
ge Guͤlt⸗Buth mit Confens des Grunde 
; "Derrus 


6 
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ent weders mann Das 
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Herrn , ind mit Obrigfeitlicher Aucho- 
ritaͤt entweders freymillig oder getrunges 
ner maflen Schulden halber (weilen bes 
agter maflen über die Guͤlt⸗Guͤther und 

eutel:£chen die Execution fürgenommen 
erden fan) verdaifirt, fo hat das Weib 
das Recht, fich an ihr Special-Hypothec 
8 halten, wann ſchon der Mann andere 

uͤther hat, wodurch dem W:ib ihres 
Heyrath⸗ Guths halber Satislaction mies 
derfahren fan: Wann aber in dem Hey⸗ 
raths⸗Brieff Dem Weib mit des Grund⸗ 
— Confens zu Verſicherung des 

eyrath⸗Guths allein ein General-Hypo- 
thec allee des Manns gegenwärtig + und 
kuͤnfftiger Guͤther, wie meiſtens zu gefches 
hen pfleget, verfchrieben worden, da fan 
Das Web das Guͤlt-Guth oder deſſen 
Grund» Stud nicht anfechten, auffer es 
feond feine andere Mı tel mehr vorhanden, 
und e8 ıft befannt , daß man nicht mehr im 
Stand ju zahlen ſeye. 


Difer Unterfchied ift gegründet in 
Novella. de Fidejufforihus- 4. cap. fed 
neque z und in Novella 112. eap, 1. 
$. 3. welche obmohlen „fie anfcheinen , ein 
anderer in den Weeg zu ftehen , und 
contrar zu fern, fo thun die Rechts Ges 
Iehrt: doch felbige alſo vereinigen, daß 
Novella 4. rede von denen General- Hy- 
pochecen , Die Novella 112. aber von 
Special-Hypoihecen. Cajac. lib, 8. ob- 
ferv. cap ı9. und Ant. Thefaurus, decif. 
FI. n.4. & feg. Berlich. lib. 2. coneluf, 
24. n. 6. & ſeq. Nach melden Unter 
ford nun HE zu fagen, daß die Wort 
Des Arriculs : Es Eunte, dann das 
Weib, wie recht ift , in aber und 
Tag, genugfam beweifen , daß fie fol 
cher Handlung halber ihre Heyrathliche 
Spruͤch verlieren muͤſſea, und deren 
in anderweg von ihres Manns Guth 
nicht kan habhafft werden. Allein zu 
verſtehen feyen von einen zweyfachen Caſu, 
Weib von ihrem 
Mann mit des rund » Herrn, Confens 
nur ein General - Hypothec über feine 
Gücher , oder wann I: gar keine Ders 
fiherung empfangen hat, und ſich allein 
auf das vom Kapfer Juftiniano in dem 
L. afliduis. denen Weibern ertheilte Pri- 
vilegium beſteifſet, meilen in diſen beyden 
Faͤllen allein ein General-Hypothec ents 
ſpringt, welche in Krafft der Novellz, 4, 
ehender nicht Platz bat, als wann der Haubts 

chuldner und andere Perfonal-Schuldner 
exegquirt worden, tie aurdruckliche Wort 
feynd in dit. Novell. 4, cap. 2. 8. fed 
neque. wo der Text fagt , fed neque ad 
res debitorum, quæ ab aliis detinentur, 
veniat priüs, antequam tranfeat viam 
fuper perfonalibus contra mandatores; 


fidejuffores, & fponfores: ficque ad res 
veniens peincipalie debitoris, fi vel ab 
alio detineantur, & detinentes eas con» 
veniens, fi neque inde habuerit fatis- 
faltionem, tunc veniat adversüs res fi- 
dejufforum , mandatorum , & fponfo- 
rum : idem eft dicere, vel, fi quos- 
dam habuerit homines, ipfi fibimet ob- 
ligatos, & qui hypothecariis adionibus 
fibi veneri poſſint. Contra principales 
tamen exiltentes * eos res , five 
perfonalibus , five — mox, 
five ambabus uti voluerit: omnem ei 
damus Licentiam, qu& dudum à nobis 
data et, & viam, & ordinem in aliis 


rfonis , caiibüsque fancitam. Welche 


ort, mann fie fhon dundel und ob- 
ſcur feynd, haben nichts deſtoweniger Dis 
fen geroiffen Verſtand, daß der Credicor 
—* den Daubt » Schuldner, und Die 
ürgen exequiren, als den Antrag mas 
chen folle auf die Sachen, welche andere 
als Pfand inhaben. Und wir . dar⸗ 
fuͤr, daß unſer Art. nach diſer Ausle⸗ 
gung zu verſtehen ſeye, Daß nemlich das 
Weib alsdann nur des Manns Hands 
fung ſich wiederſetzen koͤnne, mann er 
nicht mehr im Stand zu zahlen ift, und 
das Weib inner Jahr und Tag probiren 
fan, daß wegen des Manns Hands 
lungen Gefahr leyde ihr Heyrath⸗Guth 
A verliehren, wann fie nur mit einer 
loffen General» oder Legal - Hypothec 
bedeckt iſt, dann daß der Gefags Geber 
dem Weib die in Novella 112. enthaltene 
Heyrath⸗ Guths⸗Freyheit wider den drite 
ten ein Special-Unterpfand befigenden vers 
fahren zu koͤnnen, ohne daß zuvor der 
Haubt»Sihuloner exequirt worden , bes 
nehmen wollen, ift nicht glaublich, weilen 
dem Heurath⸗ Guth Die Recht vor fehier 
allen anderen Forderungen geneigt 
fiynd. Wann nun ein jedwederer Pri- 
vat - Creditor , der ein Hypöchec hat, 
fein Pfand, ohne daß der Haubt⸗Schuld⸗ 
ner exequirt worden , behaubten fan 
worumen folle Difes nicht auch dem Wei 
wegen ihres fonft fo teefflich befreyten 
Heyrath⸗ Guths erlaubt ſeyn ? Es gibt 
vile Rechts⸗ Gelehrte, welche behaubren, 
daß durch die 112. Novell. als jüngere 
die Novell. 4, corrigirt worden ‚ alfo, 
daß auch ich die Sachen , die mir nur 
generaliter berpfändet und derhypotheci- 
ret worden, ohne Execution Deg Princi= 
pal-Schuloners vindieiren koͤnne. Wann 
aber einer die Verordnung unfers Articuls 
auch dahin erfirecken molte, daß eine 
Special - Hypothec ohne Execution des 
Haube »s Schuldners nicht vindicirt wer⸗ 
den könne, Der wurde die gange Ordnun 
verfehren, und in der That ſagen, da 
durch Die 4. Novell, als Ältere, die ı = 
Os 


‘ 


v 


ſeynd, fo 


ı u 
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Novella als juͤngere corrigirf morden fepe, 
welches wider alle Drdnung der Natur ıfl, 
welche Ordnung nach unferer Meynung zu 
verkehren, der Durchlauchtigſte Geſatz » Ges 
ber nichtmahlen gedacht ,. mie dann mir 
von folder Meynung auch in denen Ers 
innerungen ber Herren Hof ⸗Raͤthen keine An⸗ 
zeig finden: Jedoch alles, was hier von 
beuden Novellis. 4. und 112. geſagt wor⸗ 
den, wird Der geneigte Leſer in Confprmi- 
tet Deffen verfichen , was wir von Dem 
Confens des Creditoris bey dem 6. Art, 
des 15. Fit. der Lands Mecht gefehrieben 
haben. Dann, wann das Weib em 
Mann zu Veraͤuſſerung der ihr fuͤr das 
Heyrath » Guth verhypörhecirten Sad) 
eingeroilliget hat, To alt nicht zu zweifflen, 
daß alles müfle gehalten werden , mas 
wir dort weitiäuffiger ausgelegt haben, 
obrohlen in diſem Art. allein gehandlet 
wird don einem Weib, welches Des 
Manns Handlung mwiederfirebt, nicht aber 
von den Weib, fo eine Glaubigerin ift, 
Por des Manns Handlungen genchm 
tet. 

Du wirſt einwenden, daß noch fehr 
zweiffelhafftig ſeye, ob die Gült- Güther 
unter der General, abfonderlich der vom 
Geſatz gegebenen ——— unterworffen 
tyen ? D. Francifc. Balthaſar. reſolut. 

avar. part, 3. tit. 15. reſol. 3. n. 3. bes 
haubtet das Widerſpiel, weilen aber wir 
in Semiceant. noft. 1. controv. 32. auch 
wider feine Meynung aus vernünftigen 
Urfachen gegangen , als halten wir dar 
für zu ſeyn, daß denen Weibern ſolches 
ect in Krafft difes Articuls nicht koͤnne 
beffaget werden, fonften Die XBeiber deren 
fi Juftinianus fo jehr erbarmet hat, gar 
ohne Troft wären; dann es mare ihnen 
jafavorabler, wann der Ehe s Männer über 
die Guͤlt⸗Guͤther, fo denen Weibern rechts 
mäffig verpfändet ſeynd, befchloffene Con- 
tra&t an fich felbften null und nichtig waͤ⸗ 
ren, und alfo dee Verfiherung des Hey⸗ 
rath⸗Guths nichts fehadeten. | Weilen 
aber der Articul denen Weibern zulaffet, 
wider ihrer Männer Contra ſich zu fes 
gen, mann folhe ihren weiblichen For⸗ 
derungen —8* und. præjudicitlich 
eſtaͤttiget er darum unſere in 
Dict.controv.n. 32. enthaltene Meynung. 

Du wirſt weiter einwenden / daß 
wenigiſt ein Weib mit einer General- 
Hypothee menig geholffen feye > zum 


all feine beweglich « und unbewegliche ges 
enmwärtigsund fünfftige Guͤther verfchreis 
Ber , dann, mie wir anderwaͤrts gefügt 
haben, unter einer folchen Obligation feynd 
jene Sacen nicht begriffen, welche zu vers 
en und zu verpfünden verbotten ſeynd, die 
Guͤlt⸗Guͤther aber zu veraͤuſſern und zu vers 


- 


. Exempel, wann ein Mann feinem Weib 


pie feynd unferm Land» Recht nach Vor⸗ 
tten, wiewir bep dems. Art.diſes Tit. gefagt, 
und in dict. controv. 32. weitlaͤuffiger 
erwieſen Ph ‚, wird alfo das Weib we⸗ 
gen der für ihr Heyrath⸗ Guth habenden 
General. Hypothec wigmahlen das Recht 
und den Gewalt haben, Des Manns Con- 
tracten, Verdufferungen und Verſchrei⸗ 
bungen miderfegen, und wiberfprechen zu 
fönnen, mo Doc ſcheinet, daß wir Furg 
zuvor Das Widerſpiel gefagt haben. Und 
antworten , wahr zu ſeyn, Daß, obwoh⸗ 
len die Bült» Güther einer vom Geſatz 
gebenen Hypothec unterworfen feynd, 
olche doch einer vom Menfchen bedungenen 
General - oder Special - Hypothec ohne 
des Grund⸗Herrns Confens nicht unters 
worffen fenen, gleichwie aber der Grund⸗ 
Herr in eine Special- Hypothec eintillis 
gen Fan, alfo —* ihme auch frey in ein 
General - Hypothec einzuroilligen , und - 
dahero, wann wir Yon einer General- 
— — etedet haben, fo haben wir 
seit bey, yefegt , wann fie mıt Des Grund⸗ 
Deren Confens gedungen worden. Welch 
als ab onderlih Par hat, mann ber ' 
Grund⸗Herr, wie wir erlichmahl en 
zu fen gefehen haben, gleich bey der erften 
Stiftung und Inveltitur- Brieffen dem 
Bauern den frepen Derduflerungg + Ges 
malt gibt, von welcher Frag wir ein 
mehrers in unſern Synopfi oder Enchi- 
ridio Feudali fagen werden. 
Jenes aber ift wunderlich , daß uns 
fer Art. dem Weib um ihre Intereffe j& 
probiren,, welches fie wegen ers Hey 
rath⸗Guths an die Gült » Güther des 
Manns praxtendirt, allein ein Jahr und 
einen Tag vorfchreibt , wo doch ein jeder 
Slaubiger , fo ein Hypothec hat, fein 
fand » Kecht wider den Befiger, ber in 
Datteriand bugeaen if, inner 5. und wie 
der den Abweſenden oder frembden inner 
10, Jahren verfechten Fan, daß alfo hart 
ift, Daß ein Heyrath⸗Guth, welches ſchier 
allegeit vor anderen Caufis mehreren Favor . 
in Rechten hat, anderen — 
nachgehen ſolle. Hierauf doch antworten 
wir, daß unſerer Meynung nach (doch 
anderer Meynungen nichts benommen ) 
unfers Art. Will nicht feye, dem Weib, . 
welches in des Manns Guͤlt⸗Guͤtheren ein 
Hypöthec hat, die vom Öefag gegebene Zeit 
ihtHypothec gu verfechten, zubenchmenoder 
zu verfürgen, fondern, daß der Art. allein 
von Denen Weibern rede, welche wegen 
ihren Heyrath⸗Huth ein Recht zu haben 
pretendiren, «to Daß fie um folchen Vor⸗ 
wand zu erizciien allein ı. Sahr und Tag 
haben, nach befchehener Prob aber ihnen 
eben jene Recht übrig verbleiben, welche fonft 
anderen Privar - Leuthen megen dergleichen 
Mißhandlungen der Männer zugelaſſen 
ſeynd. Der 
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Der Hier und zwantzigſte Articul. 


ERNHdEMEe vifältige Kiagen fürfommen obtohlen bißhero der meh⸗ 


rer Theil geſetzter Articuln diſes Tituls, 
fen, und Theils in den Land-Tägen befchloffen worden, daß do 
Richter und Obrigfeiten, wenig darob gehalten, 
terthanen, wider ihre Merven, den Land» Mech 


zuvor geordnet apa 
v 
den widerfäfigen Uns 
ten zuwider, Schug 


und Schirm gehalten , und unterm. Schein allerley Einreden, die Ges 
richtliche Huͤiff und Wollziehung feldjer Ordnung dem Grund : Seren 


eweigert haben, 


zu ihrem , und ihrer Güther mercklichen Schaden, verzogen, —* 


en, darein ein 
gefallen ſehn fol, 


Als foll hiemit allen und jeden . 
igkeiten , wer fie ſehen, ernftlich gebotten ſeyn, ob diſem Land - 
alles Fleiß und Ernft zu halten, und Darwider 
oder jemand das Mecht , und Gerichtliche a verziehen , oder vers 
ge: bey namhaffter unnachläßlicher Straff, ) 

eft in ſolcher Verachter der Land» Recht, mit der That 


tern, und Sb⸗ 
| echt 
niemand. befchwären, 


auch Ungnad des Landes 


Summaria. 


a. Welchergeſtalten die Gefäg zu halten und zu ber 
n 


andhaben fe 

e. Db ein Guͤlt⸗Gerechtigkeit, wann darüber Feine 
—* errichtet worden, prejeribirt werden 

nue 

4. Ob ein unfürdendliche Gewohnheit Pla pie 
wodurch; probiret wird, dag Brieff zu nehmen 
niemahlen gewoͤhnlich geweſen? 

4. Ob einer ein Cadweirät verwuͤrcke, der 3. Jahr 
lang die Guͤlt nicht geliefert, alle Jahr doch 
ſolche angebotten hat? 

5. Was Rechtens, mann der dritte, deme daran 
gelegen, für den Bauern die Gült geliefert, ob 
er ihn von der Cadweität befrepe? 

6 Was Rechtens, wann ein frembber, deme nichts 
em „öelesen ‚ Tür den Bauern die © 

efer 


7. Bann der Bauer nicht die völlige Guͤlt, fondern 
nur etwas daran gelichert hat, ob die Cadwri- 
gas verwuͤrcket werde? 

3 Was Nechtens , wann ein GültsGuth mehreren. 
Erben zugefallen , und einer feinen Theil an 
ber Gaͤlt bezahlet bat, die übrige aber nit, 
ob das gantze Guth, der wur der Übrigen 
Erben Antheil caauc werde ? 

9. Dh die ‚Gilt Sieferung nicht vertheilt werben 

. könne? 


10. Ob die aus dei verfiorbenen Schuld —* 
Cadwcität fe auf die Erben auch erſtrecke 
r1.und 14. Ob der Grund = Herr durch Annchs 
mung oder Forderung der Gülten die Cade- 
citaͤt wachgefehen zu haben, erachtet werde? 

ze. Was Rechtens, wann er die Bülten mit Pro 
— und Vorbehalt der Cadecwät ans 
nimmt 


ilen in Kraft der vortrefflichen 

Worten Des Kayfers Juftiniani in 

Novella 161. nicht allein gezieh⸗ 

mende Geſatz zu machen, fondern auch die 

gemachte Geſatz genau zu halten, und in 

Schwung zu bringen, Dann bie Übertrets 
B. Schmids Commentar. II, Theil, 


n N 

17. Ob ꝓræaſamiret werben muͤſſe, daß, mann bie 
a fein angenommen worden, ber Reſt nach⸗ 

aflen, oder bezahlet worden \ e? e“ 
ann der Bauer laugnet, daß bif oder jenes 

Guͤltbahr feye, wer ſoiches erweifen müffe der 

Grund⸗Herr oder ber Bauer ? 

19. Wann bedungen worden, daß alle Jahr genau 
die Guͤlt fol * werben, ob die Untehe 
laffung die Caderirät nad) fih ziehe ? 

20. Ob man nicht 5 koͤnne, das dem Grund⸗ 
errn erlaubt ſeye, ein verwuͤrcktes Guͤ— 
uth eigenmaͤchtig an ſich gieben koͤnne ⸗ 

21. Wer den Schaden leyden mäfle, der ſich in ei⸗ 
nem Gült- Guth unverfehens gngetragen, ben 
Herr oder, der Dauer ? 2 

22. Was Rechtens, wann bee Grund durch Ubep⸗ 
—— oder ſonſten zu Grund gangen $ 

23. Was Rechtens, wann durch feindlichen Einfall 
ein Schaden gefchicht ? 

24. 2 — * oder Heuſchroͤcken ober Uns 

ei 


fruchtbarkeit 
25. Was für ein Unterfchied feye unter einer Gälg 
mb einen Finnf ? RB 


26.27.28. 29. und 30, Welche Lieferung für einem 
Zinnß zu halten fene? 

1. Was fir ein. Unterſchied water einem Guͤlt 

Buth, und unter einem Beuttel⸗Lehen fepe: 


tere mit billigen Straffen abzubieffen, ſehr 
nutzlich iſt, dahero der Durchlau — 
Geſatz⸗Geber in —* letzten Articul allen 
Richtern, und Dbrigkeiten ſcharpf anbes 
hit, die Haltung all deſſen, was in Dis 
em sanken Titul verordnet iſt, mit 2. 


1% 
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trohung einer namhaften unnachlaͤſſiger 
Straf, auch Ungnad des Lands Fürften. 
Dann es kan in einem gemeinen Weeſen 
nichts ärgerlibers feyn, als mann Die 
gemachte Geſaͤtz nicht gehalten werden, 
tie fehr mohl fagt der Ihlimme Machia- 
vellus lib, 1. difput. de republic. cap. 4. 
mie aber jene beftrafft werden ſollen, Die 
dife Gefäß übertretten , daß mird nicht 
ausgedruckt , fondern ben höchften Dica- 
ferien überlaffen, welche nach Beſchaffen⸗ 
heit des Ubertretters einem jedwederen 
nachläffigen Richter oder Obrigkeit bie 


Straf nach mohl überlegten Umftänden 
fchöpften müflen, meilen zu Zeiten auch 
der Grund⸗Herrn Exceſs, fo fie wider 


ihre Unterthanen ausuͤben, denen heylſa⸗ 
Men in difen Titul enthaltenen Verord⸗ 
nungen toiderftreben, daß, vilmehr fie, als 
die Unterthanen eine gefchärpfte Correction 
erdienen. l 
: Bifihero ſeynd mir bey Auslegun 
unſerer Articuln verblieben , teilen Do 
noch mehrere Bragen ſeynd, welche in difer 
immermehr vorfallenden Materi fhier alle 
ag fich zutragen , fo haben wir der Muͤ⸗ 
M werth zu ſeyn erachtet, wann mir einige 
eglich anführen und auflöfen. _ 


Wird alfo gefraget erftlich, weilen 
in difem Titul wiederholter maflen verord⸗ 
net wird, daß ein zwiſchen dem Herrn und 
Unterthanen getroffene Gült » Contradt 
an fi felbfien null und ungültig feye, 
wann feine Stifft⸗Brieff darüber errichtet 
worden, ob wenigift Durch eine Verjährung 
oder eine Gewohnheit eingeführet werben 
fönne, daß dergleichen mit bloſſer Einwil⸗ 
Kigung beſchloſſene Contradt gültig feyen? 
as die Verjährung anbetrifft, 
feynd die mehrifte Doctores der Mepnung 
warn ein Grund + Herr 30. Jahr wegen 
eines Grund» Stud. eine gewiſſe gleiche 
Gäft empfangen, oder der Bauer bezahlt 
hat, daß ın olhem Grund Die Guͤlt / Ges 
rechtigfeit verjährt worden, Wann man 
alfo feget, daß der Bauer Durch die Ders 
hrung die Guͤlt⸗Gerechtigkeit erhalten 
be, fo iſt die Errichtung der Stifft⸗ 
Brieff nicht mehr nöthig, foeilen bie Jahr 
die Poffeflion , fo ohne Titul geweſen, 
beiteiffen , wie Ztef. ad tit. de jure em- 
hyteut, quæſt. 2, ſagt. Weilen aber zu 
erbung einer ——— unſer 
aheriſches Recht, mie wir oben geſa 

haben, alle Verjaͤhrung verroerffen, fo iſt 
nothmendig zu fagen , Daß Die Verjaͤhrung 
von 30. oder 40 Jahren nicht genng ſeye, 
meiten in jenen Sachen, welche verbotten 
Rechtens ſeynd, — * keine andere 
als eine unfaͤrdenckliche Verjährung zuge⸗ 
faffen wird, in Kraft deſſen, was wir 
bey dem a1. Art. gefagt haben. Daß aber 


auch dife nicht erklecke, fcheinet , es feye 
vor wenig Sahren nemlib Anno 1680. 
deh 31. Octobris im Hof⸗Rath und Anno 
1684. den 26, Auguft. im Revifions-Xath 
das Wiberfpiel gefprachen worden, mit Difen 
Worten: Erkennen zu Recht, daß N. 
und Conforten ordentlihe Gerechtig⸗ 
keits⸗Srieff bey ihrer Grund/ Herrſchafft 
zu nehmen ſchuldig ſeyn ſollen. 
Obwohlen fie handgreifflich erwieſen 
haben, daß ſie von unfuͤrdencklichen Jah⸗ 
sen hero dergleichen Feine Brieff zu me 
men der Brauch geweſen, welches fuͤrwahr 
tounderlich zu fepn fehrinet, woeilen, mann 
— alle Prefcription verbotten iſt, Die 
unfürdenckliche Verjährung allzeit ſcheinet 
ausgenommen zu fepn, fondern allzeit das 
Recht eines ermorbenen Privileg hat. 
DD. ad cap. ı. de pr«fcript, in. 6, L, hoc 
jure 3. $. dudtus aquæ 4. fl. de aqua 
uotid, & æſtiv. & ad L. comperit. 6, 
od. de prefcript, 30, vel 40. annor. 
Ja in difem Calu hat man mebhrers von 
einer Gewohnheit, als von einer Prefcri- 
ption gehandlet , weilen der Stritt nicht 
mit einem Bauern allein, fondern mit «is 
ner ganken Gemeind mare, melde, daß 
fi ihre Guͤlt⸗Guͤther ohne Stifft⸗Brieff zu 
eſitzen, aus einer unfuͤrdencklichen Ge⸗ 
wohnheit das Recht habe, prætendirt. 
Deſſen aber aber allem ohnerachtet ver⸗ 
meynen wir, daß in denen Churfuͤrſtlichen 
hoͤchſten Gerichtern gang recht und in Con- 
formitaͤt unſerer Land⸗Recht geſprochen 
worden ſeye, nicht aus der Urſach, welche 
D. Klingenfperger cap. 2. aſſert: 18. beh⸗ 
bringt, als mann der Geſatz⸗Geber auf 
der Land » Ständ Inftanz, Sorg, und 
Wachtſamkeit Gewalt hätte, in gantzen 
Bayrland der Prafcription von unfürs 
dencklichen Jahren, fo von allen Seculis- 
hero angenommen ift, einen Abbruch zu 
thun, meilen difes Fein Zeichen einer Ge- 
nerofitdt, fondern Infirmität wäre , fons 
dern vilmehr zu beflättigen, doch alfo, Daß 
deg Datterlands Gewohnheit wegen Ers 
rihtung der Stifft » — allzeit kraͤfftig 
und unverbrochen bleiben ſolee. Dann, 


wann die Intention der hoͤchſten Gerichter 


geweſt waͤre, die unfuͤrdenckliche Prefcri- 
tion oder Gewohnheit zu entkraͤfften, fo 
hätte fie auch muͤſſen alle über Menfchen 
Gedencken zuruck gefchloffene Contra&t 
vor ungültig und nichtig erfennen und. 
erklaͤren, weilen diſes den Texten diſes 
Tituls gang gleichfoͤrmig iſt, alfo dag des 
nen Bauern allein die bloffe —— 
fo der Grund⸗ Here nach Belieben zuru 
nehmen Fan, übrig verblieben wäre, wel⸗ 
ches doch nicht gefchehen ift, teilen der 
öbangeführte Sentenz allen Bauern ihre 
Guͤlt⸗Gerechtigkeit, fo fie durch die unfürs 
denckliche Gewohnheit erworben haben, 


% 
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ftättiget , welches ein handgreiffliches Zeis 
chen iſt, daß der Gewalt und Krafft eis 
ner unfuͤrdencklichen Zeit approbirt, diſes 
doch für gerecht und nothwendig erfennet 
worden, daß dife Gült» Bauern mie ats 
bere ihren Grunds Herrn erkennen, und zu 
Verhuͤtung künftiger Strittigkeiten ihre 


Gerechtſame mit Stift » Brieffen_befeitis ° 


gen laffen follen: Zu einem Benfpiel 
eines Herren⸗Gunſts, wovon wir bey Dem 
4. Art. difes Tituls geredt haben. Alldort 
— wird, daß der Herren⸗Gunſt, 
oder veranleite —* zu Anfangs 
ohne die Stifft⸗Brieff koͤnne erwieſen 
werden, wann die Conditiones nicht eins 
fhlagen , welche alldort genau erfordert 
werden, fo muß doch folcher ermiefener 
— aufs neue durch die Stiſſt⸗ 
rieff beſtaͤttiget werden, allein zu dem 
Ende, damit man kuͤnfftigen Strittigkei⸗ 
ten begegne: Alſo auch die Sach ber 
Dar mit dergleichen unfürdencklichen 
erjährung, welche mwahrhafft der alle- 
irte Sentenz nicht mißbilliget, fondern 
eſtaͤttiget, nichts deſtoweniger doch denen 
Bauern in Conformität unferer Statuten 
die Errihtung der Stifft⸗Brieff auferlegt, 
damit nicht fünfftig neue Stritt» Händel 
entfichen. Detgleichen Bauers s Leuth 
8 ſo halsſtaͤrrig, daß, was in ihren 
ortheil verordnet iſt, —* wegen ge⸗ 
ringen Unkoͤſten verwerffen, und vilmehr 
wollen , fich kuͤnfftiger rc ausfeken, 
als fih der zu ihren Mugen fo rer (tig 
erdachten Verordnung untermerffen , wel⸗ 
ches ja nicht zu erlepben ift. Hernach 


Wirft du einwenden, daß in dem 6. 
Art. Mar enthalten feye, daß eine Errich⸗ 
tung einer Gült » Gerechtigkeit nur ins 
künftig ohne Stift » *Brieff » Auffegung 
nicht mehr gefchehen koͤnne, Krafit des 
MWorts : Fuͤrdershin, diſemnach a 
mas zubor verhandelt worden, muß güls 
tig ſeyn. Wir antworten‘, daß folches 

{ich gültig feye, doch dergeftalten, daß 
ie Bauern nichts deſtoweniger die Stifft- 
Brieff aufrichten zu laffen ſchuldig ſeynd, 
alfo Daß der Verftand des Texts iſt, daß 
unter denen Guͤlt⸗ Gütheren , welche vor 
unfern Baprifchen neuen Statuten geftifftet 
morden, und welche nach folchen neuen 
Statuten erſt geftifftet worden , difer Uns 
terfhied ſeye, daß die erflere zwar Die 
Stifft » Gerechtigkeit nicht zernichten , nnd 
ungültig machen, wohl aber die nachfol⸗ 

nde , als daß der ohne briefflihe Urs 

dten befchloffene Contra& Fein Gült 

Contra& , fondern ein bloffer Vermuͤ⸗ 
thungs» Contra&t ift; daß aber nichts des 
ſtoweniger zu denen alten Öult-Contradten 
auch die Brieffſchafften erfordert werden, 
daß wird aus deme handgreifflich 

B. Schmids Commearar, II. Theil, 


erwei⸗ 


ſen, weilen die Aufrichtung der Stifft⸗ 
Brieff nicht allein in der alten Reforma- 
tion de Anno 1588. fondern aud in des 
nen ältiften Statuten de Anno 1384. nothe 
a er 
u mirft fagen, daß bemeldter stee 
Art. allein von neuer Stiftung eines, 
Suͤlt⸗Guths aus einem frey ei 
rede, und yicht von einem Guth, welches 
man vorhin zu einem Guͤlt⸗Guth zu vers 
leihen gersohnt hat, krafft der Wort : 
Sein Buth welches frey und ledig ift, 
Wir antworten, daß das Wort frey ei⸗ 
gen in bemeldtem 6. Art. nicht zu finden, 
wohl aber das Wort : Frey und ledig 
nemlich vor aller. Zus und Anfprach, hers 
nach au Fan ein Gült s Guth, fo man 
zu einem Gült» Guth zu geben gepflogen 
hat , wann felbes dem rund » Herren zus 
ruck fallet, genennet werben frey und les 
dig, ja frey und eigen, baß alſo difes 
ort_allein von einer neuen Stiftung 
einer Gült » Öerechtigkeit in einer Sad, 
welche niemahlen ein Guͤlt⸗ Guth gemefen, 
nicht koͤnnen verftanden werden , ie 
vilmehr diſes mit fich bringen, Daß jener, 
der fein bh einem anderen als ein 
Gouͤlt ⸗ Guth überlaffen will, ſolches Bil 
ledig und eigen gehabt haben müffe. Ends 
lich drittens redet gebachter Articul im 
Anfang nicht von Uberlaffung eines Guths 
ju einem soder Leib» Recht, fondern 
bon bloſſer Guths⸗Vermuͤthung oder Lo-. 
cation Daß alfo Der Verfiand des Art. dis 
er ift, daß hinfüran nicht mehr ein = 
ber 3. Jahr vermüthet oder locirt, no 
befiregen ein Anfall» Geld angenommen 
werden koͤnne, als das Wort fürderebin 
allein dem Vermuͤthungs ⸗ Contra&t, und 
nicht einen Erbroder Leib⸗Rechts / Contract 
anbeteifft = Dunn mo in nachkommen⸗ 
ben bon dem Erb⸗oder Leib» Recht die Red 
ift, von dem Wort fürdershin zu ab- 
ftrahiren, da wird glaterdingen gefagt, 
daß, mann man folte ein Anfall-Geld koͤn⸗ 
nen annehmen, nöthig feye, daß über ben 
Contra& - Brieff und Sigel aufgericht 
werden. Es mag alfo ein Guth gantz 
neu zu Erb⸗oder Leib echt gegeben, oder 


das alte Recht erneuert werden , es 


geroöhnlich geweſen fepn, daß zuvor Brie 
Darüber errichtet worden, ober nicht , fo 
wird u u deme, daß das Erb » oder 
Leib Recht Beltand habe, und das Anfall 
Geld begehret werden koͤnne, erfordert, 
daß Brieff und Sigel darüber aufgericht 
worden. 

Andertens wird gefraget, ob einer 
eine Caducität verwuͤrcke, der 3. gante 
Jahr die Guͤlt nicht geliefert, ſolche aber 
alle Jahr angebotten hat? Und es ſchei⸗ 
net, man koͤnne fagen, ja, weilen man 
- Entgehung der Straf handlet, = 

2 


j+ 


6 


che favorabel iſt. Aber Cujacius ad did. 
L.2. Cod, dejure emphyt, vermepnt, es 
ſeye das mündliche Anerbieten fo wenig ges 
nug, als wenig es ben Schuldner vom In- 
tereffe , welches verfprochen worden, bes 
freyet, welches mit dem Dit. L. 2. circa 
fin. übereinsfommt, welches Geſatz alsdann 
erft den Bayern von der Gefahr Der Cadu- 
citaͤt befreyet, wann der Grund⸗Herr Die 
Guͤlt nicht annimmt, und der Bauer nicht 
allein lauth vorgewieſener Atteſtation das 
Geld anerbotten, ſondern Eid auch obfir 
gnirter Denen Mechten gemäß — hat, 
ift alſo die Obſignation und Depofition, 
und nicht das bloffe Anbistten nöthig. 


. Drittens wird gefragt , wann der Bauer 
3. Jahr lang die Guͤlt nicht lieffert, fondern 
beſſen Glaubigeren wegen eignen Interefle,in 
Nahmen des Bauerns dem Grund⸗Herrn 
Satisfation giebt, ob er den Bauern von 
der Caducität befreye? und wird geantwor⸗ 
tet mit ja, teilen ein jeder Des anderen frinen 
Nutzen beförderen kan; es hindert auch nicht, 
mann folte geſagt werden, Daß der Bauer 
bey Bezahlung der Guͤlt muͤſſe die Meynung 
haben , den Grund⸗Herrn zu erkennen, wel⸗ 
che Meynung nicht verhanden ift , wann der 
Creditor für den Bauern die Guͤlt lieffert; 
Dann gleichreie dem Grund + Herrn nichts 
daran gelegen iſt, von wem er die Bezahlung 
erhaltet, von dem Bauern felbften, oder in 
deſſen Nahmen von einemandern , alfo au) 
iſt genug, daß in Nahmen Des Bauernser 
durch einen anderen, beme daran gelegen, 
als Grund. Herr erkennt werde. Tyraquell, 
de retract. part. 1. 6.36. Gloſſ. 2. n. 19. 


Und obwohlen Zeefius adhunc tit. quæſt. 5. 


allein vom Creditore hypothecario redet, 


fo ift doch eben difes von einem gemeinen. 
Slaubigeren auch zu fagen,meilen nach unſe⸗ 


ren Bayrifchen Stacuten Die Erbsund Leibs 
Rechte Güther ſowohl als auch die Beuthels 
gehen wegen gemeinen Schulden ber Execu- 
tion unterworffen feynd, daß alfo einem jed⸗ 
wedern Glaubiger, er mag ein Hypothec 
haben, oder nicht, daran gelegen ift, Damit 
dem Bauern fein Caducicät zu ftofle, welche 
er durch Die Bezahlung abwenden, und feine 
Pretenfion in Sicherheit ftellen Fan. 


Was von einem gang Fremden, Der 
gar Fein Intereffe hat,zu fagen ſeye / iſt zu fefen 
bey Berlich. loc. cit. n. 37. Deflen Mey⸗ 
nung mir Baum approbiren fönnen, dann 
teilen Solyman der Türdifche Kayfır , da 
er für mich zahlt , mich frey macht, warum 
nicht auch ein Ehrift „ der aus Barmhettzig⸗ 
feit die Guͤlt zahlt hat, melchen ich, der 


* etrwan zu zahlen nicht im Stand iſt, vers 


nachläßigte, und alfo in eine Caducität vers 
fallete. Fuͤrwahr jener, der vom dritten 
die Bezahlung annimmt ‚wird darfür ges 
halten, daß er den Zahler für cinen Procura- 
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toren erfenne, und die Caducität ablaffe. 
Unfer Principium ift allgemein, daß ın diſem 
Poenal caufis man geneigter feyn folle zum 
Loßſprechen, als zum communiciren. 


Viertens wird gefragt , ob man ein 
Caducität verwircke, wann der Bauer eis 
nen Theil an der Guͤlt, nicht aber Die ganke 
Guͤlt liefert ? Und mir antworten, bem 
Recht nach Mar genug zu feyn, daß jener, 
welcher bey Staff, der Caducicät gehalten 
ift , eine getoiffe Guͤlt zuzahlen , durch Zah⸗ 
lung eines Theils darvon von der Caducicät 
gie befreyet werde. Wann alfo, wie die 

uern meiften zu thun pflegen, ein Bauer, 
ber ſchuldig it alle Jahr 30. Schaff Getreid 
zu heffern, jedes Jahr aber nur 8. Schäffel 
liefert, difer thut feiner Schuldigkeit nicht 
genug , fondern verfallt in die Caducicät. 
Difes ift ſchwehrer, mann zum Exempel der 
Bauer das erfte Jahr 12. Schaͤffel Dasandes 
re Fahr und dritte wieder fo vil preftiret hat, 
alfo baß er in denen 3. Jahren 36. Schäffel 
geliefert hat, ob ein folcher Die Caducität 
verwircke? Die Urſach zugmeiflen iſt, weilen 
nicht fan geſagt werden , daß durch z. Jahr 
die Bezahlung der Guͤlt unterlaffen worden 
ſeye, meilen gefeßter maffen , innachfolgens 
den 3.Zahren 36. Schaͤffel Getreyd gelieffert, 
und folglich für ı. Jahr Satisfa&tion gegeben 
worden. Wegen zwey ausftändigen Gülten 
aber in Privar und Weltlichen Cauſis fein 
Caducität verwirckt wird, "Und difer Meys 
nung ift Fachinzus lib, 1. controv. jur, 
n. 69. Wo er feinen Sentenz weiters ex- 
tendirt, Daß auch) fein Caducität Platz has 
be, mann in der unter denen 3. Fahren bes 
ſchehnen Bezahlung etwas wenigs abgehet, 
He Erempel „ mann der Bauer im erften 
ahr 12.Schäffel in andern 10. und in drit⸗ 
ten Sahr nur 8. Schäffel Gedreyd bezahlt 
hätte. Dann folcen Falls die 3. jährige 
Lieferung allein 28. Schäffel ausmacht, und 
alfo die gange Guͤlt für ein Jahr nicht ers 
ſtreckt, teilen ein Abgang von 2. Schäffel 
obhanden iſt. Difen Abgang nun als ges 
ring vermeynt Fachin. loc. cit. daß er zu 
Auãwirckung einer Caducicät nicht erkleck⸗ 
lich ſeye; aber fuͤrwahr diſer Sencenz iſt mil⸗ 
der als wahrſcheinlicher dann ein jeder Guͤlt⸗ 
Bauer ift [huldig dem Grund s.Heren alle 
Jahr die völlige Guͤlt zu prefiren, dahero 
er nicht recht zahlt, wann er die Bezahlung 
für ein Fahr im 3. Jahr abtheilet. Wann 
du gan rilft, daß die Caducicät ein ſchweh⸗ 
re Straff feye, welche durch fo geneigte Aus⸗ 
legung fan entgangen werden, fo antworten 
wir, Daß auch dem Grund⸗Herrn einegroffe 
Injuri zugefügt werde, wann ber Bauer in 
3. Jahr abtheilet, was er in einem Jahr 
berahlen müffe. Leſe den Berlich. loc. cit, 
Wo er gar ju ſtreng wegen eines Haͤllers Abs 
gang die Caducitaͤt zu laſſet. 
duͤnff⸗ 


* 


7. 
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Bünfftens wird gefragt, was Rechtens 
mann einer aus mehreren Erben, melchen 
das Erbsoder Leib⸗Rechte Guth zu gefallen, 
zwar für feine Portion Durch 3. Jahr Die voͤl⸗ 
lige Guͤlt zahlt ,- die übrige Erben aber Die 
Guͤlt nicht lieffern, ob das Guth völlig ca- 
duc werde, oder nur die Theil deren, fonicht 
zahlen? Gemeiniglich tollen die Rechts⸗Ge⸗ 
lehrte, daß das völlige Guth caduc werde, 
Arg. L. 35. $. idem Juris. & L. heredes, 
&.in illa ff. famil. hercifcund, L. ftipulatio- 
nem 2.$. item fi in facto . & L,ftipulatio- 
nem gs. $. fi fortem 4. ff. de V. O. An 
melden Drthen zu Verhütung der von dem 
Verſtorbnen verfprochnen Straff nicht ges 
nug iſt, wann ein Erb für feinen Theilbegahlt: 
Wann du ein gewiſſes Geld, fagt der Tert 
in di&. L. 5. und, wann vor Geld nicht 
bezahlt worden, eine gewiſſe Straf verfpros 
chen haft: Wann fchon einer aus denen Erben 
— Theil am verſprochnen Geld bezahlt 

at , ſo wird nichts defto weniger Die Straff 
verwirckt, biß des MitsErben Theil bezahlt 
wird. Leſe den Perez. ad tir, Cod. de 
jureemphyt. n. 19, und den Zoe. ibidem 

uzft. 4. Berlich, loc, cit.n.zg. Clarum 
lib. 4. recept. fentent, $.emphyt. quæſt. 
3.n.13. IJedoch bleibt Der Regrefl’ bevor, 
welchen der Erb, der für feinen Sei bezahlt, 
toider feine Mit» Erben hat , aus Verſchul⸗ 
den deren das Erb oder Leib» Recht caduc 
torden. Aber unferer Meynung nach hals 
tet beffer dDarfür fachinzus Lib, ı. cap.97. 
per text, inL. fraudati $. Sed ſi unus. ff. de 


publican. Wo gas, mann eineraus 


mehreren Mit⸗Erben vom gemeinfhafftlis 
chen Guth den Zoll nicht bezahlt hat, ß wird 
das völlige Guth nicht confifeirt, fondern 
allein die Portion deffen, der nicht besahlt 
hat. Auf die zum Wiederſpihl angeführte 
Dext ift Die Antwort leicht, dann im Cafü, 
wo fich der DVerftorbene auf eine geroiffe 
Straf verbunden hat, wann er das verfpros 
chene Held nicht wird bezahlt haben, werden 
die Erben wegen des berftorbnen 
gehalten, deflen Obligation ohnabänderlich 
it, aber nach) angefallner und angetrettner 
Erbfchafft wird ein jeder der Erben in eigner 
Perfohn verobligirt. Iſt fich alfo nicht zu 


verwundern, wann er um mehr nicht ange» 


haften wird, als um feine Erbs-Portion, 
Dann es fagt gank recht Fachinzus, wann 
der Guͤlt ⸗ Bauer ſtirbt, und mehrere Ers 
ben hinterlaßt , ſeyen fo vil neue Gülts 
Bauern, als vil Erben, mann alfo einer 
nicht zahlt, fo müflen Die andere nicht bes 
ſchwehrt werden, und der nicht Fr It hat, 
der verliehrt feinen Theil am Erb. Recht. Eis 
nen anderen Unterfchied macht Zaef.loc. ci. 
ob nehmlich der Verſtorbene der erfte Ems 


pfanger des Erb Rechts gemefen, oder nicht: - 


in demerften Fall fagt er, daß der Sehler des 
Verſtotbenen denen Erben ſchade, in dem 


erfohn. 


andern Fall aber, es mag der Behler ſeyn 
wie er wolle, thuefolcher denen Nachkoͤmm⸗ 
lingen feinen Schaden. Fürmahr aber ent 
weders ir en wir diſen Unterfchied nicht, 
oder difer thut zur Sach garnichts. Dann 
warn D. Zeef. ſetzet, daerin 3. Fahren die 
Guͤlt nicht bezahlt, die Caducität verwirckt 
habe, fobefennen wie, daß feine Wieynung 
wahr feye, daß er feinen Nachkömmlingen 

rzjudicirt habe, welchen das Erbsoder 

eib⸗ Recht von denen Vor⸗Eltern erworben 


worden, und nach Abfterben des letzteren 


erftorbenen Fehler difen Erben nicht ſcha⸗ 
den koͤnne, daß leidet noch geoffen Diſpui. 


Du wirft fagen , es feye noch ein dritter 
Cafüus obhanden, wann nehmlich der Ver⸗ 
ſtorbene zwey Jahr lang zum —— die 
Guͤlt nicht gelieffert hat, nach dem Abſter⸗ 


—*— Erben fallet, daß des 


ben deſſelben aber einer aus denen Erben als 


ein fleißiger Haußhalter ſich zur Zahlung, ſo 
vil fein Erbe-Portion betrifft, anerbiettet, 
und ſolche wuͤrcklich erlegt, Die übrige Erben 
aber die Bezahlung vernachläfigen. Und 
wir antworten , daß eben diſes ift der Calus 
morüber wir hier difputiren, welchen die 
Rechts /Gelehrte nicht genugfam unterfcheis 
ben. Sch fege alfo, daß nad) dem Todt des 
vorigen Guͤlt⸗/ Bauerns 3. Erben verhanden, 
ber erſte offerirt dem Grund⸗Herrn nach 
Proportion feines ErbsTheils nicht allein die 
Beahlung der Gült für das dritte Fahr, 


wo das Guͤlt⸗ Guth denen Erben zu gefallen, 


fondern auch für Die vorige 2. fahr, an mel 
chen der Berftorbene die Gült nicht bezahlt 
hat: Und folchen Balls fagen wir : a 
es feye die Bezahlung würcklich gefchehen, 
und die Gülten depofitirt worden) daß der 
Erb feiner 5 s⸗Proportion nad) von 
der Caducität frey feye, nach Lehr des Fachi- 
nzi , obwohlen die Antheil der Mit-Erben, 
toelche die Bülten nicht begahlit haben, caduc 
werden: ein anderes wurden wir fagen, 
wann difer erftere fleißige Erb nur für das 
letzte Jahr den ihme nach Proportion des 
Erbe betreffenden Theil begahlete , dann fols 
chen Falls waͤre er von der Caducicdt ht 
frey , toeilen bes Verſtorbnen, der 2. Ja 
die Guͤlt nicht gelieffert hat, fein Berbrechen, 
und des Heren gerechte Forderung nicht aus 
* wird, ſondern aus den Erben fallet. 
aß aber nachdeme einer aus denen 
alles genau gethan hat, die Caducität des 
gangen Guths koͤnne pretendirt werden, 
hin Können wir ung nicht bereben laffen. 
Dann e8 bleibt gewiß, Daß nach angefallner, 
und angetrettner Erbfchafft fo vil Guͤlt⸗ 
Bauern als Erben feyen, den feiner wegen 
des andern Schuld und Nachläfigkeit bes 
ſchwehrt werden fan... 


Lefe den über diſe Materi ohnwerfehro: 


cken midrig fihreibenden Berlich, lib. z. 
Q3 Con- 


2· 


o 


. Erbroder Leib» Recht? 
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Concluſ. 46. n.31. Wo er aus dem Tufch 
compilatore tom. 3. pract. cencluf. Lit, 
E. concluf. 192, n. 28. dife Urſach bey⸗ 
bringe daß die Gult ⸗ Liefferung eine unabtheis 
lige Sach ſeye, welche Urſach wir nicht bes 
greiffen. Dann wann ein Gült» Guth, 
melche mehrern Erben zu fallet, abgetheilet 
terden Fan, und alive und paflive denen 
Erben su fommet, wie folle die Schuldigkeit 
das Anfall Geld zu bezahlen, welche von 
dem Gauͤlt⸗Guth feinen Urfprung hat , 
nen unabtheilig genennt werden? Vid. Ant, 
Faber ad hune tit. defin, 10. defin. 39, 
& defin.as. - Wir haben zwar furg zubor 
bey Dem vorhergehenden Articul gefagt, daß 
nicht leichtlich eine Abtheilung eines Guͤlt⸗ 
Guths wegen zerfihiedlichen Ungelegenheis 
ten , welche daraus entſtehen Finnen, ges 
fehehen fole , daß jedoch folche Guͤther erbs 
lich fepen, und denen Erben nach Propor- 
tion der Erb Theilen zu fallen, Fan niemand 
wiederfprechen/ auffer es wolte einer Den 
Mond anbeten, teilen Krafft Des vorherges 
henden Art. algeit jener Erb vor andern 
Mit » Erben vorzuziehen ift, welcher dem 
GrundsHeren befler, gefallet , und andern 
—— MitsErben für ihre Erbs⸗Theil zus 
ängliche Satisfa&ion geben, und das Guth 
erfihmwingen fan. Wann alfo das Erb und 
Leib» Recht felbften abtheilig iſt, marumen 
folle nicht auch die Guͤlt Fönnen abgerheilet 
BD rung mel ala Da2 
eichter eine Abtheilung zu laſſet, als Da 
Noch chwaͤcher ift 
die anderellrfach desBerlich. Der Verſtor⸗ 
bene ſelbſten, wann er lebete, und etwas 
an der Gült liefferte, twurde von der Cadu- 
cirät nicht frey, alfo auch feine Erben nicht. 
Dann hierauf ift die Antwort gleich verhans 
den, wahr zu feyn, daß die Erben bon der 
Caducität nicht fren feyn, wann aus Ber 
ſchulden des Verſtorbnen das Guth ver⸗ 
wirckt worden, weilen die Erben alsdann ge⸗ 
halten ſeynd, dasjenige, was der Vetſtorb⸗ 
ne gethan, zu bieſſen Wann man aber von 


denen Thaten der Erben handlet, von mels 


ſeynd, wie allda von ber 


11, 


chen die Red iſt, und nicht von der That Des 
Verſtorbnen, da fan eines Verhrechen, 
Schuld oder Nachlaͤßigkeit denen übrigen 
nicht ſchaͤdlich ſeyn. Es ift auch unferer Miiys 
nung der Text in L. ftipulationem a. ff, de 
v,o. welchen Berlich — entgegen, 
dann, wann ſchon die Erben wegen des Ders 
ftorbenen Obligation in folidum gehalten 

er berfprochnen 
Straff gehandlet wird, fo ift doch ein andes 
res zu fagen, von einer Obligation, welche 
die Erben eingehen , dann foldhen Balls fan 
eines Nachlaͤßigkeit dem andern, ber fein 
Amt verficht, nicht ſchaͤdlich fepn. 


Sechſtens wird gefragt, ob der Eigen; 
thums⸗ Herr, wann er-die Guͤlt annimmt, 


koͤn⸗ 


darfuͤr gehalten werde, daß er die Cadaci- 
tät nachgelaſſen habe? Gemeiniglich wird 
ein Unterſchied gemacht, ob eine 3. jährige 
Gült begehrt, und bezahle werde, nachdem 
Die — ſchon verſtrichen iſt, oder 
vor. In dem erſten Fall iſt die gemeine 
Meynung, daß man ſich der Caducicät vers 
siehen habe. In dem andern Zallaber, Fan 
nicht erachtet werden, daß der Grund⸗Hert 
fich habe pr&judiciren wollen, da er die Guͤlt 
dor der Zeit begehrr hat, dann es fee offe 
die Grund » Deren fo hungerig, Da fie von 
ihren Bauern vor der Verfall- Zeit die ſchul⸗ 
Dige Preftatien heraus bettlen, welche 

forderung doch keine gröffereStraff nadı ſich 
ziehet, als, daß dife voreilige Anforderung 
‚dem Gült» Bauern einen längern Zahlungs⸗ 
Termin machet, zumahlen Die Straff Ders 
jenigen ift, welche an der Zeit zu Sruhe ihr 
Sad fordern , daß der Schuldner doppels 
ten Termin gewinne. $.33. vers. plus autem 
& vers. ſed hæc. Inft. de adtion. & plur 


Dr wann man alfo fest, daß die Guͤlt⸗ 


ift, das Seit des H. Erg» Engels Michaelis 
der 29. Sept. und der Grund⸗Herr ben 


Toast ſeye, wie es auch meifteng 
[4 
Guͤlt⸗ Bauern um Bejahlung der Gült 


um 2. ganger Monath zuvor, das ift, auf 


St. Kacodi Tag, ankommt, und felben 
anhaltet , deſſentwegen zwar thut er Die Ca- 


- ducität, welche nach S. Michaelis Tag ſich 


jugetragen hätte, nicht nachlaffen, umter 
deſſen Doch gewinnt der Dauer noch Zeit von 
2. Monaih biß auf St. Catharina Feſt, ins 
nr welchen, mann er zahlt, er der Cadu- 
citaͤt entweicht. vid. Cujac, ad dict. L.z. 
quæſt. $. de jure emphyt. Donell, Com- 
ment. part. 9. cap. 17. vers 4, defens, 
Kürger und klaͤrer reden wird, daß ber 
Grund» Herr, wann er die Guͤlt nad ſchon 
verwirckter Caducicät annimmt, anfcheine, 
die Caducität nachzulaffen. Corbul. de ju- 
reemphyt. cap. ıg. limit.2ı. n.ı. Me- 
noch, de reruperand. poffefl. remed. 9. 


n. ı$2. Aid. decif. 129. n.19. Wels ' 


ches einige in fo weit extendiren, daß Die 
Nachlaſſung gefhehe, mann ſchon ber 
Grund⸗Herr, da er die verfallne Guͤlten ans 
nimmt, proteftirt, daß er ihme Die Caduci- 
tät vorbehalte; Difes aber ift mit feiner 
Maaß und folhergeftalten zu verſtehen, 
wann nehmlich Die verfallene Güften mehrer 
als drey fegnd : zum Exempel Titius der 
Bauer, hat 4- — ahr ſeinem Herrn 
kein Guͤlt gelieffert, nachgehends aber offe- 
rirt er den völligen Ausſtand, welchen der 
Herr acceptirt, doch mit der Proteltation, 
daß er Die Caducität nicht nachfehe. Fürs 
mahr dife Proteftation ift dem fato con- 
trar, teilen er Durch Annehmung der 4. jaͤh⸗ 
rigen Bülten den Bauern on neue erfennt, 
und als einen Guͤlt· Bauern beftdttiger ; ein 
anderes ift, wann er proteltirt, da er Die 

3. jaͤh⸗ 


% 
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3: jährige Gült annimmt : dann, wei⸗ 
len der Bauer folche fchuldig ift, I. nimmt 
der Herr ſolche mit Recht an, thut Doc 
dur) Die Proteftation und KReferva- 
tion Das Caducitäts Recht , welches der 
Bauer verwuͤrcket hat , beybehalten : 


13. auffer e8 twurde der Dauer nad) Umlau 


der 3. Fahr feine Saumfeeligfeit mit rl 
fer Gültskieferung purgirn. juxta cap, fin, 


- X. de locat. welches obmwohlen vile Rechts, 


Gelehrte bey einem weltlichen Guth nicht 
zulaſſen, aus Urſach, meilen bey einem 
weltlichen Guth zu Verwuͤrckung der Ca- 
ducität ein längerer Termin ansgeſleckt 
wird, nemlich 3. Jahr, als bey einem 
Kirchen» Guth, wo 2. Jahr ausgeſteckt 
ſcynd, teilen aber unfere Dicafterien meis 
fiens den gelinderen Weeg gehen, fo zweif⸗ 
feln wir nicht, daß fie nicht mit Zoef. loc. 


cit. quæſt. 10, ohne allen Anftand die 


4 


15. 


ſchnelle Berfaumnuß-Purgirung annehmen 
wurden , weilen, da in Abgang einer 
Verordnung des geiftlihen Rechts, die 
weltliche Ge * gehalten werden, warumen 
fol nicht auch in Abgang der Verordnung 
in weltlichen Rechten das Geſatz der geiſt⸗ 
liben Rechten paflirt werden? Noch 
andere Unterfchied über dife Frag macht 
Corbul. abfonderlich wegen geiftlichen Pers 
un welche der genigte Leſer alldort fins 
an. 

Diſes aber ift merckwuͤrdig, daß 
nicht allein durch werckthaͤtige Annehmun 
der verfallenen Guͤlten, fondern auch dur 
deren Abforderung der Grund s Herr ans 


ſcheine die Caducicät — * wel⸗ 
ches Doch weder dem Corbulo, loc. cit. n. 


9. und Tyraquell de retract. convent. 
&. ı. Glofla. 2. n, 64. noch uns eingehet, 
toeilen die Anforderung alsdann erft feine 
Wuͤrckung hat, mann fie geſchicht mit eis 
nem Effect, nicht aber, wann der Bauer 
bike wiederfpricht , und aufs neue faums 
telig und Contumax iſt. 


Sibendens wird g 
fagter maſſen ohne des Grund » Heren 
Willen lediglich Feine Verduflerung eines 
Erbsoder Leib»Rechten Guths gültig ift, 
ob der Bauer leyden koͤnne, daß wenigiſt 
durch Verjährung der dritte das Guth 
an ſich bringe ?_ In vorhergehenden has 
ben mir etliche Unterfchied. von der Pr&- 
fcription mider den Deren geſetzt, und 
haben unter anderen gefagt , daß ber 


Bauer felbften das Guͤlt⸗Guth für frey eis‘ 


” nicht anderft als in einer unfürdench 
ichen Zeit prefcribiren koͤnne, von wel⸗ 
der Prefeription wir hier nicht mehr res 
den, fondern von einem dritten, der præ- 
feribiren thut, welche Prefeription der 
Bauer , mo er koͤnt hätte , nicht verhins 
dert hat. Und difer Calus iſt zweyfach, 


» 


nemlich, wann der. Dritte die Sach pre- 
feribirt als ein Guͤlt⸗ Guth, oder als ein 
frey eigen Guth. Zum er ‚ dee 
Titius hat von mir ein Grund » Buth zu 
Erb » Kecht empfangen , Der Sempronius 
rztendirt, er ſeye Darumen der Grunde 
err, und alſo giebt ſolches Guth dem 
Cajo zu Erb⸗Recht, und giebt ihme als 
vermeintlicher Grund » Herr den Stifft⸗ 
Brieff. Fürwahr, wann ber Cajus Dis 
fes Erb» Rechte Guth durch 5. Yahr uns 
ter gegentwärtige, oder 10. Jahr unter aba 
weſenden befeflen hat, fo hat_er ſolches 
Guth befagter malen als Erb⸗Recht pre- 
feribirt , weilen nichts abgehet, mas zur 
rechtmaͤſſigen Prefcription erfordert wird. 
Dann es ift verhanden der rechtmäffige 
Titul des Kauffs und Verkaufs, fo Durch 
die Stift »Brieff beftättiget worben, es 
mwird gemuthmaßt, der gute Wohn, und 
die rechtmaflig erfüllte Zeit. Der andere 
Cafus ift, mann der Sempronius diſes 
Grund»Buth , welches mir als Erbsoder 
Leib» Recht gehörig ift , für frep eigen dem 
Cajo verkaufft, alsdann ift nicht nicht noͤ⸗ 
thig , hierüber Brieff aufjurichten , fons 
dern der Titul beftehet in dem bloffen Con- 
fens, wodurd der Kauffs / und Verkauffs⸗ 
Contract ſeine Endſchafft erreichet; wann 
alſo der bona fides des rs dabey ges 
weſen, der geglaubt hat, Daß der Sempros . 
nius olches Grund» Buth Herr —X 
und das Recht zum verkauffen habe, und 
da die in Rechten vorgeſchriebene Zeit ver⸗ 
ſtreichet, fo befannt der Cajus über Pr 
Guth die unmiderruflihe Herrſchafft. 
difen beyden Bällen nun fagen wir, Daß der. 
Titius, der geftattet hat, fein Erbs oder 
Leibe Rechtes Guth entroeders als frey eis. 
gen, oder als Erb» Recht von einem drit⸗ 
ten zu des Grund » Deren Schaden und 
Præſudiz preferibiren zu laffen, die Cadu- 
cität verwürckt habe. Dann jener fcheinet 
an, als hätte er das Buth verduffert,, der 


\ ſich feines Rechts bedient, und alfo Geles 
t, weilen bes‘ 


enheit gegeben hat, ſolches Guth zu ver⸗ 
iehren, nnd deßtwegen iſt er dem Herrn 
um jenes gehalten, was ihme daran gele⸗ 
gen ift, daß die Sach nicht prefcribiret 
worden wäre, Das ift, um den Werth des 
Erbsoder Leib- Rechten Guths. 
- Was if aber zu thun, mann vom 
Cajo die Prefcription noch nicht erfüllee 
worden, alfo daß der Grund» Herr den. 
Cœjum hat in malam fidem kan, und 
alfo per rei vindicationem fein Recht 
cher ftellen koͤnnen, ift wohl der Grun 
er fhuldig, folches Erbsoder Leib» Rechte 
uth dem vorigen Bauern Titio zuzuftele 
len , abfonderlih, wann der Titius unter 
der BerjährungssZeit die jährliche Gülten 
bejahit bat? Wir antworten, mit nein, 
weilen auf Seiten des Titü —.. 
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mangfet hat, um fo weniger ne. feiner 

Boßheit unverantwortlichen groben Nach⸗ 

fäffigkeit die Prefcription erfüllet, und 

die Beräufferung vollbracht worden. Vid, 

Zee. lec. cit. queft. 17. Wo er doch den 

Cafum anderft vorftellet. 

16... Achtens wird gefraget, weilen nad 

Innhalt, mas mir zuvor gefagt haben, 

ein Gült» Bauer auch wider Willen des 

Grund. Derens das Erb⸗ oder Leib⸗Rechte 

Guth verlaflen fan, damit er fih von 

denen jährlichen Guͤlten befreye, welches 

auch Ant, Faber in Cod. ſuo defin. 11. 

und Caſſanæ. in conſuet. Burgund. tit. 

de mains mortes. $. 8, in verb. en de- 
laiffant, n. 4. approbirf, to nicht von 

Rechts wegen, welches Jul, Clarus bes 

flreittet , wenigift aus einer Gewohnheit, 

toelche abfonderlich bey Bauern» IBeefen zu 
beobachten iſt, ob der Bauer, wann er 
das Guͤlt⸗Guth, welches er verbeffert hat, 
dem Grund⸗ Herrn abtretten will, Damit 
er fich von der Beſchwaͤrde der GültsLies 
ferung frey made, Die gemachte Belle 
rung Koͤſten nicht abziehen Fönne? Bir 
antworten, er fan nichts abziehen, obs 
tsohlen wir in vorhergehenden fattjam 
ausgeführt haben, daß der Bauer berechr ' 
tiger feye, nicht allein Das Erb + uud Leib⸗ 

Rechie Guth/ fondern auch die Befferuns 

; wann. einige. Merckwuͤrdung beyges 
(ha hat, zu verfauffen. Deſſen ift die 
ch, meilen.er darfür gehalten mird, 

er die Beſſerung mittelft Anlaflung 

des Guths nachgefehen habe, meilen er zu 
dem Ende das Bült ⸗/Guth angenommen 
hat, daß er ſolches verbeſſere; er muß 
alſo ihme ſelbſten beymeſſen, daß er die 
gemachte Beſſerung freywillig verlaſſen 
will Ant. Faber loc, cit, Clarus $. em- 
er quelkisy. Es waͤre dann zu 
nfang des Contracts bedungen worden, 
duß dem Bauern nicht erlaubt ſeyn ſolle, 
das: Guth ‚ohne Conſens des Grunde. 

Herrns zu veriaſſen, dann es hat eine fol 

he Bedingmaß eine mehrere Krafft als cine - 

obwaltende Wewohnheit, Durch welche, . 

wie wir gefägt:haben , vilmehr ‚ als: von: 

rechtswegen dife..freye Derlaffung des 

Suͤlt⸗ Guths eingefuͤhret worden iſt. Uns 

terdeſſen miderhöfen wir jenes, was wir. 

vorhin gefagt ‚haben Daß der Bauer nicht 
entlaffen roerde, er habe dann bie verfallene 

md. ausfländige jährliche Bülten und ans 

dere: Schuldigfeiten biß auf den Testen 

Haͤller Bezahlte, = - 

17. 2° Neuntens wird gefragt „ob deſtwe⸗ 
gen, teilen der Grund + Herr für gegens 
waͤrtiges Jahr die Gült annimmt, er 

- darfür zu halten feye, er habe die vorge⸗ 
hende Guͤlten nachgelaſſen, oder vermurhs 
lich ſchon juvor empfangen , abfonderlich 
wann zur Zeit, Da. er die Gält annimmt, 


nicht proteftirt hat, daß er fich fein Recht 
wegen Denen übrigen ſchon vorfallnen Guͤl⸗ 
ten vorbehalte-? Es mögen die Rechtes 
Gelehrte zum —— dißfalls difputi- 
ren mas fie wollen, fo halten wir darfür, 
daß der Örunds Herr geftrafft aenug fepe, 
mann er, da er für ein Fahr die Guͤlt ans 
nimmt, das Recht die Caducität für die 
übrige verfloffene Jahr zu begehren vers 
lohren hat. Dann es wäre gar zu hart, 
Daß gemuthmaſſet werden ſolle, er habe 
toegen für ein Jahr acceptirten Guͤlt 
folche für die weiters verfloffene Jahr nachs 
gefeben, mweilen eine andere Muthmaflung 
an nefchöpffet werden , nemlichen daß er 
den Bauern zu gröfferen Blei, und daß 
er die ausftändige Guͤlten na und nad 
mit Denen er lieferen folle, verbin⸗ 
ben wollen. — * Cafus it ung offt bes 
gegnet, und wir haben niemahlen dahin 
beredt werden Können, Daß wegen Bejzah⸗ 
fung der lest jährigen Bült der Nachlaß, 
oder Bezahlung der meiters ausfländigen 
Bülten pr=fumirt merden muͤſſe, meilen 
alle Jahr die Ausftänd allen Unterthanen 
offentlich verlefen werden, ja denen Nach⸗ 
laͤſſgen aus, denen Herrſchaffts⸗Rechnun⸗ 
gen und Büchern fohrifftliche Extradt mits 
getheilet werden. Und mahrhafft waͤre 
ar zu gehälfig, dergleichen favorabfe Pre- 
umption für ſolche Leuth einzuführen, wel⸗ 
che. notoriſch ihre Schuldigkeiten , fo lang 
fie Bönnen, und auf vile Fahr verſchieben, 
mithin vechte Sugler ſeynd. 


ehendeng wird gefragt, wann in bes 18, 


nen Stifft⸗ Brieffen die gu Erb» oder Leibs 
Mecht gegebene Grund⸗ Stuck fpecificiret: 
fo, welche der Bauer anfänglich em⸗ 
pfangen zu haben. befennet, nach der Hand : 
aber laugnet, daß er diß oder jenes Grund⸗ 
Stud infonderheit in Yefig habe , und 
vom Örund- Deren den Abgang erfest has 
ben will, ob dem Deren obliege anzuzeigen, 
wo ſolches liege, oder mann er ſolches 
nicht thun fan, win anderes Grund⸗Stuck 
ftate deſſen herzugeben ? Diſe Frag iſt 
uns bey dem Churfuͤrſtlichen Lehen⸗Hof 
gar offt begegnet, da die Vafallen verlangt, 
daß ihnen alle Grund» Stud , welche in 
denen Stifftsund Revers-Brieffen fonders 
heitlich benamfet und beſchri ſeynd, 
vorgeeigt werden ſollen, welchen wir ent⸗ 
gegen ſetzeten, daß, weilen fie einmahl bes 
Pennet haben, daß fie die fonderheitlich benam⸗ 
fte und befchriebene Grunds Stuck zu Lehen 
empfangen haben, fie wegen eigner Einge⸗ 
ſtaͤndnuß folde Grund⸗Stuck auszugeigen, 
und wann fie folches nicht thun können, 
andere dergleichen, bon eg Guͤthe 
und Werth zu erſetzen fihuldig feyen; und 
mit difem bin. allzeit bey denen höchiten 
Dicaftepien durchgetrungen, teilen ein * 

er 


19. 
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der bey feiner eigenen Bekanntnuß verbleis 
ben muß. L. cüm in debito. 35. ff. de 
prob, General. 13. verſ. nimis enim &c. 
Cod. de nonnumerata pec, Es if auch 


difer boßhafften Leuthen , melche offt von . 


einem gangen zu Erbsoder Leib⸗Recht, oder 
zu Lehen em 6* Hof⸗ Guth gantze 
Stuck aus Eigennutzigkeit veraͤuſſern, die 
allgemeine Entſchuldigung und Ausflucht 
nice anzuhören , daß fie das abgängige 
Stud nicht finden Finnen, weil fie fols 
des nicht haben verlichren fönnen, indes 
me fie ſolches gehabt zu haben eingeftchen, 
auffer aus ihrer Schuld, meilen der Bes 
fig corpore vel animo bverlohren gehet. 
L. quemadmodum 3. L. fi quis vi. 17. 
6. 1. ff. de acquirend. — gar ſchoͤn 
Ant. Faber loc. cit. defin. 18. welchen 
wir alljeit als einen ſonderbahr über diſe 
Materi fchreibenden allegirt und ange 
merckt haben. Und diſer wird in fomeit ers 
firecft, daß, wann der Guͤlt⸗Bauer laugs 
net, daß ein Erb »dver Leib» Recht oder 
Herten» Gunft beziege, und er vom Deren 
Gerichrlih übermiefen wird, fo wird er 
ur * der Lug des Beſitz, und all 
anderen Rechts, und Freyheit, ſo er am 
Guth hat, völlig beraubt. Idem. Ant. 
Faber loc. cit, defin. zf. 

Eilfftens wird gefragt, obwohlen zu 
deme , Daß wegen nıcht bezahlten Guͤlten 
die Caducitaͤt verwuͤtckt werde, erforbers 
lich iſt, daß 3. Jahr die Guͤlt nicht ge⸗ 
liefert worden, ob nicht ber Grund⸗Herr 
und der Bauer ausdrucklich bedingen 
können , daß die Caducitdt Play 
habe, wann nicht jedes Jahr die Guͤlt 
genauer abgeftattet worden? Und wir ant⸗ 
mworten mit ja, teilen ber Sentenz, daß 
die Pacta denen Contracten Gefag geben, 
in keinem anderen Contra& mehr Platz 
hat, als in difem Erbsoder Leib » Rechtes 
Contra&t, weilen folder aus Denen unter 
beyden Parthepen getroffenen Bedingnufs 
fen feinen Urfprung und Subftanz berg 
nommen hat. Doc difes ift zu Verwuͤr⸗ 
dung der Caducitäte- Klag nicht erkleck⸗ 
lich, wann nur obenhin von fleifliger Bes 
sahlung der jährlichen Gült ein Bedin⸗ 
gung gefhehen,, und nicht ausdrudlich 
beygefegt worden ift, daß, mann ein Jahr 
die Guͤlt ni en worden, das Buth 
eaduc ſeyn folk. Krafft deſſen, mas 
mir bey dem 20. Art. gefagt haben. Wels 
ches Julius Claruf: in $,emphyt. queft, 8. 
auch fo weit extendirt, daß auch ein eyd⸗ 
liches Verſprechen, daß man jährlich Die 
Goͤlt liefern wolle , die Caducität nicht 
nach fich siehe, auffer es fege die Caduci- 
tät befonders bedungen und vorbehalten 
worden, welches aber andere nicht zulaſſen, 
wie dann auch wir anftehen difen yentenz 
zuzulaffen. 

B, Schmids Commentar, IL, heil. 


Zwoͤlfftens wird gefragt , weilen obs 
befagter maffen unferen Staruren nach der 
rund» Herr das Guͤlt⸗Guth, welches 
caduc worden, eigenmächtig ihme ni 
einraumen fan, fondern einen Gerichtlis 
hen Spruch, menigift eine Sekun has 
ben muß, ob nicht in denen Stifft⸗Brief⸗ 
fen ausdrucklich bedungen und verordnet 
werden könne, daß folhes dem Grund⸗ 
Heren erlaubt und frep Iepn folle? Und 
wir antworten mit ja. Clarus in did. $, 
emphyteuff. quzft. 11. Faber loc. cit. 
defin. 27. Alſo daß dißfalls die Kraft 
des Pacts gröffer als des Geſatzes ift, wie 
Da redet Faber in rubric. ad did. definit. 
wo er auch den Gewalt aus eigner 
Macht das caduc wordene Guth anzu⸗ 
fallen auf folhen Ball extendirt , wann 
der Bauer wegen der Gültskieferung nicht 
angefordert worden, teilen das in denen 
Stift » Brieffen fonderheitlih enthaltene 
Pa&tum feldften Die Anforderung machet. 
Dann, fagt Faber, es ift fein Schuldigs 
feit , daß jener angefordert werde, wel⸗ 
cher felbften das G —— mit der Be⸗ 
dingnuß empfangen hat, daß ſelbes, wann 
nicht j ri die Guͤlt geliefert werde, als 
caduc verfalle, abfonderlich meilen die 
Matur der Gült» Gerechtigkeit ß beſch 
fen iſt, daß der Beſitzer die jährliche Guͤ 
ten ohne Anforderung bezahlen folle, Ein 
anderes iſt doch bey einem Erben, welcher 
von ſolchen Pacto nichts weißt, mie eben 
Faber loc, cit, fagt. Der aber fan zwey⸗ 
fah von dem Padto nichts wiſſen, ent» 
weders daß ihme nicht wiflentlih , daß 
die ihme erbli efallene Sach Erbsoder 
Leib» Rechtig fepe doch aber ihme unbes 
kannt ift, daß zwiſchen dem Deren und 
dem Bauern bedungen worden, daß, 
wann nur ein Fahr die Guͤlt nicht gelie⸗ 
ert werde, das Guth als caduc verfalle. 

lchenfalls die Anforderung nöthig iſt, 
damit der Erb in malam fidem gefeht 
toerde , ohne welchen Die als ohne daß 
* Cadueitäts » Straff nicht Platz 


20 


an. 
Dr ehendens wird gefragt ’ ‚ob,au 


und melchergeftalten der fich bey einem 
Bülts Guth ergebende Schaden dem 
Grund⸗Herrn oder Bauern sufalle? Auf 
dife Frag feynd mehrere Antworten uw 


ertheilen. 


Aft alfo die erfte, mann das Guͤlt⸗ 
Guth unverfehens calu fortituito gaͤntz⸗ 
lich zu Grund gehet, zum Exempel, 
wann ein Acker, Weinberg, Wieſen ac. 
oder ein anderes Grund⸗Stuck durch 
Uberwaͤſſerung oder fonften verlohren ges 
het, fo ift gewiß, daß die Gefahr und der 
Schaden dem Seren und dem Bauern 
gemeinfhäfftlich ıft. L, 1. Cod, de jure 

R emphyt. 


— 


22, 


23 
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emphyt. Aus Urſach, weilen nah der 
gemeinen Rechts⸗Regul den Caſum for- 
tuitum der Herr lepden muß, telcher, 
weilen bey einem Guͤlt⸗Guth ein doppelter 
3 iſt, nemlich diretus der Grund» 
err, und utilis der Bauer , fo folget, 
daß ein jeder Des Caſus fortuiti theilhaffs 
tig feye , alfo daß nach aufgehebten Erbs 
oder Leib⸗Rechts⸗Contract, da das Grund⸗ 
Guth zu Grund gangen, einer das Recht 
die jährliche Gülten zu, forderen, der ans 
dere das Recht die Brüchten zu ſammlen 
verliehret, wie es ift bey einem Dermüs 
fhungs»Contra& , wovon kurs hernach 
folgen wird. Die andere Antwort ift, 
toelche in fuͤrgeweſten Kriegs⸗Zeiten gar zu 
offt fürfommen, wann die Grund » und 
Hofmarcs, Herren ausgetrieben morden, 
Die Bauern aber im an: der Bauerns 
Güther verbliben , doch alfo , daß fie ans 
deren aufgeftellten und ihnen aufgebuͤrde⸗ 
ten Grund⸗Herren aus gröfferen Gewalt, 
dem fie nicht widerſtehen koͤnnen, die jaͤhr⸗ 
liche Guͤlt liefferen müffen. Dann folden 
als Fan niemand zweifflen, daß den 
chaden der Grund» Herr allein haben 
müfle, teilen er, beraubet worden feines 
Rechts, bie Gülten zu 
Bauer aber in Beſitz fines Rechts vers 
bleiben. IR 
Gleichwie zur dritten Antwort der 
meine Sentenz ift, daß, mann der 
auer durch, feindlichen Einfall , oder 
durch anderen Cafum fortuitum an feinen 
Srüchten beraubet worden, er den Schas 
den leyden, und doch die Güft lieferen 
muß, tie dife rag weitlaͤuffig ausges 
führet Corbul. de jure emphyt, cap. ı5. 
ampl, 13. n, 14. & per totum. Aus 
Urſach, weilen der Bauer allein über die 
Fruͤchten Here if. Muß alfo er allein 
den Unter ang der Fruͤchten leyden, damit 
allzeit rwahr feye,_ Daß dem Herrn der 
Schaden an der Sad zugehe. Für die 
vierte Antwort doch halten die Rechtes 
Gelehrte Darfür , daß ein Unterfchied uns 
ter denen Cafibus fortuitis zu machen feye, 
ob nemlich ein > Schaden ſich zutras 
ge, — der Bauer von Genuß des 
WGuͤlt /Guths verhindert, und gleichſam 
feiner Poſſeſſion beraubet worden, welches 
abfonderlich fich zutragt, wann das Orth, 
mo das Guͤlt⸗Guth liegt, von dem Feind 
überfallen it. Dann wann ſchon ein von 
dem Guͤlt ⸗/Guth vertriebener Bauer die 
Poffeflion nicht verliehret, weilen er fols 
he im Gemüth als Poffeflionem civilem 
beybehaltet, . ift Doch der Dauer wegen 
Krieges Troublen, und feindlichen Tumult 
den Grund nicht betretten fan, es eben 
fo vil als wann der Grund nicht wäre, 
und völlig zu Grund gangen feye, weni⸗ 
gift in Anfehung der Zeit, wo der Grund 


forderen , der , 


nicht hat koͤnnen betretten werden, innhalts 
lih des Text. in L. cum unus, 12. $. 
ult. ff. de bon, auch. Jud. poflid. wo $. 
ult. gefagt wird, wann megen der Sad) 
Matur, als, mann der Grund übers 
ſchwemmt ift, oder wegen der Jauner und 
Diebs » Sefind! Gewalt derfelbe nicht Fan 
betretten werden, fo wird recht gefagt, «8 
feye nichts, fo könne befeffen werden. | 


Und obwohlen (melches für die fünff 24. 
te Antwort dienet) andere difen Sentenz 
nicht annehmen wollen, wann ein folcher 
Cafüs fortuitus ſich jugetragen , mo der 
Bauer von Betrettung, der Pofleflion 
nicht verhindert ift, dergleichen ift die Uns 
fruchtbarfeit , dee Mauß-Biß , das abe 
freffen der Hey⸗Schroͤcken, Reiffen Schas 
den ꝛc. meilen befagter maflen die Gefahr 
foegen der 5* der Bauer leyden und 
tragen muß, fo iſt jedoch durch die Ge⸗ 
mohnheit Des Datterlands das Wieder⸗ 
fpiel eingeführet worden, daß bey allen 
niederen und höheren Gerichtern zwiſchen 
dem Grund s Herrn und dem Bauern 
gütliche Vergleich tentirt werden, bey 
welchen die gemeine Meynung obfervirt 
wird, daß jene Bauern gelinder gehalten 
werden follen , welche übergiltet feynd, 
und (hier fo vil Gült Kefern müffen, als 
der Grund trage. Dann e8 ſeynd ſchier 
alle Bauern⸗G en in unfern QBatterland 
mit Herrfchafftlihen Preftationen fo bela⸗ 
den, daß wann der Grund» Herr ſolche 
mit eigenen Dienft » Botten bauen molte, 
er nach abgesogenen Unköften fo vil nicht 
sum Gewinn haben fan, als Die jährliche 
Guͤlt auswirfft. Und daß hierauf die Rechts⸗ 
Gelehrte ihr Abſehen haben, will anſcheinen, 
welche wegen der Unfruchtbarkeit, oder 
dergleichen unverfehene BAU denen Bauern 
einen Nachlaß zuſchreiben. Fuͤrwahr ders 
go armen Leuthen ſeynd die Lands 

tänd an denen abſonderlich bep denen 
Ordinari- Steuren und Anlagen geneigt, 
und haben ſehr offt vom Lands »Fürften 
erbetten, daß difen armen Schluckern ein 
gleicher Nachlaß von ihren Privat · Grund⸗ 
Herren befchehen möge , welches auch im 
eheimen Rath für h nothmendig anges 
ehen worden, daß offentliche Decreta ers 
gan en, welche denen Grund» Herrn ana 
efohlen, daß fie fo vil, als denen Bauern 
an der Steuer und Anlagen bey derglei⸗ 
chen Cafibus fortuitis nachgelaffen wor⸗ 
den, auch an der Guͤlt nachlaffen follen: 
Und gang recht , teilen jenes leichter ges 
tragen wird, mag Ka zwey fragen, 
und teilen bernünfftig ift, daß, wann 
von dem Lands⸗Fuͤrſten an jenen Einfünffs 
ten, welche jure fuprematüs zu Erhaltung 
der Unterthanen geliefert werden müffen, 


ein Nachlaß gefhicht, aus vom Grund« 


Herrn, 
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Heren, der nur ein u ie des Do- 
minii hat, ein Nachlaß geſchehe. Ob⸗ 
mohlen wir willen, Daß mehrere Grund⸗ 
erren fo arglıftig ſeyen, daß fie feinen 
laß geben, fondern nur die Gülte 
Lieferung nicht betreiben, zu dem Zihl und 
End, um zu. Ir ob die Unterthanen, 
welche dergleichen SAU erlitten haben, fich 
wieder erſchwingen können. Dann miedris 
genfalß, wann fie fich nicht erſchwingen 
Önnen, fondern auf Die Sant kommen, 
wird jedes, mas nachgelaflen worden, für 
nachgelaffen gehalten , und wird darauf 
in dem brioritaͤt⸗ Urtheil nicht mehr refle- 
&irt, mann aber von denen Grund⸗Herrn 
die Gültstieferung nicht getrieben, fondern 
diffimulirt worden , rn verbleibet ihnen 
— des 9. Art. vers. doch wofern 
it. 2. des Gant»Procels ihr Recht auf 
ewiſſe Art, wie wir, alldort ausgeleget 
baden, frey. Leſe hierüber den And.Gail. 
ib, 2. pract. obferv. 33. Clar, Lib. 4. 
$. emphyteufis, quzft. 8. ſusè Corbul, de 
jure emphyt, cap, ı$. ampl. 13. 


.Vierʒehendens wird gefragt, mas 
für ein Unterſchied ſeye zwifcdhen einem 
Guͤlt / Contract, und einem Zinnß»Con- 
trat ? Dann obfhon die bepde in mehr 
reren Stucken übereins kommen, alfo daß 
einige Rechts » Gelehrte beyde für einen 
Contra& halten, und den Unterſchied eis 
nen Traum nennen. Tyraquell, tra&t. de 
retra&. L. q. 6. 37. Glofl, 1. Daß je 
doch ein groffer Unterſchied unter denen 
Guͤlt / und unter denen Zinng» Preftatio- 
nen ſeye, erhellet aus deme, weilen die 
GBültsLieferungen auch in ſich die Schul 
digkeit das Anfalls Geld & bezahlen ent, 
halten, und wann bie Gült 3. Fahr nicht 
—— wird, das Guth für caduc vers 
et, wo entgegen die Zinnfs Preitatio- 
nen in ſich Feine Schuldigkeit der Anfalls 
Gelder begreiffen ‚meilen fie keinen Grund⸗ 
Heren erfennen, fondern aus des Schulds 
ners Eigenthum bezahlet werden, und 
wann Die Zinnß 3. oder mehr Jahr nicht 
bezahlet werden , folche Feine Caducität 
nach fich ziehen, fondern allein die Schul⸗ 
Digfeis jenes zu bezahlen, was den Zinnß⸗ 
Herrn daran gelegen ift, mie gar mohl 
redet D. Klingenfperg de emphyteufi 
cap. 1. aſſert. 5. Deme if auch difer fehr 
merckwuͤrdiger Unterfihied bepzufegen, | 
die privilegirte adeliche über ihre Partieu- 
lar - und abfonderliche Unterthanen,, von 
welchen fie Stift und Gült beziehen, 
krafft ber Privilegien Alberti der Sech⸗ 
gigiften Hand ⸗veſt, die niedere Jurisdiction 
n, welche ihnen über die Zinnßbare 
Unterthanen gaͤntzlich verweigert wird, da 
alſo, mann fon die Unterthanen fli 
ſchweigen, und denen Herren nichts in 
B. Schmids Commentar. 11. Theil, 


Zroeiffel ziehen, fie mögen ſolch jaͤhrli 
Praftationes aus Zinngsoder Sale et 
einnehmen , fo kommen doch bie Pfleger 
und ihre Pflege» Verwalter wegen ihren 
eigenen Interefle darzwiſchen, und wieder⸗ 
ehen, daß diſes Bült » Preftationes 
eyen , und machen Denen Derren bey fols 
en einfhichtigen Gütheren die Jurisdi- 
ion“ ftriftig. Noch ein anderer merck⸗ 
toürdiger Unterſchied ift wegen Aufriche 
tung der Briefffchafften, dann wann der 
Unterthanen ihre Preftationes den Nah⸗ 
men verdienen einer Stifft und Guͤlt, 
fo feynd fie Gült-Preftationes, und fan 
ein jeder Grund⸗Herr, warn er ſchon üben 
ſolche Unterthanen Feine Jurisdiction hat, 
nicht allein den Stifft⸗Brieff ertheilen 
ondern auch zu der Unterthanen Derdufs 
rungen den Willen» rief geben, und 
in dem Fall, da allein um die Real-A&ion 
zu thun ift, auch über den Veraͤuſſerungs⸗ 
Contra& Inftrament errichten. 
Wann aber ſolche Preftationes cenfiticz 


vd. denen Grund s Herren zuftchen , feinen 
il, weilen die Zinng + Einnehmer meis 
fiens Feine Grund⸗Herren , fondern bio 
Glaubiger ſeynd, denen dergleichen Recht 
und Gerechtigkeit auf Beine Weiß zuftes 
hen, und alle * der Brieffſchaff⸗ 
ten der ordentlichen Obrigkeit, worunter 
der Zinnfbare Bauer ſtehet, gebühret, 
alfo der Mühe werth genauer ju Durchs 
hen, mann eine jährlihe Preftation 
pro — oder cenfitica zu hal⸗ 
ten ſeye. 


% fo haben fie von ſolchen Gutthaten, 


nd dißfals wird die erſte Megul 266 


geſetzt, wann gewiß iſt, daß eine Sad, 
woraus jaͤhrlich oder monatlich etwas am 
Getreyd, Geld, oder dergleichen gereicht 
wird, einen anderen Herrn habe, ein ſol⸗ 
de Preitation iſt für ein Zinn» Preita- 
tion zu halten, und jener, welcher ſotha⸗ 
ne Lieferung einnimmt, für einen bloflem 
Glaubiger. Ein Exempel haben wir vor⸗ 
handen bey unferem — Ein ge⸗ 


wiſſer Edelmann hat in dem Dorff K. 
f, aus welchen: 


einen fürnehmen Lehen» 
dem Cloſter A. alle Jahr etliche Kreutzer 
besahlet werben. bwohlen nun des 
Hofs Eehenbarkeit nieht Be en wer⸗ 
den fan, teilen die Lehen» Brief gar zu 
Mar ſeynd, fo hat doch der Adminiftra- 
tor über die zeitliche Guͤther diſes Elofters 
eigenen Gewinns und Nutzens halber 
den Bauern und Innhaber diſes Hofe 
dahin verbunden , daß erhat müffen einen 
Stift » Brief annehmen, und für diſes 
ihm aufgetrungene Inftrument etliche Gul⸗ 
den be am, wo doch des Elofters-jährs 
liche uldigkeit über 6. Kreuger nicht 
geweſen, unter dem Vorwand, daß dife 
geringe Schuldigkeit anzeige, daß ber. 
Rz, Hof 


4 


27. | 


* 


die 
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lches da wir vernehmeten, ſo haben wir 
von Amts wegen als Lehen Probſt ſolche 
Brieffſchafften von dem Bauern abgefor⸗ 
dert, und ſolche in tauſend Stuck zerriſſen, 


— dem Kloͤſter Erb / oder Leib» Rechtig fene, 


‚und dem Kloſter in Nahmen Ihro Durchl. 


ſcharff gebotten, daß ſelbes, mann es nicht 


nl, dab ihme die * Chur⸗Fuͤrſtliche 
r 


Lehen wegen ſolch ſchwehrer Injuri und Vers 


achtung des Lehen⸗ Herrns als caduc erklaͤrt 


werden, Dem Bauern Die wegen ‚denen 
Brieffen ausgelegte Köften zuruck ſiellen folle, 
welches in einen Stritt erwachſen, und 
noch nicht ausgemacht iſt. Wir aber haben 
diſe Des Adıniniftrauerg Contradiction für 


muthroillig und boßhafft angefehen. Dann 


wie fan ein eintziges Guth zwey Herren has 
ben, einen ®rund, und einen Lehen, Herrn? 
Dann eben darumen, da ein@uth als ein 
Lehen erwieſen und erfennt wird, muß ein 
ſolch gerinae Preftation don wenig Ereugern 
für einen Neben⸗Zinnß gehalten werden, wei⸗ 
fen über ein Gurh zwey Deren in folidum 
nicht geben fan. | 


Die zweyte Regul ift, welche unfern 
Bayriſchen Staruren fehr conform ift, Daß 
wann eine jährlic)e Preftation auf eine ges 
wiſſe Weiſe Fundbar iſt, und deßwegen Feine 
—* Urkunden verhanden ſeynd, ſolche 
Præitation allein für einen Zinnß zu halten 
feye. Aus Urſach, meilen fein eingiger Erb» 
oder Leib. Rechte Contra&t wenigiſt nach uns 


- fern Land Rechten —* errichtete Brieff⸗ 


t⸗Brieff abgehen, welche als eine 
Subftanz und Weſenheit eines Erbsoder 
Leib⸗Rechts ⸗Conttacts erfordert werden, fo 
eynd dergleichen Praftationes fremd, und 
lagen ın einen andern Contadt ein, und 


Khaften ültig und fräfftig ift. Dann, wann 
if 


an kein vernünftiger Menſch zweiflen, daß. 


nicht ſolcher Contradt ein Zinnf-Gontradt 
ſeye. Es mag nun obgedachte Flöfterliche 
Preeftation ihren Urfprung hernehmen, wo⸗ 
her es wolle , fo thut doch Der muthmillige 
Adminiftrator ſich umfoaft bemühen, deßwe⸗ 
gin eine Grunds Herrlichkeit . erzwingen, 
weilen Die Grund⸗Herrlichkeit handgreifflich 
dem Lehen: Hof zugehört, und die vorige 
Hofe: Innhaͤber dergleichen — 
welche dermahlen mit Gewalt aufgebuͤrdet. 
werden, ange empfangen haben, wo 
doch die LehenBrieff denen Valallen von 


Fall — und angenommen worden. 
iſe Regul nimmt auch an Kerlich. lib. 2. 
concluf, 47. n. 17. Wo er ſagt, Daß, gleich⸗ 


wie bey einem mit Brieffſchafften bekraͤfftig⸗ 


ten Contract ein Erbsoder Leib⸗Recht pre- 

fumirt wird, alfo im Gegenfpihl, wo mes 

en jährlichen Praitationen feine Brief 

hafften obhanden fennd, ift zu BERN 
e 


daß ſolche Præſtation ein Zinnp ſeye. 


ki Jahren hero bey jeden Beränderungss 


Die dritte Regul iſt abzunehmen aus der ag, 


allgemeinen Gewohnheit des Datterlandg, 
mo don denen Leib / und Erb-Rechten Guͤthe⸗ 
ren, bey welchen die Nusnieffungs » Here» 
lichkeit denen Bauern übergeben wird, mei⸗ 
fteng eine jährliche Guͤlt und zwar in Kraft 
des zwiſchen dem Grund⸗Herrn und dem 
Bauern getroffenen Contradts vorbehalten 
wird, welche mit denen jährlichen Früchten 
nicht gar ungleich iſt. Aber dergleichen für 
die Klöfter und andere milde Stiftungen ges 
wiedmete Meine WebensZinnß entfpringen 
meiftens aus benen Teftamentern und legten 
Willen zu einer Bephülff, und nicht , zu 
einen Zeichen einer übergebner Derrlichkeit. 
Wann du h en wilſt, daß fo wenige Ereus 
ger eine fhlechte Bephülff einem Klofter ſeyn 
werde. So antworten wir , Daß aus vilen 
Bächlen endlich auch ein Bach werde, und 
von vilen Tröpfflen endlich auch ein Faß voll 
werde. Dernad ift vor alten Zeiten , da 
dergleichen Neben-Zinnß aufgericht worden, 
toeilen ein gröfferer Geld⸗ Mangel ware, als 
jegigen Zeiten, durch wenige Creutzer dem 
ger ein geöfferer Nutzen zu gegans 
pe, als jegt mit fo bil Gulden, abfonders 
ich bey jeßigen fehlechten Geld⸗Sorten, mo 
ein gantzer Gulden dem rechten innerlichen 
Werth nach, faum einen halhen Gulden aus» 
madht. Dann fiehe, als zu Münden An- 
n0,1468. der Tempel unfer lieben Frauen er» 
bauet wuede, ift einem Handwercks Mann 
Br fein- Zag-Lohn ein ſchwartzer Münchner 
fenning (deren noch vil giebt, und bey ars 
men im Spar + Haffen gerunden werden) ges 
eben worden. Und als im nachfolgenden 
ahr 1475. Georgius der reiche Dergog in 
Unter. »Bayern mit Hedwig des Pohlniſchen 
* Tochter iu Gegenwart mehr dann 
o. Kayſerliche Königlihe und Fuͤrſtliche 
erfohnen beyden Geſchlechts, auch Bey⸗ 
epn zahlreicher Graffen, Frey⸗Herrn und 
delichen Die Hochzeit hielte: (Die Anzahl ift 
daraus abzunehmen, teilen täglich 9260. 
* unterhalten wurden) alle Victualien 
o mohlfeil nn ‚ daß un, einen Pfenning 
und Ereußer, fehr vil Eyer, Huͤner, Hen⸗ 
nen ac. kaufft wurden, und der Koͤniglichen 
Braut ihren Damahls fo genannten Cams 
mer-Zungfrauen, zueiner Hochzeit⸗Schan⸗ 
dung, von dem Derkog als Hochzeiter ⸗ Ming 
geſchenckt wurden , Deren jeder 2. oder hoͤchſt 
3. Bulden werth mare, welche vieleicht, 
wann fie noch verhanden wären , heutiges 
Tags um 100. Gulden gefhägt wurden. 
Es ift gewiß, und ic) Funnte hier Dem geneig⸗ 
ten Le Ars vil Zettel vorlegen , woraus ers 
hellet, daß heut zu Tag eines eingigen Grafen 
ober eines Privat. Edelmanns Hochzeit mehr 
koſte, als vor Zeiten fo koſtbare Königliche 
Beylager gefoftet haben , deſſen ift feine ans 
dere Urſach, als der Werth des Gelds dann 
ju felbigen Zeiten in dem gangen — 
* Lan 
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and war fam ein —— biß 
auf das 1469. Jahr in dem Sachſen Meiß⸗ 
niſchen Gebuͤrg, welche die Schnee» Berg 
genennt werden, ſo fruchtbare und reichliche 
Silber⸗Aderen erfunden worden, daß in 
nachfolgenden 30. Jahren dem Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten zu Sachſen von den Wercken als ein Ze⸗ 
hent 713900. Thaler bezahlt worden, daß 
alſo nothwendig ſich diſer Gewinn aus diſen 
a auf sı99000. Thaler ers 
ſtreckt hat, melcher SilbersErfund ja nach 
der Hand den Silber Mangel erfegt, und 
die Waare theuer gemacht. Hernach in dem 
15. Yahrhundert haben die Spanier und Lu⸗ 
fitanier aus dem neu erfundenen America eis 
nen ungemeinen Silber» Schag herausgezo⸗ 
gen, und in Europa überbracht , womit Die 
Geld⸗Schaͤtz vermehret, und nicht allein als 
le brauchbare Waaren und’ unbermegliche 
Güther theuer worden. Als ich noch zu 
tünchen Sof s Rath märe, hab ich ein Te⸗ 
flament , fo ſchon im ı5. $ahrhundert ers 
richtet worden, gefehen ; wo Der Verſtorbe⸗ 
ne um eine jährliche heilige Meß, oder Jahr⸗ 
Tag einen Bagen (der 4. Ereußer werch i ) 
vermacht hat , mit dem Beyſatz, Damit ſich 
die Geiftlichfeit wegen des gar zu Heinen Bes 
Pr nicht beffagen koͤnne. Woraus fatt- 
am erhellet, daß der Werth rines Basen 
« für eine jährliche heilige Meß zur felben Zeit 
nicht nur allein für genug , fondern auch 
überflüßig gehalten worden. Was haben 
nun fich Die Kloͤſter wider Die Zinß bon etlis 
chen Trengeven als über eine fehlechte Bey⸗ 
hülff zu beffagen ? Da ich noch zu Amberg 
in der oberen Pfalg ware, habe ich cine Dort 
mahls zwiſchen einem Kloſter, und denen 
Unterthanen fehr frittige rag unter handen 
gehabt, dann die Erbsund leibrechte Unter» 
thanen aus uralter Obfervanz zahleten uns 
ter denen Hein Dienften für einen Kaͤß (den 
ein jeder mehrere liefferen müffen) nicht mehr 
dann einen Regenfpurger Pfenning in Nah⸗ 
men des Klofters (melche Klöfter Damahlen 
unter des Lands⸗Fuͤrſten Händen tmaren,) 
welchen Regenfpurger Pfenning ins künftig 
der weltlichen Beamte anzunehmen getveigert 
bat, unter dem nicht Undienlihen Q 
wand, daß zu ee Zeit ein abfonderlicher 
ein Holländer Kaͤß, der von rechter Groͤſſe 
zu ſeyn — einen halben Gulden werth, 
und alſo mehr als 120. Pfenning ausmacht. 
Der Stiffter Meynung und Intention ſeye 
geweſen; daß denen Muͤnchen vorgeſehen 
wurde, und zwar mit fo vil Kaͤß, p vil fie 
des Jahrs hindurch zumllnterhalt n 17% has 
ben, welchen Unterhalt fie ja nicht hätten, 
mann fie für jeden Kaͤß, den Anzahl ſich über 
200. erſtrecket, nicht mehr als einen Pfen⸗ 
nig , und alfo in der That faum den Werth 
jroeper Holländer Käß empfangeten. Wei⸗ 
fen nun ich zw einer andern Regierung beruf: 
fen worden, fo habe ich den Ausgang des 


eine 


or⸗ 


Stritts nicht erwartet, und entzwiſchen ei⸗ 
nen alten Regenſpurger Pfennig zu handen 
bekommen, welchen ich noch habe, deſſen 
Werth nad) der innerlichen Guͤthe des Sil⸗ 
bers in einem Creutzer befichet. Kan alſo 
aus der Geringe der Praſtation vilmehr ein 
jährlicher Neben⸗Zinß abgenommen werben, 
als eine Guͤlt⸗Gerechtigkeit. 


Dee vierte Regul ift, wann bey jedwe⸗ 29. 


derer Veraͤnderung Desjenigen, der feine 
—8* Preftation giebt, der Erb, oder 
ber Käuffer fich bey jenem ‚der Die Liefferung 
annimmt, anmeldet, felben für feinen Herrn 
erkennt, und eine neue Invelticur fi ausges 
betten hat, alsdann, wann ſchon dieerftere " 
Stifft-Brieff nicht verhanden fepnd, fo wird 
gemuthmaſſet, daß folche Lieferung eine 
Guͤlt feye, gleichwie im Gegenfpihl,. wann 
ne folde Erfanntnuß unterlaffen , doch 
nichts defto weniger die jährliche Liefferung 
gleihförmig bezahlt, und angenommen wor⸗ 
a. Preftation für eine Gült zu hals 
en 1 . 


Endlich fünfftens, mann beyberfeits 3% 
die Muthmaffung gleich ſeynd, fo halter Der 
mehrere Theil der Rechts» Gelehrten darfür, 
es feye folhes mehrere em Zinß, als eine 
Guͤlt, weilen ein Zweifel allzeit jenes zu hals 
ten, mas Das menigifteift. L. femperin 
ftipulationibus, ff. de R. J. Menoch. de 
pr&fumpt. lib. 3. prefumpt, ı06. Tufch, 
tom. 3, lit. E. concluf. 192. n, ı54. & 
ſeqq. Berlich. lib, 2. concluf, 47. n. 19. 


Wir befchlieffen dife Materi vom Erb 3" _ 


oder Leib» Recht, von denen Anfall⸗Geldern, 
und andern, was Davon abhanget, welche 
alles mit deme zu überlegenift, was wir bey 
dem Art. 11. und 12. der Land» Recht ger 
tieben haben, wo wir bon denen Lehen ges 
ndlet, und abfonderlih von Beutel 
n, welche mit denen Erb-und Leib⸗Gerech⸗ 
tigkeiten eine Gleichnuß haben. Wir wollen - 
zum Befchluß diß allein beyrucken, daß, obs 
wohlen die Erbsund leibrechte Güther, und 
die Beutel⸗Lehen in denen mehreften übereings 
fommen , und miteinander verglichen wer⸗ 
den, wir boch anftehen, ob jenes, was D, 
Klingenfperg in noviflima ſua editione de 
jure emphyt. cap. 9. affert. 98. gefhrieben 
hat, mit unfern Lands Recht übereinsfomme, 
dann, daß alle Gleichnuß hincke, und daß 
die Erbsund Leib» Serechtigkeit von dem Beus 


tel⸗Lehcu⸗Recht in vilen unterfchieden ſeye, 


haben wir klar gezeigt in unſerm enchiridio 
feudali , hier ift genug jenen merckwuͤrdigen 
Unterfehied zu wiederholen, welchen wir \ on 
offt bennebracht haben, fagende, daß die 
Lehen⸗Reich Relevia genannt von denen 
Burſch/⸗Lehen fo offt bezahlt werden müffen, 
als offt-eine Aenderung nicht allein auf Seis 
ten der Vafallen der £chensTräger , fondern 
auch auf Seiten der Lehen⸗Herrn ſich su 

R3 tragt 
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tragt ‚ two hingegen bey denen Erbsober leib» 
rechten, oder Heren-Öünftigen Gütheren 
fein Anfall-Geld gegeben wird, wann nur 
an Seiten des Srund» Herrn eine Aenderung 

efihicht. Und. dahero kommt es, daß Die 
a ee gehalten ſeyen zu einem 
Haupt Fall, daß fi durch den Todt des 
Fehens Herrn ergiebt , die Grund⸗Untertha⸗ 
nen aber ſeynd nichts ſchuldig, wie Die täglis 
"= he Praxis ausweiſt, toeilen nad) dem Todt 
des Grund⸗Herrns die ErbsRechter noch 
weniger Die Leib» Rechter, oder Herrn⸗ 
Günftler verbunden ſeynd, ihre Yo 
keiten zu recogaofciren, oder ihre Stifft⸗ 
Hrieff erneueren zu laſſen. Deſſen Urſach 
fheinet obhme zu ſeyn, unſerer Meynung 
nach iſis Doch dife ,  roeilen das Lehen eine 
Gutthat ift, die Erb⸗Gerechtigkeit aber ein 
Contradt, dann, obfchon mehrere Rechtes 
"Gelehrte wollen, daß auch ein Lehen ein Con- 
tra&t fene, abfonderlich, weilen nach jetzigen 
Mecht auch die Lehen felten mehr umfonit ans 
gelaffen werden , fondern um Geld Krafft 
eines Pas oder Contradts, ſo zwiſchen dem 
Lehen⸗ Oerrn und Lchens Mann ge chloſſen 
worden, iſt Doch Das Lehen mehrers ein ums 
verdiente Sach, als ein Erb» Recht, wel⸗ 
ches aus Verordnung Zenonis einen ei 

dern Kahmen eines Contracts erhalten hat. 

Gleichiwie nun nach des Lehen⸗Herrn Todt 
der Lchen Mann einen meuen ‚Deren bes 
‚ kommt, welchen er für einen neuen Butt 
ter verehren, und Die Gutthat von ihme aufs 
neue erfennen muß , der Gült» Bauer aber 
wegen Beränderung Eu Grund » Hering 
zu Bezahlung des Anfalls nicht gehalten ift, 
teilen die Natur des Gülts Contradts Die 
Erben des verſiorbenen Grund⸗ Herrns ohne 
teitere Recognition zu Haltung des Con- 
tra&ts verbindet, Hernach haben wir oben 
gefagt, daß die Bült.Bauzen alle Fahr ihre 
Gülten und andere herrſchafftliche Schul 
digkeiten bezahlen , durch welche Bezahlun 
fie ihren Herrn ſattſam erfennen, daß na 
deffen Todt eine neue Erfanntnu nicht n 
thigift. Aber Die Lchen Männer haben jaͤhr⸗ 
fich nichts zu zahlen, iſt fich F nicht Fr e⸗ 
wundern, mann ihnen nad des Lehen⸗ 
Herrns Todi die Lehen-Erfanntnuß aufges 
tragen wird, damit fie Die Lehen⸗Guͤther 
nicht für eigen befigen, und ihre Lehen⸗Herrn 
nicht betrugen koͤnnen, welchen Betrug die 
Gült s Bauern fo leicht nicht thun koͤnnen, 
weil folchen die jährli e Besahlung der aus⸗ 
ftändigen Guͤlten ausſchließt. 


Der andere merckwuͤrdige Unterſchied 
unter einem Beutel⸗Lehen, und einem Guͤlt⸗ 
Gurh ift, meilen in 8. Art. 12. Tit. der Land⸗ 
Recht verordnet wird, daß mehrere Erben 
eines Biutel· Lehens vor allen gehalten f en, 
gemeinfcäfftlich für des verſtorbenen Lehen, 
Manns Tode Die Lehen⸗Reich zu prælliten 


und, wann bag gange Lehen, tie meiften® 
geſchicht, einem von denen übrigen Mit-Ers 
ben allein abgetretten wird, der die übrige 
wegen ihren Erbs + Antheilen mit barem 
Geld, oder in andere Weg hinaus loͤſt, fo 
ift ein focher fhuldig das Lehen aufs neue zu 
erkennen , und den weitheren Lehen Fall zu 
erlegen, nicht zwar für das völlige kehen, 
—— für der Mit⸗Erben Antheil z welche 
erordnung bey der Materi der Guͤlt⸗Guͤ⸗ 
ter nicht gefunden wird, daß alſo wir jenes, 
was wegen denen Lehen ſtatuirt worden, mit 
D. Klingenfperg nicht getrauen auf Die Er⸗ 
ben der Guͤlt⸗Guͤther zu erſtrecken. Die Ur⸗ 
ſach iſt, weilen Die Rechts/Gelehrte insge⸗ 
mein woͤllen, Daß dem gemeinen Recht nach 
von denen Erben , wenigiſt von denen Soͤh⸗ 
nen des Bült-Bauerns gar Fein Anfall-Beld 
begehrt werden koͤnne/ teilen Dife darfuͤr ge 
halten werben „ daß ſie in der erſten Invelti- 
tur enthalten und begriffen feyen, daß alfo in 
ihnen vilmehr Die Guͤlt⸗ Gerechtigkeit fortges 
etzt, als durch die Erbſchafft neuerlich ermors 
en erde. Berlich. in aur, Decil. part, 1. 
Decif, 19. n, 1. & fegg., Piltor, lib. 1. 
uelt. yo. n. 59. Dbmohlen nun unfere 
ayriſche Statuten in ber Lehen Materie Dies 

f weyfache Lehen » Gebühr ausdrudlich zu 
aflen, und in der That (mann ſchon wir Dis 
— Sentenz bey dem 8. Art. 12. Tit. der 
and⸗Recht nit approbirt haben ) einen 
Unterfchied unter dem gemeinen, und unfern 
Land Recht —— ſo kan doch mit Be⸗ 
ſtand der Rechten ſolch doppelte Jorderung 
auf die Guͤlt Guͤther nicht erſtreckt werden. 
Dann allzeit Die Materie der Anfall⸗Gelder, 
und ber Lehen Reich als odios , und dem ges 
meinen Recht widrig iſt mehrere einzuſchran⸗ 
den, als zuermeitheren. Wir miffen, daß 
in unfern Datterland an bilen Drthen der 


‚ Mißbrauch eingefhlichen Pi in dem dal 


da einer zum Erempel 3. Soͤhn hinterlaffen, 
nicht allein von denen Grund⸗Herrn abfons 
derlich Geiftlihen, welche barmhertzig En 
folten, das Anfall &eld begehrt werde, ſon⸗ 
dern, weilen gehörter maffen Die Bertheilung 
der Guͤlt⸗/Guͤther nicht zugelaffen wird, und 
alfo nöthig iſt, daß die Mit⸗Erben gegen 
Empfang ihrer Gebühr ihren Erbs-Antheil 
am Guͤlt⸗ Guth einem aus ihnen , der dem 
Grund⸗Herrn am anftändigiften ift , übers 
bie, difer Übergabe: C afüs, wie bey denen 

eben beſchicht, für eine neue Aendtrung 
gehalten, und ein neuss Anfall⸗Geld von 
denen abgetrettnen Erbslortionen gefors 
dert werde , welches wir für unbillig halten 5 
dann wann on diſes bey denendehen in dem 
8. Art. 12. Titul der Land » Recht ſtatuirt iſt, 
fo iſt doch nicht zu finden, daß ein gleiches bey 
Denen Gült»Gütheren verordnet worden 
feye. Es ift alfo dife Lehens Verordnung 
als odios nicht auf die Guͤlt / Guͤther zu Übers 


ſchieben, weilen Das gemeine Recht dopplet 


coxrie 
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eorrigirt wurde, erftlich teilen fie Denen in 
der erften Invefticur begriffenen Söhnen die 
Schuldigkeit aufbürdet, das Anfal- Geld zu 
bezahlen, twelches Das gemeine Recht nicht zu 
Takt. Andertens meilen Die geiftlichen Grund⸗ 
Herren aus Geis auch in dem Fall, da die 
Erben aus ihnen gleihfam gestwungener 
Weiß das Guth abtretten, ein neues Anfalls 
Geld fordern. Etliche aus meinen Bauern 
haben einige Particular - Guͤlt · Guͤther ges 

abt, welche zu fremden Pfarr. Kirchen ges 

örig waren, deren Kirchen» Pfleger ohne 


Scheu auch in diſen Begebenheiten das dop⸗ 
pelte Anfall⸗Geld erpreft haben, mo Doch der 
verftorbene Bauer nur einen Erben hinters 
laffen Dat ı welche Boßheit , nachdeme die 
es ey ung gerichtlich angebracht worben, 
wir ſcharff angefehen, und allzeit Das dop⸗ 
pelte Anfall⸗Geld, auch im Fall, da mehrere 
Erben das Guͤlt⸗Guth einem MitsErben 
übergeben haben, als ein ungerechtes Weeſen 
verworfen haben. Wir wollen jeboch einer 
ee Meynung dißfalls nicht prejudicirt 
en. 


8809999009902000000009900990000 


Des XXI. Eins 


Bon denen Scharwerden, 
Srfter Srticul. 


Di Scharwercken Fündten nicht ei 
den, Doc) insgemein darvon zure 


ig und gründlich befchrieben wer; 


en, ſeyn es Dienft und Arbeit, —*— 
Uß⸗ 


ein Unterthan, feinem Gerichts⸗oder —— zu feiner Leibs⸗ und Ha 
Nothdurfft, mit feinem Vieh oder feinem Leib mit oder ohne gewifle Maaf 


verrichten, und leiften muß. 


l 


Summarıa. 


1. Warumen in denen alten Sraswzen von denen 
Scharwercken nichts verordnetes zu finden? 

2. Was die Scharwerck oder Fron⸗Dienſt feyen ? 

3. Was die Angarien ſeyen? 

4. Wie vilerlıy Sattungen der Farisdifien feyen, 
und was für Fron⸗Dienſt bey jeder muͤſſen gelei⸗ 
fiet werden ? 

1. Db heut zu Tag nach ein Dorfft⸗Gericht gebe? 

6. Ob die Adeliche auch in Krafft des Lehen⸗Rechts 
die niedere Jerisdichien haben? 

7. Was für Dienft wegen der niederen Juricdiction 
muͤſſen geleitet werden ? 

8. Obdie Bauern zu denen Fron=Dienften gehalten 


Orlaͤuffig wird ſich villeicht der Lefer 
bertoundesen,, warumen in Denen 
alten Icaruren nichts bon denen 

ron s Dienften gemeldet werde, hier aber 
gantz neuerlich ein ganger Titul davon ges 
macht worden? Deflen Urfach Fan aus jes 
nem, was mir anderſtwo gefagt haben, abs 
genommen toerden, mo mir zum Funda- 
ment gefest haben , daß in unfern Bayer⸗ 
land vor altem alle Jurisdidtion die gröfte 
oder füprema territorialis und eriminalis 
die hohe — — und mittlere, die 
nieder gerichtliche Obrigkeit, und minima, 
die Dorffs/Gerechtigkeit, dem Lande⸗Fuͤr⸗ 


feven , mann der Herr dardurch einen Ge 
Bann * werden koͤnne, daß die Dienſt ä 
* mäßig ſeyen? — — 


10. Weiche Vich- Dienft, und 
nenni — — RUE We 

11. Ob nicht die Dienft in Perfondh, Real, und mwix- 
zu Dienft . et De nuen ? 

12. jene , welche Vieh⸗Dienſt leiften 
Hand:Dienft angehalten werden fi * —8 en 


13. Welche Dienſt gemeflen, und un 
i nennt —— be BE 0 


14. Die Definition des halth über bi 
Dienft wird wiederlegt ? vr Di I En 


ſten zu gehört haben , biß mit der Zeit ſolche 
etlichen Adelihen Bamilien megen ihren 
Verdienſten, und endlich vom Ottone dem 
gantzen Adel wegen mit Held und andern ges 
leifteter Beyhuͤlff, re er ihme 
Erbli zu gefallenen Königs Reichs, folcher 
geftalten zu gelaffen worden, tie in dem Ot⸗ 
tonianifchen Privilegio enthalten ift , wel⸗ 
es insgemein genennt wird, die erſte 
d⸗ Veſt. Weilen nun die Geſatz denen 
Unterthanen, und nicht dem Lands» Fürften 
gegeben werden, deswegen ift unfers Erachs 
tens don denen Fron⸗ Dienften der Bauern 
als eine Wuͤrckung der Jurisdidtion in bern 
uralten 


3 


-firmation ju begehren anfangeten. 
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uralten Geſatzen nichts verordnet worden, 
biß im Brauch worden, daß die Lands⸗ 
Staͤnd, da fie den neuen Lands⸗Fuͤrſten 
huldigten, über ihre Privilegien die Con- 
Aus 
welchen endlich ein Buch, der erklärten 
Lands » Freyheit gemacht , und als ein 
Theil der Bayriſchen Statuten dem übris 
gen Corpori einberleibt worden if. Wie 
erhellet aus der Bayriſchen Landes Ord⸗ 
nung de Anno ı553, wo part. 2, vom 
29. Art. bis auf den 36. Art. von denen 
Scharwercken der Bauern viles gefchries 
ben ift, welches doch in diſem Titul mehr 
rers ausgelegt und erfläret wird, wie mir 
ſehen werden ; welches von darumen fehr 
nöthig geweſen, weilen, tie wir gefagt 
haben, die mittlere Jurisdidtion nicht ak 
fein auf den Adel, fondern auch was die 

ob Marchen betrifft auf die übrige Lands⸗ 

tänd gefommen iſt. ‘Dann obfchon die 
Rechts Gelehrte in Zweiffel ziehen, moher 
die Frohn » Dienft der Bauern ihren Urs 
fprung haben, da die mehrere Darfür hals 
ten, Daß die BrohnsDienft eine Wuͤrckung 
feyen jener Paten, fo über Gült» Güther 
errichtet worden, fo bey ung ift Doch Mar, 
daß dife Bauern⸗Dienſt ein Effet von der 
niederen Gerichtbarkeit feyen , welche wei⸗ 
len befagter maffen vor alten allein dem 
Lands Fürften zugehört hat, fo folget, daß 
ſolche auch er allein habe fordern koͤnnen, 
und alfo Deswegen Fein offentliches Geſatz 
nöthig geroefen feye. ey difen Zeiten 
aber ift eine genauere SDurcforfchung difer 
Mechten von darumen nöthig, weilen faum 
mehrere Stritt feynd , dann diſe von 
roh Dienften zroifchen Herren und deren 
Unterthanen. 


Der erfie Art. fanget dife Materi an 
mit der Definition , doch alfo, Daß der Geſatz 
Geber befennet , folhe fehmer zu fepn, 
wann nemlich folche verlangt werde nad) 
denen Regulen des Ariftotelis topic. 6. 
wo er zu einer Definition erfordert, daß 
ſelbe reinlih und gefickt feyn folle, und 
in einem kuͤrtzen Begriff durch die Wee⸗ 
fenheit der Sad) Subftanz auslege ,_und 
nicht Durch die Effet, fo von der Sad 
weit entfernet feynd, ausbeute , welches 
bey Juridifden Sachen ohnmöglich ıfk, 
weilen ein jedwederer geringfter Umſtand 
das Recht ſelbſten, und des Rechts Sub- 
ftanz umkehren kan. L. interpofitas. 13, 
Cod. de transad. Bir wollen den Art. 
auslegen , wie er liegt , welcher, obwoh⸗ 
len er Feine vollftändige, und Subftanz- 
mäflige Definition nicht in ſich begreift, 
fo macht er doch eim zulängliche Beſchrei⸗ 
bung , woraus die Natur der Bauern 

rohn » Dienft fattfam erfennet werden 
an. Dann 1. werden fie genennet ein 


! 


Dienft oder Arbeit. Welches Wort zes 
neral und tauglich ift, alle Dienft in 
zu begreifen, welche entweders aus Freund⸗ 
lichteit, oder auch wegen padirten Lohn, 
oder ee von denen Knechten, und 
Dienftbotten und anderen freyen Leuthen 
pflegen verrichter zu merden. In Mit 
nächtlichen Ländern des Römifchen Reichs 
erden die Bauern⸗Dienſt gınennet, aller 
Dienft, oder Srobn,Dienft, und in uns 
feren Bayerland Scharwerd. Alle dife 
drey Wort fallen auf eines aus, und Deus 
ten ſolche Dienft an, welche nicht allein 
ein “S, fondern eine gange Gemeind 
leiſtet. swegen wird dem Wort Dienſt 
das Wort aller beygeſetzt, als wolte man 
fogen ‚ ein allgemeiner Dienſt, oder das 
ort Sron , welches nah Auslegung 
Befold. in tract. de trib. domeft, Societ, 
fpecieb, fol. 32. n, 5. offentlice, und 
mehrern zugleich aufliegende Dienft anzeigt, 
tie auch Goldaft. de rer. alleman. tom, 
3. fol, 67. frohnen ausleget für folche 
Dienſt, gr: Ar — an —— 
insgemein ſchuldig ſeynd. it diſem 
kommt uͤbereins unfer Teutſches Wort, 
ck, als wolte man ſagen, ein 
Werd von einer gangen Schaar ſchul⸗ 
dig, und obtoohlen der Adel vom Hertzog 
Albert auch diſe Freyheit, N genannt 
wird die fechaigifte and ; * erhal⸗ 
ten hat, daß er nicht minder über feine 
da und dorten in Denen Pflegfchafften vers 
reute Uuterthanen Die niebere Gerichtbars 
eit exereirn fan, als in ihren gantzen 
Hof s Maren, mie wir anderfimo 
geſagt haben , welcher Jurisdietion auch 
Die Forderung der Scharwerck anhanget, 
fo ift dod das Wort Scharwerck auch 
bey abgefendeten einfibichtigen Unterthas 
nen verblieben , weilen Dife Bauern⸗ 
Dienft meiftens insgemein berrichtet wer⸗ 
den, alfo daß, wie wir noch ferners fehen 
werden, Denen Herren verbotten ift, daß 
in Difer oder jener Hof» March von einis 
gen Unterthanen anftatt der Dienften nicht 
Das Geld, von anderen aber die Dienſt 
felbften begehret werden daͤrffen, aus Ur⸗ 
ad) , damit nicht einer von dem anderen 
werde , welches gefchehete „ 
wann dem Vogt⸗Herrn frey funde, nach 
empfangenen Geld, einige aus ber Ge⸗ 
meind don denen Dienften zu befrepen, 
und difer ihren Theil auf Die übrige, wel⸗ 
h e dienen fhuldig verbleiben, ju übers 
ieben. 

Wovon mir werben mehrere fagen 
bey dem 8. Art. unfere Advocaten und 
Pradtici nennen diſe Dienft auf Lateinifch 
Angarias. Und nicht unrecht , teilen 


- Angaria in L. 2. Cod, de SS, Ecclef. für 


offentlihe und gemeinfame Dienft genoms 
men wird, fo wegen eines ausgefommes 


nem. 


nn 
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men Geſchaͤfft, deme ſchnell begegnet wer⸗ 
den muß, auferlegt werden. Und in L.2. 
Cod. de quib, muner. &c. wird angaria 
enommen für Pferdt-Dienft, melde zu 
J Zeiten noͤthig ſeynd. Sihe den 
Schrad. in Lexic. jur. verb. angaria. wo 
das Wort Angaria auch die Dienſt⸗Waͤ⸗ 
en in fich begreifft, gemeiniglich zeigt Das 
ort Angariara an, daß einer mider feis 
nen Willen zum arbeiten und Dienen ges 
noͤthiget werde, welches ſich auf unfere 
Bauern gar wohl ſchickt, welche zu Vers 
richtung dergleichen Dienft gesungen 
werden müflen , wie Simon Cyreneus zu 
Tragung dıs Ereuß des Heren. Lefe den 
Befold. in {uo thef, pract. vers, angaria, 
2. Wird Bu daß die Bauern, 
Dienſt Angarix feyen, welche der Bauer 
feinem Gerichts» oder Vogt⸗ Herrn fchuls 
Dig ift , es verificirt ſich alfo durch) vie 
Wort, was mir zu Eingang difes Tituls 
zum. Fundament gefeht haben , daß die 
Scharwerck eine Wuͤrckung und Effet 
der Gerichtlichen oder Vogteylichen Ob⸗ 
rigfeit feyen : meilen aber Die Jurisdition 
dreyfach ft, wenigiſt nad yoyer uns 
ſers Vatterlands, nemlich die hohe Ter- 
ritorial-Dbrigfeit, unter welcher gemeinigs 
lich die malehcifche begriffen ift : Die Bafla 
oder Mediadie Nieder⸗Gerichtbarkeit, wel⸗ 
che in fich alle burgerliche Jurisdidtion , 
und alle Händel begreifft, welche Feine 
Leibs⸗Straff nach fich zichen, wovon mir 
bey Auslegung der pepnlichen Halß⸗ Ges 
richts⸗Ordnung des Caroli V. reden were 
den, und bie Dritte einftens genannt Mi- 
nima das Dorff»Gericht, dahero ift von 
jeder Gattung fürglich etwas zu fagen. 
Was die Territerial- Jurisdietion 
anbetrifft,, ſeynd alle Unterthanen, Bauern, 
und Burger, Adeliche Barones und Graf⸗ 
fen, und andere privilegirte Perſonen, 
welche denen Land » Ständen eimverleibt 
feyen , gu _publicen Dienften, welche we⸗ 
gen offentlicher Nothdurfft und abfonders 
lichen Kriegs Anligenheiten zu Beſchuͤtzung 
des Vatterlands erfordert werden, vers 
bunden. Und dıfe ſeynd 8 Die vornthm⸗ 
ſte Angarien, weilen die Beſchuͤtzung des 
Vatterlands allen Privat · Nothwendigkei⸗ 
ten weit vorzuziehen iſt. Gemeiniglich 
werden ſie bey uns genennet, die Lands⸗ 
Fuͤrſtliche Scharwerck in ner 
Lands ⸗· Noth. Die andere Jurisdiction, 
welche Baſſa oder die Niedere genennt wird, 
ziehet nach ſich die Scharwerck jur Noth⸗ 
durfft für den Privat-Vogt⸗Herrn. 
Gleichwie nun eine Privar-Voth einer ges 
meinen Noth meiden muß , alſo auch, 
mann beyde jufammen fommen iſt nicht 
zu pweiffeln, daß des Lands» Fürften Ter- 
ritorial-&ebühr vorgehe : dann ee ift bef 
fer, daß einige , als eine gange Gemeind 
B, Schmids Commentar, II, Theil, 


Schaden leyden. Es ift befant, daf der 
Durchlauchtigſte Lands-Zürft Ferdinandus 
Maria mit feinen Unterthanen in feinen 
Land Pflegen vor nicht vilen Fahren einen 
Vergleich gemacht, und die Angarien um 
ein gewiſſes jährlich besahlendes Selb nach» 
gelaflen habe, bey welchem Vergleich aus⸗ 


drucklich die fehuldige Territorial- Schars _ 


werck bey gemeiner Lands» Veoh vorbehals 
ten und ausgenommen worden, aus Urs 
&, weilen diſe Unterthanen dem Landes 
ürften auch mit der niederen Gerichtbars 
eit untermorffen geweſen; gleichwie nur 
anderer Privar- Vogtey⸗Herren ihre Bes 
dingnuffen , wodurch fie ihren Unterthas 
nen Feine. Freyheit zuleget , von Denen 
Scharwerdern , melde fie in gemeinee 
Land » Moth zu verrichten ſchuldig feynd, 
ſich zu entziehen, alfo auch hat: folche 
Scharwerck ihme der —— billig 
—— koͤnnen. Obwohlen ſothanet 
Vergleich des Lands» Bürften nicht geringe 
Beſchwernuſſen nach fich gezogen hat, wo⸗ 
von mir an einem andern Drth reden 
werden. 
Die dritte Gattung der Jurisdidtion 
welche gemeiniglih Minima die Dorffes 
Gerechtigkeit genennet wird , hatte jers 
ſchiedene Form, Geftalt, und Figuren, 
nachdeme aber des Ottonis Privilegium, 
welches man nennet, die erfte groſſe 
HSand⸗ Deft, hervorgefommen, fo ift diſe 
urisdi&ions-Oattung erlofhen, mie dag 
leinere Liecht vom gröfleren ausge⸗ 
loͤſcht wird. Eben jenes Guth, wo mir 
diſes fchreiben , hat vor altem, wie wie 
durch uralte Brieffſchafften ſchier von 400. 
Aahren hero ermeijen koͤnnen/ die Dorffes 
tigkeit, oder das Dorff» Bericht 


1%. 


Geredy 
gehabt , in Krafft deffen dem Sinnhaber . 


deffelben das Recht der Scharwerck nicht 
allein über feine eigene Guͤlt⸗ Unterthanen, 
fondern auch über die jenige , welche nas 


her Dachau zum Ehurfürftlihen Kaftens 


Amt gehöreten, zur Stunde, welches ung 
Glauben macht, daß die Scharwerck ein 
Effet und Wuͤrckung ber Jurisdidion 
ſeyen. Aus denen Lehen» Bücheren des 
Churfürftlichen Lehen ⸗ Hoffs Fan Mar dar⸗ 
gethan werden, daß die mehriſte Adeliche 
und Freyherrliche Fawilien, welche von 
dem Otioniſchen Privilegio die niedere 
Jurisdiction erworben habin, ſolche als 
ein Lehen erkennet haben, welche fie noch 
heut zu Tag als Lehen befigen. : 


Einer aber aus denen fuͤrnehmſten 
Lands » Ständen , welcher alldort das 
Steuer» Rueder geführet hatte, da er fein 
dergleichen Lehen erfennete, hat mir in dag 
Geſicht gefagt, daß er folhes ohne Schuls 
digkeit und ohne Noth thue, weilen fra 
— — Privilegü er nicht ns 

ıg 
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dig ſeye, die Jurisdidtion mehr als ein Les 
en zu 5 je ih —— 
eine Forcht eingejagt hab, entgegen ſetzend, 
daß ich diſen ag Tg —— nicht 
auderſt aufnehmen koͤnne, als eine Ver⸗ 
achtung des Heren, und deßtwegen ihme 
die Invefticur abſchlagen muͤſſe, welche er 
doch nach der Hand durch demuͤthiges bit⸗ 
ten wieder erbettlet hat; aber fuͤrwahr fan 
difes wunderlich angefehen werden, wor⸗ 
umen die Adeliche, welche bloſſe Dorffs⸗ 
Gericht , oder DorfissGerechtigkeiten ges 
habt haben , fih von folder entſchittet, 
und anftatt derfelben die niedrre Juritdi- 
&ion erhalten haben , die übrige aber, 
melche Die niedere Jurisdiction als ein Lehen 
inn haten,folche bis auf jetzige Zeiten fchier wis 
der auf 400. Jahr fortgefeßt haben ? Uns 
fommt vor, es ſeye Die Urſach, meilen vor 
altem die gröfte Ehr gemefen, daß man 
eines mächtigen Fuͤrſten Vafall feye, wel⸗ 
- ehe Mepnung doch fo verächtlich worden, 
daß inner so. Jahren fehier über 100, fürs 
nehme Lehen zehlen Fan, welche von der 
Lehen, Gerechtigkeit befreyet worden. Uns 
ter welchen auch jenes gewefen , wovon 
mir erft gemeldet haben, welches muths 
millige Brogler inngehabt, und als fre 
ohne mein Willen oder Rath, da do 
ag ag mare, erhalten hat. Es 
mare fehr nuklich , wann Die vorige De- 
ereta widerholet wurden, Durch deren 
eines allen Raͤthen befohlen worden, daß 
fie zu Ertheilung der Edelmanns⸗Freyheit 
nicht einrathen Osten, und durd daß ans 
dere, daß fie den Lands⸗Fuͤrſten zu Anlaſ⸗ 
fung der Lehen auf Feine Weiß einführen 
follen. Dann jederman fihet, wie vil 
durch —— Bettlereyen der Macht 
und Authoritaͤt des Lands⸗ Fuͤrſten abge 
druckt werde. 


Drittens wird bey der Beſchreibung 

der Scharwercken geſagt, daß die Schar⸗ 
werck denen Vogtey⸗ Herren zu ihrer Leibs⸗ 
und Hauß⸗Nothburfft ee terden, 
aus welchen Worten erhellet, daß hier als 
fein gehandiet werde von jenen Dienften, 
welche man ſchuldig ift in Anfehung der 
niederen Jurisdi&tion , welchen in nachfols 
genden Gefägen eine Maaß und Ordnung 
porgefchrieben wird ; ein anderes ift bey 
denen Dienften , melde dem Territorial- 
Herren von allen Unterthanen bey gemeis 
ner Lands⸗Noth preftirt werden müffen, 
dann dife haben Feine ** ſondern muͤſ⸗ 
ſen nach Ermeſſigung der Nothdurfft ver⸗ 
richtet werden. Aber die in beſagten 
Worten der Leibs⸗ und Hauß⸗ Noth⸗ 
durfft entworffene Arth wie die Schar⸗ 
werck zu gebrauchen, wipt Sonnen; Har 
an, daß die Bauen ihren Herrn zum 
Wucher die Scharwerck zu leiſten, nicht 
verbunden feyen. Wir haben tägliche 


Exempel bey denen Hoff: Mardiss Heren, 
welche Braͤu⸗Haͤuſer haben, und ihre Uns 
testhanen nöthigen , Daß fie das- nöthige 
Hols zum Biers Sieden bepführen follen, 
oder welche Mühlen haben, nnd Denen 
Bauern aufbürden,, daß fie die Gerften, 
melche fie zum BiersSieden nöthig haben, 
mit ihren Menetern von der Schrand zu 
ihren Mühlen, und von diſen wieder zus 
ruf zum Braͤu⸗Hauß führen follen: tel 
FR Fiſch⸗Weyher haben, und die Bauern 
olche zu fiſchen und zu bugen anhalten, 
wegen welchen und anderen dergleichen Zus 


muthungen befländige Eritt entfpringen: 


Wo mir notirt haben, daß difer Unters 
fhied allzeit beobachtet werde, ob ſolche 
Gerechtigkeiten denen Herren allein zur 
Hauß-Jothdurfft ‚oder auch zum Gewinn 
und Wucher zuftändig feyen ? In dem 
erften Fall ift nicht zu zweifeln, Daß die 
Dauerns Dienft gefordert werden können, 
in dem anderen all aber , meilen bie 
Scharwerck allein zu der Herren Hauß⸗ 
Nothdurffts⸗Beſtreittung, und nicht die 
Herrn darmit ju bereichen erfunden wor⸗ 
den, waͤre unfers Erachtens gar ju hart, 
die Bauern darzu anjuhalteu. as 
nun die Braͤu⸗Haͤuſſer anbelangt, erlauben 
* Bayeriſche Scacuren in der Lands⸗ 
und Polliceys Ordnung des 3. Buchs 2 
Tituls 4. Articuls einer jedwederen geifb 
lih » oder meltlihen Privar - Pers 
fon für Pi fein Hauß ⸗ Geſind, Diener, 
und Ehehalten nach Gefallen Bier zu fies 
den, wie dann auch vile EdelsLeuth, wel⸗ 
che ein offentliches Braͤu⸗Hauß aufjurich 
ten nicht herechtiget ſeynd, in ihren Pri- 
—— de einiger Köffel bedienen, 
morzu fie ohne Bedencken die Bauern zum 
Holk:und Malg Führen antreiben koͤnnen, 
meilen folche jur Hauß⸗Nothdurfft erfor, 
derlich ſeyndd. Welche aber offentliche 
Braͤu⸗Haͤuſſer haben, und berechtiget 
ſeynd, das Bier unter denen Reiffen zu 
verkauffen, und darmit Gewerbe zu trei⸗ 
ben, diſe muͤſſen ſich der Frohn-Dienſt 
enthalten, auſſer es wolte einer ſo Gewiſ⸗ 
2* der allein ſich der Frohn⸗Dienſt 
weit ſi 


N) & die HQauß⸗ Nothdurfft erfires 
cket, und fo vil Bier man in das Hau 
braucht , bedienen wolte, welche Hau 


Nothdurfft allein die Dienft —— 
Eben diſes iſt zu ſagen von denen Muͤh⸗ 
linen, dann es kan der Herr die Unter⸗ 
thaneu nicht noͤthen, daß fie eben jenes 
durch die Scharwerck verrichten, was Die 
Mühler in der Stadt München, und ans 
deren Orthen zu thun pflegen, daß fie mit 
ihren Pferdten und Waͤgen denen Herren 
das Getreyd in» und aus der Mühl fuͤh⸗ 
ren follen, teilen dergleichen Mühlen die 
Herren nur kum Gewinn und Gewerb 

ben, nnd alfo nicht zu denen Frohn⸗ 


Dienften gehörig feynd, gleichwie im Ges, 


oen⸗ 





’. 


| Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXI, Tit. 1.Arc, 139 


np , warn der Here jur Mothdurfft 


r feine Famili fein eigenes Getreyd auf 


frembde etwann etliche Meil Weegs ent 
legene Mühlen überführen muß, er gang 
billig ſich der Bauern s Dienft bedienet. 
Dann diſes ſtimmt ein mit unferer Defi- 
nition und Defcription,, daß Difes Die 
Leib » und Hauß⸗ —& erfordere, 


welche in unferem Vatterland die Richt⸗ 


Schnur der Scharwercken ſeyn muß. 
Einen gleichen Unterſchied haben wir in 
Semicent. noft. 1. conttov. 33. unter Des 
nen Fiſch Weyern gemadt. Dann wann 
in groſſen Weyern zum Gewinn und Gewerb 

iſch gehalten werden, ſeynd ſelbe durch 

ron⸗ Dienſt nicht zu fiſchen oder zu ſaͤube⸗ 
ren, ein anders iſt, wann der Herr ein 
wiſſes Orth hat, worein die Fiſch zum taͤg⸗ 
lichen Gebrauch aufbehalten werden. Dann 
bey Forderung dergleichen Dienſten gehet al⸗ 
lein jener ſicher, derſelbe nur zu feiner Leibs⸗ 
und Hauß⸗Nothdurfft gebraucht, damit er 
nicht in eine ſchwehre Verantwortung ver⸗ 
falle. Brunnem. ad L. fi libertas ff. de 
oper. libert, Wo er fagt , daß Die über 
mäßig von denen Unterthanen erpreßte 
Scharterd vile in Die HN ſchicken, weilen 
GHtt der Herr das Schreyen der Unterthas 
nen erhört, und bey ihme Fein Anfehen der 
Perfohn iſt. 


Was anbetrifft , wie dife Dienſt zuges 
brauchen feyen ‚ ift Die andere Regul, daß 
fie nicht follen übermäßig ſeyn. Diß aber ift 
weyfach zu verftehen, bas ift, fo wohl an 
Seiten des Heren, als and) an Seiten der 
Unterthanen. Das erfte betreffend, haben 
wir einftens einen Cafum gehabt , daß ein 
ganges Klofter eine mittlere Hoff» March an 
fich gebracht, in deſſen Nahmen von denen 
Unterthanen fo vil Holtz⸗Fuhren gefordert 
worden, ſo vil für Das gange Klofter nöthig 
maren, mo Doch zuvor der Hoffmarchs⸗ 
Herr kaum das Drittel begehrte. Und 
wahr, daß difes unbillig ſeye, haben alle 
Hoff ⸗Rath darfür gehalten, meilen das 
Recht eines Privaren auf eine gange Com- 
munität nicht fol extendirt werden, und 
fürtvahr, wir haben ung vertwundert, daß 
Die Religiofen das Wiederſpiel fo hartnaͤckig 
haben behaupten wollen. Wann alfo ein 
Kloſter ein Hoffmarch faufft , und ihme eins 
bildete, daß deffen Unterthanen verbunden 
feyen, für Das gange Klofter alle Nothwen⸗ 
Digkeiten zu verrichten, fo fehlt es unfers 


Erachtens fehr weit , welches eine aus denen 


fürnehmften Urfachen gervefen, Daß in uns 
ferm Vatter⸗Land die Einhandlung adelis 
cher Guͤther ohne Unterfchied allen geiſtlichen 
und meltlihen Gemeinden verbotten wurde. 
Weilen dann gang recht geurtheilet worden, 
daß für Die Scharmerd don einer gangen 
Communitdt mehrers nicht Pönne gefordert 
B, Schmids Commentar, 11. Theil, 


erben, als was der vorige Privat - Befis 
ger gefordert hat, fo feynd wegen Ringerung 
folder Dienft fo vil Stritt⸗Haͤndel entitans - , 
den, Daß Davon alle unfere Dicafterien über» 

ufft worden. Das andere betreffend, has 

n tie offt gefehen, daß in einer Beinen 
Hoff⸗ March mehrere Dienft gefordert wer⸗ 
den, als in einer groffen, welche offt die 
Helffte überftiegen haben , welches nicht mit 
unferer Definition oder Defeription übers 
einskommt, welche befichlt, * die Fron⸗ 
Dienſt eines jeden Leibs-und Hauß⸗ Noth⸗ 
durfft nach ſollen gemeſſen werden. Weilen 
nun der Herr, der eine kleine Hoffmarch be⸗ 
ſtzt, und eine wenigere Hauß⸗und Leibs⸗ 
Nothdurfft noͤthig hat, als einander, der 
eine groͤſſere Hoff March und zahlreichere 
Famili hat, fo iſt ja nicht vernuͤnfftig, wann 
ber erſte mit dem leßten eine gleiche Anzahl 
Fiehren oder andern Dienften verlangen 
molte. Dann die Maaß beftchet in deme, 
daß der Vogel nach dem Neſt geurtheiler 
werden, und alfo müffen die Adcliche, die 
ein Meines Hauß ⸗Weſen und Famili haben, 
ihre Hauß-Noihdurfft nicht‘ über die Ges 
bühr erſtrecken, welches im Gegenfpiel fehr 
offt geſchicht, daß die Vogt⸗Herrn, ie des 
mer fie ſeynd, und Meinere Herrſchafft has 
ben, je geöffere und fehwehrere Dienft von 
denen Bauern erprefien. Don —— 
wird bey jedwederen Articul ein mehrers fol⸗ 
gen, uns iſt genug bey dem erſten Art. von 
der Definition der Scharwerck geredt und 
gefage fu haben, daß die Maaß derfelben nach 
des Vogt⸗ Herrn Leibsund Hauß⸗ Noth⸗ 
durfft müffe genommen werben. 

Viertens wird gefragt bey der Deferi- 10, 
ption, daß die Scharwerck von denen Uns 
terthanen mit ihrem Vieh oderfeib verrichtet 
werden. Seynd alfo die Fron Dienit zwey⸗ 
fach, die Hand⸗Scharwerck, und die Roß 
oder Fuhr » Schwarmwerd. Die Hands 
Dienft feynd die fehlechtere Unterthanen 
fhuldig,, welche feine Grund » Güther befis 
ee ‚ und alfo feine Roß haben, und ihre 

ahrung durch ihre Hand»Arbeit fuchen, 
und deßwegen Tag » Löhner genennt werden, 
meilen fie um gewiſſen Tag⸗Lohn arbeiten. 
Die Roß⸗ und Zu —— muͤſſen 
diejenige præſtiren, die Feld⸗Bau, und 
darzu ‘Pferd und Ochfen haben, und dife 
feynd ſchuldig auf Begehren des Herrn mit 
ihren Roſſen und Ochſen zu erfcheinen , und 
die Fuhren verrichten, welche er zur Leibs⸗ 


"und Hauß⸗Nothdurfft nöthig fepnd, mwobon 


noch mehrer folgen wird. nug ift, hier 
mit wenig Worten Die Definition oder De- 
feription erflären , und mit Meichsner de- 
ci. Camer. 5, tom, 2. fol. m, 88. & 
280. erweifen, daß das Wort Srobnen 
und Scharwercken fo wohl auf die Perſoh⸗ 
nen als auch Büther applicirt werde, und 
bahero die Güther genennt werden, Srobns 
S 2 Guͤther, 


1 


— 
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oder Scharwercks ⸗Guͤ⸗ 


Guͤther, Vo 
auern ſelbſten Frohn⸗ oder 


ther, und die 


Scharwercks » Bauerns » Frohn oder 
Scharwercks⸗GSoͤldner daß alfo füglich die 


Bauern» Dienft in Perfon al, und Real auch 
mixtirte Dienft können abgetheilt werden, 
aus doppelter Urſach, nehmlich wegen der 
Schuldigkeit, und wegen der Dienftfelbften, 
dann, wann du fegeft, Daß ich einen Unters 
thanen habe, der in meinem Dorff nichts 
als die bloffe Wohnung innhat , und nichts 
eignes befist , fo die leere Innhaͤußler ges 
nannte woerden, ein folcher iſt allein ſchuldig 
die Perfonal- Fron⸗Dienſt zu verrichten, von 
darumen, tocil er meiner Jurisdiction unters 
worffen iſt; und diſe Dienft fein Perfonal, 
teilen fie mit dem keib verrichtet werden, und 
haben feine andere Schuldigkeit , als weilen 
er der Jurisdi&tion unterworffen ift. Eine 
groͤſſere Schuldigkeit haben die Soͤldner, die 
eigne Däuffer Haben , und übrigens von der 
Hands Arbeit, wie Die Sofdaten von ihren 
Monath:Sold leben. Und diſer Sölöner 
ſeynd zweyerley, Dann einige werden genennt, 
Die Leer⸗ Haͤußler, als molt man fagen Befis 
er leerer Häuffer , welche nichts als ein bloſ⸗ 
fs zu Zeiten fo zerriffnes Dach befigen ‚_ daß 
fie in dem Bert liegend Die Stern am Him⸗ 
mel betrachten koͤnnen (wie mir einſtens ein 
fuftiger Auvogel erzehlt hat) andere befiken 
neben einem Häußel auch ein oder anderes 
Grund»Stuc , womit fie wo nicht das gan» 
tze wenigiſte das halbe Hauß⸗Weeſen unters 
halten, und Diefe werden genannt die Bau⸗ 
Soͤldner, welhe, warn fie Feine Pferde 
oder Dehfen ‚halten, fondern ihre Grund» 
Stud dur andere anbauen-laffen, nichts 
als Hand» Scharterek leiften, diſe Dienft 
doch ſeynd nicht pur perfonal, meilen ihre 
äußlen famt deneu Grund⸗Gtucken auch zu 
rohn⸗Dienſten verbunden feynd, welche mir 
gang recht mixc oder vermifcht nennen , und 
alfo ſeynd dergleichen Leuth wegen ihrer Pers 
ſohn und ihrer Armuthey des Deren Juris- 
d’stion untermorffen, und zum dienen ders 
bunden, und ihre Büther , fo Hein fie feyen, 
tverden genennt , ein Frohn⸗Guͤthel, oder 
ein Stroh» Sölden. Mit dergleichen Leus 
then entfpringen meiftens ſchwehrere Stritts 
Händel, als mit denen Bauern, welche 
ganke 58 befigen , weilen fie wider Die 
Maaß der Dienften allzeit ihre Einwendun⸗ 
gen machen, von darumen, weilen in unfes 
rem gansen Titul von ihnen fonderheitlich 
nichts oder wenig enthalten ift ; einige aus 
ihnen haben ſolche gute Soͤld Guͤthel, daß 
fie auch 2. oder 3.Roß oder Ochſen mit Des 
maprung derfelben belegen koͤnnen, welche 
doc vom Roß und Fuhr⸗Scharwerck frey 
ſeyn, und allein die Hand · Schar werck leis 
ſten wollen. Wir erinnern uns, daß wider 
ſie geſprochen worden, aus der unſere Erach⸗ 
tens Fundamental - Urſach, Daß fie ale 


Söldner zur Handsund als Befiger ihrer 
Guͤther re Aa dry ‚ undalfo 
mixt nad Anzahl-der Roß oder Dchfen ges 
ehe feye. Bey unfern aufferordentlichen 

ir tr ‚ oelche bey jegigen harten Zeit uns 
unterſchiedlich angelegt werden, werden mei⸗ 
ſtens 16. Soͤldner, welche nur ein Haͤußel 
—— ——— — — — — 

er einen gantzen Hoff beſitzt, und 8. Bau⸗ 
Soͤldner/ fo Guͤthel zum Bauen haben, 
gleich gehalten, und belegt, welches ob recht 
auihe ‚ laflen wir en anderen 

ber. Dann es ift ohnmöglich , daß man 
bey dergleichen Anlagen die Geomerrif 
Proportion fo genau treffe, mie recht ift, 
mie mir kurtz hernach mehrers erfahren 
werden. 


Nun die dritte Gattung die Real- ız, 


Scharwerck betrifft die Bauern felbften, die 
— oder halbe Hoͤff haben, weilen ſie in 
— ſolcher Guͤther zuderRoß-Schars 
red hauptfächlich wegen Schulbigten fo 
denen Güthern anflebt , gehalten werben, 
welche Schuldigkeit fie E wohl wiſſen, daß ſie 
bey denen leiſtenden Fuhren bey aufsoder abs 
laden keine Hand anlegen , welches wir felbs 
ften erfahren haben, bey Trbauung unfers 
Schloſſes, mo wir allzeit — beſtel⸗ 
fen muͤſſen, welche die Hand⸗Arbeit verrich⸗ 
ten, da der Bauer wie ein Herr auf dem Roß 
figen geblieben, und denen Tag» Löhnern 
fpottmweiß anbefohlen , tie fie die Fuhren bes 
fördern , beladen, oder abladen, diß oder 
jenes jubor oder nachgehends thun ‚auf 
oder niederftellen follen, als twann die Tags 
Loͤhner von ihnen waͤren beftellt worden. 
Wir ſeynd lang angeftanden , ob dife des 
Bauern Infolenz ein Fundament halte, als 
ß daß bey allen Scharwerck⸗Fuhren ihnen 
anLöhner zum aufsund abladen müffen 
beftellt werden, da ihnen doch beym 
ackern, ögen, fehneiden, und. mehen der 
Aecker und Wieſen Feine Gehülffen - ber 
ellet werden, fondern die hochmüthige 
aueen felbften Die Haͤnd am Pflug oͤgen 
und Sichel legen muͤſſen. Weilen aber wir 
vernommen haben, daß an difen Orthen 
gebräudig feye , daß denen Bauern , wei⸗ 
he Fuhren leiſzen muͤſſen, Gehülffen gegeben 
werden , fo haben wir nr entgen ſetzen 
tollen, obwohlen in der That ihre Dienft 
mixtirt ſeynd, teilen fie nirgends zu Baus 
ung ihrer Felder Gehuͤlffen befommen,, fons 
dern fie felbft die Dand anlegen, daß alforecht 
fan gefagt werden, daß fie mit ihrem Leib, 
und ihrem Dich dienen müffen, An Orthen, 
wo die Bauern gröffere und fruchtbahrere 
Guͤther haben , da erſtrecken fie ihren Hochs 
muth noch mweither. In eben Dem Orth, wo 
wir difes fehreiben, ſehnd einftens Die Baus 
ern bey mir als Doffmarche « Herrn erſchie⸗ 
nen, und haͤbtn a, Dirthen für Roß — — 
ie 


13. 


. weiß nicht tie 
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jener Materi begehret werden, Die Ermefe 
By Def ftehet in des Dr | 


Vieh gedingt , mo einer aus ihnen recht in- 
folent zul denen Hirten gefage bat ihr müßt 
wiſſen, daß wir Bauern Eure Herrn ſeyen, 
und dahero verfprecht ung bey der Hand * 
ihr unſere Roß und Vieh mit groͤſten Flei 
hietten und weiden wollet, ſonſt ſoltet ihr 
wiſſen, in unſern Gewalt zu ſeyn, euch wie⸗ 
der weg zu keyen, über welche hoffärtige 
Wort haben wır [ehr gelacht, und haben zum 
Troſt der Dirten bepgefegt , daß auch inuns 
feen Gewalt feye, fie weg zu keyen, weilen 
fie bloffe veranleite Srey « Stifften , oder 
Herrn Gunſten befigen. Bey difen Schars 
wercken aber üt mehr auf Die Gemohns 
heit Berg Drths, und Praxin, als auf 
e pitz der Gefag und Stacuren zu fer 
en, 
—— wird in unſerer Defcri- 
Pose gefagt , daß die Scharwerck der 
uern mit oder obne gewoille Maaß 
müffen verrichtet werden. Welche Wort 
einen in unfern Vatterland ſehr bekann⸗ 
ten Unterfchied mit ſich bringen, unter 
denen gemefjenen und un enen 
Scarwerden. Die gemeflene werden 
genennt , welche eine gewiſſe vorgefchriebes 
ne — haben entweders auf eine 
geroifle Zeit, oder gewiſſe Anzahl, oder 
gewiſſe Art. Dann es fepnd einige Bauern 
welche die gröfte Bauern s Höff befigen, 
und vile Pferde halten, und doch mit 
mehr als 2. oder 3. Roß zu dienen nicht 
verbunden fepnd. Und «8 feynd einige, 
die mehr nicht dann gewiſſe Fuhren zu 
difer oder jener Zeit mit 3. oder 4. Pferds 
ten verrichten müffen, und «8 giebt einige, 
die allein auf eine gewiſſe Art verbunden 
feynd, zum Exempel aus Oeſterreich, Ty⸗ 
rol, oder Schmabens Wein herzu führen, 
den Heren und feine Famili zu gemiffen 
Zeiten da oder dorthin zu führen, und 
was dergleichen Dienft mehr ſeynd, wo⸗ 
von meiftens in Denen Stift + Brieffen 
Meldung gefchicht. —— Dienſt 
ſeynd, welchen Feine Maaß oder Art vor⸗ 
geſchtieben iſt, welche nach Willtkuhr des 
Herrn und fo offt verrichtet werden muͤſ⸗ 
fen , fo offt fie gefordert werden. Ritter. 
de homag. cap. 7. n, ı5o. cum ſeq. Gail. 
de arreft. cap. 1. n. 2. & lib, 2. obferv. 
62. n, 11. Stephani de jurisdict. lih. 2. 
art, 1. cap. 7. n. 165. mann nur eine 
BBefepeibenheit beobachtet wird , wovon 
mir in machfolgenden handlen merden. 
Dann e8 ſeynd Dife ungemeflene Dienft 
nicht alfo zu verftehen,, als mann dem 
Herrn erlaubt wäre, feine Frohn⸗Dienſt 
u erſtrecken, fondern daß 
Die zu see dan Dienften verbundene 
Bauern ſolche niemahlen verweigern koͤn⸗ 
nen, weder an diſem oder jenem Tag , fo 
offt es nöthig feyn wird, es mögen zu 
difem oder jenem Gebrauch, in diſer oder 


bie Dienft des Deren Leibs und 


folgenden mehrers fehen werden. 
ben Ziegler in $. nobiles. Concluf, 1. 
n. 56, & fegg. Sixtin, de Regal. cap. 13. 
n. 49 \ 


‚ Eine andere Definition fan der ges 
neigte Leſer finden bey D. Balthaf, de oper, 
fübdit. cap. 4. mo er in ‚vilen bon uns 
ferer Defeription abweichet dann er nens 
net die Scharwerck 1. ein Amt, mo fie 
doch dilmehr ein Dienft feynd , melches 
Wort generaler ift, als das Wort Amt; 
dann die Bauern feynd Feine Beamte, 
fondern Dienft-Eeuth. 2. Tägliches Amt, 
welches Wort auf Die Hand»Dienft, und 
auf bie —— 7 und nicht auf die 
Roß⸗und Vieh⸗Dienſt Fan applicirt wer⸗ 
ben : Dann eben darumen werden fie 
Tag-Löhner genennet,meilen fie ihre Dienft 
allein zu Tag verrichten, teilen nöthig ift, 
daß die Leuth von ihren Arbeiten abftehen, 
und zu Nachts ihre abgemaftete Glieder in 


14 


Schlaf ruhen laffen, Kraft deffen, was : 


ber heilige David finget in 104. Pfalm. 


nah Aufgang der Sonnen wird der 
Menſch Wine Arbeit gehen biß zu 
Abend. aber der Vogt⸗Herr zu fi 


ner 2eibs » und Hauß⸗Nothdu icht 
auch zu Nacht die ——— a — 


lich die Roßsund Vieh⸗ Arbeiten forderen 


könne, diſes fürwahr wird nirgends 
funden, verbotten zu ſeyn. — bepde 
Wort ficken fi alfo zur Sach gar nicht. 
Die nachfolgende 
ee ee extra- 
orf Amt feye , ſeyn unge 
— — 
g anleig rt 
Seſchwaͤrde fi ‚auf die Bauern beffer 
fickt; die Wort ordinari und extra. 


ordinari — 3. * hiehero nicht, 


auſſer du w die gemeſſene 
und ungemeſſene Dienft auslegen, wovon 
wir Furg zuvor gefagt haben, toelches aber 
don darumen nicht wohl lautet , meilen 
bie gemeffene und ungemeflene ordinari und 
extraordinari Scharwerck koͤnnen begehs 
ret werden, auffer wann man fest, Daß 
deren Leiſtung auf eine getoiffe Zeit einges 
ſchraͤnckt ſeye. D. Balchafar feget noch 


ort, daß die Schar 


weiters bey, daß diſes Amt oder Bes 


chwaͤrde in Kraft der niederen Gerichts 
rkeit, oder in Krafft eines Pa&ts, oder 
Verjährung zufiche , melde Wort vil 
überflüffiges in ſich enthalten , dann, obs 
S; woh⸗ 


1. 
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wohlen die Scharwerck eine Wuͤrckung 
der niederen furisdiction ſeynd, wie mir 
—— in vorhergehenden ausgelegt ha⸗ 
en, g haben doch die Dienft , welche 
man Krafft eines Padts preftiren muß, 
ein gank andere Natur, und werden ges 
nennt Grund⸗Scharwerck, und werben 
unter die Vogtey⸗Scharwerck nicht ges 
jehlet. Die Grund» Scharwerd fan ein 
jeder Grunds Herr, wann ſchon er nur cin 

urger oder fihlechte Perfon ift, mann 
er feinen Hof verflifftet, durch einen Pact 
vorbehalten , und von diſen reden mir 
nicht, teilen fie ein Theil der Guͤlt feynd, 
und mit denen DBogteys Dienften keinen 
Theil haben. Wovon wir viles ben dem 
9. Art. Vers. die Vogtey⸗Guͤlten Tit. 2. 
des SantsProtels gefagt haben. Eben dis 
fes ift zu reden von denen Scharwercken, 
welche Durch Verjährung erworben wor⸗ 
den, weilen fogleich Dife Rrag. entfpringet, 
ob die Verjährung unter dem Vorwand 
einer Grund» Herrlichkeit, oder unter dem 
Prætext der Jurisdition gefhehen feye ? 
2 dem’ erften Ball haben Die Grunds 

archwerck abermahlen nichts gemeinfas 
mes mit denen Vogtey⸗Scharwercken, und 
in dem anderen Caſu ift zu ſagen, es ſeye 
fo verjährt , fo vil befeflen. worden , alfo 
Daß der Vogt⸗Herr in Krafft der in diſem 


Art. enthaltenen Reguln müffe geurtheilet 
erden , ımd die Scharwerck gemeflen 
oder ungemeffen fordern könne, mie er 
folhe_durd den Gebrauch, Obfervanz , 
und Verjährung erworben hat. Ubrigens 
fagt D; Balthaf. gang recht, daß bie 
Bauern» Dienft zu einem Privar- Pugen 
und Behelff angefehen feyn muͤſſen. Wann 
man nemlih von denen Vogteylichen 
Dienften redet, nicht aber mann man von 
benen Gülts Scharwercken redet. Dann 
dife koͤnnen gefordert werden , wann ſchon 
ber Herr ſolche zu feiner Leibs und Hauß⸗ 
Nothdurfft nicht nöthig hat, meilen fie, 
wie wir gefagt haben, ein Theil der Guͤlt 
feynd. Die Vogteyliche Dienft aber, 
mann der Derr felbe nicht nöthig hat, koͤn⸗ 
nen weder ee noch cedirt werben, 
weilen man folche nicht ſchuldig ift zu leis 
ften, wanns der Herr zu feiner Leibs⸗ und 
Hau Nothdurfft nicht nörhig hat. Wels 
ces ingleihem von denen gemellenen 
Scharwercken zu fagen ift; dann wann fie 
gemeffene Vogtey⸗Scharwerck ſeynd, fo 
erben fie auf Die Leibssund Hauß⸗ Noth⸗ 
durfft eingeſchraͤnckt. Wann die gemeffene 
Dienſt⸗Grund⸗Scharwerck feynd, fo feynd 
fie des Srunds Herens Willkur in Krafft 
des Bült- Rechts unterworffen. 


Der anderte Articul. 


Je Scharwerck iſt eintweders gemeſſen, oder ungemeſſen, die ge⸗ | 
meffene ift mo ein Unterthan alleın etliche Faͤrthen oder Hand⸗ 
Scharwerden in gewiſſen Verrichtungen, oder beftimmter Anzahl leiften 


muß, und ein mehrere nicht ſchnldig ift, ob glei 
waͤre, aber Die ungemefiene Scharwerck ift die 
charwerch, die ein Unterthan feinem Gerichte: oder 


mehreren Be ET 
Land⸗gebraͤuchige € 


fein Herrfchafft einer 


Dogt:Merrn , deme dann die Scharwerck gebühret „ ohne gewiſſe An» 
zahl oder Außnahm, dem Lands: Gebrauch) nad) zu thun. verpflicht ift, 
uachdeme etwann des Herrn Nothdurfft zu einer oder anderen Zeit 
mehrers oder minders erfordert. Und wiewohl dife ungemeffene Schar⸗ 
werden nicht koͤnten gründlidy oder vollfommentlich fpecihcirt werden, 
fo ift doch aus etlichen nachfolgenden Articulm zu vernehmen , welche 
Scharwercken für ungebraͤuchige Scharwersten zu halten, 


Summarıum, 


1. Ob die Prefamptien für ben Herrn fene, fo vil Die ungemeffene Scharwerck be alſo daß der 
Bauer ee Scharwerck En ni q trifft , alſo daß | 


Ey Auslegung der Wort mit» oder 
obne Maaß haben mir gefagt, es 
feye eine Doppelte Gattung ber 

Scharwerck, eine, welche ohne Ausnahm 
oder Zahl, und die andere, welche mit eis 
ner Maaß und Zahl verrichtet wird. Die 


erfte Gattung wird genannt ungemeffene 
und ungefeßte Dienst, Brohn, oder Schars 
werck, welche fo oft im Jahr verrichtet 
werden müflın, als offt ſolche vom Herrn 
gefordert werden. Die andıre Gattung 
wird genannt , eine gemeſſene und geſetzte 

rohn 
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Srohn oder Scharwerck, das ift, wann 
die Dienft auf eine gewiſſe Zeit, Zahl, 
oder andere Umſtaͤnd eingeſchraͤnckt ſeynd, 
wie Die Wort Des Articuls lauten : Die 
gerneffene Dienft feynd, wann der Unter 
than allein etliche Fuhren, oder Hands 
Arbeiten an einem gewiffen Werck, oder in 
geriffer Zahl verrichten muß, und zu = 
reren nicht verbunden ift, mann fehen me 
rere dergleichen Verrichtungen nöthig häts 
fe. Ungemeffene Dienft ſeynd, welche der 
Vogt oder Jurisdiltions-Herr ohne Auss 
nahm , und ohne Anzahl nad Gewohnheit 
des Vatterlands, fo Sfft es der Herr nds - 
thig hat, für dife oder jene Zeit, mehr 
oder weniger fordern Fan. Sonderheit⸗ 
lich aber ift aus difem Articul gu notiren, 
daß in Krafft der niederen Jurisdidtion 
der Vogt⸗Herr daß in denen echten w 
gründete Fundament die ungemeffene Frohn 
und Scharwerck zu begehren vor fi has 
be, und folglich , wann einer bee Unter 
thanen fagen molte, daß er nur auf ges 
toiffe und memeffene Dienſt gehalten feye, 
er ſolches Rechts behörig erweiſen muß. 
D. Balthaf. in Differt. de operis ſubdit. 
. ı2, vers. operz indeterminatz. 
% obmohlen er aus dem Klokio vol. a. 
confil. 20. n. 23. anführet , daß diſes 
beym Kapferlichen Revifions- Rath in 
au gezogen worden feyen, weilen Die 
emeflene Den leichter ſeynd, im Zweif⸗ 
el aber allegeit die Prefumptio für jenen 
fo weniger und leichter ift, fo ift doch nad 
unferen Statuten geroiß, daß die Untertha⸗ 
nen, welche behaubten wollen, daß fle nur 
gemeflene Dienft zu leiften ſchuldig feyen, 
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ebrauch nach ſolches pro- 


dem Lands⸗G 
‚bieen müffen. di&. Art. 1. difes Tiluls. 


Wann nun dem Unterthanen die Prob 
auferlegt wird, welcher fagt, nur um ges 
meſſene Dienft gehalten zu feyn, fo folgt 
nothmendig, daß die rechtliche Prefum- 

tion für ben Deren feye, der ungemeffene 

dienft —— Die Urſach iſt, weilen 
bie keibs⸗ und Hauß Nothdurfft die Urſach 
ber Scharwerck iſt. Gleichwie nun die 
Nothdurfft zweiffelhafftig, ungewiß und 
ungemeſſen iſt, alſo auch gezimmet ſich, 
dag auch Die Dienſt ungemeſſen ſeyn follen, 
und, dahero kommt es, daß unſer Art. fagt, 
* ein —— dem —— 

ogt ⸗ Herrn die ungemeſſene ar⸗ 
werd? NB, dem Lande » Bebraud) nach 
zu le verpflichtet, In welchen Wor⸗ 
ten der Art, ſupponitt, daß für den Ges 
richts⸗ und Vogt⸗Herrn die rechtliche Sup- 
pofition fee ‚ bie ungemeflese Dienft bes 
gehren zu Fönnen, melde wann der Unters 
than widerſpricht, fo muß er Die gemeflene 
Dienft erweiſen, welches alsdann haubts 
fählih Plag hat, wann in einer Gemeind 
oder Hoff⸗March auch die übrige Untertha⸗ 
nen ungemeffene Dienft verrichten, als» 
dann , mann einer oder der andere das 
Wider ſpiel behaubten will, daß er nur ges 
meflene Dienft zu verrichten —X feye, 
difes muß er mit augenf&einlichen Proben 
barthun, meilen eben darumen, teilen fie 
unter einem Gerichts, oder Vogt⸗Herrn 
fiehen , auch darfür gehalten wird, daß fie 
gleihe Dieuft zu verrichten ſchuldig feyen, 
tie in dem Sprich» Wort gefagt wird, 
gleiche Muͤnch, gleiche Kappen. 


Der dritte Articul. 


I! gemeffene Scharwerck würdet beiviefen, erftlich mit Brieff und - 


Sieglen, als Kauff = Brieffen , Freyheiten, Verträgen, Receflen, 
und dergleichen , durch welche, wie Recht ift , mag beſcheinet werden, 
daß ein Unterthan nicht mehrers Dann ein gewiſſe gemeffene Scharwer 
ſchuldig, fein Brieff darumen verhanden, fo iſt zu Beweiſung einer 


gemeſſenen Scharwerdt nicht genug, DaB ein Unterthan fürgebe 
*5 Ay feinee Herrſchafft zuvor menigere und andere 


und 


werd, als anjeso von ihme begehret würdet, geleifte. Sondern er 
muß fie recht ift, fo vil bemeifen, DaB aus allen Umftänden und Bes 


fhaffenheit der Sachen genugfam koͤnte gefchlofien werden 
Unterthan mehrer8 nicht , dann ein gemeflene 


daß der 


Scharwerck ſchuldig, 


weiches dann alles (weil die Umſtaͤnd daraus ein gemeſſene Schwaär⸗ 
* u ſchlieſſen nicht alle mögen beſchrieben werden) zu Des Richters 


Ermeffung und Erkanntnuß ſtehet. 


Summaria. 


„ MWeldhergeftalten die gemeffene Scharwerck er 
u an und 5 die Stifft-Brieff diß⸗ 
fals gelten ? 


2. Was die Kauff-Briefffgelten ? 
3. Was eine Freyheit gelte? 
4. Bat 


= 


char⸗ 


ı 
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4. Was Vergleihssoder Spruch- Brieff für eine 


Kraft haben ? 

5. Ob auch durch Zeugen die ar Scharwerck 
EINER werden können $ Und welcher Ger 
falten ‘ 


AI Eiten in vorhergehenden Art. ges 
ICH fagt worden, Daß aus Gewohn⸗ 


heit des Vatterlands für den 


Herrn , der ungemefjene Dienft forderet, 


die rechtliche Prefumption flehe, fo wird 
jest in difem Art. gefragt, welchergeſtal⸗ 
ten nun die gemeffene Scharwerck ermicfen 
werden Fönnen und muͤſſen? Und es ants 
wortet der Art. ſolches koͤnne geſchehen 
durch briefflihe Urkundten , und zwar Die 
erfte Frag ift, mas dißfalls die Stiffts 
Brieff erweiſen ? Dife Srag nun aufjus 
loͤſen, fagen wir — es ſeye ein 
Unterſchied zu machen unter denen Stifft⸗ 
Brieffen, melde von denen Grund⸗Her⸗ 
ren, jo feine Jurisdiction haben, gegeben 
mworden, und jenen , melche über folche 
Unterthanen bie — haben. Was 
die Herren, fo feine Jurisdiction haben, 
betrifft, ift fein Zweiffel, daß dergleichen 
Stift » Brief megen denen Bauern 
Schaͤrwercken, wovon wir hier.handlen, 
ledigen, keinen Beweiß machen; Zum 
Exempel, mann ein Burger , oder auc) 
ein Prälat mit ihren Stifft » Brieffen 
probiren wollen, daß diſer oder jener ihr 
Guͤlt⸗Bauer mehr nicht als diſe oder jene 
Frohn⸗Dienſt * feyet, fo ge jobs 
che Brief, fo vik die Dienft betrifft, 


wovon mir hier handlen, melche man 


dem Gerihtss oder Vogt⸗ Herrn ſchuldig 
ift, nicht im Weeg, und machen kein 
Prejudiz. Die Urſach iſt, mie wir zu⸗ 
vor gefagt haben ,„ weilen zweyfache 
Bauern» Dienft ſeynd, die Grund » und 
Vogt-Scharwerchen, das ift, welche in 
Kraft der Gülts Gerechtigkeit, oder in 
Kraftt der Vogtbarkeit verrichtet werden 
müflen. Wann nun zufegeft, daß in des 
nen Stift Briefen fpecihecirter enthalten 
eye, daß der Bauer nur um diſe oder 
u gemeſſene Dienft , und um mehrer 
nicht gehalten ſeye, fo koͤnnen folche 

rieff anderft nicht angefehen werden, als 

r Bült» Scharwerden , melde, dem 
Mogts Heren fin Prejudiz verurfachen 
koͤnnen. 


Ein ſchwerer Caſus iſt, wann der 


Grund⸗Herr auch Vogt⸗Herrlich iſt, wie 


wir oben bey vorgehenden Titl von Adeli⸗ 
chen geſagt haben, alſo daß dergleichen 


Stifft⸗Bileff nicht für bloſſe Guͤlt Brieff, 


fondern auch für einige von Gerichts⸗ 
Herrſchafft wegen errichtete Brieff gehal⸗ 
ten werden muͤſſen, dann, wann in ſol⸗ 
chen geſagt wird, daß der Unterthan diſe 
oder jene gemeſſene Dienſt verrichten muͤſ⸗ 


6. Ob durch aus denen Umftͤnden entſtehende 
Prafsmptivnes, oder durch die Wiederſpre⸗ 
hung der Bauern und Argwiefsenz des 
KHerens ſolche Dienft erwiefen werden können? 


fe, fo zweifflen wir kaum, daß nicht fols 
he Brieff die Prob gemeffener Dienft 
ausmahen. Ein anderes fageten wir vil⸗ 
leicht in dem Fall (welcher fich zugetragen, 
deffen Verbſcheidung wir nicht beygermohs 
net haben ) Da ein privilegirier Ed.lmann 
gewiſſe Guͤlt⸗Bauern, melde zuvor einem 


der, Jurisdidtion unfähigen Herrn zugehoͤ⸗ 
ret haben , kauffete, welcher die vorige 


Stift Brieff unbedachtfam erneuert, und 
in felbe die gemeflene Dienſt entworffen 
hat, dann ſolche Dienft, welche vor difem 
dem der Jurisdidtiion unfähigen Grunds 
Herrn geriet worden, feynd bloffe Guͤlt⸗ 

harmwercken. Es hinteret alfo nichts, 


daß: — der neue Kaͤuffer, der Jurisdi- 


Aion fähig iſt, auch die wegen der Vog⸗ 
tey gebührende Scharwerck und zwar un⸗ 
gemeſſen fordern koͤnne, wie heut zu Tag 
noch gebraͤuchig iſt; aber denen armen 
Bauern ſchwer genug, dann, da ſolche 
Bauern zuvor mit der Jurisdiction denen 
Land⸗Gerichteren unterworffen geweſen, da 
ſie an 48 Orthen gelegen, wo dem 
Lands⸗Fuͤrſten Peine Gelegenheit ware, Die 
Scharwerck zu forderen, haben die boß⸗ 
haffte Privar- Herren die Bauern bey jed⸗ 
toederer Veränderung durch allzeit neu 
— Sült » Dienft alſo beladen, 
daß fie nad) der Hand, da fie in privile- 
girte Haͤnd verfaufft wurden, und wegen 
der Vogtey die. gebührende Scharwercken 
gekommen, gänglich unterliegen 
muͤſſen. Zu jegiger Zeit, wo der Landes⸗ 
Fürft die Scharwerck in ein jährliches 
gewiſſes Geld verändert hat, hat fi einis 
gs Mittel ergeben, jedoch ſeufftzen Die 
arme Unterthanen unter Dem Joch ber 


Adelichen , da fie von Privat der Juris-, 


diction unfähigen Deren. erfaufft , (bier 
um die Helffte mehr zum Scharwerck⸗ 
Geld zu bejahlen , angehalten werden, 
— fie zuvor dem Landes Fuͤrſten præſtirt 
en. 
Die andere Gattung, tie die gemeſ⸗ 
ene Dienft zu ermeifen —— ſetzt der 
et. in den Kauff⸗Brieffen, wegen wel⸗ 
cher Prob der vorige Unterſchied zu wi⸗ 
derholen iſt; dann wann ein privilegir⸗ 
ter Edelmann von einem anderen privi- 
legirten Edelmann dergleichen Unterchanen 
gekauft, und der Verkaͤuffer befennt hat, 
Daß bemeldte Unterchanen 7 oder jene 
gemeflene Scharwerck verrichten müffen, 
alsdann ift klar, daß ungemeſſene Dienft 
eh Fönnen gefordert werden, meilen der 
Käufer mehr Recht nicht hat erwerben koͤn⸗ 
nen, als der Verkaͤuffer vor der Verkauffung 
gs 


2. 
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gehabt hat. L. neme potelt. 55. ff. de 
R.J. cap. nemo. 79. de R.]. in, 6.00 & 
Ei; nuper X. de donat. inter vir. & ux, 
nn aber der privilegirte Edelmann 
von einer der Jurisdidtion unfähigen Pri- 
vat-Perfon zum Exempel don einem Burs 
e oder dergleichen ſolchen Unterthan 
aufft, und in denen Derkauffs s Brieffen 
efagt wird, daß er Dife oder jene gemefs 
ne Dienft —— ſchuldig ſeye, 
leichen ſt muͤſſen für Gülts 
arwercken gehalten werden. Es hat 
alſo ein privilegirter Edelmann das Recht, 
neben denen in denen Kauffs ⸗Brieffen 
enthaltenen Scharwercken, in Krafft der 
— ar — uͤber Pr —— 
mmt, auch die ungemeſſene Vog⸗ 
teplibe Schawerck zu forderen. Was 
iſt aber Rechtens, wann die Bauern 
—— einander ihre Guͤlt⸗ Guͤther mit 
iſſen und Willen ihres Grund⸗Herrns 
verfaufft , und in die vor ordentlicher 
Dprigkeit errichtete Kauff⸗Brieff haben 
einflieilen laſſen, fie allein zu diſe oder 
jene Scharwerck gehalten ſeyen? Difes 
Fan dem Vogteys Herrn nicht prejudicirs 
lih fepn. Zum Exempel, ber Titius 
Purger zu München hat dem Sempronio 
feinem Mits Burger einen Bauern ⸗Hoff / 
der in der Pfleg Dachau gelegen ift, vers 
faufft, wo * die Kauff⸗ Brieff errich⸗ 
tt worden, in welchen der Titius beken⸗ 
net , daß er difes Bauen» Hoffe halber 
niemahlen ungemeffene Scharwerck vers 
richtet habe , und daß der Kaftner zu 
Dahau , deme die Verrechnung der 
Frohn⸗Dienſt oblieget , mehr nicht gewiſſe 
und gemeffene Dienft gefordert habe. 
Prejudicirt wohl ſolche Bekanntnuß dem 
privilegirten Edelmann/ der diſen Hoff 
von —— an ſich gebracht, und 
hierdurch die Jurisdiction erworben hat? 
Und mir vermeynen, auf feine Weiß, 
meilen folche Bekanntnuß geſchehen iſt 
über eine Sach, welche zu den Kauffs⸗ 
Contra& nicht gehöret hat. Wann nun 
keine Verjährung darzu gefommen , fo 
ſiehet dem privilegirten Edelmann als 
neuen Dogtey s Deren frey, ungemeflene 
Dienft zu forderen , teilen allzeit wegen 
der Unterthanen Schuldigkeit ungemefiene 
Dienft zu leiten die Prefumption für 
den DWogt s Herrn ift, es verftchet ei 
Si ei —— ar Per 
Drieff folche Privar- Kauf: Brief nicht; 
melche die Bült + Bauern’ felbften , oder 
ihre der Jurisdition unfähige Grund⸗ 
Herrns zu Prejudiz des Vogt» Herne 
untereinander übergeben , fondern, wann 
der Vogtey» Herr felbften,, der den Hoff 
derkaufft und dem dritten cinraumt , im 
denen Stifft⸗Brieffen befennet, daß ihme 
der oder jener Unterthan , 38 welchen 
B. Schmids Commentar. 11. Theil. 


der Stritt ift, mehr nicht dann 
ungemeffene Dienft preftirt habe. 


Die dritte Gattung der Prob 
unſer Art. in einem Privilegio oder eethei 
ter Freyheit. Dann es geichicht fehr oft, 
daß die Vogtey⸗Herren ihren Unterthanen 
wegen Wohlverhalten, die Gnad thun, 
ve fie nur etwelch wenige Scharwerck 

ſollen, oder einen gewiſſen Hoff, der 
ihrer Jurisdiction unterworffen iſt, einem 
Diener, der lieb und angenehm iſt, an⸗ 
vertrauen, und ihme entweders alle Schar⸗ 
werck nachlaſſen, oder nur wenige Dienft 
ihnen vorbehalten, welches wann der Be⸗ 
figer erweiſen fan, 6 kan er nach Innhalt 
ſolchen Privilegii ſich * Freyheit be⸗ 
dienen. Wir haben geſagt, nach Inn⸗ 

It des Privilegii, dann entwedersẽ iſt 
olches realiter Dem wohlverdienten fuͤr 
ihne und alle feine Nachkimmling, oder 
nur auf feine Perſon, fo lang er Icht, ges 
geben worden ? Im erften Ball verbleis 
bet Die heit, wann fhon der Herr 
die Jarisdiction in einen anderen verdufe 
eret ; in dem anderen Ball aber erlöfchet 
olche Freyheit durch den Tode des mohls 
verdienten, und der neue Nachfolger muß 
aufs neue ungemeflene Dienft verrichten. 

Die vierte Gattung der Prob wird 
gemacht mit denen Derträgen , dann es 
waren befländige Strittigkeiten unter de 
nen Deren und Bauern twegen der Qua- 
licät, und Quantitaͤt der Scharwercken, 
welche beyzulegen ſuchen unſer Dicaſterien 
—— gütliche —— zu treffen, 
welche, wann fie gut ausſchlagen, und zu 

appier gebracht werden, tie es der 3. 
et. 2. Fit. des Summarifhen Procefs 
erfordert , fo ift fein Zmeifel, daß nicht 
ſoiche beftens ermeifen,, ob Die Dienft ges 
meffen oder ungemeffen , und welcherge⸗ 
ftalten befchaffen feyen. Eben difes ift zu 
fagen von denen Spruch Briefen; dann 
wann ſich die Vergleich Fri agen, weis 
fen die Bauern fehr hals 4 ſeynd, fo 
ift Fein anderer Weeg mehr übrig, als, 
daß der Stritt durch einen Obrigfeitlis 
> Spruch ausgemacht werde, über wel⸗ 
die Bauern abfonderlih , wann fie 

den Handel’ -gersinnen , und wider Die 
erren eine ‚Linderung erhalten , ihnen 
rieff aufrichten laflen, ‚wodurch ja Die 
Qualirät und Quantität der Scharwerck 
erwiefen wird. 3 
nd obmohlen unfer Art. von der; 

Prob durch Zeugen nichts ausdruckliches 
verordnet, weilen jedoch die Prob durch 
brieffliche Urkundten, und durch Zeugem 
eins ift, und fonften Die Freyheit der Prob⸗ 
Fuͤhrung favorabl und mehrers zu erwei⸗ 
teen als eimufchrändten ift , fo fan mies 
* weifein, Daß nicht auch durch Zeus 
gen 


iſſe und 


ae en eg XXI. Tit, IL. Are, 


die gemeffene und un 
— erwiſen werden —— u a —* 
in Abgang der briefflichen Urkundten, 
nderlih wann Die I 


5 Cafi t, a I — 
us egne ap ein Bauer 
a Das. Hochgernitter —— 


in ſeinen 
fen ausdrucklich enthalten g 
er allein um gemeſſene gewiſſe Gb 


werd verbunden feye n mir. Die 
Zeugen » Gührung * —68 aber, 
einge die Zeugen en fagen föns 
. he ee En in 
Le ’ 
r * ui Iten, in — 252* 
Art. — ſa u: 
‚21, Tit. R 
ee — der ; * alle 
in ſelben enthaltene ingnuf en * 
fick —— muͤſſe. es iſt —* 


‚, ſagen, wir haben gehoͤret, daß 
Br Ti aim, — 
Li ’ 
Bere ben ‚ dife oder jene. Wir jes 
ee neuen Vergleich eingelaflın. 


Difes haben wir mit diſer Gelegens 
heit anerinnern mwollen, daß obwohlen die 
alte. Beſitzer unfers Guths, die Hoffs 
Mache Jurisdifion nicht, fondern allein 
das —** we oder die Dorffs⸗ Ges 


Ser —* aa gehabt , 
deren , Ubermehen ꝛtc. — 
Jurisdiction über die 
= erde Mod . 3 — 8255 vun je 
ericht zu, jedoch 
Den —8 zu 
—— Be geweſen, auch bey. 
ixwey im Difem Dorff angefeflenen Bauern 
welche mit Stift und Gült nicht dem 
Dorffs⸗Herrn, fondern dem Landes Fuͤr⸗ 
jugehöreten. Aus wien Mar; ers 
Het, daß das Scharwerdis s Recht * 
altem nicht allein von der niederen, 
deen auch von dem -. Gericht 


bangen ; ob noch mehr dergleichen Hett⸗ 


— 
* 


er vorge 


aben uns aus — auf hends 


| hiergu 30. oder 40, 


uͤb⸗ bey. dem 1. 


fhafften in —— Tan » töiffen 
wir nicht, wenigiſt ift 9* in un⸗ 
ſerem Dorff verblieben , 4 vor 


16. Jah⸗ 

ren ſolches durch Kauff in Haͤnd 

ekommen, und aus Gnaden des Landes 

en. wir Das Hoff Marlies Recht em 
halten haben. 


Nun wider auf die vorige Bra C 
Ermanglun n 


kommen, mie dann be 


ee 
briefflichen Urkundten dr armen az 
werd zu ermeifen Bm unfer Art, 
es ſeye nicht genug , der Unterthan 
erweiſe, daß er feinem Dem vor diſem 
andere Dienft, oder wenigere preftirt has 
be, als jegt begehret werden. Aus Urs 
fa, teilen wie wir gefagt haben, Die 
ffen werden nad des 
en Leibs » und thdurfft. 
leichwie nun die Nothdurfft in diſem 
* jenem Jahr groͤſſer oder kleiner fm, 
d der Herren zu feiner Nothdurfft jegt 
bi, und ein — diſer —* 
thig haben kan, alſo auch bringt keine 
gemeſſene Dienft mit ſich, rg gefa agt 
wird, daß vor difem.nur gewiſſe fpeci 
eirte Dienft preftirt worden, wann ae 
olche Leiftungen auch vile Fahr glei 
heben, meilen auch vile Jahr des 
— hat gleich ſeyn koͤnnen. 
Der Art. ſetzet bey, mann nicht das 
Der piel aus denen Umfländen des 
Dandels | erhellet , Bee 
der Erfanntnuß und Ermälligung des 
N ters überlaffen wird. Dann mas ift 
tens, wann der Dogtens Herr vile 
Jahr nur gewiſſe und gemeſſene Dienft 
alle Jahr gleich gefordert hat, nachge⸗ 
8 aber neue und etwann auch mehrere 
und ſchwerere forderet, und die 
en folchen nicht leiften wollen, und der 
der. Frag ſchweiget? Fuͤrwahr durch 
und des Herrn 
—A und Gedult werden die 
Unterthanen in den Stand der quaſi Poſ- 
n- und Præſcription Bi * u. 
5 verſtrichen, fo; 
erwerben ſie das Recht nur geme A 
Dienft zu leiften, tie die —— * 
it. 2. $. de rerum diviſ. 
Weienbec, n. 14. ff. de Jurisdi&. Idem. 
n. 10, & 14, ff. de uſurpat. & ufucap; 
Mynfing, $. quædam adtiones. n. 19. In, 
ftir. de action. wo fie gemeiniglich bey Des 
n Actibus merz Facultatis die Ders 
hrung zulaffen,, durch eines Theils Wis 
Peg und des anderen Stillſchwei⸗ 
W, weilen unſer Art. diß Orths 
Be n br erjdhrung nicht, fondern allein, 
Prob — die aus denen Um⸗ 
rg — Muthmaſſungen, und 
andere Anzeigungen handle, ſo vernehmen 
wir, daß mis niche fehlen, mann wir ſa⸗ 
un 


n 


tertha⸗ 


chem nachfehen, fo nur 10. oder 20. Jahr 
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gen, daß man, wann der Vogt⸗Herr dem 
——— der Unterthanen lange Zeit 
nachgefehen , für die gemeffene Dienft fpres 
hen müffe, warn ſchon die Zeit 30. oder 40, 
Fahren nicht erfüllet worden. Aus Urfa 
meilen ein fehr ſtarcke Prefumption aug fo 


‚ Dann, toeilen in dem Ball, da neue 
Dienft gefordert werden, gemuthmaſſet 
wird, der Herr habe folche nöthig gehabt, fo 
fehen wir nicht, wann Der Herr denen 
ern hat nachgegeben, mas anders pr=fumirt 
werden fönne,, als daß er der Bauern Recht 


erkennt, und freywillig feine Borderung 


gedauert, wider den Herrn entfpringt. nachgelaſſen habe? 


Der vierte Articul. 


En jeder welcher bißhero ein Hoff⸗ Bau gehabt, der mag bey dem Gebrauch 
und Ordnung , welche er darinnen der Scharwerd halben , ohne Stritt 
und Srrung gehalten , noch wohlverbleiben , doch weil ſich deßhalben offt Ir⸗ 
tung zu tragen, ftehet einem jeden Hoffmarchs⸗Herrn bevor, er habe gleich 
uvor einen Hof-Bau groß oder Elein : oder gar feinen gehabt , Die folgende 
rdnung fürzunehmen, und den Hoff-Baualfoanzuftellen, Nehmlich da 
ein jeder Mayer der einen ganzen Hoff bat, ihme jedes Jahrg zwey Ju 
Aders im Winterigen, und zwey Sud) im Summerigen, aber eın Hueber 
halb fo vil, und vier Lehner fo vil als ein Bauer, der einen ganzen Hoff 
hat mit aller Feld» Arbeit, als Adern, Egen, und was fonften gu Ers 
auung des Trends zu Feld nothivendig ift, bauen er: So vil aber an» 
langt die Einführung des Getreyds und Heuets, , foll ein jede Herrſchafft 
foldye Arbeit auch alfo anftellen , und austheilen, daß zwifchen den Untertha⸗ 


nen kein fondere Ungleichheit feye, und mit difer Ordnung mag alsdann ein 


jeder Hoffmarch8: Herr , einen —* oder kleinen Hoff-Bau, wann er zuvor 
gleich keinen gehabt hätte, wohl anſtellen, nad) feiner Selegenheit , doc) Daß 
er feinen über gedachte Anzahl zu hart befchwehre, und die Unterthanen mit 
den anderen Lands⸗Gebraͤuchigen Scharmwerden alfo halte, daß fie dannoch 
ihrer und der ihrigen Nahrung auch nachkommen und abwarten Fünten, 


Summarıa. 


x. Wie vil bey einem Hof: Ban oder Sedel-Hoff die 


7. Bas Nechtens, mann die Bauern fid) der Auf⸗ 
Untertbanen anzubauen ſchuldig jenen ? 1 


richtung eines Schels Hoffe wiederſetzen, der 


2. Was Reditens, wann des Herrn Sedel⸗Hoff ſo 
groß ift, daß alle Unterthanen ſolchen zu bauen 
wicht erklecken? 

3. Ob, mann ſchon die Banern » Güther ungleich 
kon ’ — die Bauern gleiche Dienſt leiſten 


m 

4. Was von denen Eehnern zu fagen, welche feine 
Pſerd haben ? 

5. Bon Ausmeſſung der Aecker, und wie vil Juchert 
einen —— ausmachen? 

6. Wann der Herr keinen Sedel⸗Hoff hat, ob er 
En go au Privat - Güthern aufrichten 

ne 


ar P 

XEM difen Art. zu verftehen , iſt zu wi 
fen , daß meiftens die * 
Herrn, wie die Kirchen und Pfar⸗ 
rer, von welchen wir oben geredt haben, eig⸗ 
ne Hoͤff haben, auf welche fie Vermuͤthungs 
weiß — et der > 
ante Familie führt , gu Unterhaltung allers 
> Ep fegen , um mit denen Früchten 


und Vieh einen Gewinn zu mahen. Dife fe 


öff werd iniglich die Sedel⸗Hoͤ 
4) >. Sgmips Commenter, I. Kt 


Herr abernachgiebt , 0b durch die Verjährung 
dem Seren einen ſolchen Sedel: Hoff aufjuriche 
ten benommen ſeye 

8. Db unter ſolche Dienft nicht allein das Adern, 
Egen, und Saͤen, fondern auch die Tung, 
Heu und Getreyd⸗Fuhren enthalten fene ? 

9. Ob auch darunter begriffen das Schneiden , Mer 

‚ und Früchten einſammlen 

10. Was für eine — bey Leiſtung der Schar⸗ 
werck zu beobachten 
Weiche Scharwerck der Bauern für übermäßig 

erachtet werben ? 


11, 


fr und die BawMeifter die Sedel⸗Bauern ger 


. nennt; 


Nun waren unter denen en und 
Bauern wegen ſolchen Bau⸗Scharwercken 
beftändige Strittigkeiten,, nicht zwar um die 
tag, ob die Unterthanen ſolche Grund⸗ 
tuck zu aͤckern, zu egen, und zu befamen 
fhuldig feyen: Dann «8 zweifelt niemand, 
daß difes die Haupt- Wuͤrckung der ungemefr 
nen Scharwerck feye, fondern wegen deme, 
was fie zu aͤckern und zu egen 2c haben, Die 
Ta Herrn 
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Herren verlangt, daß in ihrem Gemalt 
fiehe, fo offt die Unterthanen zum anbauen 
begehren zu Fönnen , als offt es die Noth⸗ 
durfft erfordert. Wo entgegen Die Bauern 
einwendeten, Daß ihnen Durch der Deren 
Strengheit die Gelegenheit benommen wer⸗ 
be, die eigne Güther zu bemayern, dem 
Grund-H:ren die Guͤlt zu liefferen, und fich 
und ihre Weib nnd Kind zuernähren, dahe⸗ 


ro iſt in diſem Art. eine gewiſſe Maaß vorge 


ſchrieben worden, mit welcher der Vogt⸗ 
Herr bey Bernaprung feines Hoffs, oder 
Sedel⸗Baus zu frieden feyn muß , welche in 
zweyen Stucken beſtehet. Erſtlich damit ein 
Unterſchied gemacht werde, unter denen Un⸗ 


terthanen, die gantze Hoͤff beſitzen, und uns 


ter denen 


uͤblern, die Hueben, oder bloſſe 
halbe Hoͤff haben, dann wann ſchon eine 
Hueb bey denen alten Teutſchen eben ſo vil 
als ein Hoff geweſen, fo zeigt Doch eine Hueb 
nach Gewohnheit unfers Vatterlands allein 
einen halben Hoff, und ein Hübler einen 
halben Bauern an, und endlich unter denen 
Lehnern, welche allein nur einen Viertel 
Hoff haben, und Lehner genannt werden, 
als wolte man gleichfam ſagen, Die nut einen 
Viertel Hoff innhaben oder deme nur der 
vierte Theil verliehen, oder verlehnt wor⸗ 
den. Die wahre Bauern nun, denen ein 
ganger Hoff verliehen ift, ge verbunden 
et Sucarı am Sedel- Hoff zwey Juchart 
in das Wintrige, und zwey Juchart in das 
Sommerige , und alfo nad) Proportion ein 
Hübler zwey Suchart , eine am Wintrigen, 


und die andere am Sommerigen , und ends 


2 


* 


3: 


lich ein Lehner ein halbes Juchart amWinte⸗ 
rigen,und ein halbes am Sommerigen; und 
fo vil und nicht mehrer anzubauen am Sedels 
Hoff ſeynd dife Unterthanen verbunden, 
Aus welchem folget 

Erſtlich, daß, wann der Sedel-Hoff 
fo groß I — daß ſolchen zu bemayern Die Ans 
zahl der Unterhanen nicht erfleckt , folchen 
Abgang der Herr mit feinen Bedienten erfes 
gen, oder andere Tags£öhner darzu beſtellen 
muͤſſe. 


Was iſt aber Rechtens, wann 2. ber 
Bauern ihre Höff nicht gleich ſeynd, wie in 
der That unter ſolchen Höffen der gröfte Uns 
terfchied ift, Daß fie weder in ber Gute noch 
in der Zahl der Grund⸗Stucken ein ander 

leich? Antwort, daß auf folde Ungleich⸗ 

eit nicht gefehen twerde, fondern, wir faſt 
im gangen Land beobachtet wird, die Hoff, 
wann fie fehon fehr ungleich ſeynd, bey Ders 

teichen Befchmerden und andern offentlichen 
Anlagen gleich angelegt werden, teilen uns 
möafıch ift, dißfalls eine genauifte Gleichheit 
einzuführen , Die alfo gemeiniglich für gange 
Bauern gehalten merden, Die müflen auch 
die vollftändige Scharwerck leiften, ohne das 
aufdie Güte, oder Werth des Hoffs, oder 


An * der Aecker geſehen werde, welches 
J ey denen Huͤbleren und Lehneren Piatz 
at. ann niemand wird einen ſo genauen 
eldmeſſer, wie Euclides geweſen, finden, 
der, wann er ſich auch der Juͤdiſchen Bruͤ⸗ 
chen bedienen will, ſolche Gruͤnd in eine arich- 
metiſche Gleichheit herſtellet. 
Drittens aber wirſt du fragen, was zu 
ſagen ſeye don jenen, welche weniger, als 
einen vierten Theil eines Hoffs befisen? und 


‘ mir antworten, daß in mehreren Drthen 


verbotten feye, daß Feine gange Höff in weni⸗ 
gere als 4. Theil zerriffen werden follen. 
Wehner, in obferv. pract. vers. Hueb. 
Worauf daß unfer Gefags Geber gefehen 
habe, anfcheinet, weilen in dem 8. Act. 4. lib, 
12. Tit. der fandss und Pollicey: Ordnung, 
dergleichen Zertrimmerung fcharff verbotten, 
und in diſem Art. allein denen Lehneren das 
ift , welche nur den vierten Theil eines Hoffs 
befigen, Die Baus Scharmwercf aufgebü rdet 
hat, per aus der Urfach, meilen die Soͤld⸗ 
ner, welche weniger als einen Bierrel- Hoff, 
und etwan nur can oder anderen Acker oder 
Bainth befigen , gemeiniglich Feine Pferd 
oder Dehfen haben, fondern ihre Grund⸗ 
Stu andern Gegens Bezahlung zum an» 
bauen anvertrauen, und übrigens Dands 
Scharwerck leiſten. Jedoch wann du ſetzeſt 
einen ſolchen Soͤldner, der mehrer derglei⸗ 
chen Guͤthle hat, und zu deren Bemayrung 
zwey Ochſen oder Pferd haltet, fo zweiflen 
mir nicht, daß ein folher auch zur Vieh⸗ 
Scharwerck gehalten feye , gleichwie wann 
einer mehr alseinen Viertel Doftzum Erems 
pel 2. Drittel eines gangen Hoffs befiget, und 
zu deren Bemaprung mehrer ‘Pferd nöthig 
hat, als ein Söldner, der muß auch gröflere 
Scharwerck als ein Söldner leiften, prefti- 
re, In difem allen doch ift der Orthen Ges 
wohnheit zu beobachten; Dann mir wiffen, 
daß e8 mehrere Söldner und Hübler gebe, 
deren Feld⸗Guͤther fo meitfchichtig feynd, daß 
fie faſt eine n gantzen, oder halbeu Hoff auss 
machen, nirgends doch mehrere Scharwerck 
errichtet werden, als tie vil nach Verord⸗ 
nung diſes Art. von einem halben oder Vier⸗ 
tel- Hoff zu præſtiren feynd, mir erinnern 
uns, daß einftens fich eine gantze Gemeind 
auf eine Ausmeffung der Aecker bezogen has 
be, telche ſich beſchwehrete, daß von ihrem 
Herrn ihre Hueben für gantze Hoͤff gehalten 
werden, mo fie doch ſo vil Grund kaum has 
ben , fo vil zu einer Hueb noͤthig iſt, dee 
HoffsRath hat zwar eingemilliget, aber, 
meilen man feinen erfahrenen Feld⸗ Meſſer ges 
funden, uud nod) darüber ein Zweifel ent 

ftanden ‚ tie vil Juchert ein ganter of in 

ſich enthalten folle , foift die Sach unterblies 
ben, diß doc) wollen wir noch anmercken, 
daß mehrere Hoff⸗ Raͤth darfuͤr gehalten, 

daß ein gantzer Hoff in die 3. Belder wenigiſt 

12. Juchert in ſich haben muͤſſe. Aus Fu 

im 


+ 


— 


* 


der Herr vor diſem einen Sedel⸗Hoff aufſtel⸗ 
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chem abermahlen ein groffer Unterfchied er⸗ 
hellet , weilen mir felbften bey Ausmeſſung 
der unfern Unterthanen zu gehörigen Aecker 
ein und andern Bauern gefunden haben, daß 
in die 3? Felder 16. Juchart, andere aber 
kaum 10. Juchart befeifen habe, wo Doch alle 
bifihero gleiche Scharwerck verrichtet haben. 
Man muß alfo bey der gemeinen Obfervanz 
berbleiben,, weilen, tie wir gefagt haben, 
N) — Gleichheit einzufuͤhren kaum moͤg⸗ 
1/9 


Und dig ift der ate hauptfächliche Theil 
der ungemeſſenen Scharmerck,, der fo befrey⸗ 
et iſt, daß einem jedem Gerichts⸗Herrn frey 
ſtehet, mann er bifihero keinen Herrn⸗oder 
ef gehabt hat, einen folchen mit 
Privat · Grund⸗Stucken aufurichten, oder, 
welches oͤffters geſchicht, einen Hoff, der 
ihme heimgefallen, oder, wann einer ein 
bloſſer Herrn⸗Guͤnſtler iſt, eingeloͤſt wor⸗ 
den, zu einem Bau⸗Hoff zu machen, und 
die Bauern folhen nach der in difem Art. 


vorgefehriebnen Proportion zu bemayern, an⸗ 


zuhalten. Die Wort der Articuls feynd Far 
genug: und mit difer Ordnung mag als» 
dann ein jeder Hoffmarchs⸗ Herr einen 
groffen oder Eleinen Boff-Bau, wann 
er zuvor Beinen gebabr hätte , wohl ans 
ellen nach feiner Gelegenheit. Aus Ur⸗ 
ch, meilen megen dıfer Urfach allein , daß 
zuvor die Scharwerck zu Bemayrung der 
Aecker nicht begehrt worden, der Herr fein 
Recht nicht verlohren hat, teilen er feinen 
eren-Hoff, und alfo feine Gelegenheit die 
charwerck zu gebrauchen gehabt hat. 


Was ift aber Rechtens, wann stens 


len wollen , die Unterthanen aber fich wieder⸗ 
fest haben, und der Herr ſolcher Wiederſe⸗ 
Kung nachgegeben hat, ift wohl dem Deren 
Durch die Verjährung difes Recht, einen 
neuen Herrn-Hoff aufzurichten, benommen ? 
Difes gründlich aufjulefen , ift vorzufesen, 
daß von der Zeit an, da unfere Land⸗Recht 
errichtet worden, fehon 74. Jahr verflrichen ; 
Wir haben aber oben fhon geſagt, daß bey 
dergleichen Rechten, welche willkuͤhrlich ſeynd, 
die Verjaͤhrung Platz habe, wann 30. oder 
40. —* verſtrichen ſeynd, weilen eines 
Theils Wiederſetzung und des andern Nach⸗ 
geben an ſtatt der Poſſeſſion iſt, mit welcher 
in der vorgeſchriebnen Zeit Die Prefcription 
Fan erfüller werden; Wir fagen alfo, daß, 
mann folche Prefeription erfüllet iſt, dem 
Herren das Recht einen Deren» Hoff aufzu⸗ 
richten hierdurch benommen worden feye. 
Wann aber 6. der Anfang der quaſi 
ſſeſſion vor Errichtung unſerer Land⸗ 
echt gemacht worden, ſo vermeynen wir, 
daß ein ſolche Præſcription unnutzlich ſeye; 
Damit die Sach klaͤrer berſtanden werde , ſe⸗ 
tzen wir ein Exempel; Im 100 ten Jahr hat 


ein Hoffmarchs⸗Herr einen eignen Hoffe 
Bau aufgericht , und von feinen Unterthas 
nen um folchen zu bemayern Frohn⸗ Dienft 
oder Scharwerck begehrt , nachdeme aber 
—— die Unterthanen wiederſprochen, ſo 
be der es dabey bewenden laſſeu. 
163 1ten Jahr, das iſt zo. Jahr nach denen 
publicirten Zand»Rechten richtet "der Here 
aufs neue einen Hoff» Bau auf, und begehrt 
don feinen Unterthanen in Krafft Difes Art. 
bie Scharwerck, melche diefelbe abfchlagen, 
unter dem Vorrwand, da fie folche fchon 
bor 30. Jahren gerweigert haben, der Herr 
auch, darauf gefhtwiegen, und geruhet habe, 
fürmahr fommt für gewiß dor, Daß diſe vor⸗ 
gewendte Prefcription unſtuͤckhaltig ſeye. 
Dann Krafft der nachgefolgten Land » Recht 
iſt der Anhang der quali poffeflion aufs 
— nnd die Præſcription zernichtet⸗ 
worden. 27 


Eine ſchwehrere Frag iſt 7. mann. bu 
feßeft , daß die Unterthanen diß oder jenes 
Otths ſchon vor errichteten unfern Bayri⸗ 
ſchen Staruren die Freyheit, den Hoff Bau 
nicht verſehen zu derffen entweders durch. 
Rechts behoͤrige Prefcription, oder durch 

echtmaͤßigen Titul, oder durch erhaltnen 
richterlichen Spruch erhalten haben , ob 
durch Verordnung diſeg Art. die vorige! 
rechtmäßig erworbene Recht aufgehoben 
morden ? Und mir antworten lediglich mit 
Mein, dann die efag werden fr das kuͤnff⸗ 
tige, nicht aber für das verfloſſene gemacht, 
L, Leges 7. Cod. de Legib, Gail. a, ob- 
fer. 9. n. 3. und geben Form und Se 
denen fich ereignenden , nicht aber fchon volls 
beachten Gefchäfften. cap. cognofcentes. 2, 

» de conftit. cap. quoniam X. eod. 
L, ult. in fin. Cod. de locat, Weſen- 
bec. ad tit, de Leg. n.4. Und obmohlen; 
andere diſen Abfag machen, wann nicht in 
dem neuen Geſatz ein anders verordnet wor⸗ 
ben, Krafft des L. fancimus zı. 8. fin, 
Cod. de SS. Eccleſ. So ift doc i 
Segenfpihl gewiß, daß niemahlen barfür ges 

alten wird, des Landes Fürften Willen zu 

eyn, daß er durch das neue Geſatz denen 
u Caufis einen Abbruch zu thun, 
und Daß vom andern erhaltne Recht abzus 
nehmen, weilen feines Amts ift, bey Auf- 
richtung eines neuen Rechts ſich nach der 
Schnur der Gerechtigkeit zuverhalten, und 
die Recht der Untergebnen ohnbekraͤuckt zu 
erhalten, und nicht umzuftoffen. Lefe, mag 
mir bey dem 3. Art, i. Fit, des Sander . 
Proceff gefagt haben. ‘ 


Wir haben zwar 8. geſagt, daß zudwu” g, 


nen Scharwercken um den Hoff » Bau zu 
bemayern hauptfächlich 3. ie gehören, 
das ift, Das Ackern, Egen, und Saͤen, wei⸗ 
len jedoch unfer Art. anzeigen thut , daß 
auch F Getreyd⸗Fuhren in die Staͤdel, = 
3 ie 


2. 


10. 
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die Tung⸗Fuhren auf die Aecker von denen 
um Hoff · Bau ſchuldigen Scharwercken abs 
angen, ſo iſt nichterlaubt, diſe Schuldig⸗ 
keit allein auf das Aeckern, Egen, und Saͤen 
einzuſchraͤncken, unter deſſen Doch iſt der taͤq⸗ 
che Gebrauch, daß die Unterthanen nicht al⸗ 
lein auf jene Jucherten dergleichen Fuhren 
zu thuen angehalten werden, welche ihnen in 
diſem Art. zu bemayern vorgeſchrieben wer⸗ 
den, ſondern, wann die Zeit der Ernd, und 
den Tung auszuführen verhanden iſt, da 
werden alle Unterthanen zugleich beruffen, 
und muͤſſen ohne Keſpect zu diſem oder jenem 
Acer , oder Grund, welcher von diſem oder 
jenem Bauern angebauet , oder angebauet 
pi erden gepflegt wird , zugleich gebraucht, 
iß das Getreyd völlig eingeführt, und der 
Tung ausgeführt worden ift; Daß alfo ders 
gleichen uhren in der That Fein Theil feynd 
der Frohn⸗Dienſten, welche zu Bemayrung 
des Hoff» Baus gehören, fondern anderer 
ag ienften, welche auffer des Hoff 
us, jur Dauß.Wothdurfft dem Herrn 
muͤſſen geleiftet werden, welches aus unferem 
Art. Flar entnommen wird, meilen er auch 
von den Heuet-Fuhren redet,dann die Heuets 
uhren mit Bemayrung der Aecker nichts ges 
meinſchaͤfftliches oder einen Antheil haben, 


alſo haben auch nichts gemeinſchaͤfftliches die 


Getreyd⸗ oder Tung⸗Fuhren auf die Aecker 
oder in die Staͤdel. 

Difes aber folget 9. daß die Frohn⸗ 
Dienft die Getreyder in die Städel, und 
den Tung auf Die Aecker zu führen, gewohn⸗ 
liche Bauern Frohn⸗Dienſt feyen , welche 
ohne Wiederred von denen Unterthanen, 
welche zu uneingeſchraͤnckten Frohn⸗Dienſten 
gehalten ſednd, verrrichtet werden muͤſſen. 


Ein anderes iſt 10. zu ſagen von Ein⸗ 
ſchneidung der Fruͤchten, und derſelben Bin⸗ 
dung in die Garben, dann diſe Dienſt wer⸗ 
den durch die Tag⸗Loͤhner oder des Herrn 
Haufe Bedienten verrichtet, daß alſo, wann 
an einem Orth germohnlich geweſen, daß die 
Bauern ſchuldiq ſeye Die Früchten zu fehneis 
den und zu ſammlen, ſolches unter Die unges 
mohnlichen Frohn⸗Dienſt zu zehlen ſeye, wo⸗ 
von wir kurtz hernach reden werden. 

Gleichwie aber 11. ſich bey denen von 
denen Bauern verrichtenden Scharwercken 
geziemt, daß eine Gleichheit beobachtet wer⸗ 
de, damit nicht einer bor dem andern bes 
ſchwehrt noerde , alfo ift folches hauptfächlich 

beobachten bey dergleichen Fuhren zur Zeit 

r Ernd, warm Regen oder Ungemitter ſich 
ergiebt, wo gar offt Die Herrn jene zum 
Srohnen anhalten , welchen fie feind feynd, 
damit , da andere ihre Grüchten dem Unge⸗ 
twitter entziehen, ſolch arme Leuth ihre Fruͤch⸗ 
ten zum Aus wachſen oder zum verfaulen lies 
gen iaſſen müffen, welches Unrecht, und uns 
ferem Articul zu wider iſt. 


Doch 12. iſt zu mercken das Wort, 
daß kein NB. fondere Ungleichheir ſeye. 
Dann dergleichen Bauern fommt alles vers 
dächtig vor, und haben ihre Klagen, meis 
ftens ohne Fundament und Urſach, da fie 
vermeynen, fie fenen mehrers beſchwehrt, als 
ihre Nachbarn, wo doc entzwifchen ohns 
möglich ift, daß befagter maffen eine ausfind« 
fihe arithmethiſche Gleichheit koͤnne beob⸗ 
achtet werden. Dahero das Wort ſondere 
einen merckwuͤrdigen Exceſſ ausweiſet, ohne 
welchen der Richter nicht noͤthig hat, ſich 
leicht der Sachen anzunehmen, damit nicht 
ſonſten Stritt erweckt, und ohnzahlbar vers 
mehrt werde. 


ve Der wird eine allgemeine Regul ger ut. 
st, daß Die Bauern mit denen ungemeffenen 
rohnsDienften alfo zu tractiren ſehen / das 
mit ſie doch ihrer und Der ihrigen Wahrungss- 
Unterhalt abwarthen, und ihrem Feld Bau 
mit aͤckern fehneiden , einführen, aud) an» 
beren Hauß⸗Nothdurfſten vorftehen können, 
welches der Ehriftlichen Liebe ähnlich if, 
dann unfere "Bauern feynd freye Leuth , und 
feiner Dienftbarkeit oder Servirur unters 
morffen, und alfo nicht auf Böhmifche Arch 
zu tractiren, und auf das Bluth aussufaus 
gen. Dann gar offt Die Herren von denen 
Bauern nach ihren Muthtoillen mit allem 
Gewalt die Frohn / Dienft begehren, und 
zwar fo offt wiederhofter maſſen, daß fie 
Durch Die gange Wochen abgemattet, und 
fie nicht mahlen an Sonnsund' Feyertägen 
verfchont werden, an welchen, obmohlen 
das Vieh ruhen fan, die Bauern doch Bor 
then abzugeben genöthiget werden. Wieder 
welche Herrſchafften fehr ſchwehr herausru⸗ 
cket. Gail. lib, 1. obferv. 17. n. 12. 
Coler. de proceſſ. execut. part. i. cap. 
9. n. 68. Scheff. lib, 3. quæſt. 45. n. 2, 
& multis fegg. Græv. ad Gail. loc.cic, 
conel. 17. Ziegler $. nobiles concluf. 1. 
n, 120 und diſes Punkten halber feynd fo 
wohl die hohe als auch niedere Dicafterien 
mit der Bauern ‚ welche fich wegen ber for 
derenden übermäßigen Frohn Dienſten bes 
ehren n Stritt-Händel überhäufft, wei⸗ 
Ien bißhero feine Klinglide Regul oder 
Richtſchnur über öpffung der Frohn⸗ 
Dienft hat koͤnnen erfunden werden: Wir 
wiſſen zwar, Daß einige Der Meynung feyen, 
Daß der Derr in der Quanticdt feinen Exceif 
mache , der von einem Unterthanen, Dieh, 
oder Hand⸗Scharwerck alle Wochen eins 
* einen Tag lang, und alſo in einem 
Jahr über zo. mahl verlangt, weilen noch 
alle Wochen 5. Taͤg uͤbrig ſeynd, welche die 
Unterthanen zu eigner Nothdurfft anwenden 
koͤnnen, weiches auch ung menſchlich zu feyn 
vorkommt, wann jedoch dem Herrn eine ſol⸗ 
che Noth zu ſtoſſet, weßwegen er in ein oder 
andern Fahr, mehrere Dienft begehrt, fo . 
vermeynen 


— 
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Dermeynen wir, daß er auf diſe Anzahl fo Gegenſpiel Die 
fehr nicht angebunden ſeye, teilen eben und — ihre Sienft mot aa 
darumen die Frohn⸗Dienſt ** ge wollen, zum Gehorfam anhalten muß. 
nennet werben, teilen fie auf Peine gewiſ⸗ Dann man fündiger bepderfeits : da der 
fe Anzahl eingefchrändkt ſeyn. Es ıft folk Hert zu dit be Ba 
chemnach alles dem Richterlihen Spruch das fhuldige mi 
w unterterffen , welcher denen gar zu ben der Richter ein gefcheides und Dir 
bar geeiffenden Herren einen Zaum ans tes Mittel verſch muß. Es wird 
egen, und denen Ah gepreften Unters pe mehrers bey Denen difem Zituf bepo 

9 


thanen unter die Arm greiffen, und im 


Der fuͤnffte Articul. 


e Unterthanen ſeyn nicht ſchuldig auſſer Land zu fa 
— Dann fo nahet an Den Grängen , daß fie an F 
math und dem Drth, an welchem die Fuhr ſoll aufgenommen werd 
zu eimer Stadt, Treyd⸗Schrannen, oder Anſchitt über 5, oder 7. Mei 
nicht zu fahren hätten. Ein gleihe Meymung hat es auch inner Lands, 
daß nemlic) — Die Unterthanen ſchuldig, ihrer, Gerichts⸗ Herr⸗ 
ſchafft ihr erbaut⸗Guͤlt⸗ oder Zehend⸗ Getreyd zu einer Treyd-Schranz 
nen, Anſchitt, oder auch einem , der es ſonſten vom Herrn erkaufft 
hätte, auf 6. oder 7. Meil zuführen. Wäre aber je eine Herrſchafft 
weiter als 6. oder 7. Meil von einer Treyd⸗ Schranen oder Anfchitt 

efeffen , follen ihme gleichwohl Die Unterthanen , ſowohl gegen den 
Srängen u Lands, als im Land, das Treyd die übrige Rei aud) 
führen : Doc) Dagegen Die Herrſchafft ihme, für ſolchen übrigen 
ein gebührlid) Fuhrlohn zu —*2 ſchuldig feyn. Haͤtte aber 
ein Herrſchafft andere Getreyd, welches nicht deren ſelbſt eigens erbaut⸗ 
Guͤlt⸗ oder Zehend , ſondern in anderweg erkaufft oder erobert Getreyd 
zus nn — nicht auferladen ſolch Getreyd mit der 
arwerck zu führen. | 
Es * auch Die Unterthanen aus einer Hoff⸗March in die andere, 
doch auch nur auf 6, oder 7. wie gehöret, zu Scharmwerden fchuldig; 
ob fie gleid über Macht ausbleiben, wann es nur mit gebührender 
Maaß, und Beſcheidenheit geſchickt. Wurden fie aber zu :dem Hoffe 
Bau von einer Hoͤff⸗ Marc) in die andere , oder von den einſchichtigen 
Gütheren erfordert, feyn fie zu ſolchen Hoff» Bau über ein Meil unge: 
fährlich zu kommen nicht ſchuldig, es ſoll auch ein Hoff⸗Marchs⸗Herr 
in diſem Fall, wann etliche Unterthanen zu dem Hoff-Bau fo weit er⸗ 
fordert werden, mit denſelben in anderen Scharwercken, vor den nahe 
ſeſſenen Unterthanen, ein ſolche Milderung gebrauchen , daß zwiſchen 
en Unterthanen ein zimliche Gleichheit gehalten , und Feiner von dem 
anderen zu vil beſchwaͤret werde, | a E naa ia an 5 


-Summarıa, 


2. Welche Echärtöerd® gewoͤhnliche und uhgerdöhms 5. Ob allein die Hof: Mardhd-inrerthänin, ober 
üiche Scharwerck genennet werden ? nauch — abgefendere- um beſngte Fubren 


Ob dbie Untertbanen ſchuldi auſſer kacndgeha vea — 
die bene zu er - . 6. md 9. Auſ mie vil Meil’die Unterthaaen inn 
3. Obmwohlen die Bauern ſchuldig ſevynd die Ge dder aufier Land das Getrepd führen muͤſſen 


trend Fubren auſſer Land zu -werrichtei, ob 7. Welches ein rechte Meil fene ? 
(des au auf andere Fuhren erfiredet were B. Melden eſtalten die Wort 6. oder 7. Meil je 


den fönne verſtehen , und wer dis Wahl-habe der Hert 
4 Was Rechtens, wann ber Herr day Getteyb oder det Unterthan ?: ae 

im Land. verkauffen Fan, aber nicht will, wer 10. Ob die Unterthanen über 6. oder 7, Meil die 

len es aufler Land theurer iſt, ob die Bauern Fuhren leifien möffen, wann der Herr tiegen 
uun ſolchen Treyd» Führen gehalten fenen ? Ey weitetn Weras dem kohn bezahlen will ? 


11. O 


13. Wann 
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11. Ob jenes, was bier von denen Getreyd⸗ Fuh⸗ 
ten geſagt wird, auch Platz habe bey anderen 
feil ftehenden Sadyen ? 

12. Ob die Unterthantn neben denen Getreyd⸗ Fuh⸗ 
ren, auch zu anderen Fubren im Land auf 6. 
oder 7. Meil angehalten werben können ? 

einer einen Hoff » Bau auffer Fand in 

denen Grängen errichtet, ob er die Unterthas 
nen dahin zum anbauen und bemapren beruf 
—— ya bicaen verhunben fr 
ie nen jum dienen verbunden feyen 
von einer Hoff⸗March zur anderen ? 


Ir haben biß anhero die Abtheis 
SS lung der —— in mr 
fene und ungemeffene, dich u 
Hands Dienft ausgelegt, jegt wird in diſem 
und nachfolgenden Art. ein anderet Unter⸗ 
fhied unter denen gewoͤhnlichen und uns 
gewöhnlichen Scharwercken vorgegeftellet, 
und difer Unterfchied betrifft nicht Die Quan- 
tirdt , fondern die Qualität der ars 
. Dann es ſt von fi felbften 
Mar, daß die Haußs Nothburfften fo uns 
fgen, baß fie faft nicht gejeh⸗ 
let werden koͤnnen. Wann nun die Uns 
terthanen ohne Unterfchied zu ſolchen Dien⸗ 
ſten, fie m befhaffen feyn , tie fie 
wollen, verbunden H feyn erachtet werben, 
d ift nicht mehr nöth 
othen umzufehen. Dahero ift zu fehen 
Dienft die Ba fehen mü 
‚ hierüber 
ten, 
Obfervanz 


Iſt alfo die erfie allgemeine Regul, 
daß die Unterthanen aufler Land nicht 
fhuldig feyen zu Frohnen. Dife Regul 
wird faft von allen Rechts⸗Gelehrten gut 
gehen, weiche einträchtlich ftaruiren, Daß 
einUnterehan auffer Land, in welchem der 


14. 


er 


Jurisdi&tional- Here fein Sit und Domi-. - 


eilium hat , zu Scharwercken ſchuldig 
feye. Ziegler $. nobiles. n. 141. lec. 
cit. Rofenthal. de feud. cap. 5. concluf. 
71. 0.5. Hufan. de prop, hom. cap. 6. 
n.29. Maul, de Homag. tit. 4. n. 8. 


Deffen können vile Urſachen bepgebracht 


werben; uns iſt diſe genug, daß unfere 
— —— 

r des Landes errito- 
i erſtrecken. Hernach muͤſſen 
gemeiniglich wegen denen 
Grun heren verrichtet werden, ſeynd 
alſo an dem Orth zu iren, wo die 
Güther,, in Anfehung deren bie Frohnen 
verrichtet werden, gelegen ſey End⸗ 
lich ift man die Scharwerck nicht anderfl 
fhuldig , aufler jur Mothdurfft des 
Herrns, nicht aber zum Gerinn und 
Wucher. Weilen nun des Deren = 
durfft inner Land genug 8 fan, fo 
müften die Scharwerck nicht auffer Land 
erftrectet werden. Unſer Art, macht diſen 


ig, fih um Dienſt⸗ 


Guth hat 
ie gewiſſe Reguln zu beos 
rige ab 


15. Bann ein Hoff» Marc) von der anderen mehr 
dann 6. oder 7. Meil entlegen ift, ob der wei 
tere Weeg zu bezahlen fepe 

16. Was ift aber zu ſagen von denen Pflueg⸗ Schar⸗ 

werden, welche man von einem Orth zum ans 

deren pflegt zu verrichten ® 

Mann der Herr fi) über ein Meil Weeg ent 

legenen Unterthanen nicht bedienen fan, ob er 
nicht von ihmen jenes Geld begehren könne, 
welches zu Bemaprung des Hof: Baus aus⸗ 
gelegt hat 3 


17. 


Ausnahm, wann nicht eine Hoff» March 
fo nah an das Vatterland angrentzend 
4 dag man zur Schrannen, melde aufs 
er Land liegt, inner 6. oder 7.Meil kom⸗ 
men Ban. Deflen ift die Urfach , damit 
fonften dem Herrn die Scharwerck 
Kun cr 8 Derklom nid au auf 
elben nicht auch auffer 

Sand bedienen fan. Balchaf. de operis 
fübdit, cap, 9. in f££ Wegen difer Ders 
— aber ſeynd einige Zweiffel auf⸗ 
Der erſte iſt, weilen der Art. allein 


» Buhren redet, ob er au 
don anderen 8 ) r 9 


uhren zu verſtehen feye 
deren der Herr zu feiner A oth» 


durfft nöthig hat. Zum Exempel, mann 
der Herr auffer denen Grdnigen ein kuſt⸗ 
t, und dahin einen Hauß + Rath 
* will, ſeynd wohl die Unterthanen 


von 


auch unſerer Meynung nach verbunden, 
von frembden Land in das Vatterland die 
Getreyd⸗Fuhren zu verrichten. Zum 
Exempel, der Herr hat Fein Getreyd, 
welches er in der in den Land ges 
legenen Schrand verfauffen will, fondern 
zum Unterhalt feiner Famili fo nos 

t, 


we 
[2 
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hat , und dife uhren bürdet er den 
Bauern auf , daß fie das in frembder 
Schrand erfauffte Getreyd heim —* 
ſollen: Fuͤrwahr, daß diſes Begehren 
gerecht ſeye, kan niemand zweifflen, dann 
wann die Bauern ſchuldig ſeynd, dem 
Herrn auſſer Land Das Getreyd zu fuͤh⸗ 
ren, um ſolches zu verkauffen, ſo ſeynd 
ſie auch deſtomehr ſchuldig, die Fuhren 
u verrichten, um das Getreyd zur Hauß⸗ 
—— beyzufuͤhren. Aus Urſach, wei⸗ 
len bey Verkauffung der Getreyder auch 
der Herr einen Gewinn zu ſuchen Platz 
hat, bey Einkauffung der Getreyder aber 
allein die Hauß⸗ Mothdurfit anzuſehen iſt. 
Dahero müfte vilmehr die Verkauffung, 
als Erkauffung die Leiſtung der Schar⸗ 
werek aufheben. Wir haben faſt einen 
leichen Anſtand mit unſeren Bauern ge⸗ 
habt, weilen fie uns aus der Stadt Au 
urg auf unfer Schloß die Deffen nicht 
hren wollen , vorgebend , daß man auch 
u München Deffen habe, welche . 
— werden koͤnnen. Diſen ha⸗ 
en wir endlich nachgegeben, und haben 
lieber die Fuhren bezahlt, als mit ihnen 
einen ſolchen Proceſs angefangen. 


& Iſt dahero der andere Zweiffel, ob, 

wann einer feine Getreyder in Datterland 
verfauffen Fan, die Bauern nichts deſto⸗ 
weniger verbunden fepen, die Buhren an 
fremde Schrannen auffer Land, mo die 
Getreyder theurer ſeynd, zu verrichten? 
Und es ſcheinet, fie ſeyen diß nicht ſchul⸗ 
dig, weilen die Bauern, wie wir oͤffters 
erinnert haben, denen Herren zum Ges 
winn nicht zu Scharwercken haben. 
Wann alſo der Herr allein von daru⸗ 
men die Buhren auffer Land begehret , reis 
len alldort die Fruͤchten theurer ſeynd, fo 
ſcheinet, daß er in ber That allein den 
Gewinn ſuche, worzu die Bauern nicht 
u frohnen haben ; deſſen doc ohnerachtet 
Balten tie darfür , mahrhaffter zu ſeyn, 
baß die Bauern fhuldig feyen , aufler 
Land das Getreyd , mo felbts theurer iſt, 
zu führen, meilen ber Here, da er feine 
eigene Getreyder verfaufft , feinen Wu⸗ 
cher treibt, oder nicht fchächert , fondern 
wohl hauſet. Dann jener ſdaͤchert, der 
handlet, und mit frembden Sachen einen 
Gewinn fuchet. L. 2. & 8; ff. pro focio, 
Bas aber von fich felbften gewachſen if, 
tie eine Erbfehafft, Schanckung, Le- 
gat &cc, das Fan kein Schächerep genennt 
werden, fondern jenes, mas man mit 
Mühe und Arbeit, das ift, durch Hands 
fen gefucht „ und erworben worden iſt, 
dann die Brüchten der Erden werden 
Einfünfften und Menten genennet, diſe 
zu geroinnen müffen die Bauern ihr Schars 
were preftiren, fuͤrwahr Die meilte Herr⸗ 

B. Shwids Commentar, II, Thrik 


bedungen worden. 


ſchafften ſeynd ſo beſchaffen, daß ihr gan⸗ 
tze Subftanz , und Einkuͤnfften in dem 
Werth der Getreyder beftchen , mie mir 
il geſehen rn ‚ daß einige, da bie 

etreyder abgefchlagen, nicht mehr fort 
kommen koͤnnen. Iſt alfo ihnen nicht zu 
mißgoͤnnen, wann fie anderfiwo ihre Ges 
treyder theurer verfauffen koͤnnen, daß fie 
fi der. SrohnsDienft aufler Land bedie⸗ 
nen, indeme hie Bauern in Kraft difes 
Art. hierzu verbunden feynd. Bey dem 
erften Zweiffel haben. wir zwar allein von 
denen Hoff Marchen geredt. 

Aber für das dritte ift fein Zweif⸗ 
fel, daß die einfchichtige Unterthanen nicht 
auch auffer Land zu 
feyen. Aus Urſach, teilen diſe Schu 
digkeit aus der Jurisdidtion, fo Bafla ges 
nennt twird,, ntfpringt. Gleichwie nun 
die Hoff» MarchsUnterthanen in Krafft 
ber Jurisdidtion Die an Yo sang au 
fremde Schrannen auffer Land thun müfs 
fen , und hierzu angehalten werden koͤn⸗ 
nen, alfo aud die einſchichtige, meilen 
dife nicht beffer — die Hoff⸗Marchs⸗ 
Unterthanen. iſt aber Rechtens, 
mann der Grund⸗Herr Fein Jurisdiction 
hat, Fan er mohl begehren, daß ihme 
der Unterthan die Getreyd» Gült in Die 
auffer Land gelegene Schrand führen folle? 
Und mir vermepnen, er könne diſes nicht 
begehren, dann obwohlen ein jeder Bauer 
Br Dr * re Ehe 

en u liefern ſchuldig ift, fo fan 
der Herr d — Schuldigkeit in eine 


andere nicht verkehren, auſſer in dem. 


emphyteutiſchen Contract ein anderes 
Wir haben einſtens 
einen ſolchen halsflärrigen Bauern geſe⸗ 
hen, welcher, da er vom Herrn erfucht 
wurde, daß er die Guͤlt auf eine 3.Meil 
entlegene Schrand führen folle , ſolches 
abgeihlagen hat , und lieber das Guͤlt⸗ 
Getreyd zu des Herrn Schloß ” Biun 
ren mollen, obmohlen das Schloß 3.Meil 
entlegen ware, allein aus diſer naͤrriſchen 
Einbildung , damit diſe Beſchwerde feinem 
Guth nicht anwachſe. Gleichwie jener, 
der vom Pfarrer gefragt worden, ob er 
das Datter Unfer und den Englifhen 
Gruß besten koͤnne, mit Ya zwar geanta 


wortet, abtr, da auch wegen den Glau⸗ 


ben GOTT gefraget wurde , t 
daß folhen — ſein ie⸗ 8* Pr 


‚ here gefennet, er hat folchen zu erlehrnen 


nicht dahin gebracht werden Finnen, aus 
pe gi ‚ damit er Peine neue Gerechtigkeit 
das Guth bring. 


Bauern gleich verbunden ſeyn, welche 
nicht allein von Denen 8 ſo 


u des Herrn Schloß und —— 


on⸗ 


ig. Die Wort diſes 
Art. beſtaͤttigen diſen uuſern Sentenz,. 
daß Die einſchichtige mit denen Hoff ⸗Marchs⸗ 


Sr 


Scharwercken —* 
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fondern auch aus der BauernDeimmeth vers 
richtet werden muͤſſen, klar reden, und 
zwar der Herr, der die Jurisdiction hat, 
Ein in folhen Privar- und einfchichtigen 
Guͤtheren dem Unterthanen ohne weiteres 
befehlen , daß er auch die Getreyd⸗ Guͤlt 
fogleich auf die Schrand überführen folle, 
teilen der Here in der That folhes zu 
begehen eine zweyfache Urſach bat, eine 
regen der Gruͤnd⸗Herrſchafft, Krafft wel⸗ 
ber ein jeder Bauer feine Schuldigkett 
zu des Herrn Hauß bringen muß, und 
Die andere in Krafft der Jurisdiction, bes 
fag melcher aus Verordnung difes Art. 
der Herr dem Bauern die Fuhr in Die 
Schrand oder anderſtwohin auffer Land 
aufbürben fan. Damit 
Aber 4. die Man in Entlegenheit 

des Orths nicht überfhritten werde, fo 
ift folche auf 6. oder 7. Meil gefegt wor⸗ 
den. Uns kommt vor Der, Ge nr Geber 
habe auf das Scharwercken felbften ges 
Kon ‚ damit nemlich folher Dienſt in 2 
gen koͤnne verrichtet werden, als in 
dem erften mit fahren in die Schrand, 
oder ein anderes Orth, in bem anderen 
Tag aber mit dem Heimfahren, Krafft 
der Worten unfere 
über Nacht ausbleiben, Welche hands 
greifflich genug mit fi) bringen, DaB für 
einen Tag zu fahren 6. oder 7. Meil ans 
efegt worden; aus Urſach, tweilen der 
Bauern Scharwerck meiltens eine täglis 
che Verrichtung genennet werden, wel⸗ 
ches Wort, obwohlen andere folches allein 
in dem Verſtand nehmen, Daß Denen 
Bauern wenigftens die nächtlihe Ruhe 
geftattet werden muͤſſe; twir, halten doch 
darfür, daß unfern Statucis ähnlicher fepe, 
daß durch unfern Art. verordnet werde, 
daß durch Auswerffung Der_6. oder 7. 
Meil die. Weite des in einem Tag zu volls 
bringen fiehenden Weegs anzeigt wer⸗ 


de, Aber 
Der fünffte Zmeiffel ift, welches eine 
rechte Meil Hi ? a hr ift hart zu 


antworten, gemeiniglich ſeynd die Meilen 
unterfchiedlich , wie ſolche dem gemeinen 
Sprid « Wort nach die Lieb auswirfft, 
die Lieb macht lange Meil; Bey Des 
nen Bauern kehre das Blat um und fag, 
der Bauern Scharwerck macht kurtze 
Weil. Wir: haben einem gewiß braven 
md gerechten Mann gefennet, der ſagte, 
daß, gleichwie 4000. Schritt eine gemei⸗ 
ne Meil ausmachen , alfo auch, mann 
4000. mahl ein Rad umgehet ſolches 
eine Meil ausmache, difer Mann hat auch 
eine Uhr für die Botten, und Fuhr⸗Leuch 
ein fo artige Uhr B machen angegeben, 
daß darauf 12. Stunden angejeichnet 
waren, und nad) beſchehenen 4000 Schritt 
oder wann ein Mad 4000, mahl umgan⸗ 


rt. ob fie gleich. 


gen, das Zeichen einer Meil ſo laut gege⸗ 
ben wurde , mie von denen Glocken in 
unferen Thuͤren ein Zeichen gegeben zu 
werden , gepflogen wird : Das Werd, 
p mehr lächerlich als Fünftlih mare, has 
en wir gefehen , aber deflen Gebrauch) 
niemahlen a — Unterdeſſen iſt ohne 
allen Zweiffel, daß die in unſern Art. ent⸗ 
haltene Meilen weder eine Arichmerifche, 
weder eine Geomerrifche Ausmeflung zu 
laſſen, wie wir oben von Ausmeſſung ber 
Jaucherten gefagt haben. Und bahero 
zerfallet 


Sechtens jener Zweiffel, zu weſſen 
Fortl die Wort 6. oder 7. Meil zu neh⸗ 
men feven ? Gemeiniglich haben unfere 
Hoff» Räth _darfür gehalten, daß diſe 
Wort zum Fortl der Herren geſetzt wor⸗ 
den feyen , teilen die Scharwerck auch 


allein auf ihren Nuhen und Kortl einger 


führet feyen. Dann obtwohlen bey Difl- 
jundivis oder Alternations meiftens der 
Schuldner die Wahl hat. L. plerum- 
que 10. $. ult. ff, de jure dotium. L. fi 
quis fervum, 10. Cod, de condict. inde- 
biti, L. fi. in emptione 34. $ fi. emptio. 
ff. de contrah. empt, S fi per gregem. 
Inft, de a&. cap. in alternativ. 70. de 
R.J. ins. So hat doch difes einen Abs 
ſatz, mann bie Alternative oder Diſſ- 
jun&ive Wort zum Gortl des Glaubis 
pers gefeßt ſeynd, mir haben ein Exempel 
y denen Legatis Dißjundtivis oder Al- 
rernativis, wobey nicht der Erb, fondern 
der, p das Legat zu empfangen hat, bie 
Wahl hat. Schneidewin, $. fi gratiam 
inft, de Legatis, Wefenbec, in paratit, 
de optione Legat, Wir aber haben als 
geit darfuͤr gehalten, daß in unfern Art. 
dife Dißjundive Wort nicht von Darumen 
toorden, Daß in der Herren Gewalt ſtehen 
ſolle, allzeit und fimpliciter , mann fie 
toollen , die Bauern zu zwingen, Daß fie 
ihre Scharwerck auf 7. Meil verrichten 
ſollen, fondern weilen wie gefagt worden, 
ein fo groſſer Unterfhied der Meilen ift, 
daß der Gedanken des Befak-Gebers ges 
toefen ſeye, Die Bauern auf 7. Meil anzus 
halten, wann folche Mein oder mittel, und 
nicht lang oder übermäflig ſeynd. “Die 
Urfach meiner Meynung iſt, toeilen ber 
Gefag » Geber anſcheinet, er habe denen 
Fuhren ein Zihl ausgefeßt, welches in eis 
nem Tag erricht werden, und der Bauer 
den anderen Tag nacher Hauß kehren fan, 
Es müllen alfo die Meilen alfo propor- 
tionirt kn Damit die Bauern nicht zu ih⸗ 
ren gröften Schaden über die Mepnung des 
Geſatz beſchwaͤret werden, dann wir fehen, 
daß na Ausmeffung der Alpiani ein fols 
cher Unform unter denen Meilen ſeye, Daß 
5. geoffe 7. gemeine Meil — 
a⸗ 


9 
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Dahero —— auch 6. Meil. 7. klei⸗ 
neren gleich ſeyn koͤnn 
muß ein difererer Richter ſehen, damit 
nemlich die Bauern nicht zu 7. groffe Meil 
. angehalten werden, welche in der That 9. 
gemeine ausmachen , welche in einem Tag 
entweders gar nicht, oder fehr hart vers 
richtet werden koͤnnen. Und difes, was 
von denen 6. oder 7. aufler Land zu vers 
richten ftehenden Meilen gefagt worden. 
Hat auch 7. Pla bey denen inner 
Land zu verrichten ftehenden Fuhren, wel⸗ 
es ja auſſer Zweiffel ift , weilen bie 
ohnsDienft inner Land leichter als aufs 
fer Land , mohin fich die Land» Recht nicht 
erſtrecken, zugelaffen werden. Difes Doch 
"wird 8. bepgefekt , Daß, warn der Herr 
inner Land über 6, oder 7. Meil uhren 
noͤthig hat, die Bauern folhe zu verrich⸗ 
ten fhuldig ſeyen, doch alfo, daß der 
Herr wegen des weiteren Weegs den bil 
fichen Lohn besahlen muß. . 
Worans 9. abermahlen ein neuer 
Zweiffel entfpringet , ob , mann bie 
Schrand, auf melde aufler Land bie 
Scharwerck erlaubet werden, über 6. oder 
7. Meil entlegen J die Bauern den wei⸗ 
teren Weeg zu machen ſchuldig ſeyen, wann 
der Herr darfür eine billige Bezahlung 
thun mil ? Wir antworten mit Wein, 
dann es redet der Art. allein von Fuhren, 
welche der Herr inner Land über 6. oder 7. 
Meil * hat, der Einſchluß aber ei⸗ 
nes, iſt der Ausſchlus des anderen L. cum 
prætot. 12, ff. de Judic. L. ait prætor. 7. 
8. ſed quod 10. ff. de minor. >. 
wird durch weitere —— Wort 
ſtaͤttiget, daß die Fuhren über 6. oder 7. 
Meil gegen den Graͤntzen erlaubt dem, 
eynd ai ſolche Fuhren miber Willen 
er Bauern über 5. oder 7. Meil über 
und auffer den Graͤntzen nicht erlaubt, in 
Krafft der Regul, mas auf eine gewiſſe 
Zeit oder Orth erlaubt ift, daß ift weiters 
abgefchlagen. L. ftatu liberum 11. &. fli- 
chum ff. de Legat, 2. L. zı. ff. de vulg. 


& gr ſubſtit. Da mir unfer Schloß . 
zus. 


baueten , haben mir bey dem Eiche 
wir chen Steinbruch Pflafter s Stein bes 

et, aber meinen halsftärrigen Bauern 
nicht bereden Fönnen , daß fie mir ge 
billige Bezahlung auffer Land , über EM 
golftadt, um ſolche Stein bepguführen, 
gefahren waͤren, wie dann auch eflis 
che andere Bauern , welche mir auf eine 
nahe gelegene Mühl zu fahren, verbunden 
waren, mir ausdrucklich — ha⸗ 
ben, die Mühl» Stein von Eichſtaͤtt auch 
um die Beahlung beyguführen , deren 
Halsftäreigkeit wir endlih nachgegeben 


aben. 
Wir widerholen doch 10. daß, obs 
wohlen unfer Art. allein von Getreyd⸗ 
B. Schmids Commentar, UI, Theil, 


Önnen. Und hierauf 


Regul im 


* redet, jedoch unſerer 
nach eben eines von anderen Fuhren zu 
vn feye. Dann e8 ergiebt fich Fein Urs 
ad eines —— warumen bey de⸗ 
nen Getreyd⸗Fuhren ein anderes foll vers 
ordnet feyn , als bey denen uhren ans 
berer en, welche zu verfauffen zu 
—* noͤthiger iſt, als der Getrehder⸗ 
erfauff, weilen, wie wir oben ertoche 
net haben, die Getrepder offt mehr Ge⸗ 
winns halber , als zur Haußs Nothdurfft 
verfauffs werden. Wir haben dergleichen 
genaue Getreyd » Kiperer gefennet , welche 
ihre Getreyder über 10. Fahr aufbehalten 
ben, biß endlich zu ihrer Freud eine 
eurung einfallete , mo fie Patıih ihre 
Käften eröffnet, und fehr groſſen Gewinn 
gemacht haben, bey welchen Zufall einer 
anftehen Tan, ob die Unterthanen ohne 
Maag und Zahl, wie zu gefchehen pfleget, 
zu Denen Getreyd » Buhren gehalten feyen 
weilen in ber That die Scharwerck zu Dem 
Ende, daß felbe des Heren Wucher genug 
thun follen, unferer Meynung nach nicht 
erfunden worden , abfonderlih, mann die 
Bauern felbften Hunger leyden, und ihre: 
Bin fo mager und Elend ſeynd, daß die 
uth an Beinern hanget, 


Es ſcheinet Doch 11. es ſeye em 
res zu ſagen, wann die Frag iſt von de⸗ 
nen Buhren nicht feiler Sachen , fondern 
ſolcher, welche anderſtwohin nöthig fepn, 
don difer Frag haben wir fehon eiwas 
dem erften Zweiffel gemeldet, sum Exem- 
x einer hat ein adeliches Suth auffer dem 

atterland , welcher zu erbauen er allers 
hand Sachen nöthig hat , mit welchen er 
inner Land wohl verfehen iſt. Bürmah 
warn er bife Sachen auffer Land führen 
kaffen will , fo Ban x General- 
ug, e Bauern nicht 
ſchuldig feyen, aufler Land die & * 
u verrichten. Obwohlen nun wir unſern 
. welcher don denen Fuhren auf andere 
frembde Schrannen oder Anfchitten rebet, 
auch auf andere uhren extendiren , fo 
iſt doch 48* allein-von denen Fuhren 
anderer Beüchten, als Hilfen-Brächt, Erbs 
Gewaͤchs, und anderes, was die Erb mit 
ch bringt zu verſtehen, wie da ſeynd ber 
n, Hanff, Arbes 


Hemnen, 
uß, Aenten x. Item Eyer 
Butter, und andere Speih 


ie, 


ander 1r; 
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enſpurgiſchen Reichs /Conventern gantze 
kan voll effende Wahren durch Frohn⸗ 
uhren auf die Wochen» Märdt aus 
vern bepführen geſehen, aber niemah⸗ 
ken. hierüber eine Befhmärde gehöre, uns 
ferer Meynung nad gang recht, dann 
wann die Getreyder dahin geführet , und 
von denen a Edel⸗ Leuthen feil 
geboten «werden Finnen, warumen nicht 
auch andere effend und trindende Waaren, 
unter beyden Fein Unterſchied it ? Wir 
haben auch :in der oberen Pfaltz gefehen, 
wo in einem fehr Falten Orth ohnweit des 


Böhmer Waldes die Baum⸗Fruͤchten auf 


verwunderliche Weiß wachſen, die Herren 
olche Fruͤchten durch Frohn⸗Fuhren auſſer 

nd in zin —— tadt , genannt 
Sm Hoff gefickt ‚, da fih niemand 
darwider fehte , obmohlen auch die fremb⸗ 
de mit ihren Kärren fommeten , und die 


allda nicht in denen Gaͤrten, fondern auf 


offentlichen Feld ftehende Baum angefeilet 
haben, mit difen Worten: „err wie 
verfaufft ihr mir den ‚wo fie 
nicht die Baͤum, fondern die chten 
verfauffen; diſes Exempel ſchicket fich zwar 
nicht gu Denen * and» Rechten, 
teilen bie obere Pfalg eigene Recht hat, 
legt aber aus unfere Meynung, daß jenes, 
was bey Verkauffung der Getrepder ers 
faubt iſt, gar recht auch auf andere vers 
kaͤuffli aaren erſtrecket werden koͤnne. 


12. Unterbeffen zwoͤlfftens, obwohlen wir 
oben geſagt haben, die Bauern auffer 
Land zu anderen als Getreyd⸗Fuhren nicht 
gehalten — ‚ fo zweifflen wir doch gar 
nicht, daß nicht Die Bauern ſolche Fuhren 
ioner Land zu thun ohne Anſtand ſchuldig 
feven, doch alfo, daß nicht allein der Ter- 
min don 6. oder 7. Meil bey denen Fuh⸗ 
zen der Beilfehafften , fonderen auch bey 
anderen jur Hauß en 
Fuhren zu beobachten ſeye. em- 
pel, wann ein Herr in einer Stadt woh⸗ 
tet, und zur Sommers⸗Zeit auf fein von 
der Stadt 6. oder < Meil entlegenes 
Guth verreiſet, sn ahin allerhand nds 
thigen Dauß» Rath überführen laſſen will. 
Fuͤrwahr die Bauern fennd zu folchen 
Scharwerck · Fuhren verbunden, und war 
umſonſt, wann das Guth nicht weiter als 
6. oder 7. Meil entlegen iſt, wann es aber 
weiter liegt, muß der Herr den weiteren 
Weeg mit billigen Lohn bezahlen. Aus 
** „weilen, obwohlen der Termin 
der 6. oder 7. Meilen ſowohl inner als 
auffer Land gleich ift , fo thut doch diſer 
Termin allein die Quantität anzeigen, in 
der Qualität aber obmaltet Difer zweyfache 
Unterfchied ,„ daß die Bauern wegen der 
nen Hauß⸗Nothdurfften effend und trin⸗ 
enden Waaren aufler Land zu Schars 


wercken lediglich nicht wegen Trepd⸗ und 
dergleichen Srüchten-Buhren aber nicht ans 
berit, als auf 6. oder 7. Meil, und nicht 
weiters inner Land aber wegen allen zum _ 
Brauch und Nothivendigkeiten des Herrn 
gehörigen Sachen, und jmar über 6. oder 
7. Meil zu Scharmerden ſchuldig und ge 
halten feyen, wann nur der meitere XBeeg 
bezahlet wird. Wir erinneren ung zwar, 
daß difes einftens in Zweiffel gegogen wor⸗ 
den, da einige vermepnten , daß auch ins 
ner Land die Bauern nicht fhuldig feyen 
die Mobilien und andere Sachen, fo zu 
des Herrn Commedität gehören , ale 
Scharwerckend zu überführen, das Wi⸗ 
derfpiel aber ift notoriſch im Brauch. 

Endlich 13. ift noch ein Zmeiffel übrig 13- 
ann ein Here, der ein Hoff⸗March in der 
nen Angrängen hat, auffer denen Gr 
gen an einem nahe gelegenen Orth einen 
Hoffsoder Sedl⸗Bau aufrichten will, ob 
er zu Bemaprung, Degung, und Beſam⸗ 
mung des Grunde die inner dem Land 
wohnende Bauern dahin verfchaffen koͤn⸗ 
ne, mie er ſich difer Bauern bedienen 
fan, daß fie auffer Land zu einer Schrand 
fahren muͤſſen ? Und mir vermepnen, 
Daß , teilen: die General-Megul , daß 
die Bauern auffer Land zu Scharmwerden 
nicht gehalten feynd, in unfern Art. allein 
den Ausnahm wegen ber Getreyd⸗Fuhren 
habe , mir folchen Ausnahm auf die Be - 
mayrung des Ader- Baus nicht = age 
Finnen. Wann du fagen molteft, mir 
* die Getreyd s uhren auch auf Die 

uhren anderer Früchten und Beilfchafften 
extendirt : Go -antworten wir, difes 
pr gefchehen, meilen eben ein gleiche 

rſach obwaltet, Daß aber unfer „Sta- 
tutum über die Buhren auch erſtrecket 
werden folle auf dem Feld» Bau , diſes 
laſſet die Dernunfjt nit zu, auſſer vil 
leicht es gehöreten die auffer Land gelege⸗ 
ne Grund » Stuck zu einem Hof Marc, 
der an den Graͤntzen des Vatterlandg ges 
legen ift, dann folchenfalls muß die Bi 
gehör wie der Hoff⸗ March felbften gehalten 
werben , und gleichwie folhe Zugehöruns 
gen ein Theil des Ah Marche feynd, fo 
muß auch jenes, mas bey dem Hoff⸗March 
rechtens iſt, auch Pla haben bey deſſen 
Theil und Zugehörung. 

Wir haben 14. gefagt , r bie Unters 14, 
thanen ihren Herrn zu ihren Hoff / Märchen 
wann fie fehon 6. oder 7. Meil von denen 
Käufern der Bauern , wo ſie wohnen, ent» 
legen feynd , die Fuhr⸗Scharwerck verrich» 
müflen. Jetzt aber in dem Verficul es feynd 
auch wird Difes in fo weit extendirt, Daß 
die Fuhr⸗ Scharwerck von einer Hoff- Mar 
zu der andern gefchehen müflen; dann o 
geſchicht es, daß ein Herr zwey oder mehr 
Hoffe Marchen hat , wobey er zu Zeiten den 

Wohn 


. der Scharme 
17. 
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Wohnfigt ändert, daß alfo nöthig, von 
er dee zum andern Die —8* Hauß⸗ 
Nothdurfften zu uͤberfuͤhren. bwohlen 
nun Die Bauern wohl wiſſen, daß fie denen 
in Städten und Märckten mohnenden 
Herrn die Nothdurfft bepführenmüffen, fo 
haben fie Doch öfters über daß einen Stritt 
angefangen , ob fie zum Scharwercken von 
einer HofMarch zur andern gehalten feyen, 
teilen ihnen vorfommete , Daß die Bauern, 
mo der Derr mohnet , zu denen täglichen 
Dienften mehrer als fie gehalten feyen. Fürs 
wahr difen Sentenz thun gemeiniglich die 
DD. approbiren , daßnehmlich Die Prefta- 
tion der Scharwerck nicht allein nach dem 
Territorio der Provinz, fondern auch nad) 
bes Herrns Jurisdi&ious-Diftri&t müffe abs 
gemeflen werden. Alſo Daß die Unterthanen 
der Hoff» March A. auffer derfelben Jurisdi- 
&ions-Diftri& zu Scharwercken nicht ſchul⸗ 
dig feynd, und hingegen die Unterthanen 
der Hoff- March B. über ihre Graͤntzen zu 
Frohnen nicht gehalten ſeynd, wann [dom 
beyde Hoff: Marchen einem Deren zu gehoͤ⸗ 
ren, damit nicht die Jurisditiones, von 
welchen die Scharwerck den Urfprung neh⸗ 
men, confundirt worden, Welches in dis 
fem unfern Art. mißbilliget , und verordnet 
wird, daß die Bauern fo wohl von einer 
Hoff» March zur andern auf 6. oder 2. Meil 
weit, als aug von des Herrn Wohnung zu 
es off» March welche er villeicht alleın 

a ihre Buhr » Scharwerck verrihten 
muͤſſen. 

Und diſes 15. wird dahin extendirt, es 
mögen ſolch beyde Hoff» Marchen an ein an⸗ 
der, oder weit aus einander liegen, teilen 
Die nähe oder meite Entlegenheit der Hoffs 
Maren den Nuten und Nothdurfft Des 
Heren , und alfo Die Form und Obligation 
nicht verändern fan. 

Jines 16. Fan mehr in Zweiffel gegogen 
merden, ob, wann ein Hoff» Marc) mehr 
als 6. oder 7. Meil entlegen iſt, der Here 
die Bauern anhalten koͤnne, daß fie auch den 
weitern Weeg mit ihren uhren machen müfs 
fen, wann er bereit ift, ſolch weitern Weeg, 
wie billig, zu bezahlen? Und es ſcheinet, er 
koͤnne ſie hierzu anhalten. Aus Urſach, wei⸗ 
fen in vorhergehenden von andern im Land 

huldigen Scharwercken difes verordnet iſt. 
Fuͤrwahr aber Difes iftzroeiffelhafftig, meilen 
der Artieuf in Difem zweyten Cafu bon denen 
uhren von einer Hoff ⸗March zur anderen, 
die Fuhren allein auf 6. oder 7. Meil eins 
ſchranckt, und von einem weitern Weeg gar 
Fein Meldung thut. Und feheinet, daß ein 
nur gar zu handgreiffliche Urfach des Unter 
ſchieds obmalte, warumen nicht ob jenes 
wegen denen Scharwercken bon einer Hoff⸗ 
March zur anderen zu halten ſeye, was vers 
ordnet iſt wegen Denen bon des Herrn Hauß 
über 6. oder 7. Meil entlegnen Scharwer⸗ 


‚den, weilen, da einer die Scharwerck von 


einee Hof March zu der andern begehrt, 
welche weiter als 7. Meil entlegen ift, vers 
ordnen fan, daß von denen Unterthanen 
beyder Hoff» Marchen die Fuhren nach volls 
brachten Weeg der 6. oder 7. Meil abge 
wechslet werden , welches bey einem Deren, 
der nur eine Hoff» March hat, ß leicht 
nicht fan pra&ticirt werden , obmohlen wir 
darfür halten, daß man 5 dergleichen Klei⸗ 
nigkeiten nicht acht haben ſolle, dann wer 
wird Dem Deren diſe Ungelegenheit zu mus 
then, daß er unter 
Ungelegenheit Die Buhren umladen, und we⸗ 
gen ber en Dalsftärrigkeit an ihren 
überführenden Hauß-Rath und Mobilien 
die Gefahr des Verderben nuf fih nehmen 
folle? Es muß alfo darfür gehalten werden, 
daß in difem Verficul wiederholt worden 
feye, was im vorigen exprimirt worden 
daß nehmlich in dem Ball, wo eine Hefe 
March von der andern weiter als 7. Meil 
A iſt, der weitere Weeg bezahlt werden 
muͤſſe. 

Aber diſes 17. was jetzt von denen Sub 
ren geredt worden, Fan zu denen Hoff⸗Bau 
Scharwercken nicht applicirt werden, dann 
mann die Bauern zum Ader- Bau von einer 
Hoff» March zu der 6. oder 7. Meil entleges 
nen andern Hoff» March Fönnten beruffen 
werden, fo wurden fie von ihren Hauß ⸗ 
fchäfften und Vothmendigkeiten gar zulang 
abgehalten 5; Dahero verordnet der Articul 
Do die Hoff» Bau⸗Scharwerck weder von 
der andern —R———— weder 
von denen einſchichtigen Unterthunen uͤber 
ein Meil nicht entlegen ſeyn ſollen, weilen 
fehr hart ſeyn wurde , daß der weiters entle⸗ 
genen Bauern⸗Laſt⸗Vieh, nachdeme ſolches 
den Tag hindurch abgemattet worden, etlich 
Stund noch zum Butter erſt heimgehen folle ; 
und bahero kommt es, Daß unfer Articul ers 
mahne, daß die Deren, welche ihre fremde 
Unterthanen zu denen Hof BawSchars 
wercken beruffen ‚ folche mit andern S 
werck⸗Fuhren gelinder halten ſollen: wel⸗ 
ches menſchlich und Catholiſch iſt. 


gs mit ſeiner groſſen 


6. 


Was iſt aber zu thun, wann 18. der 17. 


ge in feiner Hoff March fich anderer feiner 
er ein Meil entlegenen Unterthanen zu Bes 
maprung feines Hoff⸗Guths nicht bedienen 
Tan, Fan er mohl von ihnen jenes Geld begeh⸗ 
ren, fo er wegen Bemaprung des 

Guths ausgelegt hat; zum Exempel eis 
ner hat ein Hoff⸗Guth, fo 12. Jauchert 
in ein Feld hat; Difer hat in feiner Pi 
March nur 4. ganke Bauern; er muß alſo 
wegen denen übrigen 4. Jaucherten zum ans 
bauen andere eur und Dich beftellen, und 


jährlich für jede Jauchert, wie gebraͤuchig iſt, 


6. fl. bezahlen, das iſt, fuͤr dreyfaches Egen 
= ten ohh ‚ — Ads — wird 
u eea ⸗ , die ande⸗ 

3 r 
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re das Brauchen; dann nad der erfien 
Umaͤckerug machfet Graß und allerhand 
Kraut, welche durch den Pflug wieder müfs 

n ausgereithet werden, welche Arbeit die 

auern das andere brauchen nennen , ends 
fich den Grund zum Zufäen bereithen. Wird 
alfo gefragt, ob der Das dife 24. fl. von des 
nen entlegenen Bauern an Geld fordern koͤn⸗ 
ne ? Und wir vermepnen, er fönnees nicht 
fordern, aus Urfach, mweilen die Bauern 
nur die Scharwerck, nicht aber Das Geld 
Darfür fhuldig feynd. Wann alfo die ents 


verbunden, diſes aber ift dem Herren in Krafft 
der Verordnung bifes Art. erlaubt , daßer 
bey anderen Scharmwerdd; uhren ſich der ent» 
legneren Unterthanen, vor denen näheren 
bedienen könne, Acer » Bau 
verbunden feynd, damit eine Gleichheit ges 
halten werde , welche heilige und Chriftliche 
Verordnung von harten Herrfchafften mehe 
su wünfchen als zu hoffen ift, welche nichts 
menigers als eine Gleichheit beobachten, 
melde doch GDTT und dem Mens 
ſchen gefällig ift, wie der Kayſer redet in 
Novell. 78. cap. exhibente. Weilen Die 


legnere Bauern die Scharwerck felbften zu 
verrichten nicht gehalten feynd, fo nr fe 
um fo weniger für folche das Geld zu bezahlen 


Der ſechſte Articul. 


EN gebraͤuchige Hand⸗Scharwerck iſt diſe Arbeit, welche ein jeder Hauß⸗ 
9) Kater täglich durch feine gebrödte Ehehalten pflegt verrichten zu lafien, 
als da iſt das Holtz , foallbereit ein Holtz gehackt / und gefcheitertift, daheim 
u klieben, daſſelb, wie auch das Waſſer in die Kuchen zu tragen, Kneiten, 

rodt baden , Dbft fchelen , oder fchneiden , Spänmachen , Befen binden, 
Segen , Waſchen, Auskehren, Einheiten die Ställfäubern, —— 
Hauß/⸗Arbeit, welche den Ehehalten zu gehört. Und obwohlen bey etlichen 
Das Hopffenbrocken, Abnehmung des Obſts, Ruben heuptlen, Haar ruͤf⸗ 
ſen, ſpraiten, brechen und dergleichen — “ ob ſie Scharwercken 
feyn , zweiffentlich gewefen , ſollen fie doch unter andere gebrkudige pie 
Scarmwerd, welche man diß Orths nicht alle erzehlen Fan, Doc) Lands ge 
braͤuchig feyn, gerechnet werden, Darbey aber die malen, nad) Ans 
ahl ihrer Scharwerd8 » Leuth ſolche Maaß und Befcheidenheit gebrauchen 
ih en, damit fich diefelbigen nicht zu vil befchmehrt befinden. 

Als auch offtermahls aufden Berg⸗ Mäuferen , groffer Mangel an Waſ⸗ 
fern , daß manfoldyes aus tieffen Brunnen [höpffen , oder aus den Thäleren 
inZäfferen auf die Berg führenmuß ‚, folldas Waſſer ſchoͤpffen, und Führen 
an ſolchen Drthen für ein ſchuldige Scharwerd gehalten , fonftenaber,, da an 
Waſſer kein Mangel , den Unterthanen nicht auferladen werden , Doch gehört 
Das Waffer führen in ſolchen Faͤllen unter Die Fuhr⸗Scharwerck. 

Das Trefchen ift man auch inder Scharwerdnicht ſchuldig, Dann allein 
100 e8 von Alters herkommen , —— iſt das Spinnen kein durchgehende 
allenthalben gebraͤuchige Scharwerck, wo es aber von Altersherfommen, oder 
in den Saal · Buchern begriffen, und bey Verlaſſung der Güther bedingt, und 
ausgetragen iſt, follen die Unterthanen noch fürterhin auch fpinnen. Und 
an welchen Drthen gleichwohl das Spinnen in Krafft der Saal» Bücher und 
Geding im Braud) , foll man doch Hierinnen aud) gebührende Maaß brauchen, 
und die Unterthanen zum Spinnen des Eleinen Sarensnichtnöthen , fondern 
fie bey einem Mittel-Garn bleiben laffen. 

Hund zu halten ift kein Scharwerd , bermegen man die Unterfhanen das 
mit nicht beihtvehren foll , es hätte dann jemand folches von Alters herges 
bracht, oder auch ihme in Verftifftung der Güther ausgedingt. 

Die Wacht im Schloß oder Dorffift Fein Gcharwerck, Doch wo folche nicht 
nur etwan wegen Ausruffung der Stund, oder ungefährlicher Feuers: Sefahr 
halber, fonderu zu Verhütung gemeiner, oder des Hoffmarchs⸗Herrn fonders 
bahrer Gefahr, im Schloß oder Dorff angeftellt würdet, ift man folche, fo 
lang es die unfürfehens eingefallene Nothdurfft erfordert, umgehend zu 
verrich⸗ 


Gleichhaltung eine Mutter des Friedens iſt. 
Weſenbec. no, ı, fl. de collat, bonor, 
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verrichten ſchuldig und alldaniemand ausgenommen, ober gleich ſonſten pie 


Fuhr⸗Scharwerck verrichtet. 


Das Bottenlauffen iſt gleichwohl ein Scharwerck, doch ſoll man denjeni⸗ 
gen, welche alſo über ein Meil Weegs ausgeſchickt werden, einen gleichwohl 
etwas geringeren Lohn, als ſonſten gebraͤuchig / von der Meil bezahlen Doch 


feyn fie aufler Lands zu lauffen nicht fchuldi 
arwerck auch ein 


alsdann foll er in der Sch 


8 feye dann auf den Gräni 
eiligehen. Welche mit Roflens 


Scharmwerden, Die feyn zu der Hand⸗Scharwerck nicht:verbunden , es fene 
dann von Altersher, an einem oder andern Orth anderſt herkommen, 


Summarıa. 


Welche die gemöhnliche,und ungewoͤhnliche Hands 
= — fenen, und melde als gewöhnliche 
aehalten werden follen ? 


2 Ob das Ruben abfchneiden denen gewöhnlichen 


Hand-Scharmerden zu zwichlen fie ? 

3. In was Zeit der Dit, o für gewöhnlich 
gehalten wird, für uugemöhnlid) Praferisirt 
werde? 

4 Bann das Waſſer tragen unter die Scharwerck 
zu jeblen ſeye? 

s. Ob das Trefchen auch unter die ungewöhnlichen 
Scharwerck gerechnet werde? 


N vorhergehenden Art. haben wir 
gehört, melde Fuhr⸗Scharwercken 
in unfern Vatter⸗Land erlaubt, und 

ewoͤhulich feyen 5 jetzt wird zu denen Hand» 
harmerden geſchritten, mo Dife General 
vilmehr abfehlägige als favorable Regul ges 
fest wird, Da cn jede Arbeit, welche ein 
jeder Haußs DBatter täglih durch feine 
DienftBotten verrichten gu laffen pflegt, zu 
halten feye fi eine ungeroöhnliche Bauerns 
Sharmerd. ) 
ſchiedliche Gattungen dergleichen angewoͤhn⸗ 
lichen Dienften erzehlet, nehmlich Das Holtz⸗ 
Sheitten zum Kochen, das Waſſer tragen 
in die Kuchel, Knetten, Baden, Obſt ſche⸗ 
fen, oder ſchneiden, Spän ſchneiden, Be⸗ 
fen binden, Segen, Wafchen, Auskehren, 
Einheigen, die Staͤll fäuberen‘, mit dem 
Beyfag, und dergleichen DaußArbeit, wel⸗ 
che den Ehehalten zugehoͤrt, wie da feynd, 
daß Melcken, die Milch beforgen,, Ausrühs 
ren, bas Vieh füttern, Kaͤß machen, Schaafs 
Scheren, umd dergleichen, welche die . 
che Hauß · Nothdurfft erforberet , nach der 
Drehen unterfhiedlichen Gewohnheiten. 


Hingegen obmohlen wegen einigen 
Scharwercken ein Zmepffel ware, ob fie unter 


i pre et charwerck zu zehlen 
ö 


L7 


ſeyen oder nicht, [6 macht doch unfer Articul 
aus, daß nachfolgende Dienft für gewoͤhn⸗ 
licher zu haten feyen, als das Hopffen bro- 
cken, das Obſt abnehmen, das Ruben heupts 
Ion das Haar riffen , fpraiten , brechen, 
und dergleihen Haar⸗Arbeit. 


Aus difem aber , was wir jetzt gefagt 
haben , entfpringt Die Frag, teilen ve 


Nachgehends werden unters. 


6. Ob auch das Spinnen ? 

7. Ob bie Spinn Scharwerck ungemeffen feyen ? 

83. Ob die Unterhaltung deren Jagd⸗Hunden zu de⸗ 
nen Scharwerden gehöre 

9. Ob auch die Nacht Wachten dahin gehörig 


eyen 

10.O das Bottenlauffen denen gewöhnlichen Schar⸗ 
werden zu gefchrieben werden ? 

11. Ob die Unterthanen, fo Fuhr⸗Scharwerck Ice 
fien, zur Hand: Scharwerd gehalten feyen? 

12. Ob das Bottenlauffen unter Fubrsoder Hand⸗ 
Scharwerck gehörig ſeye? 


Ruben hauptlen denen gewoͤhnlichen Schar⸗ 
wercken beygezehlt wird, ob auch das Ruben 
ſchelen diſen geröhnlichen Dienften beyzugehs 
len ſeye? Die Urfach zu zweiflen ift, meilen 
bag — chelen, und ſchneiden für eine 
ungeroöhnliche Bauern » Arbeit gehalten 
wird, alfo. auch in gleichem muß für eine 
ſolche das Ruben fehelen gehalten werden ; 
aber fuͤrwahr, teilen Das Ruben hauptlen 
—— 8 als das Ruben ſchelen, und doch 
das en ſchelen unter die gewoͤhnliche 
Dienft gesehlt wird, fo vermeynen wir, daß 
mehr das ſchelen als das hauptlen unter die 
gewoͤhnliche Dienft gezehlt werden müffe, 
toeilen bey denen Bauer Dienften alljeit 
darauf gefehen wird, damit, wo die Ehe⸗ 
halten die DaußsArbeiten zn verfehen nicht 
erklecken, die Bauern helfen müffen, wei⸗ 
he Huͤlff bey dem ſchelen mehr als bepdem 
hauptlen nothigift. Es hindert — nichts, 
was zum ng bom A fit A elen ges 
fagt tworden, teilen Das Apffe Kiel nah 
und nach geſchicht, indeme Die Aepffel und 
Bien in denen Kelleren und Gewoͤlbern aufs 
behalten, und nach und nach sum täglichen 
Gebrauch hervor gezogen werden, daß alfo 
das ſchelen nicht auf einmahl geſchicht, wie 
bey denen Rüben, ſondern allein, wann fie 
sum Kochen gebraucht werden; gleichwie 
num die a Speifen Bei haben, 
und ſolches Fein Bauern» Arbeit ift, alfo ges 
hört auch denen Köchen das Apffel fchelenzu, 
nicht anderft als das Fiſch⸗Schneppen. & 
nes , was in bemeldte cent. 1. controv. 34. 
im Wiederfpihleingefhlichen , i ‚don dem 

üben hauptlen, und nicht vom Ruͤben ſche⸗ 
len zu verftehen. Bey dergleichen —5— 

gke 


3. 
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tigkeiten , wie wir oben fhon gefagt haben, 
ift vor allem jedes Orths Gewohnheit anzus 
Ko ; Wir haben in unfern Dorf B. einen 
fee groſſen Hopffen⸗Garten, ift doch nies 
mahlen allda der Brauch geweſen, daß man 
von Scharwercks wegen den Hopffen ges 
zopfft hat ‚ fondern aus guten Willen, alfo 
daß denen fr — gelommenen 
Rachbarn zur Danckbarkeit ein Zech Bier 
gegeben werden muͤſſen, in gleichem werden 
in all unſern Hoff» Marchen die Haar⸗Arbei⸗ 
ten nicht als ein Scharwerck verrichtet, fons 
dern mülfen folche die Ehehalten oder andere 
hierzu bedingte Leuth verfehen, Dahero 


Weiters gefragt wird, weilen unfer Art. 
die Haar · Arbeiten,twie da ſeynd Krafft unfers 
Art. Carminatio, die Haar⸗Rifflung/ ma- 
ceratio Die Röfung, exficcatio das Gprais 
ten, contufio, das Brechen, flagellatio, 
das Schwingen , und endlich pectinatio Das 
Kärnplen oder Hächlen , wo Der gute Flachs 
vom Werck abgefendert wird , ausdrucklich 
unter Die gemöhnliche Hand» Scharwerck 
jehlet , mas für eine Zeit zur Prefcription 
des Wicderfpihls erfordert werde? Undes 
fcheinet es feye — es werde eine unfuͤr⸗ 
Denckliche Zeit erfordert, weilen ſolche Præ- 
fcription wider Die Verordnung Des gemei⸗ 
nen Rechts lauffet: Weilen aber in der Se- 
micent, noft, 1. eontrov, 34. gefagt wor⸗ 
den , daß ein ungewöhnliche Scharwerck in, 
ner 30. oder 40. Fahren gewoͤhnlicher maſſen 
fönne preferibirt werden, tie Der Revi- 
fions-Rath einſtimmig darfür gehalten hat, 


fo wird um fo mehr ein Dienſt, Der für ges 


woͤhnlich gehalten wird, inner 30. oder 40. 
Kahren für ungewöhnlich prefcribirt wer⸗ 
den können. Die Urſach iſt, weilen bie 
Recht Der Befreyung von einer Schuldigkeit 
weit geneigter ſeynd, als einer Einfuͤhrung 
einer en Ja, meilen bey dergleis 
chen Fällen nnfere Land» Recht auf das alte 
Hirkommen fehen , Krafft des Abfas Hund 
zubalten. So zweifflen wir ſchier nicht, daß, 
mann 10. oder zo. Jahr in einem Ort beob⸗ 
achtet worden, daß Die Blah&Arbeiten, wel⸗ 
che all Jahr fuͤrfallen, allzeit durch Die Ehe⸗ 
halten, oder andere hierzu bedingte Leuth 
verrichtet worden , die Unterthanen fich von 
dihaner Schar, Arbeit befreyet haben, weis 
” folche Obfervanz oder non ufus fi) bey 
geringen Sachen in 10. oder höchft 20. Jah⸗ 
ren verificirt, wann man Gelegenheit ges 
habt hat fich ſolchen Dienft zu gebrauchen, 
Gloffa & DD. adrubr. Cod. quæſit longa 
confuerudo. did. cent. I. cöntrov. 34. 
n.3. Auf zu Behauptung den Gegenſpihls 
beygebrachte Urfach ift Die Antwort, daß uns 
fere Bayrifche Statuten dergleichen Præſcri- 
ption, oder durch Gebrauch und Obfer- 
vanz eingeführten Gewohnheit nicht wieder⸗ 
fireben, wo aber das Recht nicht wiederſte⸗ 


het, da wird fo genau eine unfuͤrdenckliche 
Prefeription nicht erfordert, Daß aber unſe⸗ 
re Land⸗Recht nicht wiederftreben, wird aus 
diſem erwieſen, teilen fie die Unterhaltung 
der Jagd» Hund approbiren, wann fie von 
Alters bero eingeführt morben. Noch we⸗ 
niger aber hat die Unterhaltung der Jagd⸗ 
Hund in Rechten einen Favor, als alle ob 
erjehlte Gattungen der Scharwerck, meilen 
alle mehrer der Natur der Bauern Schars 
werck ähnlicher feynd, als die Ayung der 
Jagd⸗Hund. Hier wird endlich abermahlen, 
wie bey andern re ed de⸗ 
nen Herren die Beſcheidenheit aufgetragen. 
Danr man muß ſich deren allzeit alſo bedie⸗ 
nen, damit nicht Die Unterthanen von ihrer 
HaußMothdurfft und von ihrer und der 
ihrigen Unterhaltung verhindert werben. 


Unter Die ungemöhnliche Scharwerck iſt 
zuvor geschlt worden das XBaffer tragen in 
Die Kuchel Cdeme wir auch billig bepfegen Das 
Waſſer tragen zum trincken, waſchen, oder 
zur Vieh⸗Traͤnckung, Haußs Bäder Anſtel⸗ 
(ung) der Art. thut doch beyrucken, wann 
der Tdelleueh Schloͤſſer auf "Bergen, oder 
auf hohen Hügeln liegen, wo Wafler-Mans 
gel iſt, daß dergleichen Waſſer⸗Scharwerck 
unter die gewoͤhnliche gezehlt werden muͤfſen. 
Dife aber ſeynd von zweyfacher Gattung, 
dann entweders iſt das er aus diſen 
Bruͤnnen zu ſchoͤpffen, oder ift aus denen in 
der Tieffe lanffenden Baͤchlen zu holen. In 
dem erſten Fall wird die Waſſer Beyſchaf⸗ 
fung für ein Hand⸗ Scharwerck gehalten, in 
dem andern Ball aber vor ein Pferd» Schare 
werd, und zwar in bepden % e für eine ges 
woͤhnliche hergebrachte. effen ift die Urs 
fach, meilen die Ermefiigung der Bauern⸗ 
Scharwerck zu nehmen ıft von des Deren 
Rothdurfft, mann alfo der Waller Mans 
gel macht / Daß des Herrn Hauß⸗ Nothdurfft 
durch die Ehehalten genugſam nicht ſattſam 
Fan geholffen werden , ſo muͤſſen Die 
mit Scharwercken helffen. 


Das Trefhen wird Krafft des Ver- 
ficuls unfers Art. das Treſchen aud) uns 
ter Die ungewöhnliche Scharwerck gejeh⸗ 
let, deflen ſcheinet die Urfach zu feyn, das 
mit denen Bauern die Zeit nicht benoms 
men werde, ihre Getreyder zu ihrer 

uß⸗Nothdurfft auszutrefhen , und Die 
rund⸗Hertliche Preftationes ſowohl abe 
führen, als auch die Steuern, Anlagen, 
welche faft ohne Zahl Icon, besahlen und 
abrichten zu Bönnen. Und difes hat auch 
(ag in jenem Cafü , wo des Herren 
behalten das Getrepd auszutrefchen nicht 
ertlecken. Gleichwie wir ein Exempel has 
ben bey Schneid » und Einfammlung, der 
Fruͤchten. Dann obwohlen Das Nedern, 
Egen, Sien, das Einführen der Getreyder 
in Die Scheuren, und Das Tungen für ges 
wöhnliche 


auern 


6 


7 


- fehen , daß das 


* 
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möhnlihe Scharwerck gehalten merden, 
fo merden doch das Schneiden und das 
Einfammien, und Austrefchen der Fruͤ 
ten, es mag dem Deren eine Nothd 
zufallen wie fie wolle , für ſchuldige und 
geroöhnlihe Scharwerck nicht. gehalten, 
deffen ift ja fein andere une, als, daß 
denen armen Leuthen fo vil Zeit gelaflen 
— ie fie = fo ” Raum haben 
ihre Nahrung einzuſammlen. 

” Von mehreren Gattungen der Flache 
Arbeiten haben mir in vorhergehenden ges 
meldet, hier handiet der Urt. vom Spins 
nen A an teilen * unſern —— 
der Flachs in der Menge wachſet, 
wird für Rein fchlechte Charmed gehal- 
ten, wann die Unterthanen,, oder vilmehr 
ihre Weiber zum innen verbunden 
— Dahero unſer Art. diſe Schuldi 
eit als ungewoͤhnlich und unhergebracht 
erklaͤret, aufler in drey Faͤllen, erſtlich 


wo das Widerſpiel von alter Obfervanz 


und Gebrauch eingeführet worden, wel⸗ 
ches wir nicht von der 30. oder = jähs 
rigen —— von 10. — 20. —— 
Gewohnheit verſtehen, weilen ein a 
fervanz — und geringen Sachen 
genommen wird für 10. oder 20, Jahr. 


Wann man aber fraget, ob u. 
bife Spinn » Arbeiten ungemeflen By 

antworten wir, baf im Zweiffel alls 
eit die Prefumption für die ungemeffene 
Dienft ſeye, wir aber haben niemahlen ges 
Spinnen fo meit exten- 
dirt worden , daß der Unterthanen Wei⸗ 
ber ohne Zahl oder Maaß zum Spinnen 


Kar 
fors 


hero ſeynd preftirt worden, daß alfo diß⸗ 
aus allzeit mehr für ein gewiſſe Anzahl, 
Ir a — rbeit die 
Præſumption iſt; andertens wann in der 
Herren Urbar oder in den Saal⸗Buͤchern, 
und drittens in den Stifft⸗Brieffen ent 
halten iſt, daß bie Unterthanen fo und fo 
vil fpinnen en. rwahr aber 

beyde Caſus ſchicken fih zu unferem Art. 
nicht, dann mann man feht, der Ums 
teethanen Krafft der Saal » Bücher oder 
Stifft-‘Brieff Denen. Grund⸗ Herren a 
nen muͤſſen, fo iſt ſolches Spinnen fr ein 
Scharwerd zu halten, fondern für eine 
Herrſchafftliche Gült oder Preitation, 


deſſen Unterfuchung hiehero nicht gehöret. folle 


Wir laſſen alfo dem Gerichts- Herrn ein 
eingige Exception von der Regul, daß 
das Spinnen nicht unter die erlaubte und 
geroöhnlihe Scharwerck gejehlet werde, 
ju, nemlih mann von alter Gewohnheit 
B.Schmids Commentar. 11. Theil, 


hero ſolches 
ben. Es iſt gewiß/ daß an vilen Orten 
die arme Bauern die unterſchiedliche nems 
ih Grund» und Gerichts + Herr chafften 
haben, ſchwer gecreutiget werden , da 
werde ey Spinn » Arbeiten. vers 
fangen, daß alfo denen Bauern kaum fo 
bil Zeit übrig bleibet / die Leinwand für 
Windlen ihren Kindern, ja nichtmahf 
ihnen A en die nöthige Demmeter 
zuſchaffen. Gar offt haben wir graͤußliche 
—— gefehen , da Die Hemmeter der 
inder an denen Zaun » Stecken fo jers 
eckt und gu herum hangeten, daß 
be fie Härter als auf denen bloffen 
retteren Darauf liegen müffen ; unterdefs 
fen bedingen ihnen die Knecht, und Diers 
nen zu ihren Lohn ihnen gewiſſe Ehlen 
nicht Würchenes fondern a enes Tuch, 
womit fie ſich auf offentlichen Tan + Plds 
en broglen , daß alfo diſe Ehehalten «8 
ft beffer Haben , als die befte Bauern, 
Dier wird abermahlen eine Chriftliche Ers 
innerung beygeſetzt, daß in dem Cafu, mo 
Die Unterthanen zum Spinnen verbunden 
(gab, gelimpflih tractirt, und zum Zarts 


pinnen nit angehalten merden follen, . 


fondern allein zur mitteren Gefpunft, toel 
ihre grobe Haͤnd verrichten # En hd 


Der Art. wiederholet abermahlen die 


zweyte Exception vom S ‚ welches 
man Krafft der Saal Bu und Sti 
Se ee a aan Stifte 


— — 
ann 
Strengheit verweiſe. EI 


Wir haben zwar furg zuvor gefagt, 
daß, wenigſt fo vil uns bekannt ‚ die 
ungemeflene Spinnen » Scharwerd® nicht 
im Brand feyen, welches anfcheinet, Daß 
es Difem Art. zutvieder feye , indeme ders 
[abe denen Herren die Befcheidenheit auf⸗ 
uͤrdet, melde nicht Pan aufgebürder wer⸗ 
den, wann mir fegen,, daß fie gemeflene 


Scharwerck feyen , teilen man denen 
= nie —— verbleiben möß, 
welches auch gern — — weilen 
aber unſer Art. den ts Zweck ſonder⸗ 
heitlich in Zärte des Fadens feet, fo ſchei⸗ 
nes es, daß er vilmehe die fejeidenheit 
in der Qualität, als in der Quantitaͤt Dis 
fer Dienften verlange, diß aber alles thut 
nicht vil zur Sa 

charwercken forohl in der Quanticdt 
als Qualicät in Conformität unferer Sta- 
Ber Die Befcheidenheit gehalten werden 


Die Unterhal ber und i 
* diſes un * a San 
werck gar nicht Hrgehkeu „ wird alfo ums 
fon dilpurirt, ob fie gewöhnlich oder un, 


ge⸗ 


Spinnen hergebracht wor⸗ 


weilen bey allen 
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gewöhnlich feye : Die Urſach iſt, meilen 


"Die Natur der der Scharwerck iſt, daß 


fie dem Deren zu feiner Leibs soder Hauß⸗ 
Nothwendigkeit dienen follen , die Jagd⸗ 
Hund aber dienen nicht zur Mothdurfft, 
fondern zur Recreation Des m, iſt 
alfo deren Unterhaltung unter Die Schar⸗ 
werck nicht zu zehlen. Mit difem ſtimmt 
ein Gylan in decif. Cameral, deciſ ı2, 
n. 26. lib. 1. wo er fagt, daß die Unters 
haltung der Fagd- Hund und deren Aufs 
erziehung zu Denen Bauern⸗Scharwercken 
nicht gehören, fondern vilmehr feye eine 
ure Servitus Perfonalis, und zwar eine 

arte , welche denen armen Bauern aufs 
gebürdet wird, welche ſich felbften und die 
ihrigen nicht unterhalten fönnen. Leſe bes 
melte Cent. 34.n. 5. & fegg. Unfer Art. 
jedoh nimmt miederum zwey Cafüs aus, 
wann einer diß von alters hergebracht, 
welche alte Obfervanz jedoch nicht auf 
die Prefeription und. unfürdenckliche Zeis 
ten, fondern allein auf 10. oder-20. Fahr, 
oder aufs höchfte auf 30. oder 40. Jahr 
zu reftringiren ıft. Wie dann eben diſes 
in bemeldter Cent. 34. per totum ausge⸗ 
führer wird, und von ung kurtz zuvor 
auch auf andere Gattungen der ungewoͤhn⸗ 
fihen Scharwerck extendirct worden ift, 
aus Urſach, teilen, mann die alte Obfer- 


“ tanz bey Unterhaltung der Jagd » Hund 


(welche vilmehr eine harte Servitus Perfo- 
nalis als ein Scharwerck iſt) fol zugelaſ⸗ 
n werden, folhe um fo mehr bey Denen 
übrigen ungewöhnlichen Scharwercken müfs 
fe zugelaflen werden , weilen fie der Na—⸗ 
tur der Scharwercken weit ähnlicher ſeynd. 
Der andere Cafüs ift, wann bey der 
Stift ausdrucklich die Unterhaltung der 
en bedungen morden , aber fols 
enfalls gehöret fie nicht unter die Schars 
werck, weilen fie nicht twegen der Jurisdi- 
ction, oder wegen errichteten Padts in 
einem Theil der Gült , und wird befagter 
maffen genennt ein Guͤlt⸗Scharwerck. 


Die Naht» Wahten welche die 


NHerrſchafften in Schlöfferen oder Dörfies 


ten um die Nacht⸗Stund auszufchreyen, 
oder zu Abendung der Feuers » Gefahren 
beftellen, feynd denen Bauers- Scharmwers 
den nicht beyguzehlen, L. unica Cod. ne 
op. à collar. exig. L, i. & 2. Cod. ne 
ruft, Die Urſach ift, weilen die Bauern, 
welche durch die tägliche Arbeiten und 
Dienft fehr ermattet , und aufgemerglet 
werden , Die Nacht» Ruhe nöthig haben. 
Wann alfo ein Herrſchafft ſolche Wachten 
haben mill, fo muß fie foiche entweders 
durch ihre Ehehalten und —— 
aufſtellen, oder eign⸗ chter um ihr 
Geld aufnehmen; auſſer es fallet eine ge⸗ 
meine Noth und Gefahr ein, welche abzw 


-befohlen haben, daß einer. oder zwey alle 
Sf 


wenden der gemeine Nug und Nothdurfft 
erforderet, tie vor wenig Fahren, Da Die 


—— wohl ſehend, daß ſie ihren 


einden den Spitz nicht biethen koͤnnen, 
— und unter denen Chriſten uner⸗ 
oͤrter maſſen heimliche Mord Brenner 
ausſchicketen, welche zu Naht in Städr 
ten und Dörfferen in der Unterthanen 


Haͤuſſer und Scheuren Feuer einlegeten, 


und in vilen Orten unzahlbare Schäden 
verurfacheten , fehr vile gure Haußhalter 
und Herrſchafften denen Unterthanen ans 


Naht Abwechslungs⸗ weiß die und 
die Gaſſen durchgiengen, und mann fie 
einen oder mehr verdächtige erwiſcheten, 
ſolche gefänglic einführeten , oder mann 
fie mit Gewalt wiederſtunden, Die Gemeind 
mit Ziehung der Glocken, um folche eins 
zufangen —— ruffeten, welche Vor⸗ 
ſorg fuͤrwahr loͤblich geweſen, und hat 
ſolch boͤſen Leuthen einen ſoichen Schroͤcken 
eingejagt, daß kurtz darauf diſe Leuth ab⸗ 
genommen haben. Dergleichen Wachten 
ſeynd auch nothwendig zur Peſt und Con- 
tagions-Zeit, Damit von denen noch nicht 
angefteckten Drten jene abgehalten ters 
den, melde nicht erroeifen noch Glauben 
machen können , daß fie von einem geſun⸗ 
den Ort herkommen, und unter der Meiß 
auf Fein verdaͤchtiges Drt gekommen 
ſeyen, und von dıfen und dergleichen Wache 
ten, welche ver gemeine Wugen und Noth⸗ 
durfft erfordert, ift kein Unterthan befreyt. 
Jacob, de S. Georg. de Homag. col. ult. 
verf. an auteın Domini terrarum : Wels 
bes unfer Art. confirmirt in denen legten 
Worten difes Verficuls, wo gefagt, Daß 
die Unterthanen in Mothfall von denen 
Wachten, warn fie fhon gewiffe und ge 
meſſene Scharwerck haben, nicht frey feyen; 
ja unfer Art. obmohlen er in dem Verli- 
eul die Wache zc. unter die Bauerns 
Scharwerck die Warhten lediglich nicht 
ulaffet, wann fhon der Herr zu Aus 
reyung det Stunden , oder Abwendung 
der (Feuers » Gefahr folche verlangt , feht 
doc) bey, Daß in dem Cafu, mo nicht als 
fein die Aufitellung der Wachten des ges 
meinen Weeſens halber für nöthig erachtet 
wird, fondern auc in dem Cafu, mo Die 
Gefahr allein den Herrn betrifft , Die 
Wachten gank recht beftellet werden koͤn⸗ 
nen, ohne einer davon entfchuldiget 
feyn ſolle, welches in dee That mehrers 
das Amt eines guten Unterthans, als eine 
Scharwerds: Schuldigkeit it, Dife Ders 
ordnung kommt mit jenen übereind , was 
Rurger.Ruland inDecif, jur.cont.quzft,23. 
wo er fagt, bey der Kanferlichen Sammer 
decidirt worden zu feyn , daß Die Unter 
thanen im Schloß zur Nachts oder Tags 
cht nicht können gezwungen werden, 
auls 


20. 
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auffer da der Here Gefahr leydet, daß 
ihme das Schloß verrathen werde, deme 
wir bepfegen, oder dergleichen : Bon difer 
Materi fan mehrers gelefen werden bey 
Sixt. de Regalib, I. 2, cap. 13. n.69, 
Boerio Decif. 217, Jaf. in L, divortio. 7. 
s impendia ff. folut. matrim, Berlich. 
ib. z, concluf, 64, per totum. 

Letztlich wird in Difem Art. das Bots 
tens Schicken oder Bortens Lauffen des 
nen gewoͤhnlichen und gebräuchlichen Schars 
wercken zugefchrieben , doch alfo, daß die 
Botten Über eine Meil Weegs zu lauffen 
nicht fhuldig ſeynd, fondern ihnen wegen 
des weiteren Weegs die Bezahlung gefhes 
hen müfle, nicht zwar fo theuer, wie ans 
deren Ordinari - Botten, fordern et» 
was mwohlfeiler , welches an diſem Orth 
nicht ausgeworffen wird, weilen der Durch» 
lauchtigfte Geſatz⸗Geber fothane Lohns⸗ 
Auswerffung jedes Orts man: und 
Obfervanz überlaflen mollen. 
ben bifihero dife Befcheidenheit beobachtet, 
daß mir täglich dergleichen Botten-Lauffern 
6 vil begahlet haben, als vil fonften denen 

fhern, Schnittern, und Holtzhackern 
wir für TagsLohn gegeben haben, / womit 
die Unterthanen zu from getvefen , abs 
— wann ihnen noch darzu ein 
uͤnck⸗ Geld gegeben worden , Damit fie 
unter Weegs einen Trunck Bier thun koͤn⸗ 
ner. In UntersLande Bayern wird meis 
ſtens für ein Meil Weegs ein Basen bes 
zahlt, welches fehler auf eins hinaus kom⸗ 
met, teil alldort lange Meilen feynd, Daß 
einer in einem * kaum 3. Meil machen 
kan. Gleichwie aber, wie wir erſt geſagt 
haben, daß Botten» Schicken in Bayrn 
unter die gewoͤhnliche Bauern⸗Scharwerck 
iſt, alſo wird ſolche auſſer Land über 1. 
Meil nicht extenditt, deſſen ja beſagter 
maſſen keine andere Urſach iſt, als daß 
Reqgul⸗maͤſſig die Dienft der ern mit 
denen Graͤnitzen des Datterlands einges 
fehränet werden , und die Graͤntzen des 
Geſatz⸗Gebers nicht überfchreitten. 
£ u legt rucht der Art. bey, daß bie 
Bauern , tele Rob» Scharmerd thun, 
zu Hand » Scharmercken nicht verbunden 
feyen ; diß kommt Über eins mit dem ges 
meinen Brauch, toelchen tie mir. oben ges 
meldet haben, unfere Bauern ge u 
beobachten 8 haben, alſo daß ſie 
mit denen Tage Werckern wegen der Auf⸗ 
und Abladung ſchimpflich umgehen , und 
mit ihnen umreiſſen, als mann fie ihren 


iv has, 


Brod und Herrſchafft unterlegen wären : 
Bann jedoch , fagt der Art. ein anderes 
durch Gemohnheit und Obfervanz wäre 
—— worden, einem ſolchen f 
nachzukommen, dann Die Bauern, weiche 
Roß⸗Scharwerck verrichten, Können nicht 
Yon aller Hand» Arbeit frey ſeyn; Dann 
ie müffen beym Ader- Bau die Haͤnd am 
ueg und Egen anlegen, den Saamen 
ausſaͤen, die erde und Ochſen einfpans 
nen, und bergleihen verrichten , melde 
Arbeiten unter die Hand » Scharwerden 
gezehlet werden. Es ift alfo unfer Art. 
alfo zu verfichen,, daß die Unterthanen, 
welche Roß ⸗Scharwerck zu verrichten ſchul⸗ 
dig ſeynd, von Hand⸗Scharwercken zwar 
frey Wy⸗ welche ſonderheitlich und ohne 
Roß ⸗Scharwerck verrichtet werden, wann 
aber Roß⸗Scharwerck verrichtet werden 
muͤſſen, fo muͤſſen die Bauern auch jenes 
berrichten , ohne mas ſolche Dienft nicht 
können preftirt werden, wovon wir erſi 
Meldung gethan haben. Hernach thut 
unfer Art. Die gewoͤhnliche Exception beys 
fegen, wann nicht ein anderes Durch Ges 
wohnheit und alter Obfervanz eingeführ 
tet worden, tie wir wiſſen, daß an eimis 
gen Orbn der Brauch fee, bdaf bie 
ern , welche zum Ackern und Zehends 
Buhren verbunden ſeynd, auch Die weit 
entiegene Garben zufammen ſammlen, und 
die Wägen laden müffen, Item die den 
Tung ausführen, müffen ſolchen auflas 
ben, und auf denen Aeckern bon Hauffen 
su Dauffen wieder abladen , >. alles 
Hand» Dienſt ſeynd, und bahero koͤnnen 
dife Dienft mixt genennet werden , wei⸗ 
len fie Theils durch die Leuth und Theile 
„durch das Dich muͤſſen verrichtet werden. 
Botten» Sehen: if sah © 
otten⸗Gehen; iſt wohl dife Scharwerck 
ber Hand⸗ oder Roß⸗ Scharwerck zuueh⸗ 
Ien ? Uns komme vor, es fepe ein ünter⸗ 
ſchied zu machen , ob der Derr einen reis 
tenden oder gehenden Botten nöthig habe; 
in dem erften all müffen die Arbeit vers 
richten die Bauern, fo Pferde haben, im 
dem anderen Fall aber, die, welche Feine 
haben. nr das ge 
weder ein Roß⸗noch Hand⸗Arbeit ift, ſon⸗ 
bern vilmehr ein Fuß s Sefhafft; nichts 
beftotseniger doch einen Born abgeben 
ift unferer Meynung nach eben.fo vil als 
ein DandsArbeit, weilen einer mit lauffen 
ſowohl als mit der Hand» Arbeit abgematz 
tet werben fan. 


Der fibende Articul. 


ou jemand Roß + Scharwerden an 
muß , fo 


Nacht ausblei 
3. Schmids Commentar, II. Theil, 


Orth und End, daß er ü 
ihme der Herr he —* 
a teren 


iu ſagen, bon dem 125 


⸗* 
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teren auf die Roß, wie aud) die Zaͤhrung auf den Mann zu geben ſchuldig. 
Da aber von Alters ein benanntes Geld , oder Fütter für die Fiefe: 
rung oder Zährung gegeben worden, foll e8 nochmahlen dabey verbleis 


ben ; fo vıl aber der 


Hand» Scharwerder Spaß und Brod, oder 


Geld , daß jedem darfür gegeben würdet , betrifft, weil es Defhalben 
im Land ungleich gehalten würdet , - Fan man fein gemifle Drödnung 
machen, fondern es bleibet jedes Drts bey altem Gebrauch und Met: 
Fommen, darwieder Die Unterthanen nicht follen beſchwert werden, ° 


Summarla. 


1. Auf weſſen Köften die Bauern Scharwerdk zu 
verrichten fenen ? 

2. Db dem Herrn die oblige ben der Vich- Schar: 
werck das Futter für das Vieh herzugeben ? 

3. Was Rechtens, mann durch eine Gemohnbeit 
und Obfervanz eingeführet worden iſt, daß 
man weder Speif noch Futter gebe, od ſolche 


Je eingige Frag difes Art. ift, auf 
weſſen Köften nemlich ſowohl die 
Händsals Vieh⸗Scharwerck vers 

richtet toerden müffen ?_ Der heut zu Ta 
die Recht der Scharwerck nach denen als 
ten Gefägen,, welche de jure libertorum 
ausgangen , abmeflen mill, "der verfallet 
fogleih in ein Antinomi oder Contradi- 
&ion, dann in L. operz zı. ff. de oper. 
libert. Javol. J. C. ex caflio fchreibt, daß 
die Scharwerck auf des Heren Köften zu 
verrichten feyen. Hingegen Paul. in L. 
fuo vidtu. 14, eodem. ex Sabino behaubs 
tet, daß ein Libertus mit eigener Koſt 
und Kleidung die Scharwerck verrichten 
müffe, und in L. quod nifi 20. fegt er Die 
Urſach bey, meilen ein jeder, was er vers 
rochen hat, auf feine Köften geben müffe, 
lang jenes , jo er fhuldig iſt, verhans 
den ift, und obwohlen die Rechts⸗Gelehr⸗ 
te dißfalls zerfchiedene Unterfchied —— 
damit ſie diſer Contradiction entfliehen, 
da einige mit der Gloſſa ſagen, daß ein 
Libertus alsdann die Scharwerck auf ſei⸗ 
ne Koͤſten verrichten muͤſſe, wann ſie be⸗ 
ſtimmte gewiſſe Scharwerck ſeynd, der 
Herr aber die Koͤſten bezahlen muͤſſe, 
mann die Dienſt ungewiß ſeynd, als wol⸗ 
te man ſagen, es ſeye ein Unterſchied zu 
machen unter denen gemeſſenen, und un⸗ 
gemeſſenen Scharwercken, alſo daß bey de⸗ 
nen ungemeffenen der Herr die Koͤſten tra⸗ 
en müffe, bey denen gemeflenen aber der 
auer , aus Urfach , meilen bey denen 
gewiſſen und gemeffenen Dienften fich der 
Unterthan mit denen nöthigen Mittlen 
vorfehen und regen der Koſt borforgen 
- San, aber ben ungewiſſen, meil er nicht 
weiſt, mas für Dienft, und mann ihme 
aufgetragen werden, Fan er fich nicht vors 
forgen. Einen wenig anderen Unterfchied 
macht Joann. Gxdd, vol. 3. confil. Mar- 
purg. conſ. 33.n, 538. unter denen Schars 
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fepe ? 

4. Ob nicht die Bauern ihre — jähr« 
lihe Schuldigteiten auf ihre, Koͤſten dem 
2* zu feinen Hauß führen muͤſſen? 

5. Ob man wegen Hand-Scharwercken jur Speiß 
etwas müffe gegeben werden ? 


wercken, melde aus Verordnung des Ges 
6, oder Pacts halber verrichtet worden. 
n dem erften Gall jchiebt er die Bezah⸗ 
lung der Köften auf den Deren, in dem 
anderen auf den Bauern. Wann man 
nun die Nothwendigkeit der zu verrichten 
benden Scharwerck, melde man Gefag 
Iber fhuldig ift, verftehen will von uns 
gemeffenen Scharwerden, fo ift diſer Uns 
terfchied mit dem vorigen ein Ding, und 
werden Die Geſatz halber ſchuldige Schars 
werck dor ungemwiß gehalten , wie ın der 
That — Verordnung unferer Sta- 
turen alle Schuldigkeit die Scharwerck 
dem Vogt⸗Herrn zu verrichten für unge 
meffen gehalten werden. Weilen fi aber 
jutragen Fan, daß ein Bauer auch Geſatz 
oder aus eines Drts Gewohnheits halber, 
welche anftatt des Geſatz ift, nur auf ge⸗ 
meflene und gewiſſe Dienft gehalten werde, 
fo ergiebt fi eben darum, daß difer Uns 
terfchied den Knopf nicht auflöfe. . Die 
dritte Meynung ift, melche unterfcheider 
den armen bon dem reichen Unterthanen, 
alfo daß dem armen zum Dienen die Gelder 
gegeben werden müflen , nicht aber dem 
reichen. Aber auch difer Unterſchied hebt 
die Beſchwaͤrde nicht auf, teilen die Ars 
muth an fich felbften alle Action ausſchlieſt, 
Krafft des Spruͤch Worts : Wo nichts 
it, hat der Kapfer fein Recht verlohren, 
alfo noch vilmehr ein geringerer Herr. 
Dahero dann mir dife Recht der Liberto- 
rum, tele aus denen alten Gefägen her⸗ 
genommen worden, verlaſſen, meilen fie 
mit denen Scharwercken und Dienften, 
telche von unfern Bauern und Unterthas 
nen als freyen Leuthen verrichtet werden, 
nicht übereins fommen, und fagen, daß 
in unfern Urt. ein doppelter. und tauglis 
cherer Unterfchied gemacht werde, und der 
Vieh⸗ und Hand⸗Scharwerck, und unter 
der Scharwerck, welche in einem * 
or 


” 
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vor Untergang der Sonnen kan verrichtet 
werden, oder welche noch etwas vom an⸗ 
deren Tag erfordert. 

Was die Vieh⸗Scharwerck betrifft, 
macht unfer Art. die erſte Regul, daß der 

er ſchuldig (ee dem Unterthanen das 
tter für das Dich, und dem Bauern die 
ährung zu geben, in dem Ball, da er an 
elben Tag nicht wieder nachher Hauß foms 
men fan, und wegen weiter Entlegenheit 
an o übernachten muß ‚ -melches 
menſchlich genug, und erträglich ifl. Dann 
obmohlen Paul. J. C. in dict. L. quod nifi 
20, für billig erkennet, daß ein jeder, maß 
er berfprochen hat, auf feine Köften pra- 
ftiren fol , fo kommt difes doch unferen 
Bauern nicht zu, weilen fie zum Dienen 
Geſatz halber verbunden , und alfo eines 
Mitleydeng würdig ſeynd, Daß ihnen we⸗ 
nigſtens für fie und dag Dich die nöthige 
Zährung gegeben werde. 

Und diſes verſtehen wir 1. es mögen 
die Bauern zu gewiſſe, und gemeſſene, 
oder ungewiſſe, und ungemeſſene Schar⸗ 
werck — ſeyn, weilen unſer Art. 
keinen Unterſchied macht, und derentwe⸗ 
gen, weilen diſe Dienſt odios ſerynd, wann 
das Geſatz nicht unterſcheidet, muß der 
Menſch von dem Unterfcheiden abftehen. 

Abfonderlih 2. weilen der Art. uur 
eine — Zaͤhrung und Fuͤtterey vor⸗ 
chreibet, welche dem Herrn ſo ſchwer nicht 
allen kan. 

Beſonders weilen b; folhe Zährung 
und Bütterung eingefchränckt wird auf den 
Ball, wo der die Scharwerck verrichtende 
Dauer über Wacht ausbleiben muß. Aus 
welchem 

olget 4. daß, wann ein Bauer in 
einen Tag wieder nach Hauß kommen kan, 
ihme weder für ihn, noch für fein Dich 
die Zährung gebühre- Deſſen ſcheinet Die 
Eye zu jepn , weil er allzeit für feine 
Zährung und Fuͤtterey fo vil mit fich neh⸗ 
men fan, was er in einem Tag nöthig hat. 
Daß alfo allzeit unfere Land⸗Recht auf die 
natürliche Billigkeit ſehen. 

Unterdeffen 5. mas wir hier von des 
nen Jurisdidtions - Scharwercken reden, 
das Fan unfers Erachtens auf die Grund» 
Heren nit appliciret werden, teilen bey 
difem Plag hat die Urfach des Pauli).C. 
in L. quod nifi. 20. daß ein jeder, mas 
er verfprochen hat, auf feine Köften vers 
richten folle , dann ea frühe 
Bauerns Sch beftehen allein. im 
DBerfprechen , einem Pact, oder Beding⸗ 
nuß, daß alfo dem Derfprecher der Schars 
werck obliget, ſolche auf feine Köften zu 


verrichten. 


Dbroohlen 6. wir oͤffters geſehen ha 
ben, und iſt auch bey ung in dem Orth S. 
ber Gebrauch, daß denen Bauern, welche 


auch ihre Jurisdiltions- Scharwerck vers 
rihten, aus uralter Obfervanz für Zaͤh⸗ 
rung oder Butter nichts — werde, 
wann ſchon ſie meiſtens uͤber Nacht aus⸗ 
bleiben / villeicht Derenttwegen, weilen, wann 
ſie wolten, die are in einem Tag vers 
richten koͤnten, fondern um dem Sauffen 
obligen zu koͤnnen, auch vom anderen 
Tag etwas daran hencken. 

Und dahero folget 7. daß im Ball, da 
befagter maſſen die Unterthanen zum Dies 
nen auf 6. ober 7. Meil verbunden * 
man ihnen allzeit die Zaͤhrung und Fuͤtte⸗ 
rey ſchuldig ſeye, meilen fie in einen 2 
folden Weeg für fi und wieber zuru 
naher Hauß nicht vollbringen koͤnnen. 
Aber wann die Bauen bey Verrichtun 
ihrer Scharwer Nachmittag die Di 
erft anfangen, und gu ihrer Commoditdt 
anderfitvo übernachten, daß fie erft den 
anderen Tag Mittags + Zeit zuruck kom⸗ 
men, fürmahr einem folchen it man Die 

hrung und Fuͤtterey nicht ſchuldig. 
Dann unfer Art. fagt allein von jenes 
Ubermachung, melde einer machen muß, 
da einer über Nacht auebleiben NB, 
muß. Nicht aber, mann er nach feinen 
Gefallen ausbleibet. 

Noch vil meniger 8. mie unfere 
Bauern gewohnt feynd , mann ihre 
fhäfft mit des Herrns zuſammen nehs 
men, und derenttvegen die Scharwercks⸗ 
Zeit über Nacht erſtrecken. Dann «8 
wird nirgends_berorbnet gefunden , daß 
der Herr die Zährungs » Köften bezahlen 
folle, wann der Bauer feiner Comamoditdt 
nach länger ausbleibet. 

ift aber Rechtens 9. Wann aneis 
nem Ort durch Gewohnheit und. Obfer- 
vanz eigeführt worden, daß denen Bauen, 
melde ihre Scharwerck verrichten , weder 
Zährung noch Fütterey gegeben werde, ob 
dife Gewohnheit und Obfervanz unfern 


— 


Lands Recht aͤhnlich ſeye? Die Urſach u. 


zweifflen ift, weilen unfer Art. allein dıfe 
Exception machet, daß, warn an einem 
On fi die Zährungs und (Fütteren » Kös 
fien für £euth und Vieh etwas gewiſſes an 
Geld, oder Vitualien gegeben zu werden 
gepfl £ wird, folches Darbep verbleiben ſol⸗ 
t. ahero der Art. fapponirf, daß Die 
völlige Enthebung von Reihung der Zaͤh⸗ 
rung und Bütterey unferm Land Recht ganks 
lich entgegen feye. Obwohlen wir oben, mo 
in diſer Materi der Bauͤern⸗Scharwerck 
torgen des alten Gehrauchs und Obfervanz 
eine Meldung gefchehen , allzeit die Zeit von 
10. Oder 20. oder nl Das PER € 30.0der 40, 
Jahren zu gelaffen haben ; So ftehen wir 
dach hier fer an, teilen die völlige Enthes 
bung anfcheinet verbotten zu feyn , effe juris 
prohibitivi, bey verbottenen Sachen aber 
daß Fein andere Prefcription als von unfürs 

&3 denck⸗ 
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dencklichen Jahren Platz habe, haben wir 
wWon oft miederholet. Kürtvahe difes 
Verbott ift menigiftens bey uns von folchen 
Kräften, Daß aufs wenigift wir Die Prefcri- 


ption von 30. oder 40. Fahren erforderen, ı 


weilen wir Die Zeit von 20. oder 30. Fahren 
dem alten Brauch nach in jenen Caufis allein 

laffen, melde von geringen Prejudiz 
epnd, und mo das Kedt nicht wiederſtre⸗ 
bet, —— in —— die Schuldig⸗ 
keit die Zaͤhrung und Fuͤtterung zu geben an⸗ 
ſcheinet von groſſer Wichtigkeit zu ſeyn, und 
nirgend die gaͤntzliche Enthebung diſer 
Schuldigkeit approbirt, ſondern allein eine 
gewiſſe und leidentliche Beſcheidenheit darinn 
zu gelaſſen wird. 


Man wird ſagen, es ſeye der Rechtsge⸗ 
lehrten gemein: Meynung daß der Vafall ges 
Spree ehe auf feine Köften dem Herrn feine 

ienft zu preftiren , alfo auch Die Unterthas 
nen ihren jurisdi&tions - Herrn ihre Schars 
werck auf ihre Köften verrichten müffen. Und 
mir antworten, daß unter beyden Sällen ein 
Himmel weiter Unterfchied ſeye, dann der 
Vafall empfangt vom Herren ein fehr groſſe 
Butthat, da er von dem Herren gumeilen ein 
Mitter » Lchen von vielen taufend Gulden 
werth empfangt , und erkennt, unter deſſen 
der Jurisditions-Herr für die Dienſt, wel⸗ 
e er von denen Bauern begehrt, nicht einen 
eller werth giebt, abfonderlich wann die 
auern friedlich fepnd , und Durch mehrere 
ahr lang kein Jurisdiltions - Hülff nöthi 

n , gleichwie toir bezeugen koͤnnen, da 
in unfern Guth A. ſchon über 20. Jahr nicht 
ein Cafus entftanden , wo Die Unterthanen 
ein Jurisdidions Huͤlff hätten nöthig ges 
habt, welches eben Die Urſach geweſen / daß 
wir felbe in denen ung fhuldigen ungemefles 
nen Dienften fo glimpfflich gehalten haben 
daf unter ung nicht der geringfle Stritt ents 
fanden. Hernach wird auch jene gemeine 
Meynung, daß der Vafall dem Lehen⸗ Herrn 
umfonft und m eigne Köften dienen 
muͤſſe, nad Lehr des Clari $. feudum, 
quelt, zı. Garz. de expenf. cap. 12. n 8z. 
* Kohl, defervit. feud, part, 6. n. 14. und 
ungahlbarer anderer , an mehreren Orten 
auf taufenderley Weiß , nach unterſchiedli⸗ 

en Drten Gewohnheiten moderirt, und 
eingefhrändt, wie ber geneigte £efer in uns 
—— Enchyridio feudali ſehen wird, und 
an auch kein Proportion gemacht werden, 
von einem Ritters Valallen einem reichen 
Menſchen, auf einen armen Bauern, der 
Zaͤhrung fuͤr ſich und ſein Vieh noͤthig 
at. 


Aber dife Nothwendigkeit, die Alimen- 
tation zu præſtiren, welche für die Jurisdi- 
&ions- Scharwerck gegeben werden muß,foll 
‚nicht extendirt werden auf die Bauern, wel⸗ 


he ihren Grund⸗Herrn ihre jährliche Pre- 


ftationes-Hülten und anderes zu Hauf fühs 
ren; Dann folhe Buhren müffe fie die 
Bauern aufihre Köften verrichten wie ein 
jeder Schuldner feinen jährlichen Zinnß auf 
feine Köften dem Ölauber an dem Ort, wo 
er wohnet, bezahlen muß, und difes kommt 
wieder über eins mit dem Sentenz des Pauli 
J.C. inL. quod nifi 20. ff. de oper. libert. 
Daß ein jeder, was er verfprochen hat, auf 
eigne Köften geben müffe. 


Und diß alles, was mir sefagt haben, ift 
ger von den Roß⸗Scharwercken. Unfer 
rt. fagt, es koͤnne megen denen Hands 
Scharwercken fein gewiffe Verordnung ges 
macht werden, meilen in unfern Datterland 
unterſchiedliche Gewohnheiten ſeynd, welche 
jedes Orts nach Gebrauch und Obfervanz 
müflen beobachtet werden. In unferm Dorf 
B. müffen die Sölöner nach des Dar Ges 
fallen Scharwerck, die Männer alle Tag um 
17. X. und die Weiber um 6.X. fo offt es 
des Heren Nothdurfft erfordert ; Unterdef 
fen Doch merden ihnen bey der Berahlung an 
ftatt der Scharwerck der Lohn fir 10. Täg 
abgezogen. in nicht über ein Meil von 
un Guth S. entlegenen Drten werden 
dife Söldner erſchroͤcklich cribulirt, alfo daß 
fie ohne Maaß undDrdnung zum Dienen ans 
gehalten werden, und befommen alle Tag 
nichts als ein Stud Brod oder einen Kreus 
darfür, anderfimo befommen fie eine 
pen, oder ein mit —F en Brod⸗ 
Brocken angefuͤlltes Muß. o fie beffer 
tractirt werden, befommen fie des Tags eis 
nen Örofhen. Dann obmwohlen unfer Art. 
fimpliciter fagt, daß jedes Orts Gewohn⸗ 
heit zu beobachten feye, fo ift Doch die Clauſul 
des 4. Art. allzeit zu wiederholen, Daß die 
Scharmere mit ‚hide Belcheidenheit ges 
braucht werden follen, damit Dife arme Leuth 
nicht unterliegen , und meder fich oder ihre 
Kinder ernähren koͤnnen. Ya, wann ineis 
nem Ort diſe Obfervanz eingeführt wor⸗ 
den, daß an flatt der Zehrung bep denen 
Hand⸗Scharwercken nichts gegeben werde, 
fo halten wir darfür, daß eine folche Ges 
wohnheit fo gehäßig feye, daß folche einzus 
—— und ſu —— = —— 
ræſcription noͤthig ſeye, eben wie bey denen 
Roß ⸗ Scharwercken. 


Du wirſt ſagen, wir haben zuvor gefagt, 
daß Be che im Dorf S. * Dit 
abgezogen werden, in welchem fie die. Hand⸗ 
Scharwerck verrichten, empfangen doch für 
die Zährung feinen Heller. Wir antworten, 
diß feye wahr , und alfo ihre Hand» Schat⸗ 
werck auf io. Taͤg eingeſchraͤnckt ſeynd gleiche 
im gemeffen, welches noch erträglich Sitz 
ir aber reden don ungemeflenen Hands 
Scharwerden, wo die Männer und Weis 
ber ohne Unterfchied darzu nach Gefallen in 
der Wochen 2. und 3. mahl gebraucht wer⸗ 
den, 


5. 
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den, ohne Zährung, tie wir einige weinend 
Hagen gehört haben. Dife Dienft dann 
unferer Mepnung nad haben eine unfürs 
denckliche Prefeription nöthig , meilen fürs 
wahr die Ehriftliche liebe Strengheit nicht 


thun wollen, ausziehen Fönnen. Aber eben 
„ren auch unrecht, daß dife arme Leuth 
ihr Häußle, worunter fie fich vor Regen und 
Schnee bedecken, und für ihren gröften 
Schatz halten, wegen der Deren Harthirs , 


. bie 


zulafit. Mir —— — wor⸗ 


igkeit verlaffen, und unter dem heutern 
den, daß Die 5 


oͤldner, wann ſie daß nicht Dimmel wohnen ſollen. 


| Der achte Articul, 


Jejenige Scharwerck, welche ein Unterthan leiſten ſoll, aber ungehor⸗ 
Sſamlich ausgeblieben, Die kan wohl zu Geld angeſchlagen werden, nad) 
billiger Schägung , was ein Herrſchafft deffenentgolten, daß der Unterthan 

arwerck nicht geleiftet hat. Haͤtte aber die Derrfchafft des Untertha⸗ 
nen Auſſenbleibens nicht entgolten, fondern e8 ware die Scharmwerd dan- 
noch durch die andere Untertanen verrichtet worden ‚ fo foll der ausgeblie⸗ 
bene Unterthan ſich mit Denfelben anderen Unterthanen, fo vil fein Theil an der 
verfaumten Scharmwerd mag gefchäst werden , vergleihen. Doc) foll die 
Herrſchafft, wann der Unterthan das Scharwerd:Geld, gehörter maflen, in 
einem oder anderm Weeg bezahlt , ihme weiter nicht rafen er wäre danu 
aus fuͤrſetzlichem Ungehorſam ausgeblieben. 

Wann man aber kuͤnfftige Scharwerck zu Geld anſchlagen will,alfo daß 
Die Unterthanen in die Scharwerck nicht follen erfordert , fondern für diefelbig 
ein gewiſſes Geld bezahlt werden, ift difer Unterfchied zu gebrauchen, nehmlich 
mann die Dentnt; und Unterthanen ſich deßhalben felbft gütlid) mit einans 
der vergleichen ‚ . fo bleibt es bey ſolchen Wergleic und Geding; doch Daß 
Die Unterthanen hierzu nicht gesiwungen werden. Und obgleich die Untertha⸗ 
nen ein Geld zugeben verfprochen, fo ftehet e8 dannod) in Ihrer Wahl, fic), 
nach Ansgang des Jahrs wiederum zuder Scharwerd-Leiftung zuerklären, 
und alsdann feyn fie das Geld nicht fchuidig , defgleichen ftehet es auch indes 
Herrn Wahl, die Scharwerd wieder zuerforderen , und das Geld’ dem Un⸗ 
terthanen zu laſſen. 


Aber kein Herr ift befugt, von einem oder etlichen Untertyanen Das 
Scharwerck⸗ Geld zubegehren , und von den anderen die Scharwerd zu erfor⸗ 
deren, fondern e8 fol bierinnen ein Gleichheit gehalten werden. Hatte aber 
einer einfchichtige Guͤther, welche zu der Hoff-Mard) nicht gehörig, beyders 
felben Guͤtheren Befigern, einen oder rg Fan Die Herthafft wann der 
Unterthan barein verwilliget, wohl Geld fürdie Scharwerd nehmen, und bey 
den Hoff⸗Marchs, auch andern einfhichtigen Unterthanen, die Landts+ges 
— Scharwerck, nach Innhalt des letzteren Articuls, diſes Tituls er⸗ 
orderen. 


Summarıa. 


1. Ob die Sharmerd koͤnnen zu Geld angefchlagen 
den $ 
2. Was von denen verfaumten Scharwercken zu fa- 


en feye? 

3. —* Nechtens, wann der Herr wegen eines ſaum⸗ 
ſeeligen Unterthanen oder mehrere beſchwehrt 
bat, ob nicht die beſchwehrte Unterthanen chen⸗ 
der als der Herr wider den nachlaͤßigen den 
Regre[f haben? 

4. Wann der Herr wegen des ſaumſeeligen Untertha⸗ 
nen keinen Schaden leidet , ob er au flatt der 
Sharwerd Geld fordern könne? 

4. Ob die ſchuldige Scharwerck zu Geld konnen ange 


ſchlagen werden? Wann der Herr ſich deren in 
der Natur wegen weiten Entlegenheit nid)t ber 
dienen fan? 

6. Was in Bayern der Brauch fene? 

7. Was Rechtens, wann mit denen Unterfhanen 
Geld bedungen worden , Fan wohl der Herr die 
Scharmwerd wieder beaehren ? . 

8. Was Nechtens, wann auf ewig Geld für die 
Scharwerck bedungen worden, ob man von folk 
chen Pacẽ abweichen könne ? 


9. Ob der Here einem die Scharwerck nachlaffen 
könne ? Fe 
10, 
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10, Ob der Herr von einigen Geld und von andern 
de ya 
11. er nicht we von ein ti tert 
nen die ——* begehten —*8 * 
12. Wann von allen Unterthanen fuͤr die Scharwerck 


Uf die in diſem Art. geſtellte Frag, ob 
Mm nehmlih Die Scharwerck zu Geld 

Können angefchlagen werden, macht 
der Art. den Unterſchied, ob gehandlet wer⸗ 
de von berfaumten Scharwerck, oder ſim⸗ 
pliciter von denen fhuldigen Scharwercken. 


Was die verfaumte Scharmwerck betrifft, 
ift fein Zweiffel, dafi der Herr den Erſatz defs 
kn, mas ihm abgehet, an Geld begehren 

oͤnne. Aus Urſach, weilen ein faumfeeliger 
Zahl⸗Mann allzeit ſchuldig iſt jenes zu erſe⸗ 
en, worinn des Glaubigers Schaden beſie⸗ 
nachdeme rechtmäßiger Weiß die Schar⸗ 


‚werd? begehrt worden, dann, wann fie nicht 


begehrt worden, fo wird feine Berfaumnuß 
begangen. L. mora 3z, in princ, ff, de 
uſur. L. nulla 88. ff. de R. J. L. fi 
upillus 127. ff, de V.O, Und alfo fan der 
er nicht faumfelig genennt werden ; der 
Art. ſetzt doch — wann der Herr wegen 
des Bauerns/Scharwerck Verſaumnuß 
einen Schaden leidet, ſo thun meiſtens die 
Herrn an ſtatt des ſaumſeeligen einen ande⸗ 
zen beſtellen, der des faun;teligen Stel vers 
trittet, und thun den faumferligen Bauern 
anhalten, daß er dem, fofür ihn gearbeitet 
In, das billige Tag» Lohn bezahlen müffe. 
(ches nicht mißbilliget werden Pan. 
Wasiftaber Rechtens, wann der. Herr 
andere Unterthanen, welche in Verrichtung 
der Scharwerck begriffen ſeynd, ſchwehret 
— er ige des ausbleibenden 
Rerfa feinen Schaden gelitten hat ? 
Difem laßt der Art. fein Klag zu, fondern 
verbindet den faumfeeligen Bauern , daß er, 
fi) mit denen übrigen Bauern wegen deme, 
1008 fie für ihn verrichtet haben , gütlich vers 
gleichen folle: - Deſſen ift die Urfach , meilen 
der Herr, deme alle Satisfaction gefchehen, 
feine Schaden Erfeßung begehren fan, die 
Unterthanen aber , toelche Die Arbeit für den 
ausgebliebenen verrichtet haben , die Adtion 
negotiorum geltorum haben, wodurch fie 
den Lohn defien begehren , mas fie für ihn 


verrichtet haben. Dann wann * der 
nachlaͤßige Bauer nicht eingewilligei hat, Daß 
die übrige Bauern für arbeiten,fo thut doch 


das Geſatz und natürliche Bılligkeit den 
Confens erfüllen , und ihme verbinden, der 
ſich ſelbſten nicht —— wollen DD. 
ad. $. igitur primum, 

quafi contradt. & ad tit. ff de neg. geſt. 
Schneid $.ı. n.16, inſtit. deauth. tur, 
Wefenbec. n.7. ff. deoblig. & act. fehr 
unrecht aber thun jene Deren , welche die Er⸗ 
fegung der don ein oder dem andern vernach⸗ 
jaͤßigten Scharwerck denen übrigen Bauern 


’ 


nft, de oblig, ex wir 


Geld bebungen worden , ob difes nicht, dann 
durch alle müffe aufgehebt werden ? ) 

13. Was zu thun, wann einige mit einwilligen , ob 
un „ mindere Theil dem mehrern weichen 
müfe 


aufbürden, und nichts deſto weniger Doch 
nachgehendg denen Nachlaͤßigen die Ber 
sahlung auftragen, mo doc, mie gefagt 
worden, dem — kein Action, ſondern 
denen übrigen Bauern, die für ihn die Arbeit 
verrichtet haben, die Adtio negotiorum 
—5— zu ſtehet, weilen unrecht waͤre, daß 

ihnen die wider Willen aufgerragene 
Arbeith zum ir und ihnen 
nicht begahlt werden fü 


Was ift aber Rechtens, wann der. Herr 
bie Nachlaͤßigkeit eines Bauerns weder durch 
einen Tagwercker noch durch andere Bauern 
erfegen laßt, Fan er alsdann begehren, daß 
ihme das Geld bezahlt werde, was hätte 
ausgelegt werden müffen , wann an ſtatt deg 
ausgebliebnen ein Tagwercker waͤre beftellet 
toorden ? Und mir antworten mit Wein; aus 

‚, weilen man nur die Scharweref 
nicht aber Das Geld darfür ſchuldig iſt. Und 
dahero wird ein Unterfchied gemacht, dann 
entweders thut der Herr wegen der Nachlaͤſ⸗ 
figfeit einen Schaden leiden , und alsdann 
Fan er deſſen Erfegung begehren, oder leidet 
er feinen Schaden , fo faner den 
Erfegung der Scharwerd® mit Geld ni 
zwingen, weil er fein Aion hat, 


Wann man fagen will, daß das Geld an 
fatt deffen fommen thue, was dem Herrn 
abgehe ; mir antworten, jenes, mas dem 
Heren abgehe, müfle rechtmäßig, erroiefen 
werden, und feye folcher Abgang nicht blinde 

n zu ſchaͤtzen, da * dem Herrn er⸗ 
aubt ſeyn ſolle, für feinen vermeintlichen 
Schaden, welcher etwan in etliche Kreutzer 
beſtehet, etlich Gulden zu erpreſſen, mit di⸗ 
ſem ſtimmt ein unfer Art. der dem Herrn nicht 
mehr zu ſpricht, dann weffener durch des 
Unterthanen Ausbleiben entgolten, und 
dahero, bar er nichts, oder ein wenig 
entgolten, bat er aud) gar nichts, oder 
ein weniges zu forderen. 

Fa es feht unfer Art. bey, daß, mann 
ber Herr auf einige Weiß Satisfaction erhals 
ten hat, und alfo Feinen Schaden erlitten 

at , den faumfeeligen Bauern nicht ftraffen 

nne, aufler er wäre aus Ungehorfam auge 
geblieben , welcher ja nicht zu erdulten ift, fons 
dern gebüft werden muß, wie folcher bey ges 
—— Actibus nicht unbeſtrafft * 


Bas den andern Unterſchieds⸗Theil an⸗ 
betrifft, vermeynen wir, es feye ein gar ges 
wiſſe Regul, daß der Here nicht berechtiget 
ſeye, feinen Unterthanen wider ihren Willen 
die Scharwerck zu Held» Praftationen anzn⸗ 
ſchlagen. Aus Urſach, welche wir dee 

en 


— 
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oben angefuͤhrt haben, welchen Mann die 
Scharwerck zu leiften nicht aber das Geld 
darfür zu — ſchuldig iſt, von dem 
Schuldner aber kan ein anders, als was er 
ſchuldig iſt, nicht gefodert werden. L. 2. $. 
mutui datio ff, fi certum pet. Veſenbec. 
n. 2. defolut, Hernach, wann der Herr 
die Scharwerck zu Geld anfihlagen will, bes 
kennt er eben Darum, Daß er folche zu feiner 
Leibs und Hauß⸗Nothdurfft nicht nöthig 
habe, wo aber des Herrn Nothdurfft nicht 
verhanden ift , iſt man aud die Scharwerck 
der nit fhuldig, wie wir aus dem 1. 

. difes Fit. und aus der Definition der 
Scharwerck Mar genug erhellet. Und obs 
mohlen DD. gemeiniglich wollen, ein anders 
feye gu fagen im Fall der Nothdurfft, mie fie 
ein Erempel machen mit dem weit entiegenen 
Herrn , welcher Die Scharwerck nicht com- 
modlich genicfien fan, oder den anderſtwo 
genug hat, Krafft de L. patronus. 25. 
$.1. &z. ff. deoper. libert. Knich. de 
veftit. pact. part. z. cap. 3. n, 70. Köpp. 
decif. 13. n.2. Befold, part. 4. conf. 189. 
n, 17. wie wir ein Erempel haben in auch. 
hoc nifi. Cod. de folut, wo der Schuldner 
der fein Geld hat, und keinen Sof um 
Er Sachen findet , die beſſere Sachen an 

zahlungs m geben Fan, meilen ihine 
don der Bezahlung mit Geld, welche er ſchul⸗ 
dig ift, die Noth entſchuldiget. Diſer Sen- 
tenz aber gehet ung nicht ein, aus nachfol⸗ 
genden Urfa en, teilen x. wann du ſetzeſt, 
der Here ohne meit aufler Land , jetzt eben 
darum ift der Unterthan von. denen Schars 
wercken frey, teilen man die Scharwerck 
auffer Land nicht ſchuldig iſt, wie wir oben 
ausgeführt haben, oder 2. er wohnt inner 
Land aber meit — , und alsdann muͤſ⸗ 
fen die Unterthansa Scharwercken 6. oder 7. 
Meil weit umfonft , und weiters , wann ihr 
nen wegen bes weitern Weegs Die Bezahlung 
gefchicht , kan alfo weder inein oder Dem ans 
dern Geld für die Scharwerck ges 
fordert werden; teilen im erften Feine 
Schuldigkeit obhanden, in demandern Fall 
aber dem Unterthanen, welcher um Schars 
mercten verbunden ift,, tiber feinen Willen 
an ſtatt der Dienft Das Geld nicht aufgebürs 
det werden fan. Hernach 3. wie fan der 
Uberfluß der Scharwercken eine Nothwen⸗ 
digkeit erzwingen, welche dem Derrn ben 
Gewalt einraumete,an ſtatt der Scharwerck 
Geld zu fordern, oder wie Fan diſe die Schul⸗ 
digkeit abwenden, daß, was zubor nicht 
in ber Natur felbft begehrt werden Bönnen, 
wegen Überfluß der Scharwerck ſtatt deffen 
Goͤd gefordert werden könne? Vilmeht 4. 
hat das widrige Argument Pag, dem 
Herrn ift man die Scharwerck nicht ſchuldig, 
auſſer, wann er ſolche zu feiner Leibe und 
Haug Nrothdurfft nöthig hat, aber in geſetz⸗ 
ten Cafü wird fapponirt, daß der Herr fols 

B.Schmids entar, II. Theil, 


nicht nöthig, fondern die Scharwerck 
übe ,a fo dringt ihn Feine Veoch, 
welche Die Schuldigkeit in eine Geld»Prefta- 


tion abenden Fönnte. Endlich s. follen bes 
fagter maffen die Scharwerck dem Deren zu 
einen Gewinn nicht dienen, mie gar oft we⸗ 
gen der Brew Häuffern, Fiſchung der Weyer, 
und toegen der Muͤhlen und dergleichen Ge⸗ 

fit gefprochen worden, welche man Ges 


winns halber haltet, ftehet alfo in des Herrus 


Gewalt nicht, daß er megen vileder Schar» 
wercken die Schuldigkeit der Arbeit in eine 
Geld⸗Erl uldigkeit abenderen koͤñe, 
u.erausder Bauern Scharwerck die er nicht 
nöthig hat, einen Gewinn ihme machen folle. 
Und aus difem erhellet, Daß auf jenes, mas 
zum Wiederfpiel angeführt worden , leicht 
geanttwortet werden koͤnne: dann, mas 
den L. patronus. 25. ff, deoper. libert, bes 
trifft , Gasen wir [hen oben erinnert, daß 
die Bauer Scharmwerd, wovon wir hier 
handien ‚ mit benen Dienflen der libertorum 
feine Gleichheit haben; Dann unfere Bau⸗ 
een ſeynd freye Leuth, welche, was fie immer 
erwerben, ihnen gehört, und feynd dem 
Deren nichts fhuldig, auffer zur Erfänts 
fichleit der Jurisdiction zu nothwendiger 
— — die Vieh oder Hand⸗ 

charwerck zu verrichten, hingegen Die li- 


‘ berti waren juvor Knecht, und was fie er« 


werbeten, folches erwerbeten fiedem Herrn. 
ſich alfo nicht zu bewundern, mann der 

err nach deren Entlaffung die ihme vom 
liberto vorbehaltne Dienft, wann folhenicht 
brauchen Fan, zu Geld anfchlagen, oder ans 
dern Umgeld verkaufen, oder vermüthen 
kan. Difes aber hat bey der Bauern Schar» 
werck nicht Pla , welche, wann fie zu des 
eren Hauß⸗Nothdurfft nicht vonnoͤthen 
nd , weder verfaufft , noch um Geld vers 
iehen werden Binnen. Es hindert auch nichts 
auth. hoc nifi. Cod. de folu. Dann 
allda wird. nicht gehandlet von einer Obliga- 
tion, fo in eine andere Gattung zu berens 
deren it, fondern mie man ſich Davon frey 
un machen hat, dann dee Schuldner, der 
eld zu zahlen fhuldig ift, wann er fhon 


hat Krafft difer Auch, diſes bloffe und ges 
nugfam miferable Beneficium , daß er, 
mann er feine beſte Sachen an 2. 
lungs⸗Statt giebt, fi) frey machen fan. 
Aber, wann der Herr gar vile Schars 
werck hat, daß er anderer nicht bedürfftig 
ift, da entfpringt Feine Schuldigkeit, folche 
auch an fich felbften zu begehren, alfo noch 
vil meniger hat der Herr ben Gemalt, 
—— deren Schuldigkeit noch nicht ver⸗ 
anden iſt, zu Geld anzuſetzen. Die meh⸗ 
rere Rechts⸗Gelehrte reden von der Ge⸗ 
wohnheit anderer Orten, und ſonder⸗ 
heitlich von Sachſen, und doch ſetzt Zieg- 
ler in $, nobiles, concluf, ı, n. 90. — 
druck⸗ 


kein Geld hat, bleibt verbunden, und 
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2 * Unterthanen im gantzen Land, wo 
ſſarum 


daß diſe Verkehrung der 
das Geld nicht leicht zuzu⸗ 
laſſen ſeye. Kaich, loc, cit. gt einen 
gan umgekehrten" Cafum , daß nemlich 
der Herr mit feinen Unterthanen übereing 
kommen feye, Daß ihme anftatt der Schars 
werck jährlich ein gewiſſes Geld besahlet 
toerden folle, und fragt, ob nad Umlau 
30, Fahren der Herr wegen feiner Noth⸗ 
durfft, teil er eben die Scharwerck felbs 
ſten nöthig hatte, vom vorigen Contra 
abweichen, und anftatt, des Gelds bie 
Scharwerck begehren könne ?_ Und er 


drucklich be 
—— in 


antwortet mit Ja, welches wir auch fur 


hernach approbiren werden, aber, daß der 
Here die Unterthanen wider ihren Willen 
anfänglich für die Scharwerck ein gewiſ⸗ 
fes Geld zu bezahlen anhalten Fönne, Das 
fagt D. Knichen nicht, mie D. Balchafar 
cap. 16, verſ. fi verö nulla, @hne allegirt. 


"Als beyläuffig vor 30. Jahren der 
verſtorbene Durchlaͤuchtigſte Churfürft 
öchftfeelig Überlegen lieſſe, ob er nicht von 


er die Jurisditionem Ba te, 
anftart der Scharwerck ein leidentliches 
Geld forderen koͤnne, aus. zweyerley Urs 
pm ? Erſtlich weilen er folche wegen 

enge derfelben , oder wegen Entlegens 
heit nicht gebrauchen Fan, und andertens 
teilen der Adel und Doffs Marche, Ders 
ren das Geld geben für die Scharwerck 
fie eingeführet haben, nachdeme Des 

‚ Balthafars Meynung verrorffen wor⸗ 
den , ift auch in Gegenwart meiner ind 
gemein befchloffen worden, daß diſes ans 
derft nicht sehhehen fönne , auſſer die 
Unterthanen thun freywillig einwilligen, 
teilen der Unterthanen Schuldigkeit allein 
in Verrichtung der Scharwerck beftchet, 


“jener aber, der etwas zu verrichten ſchul⸗ 


dig ift, Fan nicht genöthiget werden, flatt 
deffen etwas zu bezahlen. Iſt alfo dem 
Gnädigiten Fürften eingerathen worden, 
er folle Commiſſarios ausſchicken, melde 
mit deren Unterthanen im gangen Land 
um die Scharwerck mit leidentlichen Geld 
zu bezahlen, einen gütlichen Dergleich mas 
hen follen, welches auch glücklich ausge 
En if. Weilen nun der Lands » Fürft 
elbften der DVerordnung: difes Art. ſich 
unterworfen hat, welche das Geld für 
die Scharwerck nicht anderft , als mit 
guten Willen der Unterthanen zulaft, wer 
ee Wahrheit unſers Senrenz mehr 
zweifflen. 

Es gezimmet ſich alſo, daß in dem 
Cafü, mo anftatt der Scharwerck mit 
Recht Geld zu begehren ift, unter dem 
Heren und denen Unterthanen ohne Bes 
trug , ohne Gewalt, und ohne Dortheil 
ein Contract geſchehen ſeye, und zwar 


ff dig getroffen worden, da fan fein 


wann folher auf eine gewiſſe Zeit, das 
ift auf 6. oder 10. * gtroffen worden, 
nach ſolch verloſſener Zeit jedem Theil 
ey, den vorigen Contract entweders zu 
verlaͤngeren, oder aufzuheben, und_tiber 
die Scharwerck zu verrihten. Wann 
aber anfänglich der Contract für b * 
ei 
mehr weichen, ſondern, nachdeme die 
Obligation zu Scharwercken erloſchen, 
der Unterthan das bedungene Geld 
bezahlen, und Fan ihme der Here wider 
feinen Willen die Scharwerd in ber 
Vatur nicht mehr aufbürden ; dann was 
ift Denen Mechten- ähnlicher , als jenes, 
mas einmahl auf ewig befchloffen worden, 
feft halten? L. in princ, ff. de pactis. 
Sixtin. de Regal. lib. 2. cap, 13. n. 75. 
Frid. Hufan, de prop. hom, cap. 6. n. 76. 
Balch, dit. cap, 16, verf. definiendo, 


Du wirft mwiderfegen , difes feye wi⸗ 
ber die ausdruclihe Derordnung un 
Art. in Verfic. und ob gleich, 0 
gefagt wird, mann fhon die Unterthanen 
für die Scharwerck-Geld zu geben vers 
fproden haben , daß fie doch alle Jahr 
von folden Verſprechen frey abmeichen, 

>und die Scharwerck wieder verrichten koͤn⸗ 
nen , gleichrie hingegen auch dem Herrn 
erlaubt iſt, Daß er alle Fahr anſiatt des 
Gelds, die Scharwerck begehren mög:. 
Und wir antworten , diſes jeye alſo zu 
verſtehen, wann kein ewiger Contradt, 
jondern nur ein ſolcher geſchloſſen wor⸗ 
den, Der von jedem Theil Fan aufgehebt 
werden, dann folhen Balls har jenes 
Pag, was oben wir aus Dem Knich, de 
veft, pa&t. part, 2. cap, 3. n. 69. allegirt 
haben, wann ſchon fol anſtatt ver 
Scharwerck bedungenes Geld in 30. Jahr 
lang durchgehende. gleich bezahlet worden, 
daß nichts Dejtomeniger Do jedem Thel 
allzeit noch frep flehe, von ſolchen Con- 
tra&t abzuftchen, und die Scharwerck in 
natura zu præſtiren, oder zu begehren. 
Welche Freyheit doch Die Herren ıhren 
Unterthanen meiſterlich zu verſchlieſſen wiſ⸗ 
ſen, nemlich wann fie ihnen neue Gebaͤu 
ankuͤnden, und betrohen neue Gebaͤu auf⸗ 
zurichten, neue Saͤdel⸗ Hoͤff anzulegen, die 
Geſtatt zu machen und dergleichen Werck, 
womit die Bauern und ihr Vieh biß auf 
das Bluth ausgeſogen werden koͤnnen. 
eg an vilen Orten haben einige 
del s Zeuth durch diſe und dergleichen 
Zwang » Mittel ſo vil erworben, daß fie 
von einem gangen Hoff anitart der 
Scharwerck 16.18. 20, und mehr uk 
den empfangen, wo Der Durchlauchtigite 
Churfürft, der folche Mich nicht hat, 
ſchwaͤrlich 6. 7. oder hoͤchſtens 8. Gulden 

erhalten hat, 
Weis 
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Weiters wirſt du anſtehen, weilen 
der Art. ſimpliciter ſagt, es ſtehe allzeit 
denen contrahirenden ‘Partheyen frey , 
mann fie für die Scharwerck ein gewiſ⸗ 

Stud Geld pactirt haben, von fo 
chen Contra&t abzuweichen, ift alfo ung 
nicht erlaubt dife des Geſatz General⸗Ver⸗ 
ordnung durch den Unterfchied , ob das 
Pactum quf ewig, oder nur auf eine 
Zeit gemacht worden, umzuftoffen. Wir 
aber antworten, «8 feye nirgend verbot 
ten , daß nicht der Here einen oder den 
anderen aus denen Bauern, wegen feines 
Wohlverhaltens, wie mir oben jihon ans 
gezeigt haben , von denen Scharmwerden 
umfonft enthoben , und ihme die ganfe 
Freyheit zulaffen koͤnne, warumen nun fol 
er nicht eben difes thun koͤnnen um das 
Seo? Dann alle Pat muͤſſen — 
werden, wann ſie ſchon denen Geſaͤtzen, 
und Statuten zuwider gehen. Gail. 2. obi, 
78. n. 9. wann fie nur nicht wider Die 
gute Sitten lauffen , oder wider des ges 
meinen Weeſens Nugen. L. 3. ff. de ne- 
‘got. Geftor. Oder wider jenes, was in 

as und der Natur verbotten iſt. L. 
paöta. 6. Cod. de pactis. Oder maß tur- 
pem caufam in ſich hat. . fi unus. 27. 
> Reg 4. de Padt, Oder bag gemeine 

efen nicht befchädiget. L. jus publi- 
cum 39. ff. de Pact. Oder die Subitanz- 
Sach oder des Contradts nicht umſtoſſet. 
L. cum precario 12. ff. de precar. cap, 
fin. X. eodem. deren Feines ın dem über 
die Scharwerck getroffenen Padt gefunden 
wird, weilen Geld für Dig Arbeit annchs 
men, nirgend verbotten iſt, Difes auch wis 
der den gemsinen Nutzen, noch mider die 
gute Sitten lauffet, auch nichts fündhaffe 
tes in fih hat, wodurch ſolches koͤnte ums 
gültig gemacht merden, fondern allein ein 
Privat - Sefhät antrifft , worüber ein 
jeder Menfch difponiren fan. . 
i Du mirft fagen, dab, wann der 
Herr einen oder Den anderen aus Denen 
Bauern vom Scharwercken befrenet ents 
mweders umfonft, oder um en Geld, er 
eben darum andere deſtomehr befchmere ? 
Hierauf anttworten wir: ı. Daß er ans 
dere in denen zum Bau des Sedel⸗Hoffs 
beftimmten Scharwercken härter nicht bes 
ſchweren koͤnne, weilen diſe Arbeiten ſchon 
gemeſſen, oder auf eine gewoiſſe Maaß eins 
geſchraͤnckt ſeynd, wie mir oben ſchon ex- 
fplicirt haben. Bey denen übrigen Vieh⸗ 
und Hand-Scharmwercken aber Fan fich zus 
tragen , Daß wegen eines oder Des andes 
ten entweders umfonft oder um Geld bes 
fehehen Befreyung ‚, denen übrigen deſſen 
oder deren Theil zu wachſen, und alfo 
beſchweret werden; Aber Daß 2. deßwe⸗ 
gen dem Herrn die Hand follen gebunden 
werden, daß er dem anderen feine Gnad 
B, Schmids Commentar, II. Theil, 


thun, und wegen Wohlverhalten vom 
Scharterdten nicht befreyen koͤnne, difeg 
haben wir nirgends gefhriebener gefunden, 
abfonderlih. 3. Weilen_der Donations- . 
Ditul, in welchen dife Breygebigkeit eins 
— zu jetziger Zeit ſchier in Abgang 
ommen, oder, damit wir beſſer reden, in 
Rauch verſchwunden, und deßwegen ein 
groſſes Præjudiz nicht zu befoͤrchten iſt. 
ernach 4. præſupponiten wir, daß die 
nterthanen wegen denen übrigen Schar⸗ 
wercken, welche zu des Heren Hoff» Bau 
nicht gehören, ungemeffen verbunden feyen. 
an nun fhon wegen Defreyung ein 
und Des anderen denen Übrigen etwas 
meniges mehr, zuwachſet, fo wachſet doch 
ſolches nicht über die vorige Schuldigkeit 
zu, fondern nur per accidens, alfo, daß 
fie ſich zu beſchweren Fein Urſach haben koͤn⸗ 
nen. Dann alljeit 5. wir füpponiren, 
daß der Here glimpflih darein gehe, daß 
die übrige Unterthanen auch ihren Sachen 
dorftchen, und ihnen und denen ihrigen 
den nothwendigen Unterhalt bevfchaffen 
Finnen. Dann folhen Falls wird ihnen 
billig aus dem Evangelio vorgemorffen, 
ift wohl dein Aug ein Schal, meil ich 
gut bin, ich bürde dir über deine Schuls 
digkeit nidits auf, warum wilſt du dann 
verhinderen, daß ich dem anderen Durch 
die Befreyung von Scharwercken kein 


Gnad thun fole? Wann aber 6. der 


Herr für die Scharwerck Geld annimmt, 
fo laft die Sach unſers Erachtens einen 
Unterfhied zu, von welchem der letzte 
Verſicul. Aber kein Herr unſers Art. ver⸗ 
ordnet, wo 


Dife Frag vorgeſtellet wird, ob der 10. 


ven einem oder einigen aus Denen 
nterthanen für die Scharwerck Geld 
forderen inne ? Und von denen ans 
deren die Scharwerck felbften in naru= 
ra? Und der Art. antwortet mit Wein, 
aus Urſach, meilen unter denen Unterthas 
Be eine Gleichheit müfle gehalten wer⸗ 
en. N 
Du wirft ſagen, aus diſem folge, 


- daß dee Here keinem die Frehheit vom 


Scharwerden zugeben koͤnne, auffer er 
gebe aud) denen übrigen die Freyheit. Die 

rſach iſt, Damit die Gleichheit gehalten 
werde. Bürmahr aber difes ift das Abs 
fehen unfers Art. nicht. Die Ungleichheit 
welche der Art hat aufheben wollen, muß 
in dem beitehen, damit nicht, da ein Theil 


: Geld bezahle, der andere aber zu ungen 


meffenen Dienften angehalten wird , zu 
fehr befchweret werde. Es befihle atfo 
der Art. daß unter denen Unterthanen 
einer Hoff⸗ Mar oder Gemeind dife 
Gleichheit beobachtet werde, daß entwe⸗ 
ders alle die Scharwerck in natura vers 


richten : oder gleicher Geftalten folche mit 
,‚ 9: f Bed 


(di 
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Geld bezahlen ſollen, daß aber der Herr 
nicht berechtiget ſeyn ſoll, einem oder dem 
anderen wegen Wohlverhalten die Frey⸗ 
heit vom Scharmwerden zu geben, und 
alfo über fein Sad frey zu —— 
das ift in unſerem Art. nicht enthalten, wel⸗ 
cher vom Brauch und Obfervanz infor- 
mirt feyn will, wird vom 13. Zahr hun⸗ 
dert, und von Zeit des Kayſers Ludovici 
biß auf jesige Zeiten fehr vile Cafus welche 
von denen zu diſem Werck deputirten Hers 
ten Commiffarien vor 30. Jahren erjehlte 
Cafus finden, in melden die Fuͤrſten abs 
—* zu milden Stifftungen fuͤr der⸗ 
gleichen Freyheiten und linmunitaͤten ſon⸗ 
derheitlich Privilegia ertheilet haben, und 
nod) ertheilen, daß alfo einer unfinnig waͤ⸗ 
re, der das Widerfpiel behaubten wolte. 
Wir achen aljo zuruck auf unferen 
Unterfhied , und ſagen, entweders till 
ein Herr mit einem oder dem anderen feis 
ner Bauern eines Dorffe , — s, 
oder Gemeind bedingen, daß ſie ihme auf 
gewiſſe Jahr, oder auch auf beſtaͤndig ein 
gewiſſes jaͤhrliches Geld für Die en 
werck besahlen, die übrige aber die Schars 
werd wie vorhin, alfo. auch Fünfftig in 
natura zu verrichten fehuldig verbleiben 
len? Und wir fagen, * diſes wider 


ſoo 
% ausdrucklihe Verordnung unfers Art. 


und alfo unerlaubt ſeye. Wann aber der 
Herr einem die beftändige Freyheit um ein 
gewiſſes Geld oder um andere Satisfa- 
&ion verfauffen will, fo fehen wir fein 
Urfah des Verbotts, dann wann er, 
mie wir kurtz zuvor gefagt haben, folche 
Freyheit umfonft geftatten fan, marum 
nicht au um das Geld ? Hernach has 
ben wir fihon oben bey dem 3. Art. ges 
t, daß einer durch mehrere Titul ans 
att ungemefiener Scharwerck, gemeffene 
erwerben fönne, morumen alfo nıcht auch 
Die völlige Frebheit? Es fommt uns aljo 
fehr ungefhicft vor , wann * Exem- 
el der Herr einem gansen Bauern die 
Erenheit ‚vom Scharwerden um 70. Gul⸗ 
den verfaufit,, daß die andere Bauern be 
achren follen, daß, meilen fie gleichen Ge 
—— ſeynd, ihnen auch ſolcher Verkauff 
zukommen ſolle. Wir widerholen doch 
allzeit den vorigen Vorbehalt, daß die 
uͤbrige Unterthanen, ſo zu Scharwercken 
verbunden ſeynd, in ihr und der ihrigen 
Unterhaltung wegen überflüfigen Schar⸗ 
mercen nicht gehindert werden follen , 
daß fie dannoch ihrer und der ibrigen 
Nahrung auch nachkommen, und abs 
arten mögen, wie der 4. Art. zu Ende 


agt. 

ß Wir haben bißhero allzeit von meh⸗ 
reren in einem Dorff, Hoff March, oder 
Gemeind wohnenden Bauern geredet, 
dann, wann der Dere neben ſolchen auch 


andere einfchichtige zum Hof March oder 
Gemeind wicht gehörige Unterthanen har, 
ſtehet ihme frey, von folhen einfchichtigen 
Unterthanen mit ihrer Einwilligung an. 
ftatt der Scharwerck Gerd zu —** 
und anzunehmen, und koͤnnen die Hoff⸗ 
Marchs⸗ Unterthanen ein ſolches zu keiner 
Confequenz ziehen, und vom Herrn nicht 
begehren, daß er von ihnen auch Das Geld 
annehmen ſolle. Ans Urſach, weilen die 
ee nicht verhanden iſt, wegen welcher 
unſer Art. das Verbott gethan hat, daß 
der Herr Theils Geld, und Theils Schar⸗ 
werck in natura nicht begehren könne, wei⸗ 


len jenen, die Scharwercken müffen, der, 


übrigen Antheil , welche darfür Geld ber 
zahlen zuwachſete, der auſſer der Hoff⸗ 
March oder Bemeind mohnenden Bauern 
Syuldigkeit aber, hat mit deren Hoff 
Mars » Unterthanen Schuldigkeit feine 
Semeinfhäfftlihkeit , fondern ift ein gang 
abfonderlihes Hecht, wie ihre Güther von 
der Hoffe March abgefönderr ſeynd. Hin⸗ 
dert alfo nichts, daß nicht der Herr mit 
—— ind beſonder handlen, und wegen 

ezahlung gewiſſen Gelds fuͤr die Schar⸗ 
werck etwas verordnen koͤnne, welches Des 
nen Hoff⸗Marcks⸗Unterthanen keinen Scha⸗ 
den bringt. 


Gleichwie aber, wie erſt ausgelegt 
worden, der Herr nicht berechtiget iſt, 
don einigen Unterthanen aus einer Hoff⸗ 


> 


March und Semeind Die Scharwerck, und 


von denen anderen Geld zu begehren, aljo, 
wann einmahl ver Herr mit denen Unter⸗ 
thanen padtirt hat, vap fie für die Schar⸗ 
werd Geld bezahlen follen, fo muß ſolch 
Bo laner Contra&t aud wider gemeins 
chaͤfftlich aufgehebt werden, «8 Fan auch 
der Herr einem oder Dem anderen infons 
derheit Das Geld nicht nachlaſſen, und 
die Scharwerck Dargegen begehren , Dann 
die übrigen das Geld erlegen müffen, Das 
mit nicht einerfeits jenes_zugelaflen werde, 
mas dißſeits verbotten ift ;_ dann es wird 
derordnet, daß alle Hoff» Marche, Unters 
thanen entweders bie Scharwerck verrich⸗ 
ten, oder alle für ſolche das Geld bezahlen, 
alſo auch, wann einmahl das Geld beduns 
gen worden, fo Fan folches nicht mehr 
auffer völlig in die alte Schuldigfeit die 
—— — —— umgekehret 
werden. Weilen aber bie Bauern jo hals⸗ 
* und zum widerſprechen ſo geneigt 

nd 
Wird hier gefragt , was Rechtens 
und zu thun feye, wann die Bauern ihren 
Willen nicht darein geben? Wir wollen 
dag erſte Exempel fegen, daß der Titius 
in feiner Gemeind oder Hoff» Marc 20, 
Dauern habe, welche für die Scharwerd 
Geld geben wollen, aber 10. oder weniger 
ſeynd, 
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feynd, welche difes gar nicht thun; und 


es ſcheinet, weilen die Sach alle angehet, 

dem mehreren Theil die mindere fol» 
gen müffen , Krafft des Text in L. cum 
quidam 34. $. 3. ff. de acquirend. hæred. 
L. 3. ff. ad Maced, L. quod major ı9. 
ff. ad municip. L, pompon. 36. L, duo 
39. ff. de re Jud. L. diem 27. $. fi plu- 
res. ff. de recept. art, Deſſen Doch ohn⸗ 
erachtet wir, daß die mehrere Stimmen 
nicht Platz haben der fehr befannten widri⸗ 
gen Regul in cap. quod omnes 29, de 
R.J. in 6. L. fin. Cod, de auth. preft, 
L. concedendo. 8. ff. de aqua pluv, ar- 
cend. daß jenes, mas alle infonderheit 
angehet, von allen müffe fonderheitlich gut 
geheiffen merden. Aber die Abänderung 
der Scharwerck in eine Geld s Reihung 
trifft alle Unterthanen ins befonder , alfo 
muß fie von allen infonderheit approbiret 
werden. Unfer Art. flimmer mit diſem 
ein, melcher den Confens des Herren und 
aller Unterthanen fimpliciter erfordert, 
und nicht allein des Deren und der meh» 
rern aus denen Unterthanen. Wann du 
fageft, daß difes eine Gemeinds⸗Sach fene, 
und deßwegen, gleihmie in Privar- Gas 
chen der Confens aller infonderheit erfors 
dert wird, alfo in Gemeinds⸗Sachen ge 
nug feye, mann die mehrere confentiren. 
Wir aber antworten, daß bey Leiſtung 
der Scharwerck auf Feine Weiß auf die 
Gemeind gefehen roerden koͤnne, meilen 
ein jeder eine befondere Schuldigfeit hat, 
mie ein jeder ein befonderes Guch befikt, 
in Anfehung deffen er zum Scharwercken 
verbunden it, Hernach fene es, daß uns 
ter denen Bauern einiger mallen wegen 
der Scharwerck was gemeinfchäfftlich ſehe, 
meil einer von dem andern nidıt Fan ber 
fehmeret werden, fondern alle gleich müfr 
fen gehalten werden, fo hat doch auch in 


Giemeinfhaffts» Sadıen jener das brffere . 


Morrecht, der nicht einmwilliget , fondern 
widerfpricht, als dee cenfentirt, melior 
eft conditio contradicentis & prohiben- 
tis cap. in re. 56. de R. J. in 6. L. parie- 
tem, 7. ff, de fervit. urb. prad. L, fabi- 
nus 38. ff. commun. divid. welches Die 
Bauern felbften aut miffen. Dann da im 
Jahr 87. difes Fahr — wegen reg⸗ 
neriſchen Wetter Das Graß haufig mach 
fete, daß das Vieh überflüffige Wei 8 
te, hat die gantze Gemeind im Dorff 8. 
von uns Erlaubnuß begehret, einen groſ⸗ 
fen Theil des Dich» Triebe abmehen zu 
därffen, um fih für das fünfftige, mann 
etwann ein truckener Sommer fommen 
folte, mit dem Futter vorzufehen: Hat 
einer allein aus denen Bauern aus purer 


‚9d3 


—— und villeicht auch aus 
eyd, Damit die Söldner nicht auch ets 
was davon befommen , wodurd fie ein 
oder Die andere Kuhe unterhalten koͤnten, 
unge twiderfprochen , worauf mir doch 
ein Acht gegeben, Krafft des L. Fiftuldm 
18. $. fin. ff. de fervic. urb, præcd. wei⸗ 
len ſich handgreifflich gezeiget hat, daß dis 
ſem Bauern * ſothane Erlaubnuß le⸗ 
diglich gar kein Schaden zugehe. 


Was ift aber in dem anderen Caſu 
ju fagen, warn nemlich ein Theil von 
dem bebungenen Geld die Scharwerck 
abftchen „ der andere Theil doch bey der 
Seld ‚Lieferung noch ferners verbleiben 
ill ? Und mir vermepnen, daß der uns 
ter dem Herrn und unter Denen Unter 
thanen geichloffene Contrack nicht für eis 
nen untheilbaren Contra&t zu halten feye, 
fondern far 6 pil Contra&, fo vil con- 
trahirende Perfonen geweſen, dann eines 
fein Handel mit des anderen nichts -ges 
meinfames hat. Aus welchem folget, daß 
der gröffere Theil des mindern Willen 
nicht verhinderen koͤnne. Wann man 
fagt, daß hieraus erfolge, jenes Platz zu 
finden , was oben verbotten ift , nemlich 
daß ein ne der Unterthanen wird Die 
Scharwerck verrichten ,_der andere aber 
das Geld bezahlen Difes aber laffen 
wir nicht zu, wegen der Ungleichheit, 
toelche unter denen Unterthanen und der 
Gemeind entftehen wurde. Iſt alfo zu 
fagen, daß, gleichwie die Schuldigkeit das 
Geld für die Scharwerck zu zahlen hat 
müffen von allen Unterthanen, feinen auss 
genommen, eingangen werden muͤſſen, 
alfo auch , nicht zwar von Rechts wegen, 
welches befagter maflen das Widerſpiel 
einrathet , fondern ex 2 correlativo- 
rum hingegen die Auffündung wider von 
allen zugleich geſchehen müfle: Oder für 
geroiß, teilen eine Sach leichter in voris 
gen Stand zuruck gehet , als davon ab» 
weichet, fo ift zu fagen, daß der jenige 
Theil mehrer zu_confideriren ſeye, tels 
cher tiber Die Scharwerck verrichten will, 
als jener, der bey ag des Gelds 
— edenckt. amit wir diſer 

ſchwernuß entgiengen, haben wir uns 


mit unſern Unterthanen des Dorffs H. 


verglichen, daß ſie vom Contract nicht 
mehr abweichen koͤnnen, auſſer fie wollen 
alle insgemein davon abſtehen. Aber du 
emeigter Leſer bilde Dir über diſe in unfern 

yerifchen Statuten nicht decidirte Frag 
ein, daß diſes eine täglich fürfallende Ma- 
* ſeye, und gar leicht ſich zutragen 

nne. 


Der 


2 


* 


— 
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8Go di Scharwerck der durchgehenden Gerichts Gen anhäns 
gi 


9, fo mag Ddiefelb Feinem anderen , welcher der 


nterthanen 


Gerichts⸗Herr nicht iſt, ohne die Gerichtbarkeit verkaufft werden iſt 


aber die Scharwer 
Herr dieſelbe ſamt der Vogtey, wohl einem andern verkauffen. 
Summaria. 


1. Ob das Recht die Scharwerck gu begehren, eis 
nem anderen verfauft werden fünne ? 

2. Was für ein Unterſchied ſeye unter der Juris- 
dicFron und der Vogtey, und von welcher die 
Scharwerck abhangen ? 

3. Oh wegen allen VogtegPræſtationen dat Privi- 
legium der gten Stell bey der Gant zuftebe % 

4. Ob der Herr, der eine durchgehende Obrigkeit 
hat, die Scharwerd ohne mit Verkauffung 
der Obrigkeit verfauffen könne ? ß 

$. Ob der Herr die Scharwerck verfauffen koͤnne 
bag einfhichtigen Güthern, wann vamit auch 
die einfdichtige Jarisdiction verkauft mird ? 

6. Db dem Herrn erlaubt ſeye, die Jarisdiction 
famt dem Scharwerck in verfauffen, das Guth 
aber doch zu behalten 

7. Db ein Edelmann in einem Guth bie Jurisdi- 
ion haben koͤnne des Eigenthum er nicht hat, 
und welche Dienft Begt:Scharwerd genennet 
werden ? 


Sn einige rag wird in difem Art. 
4 vorgeftellet , und aufgeloͤſt, ob 
nemlichen das Recht die Schars 
werck zu forderen einem andern verfaufft 
twerden könne ? Und es wird_geantwors 
tet, daß, teilen die Bauern ⸗Scharwerck 
von der Jurisdidtion als eis Effect von 
feiner Caufa abhangen , folder Verkauff 
nicht gefehehen Fönne, wann nicht zugleich 
auch die Jurisdi&tion verfaufft werde, dann 
gleichwie eine Caufa ohne Ellect nicht ſeyn 
fan, Arg. L. ex ftipulato 14. 8. Divus. 
ff. ur leg. cauf£ nem. interdic, arg. L. 
non cogendum, $. fin. ff, de procurat, 
Und wann die Caufa vorhanden , der 
Effe&t folgen muß. Wefenbec, n, 9. ad 
S.C. Maced. Alſo auch im "Gegenfpiel 
ift kein Effe&t wo feine Caufa Beuth, 
de jure prælat. part. 2. cap. ı, Everhard, 
in loc. legat. loc, ab effectu. 
Doch macht der Art einen Unterſchied, 
der aber fehr obfcur ift, 0b nemlich dag 
Scharwerck⸗ Recht Jurisdidtioni Baffe, 
der durchgehenden Gerichts» ©brigteit, 
oder der Vogteh anflebe, aus diem nun 
entfpringet ein nicht geringer Zweifel, was 
hier unter,dem Wort Vogtey beritanden 
erde, und mag für ein Unterfhied fine, 
unter der Vogtey und Durchachenden Ob⸗ 
rigkeit? Welches nun Märer zu verſtehen 
aus dem Magero de Advocatia armat, 


ck allein der Wogtey anhängig, fo mag der Wogt- 


8. Ob der Herr die Scharwerck, die er nicht nde | 
tbig bat, einem andern vermüthen Fönne ? 

9. Was Rechtens, warn der Herr einem die gan⸗ 
ge Hoff: March vermüthet, ob aud) die Schar⸗ 
werck vermüthet fenen ? 

10, Ob die Scharwerd auch auf die Handwercks⸗ 
Arbeiten fich erftrecken ‘ 

11. Was Rechtens, warn der Bauer das Eigen⸗ 
tbum des Guths, woraus er Vogtey⸗Schar⸗ 
werd verrichten muß, an einen der previlegir- 
ten Jerisdiöfien fähigen Edelmann verkauft 
ob ein foldyer Edelmann Krafft des Privnlegit 
die Scharwerck erwerbe , zu Prejediz bes 
Vogteyh⸗Herrne? 

12. Wann ein privilsgirter Edelmann ein Gu 
kaufft woraus kein Gült bezablet wird, v 
er die Jarisdicfion habe, wann er alle Fruͤch⸗ 
ten genieht ? 


cap. 8. & n. 202. usque ad. n, 240. fehen, 
es feye befannt genug, Daß dife Wort: 
Dogtund Vogtey fhier vine unzahlbgre 
Auslegung haben, meiſtens doch begreifen 
fie in ſich eine Jurisdidtions-Bartung. In 

unfern uralten Statuten / Buch von Anno 

1384. finden wir difes Wort gar nit, def 

fen ift kein andere Urſach, als Daß befagter 

maffen vor uralten Zeiten alle Jurisdition 

denen Fürften zugehöret habe, welche nicht 

ihnen, fondern Denen Unterthanen Geſatz 

gemacht haben. Nachdeme aber allgemach 

die Jurisdi&ion auch denen Landes Stäns, 

den mitgetheilet worden, fo it in Dem 

Buch der erklärten Landes Sreybeir auch 

der Vogtey Öffters gedacht worden, und 

wird Art. 30. part. 2. Darjür gehalten, 

daß in unfern Batterland die Dogtey uns 

terfchiedlich ſeye, alfo daß nicht eine jede 

Vogtey die — ion mit ſich bringt. 

Dife Wort ſeynd aus dem aͤlteren Buch | 
de Anno 1555. Art. 30, part. 2 genoms 

men worden, wo in fpecie gefagt wird, 

daß, wann ein Edelmann oder Prälat in 

denen Guͤtheren, welche ihnen als Vogt⸗ 

Heren zugehören , inner 10. Jahren Die 

Jurisdition und die Scharwerck gehabt, 

und ohne Contradidtion exercirt haben, 

ein folher in feiner ruhigen Quafi- Pof- 


feffion gelaffen , und ohne Obrigkeitliche 
Unterfuhung und Sentenz nicht vertrieben | 


wer⸗ 


\ 
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werden fol. Wann aber einige Dergleis 
chen Bücher melche ihrer Vogtey unterworf⸗ 
fen rad, gehabt haben, woraus alle Jahr 
dem Vogt⸗Herrn nichts als ein Wogteys 
Zinnß, oder Vogtey⸗Guͤlt —— 
alle Jurisdiction aber dem Fuͤrſten zu gehoͤrt 
hat, auf ſolche giebt unfer Art. fein Acht, 
weilen die Scharweref dem Jurisdidtion, 
und nicht dem Vogt⸗Herrn gebühren. 


Mit Selegenheit difes Art. begegnet ung 
ein nicht geringer Zroeiffel, welchen wir unbes 
rührt nicht laffen Eönnen. In dem 9. Art. 
2. Tit. des Gandt» Proesß wird zu End ges 
fagt, daß die Vogtey⸗ Guͤlten bey dem Con- 
curs der Glaubiger und Gandt Proceß indie 
vierte Stell gehoͤrig ſeyen, aber erſt nach der 
Grund⸗Herrn Guͤlten, Krafft der Worten: 
die Vogtey / Guͤlten gehoͤren auch in diſe 
Stell , aberierft nad) dem Grund⸗Herrn. 


Weilen nun in Krafft deſſen was wir bißhe⸗ 


20 ausgelegt haben, und befag des Maren 
Tert des 30. Art. part. 2. der erflärten 
Lands» Freyheit die Vogtey⸗Guͤther fonders 
heitlich von doppelter Gattung fepnd, einige, 
bey welchen denen Ebdelleuthen die Jurisdi- 
&ion ſamt denen Scharwercken gebührt, 
mann fie nehmlich die Jurisdi&tion und die 
Scharwerck 10. Fahr lang exercirt haben , 
einige aber , aus welchen allein jährlich) ein 
bloſſe Vogtey⸗Guͤlt gereicht wird, wo übris 

en die Jurisdidtion und Scharwerck dem 
andssFürften, oder einem andern zu gehoͤ⸗ 
rigift. Wird demnach gefragt, ob die Frey⸗ 
heit der gten Stell denen Vogtey Öulten 


ohne Unterfchied zu ſtehe, oder nur allein de⸗ 


nenjenigen, welche Die Jurisdidtion und 
Scharwerck 10. Jahr lang exercirt und 
ruhiglich inngehabt haben ?_ Wir feynd bey 
Auslegung des bemeldten 9. Art. unter dem 
ort Vogtey⸗Guͤlten allzeit bey difen 
Worten verblieben , daf der Art. zu verſte⸗ 
hen feye von jenen Wogtey » Guͤlten, welche 
Kraft der Jurisdition gereicht werden, 
gleichfam als hätte der Geſatz⸗ Geber den 
Grund⸗Herrn und Jurisdiltions- Herrn 
in etwas gleich halten wollen , alſo daßz war 
der Grund⸗Hert dem Jurisdidtions-Heren 
vorgegogen werde, Doch aber die gte Stell 
ihnen gemeinfchäfftlich ſeyn ſolle; Weilen 
aber beſagter maſſen auch Vogtey⸗Guͤlten 
ſich ergeben, welche ohne Jurisdiction ſeynd, 
ſo wird billig ge nk ob auch ſolche der 
dierten Ste big eynd? Und e8 fcheinet 
man koͤnne mit Ya antworten, weilen bemeld 
ster Art. ohne Unterfchied redet, von den 
Vogtey⸗Guͤlten. Muß alfo auch ohne Uns 
34 von jenen Guͤlten verſtanden wer⸗ 
den, welche ohne urisdiction villeicht we · 
gen einer vogteylichen Beſchuͤtzung gelieffert 
erden müffen. Dann warumen ſoll nicht 

fagt werden koͤnnen, daß folche Guͤlten ein 
rundet in fich enthalten, welchem der 


Sefag Geber Die Freyheit der aten Stell 
nicht weniger als übrigen Jurisditions- 
Preeftationen hat zu laſſen wollen? Uns 
aber kommt die widrige Mennung wahr⸗ 
haffter vor, daß nehmlich die Vogtey⸗Goͤl⸗ 
ten , welche bon der Jurisdiction nicht ab 
gen, Die Sreyheit der aten Stell nicht 
n; Aus Urſach, weilen dife Srepheiten 
in Prejudiz anderer Glaubiger laufen, 
eynd alfo nicht zu weit zu extendiren. An⸗ 
dertens ift eine allgemeine Regul I daß ein 
ſtillſchweigende Hypothec ohne ausdrucklis 
hen Rechts-Tert nicht zu zu laffen ſeye, alfo 
noch weniger Die Freyheit Der aten Stell,mels 
he als ein Borrangs » Freyheit den Glaubi⸗ 
gern meit fchädlicher ift, als ein ſtillſchwei⸗ 
gende Hypothec. Endlich 3. fichet das Pri- 
vilegium der 4. Stell allein auf die herrs 
chafftliche Guͤlten. Weilen nun zwey Herrn 
nd, nehmlich der Grund, und Jurisdi- 
—— ſo ſcheinet es, daß diſer bey⸗ 
den Guͤlten gleich gehalten, und der Frey⸗ 
heit der 4. Stell einverleibt worden, aber 
ein folcher, der nur die bloffe Vogtey⸗Guͤl⸗ 
ten hat , villeicht wie wir gejagt haben , we⸗ 
gen eines Befhügungss Recht, Fan kein Ju- 
risdi&tions - Herr genennt werden, fich alfo 
auch der Freyheit der 4. Stell nicht erfreuen. 
Ja mir zroeifflen gar nicht , daß folche Der 
tey⸗Guͤlten nur unter die gemeint Perfonal- 
Glaubiger gehören, weilen wir nicht finden, 
aus was Urſach fie ein 5 — Recht haben 
ollen, wann fie feine herrſchafftliche Guͤlten 
eynd. Wir haben keinen Cafum finden 
Önnen, wo über dife Frag eine Meldung 
gefehehen ift, und dahero laffen wir eines 
jeden Mepnung frey. Nun auf das vorige 
ju kommen. . 


Vermeynen wir, daß der Unterſchied 
uufers Art. alfo zuverftehen feye, daß, wann 
einer Die Univerfal- Jurisdietion, das iſt, die 
durchgehende Gerichts⸗Obrigkeit zum Exem⸗ 
pel in einer Hoff: Match befist, der fan die 
Scharwerck nicht verfauffen > auffer er thue - 
zugleich auch Die ihme über die Hof March 

ehende Jurisdition verfauffen. Aus 

ch, weilen dife durchgehende Berichtes 
Obrigkeit die Gebehrerin der Scharwercks⸗ 
Gerechtigtigkeit iſt, dahero, wann die Juris- 
diction beybehalten wird, die Scharwerck 
* anderen nicht koͤnnen abgetretten 
werden. 


Und diſes verſtehe dahin, es mag der 
Hoffmarchs⸗Herr alle S erck zugleich, 
oder nur etwelche Particular⸗Scharwerck 
verkauffen wollen, zum Exempel wann er 
ein oder den andern rebelliſchen Ayo 
Unterthanen hat, dann er Fan nicht deſſelben 

huldige Scharwerck einem andern verfaufs 

en, er thue dann auch zugleich die völlige 

offmarchs⸗ Jurisdiction, don welcher auch 

difes oder des andern Particular - Umteie 
ne 


k 


[4 


» 176 Des Ehur-Baprifchen Land⸗Rechts XXII. Tit. IX. Art. 


nens Scharwerck abhangen , verkaufen, 
und das bringen mit ſich die Wort des Art. 
So man die Scharwerch keinem anderen 
—— werden ’ weldyer der Untertha⸗ 
nen Berichtersere nicht iſt, ohne die Ge⸗ 
richtbarkeit, das ift, ohne die durchge⸗ 
gehende Berichtbarkeit, dann Dife ift uns 
theilbar, und laft feine Abtheilung zu. Hin⸗ 

egen, wann einer die Jurisdictions nicht 
er ends hat, fondern folche iftnur ein 
Particular - Jurisdition , fo fan er Krafft 
des 30. Art. part. 2. Der erflärten Landes 
Freyheit, PR die Scharwerck befonders 
berfauffen , main er zugleich auch Die über 
ſolches Particular-Guth habende Jurisdi- 
&ion nicht verfaufft. Und wir vermeynen 


daß difes die wahre Auslegung und Ders 


s 


* 


ftand diſes Art. ſeye, welchen wir mit etwel⸗ 
chen Exemplen erklären werden. 


Sehe alfo erſtlich, es habe ein Hoff⸗ 
marchs · Herr neben denen Hoffmarchs⸗Un⸗ 
terthanen , auch andere einſchichtige Guͤther 
and Unterthanen, welche unter Die Hoff: 
marche-Unterthanen nicht gehören; Gewiß 
ift, daß er berechtiget, ſolch einſchichtige Guͤ⸗ 
ther, ohne die Hoff⸗March mit zu verkauf⸗ 
fen, verfauffen zu fönnen : AusUrfab, weis 
fen fie mit der Hoff March nicht verfnüpfft 
feynd , fondern der Herr über folche Guͤther 

ehalten wird, als em Particular-Bogts 
De Sr Fan alfo dergleichen einfhichtige 
üther befonders verfauffen mit famt Denen 
Sdarwerckeren, doch alfo, Daß mit folden 
Scharmwerden auch ſolche Particular- Juris- 
di&ion , welche dem Deren in ſolch einſchich⸗ 
tigen Guth zuftehet, verfaufft werde. Dann 
gleichtie bey denen Guͤthern, welche cıner 
Univerfal- jurisdiction unterworfſen feynd, 
die mit Verfauffung der durchgehenden Bes 
richtbarkeit erfordert wird, aljo auch erfors 
dert die Berfauffung der einſchichtigen Juris- 
di&ion, damit allgeit Die Caufa den Effedt 
begleite, 

Wir ʒweifflen zwar 2. ob unfer Art. uns 

ter dem Unterfehied der Derfauffung der 


Scharwerck, melche von der durchgehenden“ 


Gerichts «Obrigkeit abhangen, und unter 
der Scharwerck fo von einer Vogtey ent, 
foringen, recht verftanden werden fönne von 
den Edelleuthen einfchichtigen Guͤthern? 
Weilen Die Albertinifche Freyheit, welche ges 
nennt wird der fechzigfte Srey » Zrieff, 
oder die fechzigfte Sand» Veſt, denen Ede 

Ieuthen kein bloſſes Vogtey⸗ Recht zu eignet, 
fondern die Hoffmarche-Jurisditions, wel⸗ 
che ja ein fürnehmeres Recht iſt, als das 
Ponte Recht, nichts deſto meniger , wei⸗ 
fen die Verordnung des Art. Durch dergleis 
chen einfhichtige Unterthanen am beften auss 
gelegt werden fan, fagen mir, daß kein 
Edelman in dergleichen einfhichtigen Guͤ⸗ 
thern,, wann er ihme ring Particulat- Juris- 


di&ion vorbehaltet , die Scharwerck einem 
— verkauffen konne, eben der Urſach 
willen, 
nicht kan abgeſoͤndert werden. Er kan auch 
die Jurisdiction mit ſamt denen Scharwer⸗ 
cken nicht verkauffen, wann er das Guth 
beybehaltet. Aus Urſach, weilen die Alber⸗ 
tiniſche Freyheit feinem andern zu ſtehet, aufs 
ker welcher zugleich das Guth beſitzt, in 
nfehung deffen die jurisdiction denen Edels 
feuthen zu — en worden. Wann aber 
einer das Guth felbiten famt der Jurisdi- 
ction, und denen Scharwercken verfaufft,, 
wird ein toeiterer Unterfchied gemacht, ob 
ber Verkauff in eines befreyten Edelmann 
d gefchehen, oder in die Hand, der Dis 

er befrepten Jurisdi&tion nicht fähig ift ? rn 
em erften Fall ift fein Zweiffel, daß nicht mit 
dem Guth die Turisdiltion und Scharwerck 
ugleich dem Edelmann zu fomme ; ja mann 
Kon Die Jurisdidtion , und Scharwerck in 
den ausdruclihen Derfauff nicht kommeu 
feynd , fo werden fie Doch Darfür gehalten 
ipfo jure eingeſchloſſen worden zu feyn. Wei⸗ 
len der Käuffer, da er das Guth befommt, 
als eine befrepte Perfohn aus eignen Recht 
die Jurisdidtion , und folglich auch Die das 
von abhangende Scharwerd erwirbt. Es 
nutzt auch dem Adelichen Verkauffer nichts. 
wann er ihme in bem verfaufften Guth die 


—— ſamt denen Scharwercken aus 


rucklich vorbehaltet, roeileu eine ſolche Vor⸗ 
behaltung unnutzlich iſt. Weilen die Alber⸗ 
tiniſche Freyheit prefuppenirt, der Edel⸗ 
mann ſeye uͤber jenes Guth, in welchem er 
die Jurisdiction behaupten will, Herr, hier 
aber wird geſetzt, das Guth ſeye ver 1 
und folglich Die Herrſchafft vergeben feye. 
* oh wo * — an einen ſol⸗ 
n geſchehen, der der privilegirten Juris- 
di&tion nicht fähig it, Der wird zwar Herr 
über das erkauffte Guth, die Jurisdidtion 
aber fallt dem Lands + Gürften zu, und mit 
olcher auch die Scharwerck, melde von 
ee Jurisdiction nicht Finnen abgeföndert 
werden. 
‚Man wird fragen 3. Wann die Juris- 
diction, welche man über einfhichtige Guͤ⸗ 
ther hat , unter diſem Art. nicht enthalten 


- wird, was für Güther dann follen unter dem 


Wort der — und mas für 
andere Scharwerd follen unter dem Wort 
der Particular - Vogtey⸗Scharwerck vers 
ftanden werben ? Sr erklären, wollen 
mir einen Difcurs ergehlen , welchen wir mit 
einem anderen ChursSürftlihen Hoff» Rath 
einen gelehrten und in unfern Batterland 
Wi erfahrnen Mann nicht unlängft hin ges 
abt haben. Dann difer ware der Meys 
nung, daß in umfern Vatterland in den eins 
ſchichtigen Guͤtheren keinem , manner ſchon 
ein Edelmann und alfo ein privilegirte Per⸗ 
fohn ift , ein Jurisdiction zu jtche, wann 27 
nicht 


boeilen der Affe&t von feiner Caufa . 


7. 
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nicht zugleich der eigenthumliche Herr des 
Guths iſt; diſem haben mir es wi⸗ 
derſprochen aus diſer wahrhafftiſten Ur⸗ 
ch, weilen diſe Freyheit der zuſtehenden 
utisciction in Deren Ebel s Leuth eigens 
thumliche Güthern erft feinen Urfprung 
im Jahr ı557. angefangen hat, wo hins 
en der 20. Art. — 2. der erflärten 
ands · Freyheit, melcher die Jurisdidtien , 
fo in denen Vogtey⸗Guͤthern von 10. Jah⸗ 
ren ruhiglih exercirt morden , beftättis 
get, meit älter ift, umd diſe Freyheit nicht 
allein denen Edel⸗Leuthen, fondern auch 
denen Prälaten zulaffet, mie wir allda 
meitläuffiger auslegen werden. Aus wel⸗ 
chem. nothmwendig folgt, daß auch noch 
andere Güther feyen, in welchen Krafft 
der Vogtey die Jurisdidtion Pak habe, 
mann ſchon folhe Güther einem anderen 
eigen fepnd. Wir haben ein perfedts 
Exempel in unferm Dorff P., welches uf 
fern Art. vermwunderlih erflärt. Dann 
fiehe alldort haben wir die durchgehende 
Hoff⸗Marchs Gerichts» Obrigkeit , Frafft 
welcher ung alle Jurisdi&tio Bafla genannt 
zuftehet, nicht allein über die Unterthanen, 
welde ung eigenthumlich, jure Dominii zus 
gehören, fondern auch über andere, wel⸗ 
che allda zu Pfarr, und andere Prälaten 
gehörig Ba, dife thun uns ohne Wie⸗ 
derred_ fchartwerden ; * Scharwerck 
nun ftoͤnnen wir nicht verkauffen, auſſer 
wir verlauffen zugleich auch die Hof March 
ſelhſten, und die ung krafft Derfelben zus 
ehende vollftändige Jurisdiätion ; Ci 
ynd aber in benahbarten Dörfern einis 
e Baurn, melde von unfirdendlichen 
Briten hero allzeit als en bag 
nen in die Hoff⸗March P. gehoͤreten, alfo 
daß fie zu P. jederzeit echt geben, und 
genommen haben. Dife Unterthanen nun 
thun krafft dee Jurisdiction, melcher fie 
fih zu P. bedienen, ohne Wiederred mit 
Denen Übrigen Unterthanen die Scharwerck 
vereihten, welche wir nicht verfauffen koͤn⸗ 
nen, wann wir nicht bie Vogtey zugleich 
verfauffen, in Anfehung deffen ung die Ju- 
risdi&tion gebührt, In Oberlands Bayrn 
gibt es folhe Unterthanen weniger, in Uns 
terkand aber mehrere, alfo daß mir oͤffters 
gefehen haben, daß bey der Regierung 
Landshut für difes Recht gefprochen wor⸗ 
den. Dahers der Art. gank recht unter 
der vollftändigen, und unter bee Vogtey⸗ 
Jurisdi&tion einen Unterſchied machet , Me 
die Scharwerck abfonderlich nicht verfauff 
werden Pönnen-, wann nicht zugleich Die 
Jurisdiftion verfaufft werde, krafft wel⸗ 
cher die Scharwerck verrichtet werden muͤſ⸗ 
fen, es mag hernach ſolche Jurisdiction ein 
durchgehende Gerichts, oder Vogtey ⸗ Ju- 
risdiction 


d, Schmids Commentar, II. Theil, 


fen, tie wir fchon oben t haben , fol 
ee BEE De 


laffen koͤnne, aus’ —— Urſachen. 


12. Coler. loc. cit. n. 13. Was aber nur 
zu Dienſten ſtehet, das kan dem anderen 
nicht abgetretten werden. L. ſi non ſor- 
tem. 25. $. libertus 12. ff, de condict. 
indeb, Daß vile Rechts, Belchrte das 
MWiderfpiel halten , iſt Urſach, weilen fie 
fupponiren, daß der Scharwerck Schul⸗ 
digfeit aus einem mit denen Baurn ges 
machten Pat oder Bedingnuß ringe, 
welches wann wahr waͤre, fo bekenneten 
wir freywillig, daß ſie vermuͤthet oder ei⸗ 
nem anderen auf zerſchidene Weiß abgetret⸗ 
ten werden koͤnten; wie wegen denen Guͤlt⸗ 
Scharwercken die Sach klar iſt, weilen ſie 
ein Theil der Guͤlt ſeynd, gleichwie nun die 
Guͤlt ſelbſten nach Sefallen einem anderen 
uͤberlaſſen werden kan, alſo auch die Guͤlt⸗ 
Scharwerck, weilen deren Schuldigkeit 
bedungen worden. 
werck entſpringen aus keinem Pact, der 
mit denen Baurn eingangen worden, ſon⸗ 
dern entſpringen von Rechts wegen als ei⸗ 
ne Wuͤrckung der Jurisdiction, und koͤn⸗ 


nen dahero von der Jurisdiction nicht ab⸗ 


geſoͤndert, und einem anderen, der die Ju- 

risdi&tion nicht hat, nicht abgetretten wer⸗ 

den, mie wir in vorigen Art. vom Ders 
kauff geſagt haben. — 

Unterdeſſen laſſen wir difes gern zu, 

daß, warn ein Herr, wie ſich gar offt zus 

2 hetra⸗ 


Aber unſere Schar⸗ 


— 


” 
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getragen hat, ſeine villeicht zu weit entle⸗ 
gene Hoff Marek und Zugehoͤr einem ande 
ren mit allen Rechten und Sercchtigkeiten, 
und infonderheit auch die Jurisdidtion vers 
müthet, folhe Dermüthung erlaubt und 
gültig ſeye, aud die Scharwerck ug bes 
greife. Aus Urfach , meilen die Schar⸗ 
werck bon der Jurisdidtion ohnabfönderlich 
abhangen; mann alfo die Jurisdidtion zus 
gleich mit denen Guͤthern vermüthet mors 
den, fo feynd eben darum auch die Schar» 
werck vermüthet, mann ſchon von ſolchen 
infonderheit nichts "gemeldet worden ‚dann 
eines hangt am anderen. 

10, Letztlichen, wann einer in difer Frag 
refle&iren mollte auf den Unterfchied inter 
operas fabriles fiveartificiales, & ofhcia- 
les, fiv& obfequiales, wovon in dem Tis 
tul de operis libertorum gehandlet wild, 
der muß frey befennen,, Daß unfere Baurn 
Scharwerck mehr mit denen obfequialibus 
als artificialibus über eins fommen , die 
Obfequial- Dienft aber koͤnnen nicht abges 
tretten werden. L. fi non fortem 25. $. 
libertas ı2. ff. de condidt. indeb. Weis 
«fen fie der Perfohn ankleben, der man fols 
ce ſchuldig iſt. L. operæ 9. $. 1. ff. de 
oper, libert. L, unica $. ne, autem, Cod. 
de cad. tollend. Alſo — Baurn 
Scharwerck nicht. Leſe uͤber diſe Frag 
den Berlich. in deciſ. aur. deciſ. 67. per 
tot, Balthafar. cit, cap. 16. $. alii. Maul, 
de homag. tit. 4. n, 14. Hufan. de prop. 
homin. cap. %. n. 74. 

11. Wir müflen hier zwey Cafüs noch ges 
fegentlich bepfegen, welche die Materi der 
Vogt⸗Scharwerck, und der Particular- 
urisdiltion , die wir bißhero ausgelegt 

haben, beffer erflären. Der erfte iſt, meis 
fen meiftens die Dogtey » Scharwerdien 
aus folhen Guͤthern preftirt merden , 
welche mit vollftändigen Recht, Eigen⸗ 
thum ‚ und Herrfchafft denen Bauern , 
die folche befisen, zugehören, wann nun 
ein folder Bauer das Eiginthum , und 
Herrſchafft an einen Edelmann uf, 
der der Edelmanns Freyheit rabie, | ‚ 
difer aber nachgehends das Guth einem 
anderen als Erbsoder Leib, rechtig übers 
laßt, und daraus Stifft und Güit nimmt; 
ß entftehet die Frag , wem über folchen 
nterthanen die Jurisdidtion gebühre, und 
wem die davou abhangende Scharwerck 
verrichtet werden muͤſſen? nemlich dem 
Edelmann, der gank neu das Eigenthum, 
und Herrfhafft erworben hat, oder dem 
Vobtey⸗Herrn, der die Jurisdifion, und 
die Scharwerck vom alten her — 
hat? Es wird ſich ja der Eigenthums⸗ 
Herr der Albertiniſchen Freyheit bedienen, 
deffen Wuͤrckung auch nichts abzugehen 
ſcheinet, weilen er des dee ift, 
und vom Unterthanen die jährliche Stift 


und Guͤlt einziehet. Deffen doc) ohneruchs 
tet ‚fommt uns wahrhaffter zu feyn vor, daß 
dem vorigen Dogtey s Deren fein Recht 
ohnbekraͤnckt verbleibe. Dann Krafft des 
0, Art. part. z. der erklaͤrten Lands ⸗Frey⸗ 
beit, fan der Vogtey⸗Herr, der nchft 
denen Vogtey⸗Præſtationen die Juris: i- 
ion, und Scharwerck von 10. Jahren 
ero hergebracht hat, fo gar dom Lande- 
ürften nicht mehr turbirt , und beunrus 
iget werden, alſo auch von einem andes 
ren nicht. . Es macht auch die Albertinis 
fche Sreyheit zur Sad nichts, weilen fie 
zu Prejudiz des dritten nicht zugelaflen 
worden, und nicht hat koͤnnen zugelaffen 
werben. 

Man wird entgegen feken, daß der 
Art. der erklärten Lands⸗Freyheit allein de 
poſſeſſorio rede , welches wahr ift, meilen 
aber von jener Zeit an, wodurch dem ro. 
Jaͤhrigen Befiger die Freyheit der Vogtey⸗ 
Jurisdidtion, und der Scharwerck confir- 
mirt worden, unterdeflen ein unfuͤrdenck⸗ 
liche Zeit, und fhier 200. Jahr verfloffen, 
fo wird mic nieniend bereden, Daß des 
Gottſeeligen Zürften Alberti Abfehen gewe⸗ 
fen, dem jenigen, der neuerlich über die 

ch Here morden, jenes juzueignen, 
was der andere über 100. Fahr ruhiglich 
befeifen hat, das ift die Jurisdiltion, und 
die Scharwerck? vor wenig Fahren , da 
wey Edel-Ranrh * der Jurisdiltion 
über ein dewiſſes Guth flreitteten, da 
beyde für ſich actus pofleflorios hatten , 
und der andere abfonderiich diſcs für ſich 
hatte, daß er von dem in Strict liegenden 
Bauern die jährlihe Stift und Gult ers 
mworben hatte; mir haben als referent 
darüber geantwortet, daß bie Albertini⸗ 
fhe Freyheit dem Bürften felbft und: feis 
nen Nachfolgern, nicht aber dem dritten 
præjudicire. Und alfo der erworbenen 
und exercirten durch rechtmaͤſſige Zeit fort 
gefeßten Jurisdidtion durch das vom andes 
ren Theil erworbene Eigenthums s Recht 
feine Krafft nicht benommen werden koͤn⸗ 
ne. Auf difes haben wir in eben jener 
caufa , wovon wir handlen , gefehen, wei⸗ 
len wir vermeinen, gar geroiß zu feyn, da 
der ältere DogteysDerr deme, foneuerli 
das Eigenthum zugefommen , ohnerachtet 

> der Albertinifchen Freyheit, zu weichen nicht 
ſchuldig feye. 

Der zweyte Calus iſt difer geweſen, 
es hatte ein der Albertiniſchen Freyheit uns 
fähiger Edelmann zwey gang eigene Baus 
arn⸗Hoͤff, welche wir auf Der Bande in dem 
Abfehen, um unfern Sedel: Hoff darmit 


2 


zu ermeiteren, gekaufft. Wir haben alfo _ 


don dem Pflege: Bertwaltern verlangt, daß 
er ung Krafft der Albertinifchen Frepheit 
die Jurisdition abtrettete , welches ‚er keck 


abgefchlagen hat, aus der Urfach, Yocilen P 
| ie 
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bie auf difen Güthern mohnende Bauern 
kein Erbs oder Leib» Recht darauf hatten, 
ir auch daraus Fein jährliches Stifft und 
Guͤlt zieheten. Und obmwohlen wir entgegen 

efegt haben, daß mir imdas fünfftige Dis 
i beyde Guͤther Durch unfere eigne Dienft- 

otten bemayren_laflen, und wir Bi 
Guͤther alseinen Theil unſets Sedel-Hoffs 

enieflen wollen , daß alfo, gleichtoie in uns 
fern Sebelrhof alfo auch in diſen beyden 
Guͤtheren mit allen Fruͤchten, auch die 
vollſtaͤndige Jurisdidion wir haben fvien, 


fo haben wir doch den Herren Pflege, Ver⸗ 
toalter nicht bereden koͤnnen, daß mehr 
feye, alle Fruͤchten genieffen, als nur die 
jährliche Stift und Hält einnehmen, daß 
er endlich auch mir die Jurisdidion über 
melne eigne über den SedelsHoff beftellte 
Ehehalten difputirlich machete, welcher di- 
fpur nachgehends fich geendet hat, Da wir 
nad) abgeänderten unferen vorigen Abfes 
hen, weilen dife Güther zu weit entlegen 
taren , in benenfelben denen Bauern Das 
Leib Recht eingeftanden haben. 


Deer zehendte Articul, 


Tirbt ein Herrſchafft, und ſeyn die Erben noch unvertheilt 
SE Die en den Erben ſchuldig ge a v 


und 


beten. Werden aber die Guben ve 


Geſtalt, als wann derfelben Erben, 


fo feyn 
fharmwerden , aller Ay 
atter und Mutter noch les 
eilt, ſowohl der Gerichtbarfeit als 


Guͤther halben , fo fol auch die Scharwerck getheilt werden. 
'Summarıa, 


a. Wann der Herr ftirbt, md) mehrer Erben bins 
terlaft,, wen und in wie weit die Unterthanen 
die Scharwerck verrichten muͤſſen? 

e. Wann das Guth in Erben bleibt, ob die 
Scharwerck nad) Nothwendigkeit aller müflen 

verrichtet werden ? 


$S gefchieht oft, dab, wann einer 
& aus denen Deren flirbt, und mehr 
rere Erben hinterlaßt,, unter ihnen 
die Frag entſtede, wen, und in mie‘ weit 
von denen Unterthanen die Scharwerck 
verrichtet werden müffen? und der Art. 
antwortet, mit einem Unterfchied, ob die 
Erbſchafft ungertheilt lige, oder ob unter 
denen Erben Die Abtheilung gefchehen ? In 
dem erften Ball, fagt der Text, e8 ſeyen 
die Unterthanen fhuldig Allen Erben zus 
gleich die Scharwerck zu verrichten, nicht 
anderft als wann ihr Datter und Mutter 
noch lebeten. Aus diſem folgt, daß, wann 
fon die Anzahl der Erben mehrere Schars 
werck zu Beftreittung der Nothdurfft ers 
fordert, als zubor dem Datter und Muts 
ter geleiftet worden, doch auf die Not 
der Erben, fondern des Verftorbs 
nen gefehen werden müfle. Aus Urfach, 
meilen die_ungertheilte Erbſchafft die Pers 
fohn des Verftorbenen vertrittet. L. fi is 
ui. 15. $. Marcellus ff, de ufücap. L. 
hzreditas. 34. fl. de acquir, rerum dom. 


Und obmwohlen 2. difer Art. eigentlich , 
wie wir gr t haben, von ber unange⸗ 
trettnen bhaft redet, fo glauben wir 
doch, daß aus felben gar recht der Schluß 
gemacht werden könne, dag, wann einige 

B.Schmids Commentar, II. Theil, 


| Ob die Jerisdihien untheilbar jene, mb N 
5 rer Erben nicht zukommen a nr 


4 BOb nicht die FarisdiFions- Früchten ımd alfo 


auch u eh —* werden, nach 


Guͤther von einem privaten entweders 
durch Erb⸗Recht, oder durch anderen Ti⸗ 
tul auf eine communifät verfallen, daß Die 
Scharwer nicht nah der Nothwendig⸗ 


keit der communität, fondern nah Noth⸗ 


mendigfeit einer privat Famili abgemeffen 
werden müffen. Und alfo ift im Revi- 
fions- Rath) gefprochen worden in caufa 
S, tiber feine Unterthanen zu T. den 19. 
Aug. 1656, aus Urſach, weilen bier die 
communitaͤt nicht als ein communitdt ans 
ge ‚werden muß, teilen man bas 

echt die Scharwerck zu gerieflen von des 
nen Hof Marchen, und Kraft des Hoffs 
Marchs Befik,und Jurisdi&ion, und nicht 
in Anfehung, dee communität hat, dann 
gleichwie der communität nicht mehr Recht 
ugehet, als der vorige Innhaber gehe 

t, alfo auch fan die communitd ‚mit 
mehreren Scharwercken die Unterthanen 
nicht beſchweren. 


‚Was den andern Theil des Unter⸗ 
f ieds 854 wann nehmlich des Er⸗ 

aſſers Verlaſſenſchafft angetretten, und 
unter die Erben vertheilet worden, ſo muͤſ⸗ 
ſen wir auf den vorigen Art. zuruck gehen, 
und ſagen, daß, mann die Abtheilung uns 
ter Die Erben 88 iſt nicht allein in de⸗ 


nen Guͤthern, ſondern auch in der zuſte⸗ 
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henden Jurisdi&ion, alsdann müffen die 
Jurisdiftions Früchten einem jeden Erben 
nah Proportion des Erbtheils zugetheilt 
werden. 


Wann man po wolte, die Juris- 
diction feye untheilbahr ; fo antworten wir 
diß — e nicht alſo zu verſtehen, als mann 
lei * die Jurisdiction mehrern nicht zu 


ommen koͤnne, dann obwohlen die Juris-. 


diction ME ift, fo Ban fie doch mehr 
rern gemeinfhäfftlich feyn. 


Bey unſeren Lehen Hoff fallt dife 

— Sad faft taͤglich vor, dann es gibt vil 
Adeliche, und Hoff⸗Marchs Guͤther, wel⸗ 
che gantz eigen ſeynd, die —— 
Jurisdiction rühret zu lehen. ann nun 
bdie Erben die eigne Guͤther unter ihnen abs 
theilen , fo geflattet der Lehen «Hoff 
die Abtheilung der Lehenbahren Juris- 
di&ion nit, fondern e8 muß in Nahmen 
der Erben ein gemeinfchäfftlicher Richter 
aufgeftellt werden, und e8 werden nachges 
hents die Jurisdictions Früchten alle Jahr 
nad Proportion unter die Erben vertheilt, 
ie wir in unferen ehn-Enchyridion mit 
mehrern abhandien werben. 


‚gehren, als mann nur ein 


Gleichwie nun in diſen Fall die Jurisdi- 
ctions Früchten unter Denen Erben ges 
meinfchäfftlich feyn , alfo auch ingleichen vie 
Scharwerck, welche denen Erben in Krafft 
der Jurisdiction gebühren, nicht zwar alle 
einem jeden allein, ſondern nach jeden Erbs 
(bafte Portion. Dann es müften nad 

es vorigen Herrn Tode wegen Vile der 
Erben die Unterthanen nicht härter gehal: 
ten werden. Und diſes hat fonderheitlich 
23 bep einer durchgehenden Jurisdiction 

ber «in Hof March, oder gange Gemeind, 
welche von darumen unthelbar genennt 
wird, meilen fie nicht in fo vil Theil ale 
Perfohnen feynd, vertheilt wird, fondern 
als ein Sach / und Hecht angefehen wird, 
welche fich über die gantze Gemeind erjtröckt. 

Eben difes iſt zu —— wann zum E⸗ 
xempel ein eintziger Bauern Hoff mit der 
einſchichtigen Jurisdiction zweyen oder meh⸗ 
reren Erben jufallt, dann die Jurisdiction 
wird nicht zertheilt, ſondern von denen Er⸗ 
ben gemeinſchaͤfftlich adminiſtrirt, und da⸗ 
hero kennen diſe beyde oder mehrere Erben 
an ſtatt der Scharwerck nicht mehrers be⸗ 
rb vorhanden 
re, und diß iſt der Verſtand yo Art. 
twelcher übrigens feine Beſchwernuß hat. 


Der eilffte Articul. 


Tirbt aber ein Unterthan, welcher die Scharwerck ſchuldig geweſen, 
und verlaft mehr Kinder, dieſelbige ſamtlich, fo lang fie undertheilt 
eignen Rauch — Scharwercken alle nur für ihres Vatters hinterlafe 


fen Guth oder 
wercken allein die, we 


uͤr ſein Ben Wären aber die Kinder vertheilt, ſo Schar⸗ 
lche fonderbaren Rauch halten, Die aber, welche in 


Dienften, oder in eines anderen Uuterhaltung, feynd zu Scharweckren nicht 


ſchuldig. 


Summarıa. 


1. Wann ein Bauer ſtirbt, der mehrer Kinder bin: 
Gertafien » welcher Geſialten jedes Scharwercken 
mie‘ 


e 

2. Ob die Bauern-Guͤther koͤnnen zerriſſen, und 
vertheilt werden? ur 

3 Ob nad) beſchehnet Erbs-Theilung ein jeder 


1. U einer Gleichheit, des vorgehenden 
Art. verordnet hingegen diſer Art. 
daß, warn ein Bauer ſtirbt, und 

mehrere Kinder oder Erben hinterlaft, alle, 
fo fang fie das ungertheilte Guth befigen, 
und einen gemeinen Rauch führen, zugleich 
mehrere Scharwerck zu leiſten nicht ſchuldig 
n, als ihr Vatter preftirt hat. Wann 

e aber das Guth unter ihnen vertheilt has 

n, macht der Art. einen Unterſchied, ob 
nad) —— Abtheilung jedes Kind oder 
Erb beſonder einen FE Rauch führe oder 


Erb allein nad) Propertion des Erb>Theils zu 
Scharwercken fchuldig jene? 

4. Was Nechtens, wanß einer aus den Erben kei⸗ 
nen eignen Rauch führt, fonder in eines anderen 
Unterhalt ift, ob und wie weit er vom Schar⸗ 
werden frey feye ? 


nicht, villeicht, weil ein ober der andre nicht 
mannbahr ift, ſonder fremder —— 
und Unierhaltung noͤthig hat. In dem 
erſten Calu ſeynd alle zum Scharwerck ver⸗ 
bunden, welche durch Fuͤhrung eignen 
Rauchs zeigen, daß ſie Vogtbahr ſehen, 
und des Herrn Jurisdiction erkennen. In 
dem andren Calu aber ſeynd jene, welche 
feinen eignen Rauch führen, wie der Art, 
gt, zum Scharwercken nicht verbunden. 
fe Sad doch leydet noch einige Be⸗ 

ſchwehrnuß, melche zu verſtehen. 
It» 


% 
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terlaſſen hat, mehreren 
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Præſupponiten wir erftlih, gewiß zu 
ſeyn, daß alle emphyteuthifche Recht, das 
ift, das ErbsRechr, Leib» Recht, und 
peranlaite Freyſtifft, oder Serrn«Bunft, 
wovon wir hier handlen, mwarhafft theils 
bar fenen, mie andere erbichafftliche Sachen, 
und 4 nach Proportion der betreffenden 
Theil denen Erben zu fommen. Und 

Obwohlen 2. wir bey dem borgehens 
den Tit. Art. 22. geſagt haben, daß 
meiftens dergleichen Güther ungertheilt bleis 
ben, und einem aus denen Kindern übers 
faffen werden, welches vor andern zu Bes 
maprung des Guts tauglicher iſt, und die 
beſſere Mirrel hat, feine Mit» Erben his 
naus zu loͤſen. 

Wann jedoch 3. die Kinder abtheilen 
wollen, ſolches kan ihnen nach Innhalt di⸗ 
ſes unſers Art. nicht verhindert werden. 

Dann obwohlen 4. Lib, a. tit. 12. art, 
8. der Landes» und Pollicey⸗ Ordnung aus⸗ 
trucklich verordnet wird , daß die ganke 
Bauerns Höff, und andere Güther nicht 
follen zerriffen, und nicht zu Geldern ges 
macht werden, jo ift Doch das Abfehen uns 
ferer Land» Rechten niemahlen geweſen, eis 
nes Bauerns, der einen gansen Hoff hins 

rben das Ders 
bott zu thun, daß fie die Erbfchaffts, und 
Hoffs Abtheilung nicht begehren können. 
ann alfo 5. man ſetzet, daß zwey 
Erben einen Hoff in zwey Theil abgerheilt 
haben, fo feynd eben Darum zwey halbe 
Öff, und ein jeder aus ihnen muß Die 
te der Scharwerck verrichten , welche 
der verſtorbne Bauer gubor verrichtet hat. 
Eben difes ift zu fagen, mann vier Erben 
einen Hoffin vier Theil veriheilen. Dann 
dife feynd Virtl⸗Hoͤffler, und aljo ift auch 
von andern obmohlen ungleiden Propor- 
tionen zureden, dann man muß allegeit in 
geiftung der Scharwerck die Proportion 
beobachten, melche beobachtet wird bey Abs 
theilung des Guths, obmohlen fuͤrwahr 
weit rathfamer ift, daß die Guͤther unver, 
theilt verbleiben , und denen übrigen Ers 
ben ihre Erbe» Portiones hinaus bezahlt 
werden, damit nicht durch dergleichen Zers 
trimmerungen nicht allein.dee Scharwerck 
ber , fonder auch wegen anderen Herr⸗ 
chafftlihen Lifferungen unzahlbare Stritt⸗ 
und Händel entftehen. In unferen Hoff⸗ 
Marchen thut ſich meifteng der ältifte Sohn 
um ein vermögliches Weib, melches ihme 
600, 800. oder 1000. fl. Heurath⸗Guth 
einge, umfehen, mit welchem Geld er 
Kine Mit» Erben ausiöft, aber fein Hoff⸗ 
Guth dem Weib für ihr Heurath +» Guth 
als ein Widerlag berfchreibt, und mit des 
Srunds Herrn Confenz verhypothecirt, 
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wodurch vorbemelte Streit» Händel leicht» 
lich vermittlet werden; entgegen aber folgt 
daraus, daß bergleicken BauernOsüther 
felten bey einer Famili verbleiben , fonder 
gar offt in Die zweit / und dritte Haͤnd, als 
offt Die Weiber heurathen, koͤmmen. Dis 
fen nad nun 
Folgt für ſich felbften 6. daß die Kins 
ber, melde nad) bertheilten Hoff einen 
eignen ren, für jenen Theil, 
melchen fie vom Hoff erhalten haben , Die 
Scharwerck verrichten müften. ’ 
‚Daß aber 7. andere, welche Beinen 4. 
eignen Dert aufrichten, fonder einer frems 
den Aufergucht und Unterhaltung nöthig 
haben, nach des Art. ausdrucklihen ABort 
don denen Scharwerden frey ſeyn follen, 
das feheinet fuͤrwahr frembo zu ſeyn, wei⸗ 
fen die Schar abfonderlich die Vieh 
und Pflug Scharwere® dem Guth anhans 
gen, und alfo vom Befiser des Guths 
müffen verrichtet werden, er mag einen 
eignen Rauch führen oder nicht, dann mer 
hat ihme einmahlen traumen laſſen, daß 
ein Pupil oder Minderjähriger , der noch 
unter der Vormundſchafſt oder Curarel 
ftehet, und einen ganzen Bauern⸗Hoff hat, 
welchen feine Mit-Erben bauen, von ber 
Scharwerck frey feye, allein von darumen, 
teilen er feinen * Rauch fuͤhret? Es 
muß alſo unſer Act. alfo verſtanden wer⸗ 
den, daß zwar die Perſon des Pupillen 
oder Minderjährigen, fo keinen eignın 
Rauch, führet , von Scharwercken ehe 
feye, doch die übrige Mit» Erben, wela,e 
deffen Erb⸗ Theil unter Handen haben, des 
Rn Antheil an der Scharwerck erſetzen muͤſ⸗ 
en, welches ja vernoͤnfftig iſt; dann mann 
du ſetzeſt, drey Brüder haben einen ererb- 
ten gangen Hoff untereinander zu gleiche 
Theil vertheilet, doch alfo, daß Feiner eis 
nen eignen Rauch führf, fonder ein jeder 
— heil zu bemayren einem anderen ver⸗ 
eicht, damit ſie ihnen heſſeren Nutzen 
ſchaffeten, wer wird mit Vernuufft ſagen, 
daß, weilen diſe drey Erben, fo keinen 
eignen Rauch) führen, zum Scharwercken 
nicht önnen angehalten werden, der Herr 
fein Recht Scharwerck zufordren an difem 
gertheilten Doff verlohren habe? Gleichwie 
nun ber Herr in folhen Ball die Schars 
werck billig von denen Gütherns Beſihern 
pretendirt, alfo aud) in dem vorigen Da · 
fü, wann eines Mit» Erbers, der feinen 
eignen Rauc, führt, fein Antheil anderen 
zum Bauen überlaffen worden, feynd fol 
he zum Scharmercken verbunden, meılen 
dem ‚Deren wegen Unterſchied der Erben ,g 
und deren Qualicät an feinem Recht nichts 
abgehen fa 


. Der 
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Der zwoͤlffte Articul. 


Do! Guͤlt⸗Scharwerck rühret nicht her von der Gerichtbarkeit, oder 

Vogtey, fondern ift anders nichts, dann ein Theil von der Herrn: 

oder Grund» Gült, die ihme ein Grund⸗Herr / in nn Verftifftung 
efche 


des Guths neben der anderen Gült, mit gebührender 
trägt, und deßwegen vielmehr bedingte 


idenheit aus⸗ 
ährten oder Arbeit, dann ein 


Scamed oder Frohndienft —— Es ſoll aber ſolche Guͤlt⸗Schar⸗ 


werck alſo und mit ſolcher Be 


cheidenheit bedingt werden, daß dannoch der 


Unterthan feinem Gerichts/oder Vogt⸗Herrn, die Lands⸗gebraͤuchige 
oder gemeſſne Scharwerck ( da er Die Lands⸗gebraͤuchige nicht ſchuldig) 
ungehindert, und ohne allen Abgang verrichten, und darzu feiner nothwen⸗ 


Digen Bauern Arbeit und Nahrung nachkommen und ausmwarthen Fun 
ogt- Herens Scharwerd der Guͤlt⸗ 


Und foll allzeit des Gericht: oder 


nte, 


Scharweck —— da ſich aber befunde, daß der Unterthan in Verrich⸗ 


tung beyder 


charmwerden , überigs befchwehrt wurde, fol die Guͤlt⸗ 


Scharweck entweders wieder abgethan,oder alfo gemilderet werden, Damit 
der Unterthan mit übriger Scharwerd nicht beſchwert werde, 


Summarıa. 


a. Welches die Grund: Scharwerd ſehen, und ob 
fie erlaubt feyen? 
2, Was Rechtens warn fie übermäßig ſeynd, daß 
’ der —*— die Getichts⸗Scharwerck nicht vers 
u 


geſagt, es ſeye unter denen Vogtey⸗ 
euch * a a un 
ied, jene ift man fehuldig in Krafft des 
Geſatz wegen der Jurisdiltion , Dife aber 
wegen des unter dem Grund + Herrn und 
Unterthanen getroffnen Contracts; jegt 
- fagt unfer Art. daß die Vogtey⸗Schar⸗ 
werck eigentlih Scharwerck genennt wer⸗ 
den, nicht aber jene Fuhren und andere 
Dienſt,“ welche die Unterthanen ihren 
Grund⸗Herrn in Krafft des errichteten 
Contracts verrichten, meilen ſolche Dienft 
ein Theil der Guͤlt ausmachen, und alfo 
diſe Dienft nach den Reglen des emphy- 
teutlichen Recht müfften regulirt werden, 
nicht aber nad) denen Reglen der gerichtlis 
hen Scharwercken, wovon in difem Titul 
gehandlet wird. __ 

Don difen Dienften nun feget unfer 
Art. dife Regul, daß dife erlaubt,und zuge 
laſſen feyen, nicht zwar _al8 Scharwerck, 
fondern als bedungene Dienft. Aus Urs 
fah, weilen einem jedwederen Grunds 
a. bey Verftifftung der Erb» und Leibs 

erechtigkeiten, auch veranlaiten re ef 
und Herren Gunft frepftehet,, feiner Sad, 
welche er einem anderen überlaßt, eine Bes 
dingnuß, tie er till, anzuhencken, welche 
wann der Unterthan eingangen hat, fo 
muß ex folche halten und erfüllen, Krafft 


kr 
. u J vorhergehenden haben wir oͤffters 


3. Wann der Gerichtd-und Grund« Herr auf ein⸗ 
mahl miteinander die Scharwerck -verlangen, 
wer vorzuziehen jene? 

4. Ob das für die Arbeit gedungene Geld in Gandts 
Procefs eine Freyheit habe? 


ber Regul, daß nichts Dem natirlichen Recht 
ähnlich feye, als die bedungene Pacta hals 
ten, und was einmahl befchloffen worden, 
genau erfillen. 

Der Art. feßt ein eingige Ausnahm bey, 2. 
wann nemlich ber Grund «. Herr fo befcheis 
dentlihe Dienft bedungen und vorbehalten 
hat, damit der Unterthan nicht verhindert 
werde, neben denen Grund⸗Herrlichen vor⸗ 
behaltenen Dienſten auch die gerichtliche 
Scharwercken, es moͤgen ſolche gemeſſen 
oder ungemeſſen ſeyn, dem Jurisdictions⸗ 

en zu verrichten, dann, wann der 

rund». Herr feinen Unterthanen mit Dien⸗ 
ften fo überhauffete, dafi er weder dem Ger 
richts⸗Herrn Satisfadtion geben, noch bey 
DBemayrung des Hoffe ihn und die gi 
unterhalten, noch anderen Hauß- Pot 
durfften vorftchen koͤnte, de wird befohlen, 
daß die Grund» Herrfhafftliche Dienft ente 
weder gar caflirt, oder wenigiſt dergeſtal⸗ 
ten follen eingeſchraͤnckt und moderirt wer⸗ 
den, damit dem Jurisdidtiong Herrn an 
feinem Recht nicht gefchadet werde, wir 
erinneren ung, daß diſes Öffters gefchehen 
von denen Prälaten,, und anderen geiftlis _ 
chen Perfonen, welche, meilen fie über ihre 
einſchichtige Unterthanen die Jurisdiction 
nicht haben, zu Prajudiz der Gerichte, 
Da die Bauen mit Dieh und 
dr Dienften in Denen Gift Regen 
a 7) 
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bergeftalten hart beladen, daß ohnmoͤglich 
iſt, folche zu verrichten, laflen auch nicht 
geic was ach, vorgebend , daß denen 

terdru frey ſtehe, ven Doff nad) Ges 
fallen zu verlaffen: dife Strengheit müßbil: 
ligen unfere Statuten, und laſſen vilmehr 
die Milderung ſolch zu harter Beſchwaͤrde 
wider die Stifft⸗Brieff zu, als daß die 
arme Unterthanen durch folhe Erpreflung 
Kenatdiget werben folle, die Guͤther zu vers 


a en. ’ 

Welcher geftalten aber und in wie weit 
dife Milderung Pla habe, das muß dem 
Butachten eines befcheidenen Richters übers 
— faffen werden, dann auch die Bauern felb» 
ften zu Zeiten klagen den vollen Bauch, und 
dermeinen gar zu fehr beſchwehrt zu feyn , 
wann fie menfchlich gehalten werden, und 
nicht allein fatfame 
und die ihrige zu unterhalten, fondern au 
am Feyr⸗ und Werck⸗Taͤgen die Wirds⸗ 
Haͤußer zu beſuchen. 

Was iſt aber Rechtens, Wann der [u- 





“3+_ risdietionat , und Grund⸗Herr aufeinmahl 


zugleich die Dienft verlangen, bepden aber 
zugleich nicht Fan Satisfaction gegeben wer⸗ 
den? Hierauf antwortet der Art. daß der 
Juriedictional · Herr dem Grund⸗ Herrn 
vorzuziehen feye, aus Urſach, weilen man 
die Jurisditional- Scharwerck aus Vers 
ordnung des Geſatz, die Grund» Herrliche 
Dienft aber nur wegen des getroffnen Con- 
tractts müffen verrichtet werden. Es fan 
alfo durch der Leuthen Contra&t des Ges 
ſatzes Verordnug nicht gemuͤnderet werden, 
wie wir ſchon ausgefuͤhrt haben bey dem 9. 
Art, 2. Tit. des Gandt-Proceß. verl. ult. 


Wann man ſagen wolte, es in in 
eben difen erft angegogenen Art. enthalten, 
daß die Grunds Herrliche Gult denen Ju- 
. risdi&tional - Proftationes vorgezogen wer⸗ 
de, alfo auch müffen die Grund + Hersliche 
denen Gerichts Herrlichen Scharwercken 
vorgezogen werden? Hierauf antworten 
wir, daß in bemeltem 9. Art. 2. Tit. def 
—— vom Vorrang der Glaubi⸗ 
geren gehandlet werde, wann die Sach auf 
den Gandt⸗Proceß ankommt, hier aber 
wird allein gehandlet von deme , wann beys 
de Herrfihafften zufammen kommen, und 
jeder aufler_ den Bandt-Proceß die Dienfl 
verlangt, In dem erfien Calu gehet von 
darummen dee Grund» Herr vor, meilen 
die Guͤlt, deſſen die Dienft ein Theil feynd, 


elegenheit haben nd * 


denen Gerichts⸗Herrlichen Schuldigkeiten 
vorgehet. a wir haben alldort gang 
recht, wie wir vermeinen, ausgeführt, Daß, 4 
wann die Vogtey⸗Scharwercken vernach⸗ 
leffiget worden, weder eine ſtillſchweigende 
Hypothec, noch ein Borrangs» Recht zur 
ftehe, weilen diß nirgends gefchribner ge 
nden wird; aber ohne austrucklichen 
ert der Rechten ift Fein’ ſtill⸗ſchweigende 
und rechtmäffige Hypothec, noch weniger 
die Borranggs Freyheit zu zulaflen, meil 
difes zu Schaden anderer Slaubiger ger 
teichete; mann alfo im Gandt-‘Proceß Die 
Vogtey⸗Scharwerck gar Feine Freyheit 
haben, wie mir auch von dem für bie 
Scharwerck bedungenen Geld gefagt har . 
ben, R hebt ſich der Stritt auf, der Die 
Slaubiger anbelangt; aber in dem Cafü, 
wo beyde der Jurisdidtionen, und Grunds 
id allein zufammen kommen, muß der 
runds Bere weichen, Krafft derjenigen 
a Urſachen, melche wir bey dem 
9. Art. 2. Tit. deß Gandt⸗Proceß beyges 
bracht haben. ‚ i 
Es gilt auch jenes Argument nichts, 
die Vogtey⸗Guͤlt wird der Herrn Sült 
nachgeſetzt, alfo müffen au die Vogtey⸗ 
arwercker denen Grund» Herrlichen 
Dienften nachgefegt werden. Dann eben 
fo leicht Fönnen wir antivorten, daß diſes 
allein zu verftehen fee, wann beyde Herrn 
auffer des Gandt⸗Proceß zuſammen kom⸗ 
men, und die Dienſt begehren; dann wer 
wird ſich bereden laſſen, Daß der Jurisdidtio- 
— werde ehender den Grund⸗Hetrn 
als ihne zu Frieden ſtellen laſſen? weilen di⸗ 
ſes in ſeinen Gewalt ſtehet, weil er Krafft 
der Jurisciction gig fan, der Grund» 
Herr aber nichts zu befehlen hat, und a 
des Bauern Widerfpenftigfeit die Hül 
feines Gegentheils, mit welchen er des Vor⸗ 
zugs halber flreittet, anfuchen muß, welcher 
ja des Grund» Heren Gab, feiner eignen 
nicht vorziehen wird.  XBir, mann wir 
mit unfern Bauern für die Scharwerck 
Geld bedungen haben, haben wir ung eine 
ausdrucklihe Hypothec pactirt auf den 
Fall, da man mit der jährlichen Deahlung 
nicht benhalte; welches dem 9. Art. deß 
Gandt⸗Proceß 2. Tit. noch bey zuſetzen ift, 
wo mir gefagt haben, daß dergleichen Gel⸗ 
der mit denen übrigen Perfonal Glaubi⸗ 
gern anftehen müffe, fege aber bey, auffer 
der Vogt⸗Herr habe ſick mit einer Hypo · 
thec bedecket. 


Der dreyzehende Articul. 


Rh! der Lands: Gebräuchigen ungemefinen Scharwerd kein voll 
kommne gewiffe Regul und Maß Fan fürgefchriben werden , fo follen 
doch alle die, welchen man die Lands⸗gebraͤuchig ungemefine Scharmerd 
zu leiften ſchuldig, in Erforderung derfelben ſich alfo verhalten, daß 0 


* 
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noch die Unterthanen, ihrem Feld-⸗Bau, und anderer nothiwendiger Ars 
beit abwarten, auch ihre und der ihrigen Nahrung fuchen, und gemwins + 


nen mögen, Damit nicht im widrigen Ball, da die Uber 


maß in der 


Scharwerck, durch der Unterthanen Klag wurde fürkommen, und wahr, 


leiften ſich ni 
halben ohnnöthige 


heftig erfunden werden, von Lands » Sürftliher hoben Dbrigkeit , ges 
übrliches Einfehen fuͤrzunehmen vonnöthen feye. 

Hingegen follen aud) die Unterthanen , die ſchuldi 
nicht weigeren, noch ihren Gerichts⸗ und 
tritt und Krieg verurfachenz; wurde aber Der ein 


e Scharwerck zu 
ogt⸗Herren Des: 


oder andere Theil hierwider handlen , die Herrſchafft die Unterthanen 
wider Gebühr und Lands⸗-Gebrauch mit übermäffigee Scharmwerd bes 
fehweren, oder die Unterthanen ſich Der Lands:gebräudjigen Scharwerck 
iveigern, foll auf ein oder andern all, der verlurfligte Theil dem ans 

deren allen Unkoſten zu erftatten fchuldig feyn, und hierzu wuͤrcklich an⸗ 


gehalten werden. 


Weilen aud) etliche Unterthanen fo vermeffen ſeyn, wann man fie 
ein Zeit lang in die Scharwerd nicht erfordert, fie alsdann ihren Ges 
richt8-Meren weiter Eeine leiften, fonder demfelben die Verjährung für 


werffen, und allerdings frey ſeyn möllen. 
inreden (fie kunten dann die Befreyung 


ftattet, noch fie mit folchen 


Soll dafjelb keineswegs ges 


in anderweg, wie recht iſt, ausführen) gehört , fondern uneracht fie gar 


vil Jahr nie geſcharwer 


hätten , / zum Gehorſam gewieſen, und da fie 


ihren Gerichts-Herrn in Unkoͤſten gebracht , ihnen Die Wiederkehr⸗ und 
ftattung defielben aufgetragen werden. , 


SGSummaria. 


z, und 4. Was für eine Beſcheidenheit bey Erſor⸗ 
derung der Fron-Dienft zu beobachten ſeye fo 
mohl in der Quanrität, und Qualität? 

2. Db, wann man ſich in 30, oder 40. Jahr der 
Scharwerck nicht bedient, hiedurd) das Schar- 
werck⸗Recht verlohren gebe? 

3. Was jur Praftription ſich von Schartwerden frey 
zu machen, erfordert werbe? 

5. Immer was Zeit die Scharwerck prafcribret 
werden können? 

6. Inner was Zeit die Unterthanen preferibiten 
und erwerben können, daß fie ftatt der Schars 
werck Geld bezahlen koͤnnen? 

7. Wann der Herr und die Unterthanen bedungen 
haben, daß fie entweders die Scharmerd im 
nıtura vertichten, oder ſolche mit Geld be: 
jablen können, wer aus ihnen Die Wahl habe? 

8. Wann die Unterthanen gewiſſe und gemeſſene 
um Erempel Wein « Scharwerd verrichten 


Offer fette Art. beftättiget all jenes, 
was wir bißhero Öffters miderholt 
haben, daß man nemlic bey For⸗ 

derung der ungemeflenen Scharwerck eine 
folche Befcheidenheit beobachten müffe, das 
mit die Unterthanen ihrem Acer» Bau, 


und ander Arbeit vorfiehen, fih und bie 


ihrige unterhalten koͤnnen, weldes bie 
wahre Wag ⸗Schall, wie die Scharwerck 
abzutvegen, ift, daß dem Herrn die Hauß⸗ 
Rothwendigkeit beftritten, der Unterthan 
aber nicht unterdruckt werden folle. Wie 
dann der Geſatz⸗Geber denen , ſo billige 


möffen, ob der Herr ſolche in andere und Ge⸗ 
trand » Scharwerck veränderen könne? 

9. Obwohlen die, gewiſſe Vogter⸗Scharwerck inans 
dere nicht können verändert werden, ob fok 
ches auch bey denen Grund⸗Herrlichen Schar⸗ 
werden Plag habe? 

10, Ob die Unterthanen nicht allein wegen des Herr» 
kpaftliden un: ondern aud) wegen der 

eben-Gebäu , welche gleichjam ein Theil des 

: ar feynd , die Scharwerck verrichten müfe 

en 


11. Ob der Herr denen Unterfhanen zum Schar⸗ 
werden den * Zeug und Inſtrument 
verſchaffen müjle‘ 

ız. Was Rechtens, wann die Unterthanen bey Vers 
richtung der Scharwerd vom Feind um ihre 
Died, und W Er auch anderes fommen, 
ob der Here den Schaden erſetzen mäfls? 


Kl „Krafft? 
2 be ands⸗Fuͤrſtl. Schuß 


Und meilen wir offt gefagt haben, daß 
die Bauern firittig und obftinat feyen , 
daß fie fo gar auch widerſprechen, was von 
ihnen mit Recht begehrt wird, Dahero 
unfer Art. diefelbe des ſchuldigen⸗Gehor⸗ 
fams "erinnert , mit —— daß, 
wann unter denen Herrn und Untertha⸗ 
nen wegen Ubermaß der Scharwerdf ‚oder 
toegen tweigerenden Scharwerck Striit 


entftchet, der unterligende Theil allzeit zu 
| Erf 


Des Chur⸗Bayriſchen Land-Rechts XXII. Tit. X. Art, 185 


Erſetzung aller Köften und Schäden vers 
fällt werden müfle. 
nah mird in difem Art. dife 
Frag beygefcht, ob, wann man fich in 30: 
oder 40. jahren der Scharwerck nicht bes 
dient, hiedurch das Recht folde zu begeh⸗ 
ren verlohren merde? und es wird geant⸗ 
wortet, daß allein durch nicht Gebrauch 
difes Recht die Scharwerck begehren zu 
Können nicht verlohren werde, wann fchon 
zufegeft, daß in 100. Fahren feine feyen 
begehrt oder verrichtet worden. Thom, 
Mäul. de homag. tit. 4. n. 27. Rofenthal, 
de feud, cap. 6. concluf. 82. n. 15. Gail. 
lib. 2. obferv. 60. n. 4. Balthaf, de oper., 
fubdit. cap. 10. vers. quzritur autem. 
Die Urfach ift, weilen in des Deren Ges 
malt und facultät allein ftehet, ob er ſich 
deren bedienen will oder nicht; in jenen 
Sachen aber, welche in freyer Willkur 
ſtehen, ſtehet nicht in Weg, mann man 
100, und mehr Jahr ſich ſeines Rechts 
nicht bedient, mit difem ſtimmt ein unfer 
Art., der verordnet, daß die Unterthanen 
nicht anzuhören fen welche fih von 
Perrichtung der Scharwerd unter dem 
Vorwand , daß fie gar vil Jahr nicht 
geſcharwerckt, entheben, und aufnehmen 
roollen, wo die Bauern, die ihnen einbil⸗ 
den, fie fepen wegen des nicht Gebrauchs 
vom Scharwerck frey worden, vermeſſene 
Leut genennt werden, und befolchen wird, 
ſolche in alle Köften und Schäden zu vers 
füllen. j 
Weilen aber , wie wir oben erklaͤrt 


“ haben , und kurg hernach mehrers folgen 


wird, das Recht, die Scharwerck fordern 
zu können, durch die Prefeription erivors 
ben werden fan, alfo auch Fan kaum ge—⸗ 
zweifflet werden, daß nicht auch die Des 
freyung vom Scharwerck feiften pralcribirt 
werden Pönne, nemlich auf folche Weiß, 
welche in preferibendis juribus negativis 


nöthig ift, wann zum Epempel die Unters 


thanen, von welchen die Scharwerck bes 
gehrt worden, folche dem Herrn abgefhlas 
gen haben, und von der Zeit folder Wei⸗ 
erung 30. oder 40. Fahr ohne einhige 
arwercks⸗Verrichtung ruhiglich vers 
floſſen feynd. Maul. loc, cit. n. 27. Er- 
hard, de oper. ruft, concluf, 32. lit, f. 
Schrader: de feud. part, 6. cap. 6. n. 62. 
Weilen durch ſolche Weisung, und Wie⸗ 
derfegung dem Herrn, der darauf ruhig 
gerefen,, die Pofleflion benummen wird. 
Glof, & DD. in L. qui 11. fl. de fervit, 
urban. præd. & inL, ı. Cod. de fervit. 
& aq. Balb, de prefcript. 4. part, 4. prin- 
cip. quæſt. 13. n. 4. ‚ 
och ift diſes fleiffig zu mercken, daß 
= zen — — die die 
charwerck widerſprechen, nnd weigeren, 
in guten Glauben ſeyn, und darfuͤr hals 
- B. Schmid Commentar. II. Theil. 


t üffen, da l icht ſchuldi 
et — A 1 pt 


che fehuldig feyen, fo thun fie folche vers . 


meflentlih weigern und teiberfprechen , 
mann ſchon von ‚Zeit folder Weigerung 
100, Oder 1000, Fahr verftrichen , fo koͤn⸗ 
nen fie Doch wegen böfen Glauben , wel⸗ 
er alle Prefcription ausfchlieft,, in Ewig⸗ 
keit nicht prefcribirn. 

Hernach wird die ausdruckliche Weis 
gerung, und ber Unterthanen Contradi- 
&ion erfordert , dann, wann der Here Die 
Gelegenheit gehabt , die Scharwerck zu 
gebrauchen, und folde freywillig nicht ges 
braudt hat, durch jolde Vachſicht wird 
ihme die Pofleflion feines Rechts nicht bes 
nommen, fondern es wird erfordert, daß 
die Unterthanen fi darwider geſetzt haben. 
Maul, de homag. tit. 4. n. 28. Rofenthal 
de feud. cap. 6, concluf. gz.n. zz. 

„Der in difem Art. enthaltenen Bes 
ſcheidenheit, die bey Forderung der Schar: 
werck beobachtet werden muß, iſt noch beys 
zuſetzen, daß nicht allein ein Übermaͤſſigkeit 
in der Quantität, fondern auch in der 
Qualität gefhehen koͤnne. Als 1. wann 
folhe Scharwerck begehrt werden, melche 
nad Gewohnheit des Lands , bemeldter 
maſſen be uugewöhnlich und ungebeinde 
lih gehalten werden. =. W i 
Scharwerck auf ein anderes Ort hin zu 
des Heren groͤſſern commodität verlangt 
werden, und nicht zu deſſelben Nothdurfft, 
als, wann einer in einer Stadt fein Hauß 
ermeitern , auszieren, und herrlicher mas 
den, und feine Bauern in der nad) geles 
genen Moff⸗March anhalten mil, daß fie 
ihme die gig, jufammen führen fols 
len. Dann daß fie foldes zu thun nicht 
fhuldig feyen, hat der Revilions-Rath in 
caufa P. P. wider die Unterfhanen der 
Hof MachS. den 14. Januar. Anno 1660, 
geiprochen, dann des Deren Nothdurfft 
und nicht deffelben commodität macht Plaß, 
daß die Scharwerck begehrt werden koͤn⸗ 
nen. 3. Wann die Scharwerdis » Ders 
richtung mehr ausmacht, als mag die ver⸗ 
richtete Sad merth if. Zum Exempel, 
wann ein harter Herr von feinen Unters 
thanen Holtz oder Stroh⸗Fuhren auf 6- 
oder 7. Meil begehrete , eb daß die über: 
die uhren ergebende Unkoͤſten den Werth 
des Holtzs und Stroh doppelt oder drey⸗ 
fach überfteigete , wie mir ung erinneren 
geſchehen zu ſeyn, fürtwahr alsdann diß ift 
nicht Chriſtlich oder der natürlihen Ders 
nunfft gemäß, daß die arme Unterthanen 
dahın jollen angehalten werden, jenes zu 
verrichten , mas ihnen gröffern Schaden 
als dem Herrn Nusen bringt. Wir has 
ben einen calam gehabt, dab ein Herr feis 
ne Unterthanen dahin angehalten, mit ei⸗ 
nem Kalb, oder Lamm auf etlih Meil zu 

a fronen, 


4 


ann Die ' 


“wollen wir nach unfern Brau 


$» 
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fronen, melche fih erbotten in dem Ort 
der Wohnung eben fo gute zu kauffen, und 
dem Heren umfonft zu geben , allein daru⸗ 
men, Damit fie von fo weiten Weg fich ents 
hebten, welches ‚daß in einer caufa N. con- 
tra die Unterthanen gefprochen worden, 
wir ung erinneren, den Tag aber haben 
mir nicht aufgefchrieben , derentwegen, wei⸗ 
len wir die Sad) für fo Far und gerecht 
angefehen haben, daß mir nicht glaubeten, 
bob einer feye, der widerſprechete, obwoh⸗ 
len ein Pilati Bruder, wie mie nachgehends 
zu Ohren fommen, gefragt hat, worinn 
Die Wahrheit diefes Thefis beſtehe? melche 
an fich felbften handgreifflich iſt, teilen 
der Bauern Scharwerck nicht erfunden 
worden um allein die Bauern zu feheren 
und zu plagen, fondern dem Deren zu Dies 
nen, und aufjuhelffen , welche Aufhelffung 
wann fie gefchehen fan ohne Scharwerck 
aus dem guten Willen der Bauern, tie 
ton Chrifflich ſeyn, daß die Unterthanen 
mit deme tribulirt werden follen, was ih⸗ 
nen fo groſſen Schaden bringt, und dem 
Herrn nichts nutzt. Noch vil weniger 4. 
Pönnen wir jener Herrfchafften Strengheit 
approbiren , deren Hof March nicht meit 
von denen Städten entlegen ſeynd, telche 
dis Unterthanen dahin — daß ſie 
Ab wechslung⸗ Weiß alle Tag auch mit leh⸗ 
ren Waͤgen in die Stadt zu der Herrn 
Haͤußer kommen, und lehr wider zuruck 
fahren muͤſſen, allein in dem Abſehen, das 
mit fie jene, welche für Die Scharwerck kein 
Geld geben wollen, fo lang tribuliren, biß 
fie mit uhren abgemattet für die Schar⸗ 
werck Geld bezahlen. Uber ſolche was fuͤr 
ein Ort ſie in der andern Welt haben 
werden die Rechts⸗ Gelehrte erſchroͤcklich 
nalgen, welche wir nicht anführen tmwols 
en; und difes von denen Scharwercken 
geredt zu haben, fan genug ſeyn, teilen 
aber noch anderen Bon übrig ſeynd, fo 
‚ tie wie 

auch in vorhergehenden gethan haben, einis 
ge faft täglich fürfallende bepfegen. 
Die erfte Frag ift, inner was Zeit 

die Scharwercken der Bauern prefcribirt 
werden fünnen. Die Rechts⸗Gelehrte ants 
orten gemeiniglih , daß man auf zwey 
Arth die Bauern Scharwerck erhalte ‚ents 
weders buch Bedingung, oder durch 
Prefcription, aber fo vil unfere Bayrifche 
Land» Recht betrifft, hat dife Frag feinen 
Nutzen, wenigiſtens fo vil Die Auslegung 
difes Tituls —— „dann wir handlen 
hier von denen DVogtey » Scharwerden, 
welche eben darumen müffen verrichtet wer⸗ 


den, wann einer über die Unterthanen die” 


en hat, mann fhon folche weder 
uch Bedingung noch durch Prefcription 
ertworben worden, dann «8 ift genug, daß 
einer für dem Jurisdidtions- Herrn erfennt 


wird. Wann aber von den Guͤlt⸗Schar⸗ 
wercken die Red ift, diſe koͤnnen auf feine 
Arth neben denen Vogtey» Scharwercken 
red wie mir in vorgehenden ausgelegt 
en, und ſeynd ohne Anftand in der 
Bedingnuß gegründet. Wann aber ein 
Dritter, der weder Jurisdidtions - weder 
Grund⸗Herr ift, behauptet, er habedurch 
die bloffe Prefeription in einem gantz frems 
den ihne lediglich nichts angehenden Grund 
die Scharwerck hergebracht , der muß nicht 
allein deßwegen, meilen folche Pretenfion 
ro ferviture difeontinua zu halten iſt, 
indeme Niemand befldndig dienen Fan, 
fondern auch weilen das Recht felbften wis 
derftrebt , eine Prefeription. don unfürs 
rn Jahren ermeifen, es mögen zum 
Gegenfpihl Mod. Piftor parte 1. queft, 
38. und alldort Jacob. Schuet, in addir. 
n, $. Moller lib, 4. femeft. cap. 38. Bald, 
de przfcript. part. 1. part. 3. queft. 10. 
n. 6. & part, 2. part, 4. queft. 6. Berlich, 
lib. z. conclul, €. per totum. fagen, was 
ie wollen. Leſe, mas mir bald hernach 
ey dem 26. Tit. 4. Art, fagen werden. 
Dann eine folhe Prefcription Fan feine 
Prefeription der Scharwerck genennt wer⸗ 
den, teilen man folche Niemand fchuldig 
ift, dann dem Jurisdidtions-Herrn: Alſo 
der nicht zugleich die Jurisdidtion preferi- 
birt hat, der hat auch Feine Scharwerck 
przfcribirt , fondern nur eine Dem Grund 
anfiebende fervitutz und- meilen ſolche 
difcontinua ift, indeme unmöglich beftändig 
gu dienen. fo muß die Prefcription von 
unfürdencklihen Jahren ſeyn. 

Andertens wird gefragt, ob auch die 
Unterthanen durch eine Prefeription, und 
was für eine erwerben koͤnnen, daß fie ans 
ftatt der Scharwerck Geld bezahlen, auch 
don denen Herrn Die Scharmercf in natura 


nicht mehr begehrt merden fönnen? Difes * 


beftättigen die Do&tores gemeiniglich, mie 
ju lefen ift bey Berlich, part, 2. concluf. €. 
n. 2. und bey Erhard. de operis ruft. con- 
cluf. 28. wo er f t, daß diſer Sentenz 
dur die Gewohnheit des Teutſchlands 
approbirt ſeye. Caffan, in confüet. Bur- 
gund. rubr. 9, ©. 18. n. 23. mo fie fim- 
pliciter den Schluß machen , daß, wann 
die Unterthanen , welche dem Herrn zum 
Scharwercken verbunden feynd , anftate 
dee Scharwerck inner 30. oder 40. Jahr 
ein geroifes Geld bezahlt haben, darfür 
gehalten merde, daß fie rider die Schar» 
werck in natura prefcribirt haben, fie auch 
nachgehends , wann fie das Geld bezahlen 
tollen, nicht mehr angehalten werden koͤn⸗ 
nen, die Scharwerck felbft zu verrichten. 
Difer Sentenz aber ift unfern Baprifchen 
Mechten nicht conform, dann wann in 
Kraffe des 8. Art. in dem Ball, da der 
Herr mit feinen Unterthanen fich eatterbere 
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die Scharwerck ſelbſten zu verrichten, oder 
jährlich darfuͤr ein gewiſſes Geld zu bezah⸗ 
fen verglichen hat, der Derr allzeit von fols 
en Berglih abweichen, und die Schars 
werck wiederum in der Natur begehren 
Fan, ohnerachtet 30. oder 40; So ver⸗ 

ichen ſeynd, p fan er um fo mehr von 

eihung foll jährlichen Gelds abmeichen, 
warn folches Geld ohne Verglich oder 
Pa& und aus beyderfeits bloffen guten Wils 
fen angenommen‘, und gereicht worden. 
Dann man ift die Scharwerck ſchuldig, 
und das Geld darfür anzunehmen , ftehet 
in freyen Willen des Herrn. Gewiß, wei⸗ 
en auch Krafft bemeldten 8. Art. denen 
Bauern ſelbſten frey ſtehet, ohnerachtet fie 
30, oder 40. Saht das Geld für die Schars 
werck bezahlt haben, die Schartverck mies 
der in natura zu verrichten, fo ift ein Mas 
res Zeichen, daß die Krafft und Wuͤrckung 
der 30. oder 40, jährigen Prefcription in 
difer Materi, ſo in freyen Willen befichet, 
nach unfern Sand» Recht gang entkräfftet 
worden feye: Auffer manmollte ſetzen, daß 
die Unterthanen, welche für die Schars 
werck 10. oder zo. Jahr ein gewiſſes Geld 
besahlt haben, zu Verrichtung der Schars 
werck in natura vom Vogt» Herrn ange 

alten worden ſeyn, die Unterthanen aber 
Pe zu verrichten in guten Glauben ab» 


gZeſchlagen haben, und meilen diſes mit gutem 


Glauben gethanhaben, und der Herr auf jols 
ches hin audy 30. oder 40, Jahr lang ger 
ſchwiegen habe. Dann bey ſolchen Ums 
ftänden, da fie auf Begehren die Schar⸗ 
werck nicht præſtirt, fondern fi darwider 
363 haben, und weilen der Here hierzu 

eſchwiegen, auch hierauf mit Wiſſen und 
—— des Herrn 30. und 40. Jahr 
verſtrichen, fo it in ſolcher Sach, wel⸗ 
che allein guten Willens iſt, wie in ande⸗ 


ren caufis negativis die Præſcription ers. 


let. Und diſe als wahrhafftere Meynung 
altet And. Knichen de veſtit. pact. parte 
2. cap. 3.n, 69. und D. Balth. cap. 18 
vers, ulterils invertendo. mo er auf Die 
Urfahen für beydfeitige Meynung ſtand⸗ 
haffı antwortet. 
Drittens wird gefragt , wann. zwi⸗ 
fehen dem Herren und Unterthanen beduns 
gen worden, daß fie entweders die Schars 
werck felbften verrichten , oder darfür ein 
wiſſes Geld bezahlen follen,wer die Wahl 
abe der Herr oder die Unterthanen ? und 
wir antworten, daß jener die Wahl habe, 
u deſſen favor dife eintwedere Bedingung 
Befehlofen worden. Carpzov. in Juris- 
prud. Rom, conft 4. detin, $. n. ı. oder 
auf welchen die Bedingunge- Wort dirigirt 
worden. Carpzov. loc. eit.n. 3, Bann 
ſolches von keinem erhellet, fo hat im Zweif⸗ 
fel der jenige die Wahl , der Schuldner 
ft. Krafft des Terr. inL. plerumque 10, 
&. ulc. ff. de jure dotium L. fi quis fer- 


B. Schmids Commentar, II, Theil, 


darfuͤr 


vum, 10. Cod. de condict. indeb. L. quod 
autem, ff. de donat inter vir. & ux. L. 
fi in emptione 34. $. fiemptio. ff. de con- 
trah. empt. $, fi quis agens. Inftit. de act. 
cap. in altern, 70. de R. J. in sto. 


Viertens wird gefragt, wann Die Uns 5, 


terthanen gemeffene und gewiſſe Scharr 
werck ſchuldig ſeynd, ob der Herr ſolche in 
andere verfehren Pönne, zum Erempel, die 
Wein⸗Scharwerck in Getrayd⸗Scharwerck 
oder hingegen? und es antwortet gantz 
recht Carpzov. Reſp. lib, 1. tit. 6. reſpon. 
56. n. 8. daß der Herr ſolche Abänderung 
wider Willen der Unterthanen nicht thun 
koͤnne, aus Urſach, meilen nur jenes bes 
gehrt werden fan, mas man fchuldig ift, 
und gleichwie wider Willen des Glaubi⸗ 
gers eins fuͤr das andere nicht bezahlt wer⸗ 
den kan, alſo auch wider Willen des Schuld⸗ 
ners kan von ihme eins fuͤr das andere 
nicht begehrt werden. L.2.$. Mutuida- 
tio ff, fi cert. pet. Wefenbet de folur. n, 
4: Und obmohlen D. Balthaf. de oper, 
ruftic; cap. 16. verſ. preterea queritur, 
mehrmalen diſen cafum aufnimmt, wann 
der Here die gemefine gewiſſe Dienft nicht 
brauchen fan, Krafft der autheut. hoc ni- 
fi. Cod. de folur. wo enthalten ift, daß 
jener, der kein Geld hat, welches er fchuls 
dig ift, feinem Glaubiger Satistadtion ges 
ben könne, mann er ihme feine befte Sa⸗ 
chen anbiettet , wir jedod; Kraft ſchon ges 
machter deduction erfennen diſe Urfach 
für nicht erklecklich. Die Urſach des Uns 
terfchieds iſt, meilen der, fo Geld ſchuldig 
it, wann er folches, nicht hat, nichts des 
ſioweniger ſchuldig verbleibt. Iſt ſich alſo 
nicht zu bewunderen, wann er anftatt des 
Gelds zu einer anderen Satisfadtion ange⸗ 
halten wird ‚aber jener, der die Schars 
werck gu verrichten gehalten iſt, der iſt 
nicht ſchuldig ſolche zu preftiren , wann 
man folche nicht braudt. Dann mer wird 
fagen, daß die Unterthanen, welche fhuls 
dig feynd des Herrn Sach zur Kriegs⸗Zeit 
an ein fiheres Ort zu überführen, wann 
in 100, Jahren fein Krieg entftehet, dahin 
koͤnnen angehalten werden, daß fie anſtatt 
folcher gu ren andere verrichten, oder Geld 
on follen? bleibt alfo ein bes 
ftändige Regul, daß des Heren Noth⸗ 
durfft die Schuldigfeit der Scharwerck 
gebähre , welche Nothdurfft wann nicht 
vorhanden iſt, auch daraus Feine Schuls 
digkeit entfpringt , und alfo Krafft der 
Auch. hoc nifi. fan feine Abänderung der 
Schuldigkeit zugelaffen werben. - 

Hier reden wir don denen Vogtey⸗ 
Scharmerden, dann wir vermeinen, daß 
wegen denen Guͤlt⸗Scharwercken ein andes 
res zu reden feyn, dann die BülSchars 
werck fepnd ein Theil der Gült, und fals 
fen ein in die erfte Schuldigkeit, mit wel⸗ 

Aaz her 


J 
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cher dem Unterthanen das Guth Stifft⸗ 
weiß uͤberlaſſen wird. Wann alſo ſich zu⸗ 
tragt, daß die Grund⸗Herrliche Schar⸗ 
werck, welche man Krafft des errichteten 
Contracts ſchuldig iſt, nicht koͤnnen ver⸗ 
richtet werden, ſo wird recht geſagt, daß 
das Geld die Scharwerck vertrette. Wie 
wir in diſem ein Exempel haben, der eine 
Sach begehrt, welche zu Grund gangen iſt, 
weilen ſtatt deß der Werth bezahlt werden 
muß. L. ſi & rem 32. ff. de petit. hæred. 
abſonderlich in fungibilibus L. ĩncendium. 
11. Cod. fi certum pet. Und ger fchlagt 
ein Auch. hoc nifi Cod, de folut. wo ans 
ftatt Geld, welches man ſchuldig ift, ein 
andere Sach an Bezahlungs Statt fan ges 
eben werden, wann dag Geld abgehet, als 
2 auch, wann man die bedungene Schar; 
werck nicht preftiren fan, muß anftatt des 
ren die Bezahlung geſchehen. Wir haben 
ein tägliches Erempel an denen Cloͤſtern, 
Dom » Stiffternsund collegiats Kirchen , 
melde in Defterreich aber an folchen Ors 
ten gelegene Bein» Güther haben, wo der 
Natur nad nur Oehig wachſet, mie in 
Bayern, weilen nun denen München und 
Doms Herrn, die beffere Wein gewohnt 
ſeyn, folch faure Wein nicht trincken, fo 
erinneren wir ung, Öffters Die Frag geftelt 
worden zu feyn, ob je ihren Bauern, wel⸗ 
che Krafft der uhr —— Fundation 
denen eignen Oeſterreichiſchen Wein⸗ 
Guͤthern zum Cloſter oder Dom⸗Stifft 
uͤhren muͤſſen, andere Fuhren in Schwa⸗ 
en oder Tyroll aufbuͤrden, oder Ir di 
charwercken, fo fie in Defterreich ſchu 

dig feynd, ein billiges Geld begehren koͤn⸗ 
nen? Uns hat es allzeit gedunckt, daß, 
weilen dife Gült» Scharwercken ein Theil 
der Guͤlt feyen, wie mir offt gefagt haben, 
beydes gefhehen Fönne, wann nur fein 
Ubermaß vorbey gehet. Dann was waͤre 
es, mann in Defterreih gar fein Wein 
wachſet? gewiß niemand wird fagen, daß 
die Bauern von der Schuldigkeit ihre Guͤlt 
u liefern frey feyen, gleichwie nun in dem 
all, warn der Wein an dem fundirten 
Det nicht wachſet, die Unterthanen nichtes 
deftomeniger anftatt der fehuldigen Fuhren 
das Geld darfür bezahlen müffen, alfo auch 
müffen fie verbunden bleiben, wann der 
Wein nicht gut gerathet, welcher nicht zu 
trincken ift. Es können aber dergleichen 
Guͤlt⸗ Scharwercken leichter mit. Geld ers 
fest werden, dann durch andere Fuhren in 
Schwaben und Tyrol. Dann obwohlen 
denen Meilen nach bald eine Gleichheit ges 
macht werden Fan, wmeilen doch Die Weeg 
an zerfehidene Drt fehr unterjihiedlich feynd, 
und für eine Regul gehalten wird, daß, 
mann einer verbunden ift, an difes Ort zu 
fahren, diſer an ein anderes unbequemeres 
Dre zu fahren nicht angehalten werden 


könne. Wefenbec, de rebus cred, n. ır, 
Die mehrere Grund» Herrn thun gang 
recht, wann fie folhe Scharwercken zu 
Geld anſchlagen, deme fih die Bauern 
unferer Meynung noch nicht widerfegen koͤn⸗ 
nen, dann es bringt Die natirliche Billige 
keit mit fih, daß, wann der Grund Herr 
die Scharwerck, welche ein Theil der Guͤlt 
ſeynd, nicht brauchen Fan, der Unterthan 
flatt deren andere verrichten , oder folche 
mit billigen Geld erfeken müflen, Krafft 
des Tertin L, fi ica, 39. $. 1. ff, de oper. 
— L. patronus. 25. 

en 


foir zubor don der Bauern Schuldigkeit 
toegen der ju Reparirung der Herrſchafft⸗ 
lihen Häufer zu thun habenden Scharmers 
cken gefagt sr ‚auch Platz haben in 
dem all, da der Vogt⸗Herr andere Ge 
baͤu als Städel, Ställ, Getraid⸗Boͤ⸗ 
den, und dergleichen zu — Hauß⸗Noth⸗ 
durfft, oder Nutzen aufbauen, oder repa- 
riren will? Unſere Herrn Sachſen ſagen 
von darummen nein, weilen in denen 
Saͤchſiſchen Statuten von diſen zufälligen 
Gebaͤuen nirgends gedacht wird, ſondern 
allein von denen —— Schloͤſ⸗ 
sr oder Wohn⸗Sitz, und diſes erſtrecken 
ie auch ſo weit, daß die Bauern auch bey 
Reparation der —— * Schoͤſſcr 
weder zu Beyfuͤhrutg der Pflafter-Stein, 
Kalch, noh Sand, oder Weckfuͤhrung 
des alten Beſchitt gehalten feyen.. Wels 
ches fuͤrwahr vil ik Leſe ben Moler. ad 
conftit, Saxon, part, 1. part, $. quæſt. 2. 
& lib, 2. ſemeſt. cap. 31. per totum Ber- 
lich. lib, 2, concluf. 66. n. 5. & fegg. we⸗ 
gen diſer Urfach allein, meilen in dem 
Saͤchſiſchen Recht von dergleichen sufdiis 
gen Gebaͤuen, und Kalch, Sand und 
SteinsBuhren feine Verordnung zu fins 
den. Obwohlen nun in unfern Vatter⸗ 
land weder von denen Gebaͤuen felbit.n 
oder Herrſchafflichen Schlöffern ein eigentli⸗ 
che Verordnung gefunden wird ef iſt 
doch gar gewiß, daß die Bauern» Schar⸗ 
werck gefodert, und ohne Wiederred vers 
richtet werden, nicht allein bey Erbauung 
der Schlöffer, fonder auch bey denen Ne⸗ 


‚ben s Gebäuen, welche gleichſam ein Theil 


deß Schloß ſeynd. ann nur diſe Bes 
fcheidenheit beobachtet wird, daß die Baus 
ern nicht unterdruckt werden, fonder fie 
ihrer eigner Hauß⸗Wuͤrthſchafft, und ihr 
ren Bautvefen abmarthen, mithin fi und 
Die ihrige ehrlich unterhalten können, Wir 
haben bey Erbauung eines neuen Schloß, 
da die Arbeit am hafftigiiten mare, eigne 
Dchfen gehalten, und zu Vollbringung der 


ſchwaͤhreren Fuhren taugliche Wägen bey⸗ 


geſchafft, womit beſtendig Sand, Stein, 
und Holtz beygefuͤhrt wurde. Pur zu 
Scho⸗ 


1.& 2. ff. eo- 
Fuͤnfftens wird ge agt, ob jenes, was 10, 


11. 
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Schonung der nen, welche doch 
jur Zeit, mo ber Ader» Bau verrichtet 
eweſen, gern unterfhidliche Fuhren, ohne 
iederred verrichtet haben, mie in gantzer 
an. der ‘Brauch ift, und obfervirt 
wird. 


Sechſtens witd gefragt, ob der Here 
e Verrichtung der Scharwercken denen 
— den noͤthigen Werckzeig bey⸗ 
ſchaffen muͤſſe? und wir antworten, es ſehe 
der gemeine Sentenz , daß die Untertha⸗ 
nen mit eignen. Werckzeig dienen muͤſſe, 
zum Erempel, der Bauer muß mit eignen 
Wagen, Deggen, Pflug und Schlaipfen 
und dergleichen, ein Hand» Schamercker / 
aber mit eignen Dammer, Sichel, Strohs 
Stuhl, Haden, Peil, Heu⸗Gabel, Ho⸗ 
bel, Senfen, Fifcher «Garn, Triſchl, Sib 
und dergleichen dienen. Jafon inL, finon 
fortem, 26. 8. libertus, 12. ff. de condict. 
indeb. n. 30. Hufan. de homin. propr. 
cap. 6. quzft. 7. n. ss. Ya wann die Uns 
terthanen bey Verrichtung der Arbeit ein 
Inftrament verbrechen, verderben zu Grund 
richten, oder verliehren, fo it der Herr 
nicht fhuldig ſolche machen zu laffen, oder 
neue bepzufchaffen. L. fi laborantez. $. 1. 
ff. ad L. Theod. de jactu. Jafon loc. cit, 
n, 31. Sixtin. de regal. lib.2 cap, 13.n, 
77. & ſeqq. Welches doch alfo zu verfichen 
ift, wann nicht der Herr Schuld an fol 
den Schaden hat. Zum Epempel, 
meilen er die Wägen der Unterthanen 
fo ſchwehr beladen hat, daß die Räder ges 


brochen, meilen dann ber 
Schuld hat, fo ift fein 
nicht adtione legis aquiliz , oder actione 
in fa&um zu ng des Schadens bes 
langt werden koͤnne. Sixtin, de Regal. lib,. , 
2 E 14. n. 78. 

ine andere und zwar 7. Frag iſt, ys 
wann die Unterthanen bey Verrichtung 
der Scharwercken von denen Feunden oder 
Raubern ausgeblindert, ihnen auch die 
Pferd und Oxen mit ſamt denen Waͤgen 
weckgenommen, oden verderbt werden, ob 
der Herr denen Unterthanen den Schaden 
erſetzen muͤſſen? und es antwortet Sixtinus. 
mit Alcat. und Mollin. in L, neminem 
Cod. de SS, Ecclef. mit nein. Dann obs 
mohlen in L. merces, — DT 4 fl, 

ng 


err felbft daran 
mweiffel, daß er 


locati, enthalten, daß der eheiß um ben 
Schaden, welchen die Freund de Deren 
in der vermütheten Sach zugefirgt haben, 
nicht gehalten feye, 8 handlen wir doch 
hier nicht von denen Dienſten, welche ver⸗ 
muͤthet worden, ſondern von ſolchen Dien⸗ 
ſten, welche die Unterthanen in Krafft und 
wegen des ige Bei müffen. Sixtin. 
loc, cit.n. 79. Wo er diſe Materi, wann 
eine privat —— den Herrn ver⸗ 
binde, dem Vermuͤther oder Inngeheiß den 
Schaden zu erſetzen, weitleiffiger durchſu⸗ 
chet, wir aber laſſen diſe Materi liegen, wei⸗ 
len wir in der Materi locati conducti nicht 
begri Fo: fonder in einer allgemeis 
nen Regul,daß eine jede Sach feinem Herrn 
zu Grund gehe, wann nicht ein anderer das 
ran Schuld hat. 
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Des XXIII. Tituls 


Um Ban⸗Holtz, und Schleg. 
Srfter Frticul. 


Er eines Holtzs, es ſey eigen, oder Lehen, im Innhaben iſt, bey 


rechter Nutz / und u. 
Ban: NMolg genennt werden, 
foll es thun, wie recht ift. 


als Lang» Recht ift, das iſt und foll ein 
olt ihm aber jemand darein fprechen, der 


Summarıa. 


1, Bas ein Ban: Holg ſeye? 

2. Ob an einigen Orten Ban«Forft gebe? 

3. Warum der Articul allein von en. rede? 

4. Wat hierzu erfordert werde, daß ein Ban⸗Forſt 
praferibire werde? 


5. Was dife Verordnung über die Ban Hölger für 
einen Nugen habe? 

6. Ob nicht ein anderer in foldhen Ban « Hölgern 
das Waid- Recht, oder das Recht Holg zu ſchla⸗ 
gen haben koͤnne? 


Aaz Die 


Je drey nachfolgende Titul feynd 
aus denen alten Bayeriſchen Staru- 
ten entnommen worden, und Deßs 

wegen obſcuͤr und unlauther. Wir mol 
len folche beft möglich auslegen. Und zwar 
vor allem wirfft der erjte_ Art. aus, was 
1. ein. Bans Holt feye: daß diſe Materi an 
difes Ort gefeßt worden, iſt die Urſach, 
weilen bißhero von denen Rechten und Ges 
rechtigkeiten der Bauern und Unterthas 
nen gehandiet worden, unter melde auch 
esählt werden, die Ban» Hölger. Da⸗ 
ro fagt der Art. jenes feye ein Ban⸗ 
Holtz / welches einer fo lang innhalt, daß 
er Nu und Gewehr, erfellen, das if, 
prefcribirt hat. Daß das Wort Ban ift 
t und barbariſch, und zeigt allzeit etwas 


bottnes an, mie aus Denen Worten abs 


unehmen it. Ban» Wald, ein Dans 
orft, ein Ban» Gejaid, das ift ein Wald 
oder Forſt, oder anderer Ort, in wel⸗ 
chem pur Recreation dig Fuͤrſten das Recht 
wu jagen vorbehalten worden, und zwar 
ey Straff der Relegation, und Verlurſt 
einer Hand, und dahero werden in Dergleis 
chen banirten Orten Tafflen aufgeriht, 
worauf das Hand abhauen abgemahlen iſt, 
Damit Fein Ubertretter fih durch die. Uns 
wiſſenheit entfchuldigen koͤnne, und ſchier 
in gantzen Europa werden die Banditen 
genannt, weſche aus dem Fand religirt wor⸗ 
den. und Bannum Imperii wird genannt, 
mann einer aus dem Reich relegirt, und 
ihme Waller und Feuer benommen wird, 
Und obtwohlen unfer Art. von difen Ban⸗ 
Ölgern jnicht redet, meldye ein criminal 
erbott haben, fo erhellet doch aus der 
Defchreibung, dab ein Wald, melden ein 
Bauer in einen rechtmeffigen und zum Præ · 
feribiren nothmwendigen Zeit Innhat, ein 
Ban⸗Holtz ſeye, das ift, ein folches Ders 
bott habe, daß der Innhaber vom Anfall 
anderer frey und fiher feye. Aus melden 
fi ergiebt, es fenen zweyerley Gattungen 
der Waͤlder, einige, welche allen gemein 
ſeynd, andere aber, welche privat feynd. 
Jene welche gemein feynd, und von jeders 
man Binnen gebraucht-werden, koͤnnen keis 
ne Ban» Höiger genennet werden, teilen 
fie kein Verbott haben, daß nicht ein jeder 
darein gehen, und fich deffen — ſeinen Nu⸗ 
tzen bedienen koͤnne (welche Foͤrſt doch heut 
zu Tag rar ſeynd) mann aber ein Wald 
einem privaten Jure dominii zugehörig ift, 
b wird er cin Dans Wald genenet , weis 
en niemand erlaubt ift, wider des Herrn 
Willen darein zu gehen, und Daraus einen 
Nutzen zu ziehen. Uber diſe Materi ſchreibt 
ſchön Barth. Caflan. ad conſuet. Burgund, 
rubr. 13. $. 2. per totum. wo er auch Die 
Fluͤß, Baͤch, Mühlen und dergleichen Das 
nirt Inennet, woruͤber die privar Leut 
Here ſeynd, weilen fie darinen nicht tur- 
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birt werden fönnen, indeme fie, tie wir 
gefagt hahen, Durch das Verbott, ſo von 
Geſatz gelegt worden, ficher feynd. . In 
dem uralten Bayerifchen Starurens Büchel 
cap. 6. art. 7. werden Die Zaͤum, welche 
nicht einer Gemein, fonder privat Bauern 
jugehören, genennet die Ban⸗ 3dun, und 
allvort wird fcharpfverordnet,daß um Geor⸗ 
gidie Ban s Zaͤun aufgericht feyn follen, wel⸗ 
des wann don einem oder dem anderen 
‚nicht geſchehen ift, wird dem Fron⸗Bott, 
oder Schörgen anbefohlen, die Nachbarn 
zufammen zu tuffen, und in die Lucken zu 
figen, auch offenzlich zu verfinden, wen 
diſe Lucken zugehöre? Deme folche zuges 
hört. Der muß dem Schörgen zur Straf 
ber Nachläffigkeit 12. Pfennig bezahlen, 
und nachgehends befihlt ihm der Schörg, 
daß er inner 8. Tagen den Zaum aufri 
ten fol, wann er aber nicht gehorfamt, fo 
iſt er um allen Schaden, — die Side 
barn wegen nicht aufgerichten Zaun erlite _ 
ten, gehalten, und wann der Schaden bey 
Tag gefhehen, fo muß der Nachleffige dem 
Richter 70. Pfennig zur Straf besahlen, 
warn aber der Schaden zu Nachts » Zeit 
Fe er um 10. Schilling Pfennig 
gehalten, melde, jeden Schilling zu 30; 
Pfennig gerechnet ,_300. Pfennig auss 
machen , dann ein Schilling ıft der achte 
Theil einer gangen Zahl, und ein Schil⸗ 
ling maht vom gangen Gulden 73 kr. daß 
it 30. Pfenning wie man zu rechnen pflegt. 


Es redet ewar unjrr Art. allein von des 2. 
nen Bans Hölsern, anderſtwo doch giebt 
e8 mehrere dergleichen baniere Recht, und 
Gerechtigkeiten, mie zu lefen ift bey Caffa- 
nz. loc, cit, und Cxpol. in tract, defervit, 
Ruft, queft, 15. und Wehner. in prad. 
obfervat. lit, B. vers. Ban» XB.in. Wo er 
fagt, daß ben den Kirchweihen oder Baus 
ern an vilen Orten die Herrichafften dad 
Recht haben, Wein, Bier und dergleichen 
trinckend / und effende Waaren feil zu has 
ben , melde Feilſchafften Ban genennet 
werden, meilen die Deren vermeinen, daß 
ihnen allein, oder jenen, fo fie es zulaffen, 
difes Mecht zuſtehe. 

WBarummen aber unfer Art. allein von 7, 
Ban Hölgern rede, da die Unterthanen 
rzfcribirt, Nutz und Gewehr erſeſſen has 

n, ift.unfers Erachtens die Urfach, meis . 
len, mann einer mit. einem rechtmeſſigen 
Titul bedeckt ift, dergleichen. Widerfpres 
chungen felten fich zutragen, über jenes as 
ber machen meiſtens die Mecht eine Ders 
ordnung, wobey oͤffters fich —— 
gen zutragen. Es iſt aber bey denen Bau⸗ 
ern und gemeinen Leuthen nichts gemeiners, 
als daß ſie ſich in dem Innhaben fundirn, 
welche, wann alſo beſchaſſen, daß ſie die 
Præſcription nach ſich ziehet, ſo eignet * 

er 
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her Beſitz dem Beſitzer das Ban » Recht, 
und völlige Sicherheit zu. ; 
Wann man fragt, was zu folder Pr=- 
feription nothwendig erfodert werde? So 
anttoorten wir, —* obbeſagter maſſen bey 
dergleichen Juribus negativis noͤthig feye, 
daß einer denen anderen den Beſuch deß 
Borfts verbotten habe,und folchen Berbott 
Die andere durch 30. Fahr nachgelebt has 
ben, dann folchen Falls hat er prefcribirt, 
und wird folher Wald für ein Ban⸗Holtz 
ehalten, alfo daß die übrige Bauern von 
utzung ſolchen Walds ausgefchloffen wer» 
den, wie Caſſan. loc. cit. gantz ähnlich dem 
— was wir oben geſagt haben, auss 
t 


eget. 
Unfer Art. thut diſe Ausleſung nicht ab 
lein auf eigne, ſonder auch auf Lehen⸗Guͤt⸗ 
ter erſtercken, weilen, gleichwie ein jedwe⸗ 
dere Sach, warn alle Erfordernuſſen beo⸗ 
bachtet worden ſeynd, für eigen præſcri⸗ 
birt werden Fan, alſo auch ein Lehen» Guth 
referibirt werden fan, und gleichwie eine 
ölche für eigen preferibirte Sach gefagt 
mird, verbant zu feyn, alfo auch, wann fie 
für ein Lehen prafcribirt worden, Fan fie 
auch verbant genennet werden, teilen die 
Prefeription der Verbott und Ausfhluß 
anderer vom gemeinfchäfftlichen Nutzen und 
Gebrauch mit fich bringt. 
Letztlich doch macht unfer Art. einem 
jeden frey, wann er vermeink einen gerech⸗ 
ten Handel zu haben , Daß er dem Beſitzer 
einen Wiederfpruch thun könne, wann nur 
diß geſchicht, wie rechtens iſt, das üt, Durch 
ordentlichen Proceß, und Ordnung, und 
den anderen in der pofleflion vel quafi 
ohnbeunruigt verlaßt. 
5. , Wanı man fragt, zu mas Nutzen ein 
eigner Titul von Ban» Hölkern gemacht 
worden, wo doc ar en Mar genug ift, 
daß niemand in Pofleflion vel quafi feines 
Rechts turbirt werden folle? Wir antwors 
ten, e8 Tan faft keine andere Urſach beyges 
bracht werden, als daß der Durhleichti 
ifte Geſatz⸗ Geber jenes, melches die Bors 
Eltern atuirthaben, aus Veneration des 
Alterthuws nicht gern ausgelaflen habe, 
obwohlen in dem 20, Tit. Der Land» Recht, 
pon der En g und Lib. 5. tit. 6, 
Don thärlichen Gewalt der Privar-Pers 
ſohnen ein fatfamme Verordnung gemacht 
morden. Dber es ift villeicht dife fonders 
heitliche Verordnung von Ban» Hölgern 
von darummen gefchehen, weilen Die gemeine 
Leuth ſich einbilden, daß die Wälder allen 
emein ſeyen, wie die ſchifſbahre offentliche 
luͤß, mo doc dife Gemyinfhäfftlichkeit , 
welhe aus dem Voͤlcker Recht ihren Urs 
fprung ‘hat, fhon vorlängft in Abgang 


fommen, alfo daß kaum ein fchlechtifter 
Winckl mehr in der Welt zu finden ift, der 
nicht feinen eignen Herrn hat, alfo daß obs 
angeführter Barthol, Caffanz, loc cit, 
gang, recht fagt, daß ale Flüß, und Waͤl⸗ 
der für bannirt zu halten ſeyn, abfonderlich 
mann einer im Innhaben iſt, oder, wie dıe 
Reformation don An, 1588. fagt, wann 
er gefeflen ift bey rechter Nug und Gewehr. 
Aus welchem folgt, daß ein folder, Der 
ihme einbildet, der Wald feye gemein 
ſchaͤfftlich und alfo behaubtet, er habe das 
rin Das Recht Hol zu ſchlagen, fo muß 
er, weilen die Prefumption zum Widers 
fpihl obwaltet, feine vorfchugende Gerechts 
famme —— erweiſen. Krafft der zu 
letzt geſetzten Wort diſes Art. Wolte 


ihm aber jemand darein ſprechen, der ſoll 


es thun, wie Rechtens iſt. 
Man wird entgegen ſethen, wann jener g, 
nur für einen bannirten Wald gehalten wird, 
welcher eigenthumlih einem anderen in 
Krafft sehtmefhigen Tituls, und Prefcrip- 
tion sngehört, als wird umfonft dem ander 
ren, welcher über folhen Wald ein Recht 
zu haben pretendirt, der ordinari Proceß 
zugelaffen, weilen ja wider den Herrn dee 
Eigenthums halber kein Aion mehr Platz 
finden fan. Hierauf nun antworten wir, 
Daß doch einem aus einem anderen Recht, 
als welches ex dominio entfpringt , eine 
Pr&tenfion zuftehen fönne. Zum Erempel 
das Holtz zu fhlagen, gu waiden ac. melche 
Pretenfion ja nicht prefümirt wird, fons 
der probirt werden muß, mad; obs 
wohlen eigentlich ein Ban s Hol ift, wel⸗ 
ches eigenthumlich einem anderen zugehört,, 
fo ſcheinet Doch, daß unfer Art. nicht allein 
jenen für einen bannirten Befiger halte, der 
bie Prefeription erfüllet hat, fonder auch 
jenen, ber in Beſitz der Præſcription ift, 
Krafft der Worthen: Der im Innhaben 
ift bey rechter Yrug und Bewebr, ober 
wie Die Reformation redet, Der gefeflen 
ift bey rechter Nutz, und Gewehr, 
welche Wort eigentlich anzeigen, daß nicht 
allein jener für einen bannırten Innhaber zu 
ak fene, der Die Prefcription vollendet 
t, fonder auch jener, welcher in ber 
Prefcription begriffen iſt, dann auch bifer 
ift ohne ordentlichen Proceß nicht abzufes 
Ken, oder in feinem Recht zu beunruhigen, 
je mir oben beym 20, Art. der Lands 
Recht mit mehreren ———— wo 
unter andern geſagt worden, daß kein Be⸗ 
itzer, wann er ſchon ein Dieb oder Rau⸗ 
e iſt, mit Gewalt abzuſetzen ſeye, wie 
vilweniger alſo ein ſolcher, der in Beſitz 
A ne Przfcription gefunden 
wird. 


ar 


R Der 


3+ 
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Der anderte Articul. 


> Schlaͤg ſeyn, und jemand fein Vieh darauf trieb, und der 
8 Schlag ed dreyen Fahren ift, fo fol man dem, deß der 


Schlag ift, von dem Haubt 
Naht, Wir fo vil, und dem 


eben ı 
Michter die Buß nad) Ermefligung, 


Dfennig , und iſt es bey der 


Summarıa, 


1. Db erlaubt fene , auf den Schlägen Vieh weyden. 

2. Wann das Wenden geſchieht, was für eine 
Straff darauf gefchlagen feye? 

3. Barum ein Unterſchied gemacht werde, unter 
dem Tag und Nacht wenden? 

4. Ob nicht auch die io legis aquilie » oder die 
actio in factum, oder Die adtie » A quadru- 
es Te. Platz habe? 

$. Barum der Art. allein vom 3:jährigen Gchlag 


fer und der nachfolgende Art. vers 
ordnen, was Rechtens ſeye, wanu 
einem in feinem Ban⸗Holtz von 
anderen Schaden zugefügt wird, und zwar 
difer Art. begreifft in fich den in denen 
Shlägen , oder wie & anderſtwo genennt 
werden , in denen Stocketen — 
Schaden, dann es iſt der gemeine Drau 
bey denen Bauern, und guten Haußhaltes 
ren, daß, wann fie einen eignen Wald 
haben , folhen zur Hauß⸗Nothdurfft in 
30. und mehr & 
zum Nachwachs der brauchbaren Bäumen 
nöthig ſeynd, Damit niemahlen fie an Holtz 
—* — ea — wo = 
6 gehauen und gemacht wird , mir 
genannt ein Schlag, ein Stocket. wor⸗ 
ein niemand erlaubt ift das Vieh auf die 
Weyd zu treiben, damit. nicht das Dich 
Die neue nachwachſende Sproß abfrösen, 
und dem Innhaber des Grunde für Das 
kuͤnfftge ſchaden. 


Damit nun diſem Ubel vorgebogen 
werde, weilen das Holtz nicht wie das 
Graß wachſet, ſo thut diſer Art. diſe Boß⸗ 
Pe perbietten,, und, mann der 

lag unter drey Jahren ift, dem Herrn 
des Grunds für Jeden Kopff des darein ges 
triebnen Viehs, wann «8 bey Tag geſche⸗ 
hen , vierzehen Pfennig , wann e8 aber 

Nacht gefchehen, noch fo vil das ift z8. 
84 zu ſprechen, und dem Richter 
noch darzu die Straff vorbehalten, welche 
nad) unfern neuen Statuten willkuͤrlich 
ift, nemlich nach Befchaffenheit des zuge⸗ 
fügten Schaden, nach der Reformation 
aber ift die Straff der Erſetzung des Schas 
dens gleich. _ 

Man wird alfo fragen. 1. Warum 
in Difem und vorgehenden rt, ein Unter⸗ 


B 
[3 


eil abtheilen, fo vil Jahr 


rebe, und ob nicht nad) 3. Jahren das Weye 
den frey feye? 

6. Was Rechtens, wann die Abweydung oͤffters 
! heben ‚ ob die Straf zu vermehren feye? 

7. Ob folde Straff in einem Stift: Wald ‚ oder 
Lehen Wald , dem Stiffts oder Lehen⸗ Herrn, 
5 dem Stifft- Bauern oder Vaſallen zus 
gehöre 


fhieb gemacht werde unter dem Schw 
den , der bey Tag. oder Nacht zugefügt 
werde ? und wir anttvorten , jener 
eine gröffere Schuld und Fehler begehe, 
der dem anderen in der Pacht einen 
Schaden sufügt ‚ als der bey dem Tag 
chadet , wo 2 der Beſchaͤbigte vorſe⸗ 
n, und vor Schaden hütten Fan. 

Du mirft 2. fragen, mann ber 
Schaden, welcher zu Tag oder Nacht 
bepgefügt morden , mehr als 14. Pfen⸗ 
nig auswirfft, darff wohl der Beſchaͤ⸗ 
digte wegen des weiteren Schaden nicht 
mehr Hagen? wir antworten, ung kom⸗ 
me nicht vor, daß hiedurch die adtio le- 
gis aquiliæ, de damno dato, oder die 
actio in factum, oder Die actio fi quadru- 
E pauperem feciffe dicatur , aufgehos 

n worden ſeye, Daß aber der Gefaks 
Geber dife'Moderation habe thun woſ⸗ 
len, iſt geſchehen, Damit der vile der 


Sttritt⸗Haͤndel begegnet werde, abſonder⸗ 


lich weilen diſe moderation auch hart ge⸗ 
nug zu ſeyn ſcheinet, teilen ſolche für 
die gantze eingetriebne Heerd⸗Vieh auf 
ein groſſe den Schaden uͤberſteigende 
Summ aufiteigen fan. 


Du wirft 3. fragen, warumen ber 
Art. allein.vom 3sjährigen Schlag vder 
Stocket rede ? und wir antworten, daß 
deffen glaublicher Die Urſach ſeye, weilen 
die neue Sproß meiftens inner 3. Fahren 
noch zart und abfrägbar, Die Ältere aber 
fhon härter, hölgiger und nicht mehr fo 
— ſeyn. 

u wirſt 4. fragen, ob alſo nach 3. 
Jahren einem jeden * ſtehe, fein Dich 
in dergleihen Schlag zum weyden treiben 
zu bärffen ? und mir fagen nein, fonder 
der Grund⸗Herr bat nach Vefhaflenbei 


— 
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des Schadens oben fhon erzehlte adtio- 
nes, und dem Michter verbleibt die will 


en. Straf nah Beſchaffenheit der 


wir reden von einem in 
| —** — Wald einem — 


aber alles iſt ſonderheitlich — —* 
gethane 


lich zugehoͤrt, ab 


Du mirft-f. fragen , was Rechtens 


ſeye, wann ſolcher Schaden im Bee. 

Schlag niht einmahl ſonder oͤffiers ge⸗ 

I —* ano —— 
r 

* muͤſſe? ? Und es —— es feye mit 


n 
Se m antworten, weilen der im Ubel⸗ des Lehen dem 


eil von der Seht des S 5 
dens 45 Lehen⸗Herrn —* Und 
wir — — weis alle Nutzung 
Vaſallen —— in deſſen 


das — erwiſchte Fr ” zung Die ya 8 eintritt. 
tir * er ſchon die n di en von ein 
a re verübt ha t, wiebey Ehe fügten Bern — 


—— und Dieben * taͤgliche Sach 
Wir aber yore „daß der, fo 


d 
En er —33 wiederhol⸗ 


7— — 

Die Urſach ift an ſich ſelbſten 
er weilen die in diſem Art. eworf⸗ 
fene vierzehen Pfennig dem! Be 
a anftart der Erfegung des S 

ugefprochen werden, die Erfe SR 
Shadens aber muß fo Bi af en, f 
offt einer: befchädiget wird 
les dergeſtalten Rechlens, —* = 4 
unnoͤthig erachtet, diſen rechtlichen Grund⸗ 
fiten einige Allegudoncı beyzulegen, diß 


zu exequiren 


nem Stifft⸗Bauern zugehoͤrt. Dann ob⸗ 
wohlen weder —* ‚noch der vorige Art. 
von denen eren eine ——— 
—— iſt kein ** daß 

m Lehen geſagt wird, bep denen Sir 
Sltheren u halten feye , weilen auch der 
Sti re D , welcher ein 
Stifft-Guth ift, * ein Eigenthum be⸗ 
ſitzt, und affe. cin ſolches Dans Holz ges 
nennt werden — und weilen dem — 
Bauern alle Nuzung der Stifft / Guͤther zus 
gehört, fo muß ihme auch sugehören jes 
nes, mas wegen def Km — 
ae feet wird. 


= Der dritte Articul. 


O einer dem anderen in einem Ban » Ho 
Baum heimlich abhauet , oder ſtihlt, Der fo 
ift mit der Zwiyy⸗Guͤlt zu —— 
ſoll ne N = geihägt werden , nach dem 
der 

de ur enieffen mögen, auch nad) Ge 
y r _ dem Kichter — deſto weniger 


ir Kin, m Pl Pole 
und fo 
> des Baums , che da 


en Schadens, und fo 
Iren — Wo 


aber einer dem 
hinfuͤhrt, oder einen March⸗Baum abhackt, * ſoll 


einen ode inte 


an 


hauen ward , was der Herr 
genheit der Gegend, und er 


werden , wie hernach im anderen und Dritten" Articul des 25, ikul8 


gefegt iſt. 


Summarıa, 


u. Wie einer, det Diebifcher Weiß die Baͤum ab⸗ 
* oder das — Holtz wegfuͤhrt, 


m 

Rn. gie um (ibn ac, mn en ee 
3. Obs Baͤum nicht 
— * — oder gefchölt 


— 
Pi unter den N en gehauener Bänm ſowohl 
’ die —— unfruchtbare ve * 
en 


w 

5. Ob unter dem Wort Hauen auch verſtanden 
—— dukadıne! 
othun 

7. Was für ein are fene unter der ion le- 

gis mt und ber ⸗au⸗n borum furtim 


* s Commentar, II. Theil, 


9. O 


hauen wird? 

se, Ob er unter’ die Baͤum Hejehlt werden die 
Meben, Wenden ic. 

1», Wann einer die «Fi arbrum fertim cefe- 
rum angeftellt hat ‚ ob er auch die möhe degis 

= auftelen Rönue und hinwieder⸗ 

13, Ob dife «Ai arberum 
wider die Erben Plag ba 

13. Wie de abgehauche Baͤum mju födken ſeyn? 


14. Oder Werth der geſchaͤtzten Baͤum dem 
Si Herrn Doppelt —— werden muͤſſe 
Bb 15. Wann 


= 


— — 


I 


‘ einen formalen Dieb 


* 
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“15. Wann einer durch die «ten bagis wgmilia die 
Erſetzung des Schadens erhalten hat, ob nicht 

Die dio Jurtina eafaram erlöfche? 
16 Ob auch der Werth, fo man durch die «ie 
begis aquilie belommt,, von der Gtraff der 
Verdoplung, welche man durd die aFiem 
arberum furtim cafsrmm erlangt, abzuziehen 


? 

17. Site allein der Abhauer, fondern auch der 

Beſfchls⸗Geber an bife «Fion gehalten feye ? 

18. Wann mehrere Schuld Haben, ob alle um ba$ 
boppelte gehalten jenen. 

19. Ob nicht dife «Fin, wann fie ſchon Penakift, 
Doc) perperwa fepe? 0, 


N dem vorhergehenden Art. haben 
wir gehandlet vom aben, der 
einem in dem Bans Hols dur 

Weydung fremden Viehs ‚zugefügt wird; 
jest fegt diſer Art. diſen caflum , warm 
einem ein Schaden duch Holtz⸗Hauen, 
und Wegfuͤhren gefchieht , welcher ca- 
füs , wie der. Art. fegt, zw feyn kan 
Der erfte iſt, wann einer Baͤum in Des 
anderen Ban⸗Holtz heimlich abhauet, und 
toegführt ;_ amd Der ander, mann der 
Herr des Bans Hold ſelbſten ge 
faͤlt, und zu Scheitteren gemacht „Lin 
anderer aber die Beig⸗Holtz weggefuͤhrt 
hat. Weilen aber Dir Materi dein ge 
meinen Recht nach mehrere Abtheilungen 
und Unterfhied leidet , indeme mir gan 
ge Titul in gemeinen Recht haben. ſt. 
arborum furtim cæſarum. und in der Ca- 
rol, peenal. Art, 168, und anderer Orten 
Dahero erfordert es eine genauere Durch⸗ 
fudung weßwegen — 
rſtlich iſt gem daß wegen ber bies 
bifh abgehauenen dumen ein doppeltes 
Gericht feye, das Criminal und Burs 
gerlihe. Das Criminal ift fundirt in 
der pennlichen Halßs Gerichts Ordnung 
Art. 168. wo eben difer Unterfchied , wel⸗ 
chen unfer Art. macht, formaliter ent, 
halten ift, ob nemlich einer das ſchon ges 
fälte und zu Scheittern gemachte Holt 
weg ſtehle, oder in des anderen Wald 
die Baum heimlich weg haue; in dem ers 
ſten Ball befihlt Carolus der Roͤmiſche 
Kayſer, daß der, fo geſchlagnes und ger 
ſcheittertes Hole ſtihlt, fol geftrafft wer⸗ 
den nach Beftalt der Sachen einem 
Diebſtahl gleich. Dann ein folher ift 
für einen Dieb zu halten, wie unfer Art, 
jenen, der eines andern gemachtes und ges 
wunnenes Holt ftihlt , nicht allein einen 
Dieb nennt, fordern auch jenen, der heim⸗ 
ich Holy abhauet , für einen Dieb ers 
klaͤrt obmohlen Carolus der Kapfer in 
andern Ball, den Holtz · Abhauer nicht für 
altet,, fondern bes 
hit ihne nach Gewohnheit jedes. Orts zu 
eftraffen; welches hauptfächlich in folchen 
Ball zu verfiehen ift, wann einer im frems 
den Wald Baͤum hauet , nicht zum flche 


zo, und 22, Ob diſe «Fin allein dem Herrn ge 
bühre, oder dem Nupmiefungs- Herra oder 
einem ie item einem, der gleich⸗ 
ſam Herr i 
21, Was Rechtens wann ber Grund-Herr, und der 
Nugniefungs : Herr zuſammen fommen mit 
der «Aion arberum furtim tæſarum ob, Das 
dupplum abgetheilt werden müfle? : -, 
23. Ob dije «Fion einem wfü/rwönario zuftche? 
24. Wann der Schaden ee die Sad) 
—— worden, ob Dife «Fan dem Verkäuf⸗ 
fer gebühre, wann ſchon dem Käuffer dic Sach 
eingenntwortet worden iſt 


len, oder weg zu führen , fondern alleın 
dem anderen zu ſchaden, weilen «8 fols 
hen Balls Fein wahrer Diebflahl, fondern 
ein zugefügter Schaden ift, gay ex le- 
ge aquilia erhollt wetden fan. Obmwohlen 
in dem all, wo die —— eine groͤſ⸗ 
fere Straff als lex aquilia erforberte, kei⸗ 
neswegs zu 218 iſt, daß man auf 
cher Sat na ng des Kay 
er Earis beharren muͤſſe. Zn Sachſin 
wird ein ſolcher Holthacker, wann die 
Bdum weniger als 3: Ungarifce Ducaten 
werth fepnd , willkuͤtlich afft, wann 
fie aber 3. Ducaten werth wird er 
ausgehauen, und. wann fir. $. Ducaten 
ausmachen , aufgehendt. Coler. decif, 
144. n, 24. & deciſ. 145. n. 10, & ſeq. 
verſtehe, wann das Umhauen Diebifch ges 
—* iſt. * L. 2. arbor. furt. cæſ. 
agt ausdrucklich, daß jener, der Baͤum und 
abſonderlich Neben aus gehauen hat, als ein 
Mörder zu firaffen- feye, das ift, wie die 
Gloſſa erfüllt, er. feye an Galgen a 
zuhencken / oder wilden Thieren fürgumer 
fen, mann er fchon ein Edelmann ift, 
Krafft des Gramat. decil. 36. ie 


‚wollen jenes, was das criminale betrifft, 


R unfern Criminal - Procefs verfchieben , 
ier aber allein handlen von dee action 
arb. furt. czfar. oder legis aquilie, de 
damno dato, melde mit einander einſchla⸗ 
gen. Und dife Sad it zu Rom, mo 
Holtz Ar ift, fd wichtig geweſen, 
daß die Geſatz der zwoͤlff Taffel, nach 
— des Plinii lib. 17. cap. 1. deſſen 
chon Sorg gehabt haben, verordnend , 
daß, der, fo fremde Bdum umitnie 
8 *5* haͤtte, für jeden ar. bü 
en muͤſſe. Wie zu fehen ift in der Glofla 
ad * & cit. tit. — 

nm nun einer in einem ol 
einen oder mehr Baͤum hauet, der En 
halten dem Deren den Schaden Doppelt 
iu erfegen, Das iſt, zu der Zwy-Bült, 
und zwar adtione arb. furtim.cef. oder 
adtione legis aquilie de damno injuria 
dato. um einfachen Erfas. 

Und obwohlen ı. der Art. allein von 
dem Umhauen redet, wann der Baum 
ganz gefällt, und umgeworffen Be ’ 

v 


2. 


3. 
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ſo hat bed dem gem gel Di nach bie 
adtio arb. furtim cæſat. Pas, wann 
ber Baum nicht gan — ſonder 
— geſpaltet, oder —*8— wor⸗ 
den iſt. * 7. ff. eodem. welches wohl zu 
mercken it für die Pechles, welche das 
Beh aus denen Bdumen heraus — 
und ſehr ſchaͤdliche Leuth ſeynd, ſo Kr 

des 37. Art. der Forſt⸗Ordnung aller Or⸗ 
ten zu vertreiben ſeynd, alſo daß fo gar 
auch dem Deren felbften in feinem 

Hol Bech 6 nen nicht erlaubt iſt, 


meilen-die befchddigte Baum —— ab⸗ 
ſtehen, und dem dom — on 
gar a ag 


dem W 
ber, fo Km ch —— arb, furtim 
tel. gehalten ik, den Schaden doppelt zu 
erfeken, wann fe, nur don rechter. Groͤ 
ſeynd L, 11. fl. de uſufruct. Cujac. lib. 
9. obf. 12. wovon wir kurtz hernach reden 
— Es thut aber auch ae 3. die 

gg — er en zwar 
x "Pänd niht ge ſolche 
durch einen en en laßt, dict. 
L. 7. $. 4. hoc. tit. 18 mag der Baum 
gan ober — umgehauen ſeyn. 
did, L. 7. $ 3. hoc, tit. 
e aber 4, der Baum nicht um⸗ 

gehauen, fonder abgefägt worden. L. s. 
in fin, princ. ff. eod. fo hatte zwar die adtio 
arb. furtim cf. Krafft des Geſatz der 12. 
Tafflen — Platz, weil nicht kan geſagt 
werden, der Baum ſeye umgehauen, oder 
wie der Art. ſagt, kan nicht abgebaut yes 
nennt werden. Hat alfo die adtio arb, 
furtim cf. eigentlich nicht Platz haben koͤn⸗ 
nen, — ts⸗Gelehrte > unter 
Dem ss auch das Abfögen in 
v 
a Nicht aber das — das “ir 

warn ein Baum mit ber Wurtzel 


ausges 
graben worden, villeicht su dem * 


damit er anderſtwo eingeſetzt werde, 
furtim 7. 8. 2. ff, eodem. wo at 
wann einer einen ausgraben hat , 
der ift — arb. furtim cef, nicht 
halten, dann er thut weder hauen —A 
gen: doch aber ift er atione legis aquiliz 
— weilen er den Baum verruckt 


man wird 6. ſagen, es ſeye Juft bag 
Widerfpiel i in L. vitim 3. $. quod ſi 4, ff, 
sodem. n, wo gefagt wird, daß, 

B. Schmids Commentar. II. Theil, 


316) ’ —9— eimlich ge 


195 
— einer aus einer Beltz⸗Schull einen 
genommen, und anderwerts einge⸗ 

bat wann er fchon Feine Wurtzel ges 
Pie doch für einen Baum zu 

Wir antworten, diß feye als 

5 — daß ein ſolcher, der einen 


aus einer Pe ull genommenen, und 


anderſtwo eingepflautzten Baum umhauet, 


ione arb. furtim cæſ. gehalten ſeyn, 
wann ſchon der Baum noch keine Wurtzel 
gefaßt hat. Welcher cafus weit anderſt 
iſt, als jener, wovon L. 7. 8.4. redet, 
welcher text einen ausgrabnen Baum für 
einen —— ni ** und alfo 
nur * actione legis aquilie zulaft. 

man 7. — 2 was für ein 
Unterkhin" feye unter difen actionen? 
fo antworten wir , man Krafft der 
action arb. furtim cf. den Schaden dops 
plet : actione legis aquilie aber nur einfach 
erſetzen muͤſſe. 

Und dahero 8. iſt wohl zu notiren, 
baß bey der action arb. furtim cf. dolus, 
ober lata culpa ee werde, info meit 
rei perfecutoria ift, ein jede culpa levifli- 
ma genug if, Molin, de delict. diſput. 
699.1 2 

Dahers 9. weilen der dolus und la- 
ta culpa hart ju probiren ift, wann der 
Herr den dolum oder latam culpam nicht 
probiren fan, fo fan er noch den Schaden 

adtione legis aquilie erholen 


Uber den 10. erfördert das gemeine 
Recht zu —— action, daß der B 
diebiſch fi ehauen worden, wel 
Wort sie Mar niht vom formalen Diebs 
ſtahl A. verſtehen iſt, wie gar wohl ans 
merckt Cujac. adL. facienda 8. ff. hoc cit. 
wo er ſagt, daß * ein jedes ein Dieb⸗ 
ſta A aus Diebiſch geſchieht De 
db fagt werde, jenes gefchehe dies 

ieh. dict. bi 8. 
* agt wird, der hauet diebi 
et, und L. 7. der *** 


A des —— uet, um ſolches zu ver⸗ 
—* mit welche > — rt. ein ur Sk 
Wort: heimlich abhauet. Wann 


—— einer in einem —— Grund einen 
Baum umhauet, mit Vorwiſſen des 
ze „der begehet daB delitum arb. 
im exf, nicht, und mann siner folches 

mit Vorwiſſen und Willen des Herrn 
thut, ift er don * Schuld und Klag 
frey, mann er aber folches thut wieder Des 
— Willen und —— ſo ver⸗ 
t er Gewalt, und verfallet in die action 
bonorum raptorum. dict. L. facienda 
8. $. 3. fl. hoc tit. & L. 2. in prine. ff, vi 
bon. rapt, wie Dann noch mehrere Rechtes 
Mittel fepnd, welche wider einen ſolchen 
ewaltthaͤtigen Holtzhacker Finnen ergriefe 


en werden. 
Bb⸗ Wir 


= 


9 
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Wir haben 11. von abgehackten Bäus 
men geredt, melde von rechter Groͤſſe 
feynd, um vorzuftellen, Daß bey abgehaues 
nen Staudenmwerc als da fennd die Kram⸗ 
pör, Haßlnuß, Dorn und andere Staus 
den, und dergleichen unnuglihen Geftreiß 
die adtio arb, furtim cæſ. nicht las habe, 
e8 wären dann fo ge erwachſen, daß fie 
die Geſtalt eines Baums_erreicht hätten, 
gleichwie wir eine Haßlnuß⸗Stauden, wel⸗ 
che in eines Herrn Garten gepflantzt wor⸗ 
den, geſehen haben, welche Hoͤhe und Di⸗ 
cke halber ſo groß als ein rechter Baum 
erwachſen iſt, welche, nachdeme ſie Alters 
halber verfault, den Herrn fo beſtuͤrtzt ges 
macht, daß er lieber einen anderen. und 
zwar beiten Baum aus denen fruchtbaren 
verlohren hätte. Fuͤr gewiß, wann einer 
folhe Hapinuß » Stauden heimlich umge 
hauen hätte, difen hätten wir von der action 
arb. furtim cæſ. nicht entfhuldigen koͤn⸗ 


nen. 
10, Unter die Baͤum werdeu 12. auch ges 


zehlt die Neben. L. 3. ff. eodem, ja auch 
die Geroͤhr. L. 59. ff. de uſufruct. L. 7. 
ff, quod vi aut clam. L. 3- ff, hoc tit. Die 
E»ken, und die Widen, ja au die Dels 
Ztveig werden Bdum genennt , dit. L. 3. 
ff. arb, furtim cl. Daß alfo obbemeldter 
Sentenz von denen recht ermachanen Baus 
men fo ftreng und genau nicht zu nehmen 


iſt, auffer bey unfruchtbaren Bäumen : 


foeilen ja von denen fruchtbaren zu reden 


die Bäumel, fo aus der Pels- Schul in 


11 


einen Garten verſetzt werden, keine er⸗ 
wachſene alte Baͤum, welche eine rechte 
Groͤſſe haben, ſonder noch zarten Stau⸗ 
den ehender als Baͤumen gleich ſeynd, und 
hat doc) die actio arb. furtim cal. Platz. 


7 Zu mercken ift 13. obwohlen wir ges 
agt i 
cæſ. auch mit der action legis aquiliæ über 
eins komme, ſo iſt doch ſolches alfo zu vers 
ſtehen, daß, wann einer die action arb. 
furtim cæſ. ergrieffen, und die doppelte 
Erſetzung des —2 erhalten hat, er 
die action legis aquilie nicht mehr ergreif⸗ 
fen könne , teilen das doppelte das einfache 
in fich ſchon begreift, um welches lex aqui- 
lia handlet. Wann nun die Erfeßung des 
Schadens durch die action arb. furtim cxf, 
chon erhalten worden, fo ift für fichfelbften 
far, daß die actio legis aquilæ erlofchen 
feye. Ein anderes ift zu fagen, mann eis 
ner zuvor die action kei aquilie ergriefs 
fen, und die einfache Erfegung des Scha⸗ 
Dens erhalten hat, dann diſer Fan die aktion 
arb, furtim cf. noch ergreiffen; und die 
doppelte Erfeßung begehren , twann der do= 
lus, oder lata culpa , melche dem dolo 
verglihen wird, erwiefen iſt. Wie fehön 
ausleget Molin, loc. cit- difp. 699. n. 2. 


haben, daß mit der action arb. furtim . 


Weiters 14. obmohlen diſe adtion 
arb, furtim exf;, teilen fie pœnal ift, der 
Erb und übrige Nachfolgere ergreifen 
koͤnnen, fo hat fie doch wider den Erben 
fein Platz. L. furtim 7. $, hæc actio. 6, 
ff, hoc tic. Wann nicht der Strittmitdem 
Verſtorbnen, da er noch lebte, ſchon bes 
feftiget worden ift, dann folhen Balls ein 
jede paenal action auch wider die Erben 
zugelaſſen wird, Krafft $. penult, Inttic. 
de tempor, & t act. 

‚ „I5.ift gu notiren, daß bey diſer action 
bie Schaͤtzung der abgehauenen Bäumen 
nicht zu machen feye * dem Werth, wel⸗ 
chen ein jeder nach beſchehenen Umhauen 
für ſolche Baͤum geben wurde, fonder nach 
der tzung, wie hoch nemlich die Baͤum 
geſchaͤtzt wurden, wann ſie noch ſtunden, 
nach uͤberlegten allen Umſtaͤnden, wie hoch 
der Herr zuvor die Baͤum haͤtte nutzen und 
anbringen koͤnnen, Krafft der Woͤrt des 
Art. und ſolch Holtz ſoil betheuert, und 

chaͤtzt werden, nach dem Werrh des 
anme , ebe daß derfelbe abgebauen 
ward, was der Herr deſſen haͤtt genieſ⸗ 


fen können. Mit difer unferer Verord⸗ 


nung fchlagt ein L. facienda 8, ff. hoc tit. 
wo gefagt wird, daß. die Schägung ges 
ſchehen muͤſſe, fo vil dem Deren daran ges 
legen ift, daß er nicht befchddige werde. 
Als wollte gefagt werden, daß nicht das 
abgehauene Holß, fonder des Herrn Schas 
den zu ſchaͤtzen ſeye, woraus folgt, Daß, 
weilen dem ‚Deren die fruchtbare Baͤum 
nußlicher feynd , als die unfruchtbare, alfo 
der „ fo fruchtbare Baum umhauer , um 
mehrers gehalten ſeye, als der unfruchts 
bare umhackt. 

Unterdeffen 16. weilen beſagter mafs 
fen dife actio theils rei perfecutoria, und 
perperua und theils pænalis iſt, welche 
ſich auf die Erben nicht erſtreckt. So thut 
Cujac. ad dict. L. 8. und mit ihme Molin, 
bes Pauli J. C. Sentenz alfo auslegen, Daß, 
teilen das Simplum unter dem doppelten 
enthalten ift, foldhes vor allem von dem 
boppelten abgezogen , und alsdann erft des 
Deren Interefle_dem ‚Deren angerechnet 
werden müfle. Dahero des Deren Inter- 
eſſe allein Krafft difer poenal action, und 
nicht der Werth des abgehackten Baums 
gu derdoppien ift, durch ein Eremp 


BansHols 12. Baum umgehauen habe 
deren jeder um 3. fl. gefchdkt und 
ift, machen alle 36. fl. aus, der Herr des 
Walds aber thut fein Intereffe um noch) 
fo vil — wann der Baum nicht waͤ⸗ 
re umgehauen worden, weilen er aus de⸗ 
nen Fruͤchten ſehr vil haͤtte gewinnen, oder 
ſolche zu Bau⸗Holtz haͤtte verkauffen koͤn⸗ 
nen ꝛc. Gewiß nach des Cujacii Meinung 
muß allein jenes, was dem Herrn — 
gele⸗ 


12. 


— 


xempel wird 
die Sach klaͤrer: ſetze, daß einer in einem - 


— 


15. 


16, 


77° der Umhauer felbften, fonder au 
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gelegen ift, dem Herrn verbopplet werden, 
nicht aber der Werth des Holtzs oder der 

gefhlagnen Bäumen ; und dahero wird 
war der Deliquent in 98. fl. verfällt , deſ⸗ 

8 Erb aber in mehr nicht dann 36. fl. 

welches ob mit unfern Bayrifchen Staru- 

ten über eins fomme, ftehen wir an, aus 

Urſach, weil unfer Art. von der Zwys 

Guͤlt des HBoles — redet, und ado. 

und einen ſolchen Holtzhacker fuͤr einen Dieb 

haltet, ein Dieb aber muß die geſtohlne 

Sach doppelt erſetzen, und nicht nur das 

Intereſſe, und endlich 3. weil nichts neues 

ift, daß das Interefle felbften anftatt der 

Sach adione rei perlecutoria begehrt 

werden könne , tweldes der geneigte Lefer 

weiters überlegen ma 
Aus bißherigen folgt 17., daß, wann 
der Herr wider den Schaden jufügenden 

Holghacker zuvor, wie er fan, adtione 

legis aquiliæ Flagt’ und die Sr pung De 

Schadens erhalten hat, er ſodann adtione 

arb. furtim cf. nichts anderes mehr er» 

langen fönne, als das, mas ihm daran 
gelegen ift , und zwar Dopplet, meil diſe 
action erlöfchet, in fo weit fie rei perle- 
cutoria ift, weilen der gute Glauben nicht 
‚wulaßt, daß einer eben eine Sach dopplet 
ehre und erhalte. —— 

%a 18. wann einer durch die action 
legis aquilis nicht allein die Sad) ſelbſten, 
fonder auch fo vil die Sach in 30. Tag zu⸗ 
ruck mehr werth geweſen ift, erhalten hat, 
fo muß folcher Werth quanti majoris, 
teilen ee poenal ift, von der Straff des 
duppli, fo actione arb. furtim cæſ. juges 
fprochen worden, abgegogen werden, aus 

Urfach, weil niemand wegen einen Der 

brechen Doppelt zu firaffen ft, und dieadtio 

arb. furtim cef. wann jubor die adtio le- 
gis aquilie ergrieffen worden, nur in fo 
weit zugelaffen wird, was mehrer mit der 
adtion arb. furtim cxf. ale mit der adtion 
legis aquiliæ erworben werden fan. Wann 
nun wegen angeftellter adtion legis aquiliæ 
etwas von der doppleten Straff bezahlt 
worden, es mag wenig oder vıl ſeyn, Das 

Fan bey ber adtion arb, furtim cf. nicht 
mehr angerechnet werden, Damit nicht eins 
doppelt begehrt werde. 

Ingleichen ı9. Obwohlen * rn 
er, fo 
das Umhacken befohlen hat, mit difer ation 
belangt merden Pan, alfo daß in der Will⸗ 
tur des Klägers ſtehet, welchen er belans 
gen will, Molin. loc. cit, n. 8. doch, wann 
der Befchädigte von einem derfelben Satis- 
ſaction erhalten hat, fo Fan der andere 
nicht mehr belangt werden. 

Und gmar um fo weniger 20. mann 
mebrere geweſen, fo den un a 
haben, alfo dag alle sum umhauen Die Haͤnd 
angelegt haben, dann wann einer das dop⸗ 


plete besahlt hat, fo werden die übrige von 
der adtion arb, furtim cæſ. frey, Idem 
Molin, loc, cit. n. 8. 
Jenes zı. iſt bey bifer aktion ein 
pe ‚ daß, obtwohlen fie poenal ift, 
och , gleichwie andere Civil actiones per- 
fonales, 30, Jahr daure. L. furtim 7, 
$. hæc actio 6. ff. hoc ti: mo ausdrucklich 
gefagt wird, daß fie perpetua ſeye, und 
zwar nicht allein fo weit fie rei perfecuto- 
ria ift, fonder auch fo weit fie pœnal ift, 
tie gang recht ausleget. Molina, loc, cit, 
n.4, & 1e. Deffen ift die Urfach, weilen fie 
fein actio pretoria , ana ein Civil actio 
ift, welche ihren Uriprung aus dem Ge⸗ 
fag der 12. Tafflen hat. 


Weiters 22. wird diſe adtion nit 20, 


mand als dem Ay geſtattet, L. 7. in 
princ. L. 8. $. ult, ff. hoc tic, mit welchem 
auch unfer Art. einftimmet , in denen Wor⸗ 
ten: Der foll es dem Herrn, was er defr 
fen hätte genieffen mögen, mit der Zwy⸗ 
Gült widerlegen , aus welchem folget,, 
daß, weilen ein Erb⸗ ober Leib s rechter 
Dauer , oder Heren Günftler das utile 
dominium hat , einen folhen Holtzhacker 
actione arb. furtim ‘cef. belangen koͤnne. 
Man wird twiederfegen, daß ein jedwede⸗ 
ver folher Stift + Bauer von darumen 
dife action arb, furtim cl. nicht habe, 
Krafft habenden juris dominii utilis , wei⸗ 
Ien er felbften Das Verbrechen arb. furtim 
cf. begehet, wann er dem Stift: Wald 
wider RBillen des Grund» Herens fruchtbas 
re ober unfruchtbare m hauet, mie 
difer Meynung feynd argentoratenfes in 
andedt, ad hunc tit, n. 9. wo fie den va- 
cum de jure emphyt. queft. z3. allegi- 
ren, welcher Ichret, Da ein Stifft:- Bauer 
fein Gut mißbrauchen koͤnne. Weilen aber 
in vorhergehenden 21. Tit. 17. Art. wir 
klar dargethan haben, daß der Grund⸗ 
Herr um die caducität den Stifft⸗Bauern 
belangen koͤnne, wann er ſchon Das domi- 
nium utile hat, wann er durch Umhauung 
des Holtz das Guth mercklich gefhtnähet 
bat, mie auch beseigt Clarus 4. fent, 26, 
n. 2. & er o wird doch deßwegen 
ihme als Klägern die adtio arb. furtim cf, 
nicht entzogen , ohneracht jener Urſach, 
wel ee in vr ſuis ve * hoc 
tit. beybringt, wo er fagt , es fene ſchwer, 
Daß eine adtio Platz habe wider jenen, der 
ſelbſt ſolche action hat, contra L. 62. ff. 
de judiciis, Dann hierauf wird geants 
wortet, daß der Stifft » Bauer dißfalls 
eine dopplete Perfohn vertrette ; dann , 
warn ein Deitter Die Baum gehauen hat, 
wird der Bauer für einen Kläger aehalten, 
der adtione arb. furtim cf. ald Dominus 
utilis, fo wil ihm daran gelegen iſt, hand» 
len, und des Schadens dopplete Srfekung 
von fremden Abhauer begehren Fan: Aber 
Db 3 wann 


ber 19; 


21. 


> 


er beyde nicht be 
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mann er felbften wider Willen des Grund⸗ 


errns die Baͤum hauet, wird er & * 
’ 


klagten gehalten, der wider bie 
Recht handlen, und alfo Die Caducitätvers 


würdet, wegen welchen Verbrechen er um - 


i ebracht werden fan, 
Se Ba A Fl 
fehen wir nicht, 


Doc fagt 23. Molina nicht unrecht, 
daß , wann der Grund⸗Herr, und ber 
Bauer ald Dominus utilis in der Adtion 
arb, furtim cæſ. zufammen fommen, daß 
aus difer action entfpringende Duplum jes 
dem zur Helffte sufalle, und hat die Præ- 
vention nicht Pla, fonder der auch ihnen 
das Duplum erhalten hat, ber muß mit 
dem anderen gleich theilen, weilen ihre Cau- 
fa — iſt, Molin, loc. cit. n. 
12. obmwohlen, wann ber beflagte einmahl 
das Duplum einem aus ihnen bezahlt hat, 


er frey wird. 


Gleichwie 24. wann ber Grund ber 
ehauenen Baͤumen mit mehrern gemein, 
chaͤfftlich ift, warn einem die Straff ers 
legt worden ift, Die Übrige frey werden, 
L.6.$. 1. ff, hoc tit, Ja mir jagen noch 
mehr, daß nicht. allein diſe Adtio dem 

Grund» Heren, und Domino utili , fonder 
auch quafı Domino zuſtehe, das ift jenem, 
der im Stand figt zu pr=fcribirn, und ſich 
der Actioni publician® bedienen fan, wie 
wir bey dem bor en Tit. 1. art, gefagt 
haben, mo der Geſatz » Geber jenen, der in 
quafi pofleflione einen Wald * præſcri⸗ 
biren ſtehet, einem wahrhafften Herrn 
vergleichet, und den Wald, welchen er be⸗ 
ſitzt, für ein Ban⸗Holtz haltet, Halt ſol⸗ 
ches Holz für ein Ban / Holtz, obwo 

fen er in der That der wahre Herr nicht 
if. Diß alles kommt Übereing mit jenem 
was die Mechtss Gelehrte über den $.nam- 
que fi cui, inft, dea&tion, Wo ein folcher, 
Der das Dominium feiner Sad nicht pro- 
biren an, und doch in rechtmeſſigen Befig 
erfunden wird, für einen quafi Herrn ges 
halten wird, und feine Sach befigen kan, 


enug don difem alten art, gefagt zu 
| Fun wäre 


als welche rechtmeſſig praferibirt worden 
it. Wann aber Die Prefciption rechtmefs 
fig erfüllt worden waͤre, fo zweifflete nis 
mand, daß nicht dem Befiger die actio arb. 
furtim cæſ. zuftehete: ftehet alfo auch zu, 
mann zwar Die Prefcription noch nicht ers 
füllet, fonder rechtmeflig angefangen und 
fortgefegt worden ift. 


as ift aber as. j fagen von einem a3, 


Nutz⸗Nieſſer: wird ihme wohl, weil er 


fein Herr ıft, die Adtio arb. cæſ. 
abgeſchlagen? Diſes wird degreiffli 
ieden in L. cædere. 5. §. 15. 2. ff hoc 


tie, mit diſen Worten: jener, ber die Nutz⸗ 
Nieſſung im Grund hat, der hat diſe A- 
ction nicht. Welches Molin. loc. cit. cum 
Gloſſa in dict. L. 5. allein de Actione di- 
recta verſtehet, weilen das Geſatz der 12. 
Tafflen ſolche allein dem Deren gegeben hat : 
Es fcheint aber, Daß dem Nutznieſſer Die A- 
ctionem utilem zulaffen die Argentoraten- 
fes mit Molina und Glofla ad hunc tit, a. 
6. verb, non autem ufufrudtuario &c, 
Welches wir auch zu defto milderer Ausle⸗ 
gung unfers art. gern zulaflen. 
fteine klare Sad, daß wann der Schas „ 
den dor verfaufften Grund zugefügt wor⸗ 
Ku die Adtio arb, — er 
uffer fonder dem Verkaͤuffer $ ‚ 
L. — hoc tit. Dann obwolen der 
Verkaͤuffer nicht mehr Herr ift, abfonders 
lih wann er den verfaufften Grund dem 
anderen übergeben hat, teilen jedoch die 
Actio ſchon zugeftanden, ehe der Verkauf 
iſt, fo ftchet fie auch nach dem Verkauff gu 
L. 56, ff, de Oblig. & ad. Und big iſt 
5 - 
zu reden vom anderen Theil dis 
ſes art. was Rechtens feye, wann das ſchon 
gehackte Holtz, ſo zu Beygen oder Kia 
gemacht worden, —— und weck⸗ 
geführt haben, weilen aber diſe Materi im 
nachfolgenden 2. art. 25. tit. einſchlagt, fo 
wollen wir ſolches dahin verſchieben, damit 
ec von einse Sach doppelt gehandies 
rde. 
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Ds XXIV. Fituls 


Bon Brud und Eſch⸗Hay. 
Sriter Fartiecul. 


e Bruck⸗Hay follen die Zoll⸗Brucken, wo die feyn, halten in d 
Sa daß die Leuth Darüber treiben und fahren 3 * S oben: 


bemahret aber der Bruch: Day die Brnucken bermaffen nicht, und E 


me je 
mand 


* 


4 


— — 
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mand dardurch zu Schaden, den fol er geltenund abthun, Es wäreba 
Daß einer mit * Uberlaſt daruͤber führe ohne des Bruck⸗Hayen Haiſ⸗ 

fen, der foll dem Bruck⸗Hayen feinen Schaden, den er an der Bruden | 
genommen hat, abthun, und feinen eignen fchaden ihme ſelbs haben. Dr 
aber ihne der Bruck⸗Hay daran fahren, und vertröft ihn, er mög wohl fis 
her darüber fahren, geihicht ihm dann S 
en, ben muß ber Brud-H 
Hab nichts 


* 


chaden, von ber Brucken we⸗ 
ay gelten, und der Fuhrmann iſt dem Bruck⸗ 
uldig, Dann ben Zoll, 


Summarıa. 


2. Was das Wort Hayen, item die Wort Bruck⸗ 
Hay, Eid Hay fagen wolle? 

2. Wievillerley Brucken es gebe? 

3. Ob die Hütter allein bey offentlichen oder auch 
privar Brucken beftelt werben ? 

+ In mem dad Amt eines Drucken» Hütter beſte⸗ 
be, und ob fic allm Schaden erfegen müffen ? 
5. Ob die Hütter gehalten jepen, neue Druck zu 

adjen; oder ſolche nur zu unterhalten ? 

6, Umd 10. waun der Hütter die — unter⸗ 
laſſen hat, auch den Schaden nicht erſetzen kan, 
od der Lauds⸗Fuͤrſt oder Obrigkeit, der den Zoll 
bejichet, ſolchen Schaden erfegen müflen? 

7. Was Rechtens, wann denen Reifenden ein * 
deu ie ‚ woran der Hütter wommirre 
Schuld hat * 

Nechtens, wann der Hütter emmittena⸗ 
en Su bat, was für ein Die 
t wider ihne Pla 

9 3 ch bes Hitters Schuld aud) ein Fir 
and was für eine wider den kands⸗Fuͤrſten, oder 
Obrigkeit zuſtehe ? 


3. ¶ e und bevor wir zu Auslegung dir 
i es akt. fehreitten, mäffen die in 
—— hrte Worth von 
Brucken und yen verſtanden wer⸗ 
den. Es wird nun ein Hayer genannt, ein 
Huͤtter, gleichſam ein Aufſeher, welche 
andern Leuthen Thun und Laſſen aufnoti⸗ 
ren, beobachten, und betrachten, wie mel⸗ 
det Nepianus in L. 3. ff. de adminift, tut. 
da er dom denen Honorariis Tutoribus res 
det, und insgemein wird jener, beme etwas 
zu bewahren anvertraut wird, ein Hütter 
genennt cap. 2. X. 2 vg Denen 
dahero haben dife Wort ihren Urfprung 
—— ———— Eſch⸗ Hay, Hola: 
Hay, .Das iſt, welche Die Bru⸗ 
den, Felder Hölger und Wiſen hoͤtten 
muͤſſen; die Krafft aber diſes Worts Hay⸗ 
en, thut nicht allein ein jedwedere gemei⸗ 
ne Huth ‚ und Beſorgung, fondern ein 
ſolche andeuten, wodurch eine Sach ers 
halten ; verbeflert , und gleichfam vermehrt 
wird. Ein Er en wir in den 
Bi ‚ deren Amt ift, nicht allein 
die Ausrottung des Gewilds zu verhütten, 
ondern auch deſſelben Vermehrung zu bes 
orgen , in dem gemeinen Recht wird das 
teinifche Wort Saltuarii die Waid⸗Maͤn⸗ 
ner gefunden, in L. quæſitum fi, de in- 


- 


‚Commodität, oder don einer 


11. Ob die Beſchaͤdigte die wat haben, den His - 


» ter oder feinen Prineipalen jubelangen ? 


ı 12. Was rechtens, mann einer eine Fuhr fo 


beladen hat» ober auf andere Weik Schuld am 

8 ey Hütter von Erfegung des 
adens frey ſeyt 

13. Ob der Hütter wider ein ſolchen, der den Was 

A ſchwer beladen Bat, ein Aion babe, wann 


14 Was Rechtens wann der Fuhrmann den Bruck 


men 

16. Wann der Here für den Diener gehalten jene? 

17. Ob nicht die Zollner den a erfegen müfs 

i — weihe den Zoll in Beſtand uͤbernommen 
a 


18. Ob der Lands: Fürft, oder die Obrigkeit, o 


erachtet der im Beſtand Uberlaffung vom b 
digten belangt werden Können ? " iu 


ftru&. inftrum, Legato, &L, congquzri- 
tur ff, de Legat. 3. item L, inftrumenta 
ff, de fund, inftru&, Wo das Wort Sal- 
tuarius nicht für einen Forſt⸗Knecht, fondern 
bor einen folen genommen wird, welcher 


su Erhaltung der Grüchten, des Gewildg, 
daß es 


und der Graͤntzen deſtellt worden, 
alfo ein allgemeines Wort ift, telches als 
le dergleichen Hütter im fich begeeifft, die 


euch wi unb 
— Hay, Wiß⸗ Hay, 


Nach biſem mm um unſern Art. zuver⸗ 2. 


ſtehen, iſt vorzumercken, daß es jmeyerley 
Brucken gebe, offentliche, und —— 
Brucken, die offentliche eynd, welche Die 
Sürften, oder andere Obrigkeiten, welche 
bie. Lands⸗Fuͤrſtliche Territorial-Obrigfeit 
N, aufbauen, Die privar Brucken aber 

epnd , welche entweders von einem privar 
enfhen zu feinen privat Puken und 
emeind 
zum gemeinen Nutzen und Nothdurfft ge⸗ 
macht werden. Dann obwohlen niemand 


erlaubt ift, ohne Lands⸗Fuͤrſtlicher Erlaubs 


nuß in flumine publico Brücken zufchlas 
gen L. 1. ff de flum. & ne quid in Aum. 
&c. wo des Pretoris edictam enthalten 
iſt, daß in Aumine publico in einem allges 
meinen Fluß, und Geſtatt nichts gemacht 

wer⸗ 
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werden folle. Deſſen ift die Urſach Damit 
die Schiffahrt nicht gehindert, und denen 
Seunden kein Zugang ins Vatterland ges 
fiattet werde, fo if doch niemand verbot, 
ten über Bachle, und Gräben fonderheit 
fi, wann fie privat Leuthen jugehören,, 
Brücken zu machen , wie dergleichen Bruͤ⸗ 
chen, telche die Baurn zu ihren Mugen 
auf denen Wir Mäderen und Velderen 
um die Fruchten und Heu⸗Wachs beffer in 
die Scheurn jubringen, unzahlbar vil zu 
finden ſeynd: von difen privat Brücklen 
aber redet unfer Art. nicht, wohl aber von 
denen gröffern über Schifreeiche Waſſer 
efplagnen Brücken, auf welchen bi Lands⸗ 
—5 und Obrigkeiten ihre Zoll⸗Staͤtt 
haben. Dann wenen zu ſolchen Drücken 
und Lands» Steafien groſſe Unkoften ges 
ordert erden, fo ift billig, daß su deren 
bauung und Kar Zolh Geld begehrt 
tnerbe, dahero mir fchier bey allen Dh 
edern fehen, daß, wann die gemeine Noth 
oder Nus erfordert ein neue Bruck zu baus 
en, auf al und jede, denen daran gelegen 
ift, ein Beytrag auferlegt werde, womit 
die erſie Unkoften beftritten werden, und 
geilen nachgehends der Gebrauch ber Btu⸗ 
cken zum —* Nutzen gericht, wo⸗ 
durch die Commercien und Hanbelſchafft 
Hepflangt werden, ſo werden gan billig ers 
—2 os Gelder gefordert, Damit Ders 
eichen cken wider den Anlauf des 
Maas, wider Hagel und Wind befnigt 
feyn,und erhalten werden; von difen Bruͤ⸗ 
eenmunift Die Verordnung unfers Art. zu 
derftehen, dann für Dife werden meiſtens 
a Yuffeher und Hütter beflelt,, twelche 
Über die Bruck Sorg und Obſicht haben, 
und den Zoll einemmen, und aus Dem /Era- 
rio publico bejahlet werden, Difen nun giebt 
unſer Art. Die erft Unterweifung , daß 
fie ſich befleiffen follen, Die Brücken zu uns 
terhalten in dem Stand, welcher für der 
* Beifenden Sicherheit nothwendig iſt. 


meitens it aus dem Wort doll⸗Bru⸗ 
— —— daß hier allein die Red 
fehe von offentlichen Brücken, wo ber Zol 
gereicht wird, dann gleichwie bep denen 

rivat Brüsten, ober welche alleın einer 
Gsemeind jugehören, gemeiniglich weder 
Hütter beftellt, noch die Zoll gereicht wer⸗ 
den, alfo auch, was der Art. von Erfe 
kung des Schabens berorbnef, auf dev» 
gleich 


ift, au 
raud) 


beftelt, dann von difen ift eben 
a er was Krafit bald nachfoß 


genden von anderen Bruck⸗Hayen ver⸗ 
ordnet wird. . 

Das Amt der Hütter 3. beſtehet Kraft * 
ber Worten des Art. indeme, daß fie die 
Bruͤcken erhalten follen im alten Stand, 
müffen alfo weder befler noch fehlechter wer⸗ 
= ame ie ae zu - 

ein Zroeiffel fepn, nicht der Bruck⸗ 

‚ aus defien Nachlaͤſſigkeit die Bru⸗ 

en fehlechter worden, allen Schaden er» 
fegen müffe, Kraft dee Wort des Art. Bes 
wahrer aber der Bruck⸗ Hay die drucken 


abthun. Und difes iſt gleich 
von privat 2 


Gutſchen in 
Waſſer hinunter gefallen, wo wir den 
Weeg⸗Hay belangt haben, weilen er aber 
nichts als vile Kinder gehabt hat, ſo ſeynd 
wir von der Klag abgeſtanden; jenes doch 
gewiß, daß, mann einer die privat 

rückten, wo fein Weeg Geld gegeben 
wird, — t, und Schaden leydet, er 
ihme ſelbſten beymeſſen muͤſſe, warum er 
vom rechten Weeg abgewichen ſeye. 


Aber jenes Ban villeicht wunderlich vor⸗ 5. 
allen, daß wir u haben, daß die 
ruden vom Bruck» Hay nicht Pönne ver⸗ 
beffert werden, diß aber iſt alſo zu verſte⸗ 
hen, wann bie berbefferte en denen 
Reiſenden defto unbequemer iſt. L. 1. im 
princ,& $. 1. f.de viapublica, Alfo dag 
jenem, der nach abgetragner hilgernen Bru⸗ 
cken eine fleinene und herſtellt und 
nicht eben fo bequemlich ift, die Ankhin⸗ 
dung novi operis gefchehen fan, nicht a 
ber dem, fo reparirt Marcus Ant. de Ama- 
tis. deciſ. 64: n.38. & fegg. Boer, Decif, 
44.n. 3. Surd, confl. 121. n.9, daß alfo 
eines ſolchen Hütters Amt ſich allein um 
bie Brud in alten Stand zu erhalten oder 
herzu ftellen, nicht aber ſolche neu zu bauen 
erftrecft. L. quöd tameu $. 1. fl, quibus 
mod. ufüsfrudt. amit, &L. 1. $. deinde ff. 
de rivis &L.ı1.ff. commun.pred, Wo Ul- 
pianus in di, $. deinde fagt, daß jenes 
repariren heifle, Das berrifine oder verderb⸗ 
te in alten guten Stand herſtellen; 


Aber 4. ift eine ſtaͤrckere Frag, ob, wann 6, 
ber Bruck⸗Hay die Reparation bernachläfs 
figet hat, und, nicht im Stand ift dem 
Schaden zu erfeken, der Lands⸗Fuͤrſt, oder 
des Orts Obrigkeit, deme der Zoll zugehet, 
anftatt des Bruck⸗Hay gehalten feye. 
Uber dife Frag fagt unfer Art. nichts, ſon⸗ 
der thut allein die Bruck⸗ Hap zu sung 

ec 


hen fkoͤnn 
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des dens verfellen, es gezimt lſo, 
— 


Erſtlich vermeinen wir gewiß zu ſeyn, 


daß, wann aus Verſchuldung des Bruck⸗ 
Hayß denen Reiſenden ein Schaden zuge⸗ 
t, welche in committendo beftehet, denen 
ädigten Die. Actio ex lege aquilia zus 
ſtehe, tor. tit, Cod. fl. & Inft. de Leg. 
. aquil. Wann fhon der Schaden allın 
ex leviffima culpa zugefügt werden. Zum 


Erempel wann der Brad» Hay anftatt der 
aichenen und feichtene,, oder fde friſche ges 
faulte Hol& 


ebraucht, oder ber in 
etwas gethan hat, weßwegen dem Reiſen⸗ 
den ein Schaden jugeftoffen hat, dann, daß 
der Bruck⸗Hay ſolchen Schaden erfegen 
möffe, ift gar Fein Zweyfel. 
8... %as_ift aber Rechtens, wann der 

Bruck⸗ Day eine culpam begangen hat, 
welche nicht in committendo , fonder in 
omittendo beftehet, was hat der Beſchaͤ⸗ 
digte für eine Action wider dem Bruch 
Hay? Die Urfach zu zweifflen ift, meilen 
die Reiſende mit ihme nichts contahirt 
haben; dann wir prefupponiren, daß fos 
thane —— vom Fuͤrſten, oder 
Lands⸗Fuͤrſtlichen Obrigkeit vorgeſetzt wer⸗ 


den, daß alſo anſcheinet, es entftehe allein - 


eine Actio unter Dem beftellenden Bürften , 
oder Obrigkeit, und unter dem Bruck, 
Hay als difem Gefchäfft vorgefesten, und 
zwar die Actio locati & condudti, meilen 
ihnen ein getoiffer Lohn bedungen wird, 
oder die Actio mandati, oder die Actio 
negotiorum geftorum , welche alle mehr 
denen Dereidafften als denen Reifenden 
zuſte hen. Hierauf aber wird geantwortet, 
obwohlen wahr ift, daß dergleichen Bruck, 
Hay in Nahmen des Fürften, oder Os 
brigkeit bejtelle werden , und alfo die Adtio 
directa wider die ——*— Bruck⸗Hay des 
nen Obrigkeiten hauptſaͤchlich zuſtehe, und 
nicht denen Reiſenden, weilen dem Bur⸗ 
gerlichen Recht nach einer dem anderen kein 
Obligation oder Adtion erwerben Ban, wei⸗ 
lem jedoch weder Die Fuͤtſten noch andere 
Lande» Dbrigkeiten » dergleichen - Aemtern 
oder Sefchäfften in eigner Perfohn vorſte⸗ 
en » fo fellen fie zum beften des 
aemeinen Wefens andere vor, wider wel⸗ 
he die Adtio exercitoria geflattet wird, 
welche in der That mit der Actione dire- 
&a , jo wider den Fuͤrſten oder Obrigkeit 
zuſtehet, eins iſt. Dann es iſt zu willen, 
daß dergleichen Bruck⸗ Zoll denen Fürften 
und Obrigkeiten bezahlt werden, damit Die 
offentliche Straffen über die Brücken und 
andere Drt alfo erhalten werden, damit 
die Reiſende ohme Gefahr feyn Fönnen ; 

eichwwie nun. dem Beſchaͤdigten wider den 

eiten felbften oder Die Obrigkeit, fo den 
Zoll einnimmt, die Adtio directa gegeben 
wird, weilen es fheinet , Daß fie.mit Denen 

B, Shmids Commentar, II. Theil, 


Reiſenden contrahirt haben, daß fie für den 
Zoll ſelbe Schadstoß halten wollen, alfo 
auch wird auch Die Adtio exercitoria nuh⸗ 
lich gegeben wider jenen, welcher difem Amt 
vorgeſetzt worden, und fich fo nachleflig aufe 
geführt hat, daß Denen Reifenden ein Ehe 
ben zugangen. 
Wie aber diſe Actio 3. zu benamfen 9 
fee, u eben fo vil nicht daran, meilen 
geroiß ift, daß die Bürften und Obrigkeis 
ten, teilen ihnen der Zoll zugehet, gehal⸗ 
ten feyen Die Weeg und Steg ficher zu ers 
halten. Gail. L. 2. obſ. 64. n. 4. Sixtin, 
de regal. lib. 2. c. 2. & 3. Wo er meh» 
rers redet, von Reparation der Weegen 
und Bruͤcken und deren Verficherung, und 
in Widerfpihl von ſchuldiger Erfegung der 
Schäden, zu welchen und andere aldorten 
eitirte ich den geneigten Lefer anweiſe. 
Bann aber 4. man nichts beffers fins 
det, fo fage ih, daß dem Beſchaͤdigten 


wider den Fürften die Adtio prefcriptis 


verbis, do, ut facias gebühre, dann des 
rentwegen werben die Zoll bezahlt, damit 
durch —— der Brücken denen Reis 
enden Sicherheit vor allen Schaden geges 

merde. Wann alfo aus einer culpa 
levi aut latä. fie mag in committendo + 
der omittendo beftehen, fih ein Scha⸗ 
den ergeben hat, fo iſt kein —5 daß 
nicht ſolchen Schaden der Fuͤrſt oder Ds 
brigfeit — muͤſſe. Woraus weiters 
der Schluß gemacht wird, daß gleichwie 
diſe Adtio directa wider den Bürften oder 
Obrigkeit Platz hat, alfo auch wird felbe 
als exercitoria, ex beneficio pretoris ges 
flnttet wider jenen, der difem Amt die 
am fiher zu erhalten fürgefege wor⸗ 

en iſt. 

Jetzt 5. auf die oben geſetzte haupt rag 10, 
zu fommen, fagen wir, gar wahr zu fepn, 
daß wann dergleichen, Bruck⸗Hay nicht im 
Stand zu zahlen ſeynd, der Fuͤrſt oder 
Obrigkeit verbunden ſeye, den Schaden zu 
erfegen, Damit fie ſich nicht Durch Aufftele 
fung dergleihen untauglihen und liederlis 
* Leuthen von ihrer hauptſaͤchlichen 

chuldigkeit befreyen koͤnnen. 

Man wird —* daß die Actio 
prefcriptis verbis ſtri e, und 
alfo fih hiehero nicht ſchicke. ie aber 
— nd “agree 
nes, welche mit denen Fuͤrſten und en 
Obrigkeiten befchloffen worden, * fi- 
dei fegen, weilen die Fuͤrſtliche Auchoritde 
alle widrige Vert acht, und alfo das ftri- 
ctum jus ausſchlieſſet. Und meilen der 
Contradt, do, ut facias, Nutzen beyden 
Contrahenten reichet, aus ber all» 

meinen Rechts⸗Regul die culpa lata & 
evis ſowohl in committendo al8 omit- 

tendo erfegt noerden muß. 
Cc Und 


alljeit die e 


1l 


12. 


« büffen, und niemand anderen zumut 
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Und 6. ift der Bruck⸗Hay als diſem 


Amt vorgefegter mit eben Difer Adtion er 


exercitoria gehalten, wo entzwifchen Do 

ef haubt Adio direta pre 
feriptis verbis wider den Gürften ohnbe⸗ 
nommen verbleibt. 

%a 7. getrauen wir uns noch mehrere 

u mbar auch denen Beſchaͤbigten die 

ah zuftehe, ob man lieber den "Bruck, 
Hay, oder deſſen Principalen belangen 
wolle. L. 1. $.eft autem ı7. ff. de exercit, 
a&t. Mynfing. ad tit. 7. $.a.inft, & We- 
fenbec. in paratit. n. $. eodem, 

Welches abfonderlih 8. Pla hat, 
mann der Bruck⸗ Hütter, tie meilteng bey 
ung der Brauch ift, feinen freyen Gewalt, 
mandatum cum libera hat, fonder wegen 
einer jedwederen geringen — oder 
Tammer einen beſonderen Bericht erſtat⸗ 
ten, und von felber darauf Befehl erwar⸗ 
ten muß, dann, daß dergleichen überflüfs 
ige, und zu Zeiten eigen Fleiß der 

ammer dem Gürften mehr fchade, als 
nuße, ift von Darumen o enbahr, teil die 
Adio exercitoria nit Platz hat, wann 
des Drucks Hütters Gewalt, in ar 
Schrancken, welche er nicht uͤberſchreiten 
darff , eingefhrändt ift, text. in $. 2. tit. 
7. Inft, de exercitor. at. & L. 1. $.nonau- 
tem 7. ff. eod. Wo $. ı2. die Urſach ges 
geben wird, teilen bie Beitellung dem 
Contra& das Geſatz giebt, aus toelcher 
der Bruck ⸗Hay um nichts gehalten ift, bey 
dergleichen Fällen nun ift ein Bruck⸗Huͤtter 
als Exercitor hujus — nicht gehal⸗ 
ten, ſonder die gange Adtio und Erſetzun 
des Schadens fallet dem Bürften zu, da 
alfo beffer twäte wann ſolchem Bruck-Hüts 
ter die völlige Verpflegung der Bruck übers 
laffen wurde, als daß deſſen Gewalt wider 
Difes Art. Qerordnung , welbe alle Erfes 
kung des Schadens auf den Bruck» Hüt 
ter verfehiebt, fo eng eingeſchraͤckt, und faft 
alle Actiones nicht allein in Subfidium, 
fonder auch dire&te dem Fürften, oder jed⸗ 
—— —— —— die Bruck⸗ Hay 
beſtellet, zuge n werden. 

I eine eException, Krafft welcher 
der Bruck⸗Huͤtter von Erfegung des Schas 
dens enthebt wird, feht der Art. bey, wann 
nemlich einer feine Fuhr gu ſchwehr beladen 

t, Der mic einem Uberlaft daruber 

. ‚Dann difer giebt die Urfach des 

hadens, und alfo thut der Schaden; 
melchen er aus feinen Verſchulden leidet, 
auf ihme verbleiben; Es ift nun bie Ex- 
ception General , daß fie alle in ſich bes 
greiffe, die am Schaden Urfad feynd; 
dann den Schaden, welchen einer aus 
eignen Derfchulden leidet , muß er felbften 

hencap, 
damnum 86. deR. J. in 6. L. quod quis 


‚203. ff, eod. Derglicen Calu⸗ 


wir bey jenen, melde ein Schuld tragen 
ante factum oder in ipfo facto. $. imperi- 
tia 7. & $. impetu 8. de Lege aquilia. 
Welche nemlich ein Gefchäfft unternemmen, 
und ſolchem nicht gewachſen ſeynd, als 
wann einer Efel oder Pferd zu regiren übers 
nommen hat, welche er wegen Unkräfften, 
oder Unmiffenheit nıcht regiren fan, die 
a su hart beladet, welche unter dem 
aft crepiren, Die gute Weeg verderben, 
Die Brücken jerreiffen, und dergleichen thun, 
Krafft welchen wegen derfelben Geis Uns 
erfahren / und Unmiffenheit nothwendig ein 
Schaden erfolgen muß, teilen jener, wel⸗ 
cher durch Unerfahrenheit, Unwiſſenheit, 
und jedwederer Bahrläfligkeit fomohl, als _ 
durch Geitz und Boßheit fehaden thut, den 
Schaden felbften gethan zuhaben barfür 
gehalten wird. L, imperitia 132. ff. de 
a L. 6. $.7. ff. de offic. prefid. L.idem 
I s. 8. fl. de Lo aquil, Wo haupts 
ählih Gajus J. G. redet von der Uner⸗ 
fahrenheit und Unkrafft, welche er von 
Darumen für fatfames Verſchulden halter, 
daß ihme der den koͤnne zugemuthet 
werden , weil niemand was annehunen ei 
to er verſtehet, oder verſte kan ‚da 
feine Unerfahrenheit, oder Unkrafft ihm, 
oder — ſchaͤdlich 


ein ſolcher Fuhrmann, der mit all zu ſchweh⸗ 
ren Laſt die Brucken bricht, nicht allein 
den eignen Schaden, fo er leidet, tragen, 
fondern auch dem Bruck⸗Huͤtter den Schas 
den erfegen muͤſſe, welcher aus Verbre⸗ 
hung der Druck erfolger ift, zu der 
Worth unfers Art. Der foll dem ⸗ 
3 den en, den er an der Bru⸗ 
en 


wird in fo weit erſtreckt, daß 13. 


re. 
Was iftaber Rechtens, wann ein Buben If 

* villeicht 
ru ee 


— eg 

gröften Schaden Die Brucken brochen iſt? 

Hierauf antwortet unfer Art, Daß der 

Drucks Hütter den Schaden erfegen , der 

Buhrmann aber den Bruch» Zoll bezahlen 

müffe, welches von darumen Mar genyg zu 

ſeyn fcheinet, meilen der Buhrmann dem 

— Begehren rn N 

erheit gethan hat, ficher hat gla 

nen, Weilen nun befagter‘ maflen .— 

* m 


u; 
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dem Buhrman und dem Bruck⸗Huͤtter die 
Adio prxfcriptis verbis, do, ut facias, 
five præſtes 
den Bruck⸗Zoll, daß du mir fichere Uber⸗ 
er madeit, fo begehrt gang recht in dis 
eo f A Digte die Erfegung 

u es — hier abermahlen i in dei 
eafü, wo der Bruck⸗Hay nicht im Stand 
u zahlen ift, von dem Regreß an ben 
—— ‚ oder Obrigkeit, als Herr 
des Bruck⸗ Zolls, lediglich Feine Meldung 


gethan-, welches - und einen cc 
madt, daß vor alten — ug 
* allein privac. Leuthen 

en: Dann aus der Hiftori i — 
daß vor denen Zeiten des Caroli IV. des 
Kapſers, die arMauth und Zoll des 
nen Kapfın jugehört ee wie glaub⸗ 
wuͤrdig genug iſt, daß bi und 
Bruck Zoll auf die gemeine Leuth Fontmen 
ſeyn, 224 weilen ſolche 57 
Bund und Di geweſen, daß 

denen Fürften, und Obrigkeiten feinen An 
nur ſchlecht und geringen Nutzen gebracht 
haben’; dann wer ſoll glauben, daß un⸗ 
er Durchleuchtigiſter Geſatz Geber, wei⸗ 
en de R rer und: unter a... . 
get und Mauthen auf Die Ai —— 

eichs kommen — ‚ in An 
zen , wie die Rechts Gelehrte — au 
fo groſſen Eoffer zjuſammen fehrepen , Daß 
die Fuͤrſten und Obrigkeiten die Steg 
und Weeg ficher und gut herzuftellen ver» 
bunden feinen, fih Kraft difes Art. von 
aller Obligation habe ausnehmen , und 
alle Schadloßhaltung der Reifenden, auf wie 
die Bruck⸗ und Weeg⸗Hay überfhieben 


wolle? 
Man wird In dag zu a 

fft folche Leut A 

werden, welche —* ich fuͤr erklecklich 


Aemter und Gef 

— erfahren gehalten werden. Ge⸗ 

wiß alle Rechts + Gelehrte wollen, daß 

— en Her, oder Hauß⸗Vatter von 
ung des adens enthebt werden 

den der Diener vers 


in anem —æã 
—8 und anderen Kuchel⸗Dienſtbotten, 
in einer cherin, Einheitzer und der⸗ 
nen, ‚ wann 8 wider ihr Amt 


Au —* ſchuldig 
gleichen Leut 
De gemeiniglich Ay 


uud -be 
‚tens geha 
lag hat, das ift, ich gib dir - 


Leinmuths und Wohlve 
alten werden; Idem farinac. loc, 
cit. n..120, Jofeph Ludov. decif, a5. n. 
ıs. Hierauf aber ift- Die Antwort , * 
diſe der Rechts⸗ Gelehrten Meynun 
del — nicht aber bey Contracten * 

Dann, wann ein Diener oder ein 


26 
oder die Obrig⸗ 
oͤl einnimmt, zw 
Erſetzun hdden nicht allein aus 
eignen ren in committendo adio- 
ne legis aquili= , fohder auch aus Ders 
ſchulden in ommittendo verbunden iſt, Das 


ft, aus Nachlaͤſſig/ odet erg adtione 


preferi ift der Be⸗ 
amte € auch actione exercitoria ge 
hallen, no. die Principal-Adtion Cbm 
Ft worden iR) auf ihn überfhoben 
vorgefegt worden ift) auf ihm über 
wird. Daß alfo, was von denen delidtis 
der Bidjenten allegirt worden, auf einen 
Beamten ; der einem geroiffen Gefchäfft 
oder Amt vorgefegt iſt, nicht recht ange 
wendet, oder extendiret wird, als welcher 
nicht allein aus einem Delidto ; Are Fr 
Krafft des Contrads zur Schadlo 
tung verbunden iſt. 
Aus ee erhellet, was zu fügen 
fie bon unfern Beamten, Zolinern, und 
—— welche vor wenig Jahren alle 
Zoͤl und Mauthen uͤberhauptẽ um eine 
geile Summa Geld verpachtet haben, . 
Rechts⸗Gelehrte in L. 35. $. in his 


is verbis, alfo auch 


& an de contrah, empt. &L, 4.5. 1. ff, 


de pericul. & comod. rei vend, ı0-L. 51. 
S. ult. &L,sg8.fl. deempt. & vendit. L. 
SR & L, 36. A. locat. & inL. ulc. $. fin. 
de L. Rhedia reden, das ift, welche 
bie u or jährliche Einkünfften um ein 
—I— s gewiſſes Geld auf eine 
beſtehen, dann, wann jene, we che um 
—* dergleichen Em oder Amt 
geſetzt —— gehalten ſeynd die Schaͤ⸗ 
* Bu etzen, wie der Art. ausdrucklich 
ſo ſeynd noch vil mehr hierzu ver⸗ 


bunden Er 1 melde das Geſchaͤfft oder 

igen machen, und die Zoll 

E 16 bei ehen, folgfam als eigen voͤl⸗ 
t 


kr haben doch merckwuͤrdig beyge⸗ 
ſetzt, daß die 5* oder —— 
durch dergleichen Verkauff, oder Ver⸗ 
bſtaͤndung von ihrer Haupt» Schuldigkeit 
nicht befreyet merden ; aus Urfach, weil 
die Urſach ift die Einnahm der Zoͤll und 
Mauthen, wodurch der Fuͤrſt und Obrig⸗ 
keit ſtill ſchweigend ſich verbinder, die Rei⸗ 
ſende ſchadloß zu halten. Ligt alſo F 
— obmohlen er an ww nad und m 


17% 


geile , 
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Zoll in Hein Sorten, oder völlig auf 
einmahl —— vom Beſtaͤndner ein⸗ 
nimmt; und dahero, obwohlen zwiſchen 
dem Fuͤrſten und dem Beſtaͤndner in dem 
Amodiations-Contra& überhaupts beduns 
gen tworden , daß der Beſtaͤndner alle 
Unkoͤſten nicht allein auf Reparation- der 
wrucken, fonder auch wegen der ſich zus 
tragenden Schäden allein tragen ſoll, 
der Befchädigte nichts deſtoweniger wider 
den Zolls Heren tin Action, meilen der 
Amodiations-Contra&, der zwiſchen Dem 
Fürften und dem Beſtaͤndner getroffen 
worden, dem Beſchaͤdigten nicht fan pr=- 
judicirlich ſeyn. 


Und diſes alles, was wir bißhero 
vom Fuͤrſten, oder einer hoͤchſten Obrig⸗ 
keit geſagt haben, hat auch Platz, wann 
eine Stadt, oder Staͤdtle wegen Er⸗ 
bauung, oder Unterhaltung der Brucken, 
und Weeg aus Zulaſſung des Lands⸗ 
Fuͤrſten, den Weeg, oder Bruck oder 
anderen Zoll hat, und wegen ſolchen Ges 
ſchaͤfft einen Aufſeher beſtellet, weilen all⸗ 
jeit Die. Haupt⸗Actio wider die Stadt, 
oder Marckt zugelaſſen wird, die Actio 
exereitoria aber wider den beſtellten Auf⸗ 
ſeher. Aus obiger Urſach, weilen die Zoll⸗ 
Einnahm die Obligation nach ſich zieht, 
die Schadloßhaltung zu præſtiren. 


Der anderte Artieul: 


&e fol auch niemand in einem Eich ſchneiden, noch mit feinem Vi 
darein treiben, Dann mit der Nachbarn Rath und Willen, me 
cher das überfährt, derſelb Uberfahrer, fol den Nachbarn, dem er 


Schaden gethan bat, fol 
SL i 


äsung unpartheyifcher Leuth, und 
Buß, nad 
ift der Schaden 
hne geſchwornen Ey 
nen Eſch⸗Hay wohl bewieſen werden; 
eugen fehwören , oder da man die nicht, ſondern allein den 


richt fchuldig worden Die 
den er gethan hat. Und i 
zweyen ehrbaren Zeugen ohne 


follen die 


ihren Schaden abthun und gelten, nad) 


es Richters, und ift dem Ges 
Beſchaffenheit des Schadens ı 
en ‚. mag Derfelb , mit 

‚ oder mit geſchwor⸗ 
waͤre aber der Schaden groß ı 


Eſch⸗Hay haben mag , derfelbig zu dem Kläger (wären, daß der Be 
Elagt den Schaden Elagter maſſen gethan hab- ‚Def 


Summıaria, 


r. Db in Bayern der Brauch) 
erlaubt , zu ſchneiden ohne 
Gemeindt 

⁊. Welcher geſtalten der, fo zu fruhe fehneidet , 
denen Nacıdarn Schaden thun koͤnne, und 
ſolchen abthun muͤſſe? 


RE diſem Art. wird 


—* daß niemand 
illen der gantzen 


handlet von 
einer anderen Beſchaͤdigungs⸗Gat⸗ 

, tung ‚ welche gefchieht durch Schnei⸗ 
den in Eſch. Das Wort Eſch zeigt an 
das Ort, mo die Früchten ſchon zeitig 
feynd; obwohlen nun dem gemeinen Recht 
- nach niemand verbotten twerden fan, in 
Ken eignen Grund nad Belieben zu 
chneiden und zu wimmlen, alfo daß ber 
Merbiettee actione injuriarum belanget 
werden Fan, mie ausdrucklich gefagt wird 
in L. injuriarum actio. 13, $; fi quis 7. 
ibi: aut fi quis re mea uti me non per- 
mittat. ff, de injur, & L. qui pendentem 
a5. ff. de at. empt, & vend. L. 1. $, fi 
uis ita ff. depof. So iſt doch in vilen 
sten loͤblich eingeführt worden, Daß Das 
Schneiden und Wimmen anderft nicht als 
auf offentlich von der Gemeind gegebneg 


3. Wann aber der Schaden befannt, aber der Be 
ſchaͤdiger nicht, wen die Prob obliger 

4. Ob die Prob durch beeydigte Zeugen gemacht 
werben müffe? 

5. Ob der Eid: Han allein Zeug * koͤnne, wann 
er fein Amt beſchworen hatt 


Zeichen angefangen werden koͤnne, damit 
nicht durch allzufruhe Abraumung der Fel⸗ 
der denen anderen Schaben zugefügt wer⸗ 
de, welches ob auch vor altem in unſerm 
Datterland im Brauch geweſen, ift ung 
nicht bekannt , in dem uralten Baperifchen 
Statuten» Buch de Anno 1384, doch iſt 
pe verordnet geweit, daß niemand ers 
bt fepe, anfangen zu fehneiden obne der 
Nachharn Rath und Willen. Wel 
in Anno ı588. Krafft der Reformation 
widerholet , und denen neueften Statuten 
von Wort zu Wort einderleibt worden, 
obmohlen wir niergends gefehen haben , 
daß diſes obſervirt twerde, weilen faftübers 


‚all die Bauern nach jedes Gefallen den 


Schnitt angreiffen ‚ alfo daß oft aus Noth, 
und Mangel des Brods die Bauern auch 
die umgeitige Fruͤchten abſchneiden, — 

mit 


* 
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damit ſie konnen gebraucht werden, in de⸗ 
nen Deffen, doͤrren, welches ein ſchaͤdlicher 
und unertraͤglicher Mißbrauch iſt. 
FE pr — en _— der — — 
en anfangt zu ſchneiden, und daraus 
Schaden entfpringt, fo iſt ein ſolcher, Der 
u fruhe fehneidet, um allen Schaden ge⸗ 
halten, Die Urfah iſt, weil er Urſach 
des Schadens ift, und alfe darfür gehals 
ten wird, den Schaden felbft gethan zu 
haben , dann die uralte Staruren legen zwar 
nicht aus, wie aus folch frühjeitigen Schneis 
den denen Benacbarten ein Schaden jus 
gefügt werden fünme. Die Reformation 
aber von Anno 1588. und die neweften 
Statuten feßen ben cafum bey, von jenem, 
der in feinen zufruhe abgefihnittnen Acker 
das Vieh zum weyden treibt , dann ein 
folder Fan zweyfach die Nachbarn befchär 
digen. 1. Wann das Vieh andere noch 
ſtehende Brüchten anfallen, und abfreſſen, 
und 2. teil ein folcher in Dem Helmen wey⸗ 
det, zu Binen Nutzen allein, wo Doc das 
Werden, nachdem die Fruͤchten eingefuͤhrt 
worden, in denen abgeleerten Feldern einer 
gantzen Gemeind oder Nachbarſchafft, uns 
tee wvelcher auch die Soͤldner begtieffen 
ſeynd, welche keine Aecker, ſonder ein oder 


anderes Stu Vieh haben, gemeinſchaͤfft⸗ 


lich iſt, daß alfo dem anderen in dem eignen 
Grund die Weyd abgeſchlagen wird, wel⸗ 
che jure lervitutis gemeinſchaͤfftlich iſt, wie 
die Bauern diß alles genau beobachten. 
Es iſt alſo keinem in den Helmen zu wey⸗ 
den erlaubt, ehe die Aecker voͤllig abge⸗ 
ſchnitten, und die Fruͤchten eingeheimſt 
ſeynd, es iſt auch das Helmen umaͤckern 
nicht erlaubt, aus nach Verfluß der Zeit, 
weiche die Oemeind zum weyden des Viehs 
noͤthig zu ſeyn erachtet hat, wegen welchen 
die Bauern in Pr jährlichen Ehehafft⸗ 
Recht fleiffige Verordnung machen. 
ift doch fein Zmeiffel, daß nicht auch auf 
eine andere Weiß als durch Weydung des 
Viehs bey zu fruhe vorgenommenen Schnitt 
denen Benahbarten ein Schaden zugefügt 
erden koͤnne. Zum Exempel, durch die 
Buhren, Einfal des Wildpreths ıc. und 
dahero mird der cafüs von Weydung des 
Viehs in der Reformation von Anno 1788. 
und in denen neueſten Stacucen nur Exem⸗ 
pel weiß durch das Wort oder geſetzt. 
Einftens hat ich zugetragen, daß eis 
. nen mit Haaber befaamt geweßten, aber 
zu fruhe geleerten Acer cine yange Deerd 
Gänß des anderen Gerftens Acker angefals 
len, und ihme einen groflen Schaden ges 
than haben ; wir feynd angeftanden, wer 
den Schaden erfegen müfle, der Einfchneis 
- des — der — Seren ihr 
eöffnet hat, oder die Herrn über 
die anf, die feinen Gaͤnß⸗Hirten beftels 
ft haben, endlich haben mir den Schaden 


fhägen laffen, und denen Herren der Gaͤn⸗ 
Ben, fo vil Gaͤnß jeber gehabt, nach pro- 
portion den Schaden zu erfegen auferlegt, 
obroohlen der Bauern Weiber fich hiermis 
—* aben, weilen das aus denen Gaͤn⸗ 

n erlöfte Geld ihnen als ein peculium 
gleihfam eaftrenfe ware. Dann mir ers 
achteten, daß difer vom denen Bauern vers 
urfachte Schadender Gaͤnßen eine gröffere 
Schuld habe, als die Abfchneidung des 


rten gu beftellen hartnächig vernachlaͤſſi⸗ 
haben, obmwohlen wir auch diſen Miß⸗ 
rauch nicht approbiren koͤnnen, Daß die 
mehrefte Bauern, welche zu verderben ans 
en, und ihre Pferd zur Zeit, mo fie 

olhe am beften brauchen , mit Daaber 
nicht füetteren Binnen , den Haaber abs 
—— und ihren Pferden zu freſſen — 
2 


— weilen fie den Befehl einen Gaͤeß⸗ 
t 


n, welches offt groſſe Händel verurſa 
weilen die Zehent · Herru/ wann fie Den 
hent ſammlen wollen, leere Aecker finden. 

Kurtz zuvor haben wir geſagt, daß die 
Schaͤtzung des denen Saamen jugefuͤgten 
Schadens am beſten geſchehen koͤnne durch 


die Schaͤtzung der Erfahrnen, mit Autho- 


ritaͤt des Richters: nach Schaͤtzung un⸗ 
——— Leuth, und des Kichters? 

as iſt aber Rechtens, wann der Scha⸗ 
den bekannt, der Beſchaͤdiger aber nicht 


wiſſend iſt? Antwort, daß jener, der den 


Schaden erlitten hat, die Prob machen 
muͤſſe, Krafft der Regul, daß der Klaͤger 
probiren mäfle. Diß leydet Doch einen Uns 
terfchied, ob nemlich der Ders der Sad, 
der den Schaden gelitten hat, die adtion 
anftelle , oder ob der Eſch-Hay in Nahnıen 
des Beſchaͤdigten die Klag führe: von 
dem erften caſu handlet difer Art. vom ans 
deren der nachfolgende. In bepden wird 
der geneigte Lefer ſehen, daß zu favor der 
** die ſonſt ordinari prob leichter 
werde. 

Wann alſo der Herr den in ſeinen 
Fruͤchten erlittenen Schaden klagt, und 
die Erſetzung —* ‚ Jo wird der weitere 
Unterſchied gemadt, ob der Schaden ges 
ring, oder geh. Wann der Schaden ges 
ring ift, fo fan vom Beſchaͤdigten Die Prob 


0 


“ 


4 


mit zwey Zeugen gemacht werden, Die nicht 


beepdigt ſeynd, obmohlen wir in dem Sum- 
marifhen procels sefagt haben, daß ein 
nicht beeydigter Zeug Fein Prob mache. ke⸗ 
fe, was wir bey dem 14. Art. 7. Tit. des 
Summarifchen proceſs gefagt haben. oder 
Eſch⸗ Hay. Wann aber der Schaden groß, 
© wird zwar erfordert, daß die Zeugen 
eeydiget fepn : wann aber anftatt der Zeus 
gen von dem Befchädigten zur Prob allein 
der Eſch⸗Hay als Zeug aufgeführt wird, 
fo wird war deſſen Zeugfchafft angenoms 
men, aber nicht rt als eydlich, und 

ba zugleich der Belchädigte ſchwoͤre. 
e3 wo 


J. 
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Wo zwey Stud 5— eitlich zu mer⸗ 


cken, das ei ift, da 


der Eſch⸗Hay be 


der Klag deflen, fo befchädigt worden, a 
fein Zeug feyn koͤnne, mann er beeydigt 
—— welches Wort: geſchworner 
ſch⸗Say nicht muß verſtanden werden 
von der endlichen Ausſag deſſelben, das 


iſt, er nach abgelegte 


n Eyd ausſagt, daß 


der geringe Schaden, wovon gehandlet 


wird, von diſem oder 


onder, mann zur Zeit Des 
Du folhes beſchworen 


mts der Eſch⸗ 


jenem gefoehen feye, 


bernommenen 


hat, alfo das hier von dem beſchwornen 
Amt, und nicht don Dem Epd des Eſch⸗ 
Hay als Zeugen gehandiet wird. Das 


andere ift, daß bey einem groffen Sch“ 
den war deſſen Zeugfehafft ohne Eyd 


nicht probire, ſonder der eſchaͤdigte muß 


Der dritte Articlui 


| StR Eſch ⸗ Hay oder Wiß-Nay 


Leuth geſetzt, und geſtellet 


um der Nachbarn 
haben, fo fol wider fie niemand zeugen 
das fie benennen, und fürgeben mit Worten das follen fie be 


has: an fich felbften Flar ift. Wir 


n der Schaden zugefügt worden 
ey, welches unfers Erachtens zu verſtehen 
ift von dem Erfüllungs:Eyd , daß folgfam 
der Efch-Hay eine halbe Prob und zwar 
ohne Ausnahm mache, welche Krafft des 
19. Art.7. Tit. des Summarifchen proceß- 
durch den Erfuͤllungs⸗Eyd des Biſchaͤdig⸗ 
ten befräfftiget werden fan. Wann aber: 


De mit ihme ſchwoͤren, daß von difer 


meil alles 
fhreitten als 
fo ju den 3. Art. 


die der mehrere Theil der Bauers⸗ 

aben, mit jemand zu Krieg kommen, 

Schaden , fo fern die im Age Aemtern gefchworen 
o 


wo der Schaden gb 
atten 


mit ihren Eyden. Worfür fie aber fand haben, oder. der Schaden 
ſchiecht , und gering wäre, da foll man ihren orten darum glauben. 


Summarıa. 


1. Ob nicht dem * die «Pb legis quilia 


wider den Beſt 


iger zufiehe? und ob deſſen 


Yusfag fmpliciter zu glauben ſeyt 
2. Ob aud) dem Eib- Hay allein zu glauben fene 


Pfand hat? 


3. Was für ein Aion der Beſchaͤdigte habe zu Er⸗ 
feßung des Schadens wider dem nachlaͤſſigen 


ch⸗Hap? 


9 einem groſſen Schaden, mann er fein 
an 


XNter dem vorhergehenden und ge⸗ 


genwaͤrtigen 
den haben, 


Art. wie wir verſtan⸗ 
it diſer Unterſchied, 


weil der vorige von dem beſchaͤdigten Kids 
ger handiet , difer aber vom Eih+ Day, 
telcher vom gröfferen Theil der Gemeind 
als Eſch⸗Nay aufgenommen, und beftellet 
worden. Dann teilen zwiſchen der Ge⸗ 
meind, und dem Efh-hap bi a&tio locati 


condudi entfpringt, 


—* eiß vermuͤthet zu — der 
—* hien, hingegen aber feine jaͤh 
albsjährige entwweders in Geld oder 


oder 


ß der Eſch⸗Hay 


alſo 


rige 


Getrayd beſtehende Beſoldung empfange, 


fo folget, daß , man 


tten einer Schaden gelitten, ber 


n durch fein ſchlechtes 


foihen Schaden erfegen muͤſſe, und 
dahero wird dem Eſch⸗Hap die adtio legis 


aquilie wider den 


efehädiger zugelaflen, 


4. Warum der Eſch⸗Hay prinsipaliser und 44 
achalten ſey, eg Tai aber nur arcefẽ 
erie, 

5. Sb heut zu Tag noch Wiß- ehe, und ob 
wegen diſen obiges Garne babe? 

6. Wer die Yinfpenninger feyen? 

7. Ob Forſt⸗ Hay, Forſt⸗Knecht gebe? 


weilen er hauptſaͤchlich den Schaden erſe⸗ 


tzen 

Er hat aber eine ſolche Authoritaͤt, 
baf, wann ber Schaden gering und klein 
ift, feiner Ausfag geglaubt werde, alfo daß 
feine Zeugen zum Widerſpiel zugelaſſen 
werden, daß niemand wider fie zeugen 
pl. Welches & hart zu ſeyn ſcheinet, 
weilen er in der That in eigner Sad) Kids 
ger und Zeug ift , wovon wir Furg hernach 
reden werden. Es prefupponirt aber der 
Art., daß er zur Zeit des angetrettnen 
Amts feye beepbiget worden, welche Obli- 
ar die Wuͤrckung hat, daß feiner über 
ein Amt gethaner Ausfag Ölauben beyges 


ch⸗ .meflen werde, mie wir ſchon oben unter 


dem Titul von Kauffen und Verkauffen 
von denen gefhtwornen Sürkaifflen , und 
unter dem Titul von Pfandungen und 

Pfands 
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MW andfchafften etwas von denen Pfand» 
Nehmeren seiget haben, ein mehrer wird 
bey dem 27. Tit. der Land⸗Recht folgen, 
obwohen leicht erhellet , daß unter einem 
Bürfäuffler, Pfand» Peehmer , und Eſch⸗ 
Day ein —— —* 8— 
weil ein Bürfäuffler, und bloſſer Pfand⸗ 
3* der Hr olchen rw ” ‚jährliche 
f) nicht ‚nicht in eigner 
Pa der Ef» Day handlet, deme 
in feiner eignen Sach nichts deflomeniger 
doch als Kläger geglaubt wird. 
Aber dife Verordnung , daß wider bes 
Eſch⸗Hay nicht beſchworne Ausfag keine 


>. mann um einen Meinen 
und geringen Schaden zu thun ift, dann 


es feßt der Art. gleich bep, Daß, mann um. 


einen groffen Schaden zu thum iſt, ein wei⸗ 
terer Unierſchied zu machen feye, ob der 
Eſch⸗ Day von dem Befchädiger ein Pfand 
habe, welches er Amts halben weg genoms 
men hat, oder nicht, hat er ein Pfand, 
d wird feiner obwohlen nicht eydlicher Aus⸗ 

geglaubt ‚, wann ſchon der aden 


geb und von Wichtigkeit ift, hat er aber 


in Pfand , fo. muß fein Ausfag eydlich 
beftättiget werden. den Tyraquel 
in tractat. de Judic, inrebus exig, ferend. 
colum. 2. mo er die Gewohnheit in Sa⸗ 
den von getan Prajudiz , melche eines 
obſchon über fein Amt beſchwornen Mens 
fhen Zeugſchafft zulaßt , unvernünfftig 
und ungerecht nennet , obmohlen Cafla- 
naus in conluet. Bu rubr, 1. &. 6. 
Gloß, i. dergleichen Gebräuch und Obfer- 
vanz einiger Orten nicht verwirfft. 
Wan wied fragen , warum unfer Art. 
unter difem Tirul in denen zwey Iegteren 
Articlen allein eine Verordnung made , 
tie entweders der Beſchaͤdigte, oder ber 
Ef Hay rider den Beihädiger Die S 
deng ‚Erfegung zu forderen habe , nichts 
aber ‚gefagt werde, wie der Beſchaͤdigte 
wegen des Schadens den Eſch⸗Hay belans 
gen könne; obwohl deßwegen zu fagen ſey, 
daß mider Den nachläjligen ch 
Erfegung des Schadens fein Action Plak 
babe? Und wir antworten, daß ja freylich, 


wann der Beſt 


eſchaͤdigte wider den 


locati conducti beſchloſſen wird, befag de 
en der Eſch⸗ Day den Lohn empfangt, un 
ine Dienft richt; und meilen der 
ntra&t locati condudti beyder Contra- 
henter! Nutzen betrifft, deßwegen muß in 
elbem der dolus, lata, und levis culpa 
committendo & ommittendo preftiret 


wirden. Und dabero iſt fich nicht zu ders - 


I ober Wißs 


chaͤdiger nicht befanmt ift, 


tounberen,, wann weber der Beſchaͤdigte, 
noch der Eſch⸗ Hay die —— 
vom Beſchaͤdiger erhalten Fan, villeicht 
meil ee nicht im Stand zu zahlen ift) daß 
der Eſch⸗NPay, der in der Schuld iſt, um 
Erfegung des Schadens belangt werde , 
ja, mann der Eid» Hay prefupponirt 
wird, in der Schuld zu fepn, und der Dee 
fhddiger nicht zahlen kan, fo vermeinen 
toir nichts deſtoweniger, Daß dem Beſchaͤ⸗ 
Digten frey ſtehe, ob er dem Eſch⸗ Hay adtio- 
ne. ex locato oder den Beſchaͤdiger actione 
legis aquilix belangen, und die Schadstoßs 
— tung erwerben wolle, obwohlen von di⸗ 
em der Art. nichts ſagt; doch alſo, daß 
dem Eſch⸗Hay, der dem Beſchaͤdigten Sa- 
tisfaction gibt, der Regreſs wider den Bes 
fehädiger verbleibt, und in difem Caſu 
Krafe deffen , was mir kurtz hernach ſa⸗ 
en werden, fan tounderli genug angefes 
Im werden, mann des « Hay bloffe 

usfag bey einem geringen Schaden ohne 
Eyd, und bey einem groſſen Schaden mit 
dem Epd, oder auch ohne Eyd mann ein 
Pfand vorhanden ift, genug iſt. 


Man wird 2. fragen, marum der Eſch⸗ 
wegen Zufügung des Schas 
dens — iter und indirectè obligirt 
werde, ber Bruck⸗Hay aber nur acceflo- 
rie, und zwar mit ber adtione exercito- 
ria? Hierauf antworten wir, Daß Die Baus 
ern mit, denen Eſch⸗Hayen hauptfächlich 
wegen Hüttung der Srüchten contrahiren; 
mann alfo aus deren Verſchulden ein 
Schaden entfpringt, fo muͤſſen fie Krafft 
eignen Contracts ſolchen erfegen ; Die 

ck⸗Hay abet thun mit denen Reiſen⸗ 
den wegen ihrer Schadsloßhaltung nichts 
contrahiren, fonder bemeldter maffen Die 
a über Die Brücken, oder vilmehr die 

N) 


IsHeren eben Darum, weil foldhe G 

e einnehmen, und zu Erfegung ber S 
den verbunden ſeynd. Es hätten alfo Die 
Belhädigte wider die Bruck/Hay kin 
Adion, wann nicht prefupponirt murde, 
daß ſie von denen Zoll⸗Herrn Difem Amt, 
oder Gefchäfft vorgefest worden, aus wels 
er Vorlesung bie Actio exercitoria ents 
ingt, welche, wie die directa mider den 
alſo die Actio exercitoria wi⸗ 
der den Bruck⸗Pay Platz hat. 
‘  Mbrigens ſehen wir ſchier niergends 
mehr einige Eſch⸗ Hay, auſſer wegen dem 
ae Urn welches Denen arınen Bauern 


i 
ere Untöften, Sorg und Mühe vers 
u er als Die boßhaffe Leuth. Dann 
dife haben wenigiſt eine Forcht GOttes, 
dife milde * aber achten weder die 
Leuth, noch Schieſſen, noch Getoͤß, noch 
— Van ven anna Det pm ana 
ey laufen einem jum anderen, 
und machen in denen Saamen * Ge⸗ 


* 


* 


5 
. 
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trayden eine folhe Niderlag, daß folche 
nicht genug Fan befchrieben werden. GOtt 
wird — Zeit die Rechnung machen. 


In gleichem was bishero von denen Eſch⸗ 
Hayen gefagt worden, hat auch Me; bey 
denen WißsHayen, obwohlen auch diſe abs 

efommen ſeynd, teilen zu jegiger Zeit Die 

auern felbften jene, die ihnen Schaden 
in Aeckern und. ihren Wifen durch unge 
möhnliches Reifen und Fahren, Huͤttung 
des Viehs zufügen, pfanden, und Die abs 
genommene Pfand zu des Beſchaͤdigers 
erdentlihen Obrigkeit um Erſetzung Des 
Schadens, und Beſtraffung übertragen, 
und alfo rd 2 elbften befhügen. 
Welche Schermduß fangen, werden unter 
—— Huͤtter nicht 
ommen für jede Schermauß ein gewiſſes 
beftelltes Geld , obwohlen fie zu ſolchen 
Amt nicht beftellt orer bedingt worden. 
Alfo auch gibts gewiſſe Leuth, fo ug so 
niger genennt werden, welche die Weeg 


onder fie bes. 


hin, und wieder befuchen, und forgfältig 
auffehen , damit die Mauthen und Zell 
nicht umgangen werben, diſe Doch koͤnnen 
rechte Bruck⸗ oder Werg- Day nicht ge⸗ 
nennt werden, weilen ihnen weder die Be⸗ 


ſorgung der Bruͤcken, noch der Weegen 


anvertraut worden, ſonder wie die Schoͤr⸗ 
gen ſeynd, welche die Umgeher der Zoll und 
Mauthen aufſuchen, und ſelbe zur Straff 
ziehen. In der That ſeynd die Mauthner 
und Zollger die wahre und rechte Bruck⸗ 
und Wergs Han, meilen ihnen das Amt 
anvertraut morden , wegen welchem Die 
Herrn über die Weeg Die Zoll und Mauth 
beziehen. Nemlich, damit fie denen Reis 
fenden Sicherheit , und Schadlofigkeit 


geben. 

Allein die Forſt⸗ Hay, melde wir jest 
die Forſiner, und Zorfts Knecht nennen , 
feynd noch im Brauch, aber villmehr zu 
ihren eignen, als igrer Herrſchafften Nu⸗ 
gen, deren Excefs zu befchreiben eine gange 
Dchfen- Haut nicht erklecken wurde. 
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Des XXV. Tituls 


Von Irrung und Kundſchafft der Mayr. 2 


 Srfter Brticul. 


&s follen die Ban-Fäun ezaͤunt / und befriedt ſeyn, an St. Saar 


gen Tag, wer Das 


nicht ‚thut, fo mag der Fronbott ‚erfor 


— 
weß Die Lucken ſey, derſelb ſoll darnach dem. Fronbotten zwoͤlff en | 


nig geben , auch der 


Tagen, thäte derfelbig Das nicht , und 
von , der ift dem Gericht fchuldig Die Buß, r 
ters , und fol darzu jenem feinen. Schaden abfhun. 


ßummaria. 


. Wie villerley Zaun ed gebe, und zu welcher heit 
olche muͤſſen aufgericht eh 
. Warum der Art allein von Ban» Fdunen rede, 
und ob, aleiches Recht ſche, wegen” deuen 
emeinen Zäunen ? ? SEE, 
$. Was Rechtens , mann jeher , der einen haben 


gelitten hat, in die. Verſchiebung des Zanms⸗ 


Iſer gantze Titul handlet von denen 
trittigkeiten, welche meiſtens un⸗ 

ter denen Bauern, ſo in einer Ge⸗ 

meind beyſammen wohnen, entſtehen; In 
dem erſten Art. aber iſt die erſte Frag von 
der Zeit, wann die Zaͤun auszubefleren 


Fronbotit demfelben gebietten zu friden, in acht 


da jemand Gchaden dars 
na Ermäffigung des Rich 


N 


| Yfeungeingeiiäthat, abe ink Laun 
4 Was für ein Unterfbie | Inadıen ſey unter 
. Be un Rat —— — 
o 
mw beſtraffen fen ? se ’ — 


—E 


ſeyen? Deren num gibts zweyerley Gat⸗ 
tungen / eine, welche genennt wird, der 
Ban⸗Zaun, das iſt ein eigner Zaun, weil 
wir oben. erwieſen haben, dab. jenes ein 
Ban⸗Holtz genennt. werde, welches einem 
eigenthumlich oder gleichſam eigen angehört 
un 
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und alſo auch iſt zu verſtehen das Wort ein 
Dans» Zaun, woruͤber ein privat Herr iſt. 
Eine andere Gattung ift, der Gemein 
Zaun, woruͤber die gange Gemeind Herr 
ft, und alfo auf der Gemeind Köften re- 
parirt werden muß. Uber dife Zaͤun nun 
macht unfer Art. diſe Regul, daß die Ban⸗ 
dun, oder eigne Zdun an St. Georgen, 
ag müffen aufgerichtet feyn, aus Urſach, 
meilen nach Georgi das Dich 9— die d 
etriben wird, es gesimt ſich aljo, daß die 
ecker und Wiefen mit nen verſehen, 
und wider den Uberfall des Viehs ficher 
feyen ; wann alfo einer nah St. Georgen 
feine Zdun nicht aufgericht hat, fo muß 
ihn der Beonbott bey Bericht angeben, und 
demſelben darfür ı2. Pfennig bezahlt wers 
den, welcher aus Befehl des Richters dem 
Bauern einen Termin von 8. Tagen ju Er⸗ 
richtung der Zdun anberaumt , welches 
wann er nicht thut, wird er nach Ermeſſi⸗ 
gung des Richters beftrafft, und muß allen 
Schaden erfegen, der denen Benachbarten 
hieraus entftanden iſt. | 


Man mird fragen, warum unfer Art. 
allein eine Verordnung mit denen Ban⸗ 
Zdunen mache, und nicht auch wegen Des 
nen Gemeinds⸗Zaͤunen? Und mir antwor⸗ 
ten, es fcheine, es feye eben difes auch bey 
denen Gemeinde Zaunen Rechtens, dann 
wann eine Gemeind die Aufrichtung des 
Gemeinds » Zauns über das Felt St. 
Georgii verfhoben hat, und deßwegen eis 
nem Bauern aus der Gemeind ein Schas 
den —5 ſo iſt kein Zweiffel, daß nicht 
die Gemeind ſolchen Schaden erſetzen muͤſ⸗ 

nicht anderſt, als wann ein privat - 
auer die Zaͤun⸗ Auftichtung über Die bes 
ftimte Zeit untarlaffen hätte ; glaublich von 
darumen wird hier allein von denen 
Zdunen eine Meldung gethan, teilen Die 
privat-euth meiftens nachlefliger fennd , 
als eine gange Semeind, weilen jenes fleifs 
figer beforgt wird, welches mehrere zu ber 
8. ſorgen Unterdeflen doch, warn jes 
ner, der wegen nicht errichten Zaun Schas 
den gelitten hat, in den Verſchub des zu 
errichten geweſten Zaung, eingewilliget hat, 
‚ die Rechts Regul Platz findet, daß die De- 
li&a gegeneinander compenfirt erden. 
cap. penult, & ult. X. de adult. Lı fiam- 
bo s. Æ ad L. Jul. de adult. Welfenbec, 
de compenf. n. 5. Wie bifer Art. in des 
nen uralten —— Statuten verfaſt 
worden, haben wir ſchon oben bey dem 23. 
Art. geſagt, und iſt in der Keformation 
de An. 1588. tit. 37. art. i. widerhol wot⸗ 
den, an beyden Orten ift der Unterfchied 


B. Schmids Commentar. Il. Theil. 


begriffen , ob der durch die Zaun⸗Lucken er⸗ 
naende Schaden zu oder Nacht ges 
hehe. In dem erften Fall mülfen neben - 

egung des Schadens dem Richter 70, 
Pfennig zur Straff bezahlt werden, in dem, 
anderen all aber, mo der Schaden zu 
Nachts *8 muͤſſen dem Richter 300. 
Pfennig zur Straff bezahlt werden, die 
Urſach haben wir oben ſchon gegeben, weil 
ber naͤchtliche Schaden weit ſtraffbarer 
* der —3 — — 

ey Tag ihre en beſſer bewachen, 
und bewahren koͤnnen. 

Obwohlen aber unſer Art. in denen 
neuen Verordnungen von diſem Unterſchied 
keine Meldung thut, — fimpel hin die 
Beltraffüng der Ermeffigung des Richters 
überlaflet,, fo re wir nicht, Daß nicht 
die nächtliche Beſchedigung ſchwehrer koͤn⸗ 
ne beſtrafft werden, als die taͤgliche; wo 


allzeit man auf Billigkeit zu ſehen hat, 


Krafft welcher Die alte Starucen den ndchtlis 
chen Befchediger fchärpfer anfehen, als den 
Befchediger bey Tag. arg. L. non exifti- 
mo, 54. ff. de adminift, tur, und je 
heimlicher und unbeftraffter die Delicta bes 
angen werden koͤnnen, deſto fehärpfer 
epnd die erwifchte zu beftraffen. L. 8. Cod, 
de Epifcop. & cleri. 
man fagt, daß dem gemeinen 
Recht nad) ein Dieb dopplet, und ein ers 
dapter Dieb vierfach be werde, wo⸗ 
raus folgt, daß die nächtliche Delicta nicht 
ſchwehrer als die tägliche feyen. Hierauf 
antwortet Schneidew, adtit. Inft, de furt, 
$. fin. n. 4. daß einftens eine Sach koͤnne 
erlaubt, und nicht erlaubt, und alfo indif- 
ferent * koͤnne, und alsdann, wann die 
Sach heimlich geſchiehet, ſo wird prefu- 
mirt, Daß es ohnerlaubt geſchehe, und in 
diſem Cafu wird eine heimliche Sach ſchweh ⸗ 
ver befirafft, wann man unter dem Zuͤtt⸗ 
lein fpible, als eine ** Sach; ein 
anderes mahl iſt eine Sach an ſich ſelb⸗ 
ſten unerlaubt, und alsdann ſuͤndiget jener 
fräfflicher, oder offentlich und handgreifflich 
delinquirt ; dahero ein in allen Re ten 


"verbottner Diebftall, welcher einem ins 


Angeficht geſchiehet, ſchwehrer ift, als wel⸗ 
cher heimlich begangen wird, dann eben 
darum, daß einer fo unverfchamt ift, und 
ins Angeficht fündiget, der. hat eine folche 
Keckheit, daß er einer fchärpferen Zichtis 
gung wirdig ift, wohingegen der, fo zu 
acht ſchadet, das Liecht flieht, und einen 
Argwohn gröfferen Gewalts verurfacht, 
als wann er bey Tag, wo man ihm leich⸗ 
ter einen Widerſtand thun Fan, aden 
zufuͤgen will. h 


Db Der 
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SEM fein Heu, oder fein gewunnenes Holtz hingefuͤhrt würdet 
SS bat er darumen Pfand, fo fol er auf fein Pfand bereden, daß 
ihm der beklagt fein Heu, oder fein gewunnenes Holtz hab hingeführt, 
Es molte dann der Antworter beweifen , wie recht ift, daß der Kläger 
ihm nicht gepfandt, fonder das Pfand in anderweg in feinen Gewalt ges 
bracht hätte, foll_ er darzu gelaffen, und Da er felbes wahr macht, der 


Kläger der Gebühr na 


geftvafft werden. Wo aber der Kläger nicht 


ale bat, fo foll man des Antworters Laugnen darum nehmen , und 
eyen beyd dem Gericht Darum nichts ſchuldig; hat aber der Kläger, tie 


ehört, Pfand, oder möcht wahr machen , wie r 


echt iſt, daß ıhme der 


eklagt fein Holt, oder Heu bingeführt hab, alsdann foll derfelb dem 
Kläger, folches gelten, mit der Zwey: Gült, und dem Richter die Straff. 


Summarıa. 


1. Welcher geſtalten die Entführung des gemachten 
Holtz probirt, und beftrafft werde ? 
2. Db jenes, was vom Entführung des Holtz vers 
a it, auch Plag habe bey Entführung des 
eu 


& 2;Urk zuvor haben wir bey dem 3. 
a Art. 23. tic, gefagt, daß dem Herrn 
in feinem Ban» Holt auf zweyer⸗ 


ley Arth könne Schaden zugefügt werden, 


| .nemlich durch Abhauung der Bäumen, 
oder duch Entführung des ſchon gehackten , 


und zu Bergen gemachten Hol. Wann 
einer das ftehende Hols umhackt, ift bes 
fagter maflen ein Unterfchied zumachen, ob 
Dis allein gefchehen um dem anderen zu 
chaden, oder auch um das Holk zuftchlen. 

n dem erften Cafı verfällt fich einer als 
kein in die Adtion ſeq. aquiliz wegen vers 
urfachten Schaden, oder in Die Adtion ar- 
borum furtim Cæſarum, in Dem anderen 
Cafu wird auch das Crimen furti begans 
gen, welches nach der peynlichen Hals⸗Ge⸗ 
richts⸗ Drönung des Caroli V. eriminali- 
ter zu beitraffen iſt. Wie wir alles weit⸗ 


leiffig ausgelegt haben ; den anderen Theil’ 


zu exfpliciren haben: wir auf difen Art. 


verſchoben. 
Obwohlen nun Krafft ber peynlichen 
Hals⸗ Gerichts⸗ Ordnung Art. 168. jener ei⸗ 


nen eigentlichen Diebſtahl begehet, der das 
ſchon gemachte, und zu Beigen gelegte Holtz 
entführt, alſo daß auſſer allen Zweiffel er 
criminaliter kan beftrafft werden, jo hans 
dlet Doch difer Art. allein von der zuſtehen⸗ 
den Civil-Adtion, welches ein Zeichen iſt, 
daß in unfern Datterland der Civil-Pros 
ceß bey geftohlnen Holg mehrers im Brauch 
eh, ala der Criminal - Proceß, weil in uns 

en Criminal- Proceß don Entführung 
des Holt nichts infonderheit verordnet iſt. 


3. Was Rechtens, wann einer dem Anderen das 
Heu nicht entführt, fondern verbrennt hat, oder 
mit boppleter Straff beftrafft werde ? 


Wegen des Civil-Proceh nun macht 
der Art. einen Unterſchied, ob jener, der vors 
bringt, daß ihme fein gemachtes, und zu 
Beygen gamachtes Holt von dem anderen 
gefiohlen morden , ſein Vorgeben Durch ein 
abgenommenes Pfand wahr machen Fönne, 
oder nicht? In dem erftien Fall wird ſei⸗ 
nem Vorgeben, fo Durch das N fand bes 
kraͤfftigt wırd, geglaubt, auffer der Deflags 
te fan erweiſen, daß die Sach, welche vors 
geben wird gepfände toorden ju ſeyn, auf 
eine andere Weiß in deffen Gewalt gefoms 
men zu ſeyn: Dann die Prefumption ift 
für jenen , der das Pfand vorwält, biß 
der Beklagte ſich von ſolcher rechtmeſſig 
fren macht, umd purgirt. Wann aber der 
Kläger kin Pfand hat, fo liege ihm die 
Prob ob, weil Des Laugners Condition beſ⸗ 
fer als des Klägers ift, in bepden Fall aber, 
mann der Kläger den Diebftahl des Holg 
mit Zeugen rechtmeſſig erwieſen, oder mit 
Fe Dargethan hat, und der Beklagte 

ch nicht purgiren fan, wird er Dopplet, 
das ift in die zwey Bült verfellet, alfo daß 
auch die Entfrembdung des gemachten Holh 
in dem Civil-Proceß cine Gleichheit eines 
Diebitahls behaltet.. 

Und das, mas jetzt don Entführung 2. 
des gemachten Holtz gefagt worden, auch 
Plag hat bey Entführung des Heu, fowohl 
was den Proceß, als dis Dopplte Straf 
betrifft. 

Was ift aber Rechtens, wann einer ; 
dem anderen das Heu nicht entführt, fons ”” 
bern verbrennt, oder auf andere Weiß vers 

derbt 
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derbt, und zu Grund gerichtet hat? - Hat 
wohl auch die dopplete Straff Pla? Es 
ſcheinet e8 feye zu antworten, mit ja, weis 
len wir auch oben bey dem 3. Art. 13. Tit. 
set haben, daß jener, der Baum ums 
auen hat, um den Doppleten Werth ges 
alten fene, wann er ſchon folche nicht ent⸗ 
hrt hat, meil die Actio arborum furtim 
cefarum allein das Baum umhacken, und 
nicht auch deren Entführung erfordert. 
Aber das Widerfpihl ift wahrhaffter, daß 
jener, der dem anderen zum Schaden einen 
Baum umhauet, und verbrennt, um ben 
Schaden dopplet zu erfegen nicht gehalten 
3 weil diſer Art. austruͤcklich von dem 
inweg gefuͤhrten Holtz und Heu redet, 
daß folglich die Entfrembdung frembder 
ch præſupponirt werde, welche ein 
formlicher — iſt. Aber der des an⸗ 
Deren Wieſen abmaͤhet, und das Heu vers 
brennt, der begehet Feinen Diebftahl, ſon⸗ 
der fan allein adtione L. aquiliz belangt, 
aber nicht zum doppleten Schadens Erfes 
sung gehalten werden, Es hinderet aber 
nichts, was zum Wiederfpihl von umgehack⸗ 


ten Bäumen allegirt worden, zumahlen 
wider den Baum Umhauer eine befondere 
Adio um das dopplete Plag hat, wann 
n der Beſchaͤdiger Die hackte 
aͤum nicht entfrembdet hat, weh nicht 
ftatt hat wider den Graß⸗Maher, welches 
aus deme erhellet, teilen die Actio arbo- 
rum furtim czfarum befagter maffen nicht 
Platz hat wider jenen, der das Geſtreiß abs 
thauen hat. Dat alfo um fo weniger 
lag wider jenen, der dag nn emähet 
at, weil das Geſatz der woͤlff Tafflen, 
0 von Bäumen verfaßt worden, auf das 
Graß nicht zu extendiren ift; ja wir vers 
meinen Fahr su en, mann einer des ans 
beren Scheiter⸗ Hauffen aus Neyd vers 
brennt, unſers Erachtens glich geſagt 
werden muͤſſe, daß der Beſchaͤdigte um 
dopplete Erſetzung nicht klagen koͤnne, ſon⸗ 
dern allein ex lege aquilia um des ſimplen 
ShadensErfegung. Aus eben der Urs 
fach meil dem (aäbigten ohn Wegfühs 
rung der Sad die Adtio furti nicht, fons 
der Die Adtio L. aquilise wegen jugefügten 
Schaden juftchet. 


Der dritte Articul. 


STEH dem anderen feine Mard Baͤum, Mard- Stein, Grüeben, oder 
I andere Marck heimlich , und gefährlich abhauer, abthut, verruckt, 


ausbrücht, oder ausmwirfft, und 


feinen Grund — 
thert; oder da von jemand ohne Gefaͤhrde, ein Marck bewe 


tiglich erwei⸗ 
gt, oder aus⸗ 


— wurde, in ſolchen Faͤllen ſoll es gehalten werden, allermaſſenin 
er Lands⸗Freyheit im 16. Articul, erſten Theils mit mehrerem ausge⸗ 


druckt iſt. 


Summaria. 


1. Wie * Vetruckung der Marck⸗ Stein zu bes 
cn 


ſtraff 

a. Eil diſer Art. ſich auf den 16, Art. 
1, part. der erklaͤrten Lands⸗Frey⸗ 
heit beziehet, fo thun mir deſſen 
Auslegung gelegentlicher dahin verfchieben , 
to nad der länge erjehlet wird, welche 
Cafus criminal gehalten werden, fo 
Vigdoms » Haͤndel genennet werden, uns 
ter welchen zu legt die Derruchung, oder 
Deren der Marck⸗Stein, oder 
Marck⸗dei geſetzt wird, bey welchem 
Verbrechen diſer Unterſchied gemeiniglich 
emacht wird, ob die Marck⸗Verruckung, 
brechung oder Einwerffung mit Fleiß 
ſchehen, oder cafü fortuito ohne Vor⸗ 
& und Intention. Der erfte Cafus ift 
Criminal, und deffen ee ftchet 
dem Civil-Michter nicht , fonder dem Cri- 
minal-Richter zu, mie wir alldort ausle⸗ 

B. Shui Commenxar. II. Theil, 


e. Der einen Mard Baum umhauet, wie ev ge 
ftrafft werde? 


gen twerden. In dem anderen Calu aber, 
Da bie —— hufälig berendert wor⸗ 
den ; muß der Kläger dem ordentlichen 
burgerlichen Richter die Sach anzeigen, 
deſſen Amt hernach ift, daß er die Par⸗ 


thehen untereinander gütlic) vergleiche, und 


bie Marckungen in alten Stand fege, wann 
jedoch) ſolche Anzeig unterlaffen worden 
* —* —— * es = die * 
nde ‚ an der uld nicht fre 
fey, fo fan der Richter ihn nach der & 
den Befchaffenheit burgerlich beftraffen, 
welches hier gefagt zu haben genug iſt, biß 
mir an bemelten Ort ein mehrers beybrin⸗ 
gen werden, unterdeſſen twird Der geneigte 
z = er — de — moto. 
er auch in. die peynliche Hals» Ges 
richts⸗Ordnung einfohlagt, und aus dem 
Dod a 3. art. 
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3. art, 23. tit. notiren, daß jener, der eis 
nen Mar» Baum umhauet, für einen 
Dieb gehalten werde, das ift, wie wir aus⸗ 
legen, für einen, ber an Umhauung des 
Marck⸗ Baums Schuld hat, meilen auch 
das Crimen bersegter oder verruckter Mars 
ung in das Crimen furti einfchlagt. 
D9 nicht anderſt, aufler wann nach Aus⸗ 


legung difes Art. der Marc» Baum boß⸗ 
hafft und nicht ungefehr umgehauen wor⸗ 
den. a, wann einer frembde Baum ums 
hauet, und darunter einen Marck Baum 
erwifcht ‚hat, das ift zwar adtione arb. 
furtim czfarum gehalten , aber nicht we⸗ 
gm bereuchter Marckung, wie ‚feiner Zeit 
Jdrer wird ausgelegt werben. 


Der vierdte Articul. 


Ann einer zu dem andern Hagt, er hab ihne uͤberackert, überärnt, 


ben einer 


uͤberzaͤunt, oder übermöhet, fo mögen fich die Partheyen deßhal⸗ 
eundlichen Beſchau vereinen, und fich Ic 

Entgeltmuß gegen Dem Richter wohl vertragen, Db fie aber gütli 
vertragen wurden , fo foll man die Kundfchafft führen, auf den 
und Die Partheyen ihre Zeugen, Die weder 


er Irrung, ohne 
— 
rund, 
heil noch Gemein an der Sa⸗ 


en — Dem Richter benennen, er dieſelbig auch, Doch ohne Uberfluß, 


zu laffen, auf den Au 


Sachen nad) Ausweilung des 


ummarifchen 


enfchein führen, orden 5 — und ferner in 


roceß verfahren, es ſoll 


auch Der obſigend Theil, feinen Schaden dem Richter benennen, unters 
—— uͤbergeben, und was derſelb nach Ermaͤſſigung und Tax des Rich⸗ 


ers mit feinem Ayd beredt, daß er Schaden genommen hab, 


en fol ihm 


fein Wiedertheil ablegen, und dem Richter die Buß geben. 
Summara. 


a Ob die Bauern untereinander megen ugefügten 

“ Schaden bey Uberaͤcker⸗ Uberaͤrn⸗ und Uberzds 
ung fi) vergleichen koͤnnen? 

0. Ob obneradhtet des Vergleichs dem Richter die 
Straff erlegt werden muͤſſe? 


g. Was Rechtens, mann folder Exceß nicht ber 


ſchafft oder vorfäglich geſchieht 3 
J. I freiten bie Bauern untereins 


ander wegen Überäckeren , Uber⸗ 
58* Übermaͤhen, und Überzäus 
nen ꝛc. Als wegen verruckten Marckun⸗ 
en, da jetzt diſer ſich beklaget, der andere 
be feinen Pflueg, oder Sichel in feinen 
cker gefchlagen, ein anderer aber, daß der 
‚andere den Zaun auf feinen Grund gefegt 
habe, und mas dergleichen ift, wo fie 
ihr gantzes Vermögen verhaderen, tie wir 
anderft mo mit Eremplen belegt haben, reis 
fen aber ein geringer Excels , oder fhlechte 
Uberſchreittung m gefehehen Tan, ald 
eine Marckungs⸗Verruckung, deßwegen 
ſtelt unſer Art. denen Partheyen frey, daß 
mann fie wollen, fie fich miteinander güttlich 
vergleichen, und zu ſolchem Ende om Zw 
jebung des Richters einen Augenſchein bes 
hren können: wann nun die Sach ver⸗ 
glihen worden, fo hat der Richter nichts 
thun, oder wie der Art. redet, feynddie 
Dastheyen deffen gegendem tes une 
awgolen, 


4 Bann Fein gätlidher Vergleich Pla findet, mas 
der Richter zuthun habe, und wie er mit dem 
Augenſchein verfahren joll ? 

$. Ob der übermundene Theil auch dem Nichte 
die Straff zahlen muͤſſe? 


Wann dufageft,daß, obmohlen bie Par⸗ 
theyen in burgerlichen Sachen fich verglei⸗ 
chen können, Krafft des 14. Art, part. 2. 
der erklaͤrten Landes Breyheit, es mag der 
Vergleich vor angefan enen Proceß, o 
nad der Kriegs» eefigung angeftelt wer⸗ 
den, doch in dem Fall, wo in einer pur bur⸗ 
gerlihen Sach etwas unterlaufft, welches 
eine Straff nach ſich ziehet, dem Richter Die 
Straff bezahle werben muͤſſe, wie wir ein 
tägliches Erempel haben an jenen, welche 
einander mit Worthen und Thaten inju- 
rien, dann, obwohlen meiftens dergleichen 
Rumoranten und Kregellee beym Trunck 
Bier ſich wieder vergleichen, fo werden fie 
doch vor *8 efordert, allda exami- 
nitt, und na af der Umftänd 
beftrafft, ſcheint alfo es feye zu fagen, daß 
auch in dem Cafü, mo einer überdefert, 
überfchnitten, überzäumt worden, beim Rich⸗ 
ter Die Straff gebiehre, ohnerachtet ſich Die 
ig eben haben, weilen aus 

fündiget, der zwar nicht mit — 
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oder vorfeglich, fonder aus einer Nachlaͤſ⸗ 
— — nnd Verſchulden des anderen Grund 

eſchedigt. 
unſer Art. klar, und folglich, daß ſolcher 
Verglich wegen einer Überaͤcktrung, Uber⸗ 
—— Uberzaͤunung, fo guͤttlich und 
auſſer Gericht geſchehen, von Einmiſchung 
des Richters frey und unftraffbar 3 fols 
Ä — Entgeltuuß gegen dem Xichter 


. Wirſt du miderfehen, daß eben bife 
Wort alfo zu verftchen feyen, daß dem 
Richter diſer Derglih ohnprejudicirlich 
wegen der Sraff fepn foll. cit, art. der 
Lands »repheit: daß aber diß unfers Art. 
Intention nicht feye , probiren wir aus Des 
me handgreifflich, teilen wegen folchen güts 
lihen Verglich vilmehr ju praefumiren 
’ die Beſchaͤdigung mehr aus einen 
ufall als aus Verſchulden FH chehen fey, 
ernach handien die aus der erflärten Lands⸗ 
renheit citirte Art. in fpecie von einem 
ftrafibaren Handel, der in committendo 
im Begehen, und nicht in ommittendo im 
Unterlaffen biftehet, zum Erempel, wann 
einer den anderen mit in Worten oder in 
Thätlichkeit beftehenden Injurien betaftet 
t, dann obwohlen in folhem Ball fich Die 
artheyen auffer gerichtlich —— / 

o bleibt Doch die —— That übrig, und 
Dahero ohmerachtet ſolchen güttlichen Vers 
glichs, wird jener Theil, fo fhuldig ift, in 
die Straff verfaͤllet, weilen alle Delicta 
von folcher Natur feynd, daß ohnerachtet 
des unter denen Partheyen getroffnen Ders 
glichs fie doch nicht un t bleiben ſol⸗ 
len: Es kan aber gar leicht ein ſolcher Ex- 
ceſs ohne allen Vorſatz, und Vorhaben 
geſchehen, weilen denen Atbeithern von 
einem Ort zum anderen kein Richtſchnur 
gezogen wird, welche ſie ohne groſſes und 
handgreiffliches Verſchulden — chrei⸗ 
ien koͤnnen. Wir ſehen offt, daß die Aecker 
gantz krump ſeyen, Daß deren Bezuͤrck hart 
erfent werden koͤnne, abſonderlich zu jetzi⸗ 
ger Zeit, mo Die Graͤntzen wegen des Geitz 
der Bauern Bingers breit weg geadert 
werden, welchen Mißbrauch) wir 4 unfern 
Bauern haben abbringen wollen, und as 
ber nicht bewerckſtelligen koͤnnen, daß zwi⸗ 
ſchen allen Aeckern, und Wiefen auf Das 
wenigiſte ein Rain bon 2. Schuch breit ges 
laffen werden folle; die Bauern haben of 
Entfhuldigung vorgebraht , Daß in fo 
groſſen Rain die Mäuß zu fehr einniften , 
mu Srühlings Zeit denen Saamen grofs 
feh Schaden zufügen; welches wahr sufepn 
wir durch die Erfahrnuß gelehrnet haben, 
und feynd dahero ihrer allgemeinen Con- 
tradition gewichen, obmohlen Durch ders 
gleichen genaue Umaͤckerung ber Rainen 
die Stritp Händel vermehrt werben, und 


Wir aber antworten, es fey gl 


dannoch Maͤuß genug abgiebt. Wir 
ſchlieſſen alſo, daß ſich der Richter in der⸗ 

eichen guͤttlich beygelegte Haͤndl nicht 
miſchen koͤnne, auch was die Straff be⸗ 
trifft, wann nicht handgreifflich be iſt 
daß ein ſolcher Exceß aus boͤſen emüth 
und Vorhaben gefchehen ſeye. 


Nun folgt der andere Theil unfers Art. # 


was in dem Ball, wo die güttliche Ders 
leichung unter denen Partheyen nicht Pla 
ht, su thun feye? Die Reformation von 
no 1588. iſt mit unfern neuen Ders 
ordnungen nicht gleich, dann die Refor- 
mation ſtellt dem Schuldigen frey, ob er 
fein Recht durch ordentliche 
tens fuchen ; oder ein @erichtliche Kunds 
ſchafft, oder Augenfchein begehren wolle; 
die neuefte Verordnungen aber erkennen, 
des Richterlichen Amts zu ſeyn, daß über 
ben Streit-Dandel der Richter inquirire, 
OU von Obrigkeit wegen darüber ein 
undfchafft fuhren, auf folde Weiß, 
daß jeder Theil die Zeugen benenne, mels 
che zwar vom Streit Bekantſchafft, daran 
aber keinen Theil haben, welche der Rich⸗ 
ter in genifie nicht zu geoffer Anzahl zum 
Augenfchein führen, und nachgehends fels 
be Rechtmeſſig examiniren , und nad) der 
Auffag verfahren und richten ſoll, wie der 
Summarifche Proceh erfordert. Die Urs 
fah, warum in bergleihen Fällen gang 
giat ohne Klag- Schrift ‚ ohne Krieges 
efeftigung , ohne Ubergab der Articul 
und Antwortungen, au ohne ent 
tung übriger Proceß Solemnitzten verfah⸗ 
gen werde, fi difes, Damit nicht der Acker⸗ 
Bau durch langwirige Proceß verhindert 
werde, und fonften eine Fräfftigece ‘Prob 
ift, als welchen durch den Augenfchein ges 
macht wird. Nachdeme nun die Sad 
ausgefprochen worden , wird ber Uberwin⸗ 
der zur apblicher Specification, und Sche⸗ 
Kung des Schadeng zugelaffen, —— 
durch den Richter moderirt werden muß. 
Aus welchem folget, daß diß fein Jurament 
in Litem feye, welches Dem gemeinen Recht 
nad) nicht als wider einen Dolofum Pag 
hat, fonder ein Juramentum veritatis feye, 
wie gemeinigli die Schäden und Köften 
vom Obfiger zu fpecificiren ſeynd, wo doch 
des Gegentheils Exception D r, und 
des Richters Moderation und Taxation 
Platz hat. 


Letztlich ber Art. bey, daß dem 5. 


Michter auch die Anfegung der Straff übrig 
fee, dann obtwohlen wir zuvor geſagt has 
en, daß in dem Fall gürtlichen Verglichs 
Fein Straff Platz habe, weil die Prefum- 
ption obroaltet, Daß die Beſchaͤdigung vil 
—* zufaͤlliger —— Ir ln u“ 
ehen ſeye, weilen ein ſolcher, ber 
Dd3 ſtrei⸗ 


eeg Rech⸗ 
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ftreitet, und durch. den Augenfchein übers Titul von Criminal Sachen nichts handlet, 
tiefen werden muß, ohne E uld, befies fonder die gange Materi vom verrudten 
Gemüth, und ohne Dolo faum feyn fan, Marcken, und mas davon abhanget, an 
muß er billig nah Beſcha enbeit dee ein anderes Ort verfchiebt, wo mir auch 
Anden burgerlih beftrafft terden. ein mehrere reden werden. 
Wir fagen burgerlich, weil diſer gange ; 


Der fünffte Articul. 


> jemand einen antlangt, er hab eines Dorffs: Gemein eingefangen , 
mit Zimmer oder mit Bau, wie er fi) der unterwunden haͤtt, ſtehet 
ber Antworter des ohn — ſo ſoll man ihm — daß er den 
Einfang raume, und laß den Zugebrauch der Gemein liegen, und iſt 
dem Gericht verfallen die Buß. Stehet aber der Antworter des in Laug⸗ 
nen, fo ſolle zwiſchen dem Dorff / nnd ihm, ein Kundſchafft⸗Recht in o 

verſchriebner Form gehalten werden. Wo aber zwey Doͤrffer miteinander 


friegen, um ein Gemein, um folchen Krieg, ober Irrung ſoll es gehalten 
werden, tie im nächften vorgehenden Airticul befcprieben ift. 


Summarıa. 


ı, Wann einer einen Gemeinds⸗Grund ihme zu feis 
nen Nugen jueignet, ob er ein um begche, 
and ob ein jeder aus der Gemeind wider ihn 
lagen könne? 

a. Was, und was für eine Straff der Richter eis 
nem foldyen auferlegen müfle ? 


Elten werden wir eine Hoff⸗Marck, 
ein Dorff, oder Gemein fehen, 
melche nicht gewiſſe der Gemein zus 

gehörigen Güther hat. Wann nun einer 

dergleichen Gemeinds⸗Grund ihme zueignet, 
verzdumet, oder überbauet, ſo Fan die Ges 
meind begehren, daß er den Grund wieder 
ablehre, und zuruck ftelle. Die Urſach iſt, 
weilen, was der Gimeind zugehört, nicht 
jedes aus der Gemeind eigen ift. Iſt alſo 
billig der Richter ſchuldig folchem 
eher ja befehlen, Daß er das Gemeinde» 
Guth in alten Stand heritellen folle. Weis 
len jener, welcher der eine Gemeinde » Sad) 
zu ſich ziehet als ein Eigenthum, nihtmins 
der ein Spolium begehet, als jener, ber. ein 
gang fremde Sad) in Beſitz nimmt. Und 

diß ift in fo meit wahr, daß nicht allein Die 

gange Gemeind wider ſolchen Befiger Mas 

gen kan, fonder auch ein jeder aus der Ge⸗ 

meind, weil diß eine Adtio popularis ft, 

modurch ein jeder aus dem Voͤlck das Recht 

der Gemeind befchigen fan. L. 1. ff. de act. 

popul. Und dahero wird auch Adtio pu- 
blica genennt. L. 30. $. 3. fl, de jurejur. 

Wodurch einer für das gemeine Weeſen als 

fo handlet, daß er auch den privar- Nu⸗ 

gen zugleich defendirt, dit, L, 1. fl. de 

a&t. popul. L. 40. in princ. L. 43. $. 2. 

L. 45. $. 1. ff, de procurat- Und bife 

&io iſt weyfach, Dann in einigen Derglis 


3. Wann ein Dorff wider das andere, oder ein 

ge _ Pi pi * —* fie 
. genſcheins, ober des 

Rechts bedienen müffe ? ag 
4. Ob bes Grundlihen Confens erfordert werde, 

wann eine Gemein wider Die andere Hagen will? 


en Adtionen wird ein -jeber aus dem 

old zugelafien, wann er fhon für fein 
Perſon feinen Nutzen hat. L. 1. ff. de loc. 
& itin. publ. L. uniea 6, 9, ff, ne quid in 
flum. pubi. L 2. 6. 2. ff. ne quid in loc, 
publ, Und alfo dann wird jener vorgezo⸗ 
gen, der zu erfi Hagı hat, oder der tauglis 
her geweſen. L. 2. ff, dead. popul, die 
andere Gattung Adtionis popularis ift, 
mann jedem aus dem Bold daran gelsgen 
ift, Damit nicht allein dag gemeine, fonder 
auch das eigne prejudiz abgleint werde, 
und alsdann wird in der Adtion jener vor⸗ 
gesogen, dem mehr Daran gelegen ift. Ba- 
chov, Difput, 5. thef, ult, pap. 200, Ob⸗ 
wohlen nun unfer Art, allein von einem 
Dorff oder Gemeind, ß klagt, redet, fo 
ift doch ein Zweifel, daß nicht eben diſes 
auch von jedem privarın aus der Gemeind 
ju fagen feye. - 

‚ Sefegt nun daß jenerr, ber einen Ge⸗ 2, 
meinds/⸗Platz ihme zueignen wollen , und 
zu dem Ende denfelben eingezaͤunt, mit eis 
nem Graben umgeben, oder auf andere 
Weiß umfangen hat , die That bekennt, 
fo muß alfobalden der Richter entweder 
auf Inftanz des ganken Dorffs, oder 
auf Begehren eines emeindeMann dem 
Befiger auftragen, daß er den Platz 
raume und in den alten Stand herſtelle. 
Dit Vorbehalt der Straf, welche laut 

„der 


. nen Xrth. 


— 


at 
di 


— 
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der Reformation von Anno 1588. ein 
fund Pfennig gemefen, nad) denen 
prifhen Land » Nechten aber iſt diſe 
Straff willfürlih. Wann aber der Bes 
klagte widerſpricht, daß er einen Ges 
meinds Platz occupirt habe, villeicht , 
roeil ee vermeint, daß der Plak fein eis 
gen ſeye, fo befihlt der Art., daß von 
mes wegen eine Unterfuchung geſchehen, 
und ein Augenfcein gehalten werden folle , 
nad der in vorgehenden Art. —— 
Die Urſach, warum ſolcher 
Handel wegen der Widerſprechung des 
Beklagten nicht zum ordinari Proceſs 
verwieſen werde, iſt keine andere, als der 
fayor publicus, welcher, gleichwie einem 
jeden eine Actionem publicam zueignet, 
alſo auch deſſen ſchnelle — dem 
Richter anbefihlt. Es iſt bekannt, daß in 
caufis popularibus, welche die Gemeinden 
betreffen , ville Interdidta oder Verbott 
ergangen, als ne quid in loco facro fiat, 
Das Interdidtum de loc. & itin, publ. ne 
quid in fum, publ, ripave ejus fiat, quo 
pejus navigetur, aut aqua aliter fluat, 
ue præterita æſtate fluxic, Das Inter- 
m de rip. muniend. de flum. publ; 
navigand, de cloac. publ. confervand. 
und dergleichen mehr, meld alle Remedia 
popularia feynd, fo jedem aus Der Ge⸗ 
meind zuftehen. Wir fagen alfo gang 
recht, daß in diſem Art. wider einen , 
der einen Gemeinde Plak einnimmt, ein 
Interdi&tum geftattet werde, um ven Platz 
auf den bloffen Befehl des Richters zu 
lehren, und in alten Stand herzuftellen , 
doch alfo, daß der Stritt-Handel durch 
das Kundſchafft⸗Recht nemlich durch eis 
nen Augenſchein fehleunigift fol ausge 
macht merden. 

In difem Art. wird der dritte Cafüs 
beygefeßt , der in ber Reformation von 
Anno 1588. einen befonderen Articul ges 
habt hat; mas nemlich zu.fagen fiye, mann 
nicht eine Gemeind, oder einer aus ber 
Gemeind, wider einen Beſitzer eines Ges 
meind Grunde gehandlet hat, fonder ein 
Dorff, oder eine gange Gemeind, wider 
das andere Dorfj, oder Gemeind Fagt? 
Und «8 anttoortet der Art. daß eben jes 
nes zu beobachten feve, was in Re 
den Art. von der Unterfahung, und Aus 
genfchein verordnet iſt; weilen Doch dem 
geneigten Lefer gan klar erhellet, daß bey 


der Adtion, fo zwiſchen zwey Gemeinden 
obraltet, nicht eben jene Urſach obhanden 
ſeye, welche bey der Adtion, fo zwiſchen 
einer Gemeind und Privaten entftanden, 
obwaltet, dann zu favor des gemeinen 
Beſten hat der Summarifche Augenſcheins⸗ 
Procefs wider den Privaten Plag , welcher 
einer Gemeind wider Die andere auf Feine 


Weiß zugeftatten iſt, teil ein Privilegirs 


ter wider den anderen Privilegirten gleis 
ches Privilegium nicht brauchen fan. Bar- 
thol, & DD, in auth, quas ad, Cod, de 
SS. Eccleſ. Difer Bewurff zwar auf 
den borigen Art. ift entnommen worden 
aus Der Reformation , wir haben aber 
ſchon oben erinnert, daß Die Reformation 
in dem 4. Art. den ordinari Procefs dem 
fireittenden Theil nicht benommen, fons 
der in feinen freyen Willen geftelle habe, 
ob er fein Recht durch den ordinari Pro- 
eeßs, oder durch difen Summarifchen In- 
fpettions- oder Kundſchaffts⸗Proceſs fürs 

en wolle, welche Verordnung doch in 


“ unfern 4. Art. abgeändert worden. Echeint 


alſo hart zu feyn, daß zwey ftreittende Ges 
meinden, fo gleiches Recht haben , wider 
Willen den ordinari Proceßs hinten laffen, 
und ben Summarifhen ergreiffen follın , 
weilen doc meifteng die Gemeinden auf 
ihre Recht fo genau fehen, Daß fie nicht eis 


nes Nagel breits von ihren Graͤntzen weg⸗ 


laſſen. Weilen aber das Geſatz alfo ges 
ſchrieben ift, fo muß es Ag erden, 
und meilen fonften unzahlbare Stritt-Häns 
del ſeynd, fo halten wir vecht darfür, daß 
auch eine Gemeind mider die andere fich 
des Beneficii des Rundſchafft / Bechts 
bedienen muͤſſe. 

Es ik doch allzeit noͤthig, daß, es 4 
mag eine Gemeind wider einen Privat- 
Menſchen, oder eine Gemeind mit einer 
anderen Gemeind wegen eines Gemeinds⸗ 
Platz in Stritt liegen, des Grunds⸗Herrn 
Conſens eingehollt werde, weilen die Ge⸗ 
meinds⸗Plaͤt eben fo dem Grund⸗Herrn 
—— als die Grund» Stuck jedes 

nterthaneng , wie mir anderfimo von 
diſer Sach reden werden; teilen fich dife 
ungeſchickte Hoff» Mars Unterthanen „ 
welche zu Zeiten Gemeinds Hoͤltzer, ges 
meinfame Laim, Gruben, Stein⸗Bruͤch, 
und dergleichen haben, einbilden, daß ber 
Grundsherr über folche Fein Recht und 
Gewalt habe, 


Der ſechſte Articul. 


S ſoll kein Richter, Caſtner, Forſter, Landſaͤß, noch jemand an 
derer, keinen gemeinen Grund auffahren, hinlaſſen, oder ſolches je⸗ 
mand anderen zu thun bewilligen, und geſtatten. Es beſchehe * 
mi 
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mit der Grund⸗Herrn, und Gemeind befelben Orts, fo Theil daran 


haben, fonderen Zugeben, Willen, und 


ewilligen, und follen hierin⸗ 


nen jederzeit die meiften und trefflihiften Grund Herrn vor Mugen ges 
habt, und wohin fie ihr Bewiligung thun, angefehen, und das Zinnß⸗ 
Geld durch die Grund⸗Herrſchafft, und Gemeind ſammentlich nad). ib: 
rem Gefallen, wieder zu gemeinen Nutz angelegt, oder wohl verwahrt 


behalten werden. 


Summarıa. 


4 

1. Ob der kands⸗Fuͤrſt, deſſen Beamte, oder die 

Hoff: Marchs * die Gemeinds Plaͤtz ih⸗ 
nen zueignen koͤnnen? 

©. Ob nicht die Gemeinds Gruͤnd von 66* Recht 
ſeyen, wie die Grund⸗Herrliche uͤther? 

3. Ob die Unterthanen die Gemeinds Guͤther ver⸗ 
leihen, oder aus einem Gemeinds Wald einem 
anderen Holg geben fünnen, ohne Vorwiſſen 


des Grund-Herrns? ‚ 
4 Db dir Omfens aller Unterfhanen, oder deren 


vorhergehenden haben wir gehört, 


N 
J 9 daß feinem Privaren erlaubt ſeye, 
einen Örund, der zur Gemeind ges 


hört, ſich zuzueignen. est in Difem Art. 
wird meiters ftaruirt , daß auch denen 
Dprigkeiten, Richtern , Caftnern , Vor⸗ 
flern , und anderen Bürftlihen Beamten , 
oder denen Hoffe Marchs Herrn nicht ers 
laubt feye , Die Gemeinde Gruͤnd mit Zdun, 
Gräben , oder anderft einzufangen , und 
gu eignen Nußen zu verkehren, ja fo gar 
der Lande» Fürft felbften, oder ein andes 
zer Herr, ſo die Superiorität hat, Pan 
in Pläsen,, Orten, Weydungen, Waͤl⸗ 
deren, fo der Gemeind zugehören , wegen 
der juſtehenden Jurisdidtion nit Das 
mindifte verordnen, tie da lehret Cova- 


ra tom, 2. pract. quæſt. cap. 37. n. 1. 10 


gen 


ee mehrere citirt. Und And. de Ifernia in 
cap. unic. quæ fint regalia. verbo. flumi- 
na navigabilia. n. 7. Dann obtwohlen 
efagt wird, daß alles dem hoͤchſten Fürs 
den feye, p iſt doch ſolches allein zu vers 
fiehen, daß alles ihme mit der Jurisdi- 
&ion, und jur Defenfon unterworfen 
feye, nicht aber des Eigenthums halber , 
melches er denen Inwohnern nicht benems 
men fan. Pulchre Barthol cit. à Berlich, 
lib. 1. concluf. 76.n. 11. und Coler. de 
procef. execut. part. 2. cap. 3. n. 331. 
& leg. Wann nicht die Noth und Nu⸗ 
des gemeinen Weeſens ſolches erfors 
dert, 8 koͤnnen auch Die Obrigkeiten bie 
Gemeinde » Güther ohne Vorwiſſen der 
Innwohner, und ihrer Grund» Deren 
nicht verleihen, aus Urſach, meilen, gleich» 
twie dag atile dominium dergleichen Ge⸗ 
meinds Giründ , der Gemeind zugehört, 
alfo aud) hingegen gehört das dominium 
diretum denen Herrn zu, von melden 


die Gemeind ihre Guͤther als Lehen, Erb 


nur größeren Theils in einer gemeinſamen 
Sach erfordert werde ? 

$. Wann dem nicht Einmwilligenden in einer Ge- 
meinds Sach Fein Schaden geſchieht, ob niche 
die mehrere Anzahl vorzuziehen feye?. 

6. Wem die Gemeinde Einkünften zugehören, und 
wie folhe mieder nutzlich zn verwenden fene? 

7. Ob die Sortter der Fürften über die Wälder, 
jo denen Gcmeinden zugchoͤren, etwas verord« 
nen können ? 


oder Leib Mecht, oder Brey Stift weiß 
empfangen hat. 

Nun ift aus difem Art. ein und am 
deres fonderheitlich zu mercken, das erfte 
ift, daß die Gruͤnd, welche in einem Dorff, 
oder Hof March zur Gemeind gehören, 
eben folhen Rechts zu ſeyn erachtet wer⸗ 
den, tie der Grund» Herrn Haupt» Guͤ⸗ 
ther fepnd. Mir Fommete lächerlich vor, 
da meine Unterthanen einftens bey Des 
dingung der Hirten ihnen Spott weiß 
Beim; Wir feynd eure Deren, und ihe 

eyd unfere Unterthanen, wir haben euch 
die Wohnung auf unfern Grund ges 
bauet, welcher jur Gemeind gehört, ihr 
müßt alfo uns gehorfamen, und Ehr bes 
reifen, ein anderesmahl * ſie no 
weiter geſchritten, und haben offentli 
behauptet, in ihren Gewalt zu feyn aus 
dem zu —— der Weeg, Brucken, 
und der Zaͤun der Gemeynd zugehörigen 
Wald, men fie wollen, ohne unfer Vor⸗ 
wiſſen Holtz zu geben, welches wir nach⸗ 
gehende in fo weit eingeſchraͤnckt haben, 
daß mir ihnen au zur eignen Not 
durfft nichts abfolgen laſſen, mann fie 
nicht zubor unfern Confens erbetten und 
erhalten haben ; welches nah Inhalt difes 
Art. gang recht sfachen zu ſeyn, erachten, 
meilen ja jenem Die Gemeinds⸗Guͤther jur 
re deme bie ganke Gemeind zus 
gehört. 

Und dahero thut 2. der Art. in dem 
Fall, da die Gemeinde Grund anderen 
verliehen werden, befehlen, daß hauptfäch- 
lid man auf die Grund⸗Oerrn fehen müfs 
fe, und zwar auf’die fürnehmfte. Dann 
es Fan fi) zufragen, daß in einem Dorff 
oder Gemeind zerſchiedene Grunds Herrn 
gefunden werden, wo unter deffun die Ju- 
risdietion einem anderen, villeicht sin 

ande 
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Land Richter zugehoͤrt, welches der eigents 
liche Verſtand dih unfers Art. ift. Wann 
alfo der Land»Richter die Gemeinds⸗Gruͤnd 
einem anderen verleyhen will, fo muß er 
dig thun mit Vorwiſſen und Conlens der 
Unterthanen,, insgemein , und der befons 
ders fürnehmften Grund⸗Herrn, welches 
ein handgreiffliches * iſt, daß auch 
das Eigenthum der Gemeinds⸗ Güther Des 
nen Grund⸗Herrn jugehöre, tie das Eis 
genthum der Daupt-Güther ‚und zwar wi 
eine beffere Weiß, weil der Art. fagt : Da 
jederzeit die meiften , und trefflichifte 
Grunds Seren vor Augen bt, und 
angefehen werden follen. Es haben als 
fo die Unterthanen in denen Bemeinds-Güs 
theen Fein volftändiges Eigenthum, fondern 
ſolches, welches von ihren anderen Haupt⸗ 
Güthern als Dominio direto abhangt , 
koͤnnen alfo weder vom Gemeinde» IBald 
einem anderen ein Holtz umſonſt geben , 
nod.derm anderen um ein Hauß zu bauen, 
oder einen Stadel aufjurichten einen Pla& 
von dem Gemeinde +» Grund olme des 
Grund⸗Herrn Confens einraumen. 


Obwohlen aber 3. der Art. befihlt, 
daß vor auf die Srund»Derrn gefehen wer⸗ 
den müffe, ehe auf die eine Gemeind auss 
machende Unterthanen gefehen werde, diß 
aber ift nicht alfo zu verftchen, daß die Ges 
meind koͤnne ausgefchloflen werden. Dann, 
wie wir zuvor gejagt haben , dergleichen 
Gemeinde» Gründ, was mwenigift das Do- 
minium utile betrifft, angefehen werden, 


daß fie zwey Heren haben; muß alfo aud) 
der Bauern Confens gebraucht werden, 
doch alfo 


eilen 4. die Bauern zum nein fa 

gen , und eimander zu tiderfprechen gar 
leicht und geneigt feyud, daß ber groͤſſere 
Theil genug iſt, weil Regul⸗maͤſſi 
meinds⸗ Sachen der groͤſſere Theil für die 
gange Gemeind gehalten wird. $. item 
propterlicem 4. Inftit. de excuf. tut. Und 
mas bon mehrern geſchloſſen wird, in Ges 
meinds Sachen approbirt wird. L. cum 
quidam 30. $. quod dicitur. 3. ff. de ac- 
quir, hered, L. 3. in princ. ff. adMaced, 
L. quod major. 19. ff. ad municip. L. 
omponius. 36. L. duo 39. ff. de re Jud. 
* diem. ⁊7. x‘ plures. ff. de recept. 
arbit. cap. ı. & cap. fin. X. de his, quæ 
fi A major. part. ‘Dann die Tradtaren 
über Gemeinde, Büther gefchehen von meh» 
gern aus Denen Unterthanen gleichfam von 
allen , und nicht von mehreren gleichfam 
von jedwederen. Zum Exempel mann Die 
Traktaren der Unterthanen jeden Gürher 
oder Perfohn betreffen, da hat ein andes 
re Rıgul Plag, nemlih was alle betrifft, 
muß von allen approbirt merden. cap. 
uod omnes, 39. de R. J. in &. morüber 

B. Schmids Commentar, IL Theil. 


fig in Ge⸗ 


zu leſen iſt Canif. ad dict. R. Lefe auch Art. 
8. — 
elches 5. abſonderlich alsdann 
latz hat, daß man bey Schluß des gröfs 
eren Theils_bleiben müfle, tvann in einer 
Bemeinds» Sach dem dritten, der nicht 
eintoilliget, Fein Prejudiz gefchieht. Zum 
Erempel, da eine Gemeind zur Weyd ges 
nugfome Gruͤnd hat, und der gröfftre 
Theil einige Bremden verleyhen will , einer 
aber ober der ander, weil fein Vieh nies 


mahlen genug groſſe Apter hat, wie der ; 


Poet ſingt, die Derleyhung aus puren 
Contradidtions-Epffer verhintern will/ dann 
ſolchen Falls ift auf ſolches Widerfprechen 
nicht zu fehen; Ein anderes wäre es, wann 
das Widerfpihl_gefchehete , daß die Ge⸗ 
meinds⸗Weyd Sremden verliehen wurde , 
das eigne Vieh der, Gemeinde »Leuthen 
aber Hunger leiden müfte, dann «8 ie 
nicht alle fo vill Heu, daß fie ir ich 
übertwinteren Finnen , wegen welcher Urs 
fah_man die Gemeinde, Werd ſchonen 
muß, damit das Dich im Herbſt defto 
ger auffer denen Stälen unterhalten 
werden fan. Wann Die Gemeind eben jes 
nem Herrn jugehört , der zugleich Grund» 
und Gerichts⸗Hert ift, da hat es feine Ber 
chwernuß, meil ein folder felbften Dorfes 
ung thun wird, damit feine Unterthanen 
erhalten werden: wann aber die Jurisdi- 
&ion einem Land»Richter zuftehet, und in 
einer Gemeind mehrere Unterthanen f nd, 
die zerſchiedenen GrundsHeren zugehören, 
entftehen offt folde Händel, daß die reis 
here Bauern um die Gemeinds / Gruͤnd zu 
verlephen, bie ſchlechtere aber um ſolche zur 
Gemeinde» Weyd bey zu behalten fteeitten, 
in welchem Ball & jener Theil vorzuziehen 
ift, der um den Schaden zu wenden ſtreit⸗ 
tet, als welcher um Gewinn hadert.. In 
unferem Dorff M. wo Wepd Er it, 
nimmt die Gemeind ſchier a hr etlich 
Stuck Vieh in die Weyd auf, doch alls 
zeit mit meinen Grundsund Gerichts⸗Herr⸗ 
lichen Confens, ja auch mit Confens des 
Herrn Pfarrers, damit er ſich nicht be⸗ 
Hagen koͤnne, man habe ihn auf die Sei⸗ 
ten 368 und daß ſein Vieh nicht Weyd 


nug habe. 

8 gegiemt ſich doch 6. daß der Nu⸗ 
tzen, der aus dergleichen Gruͤnden, und 
verliehnen oder auch veraͤuſſerten Gerech⸗ 
tigkeiten entſpringt, und eingenommen 
wird, wieder mit gemeinſamen Conſens 
der Grund⸗Herrn und ber Unterthanen 
eier Nutzen vermendet werden. 

ann es ift fein Zweiffel, daß dergleichen 
Gemeinde » Güther befagter maffen weder 
zu der Grunds Deren noch der Gerichtes 
Herrn Mugen und Difpofition gehören, 
fondern ver Gemeind zugelaffen werde," das 
ar einen Gemeinds⸗Saͤckel oder ee 
t en 


a 
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—* koͤnne, worinn dergleichen Ein 
uͤnfften aufbehalten, und zu anderen 


Nolhwendigkeiten ausgelegt werden, L. 1. 


$. quibus. & tor, tit. ff. quod cujuscun- 
que univerf. \Wefenbec. confil. $$.n. 1. 
mann nur hierüber Mechnungen abgelegt 
werden. Difes Amt die Einfünfften eins 
zuziehen, und folche wider nußlich gu ders 
wenden überlaffen wir denen Haupt »Leus 
then, oder Dorffs⸗Fuͤhrern, deren zwey 
alle Jahr aufs neue ermählt werden, wel⸗ 
che vor der gangen Gemeind zur gewiſſen 
Zeit, meifteng , wann = von ihren Ehes 
hafften handlen , die Rechnung ablegen, 
und ihr Amt gegen einander abtretten. Diß 
aber ift bißhero der Drauch geweſen, daß, 
wann fie aus denen Gemeinds⸗Plaͤtzen eis 
nem einen Platz zu Erbauung eines Hauß 
oder Stadel zulaffen, fie dem Befiger um 
jährlich etwas zur Kirchen zu zahlen aufles 
gen, welches, meilen wir für billig ange 
fehen , mir bißhero nicht er Aare 
" Jenes aber 7. ift unerträglich, daß bie 
Zürftlihe Forſter, und Überreitter ihnen 
einen folchen Gewalt zueignen, daß fie über 
die Gemeinds⸗Hoͤltzer fpöttlich difponiren, 
alfo daß Feiner aus der Gemeind ohne 
ihr Vorwiſſen einen Baum umhacken 
Fan, hingegen um ein Trinck⸗Geld dem 
anderen , ohne Proportion , auf einmahl 
mehrere umbauen laflen. Dife Sach hat 
in fo weit fein Fundament, als die Em 


haltung ber Baum für der Thier Stand, 
und zur Fürfllichen Jagd nöthig ift: dann 
von darumen merdın fie genennt Wild⸗ 
Hay, Forſt⸗oder Holtz ⸗/ Han: damit aber 
dife Geſellen nah ihren Gefollen Holtz 
abgeben „ jett einem um ein Schmirbahl 
mehrere Baum umbauen laffen, dem ans 
deren aber nichtmahlen ein Geſtreiß laſ⸗ 
fen follen , das wir in unfern Statuten 
nirgends verordnet gefunden „ und fürs 
wahr iſt folches wider alles Recht, dann, 
weilen der gange Wald der ganzen Ges 
meind gemeinfam ift, fo muß ja auch 
der Wusen des Waldes allen von der Ge⸗ 
meind gleicher Geftalten gemeinfam fen. 
Gewiß dergleichen Leuthen ihre Amt ers 
ftrecft ſich meiters nicht, als in: fie die 
Derfhmendung der Bdum verhintern, 
nicht aber daß fie unter denen Bauern 
Richter , und Holtz Abgeber ſeyn, und 
dem — Grund» und Gerichts⸗ 
Herrn ſein Amt und Recht bekraͤncken 
ſollen. Da ſich vor ymen —** in 
meinem Dorff M. diſe Unbilligkeit zutru⸗ 
ge, daß mein Richter von en 
fhlehten Kerl fehr injurirt wurde, hab 
die Sad) fo hart aufgenommen, daß, 
wann ich ben Blegel ermifcht hätte , fels 
ben biß zur Satisfactions - Verfhaffung 
hätte einlegen laſſen, er ſcheut aber jetzt den 
Drt, teilen er den Bratten ſchmeckt. 


Der fibende Articul. 


— ein Land⸗Straß, oder ehehaffter Wagen⸗Weeg, durch oder 
neben einem Feld gehet, und die Leuth, welche an dem Weeg 


Gründ haben , adern, verzäunen , oder vermachen den Me 
hend, alfo daß der Weeg zu eng worden ift, da foll man au 


zu nas 
Kunds 


ſchafft aufbietten, den ältiften und den verftändigiften, und wie weit 
und breit fie die Straß fagend , und auch den Weeg auf ihren Eyd, 
den fie darum ſchwoͤren, als vecht iſt, dabey foll die Straf, und 
der Weeg bleiben , und obgleidy ihr jemand bedundt, daß man ihm 
von feinem Grund zu vill wolt abipredhen, und dem Weeg zulegen , 
fo foll doch denfelbigen feines Grunds Innhaben, Nug und Gewehr, 
an demfelben Drt, nicht fürtragen, fondern e8 fol bleiben , als es die 
Kundfhafft ausgangen hat. 


Summarıa. 


4 In wem das Amt derjenigen beftche, bie zum 
Augenſchein depurert worden? 

5. Ob jenes, was der Augenſchein mit fi) ges 
bracht bat, nothwendig muͤſſe exegwirt wer⸗ 
deu, aljo daß auch Fein widrige Praferiptios 
kan «degirt, noch zugelaffen werden? 

6. Wie breit eine Land⸗Straſſen ſeyn hſſe? 


7. Wie 


1. Was Rechtens, mann etwas auf offner Straf 
eſchieht, wedurd der Werg over Straf 
(hehe wird, was für ein AMterdictum 
lag babe? 
2. Wie villerley Weeg es gebe? 
3. Wann eine offne Straß verderbt worden, wie 
man ſogleich zum Augenſchein ſchreitten fol, 
damit das gemeine Weefeu nicht leide ?- 


1. 


ſen haupt 


ſetzen. 
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. Wie hoch die Land⸗Straß ſeyn müfler 


3. Was ein ehehaffter Waagen: Werg fine, ob . 


Rechtens feye ‚mann man der Lands 
Straffen zunahe ackert. Wir has 
ben von difer Sach in dem gemeinen Recht 
ein sroepfaches Interdiftum, deren Daß ers 
fte em Verbott iſt, das andere aber bw 
fihlt, daß die Sach in alten Stand zu 
fi as erftere ift enthalten in L. z. 
$. 20. ff. ne quid in loco publ. vel itin, 
fiar. Wo der Prætor fagt: ich verbiette, 
daß auf offnen Weeg oder Straß nichts 
efchehe , wodurch folche fehlechter mird. 
a8 andere begreifft im fich dit. L. 2. $. 
35. in den Worten: mas auf einem offnen 
Weg oder Straß gefchehen, wodurch 
folcher fehlechter worden, das muß aufge 
hebt merden. So offt mun etwas auf off⸗ 
nen Weeg oder Straſſen gefchieht , toor 
Durch. der Weeg verderbt, oder enger wird, 
fo hat entwebers das Interdiftum prohi- 
bitorium , wann die Derderbung noch 
nicht vollbracht, fonder erft angefangen 
worden, ober das Interditum reftiruto- 
rium Plas, wann die DBerderbung ſchon 
volbsaht worden. u 
Es gibt aber Ben dreyerley 
Weeg, als offentliche, privat, und Nach⸗ 
barfhaffts- Straſſen, ven denen privat 
Wersen wird hier nicht geredet , fonder 
hauptfächlich von offentlichen Land-Strafs 
fen, welche Kayſe Rönigliche 


RR diſem Art. wird gehandiet, was 


erliche und 
Hoͤr / Ztraſſen, freye Reichs,oder Landes 
Strafjen genennt werben diſe zu beſchuͤ⸗ 
ken und zu erhalten gehört unter die Fuͤrſt⸗ 
liche Regalien. Und deswegen wird in 
diſem In. forgfältig verordnet , daß, 
mann eim Weeg durch Mitte der Felder 
gehet, folder durch Umaͤckerung nicht fol 
enger gemacht werden, momit einflimmet 
did. L.2. $. 25. & 6. 34. Krafft deſſen 
das Interditum Play hat, mann aus 
einem glatten ein abhängig und bergiger 
Weg gemacht worden. en 
Obwohlen aber der Nichter in vori⸗ 
gen, wann eine Gemeinde, Sach verkehrt 
roird , alsdann erft zum Augenfchein fchreits 
ten fol, wann bie Gemeind oder (mie mir 
oben gefagt haben) einer aus der Gemeind 
den Dritten, fo den Gemeinde» Grund 
angreift, beklagen thut: So fcheint doch ‚ 
daß in difem Art. denen Richtern und 
Dprigkeiten jedes Orts aufgetragen wer⸗ 
de, daß fie von Amts megen verfahren 
follen; deflen ift die Urfach , meilen dem 
—— die Beſorgung der Straſ⸗ 
chlich obliget, alſo daß vor als 

tem die Beſorger der Straffen in groſſer 
Würde geftanden. Don welchen fchreibt 
Barnab. Biffon. de antiquict. part, 4. cap, 
12. Alſo daß auch Auguftus der Rayır 

B. Schmids Commencar, II, Theil, 


olcher zu denen Land-Straffen, oder privat 
— gehoͤre? * 


diſes Amt wegen en MWürde feinem 
Tochtermann geaeben hat. Es braucht als 
fo der Art. das Wort: da follman Runds 
fchafft aufbierten den Aeltiften und Ders 

ändigiften. - Alfo mollte gleihfam der 

ext fügen, damit die Land» Straß kein 
Dinternuß leide, fo feyen von Amts wegen 
Die aͤltiſte und gefcheidere zum Augenfihein 
zu beruffen, und zu noͤthigen, und alfo 
die Sad auf das Fürsifte zu vollziehen, 
wie vor diſem bey denen Interdidtis der 
Brauch mare, damit das gemeine Wie 
fen feinen Schaden leide, weiches aller In- 
terdiöten Zihl und End gervefen. vid.DD, 
ad princ, Juft, de interdi&is, 

Aber deren, fo zum Augenſchein, oder 
zu der Kundſchafft depucirt ſeynd, Amt 
ift diſes, daß fie nach genommener fattfas 
men Information eydlich ausfagen follen, 
wie ber Weeg bißhero gemefen, wie breit, 
tie lang , und mann fie diß aujeigt haben, 
fo bleibt es bey ihrer Ausfag, und muß 
der Weeg völlig hergeftellt werden. Aus 


4 


toelden Worten erhellt. Daß zwar ber 


Art. fimpliciter rede vom dem Edidto re- 
flitutorio , melches fonften favorabler ift, 
es Fan nichts deftoweniger doch niemand 
groeifflen, daß nicht auch das Interdidtum 
prohibitorium Plag habe, mann yf 
die Bauern an deme Keynd, daß fie dur 
Ausackerung der Anwändeninihren Aeckern 
die Breitte des Weegs einſchrancken wol⸗ 
len. Dann leichter wird die Sach im al⸗ 
ten Stand erhalten, als in alten Stand 
wieder eingeſeht. 

In fo weit aber iſt diſer Summarifsher 
Procefs’privilegirt , daß , mas der Aus 
genfchein ausgefprochen hat, exequirt wers 
den muß , wann ſchon Die Befiger der Ass 
cker zu erweiſen bereit ſtehen, Daß fie Die 
erweiterte Aecker wider den Weeg rechts 
mällig praferibirt haben , feynd die Wort 
des Art. fo foll doch demfelben feines 
Grunde Innhaben, Nutʒz und Gewehr 
an demfelben Ort nicht — Man 
koͤnnte zwar anſtehen, ob diſe Wort nicht 
allein von jenem zu verſtehen ſeyen, der 
in quafi poſſeſſione und Stand der Pre- 
feription ift, aus Urſach, meilen der off⸗ 
nen Straſſen Confervation favorabler 
ift, als des anderen Stand prelcribiren 
zu koͤnnen, nicht aber alg die ſchon erfüllte 
Prefcription. : Aus Urfach, teilen durch 
folhe das Eigenthum erworben morben, 
welches niemanden wider Willen benoms 
men werden fan, aber fürwahr , wann 
einer Die Wort recht betrachtet , fo redet 
der Art. nicht allein von der angefangenen 
fonder auch erfüllten Prefcription, daß 
einem NB, weder feines Brunds Zr 

Era haben, 


* 
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baben , nody Nutz und Gewehr an dem» 
felben Ort nichte fürtsagen mög. Wir 
haben aljo hier einem Caſum, wo auch 
die rechtmaͤſſig erfüllte Prefcription nicht 
Plag hat, welches nicht wunderlich fallen 
muß. Dann die Preferiptio ift ein dom 
gemeinen Recht erfundenes Mittel , wel 
des auch aus deſſen Verordnung wegen 
gemeinen Weeſens Nugen und Nothwen⸗ 
digkeit eben fo leicht verhintert, limitirt, 
und abgethan merden fan, wie es einges 
* worden iſt. Gleichwie wir Exempel 
aben, daß ſehr villes dem gemeinen Recht 
nach nicht preſcribirt werden fan, wie da 
iſt ein freyer Menſch, ein heilige Sach, ge⸗ 
ſtohlne Sach, ein fluͤchtiger Knecht, und 
dergleichen, wovon redet der. 6. Titul r. 
& 2. $. Inft, de prafeript. morunter wir 
aub gantz ar jehlen der Land» Straß 
Breitte und Länge: Es ſcheint, daß mit 
unfern Art. über eins ſtimme der Text in 
L. ufucapionem 9, ff, deufürp. & ufucap. 
10 gefagt wird, daß die res facrz, fan- 
&x, und NB. publicz nicht fönnen præ⸗ 
feribirt werden, dergleichen ja feynd auch) 
- die Land⸗Straſſen, und der Text inL. 
præſcriptio 5. Cod. de oper. publ. wo 
gefagt wird, daß Die Preferiptio dem Ju- 
ri publico nicht in Weeg ſtehen fol. Ein 
gleicher Text ift in L. via. 2. fl. de via 
ubl. wo enthalten ift, daß ein Voll durch 
Das nicht brauchenden Weeg nicht verlieh⸗ 
ren Bönne. Per. Sur.ins. dee. 42. n. 8. gar 
fhön Ludov. Molin. difp. 707. n. 8. 106 
er fagt , daß über dergleihen gemeinfame 
Sachen , welche zum gemeinfamen Brauch 
aller gewidmet fepnd , und deren Eigen⸗ 
thum, und alfo deren Veraͤuſſerung allein 
dem höchften Fuͤrſten zuſtehet, Fein Pre- 
feriptio Platz habe, alfo imar, daß Mo- 
lina felbfen weder ein 100. jährige, und 
alldort Lopez weder eine —— 
pᷣreſcription zulaſſen, obwohlen bey einer 
unfuͤrdencklichen Prefcription der allegirte 
Molina das Widerfpihl haltet. 
R Was ift aber Rechtens, wann Die 
Kundfhaffter unter, einander nicht einſtim⸗ 
men , fonder in Länge und Breitte des 
Wergs differiren, abfonderlich wann bon 
deffen alten Stand nichts erhellet? Und 
wir antworten, daß die Rechts sGelchrte 
dißfals nicht einig ſeyen, wie breit eine 
Land⸗Straſſen eigentlih feyn ſolle. 
Sn difem kommen fie gemeiniglich 
über eins, daß auch allein in Betracht 
deffen, in fo meit der Weeg eine Servi- 
tus ruftica predialis ift, nicht allein ım 
ſich begreiffe das Recht zu gehen, zu fpas 
Kieren, zu treiben, fonder auch zu fahren, 
(tie gemeimalich die Ausleger fagen ) Das 
ift, das Mech zu fahren, zu ziehen, Holtz, 
Stein und Geſtreiß durchzuſchlepen, und 
dergleichen, oder wie Perned, zebet, wer 


ein Fuß · Straß hat, der mag nicht allein 
‚ reitten, treiben, oder fabren, 
ondern Bdum und Stein darüber fübs 
zen, und ſchlaipffen, oder flegen. Wann 
alfo dife Breitte in Berg, in fo meit er 
ein fervitus ruftica ift, Fri wird, fo 
fl folhe um fo mehr nöthig in einer of 
nen Lands» &traffen ; Paulus J. C. fett 
bey in L. qui ftella. 7. ff. de fervit. præd. 
ruft. Daß der Weeg auch feine rechte 
Maaß auch wegen der Höhe haben müfle, 
das ift, daß einer mit oder ohne aufge 
reckten ‘Piquen reifen koͤnne, welches abers 
mahlen die Rechts» Gelehrte unterfchieds 
li auslegen , dann einige erforderen zu 
einen Weeg eine —8 Breitte, daß ei⸗ 
ner ein Heer Fuß⸗Volck durch ſolchen 
mit oder ohne aufgereckten Piquen fünff 
Mann neben ein ander — koͤnne. 
Andere erforderen eine ſolche Breitte, daß 
die geladene Waͤgen ein ander gelegent⸗ 
lich ausweichen koͤnen. Wir vermeynen 


es ſeye zu beobachten, mas verordnet i 


in L. vie latitudo, 8. ff. de fervit, præd. 
ruft. wo Gajus J. C. ſagt, daß Krafft Des 
Geſatz der zwoͤlff Tafflen die Breitte des 
Weegs grad fort 8. in Umweeg aber 16, 
Schuh meit feyn muͤſſe; Obwohlen unfes 
re Land » Strafen mehr als nochmalen 
8. Schuh breit, und manichen Orts noch 
breiter feynd, auch in einem fo engen Ort 
die geladene Wägen gelegentlih nicht 
ausweichen, noch eine Mannſchafft geles 
gentlih durchgeführt werden fan, wann 
nicht villeicht der Nömifche Schuh gröffer 
geweſen als der unfere. Virgil. in Georg, 
don einer Teichfel redend fagt, daß ſolche 
Ungeheur geweſen von 3. Schuh, welches 
Maag anzeigt, daß der alte Schuh noch 
fürger gerefen, aſs der unfer,, weil kaum 
eine Teichfel jegiger Zeit fürger ale zwoͤlff 
Schuh if. Es thun alſo die Richter gang 
recht, wann fie die umgeaͤckerte Weeg mies 
der in alten vorigen Stand herftellen , wel⸗ 
ches das Abfehen unfers Art. ıft, und es 
Fan unter denen zum Augenfhein Deputirs 
tem nicht feicht ein Miß⸗Verſtand entſte⸗ 
ben, weil die Sach fo langen Verſchub 
nicht leidet, daß man die alte Anftöß ver⸗ 
geilen werden können. 

Jenes doch ift aus Vorgehenden zu 
mercken, meilen an vilen Drten bey der 
Weegen Anftöfferen, abfonderlich bey des 
nen Ummergen fruchtbare Baͤum gepflangt 
toerden, melche denen Herren über ‚Die ans 
ligende Aecker gehörig feyud, meilen fie in 
deren Grund ftehen, daß nach des Pauli 
J.C. Meynung die Naͤſt fo hoch muͤſſen 
abgehauen werden, Damit man eine erhebte 
Piquen tragen fan, daß alfo nicht allein 
Die Länge und Breitte, fonder auch die Hoͤ⸗ 
he von der Subftanz einer Land» Straſſen 
ift, Die Arichmerici fagen, daß gemeiniglich 

tin 


A 


⁊ 
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ein Piquen 6. Schuh lang feye, aber daß 
Die Kriegerifche Piquen laͤnger ſeyen, gibt 
ber tägliche Augenſchein, dann fonften jener 
Schwab, der deßwegen dapfer abgebriglet 
worden, mweilen er dor einem auf der Wacht 
geftandenen Soldaten fagte, er betrachte, 
was dig müß für ein langer Mann 
geweſen, der diß Eiſele da anffi gemacht 
bab. Dann meilen die Höhe vom 6. 
Schuh gemeiniglich die Laͤnge eines Mens 
en ausmacht, fo verdienten unfer Piquen 
eine Verwunderung, wann fie nicht ldns 
er wären. Bey ung in Bayerland ift der 
rauch, daß unfere Bauern ihre Ofter⸗ 
Faͤhnlen an die höchfte Piquen aufhencken, 
alfo daß fie indeme eine Ehr fuchen, wann 
einer vor anderen allen feinen Bahnen 4 
her hangen hat, twie wir in unfern Dorff ©. 
eine Bahnen Stangen haben , melche höher 
als 18. Schuh ift, vermepnft wohl geneigs 
ter Leſer Daß wir fehlen, wann wir fagen, 
daß die Höhe der Landſtraß fo hoch ausges 
hackt ſeyn müßte, daß unfere Baureu ihre 
hnen aufrecht tragen, und ihre Geiſiliche 
offarth unter offnen Himmel ofſentlich 
jeigen Bönnen ? . 


» Noch eines ift aus unfern Art. beyjus 
ſetzen, was verfianden merbe unter Denen 
orten ebebaffter Wagen ⸗·Weeg. 
Wir haben kurtz zuvor geſagt, daß die pri⸗ 
var-Weegen, welche die Rechts⸗Gelehrte 
Feld⸗Weeg nennen, unter der Verord⸗ 
nung difes Art. nicht enthalten feyen, fon 
been allen die Land» Straffen, wegen wel⸗ 
chen vor alten die Interdicta Prohibitoria 
und Reftitutoria ergangen. Unter was 
Gattung alfo dte Ebehaffte Wagen 
Weegen feyen. Hierauf antworten wir, 
daß noch eine dritte Gattung der nachbahrs 
lichen Weegen feye, welche widerum abge 
theilt wird in andere zwey Gattungen, Des 
ven eine allein den Nutzen etwelchet Priva- 
ten betrifft, Die andere aber den Nutzen eis 
ner Gemeind, das ift, welcher einer gan⸗ 
gen Gemeind nothmendig ift; Dann das 


Wort Ebehafft zeigt in unfern Lands 
Recht, wie wir im femicent. 1. controverf, 
30. n. 6. ausgelegt haben , allzeit eine die 
gange Gemeind angehende Nothdurfft 
an. Bann man alfo fagt, daß die Wort 
unfers Art. Zin Wagen’ Meeg 
einen folhen Weeg für Die Fuhren anzeige, 
deſſen eine Gemeind nicht entbehreu Ban, ſo iſt 
eben darum ein folder Berg für einen 
öffentlichen nachbahrlichen Weeg zu halten. 
der, wann man noch deitlicher diſes Wort 
auslegen will von denen Weegen, welche 
führen zu den vier Ebebafften im Land. 
Das ift, zu denen Brau⸗Haͤuſern, Sch mid» 
Statten, Mühlen, und en, ſo be⸗ 
khennen wir eben darumen, daß diſe au 
offentliche Land⸗Straſſen ſeyen, meilen fol 
vier Ehehafftinen keine Gemeind entrathen 
fan. Wie in bemelter Controv. 4. weit⸗ 
leifftiger .— worden. Wir verfte 
hen unfern Art. von jedwederen benach⸗ 
barten XBerg , der einer oder mehrern 
Gemeinden zum fahren nöthig iſt; dann 
obwohlen eigentlich eine Land’ Straß ges 
nennt wird, bie von einer Land» Straß jur 
anderen führt, nemlich zu einer Stadt, 
Meer, oder Fluß, L. 2. $. viarum, ff. ne 
quid in loc. publ. L. fin, ff. de intin. ait, 
rivat. Wo das Dominium über den 
rund des Weegs dem höcften Fuͤrſten 
sugehört, fo thun doch die Rechts. Gelehr⸗ 
te gemeiniglich auch für eine Land» Straß 
erkennen, wann ber benachbahrte Weeg 
zum gemeinen Mugen und Gebrauch einer 
Gemeind dienet, alfo daß der Weeg nicht 
allein einem Privaten zugehoͤrt, fondern als 
len aus bee Gemeind text, in L. 2. $, vi- 
cinales, ff. ne quid in loc. publ. &inL, 
fin, in princ. ff. de loc, & Itin, publ, Cæ- 
ol. de fervit, ruft. prad, cap. 3. tit. de 
ervit. — — ſurdus a decif. 
42. n, 25. Molin. Loc, cit, ann a 
beyde Er Fan eime Land» Stra u. 
erden, mann ber Grund des Weegs dem 
Lands Elfen jugehört, oder einer Ge⸗ 
meind zuſtehet. 


Der achte Articul. 


— ein flieſſend Waſſer , jemand Durch einen gantzen Waſen bricht, uns 
verändert des Wafens, und Wurtzen, das fol dem, def der Bos 
ben geweft , an dem abgefenderten Waſen unfhädlich feyn, u 4 mit 


dem Eigenthum bleiben, Wo aber das Wafler jemand in Grie 


‚Weis 


ei und anfhütt , ſolches foll, dem es gegeben, und angefchütt hat, zu 


Summaria. 


3. Ob auch Prasrifcye Xdicq⸗ obhanden wegen An⸗ = Und 4. wann ein Grund von des Fluß Gewalt 


lauf und Schaden der Wäfler obhanden? 


durchbrochen, oder ein merdlicher Theil wegge⸗ 
€e3 iffen 


2. 
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riffen, und dem anderen zugelegt worden, ob fol- 
hen Theil der vorige Herr verlihre? 
3. Und s. ob aud bey *2 Bächlen:c. das 
Jus Aluvimis Play habe 
6. Wem eine Inful zugeböre? 
1. Wann die Inſul denen ——— zuge⸗ 
hoͤrt, wie fie du vertheilen ſeye 
8. Ob die Inſulen unter, die Fuͤrſtliche Aegalien 


ochören ? 
. Db auhdas Wafler: Bauch und die Befchlacht 3 
= ha 8 in en bie Anfulen dem Landes 

Fuͤrſten sder Fiſt⸗ zujallen : 

* * zu fagen ſeye von anderen „Allarviend-Zus 
legungen, ob fie nicht denen Angrängenden zu: 
gehören? . 

12. Ob — gen ber Rep die Inſulen 
in allen Flüffen begriffen werden 

13, Bas Kb, wann ein Schiffreiher Fluß 
einen Grund durchbrochen hat, und ſolchen jur 
Jnſul gan Bun folcher Acker dem vori⸗ 

errn verbleibe — 
gr offentlicher * der nicht Schiffreich 

unter di cm gehoͤre? — 
os Alle Böen. Recht in allen nicht Schiff 
reichen Flüffen heut zu Tag denen privar-Leuthen 

zuftche, die benachbarte Güther haben ? R 

6. Welcher Fluß Schiffreich genennet werde ? 

17. Db die Jnſul, oder andere angefchitte Erden 
gemeinfcärftlich werde, mann der Fluß feine ans 


. > Materi difes Art. von Einreiß⸗ 


und Schabenbringung der Waͤſſer 

ift fehr tweitleiffig, alfo daß hieruͤ⸗ 
ber gantze Tractaten heraus gangen, und 
die Fürjtl. Raͤth zur Zeit der, Errichtung 
der neuen Land» Mechten Darfür gehalten, 
der Mühe werth zu feyn, daß ein befondes 
rer Titul unter der Überfchrifft Don der 
Anſchitt⸗ und Schäden des Waſſers ver 
faßt, und in mehrere Art. abgetheilt wer⸗ 
den folle, fo ift doch ſolches unterlajlen, 
und hier allein ein Art. aus der Reforma- 
tion von Sn eg — 2. 
Der Pollicey Ordnung einverleibt worden. 
De med vor allem den Art. kuͤrtzlich 
auslegen, hernach doch etwas von Difer 
wertfhichtigen Materi in kurtzen Begriff 
bepfesen. Wir vermepnen nun, DAR diſer 
Art. von darumen hiehero fieglich überfeht 
morden feye, meilen, gleichwie Die zuvor 
von denen offent:% en Land · und privat- 
Straſſen, und denen zu Erhaltung der 
Fand » Straffen zuftehenden Mittlen gefagt 
worden, alfo auch die Vernunfft erfordes 
re, daß auch von denen Blüffen fie mögen 
privat oder offentlich ſeyn, etwas gered 
werde, weilen auch bie Edicta pretoria, 
und Interdi&ta zu Erhaltung der offentlis 
chen Land⸗ Strafen, und der Schifftei⸗ 
chen Fluͤſſen zufammen gefeßt worden. 


Die Verordnung aber difes art. iſt diſe, 
und befichet in Par menig Worten und in 
dem Unterfehicd, ob dag flieffende Waffer eis 
nem durch den gantzen Grund ohne Ders 
fekung des Wafens und Wurtzel durch⸗ 
dringe, oder, ob es allein ben Grund Übers 


bere auligende Güther bat ald Gemeinds-Guͤ⸗ 
ther? 


18. Was Nechtens, wann ein nicht Schiff-reicher 
Flug eine Wieſten durchfießt? 

19 Ob jedem erlaubt ſeye, ſein Geſtatt wider den 
Fluß zu befeſtigen? 

20. Weilen bey deren bemarckten Aedern daf A- 
Invions:Necht nicht Plag bat, wie das Wort ber 
merchte Acker zu verſtehen fepe ? 

a1. Wann durcb die Uberwaͤſſerung die Marck⸗ 
Stein verendert werden, ob hiedurch auch vie 
farisdiöfron gefchwecht, oder vermebrt werde ? 

22. Was Rechtens, wann der Fluß ſelbſt der 
Mard:Etein ift, ob er durch Veränderung des 
Mafler: Bauchs einer Hoff-March etwas von 
der Jwrisdifion abnemmen, und der anderen zu 
legen konnen ? 

23. Wann ein offentlicher Fluß den Waſſer⸗ 
a. endert, mem der alte verlaſſene Waller: 

Bauch zunehöre ? 

24. Wann der Fluß den neuen Waffer-Bauch mis 
der verlaßt, ob folder nicht wider dem vorigen 
Herrn Jare poßliminii zufalle? 

25. Db der Wahsthum dem DBafallen, oder te 
hen⸗Hetrn zufalle ? 

26. tem dem Bauern oder dem Grund-Herrn? 

27. tem dem Nug-Niefer? dem Beftändner, oder 
dem Beſtand⸗ Geber? 


ſchwemme, und ihme ohngemerckt etwas 
weg nimmt, oder beplegt ? An dem erften 
Ball fagt der Tert, daß ſolches Durchbre⸗ 
en der Waſſer den Theil, welchen et vom 
rund —— hat, dem vorigen 
— nicht benehme, ſondern deſſen Eigen⸗ 
thum ihme ohnbekraͤnckt verbleibe. Wann 
aber durch den Anlauf dee Waſſer 
vom Grund nad und nah ohngemerckt 
etwas einem Grund abgenommen, und 
dem anderen bepgeligt worden, fo muß den 
Nutzen oder Schaden jener haben, dem 
der Grund eigen ifl. 
| De alles kommt mit dem gemeinen 
Recht über eins in $, pratereä 20, tit. 1. 
Inft, de acquir, rer. Domin. & in L. 1. 
Cod. de alluvio, Wo enthalten ift, mas 
meinem Grund nad und nach der Bluß 
beylegt, das gehört dem vorigen Herrn 
nicht mehr zu, und gehört mein Alluvionis, 
wir fagen allzeit nach und nach und ohnges“ 
mercht, meilen , wann der Gewalt bes 
Fluß aus des andere Grund einen merckli⸗ 
ben Theil meggenommen, und meinen 
Grund beygelegt hat, fo bleibt folcher dem 
vorigen Herrn Perez.ad dit. tit,41.Cod, 
de alluv. Weil ein fol fchnelle Veraͤn⸗ 
derung und Uberwaͤſſerung das Eigen⸗ 
thum nicht abendert. L. 1. $. ı0. fl. de 
um. L. 30. $. 3. ff. de acquir. rer. Dom, 
& $. 20. Inft de aequir. rer. Dom. Alfo 
noch vilmeniger wird einem das Eigen» 
thum benommen, warn ihm Fin heil 
som Grund meggrrifen nad dem ande 
ren bepgelegt worden, noch weniger mit 
felben ſich vereiniger hat, fonder in alten 
Stand verbliben iſt, wovon hauptfächlich 
unter 
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unfer Art. redet. Dann es wird Der 
Wachsthum durch die Alluvion 
ein verborgner Wahsthum, nemlich, Daß 
nicht fan gemerckt werden⸗ wie vil jeden 
Augenblick dem Grund zugelegt werde, daß 
alfo billig das Alluvions⸗Recht nicht Pink 
bat, wann durch Gemalt deß Fluß der 
Grund durchbrechen, oder eim mercklicher 


. Theil meggenommen, und denen andereren 


bepgelegt worden. Welches doch nad 
Mennung des Cajii. in L. adeö $. præte- 
rea ff. deacquir.rer, Dom. Deflen Wort 
in J. prætereà Inft. de acquir. rer. Dom. 
toiderholt werden, alfo zu verftehen ift, 


wann nicht der weg gerifine Brocken 


“ 


längere Zeit an meinem d gehangen, 
und Die Baum, fo mit genommen worden, 
in meinen Grund» WWurkel gefaßt haben. 


Difes beſtettiget Alfen, in L, hocampliüs 


&. Alfenus. ff, de dam. inlect. kom, 
mann aus Deinem Grund ein Brocken auf 
meinen Grund gefallen, Fan folcher von dir 
alfo vindicirt werden, mann er nicht anges 
machfen, und fich nicht mit meiner Erden 
vereiniget hat. 

Weiters redet unfer Art. von einem 
flieſſenden Waffer, um anzuzeigen, daß ein 
anderes Recht ſeye in ſtehenden Waſſer und 
einem Weicher sc. Per L. 24. $. ult. ff. de 


aqua pluv. arcend. &L, lacus, & ftagna. 


. de acquir, rer, Dom. item in einem 
Moof. L. fin. S. ult. Cod. de allav, & pa- 
lud, Item von einem Bach, und Graben, 
L. ı. $. foffa. ff. ut in lum. publ, navig. 
Die Urfach gibt Perez. in Cod. de allu- 
vion, n. 4. en ein See, Weider, 
Mooß, Bad, Graben, Brunn keine Fluͤß, 
jo Juris publici feynd, fonder meiftens als 
iein privat.· Leuthen zugehören, und meilen 
fie denen Benachbarten mit ihren Wache» 
thum nichts benemmen, und ihren Weeg 
behalten, dan fie auch anderen nichtg 
zulegen. Doch feat Bapt. Aymus de al- 
luvion, lib. 1. cap. 15. n. 7. bey, meil 
nichts hinteret, Daß nicht auch diſe Juris 
publici werden fönnen. L. r. ff. ut in um. 
publ, & L. litus in fin. ff. de verb. ſign. 
& L. i. 8. ſi foſſa f. de flum. Daß in 
ſolchem Fall nicht minder als bey einem Au- 
mine publico dag Alluvions⸗Recht Platz 


habe. 
4 Bann man fagt, daß aus bißhero ger 


fagten zwey Puncten unfern Art. zuwider 
laufen, erſtlich, weilen unfer Art. nicht 
von einem Brocken, fonder von einem Theil 
der Erden, welcher Durch geöfferen Gewalt 
des Fluß von meinem Grund mit Wafen 
und Wurtzel weg genommen worden, ohn⸗ 
verändert des Waſens und MWursen, 
Alſo im Gegenipihl muß gefagt werden, 
Daß, meilen bey Denen Brocken der Waſen 
und die Wursel geändert wird, das Eis 


genthum jenem twahrhafft zufalle, deſſen 


enennt: 


Grund der Brocken zugelegt worden. A⸗ 
ber es wird geantwortet, daß unfer Art. 
nad) dem Verſtand des nemeinen Rechts - 
verftanden merden müffe ; DIE mird aus 
deme ertoifen, weilen der Art. in denen 
letften Worten alsdannerft Die Erwerbun 

des Figenthums zulaffet , wann das Wa 
fer *— und nach ohngemerckt einem etwas 
zulegt, oder wie das teutſche Wort lau⸗ 
tet, Grieß⸗weiß, und nicht Stuck⸗weiß 
dann das Grieß, fo zugelegt. wird, Fan nicht 
erkennt werden, und alfo wird Dem Herrn 
die Vindication des Kigenthums abge 
fhlagen, fonder folches fallt dem Grund 
jure gentium ju, Dem das Grieß aus eis 
mem Gluͤck zugelegt worden. ber ein 
mercflicher Brocken, fo mit Gewalt vom 
Fluß überfegt worden, Fan erfennt undalfo 
rei vindicatione zuruck begehrt werden, 
wann er nicht ſchon in fremden Grund 
Wurgel gefaßt hat. Kraft des Ders, 
Quidquid plantatur &c. omne fole ca= 
dit, radices fi tamen egit. Dann ber 
Herr bes Brockens muß ihm felbften zur 
meffen, wann er ſolchen nicht zuruck begehrt 
hat, che er in fremden Boden Wurkel 
gefaßt. Ja Perez in Cod. ad hunc tit, 
n, 3. vermepnet, daß ein folcher merdlicher 
Brocken Pönne zuruck begehrt werden, wann 
ſchon felber in der Erden Wurgel ges 
aßt hat, aus Urfach , meilen kein Uberwaͤſ⸗ 
rung oder Alluvion ift, telche nicht na 
und nach gefchieht ; aber Die zum Wider⸗ 
ſpihl allegirte Geſatz haben handgreifflich 
das Widerfpihl. 

Andertend, feheinet nicht, daß jenes · 
mit der Verordnung unfers Art. einſtim⸗ 
me, was wit von einem Bach geredt har 
ben, weil unfer Art. von all flieſſenden 
Wafler redet, dergleichen auch ein Bad) 
genennt werden fan. Wie enthalten ift in 
L.1.ff, derivis, wo $. 2. gefagt wird, 
daßein Bad) ein Ort ſeye, wodurch das 
Waſſer laufft ; ja den rahmen vom Sliefr 
fen hat. Hierauf aber antworten twir, 
daß, wann ein ſolcher Bach zu gemeinem 
Nutzen dienet, und deſſen Grund nicht pri - 
var-Leuthen fonder dem Fuͤrſten oder einer 
Gemeind zugehört, das Alluviongs Recht 
Pia habe, meil ja gefchehen Fan, daß 
bon einem Theil der Bad) etwas wegneh⸗ 
me, und dem anderen julege. Wann aber 
des Bachs Bauch, und deffen Nugen als 
fein Privar-Leuthen jugehört, alsdann wird 
auf den Alluviong sthum nicht con- 
fiderirt. Idem Perez. loc. cit. n.4. Dann 
es mag etwas zusoder abgehen, fo fallt 
Doch folches denen. benachbarten Guͤtheren 
nicht zu, benimmt ihnen auch nichts, L. 24. 
$. ult, ff. de aqu. pluv, arcend, Und diß 
iſt die Auslegung unfers Art. Nach 
deffen buchftablichen Innhalt, jegt werden 
wir nach unfern Brauch etwelche Sragen 

ey⸗ 
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beyſetzen, welche im Datterland in diſer 
Materi fich öffters ergeben. 
# ft alfo die erſte Brag, was zu fagen 
feye von denen Inſuln, das ift, wann 
Das Waffer um einen gungen Theil Erden 
herum fließt, wem die Inſul zugehöre? 
Nach dem gemeinen Recht $. Infula 22. 
Int. de acquir, rer. dom, & in L. 30. $. 
2. ff. eod. ift die Sach Mar, daß, mann 
ein Inſul im Fluß (dann vom Meer 
erden mir nichts fagen, meil in unferm 
Vatterland dergleichen feinen Nutzen brins 


n dem anderen 
luß, Bach, 


ſerungen 
reà & 


n.4. Der anderte Unterſchied iſt, ob eine 
Inſul in offentlich gemeinen Fluß durch 
Anfchättung entftanden, das ift nach und 
nad), tie unfer Art. fagt Grieß ⸗ weis oder 
durch Durchreiſſung des Waſſers, wann 
der Gewalt des Fluß ſeinen natuͤrlichen 
Bauch geändert, und meinen Acker oder 
Grund durchriſſen, und einen geoffen Theil 


gu einer Inſul gemacht_hat. In dem er⸗ 
ften Ball hat gedachte Regul Platz, Daß 
die Durch Anſchuͤtt gemachte Inſul jenen 


zufalle, die am Fluß beyderfeits Güther 
ligen haben. Deſſen werden. ville Urſa⸗ 
chen gegeben, die hauptfächlichifte aber ift 
dife, weil darfür gehalten wird, daß die 
Inſul nah und nad von denen benach⸗ 
barten Gründen weggenommen, und zus 
fammen gefehüttet worden ſeye. Aber in 
dem anderen Fall, wo die Inſul gemacht 
worden dur einen Gewalt des Fluß, 
der meine Erden durchriſſen, gleichtvie 
nicht gefagt werden Fan, daß durch die 
Anſchuͤttung eine Inſul entftanden, alfo 
gehöre foiche auch nicht denen Herrn, fo 
anligende Guͤther haben, zu, fondern ift 
- mein, nach den Haren Verſtand unfers 
Art. der verordnet, Daß der don meinem 
rund duch Gewalt des Fluß wegge⸗ 


riſſene Theil, der an feinen Wafen und 
Wurgel hangt, mein feye? 
ie andere Brag ift, mie die Abtheis 
lung der Inſul unter denen Benachbarten 
zu machen fee ? Dierauf antwortet K 
fer Juftinianus in dict. $. Inſula 22, In 
de acquir, rer. dom. und der Text in L. 
adeo 7. $. 3. ff, eod. die Abtheilung 
feye zu machen nad) Breitte jeden Grunde 
welche Breitte bey dem Uffer ift, welches 


7. 


D. Manz ad didt. $. n. 24. alfo auslegt, 


daß eine Schnur mitten durch den Fluß 
und Inſul von einem Acker zum anderen, 
oder villmehr vom End jeden am Gſtatt 
ligenden Guths gezogen, hernach | no 
men genommen, und mit einem Knopff 
gemerckt werden müffe, wornach biß zum 
Knopff die Inſul einem zugehört, der ans 
dere Theil aber dem anderen. Wann alfo 
bie Inſul völlig in der Mitten if, fo ges 
hört eine Helffte einem , und die andere 
dem anderen zu, wann aber bie Inſul 
mehrers auf einem Theil subanget, als auf 
die andere fo bekommt jener Theil, dem 
die Inſul näher ift , von der 2 einen 
gröfleren Theil, als der andere, jo weiter 
entlegen iR. Und dahero, meil offt eine 
Inſul fih in Fluß fo lang erſtreckt, daß 
% an ville anligende Guͤther ftoßt, fo muß 
ie auch nach Breitte jeden Ackers unter 
die Benachbarte vertheilt werden. Leſe 
doc) den Bapt. Agm. lib, 3. cap, 7. & 8, 
wo er fehr ville Ahtheilunge Figuren vors 
ftellet, und ſchier in allen des Bartholi 
Mepnungen widerlegt, welches Geſchaͤfft 
weiters zu ———— denen Rechnungs⸗ 
Derftändigen und Feld⸗Meſſern um fo lies 
ber überlaffen , weilen dife Verordnung 
heut zu Tag unnutzlich zu ſeyn anfcheint , 
weilen Die gemeine Meynung ift, daß nad) 
heutiger Gewohnheit des enge die 
in denen Fluͤſſen entftchende Inſuln jure 
—— dem Lands⸗ Fuͤrſten zugehoͤren. 
ir fegen alſo 
ie Dritte Srag, was diß Falls in 
unferm Datterland Rechtens feye ? Vor 
allem vermepnen mir mit Gryphiand, de 
Infül. cap. ı1, gewiß zu feyn, Daß dur 
eine Gewohnheit könne eingeführt , daß 
die in denen Slüffen durch die Anfchürt 
entflandne —* dem Lands⸗Fuͤrſten oder 
des Orts höchften Obrigkeit zufallen. Aus 
Urſach, weilen Fein Gefag iſt, Daß nicht 
durch ein rechtmäflige widrige Gemohns 
heit fan aufgehoben werden, und dahero 
beitdttigen Molina difput. 57. n. 4, und 
Alvar. Valafc. de jure emphyt, part. r, 
queft. 16.0.6. Daß alle Inſuln im Koͤ⸗ 
nigreich Eufitanien aus wralter Gewohn⸗ 
heit dem König zugehören , und man bey 
folder rechtmäjligen und erlaubten Ge 
mohnheit verbleiben muͤſſe, was immer 
Per, Heig. lib, 2, queit. ult. n. 76. und 
Albert, 


> 
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Albert, brun. conf. 169, circa fin. lib. 2. 
jum Widerfpihl beybringen, und verme 

nen, daß dife Meynung im Gewiſſen nid 
gar ficher fe . Eben difes thun die bes 
twerthifte Rechts» Gelehrte von der Ge⸗ 
mohnheit im Teutfchland begeugen , als Pe- 
regrinus de jure Fifei lib, 8. n. &1. Sixtin, 
de Regal. lib, z. cap. 3. n. 29. age 
rer vom Waſſer⸗Recht, part. 1. n. 8. alfo 
daß in Kapferlichen Cammers Gericht zu 
Speyr in caufa Ludwigs bon Laube? con- 
tra den von Rockenburg, und in caufa 
Balthaſers von Flodorff contra Haubs 
rechten von Gdege mit einhelliger Stimm 
für difen Sentenz gefprochen worden. Idem 
Sixtin, loc. cit. n. 23. Rutger Rulland. 
de commiß. part. 4, lib, z. cap. ıg. n. 2. 
Tileman. Syntag. 2. decad. 2. vot. 7. n, 
28. & ſeq. Schneidew. in $. quod fin. 2. 
Inft. de rer, divif, Gryphiand. de Inful. 
cap. 11. n. 12. Bo auch er von Brands 
reich und anderen Orten ein ganges Regi⸗ 


ſter von Prejudicien beybringt. - Und obs 


wohlen etliche diß allein zulaflen , daß die 
im denen lüffen entftehende Snfuln dem 
Lands» Fürften oder des Orts hoͤchſten O⸗ 
brigfeit nur der Jurisdidtion nad, nicht 
aber mit dem Eigenthum zufallen,, fo m 
doch das SammersBericht wegen Gewohn⸗ 
heit des Teutſchlands dergleihen Inſuln 
Eigenthum denen Lands s Zürften, und 
hoͤchſten Dbrigkeiten dee Drten zueignen, 
daß ihnen folches Eigenthum jure regalium 
suftehe behaupten, welches Gryphiander 
zweyerley Urfachen zufchreibt,, erftlich wei⸗ 
len dem Lehen: Recht nach cap. unie, qux 
funt regalia, in ulu. feud, alle offentliche 
Fluͤß, Waſſer⸗Zoll, See » Hafen, und 
Geftatt Regalien, und dem Lande+ Fürs 
ſten eigen feynd. Cæpoll. lib. 2. de fervit. 
tit. de flum. publ. Wann aber der Fluß 
felbften unter denen Regalien und Eigen⸗ 
thum des Fuͤrſten ift, aljo auch das Waſ⸗ 
fer: Bött oder der Rinn-Saal, der ein Theil 
des Fluß iſt, weil das Waſſer die Nas 
tur feines Rinn⸗Saals, oder vilmehr der 
Kinn Saal die Natur des Waſſers hat. 
Wann alfo der Waſſer Bauch auch uns 
ter die Regalien und Eigenthum des en 
ften gehört, alfo auch die darinn entſtan⸗ 
dene Inſul. Welches Gryphiander loc, 
cit, cap. 11. n. 46. in fo meit erſtreckt, 
daß er fagt, daß auch die Geſtatt unter 
die Regalien und Eigenthum des Bürs 
ften gehören, aus Urſach, meilen der 
Fluß in drey Stucken beſtehet, nemlich im 
Waſſer, im Rinn⸗Saal, und denen Geſtat⸗ 
ten, wann alfo der gantze Fluß unter 
die Regalien BE: 0 müflen auch defs 
fen Theil das Waſſer, der Rinn-Saall , und 
Die Geftatt unter die Regalien gehörig 
ſeyn. Aus welchem Gryphiand. weiters 
den Schluß macht, daß auch der — 
3, Shmids Commeatar, IL. Theil, 


der. Seftatten , fo durch die Anfchüttuns 
gen gefchieht, nicht denen anligenden Guͤ⸗ 
theren, fondern denen Herrn über bie‘ 
Geſtatt das ift denen Fürften und hoͤch⸗ 
ften Obrigfeiten zufalle. 

Die andere Urſach ift, warum das’. 
Eigenthum der Inſuln Gryphiand. denen 
Bürften und höchften Obrigkeiten zuſchan⸗ 
Get , nemlich die leer ftehende Guͤther: dann 
daß die Bona vagantia jure regalium de⸗ 
nen höchften Gürften, oder Deren Fifco zus 
gehören iſt ein Flarer Text in bemeldten 
cap. unic, quæ funt regalia: in ufü feu-‘ 
dorum. toelches Recht zu Jeeigen Zeiten‘ 
auf alle andere Guͤther, fo. feinen Beſi⸗ 
kr haben ‚, erfirecft wird , alfo daß all 
olche Guͤther, welche keinem zugehörig, 
unter die Regalien des Fürften gesehlt 
werden. Idem Gryphiand. loc cit.n. so. 
& feq. Aber fürmahr, weilen Die Lehen⸗ 
Gewoͤhnheiten, auch von der Zeit, mo fie 
zufammen gefchrieben worden , weit aͤlter 
—7— als unſere neue und aͤltere Bayri⸗ 
che Land» Recht, diſe aber handgreifflich 
mit ſich bringen, daß das Anſchuͤttungs⸗ 
Recht, deſſen die Inſuln eine Gattung 
ſeynd, ſowol in diſem gegenwaͤrtigen Art. 


‚als in lib, 4. tit. 10. art. 1. der alten Po⸗ 


licey⸗ Ordnung de Anno 1588. denen Pri- 
var-Leuthen ausdrucklich vorbehalten wor⸗ 
den, fo fönnnen wir $ glatthin nicht fas 
en, daß in unfern DBatterland die In⸗ 
uln und andere Alluvions-Yusen allein 
denen Fürften zufallen. Wir müffen alfo 
dife Sad ohnmaßvorſchreiblich mittelit 
einiger Unterfheidung genauer durchſuchen. 


Sfr alfo die vierte Frag, ob nicht DIE ur. 


Ralls unter denen Sinfuln , und anderen > 
Anfhüttungen ein Unterfchied zumachen: 
feye? Und mir antworten , obwohlen in 
cap. unic. qu& ſunt regalia. in uſu feud. 
toeder von denen Infuln, noch von andes 
ren Anfchättungen eine Meldung gefchieht, 
und folglih dienfam gefagt werden fan, 
daß unter dem Nahmen der Schiffreichen 
füffen tweder die Inſuln, noch andere 
ufhüttungen , welche fonften gleichen 
echts gehalten werden , mit denen In⸗ 
fuln enthalten merden , fondern villmehr 
der Verordnung des germeinm Rechts 
überlaflen worden , fo koͤnnen mir doch 
elbften nicht miderfprechen , daß in unfern 
atterland die Inſuln die Woͤrder in 
denen Flüffen dem Lands⸗Fuͤrſten zugehoͤ⸗ 
ten, dann wir haben in unſer Lehen⸗ 
Stuben fehr vill Erempel von ſolchen In⸗ 
fuln , melde anderen adelichen , und ums 
adelichen Perfohnen zm Lehen verliehen 
worden , abfonderlih , warm fie frucht⸗ 
bar feynd, und darauf eine Werd, Wiß⸗ 
Wachs, oder Wälder, und Baͤum zu 
nden, und wachſen, ja au, mann der 
“ in Rin⸗Saal einen bloſſen unfruchtba⸗ 
ren 
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ren Boden zufammen geworffen hat in 
Geftalt einer Inſul, wird der Chi 
vom Steins Klauben dem Lande; Fürften 
zugefchrieben , und anderen zu Lehen ges 
geben : welches villeicht die Urſach ift, daß 
von denen Waſſer⸗Inſuln in unfern neuen 


Land» Rechten, obmohlen von denen Herrn 


«2. 


reſolut. &. 


13. 


* 


Raͤthen eine Erinnerung gefhehen , nichts 
eingeführt worden. eilen aber gegen» 
rtiger Art. ausdrucklich verordnet , 
daß der Anfchürtungs - Nusen jenen zus 
falle, die anftoifende Guͤther haben, deß⸗ 
wegen thun mir unfers Erachtens gang 
recht den Schluß machen , daß Des Gry- 
hiandri Meynung, welche * allen 
ſchuͤttungs⸗ Nutzen denen Fuͤrſten zus 
eignet, in. unſern Vatterland nicht reci- 
pirt ſeyhe. re, 
Eine gleiche Antwort ift auf die fuͤnff⸗ 
te Frag, ob die Infuln, fo in allen Fluͤſ⸗ 
fen entſtehen, unter die Regalien gezehlt 
merden? Dann es ift gewiß, daß hier ein 
drepfacher Unterfhied zu machen feye. Der 
erfte iſt, mann die Snful entſtehet in einem 
Privat Fluß , oder Waſſer: dann, wann 
in folhem Waſſer, wie in Beinen Baͤch⸗ 
len zu gefächen flegt , Durch die Waſſer⸗ 
Wirbel eine Inſul gemacht wird, gehört 
foihe ohne allen Zweiffel dem vorigen 
Herrn des Bachs zu, mel in dem Gemalt 
des Fuͤrſten nicht if, Denen Privar- Leu⸗ 
then das Eigenthum ihrer Sachen ohne 
die gröfte Injuri meggunemmen, L. id 
quod fi. deR. 1, L. 9. Cod. de a publ, 
L: 10. Cod. de SS. Ecclef, Mynfling, lib, 
$. obfer, 97. Covar, lib. 3, var. refol, 
Menoch. lib. 2. arbit, Jud. 
quzft. 48. n. 17. und andere mehr. Der 
andere Unterfchied ift, wann ein Inſul in 
einem offentlib Sciffreichen. Fluß entftes 


bet, dann daß folche dem Lands» Fürften 


- 


jure regalium zugehöre, iſt Fein Zweiffel, 
aus Urſach, meilen offentlih Schiffreiche 
Fluͤß unter die Regalien ausdrucklich ges 
gehlt werden. Wann nun die Fluͤß felbs 
ften dem Bürften zugehören , fo ift der 
Schluß richtig , dab Demfelben auch bie 

nfuln zugehören „ dann die Inſuln ent 

hen aus der Bad Mutter, Gleichwie 
aber die Bad» Mutter ein Theil des Fluß 
ift, alfo auch die Inſul. 

Aus welchem folgt, Daß, wann Der 
Gewalt eines Schiffreichen Fluß meinen 
anftoffenden Grund auf einer Seiten durch⸗ 
gebrochen, und ſolchen zu einer Inſul 


[27 
macht hat, nichts deſtoweniger der Ace 


mein bleibe, aus Urfach, meılen diß Feine 
wahrhaffte Inſul, noch eine ee 
Zufbürtung ıft , welche nad) und nach ohne 
gemerckter und nicht mit Gewalt gefchehen 
muß, daß annoch die Geftalt meines geſe⸗ 
en, und erkennt werden fan. Diß bes 
tättigt unfer Art. der in genere von allem 


Ben. Waſſer redet, welches einem 
heil meines Grunds zugleich mit dem 
Wafen und Wurgel ablöndert, und alfo 
von einem Privar-MBaffer allein nicht Fan 
verftanden werden. Weilen kurtz zuvor: 
befaster maffen fo wenig dem Fürften als 
einem Privaten erlaubt ift, dem anderen 
fein Sad megzunehmen. 

Man wird fagen, es feve bey denen 
Rechts ⸗Gelehrten eine gewiſſe Sad, daß, 
mann ein Schiffreicher Fluß feinen Rinns 
Saal ändert,und mitten Durch meinen As 
der aus Gewalt des Waſſers einen anderen 
Rinn⸗Saal macht, daß difer neu: Rinn- Sat 
anfange dem Fürften jure regalium eigen 
zu werden, aus Urfach , meilen der Fluß 
[fen als ein Regale dem Fürften zuges 

ört ‚alfo auch deſſen Rinn-Saal, weil der 
Fluß ohne Rinn-Saalnicht feyn fan Wie 
meitlduffig ausführt Sixtin de Regal. lib, 
2. cap. 3. wo er n. 24. ſagt, daß der Rinn⸗ 
Saal, den ihm der Fluß gemacht hat, wann 

olcher ſchon zuvor einem Privaten zugehoͤrt 

t, nachgehends — wird, weil ohn⸗ 
möglich ift, daß der Rinn⸗Saal eines offent⸗ 
lichen Fluß nicht auch offentlich feye, und 
diß nicht allein mit der Jurisdidtion, fons 
der auch mit dem Eigenthum. Es ſcheint 
alfo es feye zu [age ‚ daß auch eine durch 
Umgebung des Waflers gemachte Inſul 
jure regalium mir das Eigenthum weg⸗ 
nemme, und dem Würften zulege.- DIE 
aber ift fürwahr wider Den ausdrucflichen 
Textin L.ı, Cod.de alluvion. mo Gor- 
dian. fagt, und da ber Fluß nach verlaßs 
nen vorigen Rinn⸗Saall ıhme einen anderen _ 
macht , fo gehört der Acker, fo umgeben 
wird, dem vorigen Deren zu, welches 
aller Vernunft und Billigkeit gemäß iſt, 
dann, daß der neue Rinn⸗Saal mir entges 
het „iſt die Urfach , weil er nothwendig 
ee a des Fluß iſt, aber die Inſul 
iſt fein 
—* Inſul nicht genennt werden, daß 
fie jure alluvionis erworben worden, weil 
ſie nicht nach und nach angeſchuͤttet wor⸗ 
den, es alſo auch nicht genennt werden, 
daß ſolche der Lands⸗Fuͤrſt jure regalium 
erworben habe. 

Ein anderes aber iſt für den dritten 14, 
Unterfhied zu fagen, mann wir zwar 
von einem offentlichen, aber nicht Schiffs 
zeichen Sluß reden. Dann gleichmie fols 
cher Fluß unter denen Regalien nicht ıft, 
alfo auch gehört die in folchen Fluß ent 
ftandene Inſul dem Fürften nicht zu, fons 
der gehört nach der Regul des gemeinen 
Rechts jenen zu, welche anftoffende Güs 
ther haben : welches das unfern Lands 
Recht conform jo; ih alfo handgreiff⸗ 
lich beweiſe, unfer Art. laßt das Allu- 
vions- Recht denen Defigern der anfiofe 
fenden Guͤthern in flieffenden Waͤſſeren zu. 

ee 


Theil des Fluß, es fan aub ein - 


\ 
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Aber in Schiffreihen Wäfferen, wie wir 
erft ermiefen haben, und in Privat- Waͤſ⸗ 
fern , mie wir Öffters fchon erinnert har 
ben, hat das Alluvions- Recht nicht Platz, 
alfo muß es Platz haben in nicht Schiffs 


reichen, doch publiquen Wällern, fo nicht‘ 


privaten zugehörig ſeynd. 

Man wird entgegen fehen, daß mir 
allein von denen Snfulen, und nicht von 
Anfhüttungen reden, von melden der 
Art. allein zu verftehen iſ. Wir aber 


antworten, daß die Inſulen eine Gattung. 


der Anfhüttung feyen, und alfo, was be 
denen Anfchüttungen Platz hat, das mu 
auch bey denen Inſulen Plat finden. Wann 
man weiters widerſetzt, daß die Inſulen 
von gröfferer Confideration feyen, als die 
Anfhürttungen , fo fagen wir, daß diß 
eben fo leicht es gefagt wird , widerſpro⸗ 
hen werden koͤnne, mir haben ein Ereme 
el in unfern eignen Dorff P. mo ber 
Fluß R. auf einer Seiten von Aeckern 
und der Weyd einen Plas von wenigiſt 
100. Jauchert meggenommen , und auf 
der andern Seiten wieder zugelegt hat, 
100 doch im Rinn⸗Saal felten eine Inſul eine 
Jauchert ausmaht. Hernach thut die 
oͤſſer Conſideration der Inſul dem Fuͤr⸗ 
* ſolche zu behaupten keinen Gewalt 
jueignen, wohl abes Die Regalien ; Es 
iſt aber aus denen Haren Worten des 
cap. unic. quæ fint regalia in uſu feud, 
handgreiflih, daß dem Fuͤtſten in ſolchen 
Fluͤſſen Fein Regale zuftehe, alfo fiehet ih⸗ 
me auch das Recht die Inſulen zu behaups 
ten nicht zu , welches ein Acceflorium 
des Fluß ift, wie wir zuvor aus dem Gry- 
phandro demonttrirt haben. 

Mann man fehlteng meiters fragt, 
ob das Alluvions - Recht in allen nicht 
Schiffreichen Flüffen auch heut zu Tag 
noch denen Privar-Reuthen zuftehe , melche 
bey dergleichen Fluͤſſen Güther innhaben ? 
Wir antworten, daß in dem Text cap. 
unic. qu& fint regal. in uſu feud, bepgefeßt 
werde, welche Schiffreich ſeynd, und NB. 
aus welchen fie Schiffreich werden. Dann 

es geſchieht gar offt,daß ein Fluß, der von 
feinem Urfprung ein langen Weeg macht, 
und doch nicht Schiffteich iſt, aber erft 
durch Einfluß anderer Fluͤſſen Schiffreich 
werde. in we Fluß nun, der durch 
feinen eo den anderen Nr 
macht ‚, gehört nicht minder unter die Fuͤrſt⸗ 
fiche Regalien, als der Schiffreiche Fluß 
elbften, welches doch nicht aljo zu verſte⸗ 
* iſt, daß alle Fluͤß, die in den Schiff⸗ 
reichen Fluß einflieffen , eben Darum auch 
unter die Zürftl. Regalien gezehlt werden, 
weil ein anderes ift, in ben fon Schiff⸗ 
‚reihen Fluß einfieffen, und ein anderes, 
einen noh nicht Schiffreihen Fluß durch 
den Einfluß Schiffreich machen, tie gar 
B. Shwidg Commencar, IL, Theil, 


recht anmerckt Sixtin. de Regal.lib. a. cap. 


3.n.14. & 18. weilen, gleichroie jene Fluͤß, 
fo nicht Schiffreich ſeynd, und in das Meer 
ſich ausgieſſen, welches an fi ſelbſt Schiffe 
reich ift, unter Die Regalien nicht gehören, 
alfo au gehören unter die Regalien nicht 
bie Flüß, die fich in andere vorhin Schiffe 
reihe Fluͤß ergieffen, Dahero daß in all 
difen Fluͤſſen, welche zwar offene Fluͤß feynd, 
das Anfuls Recht unter denen Regalien, 
und Das Alluvions- Recht heut zu Tag 
noch zum Wußen der Privar-Leuthen Plag 
habe, wir nicht zweifflen. 


Es wird aber nicht allein ein Schiff 16. 


reicher Fluß genennt, in welchem auf und 
ab in denen beladenen Schiffen allerhand 
Waaren geführt. werden, fonder jener 
Fluß, fo zwar fein Schiff, fonder Floͤß 
tragt , durch melde eben jenes, mas Die 
Schiff thun, verrichtet wird; folche Fluͤß 
nun, fo Floͤß tragen, daß fie unter Die Re- 
galien gehören , Ichret_die tägliche Erfah⸗ 
rung, in beyden Fluͤſſen unfers Vatter⸗ 
lands fer und Lech eignet fih der Landes 
Du die Fruchtsbringende und unfrucht⸗ 
e Inſulen nicht minder zu, als die Ans 
fulen in der Donau: und unfers Erachtens 
ang recht, dann «8 dienen dem gemeinen 
efen die Floͤß, tie die Schiff in Ans 
fehung beffen die Regalien denen Fürften 
sugelaffen ſeynd, weil mir fehen, daf man 
mit Floͤſſen oft glücklicher als mit Schifs 
fen fahre; Und dahero nennet Budzus und 
Probus die Floͤß eim grob zuſammen ges 
machtes Schiff, oder —— geknuͤpff⸗ 
te Baͤum, weiche die Stell eines Schi 
bertretten,, und Paul. J. C. in L. qui ra- 
tiario. 30. ff. de pignor. act. einen ſolchen 


einen Floſſer, und einen Schiffmann einen 


Schiffer nennet. 

Man wird einwenden, daß man mit 
denen Blöffen nicht auf und abmwerts fahr 
ren Fönne, und alfo ein loßreicher Fluß 
kein Schiffreicher Fluß koͤnne genennt wer⸗ 
den. Es mird aber —— es gebe 
auch felſige Fluͤß, welche hinaufwerts nicht 
koͤnnen geſchifft werden, und ſeynd nichts 
deſtoweniger ——— dann niergends 
wird zu deme, daß ein Fluß Schiffreich 
genennt werde, erfordert, daß der Fluß 
auf und abwaͤrts koͤnne geſchifft werden. 


Die 7. Frag iſt, was zu ſagen ſeye, 17. 


mann im einem nicht Schiffreichen Fluͤß ein 
Inſul⸗ maͤſſige, oder andere Anſchitt ſich 
ua wo niemand privater anftoffende 
Guͤther hat, ſonder, gleichtwie der Fluß 
felbften, alfo auch die anftoffende Erden 


Juris publici und gemein ift? Und wir 


antworten, daß auch ſolchen Rechtens fein 
wird die Inſul oder andere Anſchitt, wie 
die anliegende Erden iſt; wie wir geſehen 


aben, daß alſo in unſern Vatterland ob- ⸗ 


erxirt werde, dann es mag die Weyd ein 
Bf odet 
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oder der anderen®emeind bey dem offnen 
aber nicht Sciffreihen Fluß vermehrt, 
oder gemindert werden, Difen Schaden oder 
Gewinn muß dife oder jene Gemeind leis 
den. Obwohlen Gryphiander nit allein 
das Waſſer un Sifrige Fluͤß, fonder 
— den Rinn-Saal,und das Geſtatt, und 
nad) feinen Principien nochfolglih alle In⸗ 
fulen, und Anſchittungen dem Zürften zus 
eignet, aus der Urſach, meilen all jenes, 
toas in feinem Eigenthum ift, erachtet wird 
in des Fürften Eigenthum zu ſeyn, wann 
nicht erwieſen wird, daß ſolches einem Pri- 
 vaten zugehoͤre. Welch alles fuͤrwahr we⸗ 
der mit unfern Land» Rechten, noch mit 
unfern Germohnheiten einjtimt, mann Du 
nicht einen weitern Unterfhied zulaſſeſt, 
und fageft, daß zwar ein offentlicher aber 
unfhiffreier Fluß, mas das Eigenthum 
des Waffers, des Rinn⸗Saals, und des 
Geſtatts betrifft dem Lands Fuͤrſten zuge 
öre, mas aber den Gebrauch und Nutzen 
etreffe , folcher gemein pe, melches doc) 
ſelbſten ſchwer fan behaubtet erden, dann, 
bowohlen eines folchen Fluß⸗Waſſer offens 
tlih und allgemein Fan genennt werben, 
daß die anftoffende Guͤther, melde bishes 
£0 einer Gemeind allein zugehört haben, 
auch anderen wegen des Anſchitt gemein 
Tönnen gemacht twerden, ja es kan kaum be⸗ 
aubtet werden, daß Das Eigenthum dem 
ürften zufalle. Aus Urſach, meilen wir 
v6 gubor bey dem 6. Art. Difes Tit, er⸗ 
tiefen haben, Daß dergleihen gemeinſchaͤfft⸗ 
fihe Guͤther eigenthum fo wohl Des Orts 
Bauern, als ren Grund⸗Herrn jugehle 
ren, gehörn ihnen alfo mit eben folchen echt 
die Snfulen und Anſchittungen zu, und 
bleibt dem Lands Fürften nichts als das 
Eigenthum des Waflers Rinn⸗Saals und 
Des Seattg, und willeicht auch der Rinn⸗ 
Saalnicht , weil auch difer Dem gemeinen 
Mecht nach unter_die Herrn ber anſtoſſen⸗ 
den Guͤther muß abgetheilt werden; es 
feind zwey ſolche ſehr bekannte Fluͤß in un⸗ 
fern Vatterland, an welche meine Guͤther 
ftoffen, die Amber, und Rott, jeder ift 
war Juris publici, aber nicht Schiffreich. 
jedem iſt Die befante Gewohnheit, daß 

die Anfehitt jenen zufalle, Die gemainfame 
Güth:r daran ftoffend haben, ich hab auch 
niemahfen gefehen , noch gehört, daB Der 
Lands: Fürft das Eigenthum folcher Ans 
istung fich zugeeignet habe; er fan auch 
ſches mit keinem Grund thun, mit aus 
fach, teil der Fluß Juris ublici ift, 
teilen, da folcher nicht Schi reich ift, er 
auch nicht unter die Regalien gehört, auch 
nicht aus Urfach, daß folhe Guͤther va- 
cant feyen, weilen die anſtoſſende Gemeinds⸗ 
Güther befanter maffen ihre Deren haben, 
alfo, teilen das Alluviong » Recht Krafft 
des ausdrucklichen Verſtands unſers Art. 


in unſern Vatterland, was die Fluͤß bes 
trifft, die nicht Schiffreich ſeynd, appro- 
birt und im Brauch iſt, fo folglid hands 
greifflich, daß der Alluvions-Nutzen Jes 
nen Gruͤnden, und deren Herrn, und nicht 
dem Lands Fuͤrſten zafallen: 


Wann jedoch man einen ſolchen Ca- 18. 


ſum ſetzen will, daß ein nicht chiffreicher 
Fluß eine wuͤſie Durchlauffe, fo gar nie⸗ 
mand insgmein oder particular zugehört‘, 
fo werden wir nicht widerfprehen, Daß de 
wohl folche müfte, als auch ber Waſſer 
Anſchitt und Inſuien dem Fuͤrſten zufallen. 
welcher Cafüs aber ſich nicht ergibt , weil 
in —— — Vaͤtterland man Fein 
Schuh breitten Platz finden mird, der 
ohne Herrn ift, mo aber ein anderer Here 
ift, da hat der Lands Zürft Fein Recht zum 
Eigenthum. 


8. Wird gefragt, ob ein jeder, der am 
luß anftoffende Güther hat, dergleichen 
haden und Wegreiffen leiden müfle? 

Und wir antworten, daß ein jeder fich wi⸗ 
der des Fluß Gewalt mehren und defen- 
diren, und feinen Grund wider des Fluß 


Anfall bewahren Bönne dit. L. 1.Cod.de - 


Alluvion. Wo Gordian. ſagt, obmohlen 
nicht erlaubt ift des Fluß natürlichen Lauff 
durch einen. Bau anderſtwohin abzuleithen, 


fo ift doch nicht verbotten, mwider den Fluße , 


Gewalt fein Geftatt zu befeftigen. Eben 
difes ift enthalten in L. ae $. 6. fegg. 
ff. ne quid in flum, publ, und inL. ı.f, 
de rip. muniend. wann nur diß gefihieht 
ohne groſſen Schaden und Injuri der Mits 
anftoffenden , mie enthalten ift in $. 7. 
fl, ne quid in flum, publ, woruͤber Die 
Dbrigkeit zu fprechen hat, welches haupt⸗ 
ſaͤchlich bey Schiffreichen Fluͤſſen Platz hat, 
bon welchen ein ganger Titul, und ein bes 
fonders Edictum verhanden iſt. Ne quid 
in flum. publ, ripave ejus fiat, quo pejus 
navigetur. tot, tit, ff, de um, - Die Urs 
fach iſt, meilen die Publica allgeit denen 
Privatis vorgehen. 


9 Wird gefragt, meilen in L. 1. $. fi e 


Infula 6. ff, de Aum. & L. in agris. ib, ff. 
de acquir. rer. dom. in benen bemarck⸗ 
ten oder eingefangen Beckern weder das In⸗ 
ul noch das Alluviong oder Colluviongs 


echt Platz hat, wie das Wort bemarckt 


oder eingefangene Aecker zu verſtehen ſeye 
ob nemlich all jene Guͤther, die mit — — 
ſen Marckungen eingeſchloſſen an: vom 
Alluviongs Recht ausgefbloffen werden? 
Und die allgemeine Auslegung der Rechtes 
Gelehrten ift, Daß unter dem Nahmen und 
Wort eingefhloffner oder bemärckter Aecker 
nicht verftanden werden In Accker, welche 
in fich eine gewiſſe Maaß der Erden in ſich 
nn 


al. 
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enthalten, und welche mit gewiſſen fleinernen, 
hilgenen, oder natürlichen Zeichen, nems 
lich mit Gräben, Bäumen, und ders 
gleichen unterfchieden, und abgetheilt feynd), 
weilen fehier alle Bauern dergleichen Mar: 
ckungen haben, und alfo fich felten ein Al- 
luvionssCafus zutragete. Sonder bemels 
te8 Wort ift von jenen bemarchten Aeckern 
juverftehen, welche in Krieg erobert , theilg 
denen Soldaten, theild Denen Burgern, 
theils aber dem gemeinen Werfen zugeaignet 
murden, dann Dife Aecker hatten den Nu⸗ 
gen des Alluvions-Recht nicht. Vid. Gry- 
phiand. cap. 27. n. 58. Gatfias in tract. de 
expens. cap, 22. n, 43. Cujac. lib. 2, Ob- 
ferv. 9. & Harprecht. $. 20. n. 7. ff, de 


.acquir, rer. dom, Woer eine Urfach gibt, 


welche weiters zu unterfuchen nichts nu⸗ 
et, toeilen dergleichen Abtheilungen der 
ecker nicht mehr im Schwung gehen. . 


Eine nußlichere und oͤffters vorkom⸗ 
mende 10. Frag ift, was zu jagen feye von 
der Jurisdi&tion , ob folche durch die Ans 
ſchitinng koͤnne gemindert oder gemehrt 
werden? Dann wir fehen überall, daß der 
Adelichen Hoff-Marchen mit gemiffen natürs 
lichen und mit der Hand gemachten Mars 
ungen ( mworunter auch offt Fluͤß feynd ) 
unterfchieden feyen. Und dahero ift Die 
Srag mann ee Marckungen durch die 
Alluvion geändert werden, ob auch die 
Jurisdi&tion entweders eingefhränckt oder 
errn:irert ? In difer Materi reden Die 
Rechts» Gelehrte mg und brins 

n jo gerfchidene Unterfihied an Tag, daß 
ölche kaum Fönnen berflanden werden. 
Wir merden ſolches nach Gewohnheit uns 
fers Vatterlands mehr freindlich als fubtil 
auslegen; und gar erftlic it von denen 
in Meer oder Schiffreichen Fluͤſſen durch 
die Alluvion entftandenen Inſulen unfer 
Red nicht, dann meilen ſolche unter Die 
Regalien gehören, und gleichfam ein Theil 
des Meers und des Fluß feynd, fo gehoͤ⸗ 
ren fie dem höchften Deren zu, melcher in 
dem Meer oder Schiffreichen Fluß die Su- 
periorität oder Eigenthum aldort hat ; 
pon denen Inſulen, und Slüffen, oder wel⸗ 
che einen anderen Fluß nicht Schiffreich 
machen, aber 

Sagen mir 2. es fee ein Untrekoih gu 
machen, ob die Jurisdietion, melde in Ae⸗ 
ckern und anftoffenden Gürhern zuſtehet, 
mit geriffen Marckungen bezeichnet feyen 
oder nicht? In dem erften Fall werden die 
Jurisdi&tionss®rängen durch Die Alluvion 
nicht verändert, und leiden weder eine Abs 
Fürgung, noch eine Vermehrung. Aus 
Urfah, weiten das Eigenthum mit Der 

urisdition nichts gemeinfames hat; «8 

an alfo jenes, was dem gemeinen echt 
nach von Vermehrung, oder Verminde⸗ 


rung, fo aus der Alluvion oder Auftverfi 


fung einer Inſul entſtehet, verordnet wor⸗ 


den, auf Verordnung der Jurisdictions⸗ 


Marckung nicht extendirt werden. Se⸗ 


enun, daß zwey Hoff Maren am Fluß 

mber, ober Rott gm feyn, ein jen, 
und die andere diß Seite des Fluß, diſe 
aber Durch eine in Mitten des Fluß ſtehen⸗ 
be fteineene Saul unterfchieden feyen, an 
welcher beyden Hoff-Marchs Herrn Waps 
pen eingeftochen 8 Wann nun mit 
der Zeit der Lauff des Waſſers den Fluß 
‚don einer Hoff⸗ March völlig weggenom⸗ 
men, und die Saul trucken geſtelt hat, ſo 
iſt Doch von der Jurisdiction nichts beraͤn⸗ 
dert worden, fonder es bleibt Die Saul als 
ein Mark» Stein beyderfeithiger Hoffe 
Marche Jurisdidion, ohnerachtet, daß 
einem Theil durch die Alluvion der gange 
Fluß ingegangen , und dem anderen weg⸗ 
gekommen, n in diſem Cafu fan ges 
fagt werben, Daß in jenem, wie bey denen 
bemarckten Aeckern, das Alluviong-Recht, 
N vil die Jurisdition betrifft, nicht Plat 

ahe: Barthel. in tra&t. de flum, part 1. 
vers aquiritur nobis. Capoll, de fervit, 
ruft. predior. cap. 32. Caſſan. in con- 
ſult. Burgund, rubr. 13 $. 2. Glofl. ı. n. 
8. Franc, Marc. part, 2. queft. III. n. 23, 
& 32,.item 355. Vivius in Thefaur. com- 
mun, opin. vers. alluvio. in anderes 
it, wann Die Hoff» Marchen ihre geroiffe 
Marckungen nicht doben, wie in unfern 
Vatterland der gröffere Theil der Hoffe 


Marchen ohne Marckungen gefunden wird, ' 


wovon handle unfer Art 1. part.'z. der 
erkierten Lands; Srepheit, wo ebem Dife Kr 
geftelt wird, in mie weit fich der fe 
Marche + Diftridt sund Umſchweiff erſtrecke 
in dem Fall, da feine Marc Stein zu 
finden — Und der Art. antwortet, daß 
eine folde Hoff⸗March, nichtallein beftes 
hen müfle inner Dorfis Ettern (mie Die 


Clauſuren, welche die Wohnungen der Baus 


ern von denen Aeckern und Wiefen unters 
ſchieden genennt werden ) fonder auch auffee 
Etteren, auf allen 
Wiefen, Wenden, Wälderen,, Gärten, 
Geftauderen, undanderen ſowohl gebaut, 
als ungebauten Gründen, Baͤchen und jes 
den anderen Waͤſſeren, fo zur Hof March. 
gehören, mit einem Wort, auch Gebrauch) 
und Gewohnheit unfers Vatterlands thut 
fih die Hof Marche Jurisdidtion, fo Feine 
Marckungen hat, nicht allein über: die 
Bauern felbften und Hoff» Marche Unter 
—* ſondern auch uͤber all deren eigen⸗ 
thumliche und Gmeinds⸗Guͤther erſtrecken. 
Wann nun die Ir: ift, wann durch die 
Alluvion bifen Hoff-Marchs privar oder 
Gemeinde »Bütheren etwas meggenommen, 
oder zugelegt wird, ob folder -Abnang , 
oder Zulag.einer Hoff⸗March, oder der ans 

853 deren 


Felderen, Ackern und 
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beren abgenommen, oder zugelegt werde? 
Wir antworten mit ja, die Urſach iſt klar, 
teilen erft befagter maſſen die Hoff March 
Jurisdigtion fih auf der Bauern und Uns 
terthanen privat und Gemeinde» Gürher 
erftrecft, aber in allen der Unterthanen 
. Gürheren ſtehet dem Hoff⸗Marchs Herrn 
von Rechtswegen die-Jurisditiongu, gleich 
wie num denen Hoff» Marche Unterthanen 
durch die Alluvion das Eigenthum zuge⸗ 
het, alfo auch fallt dem Hoff⸗Marchs 
Herr, die Jurisdiction zu, welches abfons 
derlih wahr ift, wann der Hof Marche 
und Jurisdidiongs Derr, zugleich auch 


Grunds Herr ift, alfo daß er bey denen. 


Anfhittungen das Dominium directum ers 
Er und die Unterthanen Krafft des 6. 
rt. and) in Gemeinde» Güthesen allein 

dag Dominium utile erwerben, dann in 

difem Cafu thun wir den Wachsthum oder 


Abnahmder Jurisdition nicht allem der - 


Hoff Marche, fondern aud einer privile- 
girten Jurisdition gueignen, Zum Exem⸗ 
el, warn ein Edelmanns⸗Freyheit fähige 
erfon ‚einen particular, und feparirten 
Unterthanen hat, der an einem nicht 
Shiffreihen Fluß anſtoſſet, ein folder 
hat nicht allein von allen Aaſchittungs / Nu⸗ 
ken das Dominium diretum, fondern er 
erwirbt auch die Jurisdiction. Die Urs 
fach ift Mar, teilen die Edelmanns» Frey⸗ 
I fähige Perſonen wegen ihres Dominii 
dire&ti, fo fie inihren Erb-oder — 
ten, auch veranlaiten Frey ⸗Stifft⸗Guͤ⸗ 
theren und dergleichen haben, auch die Ju- 
risdi&ion erwerben. Nun haben fie in 
folchen Guͤthern, welche durch Die Alluvion 
erworben worden, das Dominium, alfo 
aben fie au die Jurisdiction in eh, 
ife Materi ift fonften fehr fubtil, und 
kommt bey denen Lands⸗Fuͤrſten fehr offt 
por, weßwegen zu Zeiten mit Waffen mehr, 
als mit Rechten geftritten wird, alfo daß 
fehr vile der fürnehmften Rechts-Gelehr⸗ 
ten Gonfilien hierüber verhanden, welche 
der geneigte Leſer fehen Fan bey Bapt. Aym. 
de alluv. lib. 2. cap. 5. und bey Gryphland. 
de Inful. cap. 14. per tot, Uns ift genuga 
von Hof Marchs Stritt» Sachen geredt 
haben, welche aus denen Principien uns 
erer Land Rechten leichter können ausges 
macht werden; mir miderhollen Doc) hier 
mwiderum, daß auch Die Jurisdiction nicht 
ertweitheret werde, wann der Gewalt Des 
(uf einen mercklichen Theil von denen 
ründen einer —— weggenom⸗ 
men, und nach unſern Art. mit Waſen 
und Wurtzen der anderen Hoff» March 
ugelegt, oder zu einer Inſul gemacht hat. 
ann gleichwie Das Eigenthum nicht übers 
ehet, alfo gefchieht auch Fein Jurisdictions⸗ 
bendung- 


ter dergleichen smeyen Hoff Marchen Feine 
re Marc» Stein oder Zeichen vers 

anden , fonder der Fluß felbften allzeit für 
Die Marchungen unter ihnen gehalten wor⸗ 
den ift, ob durch Abendung des Rinn⸗ 
Saals ein oder der anderen Hoff March 
etwas an der Jurisdition abgenommen, ' 
oder beygelegt werden koͤnne? Hierauf 
antwortet Cæpol. de ſervit. Ruft, cap. 4. 
& cap. 34. Pofl. in tit, de Infulis.cap. 14. 
n. 113. daß, mann das Waller, mit 
groſſen Gewalt den Rinn Saal änderet, 
und von einem Drt in Das andere einfrißt, 
die Jurisditiong s Marckung im alten 
Stand verbleibe , weil ein folder Fluß, 
der einen anderen Rinn⸗Saal genommen, 
erachtet wird, ein anderen Fluß und nicht 
mebr der alte zu jan, alfo Daß die Juris- 
diction dem Fluß nicht nachfolgt, fondern 
gleichwie das Eigenthum immer den voris 
gen Marcfungen verbleibt, alfo auch nad 
geänderten Rinns Saal wird Die Jurisdi- 
ion nicht geändert ‚ fonder muͤſſen die 
Graͤntzen beobachtet werden , fo vor gewe⸗ 
fen feynd, und aldort neue Marcfungen 
gemacht merden, wo der Fluß die Juris- 
diction abzutheilen gepflegt hat. Cæpolla 
macht eine n Unterſchied, ob der Rinn⸗Saal 
natürlicher Weiß, oder Durch Gewalt ge⸗ 
ändert roorden ſeye. Die natürliche Aen⸗ 
Den efchieht Durch Die Alluvion, wann 
dee 5 u nad und nach unmerckbar abs 
weicht; Die gewaltſame Aenderung if, wann 
wegen uͤberſchwemmung er Des anderen 
Grund fichtbar — und nach durch⸗ 
brochnen Waſen und Wurtzlen ihm Weeg 
macht; oben aber haben mir ſchon geſagt, 
daß die Hoff:Marchen , welche Feine ſicht⸗ 
bare beftendige Marckungen haben, fi) 
des Aluvions⸗ Recht bedienen können, 
wann dem Eigenthum der Gründen, fo 
der — unterworffen ſeynd, etwas 
zugehet, wie es auch Schaden leidet, wann 
ſolchen Gruͤnden durch das Durchfreſſen 
der Waſſer nach und nach etwas wegge⸗ 
nommen wird. Aber in dem anderen Ca- 
fu, wo der Fluß mit Gemalt einreift, 
wird das Eigenthum der mit Gewalt we 
geriſſne Grund⸗Stucken nicht geändert, fo 
bleibt denen vorigen Befigern, alfo auch 
die Jurisdi&ion. 


Die 12. Brag iſt, weilen wir oben 23. 
aufogt haben, daß der neue Kinn» Saal des 
Fluß, fo mit Gewalt gemacht worden, 
das Recht an fi nemme, dem der Fluß 
felbften unterworfen ift, das ift wird Ju- 
ris publici, tern der ander Rinns Saal zuges 
höre, melden der Stuß verlaffen hat? 
Hierauf antwortet der Kapſer in $. quod 
fi naturali 23. Inft. de acquir, rer. dom. 
daß der Rinn⸗Saal jenen zugehöre, welche 


a0, Was iftaber Rechtens, mann zu.ume bep Denen Geſtatten Güther liegen — 
na 


5" 


„® 
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nah Breitte jeden Ackers over Wiefen, fo 
an das Geftatt ſtoſſet. Mir diſem fehlagt 
auch ein der Text in L. adeo 7. quòd fi 
$. fi. de aquir. rer, dom. & in L. 1. &. z. 
ff. de flum. Nah Meynung einiger jure 
vicinitatis & acceflionis. per L. adeo 7. 
$. 5. in f. ff. de acquir. rer. dom. und 
nach Meynung anderer jure derelitionis. 
Peregrinuslib. 8. de jure Fifci n. 22. oder 
jure compenfationis,, weil darfür gehals 
ten wird, Daß der Rinn⸗Saal zuvor von bes 
nachbarten Aeckeren genommen worden, 
oder jure occupationis, weilen die anſtoſ⸗ 
fende erachtet werden , daß fie anderen vor⸗ 
kommen ſeyn, meil fie vermeynen, Daß der 
verlaßne Rinn-Saal feinem eigen feye ‚und 
alfo der erfte, fo ihn anbackt, Herr feye. 
Einer anderen Meynung ift G 
de Infül. cap. ıı.n. 45. 10 er fagt, daß 
der Riñ ⸗Saal jedwederen Auminis publici, 
er mag voll Waſſer oder leer feyn, dem 
Fürften zugehöre : mit diſem ſtimmt ein 
Peregrinus loc. cit. n. 57. aus Urſach, 
teilen auch die Inſul, fo ein Theil des 
Grunds feynd jure regalium dem Fürften 

gehören. Aber fürwahr diſes Argument 
at nicht bey allen Fluͤſſen Platz / fonder 
allein bey en, oder twelche 
einen anderen Fluß Schiffreih machen. Dañ 
dife gehören denen Fuͤrſten jure regalium 
zu, und nicht die übrige Fluͤß, gleichtie 


nun mir fehon oben erinnert haben, daß ' 


des Gryphiand. Mepnungen, was die Al- 
luvion betrifft mit unfern Land» Necht auf 
feine Weiß einfchlagen, > fagen wir in 
conformirät derfelben, daß der bon einem 
nicht Schiffreihen Fluß verlaffene Riñ⸗Saal 
unter die Regalien gar nicht gehöre, fons 
dern der Sentenz bon denen widrigen 
Rechts⸗Gelehrten auf den Tit., quæ ſunt 
regalia in uſu feud. mit allen Gewalt ge⸗ 
jogen werde. Dann was iſt ungerechter 
als daß Die Unköften dergleichen Fluͤß in ih⸗ 
zen Lauff zu erhalten, wie täglich gefchieht, 
denen Untertbanen bey denen Geſtatten Güs 
ther ligen haben, aufgebürdet werden, der 
nach der Hand veränderte Rin⸗ Saal demkFi⸗ 
fco zugeeignet werden foll? Alfo allein die 
Schiffreiche Fluͤß, und welche andere Schiffs 
reich machen, gehören unter die Regalien, 
wo der Rinn⸗Saal, und das Waſſer jure re- 
galium dem Fuͤrſten eigen ſeynd, nicht aber 
die uͤbrige Fluͤß, welche entweders privat, 
oder public ſeynd, oder zu allgemeinen 
Gebrauch dienen, feynd fie privat, fo ges 
a derRinn-Saal und das Waſſer Priyat · 
euthen zu, ſeynd fie Schiffreich, fo gehört 
der Rinn-Saal und das Waſſer dem duͤrſten 
zu. Damit man nun den gantzen Titul in 
Cod. de alluvionibus. und fo fürtreffliche 
Geſatz der Inftic. und ff, und difen Art. 
elbften nicht auf die Seiten ſetze, fo ift zu 
en, daß in der anderen Gattung der 


hiand. ' 


nicht Schiffreichen Fluͤſſen, das Alluvions- 
Mecht, Abtheilung der Inſuln, und des 
verlaſſenen Rin⸗Saals noch im Brauch feyn 
* ‚ tie wir oben genugſam erwieſen 
aben. 
Die dritte Arth vom verlaffenen Rinne 
Saalhaben gang vernünfftig die zu Unterfus 
dung der neuen Land» Recht versrdnete 
Herren Räth vorgefellt, welche den Durch» 
leuchtigiften Deren Geſatz⸗Geber erinnert 
haben, es ſeye durch ein befonders Staru- 
tum yorzufehen,daß der verlaffene Riñ / Saal 
jenem oder jenen zufallen fol, durch deren 
Süther der Gewalt des Waſſers mit 
Durchbrechung einenneuen Rinn⸗Saal ge 
macht hat, aus Urfach, damit der Schas 
den , fo der Fluß verururfacht hat, mit 
dem alten Rinn, Saal erfegt werde ‚relches 
fehr billig waͤre, meilen aber Kayſer Julti- 
nianus ın 6. quod fi 23, Inft, de acquir. 
rer. dom. und der Text in L. adeò 7. $. 
quod fi 6, ff. eod. das Widerſpihl vers 
ordnet hat, und der Durchleuchtigifte Ger 
ſatz⸗ Geber auf die Erinnerung nicht refle- 
&irt hat, fo muß man beym gemeinen 
Recht verbleiben. 

Difes doch 
mann mit der Zeit der Fluß feinen neuenRinn» 
Saal wieder verlaßt, und den alten wie 
der ſucht, ſolcher Rinn-Saal wieder feinem 
alten Herrn zufalle. Die Urfach iſt, meilen 
das Eigenthum des neuen Rinn⸗Saals als 
lein von barumen Dem (Fluß eigen morden, 
weil der Fluß ohne Riñ⸗Saal nicht fepn kan. 
Daß alfo das Eigenthum nicht unwieder⸗ 
rufflich, fondern wiederrufflih verlohren 
tworden, fo lang nemli das Waſſer mit 
dem Rif,Saal vereinbart ift, warn nundas 
Waſſer den Rinn⸗Saal verlaffen , und dag 
Waſſer den alten Riñ⸗Sal wieder eingenoms 
men hat, fo thut auch Das Eigenthum Des 
neu verlaßnen Rinn⸗ Saals jure poftliminii 
feinem vorigen Herrn wieder zufallen. per 
text & Glofß. in L. adeo 7. $. quod fi 
ff. de acquir. rer. dom. vid. Cæpoll. de 
fervit. ruft præd. cap, 3°.n. 4, 

Unter deffen bleibt diſes allzeit wahr, obs 
mohlen der alte Rinn⸗Saal, was das Eigens 
thum betrifft Dem Bürften zugeeignet, oder 
denen Privar-?euthen , welche am Geftatt 
Güther ligen haben, erworben werde, nichts 
deſtoweniger denen Jurisdidtions- Herrn in 
ſolchem Rinnfaal nichts —— werde, 
daß nicht unter zwey Hoff Marchen, deren 
Jurisdi&tions - Marcfung eben difer Fluß 
allzeit geroefen, in deſſen Mitte eine neue 
Marckung gemacht werden koͤnne. 

Die = rag ift, mas zu fagen fene 
von einem Dafallen, und Erb-und Leibs 
rechten Bauern? Und es wird geantmors 
tet, daß, mas den Dafallen betrifft , ſich 
die Feudiften fehr abmatten in Auslegung 
des cap. unıc, vers, fi quis de manfo = 


f* 


laſſen wir gern zu, daß, 24. 


f. 


/ 
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#i de inveft. feud, contr. fuer. in uſu feud. 
wovon denen Wahsthumen, melde denen 
Lehen zugeheren, gered wird, Hier werden 
wir fürglich etwas anführen, das übrige 
aber wollen wir auf unfer Enchiridion 
fparen, wanns GOtt mird gefällig feyn. 
Es ift alfo was die Lehen betrifft, ein Uns 
terfchied zu machen, unter Denen verborge⸗ 
nen und offenbahren Zumachfungen. Die 
verborgene Incrementa nennen toir, welche 
denen Lehen Güteren, wie wir ſchon Öffters 
gefagt haben, als ein Alluvion nad) und 
nad) ohnvermerckt zugehen. Dann daß 
dife dem Vafallen zukommen, bringt mit 
ſich der Tert inL. item fi fundi, $. huic vi- 
einus, & &. fi Infula ff. de ufufrudt. Daun 
Krafft diſes Tert gehören die verborgene 
Incrementa dem Nutz⸗Nieſſer zu, alſo noch 
pil mehr dem Vafallo, meil der Vafall ein 
Präfftigeres und mächtigeres Recht hat, 
als der Rutz ⸗Nieſſer, nemlich das Recht 
utilis dominii ; und diß iſt auch zuverſte⸗ 
hen von dem Rinn-Gaal, wann nemlich 
der Fluß auf der anderen Seiten unmerck⸗ 
bar abweichend nad) und nad) heimlich und 
unmercffam den alten Rinn» Saal dem es 
den⸗ Guth zugelegt hat. Dann diß Balls 
figt nichts daran, ob einer fimpliciter in- 
veftirt worden, oder ob einer ausdrucklich 
mit allen Zumwachfungen inveftirt worden, 
ob der Lehen» Herr etwas ihme vorbehals 
ten habe, wovon didt, verf. Si quis in 
manfo handlet, oder nichts vorbehalten hat. 
— gemeiniglich daß bey dem heim⸗ 
ichen und verborgenen Incremento Der 
Unterfehied dit. vers. Platz habe, fimpli- 
citer widerfprochen wird, mann nich! vils 
feicht in der Inveftitur ausdrucklich verbot‘ 
ten worden, daß ihm der Vafall auch von 
dem verborgnen Incremento nichts zueig⸗ 
nen foll, oder, mann er über ein geroifle 
Maaf der Acker inveftirt worden. "Zum 
Erempel 5. oder 6. Jauchert, dann folchen 
Balls, wann Die Maaß oder Zahl durch 


die Alluvion und das verborgene Incre-- 


mentum erweitert worden, wird darfür 
gehalten , daß ſolche Zufhittung dem Les 
hen». Deren vorbehalten worden. Dann 
es fheint,, daß die Anzahl der Jauchert 
Taxationis Caufa beygefeß worden. L. 
cum certus ff. de trit, & al, Legat. L. 
ulianus $. fi Titius, ff. de act. empt. 

nd wie Baldus gang recht redet, durch 
eine folche Anmeflung und Taxation mird 
eine Richt⸗Schnur gemacht, nad welcher 
die Dienft gemeffen werden, dahero, mas 
nachgehends an Dienften nicht vermehrt 
mird, das foll auch an der Gutthat nicht 
vermehrt werden. Bey dem offenbahren 
feparircen Inftrumento wird ein Unters 
Bi gemacht, ob ihm der Lehen⸗Herr zur 

eit des derlichnen Lehen etwas am Lehen 
borbehalten hat, oder nichts? Dat er ihm 


etwas vorbehalten, wann ſolches fein, mas 
es wolle, fo gehört das dem Lehen zugehens 
de Wahsthum nicht dem Vafallen, fonder 
dem £chens Herr zu did, verſ. Si quis de 
manfo tit. fi deinveft. feud. controv. fue- 
rit in uſu ſeud. Diß aber ift nicht zuver⸗ 
ſtehen von der Vorbehaltung des Dienſts, 
zumahlen ſolche im jedwederer Lehens in- 
veſtitur an ſich felbften Mar, gerecht, und 
zugelaffen ift, — von ein anderer frem⸗ 
den Vorbehaitnuß. Zum Erempel, daß 
ihme erlaubt fein ‚gu im Lehn⸗Waſſer zu 
fiſchen, im Lehen⸗Garten fpagiren zu gehen, 
in Lehen » Wein + Gärten Trauben und 
rg abzubrocken, indenen Waͤlderen 
oltz zu faͤllen, zu jagen, und dergleichen 
zu thun, dann eine ſolche Vorbehaltnuß 
verurſacht, Daß auch Die offenbahre Incre- 
menta dem Lehen» Herrn vorbehalten zu 
eyn erachtet werden : wann aber gar Feine 
orbehaltnuß gefchehen ift, fo mollen ges 
meiniglich Die Rechts⸗Gelehrte, daß alles 
Stußsmäffige Incrementum , fd feparirt 
und offenbahr ift, dem Vafallo zufalle, alfo 
daß folches ucili rei vindicatione , es mag 
folches der Lehen» Here oder ein Dritter 
in Beſitz haben, gefucht werden Fan. 


„ Wann aber der Vafall in dem Ball, da 
ihm der Echen s Herr etwas vorbehalten hat, 
in Beſitz eines fichtbahrn Incrementi ift, 
ob er die Darüber befchehne Invefticur mit 
Zeugen oder eydentlich probiren Fönne, 
oder müffe, werden wir hier nicht ausfühs 
ven, fonder wir thun unterdeffen, bis wir 
feiner Zeit diſe Controvers weitleuffiger 
durchgehen werden, den Leſer am Bapt, 
aym. de alluv. lib. 2. cap. 9. und an ans 
dere — In unſern Lehen⸗Hoff erin⸗ 
nere mich eines Caſus, das einsmahlen 
einem Vafallen über verborgne oder: offene 
Lehen Wachsthumer wegen einiger Vorbe⸗ 
haltnuß oder unter einem andere Vorwand 
ein Stritt gemacht worden waͤre, ſonder es 
iſt die Meynung unſers Lehen⸗Hoffs ſtand⸗ 
hafft, —* die Alluvions-Incrementa und 
der Inſuln, fie mögen verborgen ober 
offen feyn, was das Dominium direftum 
betrifft, dem Lehen⸗ Herrn, und mas das 
Dominium utile belanget, dem Vafallen 
zufallen, dahero, wann das Lehen a 
wird, fie es immer ſeyn Fan, Die Lehen⸗ 
Guͤther mit allem Incremento, ohne Ents 
geld, dem Lehen» Herrn sufallen. vid. idem 
Aym,loc. cit. S. 2. & Jul, clar. in $, feu- 
dum, quzft, 88. vers, penult, 


Was ift aber zu fagen von Erb» oder 
Leib» Rechten Gütheren, und deren Beſi⸗ * 
tzeren? Es ſeynd zwar ſehr vil, welche in 
dergleichen Guͤthern eben jenes Recht be⸗ 
haupten, wie bey denen Lehen: aber der 
warhafftere Sentenz iſt, daß der vers, Si 
quis de manfo &c, als in der fpecialen Les 
ben 


27. 
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— Materi auf ſolche Guͤther nicht zu zie⸗ 
en 
A 


feye, tie gar ſchoͤn ausführet Idem 
ym. loc, cit. cap. ı3. ſonder bey folchen 
fallet aller zu Wahsthum, er mag: verbors 
gen oder offenbahr-fepn dem Bauern zu, 
und gehänt ihm mit gleichen Recht zu, toie 
fein Guth, dem die Zulag gefchehen , das 
iſt —— utilis dominii, das Dominium di- 
rectum aber verbleibt dem Herrn. Aus 
welchem folget, daß, wann auf einigerley 
Weiß das Erbsoder Leib⸗Recht aufgehoben 


wird, das But mit aller Zulag dem Grund⸗ 


Heren frey heim falle, wie wir auch oben 
von denen Lehen gefagt haben. - 


Don dem Nutz ⸗Nieſſer, der die heims 
liche Zulagen genießt, ift ſchon oben ges 
fprochen worden. Wegen eines Beſtaͤnd⸗ 
ners aber ift Krafft Öffters widerholten 


Principien ein Unterfchieb zumachen, ob der 
Beſtand auf drey 5 oder länger geduns 
gen worden? In dem erften Ball ift das 
verborgne Incrementum,, fo dem Beſtand 
Gut zugehet,eben jener Aion unterworffen, 
wie Das Beſtand Guth felbften, weilen es 
mit ſelbem unmerckbar vereinbart wird. 
Aber in dem anderen Fall verwandlet ſich 
ber Beſtand in einen Emphyteufin, und 
alfo fallt nicht allein das heimliche, fonder 
auch offentlich Incrementum fo lang ohne 
Vermehrung des jährlichen Zinnß zu, fo 
lang der Contradt dauret. vid, Idem Aym, 
loe. eit. cap, 14. mas bon einem Pfand 
jufagen feye, ift zu lefen in L. fi convenc- 
rit, $. fiunda. ff. de pign. wir mollen ung 
bey difer Materi nor länger aufhalten , 
meilen rider Verhoffen fonften ſolche laͤn⸗ 
ger und villeicht unnuglich erwachſen iſt. 


Der neunte Articul. 


Ss mag in einem jeden Dorff, ein Hoff, zweyen Dinterfäffen, und 


ein Hueb einen Hinterſaͤſſen, und nicht mehr, ohn der 


achbarn 


Math, und Willen haben, doch ſoll ein ſolcher Hinterſaͤß dem Gerichts» 


Herrn gefällig, und da der Gerichts: Herr feiner zu der 


Scharmwerd, 


oder aufier Derfelben, fonften und den Lehn zur Arbeit bedürfftig , er ih⸗ 


me vordeme, deſſen * 
was die ve | er 
bleibt e8 bey dem 
mehrerm begriffen, 


interfäß er_ift, zu arbeithen fchuldig feyn. 
neuen Sölden: oder Austrag- Häuflel belangt , 
erbott, wie in dev Pollicey und Forſt⸗Ordnung mit 


Doch 


Summaria. 


1. Was für Unterthanen die Hinterſaͤſſen, oder 

Junleuih feyen ? 

2. Ju wem die Hinterfäffen von den Junleuthen 
unterfchieden feyen ? 

3. Ob die Bauern folhe Innleuth ohne Vorwiſ⸗ 
fen und © des Grunde und Gerichte 
Herrns in ihre Hauf einnehmen können ? 

4 Was Rechtens, wann der Grund und Gerichts 


OR difem Art. wird gehandiet don 


einer Gattung der Unterthanen, 

toelche genennt werden die Dinters 
faffen, oder Innleuth, die hin und wider 
in den Dörfferen ihren Aufenthalt; nichts 
eignes aber haben, menigift an liegenden 
Guͤtheren. Sie werden gank recht Inn⸗ 
leuth genennt weil fie nur das Wohnungs 
Recht haben, wo das Hauß einem ande 
ren zugehört. Weilen Dann in der Landes 
und PollicepsDrdnung lib 4. tit. 12. art, 
8. enthalten ift, daß die Hoff» Güther oder 
Hueben nicht follen zertrimmert werden 
und flatt deren mehrere Sold »Häuffel 
nicht follen aufgericht werden, mo jedem 
Soͤldner etwas meniges an Guthlen zuges 

B. Schmid Commentar. II. Theil. 


Dee zuwider fepud, mer mehr Recht 


abe 

t. Ob aud) der Gemeinds-nnfens erfordert werde ? 

6. Ob dife Innleuth fehuldig feyen denen Ges 
richts⸗ Herren vor ihren Bauern um billichen 
Lohn zu dienen? 

7. Was pr eine Beſcheidenheit ber Herr brauchen 
muͤſſe 


theilt wird. Sonder die Bauern⸗Guͤther 
ungertrimmert und gang verbleiben ſollen, 
meil die Erfahrenheit mit ſich gebracht hat, 
daß bie Vermehrung ſolcher Leuthen, fo 
feine fattfame Nahrung haben, dem gemeis 
nen Weefen abfonderlih zu KriegesZeiten 
und Hunger fehr ſchaͤdlich feye, und Doc 
die Noth erfordert, daß man dergleichen 
Leuth in Dörffern, und anderen Orten 
zum Baus Weeſen als TagsLöhner habe , 
dbeßwegen ift in diſem ſchon in Der Refor- 
mation de An, 1588. enthaltenen Art. 
verordnet worden, daß jedem Bauern, fo 
einen ganken Hoff befist, zweyen Hinter⸗ 
fällen, denen Hücblern aber, das ift, denen 
Halb Höfflern einen Dinterfäflen zu haben , 

©g erlaubt 


2 


* 


erlaubt fein ſolle. Wovon an feinem Ort 
part. 2.art. 26. & feg. und in der Polis 
cey ⸗ Drdnung lib. 4. tit. 12. art, 8. und 
inder Forſt ⸗ Ordnung Art. ı5. & ı6. ein 
mehrer folgen wird. Eigentlich aber zu 
reden, ſeynd die Hinterfälligen und Inn⸗ 
feuth von einander unterſchieden. Dann 
das Wort Hinterfäffen zeigt eine Jurisdi- 
&ions - Untermwürffigfeit an , melche die 
Bauern über ihre Innleuth nicht haben, 
fonder ſolche gehört dem Dorffssoder Hoffe 
Marchs⸗Herrn zu, mobon loc. cit. part. 
2. art, 25. gehandlet , und allda gefagt 
wird, wie Die Landes Ständ wegen ibrer 
Land ſaſſen, eigen , oder Vogts⸗Leuthen 
von denen Land Richteren in Burgerlichen 
Verbrechen zum Stellen follen erfucht wer⸗ 
den. Und Art. 26. wie ein ſolcher Land⸗ 
Stand feinen Hinterſaͤſſen im Stritt 
benftchen , und , wann er mit, der Stel⸗ 
tung nicht willfahrt, wie. der ‚Lands Richr 
ter, oder Berichts: Schreiber meiter ders 
fahren fol. Welch alles auf die Hinters 
fällen , welche von denen Bauern einges 
nommen merden , nicht Fan — wer⸗ 
den. Es iſt zwar wahr, daß dergleichen 
Hinterfaffen nicht allzeit mit denen. Bau⸗ 
ern in ihren Däußeren , unter einem Tach 
teohnen, melde eigentlich Innleuth föns 
nen genennt werden, fonder ihnen zu Zei⸗ 
fen in einem befonderen Winckel Eleine 
og ri bauen , woraus fie einen jährlis 

en Zinn geben, und.mit der Arbeit abs 
dienen müffen. 

Wir vermepnen nun 1.daß unfer Art. 
von folh beyden Dinterfäflen zu verftehen 
fene, alfo daß deuen Bauern frey ſtehe, 
folche in ihr Hauß aufzunemmen, oder ihr 
nen ein anderes Ort in ihrem Hoff zu Er 
bauung eines Häußels auszuſtecken , dann 
wir haben gefehen , daß in unfern Vatter⸗ 
land beydes in Brauch feye. Und die Urs 
fach ift , meilen unferer Bauern» Käufer 
meifiens für mehrere Feinen Platz haben. 
St ihnen alfo nicht zu mißgünnen , daß, 
warn fie folche Tagwercker nöthig haben, 
fie ihnen cm Haͤußel bauen laſſen, oder ihs 
nen felbften eines aufbauen , und. foldhes 
fodann demen Taglöhnern verftifftın. .._ 
Es iſt doch =. Be daß fols 
ches geſchehe mit des Gerichts - Deren 
Vorwiſſen, und Confens; ‚Aus Urſach, 
damit nicht in das Jurisdictions· Ort böfe 
Leuth einfchleichen , welche der Richter- und 
Obrigkeit vilmehr binausjagen , als eins 
nehmen muß. 
Odb aber 3. auch des Grund» Deren 
Vorwiſſen und Willen nöthig feye , font 
unfer rt. nichts, daß aber auch deſſen 
Confens nöthig feye , bringt die Bernunfft 
mit ſich, weil-ihm nicht minder daran ges 
legen, als dem Gerichts-Herrn, damit 
nicht verdaͤchtigen böfen verfhreyten Leu⸗ 
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then der Unterſchlaiff in ſeinem eignen 
Grund geſtattet werde, an welchem ihme 
aus —38 und Fahrlaͤſſigkeit Schaden 
zugefuͤgt werden koͤnnte. 

Was iſt aber 4. Rechtens, wann der 
Grund⸗ und Jurisdidions- Herr einander 
zuwider fepnd, und der Grund⸗Herr fols 
chen Innſaſſen befchügen und erhalten , der 
Gerichts⸗Herr aber austreiben will? und 
mir antworten, der Gerichts, Herr gehet 
vor, als welcher für die gange Gemeind 


Sorg tragt, abfonderlich wann der Grund⸗ 


err nur den Gewinn, und der Gerichts⸗ 
Herr den Schaden zuwenden ſuchet, wie 
wir mit einem Herrn Praͤlaten einen Stritt 
gehabt haben, welcher in ſeinem Bauern⸗ 
Hoff neben dem Bauern einen ee rn 
gehabt hat, den mir in unſern Dorff als 
einen liederlichen Kerl nicht leiden, noch mes 
niger ihme geftatten wollen, daß zu Schas 
den unferer Unterthanen die Huckler oder 
Krammerey treibete. 

» Aber der Gemeinde Confens 5. wird 
nicht erfordert, Krafft der Wort unfers 
Art? obne der Nachbaurn Rath und 
Willen. Welches doch alfo einzufchrän, 
den ift, mann die Bauern bey Einnahm 
dergleichen Leuth die Anzahl nicht über, 
fchreitten ; dann, meilen die Innwohner 
Gemeinde sLeuth ſeynd, und einen (des 
meind&Theil haben , zum Exempe, tie 
ſchier überall der Brauch) ift, ihre Gaiſſen 
und Vieh auf die gemneinfchäfftlihe Weyd 
treiben, in gemeinfchäfftlihen Waldungen 
das verdorrte Holtz ſammien, nacheberen, 
und dergleichen verrichten, ſo liegt ja der 
Gemeind daran, daß, wann die Bauern 
u vil Inſaͤſſen aufnemmen, fie ſolches vers 
binden fünnen , weilen ben überhäufften 

ieh dem anderen die Weyd geſchwaͤchet 


wird, zugefchtoeigen, Daß die Überzahl der - 


ahrs fein Arbeit und Lohn haben, denen 

brigen Gemeinds⸗Leuthen mit Bertlen fehr 
überläftig feyen , teilen alle ' Gemeinden 
erft neuerlich durch Befehl verbunden wor⸗ 
ben, Die Arme, oder welche fonften dem 
ihrigen nicht mehr vorftehen Tonnen, von 
der Gemeind zu unterhalten. 
Obwohlen aber &. difes Erlaubnuß⸗ 
Innſaͤſſen aufzunemmen denen Bauern bon 
Darumen ertheilet worden, damit fie Tags 
löhner haben, deten fie ſich zur Zeit des 
Schnitts, bey der Einhaͤuung, beym Tre 
fhen, und zur anderen Arbeit, melche 
der Ernd feinen Verſchub leidet, bedienen 
können, fo muß doch der Bauer, mann 
der Gerichts⸗Herr ſolchen Innſaſſen zu ſchar⸗ 
wercken, oder auſſer denen um den Lohn 
zur Arbeit haben will, weichen, der fol 
hen als einen Imſaͤſſen aufgenommen 
hat... Aus Urfah, weil der Herr allzeit 
borgebet. 
Aus 


F en, wann ſie mehriſten Theils des 


J. 


6. 
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Aus difen nun folgt 7., daß dergleis 
chen Dinterfaffen von arwercken nicht 
* frey feyen. Aus Urſach, weilen fie folchen 

Orts en unterworffen feynd, wo 
ſie wohnen, ſeynd alſo auch denen der Or⸗ 
ten gebraͤuchigen und zwar ungemeſſenen 
Hand⸗Scharwercken unterworffen, wann 
nicht ein anderes aus alter Gewohnheit 
oder durch ein Pactum — worden. 

Diß aber ſcheinet 8. fremd zu ſeyn, 
‚daß hier ftaruirt werde, daß ſolche Dins 

terfaffen zum Dienen dem Gerichts» Deren 
mehrer verbunden feyn follen , als ihren 
eignen Bauern , wo doch lib. q. tit, 12, 
art, 13. der Lands⸗und Policy Ordnung 
ausdrucklich verordnet wird, daß Die Lands 
Richter (und deren Pfleger und Pflegs⸗ 
Verwalter) Richter und andere Obrigkeis 
ten denen Knechten und Diernen, fo ihrer 
Jurisdiction unterworffen, befehlen follen, 
um geringeren Lohn als anderen Deren zu 
dienen , oder dife Schuldigkeit durch eine 
jährliche gewiſſe re præſtiren follen. 
Wir aber antworten, daß jenes, mas von 
- Knechten und Diernen, fo anderen 
mit Feinee Dienftbarkeit untermorffen feynd, 
gefagt wird, hiehero nicht koͤnne applicirt 
erden, meilen wie reden von Hinterfäfs 
fen, die der Jurisdition des Orts ſchon 
unterroorffen ſeynd, wo ja der Dienft 
des Gerichts⸗Herrn favorabler feyn muß, 
als der Dienft eines Privar-Bauerns, wie 
dann’ auch dict. loc. art. 13, der Landes 
und Policey- Ordnung ausdrucklich beys 
geſetzt wird, daß alle dergleichen Tagwer⸗ 
fer mehrer denen Bürftlihen Beamten, 


und ihren Gerichts, Deren dienen follen , 
als Fremden , und alfo it auch in vilen 
Orten eingeführt worden, daß die Ger 
eihts;Unterthanen die effend und trincken⸗ 
de Waaren zum Erempel Diener, Denen, 
Gaͤnß, Kälber, Laͤnmer, Boͤcklen Kaß, 
Butter und dergleichen, Baum⸗Fruͤchten 
ehender ihrer Herrſchafft um billigen Werth 
verkauffen, als auf den Marck tragen fols 
len. ir haben offt gelacht, da unfere 
Unterthanen aus Hoffnung mehr zu loͤſen 
3. Meil Weegs auf den Marc geloffen, 
und feinen Heller mehr zuruck gebracht has 
ben, als ihnen in unfern Schloß gebotten 
toorden. Tin dergleichen Faͤllen Fan mehr 
ters mit H vo als mit Zwang zu 
wegen gebracht werden, tie zu lefen ift bey 
And. Rauchbar, part. 2 quaft. zz. in 
prince. Carpz. part. J. P. forenf. contt. 
51. defin, 9.& 10. Obwohlen unfer Art. 
die Schuldigkeit ſolchen Hinterfaffen aufs 
bürdet, um billigen Werth denen Gerichte» 
Heren vor ihren Bauern ju dienen, wo⸗ 
von fie als Innſaͤß aufgenommen werden. 

‚ Unter deſſen 9. und letztlich machen 
mir den Schluß, daß die Gerichts-Herrn 
Die Befcheidenheit brauchen follen, Damit 
nicht die Bauern, melche wegen der Ars 
beit ſolche Taglöhner in ihre Haußer aufges 
nommen haben, an ihrer 2 beraubt 
werden; Daß es waͤre ſehr unbillig, wann 
zur Zeit, da des Bauern Eiſen warm iſt, 
der Tagloͤhner immer bey dem Gerichts⸗ 

eren ſchmiden müffe, und hernach dem 

auern das feine zu Grund gienge, 
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Des XXVL Sins 


Bon den Grund-Dienftbarfeiten, oder Servituten. 


- Srfter Farticul. 


-ı 


KA Srund:Dienftbarkeit ift gleichwohl eigentlich ein Gereihtigkeit , 

j welche jemand hat auf des anderen Grund oder Hauß, von wes 
gen feines Daran foffenden Grunde, oder Hauß; Aber diß Orts, 
wird fie etwas mehr meitläuffiger für ein jede Gerechtigkeit verftanden, 


die jemand auf des andern Grund oder 
anftoffenden Grund oder Behaufung hätte, 


Hauß hat, ob er gleich Fein 


Summaria. 


1. Was ein Grund-Dienftbarkeit ſeye? 
B. Schmids Commentar. 1. Theil. 


2. Welcher Grund genennt werde, der dienen und 
deme gedient werden muͤſſe? 
In 


G94 
/ 


eine Sad) der anderen diene ‚und diß teird 
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Br denen dltiften Bayriſchen Statu- 


ten ift zwar villes verordnet von Des 
rien Leibseignen Leuthen, wovon wir 
fattfam bey dem 4. Tit. der Land» Recht 
get haben. Don denen Wiegen Per- 
onal-Dienftbarkeiten aber vom ufufrudtu,, 
habitatione , und GrnmdsDienftbarkeiten 
ift entweders wenig oder fehier nichts vers 
ordnetes zu finden, ſo wird doch diſer 
Titul dem vorigen, wo bon Bauetn⸗ 
Recht gehandlet wird , menigift mas Die 
Bauern-Dienftbarkeit betrifft , gank recht 
nachgeſetzt. Wir werden alle Art. kuͤrtz⸗ 
lich auslegen. 
Es feht nun der Art. die Befchreis 


" bung fervicutis predialis, und fagt , daß 


die Grund⸗ Dienftbarkeit ein Recht feye, 
welches in fremden Grund und Boden 
oder Hauß hat, wegen feines anſtoſſenden 
Grunde. Theophil. in fine _tit. Inft, de 
rebus corp. fagt, daß die Dienftbarkeit 
ein Mecht ſeye, fo Auf gewiſſe Arth und 
Weiß gemacht worden, und im — 
behaiten wird, welches verurſacht, da 
der Nachbar des Nachbarn Beſchwaͤrde 
tragt, und dahero müffen allzeit zwey 
Grund⸗Stuck ſeyn, deren eines das die⸗ 
nende, Serviens, und das andere, deme 
edient wird, Dominans genennt wird; 
er dienende Grund iſt, wann eine eigne 
Sach alſo beſchaffen iſt, daß ſie dem Herrn 
nicht alle Dienſt allein thun kan, ſonder 
einige einem anderen und ſeinem Grund 
præſtiren muß, das Prædium dominans 
aber wird genannt, deme der andere Grund 
dienen muß. Es wird nun geſagt, daß 


genennt Servitus 
Grund⸗ Dienſtbarkeit, von welchen eigent⸗ 
lich in diſem Titul die Red iſt, und nicht 
von Perſoͤhnlichen Dienſtbarkeiten, wovon 
unſere Bayriſche Statuten nichts diſponi- 
ren, villeicht deſſentwegen, weil ſie ſo ſeht 
nicht im Brauch ſeynd, wie die Grund⸗ 
Dienftbarkeiten , wie wir dann ſelten ſe⸗ 
— daß einem der Gebrauch, und das 
nnmohnen als eine Dienſtbarkeit zuſtehe, 
und obmohlen des Nutz⸗Nieſſungs ⸗ Rechts 
in unfern Statuten fehr offt gedacht wird, 
fo entfpringt doc) folcesmeiflene aus einer 
anderen Wurgel als aus einen Titul einer 
Perföhnlihen Dienftbarkeit her , gleiche 
mie in denen Bonis adventiis aus Dem 
Vaͤtterlichen Gewalt, beym Heyrath⸗ 
Guth, und Schandung —* des H 
raths, oder GegemErlag, Morge 
und bes Weibs Paraphernal· Guͤthern, 
aus dem Titul der EhePacten, oder aus 
dergleichen Rechten mehr , daß alfo ohn⸗ 
nöthig ift, diß Orts unter dem Titul der 
Dienftbarfeiten etwas beyzurucken. 

Wir mollen alfo auch im denen 
Schrancken der Grund, Dienfibarkeiten , 
das ift fervitucum predialium verbleiben , 
und zwar nicht in diſer eingefehranckten 
Auslegung, in fo weit gefagt wird, 
eine Sach der anderen diene, fonder in fo 
weit, wie unfer Art. redet , einer in des 
anderen Grund oder Hauß ein Recht hat , 
— er ſchon keinen unſtoſſenden Grund 


realis oder prædialis ein 


Der anderte Articul. 


8663 
—* auß⸗ 
Stallung , oder 


keiten , die einer hat auf den —— als — 
a 

chen. Die Hauß⸗Dienſtbarkeiten ſeyn — 

nicht hoͤher aufzubauen, Die Lichter , oder 


fen, Gärten, Holtz-Wachſen 


bauen, oder zu verbauen, 


—— Grund ⸗Dienſtbarkeiten; etlich werden genennt 
ienſtbarkeiten, die einer auf des andern Hauß 
ergleichen Gebaͤu hat: Andere ſeyn Feld⸗Dienſtbar⸗ 


Tach⸗Traͤu 


tadl, 


Wie⸗ 
Weyern, Auen und derglei⸗ 
diſe, als höher, oder 
\ usſchauen nicht zu ver 
ff, in des anderen Mauer einen 


N; 


Sram , oder dergleichen einzulegen, oder auf Des anderen Mauer , 


oder Unter Gebäu etwas zu bauen, Erder , 


ürfchöpff , oder Stuhls 


Fenſter zu haben, durch ein Hauß oder Moff zu geben, Canal, und 


Zeuchel durch 


u führen, Waſſer aus des anderen 
und andere Ar die nicht alle mögen erzehlt werden. 


runnen zu bollen, 


Summarıa, 


1. Wie villsrlen bie Grund Dienftbarkeit Bee 
nud welche die Etadtzund Feld» Dienjtbars 
Feiten genennt werden? 


. Was für eine Stadt: Dien 
a und nicht hoͤher zu bauen a fe höhe 


2 v⸗⸗ 


- 
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3. Was für eine Dienfibarfeit feye, das recht Er- 
der zu machen, oder ſolches udern? . 
4 * ——— das nicht zu ver⸗ 
au 
5. und 7. Das Recht das Traff-Waſſer ab oder 
icht abzuleinen ? 


ni 
6. Db jener, der die Dienftbarfeit die kiechten 


nicht zu verbauen, ober den Prafe# ju ver» 
intern hat, auch F (me ‚ denen Rad): 
N 


arn Die Ercker abauf 
8 fe eine en fege , Tram eingus 
egen 


W38 en wird die Grund⸗ 


Dienſtbarkeit abgetheilt in urba- 
nam, und rufticam, in ein Hauß⸗ 
Dienftbarkeit, und Feld « Dienftbarkeit. 
Difer Unterfehied mird entnommen aus 


* Denen Gürhern , welchen gedient werben 


muß, alfo daß, wann jenes Guth, deme 
eDient wird, ein Feld⸗Guth ift, Hy bie 
ienftbarkeit ein Beld-Dienftbarfeit ift, ift 
Burh, dem gedient wird, ein —— 
Guth, ſo iſt auch die Dienſtbarkeit Staͤt⸗ 
tiſch. L. 1. ff. fi ſervit. vind, L. ı. ff. 
com. pred. & alibi. Gleichwie aber nicht 
alfe jene Guͤther, die in Stätten ſeynd, 
ftättlich genennt werden ‚ alfo auch nicht 
alle Guͤther, fo auf dem — Feld⸗ 
her genennt werden, weil diſe Be⸗ 
nahmſung nicht aus dem Ort, wo die Guͤ⸗ 
ther liegen, ſonder aus dem Nutzen, Ge⸗ 
brauch, Natur und Beſchaffenheit der 
Guͤther hergenommen merden muß. Alſo 
daß, wann dee Mugen und Gebrauch des 


* Buths Bäurifh ‚ zum Exempel zum Baus 


Eu und Fruͤchten⸗ Sammlung gehoͤ⸗ 
rig ift, fo muß auch das Guth ein Feld⸗ 
Guth genennt werden, wann es ſchon mits 
ten im ber Stadt ligt. Wann aber Das 
Guth nicht zum Baw Werfen und Fruͤch⸗ 
ten» Sammlung, fonder zum Stätrifhen 
Brauch, das iſt, zum Bewohnen, oder 
jur Recreation der Leuth oder anderen 
Gebrauch in der Stadt oder auf dem Land 
und auffer der Stadt erbauet worden, fb 
muß ed ein Stadt: Guth urbanum pr&- 
dium genennt werden. L. urbana, 198, 
ff. de v.s. $. pr&diorum Inft, de fervit, 
prxd, oder mie das Collegium argento- 
ratenfe ad hunc tit. n. a. y recht ſagt, 
baß die predia urbana die Staͤdtiſche Guͤ⸗ 
ther all In Gebaͤu ſeyen, welche im Staͤd⸗ 
ten, Maͤrckten, und Dörfern ſeynd, wann 
fie zum Bewohnen, oder Recreation Dies 
nen, too mehrere Specialitäten der Staͤd⸗ 
tiſchen und Feld · Guͤtheren zu kim feynd, 
welche mir mit trucknen Fuß übergehen , 
weil wir fo geofien Nutzen in diſem Unters 
ied oder Abtheilung richt finden. Mit 
ifem kommt über eins unfer Art. wo uns 
tee die Staͤdtiſche Dienftbarkeiten nicht 
zehlt werden die Recht, die denen 


allein ge 
gum Bemchnen gewidmeten Gebaͤuen, ſon⸗ 


auch anderen Gebaͤuen in der Siadt 
J 


9. Items das Rechten einen Laſt zu tragen? 

10. Was für ein ee under Dia 

keit Tram einzulegen, und Laft zu tragen 

ır. Ob ber Durchgang, item das N 

des Nachbarn Hauß Teichel zu führen, oder 
aus des Nachbarn Brunnen Wafler zu bollen 
Grund = oder Perſoͤhnliche Dienfibarkeiten 


enen ? 

12. Was für ein Unterfchib feye unter denen Grund» 
und bnlihen Di reiten? 

13. Was für ein Nutz und Unterfchicd fee unter 


denen Stättl-und Feld:Dienfbarkeiten ? 


und auf dem Land, als Staͤdlen, Staͤl⸗ 
fen und dergleichen zuſtehen, alfo das [geb 
net, daß der Art. insgemein alle Gebaͤu, 
und auch jene, melche zu Unterbringung 
der Fruͤchten, und Unterhaltung des Biehs 
gebauet werden, unter Die Staͤdtiſche Guͤ⸗ 
ther zehle, und alfo die ihnen zuftchende 
Dienftbarkeiten Städtifche und nicht Feld⸗ 
Dienftbarkeiten feyen, welches jedoch vor 
beſagter maflen wider das gemeine Recht 
ift, welches die zum Feld⸗Gebrauch gewid⸗ 
mete gıne und bie Feld» Güther (tet, 
und die ihnen zuftehende Dienfibarkeiten 
unter die Feld» Dien 
mag nun Deme feyn, wie ihm molle, meil 
difer Unterfchied m vil Nusen bringt, 
fo ftellen wir dem &efer frey, ob er bier 
einen Unterfihied anmercken molle oder 
nicht: nah Innhalt difes Art. , wann 
man elle Subtilität bey Seiten fest, ſeynd 
jene Servitutes urbanz, welche denen Ge⸗ 
bäuen zuftehen und verricht werden müffen, 
hingegen jene Servitutes rafticz , welche 
— Feld⸗Guͤtheren verrichtet werden 
muͤſſen. 
Unſer Art. erzehlt mehrere Servitutes 
urbanas, von denen Ruſticis aber nennt 
er keine in ſpecie; was aber deſſen die Ur⸗ 
ſach ſeyn mag, iſt uns unbekannt, villeicht 
teilen Die urban verborgner * folg⸗ 
lich beſſere Unterſuchung und Auslegung 
noͤthig haben. Als die ruſticæ, welche in 
Doͤrffern und auf dem Land wohnenden 
— und ſchlechten Leuthen, Knechten, 
iernen, Hirten, Schaͤffern, Bauern, 
und Tagloͤhnern, und diſen zu Zeiten beſ⸗ 
fer bekannt ſeynd, als denen Herrfchafften, 
Kauff» Leuthen und anderen fürnchmeren 
Männern, fo in Städten wohnen. Jede 
Dienftbarkeit , welche der Art. berührt, 
werden wir Fürglich auslegen ; 


echt durch 


1} 


reiten rechnet. Es diff, 


Die erfte Servirus urbana ift, welche 2. 


der Art. benennt , ift die Dienftbarkeit 

her oder nicht höher zu bauen, aus wel⸗ 
chem echellee, daß zweyfache Gattung der 
Servitutum urbanarum gebe, eine wird 
Affırmativa und Die andere Negativa'ges 
nennt; jene eignet dem Predio dominanti 
das Recht — zu thun, jene aber 
raumt das Recht ein etwas abzuſchlagen, 
oder zu verbieten. Wann man nun * 


693 
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daß ich das Recht habe, daß fo hoch mein 
Hauß banen koͤne, ſo, hoch ich will, ohn⸗ 
erachtet‘, daß ſolche Höhe billeicht dem 
Hauß des Nachbarn Schaden beinger, 
und fein Liechten benemmet, dife wird Ser- 
vitus urbana affirmativa höher zu bauen 
enennt. Wann man aber feßt, ich fey 
erechtiget , dem Nachbarn zu verbieten, 
daß er Pin Haufs über cine geriffe Maaß 
nicht in die Höh bauen fan, eben aug ber 
Urſach, damit er mir mein Liecht nicht vers 
baue, oder in mein Hauß oder Garthen 
feinen Profpedt bekomme, diß ift Servitus 
urbana negativa: mit einem Wort bey 
denen affirmativis muß der Nachbar etwas 
ausftehen und leiden, bey Denen Negativis 
aber wird ihm verboten etwas zuthun , 
oder wird gezwungen etwas zu unterlaflen, 
welches ihme fonflen der natürlichen Frey⸗ 
beit nach erlaubt wäre. 
Man wird einmwenden, es flehe einem 
jedem frey in die Höhe .biß an Himmel zu 
bauen. L. altiüs 8. Cod. de fervit. & aq. 
Was nust alfo ihme diſe Servitus affirma- 
tiva höher zu bauen, weil diſes Recht ihme 
aus natürlicher layer juftehet? Und wir 
anttworten, es koͤnne gefchehen, daß durch 


ein Statutum, oder Gewonheit, oder Durch - 


Pada der benachbarten eine gewiffe Höhe 
gefest werde, welche die Bauende nicht 
überfchreitten koͤnnen. In folhem Fall 
num muß das Recht höher zu bauen durch 
eine Dienftbarfeit erworben werden, We- 
fenbec, in parat. n, 3. Aber dife Dienft- 
barkeit jift rar, eben darumen, teil Das 
Hecht höher zu bauen aus natürlicher Frey⸗ 
heit allen über al erlaubt ift. Die Servi- 
tus negativa, das ift, nicht höher zu bau⸗ 
en, ergibt fich oͤffter, weil fehr vile Urfas 
chen gen können, warum einer ſich um fols 
che Dienfibarkeit bewirbt. Erſtlich, das 
mit er frifchen Luft habe? Zweitens, Das 
mit er ein freyes Ausfehen haben , oder 
Drittens, damit der Nachbar durch das hoͤ⸗ 
her Dauen feiner Liechten nicht fchade. 
Viertens, den einftreichenden Lufft nicht 
verhindere. Fünfftens, die Zimmer und 
Cammern nicht verfinſtere. Sechſtens, 
feine Beichte, und Dimlung verurfache , 
entlih Damit er feinem and um Des 
Nachbars Thun und Laflen Einfehen zu 
Fönnen, genug thue. Um dife und ders 
gleihen Sachen, melche einer aus natürlis 
cher Freyheit thun fan, zu verhinderen, fan 
fich der Nachbar gank recht um diſe Ser- 
vitutem negativam umfehen, defien fich 
meiſtens die Religion und Cloſter⸗Herrn 
mannlich-und meiblichen Geſchlechts bedies 
nen, damit ihr Thun und Laffen dem Ge⸗ 
pört der Welt⸗-Leuthen nicht ausgeſetzt 
eye, alfo daß in unferen Dicaftericn offt 
efprochen worden, daß die Sad, obmohs 


en fein Servirur obhanden ware, im alten | 


Stand verbleiben folle damit der Religio: 
fen Stand und die Ehr GOttes feinen 
— leide, wo wider ſich umſonſten 
e 
zu Rom beygeſprungen, bejeugende, daß 
auch in der Paͤbſtlichen Stadt Rom die 
Freyheit höher zu bauen, und neue Senfter 
in ıhre Mauern zu ſetzen, als eine Sach, 
die don Der natürlichen Freyheit abhanget , 
denen weltlichen nicht verbotten fepe, wann 
nicht das Widerſpil Durch eine dervitut ers 
morben worden. Welches wir hier berus 
ben laſſen, weil fich- villeicht anderfimo ein 
befiere Gelegenheit ergeben wird, 


Die andere Gattung Servitutis urba- 
n® iſt, welche zwar in dem Art. etwas 
fpäthers geſetzt worden, aber befferer Or⸗ 
bnung halber hiehero vorzufegen iſt, das 
Recht Ercker zu machen, oder ya ju 
verhinderen. Oldendorp. in claff, forens, 
adt. clafl. 2. act. 9. und aus ihme Manz, 
ad $. zque fi agat. 2, Ink, de ad.: Dife 
Aercker nun, welche meiftens in fürnchmes 
ren Häußern gemacht zu werden pflegen, 
werden unter Die Servitutes. urbanas ge⸗ 
zehlt, uud koͤnnen entweders negative 
oder affirmative genennt werden. Nega- 
tiys fepnd fie, wann ich oder mein Hauf 
difes Recht haben, daß denen Benachbars 
ten nicht erlaubt feyn ſoll, ſolche Aucker 
su machen. Die afırmativ& feynd, wann 
sum Erenpel bie Gewohnheit if, Krafft 
welcher dergleichen Aercker gänglich verbots 
ten werden, oder über eine gewiſſe Maaß 


P, feßte, Deme auch die Advocaten : 


3» 


derbotten ſeynd; dann folhen Balls, weil . 
ich von denen — das Widerfpihf | 


mit Recht erhalte, 
tem urbanam afhrmatiyam einen Aercker 
iu maben —* 
Dife der vitut kommt —* eins mit der 
ervitute negativa Die Liechten nicht 
verbauen. h Er 


hab ich die Servirur - 


ovon gehandlet wird in L. ' 


inter, 14. ff, de fervit. urb, præd. &inL, . 


fi arborem. 17. in princ. eodem, das if, 
daß Feiner dem Nachbarn mit höheren 
Bauen das Lich benehmen, oder den Pro- 


- 


Ipeit verhindern foll, dann teil Ibefagter 


MWaſſen jedtvederem erlaubt ift, nach 
fallen | 


anderen prejudicirt. L. proculus 26. L. 


ju bauen, wann ſchon folches dem : 


fluminum 24, $. ult, ff, de damno infe&to, ‘ 


wann nur ſolches nicht mit Fleiß den ans 
deren zu fiheren gefchieht. L. opus 3. fE 
de oper. publ. oder eine befondere Urfa 

des Verboͤtts obhanden iſt, fo folgt, da 

zudeme, daß einer den andern, Der höcher 
bauen will, hinderen koͤnne, nothwendig 
ſeye, daß mich mit ſolcher Servitute ne- 
gariva rechtmaͤſſig bedecke. Gleichwie in 
Gegenſpihl, wann durch eine Gewohnheit 
eingeführt worden, daß die Haͤußer über 
eine gewiſſe Höhe nicht erhöht werden koͤn⸗ 


hin, ' 
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nen, mann ich will, daß mir ſolches Recht Himmel verhindert wird. L. fi arborem 


zuftehen foll, mich mit der Servituteaffir- 
mativa höher bauen zu dörffen bedecke. 


Mit difen beyden Servitutibus negati- 


vis fommt über eing eine andere affirmati- 


8 


va, welche genennt wird, Das Jus ſtili- 
cidii vel Auminis avertendi, mann nems 
lich der Nachbar die Erlaubnufi und Ges 
malt hat, fein Traff⸗Waſſer durch Rinen 
in des nahbar Garten, Grund » oder 
Schwem »Gruben zuleithen. Daß er fein 
Trauff, oder Dach⸗Tropffen auf feines 
Nachbaurn Gueth oder Hoffſtatt lai⸗ 
then moͤge. Woruͤber zu leſen ſeind die 
Rechts⸗Gelehte ad dict. $. præd. urban, 
Inft. de fervit. præd. Veſenbec. in parat. 
n. &. ff. eodem, 


Es ift aber die rag, ob jener, wel⸗ 
cher Die Servitutem negativam. feine 
Liechten nicht zu verbauen , oder den 
Profpe&t zu verhinderen, auch berechtiget 
feye, des Nachbarn Aecker zu miderfpres 
chen, aus der furg zuvor bemelten Urſach, 
weilen Dife Servicuten unter fich eine Ahn⸗ 
fichfeit haben? Ich finde unter meinen 
Briefflihen Urkunden uͤber mein Hauß, 
daß dergleichen Stritt zwiſchen Dem Deren 
Dechant bey St. Peter und meine Vor⸗ 
fahrer als Befiger des Hauß obgemaltet 
habe. Dann weil der Dechant den bes 
nachbarten Pfarr:Hoffbauete, da hat der 
Herr meines Hauß vermög zuftender Ser- 
vitut nicht geftatten wollen, daß er in Der 
Mauer gegen Nidergang Fenſter feße, 
durch welche der Dechant in meinen Gars 
ten fehen koͤnnte; welches er auch erhaltın 
hat: aber der Dechant, damit er feinen 
Nachbarn feherete, hat er gegen Mittag 
einen Aercker machen laffen, im welchem 
er ein Fenſterle gegen Nidergang gefebt , 
wodurch er einer Seits erhalten, mas ihs 
me anderer Seits verbotten worden, dann 
Durch folches enfterl der Dechant des Bes 
nachbarten Garten völlig hat durfehen koͤn⸗ 
nen. Welcher Aercker noch wirdlich vers 
handen ift, warum aber der Beſitzer meis 
nes Hauß fi darwider micht geſetzt hat 
ift mir unbefant, obmohlen ich für gewi 
halte, daß mein Vorfahrer, der die Ser- 
vitut gehabt Hat, den Proſpect gegen Ni⸗ 
dergang. zu verbieten , auch an Seiten 
Mittag den Vercker habe verhindern koͤn⸗ 
nen. Die Urfach ift, meilen jener, der dife 
Servituc hat, daß der Nachbar durch 
Bauen feine Liechter nicht benehme, und 
alfo ihme am Profpe&t nicht ſchade, nicht 
allein das Bauen, fonder au alle andere 
Perhindernuß verhinderen fan, wodurch 
ihme feine Lichtung verfinfteret werden. 
L. inter. ı$. ff, de fervit. urb. præd. alfo 
daß der Nachbar nichtmalen einen Baum 
fegen fan, wodurch der Proſpect gegen 


3 


14. in princ. fl. eod, 
kat dm auch jener, melcher die Servitut 


+ hat den Profpe&t durch die Senfter gegen 


idergang zu verhindern, Die Servitut 
haben gegen Mittag den Aercker zu verhins 
deren, wodurch Die Servituc des Proſpects 
fan aludirt merden ? Gewiß, wann man 


zulaßt, daß die Servitur des Aerckers ein 


ans andere und unterfchiedene Servitur 
eye, als die Serviruren Das Liecht nicht zu 
verbauen, oder die Fenſter um in des Nach⸗ 
bars Garten zu fehen, zu verhinderen, fo ift 
doch diß nothwendig zu befennen, daß difes 
Senfter, welchen gegen Abend gemacht mors 
den, Krafft bemelter Servituc um feine 
Fenſter gegen Abend zu machen, hat verhins 
dert werden fönnen. Dann warum follin 
das Hauß Meiniften Ort erlaubt feyn, was 
in der gangen Seiten des Hauß nicht ers 
laubt . die gegen Abend fihet? Mein 
Morfahrer har negft am Pfarr⸗Hoff eis 
nen Kerfch Baum gepflangt, welcher mit 
ber Zeit fehr groß gewachſen, und hat das 
Einfehen verhindert, melchen ich, ehe von 
difem Stritt Wiffenfhafft gehabt hab, daß 
einen nicht Dil nutzbarn Daum hab ums 
hauen laffen, fo mich aber nah der Hand 
gereyet hat. 
ie dritte * Servitutis urbanæ 
— iſt, die Ableitung des Traffs 
aſſers, zum Erempel, wann ih, um 
mein Schwem Grub zu bugen, oder meis 
nen Garten zu fprigen, oder mein Dich zu 
tränden das Regen⸗Waſſer vom Dad) des 
Nahbars nöthig hab, Fan ich mit ihm 
wich vergleichen , Daß er das Regen Wafs 
fer anderft wohin als in mein Hauß, Hoff 
ftatt oder Garten nicht leiten folle. Don 
difer Servituc handlet der Kanfer in $. prad. 
urban, inft, de fervit. pred. teilen dann 
einem jeden erlaubt ift, das Regen» !Bafler 
hin zu leitten, wohin er will, wann er nur 
dem anderen hiedurch feinen Schaden zus 
fieget, fo folget, Daß, wann midrige mir 
nutzlich ift, ich mich mit diſer Servicur ges 
gen des Nachbars Hau verfehe. Gleich 
wie auch im Gegenfpiehl das Recht das 
Wafler des Nachbarn nicht anzunehmen 
eine Servicut fein Fan. Krafft bemeitenS. 
Inftit. de fervit. præd. dann obmohlen ich 
aus natürlicher Srepheit den Nachbarn 
verhindern fan, daß er fein Traff ⸗Waſſer 


auf meine Gründ nicht leiten fol, mweilen - 


doch einigen Drten das Widerfpihl durch 
Padta oder auch durch Gewohnheit, und 
alter Obfervanz hat eingeführt merden 
können, daß der Nachbarn Traff⸗Waſſer 
durch meinen Grund ei foll, welches 
Doch verhindert gern fehete, fo fan'mir ans 
derft nicht geholfen merden, dann durch 
die Servitur, das Waſſer nicht zu übers 
nehmen ‚«obmwohlen einige Rechts⸗Gelehr⸗ 

te 


Warumen nun 


* 


% 
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te fagen, daß jene in bemeltem $. enthaltene 
ort vel non recipiat, in anderen Bi⸗ 
chern nicht gefunden werden. 

Die vierdte Gattung Servitutis urba- 
nz aber affırmative wird in difem Art ges 
nennt, es feye das Teams echt, fo in 
Städten gar gemein ift, das iſt, da einer den 
Gewalt hat,in feines Nachbarn Mauer eis 
nen Tram, oder eine andere dergleichen 
Materi alfo einzufchieben, daß folder auf 
des Nachbarn Maur, nnd auf der andern 
Maur ruhet: Text. in didt. $. præd. urb, 
Int. de fervit. pred. L. 2. ff. de fervit. 
præd. urb, L. fervitutes 20. L. hoc. quod 
as. ff. eod. Die Urſach iſt, weilen von 
Rechtswegen niemand erlaubt iſt, etwas 
in des anderen Maur einjuſchieben, ohne 
Confens deſſen, alio das, mann, foldes 
gefhicht , einer das eingefchobene eigens 
mächtig heraus werffen, und zu Stud 
jerbreben fan. L. uwemadmodum 29, 
6. 1. . ad. L. aquil. Es gegimt ſich alfo, 
Daß jener, der in feines Nachbarn Maur 
etroas einfchieben will, dife Servicuc rechts 
mäflig erworben habe. 

Die fünffte difer gang gleihe Gattung 
Servitutis urbane affirmativz ift, wann 
einer das Recht hat, über des andern 
Maur oder anderes Gebaͤu zu bauen, auf 
des anderen Mauer, oder Unter⸗Gebaͤu 
erwae zu bauen. didt. $. præd. urb. Int. 
de fervit, præd. Dife Servitut wird ges 
nennt oneris ferendi, einen Laſt zu trar 
gen Gleichwie nun aus bißhero gemelten 

far erhellet, daß niemand berechtiget feye, 
einen Tram oder etwas anderes in meine 
Maur einuſchieben, alfo um fo mehr ift 
niemand befuegt, auf meine Maur oder 
Saul, oder andere Unter» Gebäu etwas 
zu bauen, mann nicht ein ſolches durch eis 
ne rechtmdffige Sevituc oneris ferendi ers 
morben worden, teilen mehr ift auf eine 
Maur bauen, als nur einen Tram einfhies 
ben, weilen dur das darauf bauen eine 
gröflere Vereinbarung geichieht, als durch 
die Einſchiebung eines Trams: daß alſo 
das darauf gebaute mit groͤſſeren Recht 
abwerffen kan, als einen eingeſchobenen 
Sram. ine lächerlibe Geſchicht hat ſich 
jugetragen in meinem atterland, meilen 
men ihre Staͤdel fo nahe beyfamen arhabt 
aben, daß der andere feine Wagens Teiche 
fel in des anderen Stadel einfehieben föns 
nen, und folches als eine Servitut_tigni 
immictendi pretendirt hat. So offt nun 
der Nachbar ſolches gethan hat, hat der 
andere die Teichfel abgelegt , ift alfo die 
Sad vor Gericht fommen, bey welchem 
der Herr über die Waͤgen die Servicur Die 
Teichfel einzuſchieben rechtmäflig nicht er⸗ 
tiefen hat, dahero hat zwar der Teichſel 
Abfchneider die haupt Sach gewunnen , 
nichtsbeftomeniger aber iß er angehalten 


worden, die abgeſchnittene Teichfel zu ers 
fegen , ohneracht feiner eingewendten Ex- 
re daß einer den in fü Maur eins 
geſchobnen Tram , oder diß auf die Maur 


dom Nachbarn gebaute Sad eigenmäch» 


tig abtragen fan, meil die in des anderen 
Loch geſteckte Teichfel dem Gebaͤu micht 
vereinbart wird. 


Doc ift zu mercken, daß zwiſchen bey⸗ 10. 


den Servitutem digni immittendi , un 

oneris ferendi difer merckwirdige Unters 
ſchied feye, Daß jener der Die Servitut one- 
ris ferendi tragen muß, nad) eingefallner 
Maur eine andere ftatt derfelben herftellen 
muß. Der aber die Servitut tigni immi- 
tendi feidet, der Pan nicht gezwungen wer⸗ 
den, Daß er Die serfallne Maur reparite, 
meil die Reparation Regulsmäflig jenem 
obliegt, der den Nutzen von der Servitut 
hat, und nicht jenem, deſſen Sad) dienen 
muß. L. erli forte 6, $. ı. ff. de fervic, 


urb. præd. Wefenbec. ibid. Die Urſach 


des uͤnterſchieds iſt, weil die Servirut 
oneris ferendi genennt wird, daß fie * 
daure, es kan aber nicht ewig dauren, we 
ches nad) der Zufammen  Ballung nicht mis 
der gebauet, oder nach erfolgter Ruinofität 
nicht reparirt wird. vid. tamen Capoll. 
in tradt. de fervit, præd. urb. cap, 37. per 
tot. & cap. 58. Wo er difen Unterſchied 
meitleiffiger auslegt, und mas das Wort 
ewig ausdeite, genauer auslegt. 

Man wird eimenden, daß bife Servi- 
tut oneris ferendi unter denen Real- 
Dienftbarkeiten ſchier die ſchwehriſte, und 
alfo hart ſeye, DaB jener, dem dife Servi- 
tur obliegt, wider Die allgemeine Regul, 
daß der Real-Dienftbarkeiten Eigenthum 
ſeye leiden, und nichts thun, aud) die Saul 
oder Maur repariren müffe. Wir aber 
anttoorten, daß 1. der haupt Punct difer 
Seryitur fepe, einen Laft zu tragen, der 
andere und bey Puncten aber ift allein Die 
Saul oder Maur zu repariren. Wann 
alfo einer hauptfächlic verbunden ift einen 

aft zu tragen, fo muß er eben darumen 
auch gehalten feyn, die Saul oder Maur 
alfo herzuftellen, daß Darauf ein Laft gelegt 
werden fan, Es muß alfo wider Die Nas 
tur anderer Dienftbarkeiten bey diſer Ser- 
vitut etwas nicht zwar pringipaliter , fons 
der per accidens etwas verrichtet werden, 


-ohne welches die haupt Schuldigkeit nicht 


kan preftirt werden. Hernach 2. fan ber 
Herr das Guth, fo dienen muß, wann er 
will, verlaffen, und alfo fih von ber auf 
feine Köften zu machen ſtehenden Repara- 
ration entledigen. L. 3. in princ. ff, fi fer- 
vit, vind. Cæpoll. loc. cit. Hernach 3. 
hat dife Servicut erft alsdann die Obliga- 
tion der Reparation auf ſich, wann vißen 
Errichtung der Servicuc nicht ausdrucklich 
ausgenommen worden ift, Dann der Nach⸗ 

bar 


ur 


bar muß ihme beymefien, mann er die 
Burd des Nachbarn zu tragen auf ſich 
nimmt, und nicht ausdrucklich die Repa- 
rations⸗Koͤſten auf den überfchiebt, deſſen 
Burde gerragen wird. vid. Idem Cxpoll, 
loc. cit. too er mehrere Cafus unterjcheis 
det, wann dem Herrn des dienenden Guths 
die Widerbaus und Reparationgs Köften 
obligen, ober nicht, mo er auch diſe For- 
mul hat. Paries oneri ferendo, uti nunc 
et, ita fit, addat ergo, qui fe ad hane 
fervitutem obligat, tuis aucem fümpti- 


bus. 
a1. Die fechfte Gattung Servitutis urba- 
nz ift, der Durchgang ; weßwegen ju no- 
tien ift, daß dife Servirut verglichen mers 
de einer Serviruti ruftice, eines Weegs 
oder Straß, welche auf den Land gemein 
ift, wie wir kurtz hernach auslegen wer⸗ 
den. In diſem Art. aber wird fie unter 
Die Servitutes urbanas Ei als wann 
einer das Recht hat, nt eines Nachbarn 
Hauß, Hoff oder Garten zu gehen. 
tem die Sibende Gattung ift, das 
Recht durch des benachbarten Dauß Tais 
chel zu ziehen, und entlich Die achte, aus 
des benachbarten Brunnen · Waſſer zu hos 
len. Warumen aber der Art. dife drey 
Gattungen denen realibus Servirutibus 
urbanis zujehle, wo doch fie anfcheinen 
mehrers perfonal ju feyn , weil E mehr 
denen Leuthen und Vieh als denen Güthern 
dienen, ift Die Urſach jedermann fihet, daß 
der Nutzen diſer Dienftbarfeiten mehrer 


auf den Nutzen der benachbarten Hdußer, - 


als deren Innwohneren einfchlage : dann 
meinem Hauß gehet regen deme, daß es 
das Met hat, dur das Hauß, Hoff, 
oder Garten des Nachbarn in eine’ andere 
Gaffen durch nähern Weeg zu ben, das 
Waſſer aus den Brunnen des Nachbauren 
zu fhöpfen , als ſolches weit her gu führen, 
oder das Regen ⸗Waſſer, oder das Abs 
maffer Durch unter irrdifche auf des benachs 
Barten Grund gefekte Candl aus suführen, 
ein nicht geringen Nutzen zu, det Die. Hdus 
kr durch deralrihen Commoditstren weit 
oflbarer merden. Es wird alſo mein 
Hauß genennt Predium dominans, und 
das Hauß des Nachbarn, welches dergleis 
chen leiden muß, Predium ferviens, und 
dahero feynd- dife Dienfibarfären. nicht 
perfonal , fonder warhafft reales und 
urbanz. 

72. Man wird die Frag ftellen, mas das 
ran gelegen feye , ob mir folche perfonales, 
oder reales nennen? Und wir antworten, 
daß, obwohlen wir oben gefagt haben, daß 
der Unterſchied umter denen Servitutibus 
urbanis und rufticis don geringen Nutzen 

eve, doch eim anderes zu fagen feye vom 
nterfchieb der perfonal und real fervitu- 

un. Dam, wann toir fagten, daß bife 
B.Schmids Commentar, II. Theil, 


mehrere Unterfchieb finden wird unter jenen 
Saden, welche man —— jure per⸗ 
ſonali oder reali, deſſen muͤhſame Unter⸗ 
ſuchung gar zu weitleiffig waͤre. | 
Der geneigte Lefer wird einmenden, 13« 

mann der Unterſchied bemelter maffen, uns 
ter denen urbanis und rufticis fervituti- 
bus fo wenigen Nutzen bringt, warum 
ſolchen die gemeine Recht, und unfere Sta- 
turen nichtsdeftomeniger fo forgfältig vor⸗ 
ftellen? Hierauf antworten wir, daß zwar 
don denen Rechts⸗Gelehrten eben aus difer 
Urſach genau nachgeforfcht werde, ob und 


' was für Differentien unter beyden feyen? 


D. Waizeneck de ſervitut. differt, 3. 
cap. 1.n. 17. erzehle etliche, fo aber 
noch fehr zweiffelhafftig ſeynd. Das erfte 
ift, daß Die Servitus ruftica bloß durch 
das nicht brauchen verlohren merde, die 
urbana aber durch das nicht brauchen auf 
feine Weis zu Grund gehe, fonder neben 
u das Factum deffen erfordert werde, deſ⸗ 
en Grund dienet 2. Daß die Servirus 
ruftica fan verpfändt werden, nicht aber 
bie urbana, 3. Daß megen ber urbana 
ſervitute fein novam opus fönne denun- 
eirt werden, wohl bey der ruftica, welche 
alles Doch, weil e8 zmeiffelhafftig ift, wei⸗ 
tere Nacforfchung nicht verdient; übris 
gens werden die bißhero fürglih ex- 
plicirte Servitutes urbanas noch fehr vil 
andere bon vorbemelten Rechtes Gelehrs 
Barthol. Czpol. ferd. Waizeneck. beys 
gebracht, und weitleiffig ausgelegt, wei⸗ 
len aber unſer Art. von ſolchen feine Mel⸗ 
dung thut, ſo thun wir auch nicht weiters 
auslauffen. Diß iſt unterdeſſen gewiß, 
daß alle Servitutes preediales urbane und 
ruftice, was Die folhe zu erwerben 
betrifft Krafft Übriger Art. fo nachfolgen, 
don einer Natur und Wirckung feyen, 
daß der Durchleichtigifte Gefag » Geber, 
wann er Gewalt hätte, diſen mühfamen 
Unterfchied mit trucknen Fuß hätte übers 
föreitten koͤnnen, abfonderlich , meilen ex 
gleich im 1. Art. gefagt hat, daß die Ser- 
virus -predialis genennt werde, ein jedwe⸗ 
beres Recht, fo dem anderen in fremden 
Grund oder Gebdu zuſtehet, in welchen 
Worten die Servicutes rufticz und urba- 
nz untereinander vermiſcht werden, daß 
folglich , was in nachfolgenden Art. vers 
ordnet wird, fimpliciter zu verftehehen ift 
bon 33 Servitutibus prædialibus — 


« 
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his &crufticis, es mögen von einer Sach 
der anderen, ober wegen der Sach" oder 
des Grunde vom Menfchen praftirt wer⸗ 


den, weilen unfere Land» Recht, mie wir 
oben Öffters gefagt haben, die Simplicität 
und nicht die Subtilität lieben. 


Der dritte Articul. 


Je Grund:Dienftbarkeiten werden gemeiniglid auf drey Weeg er: 


langt; Erftlich 


durch Contra& , und 
Kauf, Schandung, Wechſel, oder dergleichen, 


Bedingnuß , es feye durch 
Zum andern Durch 


legten Willen. Und drittens durch Werjährung. 
Summaria. 


a. Anſ was Weiß die Servirwtes pradiales erwor⸗ 
ben werden? 
®. Dura Pacta, Bedingnuſſen, und durch legten 
illen? 
. Db ein jede Servirws prajwdicialis » ſo durch letz⸗ 
te Willen re beftändig daure, 
- af alle Nachfolger und Käuffer über 
sche 
4. 1. 8. und 9. Wie erfennt werbe, daß allein eine 
Perfonal-oder Real-Servitur errichtet worden ? 
$. Ob ein Zedl.servirer durch ein ſolches Verſpre⸗ 


mas unter dem Nahmen der Ser- 
virutum predialium begrieffen 

fr ‚ fo entfpringt, die Principal - rag. 
uf mas Arth alfo die Servitutes pre- 
dialeserworben werden? Difer Art. kommt 


Nr nun vernommen worden, 


—— meiner Sach auf. eben ſolche 
Meik gemindert werde , und alfo_eine 
Servitut an. ‚erben könne. Wei⸗ 
fen aber in Coͤrperlichen Sachen die Do- 
minia durch bloſſe Padta und Beding⸗ 
nuffen nieht transferiet werden , foudern 
die Tradition die Einanttortung sr 
dert wird, dahero die Rechts⸗Gelehrte 
ehr aiſputiren, ob auch: bep Errichtung 
er Grund» Dienftbarkeiten unter Lebendi⸗ 
en bie Traditio: umd was für eine er, 
ordert werde ? Die Urfach zu zweiſſlen 
ft, meilen in dict. $.fi quis velit. 4 inſt. 
de ſervit. Pre .. Pape: Jene 
usdrucklih fagt, daß, mann einer fe 
ben Nacıbarn ein Grumd+Dienftbarkeit 
einraumen till , er ſolches durch bacta, 


und Bedingnuffen thun müfle , daß alfo 
anfcheinet:, daß eine weitere Tradition 


hen koͤnne verkehrt werdem in ein Perfnch 
Servitut» ober ob alljeit die Keal-Serwitmr vere 
mifcht bleibe? 
6. Was aus einer folchen Vermiſchung für ein Nu⸗ 
en entfpringe? 


10, Ob einem Gutb eine Servitst auferlegt werden 
nne, welche feinen Nutzen, fondern einen 
—— ſt betrifft, wie da iſt, Spatzieren 
ehen 
ır. Ob durch Verjährung eine Servitas koͤnne er⸗ 
worben werden? 


puren kLu 


nicht noͤthig ſeye. Welches auch vile 
Rechts⸗Gelehrie zulaſſen, und es ſcheint, 
daß mit diſen unfer Art. einſtimme, der 
von einer Tradition nichts meldet , fons 
der fimpliciter fagt , daß die Brunds 
Dienftbarkeiten durch Contract, und 
Bedingnuß ale Rauff, Schandung, 
Wehll, und dergleichen Eönte erlangt 
werden. Deflen doch unerachtet erfordes 
ren die mebrere Rechts⸗Gelehrte auch bey 
Ermerbung ber Grund » Dienfibarkeiten 
die Tradition , twelche fagen, daß ſolche 
alsdann gefchehe, wann einer ſich der 
ihme oder feinem Guth zuftehenden Ser- 
vitut bedienet, und der andere. darzu 
ſchweigt; daß der Gebrauch eines, und 
des anderen Zulaſſung wird bey uncoͤr⸗ 
perlicher für die Tradition gehalten- 
L. fin..ft, de fervit. \Wefenbec. in parat. 
n. 7. ſt eod. Obwohlen wir fürwahr fo 
Scrupulos nicht feyn follen, mweilen, mie 
öffters gefagt worden, unfere Lands Recht 
auf Subilitdten nicht acht geben. 


Die — iſt, wann durch ei⸗ 
nen letzten Willen 8 Servitut errichtet 
wird, welche für ein Öefag gehalten wird, 
Sika dr 

a einen rechtmäfligen letz⸗ 
ten Willen, durch ein Teltament , & 
dicil , Legat, Fidei-Commiß , Schans 
dung von Tode wegen feinem Erben aufs 
tragt, daß er fein Hauß nicht höher 
bauen, und alfo die Liechten des Wache 
barn nicht verbauen folle, daß er feinen 
Erster um in des Nachbars Def, On 
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ten oder Hauß zu fehen machen foll, oder 
er foll geftatten, daß ber Nachbar einen 
Tram in des Mauer einfchieben , 
auf deifen Saul oder ererbte Mauer 
bauen , durch defien Grund gehen , aus 
feinen Brunen Waſſer ſchoͤpffen und ders 
— thun koͤnne. So ift fein Zweif⸗ 
l, daß nicht ſolche Weiß die Ser- 
vitut nicht hoͤher zu bauen, die Liechten 
nicht zu verbauen, Tram einzuſchieben, 
auf des anderen Mauer zu bauen ec. ers 
mworben worden. Dann was einem unter 
Lebendigen erlaubt ift, das muß um fo 
mehr in denen letzten Willen erlaubt ſeyn, 
welche favorabler feynd. Arg. $. unic, 
Inf. de L. fu. canin. toll. - Ob aber 
auch in einer durch letzten Willen errich⸗ 
teten Servitut die Traditio oder Finants 
mortung erfordert werde, ift von darum 
eine unnügliche rag, weil nah Innhalt 
unfers Art. wir die —— der Ser- 
virutum realinm auch unter Lebendigen 
ohne Tradition zulaflen, alfo um fo mehr 
muß ſolche zugelaffen werden durch bie 
legte Willen, weil fonften Die gemeine 
Meynung ift, daß jenes, was legirt wor⸗ 
ben, glatten Weegs von jenem, der le- 
git ‚ auf jenen, dem legirt worden, 
erfalle L. à Titio 64. ff de furt. Alſo 
daß ſolcher das Dominium ohne Tradi- 
tion erwirbet. vid. n. ad $, fin, 
de fervit. præd. circa fin. und Mynfing. 
&. noftra autem, Inft. de legat. Schnei- 
dew. $. fed fi uxori. n. 7. Obwohlen 
mehrere einem Unterfchied machen unter 
ber Seftalt des Legats per damnationem, 
oder vindicationem, Worüber fan ge⸗ 
lefen werden Sichard. difput. ‘5. thef. 8. 
litt. C. Mauz. ad $. ı.n. 7. & ſeq. Int. 
de ufüfru&t. Und vollitändiger.D, Ignat. 
Rach, lib, 2. tit. 3. Inft. de 
n. 128. & pi BR 
Bon geöfferer Wichtigkeit ift, ob jed⸗ 
toebere Servirus predialis Grund» Dienfbs 
barkeit ſowohl urbana, als ruftica, fo 
in Teftamentern oder anderen legten 
Willen vermaht und errichtet worden, 


Guth, fo dienet , wegen Der anderen 3 
der gedient wird, und in diſem Cafü i 
i —* ‚ daß nicht ein wahre Grund⸗ 
eit gemacht werde , welche mit 
dee Sad auf alle Erben , und andere 
Nachfolger übergeht. Wann aber eine 
B. Schmide Commentar, II, Theil, 


fervir. præd. 


"barkeit, oder allem zu Ei 


Perfohn verbunden wird eine Servitut 
preftiren , welche, mie der 1. Art. 
agt , Fein anftoffenden Brund , oder 
Hauß hat, Fan billig in Zweiffel gezo⸗ 
gen werden, ob nicht allein eine Perlo- 
nal-Adtion entfpringe , ey Weiß 
aber ein Adtio realis, eil jene ein 
GrundsDienftbarfeit genennet wird, wel⸗ 
de eine Sach der anderen preftirt, wann 
alfo folhe einer Perfohn und nicht einem 
Grund preftirt wird, fo ift es eine Ser- 
virus perfonalis,, alfo daß durch dergleis 
chen itut Fein Recht in der Sa 
oder Grund erworben wird, fondern 
kin eine Adtio perfonalis, wider den, fo 
die Servitut zulaßt, und feine Erben, 
nicht aber wider den Käuffer oder ander 
ven Nachfolger ; Es ift aljo ein weit ans 
beres eine Servisuc erwerben , als eine 
Adtionem perfonalem', das ift ein jus in 
re, und allein ein jus ad rem, vid, Wai- 
zeneck, de fervit, differt, ı. cap. 2. per 
tot. & maxime n, 24. & ſeq. Cæpoll de 
fervit, urban, pr&d, cap. 2. n. 5. und Die 
es, daß jene Dienftbarfeit , die einer 
— en — — — 
rſon ‚ iſt gar kein Zweiffel. 
ann aber aus denen Worten der bes 
Dungenen Servitur nicht erhellet, mie Die 
Intention getvefen , ein Recht aus einen 
Grund dem anderen Grund, oder ein 
Recht aus Dem Grund einer Perfohn eins 
guraumen. Go leidet die Sad nach 
eynung des Capoll. mehrere Unter⸗ 
fheidungen; dann, obtwohlen man ſetzt, 
daß von Contrahenten benahbarte Guͤ⸗ 
ther haben, und einer dem anderen das 
Recht Waller zu ſchoͤpffen, das Recht 
eines Weegs, oder Durchgang im Hauß, 
Garten, Hoff, oder etwas dergleichen 
ftatte, fo folge doch nicht ſogleich, daß 
(ihn —— für eine Grund⸗Dienſt⸗ 
keit zu_halten feye, weil die Intention . 
des Zulafiers hat ſeyn können, allein der. 
Perfohn des Nachbars ei 
thun, nicht aber fein 
des anderen mit einer Servicur zu unters 
werfien, und mit einer Due Beſchwer⸗ 
nuß zu beladen. Es iſt alſo der Mühe 
werth, Daß man unterfuche, wie zu er⸗ 
kennen feye, ob die Erlaubnuß geſchehen 
ye zu Einführung einer Grund» Dienfte 
Cinführung einer 
Perfonal - Servitut, meilen , twie_folgen 
ae beyden ein ſehr grofler Um 
i 


r 


terſchied 


Wir ſagen nun ı. wann die Zulaſſ⸗ 
oder Verſprechung eines Rechts unter 
Benachbarten mit der ausdrucklichen Er 
innerung gefchehen iſt daß ſolches Der 

rechen ein Grund» Dienftbarkeit errürs 
en foll, fo it gewiß, daß ſolches Ders 
ba few 


V 
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ſprechen für eine bloſſe Perfonal-Obliga- 
tion , welche nur eine Perfonal - Obliga- 
tion nach fich zieht , nicht gehalten: wer» 
den Fönne, weil ein Real-Obligation alls 
geit auch eine Actionem realem nad) ſich 
jieht , und zwar in dem gefesten Cafu 
die Adtionem confefloriam. ben difes 
ift zu fagen, wann Die Wort der Zulaſſ⸗ 
oder Verfprehung auf einen Grund eins 
gerichtet worden. Zum Erempel, wann 
einer fagt, ih verſprich, daß —— 
allzeit von meinem Brunnen Waſſer 
ſchoͤpffen koͤnne, daß dir und deinen Hauß⸗ 
Genoßnen allzeit durch mein Hauß, ars 
ten oder Hoff der Durchgang Fo 
ben folle ꝛc. Gewiß, meilen diſe Wort 
auf den Grund eingerichtet feynd , fo 
fcheint , daß mehr ein Grund» Dienflbars 
keit, ais nur ein Perfonal-Obligation er» 
richtet worden. Wann aber gefagt wird, 
ich gib dir mein Nachbarn den Ges 
malt, daß, fo offt du millft, allzeit Durch 
mein Hauf, Hoff, oder Garten gehen 
oder aus meinem Brunnen —* oͤpf⸗ 
fen koͤnneſt ꝛc. So erhellet aus 3* 
Worten klar, daß in der That kein 
Grund⸗Dienſtbarkeit, ſondern ein Perfo- 
nal Servitut, oder, wie andere wollen, 
ein mixtirte Servitut gemacht worden. 
Da obwohlen dife Wort auf Leib und 
eben slang beygefeßter nicht gefunden ters 
den, fondern pilmehr die Wort auf Die 
Merfohn des Nachbarn als auf deflen 
Hauf, oder anderes Grund⸗Stuck lauten. 
Zum Erempel , ich erlaube Dir als meinem 
uten Freund aus einem befondern Freund⸗ 
tu das e aus meinem Brunnen 
Waſſer su ſchoͤpffen, das Recht durch mein 
Hauß su gehen 5. Solde Erlaubnuß ift 
auf Feine Weiß für eine Grund» Dienfts 
barkeit, fondernnur für eine Perfonal-Obli- 
gation zu halten, welche unfers Erachtens 
nichtmablen auf deffen Erben überfallet , 
ann ſchon villeicht beygefeßt worden, ich 
faffe dir und den Deinigen zu für jest und 


‚in das fünfftige , unter welchen Worten 


die Nachkoͤmmling und- Erben koͤnnen bes 
grieffen werden, nicht aber andere Käuffer 
und Nachfolger. 

2. Send die Wort der Zulaffung 
zu unterfuchen , od fie ein bloſſes Fatum, 
oder auch ein Mechtmit fich bringen? Wann 
fie ein bloffes kactum betreffen. Zum E⸗ 
xempel, ich laſſe meinem Nachbarn zu den 
Gewalt aus meinem Brunnen Waſſer zu 
fehöpffen, durch mein Hauß zu gehen ꝛc. 
Dife Zulaffung ift für eine bloſſe Perfo- 
nal-Obligation zu nemmen. L. apud Ju- 
lianum $. fi quis alicui. ff. de legar. r. 
Ein anderes ift, mann einer fagt, ich lafle 
dir das Recht Wafler zu hellen , durch 
mein Hauß zu gehen zu, dann folcen 
Falls ift ein Untsrfchied zu machen , wie 


jubor, ob diſes Recht in Anfehung und 
wegen des Nachbars Hauß, oder allein 
ju Favor der Perfohn zugelaffen worden. 
m erften Fall entfpringe eine Grund⸗ 
ienftbarkeit, in dem anderen Gall aber, 
alleın eine Obligation einer Perlonal-Ser- 
vitut. 
LEben diſes iſt zu ſagen 3. wann ſich 
einer verobligirt, etwas zu unterlaſſen. 
um Exempel, ber Nachbar verſpricht Dem 
ahbarn, daß er in — Mauer kein 
Benfter wolle machen laſſen, durch welches 
er in des Nachbarn Garten fehen könne, 
oder , daß er feinen Ercker bauen molle, 
wodurch er dam Nachbarn fein Liecht vers 
baue. Gemwiß, meilen in difem Calu von 
keinem Grund⸗Recht, fondern von bloſſer 
Obligation etwas zu unterlaffen das Vers 
ai en gefchehen it, fo thut folches Ders 
prechen nichts als ein Perfonal-Obligation 
nad) fich ziehen, und folglich wann der 
Nachbar, deme folhes Verſprechen ge 
ſchehen ift, fein Hauß verduſſert, fo ift 
dee Nachbar an fein Derfprechen nicht 
mehr gebunden , fondern fan frey in fein 
Mauer ein Benfter fegen, oder aus feiner 
Mauer einen Ausfhuß machen. Wie in 
Gegenfpihl , mann einer das Recht und 
Servitur auf fih genommen hat ‚fein Fen⸗ 
fer in fein Mauer einzufegen, oder Fanen 
Ausſchuß zu machen, fo ergibt fich mieder 
der borige Unterfihied, ob diß geſchehe in 
Anfehung des Nachbars Hauß, oder des 
Nachbars Perfohn, alfo daß in dem erften 
Sal ein wahrhaffte Servitus realis urba» 
na, in dem anderen Fall aber eine bloffe 
Perfonal-Obligation entftchet. In der 


That ift zu beobachten, was für eine Urs 
es der Nachbar bey feinem Derfprechen 
epbringe, wann er eine. den Nußen des 


Hauß oder Grunde des Nachbarn betrefr 
fende Urſach bepbringt ‚fo wird ein Grund⸗ 
Dienftbarkeit bedungen, wann er aber eis 
” 2 a —— —— oder 
vilmehr eine Freud des Nachbars Pers 
fohns betreffende Urſach beybringt, * 
othanes ee für feine Grunds 
ienftbarkeit angefehen werden. 

. Difhero 

einer Perfonal-Obligation geredet, welche 


wann man aber 


cluſ. 9. wo er mehr andere wider den Cu- 
jacium allegirt. Wann nun difer Sen- 
tenz wahr iſt, daß eine ſonſt natürliche 

Dienſt⸗ 





Ss 
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Dienftbarkeit , das iſt, welche aus «inem 
Grund dem anderen zuftehet, in ein Per- 
fonal-Servitur fan verfehrt werden , das 
iſt, Daß folhe aus einem Grund einer 

Derfohn zuftehe, fo fan der Sentenz auch 

mahr fepn , daß ſolche Servitut verkehrt 

erden koͤnne, nie eine bloffe Perfonal-Ser- 
vitut , daß folche von einer Perfohn ber 
anderen preftirt werden müffe: Und als, 
dann ift an ſich ſelbſten wahr, daß folches 

Ver ſprechen nichts als eine bloffe Perfonal- 

Obligation nad) fich zieht , unterdeſſen aber, 

wann bey einem folchen Verfprechen eines 

Rechts Meldung gefchehen ‚das iſt, ich 

laß Dir das Recht zu auf dein Leib und Les 

 benslang das Waſſer aus meinem Bruns 
nen zu ſchoͤpffen, durch mein Hauß, Hoff 
und Garten ju gehen, oder ich nimme das 
Recht und Obligation auf mich, in mein 
Hauß wider deinen Profpe& fein Benfter 
in mein Maur zu fegen, oder einen Aus⸗ 
fhuß um deinen Profpe&t zn nennen zu mas 
chen. So entfpringe nach Meynung des 
Claffenii und anderer eine wahre Servicus 
perfonalis, 

Man wird fragen, welcher Sentenz des 
Cujacii oder des Claflenii und den Nach⸗ 
folger unfern Lands Recht ähnlicher feye? 
Und mir antworten, ‚Die Meynung des 
Claffenii merde in unfern ı, Art. appro- 
birt, dann teilen der 1. Art. ausdrucklich 
verordnet, Daß unter dem Mamen, der 
Grund-Dienftbarkeit auch jenes Recht ent» 
halten feye, welches einer im Des andern 
Grund hat, obmohlen er feine anftoffende 
Guͤther hat, fo folgt nothwendig, Daß Das 
aus des Nahbarn Grund ber anderen 
Beier gegebene Recht, eine wahre Örunds 

ienftbarkeit, wie der Art. felbft erkoͤnnt, 
nicht feye, fonder weil es auf die. Perfon 
eingefchränckt it, dem es gegeben worden , 
für ein perfonal Recht zu halten feye, doc) 
alfo, meil des anderen Grund verbunden 
worden, der etwas Grunds Dienftbarlis 
ches darunter begriffen iſt. 

. _ Man wird weiters fragen, was dann 
für ein ee hieraus entfpringe ? Wir 
antworten, fehr vil, weil in dem Fall, wo 
wir ein Obligatio und ein perfonal 
—— A a einer je eier 

eit vermiſcht it, jenem, Dem « er- 
vitut gegeben worden, Die Actio confeflo- 
ria zuftchet. Welche auch wider den drit⸗ 
ten Proffefforem fingularem kon hat. 
Hingegen warn wir mit Cujacioßfegen, 
daß e8 eine pur perfonal- Obligation feye, 
o hat wider den dritten Befiger fein Aktion 
(at. Es ift alfo jenes Principium nicht 
cher, melches vile fegen, daß alsdann 
erft eine wahre Grund» Dienftbarfeit und 
alfo die Adtio contefloria entfpringe, wann 
des anderen Brund meinem rund dienet, 
amd ihme einen Nutzen bringt, nicht aber, 


mann meiner Perfon aus folder Servicur 
ein Mugen zugehet. Daun, obwohlen al⸗ 
fein jene eine wahre Grund» Dienftbarkeit 
iſt, melche aus einem Grund dem anderen 
præſtirt werden muß, teilen die Servitus 
redialis urbana oder rultica ——— 
ren Namen hernimt von dem Guth/, wel⸗ 
chem —— wird, doch, wann ein Guth 
einer n dienet, obmohlen folches Fein 
Grnnds Dienftbarfeit genennt wird, Fan 
es eine Servitus realis und perfonalis ges 
nennt werden: und zwar realis, meilen 
ber Grund zum dienen verbunden. ijt, und 
erfonalis, weil folher Dienft mit der 
fon ſich endiget, wie gang recht ausle⸗ 

get Czpoll. de fervit, urban, præd. cap, 
3: & cap. 8. Und hieraus entſpringt Dife 
Wirckung, daf die Actio confefloria auch 
toider den dritten Befiger Platz hat. Don 


diſer Materi iſt ein mehrers zu leſen bey 


Claffen Cujac. Cæpoll. loc, cit. und bey 
D. Waizenecker, diflert. 1. cap. 2. ferè 
per tot; . # 
Wir haben 4. gefagt, jenes ſeye ein 7- 
Servitus realis, mann die Wort auf den 
Grund dirigirt werden, welches alſo zu 
verftehen ift, wann ein gewiſſer Grund bes 
nennt. wird. Dann, mann nur gejagt 
wird,.ich faffe dir das Waller aus meis 
nem Brunnen auf deine Grund Stud zu 
tragen zu, DIE Tan kein wahre Grund⸗ 
Dienftbarkeit ſeyn, weil der Grund abge 
het, dem folches Recht gebührn foll. Item 
Czpoll. loc. cit, n. 2. 
Was iſt aber Rechtens, mann einer 
gt, ich laffe dir aus meinem Brunnen das 
ffer zu, für dein Hauß,aber das folche 
Erlaubnuß nach meinem Tod fol geendet 
feyn. ft wohl diß ein Servitus realis 
oder perfonalis.. Es fiheint perfonalis zu 
ſeyn, meil fie durch den Tod der Perfon 
endet wird. Weilen fie aber in des 
Nachbarn Hauf —— ruͤndet 
iſt, ſo muß ſie ein Grund⸗Dienſtbarkeit 
ennt werben. Und die Atth, wodurch 
—* wird, muß die Natur nicht ab⸗ 
nderen; es hindert auch nichts der Text 
inL. Lucius Titius, 37. ff. de fervit. præd. 
ruft, Weil difer Tert micht redet von eir 
ner-Serviruc; welche auf einen Grund auf 
Leib Lebenslang gelegt fonder welche auf eis 
nen ungeriflen Grund — worden, 
welche Ungewißheit verurfacht , daß die 
Servitur perfonal ift, und durch den Tod 
deffen, Dem es gegeben worden, geendet 


erde. 

In gleichem haben wir 5. in vorgehen⸗ 8. 
den gefagt, daß injenem Cafu eine Servi- 
tut entfpringe, welche etwas von der Rea- 
taͤt hat, alfo die Adtio confefloria Platz 

det, mann einer dem anderen aus bes 
onderer Zuneigung auf Leibsund Lebens 
ang t einzaumt, aus feinen Bruns 
Dh 3 nen 


l 


+9 


10 
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wen» Waffer zu fehöpfen. Aber ein ander 
res wäre zu fagen, wann er das; Mecht 
nicht, fonder nur die Erlaubnuß gegeben 
hat, meilen ſolche Wort mehr das Factum 
als ein Recht mit fich bringen, aber die Bes 
Dingnuß eines -bloffen Fa&i an Seiten 
des Nachbars, oder faciendi, an Seiten 
des Verfprechers, bringt befagter maflen 
nichts als’ eine bloffe perfonal obligation 
mit ſich. * REN 
Es fagen einige 6. daß gemeiniglic) fein 
Igatio realis entſpringe, erba 
Obligatio realis entfpringe, wann Verb 
porentialia gebraucht werden; Die Verba 
potentialia nennen wir, wann einer fagt, 
ich verfpri dir, daß du durch meinen 
Grund gehen. könneft , oder ich verſprich 
dir, daß ich Fein Fenſter in mein Maur bre⸗ 
den feinen Aercker oder Ausfhuß mas 
en, auch deine Liechten nicht vermachen 
koͤnne aus obiger ·Urſach, meilen folche 
Verba potentialia mehrers ein Fadtum 
als ein Jus mach fich ziehen. Doch laflen 
fie gemeiniglih zu, daß dergleichen nega- 


“tive vorgebrachte Wort eine Grunds 


Dienftbarkeit nach ſich ziehen, meil diſe 
Arth zu reden ungetvohnlich ift, und in der 
That nichts anders anzeigen fan, als eine 
Aufbürdung einer Grund + Dienftbarkeit. 
Nemlich ich verfprih dir, daß ich im mei⸗ 
nem Hauß feinen Ausſchuß machen Fönne, 
Das ift, daß mir das Necht obliege, daß ich 
keinen Ausfhuß in meinem Hauß machen 
koͤnne. tem Daß ich Fein Senfter in mein: 
Mauer fegen Fönne, das ift, ich vers 
bunden feye, in mein Maur Fein r zu 
ſetzen. Welhe Formlen marhafft eine 
Grund »Dienftbarkeit mit fich ziehen. Ein 


groͤſſerer Zweiffel fan fein, wann Die Ver- 


ba potentialia ‚affirmative gefegt worden , 
das ift, ich verfprich Dir, daß du durch 
meinen Acer , Garten, Dauß ıc. — 
koͤnneſt etc. weilen —5* daß diſe Wort 
allein die Erlaubnuß zugehen zu geben, 
nicht aber das Recht eines Weegs zueignen. 
Gewiß der Inhalt das Wort muß in als 
fen dergleichen Bedingnuſſen genau. beos 
bachtet werden, weil aus ſolchen entnoms 
men merden muß, oder Der contrahenten 
Meynung gerefen , eine_mahre. Grund⸗ 
Dienftbarkeit, Daß eine Sach der anderen 
dienen fol, oder ein Real · ſervitut zugleich, 
und eine — —* u. ift, 
Daß des r der anderen 
Perſon dienen ſoll, oder allein eine bloſſe 
Perfonal-Obligatio aufjurichte 
WVon diſer letſten Gattung 7. iſt ein 
Text in L. ur pomum 8. ff. de fervit, mo 
Paulus J.C. fagt, daß erlaubt ſeye einen 
Apfel abzubrocken, und daß mir —— 
und in fremden Drt eſſen koͤnnen, kan fein 
Servitur auferlegt tverden. Aus welchem 
Tert die Rechts » Gelehrte eine allgemeine 
Regul heraus ziehen, daß einem Grund 


fein Servitut koͤnne auferlegt werden, wann 
folhe nur einen Wolluſt und feinen Nu⸗ 
—* bringt, welche ſo generaliter geſetzte 
egul doch ſeine Beſchwernuß leidet, wir 
laſſen mit der allgemeinen Meynung gern 
zu, Daß das ſpazieren, oder eſſen in frem⸗ 
den Garten feine Servicuren feye: Feine 
Grund Dienftbarkeiten , teilen weder der 
dienende. Grund , das ift, der Garten 
ſchlechter, nad des Nachbars Hauß hies 
Durch beffer wird. Es feynd auch keine 
‚Servitutes perfonales , — Natur 
iſt, daß ſie in Empfang der chten be⸗ 
1, ſpaziern aber oder eſſen bringe dem 
Hauß des Nachbarn keinen Nutzen, nad 
dem Nachbarn den Gewalt Früchten zu 
nemmen, fonder allein feinen Wolluſt und 
Recreztion zu genieffen. Es Ban alfo eine 
folhe Obligation fein Adionem realem 
—8* onder eine bloſſe Actionem per- 
onalem;, rider jenen, der folche Erlaubs 
nuß giebt, und feine Erben, auf Feine Weiß 
aber tiber einen Käuffer,, und andere 
Nachfolger, weil die Adtio perfonalis den 
rund nicht angehet. L.ı. $, fi hæres. 
ff, ad S. C Trebel, Cujac, lib, 24. obfer. 
22. Eben diß ift zu fagen, mann einem ers 
laubt wird, einen Apfel oder Trauben für 
Geluft abzubrocken. Dann auch ein folche 
Erlaubnuß Fan fein Dienftbarkeit genennt 
werben, obroohlen es ſcheint, daß fie einen 
Mugen bringe, mo nicht dem Grund mes 
nigift dee Perfon, der die Erlaubnuß ges 
ſchehen ift, weilen doch difer Nutzen nicht 
rag wird, meill er in menigem beſte⸗ 
t, und folhem ber Geluſt vormigt. 
Ein anders ift, wann einem erlaubt wor⸗ 
den, alle Aepfel in gangen Garten, oder 
bon ein oder anderen getoiffen Baum, oder 
fo vil, als einer für fein Hauß⸗ Weeſen nds 
thig hat, abzubrocden, und heim zu tras 
gen, dann in ſolchen Ball, daßein real fervi* 
tur entfpringe, ift kaum zu-sweiflen, und 
war, wann dem Nachbarn die Erlaubnuß 
gefhehen in Anfehung feines Benachbars 
ten Hauß, fo ift es ein Grund» Dienſt⸗ 
barkeit, wann aber die Erlaubnuß geſche⸗ 
hen wegen der Perſon bes Nachbars, iſt weni⸗ 
gift eine Servitus perſonalis, Die eine ders 
mifchte real Obligation hat an- Seiten des 
Gartens oder der Bäumen , fo ju Preiti- 
rung der Aepfel verbunden ift, tie in vors 
gehenden des mehrern ausgelegt worden. 
Idem Cujac. ad did. L. ut pomum in 
‚pandedt. pofthum. Coral. duar, & Coftad. 
ibidem difen Doch miderfpriht D. Wai- 
zenecker de fervit. differt. 1.cap. 2.1.25, 
Aus Urſach, weilen nicht fan gefagt wer⸗ 
ben, daß diſes DVerfprechen des Nachbars 
Wohlluft allein betreffe, welche dem 
Grund, oder denen Bäumen des Ders 
ſprechers völligen oder gröften Nutzen bes 


Aber 


a Die dritte 


nn: 
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Aber was iſt Rechtens, wann die Er⸗ 
laubnuß pur Wohlluſts halber geſchehen 
iſt, daß dem Na m fi 
einen Apfel abzubrocken, twie meit iſt dife 
Erlaubnuß — *2 Und es antwor⸗ 
tet Cæpoll. de fervit. urb, præd. n. 8, 
und mit ihme de ad prin. tit. 


Inft. de fervit, prad. n. 18. & feq. Daß 
wann bey ber Erlaubnuf keine gewiſſe Ans 
zahl ausgeworffen worden, ſolche der Rich⸗ 


terlihen Ermeſſigung üherlaffen worden 
feye, und gank recht, weil niemand feinen 
* Kern aufthun foll, daß er wegen 
eines Wohllufts dem rehtmäfligen Heren 
den völligen Mugen benemmen fol. Hier⸗ 
don ift ein mehrerg zu lefen bey Waize- 
necker loc. cit. wo er Durch diſe Regul, 
daß eine Dienſtbarkeit nicht * fönne, 
mann nicht eine Sach zu unfern Nutzen 
Dienet, aus Caftrenz. Cujac. Corraf, Cu- 
nan. und Forcat. weitlaͤuffig ausführt, wo⸗ 
hin wir den Leſer anmeilen. 

eine Servitut eingufühs 


en erlaubt ſeyn fol $. 


ren fagt unfer Art. feye die Bersährung, 
bon welcher obwohlen Juftinianus in di 
. fi quis velit, 4. Inft, de fervit, pred, 
nichts fagt, villeicht deßwegen, weilen vor 
alten Jure digeſtorum eigentlich nicht has 
ben verjährt, noch eigentlich deren Domi- 
nium durd) Die Verjährung erworben wer⸗ 
den Fönnen. L. fequitur 4, $. fin. & L,fi 
aliena 10, 8, hoc jure ff. de ufürp. & uſu- 
cap. teilen jedoch eben difer Kayfer Jufti- 
nianus nach all aufgehöbten difen Contro- 
verfien, und bertirten Subtiliteren vers 
ordnet hat, daß die Dienftbarkeiten tie 
andere Grund» Stu mwarhafft prefcri- 
birt werden fönnen, und durch folche Pr&- 
feription folder Serviruten wahres Do- 
minium der, fo prefcribirt hat, erwerbe. 
L. fin. Cod. de prefcript, long, temp,. 
Dahero unfere Land» echt gang billig 
—* der — tion der per ur- 
anarum & rufticarum in nachfolgenden 
zweyen Art. handlen. 


Der vierte Articul. 


Tliche GrundsDienftbarkeiten feyn alfo befhaffen, 
* ſtaͤtt, und ohne Unterbruch iſt, welcher auch 
des Menſchen tägliche, wochentliche, monathliche, und 
einen Traum , oder etwas 
"dag Gebaͤu höher zumachen, 
ienſtbarkeiten, und diſe werden in 10. Jahren, wider die im 
nd in ao. Jahren, wider die auffer Lands, durch In 
jährt , und erfeffen, Aber Die andere GrundsDienftbarfeiten 
vauc nicht ſtaͤtts, und ohne Unterbruch ift, fonder in des Mr 
bung ſtehet, als dem audern über feinen Gr: 
Sand a nr Fe fee — rang Fr 
Holtzmaiß, Waffer- [höpfen, Wäflerung , deren 
— bie Weld » Dienftbarkeiten feynd, flche werden dur 
zung anderft nicht erlangt, dann in 










al bs Zrau 


u haben, 





Menfchen Gedenken ſich erſtreckt. 


daß dero G 
—5 ap 


jährliche Ubung, 
anderes in des anderen 
und dergleichen faft alle 


nbaben vers 
* F 
enſchen U⸗ 
Grund gehen, oder fahren, 
Wayd⸗Be⸗ 
Dann — 
erj 
ſolcher langen Zeit, welche über 


Summarıa. 


a; Und 3. welche Dienfibarkeiten continue und dif- 
continsa genennt, und inner was Zeit Araferi- 
dirt werden? ,  .; | 


fer und nachfolgender Art. haben 

einen unabfenderlichen Unterfchied, 

wir werden Doch beydes abfonders 

fih auslegen, in fo meit von der Depen- 
denz zu abftrahiren erlaubt ift.| 

Por allem nun macht der Art. einen 

Unterfchied unter denen Servicuten, fo con- 

tinux und diſcontinuæ genennt werden; 

er nennet Die Continuas, Deren Gebraud) bes 


.„ı hoss 


®. Ob difer Unter in 
gegruͤnd iſt, wit —— dt X 


ſtendig und ohne Unterbruch iſt, mel 

ohne des Menſchen lien, 4 
monatlicher oder jährlicher Ubung geſchieht 
welches die Wort unfers Art. end, das 
ER —— Gebrauch —* Menſch * Hand 

egung man haben kan, wie d 

das Dahrttaf, einen Traum et 
etwas anderes in des anderen Mauer zu 
haben, bas Gebaͤu höher zu machen, —* 


> 
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dergleichen fehier alle Servitutes urbanz. 
Die dilcontinux an ‚ deren Gebrau 
nicht ſtaͤttg, und ohne Unterbruch ift, w 
chen zu erhalten die Menſchliche Mitwuͤr⸗ 
dung erfordert wird, ober, mie der Art. 
fagt, welcher in des Menſchen Übung, bes 
ſiehet, dergleichen feynd , dem andern über 
feinen Grund gehen, oder fahren, Sand 
oder Laim graben, Stein Mauben, Dich 
Trieb und Weyd⸗Beſuch, Holtz fchlagen, 
Waſſer [höpffen, Waͤſſerung, und mehr 
andere Servitutes ruſticæ, fo mie wir 
efagt —— , auf dem Land beſtens bes 
annt feynd. 

Obwohlen nun unter denen Älteren 
rechts» Gelehrten , und denen jüngeren 
ein groſſer Stritt iſt, ob difer Unterfchied 
inter continuas & difcontinuas fervitutes 
in dem gemeinen Recht einen Grund ha 
be, die Süngere widerfprechen folchen, tie 
zu fehen ift bey C laffenio de fervit. con- 
cluf. 19. per tot, Fachinzo lib. 8. cap, 
æ2. Coftal. ad L. fervituces 14. ff. de fer- 
vit. Donel, 11. com. cap, ıı. Canan. lib, 
4. cap. 12. n. 11. und abfonderlich bey 
Longovall. in repetitione legis Imperium. 
part. 4. novz declarat. en 1. m. 21. fl. 
de jurisdi&t. wo fie diſen Unterſchied mit 
mehreren widerlegen. Golden doch D, 
Waizenecher, de fervit. differt, 1. cap, 


Der fünffte Articul. 


it wieder Unterfchied zwiſchen den Dienftbarkeiten R 
ftätten immerwährenden Gebrauch), ohne des Menfchen 


apelhier 
einen 


oder einen unterbrochnen Gebrauch haben, 


$.n. 67. & ſeq. mit fo vil Geſatzen, und 
Authoritaͤten beftättiget, daß in praxi da⸗ 
von abzumeichen ift, weil nicht allein in 
dem Kapferl. Cammers Gericht zu Spepr 
—— Unterſchied angenommen iſt, wie 
zeugt And. Gail, a. obſerv. 66. n. 7. & 
ſeq. & obferv. 69. n. 14. Mynfing, cent, 
4. obferv. 53. Wurmf. pract. for. lib, ı. 
tit, 27. obferv. 5. per tot. fondern auch 
in anderen Orten des Reichs beobachtet 
wird, wie von Spanien bejeugt Covar. 
lib, ı. var. refol. cap. 17. n. 11. Und von 
Franckreich Papon. lib. 6. arreft. tit, 1. 
cap. 4. und Guido Pap. decif, 573. Uber 
die Sad ift zu lefen Capoll, de fervir, 
urb. pred. cap. zo. per tor. Welche ges 
meinere —* auch unſer Durchleuch⸗ 
tigiſter Geſatz Geber angenommen bat. 


Hauptſaͤchlich 2. wird in diſem Art. 
verordnet , daß die Servitutes continux 
toider Die Anmefende, und die inner fand 
ford, inner 10. Jahren preferibirt ters 

en , und unter Abweſenden inner 20. 
Jahren. Bann fie aber Servitutes dif- 
continuz ſeynd, wird fo bil Zeit erfors 
dert , welche ſich über Menfchen Gedens 
den erfirecft. Ehenun mir in der Ausles 
gung weiters fortfchreitten, iſt der 5. Art. 
an die Dand zu nemmen, 






nn fo man in deneny 


welche einen ftätten Gebraudy haben, das Innhaben nur 10. Jahr ı 
— die im Land, oder 20. Jahr wider die aufier Lands erweißt , 


muß man no 


ch ferner beweifen, daß der Gegentheil ſolchen Gebrauch 


der Dienftbarkeit gewußt, und denfelben gedultet , zugefehen , und ges 


attet hab. Al 
en nicht ſchuldig; 


Gebrauch), wie gehört, ohne Uuterbru 


Hber der Zitul oder Ankun 
ätte aber jemand ein foldhe Dienftbarkeit , deren 


derfelben ift man zu ermweis 


ch befchieht , nicht nur 10. ober 


20. fondern 40. Jahr a der ift nicht verbunden zu bemeis 
eil fo 


en, daß fein Gegenth 
tn de u —— 
nnhalt vorgehenden 
orderen, iſt unnöthig, 


einer 
10. oder 20. 


der Gegentheil fein Innhaben, 
mußt, zugefehen: und 


er anderen Dien 
Articuls, ein 3 
ı — — "> * Gegentheils Wiſſen⸗ 
afft oder Geſtattung, und Zuſehen zu beweiſen, 
* erfetzt ſolches alles. Es ware dann, Daß einer * 
ſolchen unterbrochnen Dienſtharkeit auf ein 
Sen elle iger . * ol 

llein einen zu der Verjaͤhrung tauglı 
- s und Gebrauch der Dienftbarkeit ges 
duldet hab, beweifen, und da foldyes geſchieht, 
hat er auch die unterbrochne Dienftbarkeit mit 
jähet und erfeflen. Aber im diſem Fall iſt genug Die Ankun 


es bab gewußt, geftattet, und gedultet. 


arkeiten , welche nach 
eit über Menfchen Gedenden er» 
onder die fo lans 
Behauptung 
erjährung von 

hem Fall muß er nicht 
Titul, fondern auch daß 


Nutz und Gewehr vers 
oder 
Titul 
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Situl allein ſchlechtlich anzuziehen , fondern derſelb muß auch erwiefen 


werden. 


Ohneracht daß vil Nechts » Lehrer einer anderen 


Meynung 


ſeyn. Es ift aud) bey allen Werjährungen der Dienftvarkeiten in Acht 


« 


2. 


nemmen, Daß einer fi 


derfelben nicht etwann aus Nachbarlichen 


u 
—* oder Freundſchafft, ſondern in d 
fügt, und berechtigt , gebraucht babe, Meynung / Daß er deſſen bes 


Summaria. 


a. Ob nicht zu Verjährung der Serwirmrum conti- 

nwarım 10. ober 20. * genug ſehen? 

2. und 4. Ob iu difer Verjährung ein Titul er⸗ 

fordert werde ? 

3. Ob die Wiſſenſchafft und Geftattung des Bes 

geutheild und war beftändig erfordert werde? 

5. Ob nicht eine erfauffte Dienſtbarkeit inner 5. 

oder 10. Fahren verjährt werden, wie andere 
coͤrperliche Sachen ? 

. Yuner was Zeit die Servitwtes diſcontinuæ præ- 
Teribict werden , und was zu einer unfuͤrdeückli⸗ 
chen Verjährung erfordert werde? 

7 Db nicht bey Verjährung Serwitaris difeontinus 

mit’ 10, und 20. Jahren nicht allein des Ges 


a 


S Da nun das dritte anbelangt ,. if 
> nach Innhalt Difes Art. zu Ders 


jährung der Servitutum conti- 
nuarum, Die Zeit von 10. oder 20. Jah⸗ 
zen , tie wir gehört haben, Krafft unftrer 
Baprifchen Statuten genug , in welchem 
fe mit dem gemeinen Recht über eins 
en , Krafft des Sentenz des J. C. 
Pauli in L. 14. ff. de fervic. L. calculi er- 
roris 8. ff. de adminift. rer. &c. L. in 
omnibus. $. 1. ff. de diverf. & temporal. 
rzferibt, L. penult. Cod de prelcript. 
ong. temp. Aus welchem erhellet,, daß 
der Umlauff langer Zeit unter Gegenwaͤt⸗ 
tigen auf 10. und unter Abweſenden auf 
20. Jahr bey cörperlihen Sachen ein⸗ 
gefchränckt und gefeht worden, meldes 
nach ber Hand die Kayfer in L. 1. & 
2. Cod. de fervit. & aq. & L. unica Cod, 
de ufucap, transform. auch auf Die Dienſt⸗ 
—— und uncoͤrperliche Sachen er⸗ 


ſtreckt haben. 

Eine höhere Frag iſt, ob die Servitu- 
tes continux allein durch Verlauff 10, 
oder 20. Jahren perjährt werden , oder 
ob auch zugleich eim rechtmäffiger Titul 
erfordert naerde? Die Urfach zu zweifflen 
ift, meilen in L. ult. Cod, de pr«fcript. 
long. temp. der Juftinianus fagt , daß eben 
jenes bey der Verjährung uncörperlicher 
Sachen oder Dienftbarkeiten muͤſſe obfer- 
virt werden, mas erfordert wird bey 
Preferibirung eörperliher Sachen ; aber 
bey cörperlihen Sachen wird neben Um⸗ 
lauff der Zeit auch erfordert ein tauglis 
her Titul, wird alfo folder auch bey 
denen Dienftbarfeiten erfordert. Aber 
ur Art. macht ausdrucklich ven Schluß, 
daß bey Prefcription mit 10. Jahren 

B. Schmid Compmentar, II. Theil. 


gentheild Wiſſen, und Gedulden, fonder auch 
bie Ankunft oder Titul erfordert werde? 

8. Ob die bloſſe Alegirung des Tıtuls oder An 
Punfft genug fene, wann ſchon nicht erwiefen 
wird, mas Jolie für einer ſeye, und von wem 

os — diſ⸗ 

9 11, in difer Prafcription 
‚Ölzuben nöthig feye? — 

10. Warum in diſem Art, eine Servitar in einer 
rer 

‚ und m 0. 
et cht 30. Fahr oder mehr 


12, Was für eine Preferiprion feyn muͤſſe ben Ver⸗ 
hrung der Serwitween wider eine Kirchen ? 


unter Öegentodrtigen und zo. Fahr unter 
Abweſenden, was Die Servitutes reales 
continuas betrifft neben Umlauff. der Zeit 
fein Prob des Tituls erfordert werde, 

der Wort: Aber den Tirul oder 
Ankunfft derfelben ift man zu erweifen - 
nicht ſchuldig. Sehr ſtarck zwar thun 
fih dem gemeinen Recht nach twiderfigen 
Stottoman. lib, 8. obferv cap. ı1. Co- 
nan. lib. 4. comment, cap. 20, und andes 
re bey Tyraquell de prefcript. $. 1. Glofs, 
4. verſ. 24. & 39. und bey Vafquio, Il- 
luftr, | lib, 2. cap. 78. Weilenaber 
unfer Art. Mar it, jo muß man ohner⸗ 


‚achtet ſolcher Widerſetzung bey deſſen 


Innhalt verbleiben, wir machen auch hier 
unter Dem gemeinen und unſern Lands 
Recht feinen Unterfchied, weil unfers Ers 
achtens eben diſes, mas unfer Art. vers 
prönet, gank Mar verordnet iſt, in L, 
10. fl. fi ſervit. vind. mo Ulpianus fagt, 
mann einer durch lange Verjährung das 
Recht Wafler zu fehöpffen erhalten hat, 
der hat micht nöthig , ſolches Recht zu 
greifen , wie es ihme jugefommen als 
etwann Dur ein Legat , oder-auf ans 
dere Weiß , fondern hat eine Actionem 
utilem, daß er zeige, durch fo vil Jahr 
(das ift durch 10. Fahr unter fens 
den und 20, Jahr unter Abtwefenden) in 
der Pofleflion nicht mit Gewalt, noch 
heimlih oder nur precario aus guten 
Willen geroefen zu ſeyn, mo Barchol. 
difen Text alſo zufammen zieht, bey Præ- 
feribirung der GrundsDienftbarfeiten wird 
fein Tieul erfordert, welches auch Die Glof- 
fa marginalis und fupermarginalis beias 
het, wo bepgefegt wird, daß auch der Tis 
en aus Noth nichtmahlen allegirt wer⸗ 

i den 


250 Des Ehur-Baprifchen Land- Rechts XXVI. Tit, V. Art, 


den muͤſſe. Balb, in tract. de prefeript, 

art. 4, queft, 2. Es ftimmen au ein 
Bie Text in L. 1. $. fin. ff. de aq. pluvia, 
arcend. & L. fin. ff, de itin, adt. priv. 
auf das oben angeführte Argument exL. 
ult. Cod. de prefcript, long. temp. wird 
geantwortet, Daß alldort Kayfer Juftinia- 
nus don einem Titul feine Meldung thue, 
fondern allein diß erfordere, daß Die Pol- 
ſeſſion in guten Glauben angefangen wer⸗ 
de, dann der böfe Glaub beſchaͤndlet alle 


Prefcription , mir mögen von der Pıx- . 


feription cörperlicher" oder uncörperlicher 
Sachen handien. Hernach ift des Kay 
fers Juftiniani und deffen bemeldter Ders 
ordnung Abfehen nicht geweſen, dasje⸗ 
nige, was zuvor auch Gutthat des Pre- 
toris bey Verjaͤhrung der Dienfibarkeis 


ten, und uncörperlihen Sachen verordnet ' 


worden, umzukehren, fondern denen Ders 
jährungen uncörperliher Sachen auch eine 
rechtliche Authorität benzulegen: Und das 
hero fagt der Text in dit. L. fi quis 10. 
ff. fi fervit, vind. daß der quafi Pofel- 
for einee Dienftbarfeit durch 10. oder zo. 
Jahr die Actionem utilem erlange,, weil 


dem Defiger einer cörperlihen Sad) mit 


dem Titul die Actio directa zuftehet. Wa⸗ 
rumen aber unfere Land- Recht mit dem ger 
meinen Recht bey Verjährung cörperlicher 
Sachen einen Tıtul erfordern, und nicht 
bey Preferibirung der Dienſtbarkeiten, iſt 
die Urſach, meilen die Prefcription mit 


dem Titul auch gefchehen fan ohne des’ 


Gegentheils Willen, und Zugebung, mel 


che Wiflenfhafft und Zugebung doc bey - 


der Veridhrung der Dienftbarkeiten noth⸗ 
wendig iſt, und dahero thut die Wiflens 
ſchafft und Zugebung des Gegentheils bey 
Prefcription der Dienftbarkeiten den Tis 
tul erfeßen. Vid. Claſſen dict. concluf, 
21. Wo er dife ſchwere und verwirrte Con- 
trovers, wie ers mennet , Doch mit einem 
Miftrauen ftandhafft aufflößt , und des 
fürnehmen Rechts · Gelehrten Sylo Appro- 
bation anführt, wann D. Cloffen. unfere 
Lands Recht wurde bey Handen gehabt has 
ben, welche 's. Jahr vor feinem Tractat 
herausnegangen , fo wurde er in diſem 
unfern Art. gefunden haben , daß die Bay⸗ 
riſche Rechts; Selehrte zus felben Zeit feine 
Meynung geführt haben, daß zu Præſeri- 
birung Servitutis continuz allein der Um⸗ 
fauff 10. oder zo. Jahren ohne Probirung 
eines Tituls genug ſeye, und alfo groffer 
Männer Meynungen, wann fie ſchon meit 
von einander entlegen ſeynd, offt über eins 


mmen. 
Und obwohlen 5. auch der Rechts⸗ 
Gelehrten gemeine Meynung und Sentenz 
ift, daß zu Erlangung der Dienftbarkeis 
ten durch ro. oder 20. jährigen Gebrauch 
nichtinahlen das Willen erfordert werde, 


Krafft des Text in L. ult, Cod, de præ- 
feript. long. temp. wo —— nach⸗ 
dem er geſagt hat, daß auf das Wiſſen 
oder nicht Wiſſen des Gegners nicht zu 
ſehen ſeye, ſogleich benfeßt „ daß eben diß 
zu beobachten fene, = uncdrperlichen Sas 
then, da er ſchreibt: Daß eben diß zu beos 
badıten feye, mann die Sadın fein 
Corpus haben, was Rechtens ift , gleich 


die Nutz⸗Mieſſung und übrige Dienftbars 


feiten feynd. Aber unfer Art. erfordert 
ausdrucklich Die Wiſſenſchafft, und Zuges 
bung, in denen Worten: Muß man noch 


ferner beweifen , daß der Gegentheil 
foldyen Gebrauch der Dienfibarkeit ges 
wußt, und |denfelben gedulrer , zugefes 
ben, und geftarrer hab. Difes fommt 
ohnerachtet Des L. ult. Cod. de prefcript. 
long. temp. unfers Erachtens mit dem ges 
meinen Recht handgreifflich über eins, dann 
in L. fi aquam, z. Cod, de fervit. & ag. 
wird gefagt, daß einer alsdann die Dien 
barkeit des Waſſers nah Erempel unbes 
meglicher Sachen feiner Zeit erlangt habe, 
wann et des Martialis Waſſer mit feinen 
Vorwiſſen gefuͤhrt hat. Ein gleicher Text 
iſt in L, r. $. ult. ff, de ſexvit.xuſt. præd. 
wo zu Verjährung einer Dienſtbarkeit die 
Zugebung erfordert wird; die Zugebung 
aber Fan ohne Wiflenfhafft nicht feyn, 
weilen jener geiogt wird, Daß er etwas ges 
dulte, melcher WBiffenfchafft hat, L. qui 
Fe fl. mandati. Ein andererundgar 
larer Text ift in L. etſi forte, &. $. ſci- 
endum, 1. in fin, fl, fi fervit. vind.. wo 


Ulpianus — wann ich ſchon mit des 
ſe 


anderen Zuſehen gebaut hab, ſo bin ich 
Poſſeſſor des Gebaͤus. Obwoͤhlen alſo 
der Titul nicht nothwendig iſt, ſo iſt doch 
nothwendig des Gegners Ei affung. Eben 
difes fagt in der That Ulpianus in dict. L. 
fi quis ı0, ff. fi fervit, vind, meilen er die 
Attionem utilem jenem , der lange Zeit 
das Wafler zu wg in Befig gehabt hat, 
anderft nicht zulaßt, als wann er bemeißt, 
daß er den Gebrauch nicht mit Gewalt , 
nicht heimlich oder precario aus gütlicher 
Zulaffung befeffen habe, welche Wort ja 
des Gegentheils Wiffenfchafft und Gedult 
erforderen. Auf den Text inL. ult. Cod, 
de prefcript. long, temp, wird geantwor⸗ 
— daß —— in ſenſu er 
dort zu verſtehen ſeye, das ift, Daß als 
les beobachtet werden müffe bey — 5 — 

rung uncoͤrperlicher Sachen, was 
achtet wird bey coͤrperlichen Sachen. 
Wann nicht die uncdrperliche Sachen ſchon 
zuvor in den Rechten eine andere Verord⸗ 
nung haben , mie die Prafcription der 
Dienfibarkeiten, welche befagter maffen die 
Wiſſenſchafft und Zugebung des Gegners 
ausdrucklic erfordert, und mit folhem 
Nachdruck, daß die Gloffa ad di. L. fi 
aquam 


— — — — — 
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aquam. z, Cod,lde fervit, & aq. ausdruck⸗ 
fie fagt, daß in difem der Daupt-Unters 
fehied und Verjaͤhrung der cörperlichen 
und uncörperlichen Sadın . Diß ap- 
probirt auch Antonius der Kapfer in L. fi 
aquam Cod. de fervit. & ag. mo gefagt 
wird, daß die Servirus aquæductũs in ı0, 
Jahren unter gegenwärtigen , und zo. 
Sahren unter abmwefenden nach dem Eyems 
pel anderer liegenden Güther ermorben 
werde , und doch mwird alldort erfordert 
die Wiffenfchafft deſſen, wider welchen pre- 
fcribirt wird. Es ift alfo die Verjährung 
uncörperliher Sachen nicht in allen Stus 
den der Verjährung cörperlihen Sachen 

leich, meilen hey Verjährung cörperlicher 
Sadın die Wiffenfhafft deſſen, mider 
welchen preeferibirt wird, nicht nöthig ift, 
roie wir gank recht gefagt haben, daß das 
Geſatz des Juftiniani die Prefeription uns 
cörperlicher Sachen allein mit der Prefcri- 
ption cörperlicher Sachen vergleiche, wann 
wegen den uncörperlihen Sachen nichts 
befonders verordnet iſt. Eine andere Ants 
mort wird fur hernad folgen ; Es er⸗ 
Heckt auch die Antwort einiger nicht, wel⸗ 
che fagen, daß zu —— der Dienſt⸗ 
barkeiten auch Die Poſſeſſio vel quaſi erfors 
dert werde, wie zu Præſcribirung cörpers 
licher Sachen; aus welchen fie ſchlieſſen, 
daß, weilen bey uncoͤrperlichen Sachen Die 
Poſſeſſio anderſt nicht fan erlangt werden, 
als durch die Wiffenfchafft und Zulaffung 
des Gegners handgreifflih folge, daß, 
nachdeme ein folche quafi Pofleilio durch 
die Wiffenfchafft des Gegners zu Anfang 
eingeraumt worden , nachgehends zu Ers 
füllung der Prefeription in deffen Nach⸗ 
folger die Wiffenfhafft nicht mehr erfor⸗ 
dert werde, wider welchen prefcribirt wird: 
mann te der Nachfolger in der gröbften 


Unmiffenheit ift, zur Gleichnuß der Pre- , 


feription coͤrperlicher Sachen, welche den 
Anfang nimmt vom Tirul, aber nachge⸗ 
hends auch mider die Unwiſſende laufft. 
Dann unfer Art. thut handgreifflich nicht 
allein reden von des Gegners Wiſſenſchafft 
und Zulaffung zu Anfang der Prefeription, 
fondern auch —* daß ſolche zu deſſen 
Fortſetzung noͤthig ſey, Krafft der Wort: 
Daß der Gegentheil ſolchen NB. Ge⸗ 
brauch der Dienſtbarkeit, das iſt, den 
ohnunterbrochnen Gebrauch, gewußt, ge⸗ 
dultet, zugeſehen, und geſtattet habe. 
Welche Wort bey einem unwiſſenden 
Nachfolger ſich nicht verificiren; Es wird 
alſo unſers Erachtens eine beſtaͤndige er 
fenfchafft des Ghegentheils erfordert, wel⸗ 
che zwar , warn einmahl verhanden iſt, 
in derfelben Perfohn allzeit verhanden zu 
feyn prefumirt wird, nicht aber in der 
Perſohn des Erben, und Nochfolgers 
welcher von des Vorfahrers Fado nichts 
B. Schmids Commentar. II. Theil. 


wiſſen fan. Die —— en bie obenſalle⸗ 
girte Geſatz, und fonderheitlih der Text 
in L. 10. fl. fi fervic. vind, wo Ulpian, 


1. nichts von der Wiſſenſchafft des Ans - 


Kuna fondern von dee Wiſſenſchafft und 
ulaffung des ohnunterbrochnen Gebrauchs, 
und 2. nicht von der Wilfenfchafft eines 
augenblichlihen Gebrauchs , der ın erfter 


Erlangung beftehet, fondern von Willens: 


fhafft ohnunterbrochnen Gebrauchs, (wie 
die Formalien des Geſatz lauten) dur fo 
pil Fahr, das ift, durch 10. oder 20. Fahr, 
und in ber That durch die gange Zeit der 
Ordinari-Pr&fcription redet. 

Man wird fragen , weilen wir biß⸗ 
hero gefagt haben, daß die Prefcription 
einer ohnunterbrochnen Dienftbarkeit kei⸗ 
nen Titul, fondern die bloffe Wiſſenſchafft 
und Zulaffung des Gegners erfordere, wel⸗ 
che anftatt des Tituls iſt, ob alfo die Vers 
erg einer ohnunterbrochnen Dienftbars 
feit auf Reine Weiß mit einem Titul ger 
fhehen koͤnne? Und wir antworten , daß 
in den Rechten niergends verbotten feye , 
daß nicht dergleichen Priefeription mittelft 
eines Tituls gefchehen Finn Und von 
difem Caſu verftehet Claflen, loc, cit. daß 
ber Text in L, ult. Cod. de temporal, 
prelcript. rede, alfo Daß des Kayſers Ju- 
ftiniani Abſehen geroefen, die Preicription 
der cörperlicher und uncörperlicher Sachen 
gegen ander gleich zu halten, wann fie 
auch mit dem Titul gleich ſeynd. Welches 
eine erleichte und zugleich hochgelehrte Re- 
folution iſt, melche zu Auslegung unfers 
Art. fonderheitlich zu mercken ih. Wir fas 
gen alfo, daß difer Unterfchied in Rechten 
gegründet feye, ob fich einer in der Præ- 
feription einer ohnunterbrocdhnen Dienfts 
barkeit mit oder ohne Titul gründe. Am 
erften Fall hat des Juftiniani Sentenz in 
dit. L. ult. Cod. de tempor. prefcript, 
Platz, daß, gleichwie in cörperlichen Sa⸗ 
hen die Wiſſenſchafft und Zulaflung des 
Gegentheils nicht nöthig it, alfo auch 
ſolche nicht erfordert werde bey denen 
Dienftbarkeiten. ‚Sin dem anderen Fall ift 
anftatt des Tituls die Wiffenfhafft und 
Zulaffung des Gegners und zwar nicht 
allein zu Anfang der Preefcription, fonder 
bey Bortfegung derfelben durchgehende nds 
thig , und difer Unterfhied hat hr 
rund. Es 7 zwar diß Orts der 
Durchleuchtigiſte Geſatz Geber nichts von 
der bræſcription einer Dienſtbarkeit mit 
dem Tıtul , aber eben Darum , meilen in 
befagtem L. ult. Cod. detempor. prefcript. 
Die Prefcriptiones der — ichen und 
uncoͤrperlichen Sachen einander gleich ge⸗ 
halten werden, wird darfuͤr gehalten, 
daß auch diſe Controvers der Verord⸗ 
nung des 9 Dit der Land» Mecht,, wo 


wir don der Prefcription cörperlicher Sa⸗ 
ia er 


* 
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hen meitfhichtig gehandlet haben ‚, übers 
faflen worden feye. vid. Gomez tom, 2, 
cap. ı5. n. 27. Wo er die Prefcription 
mit dem Titul zum Ausfchluß der Willens 
hafft und Zulaſſung ausdrucklich appro- 
irt. Aus welchen 


Folgt 6. daß auch eine mit dem Ti⸗ 


tul eines Kauffs erworbene Dienftbarkeit 
in 5. Fahren unter Gegentwärtigen , und 
10. $ahren unter Abweſenden prefcribirt 
toerde. Die Urſach ift Mar, weilen in un 
feen Vatterland die Derjährungs + Zeit, 
was die cörperliche Sachen betrifft, auf 
folche N eingeſchraͤnckt iſt, muß alfo 
auch auf folche Zeit in uncörperlichen Sas 
chen eingefehrändft bleiben. Wir haben ges 
fagt , mas den Titul eines Kauffs oder 


Verkaufs betrifft: Dann, gleichwie we⸗ 


gen anderen Tituln in öballegirten 9. Tis 
tul von der Verordnung des gemeinen 


Rechts wegen Denen cörperlichen Sachen: 
‚nichts abgeändert worden, alfoauch iſt bey 
Prefeription uncörperlicher. Sachen und: 


Dienftbarfeiten nichts abgeändert worden. 


Regul, daß Die jahrungen der cörs 
pörlichen und uncörperlichen Sachen allein 
einander verglichen worden, und deßwegen 
die Veriährungen uncörperliher Sachen 
nicht beffer ſeyn follen , als der cörperlis 
hen Sachen. ’ 

Sept 7. fehreiten wir zu denen Ver⸗ 
jährungen der. Serviturum . difcontinua- 
rum, von welchen ſchon oben geſagt wor⸗ 
den, daß fie Durd) die Verjährung anderft 
nicht erlangt werden, als in folder Zeit 
fo unfürdendlich it, und dife Prelcri- 
ption wird unfuͤrdencklich genennt, welche 
die Krafft eines Privilegii, Tituli, und 
Conttituti hat , daß in folder nicht noͤthig 
ift, daß der Befiser von feiner Ankunfft, 
oder don der Wiſſenſchafft und Zulaflung 
des Gegentheils etwas ermeife, meılen , 
wie Det Art. redet, fo lange Zeit folch alles 
erfüllet, weil ein fo lange Seit difes alles 
erſetzt 

ſes Was aber erfordert werde, eine un⸗ 
fuͤrdenckliche Zeit zu erweiſen, werden wir 
an einem anderen Ort ſagen, unterdeſſen 
iſt zu Isfon Mynfing. cent, 1. obfer. 30. 
Gail. 1. obfer. ı1.n, 13. And, Gabr. de 
. prfeript, concluß_ 1, lib. 5. und infons 
derheit mas die Dienftbarkeiten betrifft 
Hartman. de fervit. obferv. 3. 
h Wann einer aber 3. anführt, er has 

be eine Servirutem difeontinuam mit dem 
Titul 10. Fahr unter gegenwärtigen , und 
20. Jahr unter abweſenden beſeſſen, Der 
it nach Innhalt difes Art. anderft nicht 
anzuhören , auffer er ermeife den Titul 
werckthaͤtig (teil die bloffe Allegirung nicht 
genug it.) und zugleih auch des Gegners 
Wiſſenſchafft und Zulaſſung. 


Ein anderes iſt zu {ao Krafft eben jener. 
erh 


Wann einer aus denen Artituln unfes 
ter Lands Recht ſchwer und verwirrt it, 
fo ift difer der erfte. Dann ſiehe, die Wort 
lauten alfo: Es wäre dann, daf einer 
zu Behauptung einer ſolchen unterbros 
chenen Dienſtbarkeit ſich auf ein Der 
jäbrung von 10. oder 20, en wols 
te gründen , im foldyen Sall muß er 
nicht, allein einen _ zu der Derjäbrung 
tauglichen Titul, fondern auch , daß der 
Gegentheil fein Innhaben und Gebrauch 
der Dienſtbarkeit ee zugeſehen, 
und geduitet habe, eifen. Und kurtz 
hernach: Aber in difem Sau ift nicht ges 
nug die Ankunfft oder Titul allein 
fchlechtlich anzuziehen, fondern derfelbe 
muß auch erwiefen werden. Aus difen 
Worten nun, Damit wir felbe Flar ausle⸗ 
den, folge. 


Erfilih, wahr zu ſeyn, was wir zuvor 
im erften Da difes Art. gefagt haben, daß 
die Pr&fcription von to, oder 20, Jahren 
bey ohnunterbrochnen Dienftbarkeiten au 

ohne Titul genug ſeye, weilen die Wil 
enſchafft und Gedultung des Gegners den 
Titul erfegt. Dann, meilen Krafft der 
angesogenen Worten die Verjährung von 
‚0, oder 20. Fahren auch bey Verjährung 
ber unterbrochnen Dienftbarkeiten mit famt 


; dem Titul zugelaffen wird, warum foll fie 


nicht auch bey denen ohnunterbrodnen 
Dienftbarfeiten zugelaffen werden Fönnen , 
meil nach Innhalt des vorgehenden Art. die 
Prefeription der ohnunterbrochen Dienfts 
«barkeit leichter ift, als die Prefeription 
einer unterbeochnen Dienfivarkelt ? 

Und dahero 2. werden bey Prefcrip- 
tion einer unterbeochnen Dienftbarkeit zwey 
Stud erfordert, rs hang nebft Um 
lauff der 10. oder 20. Jahren nicht allein - 

„des Gegners Wiflenfhafie und Geduls 
tung ‚, fonder auc die Prob des Tituls 
verhanden feye. In meldhem die ordina- 
ri Prefeription von 10, und 20, Jahren 
bey einer ohnunterbrochnen und unterbrochs 
nen Dienftbarfeit einen fehr groſſen Unters 
fhied macht; meilen, warn neben Denen 
10. oder 20, Jahren auch der Titul bors 
—— iſt, bey ber ohnunterbrochnen 

ienftbarkeit die Wiſſenſchafft und Ger 
dult des Gegners nicht mehr noͤthig iſt; 
aus Urſach, meil die Prefcriptio mit dem 
Titul in eörperlichen Sachen Bla hat wis 
ber den Unwiſſenden, alfo auch ohn⸗ 
unterbrochnen Dienſibarkeiten, weilen in 
diſem ſie Krafft des Text. in lib. ult. Cod. 
de Ari, wg ‚ temp." gleich gehalten 
worden. Unfer Art. aber erfordert auch 
neben dem Titul, und Berlauff 10. oder 
20. Fahren bey denen unterbrochnen Dienfts 
barkeiten ausdrucklich die Wiſſenſchafft und 
Gedult Des Örgners, ergo. 9 
n 
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In diſem aber 3. ift eine Befchwernuß, 
weilen der Art. die bloffe —— 
Dituls als eine nicht genugfamme Sach 
verwirfft, und eine wahre Prob haben 
will; mie dife Wort eigentlich er en 
fenen? Wann mir fagen, daß Krafft fol 
cher Wort der Tirulus putativus, tel 
von einem der nicht Here geweſen, erhal 
ten worden , nicht genug feye, fonder ein 
Titul vom warhafften Deren erfordert 


- werde, welcher rechtmäflig erwieſen iſt. 


So folgt. dife Abfurdität, weil unfer Art, 
neben dem Titul auch die’ Willen, 
ſchafft und Gedult des wahren Herrns ers 
— daß der wahre Herr, ſo die Dienſt⸗ 

rkeit verkaufft oder veraͤuſſert, zur Wiſ⸗ 
ſenſchafft und Gedult verbunden werde, 
als hielten wir gleichſam darfuͤr, daß er 
nicht bey ſeye, und nicht wiſſe was er thue, 
da er verkauffe. 

Dann wann der Herr yo ihme 
eine Dienftbarkeit beftellee, fo bift du ums 
fonften wegen der langen quafi pofleflion 
jergfältig dann alfo gleich von Zeit der 

radition bift du fehon Herr über die Dienfts 
barfeit worden. Wie gank recht fagt der 
vortrefflihe Mann Ferd. Weizenecker, 


Es kan alfo unfer Art. don nothwendiger 


Prob des Tituls nicht derftanden werden, 
melden einer dom mahren Herrn hat. 
Aber hingegen, wann mir fagen, daß un⸗ 
er Art. unter Erforderung der Tituls⸗ 
‘Prob den Tirulum — verſtehe, 
welchen einer hat von dem, der nicht Herr 
iſt, fo widerſpricht ſich unfer Are. ſelbſten, 
weilen er andere Rechts⸗ Gelehrten Sen- 
tenz dermirfft, ſagend, obneracht, daß 
vil Rechts Lehrer einer anderen Mey⸗ 
nung feyen. Weilen jedoch fehier alle_in 
Dan dber eins kommen, daß Die ya Ti⸗ 
tuls⸗Allegirung nicht genug ſey, ſonder 
über das erforbert werde, Daß einer der 
feften Meynung ſeye, daß er reinen Tituf, 
den er allegirt, vom wahren Deren habe, 
dann ein folder, der vermepnt, er habe 
einen Titul vom wahren Herrn, und Die 


Servirus mit Wiffen und Gedult des Geg⸗ 


ners gebraucht, welchen er nicht weißt, Daß 
er Here ſeye, der hat eine gerechte Urſach 
—— Fehiers, welche nach allgemeiner 
ehr der DD. jur Prefcription genug iſt; 
und es ſcheint, daß von difer Lehr unfer 
Art. nicht vil abweiche Dann die Prob 
eines wahren Tituls, fo vom mahren 
Heren herſtammet, wann die Tradition 
geſchehen, eignet von Rechts wegen Die Ser- 
vitut zu, alfo daß fein Prefcription nd» 
thig ift, aber die Prob des Tituls, ſo von 
jenem herkommt, der offenbahr Hert nicht 
iſt, iſt wegen beſten Glauben nichtsnutz, 
iſt alſo diſes uͤbrig, daß — er 
habe einen Titulum, den er bißhero alljeit 


dermepnt hat vom rechten Deren gehabt zu 


‚haben. Wann nun einige Rechts⸗Gelehr⸗ 
‚te der Meynung ſeynd, daß die bloſſe Al- 
egirung des Beſitz, und des Tituls, wann 
fhon der Befiger wider fagt, noch fageu 
pder probiren Fan was für einen Titul und 
bon wen er folden habe, zur Prefcrip- 
tion einer unterbrochnen Dienftbarkeit ges 
nug feye, dife verwirfft unfer Art. jene 
nicht, melde den wahren Titul von einem 
bermepntlichen Deren haben, allegiren, und 
robiren, wann nur der Befiser im der 
eynung gererfen, er habe den Titul vom 
rechten Herrn. „Mit einem Wort, die 
bloffe Allegirung des Tituls, wann er nicht 
erwieſen wird, was für einer er feye, und 
woher er komme, wird von unfern Lands 
Rechten verworffen, teilen fonft ein jeder 
ihme meiß nicht was für Tirul erdichten 
koͤnnte; 'meilen aber Die Allegirung des 
Tituls nach der Gelehrten gemeinen Meys 
nung ein in ber Sach gegründetes Funda- 
ment haben muß, fo ıft diß alfo zu verſte⸗ 
ben, daß der Befiger in der ftandhafften 
Meynung feye, daß er:den Titul vom 
mwarhafften Derenhabe. Krafft diſer Aus⸗ 
legung nun weichen unſere Land⸗Recht we⸗ 
der vom gemeinen, noch von der Rechts⸗ 
Gelehrten Auslegung in ſo weit ab, daß 
ein Unterſchied zwiſchen dem gemeinen und 
unſern Lands Recht zu machen nicht nöthig 
iſt. Diß aber ift fonderheitlich zu mercken, 
daß wir allzeit gefagt haben, daß der Bes 
figer einer unterbrochnen Dienftbarfeie in 
der Meynung ſeyn müffe, daß der ſolche 
vom wahren Herrn habe. 
‘ Dann diß it 9. das haupt Fundamenty 
daß in diſer Verjaͤhrung, -wie in: jedwede⸗ 
ter anderen der gute Glaub nothwendig 
ye, wann fhon von foldem unfer Art. 
ein Wort meldet, gleichwie wir auch in 
Tit, 9. der Land» Keht , wo wir bon 
Grund» Dienftbarkeiten gehandlet haben, 
ben guten‘Slauben für den Grund-Stein 
gefest haben, obwohlen alldort vom guten 
Glauben wenig Wort gefunden werden: 
dann weilen befagter maflen der Titul, fo 
vom wahren Deren herſtamt, von Rechts 
wegen die Dienftbarkeit zueignet, und keine 
Verjährung nöthig ift, aiſo auch ift der 
Litul, der vom re tmäffigen Heren nicht 
herkommt , jenem, der foldhen wiſſendlich 
empfangen, nichtsnutz, wegen böfen Glau⸗ 
ben, melcher alle Prefeription auf ewig be⸗ 
ſchaͤndlet. Es gezimmt ſich allo, daß der 
Beſitzer unterbrochner Servirut, wann er 
fhon einen Titul hat, darfür halte, daß 
er folhen vom wahren Herrn habe, fonften 
bie Prob des Tituls , welche hier erfordert 
wird, fein Krafft hat. 


Was ift aber 10, zu fagen von Der 10. 


Prefcription von 30, Oder 40, Fahren? 
Dem gemeinen Recht nach werden alle cörs 
perliche beweg/⸗ nnd unbewegliche Sachen 

Ji3 ohne. 


J 


ohne Anfehung des gut oder böfen Glau⸗ 
* * 30. Jahr preferibirt. L. 1. & 
3. Cod. de præſcript. 30. vel 40. anno- 
zum, Gleichwie nun die Verjährungen 
in cörperlihen Sachen Krafft des Tert in 
L. ult, Cod. de prefcript. temp. verglis 
chen ſeynd denen Berjährungen ın uncörs 
rlihen Sachen , alfo ſcheinet, es fepe zu 
agen , daß auch Die uncörperliche Sachen 
ohne Zitul in 30. Fahren verjährt werden. 
Aber-unfer Art. thut bey Verjährung einer 
ohnunterbrochnen Dienftbarkeit zudeme, 
daß weder die Prob des Titul, noch die 
ob der Wiflenfhafft und Gedult des 
gners noͤthig fepe, 40. Jahr erforder 
ren, daß alfo- die disjundtirte Uberſchrifft 
des Tit. Cod. de præſcript. 30. vel 40, 
annorum nichts fruchtet , fonder muß Die 
in unfern Art. entworffne Zeit der 40. 
Jahr aufs Naͤgele beobachtet werden wo⸗ 
raus folget,, daß wann einer ohne Titul, 
oder ohne Willen und Gedult des Gegners, 
welche in beyden Ball mit der Zeit von 10. 
oder 20. Fahren die ordinari Prefcrip- 
tion ausmacht, 39. Jahr lang ein unters 
brochnen Servitut in Beſitz gehabt hat, 
die Prafeription noch nicht erfüllt wäre, 
weilen juft 40. Jaht erfordert werden, und 
alfo der Öegentheil, der um die Sad nichts 
ewußt hat, vor verloffner vollſtaͤndiger 
eit die Prefeription umftoffen koͤnne. 
Bey Erwerbung deren unterbrochnen 
Dienftbarkeiten aber, ſeynd auch 40. nicht 
enug, es mögen die neuere Rechts ⸗Ge⸗ 
ehrte zum Widerfpihl fagen , was fie mols 
den, welche difen Unterſchied unter Des 


nen ohnunterbrochnen , und unterbrochnen 


— 
3 


Dienftbarkeiten, welcher in unfern Lands 
Recht approbist worden, gänglich ver, 


N: 
Wir: widerhollen zum Beſchluß difes 
Art: obmwohlen , wie wir kurtz zuvor gefagt 
haben, dem gemeinen Recht nach zur Pre- 
feription von 30. oder 40. Jahren weder 
ein Titul noch ein guter Glauben erfordert 
wird, doch die Geiftliche Recht di 2 
approbiren, weilen fie fine aus nichtmah 
len ein hundert» jährige oder unfürdencklis 
che Prefcription mit böfen Glauben zulafs 
fen. cap. fin. X. de Prefcript. von Das 
rumen , teilen was immer Feinen guten 
Glauben hat, Suͤnd ift,und mas immer cis 
nem befannt ift, daß er fremde Sad) bes 
fie, ver folches zuruck geben- muß. Can. fi 
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— 3. quæſt. 1. Leſe doch den Pet. Claſ- 
en. de ſervit. concluſ. ı5. wo er zwar 
nicht redet don Erlangung, fonder von 
Aufhebung einer Servicur, und ſchließt, 
daß wenigiſt die Servitutes ruftice durch 
das bloffe nicht Brauchen verlohren wer⸗ 
werden, alfo daß der, fo præſcribitt, zu 
Erhaltung der Freyheit feinen guten Glau⸗ 
ben nöthig habe, fondern die bloſſe Nach⸗ 
läffigkeit des Gegners, der die Servirut 
nicht begehrt und nicht braucht genug fepe ; 
worüber wir Anftand haben , und mir wer» 
den villeicht folches anderſtwo ſtandhafft 
toiderlegen. 


Zum Beſchluß fieht der geneigte Lefer, 12. 


daß bey Verjährung der Dienftbarkeiten 
wider eine Kirch oder andere milde Stiffs 
tung wir Beinen groffen Unterfchied mas 
chen müflen, von der Prefcription weltli⸗ 
cher Güther, dann bey denen unterbroch⸗ 
nen Dienfibarkeiten ift auch weltlichen Pers 
fonen Fein andere als die un Gib 
Prefciption ohne Titul zugelaffen ; ift alſo 
auch bey Kirchen» Gütheren Fein andere ges 
nug: Weil ein geringere Prefcription wis 
der eine Kirch nicht “Pla finden fan, als 


‚die wider einen privar- Menfchen laufft , 


obroohlen in Krafft der Meynung berjenis 
gen, welche den Unterfchied unter denen 
ohnunterbrochnen und unterbrochnen vers 
werffen , telget, daß anderfimo, wo Die 
Baheriſche Recht nicht gelten, die Kirchen 
ſchlechter feyen, als bey ung die privar- 
Leuth, was die Prefeription der untere 
brochnen Dienfibarkeiten betrifft. Weil dis 
fe ihrer Mepnung nach wider eine Kirch in 
40. Fahren erfüllet werden fan, welche doch 
bey uns in folcher Zeit wider Die privar- 
Leuth nicht vollbracht wird. 

Was aber Die Prefcription von längs 
ſter Zeit mit 30. Fahr anbetrifft, fo iſt bey 
ohnunterbeochnen Dienflbarkeıten, Kraflt 
diſes Art. ohne Titul, oder Wiſſenſchafft 
und Gedult des Gegners auch in meltlichen 
Sachen die Zeit von 30. Fahren nicht ges 
nug, fonder werden 40. gantze Jahr er⸗ 
ordert, welches auch der Termin ift einer 

rzfcription wider eine Kirchen. Iſt alfo 
allein diß zu beobadıten , dab die übrige 
Verjaͤhrungen aller Dienitbarfeiten von 
einer ordinari get wider eine Kirch nicht, 
aufler Die 40. jaͤrige Platz habe; wovon 
Di anderſtwo ſchon eine Meldung gethan 
en. 


Der fechfte Articul. 


8 SJewohl, wann der Stritt allein um das Gegenwaͤrtige Innhaben 
DII einer Dienſtbarkeit iſt, von Rechts wegen nicht noͤthig waͤre, Die 


Verjährung vollkommentlich zu beweiſen, Dieweil aber foldye Ssreung und 


tritt 
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Stritt mehrer theild zwiſchen dem gemeinen Bauers: Mann entftchen 
und fie hiedurch — in groſſe Unkoſten, und Schaden, au 
langwierigen, und doppelten Proceß kommen, wann man Anfangs allein 
um das bloffe Sunhaben ftreitet , fo foll fürterhin Eeiner zu Bemweifung ge; 
Laffen werden, er articulier Dann Eldrlich das Innhaben fo viler Zeit, ale 
zu Verjährung jeder Dienftbarkeit nothwendig, und in den nechſt vors 

ehenden zwehen Articuln unterſchiedlich gefegt, und geordnet iſt. Es 
Al auch ein jeder Nichter in den Stritten , welche wegen der Grund» 
Dienftbarkeiten — ſolche Beweiß⸗ Articul, welche den erſt⸗ge⸗ 
dachten Articuln nicht gemaͤß, ſo wohl in Summariſchen als ordentli⸗ 
chen zes Amts halben, wann gleich) der Gegentheil darmwider Fein 
Einred hätte, verwerffen, nnd Darüber mit weiterer Handlung, che 
zu vor die Articul formlich geftellt , nicht verfahren. Thaͤtte er folches 
nicht, und kaͤmen Darüber die Partheyen Durch vergebentliche Proceß zu 
Schaden, foll er beyden Theilen ſolchen erftatten und abthun. Doc) 
Dargegen auch, wo Die Beweiß Articul formlich, und nad) Ausweis 
fung erft — *— zweyer Articuln geſtellt ſeyn, ſoll Richter, wo nicht 
andere erhebliche Einreden fuͤrgebracht wurden, ſolche Amts halben zu 
laſſen, und ſich fuͤrderlichen Proceß hierinnen befleiſſen. Es ift aber di⸗ 
ſer Articul ſo vil darinnen wider gemeine en zu Abkürgung der Strit- 
er Ka allein auf die Grund : Dienftbarfeiten, und weiter nicht 
zu verſthen. 


_ Summaria. 


7. Melde Urſachen ſeynd warum der Proce ſus poſ⸗ 
ſcſorius bey denen Dienſtbarkeilen ee j 
worden ? 

2. Ob dif allein von Grund Dienfbarkeiten, ober 
von allen Dienfibarkeiten zu verfichen feye ? 


\ Ann ein Art. in gantzen unfern 
Bayriſchen Lands Recht nuglich 
und erſprießlich iſt, fo wird fols 

chen die Abfürgung der Stritt- Händel, 
obmohlen aber nicht der Advocaten eigen 
rüsigkeit recommendiren : Difen Art, 
önte Bartholus nicht in fürgeren Begrieff 
zufammen verfaſſen, warın er von Todten 
auferftunde ‚als foldhen D. Cafpar. Denich. 
mein Anno 1625, geweſter hochgeehrtiſter 
Profeffor in feinen Thefibus de, fervituti- 
. bus gethan hat, wo er fagt. Derjenige, der 
eine quafi Pofleflion einer Servitut zu has 
ben fagt , nach dem Baprifchen Lands 
Recht nicht angehört werde, auffer er pro- 
bir,, daß er_folche præeſeribitt, oder auf 
eine andere Weiß ermorben en Zu 
Anfang difes Art, alfo ift zu fagen, daß 
dißfalls ein fehr groſſer Unterſchied fene 
unter unfern Land»und dem gemeinen Recht 
weilen in dem gemeinen Recht niers 
ends die Proceflus pofleflorii in Grund⸗ 
ienftbarfeiten gefuuden werden abges 
bracht worden zu feyn. Weilen jedoch dis 
fe, wie D. Denich. fagt, aus befonderen 
Urfahen geſchehen ift, fo mollen wir fü 
hen, was dann dife für Urfachen feyen. 


3. Ob der Proceh gelte, wann mit dem Paffejorie 
das Petitoriam vermiſcht wird ? 
Was in Perirerio um die Servitwr ju probircn 
nothwendig beobachtet werden müfje ? 


Die erfte iſt, weilen dergleichen Stritts 
ändel meiftens unter gemeinen und 
uers⸗Leuthen entitehen , welche unter 
dem Poffeflorio und Peticorio feinen Uns 
terfchied zu machen willen, und alfo 2. in 
dopplete Unköften verfallen , weil nach ges 
endten Proceflu pofleflorio fie erſt das 
Petitorium —— n, welche bey⸗ 
de Procels nichts als groſſe Koͤſten machen 
koͤnnen, abſonderlich, weilen unſere Baurn 
in Behauptung ihrer Rechten ſonſten ſehr 
artnaͤgig ſeynd, daß ſie lieber einen groſ⸗ 
n Theil von ihren Hoff verhaderen wol⸗ 
en, als dem Nachbarn um ein Haar wei⸗ 
en. 3. Weilen dife Leuth das Poffeflo- 
rium vom Petitorio nicht unterfcheiden 
önnen, und ihnen meiftens einbilden, Daß, 
mann dem anderen die Pofleflion zugeſpro⸗ 
chen worden, ihnen ein ewiges Prejudiz 
zugefiegt werde. Entlich 4. weil allgeit die 
Prefumption ftreitet für Die Brepheit, als 
fo daß jener, melcher eine Servitut alle- 
irt, mider die Intention der Rechten hans 
(et, und alfo billig von der Pofleflion 
getriben wird, Über Die Krafft difer Urfas 
hen F nicht vil zu diſputiren, weil man 
dem Geſatz gehorſamen muß. 


\ 
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Aber aus difen unfers Art. Urfachen 
fan bella die erfte Frag entfpringen, ob 
diſe Aufhebung des Pofleferüi ſich auf als 
fe Dienftbarkeiten erſtrecke? Hierauf ants 
orten mir, Daß der Art. felbiten zu Ens 
de dife Erleutherung gebe , daß ſich diſe 
Verordnung allein auf die Grund Dienſt⸗ 
barkeiten erftrecke, das iſt, mann ein Sad) 
der anderen diene, und nicht, wann ein 
Sad einer Perfohn dienet, dahero in des 
nen Dienftdarfeiten Ufusfruftus , ufüs 
ımd habitationis, teil fie mehr perfonal 
als real feynd , jedermann das Poffeflo- 
rium ergreiffen fan. Item meilen vorbe⸗ 
fagter maffen Krafft der » Selehrten gemeis 
nen Meynung wider Cajacium ein Perfo- 
nal-Servitut erricht wird, wann ein fol 
ches Recht , welches eine Grund⸗Dienſt⸗ 
barkeit fonften mit fich bringt, wie da ift hoͤ⸗ 
her nicht zu bauen , das Traff ⸗Waſſer ab» 


zuleinen, oder der gleichen zugelaffen wird , 


allein zu Favor einer Perfohn auf Leib und 
Leben slang: So iſt zu fagen,daß bey folchen 
in der That mehr perfonal als real Dienft- 
barfeiten das Poffefforium nicht aufgehos 
ben worden. Aus —* weilen Die Cor- 
rection des gemeinen Recht ſtrictæ inter- 
pretationis, und alfo über die Wort der 
Statuten nicht zu erftrecfen ift. Unſere Sta- 
turen aber redeningegenwärthigen Art. ale 
lein von mahrhafften Grund » Dienftbars 
keiten, wann eine Sad der anderen Dies 
net, und nicht wann eine Sach einer Pers 
fohn dienet, 


Man wird fagen, daß bey all uncdrs 
perlihen Sachen abfonderlich bey denen 
Dieniibarkeiten von Darum das Poffeflo- 
rium nicht Platz haben könne, teilen ders 
gleichen uncörperliche Recht nicht Fönnen 
ergriffen: Alſo auch nicht in Befis genom⸗ 
men werden. L. fi zdes, $, fin. fl. de fer- 
vit, urb, præd. L. fervus $. incorporales, 

ſt. de acquir. rer. Dom, czpoll. de fervit. 
cap. 4.0.18. Wir anttvorten, daß Die 
Wiſſenſchafft und Gedult des Gegentheils 
r die Tradition gehalten werde, und 
folglich für die Poffeflion, alfo daß, wann 
einer probirt , er ſeye in quafi pofleflione 
difer oder jener. Dienftbarkeit mir Willen 
und Gedult des Gegentheils, ein folder 
gantz recht wider jenen, welcher ihne in feis 
rer quali poffeflion turbirt, dem gemeinen 
Nedt nach fich des Interdidti retinendæ 
pofleffionis bedienen fan. Ja, teilen wir 
oben gelehrt haben, das Krafft des 3. Art, 
unter Lebendigen die Dienfibarkeiten mit 
bloffen Tituln erworben merden, wann 


fchon fein Tradition geſchehen, fo glauben » 


ir, es fönne gefagt werden, daß die In- 
terdidta, ad remedia poflefloria mit Des 
nen Beſttzern mit dem Titul zugelaffen wer⸗ 
den muͤſſen, wannfie ſchon die Wiffenfhafft 


und Gedult des Gegners nicht probiren, 
vid, Jacob, Menoch, de retinend& pol- 
fes, remed, n. 103. & ſeq. 


Und obwohlen Menoch. alldorten das 
Remedium retinendz pofleflionis denen 
Servitutibus urbanis zueignet, nicht aber 
denen Rufticis: meilen Die Servirures Ru- 
ftice ihre befondere Remedia poffefioria 
haben, als die Interdidta de itinere, adü- 
que privato, de rivis, de aqua quoti- 
diana, & zftiva &c, alfo daß anfcheinen 
fan, daß unfer Art. allein jene Interdidtz 
aufgehoben habe, welche pro fervitutibus 
rufticis fonderheitlich zuftehen, teilen bey 
Erzehlung der Urfahen, warumen das 


Poflefforium aufgehoben worden ‚ abfons 


derlich der gemeinen und Bauers Leuthen 
gedacht wird. Deſſen doch ohnerachtet 
dermennen wir gewiß zu ſeyn, das Krafft 
difes Art. bey allen Städtlichen und Veid⸗ 
Grund-Dienftbarkeiten, die Remedia poſ- 
fefforia aufgehoben worden , weil der Art. 
zu letſt gang General don den Grund⸗ 
Dienftbarkeiten redet, alfo daß er fo wohl 
Die Servitutes urbanas, als auch Die Ru- 
fticas in fich begreift, und die an des 
ſo wohl die Burger wie die Bauern 
einſchließt, weil auch Mr die Droceß nicht 
genug verjtehen, und offt von hungerigen 
Advocaten mit groffen Köften in dopple⸗ 
ten Proceß nemlich Poffeflorium und Pe- 
ticorium ein und lange Zeit herum geführt 
werden. Wir vermennen alfo, daß nicht 
allein Die pro fervicutibus rufticis, fonder 
au pro fervitutibus urbanis zuſtehende 
Remedia poflefforia aufgehoben worden 
kon 

Es fcheint doch diß feye alfo zu verſte⸗ 
ben, daß die Remedia poflefforia allein 
alsdann nicht zugelaffen werden, wann fie 
fonderheitlih vorgenommen werden, nicht 
aber wann fle zugleich mit einander mit dem 
Petitorio proponirt werden. Dann alfo 
redet der Art. Wann man Anfangs als 
kein um das bloffe Innhaben ftreitter, 
alfo in Widerfpihl, mann der Stritt 


nicht um die bloſſe Pofeflion , 6* zu⸗ 


gleich auch um die Dienſtbarkeit ſelbſten iſt, 
fo wird der Proceß nicht vermorffen, weil 
nichts verhindert, daß nicht das Poffeflo- 
rium mit dem Petitorio fan ergriffen 
werden. 
Es geʒimmt fich alfo, daß jener, welcher 
eine Servitur behaubtet, jenes fleißig beos 
bachte, was in vorigen Art. ohnunters 
brochnen, oder zur unterbrochnen Servi- 
tuc erfodert. als a 
Erftlic wann einer eine von langer Zeit 
erworbne ohnunterbrochne Dienftbarfeit 
probiren will, ift genug, daß er probire, 
Daß er 10. Jahr lang unter gegenwerthis 
sn, 


3. 
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gen, und zo. Jahr unter Abweſenden 
in beftändiger quafi Pofleflion gemefen, 
und zwar mit Kiffen und Gedult des 
Gegentheils. 
Oder wann 2. er einen Titul hat 

von einem, der nicht Herr gemefen. So 
H\ der Unterfchied zu machen, ob «8 der 
itul emptionis oder venditionis, oder 
ein anderer feye , ift es ein Kauff gewe⸗ 
fen, fo ift genug , wann man articulirt 
und probirt 5. Jahr unter Gegenmärtis 
gen, und ı0. Jahr unter Abweſenden, 
bey andern Tituln aber — 10. unter 
Gegenwärtigen und 20. Jahr unter Abs 
toefenden gu probiren , und in diſer or- 
dinari Prxfeription wird neben dem Ti⸗ 
tul Die Wiflenfeafft und Gedult des 
Gegners nicht erfordert, aus Urfach, wei⸗ 
len die Berjährungen uncörperlihen Sa⸗ 
chen denen PVerjährungen cörperlichen 
Sachen verglichen morden, bey melden 
die Wiſſenſchafft und Gedult des Ge⸗ 
gentheils nicht erfordert wird. Wie wir 
fchon bey dem 9. Titul der Land » Recht 
und oben bey difem Art. öffters gefagt 
haben, wann aber der Befiger einer ohn» 
unterbrochnen Dienftbarfeit weder den 
Titul noch die Wiflenfhafft und Gedult 
probiren fan. 
Alsdann i muß man die Zuflucht 
nemmen zur längften Verjährung nicht 
allein von 30, ſondern von 40. Jahren, 
worinn ein Unterſchied ift zwiſchen Dem 
gemeinen und unfern Land » echt iſt. 
Dann es zweifflet niemand ‚ daß nicht 
elle uncörperlihe Recht ohne Titul, und 
ohne des Gegners Wiſſenſchafft und Ger 


dult, welche bey cörperlihen Sachen ans 
att des Tituls iſt, preferibirt werden 
Önnen inner 30. Jahren. \Welenbec. 


in paratit. ff. de uſucap.n. 7. Beuft. ad „e 


L. admonendi 3 1. ff. de jurejur, n. 867. 
& alii paflim. Welche Zeit doch unfer 
Art. bey denen Dienftbarkeiten lediglich 
auf 40. Jahr erſtreckt. 

Hernach 4. wann eine unterbrochne 
Dienftbarkeit in Stritt ift, muß amicu- 
lirt und probirt werden ein unfürdends 
liche Zeit mit all ihren Requifiten , das 
ift, wann der, ſo die Dienftbarkeit bes 
gehrt, feinen Titul hat. 

Wann aber 5. einer einen Titul_hat, 
fo ift auch difer (anderft als wir von Vers 
jährung ohnunterbrochner Dienftbarkeit 
gejagt haben) nicht genug, wann er nicht 
zugleich mit dem Titul von unfürdendlis 
cher Zeit die Willenfhafft und Gedult 
des Gegners beweiſen und darthun Fan. 
Welch alles wir von darumen in kurtzen 
Begrieff beyrucken wollen, damit der 
Richter, deme ernſtlich aufgetragen wird, 
daß er von Amts wegen die mangelhaffte 
Schrifften und Articul verwerffen, auf 
einen Augenblick ſehen Fan, ob der Iyn⸗ 
halt der Schriften, und Articuln auf 


‚das Poffeflorium oder Petitorium abzihs 


le, und unfern LandsRecht conform feye 
oder nicht, Damit er nicht, wann er eine 
unnuße Prob zulaßt, in alle denen Streits 
tenden verurſachte Köften verfällt werde. 
Wie der Art, dife Betrohung ausdruck⸗ 
lich beyſetzt, müflen alfo die Richter wohl 
acht geben, ehe fie in Dienftbarfeiten die 
Procels erfennen, 


Der fibende Articul. 


[4 


SSH einer auf des anderen Grund, oder Hauß ein Dienftbarkeit 


gehabt, und hernach folhen Grund oder Hauß eigenthumlich an 


bringt ift Die Dienftbarkeit erlofchen , weil Feiner auf 
ing ER A Er en Fan; De gleichen erloͤſcht ſolche 


eignen Guth ein Dienſtbarkeit fü 
auch durch einen Unbrauch, do 


ſeinem 


mit diſem Unterſchied, wann es 


Dienſtbarkeiten feyn , die keinen Unterbruch haben, und der Nachbaur 
— oder — dardurch der ander ſein Dienſtbarkeit nicht 
mehr brauchen kan, ſo thut ſolche Dienſtbarkeit zwiſchen denen, welche 
im Land, in 1o,, und denen fo auſſer Lands in 20. Jahren erlöfchen. 
Seyn es aber Dienftbarkeiten , die mit Unterbrucd) gebraucht werben , 
fo ift wieder ein Unterfhied zu halten, dann entweders ift einer bes 
fugt, ſolche Dienftbarkeiten nicht jederzeit , wann e8 die Gelegenheit und 
Rothdurfft erfordert, fondern allein umgewechslet, und da foldye Um: 
wechslung nur auf ein Stund, einen Tag , oder Wochen , um die ans 
deren befchieht, fo würdet fie inner 10. zwifchen die im Land , und 20, 
Jahren, zwifchen denen fo _auffer Lands durdy Unbrauch verlohren ; 
Hat aber jemand ein Dienftbarkeit allein ein Monath oder Jahr , um 

B.Schmids Commentar, II. Theil. Kk das 
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dag ander zu brauchen, fo würdet zu MWerliehrung derfelben 
20. und 40, Jahr erfordert, 


Zeit, nemli 


doppelte 


Summarıa. 


1, Auf wievilerlen Weiß werden bie Grund: Dienft- 
barfeiten verlobren . 

2. Was für eine Arth feye durch Vermifchung ? 

3. Wann einem durd mehrere Grüud ein Dienft» 
barkeit gebührt, ob er ſolche nicht werlichre, 
mann nicht alle einem Herrn eigen worden? " 

4. Wann einer ein Guth, in welchem er ein Servi- 
ent hat, nicht gang, fondern nur zum Theil 
erwirbt, ob er durch die Vermiſchung die Ser- 
vitur verliehre ? 

5. Was von einem Guth zu fagen ſeye, welches 
zur Gemeind Faufft worden? 

6. Db * Erbſchaffts⸗Antrettung ein erditut 
erloͤſche 


1. Was Rechtens, wann ein Mann zum Heyrath⸗ 
Guth einen dienenden Grund erhalten bat, 
ob die ferwirwr erloͤſche, oder ob fie wieder 
lebendig werde , mann das Heyrath⸗Guth des 
Weibs denen Erben zufallt 

$. nnd 11. Inner was Zeit durch den Unbrauch 
die ſervitat verlohren gebe? 

9. Ob nicht einer durch den anderen in re Nah⸗ 
men die lero cat brauchen, und alſo ſolche ers 
balten fünne ? 

10. Db der Braud) des Mit-Oonforsen, der in ber 

agnie ftchet, deme zu Guten fomme, der 
nicht gebraucht ? 

12. und ı5. Ob es fervitwtes rwflicas comtinwas » 
und wrdanas dilcontinwas gebe? 

13. Db die ohnunterbrochne Dienfibarkeiten durch 
das bloffe nicht Brauchen verlohren werden, 
—— * eines Menſchen Zuthuung erfordert 
werde 


Ibhero iſt * worden, auf 
wie vilerley Weiß, und welcher 
Geſtalten Die Grund » Dienftbars 

feiten aufgericht,, und erworben merden. 
Sept in diſem Art. wird gehandlet, auf 
was Weiß, und welcher Seftalten fie wie⸗ 
der verlohren werden. Die erfte Arch iſt, 
die Vermifhung. 2. Der Unbraud. 3. 
Die Nachlaffung. , 4 Die su Grund⸗Ge⸗ 
hung der Sad. Und s. Wann die Zeit 
und Condition fich ergeben hat. Don 
denen Aehteren 3. Gattungen verordnet 
unfer Art. nichts, villeicht, teilen er fols 
che für Far und gewiß haltet, So wol 


“fen alfo auch mir von denen 2. erfteren 


Gattungen handlen; Und zwar, was Die 
Dermifchung betrifft , fagt unfer Art. wann 
einer in des anderen Grund oder Hauß 
ein Servirur gehabt hat, und nachgehends 
‚eben difen Grund oder Hauß eigenthums 
fi) erhalten hat , die Servitur für erlos 
fehen gehalten werde, meil niemand in 
eignen Guth eine Servitut fuhen fan; 
Seynd die Wort des Art. welcher über 
eins fommt mit dem Text in L. 1. ff. 

uemadmodum fervit. amitt: Wo Ga- 
jus J. C. fagt, Die Grund » Dienftbarkeis 


14. Ob das menfchlihe Fusum auch bey denen 
unterbrochnen Dienftbarfeit nothwendig feve ? 

16. Inner was Zeit Die unterbrochne Dienfibars 
Teiten verlohren werden , welche anf gewiſſe 
Sabr oder Monath eingefchrändt ſeynd? 

17. Welche Zeit ohnunterbrochen genennt werde? 

18. Was Rechtens, mann ein ferwiswr> um folche 
alle s. Jahr zu gebrauchen, bedungen worden, 
welcher Geftalten die Zeit des Verlurſis vers 
doppekt werde ? 

19. Ob man nicht die Serviter in Worten und 
Merden nadylafien könne? 

20, Ob ſolche Nachſchung fo vom Mann, Bors 
munder oder Pfleger gefchehen, zu Prajwdiz 
der Haupt» Perfohnen gelte? 

21. Wie ein fervirme — werde, wann bie 

Sach zu Grund gehet 

22, Was Rechtens, wann eine Sad) zum Erem- 
pel ein jerfallenes Hauf wieder erbaut wird, 
ob auch die ervitut wieder Play habe ? 

23. Was Nechtens, wann einem gewiſſen Grund 
eine fervirwe auferlegt worden, weldyer nach⸗ 

ehends verändert wird, ob ohneracht fol 
6er Abänderung die alte Dienftbarkeit vers 
bleibe? 

24 Bann ein Land⸗Straß durch einen reiſſenden 
au meggeriffen worden, ob der naͤchſte 
Nachbar folche Praßicen muͤſſe? 

25. Welcher Geftalten eine Dienftbarkeit verlohren 
werde, wann die bedungne Zeit, oder Ondi- 
tion ſich ergeben hat? 


ten werden confundirt, wann beyde Guͤ⸗ 
ther ein Here erhalten hat. L. quidquid 
10. fl. commun, prad. Die Urſach ift, 
meilen ein eigne Sad niemand dienen 
fan. L. in re commun, 26, ff. de fervit, 
urb. pr&d. 


Was ift aber Rechtens, wann 1. mir 
eine Wergs» Dienjtbarkeit Durch mehrere 
Gruͤnd zuftehet, zum Epempel dur) den 
Grund A. B. C. und ich befomme den 
Grund B. eigenthumlich ift wohl, bie 
WergsDienftbarkeit in ſolchen erlofchen ? 
Und es mird mit Mein geantwortet. 
Weil die Dienfibarkeit, die durch mehr 
tere Gruͤnd zuftehet, eine-ift, L. una 8. 
ff..de fervit, pred, ruft. Dahero wird 
es nicht verlohren, mann nicht folche 
auch dur die übrige Gruͤnd verlohren 
morden , oder wann nicht alle Gruͤnd 
jugleih einem Herrn eigen worden. L. 
tria prædia. 31. ff. eodem, 

Man wird fragen, was darunter für 
ein Nusen ſeye? Wir antworten difer, 
daß, wann zum Erempel ich den Grund 
B. dem Dritten wieder berfauff, mir die 
WergsDienftbarkeit Durch folchen erhals 

un 


Ka 
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ten verbleibt, weilen durch Erhaltung 
des Grunds ſolche nicht verlohren hab. 

Was ift aber Rechtens, wann 2. ein 
Grund, in melchem ich eine Dienftbarkeit 
habe, nicht völlig eigen bekomme, fonder 
nurzum Theil. Zum Epempel, der Titius 
und Sempronius haben mit einander eis 
nen Acer gemeinſchaͤfftlich, durch welchen 
ich eine a ange hab; id) ers 
wirb den halben Theil difes Ackers, der 
dem Titio angehört ‚ eigenthümlich mit 
rechtmäffigen Titul, verlichre ich mohl 
deßwegen die Dienftbarkeit ? Und mir 
antworten mit Wein , meilen die zu Ans 
fang erworbne Ser vitut dem gangen Acker 
angeklebt hat, und anderſt nicht als dem 
gantzen Grund hat aufgebuͤrdet werden 
koͤnnen. L. pro parte 15. ff. de fervit. 
Alfo auch, wann folche einmahl auf dem 
gangen Grund ermorben worden, fie 
nicht werlohren wird, wann ich nicht den 
gangen Grund eigen bekomme. 

Ein anderes. ift 3. wann zum Exem⸗ 
pel dee Titius und Sempronius einen ges 
meinfhafftlihen Grund haben, dem ber 
Cornelianifche Grund dienen muß. Dann 
warn der Titius und Sempronius fold 
Cornelianifhen Grund auch suglih für 

emeinfchäfftlich Fauffen, fo _erlöfht die 
Di it, aus ber Urfah, weilen 
Titius und Semprenius als gemeinfhäffts 
liche Beſitzer fir ein Perfohn gehalten 
werben. L. fi communi. 17. ff. de fer- 
vit. ruft. pred. Und alfo, teilen fie auch 
den Cornelianifhen Grund gemeinſchaͤfft⸗ 
lich an fich Fauffen, werden fie gleichfalls 
für eine Perfohn gehalten, und Die Cor- 
nelianiſche Servirur ausgelöfcht. 

See aber 4 ich in meines Nach⸗ 
barn Hauß das Recht durchzugehen, oder 
Waſſer zu fhöpffen , höher nicht zu bauen, 
oder dergleichen Dienfbarkeit habe, vor⸗ 
ermeldter Nachbar aber mich als einen 
Univerßl-Daupt-Erben einfege, und dem 
Titio fein Hauß legire, ob ich wohl durch 
die Erbfchaffts » Antrettung den Durchs 
ang , das Recht Waller zu. fhöpffen , 
34 nicht zu bauen, und anderes mehr 
verliehre, daß mich ſolcher wider den Le- 
gatorium nicht bedienen fan? Und es ant⸗ 
wortet Florentin, in L. legatum. 16. $, 
ult. ff, de legat. 1. daß folder Grund, 
wie er legirt worden, mülle gegeben wer⸗ 
den, dahero, er mag nun dem rund 
des Erben Die Servirur fhuldig geweſen 
feyn , oder der Grund des Erben, obs 
wohlen durch Erhaltung des Eigenthums 
die Dienftbarkeit erloſchen iſt, fo muß 
das alte Recht reftituirt werden, und 
wann nicht der Legatarius die Aufbürs 
dung ber Servitur leidet , fo wird ihm 
mut Degehrung des Legati die Exceptio 
doli mali entgegen gefekt. Welches dig 

B. Shwids Commencar, 11, Theil, 


Wort des Text ſeynd. Mit welchem 
einftimmet L. in omnibus 18. oder wie in 
anderen Büchern folcher anfangt. L. Pa- 
pinus ff. de fervit, Alsfagten die Rechtes 
Gelehrte , obmohlen dem ftrengen Recht 
nad, nachdem der Herr , fo eine Servi- 
tut zu forberen hat , Erb worden, die 
Servitut confundirt wird, fo ift doch der 
Legatarius ſchuldig diſe Servitut in fein 


legirtes Hauß zu übernemmen, weil dars - 


für gehalten worden, daß ıhm das Hauß 
in dem Stand legirt worden , in wel 
em es jubor nn mann nicht der 
blaſſer ausdrücklich das Widerfpihl vers 
ordnet hat. Und alfo au ift in dem 
Caſu L, 16, zu ſagen; Ein anderes ift 
in uſufructu, melden der Erb, als UM- 
fruftuarius nicht behalten fan, wann der 
Srund, woraus die Nutz⸗Nieſſung ges 
bet, einem dritten legirt worden. Worüs 
lefen ift der Text in L. is cujus 

26. L, cum filius 76, $. Dominus. ff, de 
legatis 2. Wo Papinianus die Urfach 
ot, welche mir hier nicht durchſuchen 
wollen, meil fie hiehero nicht gehört , 


wo mir allein von GrundsDienftbarkes 


ten handlen. 
Aber was wir kurtz zuvor vom Grund 
gefagt haben, der eine Dienftbarkeit pre- 
muß, und dem anderen legirt wor⸗ 
ben, das hat noch die meitere Beſchwer⸗ 
nuß , teilen , obwohlen Cujac. in dic, 
L. Papinianus five in omnibus 18, ff. de 
fervit. & ibidem Corof. vermeynen, da 
ohne — das Eigenthum der le- 
girten Sach der Erb habe, aber weni⸗ 
gift bey der liegenden Erbfchafft feye , 
folglih durch die Erbſchaffts⸗Antreitung 
Die confundirt werde , fo vers 
meynen doch andere gemeiniglich , es fey 
ein Unterfhied zu machen , unter einem 
—— J ——— — ß In 
em puren Legat vermeynen fie, dab au 
feine Weiß die Servitur confundirt — 
de, weil der Erb in keinem Augenblick 
Herr worden, fondern das Eigenthum 


der legirten Sach alſo gleich dem Lega-- : 


torio jugegangen, Krafft des ausdrucklia 
den Text in L. legarum. ff, de legat, 2, 
& L, titio. 64. ff. de furt. Ein anderes 
iſt bey dem conditionirten Legat, bep 
welchem das Legat biß zum Erfolg der 
Condition fufpendirt wird, und unter 
deſſen das Eigenthum nach angetrettner 
Erbſchafft dem Erben zufallet , und zus 
gleich mit ſolcher die Servitur cenfundirt 
wird, obwohlen nachgehends nach erfolge 
ter Condition , und des Legatorii De- 
elaration die Servituc wieder in vorigen 
Stand gefest werden muß, mie wir 
ausgelegt haben. 

Angleichen ift zu ſagen, daß die Dienſt⸗ 
barkeit reftituirt werde, mann ein Ehes 


Kt wirth 


— 
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wirth ein Grund befommen hat, der dem 
jum Heyrath⸗SGuth erhaltnen Guth dienen 
muf. Zum Erempel ein Weib gibe ihrem 
Mann zum Heyrath⸗Guth ihr Hauß, 
welches das Recht hat aus des Nachbars 
Brunnen Waſſer zu fehöpffen , oder ein 
andere dergleichen Dienftbarkeit hat. Wann 
aber nach aufgehebter Ehe das Heyrath⸗ 
Guth dem Weib oder ihren Erben wieder 
gruc fallt, fo wird die Dienftbarfeit 

affer zu fchöpffen wieder hergeftellt. Die 
Urſach ift Mar, mweilen die Dienſtbarkeit 
nicht auf ewig, gr allein in fo lang 
erlofhen wird , fo lang der Mann über 
das Heyrath⸗Guth Herr iſt: Es ftehet 
aber die Servitur mieder auf , wann des 
Heyrath » Giuths Eigenthum dem Weib 
oder ihren Erben wieder zuruckfalle. L. 7. 
ff. de fundo dorali. Eben eins ift, wann 
der Mann des Nachbars eigenthumlich ers 
morbene Hauß mieder verduffert ; Dann 
die zuvor erlofchene Dienftbarkeit muß vom 
Käuffer wieder erſetzt werden, weil der 
Mann das Heyrath⸗Guth nicht ſchlechter 
machen kan. 

Was die andere Arth die Servitut 
zu verliehren anbetrifft, macht unſer Art. 
mehrmahlen einen Unterſchied unter denen 
ohnunterbrochnen, und unterbrochnen 
Dienſtbarkeiten. Wann es ohnunterbroch⸗ 
ne Dienfibarfeiten fepmd + fagt unfır Art. 
daß fie durch den Unbrauch inner 10. a 
ren unter Gegenmärtigen, und 20. Jah⸗ 
ren unter Abweſenden verlohren erden , 
doch alfo, warn der Nachbar , ber ein 
dienendes Guth befigt, etwas thut, wo⸗ 
durch er den beftändigen Gebrauch des ans 
deren unterbriht. Zum Erempel die 
Dienftbarkeiten einen Laft zu tragen, einen 
Tram ein zu ziehen ac. feynd ohne Diſput 
ohnunterbrochne Dienftbarkeiten, wann jes 
doch der Nachbar, der ein Dienendes Guth 
befigt,, eine Saul oder fein Mauer verdns 
ändert hat, daß nicht mehr darauf ges 
bauet , oder in das alte Loch der Mauer 
fein Tram mehr eingezogen werden fan, 
und der Herr Deme gedienet werden muß, 
10. Jahr in feiner Gegenwart, oder 20, 
Jahr in feiner Abweſenheit folches nicht 
twiderfprochen hat, ix ift die Dienſtbarkeit 
—* den Unbrauch erloſchen, und ver⸗ 
ohren. 
Gemeiniglich doch ſagen die Rechts⸗ 

Gelehrte, daß die Dienſtbarkeit erhalten 
werde, warn ſchon einer ſelbſt folche nieht 
braucht, fondern ein anderer in deffen Na⸗ 
men gebraucht hat, dann wann man feht, 
Daß einer verreift ſeye, und in feinem Dauß 
welches Die Servitut oneris ferendi, oder 
tigni immictendi hat , einen Geſpannen, 
Saft , Inngehaiß, Taglähner , oder jes 
mand anderen, ber in deſſen Nahmen das 
Hauß, dem folhe Dienſtbarkeit zuſtehet, 


in Beſitz hat, und des Gegners Anmaſſun⸗ 

en ſich widerſetzt, auf die dienende Mauer 
auet, den villeicht verrißnen oder verfauls 
ten Tram in des Nachbars Mauer wie⸗ 
der erſetzt, oder zu Erhaltung der Dienſt⸗ 
barfeit für feinen Principalen andere actus 
contrarios ausgibt, fo ıft gewiß, daß die 
Dienftbarkeit durch Unbrauch verlohren su 
feyn nicht gefagt werden koͤnne. L. uſu 
20. & ſeq. fl. quemad. fervit. amitt, 
Wann fehon folder in beften Glauben ges 
weſen, und des Abweſenden Hauß mit 
Sewalt, oder heimlich occupirt, und in 
feinen Nahmen die dem Hauß ſchuldige 
Dienftbarkeit exereirt hat. Dann «8 ift 
genug, daß in Nahmen des Grunds, dem 
ſolche Dienftbarkeit zufteher, folch widriger 
Act exercirt worden, L. nam fatis 6, in 
prin. ff, eodem. 


Dip ift doch wahr, wann wir fegen, 
daß nur ein Guth fee, dem die Dienftbar: 
feit zuftehet : Dann, wann zum Erempel 
ich das Recht hab, in meines Nachbars 
Mauer einen Tram einzuziehen, und eben 
difes Recht auch ein anderer Nachbar hat, 
fo nuge mir Doch nichts, wann ich in 10. 
— unter Gegenwaͤrtigen, und 20. 
Jahren unter Abweſenden durch Verhin⸗ 
derung des Gegners die Dienſtbarkeit nicht 
braucht hab, wann fhon mein anderer 
Nachbar eben diſe Dienſtbarkeit mit ohn⸗ 
unterbrochnen "Brauch erhalten hat. Die 
uns iſt, weilen, obwohlen ein Guth ift, 
welches zubor zweyen gebienet hat, fo iſt 
doch — , deme gedient worden, zwey⸗ 
fach geweſen, und * thut des einen 
Brauch des anderen Nachlaͤſſigkeit nicht 
erſetzen. Auſſer man ſetzte, daß eben ge 
Haug von Mehrern gemeinfäfftlich bes 
ſeſſen werde: Weilen alsdann fold alle für 
ein Perfohn gehalten werden, aljo daß je 
der aus ihnen für den anderen Durch dem 
Gebrauch die Dienftbarkfeit in falvo erhals 
tete. Gleichwie in Gegenfpihl, wann uns 
ter mehreren Mits Herren eines Guths, 
bem ein Dienftbarfeit zuſtehet, eine Abtheis 
lung gefchehen iR, die Gemeinſchaͤfftlichkeit 
aufhört, und. feinem aus mehrern Herrn 
der Brauch des anderem nutzet, auch, 
mann einer Die Servituc berlohren hat, 
denen anderen Baburch nichts -abgehet, L. 
aquam, 16. fl. quemad, fervit. amitt. 

elche Materi doch ſubtil und Fäglich iſt, 
woruͤber fehr ftreitten Cujac. und Hotto- 
man, ad L, non fätis eft, 6, ff, de ſervit. 
vid. Waizeneek. de fervit, cap.8.n.6. & 
ſeq. Colleg. argent, füb tit. quemadm, 
fervit, amitt. n. 5. Donel, lib, 11. com- 
Pe eiv, cap, 18. 


⸗ 


. 


ie neuere echte» Gelehrte welche 11. 


den Unterſchied unter denen ohnunterbroch⸗ 
nen, und unterbrochnen Dienſtbarkeiten 
bvexr⸗ 


32, 
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derlahen und vermwerffen, machen einen 
anderen, und fagen, Daß ein Unterfchieb 
Dre inter Servitutes urbanas & rufticas 
eye. , Sie wollen, daß die Servitutes ru- 
ftic® verlohren werden allein durch deſſen 
Nachlaͤſſigkeit, deme ſolche gebühren, ja 
auch ohne alle Rebe eit (mann einer 
pilleicht nicht weißt, daß ihme eine Dienſt⸗ 
barkeit zuſtehe aus bloffer Ablaffung, oder 
Unbrauch, auch kein widrige Verrichtung 
deffen nöthig ſeye, deſſen Grund Dienet. 
Hingegen die Servitutes urban werden 
alsdann mittelft der Verjährung verloh⸗ 
ren, wann der Herr des Dienenden Grunds 
etwas der Servitut jumider gethau hat, 
und mittelft des Unbrauchs des Gegners, 
die Freyheit feines Dauß ermorben hat. 
Welcher Unterfchied approbirt wird in L. 
fi partem. 19, &. 1. & L. hæc autem 6. 
ff. de fervit, urb. præd. aber der unfern 
Art. betrachtet, der wird Dandsgreiftlich 
begreiffen, daß dißfalls einige Unterfchied 
unter unfern Land ⸗ und dem gemeinen 
Recht fenen. 
nn obteohlen die meifte Servitutes 
rufticz unterbroden feynd, gleichwie ein 
MWergs Straß, x. doch, a8 nicht auch 
einige Gattungen Servitutum rufticarum 
pen, und fepn koͤnnen, welche ohnunters 
rochen ſeynd, daß fan kaum in Zweiffel 
gesogen werden. Zum Erempel, wann ich 
das Mecht hab in deinem Grund einen 
Zaum aufjurichten um das ſchaͤdliche Vieh 
von meinen Aeckern auszuſchlieſſen, wann 
ich padtire, daß mir erlaubt ken folle, in 
deinem Grund um des Fluß Gewalt von 
meinen Aeckern abzuleinen , ein Werck auf 
jubauen. Gewiß fepnd diſe Servitutes ru- 
fticz, und zwar ohnunterbrochene. Hin⸗ 
gegen , obtwohlen die Servitutes urbane 
die mehrifte ohmunterbrochen ſeynd, fo bins 
dert Doch nicht, daß nicht auch unterbrochne 
Servitutes urban® , bey welchen auch die 
menfhlihe Hand muß angelegt werden, 
errichtet werden Pönnen, mie da iſt das 
Mecht aus des Nahbars Hauß Waffer zu 
chöpfen, in des Nachbars Offen Brod zu 
chen ꝛt Hat alfo unfer Art. auf den 
Unterfchied inter fervitutes urbanas und 
rufticas nicht gefehen , fonder allein auf 
den gemeinen Unterſchied, melchen die alte 
Rechts⸗Gelehrte gemacht haben, nemlich 
unter denen ohnunterbrochnen Dienftbars 
keiten. Weilen alfo unfer Art. zu Ders 
jährung der ohnunterbrochnen Dienftbars 
eiten, fie mögen urbanz und tufticz feyn, 
allzeit einen widrigen Act des Derjährers 
erfordert , und den Unbrauch allein tum 
die Dienftbarkeit auszulöfchen nicht zulaßt,, 
fo folget, daß > Unterſchied, melcher 
don denen neuen Rechts, Gelehrten inter 
fervitutes urbanas & rufticas machen, 
yon unfern Lands echt verworffen ſeye. 


Und meilen 2. bey allen ohnunterbrochnen 
Dienftharfeiten zu Unterbrechung des ohn⸗ 
unterbrochnen Brauchs ein menfchliche 
Benblung erfordert wird, daß vilmehr die 
eyheit auf Arth der Verjährung, als 
durch bloffen Unbraud die Dienftbarkeit 
verlohren wird. Dahero noch vilmeniger 
gefagt werden fan, daß der Derlurft ohn⸗ 
unterbeochner Dienftbarkeiten, mann fie 
Lands Dienft feynd, mit beften Glauben ges 
ſchehen koͤnne, melde“ alle Prefcription 
and) eine 100, jährige und unfürdenckliche 
ausfchließt, vid. Molin. de juft. & jure. 
trat, 2. difput. 66, concluf. 4, & ſeq. 
wo er ausdrudlid fagt, daß mann der 
Herr des dienenden Grunds etwas ber 
Servitut zumider gethan hat, fo mit bör 
fen Glauben glas en, das ift, wann er 
wider eignes Wiſſen und Gewiſſen die Pre- 
feription ergriffen hat, fo fündiget er, und 
thut alfo in Ewigkeit nicht prefcribiren. 


Der andere Theil bes Unterfchieds 
ſeynd die unterbrochne Dienfibarkeiten , 


diff, 


* 


welche wir die ohnunterbrochne entweders 


Servitutes ruſticæ oder urbanæ ſeyn koͤn⸗ 
nen: Diſe aber werden wieder — in 
jene, die man beſtendig brauchen kan; und 
jene, die man nicht beſtendig brauchen kan, 
ſonder nur etwann wochentlich, eiliche Taͤg 
oder Stund gebraucht werden Pönnen , 
oder drittens in —* ‚ die nur monatlich 
oder jährlih gebraucht werden koͤnnen, 
von welchen allen mir fürglic etwas ans 
führen werden. 

Und vor allem Fönte zwar anſcheinen, 
daß, weilen unfer Art. bey Verlurſt al 
ohnunterbrochner Servituren , fie mögen 
ruftice oder urbanz fepn, ein menfchliche 
Verrichtung erfordert, folche noch vilmehe 
bey unterbrochnen Dienftbarkeiten nöthig 
eye, welche meiftens ruftic® ſeynd, nad) 

nnhalt L. 6. »ff, de Servit. urb. prad, 
us Urfach, mweilen die unterbrochne Dienſt⸗ 
barkeiten auch langſamen præſeribirt wer⸗ 
ben, wie wir oben geſagt haben, nemlich 
allein in unfürdendlicher Zeit, oder inner 
10. oder 20. Fahren mit dem Titul und 
des Gegentheils Willen und Gedult. 
Deſſen doch ohnerachtet ſagen wir, daß 
um Verlurſt der unterbrochnen Dienſi⸗ 
arkeiten der bloſſe Unbrauch genug feye, 
wann ſchon der Gegner dabey nichts vers 
jebt hat, welches unfer Art. bey dem Ver- 
fieul aber mit Handsgreifflihen Worten 
erfläct, alfo daß eine unterbrochne Dienſt⸗ 
barkeit, melche härter Ban erlangt werden 
leichter Fan verlohren werden. Was aber 
deffen für eine uipo ſeye, das iſt ſo klar 
nicht. Gloſſ. in L. hæc autem & ff. de 
Servit. urb. pred, fagt , Di fey Die Urfach 
des Unterfchieds, meilen beym Gebrauch 
einer Städtlichen Servirucder Unkoſten vors 
83 gehet 


-_ 
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ehet, nicht aber bey der Veld⸗Dienſtbar⸗ 
eit, und meilen alfo wider die erftere haͤr⸗ 
‚ter prefcribirt wird. Aber die meitere 
Glofla antwortet gang recht, daß zu Zei⸗ 
ten auch fo groffer Koften bey Velo als 
Städrifhen Dienftberkeiten nöthig feye, 
und dig legt fie aus in Der Servirut aquæ 
ductos Get alfo eine andere Urfach bey, 
nemlich diſe, weil die Staͤdtiſche Dienfts 
barfeiten adelicher ſeynd, als die Veld⸗ 
Dienftbarkeiten, und koͤnnen alfo härter 
verlohren werden. Aber auch dife Urſach 
hat befagtermaffen keinen Grund, meilen 
unfere Lands Recht auf jenen Umftand, ob 
die Dienftbarkeiten Städtlich oder Bauers 
lich ſeyen, nicht fehen, fonder ob fle ohn⸗ 
unterbrochen, oder unterbrocden feyen , 
mweilen, mir mwarhafft aus beygebrachten 
Erempfen Far erhellet, auch die Veld⸗ 
Dienftbarkeiten in vilen Bällen ohnunters 
brocen, und hingegen die Staͤdtliche un 
terbrochen fepn können. Iſt alfo auf den 
— ied zwiſchen Staͤdtlichen und Veld⸗ 
Dienſtbarkeiten nicht zufehen. Wit wis 


ap, fen zwar, daß jene echt» Gelchte, die 
den Unterfchied unter denen ohnunterbroch» 


nen, und unterbrochnen Dienftbarfeiten 


verlachen , fih fehr abmathen, damit fie . 


alle unterbrochne Dienftbarkeiten unter die 
BeldsDienfibarkeiten ziehen. Aber fürs 
wahr unjers Erachtens nicht ohne Gemalt- 
Dann fiche die mehrere fagen, daß Veld⸗ 
Dienftbarkeiten nich allein jene ſeyen, wel: 
che in Aeckern und Gründen, fondern auch 
in Feld ⸗Gebaͤuen, und in der Stadt 
zu Unterhaltung des Bichs und Fruͤchten 
errichten Ställen und Städlen, welches 
wann wahr ift, fo ift Die befte Gelegenheit, 
abfonderlih in Städten für die unters 
brochne Dienftbarkeiten. Zum Erempel 
Tram einzuziehen, Laft zu tragen, Traff 
abzumenden, aus den Gtällen den Muͤſt 
zu raumen, das Dich zu traͤncken, und 
fee zu verrichten. Welch alles ja 
in die Gattung der unterbrochnen Dienſt⸗ 
barkeiten einſchlagt, und nach Meynung 
der Rechts⸗Gelehrten, fo widrige Mey⸗ 
nung führen,können ſolche Durch den bloſſen 
Unbrauch ohne eintzige Hand » Anlegung 
des Gegners verlohren werden, obwohlen 
villeicht deren Erlangung zu Anfang vile 
Koͤſten verurſacht hat. * gleichem ob⸗ 
wohlen unfer 2. Art. alle Dienſtbarkeiten, 
fo denen Gebaͤuen zuftehen, es mögen fol 
he Gebaͤu auf dem Sand, oder in der 
Stadt fern, Staͤdtiſch nennet , die Dienfts 
barfeiten aber, twelche denen Veld⸗Guͤthe⸗ 
ren, Aeckern und Wieſen anfleben, Veld⸗ 
Dienfibarkeiten benamfet, fo ift doc oben 
chon demonftrirt worden, daß auch bey 

nen Deld» Dienftbarkeiten , beftändige 
ohnunterbrochnF und koſtbare Dienftbars 
Reiten gefunden Iperden, Alſo daß die bey⸗ 


gebrachte Urfachen kein Krafft haben, noch 
tveniger aber auf unfere Land » Recht, wel⸗ 
che ihren Unterfchied allein in denen ohn⸗ 
unterbrochnen und unterbeochnen Mad , 
applicirt twerden Finnen. Wir finden ei⸗ 
ne zweyfach andere Urſach des Unterfchieds. 


Die erſte ift, Daß jener, der eine ums 
terbeochne Dienftbarkeit hat, eine göflere 
Nachlaͤſſigkeit begehe, wann er folche nicht 
braucht, als ein andere, der ein ohnun⸗ 
terbrochne Dienftbarkät hat, ift ſich alfo 
nicht zu vertvunderen, wann er folche leich⸗ 
ter verliehrt; dann * einer ohnunter⸗ 
brochnen Dienftbarkeit klebt die quafi pof- 
feflion dem Gurh an, dem gedienet wird, 
fo un. als lang durch ein miedriges Fa- 
ctum ſolche nicht verderbt wird. Aber bey 
einer unterbrocdhnen Dienftbarkeit Flebt die 

uafi poffeflio dem Menfchen, oder dem 
dam an, deffen Guth gedient wird, de 
en Factum zu Erhaltung der Servicur n 
thig iſt. 

Die andere Urſach ift, teilen die uns 
terbsochne Dienftbarkeiten gehäffiget ſeynd, 
als die ohnunterbrochne, und alfo auch 
* præſeribiren ein noer⸗ Zeit, und 

aͤrtere Conditiones erforderen. Dahero 
fie auch leichter und geſchwinder wider auf 
gelöft werden; meil eine Sach leichter zu 
der borigen Freyheit zuruck kehret, als in 
eine Dienſtbatkeit verfenct werde. Wel⸗ 
he unfers Erachtens fiandhafftere Urſa⸗ 
chen des Unterfchieds fepnd, als melche 
wir oben angeführt haben. Dir geneigter 
— wir uͤber, die Sach weither zu 

erlegen. 

ent iſt der dritte Theil nemlich die un⸗ 
terbrochne Dienſtbarkeiten uͤbrig, und zwar 
jene, welche nach Belieben, noch alle 
Stund, noch alle Tag oder Wochen, ſon⸗ 
der allein auf gewiſſe Jahr oder Monath 
gebraucht werden koͤnnen. Zum Exempel, 
wann ich das Recht hab aus deinem Bach 
meine Wieſen in den Monathen Junii und 

ulii zu waͤſſeren, oder wann ich das Recht 
be, allein das dritte Jahr uͤber deine 
Aecker zu treiben, zu fahren, zu reitten zw 
ud, mann fie in der Brach ligen. In 
Pan Gall erfordert unfer Art. ein doppie⸗ 
‚Zeit zu Verlichrung ſolcher Dienftbars 
fit, das ift, 20. Jahr unter Anweſenden 
und 40. Jahr unter Abweſenden. Dife 
Verordnung iſt genommen worden aus 
dem Tert des L. fi lic, 7. ſt quemad. fer- 
vie. amitt, wmann alfo das Waſſer befchafs 
fen ift, ſagt Paulus J. C. daß es nur im 
Sommer gebraucht wird, oder in einem 
Monath : So ift die Frag, mie ſolches 
durch den Unbrauch verlohren werde; meil 
es fein ohnunterbrochne Zeit iſt, inner 
welcher weilen man das Waſſer nicht braus 
chen Fan, ſolches auch nicht gebraucht * 
as 


diff, 


17% 
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Dahero obwohlen einer das Waſſer ein 
ahr oder Monath um das andere hat, 
0 mird folches inner doppleten Zeit vers 
ohren. Welchen Text Bartholus alfo 
nimmt, eine Dienftbarkeit, welche in alle 
Tag fan gebraucht werden, wird in ders 
doppleter Zeit verlohren. Ein gleiches ift 
enthalten in L. cùm talis 14. Cod, de fer- 
vir. & ag. Hier zeigt ſich abermahlen ein 
doppleter Unterfhied , Dann gemeinigli 
halten die Recht⸗Gelehrte darfür, daß als 
lein die Zeit der 10, ei verdopplet wer⸗ 
de, nicht aber die Zeit der 20. Jahren, 
wann der Gebrauch der unterbrochnen 
Dienſtbarkeit Über das Jahr oder —** 
hinuͤber unterbrochen iſt, alfo redet Glofl. 
ad di. L. fi fic, 7. ff. quemad. ſervit. 
amitt, welcher —2 Curt, Bald, und 
andere insgemein, Cxpoll. de fervit. urb. 
præd. cap. 24, n. 4, Plärer redet die Glol- 
fa in L. cùm talis, 14. Lit, L. & Glofl, 
fupermarg. ibidem füb Lit. A. Dann 
wann nah Innhalt des Tert L. 14. eine 
Dienftbarkeit fo befchaffen ift, Daß einer er 
das fünffte Jahr über des anderen Grund 
allein in einem Tag gehen Fan, ß fagt 
abe gr daß folcher dife Dienſt⸗ 
barkeit m 20. Jahren Durch Unbrauch vers 
liehte, 20. Jahr aber machen nicht 40, 
Jahr aus. Alfo dife Berdopplung nur auf 
die ro. Fahr zu verftchen iſt, als hätte 
gleihfam der Kayſer fagen mollen, ob» 
wohlen die Dienitbarkeit eines Weegs 
durch Unbraud in 10. Ya 
wird, wann jedoch Die Dienftbarkeit nur 
ein Zahr,über Das andere hinüber gebraucht 
werden Fan, fo muß die Zeit des Verlurſis 
verdopplet werden gleich wie ſolche verdoplet 
wird wider den Abweſenden, daß aber wi⸗ 
derholter maſſen die Verdoplung, — 
wegen —— und das anderemahl 
wegen unterbrochner Zeit geſchehen, ſolle, 
hievon hat Juftinianus nichts verordnet, 
ja vilmehr das Widerfpiehl , weilen er auss 
drucklich verordnet hat, daß eine Servitut, 
fo alle 5. Jahr zu brauchen r\ bedungen 
worden, in 20, jahren durch Unbraud) 
verlohrenmerde. eilen jedoch unfer Art. 
das Widerfpihl anordnet, und auch Die 
Verdopplung der 20. Jahr wider den Abs 
weſenden erfordert, fo iſt billig ein Unter⸗ 
—— unter dem Gemeinen⸗ und unſern 
and⸗Recht hier anzumercken. 


Der andere Unterſchied iſt, weil der 
ext in L. fi fie 7. ff. quemad. ſervit. 
amitt, fagt, einohnunterbrochne Zeit ſeye, 
mann einer alle- Täg, Deren nemlich jeder 
24. Stund ausmacht, und Tag und Nacht 
einſchließt, die Dienftbarkeit brauchen fan, 
fepnd die Wort des Juris Confulti, Dann 
ann einer ein oder anderen * oder den 
gantzen Tag, oder allein zu Nacht zur 


ahren verlohren 


rechtmaͤſſiger Zeit die Servitut nicht ge⸗ 
braucht hat, wo er doch ſolche hat brau⸗ 
chen koͤnnen, fo wird die Servitur verloh⸗ 
ten, teil es ein eingige Servitut ift, wel⸗ 
he alle Tag in einer Stund, oder um die 
andere Stund hinüber Fan gebraucht wer⸗ 
der. Als wolte der J. C. fagen obtwohlen 
einer Die Dienftbarkeit nicht allzeit, und als 
le Stund brauchen fan, toeil der Gebrauch 
dilleicht auf einen Tag, oder Nacht, oder 
auf eine gewiſſe Stund — wor⸗ 
den, weil es jedoch eine taͤgliche Servitut 
iſt, wird es eben ſo verlohren, als wann 
einer ſolche alle Stund hätte brauchen koͤn⸗ 
nen. Mit einem Wort, e8 wird ein Ser- 
vicat derlohren, wann folche = sum 
Brauch nach Belieben, oder zum täglichen 
Gebrauch auf geriffe Stund, oder einen 
Tag über den anderen, bedungen worden, 
ei der durch den Unbrauch folche erlofchen 
wird, inner 10. Jahren unter Gegenwaͤr⸗ 
tigen, und 20. $ahren unter abweſenden: 
ann aber der Gebrauch Abgefendert iſt 
auf gantze Wochen, fo ilt Die Frag, ob 
nicht auch twegen des Verlurfts die Zeit vers 
dopplet werden müffe, tie folche verdopplet 
foerden ‚ wann ber Brauch auf Mos 
nath oder Jahr gertheilt iſt? Welches uns 
fer Art. widerfpricht, die mehrere Rechtes 
Gelehrte aber dem gemeinen Mecht nach 
bejahen. vid, Waizenecker, de fervit, 
Coe. eit, Cxpoll. de fervit, cap. 24.n. 5. 
wo er allein die Intervalla der Taͤg und 
Stund dem Verlurft durch ordinari Zeit 
zuſchreibt, die Intervalla aber der Wochen 
ber verboppfeten Zeitzugehlet, weil der Text 
in did. L. fi fic. 7. ausdruchlich erfordert, 
daß die Verlurſt /Zeit ohmunterbrochnen o⸗ 
der edglic, fern oll, das ift, daß entwe⸗ 
ders der Brauch beflnbig, oder in gewiſ⸗ 
en Stunden, doc) alle Tag, oder einen 
ag um den anderen erlaubt feye, in wel⸗ 
— Fall darfuͤr gehalten wird, daß das 
nd des letkeren Tags in den Anfang des 
folgenden Tags einfhlage, daß alfo mars 
afft ſolche auf einen Tag über den andes 
ren bedungene Servituc täglich genennet 
werden kan. Donell.cit, Lib. 10, commun, 
ur, eap, ult. teilen jedoch unferem Geſatz⸗ 
er vorgefommen , daß ein wochentlis 
ches Intervallum dem Intervallo der Taͤ⸗ 
gen und Stunden näher zugehe, ale dem 
Intervallo der Fahr und Monathen, fo ift 
leicht zu erfönnen,, — der andere Un⸗ 
terſchied unter dem Gemeinen und unfern di, 
Land» Recht ſeye. 


Ja mir ſetzen auch ben dritten Unter: 19. 


fhied bey , dann obmohlen wir kurs zu 
por gefagt haben, daß, wann eine Servi- 
tue auf 5. jährige Intervalla bedungen 
morden, aus Verordnung L. ult. Cod, 
de fervit. & aq. Die Zeit allein auf 20. 
Jahr verdopplet werden müßte, und nicht 


weiters 
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meiters, fo muß doch Krafft unkre Art. 
die Zeit auf 40. Fahr verdoppelt werden. 
Aug Urſach, weilen die jährliche und Mor 
natliche Intervalla re nach 
fih ziehen, daß die Zeit von 10 Sahren 
derdopplet werde auf 20. Fahr umter Ans 
toefenden, und die Zeitpon 20. Fahren unter 
Abmefendenauf 40. Jahr. Muß alfo um fo 
mehr folche — geſchehen, wann 
ein Intervallum über ein Monath oder 
Jahr nemlih auf 5. Fahr gefest wird: 
Und diß noch vil mehr, meilen auch die als 
te Rechts, Gelehrte von groffen rahmen 
bey jeden Verlurſt der Servitucen, fo ders 
gleichen Intervalla haben, die Verdopplung 
der Zeit von 10. Sjahren unter Anmefens 
den, und 20. fahren unter Abmefenden 
erforderet haben. Welchem wann alfo ift, 
fo thun mir difen für den dritten Unters 
ſchied billig zehlen, und fagen, daß eines 
feye, wann das Intervallum kleiner oder 
groͤſſer geweſen Zum Erempel wann ein 
Servitut beftellt worden auf zwey oder dr 

Jahr ze. Dann gleihtwie nach der gemeis 
nen Sehr der Doctorum ein jede ſolche Ser- 
vitut in 20. Fahren nah Innhalt L. ulc. 
Cod de fervit. & ag. durch Unbrauch vers 
(ohren wird, alfo auch in Gegenfpihl wird 
folhe nad Innhalt difes unfers Art. allein 
inner 20. fahren unter Anweſenden, ins 
ner 40. Sahren aber unter Abweſenden vers 
fohren. Der geneigte Lefer merckt ja den 
Entzweck des Unterfchieds unter dem Ges 
meinen und unfern Lands Recht... Dann 
gemeiniglich vermeynen Die Dodtores , da; 

Juftinianus allem dergleihen Dienftbarkeis 
ten, Die Interyalla haben, den fatalen Ter⸗ 
min von 20. Sahren gefeßt habe. Aber 
unfer Art. in dee That verdopplet ſolchen 
nachmahlen einmahl zu Favor der Abweſen⸗ 


den, und Das anderemahl zu Favor des 


19. 


Gebrauchs, welcher der Servitut durch län» 
gere Intervalla von Monathen oder jahr 
ren geſetzt worden. Gleichwie aber dict. 
L. fin. denen über Monath oder Jahr in 
längere Intervalla bedungenen Serviruren 
Feinen gröfferen Termin zu Erlöfchung ders 
ſelben als 20. Fahr zulaßt, damit fein ewi⸗ 
ger Procek entfpringe , alfo hingegen muͤſſ⸗ 


ten wir unfers Erachtens denen Dienſtbar⸗ 


keiten, welche längere Intervalla haben, 
fir mögen fo lang ſeyn als fie wollen, Fein 
längere Zeit als 40, Lahr, welche der Art, 
bey denen monathlichen oder jährlichen In- 
tervallis vorſchreibt, zulaffen. 

Und von difen beyden Gattungen die 
Grund» Dienfibarkeiten zu verliebren redet 
unfr Art. allein: wir wollen Doc auch an⸗ 
dere in echten zugelaffene durchgehen, und 
zwar die Dritte iſt Die freymillige Nachlaſ⸗ 
fung der Servitut; dann gleichmie ein jes 
der fein Recht nachlaſſen, und des für ihn 
eingeführten Favor fich begeben Fan, alfo 


J 


auch kan der Herr des Grunds, dem ge⸗ 
dient wird, die erworbene oder præſcri- 
birte Servitut nachſehen, L. 6. $. unic. 
vers, poflunt tamen, L. 8. in prin. fl. 

uemad, fervit, amitt, item L.6. &L. 14, 

. 1. fl. de ſervit. & alibi, Es gefchicht 
aber folhe Nachlaſſung nicht allein mit 
Worten, fonder auch in der That, Krafft 
des L. fi ſtillicidii 8, ff. quemad. ferv. 
amit. wo der J. C. fagt, mann ich berech» 
tiget bin das Traff⸗Waſſer auf deinen 
Grund zuleitten, und ich hab dir zugelaffen 
das Recht auf folhen Grund zu bauen, fo 
verlichr ich das Mecht das Traff ⸗ Wafler 
abzuleitten; aus Urfach, meil der Herr des 
dienenden Grunde auf feinen Boden ohne 
allen bauen fan, wann ihn Das, 
Traf» Waller und deſſen Ableittung nicht 
verhindert: Dahero, wann er vom Herrn 
des Grunde, deme gedient wird, die Ers 
laubnuß erhaltet, fo wird darfür gehalten, 
daß fothane Servirur nachgelaffen worden. 
Waizenecker didt, differt, 1.cap. 8. n, 21. 
doch alfo, wann nicht der Herr des Grunds, 
dem gedient wird, ihm den Gebrauch feiner 
Dienftbarkeit ausdrucklich vorbehalten hat. 
L. 8. ff, quemad., fervit. amitt, & L. 17. in 
f. ff. commun, præd. Aus Urſach, meilen 
in vorigen Cafı wegen der Zulaffnng allein 
Die Begebung der Servitut prælumirt 
wird, melde Prefumption aber weicht, 
mann ausdrucflic die Servitut vorbehals 
ten worden. 


Übrigens ift fonderheitlich zu notiren, 20. 


daß weder ein Ehemann, noch ein Vor⸗ 
munder oder Pfleger,noch cin Vafall, oder 
Erb:Rechter Bauer die Dienfibarkeiten, „ 
ihren Gütern anhangen, zu Praejudiz i 
rer Principalfchafft L. 5. ff.de fund. doral, _ 
L. 3. 8, penult. ff, de reb. eorum, noch ein 
Ufusfrudtuarius, noch der Eigenthums 
Herr die einem Grund, worauf cıner Die 
Nutz⸗Nieſſung hat, fehuldige Servirur zu 
des anderen Theils Schaden und Prajudiz 
nachlaſſen fönne. 


Die vierte Arch ift der Sad) Unter ar. 


gang. Dann wann das dienende Guth 
ohnfürfeheng zu Grund aegangen , zum Er 
zempel, wann dein Brunnen, aus welchem 
meinem Hauß das Waſſer zu fehöpfen zus 
ftunde, ausgedricknet ift, fo ift, fo FA 
auch fothane Servirur zu Grund. Aug 
Urfach, meilen, wann die Haupt⸗Sach zu 
Grund gerichtet ift, deſſen Accidentien nicht 
in Salvo bleiben fönnen. Weſenbec. in 
parat. fl. quemad, ferv. amitt. n, 4. Bocer, 
Claff, 8. thel. 75. Nun aber wird die 
Servitut alg ein Accidens angefehen, wann 
aljo die Subftanz gernichtet ift, fo fan fols 
che Servitur auch nicht mehr Plag haben, 
tie gang recht faget Cujac. in fuis pand, 
ad L. fervitutes 20, $, fi ſublatum. mit dis 
fen Worten: mann das dienende Hauß 

zu 
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ju Grund gangen, fo ift auch die Servi- 
tus erlofchen: Und warn das Hauß wider 
gebaut iſt, fo wird fie nicht mehr ewaͤhlet, 
teilen «8 das alte Dauß nicht mehr ift, iſt 
alfo eine Servituts⸗ Zulaffung nöthig. . 


2 Difes doch, mas mir erft gefagt haben, 
hat nur ſtricto jure Pag, dann, wann 
das zu Grund gegangene Dauß wider ger 
bauet wird, obſchon ſummo jure Die Ser- 
vitut nicht mehr hergeftellet wird, fo hat 
doch utilis vindicationis wegen der Pubs 
barkeit Platz. L, fi teftamento 31. ff. de 
ſervit. urb. præd. L. fervitutes 20. $. fi 
ſublatum z. & de Servit. urb, pred. L. fi 
locus 14. ff. quemad. fervit. amitt, & L. 
certo generi 13. ff. de fervit. pred. ruft, 
Beſag difer Texten Doch feynd Doch andere 
wider Cujacium der Meinung , daß wann 
die Sach, fo dienen müßte, wider herges 
ſtellt ft, die Servitut melche Durch Unter 
gang des —— nichts zu Grund 
gegangen, von Rechtswegen wider getragen 
werden müßte. Donell. comment. jur. ci- 
vil.lib. 1o,cap. ult, Arom. exercit, Juftin, 
$. Theſ. 15. Und das infonderheit, wann 
der Brunnen fein Waſſer mehr gibt, fol 
her aber wider zu Waſſer fommt, man 
wider die Servirur Waſſer zu fehöpfen lei⸗ 
den müßte, ift der Text. in L. & Attilici- 
neus 35. ff. de fervit, præd. ruft, Aus 
Urſach, welche alldort enthalten ift, weilen 
billig und recht ift, daß jenes Recht, wel⸗ 
ches ſolche nicht aus Nachläffigkeit verloh⸗ 
ren haben, ihnen zuruck geftellt wird, mie 
in fpecie lehret forcat, ad L, de, ferv. n, 
14. wo auch die Urſach zu finden ift, wa⸗ 
rum der Ufas fructus einer zu Grund ges 
gangenen Sach, nachdem folche wider her⸗ 
geftelt worden, nicht wider hergeitellt wer» 
de, gleichwie doch, wie die kurtz zuvor al- 
legirte Rechts⸗Saͤtz mit fich bringen, Die 


Girund » Dienftbarkeiten entweders von 


Rechtswegen, oder utili rei vindieatione 
wider hergeftellet werden. 


Was ift aber Rechtens, wann einem 


* gewiſſen Grund von diſer Gattung eine 


dervitut auferlegt worden, ſolcher aber 


liehren $ 


in eine andere Gattung verändert worden, 
jum Erempel, diſer Wein» Garten. hat 
müffen die WergssDienftbarkeit, leiden , 
oder hingegen difer Acker hat müffen die 
Servitut einer Straffen leiden nachgehends 
aber ift der Wein» Garten verändert wor⸗ 
worden in einen Acer, und der andere im 
einen Wein⸗ arten, ob nichtsdeſtoweni⸗ 
jedem Grund ohneraht der Veränderung 
die alte Serviruc anflebe? Und es antwor⸗ 
tet Favolens, in L, certo generi. 13. ff. de 
fervic. pred, ruft. Daß jedem Grund die 
dorige Servitur anhange, wovon ein mehr 
rers folgen wird in dem 8- Art, 


Endlich ift auch diß zu mercken, daß, a 
mann ein Land» Straß durch Gewalt oder 
Anfall eines Fluß verlohren gangen , der 
nechſte Nachbar ſolche hergeben müffe. L. 
14 &. cùm via 1. ff. quemad. fervit, amitt. 
Doch auf Köften des gemeinen Weeſens, 
wie gar ſchoͤn anmerckt colleg, argent, ad 
hunc tit.n. 24, 

Die 
die Ankunfft des Tags, oder 
Erfüllung der Condition, Dann obfihon 
die Grund» Dienftbarkeiten von Rechts⸗ 
wegen weder aus einer Zeit, noch auf eine 
Zeit, noch unter Condition, noch auf ger 
wiffe Condition geftelt werden Fönnen, wie 
enthalten ift inin L. fervitutes 4. ff, de 
fervit. So gelten doch dergleichen gemach⸗ 
te Dienftbarkeiten Jure — > teilen, 
wie alldort Papinianus gr wann ders 
gleichen beygefest wird, fo fan dem, der 
die Servitut vindicirt, Die Exceptio padti 
oder doli entgegen geſetzt werden. Mit 
einem Wort, gleichwie Die yur gemachte 
Dienftbarkeiten dem burgerlichen echt 
nach gelten, und dur Unbraud ausge 
loͤſcht werden , alfo auch die unter Condi- 
tion , oder auf eine Condition, oder au 
einen gewiſſen Tag gemachte Dienfibarkeis 
ten, wann ber Tag kommt, oder die Con⸗ 
dition erfült ift Jure pretorio verlohren 
merden; und iſt nicht anderſt, als wann 
folhe Servitut niemahlen errichtet 
worden. vid. Waizeneck. did. differt, t» 
capı 6, n.4 & ſeq. &capı 8. m aa · 


Der achte Articul. 


&s mag feiner auf ſeinem Grund etwas bauen oder ſonſten fuͤrnemmen 
dardurd) ein · m anderen fein Dienftbarkeit benemmen, oder geſchmaͤ⸗ 


lert wurde, 


etwas bauen oder machen molte, welches dem, der Die 


Doch wo der Eigenthumer de8 Grunde F 


ſeinem Nutzen 
ienftbarfeit Das 


rauf hätt, zu keinem fonderbaven Schaden komme , fonder er annoch fein 


ienftbarfeit zur Nothdurfft noch genie 
— nicht vervehren, etwas 


8: Herr 
thune a Commenzr: 11. Thrih 


en Eunte, mag er dem Eigen: 
feinen Grund vermachen, oder 
zu ver⸗ 


au 
x 


r ’ 


nffte Arch eine Servitur zu ders a. 


* 


‘ 
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zu veränderen : Als zu einem Exempel, da jemand auf des andern 
Srund die Weyd Holtz⸗Schlag, oder dergleichen hätte, und der Ei- 
enthums⸗ Herr etwas au ſolchem Grund anfieng,.mag e8 ihm der an: 
er nicht wehren, wann er dannoch fein Weyd, Holtz⸗ Schlag , oder 


dergleihen zu Genügen haben kan, welches gleichwol alles 
gung und Erkanntnuß. des Richters ftehen fol, 


zu aͤſſi⸗ 


Summaria. 


3. Ob der Herr des dienenden Guths, auf ſolchen 
— etwas bauen oder ſonſt fuͤrnemmen 
nne | 

2. Db nicht der Herr des dienenden Grunde die 
Sersitser beſſer und leichter machen könne? 

3. Welcher Gefialten die Servirst auf dem gantzen 
Grund liege, nicht aber der Gebraud der 
Servitwt ? 

4 Wer dos Mecht habe den Weeg durd) den dies 


nenden Gruud zu erwaͤhlen und auszuſtecken? 


4. Ob nicht dem Herrn, dem gedient wird, einige 
Mecht aufichen, von welchen bey Errichtung 
der Servirwt nichts verordnet worden ? 


—6— diſem Art. wird ein eintzige 


Frag geſtellet, ob nemlich der Herr 


— eines dienenden Guths auf ſeinen 


Grund, der dienen muß, etwas zu bauen, 
oder fuͤrzunemmen die Erlaubnuß und Ge⸗ 
walt habe? Und es antwortet unſer Art. 
daß der Herr des dienenden Grunds nicht 
berechtiget ſeye, etwas in ſeinem Grund zu 
thun, mas Die dem anderen ſchuldige 
Dienftbarkeit benemmete oder ſchmaͤlerte. 
Warn aber in folhen dienenden Grund 
etwas bauen oder fürnemmen will, was 
ihm zu Nugen reicher, und dem Herrn, 
fo gedient wird, nicht zu Schaden fommt, 
alfo daß ohmeracht fol neuen Baues er 
feine Servitut brauchen fan, fo verordnet 
der Art. daß der Herr, Dem gedient wird, 
nicht berechtiget feye, dem Deren des Dies 
nenden Grunds von dem ihm nutzlichen 
Pau zu verhindern, welches nachgehends 
der Art, exemplificirt in der dervitut zu 
weyden, oder Em zu fchlagen, daß wann 
zum Erempel einer das Recht hat, in meis 
nen Wißmdderen fein Vieh zu wenden, 
oder in meinen Waͤlderen Holg zu fdilas 
gen, difer fan mich nicht verhinderen, Daß 
ich nicht einen Theil von meinen Wieſen, 
und einen Theil von meinen Wald eins 
fehlieffen , und mir zum befonderen Gebrauch 
vorbehalten Fan, wann nur Dem anderen, 
der Die Servitut — oder Holtz zu 
ſchlagen hat, zur Weyd und Holtz⸗Schlag 
Materi genug — iſt. Diſe Ver⸗ 
ordnung kommt uͤber eins mit dem gemei⸗ 
nen Recht, Krafft deſſen dem Herrn des 
dienenden Guths jenes abgenommen, was 
dem anderen zugelegt wird. L. 5. $. 9. 
ff. de op. nov. nuntiat. Daß nemlich er 
feiden, oder nicht thun foll, was die Ber 


6. Ob allzeit für den Herrn des Haufes die Pre- 

; Sarmptiv ſeye, daß der Grund, auf welchen 

das Traff = Waffer abfallt, ihm eigen zu⸗ 
aehöre ? 

7. Db einer Durchausſetzung einiger Sachen auf 
jenen Plag, auf welchen das Traff + Wafler 
abfallet, des Grunde-Pafefen erlange ?- 

8. Was für eine, Gewohnheit in etlichen Städten 
obwalte, ein gewiſſen Plag für das Traff⸗ 
Waſſer liegen zu laſſen? 


ſchaffenheit der Servitut erfordert, damit 
nicht dem Deren des Guths, dem gedient 
wird, feine Dienftbarfeit gefmälert oder 
benommen werde. L. 15. 17. 20, 8. 3. 
& ult. &L. 31, ff. de fervit. urb, prad, 
item L. 13. J. 1. &L. 14 ff. de fervit, 
ruft, præd. item L, 6, $. ulc. ff. ſi ſervit. 
vind. & L. ı5. $. ı. ff. de ſetr. Wo 
der geneigte Lefer mehrere Erempel finden 
wird, nicht aber, daß er unterlaffen fol , 
mas ihm nutzlich, und dem Deren des 
Grunde, dem gedient wird, nichts ſcha⸗ 
det. Unter anderen Exemplen ift das fürs 
nehmfte, welches vom Traff⸗ Waſſer ift in 
L. fervitutes 20 $, quiinarea 6. fi, de 
fervit. — o geſagt wird, daß 
das Traff⸗Recht nicht verhindere, daß nicht 
der n- des dienenden Grunde auf feis 
nen Boden bauen, und das Gebaͤu biß an 
jenes Ort, wohero das Traff⸗Waſſer fals 
let, führen koͤnne; Ja, wann einer au 
einen Grund ſchon Die Serviruc dag Praffs 
affer aufzunemmen gehabt hat, aber 
über ein allda geftellten Bau, fs ift dem 
Heren des Grunds erlaubt, das Gebaͤu 
höher zu machen , nicht abjubrechen. Die 
Urfach ift allgeit gleich, weil er die Servicur 
nicht aber ſchlimmer oder fehlechter machen 
fan. Did. $. qui in area. 6. & $. fi an- 
— 4. verſ. & een et. ff, de 
ervit, pred, urb. Dahero das Traffs 
Waſſer nach Befchaffenheit des dienenden 
Grunde regulirt werden muß, alſoͤ daß, 
wann es leichter fallt, warn das Hauß, 
in deffen Tachung das TrafWaffer faller, 
höher gebaut wird , dem Herrn des Dies 
nenden Grunds die Erhöhung des Hauß 
erlaubt if. Wann aber der Herr des 
Grunds, dem gedient wird, fein —* 
höher 


— 
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höher bauen will, fo ift ihm ſolches nicht 
erlaubt, teilen Die von der Höhe fallende 
Tropffen ſchwerer fallen, und das Tach, 
—worauf fie fallen, mehrers verlegen, ja der 
. Gewalt der Winden die Tropffen in des 
Nachbarn Mauer treibt , und den Ans 
tourff verweicht, und das Gmaͤuͤer ver» 
derbet , nleichtwie in Gegenfpihl der Det 
alfo —** ſeyn kan, daß durch Erhoͤ⸗ 
hung des Hauß, von welchem das Traff⸗ 
Waſſer übernommen werden muß , twegen 
der Winden Gewalt ein ganger Strohm 
zu Tropffen gemacht wird, und alfo dem 
dienenden Grund leichter zufallet, von wel⸗ 
chen allen Ban gelefen werden dit. L. fer- 
vitutes 20, ff, de (ervit. urb. præd. Cx- 
poll. de fervit. urb. præd. cap. 28. Wo 
er dict. L. ao. welche anfcheinet , daß fie 
ſich felbft widerſpreche, fabtil auslegt ; Uns 
iſt vorbefagte Regul genug , Daß weder der 
Herr des Grunds, deme gedient wird, bem 
2 des dienenden Grunde , noch der 
err des dienenden Grunds dem Herrn 
des Grunds, deme gedient wird, Die Ser- 
vitut ſchwerer oder fehlechter , wohl aber 
beffer , leichter oder erträglicher machen 
könne. Wir halten darfür, daß dife Meys 
nung unfern Seatuten conformer feye, 
welche mehr auf die Billigkeit als auf die 


haben. Krafft des Text in L. 2. 

. item Varus, ff. de ag. & aq. pluvia. 
o gefagt wird, daß, wann ſothanes 
Fa&um mir nußet , dem anderen aber nicht 
ſchadet, dife Billigfeit genug ſeyn müffe, 
mann ſchon Fein Recht oder Text obhans 
den. Dergleichen Text fepnd aud in L. 
refcripta, 7. Cod. Imper, inferend, L. 
Summa 2. $. 1. fl. de aq. pluv, &L. in 
creditore ff, de effedt. an wird fagen, 
daß jenes, was wir vom Traff» Wafler 
gefagt haben , an fich felbften zwar Far 
genug, und billig feye , aber das Erempel 
unfers Art, ſchicke fih nicht recht, dann, 
warn man fest, daß einem in meinen Maͤ⸗ 
deren das Weyd⸗Recht, oder in meinem 
Wald das Holg fehlagen zuflche, fo muß 
gefagt werben, Daß die gange Servitut in 
gangen Grund, und die v llige Servitut 
in jeden Theil des Grunds zuftche, weilen 
nad) Lehr der Do&torum die Natur ber 
Servitur untheilbar und unjertrenlich iſt, 
wie die vernünftige Seel, welche gang, in 
gangen Leib, und gang in deſſen jeden Theil 
. if. Hierauf aber ift die Antwort leicht, 


——— des ſtrengen Rechts zu ſehen ge⸗ 
mohnt 


dann, obwohlen die Servitur dem gaugen . 


Grund, der zum dienen verbunden iſt, und 
des Grunds allen Theilen anklebet , fo ift 
doch diß alfo zu verſtehen, daß das echt 
der Dienftbarkeit zwar dem gantzen Grund 
und al deffen Theilen anflebe , nicht aber 
ber Genuß und Brauch der Servitut, 
Dann warn einer den Brauch eines Weegs 
-B- Schmids Commeutar, II, Theil. 


oder Straffen Durch meinen Ader hat, fo 
Fan er nicht ben gangen Grund zum Weig 
machen, fondern allein ſo vil Dias, wel⸗ 
her zu einem Weeg ober Straß der Breis 
te nad) genug ift, in übrigen ift mir der 
Genuß meines Aders frey. Alfo au, 
daß das Recht zu menden, oder Holg zu 
ſchlagen in meinen Gründen hat, Ban fols 
ches recht Burgerlich genieflen, nicht aber 
die Gründ zu Grund — Und diſes, 
was wir vom Weeg geſagt haben, ift fo 
wahr, daß, wann generalicer und nament 
lih bedungen torden, daß der gantze 
Grund dienen folle, fo müflen folcher ges 
ftalten alle Wafen zwar dienen, L. 13. $. 
1. ff. de fervit, pred. ruft. Wann aber 
einmahl ein Ort erwaͤhlt und ausgefteckt 
worden, Fan folcher nicht mehr geändert 
werden. E. 9. in verb, nec amplils, & 
L. 13. 2 & ult ff, de ferv, præd. ruft, 
Wer aber das Recht auszurodhlen habe , 
wird ein Unterfchied unter denen Contra- 
cten gemacht, und unter denen legten Wils 
len, bey denen Centradten wird vom Fa- 
vor des —* des Grunds, dem gedient 
wird, gehandlet, und folglich ſtehet ihme 
billig, wann nicht ein anderes bedungen 
worden, bie Wahl zu. Aber bey denen 
legten Willen, und Legaten wird der Uns 
terfchied gemacht, ob Die Servitut hinters 
laflen worden per vindicationem , und 
alsdann hat der die Wahl, dem das Le- 
gar vermacht worden, L. ult, ff. de ag. 
quotid. L. 9. ff. de ſervit. Wann fie 
aber legirt worden per damnationem, ſo 
hat ber Erb die Wahl. L.26. ff. de fer- 
vit, pred, ruft. Wann nur der Erb ohne 
Hinterlift des Legarii erwaͤhlet. dict. L, 
26. Und der Legatarius Burgerlich , dag 
ift, ohne des dienenden Grunds Schaden 
die Servitut nußet. did. L. 9. Und wei⸗ 
fen der Art. prefupponirt , daß jenen, 
welche die Servitut zu weyden, und Holg 
zu fhlagen in meinen Gruͤnden haben,nichte 


abgehe vom genugfamen Gebrauch ihres 


Rechts, fo ift dev Herr nicht Bra den, 

wann er ihm einen gewiſſen Theil zu feinem 

Nutzen vorbehalt, und mit einen Zaun 

einmacht, Krafft der vorgefegten Regul , 

was mir nugt, und die micht ſchadet, Das 

ii leicht zuzulaſſen. 
t 


ng des ordentlichen Richters gefchehen 
olle. Weil niemand fein eigner Richter 
feyn fan. 


Auf die von ungertrennlicher Servi- 
tuts - Natur hergesogene Urſach wird ges 
antwortet , es feye jiwar wahr, daß Die 
Dienftbarkeit nicht koͤnne abgetheilt wer⸗ 
den, und zum Theil weder bedungen, noch 
verlohren werden koͤnne, fie Fan jedoch im 
ur beybehalten werden. L. 7. 8. in fin. 

dr 


Il, 


Haupt⸗ 


* 


* 
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11. & 17. ff. deferv. L. 18. 23. &. 2. L. 
33. & 34. ff. de ſervit. præd. ruſt. L. 6. 
8. 2. ff quemad. ferv. amitt. & aliis lo- 
eis. Es behaltet alfo jener, der das 
Mecht Hole zu fehlagen , oder zu weyden 


in meinen Gruͤnden hat, die völlige ungers - 


theilte Dienftbarkeit, wann ſchon ich mir 
einen Theil aus meinen Gründen vorbe⸗ 
halte: An welchen Doch der Pofleflor der 
Servitue den Regrefs oder —5 hat, 
wann man in denen uͤbrigen Theilen nicht 
weyden oder er my fan. 

u mercken ift, daß auch dem Herrn 
des Grunds, Deme gedient wird , einige 
Mecht zuftehen können , von welchen bey 
Bedingung der Servitur Feine Meldung 
gefchehen , zum Exempel, jener, der eine 
Servitut erlangt hat, hat Das Recht die 
Servitut gu repariren ; Kan alfo wegen 
der Reparation andere Ort des dienenden 
Grunds, die nicht dienen, wanns nöthig 
ift, und fonft Die Reparation nicht geſche⸗ 
hen fan, antretten, und ber alle zur 
Reparation nöthige Materialien führen L. 
20. $. 13. ff de itin. adtüque priv. gra⸗ 
ben, unterftügen , niederreiſſen, überlegen, 
L. 10, ff. de fervit, Stiegen und fier 
machen. L. ze. $. ı. ff. de fervit, pred, 
ruft, Und all anderes thun, was jur Re- 
paration nöthig ift. L. ı1. fi commun. 
ferv. & L. 4. ff. de itin. adtuque priv. 

t⸗ 


Aus Urſach, weilen, wann die 


Sad) jugelaſſen iſt, darfuͤr gehalten wird, 
alles zuͤgelaſſen zu (en ohne welches bie 
ac nicht eftehen fan, oder mie 
gefagt wird in L. 2. fl, — &L. 
ui Procuratorem $6, ff. de procur, Dit 
Sad ift alfo befchaffen, Daß all jenes flills 
fntweigend zugelaffen zu, ſeyn anfheinet , 
ohne welches die Sad) nicht Fan gebraucht 
werden, alſo, wann ich die Weegs⸗Servi- 
tut habe zu deinem Brunnen, fo wird vers 
—— mir erlaubt zu Fir aus deinem 
runnen zu trincken, fonften der Weeg 
zum Brunnen nichts nußete, die. L. 3. $. 
ult, ff. de ferv. pred, ruft, Und mann 
der Trunck erlaubt ift, fo wird verſtanden 
mir auch- erlaubt zu feyn in Deinen rund 
zu gehen, und mas dergleichen mehr iſt. 
Dbmohlen im Gegenfpihl dem Herrn des 
Grunde , dem gedient wird jenes nicht er» 
faubt ift, was den Gebrauch der Servitut 
commodlicher machen , dem Deren des 
dienenden Grunds fehadet, oder der Ge⸗ 
mohnheit oder Errichtung Der Serviruc zu⸗ 
wider if. L. 11. fl. commun. fervit. L. 
15. ff. de ſervit. pred. ruft, L. 17.9, 1. 
L, 4. $. 5. ff. fi fervit. vind, 
Fenes doch, mas das Traff⸗Waſſer 
betrifft, ift vor allem fehr gewiß, Daß, wei⸗ 
fen darfür gehalten wird , daß ein jede 


‚Sach frey feye, biß probirt wird, daß fie 


einer Servicue unterworffen ſeye, allzeit 


den Deren des Hauß die Prefumption 
(ve ; daß der Grund , auf welchen das 

raff von feinen Tächeren fallet, ihme eis 
gen zugehoͤre. L. ult. $. fin, ff, de fervic, 
urb. pred. Bo einem jeden zugelaflen 
wird, in fein Hauß eine Thür auf _ofine 
Straß zu machen, fo meit es der Rigor 
bes Traff⸗Rechts zulaffet, deſſen ift Fin 
andere Urſach, als meilen prefummirt 
wird, daß biß dahin das Eigenthum dem 
Heren zugehöre: Wo die Boctores das 
Wort Rigor des Trafr- Rechts pro reti- 
tudine ftillicidii auslegen. ann alfo 
mein Nachbar vermepnt, daß deßwegen, 
weil villeicht fein Grund fi biß zu meinem 
* erſtrecke, der meinem F unter⸗ 
worſſene Grund fein ſeye, und daß ich als 
lein das Traff ⸗Recht als ein Servicur von 
ihme habe, fo ift er nicht anzuhören, wann 
er nicht die Servitur probirt; D. Waize- 
neck, differt. 3, de fervit, cap, 6, n. 9. 
ſagt, «6 feye vor allem auf jenes Ay fehen, 
wer aus denen Steeittenden in Defig fols 
gm — sen Orts feye 2 — * 

raff liegt, dann, wann der ſagt 
0, Kin Sachen alldort aufbehaltet , oder 
ausfeget, oder was anderes thut, woraus 
der Beſitzer abzunemmen ift, fo wird pre- 
fumirt , daß er das Traff⸗Recht jure liber- 
tatis in feinen Grund habe, und nicht ju- 
re fervitutis in fremden Grund : Gleiche 
wie im Gegenfpihl,, wann der Herr des 


Grunds eben difen Drt innhat, und gleis - 


cher Weiß Adtus pofleflorios ausgebet, fo 
muß — werden, daß tine Servi- 
tur obhanden ſeye. Welches ob wahr ſepe, 
leidet von darumen einen Zroeiffel und Ans 
ſtand, weilen in der Materi der Serviruren 
bie — der quafi Poſſeſſion Krafft 
des 6. Art. diſes Titul nichts hutzet, uns 
ſers Erachtens aber iſt gegenmärtiger Ca- 
fus ein weit anderer, als von melchen in 
dem 6. Art. wir geredt haben. Dann 
dort ift die Brag, wann der Herr Des 
Grunds, demgedient wird, fagt, er habe 
eine Servitut , jum Erempel Das Traffs 
Recht, und gründet fich in der quafi Pol- 
feffion, dann folchen Falls Kraft des 6. 
Art. wird ihm durch das Polleflorium 
nicht geholffen , wegen der Prefumption , 
welche wider die Servitut ift. Aber unfer 
Caſus ift weit anderft, wo der Herr des 
Grunds Fein Dienftbarkeit pratendirt, 
und behauptet, fondern dem anderen Das 
Eigenthum des Grunds, worauf das Traff 
fallet, widerſpricht. Weilen nun die Sach 
des Grunds Eigenthum betrifft, auf wel⸗ 
then das Traff abfallet, fo haltet D. Wai- 
zeneck, gang recht darfuͤr, Daß, wann 
beyde das Eigenthum pretendiren, jener 
mehr echt habe , der in Beſitz des Eigens 
thums if, dann die Adtus poffeflerii has 
ben narckeres Recht , als der Rieer Du 

. ’ 


- 
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Traff⸗Waſſers, welcher nah Meynung 
Barthol. ad dict. L. ult. ff, de ſervit. urb. 
red. das Eigenthum des unteren Theile 

es Drts anzeigt. 
Ob aber die Ausftellung einiger Sa⸗ 


* hen an jenes Ort, auf welches das Traff 


ablaufft, für einen Actu poffeflorio zu 
halten ſeye, Pan weiters in Zmeiffel gezo⸗ 
gen werden: Ehe das Dorff M. meiner 
Hoff March S. einverleibt twurde, haben 
wir mit dem Pfleg⸗Gericht D. groffe Stritt 

ehabt, und unter anderen difen, ob dem 
I eg-Bericht D. die Jurisdiction zuftche, 
wegen jenes Rauff⸗Handels, der ſich zus 
getragen bor der Hauß⸗Thier eines meiner 
Unterthanen , meilen folchen Ort der Herr 
Land»Richter pro loco publico gehalten, 
ich aber behauptete, daß folcher Ort privat 
ſeye aus der Urfach, meilen mein Unterthan 
alldort feine Scheitter ⸗Beigen und andens 
täglich aufbehalten hatte, imd ein anderer 
alldort dergleichen nichts unternemmet : 
Gewiß, mann D. Waizenecker die Aufs 
behaltung der Sachen , fo in leihen 
Traff⸗Platz gefchehen ift, verſtehet, fo ſtim⸗ 
me ich ihme gern bey, wann aber ein jeder 
Theil folhen Drt zu feinem Gebrauch) oh⸗ 
ne Unterfchied ohne des anderen Widerred 
gebraucht hat, fo vermepne ich, daß fürs 


mwahr die Prefumption des L. ult. ff, de 
fervit. urb, pr&d. Plag habt. s 


zn einigen Städten ift die Löbliche 
Gewohnheit, daß zwifchen allen Hdußeren 
aufs menigift ein Pla& von 3. Schuh breit 
muß liegen gelaflen werden, alfo daß für 
das Traffs Wafler beyder Häußer Play 
enug verhanden iſt. Aber die Gewohn⸗ 
eit unferer Stade Münden erfordert 
mehr nicht, als, der, fo bauen milk, 
in der Stadt einen halben Schuh von des 
anderen Hauß frey laffen muß. Der Cx- 
polla fegt — Platz auf 2. Schuh, es 
iſt eine erbärmliche Sach, welche in der 
Stadt Münden fich fehr offt ergibt, Daß 
die Häußer fo eng unter ein- ander flchen, 
daß fie nur mit einer gemeinfchäfftlichen 
Mauer unterfchieden ſeynd; Weilen nun 
auf 89 ein jeder bauen will, fo entſte⸗ 
en fo vil Stritt-Händel, als vil Täg im 
ahr feynd , und mahrhafft zu Zeiten ohn⸗ 
erträgliche Beſchwaͤrde, welche unter des 
nen achbarten ohnerlöfchliche Feind⸗ 
[haften entzünden , welche fürmahr ein 
efonderes Mittel nörhig hätten, weilen 
das Münchnerifhe Kundſchafft Recht , 
weiß nicht warum fehr hinckend und nicht 
erklecklich iſt. 


Der neunte Articul. 


Achdeme bißweilen der Trieb, Weyd⸗Beſuch, Holtz⸗Schlag, und 
NR: der — gemeinen Gränden ‚ bie keinem allein, fondern einer 


gangen 
gemein, fondern unter einer 


emeind zugehören, defgleichen ob gleichwohl die Gründ nicht 
Gemeind und 
als Zelder, Hölger, Wißmader, und doc) der 


achbarfchafft getheilt ſeyn 
Fr eh eyd-Bes 


ſuch darauf gemein ift, auch bißmeilen zwey Nachbarſchafften zuſam⸗ 


men treiben, das iſt eigentli 


kein Di 


arkeit, ſondern ein alte Ges 


vechtigkeit , und Nachbarlihe Wergleihung , zwiſchen des Nachbarn 


eine® oder mehrern Dö 
barn Stritt und Irrung 


rffeen , doch mwofern hierinnen zwiſchen den Nach⸗ 
vorfiellen N Y 


ol e8 mit Ausführung und 


weiſung folder Feng rg allerdings gehalten werden, als wie von 


den Dienftbarkeiten geordnet iſt. 


Summaria. 


1. Barum bey Erweiſung ber gemeinſchaͤfftlichen 
— * pr Veobadike mim müffe, 
was ben denen Dienftbarkeiten beobachtet 

—— muß, wo doch fie feine Dienſtbarkeiten 

e 


ſeyn 


Nſer Art. macht eine Anmahnung, 
daß ein Unterſchied ſeye unter de⸗ 
nen Dien eiten, und unter de⸗ 

nen Rechten, welche Denen beyſammen rohr 
nenden Bauern gemeinſchaͤfftlich ſeynd. 


2. Was für eine Aczns für die Nadhbarliche Recht 
zuſtehe ? : 


Y 


Dann tir haben oben bey bem 6. Art. 25. 
Tit. gefagt , daß in unſern Vatterland der 
Drau It, daß fchier alle Bemeinden 9% 
meinfchäfftlihe Gründ haben, welche fie. 
nad Proportion den nugen und gebrau⸗ 
&la chen 
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chen koͤnnen, zum Eyempel gemeinſchaͤfftli⸗ 
he Weyd⸗Beſuch, morein fie ihr. Vieh 
treiben, und Wälder , in melchen fie zu 
Reparirung der gemeinen Strafen, ju 
Einzdunung der Acker und Wieſen, und 
zu Beftreittung anderer gemeinfchäfftlichen 
Nothwendigkeiten den Holtz⸗ Schlag 5 
ben. Nun von difen Gemeinde > Örüns 
den , und den Gebrauch redet unfer Art. 
dag fie Peine Dienftbarkeiten feyen. Aus 
Urſach, meilen ſie der Gemeind ‚igen 
ſeynd, ein eigne * aber, mie wir oͤff⸗ 
ters gemeldt haben, fan niemand dienen. 
FJogleichen fegt der Art. bey, daß, wann 
oder mehrere Gemeinden vermiſchte 
Grind Aecker und ‚Zeilen haben , in 
welchen fie die gemeinfchäfftliche Weyd 
enieſſen, nachdeme die Fruͤchten davon 
(don eingeheimfet worden, ſolche Recht , 
ie die Nachbarn vermifht innhaben, für 
Dienftbarkeiten nicht zu halten feyn. Defs 
en ift eben obige Urſach, meilen folche 
echt eigenthumlich ſeynd, und jeden aus 
der Gemeind zugehoͤren; Ja in einigen 
Drten, wann ſchon die Grund der Bw 
meinden nicht vermifcht , fondern unters 
fihieden feynd, werden Doc folde aus urs 
alter Obfervanz zur Weyd gemeinfhäffts 
fi befucht, wovon wir in femieent. noft. 
controv, 33. ein mehrers geredt haben. 
Dife uralte Recht alfo feynd unter Be⸗ 
nachbarten guͤtlich eingeführt, und meis 
ſtens von unfürdendlicher, Zeit hero ob- 
fervirt — on unter die Dienſt⸗ 
barkeiten nicht zu zöhlen. 
Dannenhero unfer Art. den Schluß 
macht , daß, obtwohlen, wie wir vorgemeld£ 
Haben, folhe Recht eigenthumliche Dienſt⸗ 
barfeiten nicht können genennt werden, je⸗ 
Doch indem Ball, wo unter denen Be⸗ 


nachbarten ein Stritt entftehet,, bey Pro- 
birung derfelben eben jenes beobacht wer⸗ 


den müffe, was in worgehenden Articuln 


jue Prob der Dienftbarkeiten erfordert 
wird, deffen Fein andere Urfach ſeyn Fan, 
als daß folche Recht fremd und der Rrepheit 
widrig feynd. Iſt ſich alfo nicht zu vers 
munderen, mann zu deren Prob auch, wie 
bey denen Dienftbarfeiten , eine gleiche 
Prob erfordert wird, und zwar , teilen 
die WBeyd » Recht, wovon der Art. ein 
—5* macht, unterbrochne Recht ſeynd, 
und ein unfuͤrdenckliche Zeit erforderen. 


Wann man fragt, was für eine 
Adion eg n folhen Nachbarlichon Rech⸗ 
ten zuftehe? So antworten wir, daß die 
Adtio confefloria wegen dergleichen nicht 
cörperlichen Mechten nicht anderft, als we⸗ 
gen denen Dienftbarkeiten zuftehe, DD. ad 
‘ 2, Inft, de at, Wo Mynfing. n. 22, 
agt. Daß diſe Adtio nicht allein wegen 
denen Dienftbarkeiten, um ſolche zu vin- 
diciren, zuftehe, fondern auch um ein jed« 
wederes uncörperliches Recht zu beſchuͤ⸗ 
tzen, wo nicht directè, wenigiſt utiliter, 
wie Harprecht ibidem n, Und Oldendorp. 
claſſ. 3. ad. 4. quæſt. 3. n. $. beyſetzen. 
Die mehriſte Bauern haben wegen ſolchen 
Vachbarlichen Gerechtigkeiten ihre gewiſſe 
Vorträg, mit welchen der unter ihnen 
getroffne Verglich erwiefen, und die Gats 
tung der Adtion abgenommen werden fan, 
mann aber Beine :Briefflihe Urkunden 
verhanden, fo muß die quafi Poffeflion 
von unfuͤrdencklicher Zeit erroiefen werden, 
und alsdan hat ohne Anfland die Actio 
eonfefloria Platz, weil folche Recht des 
nen Gründen anfleben, wegen welche die 
Actio confefloria erfunden worden. 


Der zehende Articul. 


gie ſich etliche Gemeinden unterfichen , wann ihr 


Sof » Marchs⸗ 
ve 


DOM» 
ndere Gerichts⸗Herrſcha ihre Hoff: Bau ifften, und 
en rl de Ei une em da 


dannoch zu ihrer Hau gr 


e folhem Vieh die eind⸗ 
Km, fo fol a 


— werden, 
als vil er zu feiner Hau 


and-Wieh annemmen, oder Vieh zur 


er der Gleich⸗Sperr und 

fi 2 un —* die G d⸗Weyd 
i nemme , ſondern allein fo vil auf die Gemeind⸗Wey 
·Nothdurfft beduͤrfftig; Wollte ev aber Bes 


d nicht zulaſſen, ſondern ſperren 
inhalt fuͤrterhin nicht mehr 
Gerichts⸗Herr kein — 

e / 


Möftung, und Verkauff einſtel⸗ 


Kl, fol er daffelb auf fein eigne, und nicht in Die Gemeind⸗Weyd 


fhlagen, 


Summarıa. 


2.3.4. 1.6. Ob die Eigenthume - und Gerihtt- 2. Wie vil Bieh 
errn beredhtiget ſeyn ihr Vieh in Gemeindi⸗ 


Wedd aus jzuſchlagen 


„ber Herr in bie GemeindsWeyd 
quẽſchlagen könne? pr 
7. 
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7. Ob denen Heren erlaubt fege, Beſtand und 


Maft : Vieh aufjunemmen, und in die Semeinds⸗ 
Weyd ausjufchlagen ? 
& — das Recht zu weyden eine Dienſtbarkeit 


fepe 

9. Und ob fie ein Grund»oder Perfona/- Dienfts 
barkeit jey? 

10. Db der Bogel:Fang und das Jagen unter die 
Srund»Dienftbarfeit gezehlt werde ? 

11. Db dem Herrn des dienenden Grunde in feis 
nem eignen Grund alles zu thun erlaubt jene, 


. N diſem Art. wird die Frag geftelt , 
ob auch die Hoff⸗Marchs, oder an⸗ 
dere Gerichts⸗Herrn berechtiget 


ſeyen, ihr Vieh in die Gemeinds⸗Weyd. 


auszufhlagen? Und zwar , mas jenen Ball 
betrifft, da der Derr eines Dorffs oder 
Gemeind zu gleich Grund und Vogt⸗Herr 
iſt, iſt kein Zweiffel, daß er nicht berechtiget 
ey, fein Vieh mit denen Bauern ſolchen 

orffs auf die Gemeinds⸗Weyd auszu⸗ 
ſchlagen. Aus Urſach, weilen im 6. Art. 
25. Tit. ausdrucklich geſagt wird, daß 
dergleichen Gemeinds⸗Grund denen Hoff⸗ 
Marchs oder Gerichts⸗Herren zugehoͤren, 
und zwar nach beſchehner Auslegung des 
ZArt. vorgehenden Tituls, mit ſolchem 
Mecht, mie Die Haupt⸗Guͤther dem Grund⸗ 


Seren zugehören , nemlich Jure directi do- 


minii, teilen folhe Gemeinds⸗Gruͤnd ers 
acht werden, ein Theil der Haupt · Guͤther 
zu feyn. Gleichwie nun denen Unterthas 
nen felbften in folchen ründen das Weyd⸗ 
Recht ir utilis dominii zuſtehet, alfo 
aud) ftehet ſolches Recht auch denen Grun 
Herren Jure dominii diredti zu, 


Man wird widerlegen, mann die Ge’ 
meinds-Öründ Jure ucilis dominii zu Denen 
Haupt »Güthern der Unterthanen gehörig 

nd, fo folgt, daß dem Grund» Herrn 
ein Mit» Weyd Recht zuftehe, aus Urfach, 
weil aller Nugen folher Haupt» Bücher 
Denen Unterthanen zugehört, alfo auch als 
ler Mugen von denen Gemeinds⸗Plaͤtzen. 
Aber eins ſowohl als das andere ift falſch; 
dann das Dominium directum ift nicht 
unfruchtbar, dann die jährliche Gült-und 
übrige herrfchafftlihe Preftationen ſeynd 
Rrücten des Dominii directi. ann 
alſo der Grund» Herr aus denen Haupt 
Gürheren einen Nutzen hat, marumen fol 
er aus denen Gemeinds⸗Guͤtheren Peinen 
Nutzen haben, worüber er Doch Das Do- 
minium Diredtum hat. 


: Weithers wird man einmenden, daß 

alfo der rund» Herr berechtigt feye, daß 
er gleichen Beftalten mit allen Unterthanen 
die Weyd geniffen koͤnne, alfo daß, wann 
die Gemeind zum Exempel 200. Stuck Vieh 
auf die Gemeinds /Weyd ausſchlagt, der 
Grund⸗Herr auch fo vilausfhlagen koͤnne. 


wann nur die darob fichende Serwirer nicht 
hindert wird ? Ar de⸗ 

12. Wann einer einem in ſeinen Gruͤnden das 
Weyd⸗Recht geſtattet, ob er auch mit ſolchen 
die Weyd genieſſen koͤnne? 

13. Ob einer neben jenem, der zu erſt die Servirme 
erhalten hat, auch andere das Weyd⸗Recht ger 
ftatten könne? 

14. Ob jedem erlaubt feye, ein Fenſter in fein eigne 
Mauer zu fegen , wodurch er in des fremden 
Guth feben fan? 


a haben Die Bauern mir vers 
aͤchtlich zu meinem Theil fo dil angewieſen, 
was einem gangen Bauern betroffen hat 
welches ich diffimulirt hab, obmwohlen diſe 
ProportionsKraff deflen, was folgen wird, 
feinen Grund hat, unterdeffen fommete 
mir fehr ungefhicft vor, wann der Grunde 
Herr Die Helffte begehrte, weilen er hiedurch 
mehr Schaden als Nutzen empfinden wur⸗ 
de. Dann wann der Bmeind der Viehs 
Mugen benommen wird, fo wird nichts 
als die Verdonung der Guͤther und Vel⸗ 
der erfolgen, und Denen Guͤtheren die nds 
thige Begailung entzogen. Iſt dahero 
dem Grund⸗Herrn der Gebrauch gemeiner 
Weyd alfo zugelaffen, damit er ihm durch 
olhen nicht vilmehr ſchade als nuße; 
d obwohlen der Herr wegen des Domi- 
aii direti einen Nutzen durch Beziehung 
ber Guͤlt, und anderen Herrſchafftlichen 
Prftationen hat, fo gehört doch mit mehr 
rern Recht dee Nuten denen Unterthanen 
zu. Ein Erempel ift gleich verhanden, 
dann vor 3. Jahren hat einer aus meinen 
Unterthanen fo reihen Schnitt gehabt , 
daß er 80. Schöber Waihtzen ein far 
( 60. Sarben aber machen einen & ober 
aus) und aus — Schober ein Schaͤffl 
Waitzen getroſchen, von welchen 80. 
Schaffen er mir als des Orts Here mehr 
nicht dannein Schaf zur Guͤlt gelieffert hat, 
wie Ban alfo der Herr bey denen Geineinds⸗ 
Bürhern die Helffte Des Nutzen begehrem, 
wo er doch zu Zeiten faum den Se 
e 


4 


* 


$. 


Eu 
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Theil des Nutzen aus der Guͤther Fruͤch⸗ 


ten bekommt? 


Was iſt aber 2. zu ſagen, wann die 


Grund» Herrn zugleich feine Vogt⸗ Herrn 


feynd, mie in mehrern Orten gefchieht, 
daß die Jurisdition zum Land Gericht, 
das Eigenthum aber privar- euthen, Bur⸗ 
gern, oder anderen bermöglich der Juris- 
dition nicht fehigen ——* sugehören ? 
Gewiß, die oben angeführte Urſach bringt 
mit fih, daß auch difen das Mit ⸗Weyd⸗ 
Recht zuſtehe, weilen nemlich die Gemeinds⸗ 
Gruͤnd denen Grund⸗ Herren mit denen 
Unterthanen und Bauern ee 
ſeynd, weilen darfür gehalten wird, da 
fie ein Theil der Haupt» Guͤther feyen. 


Aber hat —* 3. der Vogt⸗Herr, der 
in folhen Dorff fein Eigenthum hat an des 
nen GrundsSütheren, das mit Weyd⸗ 
Recht? Diß fan von darumen in Zroeiffel 

esonen werden, teilen anfdjeint, daß dis 
er Wugen allein Jure Dominii zuftehe, 
teilen aber der Art. nicht allein ausdruck⸗ 
fih von den Hoff» Mars Herrfchafften, 
fondern auch disjundtive von anderen‘ Ge⸗ 
richtss Herrſchafften ja in der Rubric als 
kein von den Gerichts, Derrfgafften Mel 
dung thut, p vermeynen wir, klar genug 
zu ſeyn, daß denen bloffen Vogt⸗Herren 
dab Mits Weyd⸗Recht nicht abgefprochen 
merden koͤnne. Aus Urfach, meilen der 
Dogts Herr ein Theil, ja mehr als ein 


Theil der Gemeind iſt, meil er Das Haupt 


ift; dahero er ja auch mit anderen Ge⸗ 
meinds⸗ Glideren die Gemeinde» Wukuns 
gen mit zu genieffen hat, gleichwie wie ſchon 
oben bey dem 6. Art. a5. Titul geredt has 
ben, daß auch denen Taglöhnern, welche 


" nichts eignes im Dorff haben, nichtsdeſto⸗ 


weniger ein Gemeinde » Puben gebühre. 


Welches doch unfers Erachtens 4 alfo 
gu verftehen ift, warn der Vogt: Here 
afdort, wo er die Weyd mit genieſſen toill, 
mit feiner Famili wohnet, meilen, wann 


er anderfimo wohnhafft ift, fo lfan er Fein 


Gemeinde: lid genennet merden , noch) 
mit Recht einen Gemeinds» Mugen begeh⸗ 


ren; dann es wäre fehr befremdlich, wann 


ein Lands Richter, der mehr dann go. Dörs 
ffer unter feiner Turisdidtion hat, in allen 
ein geroiffe Zahl Dich halten, und aldort 


die Gemeinds⸗Weyd geniffen, ja und vils 


feicht auch andere Gemeinds⸗ Gerechtigkei⸗ 
ten, als das Hol ſchlagen, filchen ‚. Aiches 
len ſchlagen und dergleichen brauchen und 
genieffen roolte. Dann niemand wird ſich 
bereden, daß diß des Art. Meynung feye. 


Jenes 5. feheint fehr hart zufeyn, daß, 
warn der Hoff» Marche Here fein Hoffe 
Guth anderen in Beftand gibt, ihm doch 


erlaubt feyn fell, fein Dich, fo er zur 
auß⸗Nothdurfft nöthig hat, auf Die 
emeindss Weyd auszufhlagen , tveilen 
anfheint, daß die Gmeind dopplel gravirt 
werde, nemlich Durch den Beſtaͤndner des 
Herrfehafftlichen Hoffs, der ohne Die 
nicht feyn Fan, wann er aus den Ho 
will Früchten aim und hingegen die 
Herrſchafft ihr Vieh nicht weg thun will; 
teilen aber unfer Art. diß ausdrucklic zus 
laſſet, fe ift an deffen Billigkeit nicht mehr 
zu Peer und aus diſem erhellet fattfam, 
daß der Bauern ihr Abfehen, melde der 
nen Derefhafften den Gemeinds⸗Nutzen 
in dergleihen Gemeinde » Gütheren auf die 
Proportion eines gangen Bauerns ein⸗ 
fhränden mollen, feinen Grund habe, 
meilen ſowohl dem Herrn felbfien, als dem 
Beſtaͤndner des Herrfhafftlihen Hoffs 
Krafft difes Art. die Mit⸗ Weyd zugefpros 
chen wird, 
Jedoch gang recht wird 6. denen = 
ten berbotten, daß fie fein Vieh in Bes 
and nemmen, und auf bie Gemeindss 
2, treiben laffen ſollen, fo minder, Daß 
fie Maſt⸗Vieh auf die Gemeinds⸗Weyd 
ausfchlagen follen, teilen diſe Recht, mie 


oben auch von Scharwercken gejagt haben, 


mehrers zum Nutzen als zum Gewinn des 
nen — Fo — — fi 5 
us welchem 7. ſchließli get, da 
dem Deren erlaubt ſehe, 19% Maft-Vich 
nemlih Dren, Kälber, Schaaf und Laͤm⸗ 
mer auf die Gemeinds /Weyd zu treiben, 
p a er zur Haußs Norhdurfft nöthig 
A 

Wir wollen unfern Brauch nach noch 
etwelch wenige Bragen , welche von den 
Dienftbarkeiten in Bayerland zum Öffteren 
Sürfallen beyfegen. 

Und vor allem ift ein täglicher Stritt 
toegen der Weyd, welche von megen des 
gemeinen Weeſens vor altem fo beforgt wor» 
den, daß auch die Kayfer, und hoͤchſte 
Fürften ihre eigne Wißmaͤder für ihr Vieh 


zu Weyd gehabt haben; und wegen folchen 


Weyd ift Dem 11. Bud Cod, ein ganger 
Titul verhanden. Und megen folder 


Iſt die erfle Frag, ob und wann bie 
Wepd aus einer Dienftbarkeit behauptet 
werden koͤnne? Und vor allem wird ein 
Unterfchied gemacht unter einer allgemeinen 
und privar- Weyd gemacht. Die allges 
meine Weyd ift, in welcher alle und jede 
Gemeinde »Leuth in Denen zur Gemeind ges 
hörigen Grund» Weeſen, und Wälderen 
ihe Vieh zugleich weyden, dem gemein 
ſchaͤfftligen Hirten das Dich zum Hietten 
anvertrauen, und denfelben um gemifles 
von jedem Kopf bedingen, welcher jedem 
aus der Gemeind» Krafft folhen Con- 
yadg und Beſtand verbunden iſt. L. ſi 


quis 


7. 
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‚quis 9. 6. Imperator. ff, loc. condudt, 
wo der Kayfer Antoninus referibirt zu has 
ben gefagt wird, daß der. Hirt die von 
denen Straflens Raubern ohne feinen Bes 
trug weg getriebne Gaiſſen i- erfegen nicht 
ſchuldig ſeye. Die privar- er ft, wel⸗ 
einem aus eignen Mecht allein für fein 
ieh in eignen Gründen zuſtehet. Bey 
dergleichen beyden fomohl allgemeinen als 
privat - Wepden 
unter 5— weilen vorbeſagter Maſſen 
ſein eigne Sach niemand dienen kan. Zu 
deme alſo, daß das Ag eine Ser- 
virus genennet werden könne, wird erfors 
dert, daß einer fein Dich in fremden 
Grund treiben koͤnne. Cæpoll. de fervit, 
ruft. præd. cap. 9. n. 1. Schneidew. Inft, 
de fervit, in prine, n. 28. Hart. Hartman. 
lib, r. obfer, Tit, 4, obfer, 4. wieda Tert 
ſeynd in L. ı.$. fin. ff, de ferv. ruft. præd. 
& $. inter rufticorum Inft, de fervit. 


Die andere Sa aber ift, ob die Ser- 
virut weyden zud En, eine Grund⸗Dienſt⸗ 
barkeit feye, oder nur eine Perfonäal-Ser- 
vitut? Daß fie nur eine Perfonal-Servi- 
tut feye, ift enthalten in L. fi quis una 32. 
ff, de ufüf, wo Pomp, J. C. ausdrudlich 
fagt , es fey fein Grund» Dienftbarkeit, 
wann einem im fremden Grund zu weyden 
erlaubt ift, aus Urſach, weilen die Grund⸗ 
Dienftbarkeit zwey Grund» Bücher erfor 
dert, deren eines Dem anderen Dienet. L. 1. 
ff. comm, prad, aber bey dem Weyd-Recht 
ift nur ein rund, der dem Dich diene, 
und Dienet keinem anderen rund. Und 
daß fehr vil andeme, ob die-Servicur eine 
Perfonal, oder GrundsDienftbarkeit feye, 
gelegen, erhellet aus deme, meil eine Per- 
onal-Dienftbarfeit mittelft der ardinari 
Prefeription, oder Verjährung von 30, 
40. Fahren, ja in Fürzerer Zeit erlang 
werden fan, tie wir vom Uſufructu feis 
nes Drts hören werden. Aber eine uns 
terbrochne Grund⸗ Dienftbarkeit fan nicht 
auffer in unfürdendlicher Zeit erworben 
werden, und, mie bey dem 6. Art. gefagt 
morden, wird bey einer ftrittigen Perfonal- 
Dienftbarkeit das Remedium poffeflorium 
zugelaffen, bey der Grund» Dienftbarkeit 
aber verworfen. 


. Wir fagen alfe, 
weyden eine Grund +» 
* ley * ſeyn koͤnne. 1. Wann 
das Dich zu Begailung der Aecker gehal⸗ 
ten wird, weilen alsdann gefapt wird, daß 
des anderen Guͤther, fo zur Weyd meines 
Viehs gewidmet gt die dienende Guͤ⸗ 
ther, meine Güther aber, fo begailt wer⸗ 
ben , die herrfchende Güther feyen, denen 
gedient wird. 2. Wann man feht, ba 

eines Guths voͤlliger Nutzen in dem Die 

RB Schwids Commentar. IL Thril, 


bas Recht zu 
ienftbarfeit auf 


ift Feine Dienſtbarkeit dar⸗ 


beftehe, wie gefchieht in denen Schwaigen, 
welche allein zum Vieh Ziegl gehalten a 
ben, alsdann, wann ein ſolche Schwaig 
das Recht hat, das Dich auffer feinen 
Bejuͤrck in fremde Gründ zu treiben, fo iſt 
es eine warhaffte Grund» Dienftbarkeit, 
teilen gefagt wird , Daß bie fremde Grund 
dienen, die Schwaig aber das Guth feye, 
bem gedient wird. Und bahero fagt Pa- 
pinianus in L, 4. ff, de ſerv. ruft. pecoris 
pafcendi fervitutes, item ad aquam ap- 
pellendi, fi predii fru&tus maxime in 
pecore confiltat, prædii magis quäm 
perfon& vindentur, Und daß das Recht 
gu menden in einem fremden Grund mehs 
rers unter die Srund als Perlonal-Dienfts 
barfeiten gegehlt werde, beweißt fattfam der 
Text. in L. 1. 8. fin. ff, de ferv, ruft, præd. 
& $. inter rufticorum Inft. de —* 
Bey ung wird gewiß der Stritt über Das 
ag ee in fremden Grund ohne ala 
len Anftand nach denen Reglen RG, 
toelche oben wegen Denen unterbrochnen 
rund» Dienftbarkeiten vorgefhrieben wors 
den, obmohlen In dem Fall, wo einer das 
Recht hat, fein Vieh in fremde Gründ zu 
treiben, und Peine Aecker oder Grund⸗ 
Goͤther hat, wegen welchen folches gefchieht, 
ſolche Servitut anderft nit als eine Per- 
fonal-Dienftbarfeit angefehen, und erfemt 
werben fan, undalfo kein Real fonder nur 
erſonal Action gebehrete. vid. Covar, 
fi. 1, var, refol. cap, 17. n. 11. 


Deittens wird gefragt, ob auch der ı 
Vogl Fang, und | agDbarie unter Die * 
Grund ⸗Dienſtbarkeiten gezehlt werden? 
Wir wollen hier nicht diſpuͤtiren, ob das 
863 und der Vogl⸗Fang nad dem 
(der Recht allen erlaubt feye, weilen 
öffentlich befant ift, daß dife Freyheit Durch 
ben Gewalt der mächtigeren Herren ſchon 
fängften aufgehöbt werden, weilen jedoch 
Jure feudorum $. fi quis rufticus. Tit. de 
pac. tenend. Zu Er des Fridens, 
weilen aus dergleichen Gerechtigkeiten nichts 
als Rauff⸗Haͤndl und Injurien entftehen , 
ift das Jagen in fremden Aeckern vers 
otten toorden (doch die Behren, Woͤlff 
und andere dem gemeinen Weeſen ſchaͤdli⸗ 
che Thier ausgenommen gar offt wird im 
Difput gejogen, ob jener, der Das Recht 
zu jagen in fremden Gründen und Waͤlde⸗ 
ren pretendirt, mit einem Perlonal-Rcht, 
oder mit einer Real-Servitut gegründet 
feye? Und insgemein wird darfür gehals 
ten, daß die Jagtbarkeit in fremden Grund 
unter die unterbeochne Grund» Dienftbars 
feiten zu jehlen feye- Gail, 2, obl. 68.1. 
10. & leg. Cxpoll, de ferv, eap. zı.n. 8, 
'& ſeq. Hartm. lib. 2. Tit.24. obf. 6. Wir 
jedoch vermeynen, daß ber Unterſchied zu 
machen feye , ob einer bie Jagdbaͤrkeit in 
m frems 


7 


. 


ſtoſſendes 
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fremden Grund geuͤbt habe wegen des ihme 
zugehoͤrigen benachbarten Grunds, oder 
allein der Perſohn halber, weil er kein an⸗ 
uth hatte? In dem erſten Fall 
kan zugelaſſen werden, daß das Jagen ein 
Grund» Dienſtbarkeit ke, aber im dem 
anderen Ball nicht. ey ung in unfern 
Vatterland hat diſe Sach feinen Anſtand, 
teil Die Ip deshohen Wilds meiftens in 
geroiffe Beſuͤrck eingeſchraͤnckt ift, Die Jagd 
aberdes minderen Wilds denen Edl⸗Leuͤthen 
überall gemein, anderen aber und nicht 
adelichen Perfohnen allein in ihren Sof 
Maren , mann fie einige haben, zugelafs 
‚ fen, in fremden Gründen aber gaͤntzlich 
verbotten if. Worüber zu Iefen fepnd 
Controverf. noft, ı, 2, & 3, femicent., 2. 


Viertens wird gefragt, ob und mas 
dem Herren des dienenden Grunde in feis 
nem eignen Guth zu thun erlaubt fege? Die 
gemeine Antwort ift aus dem L, 9. in princ. 
ff. fi ferv. vind. und ex L. fi manifelte 7. 
“in fin. L. fi in zdibus. 9. Cod. de ſerv. & 

ag. L.2. Cod. de Leg. aquil. Wo ges 
meiniglid eine Regul gefest wird, daß der 
ei in feinem eignen Grund nichts vers 
en darffe, wodurch die bem anderen 
uftehende Servitut verhindert werde. Aus 
welcher Regul folgt, daß dem Herrn we 
nigift jenes erlaubt feye, was des anderen 
Servitut nicht verhindert. In wem aber 
diß beſtehe, ſeynd beftändig dor denen Ges 
rihtern Stritt»-. Händel , wir fegen difen 
Cafu, daß einer in bes anderen ſich felbft 
fehr mageren und unfruchtbaren Grün 
den das Werd Recht habe, der Herr der 
Gründen aber verhofft, daß er forhane 
Gruͤnd in folhen Stand herjtellen koͤnne, 
daß er mit feinem gröften Nutzen alldort 
Getraid ſaͤen, oder Wein pflanken Fönne: 
daß Difes dem Deren der Gründen erlaubt 
feye , werden von einigen Dife Urfachen hey⸗ 
gebracht, meil ein jeder Herr über fein 
Sad Meifter ift, und abfurd zu ſeyn ans 
eint, daß einer von feiner Sach, welche 
hme ohne Widerred eigen iſt, keinen Nu⸗ 
er haben folle, welches ja gefchebete, mann 
m nicht erlaubt waͤre, feinen unfruchtbas 
ren Grund von darumen, meilen ber Nach⸗ 
bar alldort das Weyd⸗Recht hat, fruchts 


bar zu machen, und dahero Gravett, con- . 


Gil, 291.n. 4, und Corn, vol. 4. conüil. 188, 
n. 9, Dis Parthy des Herrn halten, und 
fagen, daß nemlih dem Deren erlaubt 
eye, den unfruchtbarn Grund fruchtbar 
ju machen aus Urſach, meil die erlangte 
Servitur fo lang bauret,fo lang die Sad 
in gegenwörthigen Stand verbleibt. L. 
guzro. 6. inter locatorem. ff. locati L, 


quod fervit. ff. condict. ob cauf, Her⸗ 


nah fepnd dife zerſchiedene Recht, das 
Bear Hest, und das Recht iu Derbiete 


ten, daß der dienende Grund nicht ſoll 
uchtbar gemacht werden. Es wird aber 
ein gute Schluß⸗Red gemacht, wann 
man fagt; mir ſtehet das Weyd Recht zu 
in deinem Grund, ich fan alfo verbieten, 
daß du deinen Grund nicht fruchtbar und 
nuglich machen folleft. Dann das Weyd⸗ 
echt ift Servitus affirmativa, das Vers 
bott aber Servitus negativa, und alfo 
Dimmelmeit von einander unterfchieden. 
nbdere aber fagen zum Wibderfpihl, daß 
ber Herr des Grunds, dem gedient wird, 
ſich der ihm in des anderen Grund zuftehen» 
den Servisut frey bedienen fönne. L. certè. 
E totus. ff, de fervit, præd. ruft, L.uti 
i. ©. fin. ff. fi Ufusf, pet. Hernach ift 
klaren Rechtens, daß der Herr des dies 
nenden Grunds die rechtmaͤſſig aufgerichte 
Servitut nicht fehmählern könne. L. Ser- 
vieutes $. fiantea, fl. de ferv, urb. præd. 
L. fed fi quis ©, proprietatis, ff, de ufüf. 
Uber dife Frag lefe den capoll. de ferv. 
ruft, pracd. cap, 9.n. 4. & ſeq. Schneidew, 
Inft. de fervit. n, 33. & feq. Covar, var, 
reſol. 1. cap. ı7.n. 11. Und dife Frag 
nennet mußlich und luſtig. Befold. in deli- 
bat. Jur, ad lib. 8. qu&ft. 4. Und fagt, 
gewis zu feyn, Daß dem Herrn des dienens 
den Grunde, wann das Recht der Ser- 
vitur in feinem Weeſen verbleibt, in_feis 
nem Grund: alles zu thun erlaubt feye. 
Und andertens aud) mit Schmählerung 
der den anderen zuftenden Servitur, mann 
man fest, daß dem anderen uf 
ferte Servitur noch genug ſeye: Krafft uns 
fers oben ſchon ausgelegten 8. Art. Zum 
Erempel, mwahn jener, deme in meinen uns 
fruchtbaren Gründen das Weyd ⸗ Mecht 
zuftchet, Weyd genug hat, wann ich ſchon 
die Helffte der Gruͤnden zu Aecker, oder 
WeinsÖdrten mache, gewiß ich Fan nicht 
gehindert erden, A ih ſolches nicht 
thun Fönne, dann wann Krafft bemelten 
Art. ich einen geroiffen Theil zu meinem 
Gebrauch nemmen, und einfhlieffen. kan, 
welches der Art. Mar Statuirt, fo fan ic 
auch folchen Theil in andere und beffere Nu⸗ 
ken herflellen. &efe Doch den Berlich, lib, 
2.n. 23. & leg. mod. Piftor, confıl, 7, 
queft, 6. n. 33. & conf, 16, quæſt. ı,n, 
6. & ſeq. lib. 3. 


Es wird aber weiters J. geftagt, 0b! 
ener, der einem in ar Gründen das 
eyd» Recht zugelaſſen, er auch felbften 
den Gemalt habe, alldort fein Vieh zu 
weyden? Und wir antworten mit Ja, nach 
der Rechts s Gelehreen gemeinen Regul, 
teilen darfür gehalten wird, dag foldhe 
uncörperliche Recht jur Servitut cumu- 
lative und nicht privative zunelaffen wor⸗ 
den, wann nur für beyde Weyd genug 
verhanden if. Berlich. loc, cit. n, 8, 
e Tovar, 


* jeden erlaubt 


badatiert epnd, Daß nichts hinaus ge⸗ 
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Covar. lib. ı. var. reſol. cap. 17. n. 11. 
Caſſan. ad confüet, Burgund, rub. 13. $. 
IE 

Eben diſeß 6. ift zu fagen, mann ber 
Herr des dienenden Grunds neben je 
nem, der zu erft Die Servicur erlangt hat, 
auch anderen das Weyd Recht geben will. 
Dann , daß er diß thun fönne , wann 
die Weyd für mehrere erflecktich iſt, iſt 
kein Zroeiffel ; Modeft. Piſt. part. 3. queft. 
106.n. 2, Wo er doch gank recht fagt, 


daß das Gericht Über dife rag, ob die 


Weyd erklecklich fey , oder nicht , ſchwer 
feye, nach dem gemeinen Sprich» Wort, 
daß kein Müller Waſſer, und kein * 
fer Weyd genug hab. Aber unfer 3. Art. 
um dife Beſchwaͤrnuß bey Seiten zu fer 
Ken, gen difes der Richterlihen Ermäfs 
figung über. 
Eibendens wird gefragt, ob einem 
‚ein Benfter in fein eigne 
Mauer einzufegen, wodurch er in Das 
fremde Guth fehen Fan ? Hierüber ſtehen 
pile Dodtores an, bey Harprecht ad $. 
1.0.31. & ſeq. Inft. de ferv. Daß nicht 
erlaubt ſey, iſt Urfah , meil des, Nach⸗ 
bars Frepheit befhädigt wird, deme fehr 
rang ift, daß anderen feine Heimlich⸗ 
iten offen ſtehen follen, und nad Mey 
nung Des Xenocratis ift eins , ob einer 
Die Augen oder die Fuͤß in das fremde 
Guth Okt. Cujac. lib, ı, obfer, 31. und 
ſcheint ein Text zu feyn in L. eos 39. ff. 
de ferv. urb. præd. Wo gefagt wird , 
daß jener, der das Recht Liecht zu führ 
ren nicht hat, nach eröffneter blinden 
Mauer , auf Feine Weiß ein Fenſter eins 
fegen koͤnne, wo die blinde Sauer für- 
eine gemeine Mauer nicht genommen ters 
den muß, fondern für eine Mauer, wel⸗ 
che Feine Senfter hat, juxta Virgilium 
$. Kneidos. 


Parietibus textum cxeis iter, ancipi. 


t&mque mille viis habuiffe dolum, 
för Ein En a ee 
‚, das ift, woraus fein Ausfehen ift, 
und ein Fe zu halten nicht erlanbt 
: BlindLöchel nennens die Münchner. 
ndere hingegen fagen, daß jedem frey 
ſtehe, in feinem Hauß zu thun, was er 
will , und abfonderlih Licht und Lufft 
einzulaffen, Dann mas foll hinteren, wann 
ih ein Fenſter machen fan um auf of 
fentliche Straß _fehen zu koͤnnen, daß ich 
nicht auch ein Benfter machen koͤnne, in 
ein Privar-Ort fehen zu koͤnnen, meilen 
duch den Proſpect ich dem anderen nicht 
fhade , abſonderlich, mann die Fenſter 


worfſen oder gefehüttet werden fan? Dann, 

toeilen diß von Rechts wegen verbotten 

ift, und jener, der das Recht etwas aus⸗ 
3. Sci Commentar, II, Theil, 


zufchütten und zu merffen auf des ande 
ten Grund pretendirt , das muß diß 
probiren , daß ihm foldhes als eine Ser- 
2. she, ‚Lt ad Fr lb Ir 
præd. urb, o an ſich ſelbſten klar, 
daß zu gr Ende ein Senfter zu mas 

£ erlaubt feye. D. Befold, in de- 


—* 


Roſa einem fuͤrnehmen Generalen zu 
Ingolſtadt auf dem Mathematiſchen Thurn 
gezeigt hat. Zu geſchweigen, daß allein 
die Geſundheit des Luffts Urſach genug 
iſt, daß niemand in ſeinem eignen Hauß 
Denen in feine Mauer zu machen abge 
lagen werden folle. Auf den zum Wis: 
derſpihl oben allegirten Text in L. 39, 
Anttvorten twir, Daß des Barcholi Mey⸗ 
nung allda irrig feye, weil er gefagt hat, 
Daß einer in einer en Mauer 
kein Fenſter machen könne, wann ſolches 

or * erlaubt worden, weil diſer 

ext auf feine Weiß von \einer gemein⸗ 
amen Mauer redet, fondern von einer 
and, p zuvor Fein Fenſter gehabt hat. 
Sagt alfo gang recht Paulus J. C, daß 
jene, melde zuvor das Recht Lichter zu 
machen nicht gehabt haben, nach eröffnes 
ter Band mit Unrecht Fenſter gemacht 
haben ; Als wolt er gleichfam fagen,daß, 
obmohlen in einer blinden Mauer Benfter 
zu machen jedem erlaubt ift, doch in vor⸗ 
gefegten Cafu die Erlaubnuß nothwendig 
feye, weil prefapponirt wird , daß dag 
Verbott Älter feye. Difen Text ergäns 
Ken Cujac. lib. 1. obf. 31. und Duarinus 
1. aniverl, diput 35. Wo fie für die 
er Drauer aus dem Griechiſchen 
ext lefen blinde Mauer. Jenes macht 
jwar eine Difficultät, weilen durd ders 
eichen Fenſter leicht in des Nachbarn 
rund Tan geſtiegen werden, welches weit 
efaͤhrlicher iſt, als einen bloſſen Proff 
Und dahero in wohl beſtellten 
taͤdten und Maͤtckten gang wohl ge⸗ 
chieht, mann ſolche Fenſter dergaͤttert 
ehn muͤſſen. Wann aber man fest, ein 
olhe Mauer ſey gemeinfchäfftlih , wie 
emeldtes L. 39. hat, fo fagt Bartholus 
gantz recht, daß ohme des Mit⸗Herrns 
Confens ſolches Zenfter nicht koͤnne ges 
macht werden. a Die Condition de# 
Verbietters ift beſſer, als deſſen, fo das 
Mma Gens 


\ 
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Benfter machen will. Obwohlen aud in 
vilen Drten wegen Lufft Einlaffung , wels 
che fehr nothmendig ift, vergätterte Fen⸗ 
ſier in der gemeinfamen Mauer , wann 


eyn. Wovon Fan gelefen werden Befold. 


I. ber andere nicht einwilliget, erlaubt 
oc, cit. circa fin, 


FERELEELPREEEPERLEEPEEPEREREN 
— — 


Des XXVII. Tituls 


Von Schaͤden die 


jemanden in ſeinem Guͤtheren oder 
Vieh beſchehen. 


| Vrſter Mrticul, 


Nut jemand dem anderen Schaden bey Tag oder Nacht, mit Aetzen 
F an feinem Traid, Wißmad, Gärten oder Aeckern, mit "Uberädern, 


Uberden, Uberzäunen , oder Ubermaͤhen, ift Daß ſich jener der den Scha> 
ben genommen hat, mit Lieb und beyd gütlich- vertragen , oder ihme 
den Schaben bezahlen laßt, nad) der Nachbarn Rath, er hab um ſei⸗ 
nen Schaden Pfand oder nicht, deß fol er go em Richter kein 
Entgeltnuß haben, es foll auch der Richter no erg den, welcher 
den Schaden ungefährlich , und nicht fuͤrſetzlich gethan hat, darum 
nicht anfprechen , er habe dann einen Anklaͤger. Wäre aber der Schas 
den fürfeglid) und gefährlich, oder aus merdlichen Unfleiß, bey Tag 
oder Nacht befchehen, und Der, eg 3 ſolches gethan, ſchwiege Darzu 
ſtill, und begehrte nicht felbften den Schaden abzuthun, und alles wies 
der in vorigen Stand zu ftellen, derſelb fol Durch den Richter, wann 
er gleich Eeinen Ankläger hätte, der Gebühr nad), und ernftlich ges 
ftrafft werden; Merrucdt aber einer ein March, foll es Damit gehals 
ten * wie im 16, Articul erſten Tituls der Lands⸗Freyheit 
geordne 


Summarıa. 


% Wann einem in feiner Werd ein Schaden juges 

- fügt worden, was ihme für eine Oblgariom 
eutigringe ? 

2. Was Rechtens, wann ber Schaden zu Nacht, 
und nicht bey Tag gefchehen ? 

3. Bann der Beididigte ein Pfand genommen. 
ob wicht der Richter ſchweigen müffe ? 


Je Bortfesung difes Tituls mit dem 
vorgehenden ift conform der Ord⸗ 
nung der Digeftorum und des Co- 

dicis, dann gleichtwie alldorten nach des 
nen Tituln von den Dienfibarkeiten ges 
ſchritten wird ad L. aquiliam, und actio- 
nes morales , alfo auch , nachdeme die 
Materi von Dienftbarkeiten vollendet wor⸗ 
den, macht unfer Durchleuchtigifter Ges 
atz ·Geber den Schritt auf den Titul von 
Schäden, welche einer in feinen Güthern 
oder an feinem Vieh leidet, difes Tituls 


4 Was Rechtens, warn der Beſchaͤdigte mit dem 
Beſchaͤbiger ſich heimlich vergleicht, ob der 
Nichter ſchweigen müffe, alſo daß der Be 


diger nicht geftrafft werben Fan? 
$. oft Wahrheiten Delicten die Culpa lara dem 
Dais gleich gehalten werde? 


erfter Theil handlet vom L, aquilia, der 
andere aber betrifft die aftiones noxales, 


Und wwar der erfie Articul handlet 
bauptfächlihd von denen Weyd⸗oder Aetz⸗ 
Schäden, wann nemlich einem in feinen 
Saamen, Wirfen, Gaͤrten und Acckern 
durch fremdes Vieh Schaden jugefuͤgt 
worden; Dann aͤtzen heißt weyden, und 
dahero wird ein Aetz ⸗Schaden ein durch 
Weyden verurſachter Schaden, und eine 
Attzung eine Fuͤtterung genennt: Und an 

er⸗ 


° oder leviflima gefhicht, e entfpting 7 

ichter nicht einmifchen,, fo 

zeugen unter‘ einander um 
buͤhr befiraffen koͤnne. 


a 
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dertens handlet der Art. von Zufügung 
eines Schadens, fo im Uberaͤckern, Über⸗ 
denden, Überjäunen, und Ubermaͤhen zus 

fügt. wird. Don diſen beyden Arthen 
haben tie ſchon etwas in vorgehenden 

y dem 23. 24. und 25. fonderheitlich aber 
bey dem ı5. Tit. von Pfand und Pfan⸗ 
dungen geredt, und wird ein mehrers bey 
dem 2. Urt. part, 2. erflärten Landes 
Freyheit nachfolgen. Wir werden auch 
beyfegen , mas in diſem Art. weiters ers 


üller wird. Es wird alfo ein General⸗ 


nterfhied gemacht, ob dergleichen Schar 
den, wovon wir erfi geredt haben, allein 


ungefähr aus Unachtſamkeit, und Nach⸗ 


* oder aus Vor⸗ 
emuͤth, oder ex culpa 
In dem erſten Fall 

frey, daß ſie mit 


laͤſſigkeit des Beſ 
ER] 
ca ge et. 
ſtehet denen Parthe 
einander wegen des 
vergleichen fönnen. In welchem Fall for 
wohl der Richter als der Scherg ſchwei⸗ 
gen muſſen; Weil eine gemeine Regul ift, 
daß in Burgerlihen Sachen ‚ mo fein 
Kläger ift, auch Fein 
aber ſolcht Beſchaͤ 
aſſigieit, Unſorg, ja auch ex culpa levĩ 


fein ein Burgerliche Obligation, 
ſich alſo der 
u Be leid handlen 

ütlihen Verglei E 
i Und war 2. wird diß auch fo, weit 
extendirt / warn ſchon die Beſchaͤdigung 


bey Tag oder Nacht geſchehen iſt, dann, 


obwohlen mir nicht widerſprechen, wie 
leich folgen wird , daß die n 
Spaten in gewiſſen Zällen mehr verdaͤch⸗ 
tig und ſchwerer feyn, als die tägliche, 
weilen erachtet wird, daß fie betrüglicher 


-und dolofer Weiß gefchehen , meilen je 


ſchehen pflegt , daß die 
BauernsGefi zu Nacht verrichtet wer⸗ 
den, abſonderlich warn bey Tag. das 
Wetter nicht gut ift, und die Gefahr an 
Verweilung obhanden ift, daß bey der 
Nacht geſchehen muß, was bey Tag hätte 
gefchehen follen, fo fan leicht ſich zu tra⸗ 
gen, auch ji Nacht aus Unforgfälts 
und Nachläfligkeit etwas unterfhleicht , 
fo dem anderen ſchadet, und eine Civil- 
Adtion erweckt, ift alfo ſich nicht, zu vers 
munderen, wann auch wegen nächtlichen 
Schäden ein Privar-Berglich erlaubt ift; 
Ja in jenen Orten, wo nicht allein Die 
Pferd , fondern auch anderes Dich zu 
Nacht auf die Weyd getrieben wird, fan 
keichter eine —— ohne Vorſatz 
und beſtes Gemuͤth des Beſchaͤdigers ſich 
zutragen, als bey Tag; Weil die Nacht 
an ſich felbft zum fehlen mehr tauglich iſt. 
Es muß alſo ſich der Richter ohngebett, 
ner nicht einmifhen, wann fihon der 


doch offt zu 


yen 
Schadens ſich gu 


Richter fene, wann 
—— * —** 


aͤchtliche 


delictis 4.$.2.f. de nox. ad, W 


Schaden zu Nacht zugefügt werben, zw. 


mahlen jo fang nicht erhellet 

Schaden dolo malo — = pr 
ſchehen, fo können ſich die Partheyen alß 
seit gürlich vergleichen. 
Drittens hat das Richterliche Amt 
nicht Platz, wann fhon der Beſchaͤdigte 


zu feiner Satisfaftion ein Pfand genoms 


men bat. Dann obmohlen durch die. 


fand » Pemmung der Beſchaͤdigte ans 
Al vor Gericht zu ng weil 
er ſolches nicht behalten kan, ſondern hin⸗ 
ter Gericht legen muß, wie oben bey dem 
Tit. ausgelegt worden, ſo ſtehet doch 


chehen iſt. 

Doc ſetzt der Art. bey, nach der 
Nachbaurn Rath, Das z, mit Rath 
ber Benachbarten, damit nemlich alles 
aufrichtig geſchehe, dann wann der Be⸗ 


—** mit dem Beſchaͤdigten ſich heim⸗ 


vergleichen will, damit fein boßhaff⸗ 
tes Gemuͤth unbeſtrafft bleibe, alſo daß 
der Vergleich villeicht ohne Rath der 
Nachbarn um des Beſchaͤdigers Boßheit 
p bedecken, heimlich. beſchloſſen worden, 
o præjudicirt ſolcher Vetgleich dem Rich⸗ 
ter nicht, daß er nicht von Amts wegen 
fuͤrfahren, und den Beſchaͤdiger nach Ges 
Wie in all ders 
gleihen Fällen. Rechtens ift , damit die 
Delicta nicht unbefirafft bleiben, is 
ir fons 
nen dißfalls mehrere Erempel beybringen, 
in melden Die verborgene Delicta von 
Amts twegen müffen offenbahe gemacht 
merden, warn fehon kein Kläger obhans 
den ift. Dierinnfalls aber muß der Rich⸗ 
ter nicht zu fehr forgfältig feyn , damit 
er nicht zu bil und micht zu wenig thue, 
weilen diſe Bauers⸗Leuth bey dergleichen 
Feld⸗Schaͤden ſehr genau ſeynd, und kei⸗ 
ne Klag ſparren, und meiftens fo weit, 
daß fie, wann fie nicht, einen Haß, we⸗ 
nigft einen Grollen anzünden , gleichfam 
underföhnlich feynd , und alfo mehrers 
des a Güte, als Schärfe erfor 
derlich i 


Diß doch iſt zu mercken, daß, obwoh⸗ 
len bey wahrhafften Delicten die culpa la- 
ta Dem Dolo nicht gleich gehalten wird , 
unfer Art, doch die culpam latam mit 
dem dolo malo, oder mit der fürfeglich 
serübten That gleich halte, teilen in Ders 
—— Burgerlichen privat· Delictis und 

erbrechen die Culpa lata vom Dolo we⸗ 
nig unterſchieden iſt, wie wir anderſtwo 
ſchon oͤffters geſagt haben; Der Art. war 


L in 


5. 


redet allein vom mercklichen Unfleiß, 


welches Wort anſcheint, daß es nur eine 
Mwm2 evem 


278 Des Chur-Bayrifchen Land⸗Rechts XXVI.. Tie. I, Art. 


levem culpam anzeige, daß aber es von 
der Culpa lata gu verfichen feye, thut ber 
mildere Sentenz einrathen , weil das Wort 
Wiercklidy mehr als Culpam levem fagt 
wir haben aber niemahlen gefehen , da 
der ex levi culpa entftandene Schaden, 
wo fein Kläger geweſen, von Amts tes 
en zu Gericht gezogen und offentlih bes 
In worden, wie ſolches auch Big . 
ehen Tan, weilen die aus ſolchen Sch 
den entfpringende actio civilis if, in 


Burgerlihen Sachen aber allzeit diſe Res 
gul Dias hat, daß Fein Richter fepnfoll, 
wo Fein Kläger fl Diß alles ift gemein, 
und hat fein Allegirung der Texten nds 
thig. ‚Zu legt fert der Art bey, daß, 
ann wegen berruckten March ein Stritt 
ift, folcher nah Innhalt des 16. Articul 
part, ı. der erflärten Lands⸗Freyheit auss 
gemacht twerden muͤſſe. Wovon aud) kurtz 
jubor wir ein mehrer geſprochen haben. 


Der anderte Articul. 


Urde aber der, welchem ber Schaden beſchehen, fi mit Deme 
I der ihme folchen gethan, gütlid nicht yertragen, nn beklagt 


ihn, um Da 


deren Früchten, mit Aetzen, oder in 
gt an, bat er Pfaͤnd darum , fo ſoll ihm jener dem 


Tags Schaden 
Schaden, nad) 
Richter darzu geordnet, 
der Früchten, wohl in 
—— und dem 
cher ad bey der Nacht 
Eyd dereden moͤcht, daß ihm 
bey der Nacht aden befi 


tigung und 


er ihme an feinem Obfl, Traid, 


die alle Umftänd der 
Acht nemmen 
Richter die Buß verfallen feyn. Wo aber fol 
befchehen wäre, und ber Kläger mit feinem 
von dem Antworter oder feinem Vieh, 
| ben fey , und darum Pfand bat , oder 
Fang fonften bemeifen, wie. recht ift, fo üft ber, ber den nächtlichen Scha⸗ 
den gethan hat, ſolchen Schaden nad Erkanntnuß zweyer 

darzu von dem Nichter verordnet, mit 


Graf N 


Holtz, oder ans 
ander dergleichen 


‚ unter 


kanntnuß — Nachbarn , vom 
eit , und Beſchaffenheit 
follen, famt dem Gerichts, Koften 


achbarn , 
der Zwyſpihl, und den Gerichts⸗ 


Koften zu wiederfehren, auch dem Richter Die Buß zu geben, fehuldig. 


Summarıa, 


. Was flr ein Unterfchied zu machen ſeye unter 
dem bey Tag oder Nacht beſchehnen Schaden 
fowol wegen der Prob Machung, als wegen 
der Beftraffung ? 

4. Warum difer Unterfehied bey Gericht beobach⸗ 
tet werde, und nicht bey gütlichen Verglich? 

3. Ob jur —— erſordert werde, ef der Schar 
den aus böfen Gemuͤth und fuͤrſetzlich zuge⸗ 

gt worden, oder ob auch /evis ewipa genug 


+ Bat “ eine Straf foldye Beſchaͤdiger leiden 
% > die Straff wegen boßhafft jugefügten Schas 
den criminal feyn müfle ? 


OR Syt fehreittet der Art. toeiters, wie 
9 zu verfahren ſey, wann die ⸗ 

iheyen ſich wegen Des zugefuͤgten 
Schadens nicht vergleichen wollen, oder 
nicht können, fondern der beſchaͤdigte Theil 
vor Gericht gehet ? Und alsdann ift vor 
allem geroiß, daß der erfuchte Richter Die 
Adminiftration der Juftiz nicht abſchla⸗ 
gen koͤnne, L. 4. $. hoc autem. 8. fi. de 
damno infet, Wir wollen hier nicht vil 
difputiren von der Adtion L. aquilix und 


6 Was Rechtens, wann ein fehr mofe So 
den geſchehen, ob der Beſchaͤdiger gehalten 
fehe «Fione furti oder vı bonorum rapterum'? 

+. Ob einer den Schaden durch Zeugen proditen 
fönne, wann er fein Pfand bat, und nicht 

— will? 

8. Ob in umgeitigen Früchten die Schaͤtzung des 

Schadens geſchehen müfle, nach der ei, wo 

der Schaden gefihehen, oder mie theuer fie 
hätten ald jeitig verfaufft werden können? 

9. Db einer wegen nächtlichen Schaden —— 


ren zugelaſſen werde, als in eigner S 


von benen Adtionibus noxalibus. Wie 
pilerlep fie feyen , und mas unter jeden 
klagt werde, meil diß überall im denen 
Inftitutionibus zu haben ift, fondern mir 
bleiben bey dem Innhalt unfers Art. und 
en, daß unfer Lands Recht einen zwe 
achen Unterfchied machen ; Der erfte ift, 
ob dee Schaden zu. Tag oder Nacht ges 
ehen , und der ander, ob folher mit 
fandung oder ohne Pfandung gefchehen. 
der Schaden bey Tag zugefügt — 
N, 


* 


* 
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den, und der Beſchaͤdigte hat gepfaͤndet, 
ß iſt die Pfandung anſtatt der eos ‚ al 
0 Das der Richter fo gleich zwey Nachbarn 
abordner Fan, die den Schaden befichtis 
gen, und alle Umftdnd der Zeit und Fruͤch⸗ 
ten erwegen ſollen, damit, wann dife den 
Syadın gefhegt haben, der Befchädiger 
in ſolche Summ, und die Gerichts⸗Koͤ 

vom Richter condemnirt, und nah Ber 
Khaffeabeit der Sach beftrafft merden 

nne. 


Wann aber der Schaden zu Nacht ges 
ſchehen, und der Kläger eydlich behörten 
fan, daß ihme vom Beklagten, oder feis 
nem Dich zu Nacht Schaden zugegangen, 
und fein Dorgeben entweder mit dem ges 
pfändten Vieh, odermit Zeugen, oder an⸗ 
deren Proben ermeifen fan, tie recht iſt, 
fo ift der Befchädiger zu doppleter Erſe⸗ 
Kung des Schadens zu condemniren,. nad) 
Schägung der vom Richter hiergu depu- 
tircen Nachbarn, und zugleich in die 
richts⸗ Köften, und Richterlichen Straff. 


Aus difem Art. nun, und aus beffen 
jest ausgelegten Unterſchied feynd etwelche 
Punden zu beobadten, und zwar 1. ın 
ben Ball, da die Sach vor Gericht ger 
langt ,.ift zu mercken, daß ein mercklicher 
Unterfhied gemacht werde, unter den tds 
glichen und: nächtlichen Schadens ii 
gung, ſowohl wegen der Prob des Scha⸗ 
dens, als wegen der Straff; Dann, warn 
der Schaden beym Tag gefhehen, ift die 
bloſſe Pfandung zur Prob des Beſchaͤdi⸗ 
gers genug; Wann aber die Beſchaͤdigung 
zu Macht gefpehen, fo wird neben ber 
Pfand» Vemmung auh des Pfaͤnders 
Eyd.; über den ihme vom Beklagten zu- 
gefügt Schaden erfordert, deſſen ſcheint 
die Urſach zu ſeyn, welche wir kurtz zuvor 
angeführt haben, Daßnemlich die Wacht die 
Delinquenten verdeche, der Tag aber fol 
che offenbar mache, daß alfo billig Der beym 
Tag zugefügte Schaden allein Durch bloſſe 
Vorʒeigung des Pfands erwiefen werde, 
zur nächtlichen Pfand» Remmung aber zw 
‚gleich auch des Pfenders Epd erſordert 
werde. 


Hernach 2. was bie Beſtraffung bes 
langt , wird ber, fo bey Tag ſchadet, als 
fein um den einfachen, jener aber, Es 
Nacht ſchadet, um den boppleten Schar 
den in die 3 verfaͤllet. Die Urs 
ab haben wir zu vor ſchon gegeben, wei⸗ 

Die nächtliche Delita mehrers berdaͤch⸗ 
tig ſeynd, als die bey Tag gefchehen, und 
villeiht deßwegen auch ift neben Vorlegung 
des Pfands aud) des Pfenders Eyd noch; 
wendig , meil der Beſchaͤdiger um das 
Dopplete geftrafft wird, wovon wir ſchon 
aben etwas gefagt haben. 


Leſe auch das alte 


—— unter De 
Terjpied unter dem nächtlichen und täglichen 
Schaden, bey Gericht in Betra t gejo, 
em werde, und nicht bey dem gütlichen 
erglih? fo antworten wir, daß der Be⸗ 
ſchaͤdiger ihm felbften beymeffen müßte, daß 


er den Handel habe vor Gericht kommen 
lafien ; Dann eben darumen ergibt fih, daß 


er ein halsftärriger Menfch feye, und den 
HARZ als Unfürs | 


Schaden mehr aus 
fichtigfeit zufügt habe. 


Ob aber wohl 4. zu dem, daß ber 
Richter in beyden Ball naͤchtlich als ** 
cher Beſchaͤdigung ſtraffen Fönne, allzeit 
—* fu; daß der Schaden aus böfen 
Gemüth und Vorſatz auch culpa latk ge⸗ 
ſchehen ſeye, oder ob auch bey eriht cul- 
da levis erflede? Wir antworten , «8 
ſeye auch unfers Erashtens Die culpa levis 
gen Aus Urſach, teilen in vorgehen» 
den Art, warn die Sad 8 6 
kommt, dem Richter des Schadens 
ber, welcher aus böfen Gemüth zugefuͤgt 
worden, Die Beſtraffung zuſtehet. Muß 
alſo in diſem Art. etwas mehrers begriffen 
epn, dann weilen der Beſchaͤdiger in dem 

all, da er die Sach vor Gericht gelans 
gen laßt, dopplet in der Schuld ift, weil 
er den Schaden zugefügt hat. Und a, mit 
dem Beſchaͤdigten Sach nicht verglichen, 
und geftattet hat, daß er verklagt tere, 
dahero er billig nicht allein zu Erfehung 
des Schadens , und Gerichts-Köflen con- 
—— ſonder auch gemeſſen beftrafft 

ird. 


iſt an elbſten klar, Daß der, fo aus 
boͤſen 
gt, ſchaͤrpfer beſtrafft werden maͤßte, als 
ener, der nur aus Nachlaͤſſig und Uns 
uͤrſichtigkeit ſchadet. Jtem hat jener ein 
geöffere Straff verdient, der zu Nacht 
adet, als ge Tag fhade. Dann 
feichroie der nächtliche Beſchaͤdiger den 
haben bopplet er gen muß, alfo vers 
meynen wir auch, ber Michter werde nicht 
fehlen, warmer auch die Straff verdoppfet, 
wie mit ung Ders art. 32. ti, der Refor- 
mation de An, 1588. einſtimmet, two er 
befichlt , daß der Ta Beſchaͤdiger 
um 72. Pfenning, der Beſchaͤdiger zu Tag 
aber um 36. Pfenning beſtrafft werden folle. 
ch von An, 1384. 
—* ——— 3 Nacht —* 
o eben obiges enthalten iſt, und gefa 
wird, daß diſe Stra 
Exceſſen bey denen naͤchtlichen 
gern vermehrt worden. " 


wegen befonderen 
eſchaͤdi⸗ 


Wann 


fragt 3. warum diſer Uns ⸗ 
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Wann man 6, fragt, ob nicht Die 
Straff in dem Ball, da einer den anderen 
** ‚ aus Vorſatz und boͤſen Ge⸗ 

th, criminal ſeyn müßte? So antwor⸗ 
ten wir, daß part. 2. art, 2. der erklärten 
Lands⸗Freyheit, ausdrucklich ſtatuitt wor⸗ 
den, daß die Hoff⸗Marchs⸗Herren um 
überägen, übermäben, uͤberſchneiden, 
übersdunen , überadern , übergraben, 
echt zu firaffen haben. Kan alfo Die 
Straff nicht criminal feyn ; teilen Die 
Hoff: Marchs Heren in Vicedoms⸗ Hand⸗ 
Ten nicht zu richten haben. Deffen ıft vil⸗ 
feicht die Urfach , teilen dergleichen Bes 

chädigungen meiftens gering, und von 
chlechten Werth ſeynd, um ein Geringes 
aber hat die Adtio doli nicht Platz L. fi 
eleum. 4. $. fin. ff. de dolo. vid, Tyra- 
quell. de Jud; in reb. exig, ferend. vers. 
1. und Afli&tus in confult, Neapol, rubr. 
37.n.1.% 6. wo infonderheit von Weyd⸗ 
Schäden redet, und folche für gering hal⸗ 
tet, welche Feine Confideration verdienen, 
mann fie fehon Durch einen Tag oder Nacht 
gefehehen. Berlich. lib. 2. Goncluf. 34, n. 
64. Menoch. de arb. cent. 2. Caf. 149. 

Unter deffen 7. ift kein Zweiffel, daß, 
wann ein merckwirdiger und ge er 
den dur Wendung, Uberaͤckern, Fruͤch⸗ 
ten Abfchneiden oder andere dergleichen 
Weiß gefchehen ift, fothanes Verbrechen 
in das Crimen furti, oder Bonorum 
raptorum , oder dergleichen Delictum eins 
ſchlagen könne, welches Den criminal Pro- 
ceßs nad a ziehet. 

Oben haben wir 8. geſagt, daß bey ei⸗ 
“nem Schaden, AL, ag zugefügt wor⸗ 
den, allein die Vorlegung des Pfands jur 

rob genug ſeye, bey dem Schaden aber, 

8 bey Nacht zu gefügt worden, neben 

orlegung des ande des Beſchaͤdigten 
Eyd auch erfordert werde. ird alfo 
toeiters gefragt, obwann einer kein Pfand ge⸗ 
nommen hat, oder nicht ſchwoͤhren will, 
weilen zu Zeiten die erſchrockne und gewiſ⸗ 
fenhaffte deuth auch in gerechtiſten Gar 
den das Schwoͤhren fliehen; Und. wir 
olcher = den 


antworten , 
fan, ſolche 


daß ‚ wann 
Schaden mit Zeugen erweiſen 


Prob ohne Anſtand zugelaſſen werden 
muͤßte. Aus Urſach, weilen die Prob 
durch Pfand⸗Nemmung privilegirt iſt, 
wann alſo einer ſolche nicht brauchen will, 
ſo liegt nichts daran, daß er nicht auch die 
ordinari Prob durch Zeugen ergreiffen koͤn⸗ 
ne, wan nur die Zeugen nicht allein den 
Schaden, welcher leicht erwieſen werben 
Fan, fonder auch den Beſchaͤdiger felbften 
an Tag geben Fönnen. 


Die 9. Frag iſt, Mann einer einen 
Schaden erlitten hat, da die Früchten noch 
nicht zeitig ſeynd, ob die Schägung des 
jugefügten hadens gefhehen müßte in 

fehung der Fruͤchten, was nemlich fie 
7 Zeit der Beſchaͤdigung gegolten, oder 
o theur ſelbe zur Zeit der Zeitigung hätten 
verfaufft werden koͤnnen? Und die Rechtes 
Gelehrte wollen meiſtens, daß auf die Zeit 
der beſchehnen Befchädigung wegen Unges 
wißheit der Zeitigung gefehen werben folle, 
weil fih viles — kan, ſo die Zeiti⸗ 
gung ber Fruͤchten verhindert. Boer. im 
confult. Biturig, Tit, de confult, S. 1. col, 
2. Aflli&. in confult, Neapolit, lib. 3, 
rubr. 36. n. $. Oldendorp. claff, 6. art. 
19, de poftul. pecor, rubr, quid ven, in 
hane adt. Berlich, part. z, concluf, 34. 
n, 63. Menoch. de arb, lib, 2, cap. 149, 


Man wird einmenden 10. es ſeye 
ſchwehr, daß einer bey einem nächtlichen 
Schaden zur epdlichen Prob foll zugelafs 
fen werden , weil niemand in eigner Sad 
zu gleih Zeugen und Richter feyn fan, 
Mafcard. .de prob. vol: i. concluſ. 471. 
n. 24. Und mir antworten, daß des Ber 
fhädigten Epd nicht erfordert werde zu 
Ermeifung des jugefügten Schadens, fon» 
der zu eifung ber Perfohn des Bes 
ſchaͤdigers, melche, meilen zu Nacht fo leicht 
nicht Fan erfennet werden, tie bey Tag, 
deßwegen muß neben vorgelegten Fern 
auch der Pfender fehmehren ; Zu Ermeis 
fung aber des Schadens befichlt der Art, 
—— ——— 

ge müßte, die das 
ber Zeugen erfüllen. 


Der dritte Articul. 


Ror oder fuhr ein Gaftı 4 


Wißmad, und thät ihm S 
—— ſie ſich guͤtli 
en 


Tag anem uͤber ſeinen Acker oder 


haden, er hab Pfand, oder nicht, fo 
| darumen ‚miteinander wohl vertragen, ihnen beys 
en des Gerichts halben ohne Schaden, Wurden fie ſich aber deßhalben 
nicht vertragen, fo foll der, ber den Schaden genommen bat, J V 


ers 


ug vor dem Michter, oder zweyen Nachbaren anzeigen, mie vil er des 
Schaden genommen hab, und alsdann ber eier ihme den Scha⸗ 
den 


Lg 


Des Chur⸗Bayriſchen Land- Rechts XXVII. Tit. UL Art. 281 


den nad) Erkanntnuß des Michters , oder der zweyen Nachb i 
derkehren; und das Recht iſt darum 'gefett, daß —* "Saft rg ade 


Raiß nicht gefaumet werde, 


Summarıi. 


ı. Wann die Neifende durch ihre Reiß denen Bau⸗ 
ern ‚in ihren Wifmäderen Schaden thun, ob fie 
zum GaftRecht zu zulaſſen, und welder Ges 
falten die Sagt gitlich zu vergleichen ſeye? 

‘.. ın-b> 


6 


"3 9% \ . 
geſchatn gch offt, daß die Reis 
fende mit Reutten oder Fahren des 
nen Untertf,anen in ihren Saamen, 
Wißmäderen Schaden zufügen, die Zdun 
einreiffen, Damit fie Die offne Sraſſen, ß 
nicht reparirt feynd entgehen, wodurch fie 
in andere Grund einreutten und fahren, 
und die Früchten nicht wenig verderben, 
Wider dife nun ift difer ſchon in der alten 
Reformation enthaltene Art. in die neue 
Lands» Recht von Wort zu Wort übers 
fchrieben worden, und zwar fehr vorfichtig, 
dann wir haben offt gefehen, Daß aus ders 
gleichen Excefs groffe Übel, und Ungeles 


gem enftanden feyen, weilen die durch 


jug dee loggen, oder buch Ger 
fehrey des Beſchaͤdigten zuſammen ygeloffene 
Bauern, mit Stangen und anderen Baus 
een » Waffen zuſammen ſich rotteten, und die 
Beſchaͤdiger bare tractirten, mie mir in 
DbersDefterreich miderfahren iſt, da id 
befferen Weegs halber Den aus puren Spel⸗ 
ten gemachten Zaun eröffnet hab, two der 
Bauer, dem der Zaun zugehört hat, durch 
Prigs gleichfam in einen Augenbläcf über 
20. Bauern zufammen gebracht hat, Denen 
ich den, freyen Weeg zum pafliren mit 45. 
kr. bezahlen muͤſſen. Es ift alfo denen 
Meifenden nicht erlaubt, daß fie denen 
Dauern, da fie allerhand Umweeg ſuchen, 
auf denen Saamen , und Wißmaͤderen, 
mit Pferden, und beladenen Gutſchen oder 
MWägen, Schadenn zufügen , fonder fie 
müflen in der. Haupi / Straß bleiben, und 
mwaun fie allda einen Schaden leiden, müfs 
fen fie deſſen Erſetzung won jenem begehren, 
der den Weeg nicht hat machen laſſen, der 
folhen zumachen verbunden ift; Damit 
aber die Reifende in ihren Geſchaͤfften nicht 
ehindert werden, diſen laßt diſer unfer 
‚Das Gaſt ⸗Recht zu, das ift, den 
kuͤrtziſten Weeg, wodurch der — 
fein Satisfation erhalten, der Reiſende 
aber fihnell expedirt werden Fan. | 


ft alfo der erfte Weeg der gütliche Ders 
fi, welchen der Beſchaͤdiger, und ber 
Belhäbigte unter ihnen treffen koͤnnen, es 
mag ein Pfand genommen worden ſeyn 
B. Schmids Commencar, 11, Theil. 


2. Was Rechtens, wann der Veralich nicht DI 
find, wie der Richter alsdanu 2* —* Kar 
verfahren habe? j 


nicht. Alſo der des Orts Michter nicht 
berechtiget iſt, fich einzumifchen, und * 
guͤtlichen Verglich zu verhinderen. Wels 
* wir alſo verſtehen, daß, mann —* 
eſchaͤdigung aus Vorſatz und boͤſen 
Gemuͤth geſchehen, nichtsdeſtoweniger ſich 
der Richter nichts darumen anzunemmen 
habe, tie wir oben erwieſen haben, daß 
bey anderen unter Denen Unterthanen bes 
arg Beſchaͤdigungen rechtens feye. Die 
rſach haben wir fhon oben gegeben , wei⸗ 
fen nemlich ein ſolche Befchädigung von 
roſſer Wichtigkeit nicht feyn Fan, daß als 
d anfcheint und billig zu feyn, ‚die Meifens 
de durch längeren Procels, und Aufhals 
tung im groͤſſeren Schaden zu ſetzen, ale 
fie andesen Durch den gemachten Umweeg 
verurfaht haben. Wir halten alfo dars 
für, daß der gätliche Verglich erlaubt jeye 
ohne Vorwiſſen des Michters, mann ſchon 
der Schaden fürfäglich und aus böfen Ges 
müth zugefügt worden , meilen fürwahr 
dergleichen Leuth, die mit Fleiß von der 
Land» Straß abweichen , ſolches mir guten 
Glauben, oder aus Unfürfichtigkeit ges 
than zuhaben, nicht Fönnen gefagt werden ; 
Und alfo verftche ich die Worth Des Art. ° 
hnen beyden des Gerichte halber ohn 
Schaden. Nicht das gleichſam dem Richter 
die Straff in falvo verbleiben foll, fonder 
daß der Verglih , fo unter ihnen getroffen 
worden, Krafft habe, mann ſchon das Rich⸗ 
terliche Amt völlig umgangen morden, 
wie wir dann auch difer Auslegung ſchon 
anderſtwo behaubtet haben. _ 


Wann aber zwiſchen dem Befchädiger 
und dem Beſchaͤdigten der Verglich fich er⸗ 
fötagt , p *8 —— in dem Art. 
ein doppleter Weeg vorgeſtelt, erſtlich da 
der — die Sach um ſchnelle A, 
machung vor Gericht bringen foll, oder 
2. zwey Nachbarn zufammen rueffe, die 
den Schaden befichtigen,, und der Billige 
keit nach ſchaͤtzen follen; Was nun der Rich⸗ 
ter geſprochen, oder Die Nachbarn gefchäge 
haben, das muß dem Befchädigten erfest 
terden, welches, wann Die Br nicht 
thun tollen, fo muͤſſen fie ihnen felbften beys 

Pn . meffen, 
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meſſen, mann fie aus eigner Schtid aufe in dem Fall, daß fie unterliegen, in dielKoͤ⸗ 
gehalten twerden, und follen nicht gweifflen!,  ften und Richterliche Straff condemnirt 
daß fie nicht nach angefangenen Procels werden koͤnnen. 


Der vierte Articul. 


O jemand Hund, Baͤrn, oder Eber, Farn, Voln, Widder, oder 

ander dergleichen ſchaͤdliche und gefaͤhrliche Thier hat, der mag 
das alles — ihm und ſeinen Nachbarn zu Guetem. Es waͤre 
dann ob der Vieh eins Schaden thaͤt, den man nicht leid." möcht, die 
mögen ihm die Nachbarn mit Fron⸗Botten verbieten ‚zwehalt er dann 
fol Vieh darüber, was SchadsFürbas einem befchehig Ben foll er abs 
tyun, und dem Gericht die Buß verfallen feyn. En | 


h} 
9 \ N 


‘Summaria. 


1. Was Pawperies feye, und was für Aldimes 


defwegen entfianden jenen ? 
©, Ob auch nad) dem —* Land⸗Recht ein 


Bwohlen in Vorgehenden wir ge⸗ 

ſagt haben, daß wir von denen A- 
&ionibus L. aquiliæ und noxalibus 

nicht reden werden, weilen folche aus denen 
Inftitutiones fattfam befannt ns wei⸗ 
fen jedoch die Dunckelheit und Obſcuritaͤt 
unferer Art. teilen fie aus der alten Re- 
formation, und urältiften Daperifchen Sta- 
turen heraus gezogen worden, eine Erklaͤ⸗ 
rung erfordert, fo fagen wir, daß der 1, 
2. und 3. Art. difes Tituls eigentlich ben 
Schaden betreffen, melchen einer dem an⸗ 
deren, tie wir vom L. aquilia gung! bas 
ben, Injurias zufügt, als mit Abaͤtzung 
der Saamen, Wißndderen ıc. mit Über 
aͤckern, Überfchneiden, Ubermaͤhen, Übers 
zäunen und dergleichenzc. mit Verderbung 
der Ascher und Wieſen durch Sehen, Neuss 
ten, Fahren, Vieh treiben und dergleis 
chen xc. mei) diß alles in einen aus benem 3. 
Abſaͤtzen des Legis aquilz einfhlagt, wei⸗ 
len fie dag Factum hominis involviren. 
Aber die nachfolgende Art. handlen von 


dem Schaden, ber nicht don Leuthen ſon⸗ 


der vom Vieh zugefügt worden, welches 
eigentlich Fein Schaden fonder Pauperies 
enennt wird, meil_ein undernönffti es 

hier nichts Injurioſes zufuͤgen kan; Und 
dahero ſeynd zweyerley Actiones entſprun⸗ 
gen, eine burgerliche, fi quadrupes pau- 

eriem feciffe dicatur, wann das Vieh 
Schadengethan hat, welche zuftchet , wann 
Das Dich gefihadethat, welches unter Dem 
Nahmen des DViehs- enthalten ift, und 
Herd» Weiß geweydet wird; Und die anı 
dere Adilitia in factum, welche zuftehet 
wegen denen Befhädigun zen, fo don des 
nen Beſtien verurſacht werden, als von 
inem Hund, Ebert, Sau, Bürn und 


Unterfchied feye unter der An de paupe- 
* m unter ber „Sdhionem adiliriam in 2 
um 


dergleichen ſchaͤdliche Thieren, welche Heerd⸗ 
Weiß nicht geweydet werden. Von diſen 
nun redet unſer Art. alſo, daß wann einer 
einen Hund, Baͤrn, Eber, Oxen, Gans 
ges, oder fonft ausſchlagendes Pferd, oder 
ein anders dergleichen ſchaͤdliches und ge⸗ 
ährliches Thier gehabt, zwar in feinem 
ervalt fiehe, ſolches ju behalten, wann 
oſches nur denen Nachbarn nicht ſchadet; 
ann «8 koͤnnen folhe Thier fo zahm mer, 
deu, daß fie niemand ſchaden, wann aber 
ein ſolches Thier zu ſchaden gepflögen hat, 
fo Eönnen die Machbarn verorgmn, daß 
durch ben Schergen oder Fron⸗Botten 
ſolches Thier abgeſchafft werde, welches 
wann er weiters bebaltet, und nach dem 
Verbott vom Thier ein Gphaben gefchieht, 
— ſolchen ver Derrfvöllig erſetzen; Ob⸗ 
wohlen der Herr den Schaden, welchen 
ein gezahmtes hier jufünt, nicht erfeßen 
dar ‚em er folches für den Schaden 
4 ' ” 


bwohlen nun bifer Act. unter der A- 
&tion de pauperie, und’unter Der Actio- 
nem »diliiam in fadturf fo Mär feinen 
Unterſchied macht, und anfcheinet, daß er 
in ber That allein die Schäden , welche von 
denen ergeblten Thieren zugefügt worden, 
müßbillige, nachdeme zu vor don denen 
Gerichtss Bedienten dem Deren abgefchafft 
worden, fo glauben wir doch kraͤfftiglich, 
daß die Intention des Geſatz » Gebers nicht 
gewefen, dißfalls etwas von der Verord⸗ 
nung des gemeinen Rechts abzuänderen, 
Alſo daß fo mohl die Actio de pauperie, 
als auch die Adtio ædilitia in Fakum nad 
Befchaffenheit der Umſtaͤnd und Thier aurh 
nad unfern Land Recht Platz habe, mann 
night Hilleicht diß allein ausnchmen u 

- da 


2, 
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9 ein ſchadhafftes Thier am Schaden 
nicht koͤnne angelaſſen werden, wann ſol⸗ 
ches zu haben auf Begehren der Nachbarn 
durch die Gerichts⸗Bediente verbotten 
worden; welches doch wir fuͤr etwas be⸗ 
onders nicht halten, weilen nach dem 
ott vilmehr der Herr, als das Vieh 
eſchadt zu haben erachtet wird, welcher 
chaden vilmehr Actione legis aquiliæ, 
als Actione de pauperie zu erfegen iſt. 
Oldendarp. de adt. clafl, &. art. 13. cap, 
3. Mit einem Wort, weilen der Art. 
die haimiſche und ſchaͤdliche oder gefährliche 


Thier in der Rubric fo wohl als in dem 
Tert zufammen fest, und Die Krafftin dem 
uptfächlic fest, ob der Schaden von 
olchen suge gt worden, nach dem befchehr 
nen Verbott, oder vor demfelben, 14 ders 
mepnen wir, daß die Intention des Geſatz⸗ 
Gebers feye, Daß nad dem Verbott Das 
Vieh zwar nicht mehr am Schaden anges 
laſſen werben koͤnne, übrigens doch Die 
Adtio de pauperie, und die Adtio zdili- 
tia in fa&um in folvo verbleibe. Wegen 
welchen dann abermahlen den Lefer auf 
ben 8. tit. Inft. de act. noxal. anweiſen. 


Der fünffte Articul. 


SE: Brunnen oder Gruben gräbt, oder hat, der ſoll fie bemapren, 
> als gewohnlich iſt, Damjt den Leuthen und Vieh nicht Schad 


Davon befchebe, 


Summarıa. 


1. Wann einer eine Gruben Thier zu fangen ge 

macht, , und folche nicht wohl verwahrt hat, alfo 
daß Schaden gefhehen, ob folder „Adione be- 
gis aguilia gehalten fey? 


Iſer Art. macht eine Verordnu 
vom gewiſſer und beſonderer Art 

zu ſchaden, nemlich wann einer in 
einem eignen Grund einen Brunnen, oder 
Gruben ju ſeinem Nutzen graben will, dann 
obwohlen diß einem jeden frey ſtehet, muß 
er doch Krafft diſes Art. den Brunnen o⸗ 
der Grub alſo verwahren, damit nicht de⸗ 
nen Leuthen oder Vieh dadurch geſchadt 
werde. Diß iſt die Materi des L. 18. Mi, 
ad L. aquil. Wo see! wird, die Gru⸗ 
ben zu Fangung der Baͤrn, und Hirſchen 
machen, wann fie ſolche bey Weegen ge 
macht haben, hinen etwas fallet, und 
—* berderbt worden, ſolche ſeynd ex 

. aquilia gehalten, wann aber fie Die 
Gruben in anderen Orten, mo fie pfles 

en gemacht zu werden, gemacht worden, 
(om fie um nichts gehalten. 2° Adtion 

och hat Platz aus folder Urſach, wann 
die Gruben nicht angelindet worden, und 
man folche nicht hat willen, noch adverti- 
ren Eönnen, und gibt dergleichen viles, 
wodurch der Kläger fan abgemiefen werden, 
wann er der Gefahr hat entgehen können. 
Bo in nachfolgendem Lege mehrere Erems 
pel beygebracht worden. Es erhellet zwar, 
daß der allegirıe Tert erfordere, daß die 
Grub offentixh fol Ya tverden aber 
unfer Art. gehet noch forg 4 weil er 
eine ſolche Verſicherung und Verwahrung 
des Orts erfordert, daß keinem ein Scha⸗ 

B. Schmids Commentar. Il. Theil. 


geeignet haben. Gejaids 


2. —* durch Graben die Aderen der benachbarten 
Bruͤnnen —— werden, ob einer denen 
Nachbarn den Schaden erfegen mäfte? 


ben zugehen Ban, welches ja weit beffer iſt, 
kan gr Ka die erh bag 
ieh, i ernunfft haben, die 
offentliche Verbindung gehen? 
Was in diſem Lege von denen zu 
Fangung der Baͤrn und Hirſchen gemach⸗ 
ten Gruben geſagt wird, daß hat in un⸗ 
ſern Vatterland in ſo weit Platz, als weit 
gehandlet wird von Fangung der wilden 
und ſchaͤdlichen Beflin als von Baͤrn, 
Wölfen, Luren, und wilden Wald -Kas 
Gen 2c. wann aber einer Gruben machen 
will auch in feinem Grund, um di Hirs 
—* zu fangen, der wurde von Scharpf⸗ 
ichter den Lohn empfangen, weil die 
Wildprett⸗ Schitzen eriminaliter geſtrafft 
werden, wie wir weitleiffiger ausgelegt ha⸗ 
ben in Semicent, noft. a. controv. y. &6, 
alfo daß fo gar denen Bauern nicht ers 
laubt ift, um ihre Saamen zu bewahren, 
efährlihe Zäun nemlich mit angebränten 
pisigen Stecken, an welche Die Hirfchen. 
da fie darüber fehen, fich rien Fönnen, 
aufzurichten. Man muß alfo fih von 
angung jenes Gewilds enthalten, beren 
Dbarkeit die Fürften, und andere maͤch⸗ 
tigere Herrn fo von uralten Zeiten fich zus 
Ordnung cap, 
30. Übrigens um die fhädliche Beftien aus⸗ 
zurotten ift ‚alles erlaubt, und in Wilds 
nuffen, wo finftere und dicke Wälder feynd 
wo niemand leichtlich hinzu kommen pflegt, 
na sum 
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zum Exempel in den Boͤhmer Wald wer⸗ 
den zu Bangung bee Baͤrn, Woͤlff, Lu⸗ 
gen, und Wild⸗Katzen ſehr vile Gruben 
gemacht, von welchen unſers Erachtens 
unfer Art. nicht redet, da er denen Leus 
then eine ſolche Verſicherung der Grüs 
ben aufbürder , damit fie niemand fchas 
den Finnen; Dann dife Grüben , welche 
in Wildnuffen, worinn ſich die — 
Beſtien aufhalten, zu dem End gema 
werden, damit ſie mit Liſt gefangen und 
aufgeriben werden; Es ift alſo genug, 
wann ſolche Gruͤben offentlich verrufſen 
werden, damit ſich die Reiſende vorſorgen 
fönren, weil hingegen, wie wir zuvor ges 
fagt haben, ſolche Verruffung bey denen 
übrigen Gruͤben nicht genug, ſondern 
ein ſolche Verſicherung und Einfangung 
nöthig ift, Damit fie weder Menſchen noch 
Dich ſchaden können. - 
Was ift aber Nechtens , wann einer 
dife Berfiherun — und der 
andere wegen ſolcher Nachlaͤſſigkeit ent⸗ 
weders am Leib, oder an Vieh Schw 
den erlitten hat, ift die Frag, ob und 
mit was für einer Straff folder zu bes 
firaffen fee? Abfonderlich aber ob, und 
toag für ein Adtion der Beſchaͤdigte has 
be, um den Erfaß der Beſchaͤdigung zu 
erhalten * Von beyden fagt ber Articul 
nichts, obmohlen wir nicht zweifflen, daß 
dergleichen tieffen Gruben Graber ſowohl 
zum Erſatz des Schadens als auch zur 
Gerihtliher Straff angehalten werden 
könne. Wann wir fagen , daß er nad) 
Befchaffenheit der Umftand zu einem aus 
denen z. Puncten desL. — gehalten ſeye, 
fheint daß jene Urſach im Weeg ſte⸗ 
e, weil er in der That oder committen- 
do, das ift, in felbft Begehen, nicht ges 
fündiget hat, indeme einem jeden erlaubt 
ft in feinem Grund einen Brunnen oder 
Gruben zu graben, aber er hat allein in 
dem gefündiger, Daß er die Gruben oder 
den Brunnen nicht er und alfo 
eingefangen hat, damit ſolche niemand 
zu Schaden - aereichen koͤnnen „ tmelches 
nur ein Nachlaͤſſigkeit und alfo culpa 
ommiflionis ift, toegen melcher Die Adtio- 
nes L. aquilie nicht Plag haben. Wir 
aber antworten, daß ein folder in allweg 
ex lege aquilia gehalten ſeye, meil er nicht 
allein in ommittendo im Unterlaffen, — 
dern wahrhafft in committendo im Be⸗ 
gehen bie hat , meilen er nicht ges 
than, mag er hat thun follen, nemlich den 
Brunn oder Grub nicht verwahrt hat, 
daß felbe niemand fehade. Hat alfo in der 
That gefündiget , roeil er nicht gethan, wie 
er thun follen, weßwegen er ex lege aqui- 
lia gehalten ft. Dergleichen Erempel has 
ben wir in $. pretereä 6. $. imperitia 7. 
& $. imperu. 8, Inft. de lege aquilia. 


Wo voliftändiger gefunden wird, wie und 
welcher Seftalten Die Condemnation ges 
Kochen muͤſſe, die Straff wird der Ermaͤſ⸗ 
igung des Nichters überlaffen,, nicht zwar 
daß ſolche Straff ex lege aquilia entſte⸗ 
he, fondern,, weilen ſolcher Krafft des Art: 
nad Gewohnheit und Obfervanz des Orts 
fih hatte verhalten follen, ale gewoͤhn⸗ 
lich ift. Dahero folcher billig in die Rich» 
terlihe Straf, da er ſolches unterlaßt , 
verfallet. Ubrigens thum wir den Lefer 
auf Das gemeine Recht anmeifen. 


Mit Gelegenheit difes Art. wird ges 
fragt, weilen ein jeder ın feinem Grund 
einen Brunnen graben fan, ob folches 
auch erlaubt feye mit Schaden feiner 
Nachbarn. um Erempel ich hab im 
meinem Grund aus Rath eines des vers 
borgenen Waſſers wohl verftändigen und 
erfahrenen Manns zu meinem Nutzen an 
zwey Drten die Erden eröffnet. Jetzt iſt 
die Frag, wann ih durch Graben bie 


— —— der benachbarten Bruͤnnen 


abgeſchnitten hab, ob ich denen Nachbarn 
den Schaden zu erſetzen ſchuldig ſeye? Und 
wir antworte mit Mein, weil ich in dem 
Meinigen gethan, was mir erlaubt gemes 
fen , obwohlen nun deßwegen dem anderen 
zufaͤlliger Weiß ein Schaden gefhehen, fo - 
ut Doch ſolches mehr dem Unglück als dem 
Nahbarn zuzumeſſen. Waizeneck. de 
fervit, differt, 3. cap, 7. n. 6. & 7. 
ich in meinem Dorff S. auf meinen Grund 
zwey Brünnen machen laſſen, ift der Soms 
mer fo trucken geweßt, daß Die Bauern 
fein Waffer in ihren Brünnen hatten , das 
hero fie gant übel zu Frieden die Urfach auf 
unfere neu gegeabne Brünnen geroorffen 
haben, melde voll Waſſer waren, vers 
mepnende , daß Durch mein Graben bie 
Waflers Aderen abgefänitten, und ihren 
Brünnen das Waller benommen morden, 
es hat fih aber Die Sad) gank anderft ges 
zeigt, Dann toeilen der Herbft näffer ware, 
feynd ihre Brünnen mieder mit Waſſer 
angeloffen, und hat ſich gezeigt, daß allein 
die Urfach gemefen , meiler meine neu ges 
machte mit- Wafler angefüllte Brünnen 
tieffer und mit neuen Aderen verfehen ges 
weſen. Obwohlen ih in der That nicht 
fhuldig geweßt nodre, ihnen den Schaden 
zu erfegen , warn ich der Nachbarn Ada 
ren ohngefähr gefunden , und ich Durch des 
ren Abſchneidung meine Brünnen nuglis 
cher gemacht hätte, melches Waizeneck. 
loc. eit. in fo weit erſtreckt, Daß, wann ich 
dem Nachbarn wegen zugefügten Scha⸗ 
den cavirt hab, doch, wann ich einen 
Brunnen oͤffne, ich mich meines Rechts 
bedienen könne, alſo daß wegen ſolchen 
Were dem Nachbarn Schaden zugefügt 
zu haben, nicht eracht werden Fan, 
. mot 
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nicht fo tieff grab,, daß die Mauer des 
Nachbarn nicht fiehen fan. L. Auminum, 
24. $. ult. & LL, ſeq. fl. de damno in- 


Ein andersmal hab ich meinen Fiſch⸗ 
Behalter, um ſolchen zu repariren, abges 
laflen, weßwegen ſich zugetragen, daß ein 
benachbarter Bauer in feinem Brunnen 
Fein Waſſer hatte, welches villeicht deßwe⸗ 
gen gefchehen ift, weil mein Fiſch⸗Behalter 
höher lage, und das Wafler aus denen 
Aderen, fo aus meines Grunde Erden ers 
fpringen , befommete , wodurch das des 


Bauerns Brunn durch irrdiſche Canaͤl be⸗ 


waſſert werde, anſcheint, wann das Waſ⸗ 
fer in meinem Fiſch · Behalter Manns hoch 


erſteiget; Gewiß, mann mein Nutzen es 

erforderte, daß ich ſolchen Fiſch ⸗Behalter 

gantz ab lieſſe, und zu anderen Nutzen 

berkehrete, fo hätte ber Bauer fein Urfach 
ch wegen des zugefügten Schaden zu bes 
agen, weilen —* —— = 

wegen erlaubt ift, wann ſchon 

— zufaͤlliger Weiß ein Schaden ges 

ieht. 


Der ſechſte Articul. 


Er auch, daß jemand dem anderen ſein Vieh ſchluͤg, oder wuͤrff, 


oder an 
Den nemme, m 


kanntnuß, Der Dann zw 
* ſoll. 
en 


— oder Moͤſer jaget, ob dergleichen, Davon es Scha⸗ 
gen ſie die Partheyen 

ſoll der Antworter den Schaden wieder 
oder dreyer unpartheyiſchen Nachbarn Rath 
Geſchehe aber der Schad gefaͤh 
wurd, fo ſoll der, der den Schaden gethan hat, dem Richter ſol⸗ 


> gütlich nit vertragen , fo 
ehren, nad) des Richters Ers 


rlih , und das bewiefen 


chen büffen, nach deſſen Ermäffigung. 
Summarıa. 


ı. Wann einer dem auderen an feinen Vieh ges 
FRabt Dat wie er ſolchen Schaden erfegen 


2 Was Kehtems, wann das Vieh gar umgebracht 

Ob I Sl ung des umgebradhten eder bes 

* 34. auch auf den aͤuſſerlichen 
rth zu ſehen feye? 

4. Ob beym Vieh ohne Vorſatz, oder Dols oder 


DI% Art. kommt mit denen vorges 


henden über eins, und fonderheitlich 


mit dem erften ‚ telcher fagt,, es ſey 
ein Unterfehied zu machen, ob die Beſchaͤ⸗ 
biguns I — — ‚ — de⸗ 
ren ten ehen ſeye a orſatz, 
und —* Gemuͤth, oder allein aus ac 
läffigund Unforgfältigkeit. Fo 
Eben difer Unterfhied nun wird in 
difem Art. widerhollet , wann einer Dem 
anderen an feinem Vieh gefhabet hat , 
dann im erften Fall, da der Schaden aus 
ug. und böfen Gemuͤth gefchehen,, fan 
der Michter Amts halber verfahren , und 
den Beſchaͤdiger nach Beſchaffenheit des 
Schadens oder Verbrechen nad) Befinden 
‚ twann er fich fchon mit a 
ann 


14 
erlaubt, und hat ſich der Richter nicht 
darein u mifhen. Wann aber der gütlis 


* boͤſes Gemuͤth ein Schaden koͤnne zuge⸗ 

fuͤgt werden? 

5. Warumen in diſer Arth fein Unterſchied gemacht 
werde unter dem zu Tag oder Nacht dem 
Vieh zugefuͤgten Schaden 

6. Ob der naͤchtliche Beſchaͤdiger durch bloſſe Vor⸗ 
zeigung des Pfands erwieſen werde, oder ob 
auch ein Eyd erfordert werde? 


che Vergleich ſich zerſchlagen hat, und der 
Richter um Adminiftration angeſucht wor⸗ 
den, ſo muß der Richter nach Rath zwey 
oder dreyen Nachbarn nach Beſchaffenheit 
des Schadens, und deſſen Schaͤtung den 
Beſchaͤdiger condemniren, 

‚ Aug welchem erhellet 1. daß unfer Art. 
allein von dem Vieh zugefügten Schaden 
rede, nicht aber vom umgebrachten Vieh, 
daß wir alfo billig daraus ſchlieſſen, daß 
der Cafüs , wo das Dich umgebracht wor⸗ 
den, nach dem gemeinen Recht müfle auss 
geſprochen werden, daß nicht allein der 
Werth des Viehs muͤſſe erfegt werden , 
fondern auch fo vil, als felbes im Jahr e 
ruck am meiften merth gemefen, Das iſt, 
daß das umgebrachte Vieh gefchägt werden 
muͤſſe nicht nach dem Werth, was es zur 
Zeit des Untergangs werth geweſen, — 
dern was es am meiſten werth geweſen in 
einem gantzen Jahr zuruck, da es am fürs 
nehmſten geweſen. Dahero wann einer 
mir ein Pferd umgebracht hat, welches zur 

Pn3 Arie 


3. 


Zeit des. Umbringens hinckend oder krump 
inner einem Jahr zuruck aber grad gewe⸗ 
fen, fo muß mir der Werth des Pferde, 
nicht nach der Zeit, wo es krump waͤre, 
fondern nach der Zeit, mo es grad ware, 
erfeßt werden. Ya es muß.mir auch der 
äufferliche Werth ‘des Pferds erſetzt wer⸗ 
den, zum Erempel, das umgebrachte Pferd 
ware eins aus einem Zug von einer Sarb, 
und einer Gröffe. Gewiß, mweilen ein fols 
ches Pferd wegen der Proportion mit Des 
nen übrigen meiſtens mehrers gefchäßt wird, 
als ein anderes, fo muß auch der dufferlis 
che Werth aus DVerordnung des Legis 
aquiliæ erfegt werden. Woruͤber zu leſen 
ift $. his autem verbis. 9. & $ illud non, 
10, Inft. de leg. aquil. & ibi DD; 

Was ift aber Rechtens, wann derglei⸗ 
chen äufferliher Schaden zugefügt worden, 


nicht durch Umbringen, fondern durch eine 


andere Verlegung zum Exempel, wann 


ein Pferd aus einem Zug geſtimmlet, 


krump, oder fonften zum gantzen Zug Nr 
gebrauchen unfähig gemacht worden ? 
feheinet , es fege nur die ſimple Schägun 
zu machen, meilen die Wort des Art, fi 
weiter nicht erſtrecken, aber unſers Erachs 
tens muß auch auf die dufferliche Verle⸗ 
gung bey einem verlegten Cörper fomohl 
als bey einem umgebrachten gefehen ters 
den, obwohlen unfer Art. hiervon nichts 
meldet , fondern allein befihlt, daß die 
Schägung durch 2. oder 3. Nachbarn ges 
fihehen foll, weilen die Correctio des ges 
meinen Rechts niemahlen prefummirt 
wird, wann nicht folde in dem Statuto 
mit ausdruclihen Worten enthalten ift, 
wir alfo gang recht ſagen, daß dergleichen 
u Schaͤtzung des Schadens deputirte 
achbarn zu Obfervirung der Verord⸗ 
nung des gemeinen Rechts ſowohl bey eis 
nem befdädiatın ald auch umgebrachten 
Pferd, oder anderen Thier verbunden jeyn, 
und alfo man auch auf den dufferlicyen 
Werih ſehen muͤſſe. 
Aus bißherigem folgt 2. daß, weilen 
ein Schaden am Vieh mit Schlagen, 
Werffen, oder Jagen an Zaͤun, oder 
Moͤſer (welche Arthen unfer Art. erzeh⸗ 
let) ohne Dolo, und böfen Gemuͤth kaum 
efhehen können , das Nichterliche Amt 
elten ausgefchloffen werde, welcher ja Ders 
gleiben Boßheit unbeftrafft nicht laſſen 
wird, und weilen die Nachbarn , welche 
gemeiniglich gemeine , ſchlechte Bauers⸗ 
Leuth ſeynd, die Schaͤtzung, was die Sad 
durch ein gantzes Jahr zuruck, oder auch 
des Aufferlichen Werth nah, nicht ſattſam 
verſtehen, ſo liegt dem Richterlichen Amt 
ob, daß er, was diſe Schaͤtz⸗Leuth vernach⸗ 
laͤſſggen, ſolches von Amts wegen erſetze. 
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Abſonderlich, wann von dem Beſchaͤdig⸗ 
ten deſſen Erſetzung ausdrucklich begehrt 
worden. 

Man wird 3. fragen, warumen diſer 
Art. den im erſten Art. unter dem naͤchtli⸗ 
chen oder bey Tag zugefügten Schaden ges 
machten Unterſchied nicht twiederholle ; weil 
in vilen Orten ſowohl Pferd, als andere 
Heerd Bich zu. Nachts auf die Weyd ger 
teieben twerden , und alfo dergleichen Boß⸗ 
heiten von ledigen, und verheyrathen meis 
ſtens betruncknen Leuthen, fo zu Nacht aus 
denen Wirths⸗Haͤußeren naher Hauß ges 

en, bey Nacht ſowohl als bey Tag ges 
chehen fönnen? Und mir antworten, uns 
feye nicht bekannt, warumen in difem Art. 
‚von folhem Unterfchied nichts gemeldet 
werde, wo doch anſcheinet, Daß eben obige 
Urſach obwalte, ja eine groͤſſere, weilen 
der am Vieh veruͤbte Schaden groͤſſer 
in fan, als ber am Aeckern und Wieſen. 
illeicht ift doch diß Die Urfach, meil bey 
denen Wacht » Deerden meiftens Hirten 
eynd, daß alfo weniger zu Macht dem vers 
ammleten und mit einem Dirten verfehnen 
ieh Schäden zugefügt werden Können, 
als bey Tag, und mann Schaden gefches 
hen aus Nachläffigkeit der Dirten, fo ent 
ftehet wider. folche die ordinari Klag oder 
Adtio ex locato condudto, Es mag nun 
feyn wie ihm wolle, teil die Pœnal-Sa⸗ 
chen auch megen gleicher oder gröfferen 
Urfah nicht zu erweilern feynd, fo vers 
mepnen wir, Daß jener, welcher zu ee 
des anderen Dich befchädiget hat, nicht 
härter zu tractiren feye , als wann bey Tag 
der Schaden gefchehen märe, Das ift, er 
ift nur um den fimplen Schaden zu erfes 
gen gehalten , ei jete Arth, mie wir 
urtz gubor gefagt haben, mit allen Köften 
und Incerefle, fo vil die Sad im Jahr 
zuruck am meiften werth geweſen, nicht aber 
um das Doppelte ‚in die Zweyſpihl. 

Jenes doch thäten mir leichtlich zus 
laſſen, daß der Beſchaͤdiger, fo bey der 
Nacht erdapt worden, mit bloffer Borzeis 
gung des abgenommenen Pfands nicht ers 
wieſen werde, fondern auch mit des Pfaͤn⸗ 
denden Eyd beftättiget werden müffe, tes 
gen in dem ı. Art. vorgefhriebnen Urfach , 
weilen der Pfändende_zur and fins 
ſteren Zeit fi in der Schaden zufügenden 
Perſohn irren fan. Und dife Ends: Ables 
gung muß unfers Erachtens abjonderlich 
auch bey denen Hirten Platz haben, weilen 
es um ihre Haut zu thun ıft , als melche 
Krafft des Contradts locati condudti den 
Schaden erſetzen müffen, wann fie fie von 
der Vachlaͤſſigkeit nicht entfchürten , und 
den Verurſacher des Schadens nicht ans 


geben. können, 
Der 


» 


fe 
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Der fiebende Articul. 


WMer feines Nachbarn irrgehend Vieh, fo nicht Schaden gethan 
$ ein thut bey F Nacht, der thut daran nicht un fol 
es aber des Morgens frühe wieder austreiben, und keinen Nutz dar: 
von nemmen, und fucht man das Vieh, ſo ſoll er es nicht verſchwei⸗ 
gen, verſchwieg er aber das gefährlich, über daß er darum zu Ned 
gert mürde, fo ift ein Diebſtahl. Haͤtte aber jemands Vieh bey 

ag oder Nacht auf des anderen Grund mit Wegen , oder fonften 
Schaden gethan, und wurde von dem, welchem der Grund gehörig, 
oder Den feinigen betretten , fol er Damit .. mit der Umkehr, 
Er fändung , wie «8 an jedem Drt berfommen, und gebräus 


Summarıa. 


2 Ds * ng eg Any? he 2, Ob * — » fo auf feinen Grund die 
ge ieh bey der Na m Sta t - le 
> thut, und ſolches ablaugnet? Al al frißt, — und pfaͤnden 


Ann einer ein irrendes Vieh, ſagt 
der Art. ſo keinen Schaden ge⸗ 
than, bey der Nacht fangt, und 

in Stall thut, der thut nichts unrechts, 

weil diß ein Chriftliches Werck ift, Doch 
alfo, daß er das Dich Morgens frühe 
wieder aus feinen Stall auf die vorige 

Weyd treiben, und davon nichts nußen 

foll ‚dann tvann zum Erempel er die Kuch 

ausmelcht, fo wird gefagt, daß er furtum 
ufüs begshe, und Fan nebft —2 der 

Milch geſtrafft werden. Noch ſchwerer 

ſuͤndiget jener, welcher des anderen Vieh 

in ſeinen Stall thut, und, da darum ge⸗ 
fragt wird, ſolches boßhafft verbergt, und 
ablaugnet. Dann aus ſolcher boßhafften 

Verberg⸗ und Ablaugnung wird er übers 

tiefen des Gemuͤths zu ſiehlen, begehet 


alſo einen Diebſtahl, von deſſen Straff 


wir anderſtwo reden werden. Gantz recht 


redet der Art. von jenem, der boßhafft ab⸗ 
laugnet, dann wann die Ablaugnung aus 
einer Irrung, Unwiſſenheit, oder Schertz, 
oder Vexation um den Nachbarn in 
der Sorg ſtecken zu laſſen, und ſelben an⸗ 
— beſſer auf feine Sachen Act zu 

alten, geſchehen, fo ift es ja fein Dieb⸗ 
ſtahl, weil die Intention alle richtet. 


Ingleichen fett der Art. bey, es ſtehe 


‚einem jeden frey, daß er Das in feinem 


Grund ermifchte die Fruͤchten abfreffende 
Vieh fangen und pfänden Fönne , mann 
nur in dem Pfandungs ⸗ Procels jedes Orte 
Gewohnheit beobachtet wird, Wovon in 
vorgehenden und abfonderlich beym ı5. Tis 
tul von Pfandungen und Pfanden ſchon 
erebt worden, und thut der nachfolgende 
‘ * die Arth zu verfahren weiters fort⸗ 
etzen. 


Der achte Articul. 


Elcher, wie Recht, und jedes Orts gebraͤuchig iſt, Vieh gepfaͤndt 
* der fol es länger nicht, dann über Nacht in ihr Ver⸗ 


wahrung behalten, und des anderen Tags, da er fuͤglich kan, alsbal⸗ 
den zu Gericht treiben, waͤre er aber etwas zu weit vom Gericht, 
daß es dahin nicht fuͤglich zu treiben, ſoll er das Vieh deme, welchem 
es zugehoͤrt, ihme darfuͤr ein uneſſend Pfand zu — anbietten, wol⸗ 
te aber der Gepfaͤndte kein uneſſend Pfand geben, ſoll der andere 
ihme das Vieh, in Beyſeyn — achbarn auch ohne Pfand zu 

ellen, und der zweyen Nachbarn Kundſchafft anſtatt des Pfands 
ſeyn, auch die Verhoͤrung der zweyen Nachbarn auf deſſen Unkoͤſten, 
welcher kein uneſſend Pfand geben woͤllen, beſchehen, und da * Se 
: ndte 


4, 


diff, 
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piändte in eines anderen Gerichtbarkeit gefeffen, fol ihne fein Gerichts⸗ 
Herr für den Richter, Darunter der Grund liegend iſt, ohne Weige⸗ 


rung verſchaffen. 


Summaria. 


». Ob der Pländende gehalten ſeye das Schaden 
sufügende Vieh gleich den anderen Tag vor 
Gericht zu treiben, und länger nicht als über 
Nacht in Stall behalten könne? 

2. Wann aber einer felbft die Jwrisdifien hat, ob 
er die Pfand behalten koͤnne, big ihm der 
Schaden erſetzt iſt, oder ob er das rg 
dem hoͤhern Gericht zutreiben laſſen müjle ? 

3. Ob nicht der Gepfaͤndte an das Gericht, woder 
a geſchehen iſt, verſchafft werden 
muͤſſe 

+. Db die Land-Richter, Verwalter, und Hoff: 

Marchs Michter Ferisdiöfionew erdinariam 
oder delegaram haben ? i 


"mAchdeme wir die Verordnung des 
vorgehenden Articul verftanden has 
ben, daß einem jeden erlaubt feye, 

daß Dich, fo ihme Schaden thut, nad) 
Gewohnheit jedes Orts, zu pfänden , fo 
verordnet difer Art. weiters, daß einer die 
Pfand länger nicht in Verwahr behalten, 
als über Wacht ‚.fondern ſolches gleich des 
anderen Tags vor Bericht bringen foll. 
Der Art. fest bey, wann diß füglich ger 
fchehen fan, dann, wann der Richter ets 
was weiters entlegen ift, daß den anderen 
Tag das Pfand nicht Fan geftellt werden, 
fo muß der Pfändende dem Herrn des ges 


pfaͤndten Viehs fein Vieh zuruck ftellen, 


wann er anftatt des Vichs , fo gefüttert 
toerden muß, ein anderes Pfand geben 
will, ſo fein Fuͤtterrung nöthig har; Wann 
aber der Gepfaͤndte folches Pfand nicht ges 
ben will, muß der Pfändende zwar nichts 
deilomeniger das Pfand zuruck ftelten , 
doch in Beyſeyn zweyer Nachbarn als Zeus 
gen, die flatt.des Pfands feynd , deren 
Citation nachgehends dor Gericht , wo 
die Pfandung gefchehen, und dahin Ders 
fhaffung ohne Weigerung gefhehen mufi, 
damit ſie als Zeugen examinirt, und über zus 
gefügten Schadengefprochen werde kan, was 
recht ift: Und zwar alles auf Köften des Ge⸗ 
pfändten, meilen er das Pfand wieder recht 
nicht ausgelößt hat. Und in difem ift ein 
Unterfchied zwiſchen unſern Land und dem 
gemeinen Recht. L. Qaintus Mutius 39. 

. quamvis ı. ff. adL,aquil, Wo ges 
agt wird, obfchon einer ein fremdes Vieh 
auf feinen Grund erdapt härte, fo muß er 
folches abtreiben, wie, wann er dag feinige 
erwifcht hätte, meilen, wann er deßwegen 
Schaden genommen , er feine eigentliche 
Adtiones hat, alfo der, welcher fremdes 
ieh auf feinen Grund erdapt hat , ſolches 
Unrecht verſperrt, foll folches quch anderft 


5. Item ob die über die —— Unterthanen 
beſtellte Richter Jerisdiötionem 'ordinariam 
haben, alſo, daß fie ihnen ſelbſten Recht ver⸗ 
55 Einuen, wann fein Bich Schaden ge 

an hat? 

6. Wann der Gepfäudte das Vieh nicht Iöfen will, 
noch bey Gericht auf befchehne Cirarion er 
ſcheint, wie wider einen ſolchen Halffiärrigen 
ju verfahren EEE q 

7. Ob der, jo Schaden gelitten, gehalten fene, 
fid) der Pfandung zu bedienen, oder. ob er auch 
von folcher abftehen könne? 

8. In wem die Pfandungs » Gutthat brfiche? 


nicht abtreiben, als, wie wir oben gefagt 
haben, wie das feine: Sondern muß «8 
ohne Schaden entmweders abtreiben , oder 
den Herrn ermahnen, daß er fein Vieh zu 


fich nemme, welche Verordnung Doch durch _ 


Die —* allgemeine Gewohnheit in 
Teutſchland eingeführte Pfandungen in Abs 
gang kommen. 


Wann jedoch 1. einem in denen Fruͤch⸗ 
ten des Ackers oder auf den Wißmaͤderen 
durch fremdes Dich Schaden gefchehen, 
welcher am Ort der Belchädigung felbften 
die niedere Jurisdiction hat, der ift nicht 
fhuldig das Dich vor fremdes Gericht zu 
treiben, fondern er fan Krafft feiner Juris- 
diction das Pfand behalten, big ihm der 
Schaden erfege ift, it auch nicht nöthig, 
daß er das auf feinen Grund und Terri- 
torio genommeng — vor fremdes oder 
höheres. Gericht flelle,  Berlich. lib, 2. 
concluf, 9. n. 9. & concluf. 34. n, 23. 
Coler. tract. de proceſs. execut, part. 1, 


n, 155. 

2. wann der Here des Viehs, fo 
Schaden thut, unter fremder Jurisdidtion 
fist, fo iM der Richter [huldig, daß er auf 
das Requifitions- oder Compaß-Schreis 
ben den Gepfändten vor das Gericht , 
wo der Schaden zugefügt worden, vers 
le alfo daß einer ihm felbften Kra 
zuftehender Jurisdition Recht ne 
fan, doch alfo, daß allzeit der Weeg an 
höhern Richter offen ſtehet. 

Was ift aber 3. zu fagen von unfern 
Pflegern, Pflegs⸗Verwalteren, und Hoff 
Marchs Richtern? Dann mir haben oben 
bey dem 10. Art. 26. Tit. gefagt, daß ders 
gleichen — — berechti⸗ 
get ſeyn, am Ort, wo ſie wohnen, ihr ei⸗ 
gen Vieh zu halten, und auf die Gemeinds⸗ 
Weyd zu treiben. Sa obwohl vor Jah⸗ 

ö ren 


3. 


F .· 
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zen beyleiffig 20. oder mehr Durch offentliche 
Decreta denen Obrigkeiten und Richteren 
berbotten worden, Daß fie an denen ihrer 
Jurisdi&ion unterworffnen Arthen Feine 
eigne Güther haben follen, fo iſt man Doc) 
von fol heilfamfter Verordnung fait, als 
ler Orten obgewichen, daß jegt ſchier übes 
ral Die Pfleger und Hof Mars Richter 
unter ihre Jurisdidtiong Bezuͤrck, wo nicht 
eigenthumlich, wenigiſt in Beſtand, oder 
ſonſten nicht allein einſchichtige ſonder wohl 
gantze und beſitzen, zu Zeiten 
auch ſolche zur Beſoldung haben, daß man 
alſo billig zweifflen kan, ob, wann ik 
Dich Schaden thut,ober fie felbften an ihs 
ren Früchten der ihnen zuftchenden Guͤthe⸗ 
ren Schaden gelitten haben, fie als in 
eigner Sach Nichter feyn können , aus Ur⸗ 
fah, meilen der Ort, wo der Schaden 
gefchehen, ihrer Jurisdiction unterworf⸗ 
fen ift? Und wir antworten, daß Die Aufs 
löfung difer Frag abdeme abhange, ob 
Vergleichen Leuth die Jurisditionem or- 
dinariam oder allein delegatam haben? 
Wann fie Die ordinariam haben, fo.ftehet 
ihnen befagter maflen ohne Anſtand, Doc 
falvo vegreflu an höheren Richter, Die 
Jurisdiion, auch wegen des auf eignen 
Grund erlittnen, oder vom eignen Vieh 
befchehnen Schaden zu. Wann aber pr&- 
füpponirt wird, daß fie allein die Jurisdi- 
Ciorrem delegatam haben, fo muf ſodann 
ber delegirende das Gericht auf ſich nems 
men.. Berlich, concluf; ». n. 10. aß 
unfere Land » Richter, Pfleger , Diips, 
Verwalter Jurisdi&ionem ordinariam has 
ben, zrotifflen wir gar nicht. Dann fir has 
ben folche vom Lands + Bürften über die Ger 
meine und Bauers Leuth ſowohl, als wie 
der Hoff» Mach ſelbſten und die Regirun⸗ 
gen über Die Lands / Staͤnd, und dahero 
werden fie Land» Bericht genennt; Dann 
die Jurisdiätio delegara ftehet allein aus 


einer gegebnen Commillion ju, und mird 
enennt eine Commiflion, Alfo daß, wann 


ich die Commilfion geendet hat, auch daß 
Amt ertöfcher. Es fheint , Daß eben diſes 
zu fagen feye von denen Hoff⸗Marchs⸗Rich⸗ 
tern, Dann weilen unfere Land Recht denen 
of Marche » Deren auferladen, in ihren 
off⸗Marchen, welchen fie felbften nicht 
vorjtchen können Richter zu beitellen , die 
an ihrer Statt die Juftiz adminiftriren 
follen, non welchen hernach nicht zum Hoff⸗ 
Marhis-Heren, fonder zum höheren Richs 
ter appellirt wird, fo ift ein Zeichen, * 
Die dem Hof Marchs⸗Herrn zuſtehende Hoff 
Marchs Jurisdiction mehrers Jure trans · 
fuſionis, als Jure delegationis und com- 
miſſionis dem Hoff⸗Marchs⸗Richter zu 
For ine fönchtere deus it 4. warn ei 
i wehrere Frag i nn einer 
Der des privilegirten Adels tg ift, und 
B. Schmid Commentar, II. Theil, 


bie JurisdietionssUbung in feine einſchich⸗ 
tige Unterthanen einem privaten ander» 
traut und überlaßt, wie täglich geſchieht, 
weilen meiftens die Procuratores Der Lands 
Serichter von denen Hof Marche + Herren 
für Richter aufgeftelt werden, welche Ders 
gleichen Unterthanen benachbart feynd, ob 
mohl auch ein folder Richter, warn 
fein Vieh in folhem Ort Schaden ge 
than, oder, wann er aldort ein Guth ges 
habt, und vom fremden Vieh Schaden 
genommen hat, ihm felbften das Dicht 
verſchaffen koͤnne? Und mir zweifflen kaum, 
dann obwohlen ein ſolch Jurisdictio, wel⸗ 
che denen Adelichen uͤber ihre einſchichtige 
Unterthanen zugelaſſen wird, perlonal iſt, 
weilen jedoch ſolche dem Richter warhafft 
uͤberlaſſen wird, alſo daß von deſſen Sen- 
tenz zu des Herrn hoͤhern Richter appel- 
Urt werden muß, welches Handsgralich 
an Tag legt, daß die Jurisdiction dem 
beftelten Richter aus dem feinen Deren zu⸗ 
ftebenden ordinari Recht, und nicht Jure 
delegationis oder commiflionis juflche ; 
+ Wir vermeynen, daß eben diß zufagen ſeye 
bon denen Richtern über einfhichtige Uns 
terthanen, was gefagt wird von denen 
of MarchssRichtern, mweilen das Pri- 
vilegiam des Durchläuchtigiften Alberti , 
—* fie das Softe nennen, ausdrucklich 
fügt, daß die privilegirteAdeliche über der, 
gleichen einfhichtige Unterthanen eben jene 
Jurisdi&ion haben , welche ihnen in ihren 
Hoff ⸗ Marchen zuſtehet, aber deren Rich⸗ 
ter exerciren in denen Hoff» Marchen die 
Hof Marchs Jurisdiftion, alfo aud in 
denen einfchichtigen Hoff⸗Marchs⸗Guͤthern. 
Was ıft aber Rechtens 5. mann das 
gepfändte Vieh vor des Orts Richter ges 
bracht wird, wo der Schaden verurfacht 
worden, aber der Herr des Viehs, um 
ein Vieh abzuholen meder freywillig 
ommt, noch auf beſchehne Citation ers 
ſcheint, noch, mann er fremd iſt, auf ers 
gangne Compalßs-Schreiben geftelt wird, 
wie foll der Richter mider folchen verfahr 
ren? Berlich, lib. 2. concluf. 34. n. 43. 
fagt, daß, wann der gepfändte das Dieb 
oder andere gepfändte Sachen halsftärrig 
nicht ausloͤſen will, folcher nachgehends, da 
er > Sachen gerichtlich wider erhalten 
will, dem Dichter zur Straff für jede 
Nacht, oder jede 24. Stund 3. Dugaten 
n, alfo, daß, mann der gepfändte Das 
ieh oder andere Gepfändte en fo 
lang bey dem Richter gelaffen hat, biß das 
Pfand fich nun gar verftchet, ſolches Pfandt 
nicht mehr zuruck begehren könne. Weilen 
aber dife Verordnung alleın das Sächfis 
fche Recht betrifft, fo vermepnen wir, daß 
Die in unferen Datterland nicht Plag 
abe, weil nichts dergleichen in unfern Sta» 
turen verordnet zu finden iſt. 


D0 Iſt 


6. 


7 


* 
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Malſo wahr, daß der Richter v 
ren müßte nach Im halt er u. 
des Gand · Proceſs. Wo 


abs 


Köften des Gepfändten in dem Pfandts 
Stall in Verwahr behalten werden —* 
und mann inner 3. Taͤgen der Gepfändt 
das Vieh nicht auslöft , muß ber —* 
zur Gand ſchreitten. doo⸗ alſo, daß der 
Wepfaͤndte zur offentlicher ng rechte 
mällig citirt werden fol, Nachdeme nun 
das Mandt verfaufft werben ‚ wird dem 

chaͤdigten von dem erlöften Geld der 
— 2*— erſetzt, das uͤbrige Geld aber, wie 
bey anderen Pfanden der Brauch iſt, dem 
Heren des Viehs zuruck geftelt. 


Man mird einmenden, daß dif zwar 
ra&ticabel ſeye, wann der Werth des 
—58* ſo viel aus ‚ als der Scha⸗ 
den ausmacht, oder mehr in ſich enthaltet, 
was ift aber zu fagen, wann, tie gemeis 
miglich gefcieht , ein ſchlechte Sach an 
Pfand genommen — wodurch lang 
nicht der S erſetzet werden. 
Zum Exempel, wann * Hirten der Hueth 
oder Hitten ⸗Stab oder etwas anderes 
weggeriſſen, und vor Gericht = 3 
mwird? Und, wir antworten , Da 
—* Art. ein Unterſchied zu machen ſeye, 
ob der Gepfändte unter der Jurisdidtion 
jenes Nichters ‚ unter welchet dee Schaden 
echehen, ſeye oder nicht. In dem erſten 
all fan ihm der Richter —* ine, or» 
dinari Jurisdi&tion jmwingen, Daß er vor 
Gericht erfcheine , und dem en den 
Schaden abthue, und die 
Keckheit und Bahrläffigkeit a] mann 
aber der Gepfändte auffer dem Jurisdi- 
&ions» Bezürck, mo der Schaden geſche⸗ 
ben, wohnet, muß ihn m Sücer - 
Gericht ftellen, wo der Enge am 
ftelt er ihn * oder der Geſtelte ken 
famt nicht, fan man zum hoͤhern 
gehen, Damit er ri dem men 
A, 33 0 bey at ki 
ege, daß a uns dißfalls kein 
Diet obwaltet. 


Aber der fen —— ſeynd 
nicht —— dem erfunden worden, daß 
erg han fepe , ic) folcher 
pn, Dan ee A 
jener, der in fremden cker Schaden ges 


than, obwohl ni d d 
—— ——— 


6 der Umſtaͤnden abjuchun , eintw· ders mit» 


telſt einer ex actione 33 a „ oder 
adtione de pauperie , ne de pa- 
ftu pecoris &c. — die —— iſt 


eine Gutthat, ſo von unſern Statuten be⸗ 
ſonders ‚gen morden. Weil dem ger 
meinen t nach allem — iſt, daß die 
—— gehaͤſſig und voͤllig verbotten 
8* ng des Tert in Novell, ur non 
— cap. propt. fang, ı. Novell, 
ut nulli Jud, lie hab. 134. cap. quon. 
rer. C. erfi —— de injur. in 6. Gail, 
de pign. obfer, 13. n. 3. & ſeq. —* 
de except, part. 2. cap. I. 2 es tan 
—— aber jeder ſeines Favors und Gutthat 


—— —* 2 in wem re 8 


— — — 
jener, we 
daß ihme don diſem oder + — 
—* u ſeyn, mit Zeugen probiren 

ich, loe, cit. n. so, der aber * 


fe Nr wann bie Pfanbung biy Tag 

allein durch Bür. 

St Verben wird, und, 

Dam | Änber f Ku —5 "aß nr im 
* —— 3832 


vorge 
wann die Piandung geſchehen ift, und das 


Eure 36 ih —— * 
wird deſſen urisdiion pr ndet, mann 
hen ** von Jurisdi- 


— 3 1. nat Sa 


Adio legis al, = —XE de pau- 


erie, und de ris fepnd 0* 
Eales »: weil — * 
erg 1. vid, DD. ad ct, — 


I eben, wie fol it 
— — 


Des 
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Ds XX VII. Tituls 
Von den Zehenden. 
Srfter Frticul. 


En jeder Zehend Mann foll —5 ſeyn, allen geoffen und Heinen 
n ? 


Sa wie er denfelben vo 
treuli 
etwas von dem Zehend gefahrli 


chts lund Billichkeit wegen fhuldig , 


‚, und ohne Abgang ie wurde er aber feinem Zehend + Deren 
verhalten, oder verſchlagen, foll er uns 


nachlaͤſſig, nad) Ermäfigung des Richters geftrafft werden eg auch 


der Zehend⸗Mann zu dem 
nem Zehend⸗Herrn vor der 


uth fonderbahre,, eigne, zum 
börige Stud, davon er den Zehend geben, verkauft, foll er 


nicht ge⸗ 
— i⸗ 


d⸗Zeit anzeigen, Damit derſelb den Zes 


hend foldyen verkaufften Studen einbringen mög: Es foll aud) in eines 
Be 55 Wahl und Willen ſtehen, ſeinen Zehend auf dem 


eld, in dem Sta 


l, oder da er ſich mit dem Bauern deßhalben vers, 
leihen wolte, in den Sad an Ke 


rner zu fangen, deſſen ihme auch der. 
hend: Mann, unangeſehen, ob ein auders bey dem 


felben zu vor im 


rauch geweſen, fatt zuthun , und darumen bem Zehend » Herrn, 
ob er die Zehend⸗ Fangung auf dem Feld thun molt, ben Tag feines 
vorhabenden Schnitts zeitlich zu verkündigen ſchuldig ſeyn fol, 


Summarıa. 


Ob diefer Titulven Zehenden vom Lands: Fuͤr · 
\ als War aber eine Erklaͤrung gefekt ui 


den Y 
©. Wie die Zehend getreuli und ohne Abgang 
gereicht werden nÖflen? * 


g. Welcher Geſtalten die Zeheuden der Quunririt- 


nad, uadauf mas Weiß gegeben werden müß- 


ton ? 

4 Db der wenigere als ber Zehende durch Gemohns 
heit eingeführt, oder praferibirt werden Fönne ? 

$. Zu mas Zeit die Zehenden muͤſſen gereicht wer⸗ 
den, damit gefagt werden fan, daß fievölig ges 


9 nachfolgende Art. feynd aus der. 


Lands » Ordnung de An, 1543. tĩt. 


16. herausgenommen, wo hin und 
wider etwas 1 ge morden: Dor, 


allem nun ift Die ‚ teilen Das Zehend⸗ 
Recht allein GOtt zur Erfantnuß feiner all 
gemeinen Derrligkeit zuflchet Can. tria 
nobis. de decimis. und ſolches hernach 
zum Unterhalt der Beifllichen und anderer 
Kirchen Perfohnen geribin.t worden, und 
alfo ein Beiftliches Recht ift, über welches der 
weltliche Gefahr Geber zu verordnen das 
Recht und Gewalt nicht Kar Wie der welt⸗ 
liche Geſatz ⸗ Weber feine Haͤnd in fremde 

ch habe ſchlagen Finnen? Und wir ſa⸗ 
gen, daß difer gantze Titul vilmehr eine 

B, Schmids Commentar, 11, Thiil. 


6. Mie jener zu beitraffen ſeyt, ber bie Zeheuden 
nicht getreulich gibe ? . 

7. Zu was End jener, der einige Guͤther verfauft, 
welche er zu —— Hof eigentbumlich beſcſſea 
bat, foldhes dem Zeheud⸗Hertu anzeigen mie? 

8. Ob dem Zchend = Herrn frey ſtehe, die Schene 
den y dem Feld zu ſammlen, oder in Stadel 
oder Sack zu nennen? 

3. Ob diß des Zehend Herr Freybeit durch ein wi ⸗ 
drige Gcwohnheit oder Zraferiprim könne abge, 
draht werden? * 


Erklaͤrung ſeye abfonderdich ſo vil er die heut 
zu Tag noch denen Geiſtlichen und Pfarrern 
zuſtehende Zehenden betrifft. ann es 
Dee daß die Zehend an untere 
chiedlichen Orten aus Zulafiung der Roͤ⸗ 
mifchen Posen, ‚ — — Mis; 
. cap. 34. un andere rechimaͤſſige 
Fieul und Recht denen MWeltlichen ablons 
derlich maͤchtigeren, Fuͤrſten, und in hoͤch⸗ 
fin Würden ſtehenden Perſohnen wegen 
denen der Roͤmiſchen Kirchen, oder ande⸗ 
ren Kirchen⸗Guth geleiſteten Dienſten zw 
—— ſehen, gewiß in unſen Vatter⸗ 
and ift Bein kleinerer Theil in Handen der 
Weltlichen zu finden, als bey Denen, Pfar ⸗ 
gen, und anderen Kirchen» Perfohnen! 
Do " DOb 


3 
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Ob wohlen nun dergleichen Zehenden, wel⸗ 
che weltlichen Rechtens worden feynd, don 
teltlihen Geſatz «Geber, wie wir für hers 
nah fagen werden, gant techt eine Ver⸗ 

ion annemmen koͤn⸗ 


n. Und zwar Verord⸗ 
eltliche, und ihre welt⸗ 


eben muͤſſen, weltliche Leut d, 
hen geben muͤſſen, we a 


hafft verduſcht, nach Er⸗ 
laͤſſig be 
6 


t 
1. daß nicht allein der groſſe Zehend Sin ’ 


lieffert werden, fonder auch der Mein Ze⸗ 
end. Aus Urfac ‚ teil man beyde Khuls 
Dig ift, wann nicht aus Gewonheit des 
Drts ein anderes eingeführt worden, wie 
wir gefagt haben in Semicent, 2. contro- 
verf. 22. n.1.& 2. wo wir unter Erjoͤh ⸗ 
fung allerhand Früchten gefagt haben, daß 
die Prefumption vor die Zchend ⸗ Deren 
fepe , wann nicht ertwiefen wird, daß Durch 
die Gewohnheit * — * er 
Fruͤchten in Abgang kommen ſeye. vid. Ca- 
mil. Borel. — te decimis int, conſil. 
Uluſt. tom.2, conüil. 1. & Aug, Barb. de 
jur. Ecclef. lib, 3. cap. 22. 6. ĩ. ie im, 
unſern Batterland mehrers gefunden wärs 
den, von denen Klein⸗Dienſten verordnet 
su fen. 
Der Art. fegt bep 2. wie eim jeder dem 
chend von Rechts⸗ und Billigkeit wegen 
geben fhuldig iR, welches doppelt vers 
anden erden fan, das. if, was bie 
Quantität, und die Arth betrifft, dann 
obmwohlen die Zehenden genennt werden, 
Goͤttlich Rechtens zu ſeyn, wenigiſt fo weit 
ſie zum Unterhalt der Geiſtlichen nothwen / 
dig ſeynd, wie zu leſen iſt bep Caniſ. de 
gecim, cap. 3. per totum, Sumerhard, ia 


‚genug benen Worten unfers 


trat, de decim. per duos integros libros- 
Cavarn, var, reſol. tom. a. lib. ı. cap, 17. 
n. 2. So ift doch fein Zmeiffel, daß 
nicht ein weniger als der gehende Theil durch 
GSewohnheit eingeführt merden koͤnne, 
wann nemlich der wenigere Theil zum Uns 


terhalt der Geiftlichkeit erklecklich iſt, ja, 


weil die voͤllige Befreyung von der Ze⸗ 
hend Reihung, wann die Geiſtlichkeit ihre 
ſtandmaͤſſige Unterhaltung hat, preſcribirt 
werden kan, woruͤber wir noch mehrers 
reden toerden,, fo Ban noch vilmehr ein we⸗ 
niger Theil als der Zehende preſcribitt 
werden. Wie dann in denen Carolini- 
fhen Confticutionibus lib, 1. cap. 87. ju 
efen, Daß vor uralten Zeiten auch fo gar 
der neunte Theil ſtatt des Sebenden vers 
reicht worden. Alſo daß dur die Ges 
wohnheit ein gröfferer und kleinerer Theil 
zum Unterhalt der Geiftlichkeit, oder vil⸗ 
mehr der Pfarrern und Seelforgern ein 
— u die Arth —23 
nd zu ifft, werden mir 
in nachfolgenden ben, die Arth die 


ei ju preftiren meiſtens bon den 
ohnheiten der Orten e. Bann 
nun einer wegen der Liefferungs-Arth des 
Drts Serwohnheit beobachtet, DB ut er 

Wie 


er von Bechts / und Billi 
ſchuldig ift, 

Die dritte Erinnerung des Art. ift, 
daß die fomohl groß als Feine Zehenden 
ollen völlig gegeben werden, tie wir zu 

nfang diſes Art. von verbottner Unter 
ſchlagung eines Theile des Zehende fchon 
geredt haben, und Tert verhanden ſeynd 
in cap, 4.5.8, & 41, cap.23,26. & 32. X · 
de decimis, 


Zu deme aber, daß 4. bie Zehend voͤl⸗ 
lig gereicht werden, wird erfordert, daß 
je zu rechter Zeit preftift toerden. Dann 
wann einer jum Erempel Die geitige Brüche 
ten fo lang auf dem Acker ftehen laßt, biß 
aus feiner Verweilung und Schuld wegen 
der Überzeitigung Die Kernle ausfallen, oder 
wann emer die unzeifige Früchten abges 
itten, ober die ErndeZeit dem Zehends 
nicht angejeigt ,_ und er deßwegen 
baden gelitten hat, fo fan nicht gefage 
toerden, Daß die Zehend völlig gegeben 
foorden. " 
Wann man fragt, welches dann die 
Zeit ſeye, wo der Zehend recht preflirt 
id? So antworten wir, wann die geitige 
rüchten, fo abgefhnitten worden, und 
dee Schnitt dem Zchend» Herrn angezeigt 
morden. _Cap. homines. . X, de decim, 
Welcher Tert, wann er ſchon von gefamles 
ten Früchten redet, doch verftanden mers 
den muß, don denen tom Grund abge⸗ 
fönderten Srüchten, dann durch die Abſon⸗ 
derung 


Sf 


+ 
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derung erden die gefammiete Früchten 
hergenennt. L. fi fervus. 27. $.fi oliv. ff. 
adL, aquil L. fi ejus 77. ff. de rei vind. 
Und dahero, gleichwie der Schuldner ges 
halten ift zu Erfeßung der Zehenden, wann 
aus feiner Schuld oder Verzögerung fols 
he zu Grund gangen ‚alfo hingegen ‚wann 
der Zehend⸗Hert rechtmäffig erinnert wor⸗ 
din, und die Zehenden nicht einfechfet, er 
ben Schaden leiden muß. L. 7a. fl, de 
olut, 

Was aber dem für ein Straff vers 
bleibe, der den Zehenden nicht getreulich 
przftirt, das macht der Art. in fpecie 
nicht aus, fondern laßt * der Obrig⸗ 
keitlichen Ermäffigung über; Wir abftra- 
hiren don Geiftlicher Obrigkeit, und 


Beiftlichen Cenfuren, und vermepnen, FR 


daß zu Zeiten die Untreu und Boßheit 
des Schuldners in Preftitung der 

henden fo groß 
auch criminaliter fan beflrafft werden, 
Eönnen Vic» Domifch abgefirafft wer⸗ 
den. Aus 


Herrn Räthen 


nommen — ige Bee glich —2* — 
der die nd » Schuldner 
beym Sehlichen Gericht mit Geiftlichen: 
Cenfuren, das.ift mit Excommunication 
verfahren, obwohlen nun die Zehend»Pre- 
ftation ohne vorgängige Ermahnung ges 

hen fol, alſo daß einer wegen ber 


i des Schadens 
erxweilung 9 Creme 08 Str - 


verbunden ift, fo Fan er? 

Zahlflüchtigen mit der Excommunication 
zen werden, wann nicht Die 
. Cap. pervenit, 
X. de decim. & cap. facros. X. de ſent. 
excom. Dann e6 wird jur Form ber 
Excommunication erfordert, daß folche 
micht fan erkennt werden, mann nicht Die 
Ermahnung des Schuldners vorgehet. 
Rebuft. * ee * 2. n. 8. ie 
et auch difen chſetzt, wann ni 

groifchen dem Schuldner und Zehend⸗ Herrn 


d d⸗ Li in gewiſſer 
SC Bang mar mm bla ai 
wann ber bebungene * nicht —* 


tet worden, teilen der Tag ſelbſten 

net, vermehnt Rebuff, loc, cit. daß man 

jur Excommunieation ſchreitten koͤnne, 

—* wir denen Canoniſten ausjumas 
n Aberlaffen. 


ch⸗ . zeig fich einer von der cd 
weilung befreye, mann villeicht der neue 


Noch eine weitere Erinnerung 6. macht 7, 


unfer Art. welche, damit wir frey befens 
nen, toir nicht verſtehen, welche in dem 
beftehet,, daß jener , twelcher von feinem Ho 
Guth einem gewiſſen Zehend⸗ die 
—— zu reichen ſchuidig iſt, diſen 
Zu — uf, E etwelche — 
tuck verka die er eigenthumli 
neben dem Hoff⸗ Guth beſeſſen hat. Dann 


wann in dergleichen berfaufften Gütheren 
eben Di Zehendeherr das Zchend» Recht 
‚ toie auf dem uth, jo 


gehabt 
pin t ihm wegen Derfauffung der Ne⸗ 


ng 
off» Güther , oder einfhichtigen 
Grund⸗ — De 


R *8 —X diß nicht anderſt ver⸗ 
ſtanden werden, als, daß durch ſolche An⸗ 
uld oder Ver⸗ 


Kaͤuffer von denen Zehenden der einſchich⸗ 
tigen Guͤtheren etwas verduſcht, oder zur 
it der Sammlung eine Schuld, oder 
— * begangen hat, obwohlen 
regulmaͤſſig freinde Schuld dem Dritten 
zu Schaden nicht fommen Fan. | 
Nun fhreitten wie zu den anderen. 
uncten dies Art. welcher Den Zehend⸗ 
ern betrifft, wo zu feinen Favor befons 
ders geordnet twird, daß in feiner 
Wahl und Willen ſtehen Bi aus diſen 
3. n einen zu len, daß nem⸗ 
lich 1. er die Zehenden auf dem Feld 
nemmen koͤnne, oder 3. in Staͤdlen, oder 
3. am ausgetroſchnen Gietraid , welches 
jmar im denen Umftänden , da wir von 
der bloſſen Freyheit des Zehend⸗Herrn re⸗ 
den, leichtlich zugelaffen werden fan. Daß 
aber der Art. beyſetzt, unangeſehen, ob 
ein ri 3uvor im — 
das iſt, ohngeachtet, ob ein widriges zu⸗ 
vor im Brauch und Obfervanz geweſen, 
daß ſcheint uns fo Har und liquid nicht 
u feyn, daß wir alfo dife Frag, ob bife 
cr it durch midrige Gewohnheit abge⸗ 
than werden fänne, in femicent. noft. 2, 
controv, 32. tweitläuffiger ausgeführt has 
ben, wohin wir den geneigten Leſer ans 
D03 weiſen 
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weiſen. Wegen denen übrigen zwey Ars 
then Die Zehenden, einzurhun bon Denen 
Deckern oder Städlen haben wir feine 
groffe Difficultät gehabt ; Aber wegen der 
dritten Arth haben wir gegrosiffelt. Dann 
tie fan der Zehend ⸗ Hert denen zum Ze⸗ 
hend geben verbundenen Bauern die Dienfts 
barfeıt aufbürden, daß fie auch den Ze⸗ 
henden austrefchen, und das in 
offnen Sad fhürten folen? Hernach ſchei⸗ 
net, daß diß ein unauflößliche Beſchwer⸗ 
nuß habe, dann wie fan man den jehen⸗ 
den Theil der Koͤrnen wiſſen, wann nicht 
der Zehend» Herr alkeit einen Mann in 
der Scheurn hat, der Treſchen ih, 
amd den jehenden Theil für feinen Herrn 
zu fih nimmt, meilen aber unfer Articul 
au diſe dritte Arth in fpecie in ſich bes 
greift, und ſolche dem freyen Willen des 
Zehend⸗Herrn ſiellet, fo ift das fo geſetzte 
und vorgefibriebne Geſatz auf. alle Weiß 
zu beobabren. Und zwar in fo weit, DaB 
der jenige , der den Zehend ge muß, 
gehalten ift, ſich mit dem Zehend⸗ Hetrn 


zu vergleichen, wie vil Schaff Getreyd er zu 
geben habe, obwohlen fonften niemand 
jum Vergleich gezwungen werden fan, 
obwohlen wir feinen dergleichen genöthige 
ten Vergleich gefehen haben. 


Ob aber dife Brepheit , welche denen 
Zehend⸗Herrn Über obige 3. Weeg gegeben ’ 
worden, abgebracht werden koͤnne ‚haben 
wir in obiger Controvers, 32. ſchon gu 
fagt ; Gewiß die bloffe mwidrige Obfer- 
vanz, wann fie fhon widrig iſt, nuft 
nichts, teil fie in adtibus meræ faculta- 
üs und freyen Willens befichet ; Wann 
aber eine ordentliche Gewohnheit oder 
Prefeription unterloffen , dife haltet uns 
fers Erachtens Stich, wann jedoch bey 
der Prafcription, gleichwie bey anderen 

uribus negativis, des Bauerns Wider⸗ 
gung, und des Zchend » Heren Gedult 
unterloffen ift, tie wir diſe Arth zu pre- 
ſeriditen ſchon oͤffters Mar genug and weit 
laͤuffig ausgelegt habe, . 


Der andere Articul. 


n jeder Zehend⸗ ift befugt, ob er aus redlichen Anzeigungen 
5 ee u Gefahr, Betrugs, oder fonften * —* 
ſorgen, daß ihme ber Zehend nicht wäre völlig gereicht worden, dem 


Schend»Mann in dem Stadl aus 


uzehenden, und dardurch, ob der 


ehend- Mann gleich gerecht erfunden, weder Roßz, Wagen , wie durch) 


ß chend⸗Leuth je zu Zeiten will an 
A : * Wuͤrdet 

errn den Unko 
ſſigung des Richters erſtatten, und dem 


Straff nicht verwo 

erfunden, ſoll er dem Zehend⸗ 

—— ausgeloffen, nach Erm 
t 


egogen werden, noch einig andere 
r der Ben sMann ungerecht 
en, fo über das Ausze⸗ 


hter darzu in die Buß gefallen feyn. Da er aber den Zehend recht 


gegeben, fol der 


— feinen Unkoſten ſelbſt tragen. 

aber ein Zehend⸗Herr, ohne genugſame ra und Wermuthuns 
aß er billig gegweifflet 

öcht, allein aus Neyd, wider Ges 


a aus denen, 
völlig gegebe 
bübr = Bi 


worden, erfcheinen m 
lligkeit — und den 
Shaden bringen, oder ſchmaͤhen , und fi 


Wurde 
tte, ob ihme Der Zehend 


d⸗Mann lich i 
—* ar —— 


eren, auf beſchehen Klagen des Zehend⸗Manns befinden wurde, ſoll 
— u nn a En — Pi des chende 
i 


gen ordentlichen 


brigfeit: ober 
chmach zu vergleichen ſchuldig ſeyn. 
Es ſoll auch kein Zehend⸗Herr 


chters, um den Scha en -und 
feinem Zehend⸗ Mann mit dem 


ehlen troben, und Daß er folches unterlaffen., von ihme Mahlzeiten, . 
re Abtrag nemmen, fondern ba er billige —3 — zum auge 


zehlen hat , 


Weeg gant und gar unangekngt laſſen 
8 * ordentlichen Obrigkeit oder Richter nach Beſchaffenheit ge⸗ 


ſoll er 


daſſelbig wuͤrcklich thun, und den Zehend⸗Ma 


un in anderen 
te er aber bierwider, 


beauchter Ungebühr, in die Straff gefallen ſeyn. 


© SUM- 
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1. und 3. Wann der Ichends Herr billigen Arg⸗ 

no bat, daf ber Zehend nicht getreulich 

ieffert mern, ob die Aussöhlung der Buͤ⸗ 
„de t werden könne? 


——— m Dr Toner I in 
Herrn die Pfarrer zur 
in ihee Scdot einaffen müffen? 


Nvo nden haben wir — 


nu A widerholt wer⸗ 
den — ie vilen Deten n ift der 
Brauch, ie chend» Herrn Leuth 
beflcllen, N A Se ._,. im 
jeden gehenden B 


9. auswerffen, * * «ee Me Ai 

und all tidriger ohn ausſchli 
—2 wu einen fol 

ilen aber in 


fe 
und ihre Leuth —— die Garben ab⸗ 
per ja die Abzehlung meiftens bey dem 
Suuflaben, mann die Zehend auf den Ae⸗ 
ckern gegeben werden / oder wann fie im 
Stadl gereicht werden , Abladen 
—* * kan 


erhalten hab 


welchen ——8 
derhollung der 


licher [rn 9, En: 
eines Fehlers, und ſonſten 


und 7. Wann ber Fehend: 
* finden mare ob ber de un 


Wan 
r en a a 


6, Werder line Nichter fepe? 
und andere der Zehend «+ Reihung Unter 


der Barben in - 


—* I vn allein — zu Wi⸗ 


ir — del ——— 

die W 

3 ug pi 
hend» 


8 
* 3. daß * die Verdacht, we⸗ 
gen welchen die Widerholung der Aus⸗ 
* de tird , —5* man äffis 
ur redliche mzeigun „u 
on wie wir Fuck ber weiters 
den. Deſſen i —F Bene 
len —* Zumuthung, daß nemli 
; ia ii nicht nd - hen m 
kaum De ge⸗ 


an — a3 Feine Straff, 
Mann getreu und 
Ni — Dor altem has 


Een A welche a unfer 


rt. verlacht, als wann dergleihen Baus 
* und G Glauben * hoch waͤ⸗ 
feloniæ 


t 
ng Si — Ui, mann ber 


i: Bader au — und 
us VPeyd tiber als d Billigfeit 
re = dem End die Der Xusjehlung 


damit er ben Zehend Mann vor⸗ 
— —X u Ba — oder ihne au 


menden Schadens zu —— iverde, de * ten, ſon⸗ 
ed A x Sr daf er end» Mr enden alle 
Schad⸗loß Haltung unfer — — Köften, fo durch die Wieder Ausschlung 


liche Se Abe vi us — 
n un 
meinſchaͤffilich — * Her daß di —X 


toprden, gleich. auch wegen 


5 der Schmähnng Pc tn gebe? 


Es redet war 5. der Art. dom 
hen Vergleich, fo unter denen 


e 4 


fi 
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iD ſolcher — Villeicht, weilen ge⸗ 


act. i2. in capit. defens. olchen 
Haͤnd darein 


tze Geber dem Geiſtlichen Gericht nichts 
abe benemmen wollen. 


Endlich, obwohlen vor m 5 
fen ein * ——* —X — 


lung der Auszehlung der Garben oder 
Büfchel aus rechtmäfigen Anzeigungen 
begehren Fan, mann jedoch der Zehend⸗ 
Mann unfchuldig und getreu erfunden 
morden, fo muß der Zehend » Herr die 
Köiten der wiederholten Auszehlung tras 
gen, und Fan folde auf Feine Weiß auf 
er unfhuldigen Zehend⸗ Mann verfchies 
er 


1. 
In einigen Orten ift diſer Mißbrauch 
eingeſchlichen, Daß die Zehend ⸗Hertn des 
nen Bauern die ung der Wieder⸗ 
Auszeblung der Garben allein zu dem 
Ende macheten, damit fie eine i 
oder einen ungerechten Gewinn erpreſſe⸗ 
ten. Welchen Mißbrauch unfer Art. bils 
lig verwirfft, welch alles der Vernunfft 
und natürlichen Biligkeit gemäß, und als 
b = GOtt und der t zu beobach⸗ 

n iſt. " 


Der dritte Articul. 


Fein Zehend⸗Herr ift befugt von dem Zehend Mann fo vil Zehend« 


Garben zu forberen, als er etwann das vorig Jahr im Auszeh⸗ 
Ien gehabt hat, noch auch da etwann verfchiedenes Jahr 5. 6. oder 


mehr Garben unter zehen übergeblieben, daß man im folgenden Jahr 
auf diefelbige zehlen wolt. &onderen ein jeder Zehend⸗Herr foll ſich 
an dem Zehend begnügen laffen,, was ihme jedes Jahr gebührt, und 
was die Zehend»Garb, nach völliger Auszehlung, alles Sebends ‚nicht 
erreicht, von demfelben nidyt8 nemmen, doch mag tr von einem Acker, 
auf einen andern, demfelben Zehend:Mann zugehörigen der, und von 
einer Sorten haͤrten, auf ein andere Sort bärten, alfo von einer 
Sorten geringen, auf ein andere Sort geringen Treyd, doch im felbis 
gen Jahr, wohl zehlen, 


Summaria. 


a, Ob ber Bebenb»Here alle Jahr eine gereiffe Ans 3. Ob nicht die Musiehlung von einem Acker auf 
ONCE Yanehlnug vor damm Safe fäatanı 4. Ob Bocietia ——— 
u dere geffhchen Fsane? fege von einer Sort jur — 


ZEgenwaͤrtiger Art. fahrt weiters fo iſt man auch weniger Zehend zu ‚ges 
G —* von der Auszehlung etwas zu br i 

verordnen: don welchem das erite Fo : 
if, daß der Zchends Herr nicht berechti· Wann aber nichts gewachſen, muß der 
et ſey, diß Jahrs fo vil Garben in 
* des Zehends zu begehren, als 
vil er villeicht vorigen r8 erhalten Zehend zu geben hat die Condition , wann 
hat. Aus Urfach, meilen Die Zehend muͤſ⸗ üchten machfen, und Dahero, wann die 
fen gegeben werden don denen (rüchten Fruͤchten durch Reiff, oder Dagel und 
der Erden, melde alle Jahr aus GOt⸗ r, ober durd anderes Unglück zu 
tes Seegen machfen. ann nun diß Grund gangen, ſo muß der Zehen 
Jahrs weniger gerathen, als potm Jaht, mit dem Bauern den zehenden Theil Echa⸗ 

den 
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ben tragen; Wann jedoch nach ausgetrofche 
nen Getrend Das Stroh verbleibt, welches 


die Bauern für das Dich abfhneiben, fo ben 


muß auch som Stroh ver Zehend gegeben 
werden, teilen ſolches auch unter Die Fruͤch⸗ 
ten gerechnet wird, dict. controv. 29. fe- 
miceut adprin, Hernach thun die Baus 
ern ihre Felder rg ar in 3. Theil 
abrheilen „ deren einer befaamt wird mit 
———— und der ander mit 
Sommer Früchten, und der dritte ligt in 
der Brach; die Winter⸗Fruͤchten mer 
den hart und ſchwer, die Sommers 
Srühten aber gering Getreyd genennt, 
teilen um ein beftändige Abrocchslung in 
difen 3. Gattungen gefchieht, daß nemlich 
jenes Feld, fo vorm Fahr Winter⸗Getreyd 
getragen, heur mit Sommer · Fruͤchten bes 
aaımt wird, und das dritte Jahr in der 

rach ruhet, mir fan alfo begehrt wer⸗ 
den , daß alle Jahr ein gewiſſe Anzahl der 
Garben für Zehend gegeben werden folle ? 
Abfonderlich weilen dergleichen Gattungen 
meiftens ungleich ſeynd, alfo daß eine die 
—— offtmal um etliche Juchart übers 

eigt. 

Das andere ift, daß die Ausichlung 
von einem Fahr —— anderen nicht geſche⸗ 
ben ſoll. Zum Erempel, der Titius hatte 
vorm Jahr 307. Garben, von 300. hat 
der Ze ah 30. für Zehend erhalten, 
jest iſt Die rag, weilen noch 7. Garben 
uͤbergeblieben, ob der Zehend⸗Hert 
tiges Jahr in des Tirii Felder die Auss 
jehlung fo gie von diß 7. Garben 
anfangen, und folglich die dritte Garb 
als Zehend ihm zueignen Rinne ? Wels 
ches unfer Art. verwirfft, weilen Die 
Bürde eines hrs auf das andere 
nicht gu ‘überfehieben ift ,_abfonderlich wei⸗ 
fen in einem Fahr die Guͤther zu Zeiten 
oͤffters werändert werden koͤnnen. 
Diſes aben 3. lafit der Art. zu, daß 

die Auszehlung der Garben von einem 
Acer des Titũ auf den anderen mit gleis 


cher Frucht befanmten Acker felbigen Jahrs U 


fortgefegt werden Bönnt. Welches unfere 
Bauern ‚ denen an vilen Orten die Aus⸗ 
jehlung anvertraut wird , gar nicht thun, 


ere fünfe Daaber 


fondern ſolche auf jeden Acker aufs neue 
anfangen, welches tiber den guten Glau⸗ 


ift. 

Es muß doc 4 die Ausschlung von 
einer Gattung der Früchten zur anderen 
die Bortfegung gemacht werden, zum E⸗ 
gempel, vom Waitzen jum Waitzen, von 
Veeſen zu Veeſen/ von Gerſten zu Ger⸗ 
fen, von Roggen ju Roggen, von Dans 
iu Haaber, und mit vom ſchweren 
zum leichten, ober vom leichten zum ſchwe⸗ 
ren. Aus Urſach, weilen ſolche Veraͤn⸗ 
derung einem oder dem anderen Theil dem 
Bauern oder Zehend⸗Herrn ſchaden koͤnte. 
Dem Bauern, wann vom leichten zum 
n gegangen wurde: Und 
dem Zehend » Herrn wann vom ſchweren 
um leichten Getreyd gefchritten rurde. Es 
eine zwar der Art. in etwas dunckel und 
obfcur zu ſeyn, weil er ſimpliciter glat⸗ 
oben Sortfegung der Ausjehlung vom 
eren zum wieder ſchweren, vom leiche 
ten zum tieber leichten zulafit, aber unferg 
Erachtens ift DIE allgeit Darunter zu verſte⸗ 
‚, bon einer Sorten. Dann warn vom 
efen zum Waisen, oder vom Haaber 
* Gerſten der Zutritt geſtattet wurde; 

d waͤre eben Das Præjudie obhanden, tot 
ches gemacht wurde, wann vom ſchweren 
zum ringen GBetreyd geſchritten werden 
Därffte. Weil der Waigen beſſer als dee 
Veeſen, und die Gerſten beffer ift als ber 
Bann du fi 
— Bei ten a * 
end gebuͤhre, alſo auch von denen 

—— ‚ * 


d 
pe nad) firengen Recht te ze 


treyb getreulich welches, wie wi 
** gefehen ——2 *2* 
ſſiget 


Der vierte Articul. 


Ann an den ausgezehlten Garben in Stadel aus der 
Leuth Unfieiß, und hinlaͤſſger Verwahrung , durch die 
t würdet , oder ſonſten Mangel an 
ehend- Mann die mangelhafte Gars 


oder ander Wi 
den Garben ſich befinde, foll der 
ben, mit anderen , fo ungefaͤhrli 


, Schaden uch 


ehends 
ähnen, 


von dem Treyd⸗Stock genommen 


werden follen , auswechslen und erftatten, Doc) —— wo er kein 


der Bet braucht, dem Richter einige Bu 
a Sen, warn Die End jdes AS 
Dar 


dig feyn, 
4 Shmide Commentar. IL Theil. 


Liefle aber der Zehend⸗ 


nicht ſchul⸗ 


* 


— 


p 
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füräber ‚und nachdeme es ihme der Zehend: Mann verfündiget, die 
Zehend⸗Garben, über ein Monat im Stadel liegen, und holte die 
nicht ab, und beſchehe Daran Schaden, daß fie geärgert wurden ſol⸗ 


"hen fol der Zehend» Mann zubüffen , noch andere 


arben Darfür zu 


geben, nicht ſchuldig feyn, er hätte dann dem Zehend⸗Herrn ſolche läns 


ger zu verwahren verſprochen. 


Summaria. 


1. Ob ber Zehend⸗ die Garben in dem Fall 
auswechslen könne, ba einige Garten Scha⸗ 
den gelitten, oder ausgeſreſſen worden? 

3. Was Fechtens, mann bie Garben nad) deren 

: Abſoͤnderung aus Zuſall verderbt worden? 

*. Mas fhr eine Cup der Zchends Mann prafie 
ven muſſe 


# Ge juvor haben wir gehört , daß 


‚d 
he ie Shen Sbfänbrung mine 


ber au eld , ober in den 
machen fönnen. Wann nun in Städlen 
die Abfönderung gefchehen iſt, und der Ze⸗ 
hend⸗Herr beklagt fich, daß feine Zehend⸗ 
Sarben in Stadel ſchlechter morden, vil⸗ 
licht. vom Vieh, Vögel oder Aenden und 
Hähnen aufgefreffen worden (mie Dife boßs 
baffte Geſellen zu Zeiten um. den Zehenden 
aus» und abfreffen zu laffen, Dich und Ges 
flügel mit Fleiß in die Staͤdel, ja auch 

6 und Schwein auf die Aecker eintreis 
ben) fo Fan der Zehend. Herr die beſchaͤdig⸗ 
te Garben mit anderen unbeſchaͤdigten gans 


en. 
du fagft, daß die Wort des 


dem 


andere gangeohne Richterlicher Huͤlff we 
nimmt, weil er in der That was fein iſt, 
mwegnimme, als thäte gleichſam das Geſatz 
felbften die Auswechslung der Garben mit 
guten geſtatten, und fehr hart und ohnge⸗ 
möhnlih ift, Daß einer wegen jeben G 
den Richter anlauffen, und gleihfam einen 
Procefs haben foll, : 
Was iſt aber Mechtens , wann Die 
Verderbung der Garben, nach befchehner 
rechtmaͤſſigen und reblichen Abſoͤnderung 
derſelben zufällig ſich zugetragen hat? Und 
wir antworten, daß der Herr den Scha⸗ 
den leiden mülfe; durch Die Abſoͤnderung 
der Zehend⸗ Garben wird der Zehend⸗ Herr 


3 iſt, ni al 


4. und 7. In mas Zeit der Zehend⸗Herr deu Ze 
bend abbußlen müjie? 

5. Db nicht in Bapın vom Zchend » Nemmen in 
Städlen abgewichen worden ? 

6, Bann au denen Garber aus Betrug oder Grlp« 
des Zchend: Manns Schaden geſchehen, wie 
er zu beftraffen ſeye? 


den felbft tras 
gen. Und dig ifl, was kan en , 
too er gleich zu Anfang erfordert , daß die 
ers 


‚Bann du meiter frageſt, was für 
eine Culpam der Zehend» Here probiren 
müffe? So antworten toir, Jatam, und 
levem, nicht aber leviflimam. Aus Urs 
ach, weilen Krafft diſes Art. der Zer 
nd ⸗· Mann ein gantzes Monat bie 
nd» Garben zu verwehren ſchuldig ſt, 
damit der Zehend⸗ Oerr Gelegenheit habe, 
feine Zehend fuͤglch nacher Hauß zu fuͤh⸗ 
ren, welcher aber die Verwahruͤng ju 
thun ſchuldig ifl. der muß thun, mas ein 
fleiſſiger zu thun verbunden 
nicht allein um Die Culpam la- 
tam, fondern auch umdie Culpam levem 
arbunden. Wann du fagit, daß dife des 
Behend- Manns Schuldigkeit in den Con- 
tradt depofiti einfchlage , bey welchem Re⸗ 
gulsmäflig allein der Dolus und lata Culpa 
rzftirt wird, L. 9a. ff. depof. vel cont, 


eil jener keinen Nutzen hat, bey welchem 


das Depofitum in Verwahrung liegt. So 
antworten wir, daß mir in difer Materi 
nicht handlen vom Contract des Depofiti, 
weil der Zehend » Herr die Verwahrung 
der — * ae — 
einen mit dem Zehend Mann ofnen 
Contra, fondern aus —8* des 


rb Geſatz muß er die ——— 


fo lang bie Zehenden in feinen Handen 
on» Did der Zehend⸗Mann ıft ver⸗ 
n, die Zehend gene. uad ohne Abs 
Eu der That zu reichen, er thut alfo 
einer Schuldigkeit nicht genug , wann 
nicht der Zehend» Herr die Zehenden em⸗ 
piano, oder zu empfangen vernachläffiget 
hat ; Und dahero, Damit wir nicht immer 
im duncklen herum gehen, wird dem Ze⸗ 
. hend⸗ 
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hend». Hexen ein Termin eims Momats 
Abfü des im Stadel abgesehlten Zu 
hends anberaumt,, welchen, mann er vers 
abfaumt bat, muß er ihm felbft zumeſſen, 
ber M hends fol 


cp dem 18. Tit. 1. Art. Der Land» 
fhon oben giant, daß ein jeder in der de- 
—— 


wie in feiner 


pn fan, wann ex fü 
at, die Zehend aber 
Be oa —* er es mögen 

f} U ’ 
ten von des Zehend⸗ 


daß er den Stadel fperre, und die Porten 
alſo bewahre, damit weder ihm de 

Zehend⸗Herrn Schaden miperiabre. Ge⸗ 
meiniglich iſt man im unſern Vatterland 


von diſer Arth den Zehend in Staͤdlen zu 


nemmen abgemichen , teilen erſt Die Frag 
‚ 0b die Zehend / Nemmung auf dem 
eld, oder in Denen Staͤdlen naslicher fepe? 
vid, famicent, 3. controv, 32. 
. Diß doch merckt fonderheitlich an der 
Art. daß, wann in danen Zehend»Barben 
aus des Zehend⸗Manns Unachtſamkeit und 
Pie Ha oder mit einen t aus deſ⸗ 
fen Ichlechten und fahrlaͤſſſgen Verwahrung 
Schaden geſchehen, ihme neben Erſetzung 
des Schadens Fein Straff auferlegt werden 


könne 

öfters gefagt haben , in Burgerliben Ges 
ee Pcenal- Adtion entſpringt 
ondern allein Actio reiperfecutoria. De 

et, fagt, es jege ein anderes, wann de 

d» Mann den 


Wir haben bißhero allzeit von einer 
Monatlichen Verwahrung geredt, welcher 
Termin von unferm Durchleuchtigiften Ge⸗ 
ſatz⸗Geber alfo verordnet worden ift, obs 
wohlen die Lands⸗Ordnung de Anno ı 553. 
lib. 4. tit. 16. art, 3. ohne Termin redete, 
und die Raͤth 14. Taͤg — zu ſeyn dar⸗ 
für gehalten haben, welchen wir beyſtim ⸗ 
meten, wann nicht das Widerfpihl waͤte 
verordnet worden, meil gewiß nicht ein 
Heiner Verdruß ift, ein gankes Monat 
lg abfonderlich zu folder Zeit, wo die, 

(d,Arbeit obhanden ift, und die Bauern, 
* vil zu thun haben, auf fo genaue Ob⸗ 
icht verbunden zu ſeyn, Der Art. Doch thut 
auch diß zum Überfluß — daß, wann 
der Zehend⸗Mann ſich zur längeren, Ders, 
mahrung „verbunden hat, der Zehend⸗ 
Mann durch folhe Verbindnuß gehalten‘ 
fepe , welches niemand reiderjprechen fan, 
—J aber hielte ſolches freywilliges Verſpre⸗ 
chen, fuͤr einen wahren Contract depo- 
ſiti, der allein zu Nutzen des Zehend⸗Hertn 

chloſſen worden, und alfo der Zehend⸗ 
ann nur de dolo, & lata culpa wegen 
Erfegung des Schadens gehalten ſeye. 


Der fünffte Articul. 


Au dem Feld ik der Zehend- Mann dem Zehend⸗Herrn fein Zehend 


laͤnger zu verwahren nicht ſchuldig, dann ſo lang 
wurde aber der 346 err alſo gehi 


Trend embri 


ert, Daß ihme 
ee 


den Zehend fobald einzubringen unmöglich), mag er ihme felbft 


ten, obne bes Zehends Manns 
nicht auf bie 
glei 
et 


Drten fo 


Entgelt. Doc) foll man das Vieh 
er treiben, biß der Zehend eingebracht ift ,_er feye 
an Garben, ober ſtehe nod auf der Wurgel, wie man dann an 
lchen ftehen laßt, doch daß der 


Zehend ⸗ Herr wider 


Gebühr nicht faumig feye. Man fol auch auf den Aeckeren nicht aͤhe⸗ 


et es ſey dann zuvor das Getreyd derſelben Revier und Fel 


eit ei men. 


8 all⸗ 


Summaria. 


1. Bann ber Zehend dem Feld genommen 
ann jur Ber 


wird, wie lang ber chend» 
wahtung gehalten ſeye 
=. Ob erlaubt ſeye in 


B. Schmids Commencar, II, Thril, 


die Helm für das Vieh die ai 


Weyd zu eröffnen, ehe die Zehend vom Feld 
mwengeführt worden? 


b 
Ob durd) Gewohnheit oder Verjährung einge 
führt werden fünue, der Zehend an der 
urtel gegeben werde 
Dpa Ans 


= er fein eigen‘ 


Aus Ueſach, weilen, wie wir ſchon 


= 
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‚1 


fr 


Nderſt haltet fich die Sach Kraft 
difes Art. wann der Zehend auf 
Sat Seid — —— 
Ichen Balls der Zehend-Mann jur Ver⸗ 
er ih (änger nicht gehalten iſt, als bih 
te feine eigne Fruͤchten eingeheimft und in 
Siadi gebracht hat; Die Urſach des Uns 
terfchiede ift , weilen nadıdem der Acker abs 
eraumt worden, der Bauer nichts mehr 
ha, * er er ya hüten — cs 
waͤre aber gar art, mann er für den 
änderen ein befchdere acht herficken muͤß⸗ 
te. Wann aber der Zehend in des Zehend⸗ 
Manns Stadl oder Scheurn genommen 
worden, fo muß ihm nicht fehroehr fallen, 
dafı er das Fremde mit dem Seinigen auf 
eine Furke Zeit und gleicher Geſtalten ver« 
wahre: Liegt alſo dem Zehend⸗ Herrn ob, 
daß er, mann die Felder abgeraumt ſeynd, 
—— ehend auf alle beſſere Weiß felbften 
wahren lafle ,, welches auch ſehr nöthig 
ift,, meil das Wildbret zur ſolchen Zeit des 
nen Zehend⸗ Früchten , wann fr länger 
unter haiteren Himmel liegen bleiben, nach⸗ 
deme Die Aecker ſchon abgeraumt da liegen , 
fehr gefährlich und ſchaͤdlich ifl, 
Sant recht Doch wird in difem Art. ein 
dopplete ahnung gemacht, Die erfte iſt, 
daß zuvor für das 


Dich in Die Helm die 

Wevyd nicht eröffnet werden fell, bif auch 
Die Zehend vom Keld und Aeckern wegge⸗ 
führt, und von denen Zehend⸗Hetrn eins 
chfet worden. Dann es u bie 
hend». Herrn abfonderlih die Pfarrer 
dom zehenbahren Ort weit entlegen, offt 
auch die Pfarrer, abfonderlich, welche vom 
bioffen Zehenden und Opfer leben, Reine 
Pferd und Wägen haben, und füglich kei⸗ 
ne Löhns Buhren haben Können, teilen 
alle Bauern abfonderlihd bey Bin: 
Wetter ihr Fuhrwerck um ihre eigne Fruͤch⸗ 
ten einzuführen felbft nöthig haben. Iſt 
8* $ recbt und billig, daß, ehe das 
ieh in Die Helm eingelaflen witd, fo lang 
jungehalten werde, biß auch die Zehend⸗ 


üchten ficher eingebracht werden koͤnnen. 
as andere iſt, Daß denen Armen alsdann 
erft das äheren erlaubt feyn fol, wann 


Garben die Achern abfhneiden, und in ihre 
Saͤck ſchieben/ denen Zehend⸗Herrn aber 
das Stroh überlaffen, welche beydes uns 
erträglich if. 


Haupefä lich aber ſeynd an jenen Ors 
ten dife Bo) gungen ju machen, wo die 
Zehenden.an der Wurtzel gegeben merden, 
denen Burchen oder Pött, oder Pifflingen 
—— a 
eimfen gröffer ‚un eve 
Zeit brauchen. - - 

Wir thätten'gern die dritte Vorſor⸗ 
ung beyfegen, daß nemlich zur Zeit wo 
Die Zehenden, fo entweders fchon zu Gars 
ben gemacht, oder noch auf der Wurtzel 
fichen, auf dein Feld feynd, vom Wild 
bret verwahrt wurden ; toir n 
gefchen, daß vom Wildbret die Garben 
ju Zeiten a abgefreifen worden, als 
mann fie verfault mären. Was wird al⸗ 
— anderen Orten geſchehen, wo die Ze⸗ 
enden auf der Wurtzel gegeben werden, 
der andere Zehend f am 
oder andere Zehends. Herr auf jeden Pif⸗ 


Gewohnheit und Verjährung eingeführt 

fen Arthen 
die Zehend zu geben mehrers gelefen mers 
den fan in controv, 32, femicent, noft, 2. 
bey Graved, confil, 21, Guido Pap. queft. 
284. Gucierez lib. 2. quæſt. eı. Rebuff. 
in gadt, de decimis quæſt. 13. | 


Der ſechſte Articul. 


Je Zehend⸗Leuth ſollen ihren Zehend » Seren den Zehend geben und 
reichen, von dem gantzen 8, und weder ihr Dienſt⸗ und 
Saamı Trend, noch) aud) Löhn-Mehn-DeihfebSchmid-und — 
ben, oder mie fie es fonften allenthalben nennen, nicht ausfönderen, und 
bindann nemmen , fonbern was er vom Getreyd, zu Abrichtung feiner 
Schnitter, Arbeiter, oder fonften nemmen, und vergeben will, dag foll 
fe wohl als andere Getreyd verzehend werden, unermogen, ob gleich an 
einem Drt ein anders im Gebraud) herkommen wäre: Da aud) jemand 
Mifhling fäet, und den Roſſen zum Sutter abmähet, foll er doch auch 
von foldyem den Zehend reichen , und fich mit dem Zehend= Kern, was 
unge⸗ 


2 


3 


* 
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ungefährlich der zehend 


il eichen. 
mand hierwider handlen ig nah en 


Wurde aber je⸗ 
im Zehenden brau⸗ 


hen; der fol vom Richter unnachlaͤßlich geftrafft werden, 
Summaria. 


% J die — Daten erſt nach Abiug ber 


nicht vom der dad Saam⸗Setreyd 
*4 fepe? 
3. = 8 den die Gülten abzurechnen 


4 na durch Abzug jener Garben der Zehend ne» 
mindert werben e, melde bie Bauern - 
beren frepmillig / oder aus Obfervenz geben 

3. erg . mit mehreren 

ſchon oben von 

— —— der Zehenden 

bey dem 1. Hefagt worden, 
welches fonderheitlih won denen Grund» 

Zehenden zu verftehen ift, dann die Perlo- 

nal Zehend ift man nicht fihuldig, wann 

nicht die Unköften —— ſeynd, Cap. 
ſtoralis. X, de deeim. dann fie werden 
ewinns halber gegeben, es —* aber kein 

Gewinn, wann nicht zuvor Die K 

gejogen ſeynd, L. Murius ff. pro Soc. 

wovon wir nicht reden, weil Die Perfonal- 


Zehenden, mie befannt ift, überall in Ab» Ders 


gang gefommen. 


Bon idenen ——* nun ver⸗ 
ordnet der Art. daß x. Feine Unkoͤſten we⸗ 

en un, Beſaamung, und anderer 

rbeit hanien eyen, welches einftims 
met mit der Verordnung des Geiſtlichen 
Rechts in cap. cüm homines cap. tuta no- 
bis cap. —* X. de decim, Aus 


Urſach, meilen di den aus ihren ers 
ig A ed allerhöihten den 


Herrſchafft gereicht werden, fo man GOtt 
den Deren 2 ai ift, nun iſt nur gar 
jugewiß, dab aller Drten die Bauern, 
mas fie ihren Weltlichen Deren ju 
Erfantnuß des Dominii directi reichen, 
völlig ohne einzigen Abzug der Unköften 
Beide müffen, alfo aud GOtt dem h dr 

fien Herrn ‚ weil die — Herrn nicht 
beſſer als GOtt ſeyn koͤnnen. 


Welches der Art. 2. info weit erſtreckt, 
daß auch die Saamen nicht Finnen abges 
ogen werben , und nicht eimmahl um den 
Behenden 2 Theil, noch vil meniger gang; 
Aus Urſach, weilen der Saamen auch des 
nen Weltlichen Herrſchafften nicht abgezo⸗ 

en wird, alfo u = weniger Dem hoͤch⸗ 
fen Herrn unfern ®Dtt. 
— — 
nicht kan abgezogen werden, 
nen Weltlichen Grund⸗Hertſchafften gereicht 
wird, als die Guͤlten, ober andere Geld 


oͤſten ab⸗ E 


5. Was Rechtens, wann fie denen Schnittern 

ihren Lohn gewiſſe Garben geben as * 
6. Dber denen Tröfchern ? 

7. Was Rechtens, wann folder Abzug aus einer‘ 

Grusnz, Prafcriptios, ober Gemopnpeit eins 
8. "O8 au ber Schend vonungktigen, und Mt 
auch ber von ungeiftigen, um 
ling Fruͤchten gegeben werben müfle? 


und SetreydGefän. Aus Urfach, weilen 
bie Welle e Herrſchafftliche Præſtationen 
eine Buͤrde von. denen übrigen 9. Thrilen 
fepnd, welche Die Bauern von denen $rü 
ten geben 88 muß 8 d der Bauer vo 
olchen 9. Theilen feinen Grund⸗Herrn ber 
Eee, und nicht vom Zehenden, fo 
tt zugehört, und alfo fremd 52 Dar 
‚ wann ber — mit —— 


einen Dec macht, ba en - 


ar der Dritte e hel dr 
.. e coloni Fe genennt werden) 
—— eye zu ſagen, daß ber 


u Aus ür⸗ 
me u nk 8 Bauern in 


ep erachtet wird. Gleich⸗ 


* in Fo —— wegen zwey Drittl den 
Zehend geben muß, alfo au der Hert 
don feinem Drittl. Dann uthun 
wann der Herr den gantzen Ho iu fh 
nimmt, und alle Fruͤch ten enißt, 114 
nicht ‚fduldig den —— 36 


ER m i he nn. 
eine eit * 
muß er vom te ben Bebend —— 
den Zehend kein Buͤrde der ten ift, 


Idet haben , 
—— —— —— 
ber Ar ju geben Ir genommen hat, 

Dann lolden Balls hat der Herr wider 
83 ni einen Kt: 

⸗ ’ er 
de ae 


I ———— ex — hin 


wann der Zehends Herr meltlich ft, Con- , 


ditione ex lege begehre, teil dife Adtio 
in rem a . 


4, erſtreckt, daß bie 
durch 8 jener Garben bie — 
nicht verminderen koͤnnen, welche fie ande⸗ 
ren entweders freywillig, oder aus einer 
alten Obfervanz und Gewohnheit geben. 
Dann in vilen Orten ift der Brauch, daß 
jur ErndsZeit vil dergleichen Pettlerep ges 
—— alſo daß die Tag⸗Loͤhner, a 


. 


! 


RX 
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Ehehalten, Schmid, und Wagner, Bas 
der, DBarbier, und andere dergleichen 
Leuih von denen Bauern eim und andere 

arben zu Zeiten auch mehrere fordern, 
welche zu Prejudiz des Zehend vor ber Abs 
pblung nicht Fönnen gegeben werden. Aus 

ſach, dann entweders werden folde Gars 
ben um fonften gegeben ‚ und alsdann muß 
der Bauer vom Seinigen das Allmofen ges 
ben, und nicht vom Fremden, welche aber 
aus einee Schuldigfeit und altın Gewohn⸗ 
heit gegeben werden, fo muß der Bauer 
aus denen übrigen 9. Theilen die Schuld 
bezahlen , und nicht vom Zehenden, der 
GOtt zugehört. 

Eben eins ift 5. mann ein Bauer mit 
denen Schnitteren bedungen hat , daß fie 
für ihren Lohn gemiffe Garben, oder ges 
wiſſes Maaß an Treyd haben follen. Dann 
diſer Lohn wird dor Der Reichung 
niche abgezogen, aus Urſach, meil ber 
Bauer die Schnitter und Arbeiter beyahr 
ien muß, obmohlen ich niemahlen efchen 
hab , daß man denen Schnitteren für Lohn 

eroiffe Getteyd, oder gewiſſe Garben bes 
Dungen habt, wohl aber mit denen Dres 
fern, welchen abſonderlich die Geiftliche 
und Stelforger den zoften Theil für Dres 
feher »Lohn geben und anlaffen. 


Doc 6. glauben wir, es koͤnne nie⸗ 
mand jrotifflen,, auch folch zofte Theil 
für Dreſcher⸗ Lohn auch den Zehenden bes 
treffe, verftehe, warın Die Gewohnheit if, 
daß der Zehend in Sad gen werde· 
Dann weilen von denen Dreſchern alljeit 
der aoſte Metzen ohne Unterſchied für Lohn 
weggenommen wird, ſo eben da⸗ 
rum auch ſolcher Abzug den Zehend⸗Herrn, 
obwohlen auch die Gewohnheit fern fan, 
daß der Bauer ohne Abzug des Dre 
Lohns den Zehenden ben muͤſſe, gewiß 
in all diſen / welches die Arth den Zehend 
zu reichen belangt , muß des Dres Ges 
mohnheit beobacht werden. Wie die ob 
allegirte DD. kehren. . 


Was ift aber Rechtens, wann 7. an 
einem Drt von Alters her Die Obfervanz 
herfommen, daß obbemelte freywillige, o⸗ 
der auch ſchuldige Garben Abgebungen vom 
Zehenden abgejonen merden? Und unfer 
Art. — daß ——— un⸗ 

iltig ſeye, welches wir allein von einer 20. 
*8 hrigen Obfeyanz verſtehen, nicht 
aber von einer *268 Gewohnheit, 
oder ohnfürdencklihen Verjaͤhrung, wie 
wir zuvor ſchon geſagt haben, und gleich 

igen wird. Dann wann durch Gewohn⸗ 
eit oder unfuͤrdencklichen Præſcription 
eingeführt werden fan, daß weniger als 
der 10. Theil denen Pfarrern für Zehen 
den gereicht werden fan, fo fan ja auch 


durch Gewohnheit und Prefeription das 
t erworben werden, daß die Ausjch» 
long der Garben für den Zehend er nad 
Abzug der zu anderen Gebrauch gewidme⸗ 
ten Garben angefangen werde, wann nur 
dem Pfarrer fein Competenz verbleibt. 


Es iten bi 
a 


he Gerreider Früchten fepnd, aber von 
allen Früchten = r 

erden. einigen Orten werben auch 
dergleihen Mifhling für die Leuth anges 
baut, abfonderlih die Winter s Oetrepder 
als Waigen mit Veeſen, woraus fehr 


es Brod wird, welches die 
auern ihr Kaͤſtl⸗Brod nennen. n 
alfo Krafft unfers Art. von Miſchling⸗ Ge⸗ 
treyderen, fc zum Sutter für Die Pferd ge 
t worden, ber d gereicht werden 


muß, muß ſolcher um ſo mehr von dem 
sur Nahrung der Leuth gebauten Miſchling 
gegeben werden, jumahlen ſolcher zur Zei 
tigung fommt , und mehrers unter Die 

ruͤchten zu jeblen iſt, als der Mifchling, 
o im Graf abgefchnitten wird, An Ober⸗ 
ande» Bayern , wie wir ſchon anderfino 
gefagt haben, fhneiden fie den Haaber 
er anfangt zu fhieflen , ab, und geben das 
abgefhnittene denen Pferden, weil felten 
ein Bauer gefunden wird, der jur Ernds 
Zeit nod einen Haabar für die Dies hat, 
müjlen alfo aus Noth zu Abſchneidung 
Ps ungeitigen Früchten fehreitten,, melches 
och denen Zehend +». Herrn feinen S 
ben thut,reil vom Daaber der Zehend nicht 
deuen Garben nach, fonder denen Furchen 
ooer Pifingen nah genommen wird, weß⸗ 
wegen Die ern ihnen Die abgefchnittene 
Burchen und Piflingen unter ihre 9. Theil 
jn rechnen, dem Bebends Herrn aber den 
gangen Ziing überlaffen melden Balg ih⸗ 
me am Zehenden nichts enge: Wann 
aber der Bauer den mit Mifchl angebaus 
ten Acker voͤllig zum Butter verwendet hat, 
fo muß er ii mit dem Zchend» Deren güts 
tlih vergleihen, und ihme den Zehend ers 
k en, welches ber Ermäfligung der Er⸗ 
ahrnen zu überlaffen iſt. Cntlich 


Und fetglich wird befohlen, daß bie 
Übertretter follen faarpf.getrafit werden, 
nach Beſchaffenheit des Verbrechens, meil 
kein Straff benennt, fonder der Richters 
lichen Et fig überlaffen worden, wel⸗ 
cher, wie o Ken 'gefagt morden, ers 
mögen muß, ob das Übertretten gefchehen 
fepe aus Unfürfigtigfeit und Negligenz, 

oder 


— — — 
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or aus Dorfas , —* Gemuͤth und Be⸗ 
— In welchen jetzteren Fall fo boͤſe 

aͤnd einfchlagen koͤnnen, daß auch eine 
ee its Straf Plas haben Fan. 
Gewiß die Deren ſeynd behaͤnd 


l * die verdu d ı u 
u be mt Beheno er de 


Por aufn, tie ſeynd alfo dife 


Der fiebende Artieul. 


D% Thorwaͤrter follen fich nicht unterftehen unter dem Schein, daf 


fie zu Ernd> Zeiten, die Thor etiwann früher 
ven ein Garb zunemmen, Will aber 


fperren müffen, von den Treyd⸗F 
jemand dem Sefell: riefter, Sa 
gen des Leutens) oder auch) 


aufthun, und fpätter 


ı Bader, der, dem Mefner (mer 


Schergen, ein Garb geben , oder wäre ihnen 


die, alten Herkommens halben ſchüldig, fol ers thun von feinem eignen 
Getreyd dem Zehend⸗Herrn an feinem Zehend — * 


Summaria. 
». Ob denen Thorwaͤrtern ein Garh gebuͤhre, und 2. Ob denen Mefnern, Badern und —* 


was dij 5* — ſeyt 

. ER bifem Art. wird ein nee —*x 
& brauch zo 

Burgerliche "16 Baurs Beuth 
betrifft , dann Bein die Kleinere Städt 
und Märct auffer der Porten hin und wi⸗ 
der meiſtens ——— haben, als ei⸗ 
un oder n, fo nemmen die Thor⸗ 
wart jur ErndsZeit von denen beladenen 


Waͤgen Garben unter dem Vorwand 
weg / teil fie Die Thor früher aufmachen, 
und fpdeter fperren müflen, eis ’ 
brauch unfer Art. Aus Urfach, 


- weil rein u wegen dem Thür 
Aufmad » und Spers 
— haben, womit 


ein Garb gebühre? 


ferz» Delle, OR ie ide en bem Wet⸗ 
* en ‚ Sudan, Baderen, 
un ‚Bitten, 0 oder auch den Schoͤrgen 
Amtsteuthen ein Garb gegeben merde, 
8 wann die Bauern ſoſches freywillig 
thun, fo verwirfft DIE der'Art. —— 
diß nur geſchieht ohne Schaden J. 
Herrn. Und dahero komme es, 
—— Art. die Schmid und an 
nerd »Öarben ‚ in bifem Art. 
aber zugelaffen werden, weil alldort vom 
Mißbrauch gehandlet wird, mann bie 
—— ſolche Garben dem Per * ie⸗ 
Hier aber, wann fie fo 


Shaben Des. Zehend» Herrn .- 5 9. 


n aber Theilen geben wollen, weilen ein jeder von 


dem feinigen freygebig fein fan. 


Der achte Articul. 


Je der Zehend⸗Herr mit —* gebührenden Zehend handlet, den» 


felben an Kerner, oder an 


Geftren, 
last, oder ſelbs einfänget, darein fol ihme ae > 
u 


N gegeben ſchuldig ift, nichts 


— zuthun haben, uneracht er Fürgebe, 
ftveu gelaffen, und den Zehend verkaufft hätte, dann wind 
Ihafft, oder Verjährung , wie alt Die ſeye/ ſoll Statt habe 


auf dem Feld oder ſonſten ver⸗ 
den Ze⸗ 


reden, noch daran eini erhinde⸗ 
au man ihm vil ah das Ge⸗ 


Gewehr⸗ 


Summaria. 


x. Ob der Zehend ⸗ Herr bie —888 ei ⸗ 
nem anderen abtretten, oder ſein t einem 
— Äberlaffen könne ? 

Was zu thun, wann der Zehend⸗Mann preren- 

“in daß ihm allzeit der Zehend bey feinem Ze⸗ 


—— Hoff⸗ Guth En ob und was 
eine Prefeription P Iet fi 

3. —34 Aus mera facul om, mb 06 

die Freyheit über den abe iu di/paniren, en 

mera faculsasis [eye ? ob⸗ 
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2 Broohfen gewiß ift, Daß der Zchend+ 


Herr den Zehend eigenthumlich, und 
deifelben Dominium nicht erwerbe, 
mann nicht die Brüchten a ‚ vom 
Boden abgefhnitten,, und eegen wor⸗ 
din, fo verordnet doch unſer Art. gant 
wohl, daß dem Zehend ⸗ Herrn fein Din 
dernuß Eönne gu toerden, mit Dem 
Behenden nach Belieben zu thun, alfo daß 
Die Zehend » Früchten er entweders im Star 
del, oder auf dem Feld, mit. oder ohne 
Siroh dem anderen n, verſtiff⸗ 
ten, oder felbft einthun fan. Aus Urſach, 
woeilen, obtohlen vor der Abfönderung und 
Einantwortung er das Eigenthum nicht 
hat, er doch die Obligation und Adtion 
zum Zehenden hat, welche er einem jeden 
auf rechtmäflige Weiß abtreten, und fein 
Mecht zu eignen Fan, wie an fih ſelbſten 

klar iſt. 
Es hinderet 8 nichts, wann der Ze⸗ 

e 


hend⸗ Mann wider 


L: daß die Zehenden 
allzeit dem jehendbahren Guth werbliben 
fenen , toeil er das Geſtreu für fein Dich 
möthighabe : Dann,teilen diß in dem bloſ⸗ 
fen freyen Willen des ehend / Herrn ges 
ftanden, aus dergleichen auch m und 
100, jährigen genoffenen freyen illen as 
ber enefpring Feine Schuldigkeit „ wie ber 
Art. ausdrucklich Re daß fein Prefcrip- 
tion oder Evidtion Platz haben fol. 
Welches das, tie mir öflterg ausges 
legt haben, mit Vernunfft "iu: verfichen 
fene, vermeynen, mann nemlich die Sach 
allzeit im Stand des freyen Willens vers 
bliben iſt, dann, wann die: Sach fo weit 

etommen , daß der Zehend- Mann durch 

in Contradidtion und — — 
erfolgte Gedult und Acquielcenz die quafi 

fleffion erlangt, und —— durch recht⸗ 
mäffige Zeit fortgefegt hat, jo ſcheint nichts 
abzugeben, daß nicht, wie bep anderen In 
ribus negativis bit —2 geſchehen 
koͤnne. die Weltliche Zehend⸗ Herrn 


mag eine Zeit verſtreichen, was 


glauben wit gu nicht. 


betrifft, hat die Sad) gar feinen Anftand , 
meilen wir glauben, daß Der Art. feinen 
anderen Verſtand habe, als daß er allen 
Adibus vom freyen Willen Kan ndı 
r eine 
wolle, keine Krafft und Authoritdt habe 
Te tollen. Daß aber des Geſatz 
bfehen 'gervefen, bie rechtmaͤſſige mit als 
fen feinen Requifitis und Qualitzten erwie⸗ 
fene Prefeription zu verhinderen , das 
Die Adtus von 
‚puren freyen Willen aber werben genennt, 
welche. einem dem gemeinen Recht nach, 
nicht aber aus eimem befonderen Recht oder 
Titul zuftehen ; dergleichen iſt der. Gewalt 
über fein eigne Sach dilponiren zu koͤnnen. 
Guid. Pap. Decif, 298, per tot, Und 
alfo auch über den Zehend difponiren zu 
fönnen, welcher von Rechtswegen dem 
Seel» Sorger und Pfarrer, oder in deſ⸗ 
fen Nahmen einem zugehoͤren, welchem fols 
cher. rechtmaͤſſig sugefommen if. Ya mis 
groeifflen nicht, daß nicht auch, warn eine 
unfürdenclihe verloffne Zeit erwieſen ift, 
die Contradition und des Zehend». Herrn 
Gedult und Acquiefcenz pr&fümirt terbe, 
weil ein ſolche —S die Krafft eines 
Privilegü, Geſatz, und Tituls hat. Co- 
var. in cap, pofleflor. 4. n. 6. Mynfing. 
obfer. 30, cent. 1, Meoch. lib, 3, pr&{umpt. 
131, vaſq. controv, Illuſt. cap. 81. n. 10. 
& ſeqq. Es fheint, daß b m Geiſtl. 
Zehend ⸗ Herrn Das W geſagt wer⸗ 
den muͤſſe, weilen in —2 — 
Sachen alle Præſcriptioa gehaͤſſig und una 
erlaubt ift. . Weilen aber hier von Verjdh · 
rung des Zehends Recht , welches geiftlich 
ift, nicht gehandlet wird, fonder allein 
von einem weltlichen Recht, von einem Ders 
kauf, Beltand, oder Derdufferung, fo 
ieht dem Beifllihen Recht unfers Ers 
achteng nichts widriges, wann vilmehr 
difer, als der andere um Das pactirte Geld 
die Zehend » Brüchten befommt. 


Der neunte Articul. 


Zachdeme groffer Sha 
Kine, md ehe bafielbig rei 

nicht hneiden , big daß ein jedes 
den , Doc) wo ein 


im Hau hätte, und etwann in einem Drt ein Er 


BauersMann fo nahend ausgezehrt, daß er Fein 


den erfolgt, warn man das Getreyd ungeitig 
‚ in die Felder greifft, fo fol man 
Getreyd recht zeitig , und —** 


pei 
d, welches nahen 


tig, ſchneiden kunte, mag er ſolches ſchneiden bar ne er es dem Ze⸗ 
en 


end « Heren anzeige, damit er ſich hernach Des 


zu vergleichen wiſſe. 


8 halben, mit ihme 


Summaria, 


Warum dem Bauern verbotten werde, die Si⸗ 
"a im dad Sctreyd zu kam wann die Früchten 
mod nicht zeitig ſchud 


. s Idi i 
— — 
Der 


* 
* 
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7 Er Art. verbiettet, die 
reyd zu ſetzen, wann m 


Sichel in 
Das Gier gen 
” die Früchten zeitig fepnd, dann 


gleichwie dem Bauern felbften hiedurch 


roſſer Schaden gefhieht, alfo auch iſt der 
Afarrer, oder ein anderer Zehend« Here 
nicht fehuldig, dergleichen unzeitige Garben 
anzunemmen, fonder ber Bauer ihm 
wegen des Schadens Satisfadtion geben 
durch gütlihen Verglich, oder Dr 
brigkeitlichen Sptuch. Wir zwar glaus 
ben nicht, daß leichtlich ein Bauer fo weit 
kommen werde, daß er ihm felbften ohne 
die groͤſte Noth ſoichen Schaden zufüge, 
weilen jedoch einige fo Sotg⸗ loß feynd, daß 


iht ren, und 


fie langivor der Ernd das Ihrige berjoͤh⸗ 
d fo ſchlechtes Credir haben , Daß 
ihnen kein Metzen Korn geborgt wird, Di, 
En der Art. aus Erbärmnuß zu, daß 
don dem nahend geitigen Getreyd 

HaußMothdurfft etwas abfchneiden koͤn⸗ 
* * — deßwegen * * Straff 
ie frey ‚ wann jedoch Die unzeitige 

chend » Gazben ber Pfarrer oder anderer 

hend s Herr nicht annemmen will fo fan 
er hierzu nicht genöthiget werden, fonder 
— Bauer var Rabe 5* 

on geben, und anſtatt der unreiffen jei 
tige Garben reichen. * 


Decr zehende Articul. 


Wer in denen zehendbarn Brach / und Treyd⸗ Felderen Auffaͤng macht, 


und dieſelben mit Rueben, Kraut, Brein, 
Hanff, Gerſten, und dergleichen beſaamet, und anbauet, iſt derſelb 


iden, Flachs, 


von ſolchem Anbau, es ſey was Gewaͤchs es woͤll, den Zehend aller⸗ 


maſſen, wie von dem anderen Anbau des Getreyds, ohn einige Weis. 
gerung und Widerted zu geben, und zu reichen 
ein Zebends + Befreyung , wie recht iff, ausführen... 


ſchuldig, er kunte dann 


Summarıa. 


1. Ob aus denen Rheben, Kabes, Hanff/ oder 
gelaſſenen Aeckern der Zehend ‚gegeben werden 


mfie 

a. in mie vil, Gattungen die Bauern die Heer 
abrreilen, und wag die Auffäng fenen? 

3° Db der Zehend von denen Pflangen = Frücıten 
möüffe gegeben merden, oder auch welche hätten 
grpflangt werden können? i 


Je Bauern haben im Brauch, daß 
fie einige Aecker zu Zeiten für ans 
dere Fruͤchten zum Grempel für 

Muchen, Köhl, Kabes, Kraurh, in, 
lache, Dan und dergleichen Fruͤchten 
liegen laffen; HDierüber num verordnet der 
Art. daß hievon der Zehend mie von andes 
zen Getreyden gegeben werden muͤſſe. Die 
Urfach gu zweifflen hat fein können, weil 
in Dein 12. Art, der Kabes, Rueben, Brein, 
Hanf, Flachs und dergleichen unter die 
Klein»Zchenden gerechnet werden. Die 
Hein Zehend aber, wie mir kurtz hernach 
ben werden, ift man nicht ſchuldig, auffer 
in Orten, wo ſolche durch Gewohnheit 
eingeführt worden Hierauf aber wird 
eantwortet, daß diſer Art. eine befondere 
fra habe, dann wann man fchon feht, 
Daß in-Difem oder jenem Ort diſe Gewohn ⸗ 
heit nicht ſeye, daß die Klein-Zehenden ges 
eben werden, wann doch ſolche auf denen 
erng gepflangt werden, die mit Ger 

. B.Schmids Commentar. II. Theil, 


+ Db man auch vom Hopfen den Zchend geben 
müffe ? 


5. Was Rechtens roh der Bauer bie Aecker 


aus Neyd gar nicht angebaut bat, ob der Ze⸗ 
hend doch geneben werden müffe ? 
6. Ob ſich einer in den Yuffängen vom Zehend⸗ 
Meichungen befrepe, wann er bie Freyheit er 
« weifen fan? 


trend hätten ‚Die: 


Willur fiche, 

dur Umweg vom der Bürde Zehend 
gu reihen, zu entfchitten. Difer Art. if 
genommen worden, aus ber Lands» Drds 
nung de An. 1553. tit, 16. art. 4. aus 
welchem Märer erhellet, was für ein Miß⸗ 
braud) der —— 

Kurtz zuvor haben wir geſagt, daß 
die Bauern ihre Aecker in 3. Gattungen 
pflegen abzutheilen, beren eine mit Winter, 
und die andere mit Sommer + Getrepb bes 
ſaamt, die dritte aber in der Brach liegen 

elaffen wird, damit ſolche fünfftiges Jahr 

uchtbater feye, wann nun entweders im 
die Winter Felder ( dann in denen Soms 
mer Selber toerden gar felten andere Fruͤchten 

efunden, weil bie Erden durch die 

rüchten vorigen Jahrs zu fehr ausgesor 
2a gen 


» 


inter ' 


* J * 1 * * — 
5 # . > ar r - 

— ee ee — —— 2 
Br 4 = — — 


— — — —— — — — en ha de 
— un 
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gen worden, und dergleichen Früchten, wo⸗ 
vonder Art. redet, nicht tragt) oder in 
den eig Angie ſolche chten ge⸗ 
pflantzt werden, welche in diſem Art. ers 
jehlt werden, fo ſeynd fie beſagter maſſen 
don dem Zehend nicht frey. d diſe als 
fo mit anderen Fruͤchten befaamte Aecker 
toerden genennt Die Auffäng, meilen mei⸗ 
— unmdunt, und mit Spelten, Staus 
, Deggen , und dergleichen umfangen 
werden, Damit fie vom Wildbret, wel⸗ 
hen difen mehr als anderen Fruͤchten nach ⸗ 
gehen, und auch in den Brach / Feld, wo⸗ 
reindas Vieh auf die Weyd getrieben wird, 
vom Abfreffen defto ſicherer ſeyen. Ja es 
gibt einige Bauern, welche dergleichen ein» 
gefangene Aecker in einigen Orten beiten 
dig haben, welche mit anderen mit Win⸗ 
ters Frucht befaamten Aeckern vermiſcht 
ynd, und unfer Art. verordnet, daß von 
ifen allen tie von anderen Getrepd der 
hend gegeben merden müffe. Die Ur 
ach ift m der alten Lands- Ordnung ents 
(ten, damit nicht die Bauern ſich durch 
eränderung Des Bauens von Zehends 
Reihung entfchitten Binnen. Wo zumers 
een, daß auch in beyden Artichn der neus 
und alten Werordnung von der Gerften 
Meldung gefchehe. Dann es ift befannt , 
daß die Bauern in die Brad Felder, wel⸗ 
che zur Winter» Grucht gewidmet feynd , 
£ein fden, melche, meilen Durd den Flache 
ſehr ausgefaugt werden, zur Winter⸗Frucht 
nicht mehr tauglich feynd, und dahero fie in 
nachfolgenden Sommer meiftens mit Ger⸗ 
ften angebaut werden, und deßwegen thut 
auch der Art. von der Gerſten fonderlich 
Melden, von welher Sommers Öerften 
fowohl, als auh vom anderen Winters 
Getreyd der Zehend gegeben werden muß. 
Dann die Qualicdt der Früchten Beinen 
Ausnahm vom Zehend macht. 


Aus welchem doch zu notiren iſt, daß 
ein Bauer, der dergleichen eingefangene 
Aecker hat, und die Bauung der Winters 
Früchten unterlaßt, nicht koͤnne angehals 
ten werden den Zehend an Winter-Srucht 

geben, fonder der —5 muß zu⸗ 
—* ſeyn, wann et den Zehend von Des 
nen allda gebauten ten reicht. Aus 
Urſach, meilen die Zehend eine Buͤrde der 
Srüäcten ſeynd, und alfo von Fruͤchten ges 
geben werden muß, welche gebaut worden, 
und nicht, welche hätten gebaut merden 
können. Dann in des Heren Willen ſte⸗ 
bet, daß er feinen Grund nad feinen Bes 
lieben, twie er will, brauchen fan. Und 
dahero fan er den Acker zum XBeins Gars 
ttn, und hinargen den Wein⸗Garten zum 
Acker, die Wieſen zu Kabes oder Kraut 
Strangen, oder hingegen die Kraut Strans 
gen zur Wiefen machen, wann nur allzeit von 


ſolchen Fruͤchten, welche nad) Gefallen des 
Herrn gebaut werden, der voͤllige Zehend 
gereicht wird, weil der Grund, der ein⸗ 
mahl Zehenbar iſt, davon nicht mehr Fan 
befrepet werden. Communiter DD. ad 
cap. commiflum. 4. X. de decim, vid, 
tamen femicent. 2. controv. 29. Wo 
wir einen Cafum gefest haben, da ein 
Treyd⸗ Acer im einen Hopfen» Garten 
verändert worden, mit dem Berfak, 
daf der Hopfen Zehend nicht zu reichen 
fey, meilen durd allgemeine Gewohnheit 
des Datterlands vom Hopfen niemahlen 
der Zehend gegeben worden. Weilen 
num Der Zehend ein Bürde der Brüche 
ten und nicht der Grund » Studen ifl, 
d ſcheinet, es feye die Folg, daß die 
Zehend/ Bürde weiche, mann Früchten 
gebaut werden, don melchen nah Ges 
wohnheit des Vatterlands Fein Zehend 
gegeben wird. 

Was ift aber Mechtens, mann ber 
Herr die Aecker gar nit anbauet? Und 
mir antworten mit Dem in bemelter con- 
trov, 29. citirtn P. Pirhing. daf, mo 
feine Grüchten ſeynd, allda au fein Zu 
un fep, dann mas nicht ift, fan mit 

chend nicht belegt werden. Difes doch 
thut die alte Lands⸗⸗ Ordnung von An. 1553. 
lib. 4, tit, 16. alfo mercklich milderen, 
mann nicht der Herr den Bau pur aus 
Neyd zum Schaden des Sims pute 
boßhafft unterlaft, dann folden Balls muß 
er don der Obrigkeit zum Bauen ange 
alten werden. Und cbmohlen von difer 

Berordnung in unfern neuen Statuten 
nichts zufinden, fo zweifflet Doch niemand, 
daß ſolche nicht vernünftig und Chriflich 


feye; Weil auch nichts ven einer Corre- 


&tion zu finden, fo fügen wir nank rechts 
was nicht abgändert wird, daß muß fie, 
ſten bleiben. Wir glauben aber, daß nie 
mand einen fo unfmnigen , Neyd haben 
merde, daß er 9. Theil werde dahinden⸗ 
laffen, allein, damit der andere den Ze⸗ 
hend nicht befomme. 


Letztlich fegt der Art, bey, daß von 
denen A welche in dergleichen Auf⸗ 
En gebauet werden, befagter maflen der 
ehend müffe gereicht erden, wann nicht 
die techtmäflige 9 davon erwie⸗ 
n werden fan. Dann obmohlen bie Zes 
ds Reihung von dergleichen in denen 
Auffängen gepflangten dem Baus 
ern bon Darumen bürdet wird, wei⸗ 
fen fie die Stell der Gerepd » Früchten vers 
fretten, und in des Bauerns Gewalt nicht 
ehen fol, da er andere Früchten bauer, 
ich von der Behend» Meichung zu befrepen. 
wann der - Baur Freyheit 
rechtmaͤſſig erweiſen Fan, fo muß bie 
Prefumpuon der Warheit weichen, _ 


Jr 
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Urſach zu difer ggg Toni das 
— hir, 13 Bukitag bien 
” * 

Auffäng den Zehend⸗Herrn um fein Recht 


bringen. Wie aber dergleichen * 
it zu probiren feye, pur in nad 
lgenden fagen. 


Der eilffte Articul. 


STEH ein Zehend= Herr den Fleinen Zehend nirgend dann allein in 


ben Gärten hat, fo fol ihme der Zehend, von allerl 


darinn 


gebauten Früchten , wann es gleich ſchwer Getreyd waͤre, folgen und 


zuftehn, hingegen wann gleich im 
ehend 


Feld Kraut, Rueben, und anderes 


zum Eleinen Zehend gr gebauet wurde , foll der Zehend dem fols 


en, welcher den groffen 
des Eleinen Zehende ,_ fol 


bat. ätte aber ber —— ie 
nicht nur » den Gärten, 8 een ng 


aufferhalb in den Feldern zu füngen fol ihme gleichwohl der Beben 


von allen Früchten in den G 


des folgenden zwölften Articuls 
auf Ion halben Juchart Aders J 


rten 
den kleinen Zehend, zu verſtehen von 
* kleinen Zehend gehörig, allein 


fol 


—— 
ben Grüßen, Die mac) mnbale 


ey jedem haben , das übrig 


deme folgen, welchem der GroßZehend gehörig i 
Summaria. 


zn. Welcher Geflalten das Zehend-Recht Untere 
—1* und anf jerſchiedene Weiß zufle 


2. Was Rechtens, mann einer das Recht in Gaͤr⸗ 
ten den Klein⸗Zehend ju nemmen bat, ob er 
berechtiget fen ben Zehend zu nemmen won 
allen deme, mas datian gebaut wird? 

3. Ob der Zebend⸗Herr über die Garten ⸗Froͤchten 
aud die Klrin-Febend habe von denen Fruͤch⸗ 
tem, die auf dem Feld gebauet werden ? 

4 Wann einer die MeinsZchend nicht allein aus des 
nen Gärten, fonderm auch auf dem Feld hat, 
tie vil er gentejlen fönne ? 

5. Wann einer von Errichtung der Bayeriſchen 
Srarmsen das Recht die Klein: Zehenden zu 
nemmen ohne Abbruc) erlangt bat, ob ihme 
durch difen Titul am feinem erlangten Recht 

Bi. benommen werbe A — 

6. Was für eine Obfärsanz und r⸗ ges 

weſen feyn müffe von —— an neuen 


Stataren 
1. Db die Anfegung des halben Jucharts zu were ' 


terfchiedlichen zugehoͤrig ſeye, und 
difes auch unterfchiedlih. Dann ju Zeis 
te Groß⸗ Zehend einem, der Klein ⸗Ze⸗ 
hend aber dem anderen jugehoͤrt, und 
war zu Zeiten völlig in dem ganken Des 


. dar ieht es, daß das 
A Aa —— rt a 
n der 


jire®, zu Zeiten aber nur an, gemiffen Des 
tn y mpel nur in Gärten, zu Zeis 
ten mehrere Zehend ⸗ Herrn ſowohl 


den Groß⸗ als Kleins Zebenden in gleiche 
Theil witeinander,, zu Zeiten aber ungleich, 
um Erempel, einer ein und der ander a. 
Dritte, unter welchen offt Stritt entſte⸗ 
ben, welchen difer Art. begegnen will. Die 
B, ide Commentar, IL Theil. 


fiba fer fowohl von ganzen alt halben 
auern 


8. Ob der Weltliche Geſatz-Geber ſolches wre 
tm und —— —. a fdunen? 

9. Wann einer Zehend⸗ ift in Wein Gaͤrten 
und ber ander an Getreyd, die Aecker aben 
in Wein: Gärten, und die Wein®ärten im 
leder verandert werden , ob eines Zchend» 

erras Fecht dem andere zufalle ? 

10, Was iſt aber Nechtens , wann Durch ſolche Ver⸗ 

änderung des Orts Pfarreru die Unterhaltung 

gefhmälert wird, ob wicht dev Mit Zehend⸗ 

Herr einen Erſatz thun muͤſſe 


? 
b bi 
— —— — 


'ı2, Wann die Bauern den Acker⸗Bau verändern 


ben, und des rauchen & 
M schaut ey Plarre der 2 
t 
. Waun bie jerfchiebenen Orten 
” reden rd gehörig ift, 23 
den 3 Ju vemmen. 
Sach wird klaͤrer werden, wann wir alle 
Caſus fegen , und denenſelben unſere Mey⸗ 
nung beyrucken. 


Der erſte Calus iſt, wann einer das 
Zehend⸗Recht nur in denen Gaͤrten hat, 
alsdann hat er Krafft diſes Art. das Recht 
allen d zu nemmen bon deme, was in 
ben Gaͤtten gebaut wird. Aus jenem, 
mas nach unſers Datterlands altın Ge⸗ 
mohnheit obfervirt worden, fiheinet ung 
er gewiß zu fern, daß vor altem bie 

chten, wilche umter die Meinen Zehens 
ben gejehlt merden , anderft nicht als in 
denen nahe bey denen Haͤußern 


Qq 4 n 


— — — 


— 


= > 


— — — — 


fepnd , ſondern gibt die mehrefit Rucheb Mitzehmd.Herrn in einigen Orten (bie 
Gärten, wo allerhand Brüchten, Kräuter , Painden genannt ) von der Mit- Beziehung 
HYonen, Salath, Ruͤeb, Redich und bers des Zehende aus jufchlieſſen, tweilen folche 
feichen mehr ee werden , welche dor altem Das Garten» Recht gehabt has 
rüsten eigentlih bie Meine genennt wer⸗ ben ‚ roelches , weilen fie wicht el ns 
den, alfo daß, ein ſolcher, Der Die Zchend nen, fo laſſen fie meiftens Die Weltliche 
aus denen Gärten hat, eigentlich ein = MitsZehend-Herr zu gleichen Theil zum Ze⸗ 
hindsHerr nicht kan genennt werden, fons hend zwar zu, bedingen aber ihnen etwas 
dern mir der Mein Zehend⸗Herr, wie ihne an Geld zum Vorans für ſich, welches fie 
die Yauern nennen: Und von difen Beinen em Vorihel⸗Geld nennen , deffen Ausles 
rüchten kan auf Die geoflere fin Schluß gung ich Öffters von meinen Pfarrern vers 
aßt werden 5 Unterdeflen werordnet uns langt, hab aber gefunden, daß fie felbften 
r Art. daß wann die Bauern den Acker⸗ diß Falls nichts geronßt, und teilen von 
au änderen, und in denen Gärten ans alten hero man Geld zu geben gepflogen 
flatt geringer, gute — bau⸗ hat, fo wird ſolches um fo lieber bezahlt, 
en, denen Zehend Deren , fo in denen&ärs meil ich gemußt hab , daß die Beiftliche 
ten das Zehend- Recht haben, auch von de⸗ alfo — daß fie allzeit etwas beſon⸗ 
men befferen Fruͤchten der Zehend gebühre, ders zum Vorthel haben rollen. j 


hrt haben , teilen in eines halftderi _ Der dritte Calus ift, wann einer den 

eeng Srepheit nicht ftehen foll, Daß er KleinsZehend nicht allein aus denen Gaͤr⸗ 

, dem — ſein Recht befräncken ten, fondern auch von denen Aeckeren bes 
Hönme, Cs vertritt alfo der Zehendbare zogen hat: Dann folhen Falls ſagt der 
Getrend , die Stel der bißhere F pflangen ., fol er mehr nicht al von einem 
gewohnten Garten Waar. Lele die con- halben eg eines jeden Bauerns den 
trov, go. in femicent, noft. 2. Wo weit⸗ Klein⸗Zihe 

| 1äuffig ausgeführt worden, ob jener, ber Tem hend » Deren uͤberlaſſen, dem, an 

| zusor aus einem Garten eines Unterthae felhen Ort der BroßsZchend pobi ’ 





— 


nen das Recht hatte, den halben Theildon Die Urſoch difer Verordnung iſt, tel 
des Garten Fruͤchten meggunemmen, y gut 

N die Helffte_der Grüchten begehren koͤnne, Der Ordinari-Ort zu Planung der ges 

i wann die Bauren nad) ausgereitteten Bäus  zingeren Früchten ‚Deren end Der Kleins 

| men die Gdrten zu Aecker machen ? Bey Zehend genennt wird, Hauß ⸗ und Kuchel⸗ 

denen Zehenden laßt unſer Art. diſes ſon⸗ 

ehend » Deren * beſchwert werden , 


‚derheitlich zu, welches ermeldte unfere Meys 
gedachten controv. $0. ftarelid mann ihnen aller Klein Zehend , fo auf 


BL nung in 

j — et: Wo doc wir notirt haben, dem Feld in Aeckern machbt , entzogen 
l daß en zu beobachten ſey, wohin wir teird, fo hat ber Durchleuchtigifte 

4 den Lefer anmeifen., Weilin aber ſehr bil füg» Öeber verordnet ,_baß der Zehend⸗ 


Gattungen Der Brüchten , fo unter Die ges Der, dem bie KleinsZchend zugehören , 

"Fingere gegehlt werden, 8* Zeit nicht mit Beziehung bes Zehends vom halben 
mebr in denen Gärten gebaut twerden , forte Yucpart von jedem Bauern ju frieden 
i ‚dern auf denen Aeckern unter dem Getterd Jepm mUllE , die Übrige Zehend aber dem 
als Kraut ‚Kuchen, Blade , Hanf, Brein, ri n überlaffen folle ‚ der den 

und dergleichen geringe Fruͤcht, dahero Zehend gehabt hätte , warn die Aecker 

entfpringt. - mit Getreyd waͤren gebaut worden. Es 
‚Der andere Cafus, ob ber Zehend⸗ hatte zwar der Geſat⸗Gebet glathin vers 
k Herr über die Härten» Grüchten Den 3 ordnen fönnen, daß alle Bauern mehr 
a" nd begehren Könne won bifen auf dem nicht als ein halbe Juchart Ackers zu 
\ id gebauten geringen Brüchten? Und . Bauung geringe 5 thten nemmen fols 
er Art. anstoortet mit Nein; Die Ur⸗ Im, bie übrige aber in Gaͤrten, wie vor 

‚fach haben wir hen oben —— altem der Brauch mare, pflanteten, DIE 
weilen * dem Feld die * Fr doch iſt von darumen nicht geſchehen, wei⸗ 
‚ten die Stell der Getreyds Früchten pers len mehrere Bauern entweders Fein oder 
teerten. Miüflen alfo von folhen die Zee gar enge Gärten haben, daß fie dergleis 
+ hend gegeben werdin jenem, der groß Ze⸗ chen geringent Grüchten , welche fie Doch 
\ «hendsderr ift : Beyberfeits aus feihem nicht, entrathen koͤnnen, zur ——* 

Mech , dann gleich wwie ber Garten chende Haug Nothdurfft ihnen beyſchaffen koͤn⸗ 

Herr in Denen Gärten Die Groß⸗ Zehend “nen, und alfo nöthig ift, daß fie Die Fel⸗ 

besieher „.alfo auch bezieht der Groß · Zehend der angreiffen. _Getwiß man fieht- mehr 

Dr auch Die Kleinsgehenden, ſo auf dem rets daß Die Bauten Die Va mit 


n or. . . ra . — 
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Getreyd —— als die Aecker mit ge⸗ 
ringeren Fruͤchten anbauen, welches ein 
Zeichen iſt, daß fie allzeit auf groͤſſeren 
Gewinn fehen ‚ telcher er auch micht 
zu veneyden iſt, wann ſr lchen —— 
aus denen en als denen Aeckern, 
oder hingegen mehrers aus Aeckern als 

eben fönnen , dann ein jeber 
fan fein ieben gebrauchen, 
warn er nur den Zehend liegen laßt, 
dem er von Rechts wegen gebührt. 


wir — unſer Art. prefup- 
onire, daß einer das Recht auf dem 
eld und in Gärten den Klein» Zehend 
ju memmen nut in genere 
mit er nun feine General- Erlaubnuß zu 
Schaden des ordinari Zohend⸗ Herrns 
nicht extendire , hat der Art. eine Arch 
gefekt , damit Fein Klag Play finde, wel⸗ 
ches in der That nicht heißt, Dem ande 
t benemmen ‚, fondern nur 
en ſetzen, über welche man nicht 


ft aber Rechtens, wann einer 

" das Recht ‚Die ieinvZehend in Selb» und 
Gartens$rüchten zu nemmen ohne Abbruch) 
oder Einfhrändung erlangt hat, muß er 
mohl ni . —— ee mit der halben 
t ieden fen ? Es 
cheint es wi 8 ju antworten, teil 
der Art. ausdrucklich von dem Mecht , 
welches der andere erlangt hat, redet, 
welchen der dehend⸗ Herr nicht allein 
. den Bitten, fondern auch in Seldern 
nden bar, Welche Wort nicht den 

bo en Brauch, fondern das wahre Recht 
zum gebrauchen andeuten , als mann gleiche 
fam das Gefaß , wie wir kurtz zuvor ge⸗ 
agt haben, den Excefs abbringete, wann 
older von alten Zeiten hero wider Die 

n difem Art. gemachte Determination 
ch extendirt , meilen aber der Landes 
ürft niemahlen erachtet wird, daß er je⸗ 
mand fein erlangtes echt nemmen wol 
8* o ve en wir, daß, wann einer 
eine Zehenden vor Errichtung unfe 

= Lands Recht nicht allein in Gaͤrten, 
fondern auch in Wiefen, und jmar in 


allen Aeckern ohne Anfehung der in bis 
en Art, gemachten Einfhrandung 
n halbe Juchart in rechter Zeit ermo 


! , t diſes 
kn Da, une ‚ld, aha ie 


durch difen unfern Art, nicht hab benom⸗ 


men merden können. 


_— — 
len die neue en, an 


ch 
tuten nichts zu finden. Ale, was gank 
—— verordnet worden, daß fan je 
nicht ‚ welcher ſolches Recht 
—— — 3* 


ſſig er 
an man —— fragt, LT. aber 
um ein fo e erla ein 
u und nn vor Ereih 


der neuen Sratuten 953 — 
Wir vermeynen, es ſeyh ein Unte ai 
ju machen, — entwiders iſt der 
— den Pfarrer, der den Große 
ehend hat, und jroifchen einem Weltli⸗ 
en, der > Klein ⸗Zehend hat; a fol 
en Ball weilen ſchon Krafft der Alteren 
Statuten nemlich der Lands · Ordnung de 
Anno 1553. lib, 4. tit. 16. art. 6. Die 
Pd ri an — wo fie unter 


för Dom. * — ſen, Bi — 


der Groß · Ze 

vertretten, ift kaum zw zweifflen, . 
nicht ein unfuͤrdenckliche Prefeription wis 
der den Pfarrer, der ——* t 
nad) für die Prefumption n 
thig un ; Wann aber die —* 
bend Weltlih gervefen , obwohlen vorbe⸗ 
meldter Art. dem eltlichen ſowohl als 
dem Geiftlichen Zehend » Derr in diſem 
geneigt iſt, Daß die Klein⸗Zehend, fo uns 
ter das Getrepd epflantzt worden, in Die 
Stell hu; a Di eintritten , Daß 

doch das rfpihl mit einer ordinari 
Przfcription ng fönnen erworben wer⸗ 
den; Die Urſach iſt, weilen in vorigen 
Cafu die dem Pfarrer gehörige Zehenden 

7* pnd, und alſo von eltlichen 
micht befelfen noch preferibirt werden koͤn⸗ 
nen, aufler in unfürdencklicher Zeit , wel⸗ 
che anftatt des vor dem Rateranenfifhen 
Concilio erworbenen Tituls A 
dem anderen Caſu wird von ein 
Weltlichen Sach gehandlet * 
zu erwerben nur ein ordinari Præ 
nöthig if. Wovon kurs — * 
rers folgen wird, 
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— 


unſers Art. zu verſtehen, 

end» Herr, ber auch das —X 
don minderen Fruͤchten auf den Feldern 
erlangt hat, den Zehend bey einem jeden 
Mayr, allein von einem halben Juchart 
nemmen könne, ift dann unter ihnen Bein 
Unterſchied zu machen, welche einen 


‚gen, und welche nur einen halben Hoff, 

oder nur einen viertel Hoff h —— 

von wir ſchon oben gered eat 
D43 win 
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weilen ein gantzer Bauer mehr Leuth 
braucht, und alfo mehr an geringen Fruͤch⸗ 
ten bauet , fo ſcheint, daß Die Propor- 
tion habenmwolle, daß jener, der Die Arcker 
mit Rrücten belegt, auch dem 
Klein» Zehend ⸗ Herr um mehr verbunden 


oder halbe, oder nod geringere Hoͤ 
ſeynd, weilen ein halbe Yuchart glathin 
auf jeden Bauern angefekt wird , und 
meilen dife Anfesung allen den Groß⸗ 
und Klein Zehends Herrn betrifft, fo has 
ben die Bauern nichts ſich zu beklagen, 
meilen ihnen nichts daran liegt, wer den 
ehend beziehe der Großsoder Klein, Ze⸗ 
——— weil ſie den gantzen Zehenden 
geben müffen. 
Ein andere * waͤre, ob der Welt⸗ 
hier habe einmifchen, 
und menigift dem Heinen Zehend» Deren 
den Zchenden von einem halben 
einraumen koͤnnen, weil hiervon in benen 
älteren Statuten nichts verordnete zu fine 
den ift ? Wann geneigter Lefer die meis 
ne General- Antwort , fo zu Anfang die 
ſes Tituls gefest worden , nicht genug 
thut , fo lafle weiters zu überlegen ’ 
daf Dife Decifion für die Groß» Zehend⸗ 
eren, welche meiftens die Pfärrer feynd, 
favorable uns anfcheine , dab wir glaus 
en, es werde Reiner ſeyn, ber ii dar⸗ 
über befehmeren fan, die Weltliche Ze⸗ 
end⸗Herrn aber ſeynd zu Haltung des 
ſatz verbunden , weil ſapponirt witrd, 
daß die Zehend Weltlich und nicht 
minder als andere Weltliche Guͤther Welt 
—— unterworffen en 
er Dierte Caſus ift, Der ſich offt zu⸗ 


: A i d⸗Herr zum €, l 
trag, daß ein Zehend⸗Herr 5 —— 


die Zehend von et ein 
bon Wein. Iſt alfo die Frag, wann 
die Unterthanen den Acer » Bau dndes 
ren, und aus dem Wein⸗Garten Aecker 
machen, oder aus denen Aeckern Wein⸗ 
Gärten machen, ob auch das Recht eines 
Zehends ⸗ Herrn dem anderen zufalle? Und 
toir vermeynen, es fen ein Unterſchied 

machen, ob ein oder des anderen Zehen 

Herens Recht gewiſſen Grund Stucken 
anfiebe, welchen Balls, es mag der Acker⸗ 
Bau verändert werden, wie er will, 
allzeit jenem der Zehend gegeben werden, 
der in folden Grund + Stuckn das aus 
lebende Zehend » Mecht hat, von allen 
Brüchten , melde allda wachſen. Hoſti- 
nl. in cap. tua, in fin. X, de decim. Petr. 
de Anch. in cap, cum contingat, in fin. 
de decim, quæſt. &, in 


alfo folhe nach Belieben frey mugen und 
brauchen koͤnnen. 

Doch fest Nicol, Eberhard Jun, vol, ıe, 
1. conf. 46, eine merckwuͤrdige Exception 
ben, wann nemlich Dur i 
Acker: Baus des Orts Pfarrern als einem 
aus denen MitZehend« Herrn der gebuͤh⸗ 
rende Unterhalt abmanglete. * Exem⸗ 
pel, der Pfarrer hat Das Zehend⸗Recht 
vom Getreyd , ein anderer aber vom 


föuldig , nah M bes Lberharal 
uldig , na epnung erhar 
und. anderer allbort allegirter DD. Dem 
Pfarrer einen Erſatz, nah Ermäffigung 
des Orts Biſchoſſen zu thun , aus Urs 
ſach, weilen die Pfarrliche Zehend , fo 
weit fie den * Unterhalt des Pfar⸗ 
rers betreffen, Goͤttlichen Rechtens feynd. 
Wann man einwendet, es erhelle nicht 
warum dee Mit⸗Zehend⸗ Here vilmehr den 
Abgang des noͤthigen Unterhalts * 
fol, als die gantze Pfarr⸗Gemeind? So 
antworten teir, wann die Treyd⸗ Zehend, 
v weit fie den Unterhalt des Prarrers 
etreffen , Goͤttlichen Rechtens feund , fo 
gezieiut ſich, daß fie ohnveraͤnderlich ſeyn, 
oder gewiß der Mit ⸗Zehend⸗Hert ſchuldig 
ſey, daß, weilen ihm wegen abgeaͤnder⸗ 
ten Acker⸗Bau der Zehend zufallt, ihme 
auch die Buͤrde des Pfartlichen Unter 
halts zufalle , welcher dem Görtlichen Recht 
nad) dem Pfarrer gebührt. 


ift aber Rechtens, wann wir 11. 


Was 

ſetzen, daß jeder der Zehend des 
Getreyds > des uns hg Weltlic 
— iſt wohl ſolcher, nachdem der Acker⸗ 


muß Bau geändert worden, dem anderen Mit⸗ 


hend⸗Herr Er 

Be —* —— a Ba 

* Pan Mm ey der eg tan 
. folcher dv gar 

nicht —* wann 4 fonft feinen Nds 

thigen Unterhalt hat, fo-ift man 


weniger ‚einem. Weltlichen Mit» Zehunde 
Dem 


Des — — XxVII. Tit. XI.Art. zn 


Mn ra ar 

ern i en 

u —5 — des Mit: ——— 
aus einem pe * vel 

ri an Deli&to 


—* en Urſach nad) ſich sieht, fons 
leihfam ein Cafüs fortuitus, 
gt Bee 


hätte * Wann — 
J. * ein» Garten zu Acker gemacht 


— wird ſagen, daß wir 
vor bey dem 3. Caſu geſagt un 
der Klein⸗Zehend ⸗ Herr, obmohlen e ſol⸗ 
ches Recht nicht in bloſſen Gaͤrten, oder 
gewiſſen G —— ondern in allen 
geringen Brüchten , fie mögen wachſen, 
wo fie wollen , habe , deffen fich Doch nicht 
** koͤnne, aufer nur in einer hals 

— von jedem Bauern, damit 
nicht dem Zehend»Heren fein Recht 
zu fehr ler werde / ſcheint alfo daß 
eben diß zu ſagen ſeye m dem vorgemeldtem 
Caſu, wo der 
tung dir F 


Herrn einen Erſatz 2 mann ſchon 


en anklebet. Wir aber 


anttworten, daß wir jenes, was der vom 8 


gehende Art. verordnet hat von denen ger 
eingeten Brächten,. auf die große Früchten 
zu erftrecken ung r8 getraut haben: Aus 
Utſach, weilen die Verordnung von klei⸗ 
—— ten nris corre&toria , mithin 
billig iſt. rnach hat der Groß ⸗Ze⸗ 
ert ein eres Recht, als der 
»Zehends Herr : In gegenwärtigen 
Call aber fommen groſſe 
Herren zuſammen, alfo was zu Favor dis 
Groß⸗Jehend· Deren wider den Klein ⸗ Ze⸗ 
hend» Deren jugelaffen worden, das muß 
nicht zur Folg wider den Groß Zehend⸗ 
Herrn, ven: Rechtens ift, gezogen 
werden. 3. haben wir fonders 
heitlich notirt, * a Anbauung gerins 
en Fruͤ ten auf denen Geldern gehaͤſ⸗ 
% * weil vor altem ſolch nur in Gaͤr⸗ 
ten geſchehen, und deßwegen loͤblich vers 
ordnet worden iſt, daß der ne 
ere mit denen Fruͤchten ab cin 
uchart zu frieden ſeyn, die übrige auf 
den Geldern _gepflangte Klein » Zehenden 
aber m die Stell der Groß-Zchenden ein⸗ 
tretten müffen: 
fü ſeynd die Wein⸗Zehend eben ſo favo- 
rabel mie die Trend» Zehend , umd wird 
nirgend in unfern Sands Rechten verord⸗ 
net gefunden, daß die WeinsZchend muͤſ⸗ 
fen die Stel der Getreyd⸗Zehenden vers 
tretten,, oder bie Trend » Zehenden Die 
Wein⸗Zehenden. Derbleiben alfo jenem, 
dem fie nach jedes Orts Gewohnheit ges 
‚ weiche Gewohnheit nicht auf ges 
wiſſe Gründ , fondern auf eine gewiſſe 
Gattung der Früchten ang nl, 


quafi ige aus Gatt 


F —— den 


nd einer gewiſſen Gat⸗ ben, 


Zehend⸗ 


halben un 


Aber in dem N Ca 


en fünfften und gleichen * ie 12, 


— — cit. u 
zer Die Ze 
— Bea ab ne rn Ger 
— —— r * — 
ng aber als vom glatten 
Waigen und Roggen die Weltliche_ vor 
altem die Zehend genommen haben. Nun 
entftnnde die rag, ob, wann die Baus 
ern den Aders Bau verändert , und ans 
ftatt des rauchen, oder fpieffigen, = 
ts — — haben, ob .fie 
hend nr en müffen? Yan 
auern nicht anges 


den Theils oder zehenden Garb i 
——— genug thun, und die Sorg 
benen Zehend » Neinmern —— „tee 
aus ihnen ſolche Garben we 
abjonderlih mann Die — it iſt, 
wie ſie fa — obmaltet, ve Die Ze⸗ 
hend auf dem feld gegeben werden. Und 
obmwohlen D. Eberhard. für den Pfarrer 


bend s Deren betrifft, gewiſſen Grü 

anflebe, oder einer ſſen Gattung —* 

Fruͤchten, wo in Se em letzteren Cafu den 

—* er bie Zehenden nicht hat 
koͤnnen, auffer in fo weit als ihm 

die cougrua Suftentatio ermanglet. 

De Cafüs ift fehr merckwuͤrdig für 
unfer Vatterland, dann bon jener Br, 
da das Bier»Sieden von Waiken ange 
fangen worden, welches Das meifle Wa 
gens Bier genennt wird, ift Das vorhin 


in © er zangene braune Gerſten⸗ 
oder wi alfo in g ge⸗ 
an; u las „der dritte il. als 


welcher Poftbarer ift, 
d ausl 
und —* ſo wen * ſi Fan 


n zu begehren 
en hr Zeit des Contratus em 
tici man wegen Waigen Guͤlt⸗ 
nicht hat über: eind fommen koͤmen, toeis 
len nemlich entweder Fein ode nur ein 
weniger W gebauet wurde, weilen 
aber man bey Tontra& bleiben muß, fo 
—8 ich vermeynt, daß wegen —* Ur⸗ 
ach allein abjumeichen nicht erlaubt —— 
a. weilen diſe abgetriebne 
che Leu alle Sr mir zu 


* ie je mit ge des gehen» 


* 


..— 


— — N : r 
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312 Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXVIII. Tit. XI. Art. 
auch erkaufften ſchlechtiſten Duͤnckel — erweiſen koͤnnen, welches ich bißhero als 
fert, oder die Guͤlt mit Geld nad) dem eine alte Sach aus Rıfpeit gegen die 
ingften ——— Sea ja Seite feit genau beobachtet Ay Men 
’ rer hat in einem diſer Orten mıt 
daß ich ihnen 2 ich toll fie von dom Pfarrer , wie mich gebundt , einen 
denen Sütheren wegſchicken (dann es mas ren Stritt gehabt, wer aus bey 
zen alle nur veranleite Frey⸗Stiffter) wel⸗ —— En der Weltliche oder 
‚ ob von Rechts wegen erlaubt jene, Geiftliche den d zu memmen anfans 
kein Zweiffel, weil ein folcher Beſiher gen folle; Dann = Vorfahrer hat 
prafi preftandis auch ohne Urfach das Den Vorrang ** weil er zwey Drits 
agt werden kan, welche Bedro⸗ tel vom Zehend, der Pfarren nur ein 
ey in Gehorfam erhaltet, daß fie Drittel hatte; Mein Wililicher Dorfahs 
* Gent Recht Satisfadtion geben, weil rer hat fein Begehren gegründet in dem 
fie willen, daß ich leicht andere Unterthas mehreren Theil der Zehenden, der —— 
nen betommen Fan, welche für jedes rer aber im Pfarrlichen Vorrang; 
Schaff Dündel ein Schaf Waigen gern ich gleich , fo bald ich ſolchen rt be bo 
zur Guͤlt geben. fommen hab, gewichen, weil ich geſe 
Der 6. Cafus ift, wann die Zehend daß difer Stritt allein deßwegen en 
"mit unterfchiedlihen Portionen unterfchiedse den, weil die Unterthanen die en aan 
lichen Zchends.Heren gehörig ſeynd, mel der Zehend · Garben —* einem Ort 
ches in unfern Vatterland offt anzutref⸗ anderen nicht zulaſſeten, welchen Miß⸗ 
fen iſt; In einem Ort gebührt mir vom brauch, welcher un ya bes 
ehend ein Drittel, und zwey Drittel dem ſagter maflen zuwider iſt, ich aufgehebt , 
arter , in anderen Orten fichen mir und alfo mie und dem Pfarrer vollftäns 
Drittel, und dem Pfarrer nur ein dige Satisfadtion gegeben hab, ich hab 
Bar iu, bey Einfammlung der Zehend * nicht der Muͤhe werth zu ſeyn er⸗ 
er: wir * ech Berl nur au — * daß —— es ein oder — 
nen Pfarrern ihr Vo t wird, arb mit dem Seel» Sorger ſtreitten 
deſſen Urfprung doch fie nicht ſagen, noch ſolle. 


Der zwoͤlffte Articul. 


U dem Kleinen Zehend gehören Kraut, Rueben, — Hanff, 
Brein, und - Dregie eihen geringe Frücht, Auch der Obft:und 
Blut⸗Zehend: Aber Arbeiß, Daidel-Brein Bonen und Linfen follen 
— Getreyd, als zu dem groſſen Zehend gerechnet werden, es wäre 
ann an einem oder andern Ort ein anders, wie Recht ift, Herkom⸗ 
men, foll es darbey Bleiben, 





Summaria. 


! 

| 

| 

} . Mat dr ter den G Keine 3. Ob ber Bl unter den Rieime 

t . . gehörig * 

| NN difem Art. madın die Gattun⸗ Feldern unter dem fchreren Winter sund 
gen der geri Fruͤchten erzeblt, — t werden, daß 

| 12 che nur — 5 vo: als fie alfo billig mit of an in Zehend ges 

weine. nommen toerden. wird zu End des 
| 


‚Selten; * er dife sehören au v% —* Orte ein eg wie Recht iſt, 


‚die Aepfel, B * oͤſten, Ker 

«und_dergleicen unzahlbar- , — = ten dem gemeinen Nest eh © witd, 
‚der Blur:Zihend.. Aber die Bonnen, Ar⸗ alfo ne auch in Zehend- Sachen, wo⸗ 
) „beifi, Linfen , und der Haidel ⸗Brein werden bey auf Die Gerohnheiten gefehen wird, «8 
| miet Der Groh Zehenden gerechnet ; Und mag immer mag andere in gemeinen Rech⸗ 
sont recht, weil fie ſchiet überall auf denen tem verordnet fepn. Cap, tüm fine. & 
cap. 


¶ Des Chur Baprifehen Zand-Rechts XXVIIl Tit. XU,Xrt: 33 


cap, ad Apoftolicz X. de decimis, Hie⸗ 
rüher gibt die Summa’ Sylveftri in vers, 
decima.n. 14. Dil Erempel, und macht weit, 
lduffige Prob Auguft. Beroin conf. 19, n, 
3. vol. ı. daß Die Gewohnheit bey denen 
Schenden fehr vil gelte, und ausmache. 
vid, Everhard. loc. cit. n. 3. 


Wann die Groß⸗ und KleinsZchenden eis 
nem de Herrn zugehoͤren, fo bringt 
diſer Art, nicht pil Nutzens mit ſich, weil, 
wie oben gefagt worden, zu denen Guͤther⸗ 
Zehenden alle Früchten, fo die Erdentragt, 
gehörig ſeynd. Weilen aber hier der Art. 
pr&{upponirt , daß zerfchiedene ‚Zehend» 
Herrn —* ‚ deren einer Den Groß und der 
andere den Klein» Zchend har, fo ift nds 
thig geweſen, * Specification zu mas 
den, welche Früchten zum groffen, und 
welche leinen —* gehoͤren, 
welcher ſo genau nicht anzuhangen iſt, 
weil die Clauſel beygeſcht worden, Und 
dergleichen geringe Fruͤcht. God 

—— jedes Richters fuͤr gute 
oder ſchlechte Fruchten erkennt wer⸗ 
den. Meiſtens ſeynd zweh Zeichen ſolches 
zu erkoͤnnen, dann wann die Früchten aus 
dem Land unter anderen Getreyderen ec 
fen, merdenifie unter die Getreyd -Frü 
ten gezehlt, fo dem Groß⸗ Zehend unters 
worffen ſeynd; mann fie aber indenen Gaͤr · 
ten mit dem Öraß und anderen Wurtzel⸗ 
Kreiteren wachſen, werden ſie für Die ges 
ringere Früchten gehalten- Und dahero 
kommt es, dab Die Gemieß als Bouen, 
Linſen, Erbfen , und anderes Kuchen und 
Garten⸗Krauth, fo in arten gepflang wird, 
unter den Klein» Zehemd gerechnet werden, 
und vor Altem befagter mäffen dergleichen 
auf denen Felderen nicht gebaut worden. 


: Wegen der Baͤum ⸗ Früchten Ban bie 

Sach groͤſſert Beſchwehrnuh haben, dann 
es aibt vil Ort an denen Gebuͤrgen und 
Wälderen gelegen, wo kein Getreyd wachſt, 
doch alda Paums Früchten in groſſer 
Maͤnge gerathen, alfo den Mangel der 
Treyd Früchten erfegen ; Ich bin cin aus 
genjheinliber Zeug, daß eines Edelmanns 
geringes Guͤthel am Böhmer Wald gele⸗ 
gen, von denen verfaufften Baum Fruͤch⸗ 
ten über 800, fl. geloͤſt hat, weilen die 
Kauffleuth aus y% das Voit · Land 
genennt wird, mit ihren Waͤgen komme⸗ 
ten, und ale Baͤum, wie fie nme Fruͤchten 
behängt warın, um gewiffes Geld erfaufft 


haben. Daß nun der Zehend hiervon ums 
ter den Bein Zehend zu jehlen fee, glaube 
ich nicht, weılen die Erden, jo meitten kein 
Getreyd tragt, und fonften dem Pfarrer, 
dem fonften gemeiniglich der Groß +» Zehend 
gebührt , der Klein⸗Zehend aber dem Herrn 
des Orts, menig ju feinem nöthigen Un⸗ 
terhalt verbleibett. Unſer Art. aber ſicht 
in difem ſchon fattfam vor, da er zu Ende 
befichit , daß jeden Orts Gewohnheit fol 
ihrer werden, welche ja dem Pfat ⸗ 

ter nicht wird zuwider feyn. Mein Pfar⸗ 
zu S. und H. thut alle Jahr fleiffig ab der 
angel die Dbft»Zehenden von Daumen 
redommendiren, aber gleichwie er in qua · 
fi poffeffione zu begehren ift, alfo aud) die 
auern in quali poffeflione ſtehen nichts 
zu geben, und können auch * eben, 
teilen fie nach ausgehauenen, Bäumen, 
wie wir in Semicent. 2. quelt. 30. beflagt 
haben, die Gärten zu Acer gemacht has 
ben, wovon die Pfarrer die Trepd»Zeiend 


urch —* 


Was den Blut-Zehenden, wie folhen. 
einige alfo nennen, oder der Vich⸗ Zehend 
betrifft , ift bekannt, daß vom dierfüfiigen 
Vieh deenfache Zehend genoflen werden. 
der 1. vom Jung / Vieh, Der 2. don der 
Muͤlch, Butte und Kaͤß, und 3. vom 
Haar und Wohl von denen letzteren zwey 
Gattungen verordnet unfer Art. nichts 
laublich meilen ſolche nicht im Araud 
ehnd, wohl aber, vom Blut»Zehind; 
welcher in mehrern Drten fowohl von vier 
fuͤſſgen als zwey füfigen Vieh und Gefligl 
genommen werdtn. Diſe nun alle thun 
unfere Land⸗Recht unter die Klein⸗Zehen ⸗ 
den rechnen, wo doch ſcheint recht zu ſehn, 
daß das vier fuͤſſige Jung ⸗· Vich unter den 
Groß: Und der jroenfüflige und den Kleins 
Behenden gefegt. werde. Aber auch deſ⸗ 
** iſt auf jedes Orts Gewohnheit zu 
chen. 

Wann Man fagt, daß dem MWeltlir 

Geſatz⸗Geber nicht erlaubt geweſen dis 
es zu aden und Prejudiz dee Seel⸗ 
Sorger zu verordnen. So antwo 


tworten 
wir, wie bey Anfang diſes Tituls, daß 


ber Geſatz ⸗ Geber, mas die Seel:Gorger 
betrifft, Die alte Gewohnheit nur erfläre, 
welche Erflärung doch Die Weltliche ne 
hend⸗Herrn für ein Gefag haben muͤſſen, 
teilen ihre Zehenden ß weltlich worden, 
auh der Weltlihen Jurisdidion unters 
— > feynd, Leſe meiters den folgen» 
en Art, 


Der dreyzehende Articul. 


> hievor weder Furch noch Strang gefehen , auch nie etwas ans 
gebauet worden, und hernach umgeriffen, uud gebauet —— 


B. Schmids Commentar. Il. Theil, 


Rr 





314 Des Shur-Baprifchen Land⸗Rechts XXVIII. Tie. XIIL.Art, 
das heißt und ift ein rechter Neubruch, und von demfelben gehört der Ze⸗ 


erfte Jahr einem 


e- ‚ die dr — 
em, der ſonſt den Zehend der Erden hat. Woa 


Herrn deſſelben Ort, aber folgende 
ber Die — um⸗ 


—3* oder da ſichtig Ader-Maß verhanden, die ſollen nicht für News 
rü 


gehalten, fondern der gi 


gehörig geweſt.  Dergleichen follen aud) bie 


jedem gelaffen werden, dem er zuvor 


orländer demjenigen vers 


hend werden, der aus den anftoffenden Aeckern den Zehend zufängen 


t. Es 


wären dann an einem Ort fondere Wertr 
aufgericht, und verhanden, fo der Neubruch und 


‚ und leichung 
orlaͤnder halben ein 


anders mit brachten. oder es hätte jemand ein anders, im alten ruhigen 


‚grundlichen Innhaben hergebracht, darbey foll es auch bleiben, 


Summarıa. 


1. Was ein Neubruch fepe? 
2. Ob der Zeheud vond eubrähen dem Lands: Fürs 
rierstatis gehöre 
3. er des. Orts Pfarrern gehörig fen ? 
4. und 6. Oder anf 3. Jahr der Pfarr-Kirch, nach 
P * Ipe aber jenem; welcher am Ort das Zehend ⸗ 
a 
5. Mas KRechtent, wann von einem von unfür- 


fer Art, handlet hauptſaͤchlich von 
5* Neubruͤchen. iſt aber ein 

Neubruch ein Acker, ſo gantz neu 
um Acker gemacht worden, oder tie ges 
agt wird, in cap. 1. X. de verb, fign, 
ein Acker, der erftzum Acker gemacht wors 
den, deffen niemand fi erinnern fan, jes 


[en gebauet worden zu feyn. Cap. quid 
Be gn. Unfer rt, J 


Noval. X. de verb. fi 

befihreibt den Neubruch alfo, daß er cin 
Erden feye , worauf bißhero nichtsgebauet 
worden, und in melchem fein Zeichen einer 
urch oder Strang zu ſehen. n wann 
ichen der Jurch oder Sttangen verhan⸗ 
en * o kan ſolchet Acker kein Neu⸗ 
bruch genennt werden, und der Zehend 
ehört dem alten Zehend⸗ Herrn, iſt auch in 
olchen Fall die Unterfuchung der Frag nicht 
nöchig, wem die Neubtuch⸗ Zehenden ger 
hörig feyen ; gleichtoie in Gleichem, wann 
ein Wicfen, Garten, Kraut-Garten, und 
dergleichen in Aecker verkehrt werden, als 
Reubruch zu dem Ende nicht koͤnnen ges 
nennt werden, daß der Neubruch⸗Zehend 
Pat haben fol, fonder der Treyd⸗Zehend 
hört jenem, Der zubor aus dem Garten, 
nger, oder Kraut Garten den gehend 
genofien hat. Wehner, pra&t, obferv. 
vers, noval Zehenden vers, huic tamen, 
Und diß beftertiget unfer 10. Art. der Das 
Zehend » Recht dem Garten Zehend⸗ Herrn 
yufpricht, wann fhon alldort anſtatt Graß, 
oder der Garten » Früchten Getreyd gebauet 
wird. ben difeg verordnet gegenwärthis 
gen Art. von oͤden Orten, oder von den 
Ehe Garten. Dann es jepnd offt einige 
Drt fo unfruchtbar, daß fie vile Jahr nicht 
angebaut werden. Wovon wir einen gangen 


. Ob — weltlich werden 
Db Es —— auch — 


Titul in unfern Codice Deom. ag. deſert. 


haben. Ein folder Oed⸗Acker nun, wann 


er nach dee Hand wieder gebauet wird, iſt 
unter die Weubrüch nicht zu rechnen, fonder 
beffen Zehenden gehören dem alten Zehend⸗ 
Herrn zu. Seynd alfo nur jene für No- 
val-Zchend zu halten, fo aus einer von un 
rdenckliche Zeit niemahl gebauten Erden 
fommen. Idem Wehner, loc, cit, 


Ehe wir aber ge Unterfuhung bemelter 
Brag , wem die Neubruch⸗Zehend zugehör 
ven, fhreitten , fo verwerffen wir jenen un 
gereimten Sentenz , weldhen Zefius tom, 


Was nun die bemelte Frag betrifft, ſa⸗ 
wir 1. daß eine Kegerifche Meynung 
7 daß die Noval-Zchend dem Landes 
tſten Jure Superioritatis oder Suprema- 
tus zugehöre, und diß aus der Urs, 
teilen aus eben diſem Recht alle oͤde Ort, 
und Wieſtungen als verlaffene vacante 
Güther dem höchften Sürften und Terri- 
torialsDeren zugehören, Valafc, tra&t. de 
jure emphyt, quzft, 8. n. 28, Mafcard, 
de 


* 


ws 
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de prob. concluf, 1189, Steph. lib. 2. de 
—— cap, 7.n. 447. Dann wir mol 

n die Lehr dahin geftelt fein laſſen, daß uns 
gebaute verlaffene Drt dem Fürften zu fals 
len, roelche Doch andere wider ‚und 
beſſer darfuͤr halten , daß folche dem erften, 
fo fie occupiren ‚zu fallen , weil fie in feines 
Eigenthum ſeynd. Menoch. lib. 3. pr=- 


—*— przfumpt. 100, n, 9.}& ſeq. Aym. 
tra 


— u u — F 
o iſt Doch Feine Folg, d 

Ort dem Sands « Fürften zugehoͤren, alfo 
aud) die Zehend Davon, weil noch ein gröfs 
ferer Herr ift, nemlih GOtt Himmels und 
der Erden, welchem: Die Weltliche Herrn 
bilig weichen müffen, weil ihme, wie wir 


. in vorgehenden gefagt haben, alles Zehend⸗ 


Recht jugehört. 
.. Wi alfo 3. daß die Noval- 
hend ne ‚ 8* ober - 2 


Orts GeelrSorger. cap. clm contingat 
X. de decim, agt wird ‚ weilen in 
einigen Pfarreyen einigen Kirchen, oder 
Geiftlichen von Altersherodie Zrhenden 
ven, und in ſolchen Neubruͤch geſche⸗ 
n, fo ſey die Brag, wen ſolche Noval- 
den gehörig feye? Wir antworten, 
Der —— eh —— 
iehung der en Pfarr⸗Kir⸗ 
hen ehe, die Noval- Zehend , fo in 
deren Pfarr⸗ Bejirck gefchehen,auch ihnen zus 
gehören, welches eine allgemeine Reguliſt, 
weil die Noval-Zehenden denen. Pfarr⸗Kir⸗ 
* men Fan a juges 
ten, wann ſchon in n Pfarreyen 
—8* Zehend ⸗ Recht anderen —3* zu⸗ 
Anderſt 4 wird diſe Frag durch unſern 
Art. 24 daß a die Noval-Zer 


tt. 
u allein auf 3. Jahr lang der Pfarr⸗ 


ch, nach 3. Fahren aber jenen zugehören, 
dene foniten folden Drts das Zehend Recht 
rechtmaͤſſig ; fü dife Derors 
dung fheint dem Geiſtlichen Recht Schnurs 
ſtracks zumider fepn, iſt alfo nothmendig jes 
wer, zu Anfang diſes Tituls gemachter Uns 
terſchied zu miederhollen , daß diſe Verord⸗ 
mung mehres eine Erflärung der alten Ges 
wohnheit, als ein Geſatz ſeye. Dann ſihe, 
in der Lands ⸗Ordnung de An. ı553. und 
alfo vor 139. Fahren werden ſchon die aus⸗ 
druckliche Wort enthalten , nachdeme in 
unferen Sanden von Alters her obfervirt 
worden, daß die Zehend don wahren Neu⸗ 
brüchen, mo man zuvor weder Furch noch 
Strangen gefehen hat, auch alldort nichts 
gebauet toorden, meifteng die erſte 3. Jahr 
lang dem Pfarrer zugehört haben, mach der 
Hand aber jenem zukommen fenen, Deme zus 
vor ſolchen Orts Die Zehend gebührt haben; 
Wir wollen, daß ſolches künftig gleich falls 
B. Schmid Commentar, II. Theil, 


beobachtet werben folle. x. Aus me 
Worten fatrfam — daß diſes Pr 
unfern Datterland auf der Gewohnheit ges 
det, und alfo Dem Geiftlichen Recht 
nicht zuwider feye. Dann * on incap. 
cm contingat.29. Die Noval-Zehend der 
Pfarr⸗Kirch zuerfennt werden, fo wird doch 
allda diß Clauſel ausdrucklich beygefegt , 
wann nicht von jenen, welche fonften bie 
Zehend. besiehen, ein vernünftige Ur ſach ges 
geben wird, woraus erhellet, daß ihnen 
der Noval- d gebuͤhre. Wann du 
mit der Gloffa fagen wilſt, daß dife Ex- 


ception bon lichen Privilegio ju ver⸗ 
fc ſeye. antworten wir, daß uns 


tz uͤnglaublich vorkomme, Daß bemelter 
ert vom Paͤbſtlichen Privilegio rede, zu⸗ 
mahlen die Exception gemacht morden 
todre, über eine fonft ganf ungtociffelhaffte 
‚ wovon mit * rten hätte 
eine Meldung geſchehen koͤnnen, und md» 
re eine ſo lange Beſchreibung nicht noͤthig 
geweſen; Wann nicht von jenen, woels 
che fonften die Zebend bekommen, ein 
vernünfftige Urſach wird, wos 
durch et, daß ihnen der Noval-Zes . 
bend gebübre. Dife vernünftige Urfach 
nun muß hauptfächlich feyn des rts Ges 
wohnheit, roeilen wir ſchon oben gefagt has 
ben, daß in Zehend⸗Sachen die Gewohn⸗ 
beiten der Orten fehr vil gelten. 


Es ſetzt zwar Die Gloffa ad dict. cap, ; $- 


29. im Summario, daß der Pabit von Ze⸗ 
henden, welche von einem prelcribirt wor⸗ 
den, rede, als mann der Berftand wäre, 
daß Die Noval · Zehend jenem: nicht zugıs 
ören Können, der an ſolchen Drt das Zus 
d⸗Recht aus bloſſer Prefcription era 
gt hat. Aus Urfach, meilen gefagt 
wird, nu referibirt, als beſeſſen 
ift, die Nov Rebend aber feynd nicht im 
Beſitz, alfo auch nicht prefcribirt. Ges 
en alfo aus Urfprung der Zehenden dem 
oder Seel» Sorger zu. Welches 
toir zulaffen müffen, wann man fegt, daß 
in folder Pfarr ſich niemahlen Noval - Ze⸗ 
hend ergeben haben, mann aber villeicht 
wach und nach mehrere Neubrüch fich ers 
geben , und Die Noval-Zehend von unfürs 
dencflicher Zeit von jenem eingethan wor⸗ 
den, deme alldort andere Zehend verjährs 
ter maflen rechtmäffig zuftunden, fo zweiffien 
wir gar nicht, daß nicht ein ſolcher ein ver» 
nünfftige Urſach, nemlich die unfürdendlis 
che Prefcription (telche Die Stel des Ti⸗ 
tuls vertritt ) dem. Pfarrer oder Seel 
Sorger zu begegnen , meil ein gemeine 
Meynung ift, daß, mann einer in quafi 
pofleflione emes Univerſal · Rechts ift, 
er auch, anfheine, da er auch die kuͤnff⸗ 
tige Be befige Welches mit mehren 
eı 177 
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beſtaͤttiget Decianus. vol, 1. conf. 22. n. 
34.& leg. Aus Urſach, weil viles mit einem 
Univerfal- Recht gehet , fo fonften nicht 
paſſirte. L. quidam ff. de aquir. rer. 
dom. L 1. ff. de fund. dot. cap. ex litte- 
ris, ubi Gloſſ. & DD. X. de jure patron. 
Gutierez, lib. 2, quæſt. Canon. cap. 21. 
n. 118. 
Wir ſeynd lang, angeftanden ; ob 
nicht dife Verordnung feinen Urfprung ges 
nommen habe von jener Zeit, mo der 
Catholifhe Glauben in unfern Vatter⸗ 
fand zu wancken angefangen hat , alfo 
daß fihon Mehrere aus denen Adelichen 
Luiheriſch worden, und vile die Commu- 
nion unter bepder Geftalt , und der Geiſt⸗ 
fihen Verheyrathung zuzulaſſen beftändig 
treibeten, abfonderlid ‚ weil [don Anno 
1542. auf dem Reichs⸗Tag zu nberg 
unter anderen Beſchwernuſſen fol. 14, fac. 


2. denen Lutherifhen Ständen ſchwer 


gefallen, daß Denen Geiftlihen die No- 
val- Zchend gereicht werden müffen, wel⸗ 
che bifihero nicht gereicht worden. Wie bes 
jeiget Harım Hartman. in pra&, obferv. 
lib. 2. tit. — 10. ad fin, Weilen aber 
unfere lands» Ordnung von Anno 1513. 
en von der alten Gemohnheit Zeugnuß 
ibt , fo. erhellet Mar genug , daß diſe 
Sersohnbeit [chen vor denen Keßerifchen 
Zeiten ihren Urfprung her habe. 2 
died aud don Darum beſtaͤttiget, weilen 
die Ständ , fo fi wegen — der 
Noval-Zehend an bie Pfarrer beſchwe⸗ 
rit, vermeynt * dbaß ihnen ſolche 
vilmehr jure füperioritatis , 
Geiſtlichen —— wie bezeugt Fault. 
de ærario claff. 17. conſ. 70. Welch 
doch unſere Lands» Ordnung auf Feine 
Weiß verlangt , weil befolchen wird, daß 
folhe Noval Zehend in 3. Jahren denen 
Geiſtlichen, ma d8 aber jenem ge 
geicht werden follen , die folden Orts 
von altem hero die Zehend einth 


Sahr ern Pr 


it, fo vil ums befannt ift 
erg u * ohne Widerred dee 


ers Art 


mini denen Geifllichen gegeben werden 
muß, und deßwegen, wann in Denen 3. 


erfien Fahren wegen folcher Zehender zwi⸗ 
fen dem Pfarrer und denen Zehendba⸗ 
ren Pfarr» Kinderen Stritt entſtehet, fo 
hat Imäffig die Geiſtliche Obrigkeit 
zu ſprechen, cap. 2. X. de Jud, cap, fin.X, 
de rer. permut. & cap. tua. 2f.in princ. 
X.de decim. Weilen in jedwedere Geiſt⸗ 
lihe Sad das Geiftliche und micht das 
Weltliche Gericht Plas hat. Wovon 
doch mir mehrers fehen werden bey dem 
legten Art. difes Tituls. 

Wann man nun 2. maß bon 
ber Natur der Noval-Zehenden nah Um⸗ 
lauff der 3. Jahren gu. fagen feye? Ant⸗ 
morten mir, daß ja. ein großer 
ſchied feye , ob jener, der alldort zubor 
das allgemeine Zehend⸗ Recht gehabt hat, 
Seiftlih oder Weltlih feye. Iſt er 
Geiſtlich, fo bleiben die Noval- Zehend, 
melde nad 3. Tag dem allgemeinen Ze 
hend⸗Herrn zufa 


t ’ 
seta hs 


— — — 
verſa n 0 erden, 
Sehe Derehne su ſeyn, und alfo 
beyd Geiſtlichen Obrigkeit unter⸗ 
worffen ſeynd. Wann aber der Univer- 
fal-Decimaror als Geiſtliche bemeldte Ze⸗ 
henden hat, als Weltliche Zehenden, jo 
gehört die Sach zur folgenden Frag. 

Iſt nun die dritte und ſchwerere Brag, 
wann nemlich der Univerfal-Zehend».Dere 
ein Weltlihe oder fonft Privar- Perfohn 
iſt; Die Urfach des Zweiffels üft, teilen 
die —— wie gefagt worden; 
aus ihren Urfprung Seiftlich ſeynd, wie 
können fie y nah 3». Sahren rer 
Geiſtlich zu ſeyn? Daß ich difen Artieul 
genau bettachtet hab, hätt ich gern einen 
Unterſchied gemacht, daß die Noval- Ze⸗ 
henden nach 3. Fahr zwar dem Univer- 
fal Geiftlihen Zehend» Deren zuruck fal⸗ 
— aufn Dofpitalı — 
pel auf ein Hoſpittal, oder Cloſter, ni 
ab den Univerfal Weltlichen 


a A 
⸗ e t 
n, weilen der Waeltlice 3 
18 
ng 


mit meinen Augen y 
Drten * die ee Das Unten" 


ac — Noval-2chend ihren 

n . am Noval- 

Theil fi willig laſſen, fo f nen wir 

nicht zweifflen, nicht die Verordnung 

unfers Art. nach der uralten © D 

beit des Vatterlands gang general auf alle 
uni- 


oo 
.* 


| 
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univerfal Geiftlihe und Weltliche R 
hend. Herrn extendirt werben müffe. Wel⸗ 
— auch von darumen behauptet werden 
an, weilen die Zehenden, welche in uns 
fern Datterland von Weltlichen befeffen 
werden, aus Gebrauch und Gewohnheit 

ten 


mwerden , baf fo 
laſſung, fo vor dem Lateranenfifhen Con- 
eilio geſchehen, in Beſitz ſeyn. Und alfo 


die Noval-Zehend nach drey Yahren ju- 


» 


re incorporationis, warn wir alfo reden 
wollen, die Geiftlichkeit ausziehen, und mit 
den übrigen Zehenden Weltlich werden. 
Aus welchem folget, auf die vierte 
‚ die Antwort, daß in den erften 3. 
ren, da die Noval-Zehend Pfarrlich 
und Geifllih feynd, vor das iftliche 
Gericht gehören, wann fie aber Weltlich 
worden, fo er fie auch jure incorpera-, 
tionis dem Weltlichen Richter untergeben. 
Welches wir doch gern anderer Gerechten 
Ausfpruch überlaffen. 
D henden werden in 


on Art. beygezehlt auch Die Zehend der 
orländer. Die Vorlaͤnder feynd meis 
flens der Dorgipfel der Aecker, welche in 
mehriften Orten unangebauet gelaflen mer 
den, aus unterfchiedlichen Urfachen , ent 


weders weilen Die Erden mit Diſtel und 


Dorn überwachfen , oder weil die Erden 
ſandechtig, fleinig,, * oder mohechtig, 
oder aus einer andern Urſach, welche Erd 
mebr zu Graß als zu Gietrepd tauglich ifl. 
Unfere Bauern befden dergleichen Vorl 


der don darumen nicht , damit fie Som . 


fein von ihrem 
mollen, fondern auch über 


“ Milch haben 
ad) 
nothiendig ift, daß dem Dich zu Nachts 


auch Graf gegeben werde, damit Das zu Die 


Abend gemelchte Vieh am Morgens wie⸗ 
derum gemelcht werden fan: Mehr ander 


t, daß alſo 


re Urſachen bringt jedes Orts Gel it 
mit ſich. Dergleichen ———— nun Fin 
nen nach jeden Bauerns freyen Willen 
zu Aecker gemacht werden, und obwohlen 
vor Difem Davon fein Zehend gegeben wor» 
den, nach deren Anbauung doch muͤſſen 
davon ohne allen Zweifel die Zehend geger 


Zus ben werden 


Daß aber unfer Art. dife denen No- 
val-Zehenden bene, das hat dem gemei ⸗ 
nen Recht nach Fein Urfach; Iſt dife hands 
geeiffliche Urſach, weilen Die —— 
den beſagter maflen dem gemeinen Recht 
nach (mannn überall die Zchenden einem 
anderen zugehören) nichts Deilo weniger 
des Orts Pfarr⸗ ‚oder dem Pfar⸗ 
zer er Die Zehenden aber von den 
Vorländeren aud dem gemeinen Recht 
nad niemahlen dem Pfarrer, fondern dem 
Univerfal-Zehend.Deren zugehören. Diß 
wird aus deme ertoiefen, teilen folche neus 
erlih angebaute Vorländer die Natur des 
Ackers annimmt, deffen fie eim Theil feynd, 
und alfo ſolcher, obmohlen erft neuerlich 
angebauter Theil, fein Veubruch genannt 
wird, weil er zumalten Bau gesögen wird; 
Wehner. loc, cit, verb, Noval · Zehend 
in verſ. hifce tamen in fin. Aus welchen 
erhellet, daß der Unterfchicd unter denen 
Noval-Zehenden, und unter Denen Shen 
den von Dorländern Mar genug feye. Um 
fer Art. aber hat diſe beyde Zehend gleich 
gehalten, weilen er ſolche zugleich dem Uni- 
verlal-Zehends». Deren zueignet. 

Unfer Art, fegt jnoey Ausnähm bey; 
der erfte ift, mann ein anderes durch des 


Orts Gewohnheit und Obfervanz, und ' 


2. Durch der Partheyen Bedingnuffen eins 
eführt worden. Don der Gewohnheit 
bee wir in vorgehenden 9 gefagt ; 
ie Bedingnuffen aber —88 kaum 
das Leben der pactirenden Leuthen, wann 
1 die Red von Weltlichen Zehenden ift, 
welche nichts Geiftlihes_haben, und mie 
beige Sachen die Erben adive und 
paffive verbinden. Rt 


Der. vierzehende Articul. 


1 Elche von denen geringen 
Ss —2 die ® in Die & 


als den 


die follen aud) darbey gelaffen, und 


üchten , ale Mueben, Kraut, und 
ärten gebauet, Fein anderen Zehend, 
rtens Pfennig, oder von Alters ber gar nichts gegeben, 


von ihnen fein anderer Zebend bes 


ehrt werden. Da aber jemand foldy ring Fruͤcht in die Selder , und 
Derer en das Getrend in die Gärten bauen wurde, fol er davon Dem 
ehend, von dem Garten+Getreyd , fo von neuem in Die Gärten ges 


wet würdet , wie oben im eilfften Articul 
sung zu geben ſchuldig ſeyn. 8 . jemand fin Garten ermeitters 
3 


geordnet , ohn alle Weige⸗ 
fe, 


heit. 
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te, fol er von ſolche Einfang, dem Zehend- Seren , der zuvot auf, fol 
dem Grund den chend ehabt, den Zehend von denjenigen Brüchten, 
die hernady auf ſolchem Grund angebaut werden; reichen, oder fonft 
fich der Gebühr nach mit ihme vergleichen, 


Summarıa. 


1; Wann auf deuen Garten meber Schend, neh =. 
‚ fonfien mas v Geld gegeben: worden, ob und 
. | 


in was Zeit die Frepheit erlangt werde? 


Ben, haben wir ſchon zwey Haupt⸗ ſrey geweſen, daß er dabey gelaſſen werden 
Principia gefeht, daß die beſſert olle, Es braucht der Art, das Wort von 
r Früchten, mie ba ſeynd das ‚Ser Alters bero Welches fheint , daB es 
tregd , und was Deme gleich gehalten und nur 10. Jaht erfordere, welches ein lange 
zugegehlt wird, vor altem anderft nicht als Zeit genennt wird, welch⸗ ſchon öfters ſatt⸗ 
auf denen deidern und Aeckern gebaut, fam ausgelegte , und bermalen roieder vor⸗ 
toorden,. Die geringe Fruͤchten aber in des Fommende Materi wir hier nicht wieder⸗ 
nen Hauß-und Wurtz oder Kuceb Gärten. hollen wollen. In diſem Art, aber ift ja 
Das andere ift, dab, wann zerfhiebene ein Unterfchied zu machen unter dem Geifts 
gehend» een fepnd, nemlich Feld und lichen und We tlichen Zehend- Herrn wider 
arten Zehend» Derr , ein jeder Doc von beyden wird rzleribirt, und zwat wider 
allen in jeincm Zehend⸗Beutck gepflangten Den Weltlihen in 10. oder 20. ae 
Früchten den Zchend bezieht, zum Erempel mider eine Kirch in 40. oder in Zehend⸗ 
Warn Gettepd»Srüdten in denen Gärten Sachen wider die PfarrsKirch nur in uns 
werden, fo it man Den Zehend je dencklichen ng Obwohlen id 
nem fhuldig, Derin dem Garten den Kleins weiß, daß das Wort von Alters bero. 
Zehend hat, und Tan ‚ wann bie ges in Gegenwart meiner gar offt in den Hof 
ringe Srüchten auf Denen Geldern und As Rathen allein | die ordinari Praferi- 
daß von difen Fruͤch⸗ priongsgeit, oder oͤchſtens auf 30. Jahe 
nt dem voßr De reftringirt wirden wollen, ohne Anfehung 
i der Perfohnen oder ber Caufarum, me 
gegenwärtiger Art. abermahlen, fett aber ches ich nicht glaub, wie kurtz hernach voll⸗ 
u wird. j 
b Das andere ift wegen jenes Cafüs, 
uralten Gebrauch und Obfervanz aus de mo bie Gärten ermeitert werden, Dann in 
nen Gärten keine Zchend gegeben merben, jenem Theil , der dem Garten einverleibt 
arten Pfennig. morden, derbleiben die Zehenden dem vori⸗ 
' gen Deren, und machen den vorigen Gars 
yoird,, daß ſolch jährliche Reihung fehr ges ten-Zehend, oder Garten» Pfennig weder 
ring fege,. welche doch nach jedes Dres Ges mehr noch minder. Aus ach, weilen 
mwohnheit regulirt werden muß, Der Art. bie Abdnderung der Gründen Dem vorigen 
fest bey, wann aus Denen Gärten nichts — /Herrn nicht prejudicitlich ern 
gegeben worden / ſondern der Ort gang rnen. 


Der fuͤnffzehende Articul. 


3880 auch jemand "einen , oder mehr Aeder ein Zeit lang nad) der 
ſchmelichen Nusen , und alfo den Grund ruhen laffen, aber hers 
ach. alg ungefährlich am bitten Jahr / wiederum anbauen wollt, das 
fol einem jeden zugelaften ſeyn und er diefelb get von dem, oder 
denfelben Aeckern um einigen Zehend nicht angelangt merden, wo er 
aber Gärten, und Heu⸗Wieſen daraus machen wollte, fol er alsdann 
den Menu: Zchend aud) davon geben. Es wären dann foldhe Hecker 
vormahlen auch Gärten, oder sen » Wieſen geweſt, davon man kein 
HeuZihend geben hätt, fol man füran, wann fie wieder m Gärten, 
oder Heu: Wieſen gemacht werben, noch Keinen Heu⸗Zehend davon zu 


Mann cin Garten erweitert witd / ob micht bie 
Garten: Zchend.oderiährliches Geld vermehrt, 
oder gemindert werben Pönn? 


geben ſchuldig ſeyn. 


Sum- 


I 


ten verwaſte 
wacht le] "une et, am 


* 
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Summaria. 


m abe Meder nd verw 
1, We vernaafe und» achſene Aecker 


gen e Bauern ſolche 
inc Aecker ohne Sehnen bar 


=. Wann der Wie 
7 dw, 08 man burn da 


3. ga ai wann folder Getrepbs 


die Bauern ihre Aecker beffer und 

> ——— ok fe laffen 
folche zußeiten nicht alleinfür das 

i —— — in * = 


Sa tragen tauglichen 

rach liegen , fondern auch fen | bias 
to. eine härtere und pilioere Er nit 
auf 2, 3. oder mehr Jahr Bias. biß 
ag rg Difemit Waafen 
überroachfene Aecket nun. a. Fe * 


Bayeriſche Statu 


Wort 
* 4 * Nahmen 
maͤchlichen N 
— — —— 


nennet, weches in die wachſt, alſo 
— tin mr en ‚ba er $ unfer 
Ps Unfraut im Dig Ka ders 


‚d nt hat, er fepe von W 
83 * 5 Schwaben * 


u 2 . das S e chwott, wann Du 

Done er fon Di: fo fig un 
* feinen Mi fondern fig unter 
ein Schmeld) * Bi alfo gank recht 


geist). daß ein auf etlich Jahr in der 


rach liegende Acker unter der Schmelchen 


Nutzung 8 weil kein andere 
as zu haben 8 gr im 
des Strohs in 
zur Ruhe leo wird, 
Obwohlen nun oben gt —* 


baß ein — * aus 9 
Pfarrer, oder Zehend- Herr die 2 her Y7 
fiegen laßt, zu Bauumg derfelben durch 


werden koͤnne, fo wird Doc in diſem Art 
verordnet, Daß einem jeden frey ſeyhn foll, 


Die Obrigkeit von Ants } Bis EE ’ 


e Ascher auf gewiſſe Jahr in der Brach Ge 


iegen zu tafen aip dag im folcher Zeit 
Reine Önnen Mi — 


Ader zum Sarten oder Wieſen 
den / der ſchon vor altem ein en * Sn 
„ii + umd keinem Heu» Zchend geg 


t 
—— dar ae Admin, 
= * davon der Zehend gereicht werden 


den, daß er hach Belieben den in die Brach 
gelegten Acker wieder anbauen folle, Dann 
4 des Grunds⸗Herrn, Fan alfo Pie 
Belichen nutzen und gebrau 
* andere Calus diſes ieuf ift 
erckwuͤrdiger, Daß nemlich don einem 
fot en Acer die Behend gereicht werden 
müffen,, wann er in ein Niefen oder Gars 
ten derfehrt wird; Dann bey beyden hat 
ein Zweiffel ſeyn Können, entweders, daß 
an folhen Drt auf denen Wiefen und 
Gärten Beine Zehend gebühren, oder nur 
ein Gartens Pfennig bezahlt werde. Es 
Ser u. es fepe zu fügen, daß dem 
Beſatz den Zehend zu geben genug gefches 
Be, 4 jenes pretirt werde, was man — 
ieſen oder Garten zu geben gepflo⸗ 
pi bat, oder mann nichts preftirt twird, 
mann Drts 


Gemohnheit mit fi 3 


bringt, daß. dergleichen Gruͤnd von de 
Zehend⸗Reichung völlig frey ſeynd, wie in 
femicent, 2, controv, 29. Be worden, 
daß, wann in einem — 

oder andere ungewoͤhnliche Fruͤ 
pflantzt werden, fo Of eynd fie in gang * 
ern keiner Zehend⸗Rei 

Aber das Beide ihl Az unfer Art. d 


end muß gegeben werben bon —* Er 
— wird 34 wie in vorgehenden 

hrern ausgelegt haben, 
re auch den Klein ⸗Ze⸗ 
Si — * Sarın den Felderen 


—— alſo auch 
ner ben Zehend zu geben , = 


Dopfen 
bauet, welches bo unfere "femicent, nicht 


ie antworten, daß unter fol 
Fällen ein feht groffer a 
Dann der Hopfen wird in gang 
2. für eine unge 
hendbare Bruch ; Die Garten 
und Wieß Zehend aber end in fehr vilen 
Drten notorifch im Brauch. Wann nun 
ein Treyd» Boden zum Garten, oder Wie 
fen amagt wird, fo verordnet Canfe F 





a —— — —— — 


4. 
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ank recht, Daß der Heu⸗Zehend den 2 
Behınd vertrette. Ein anderes ift bey 

- dem Dopfien, meil dife Frucht nicht Ze⸗ 
hendbar iſt. Lefe, mas gefagt worden in 
femicent; z. controv. 29. 


Ein eingige Ausnahm wird beyge⸗ 
gt, mann. nicht villeicht ſolcher Treyd⸗ 
oben , der zum Garten, oder Wieſen 

gemacht worden, auch vor Altem, ehe er 
befaamt wurde‘, ein Garten oder Wieſen 
eroefen, und zu ſolcher Zeit keinen Heu⸗ 
Schmp gegeben hat. Dann obfchen durch 
"Abänderung in einen Acker, befagter mafs 
fen, die Schuldigfeit entfprungen den Ze⸗ 
‚hend zu zahlen, machdeme aber die Erden 
"fein alte Gieftalt wieder befommt; fo ers 
"haltet fie jurepoflliminii Die (erben Bei 
F wieder, wie fiel ſolche vor Altem gehabt 
. Kraft der Regul , daß eine Sad 
leicht zu feiner alten Natur, zuruck ‘gehe. 
L. fi unus 27. ff. de pact cap. venerabili 
24. X. de cenſ. Weilen darfür gehaften 
wird, daß die dem Heu geftattere Freyheit 
gu — Zeit, wo Getreyd gebaut wird, 
— verborgen, als aufgehebt worden 
ent. k ’ + nA 

Was ift aber Mechtens, wann ein fol 

her Treyds Acker, der zum Garten gemacht 
worden, nicht zum Heu⸗Wachß, fondern 


zu Pflangung der Garten-Waar Salat, 
Redich, und dergleichen gebraucht wird, 


wovon ber Zehend gegeben zu werden ges 
pfist mird? Es dene, daß, weilen der 

t. allein vom Deus Zehend redet , über 
das Heu der Art. auf andere Fruͤchten 
nicht zu verſtehen hey. Meilen aber ſchon 
oben 2 dem ıı. Articul wir gefagt has 
ben, daß, wann Garten⸗Fruͤchten auf den 
Belderen nebawet werden , Davon anitatt 
des Groß ⸗ Zehend, der Klein⸗Zehend gege⸗ 
ben werden muͤſſe, iſt alſo auch zu ſagen, 


daß, wann ein ſolcher Acker nicht allein 


‚ein oder, Das andere Jahr mit geringeren 


Fruͤchten, fondern auch für beftdndig zu 
einen Garten gemacht ‚wird, daraus der 


Zehend gegeben werden muß , mann nicht, 
tie furk zudor gefagt worden, mit ſolchen 
Brüchten angebauet wird, melche notoriſch 
don allem Zehend befrept ſeynd. Dann 
gleichwie dem Bauen als Herrn des 
Grunds erlaubt ift, ſolchen nach Belieben 
zu den hingegen ift billig, daß 
dem Zchends Deren die Zehend von fol 
neuen Früchten, warn fig Zebendbar frnnd, 
anftart”der vorigen gekeicht tperden „ obr 
wohlen villeicht einer das Klein⸗ Zebends 
Recht an einem gewiſſen Ort alſo als ein 
Univerfal-Recht hat erlangen können, daß 

(cher. Kleins Zehend vilmehr dem Klein 

hend⸗ Herrn zugehöre, als dem Groß 

ehend s Deren gebühren , mie wir oben 
* unterſchiedlichen Auchoribus erwieſen 

n. va 


., 


Der ſechzehende Articul. 


Er melchen Drten von Alters 
gr 


Herkommen, daß man den Klein⸗ 


und Blut:Zehend gegeben; foll er daſelbſt noch gegeben werden; 
An was Drten aber er von Alters her nicht gegeben. worden, ift man 
foldyen zu reihen fürterhin. auch nicht fchuldig ; Wann aud) Der 
Blut:Zehend gebräudjig, dem foll-man geben, wann Die Thier allbereit 
zeitig feyn , und im Blut-Zcehend mag man in jeder Sorten, von eis 


nem Jahr zum anderen zehlen. 


Gummaria. 


1, Weilen die Klein⸗ und —8 wicht gebuͤh ⸗ 
ren» auſſer wo von Alters ber ſolche gegeben 
wenn was für ein Zeit hierzu erfordert 

f 

a. Was Rechtens, mann der Pfarrer Kläger if, 
ob nicht ber Bellagte ein unfürdendliche Zeit 
probiven müfe? 

3. Wann aber der Kläger ein Weltliche Perfohn 
ift, ob nicht Die Ordimari Preferiprtons Zeit 
genug fege ? 


SI toird Pr allgemeine Megul m 
$5 fat, Daß Die Kltine Zchend Dane 
= auch der Blut» Zehend zugezehlt 


4 Was Rechtens, wann eine Kirch, aber andere 
milde Stiftung, foldye Zehend forderet, ob 
ben foldher 40. Yahr erfordert werben ? 

$. Was für cin Zeit erfordert werde , wann der 
N arrer vom einem Weltlichen oder Geifilie 
dien beklagt wird ? 

6, Ob jür dem Blut-Fehend zeitiges Vieh gegeben 
= eg hend inem Jahr 

7. Ob beym Blut:Fehend man von einem Ya 
zum anderen schlen Rinne, 


foird, man in unfın Vatterland zu geben 
nicht fehuldig ſeye, auſſer mo folche von 
Alters her gegeben worden , vafft der 

arın 
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klaren Wort diſes unfers Art. - allein in 
diſem ift eine Beſchwehrnuß, tie Die Work 
von Alters bero zu berftchen feyen, und 
mas diß falls für eine. Zeit noͤthig feye? 
[Worüber zu lefen ift Semicent, 2. controv.- 
3. ie haben bey Auslegung unſerer 

echten oͤffters geſagt, daß man die Mas 
. teri anfehen müfle, wovon man handle, 
und nad) folder die jur Prefcription ns 
thige Zeit abgemeſſen werden müfle- 

In gegenmärthiger Zehend-Materinun 
iſt ein Unterfchied zu machen, ob einer das 
KleinsZehend ‚Recht begehre , und alfo 
Kläger oder der Beklagte jene, und von 
ibme der Klein»Zehend, verlangt werde. 
Item ob der Klaͤger Geiſtlich oder Welt⸗ 
Ich feye: Und hingegen, ob der Beklagte 
Geiftlih oder Weltlich ſey? Dann aus. 
Beſchaffenheit der Perſohnen, und des ı 
Handels unfers Erachtens muß Das Wort 
von Alcere bero ausgelegt werden. 3. 
weiß, daß ich diß falls vile Widerſacher 
haben werde, welche difes Wort alfo glat⸗ 
bin, wie es liegt, nemmen, und bie alte 
Zeit auf 10. oder 20. oder hoͤchſtens 30. 
Sahr fehn. Wir wirden doch mie: 
Mepnung frey ohne Prejudiz der Wahrs 
heit oder eines anderen ſagen. Ö 1" 

Iſt alfo die erſte Refolution, wann 


We — ———— —* Pfatrrer ſelbſten vom Weltlichen beklagt 


Zehend fuͤr die Kirchen begehrt, zum 
xempel von Nieben , Zum Blachs, Oepfel, 
Birn, Del, Nufen, Kaͤſten, Ker⸗ 
fehen , und dergleichen Baum » Fruͤchten, 
don Vieh und Gfligl dm Blur» Zthend, 
ſo hat er-dem gemeinen Recht nach für ſich 
Die Intentionem Juris fündatam , und alſo, 
goelcher um den Klein « Zehend beklagt wird, 
muß folchen geben, wann er nicht bewußt, 
Daß durch allgemeine Lands⸗ Gewohnheit Die 
Klein» Zehenden abgebracht worden, oder 
durch. feine. beſondere gemachte Præſcrip- 
tion,‘ «Indem erſten Calu fm fich nit 
mand in unfern Vatterland ſueſſen, mil, 
in fo vilen bifhero ausgelegten Articulen 
der Gebrauch und Schuldigkeit der Kleine 


Zehenden erfennt wird, und fehier überall ' 


hierüber unzahlbare Stritt Händel erfuns 
den werden. Wann aljo, was den andes 
ren Cafum betrifft, der Biklagte wider 
den Fagenden Pfarrer die Prefcription 
„ſo muß er ein unfuͤrdenckliche 
Zeit erweiſtn. Aus Urſach, teilen bie 
für den Pfarrer ftreittende Intentio juris 
eine wenigere Prefcription nicht zulaßt , 
als von unfuͤrdencklichen Jahren, melde 
anftatt Des ituls if. 

Warn aber 2. einr den Klein⸗Zehend 
begehrt , der ein Privar- Perſohn Geiſtlich 
oder Welrlich üft, jo lahr Das Wort vo 
Alters bero nah Beſchaffenheit Der Pers 
fohnen den weiteren Unterſchied zu, daß, 
B.Schmids Commentar, I1: Theil. ® 


VPerſohn die Klein · Zehend von einer zwar 


4 —* der Cauſæ eccleſiaſticæ allein 
40 


unfhͤrdenckliche Zeit probiren muͤſſe. 
Wann aber 5. dom Weltlichen oder. 
Geiſtlichen Privar-Perfohn ein anderer 


ſagter maſſen die ordinari Prefcriptiongs 


mann dom Weltlichen Kläger die Klein , 
Zehend begehrt werden, genug fepe, da. 
der Weltliche Beklagte die ordinari Pre-, 
feriptiongsZeit mit oder ohne Titul probi-: 
re, welche unter Gegenwaͤrtigen oder Abs: 
weſenden dem gemeinen Recht nad erfors 
dert wird. Aus Urſach, weilen ſolche Ze⸗ 
end Weltlich fe, und 33 er 
—*8* artheyen ſolche Zehend⸗ 
Sin nah den Reglen des Weltlichen 
echts ausgemacht werden muͤſſen. Eben 
diß iſt zu fagen, wann zwar der Beklagte 
Geiftlih ‚, aber ein Privar-Perfohn it, 
wie dergleichen Zehenden mehrer gefunden 
merden, die in Geiſtlichen Händen ſeynd, 
und als ein Weltlihes. Guth beſitzen. 
Dann dife haben in ſolch Welilichen Ze⸗ 

nden vor anderen Weltlichen Perfühnen , 
einen Vorthl. 


- Wann aber 3. don einer Weltlichen 


feiner Pfarrer ⸗Kirch, fonder von einer an ⸗ 
deren, oder anderen milden Stifftung bes 
gehrt werden; .fo muß dee Weltliche Klaͤ⸗ 
get 40. Jahre ermeifen, weil die Auslegung 
ee Worts von Alters bero nah Bes 


x julaßt. Per vulg. J 
Was iſt aber Rechtens 4. wann der 


worden, oder von einem Geiſtlichen, der 
behauptet, daß der Pfarrer das Klein⸗Ze⸗ 
hend» Recht befise, mo Doch folthe Zehend 
von Alters bero dem Kläger zugehörig ge⸗ 
toefen ? Und wir fagen, daß der Kläger 
nah Beſchaffenheit der beklagten Teren, 


welche Intentionem juris für fih hat, ein 


Privar-Menfch beftagt wird, fo hat bes 


Zeit Pl Und wir halten gaͤntzlich dar⸗ 
—* der wahre 8 diſes 


unſers Art. ſehe, anderer Meynung Das 
ee id eye nung | 


t8 benemmend. 


Difer Art. wird mit zw ehr gute 
und than Anhingen en 
ber erſte iſt, daß am jenem Drt, wo Die 
Blut Zehend im Brauch iſt, ſolcher gege⸗ 
ben werden muͤſſe, wann das Vieh zeitig 
iſt, das iſt, wo das Vieh die Miich und 
—*8 der Hennen Fluͤgl nicht mehr 
nöthig hat; Dann was wurde der Zehend⸗ 
Herr für einen Nutzen haben, wann ihme 
ein unjeitiger Blut ⸗ Zehend folte aufgebürs 
det werden? Dann aller Brüchten Patur 
ift, daß fie dem Zehend unterworfen feyen, 
wann fie können gebraucht werden. Joan. 


Andr, in addit, ad fpecul, in vers, fpeciem. 


Dangpiät das ungeitige Dich u 








a ec en — — *— 


— — — — 
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zu’ Grund gehe. vid. DD. in cap, cüm ho- 
mines. X. dedecim. Und fepnd noch mehr 
rere gute Tert. in L. fi fervus. 10. in fin, 


FJenes aber ift ungeſchickt/ da ein Pfarrer 
begehrete, daß alsdann ihm erft Der Blut⸗ 


Ib zum Oren, ober das Hienl zur Hen⸗ 
nen. Obmohlen an jenen Orten, mo mit 
der Blut» Zehend gegeben werden muß, 


meiftens fehon erwachſene Gaͤnß im Derbft 3 


gegeben werden, pilleicht deßwegen, weil 
Adort ihr Zeit einfallet, wo fie geſchlach⸗ 
tet werden: Es fennd aber die Bauern ſo 
ſchalckhafftig = fie vor der Lieferung die 
Gänf am Baud) ropfen, und bie Fede⸗ 


, Art. bey dem Trepb 
Gor tfegung des Auszehleng von einem Sahr 


ach 
h 
a wird, es beym Blut Sm 
t 


Der fibenzehende Articul. 


SSEHH in Zehends⸗ Sachen / ſowohl wann esum das Eigenthum, al Innho- 


ben zu thun, Richter ſeyn pri 
I} 


1783. mit den inn⸗ und umligen 


iervon in Dem Concordaten-RecelsAn, 
men Fürfehung geſchehen; Damit 


aber männiglich deffen Wiſſenſchafft hab ift folcher Art. des Concordaten- 


Recels von 


ort zu Wort allhier eind 


erleibt , der lautet wie folgt, Alfo 


folle auch den Herrn ordinarien in Erfanntnuß der Zchends- Sachen, 
ihr Recht unbenommen feyn, doc gehören diefelben in etlichen gewiſſen 
Fällen , fo im Rechten zugelaffen, auch für Die — Obrigkeit, als 
un 


diejenigen, darzu nunmehr Die Layen⸗ Recht haben: 


da. beyde Par⸗ 


theyen , oder ber — ein Lay iſt: Item in den zeitlichen Ze⸗ 
ein die 


ends:Contradien ı da 


Frucht der Zehenden auf ein Zeit vers 


aufft oder verlaffen werben : Auch da um Die Bezahlung oder Aus⸗ 
ftand oder Innhaben ber bloffe Stritt und rag ift, und bes Eigens 
thums halben nichts eingeftreut würde, und was dergleichen Faͤll mehr 
feyn, darüber die Recht, und deren Erfahrne zu hören, 


Summarıa. 


+. In welchen Fälten in Zehend ⸗Sachen ein Melt 
Gicher Michrer ſeyn Fönne? 

4. Ob in Weltlichen Ze ‚ md jwar prios- 
give ober €: tive 

4. Was Nechtens , wann die Weltliche Zehend 

. gang neuerlid) wieder in Geiftliche Haud lom⸗ 


+ Rechtene, mann Weltliche Zehend ein 
Kirch oder Pfarrern juſallt, ob ſolche Geiſtlich 


werden? 

4. Db ein Weltlichet Richter ſeyn Fönne, in denen 
in Zehend⸗ Sachen getroffnen Comsraöten, ober 
wann mur wegen der Bezahlung oder ſouſt die 


Frag if? 


4 


2 a offer Art. ift genommen worden aus 


denen Bayeriſchen mit denen inn« 
und umligenden Biftumen Anno 


6. Ob dife Weltliche Jariidictus dem Richter pri- 
wative oder eurmwlariue zuftche ? 
1. Wann die Owafhio fach jum Meltlichen Gericht 
8 et foria ober Zehenden das 
N e ca feforia oder Zehenden vor 
Meltliche en werden fönmen? 
9. Was Rechtens mann ber Poffeßpons « Stritt 
unter zwey Geiftlichen nen obmwaltet, ob 
nichts deftoneniger der Weltlicye Nichter anges 
sangen — + — 
10, Wann das Pafefpriem mit Petiterie 
vermufcht wird, wer alsdann Nichter ſcyn Könne? 


1583. errichteten Concordaten oder Vor⸗ 
trägen , in welchem die allgemeine Regul 
geſetzt wird, daß denen Biſchoͤffen bey F 

terſu⸗ 


4, 
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chung der d⸗Sachen ihr unbe⸗ 
—— verbleiben folk. 


Aus Urfach, meilen die ang ein Geiſtli⸗ 
0 


de Sad fepnd. Dahero in der allges 
meinen Regul gan recht angemerckt wird, 
daß folche vor das Geiftliche Gericht gehoͤ⸗ 
ren. Es wird doch merckwirdig beporle t, 
daß in gewiſſen Bällen das Gericht über 
Zehend» Sachen dem Weltlichen Richter 
zu ftehen koͤnnen, deren nachfolgende erjehlt 


werden. 

Der erfte Cafus ift, wann die Zehend 
folche feyoD, — Weitliche ſchon 
das erlangte Recht haben. 

Der 2* iſt, bey zeitlichen uͤber die 
Zehend getroffnen Contracten, wann nem⸗ 
lich Die Zehend ⸗ Brächten auf eine gewiſſe 
Zeit verfaufft , oder in Beſtand verliehen 
werden. 

Der dritte f wo allein von Reihung 
der Zehenden gehandlet wird, mann nem⸗ 
ich ein Theil miderfpricht, daß Die Zehen» 
den gereicht worden, der andere Theilaber 
die Hefferung behaubtet. 

Der vierte entlich if, wann der Stritt 
in Poffefforio allein ift, und vom Petito- 
rio nichts eingemiſcht wird. 


Was den erften Cafum berrifft, ift fein 
weiffel, daß nicht der Pabſt das Zehend⸗ 
echt durch ein befondere Freyheit und Zus 

fafung einem Weltlichen oder Lapen übers 
laffen Bönne, mie gelefen wird, daß vor, 
dem Lateranenfilchen Concilio oder Kir⸗ 
chen ⸗· Ratd gar offt aefchehen feye, daß 
denen , Di: ſich um die Kirchen verdient ges 
macht, zur Danckbarkeit die Z:henden uͤ⸗ 
berlaffen wurden, in welchem Fall =. 
gehalten wird, daß — dergleichen 
Zehend / Recht mit autkoritaͤt der Kirchen 
oder des Pabſts die Geifklichkeit ausgezo⸗ 
gen habe. Gleichwie nun, da die Geiſt⸗ 
lichkeit als die Hindernuß gehoben worden, 
nicht übrig iſt, was unter denen Layen fo 
wohl in Anfehung der Caufe als der Pers 
das Weltliche Gericht hemmen Könnte, 

0 ift gang recht unter unfern Durchleiche 
tigiften Sande + Fuͤrſten, und unter denen 
inn · und umligenden Biſchoͤffen bedungen 
worden, derwigen diſen Weltlichen gen 
den ben ſich ergebenden Stritt der Gericht 
der Woltlihen Obrigkeit zuſtehe. Canis, 
de decim cap. 18.n. 15. Rebuft. de de- 
cim, quæſt. ı0. n. 31. Covarn, pract. 
ueft. cap. 35. n. 2. Monet. Tradt. de 
Tecim, cap. 8, n, 15. Semicent, 2.controv. 


26. n. 4. 
Und diſe Weltliche —— wel⸗ 


he ben Weltlichen Zehenden zuſtehet hat 
die Weltliche Obrigkeit allein prixatiye, 
und keineswegs ſtehet folche der Geiſtlich⸗ 
Eit cumullativeju. Aus Urſach, meilen 


nach ausgezogner Geiſtlichkeit folche Ze⸗ 


B. Schmid Commentar. II. Theil, 


henden auch die Beiftliche Jurisdidtiom 
ausziehen , toie in bemelter controv. n. 5. 
ertoiefen wird. an mag darmider ein⸗ 
wenden, was man toill. Dann wann dee 
GrundsStein der Geiſtlichkeit gehoben jft, 
p muß alles zerfallen, was Darüber ges 
worden. iſt alldort ein mehr ers 
ausgefuͤhrt worden, wann die Zehenden 
nicht gar ſeaculariſirt werden me inggts 
mein geredt wird ) fonder zu Lehen, Leibs 
Geding, oder dergleichen mit Vorbehalt 
bes Juris directi verliehen werden. Item 
in dem Ball, wo ein Zweifel ift, ob. bie 
Zehend , welche im Stritt ſeynd, Weltlich 
oder Geiſtlich feyen? Dann in difen Fürs 
fallenheiten ift ſchwehr, die Jurisdition 
der Geiftlichfeit abzufprehen. Weßwegen 
pr — Leſer bemelte Semicenturiam 
en an. ’ 
Was ift aber Rechtens, wann folche 
nden, welche, wie unfer Art. redet, 
on Weltlich gemacht worden ſeynd, bon 
MWeltlihen wieder zu Geiſtlichen Händen 
kommen? Und wir antworten, dab, wann 
der neue Geiftliche Befiger ſolche als ein 
Privar - Perfohn innhat, nemlich daß er 
ſolche nah Gefallen als Weltliche Zehens 
den nieder in Weltliche Haͤnd überlaffen 
fan, zwar in Perfonal über dergleichen 
henden zwiſchen dem Geifllihen Inn⸗ 
aber, und einem anderen Anfprechen ent 
ftandenen Stritt-Händien, der Stritt zur 
Geiftlichen Obrigkeit gehöre; Aus Urfach , 


weilen die beflagte Perfohn der Geiftlichen 


Obrigkeit untermorffen ift; Aber in Cau- 
fis realibus Daß der Weltliche Richter ans 
gegangen werden Pönne auf ſolche Weiß, 
toie in bemelter Semicent. 2. queft. ı ı. 
ausgelegt worden, ift kein Zweiffe zus 


machen. / 
Eine ſchwehrere Frag iſt mann einer 


dergleichen Weltliche Zehenden wieder einer 
Kirchen, unddes Orts Pfarrern überlaft, 


nicht kenne t werden, daß die Zehen« 
den durch liche 


fi 

* 
dere rechtmaͤſſige Weiß benommene Geiſt ⸗ 
Ss2 lich⸗ 


— — * 


— — 


o— — — — — — —— — — — —— — —— — 





klagte Perſohn Geiſtlich i 


$ 
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ichkeit wieder hergeſtelt worden ſeye, Das 
mit die Gaſtliche Jurisdiction wieder aufſte⸗ 
? Unterdeifen laugnen wir nicht, daß diß 
feicht nicht koͤnne prefamirt terden, wei⸗ 
n aud) Die —* und KLirchen auch der 
Meltlihen Zehenden fähig fepn koͤnnen. 
Mann alfo nicht fonderheitlich erwieſen 
toird, daß die Weltliche Zchenden der Kirch 
oder dem Pfarrer zu dem Ende zu kommen 
eyen,daß fie ihre alte Natur erwerben follen, 
od dermepnen wir, Daß Die Zehenden, fo eins 
mahl Weltlih worden, folde verbleiben , 
mann Then fie zu Geiſtlichen Danden mit⸗ 
telft eines fonderbahren Tituls wieder fon» 
men. Aus welchem erhellet , Daß in unſern 
Art. nicht umfonft die Wort beygeſetzt wor⸗ 
den, da beyde Partheyen, oder der Be⸗ 
klagte allein ein Lay iſt. Dann, mann 
die wegen denen Wiltlichen Zehenden bes 
‚wie gefagt wor⸗ 
den, fo ift fie in Perfonal-Sachen von Geiſt ⸗ 
ficher Obrigkeit nicht exempt, weil nichts⸗ 
deſtoweniger ſolche der Geiſtlichen Dprigkeit 
unterworgfen it, wann ſchon der Dandel 
felbften eine Weltliche Sad if. 


Was den 2. und 3. Cafum betrifft, wel⸗ 
che auf eins einfhlagen, ift zwar vor zu mers 
den, daß wider Die, jo den Zehend geben muͤſ⸗ 

, kein Richter nöthig ſeye, wo Die Ze⸗ 

end eingeftanden werden, nemlich, wann Die 
hend nicht abgelaugnet werden, und fols 
fein Urſach obhanden ift, 


che zu weigeren 
en fan man mit der 


dann wider einen & f 
Execution, oder Geiltlichen Bann’ verfahs 
ren. Cap. pervenit f. cap. 6. & cap. ex 
arte. 21. iteincap. fequenti X. de decim, 
cap. defum. in clement, remotä etiam ap- 
latione, cap. 3. & cap. tua nobis 26. in 

in. X.dedecim. Werleneine Rechts Res 
gut ift, daß alle Zehend geben müffen. Wei⸗ 


len aber ſich viles zu ragen fan, daß wegen 


6. 


F 


der Entrichtung, fo Facti iſt, ein Stritt ent» 
8* da der Zehend⸗Herr ſolche wider⸗ 
pricht, der Zehend man aber ſolche behaups 
tet , Defivenen ijt Der Nichter nöthig , und 
önnen die Beittliche vom Weltlichen Rich ⸗ 
ter begehren, um den Layen zu Abſtattung 
des Zehenden anzuhalten. Aus Urſach, 
gorilen ‚bey Difem Gericht nicht vom gehend⸗ 
Recht, noch von der Exemption , oder Pri- 
yilegios "nweldhes Den Lay don der Zehend« 
Keichung befrehet, fonder ob Die Bezahlung 
gefchehehen gehandlet wird, welches nichts 
Geiftlich-in {ich enthaltet. Covar. tom, 2, 
var. relol. cap. 35. n. $. Greve, ad Gail, 
eoncluf, 38. n ıa, Canil, de decim. ca 
18. n. fin. Gutierez inquft.Canon. que 
34.n.49. & ſeq. 

Stehet wohl dife Jurisdidtion dem Welts 
lichen Richter allein privarive zu, oder mit 
dem Genftluchen Richter cumularive ? Und 
ir antworten cumulative, aus Urſach, wei⸗ 


tem dem Beiftlichen Richter an feinem Recht 


nichts benommen wird, wann ſchon Dem 


MWeltlichen Richter die Jurisdiätion zugleich 
jufommt. Covar. loc, cit, n.2. vers.3. Wo 
er fagt, daß ein Pfarrer in Quæſtione Fadti 
zwey Fidle haben koͤnne, den Geiſtlichen 
und Weltlichen die Grund⸗ Urſach «ft zu fins 
den in Semicent. 2, controv. 28. melche zu 
lefen ift, Damit die Supp nicht zweymahl ge» 
kocht werde. 

Doch iſt merckwirdig zu beobachten, daß 
alsdannerft die Quæſlio Facti vor Welti⸗ 
ee Gerichi ggogen werden koͤnne, wann Der 
Beklagte ein Lapift. Aus Urfach , meilen 
alsdann nichts in Weg fichet, welches bie 
Weltliche Jurisdidtion hintertreiben fönnte, 
der Betlagte nicht , weil er ein Lay iſt, auch 
die Caufa felbft nicht, meil in Quxltione Fa- 
&i vom Feiner Geiftlichen Sach gehandlet 
wird, welche Qualitzr allein die Weltliche 
Obrigkeit ausſchlieſſet. Wann aber der 
Beklagte Geiftlich iſt, der dem Pfarrer Die 

— * t,und Die Frag M ob die 
zahlung geſchehen re? Dife ge rt Reis 
nes Wegs vor die Weltliche Obrigkeit. Aus 
Urfach, weilen, obſchon Die Zehend regen ihr 
rer Seiftlichfeit nicht in Betracht fommen, 
teil muß das Fatum unterfucht wird, doch 
die Geiftlihe Perfohn des Beklagten vers 
dient, daß der Handel bem en Ser 
richt zugehöre, weil Die Geiſtliche Perſohn 
von aller Weltlichen Jurisdidion frey ift, wie 
wir kurtz hernach — und vollſten⸗ 
diger auslegen werden. In gleichem iſt zu 
agen von jenem Caſu, wann die Zehend⸗ 
rüchten verfaufft, oder in Beftand überlafr 
envoerden einer Weltlichen Perfohn, we 


che den Contra& nicht haltet, oder diß oder 


jenes bedungen worden zu fepn wiberfpricht, 
daß der Weitliche implorirte Richter wegen 
de swifchen dem Geiftlichen ZchendsHerrn 
und Dem Layen getroffnen Contradt eine Uns 
terfuchung thun, und ben Lay zu geltung 
des Contradts anhalten Fönne. Aus Urs 
fa, weilen der Welcliche Richter nicht über 
das Geiſtliche Zehend⸗Recht, onder über Die 
Geſchicht des Concra&tg richtet, welches über 
feine Jurisdidtion nicht ift, Doch ift abermahs 
ien ein anderes, wann auch der Beklagte ein 
Geiſtliche Perfohn ift, dann folchen falls ges 
hört der Handel vor Geiftli icht, weil 
die Geiſtliche Perſohn den er dahin 
ziehet,, obmohlen der Handel felbften Das 
Weltiiche Gericht nicht ausſchlieſſete. 


Hernach fagen wir abermahlen, baf, 
folher Handel wegen zeitlichen Contracts 
nur cumulativ& und nicht privative dor 
den Weltlichen Richter gehöre, wann der 
Beklagte ein Lay ift, meilen dem Geiſtlichen 
Michter —— — das Gericht und 
durch Geiſtlichen Zwang Mittel zu exequi- 
ren das Recht zuſtehet, mann ſchon m n4 

. blo 


8 


9 
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blofle Geſchicht des Contracts bey Gericht 
unterfucht twird. vid. controv, 28, femi- 
cent. 2. & plures ibidem citati, 


est iiber 4. Caſus übrig yon Caufis 
poffefforiis, welcher teilen in Der 25. con« 
trovers 2, ſemicent. & n. 3. ulque ad fin, 
genungfam ausgeführt tworden, fo fegen wir 
dem nichts mehr bey, dann was immer mehr 
tere Canoniften darwider einwenden, fo 
madr uns doch ein gröffere Auchoritzt 
der zwiſchen denen inn » und umligenden Bis 
ſchoͤffen An. 1583. getroffne Vertrag, Krafft 
welchem auch das. Judicium poflefforium 
dem WBeltlihen Richter eingeraumt worden 
iſt. Dann die Poflellio einer Sach ift abs 
peföndert bon deſſen Eigenthum. L.narura- 
iter t2.& cap. paftoralis 5. , de cauf. pof- 
fe, & propriet. Es verfündiget alfo einer 
fich nicht wider Die Beiftliche diecht / der in 
Caufis poffefloriis, & mit Dem Eigenthum 
und Seiftlichkeitder Zehenden nichts gemeins 
(haft eres hat,richtet. Wie dann auch 
in Ehe⸗ Sachen in vilen Zällen, wo allein üs 
ber das Factum Die Frag ift, dem Weltlis 
hen Richter das Gericht geflattet wird. 
Wie einige Exempel erjehlt Canif. de de- 
cim. cap. 18.n,13. berftehe,iwie wir in vor⸗ 
gehenden gefagt haben, und in der Semicen- 
ruria mit mehrern ausgeführt worden ift, 
cumulativd, nicht aber privative. Dann 
Die Wurgel, welche in Zehend⸗Sachen Die 
Geiftliche Jurisdidtion befußt, wird in Cau* 
fis poffeflorüis nicht abgefehnitten, fonder 
nur info roeit ſolche dag Factum betrejfen, 
aufdas Weltliche Gericht erſtreckt wird. 
Difes it uns wunderlich vorkommen, 
daß unfere Dicafterien in caufis poffefloriis 
über Spig und behaupten , Daß Die 
—— —* gr —— 
ugehoͤre, wann ſchon udicium poſſe· 
—— über Zehend⸗Sachen unter Seifli 
chen Perfohnen beſtehet, melches fuͤrwaht 
ein — 328 icher Fehler iſt, daß er mit 
Händen gegriffen werden fan. Dann obs 
wohlen die Caufa re wæeil fie 
pur zeitlich ift, Das Welı 
ausſchließt, fo iſt doch ein Ketzer der fagt, 
daß ein in Caufis poſſeſſoriis Beklagter 
Geiftlihe ‚dem Weltlichen Richter und una 
tertsorffen fepe , weilen alles Gericht, fo 
die Perſohn eines Geiftlichen betrifft, alleın 
der Geiſtlichen Obrigkeit unterworfen ift. 
Es ift eine tägliche Sad, mann ich einen 
Pfarrer oder anderen Geiſtlichen in Cau- 


eltliche Gericht nicht - 


fis Perfonalibus beffagen will, es mag der 
Sritt wegen des Eigenthums, oder wer 


eiftlichen Richter ee warumen alfo 
achen, melche mehr 


Gericht zies 

m Finnen. difem unfern Art. ift al⸗ 
lein diſe Beſchwernuß, daß er glathin 
agt, daß das Welrliche Gericht befueßt 
eye, Wann es 

nnbaben der Stritt, und die Srag ift. 
Und difen Fall, wann in Poffefforio der 
Beklagte Geiſtlich ift, nicht ausnımmt. Es 
toird aber geantwortet, daß Die zu End des 
Art. gle ‚bey dem erften Calu gefekte 
Wort zu wiederholen feyen, Und da beyde 
Dartbeyen, oder der e allein ein 
Zay ift. Dann, wann in dem Fall, wo 
die Zhend völlig Weltlich morden, das 
Weltlihe Gericht nicht befueht ift, wann 
der Beklagte Geiſtlich ift; fo hat es noch 
teniger Patz, wann Die Zehend Geiftlih 
und, und der Geiftliche deßwegen in Pof- 
eſſorio beflagt morden ilt. Dann allzeit 
muß der Geiſtliche in Perfonal- Sachen vor 
Geiſtliche Obrigkeit belangt werden, er 
mag perföhnlich in Petitorio oder Poflef- 
forio beflagt werden. Und unfer Art. bes 
nimmt ber Geiftlichen Derfohn nichts, ſon⸗ 
der allein der Zehend / Sach, daß fie nicht 
Geiſtlich Fönne genennet werde, wann nur 
um Die Pofeflion der Stritt il, vid, Se- 
micent. 2. controv, 25, 


Endlich was gefagt worden vom Pof- 10, 
feflorio, ſo vor Weltlihen Gericht Pak 
‚ das ift Kaffe unſers Art. zu vers 


then, wann in Poflefloria nichts von 
dem —— eingemiſcht wird, dann 
wann Zehend Poffefliong. Stritt: Sach mit 


ge Zu fo bey ung öfters vorkommen 
u ftellen. Wan en Er e in (emicent. 
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Des XXIX. Tituls 


Von Fiſcherey, auch Schaͤden, und Diebſtahl 
in Fiſchereyen. 


SErſter Brticul. 


882 ur gie Waſſer, See, und Weyer, wider ihren gewöhnlichen 


Yau 
Innhaber derfelben Waſſer mit 


‚ auf fremde Gründ auslaufen, alfo daß die 


erren, oder 


Scifflein oder Fiſch⸗Zeug, darein oder 


daraus fren fahren, und filhen könnten, fo mögen aledann die Derren 


derfelben Waller ! und 


Fiſcherey / ſich der Fiſch und Fiſchens darin ges 


brauchen: fo bald fie aber mit ihren Schifflein und Fiſch⸗Zeug nicht 
mehr De darein,und Daraus fahren Eunten, aledann mögen fie die deren 
€ 


Gruͤnd 


ynd , dee Fiſch, fo daraus ſeynd beſtanden, woll unterſtehen, 


und dieſelbigen fahen, ungehindert dev Herren, deren die Waffer, See, 


oder Beyer feyn, 
ters ber 


laufft , nicht verfchlagen, fonder dem 
ang laſſen, und fo alsdann das Waſſer felbft alfo 
daß ‚die Fiſch in der 
nnten, und derjenig, welcher fonften 
er zu fiſchen hat; mit Schifflein und Fiſch⸗Zeug aus 
8 darein, und darau fahren mag, 


freyen Lauff und 
wieder gefallen, und abgelo 
müffen , und nicht mehr daraus 
das Haupt: W 

dem Haupt⸗Wa 


er t ig; 
als dann mögen die, welchen 


olche 


ſelben wohl ausſchoͤpfen, und fiſchen, auch Die 
ſſer, daraus ſie durch die Guͤß getra⸗ 
Wo aber mit ſolchen Grueben und 


die Jung⸗ Brut, wieder in Das 
a feyn , mwerffen, _ 


en ift u 


at aber jemand neben einem Fiſch⸗Waſſer von Als 
rueben, oder Sümpf, ber foll diefelb, wann das Wafler ans 


Waſſer und den Fifchen ihren 
ruben bleiben 


eueben und Sümpf zugehörig, Dies 
iſch bebalken, doch daß 


Sümpfen von 


Iter ein anders im Brauch herkommen, und gehalten worden , darbey 
foll es forthin bleiben, doch keinem vergunnt feyn, allein von des Fiſch⸗ 
Fangs wegen, auffer anderer feiner Nothdurfft, von neuen ſolche Grus 


ben auf fein Grund zu machen. 
nad) Ablauffung der Baffer > 
wieder einzufahen, und 


üß ai feyn, dieſelben f ine 
verwahren, 
Vermarchüng feiner Grund reiht und trifft. 


Es foll aud) dem Grund » Herrn, 


ründ 
o fern und weit die Granit, und 


Summarıa. 


1. Ob ieneret, der aus meinen Waſſer Bild nimmt 
einen —— begehet 

2. Wicvilerlch Ott Fa; wo Fiſch ernährt, und 
aczigler werden ? j 


3. > ion jeven im Meer zu filhen erlaubt 


coe 
4 Ob in offentlichen Rlüffen? 


$: Ob das Fiſchen in privar Flüffen nicht verbot» 


tem fene? _ 

6. Db jene geſtraft werden, welche im fremden 
Eee fiitien? Und was fir ein Unterfibied ſehe, 
unter einem Gee, und Privar-Sluß? 

7. Was em groſſer See, umd ein Weper fepe® 


8. Dat ein Alt⸗Waſſer, und ein Fiſch⸗Behalter 


fene 

9. und 12.105 nicht dem Herrn, nach dem der 
Eee oder der Fluß ſich andgcaoffen bat, erlaubt 
fene » die Fiſch gu fuchen, wann er in fremde 
Gruͤnd ausfahrt, wohin er mit Bifch zeug und 
Edifflein ſtey ein und Nusfabren tan? 

16, Ob dem Herru erlaubt ine das Schifflein auf 
der Erben an die mit Waller angeſihlte Gruben 
führen zu laſſen? 

ır. Db der Herr des uͤberichwemten Grunde das 
Recht hab, im jelbem Fiſch su Tannen ? 

13. Wann nadı Ablauf bes Waſſers oc Herndes 

üben 
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— in welche das Äberfteigende Waſſer 


Aberſchwemten @runds ein anderer vorfommen, 
und die Fiſch alda gefangen hat, ob ſolche di⸗ 
fein eigen werden ? 


Ob die Bauern in ng 
* den hm Bl oder Ser rege 


4 E l i J d t, 
Re A 


Det geek | anf 
erde, wei int, 
daß er mehrere jum Criminal-Proceß ges 
—* ſeye? Und mir antworten, daß uns 
ers Erachtens bifer Titul von barumen 
unter die Burgerliche Staruten, und nicht 
unter Die Criminal-Recht gefeht worden, 
teilen die Adtio de damno dato ex lege 
aquilia, mie wir oben ausgelegt haben, 
meiftens Burgerlich iſt, und ad rei per- 
fecutionem gehörig iſt, tie mir oben 
auch vom zugefügten Schaden im denen 
Ideren gefagt haben. Gleichwie nun 
einer in meinen XBaldungen durch Um⸗ 
han · und Wegfuͤhrung der Bdumen einen 


Diebſtahl begehen fan, fo criminaliter & 


u beitraffen iſt, alſo aud fan jener , 
J aus meinen Waͤſſern die Fiſch weg⸗ 
nimmt, in das Criman Furti verfallen, 
doch ſolch beydes Verbrechen wird ges 
meiniglich und abſonderlich für das erſte⸗ 
mahl nur Burgerlich ‚ und_alfo 


hat es feinen eignen Sig unter den Bu 


3 


. und dem Burgerlichen 


lichen Rechten an dıfem Ort erhalten, 
= ift nicht zu der Malefiz - Ordnung 
gefegt worden. 

Damit aber difer Titul deſto beſſer 
verftanden werde, ift ju miflen, daß meh⸗ 
rere Drt, gebe, mo Fiſch machfen , ober 
auch ernährt, und gezirglet werden. Der 
erfte Det ift das er. Der andere 
Ort ſeynd offentliche Fluͤß, dergleichen 
ſeynd meiſtens Die Schiffteiche Fluͤß. Der 
dritte Ort ſeynd die Priyat · Fiuͤß. Der 
vierte Ort ſeynd die See und Weyer. 
Der fe Drt ſeynd die Altı Waller. 
8 chſie Ort endlich ſeynd die Fiſch⸗ 

altereyen. 

Was das Meer betrifft , machen die 
Rechts⸗Gelehrte Das Fiſchen alldort ſowohl 
dem Goͤttlichen Recht nah. Genel. ı. 
— & — als 2* 

echt jus naturale. 7. dilt. I. 
Recht nach $. 2. 
Inft. de rer, divif. L. nemo 4. $. ult. L. 
ee 41. & age zu nn * 

einer ein Injuriam begehet, der 
den anderen im Meer vom Silben Ders 


quid in loc. pub, Und, mie einige wol⸗ 
in, daß nich tmahlen durch ein Geſatz, 
Statutum, oder Gewohnheit ein widriges 
eingeführt werden könne, diät. L. injur. 
.7. in verf. nullo jure. ff. de injur. 

ie Cæpolla in tract. de ſervit. ruft, 


an 
15. Ob die Bauern ihre anfloffende Gründ vor 
Anlauf des Bes —— —8 


redet, bafi das Element des Waſ⸗ 


fo frey ſeyn muͤſſe, 


wie d 


Und eben diſes 2. erſtrecken auch bie 
Mechtss Gelehrte auf die offentliche Fluͤß, 
wovon infonderheit redet der $. Aumina, 
Inft. de rerum divil. Es ift aberbefannt,, 
daß man fihon überall von diſem Recht 
abgewichen feye , meilen groſſe Fuͤrſten 
und ihnen nicht allein in offentlis 

lüffen, fondern auch im Meer ſelb⸗ 
en bie Herrſchafft jueignen, wie Die Ve⸗ 
die Schw 


m 
er Eufl — 


wegen des Haͤring⸗ Fangs entſtanden; 
y 


anderen gewiſſenhaffter ſeynd, meilen fie 
nicht a ef ondern Die Dats 
aus entitehende Einfünfften unter Die Re- 
vn rechnen. Sixtin. de regal, cap. 20, 
: * part. ı. — eye n 2 iſt 
och nur gar zu gewiß, daß groſſe Herrn 
das Sifche Bang. ect felbften in Slüffen 
ihmen jueignen, und anderen zu Lehen 
ben , ja fo gar das Recht in Fluͤſſen 
tein zu Mauben zum Kal brennen , 
und Sand ju en ihnen allein zus 
echen, und anderen Privar-feuthen zu 
ehen verlaffen, daß alfo man von alten 
echt, Krafft deſſen das Bifhen im Meer 
und gtoſſen Rlüffen allen gemein gewe⸗ 
fen , ga e abgemwichen , wie dann 
loc. cit. 6. Art, ersehlet, 

modurd das Bifchen in offentlichen Fluͤſ⸗ 
einem Privacen zukommen fan, unter 
welchen diſe die fuͤrnehmſte ift,, wann das 
t zu fiſchen durch den Fuͤrſten pri- 
var gemacht, und dem anderen verfaufft‘ 
morden, gleichwie nach Zeugnuß des C=- 
olle in dem Garder See das Fiſchen 
uch die Herrn von Verona Privar- 
Leuthen verfaufft worden, und in _bem 
er Ser verbotten worden, daß nie 
mand darinn filchen fol. Bey unferer 


e 
38 das Fiſchen unter die 


ö— — — — — — —— ——— —— — 


een ——— 1 
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len, wohin fie wollen, wie man 


Lehen⸗Stuben werden fehr vil Erempel 
gefunden, daß das Fiſch⸗Fang⸗Recht ans 
deren, in offentlihen groſſen und kleinen 
nicht Schiffreichen Fluͤſſen zu Lehen , ja 
aud in Beſtand gegeben worden, Daß 
alfo. weder das alfer noch der Lufft 
mehr fren iſt. Leſe auch den Schneidew. 
ad dict. $. lumina. 2. Inft. de rer, divil. 
Balb. de præſeript. part. 4. part, $, princ. ' 
quæſt. 6. n. 2. & feg. Guido pap. decif, 
51. Und von difem echt“ zu filchen 
im Meer, und öffentlichen Fluͤſſen wird 
in diſem unfern Titul nichts verordnet, 
ſondern mas folgen wird. 
fg. allein zu verſtehen von Privar- 
Stäffen, roelche Privar-Leuthen zugehören, 
dann in diſen ift anderen das Hiſchen vers 
botten,, dann gleichwie der Fluß feinem 
nnhaber zunehört , alfo auch die Fiſch, 
foelche die Brüchten mo nicht des Fluß 
wenigiſt des She feynd , gehören ihr 
me zu, und alfo ift Der Dritte nicht bes 
fugt , dem Herrn des Fluß Nutzen zu 
berauben , tie mir in femieenti =. bon 
Sagen gejagt haben , obtwohlen vor altem‘ 
das Jagen allen frey Munde , nachdeme 
aber "durch unterſchiediiche Titul, und 
zwar auch mit. heſchwerlichen nicht allein 
denen Fürften, fondern auch Privat- Leu⸗ 
eben folhe Recht zufommen , fo it an⸗ 
Deren nicht mehr erlaubt , anderen fo dag 
Mecht zu jagen haben ‚ am Wildprett 
Sgaden zu thun. And dahero wird im’ 
der peynlichen Half» Gerichts» Ordnung 
Art. 159. ver So aber einer, verord⸗ 
net ,. daß ein folder, der in einem Pri- 
vat-Sluß , mo die Fiſch nicht eingefperrt 
feynd ‚ fondern aus und eingehen föns 
nen, ſiſchet, nah Beſchaffenheit der Pers 
fohn, Des Facti, oder ifchens entweders 
air Geld oder Leib beftrafft werden folle. 
Noch vilmehr 4. werden jene befirafft, 
welche in fremden See fiſchen: Unter einem 
Privar Fluß, und einem See ift der Uns 
terſchud daß in einem — flieſſen⸗ 
den Zug die Fiſch den yon Zu / und 
Ed haben, aber in einem See oder 
ac, wann ſchon das Waſfer ju⸗ und 
abfließe, ſehnd Die Fiſch eingeſchloſſen, und 
alſo verſaͤndiget ſich jener weniger , Der 
in. einan Privat Fuß fißchet , als der in 
eirtum See oder Weyer fiſchet, weilen 
ie Bifd: im Fluß ihre Srepheit behalten, 
6 gefangen werden , im See odtr 
Mer aber. ſehnd fie verſchloſſen, und‘ 
haben Feine Brenheit ;' Im Fluß gehoͤren 
die Ziſch alodann erſt dem Herrn des 
uß zu, wann ſie gefangen werden, im 
= oder Beyer aber werden fie ſchon 
für.o.fangen gehalten‘, wie in femicent. 
2. don melden Mirb wir gefagt haben, 
welhes Mb in Wäldern nufhalttt , 10 
für frey wechsten können. | Roͤnnen wechs⸗ 


aͤnniſch reder: Wann aber fie 
in Kältern eingeſchloſſen ſeynd, merden 
fie ſchon für gefangen gehalten , und ges 
Ören jenem zu , der fie einfehlieffen laſ⸗ 
en. 

Wann man fragt , was für_ ein 
Unterfchied feye unter dem Wort Ger, 
und‘ Berner ? So antworten wir , 


En. 


e8 ſeye ein Unterfchied we unter dem grof 


7 


fen, und Meinen, dann ein Ste ift ein ' 


offer Weyer, ein Weyer aber ift klein. 
um Epempel‘der Amber See, und der 
ürmer Ste, aus welchen zwey Fluß 
entfpringen Die Amber und die Wuͤrm. 
Welche weitſchichtig ſeynd, und in vile 
Herrſchafften die Seges genannt , abge 
theilt. Diſe meite See haben zwar in 
ſich Fiſch, werffen doch auch: ihren Saw 
men aus in die Fluͤß, wovon das Waſ⸗ 
F einsund auslaufft , welches aus deme 
ae abgenommen wird, wann 
das Walfer wegen groſſen Regen , oder 
aus anderer Urſach überlaufft , teilen 
ſodann dife Fluͤß mehrere Fiſch haben, 
als zur trucknen Zeit, und in-pile Meil, 
Wergs den Ziegel fortfegen. 


Das fuͤnffte Waſſer⸗ Ort ſeynd die 
Altachten, oder Alt⸗Waſſer, welche alſo 
entſtehen, wann der Fluß die Bad-Muts 
ter aͤndert, und anderſtwo feinen Lauff 
nimmt, dann das Waſſer, nachdem der 
alte Rinn⸗Saal verlaſſen worden, bleibt 
ſtehen, mit denen darinn befindlichen Fir 
ſchen, der alsdann zu einer ‘Pfigen wird, 
und. mit allerhand Moß Rohren und ans 
deren Geroͤhret uͤberwachßt, nichts deſto⸗ 
weniger werdin darinnen bie Fiſch lang 
erhalten, und nachdeme die Erden auss 
getruͤcknet ift, wird ſolche zu Wieſen oder 
Weyd gemacht. Das legte Waſſer⸗Ort 
it im dem Fiſch⸗Behalteren, wo meiſtens 
die Suͤſſeſte entweders aus Der Erden ent 
De oder auch benachbarten Felſen 

kommen, und in verfihloßne Grüben 


. dufgefangen wird , und. allda die befte 


und edleſte Fiſch mit anftändiger Aetzung 
erhalten werden, und wann fie nicht Ders 
mehrt, wenigiſ bgeamißt werden. ı } 
< « Bom Mir oder offentlichen Blüfs 
fen und: deren Fiſchen, ift ung, wie gemeldt; 


” 


morden, hier Die Red nicht, fondern von, 


Privar-WBaflern, und vor, allem. wird in, 
difem Art. don Privar-Zlüffen uud Sun 
gehandiet, über welche unſer Art. aus ber, 
Refurmation ‚von Anno! HRS: Til. 2. 
Art. 1. diſe Regul fest „daß, mann bie, 
fieffende Waſſer, und ein Ser wider fürs, 
nen geröhnlichen Lauff überjteigen, und. 
fremde Grund uͤberwaͤſſert, ein Unterſchied 
zu machen ſeye, ob der Herr des uͤberlauf⸗ 
fenden Fluß oder Ete des anderen G 

mi 


Dee Shan Baseifigen Lantrikeus XXX; Zur. 1, Art, 329 
en in hin und ber; 


tö , oder l,. 
— — — 7—— 

mög, in anderen Fall, 

2 dm vs 26 Nachfuhn der Fiſch abs 


all das 
Is m an enden au) ds Com 
&, amitt. Alfo daß, 
wann ich 100, A Waflet 


nicht 

f der des Fl 
* TR — —J 
———— 
ner — und ſich vor Schaden zu huͤ⸗ 


Ob aber dife Nachſuchung dem Bes 
ten allein alsdann geflatter werde , 
mann aus dem ı St, oder feinen Fluß er 
zur uberſchwemmten Erden mit dem Schiffs 
kein zusund abfahren fan, oder ob ihm ers 
—* ſeye, das Schif cin —— —— 
Boden auf einem 
—— Grund —* zu er 
d wir antworten, es 
hied zu maden , ob der Herr des 
chwemmten Grunds das Eigenehum 
habe in der umliegenden trucknen Erden, 
—— ob ſolche einem anderen zugehoͤre? 


„kan der Herr des Rech 


—— Grumds berbietten,, daf 
er: Here des Fluß oder See feinen 
„truchnen Boden nicht betreten fol, und 
manner diß thut, fo injurirt er den 
‚Deren des truchnen Grunds. L. inju- 
riamam: 13. $ fi quis 7. ff. de injur, L, 
2. 6. fiquis. 9. ff. ne quid in loc. pub, 
—* de fervit. ruft, præd. cap. — 
— 9. 15.0. 17. & ſe 
Sn dem anderen 
achtens der Herr des See vom 
dem die anftoffende Grund —— 


laubnuß erhalten, daß ihm erlaubt ſeye, F 


dem uͤberſchwemmten Ort. mit ſeinen 
Bike» Zeug ju gehen , und dat Semige 
zu füchen , obmohlen hiervon der Articul 
5 fat, fondern ſcheint, daß er ſetze, 

der Dere des Ger und Fluß 
feinem Waſſer in die —— Ort 
ahren, und das Seine ſuchen koͤnne. 
6 Urfach , weilen anſcheinet, daß Die 


fep ein Unter⸗ 


Ball, —— 


en Nachſuchung ung ch ehen. Und diß laß 
wir um fo lieber zu, teilen Cafla 

in confuet. Burgund. rub. 4. $. 2. Gloff, 

tous meubles n. 24. das Widerſpihl und 


—— daß einer ſeine durch 


Waſſ | 

auf — 2938 Weiß nf * Fear 

andere oe —— frey fangen, und 
en na 


diſes een unfer Articul in fo ır, 


ang der Herr Des über 


—— Grunds nicht befugt ſeye, die 


emmung in ſeinen Fund 


Nieſ⸗ —4 9 zu fangen, als lang der 


Herr des und See Gelegenheit hat, 
. den —— Grund mit ſei⸗ 
a ‚Zeug und Shi zu fahren. 
ad, “en er fo lang das Eis, 
ph feiner Fi 
gen das R 


wennten — nicht 
* ers iſt; Und alſo den —— 
zum Waſſer dem Herrn des See nicht , 
verhinderen fan. Ja Krafft des Text 
in L. fi ager 23. f. quemad, ufusf, amitt. . 
verfiehrt der Herr * uͤberſchwemmten 
Grunds Poffeflion, und Eigimhum, biß 
das Waſſer wieder ablaufft. Wie unſer 
Art. redet, bifi der überfehtoemmte Grund „ 
wieder trucken wird, daß der Herr. des ' 
Ser oder F A in folchen mit dem Fiſch⸗ 
geus und. Sciffel nicht mehr kommtn 
an, dann folhen Falls verliehrt er das 

t zu fiſchen, weil auf truchner 


. den das Fiſchen nicht Platz har, fondern 


es, fan der Herr des Überfchmernmten 


Grunds, deſſen Poffeflion und Eigen» | 


thum nach abgeloffnen Waller er wieder 
erhalten, die alda angetroffne Fiſch fans " 
gen , und. ſolche ohne Widerred des ! 


« Deren des See oder Fluß behalten, weil 


Nachſuchung auf truckner. Erden deßwe⸗ 
gen nicht gefcheben koͤnne, weil der Here ' 


Des Örunds ſolche verbietten Rönne, wann 
alfo fein Verbott obhanden iſt, fo fan 
‘B. — Commentar, Il, Theil, 


er die Poſſeſſion und das Eigenthum ber» 


sr fm verlichrt , nachdeme er felbe nachzu⸗ 


uchen, und zu verfolgen Fein Hoffnung " 
mehr. hat. 

Wann man fagt, warumen hier ein 

werden? Wo doch unter folden ein grofs 


fir — dann bie Fiſch im 
Ste oder We * ſeynd nicht mehr im ihrer 


atürl ‚ weil i 
——— nbera für sefange 1% 


gefangen 
ten werden, als warn fie dem Seren des 


+ Se vollftändig —* Em ih 
ag ynd, weil ſolcht * na ide Dr 


eit haben, und da und dorthin fehns 

men koͤnnen, uud Bönnen wicht n:fagt * 

den, daß fir dem Deren dis eigen 
Dt feyen 


iſt 1 denen Fiſchen, foin fl 


[uf und See ein ander gleich gehalten 13. 


n l 
— — — — — — —— — ——— — — — — — — 
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ſeyen, bifi fie gefangen werden. So ant⸗ 
worten wir, diß feye wahr, wie wir beh 
dem 3. Art. ſehen werden, und ſchon fur 
jubor aus der peynlichen Salb- Gerichte 
Drdnung gefagt worden, daß der Fiſch⸗ 
ang aus einem Privar-$luß eigentlich 
kein Diebftahl frye, und gelinder geftrafft 
werde, als Der ifch» Sarg aus fremden 
Weyer, dahero merden die Fiſch im Fluß 
mit denen Bifchen im Weyer nicht völlig 
feich gehalten, fondern nur mas den Uber⸗ 
Ehtoemmungs: Jall anbetrifft, das ift, zu 
dem Ende, daß der Herr des Fluß, eh 
beyderley Fiſch fo lang nachſuchen koͤnne, 
als lang die Uberſfchwemung dauret, und 
er das Waſſer mit Sifhräeug umd Sail? 
len angehen fan, nachdeme aber der übe 
ſchweminte Grund wieder in alten Stand 
kommen, und nicht weht iu rien iR, 
0 hat der Herr dee 
echt nicht mehr, die Fiſch na 
toril € e mider Willen des SI may ber den: 
uͤberſchwemtuten und in alten Stand her⸗ 
eſtellten Grund den Gewalt nicht hat, in 
Srund einzugehen und ie ne Erben 
die Fiſch zufüngen, ja der Hert ee 4 
hat tweniger Kit m den Fiſchen des Flu 
als u den Fifchen des Ste, weil, wie n 
udor ausgelegt’ haben , er 
En ifch dag völlige Recht, * alfe j 
in re: Uber die. Bifch, im Fluß aber 
das Keht ad rem, und in der Ho 
gehabt. hat, weil vor dem Bang Klier nicht 
in x . Eigenthum ſeynd, dem der Fluß 9 


u ohlen num der Herr bes übers 
fhmanmten Grunde nach „ abgeloffenen 
er berechtiget ift, die in feinem Grund 
gebliebene Fiſch —— und eigen zu 
machen, Yarın jedoch ihme ein — 
na een r ab Die. Fiſch vor ihme 
nommen ‚hat, fo he A wit, 
folcher die Fiſch m, eigen Be | 
“h Aus Urſach, wellen/ da ber 
Des See un uß nach verlo 
aſſer an ben“ "Sit en, kin Kiht mehr 
babe hat, auch des Herm_d 
Fihrsemmten Ge we durch 
der Fiſch —8 au Recht erlangt Aare 
Schluß it, daß folhe dem Dritten, der - 
fie occupirt hat, digen worden. Ob aber 
nicht der Herr des uͤberſchwemmten Grunds 
eine Aktion wider ſolchen emmer ha⸗ 
be, ift cin andere Frag? Ung kommt vor, 
er habe ein Aktion , aus Urfach , roeilen 
unfer Art, den Gewalt, Br Fiſch weg ⸗ 
junemmen, allein dem Herr des uͤber⸗ 
ſchwemmten Grunde ** glaublich, 
damit — einigerley Weiß ihm der Scha⸗ 
den erfegt ‚merde, welcher durch die Ubet⸗ 
fhroemmung feinem Grund zugefünt wor⸗ 
den; Dann die tägliche Erfahrnuß bringt 
mit fi, daß die Aecker Durch Die Uber⸗ 


ae 


ſchwemmung meiftens fehlechter , ja zu 
ten auf etlihe Jah AT, — 
Mann man ſagt, mas diß für eine Action 
15% modurc der Herr des Grunds den 
mmer belargen kan? So ante 

morten wir, es fep Conditio ex lege, mit 
zo. er Die Fiſch ſelbſten, wann fie noch 
berhanden fepnd , forderen, oder, wann⸗ 
fe ſchon in morden , deren Werth 

9 


* F bat des Durilendtigifte @e 
u tigi e 1 
hm ae geſehen, daß die arg» * 
ge ‚und Bauern vr aus der 
alten —— entnommene Erlaubs 
nuß leicht mißbrauchen koͤnnen, wann fie 
an Orten, too ſich die Uberſchwemmungin 
ters ergeben , in denen anftoffenden ihren 
nden Grüben graben, —— 
Ablauff des Wafkrs die Fiſch men ' 
begeben, damit fie mit anderen haben! 
ihnen einen Geroinn- machen, Dahero unfer 
Art, um ſolchen Boßheiten zu begegnen der 
in der alten Reformation don Anno 1535. 
' enthalten cn de weiters bepfeßet. 


nebft dem —— Fluß, A aha: 
une, Bitten —— SE 
2 I * dem Sue der BA 


—— und im alten. tahb ar 
werben muͤſſen, wann, wellen denen 
Be der ie Pafs gelaffen werden m 


235 


dem Herten des erſchwemmten 
su, 2: A 

ae des Buß: der 
Sa nicht ne Kur kom» 
men , und die Fi — Oma 5 wovon 


kurtz zuvor geredt warden w dann —* 

w Das — frey fuchen kan. . 
Wann 4. der a 8 ‚Bub me 

See von * 

muß, fo ift nichts nam —* 

des uͤberſchwemmten Gru 

daß, mann in den Gröben mit 

ſchen auch Bruten —— —— 

juruck za ſchicken · an das Ort, wodon 

in die ben durch die Uberſchwemmung 

kommen ſeynd Und diß, was —*— 
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don alten Gruben geſagt worden, hat 
la 


tz. 

Wann r. ein anderes nicht durch wi⸗ 
drige Gewohnheit und Obfervanz herges 
bracht worden, meil der Geſatz- Gebet in 
dergleiben Rechten, welche mehrers in al 
tee Obfervanz als in Geſatzen beſtehen, 
niemand fihaden, oder etwas hat benems 
men wollen. , 

Diß aber 6. ift gänglich verbotten, 
daß die Innhaber amliegender Grund neus 
erlich zu ſiſchen dergleihen Gräben nicht 
machen follen, allein zu dem Ende, daß 
fie zur Zeit der Ubermällerung Fiſch fangen 
koͤnnen; Weil jelten die Uberſchwemmun⸗ 
gen ſo groß ſeynd, daß die Herrn der Fluͤß 
oder See Gelegenheit haben, auf ihren 
Schiffſen und mit ihren Fiſch⸗Zeug die 
Fiſch Boden j 

iß Derbott aber 7. wird verſtan⸗ 
den, daß es erft alsdann Platz habe, wann 
die Innhaber der anſtoſſenden Gruͤnden 
neue Gruͤben machen wollen, um Fiſch zu 
. fangen, dann wann folches ihr eigne Not 
durfte und Nuten erforderte, fo koͤnnen 
ja ſolches die Nachbarn , die das Fiſch⸗ 
Fang » Necht haben , nicht verhinderen , 
weil einem jeden erlaubt if, in dem Sei⸗ 
nigen ju thum, was er will, Dann es fan 
keicht geſchehen, daß der Grund alfo gele⸗ 
en, Daß beym Degen Wetter das af 
fer durch Deichel oder Graͤben nicht fan 


abgeführt erden , ſondern in gewiſſe 
Gruben eingeleitet twerden muß, damit es 
verſencke, und die Früchten nicht verſaufft 
werden, in welchem Sal, mann die Fluß 
oder See übergehen, und die Fifch in ders 
gleihen Gräben übertragen werden, wel⸗ 
the nicht boßhaffter Weiß, fondern in gus 
ter Meynung wegen eignen Nutzen gemacht 
worden, fo ift eben jenes Mechtens, mas 


mir jubor bon alten Grüben gefagt 
haben 


verloffene t, und geendter Liber 
ſchwemmung dem Harn ſeye, feine 
Gruͤnd, fo weit ſich ſelbe erſtrecken, wieder 
zu beſſeren und einzumachen, welches uns 
fers Erachtens von beyden Herrn ju ver⸗ 
'hen ift, das ift, dom Deren über das 
iſchen, und Herrn über die anliegende 
nd. Dann gleichtoie die Heren über 
das Bifhen ihre Privac-lüß und See 
—— und verwahren koͤnnen, damit 
das 5 6 
aud muß denen Deren über die anftoffende 
845 erlaubt ſeyn, durch Auf * 
einiger Waͤll das Waſſer abjutreihen, 
weil ja die Defenfion mehr erlaubt iſt 
als der Angrieff , und jener mehr Favor 


verdiene, der um Abwendung Des Scha⸗ 


dens, als der um Erhaltung eines Ge⸗ 
winns flreitter. 2 


Der anderte Articul. 


RIn Altach oder Alt⸗Waſſer ift, wo zuvor eines Fluß Rinn⸗Saal 
S geloffen, und berfelb , unerad)t der Haupt: Flu ‚ einen anderen 


Rinns Saal genommen , 


noch nicht gar ausgetrudnet, oder zu einer 


Au, oder Weyd worben ift, in ſolchem Alt-Wafler hat niemand zu fir 
ſchen, als derjenig, welcher fonften auf dem Haupt⸗Waſſer zn & 

hat. Und obmohlen ein ſolch Alt» Waffer mit Grieß alfo verfhütt 
wäre, daß man aus dem Haupt⸗Waſſer mit einem Schifflein nicht 


könnte darein fahren, ſo gebührt dan 


das Bifchen demjenigen , wel⸗ 


die Fiſcherey auf dem Haupt» Waller hat, und da er die Fife 
* ſolchem Alt⸗Waſſer ohne ein Schiff füglic) nicht wohl Bm 
men möchte, mag er ein Schiff über des anderen Grund, wo er am 


naͤchſten kan, und zur Zeit , da ser dem Grund am meiften Schaden 


ar ohne Eintrag und Verhin 


erung deffen , welchem der anftoß 


d Grund zugehört, wohl tragen laffen, und Die Fiſch im Alt ⸗Waſ⸗ 
fer, allermaffen wie im Haupt⸗Waſſer, fangen, 


Summarıa. 


5 em bie Milch im denen Alt-Waͤſeren gehörig 
gen 


fen, über dei anderen Grund das Schiffel u 
tragen ? 


en: 
⁊. * einer aus einem Alt⸗Waſſer ohne Schiff 3. we Nedhtens ſeye, und mem die Fiſch in Ale 


die Fiſch nicht fangen fan, ob ihm erlaubt 
B. Schmids Commentar, IL, Theil. 


W ‚wel Regen. W 
—* N * * 
t2 . 


eeetig Ike be Art. bey, daß nach i5. 


aſſer ſogleich nicht re alſo 
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ge Altachten, oder Alt⸗Waſſer, wel⸗ 
che gemeiniglich entſtehen, wann of⸗ 
fentliche oder Privat-Fluͤß ihren Rinn⸗ 
Saal veraͤnderen, dann obwohlen alsdann 
der mehrere Theil des Waſſers einen ans 
deren Rinn⸗Saal nimmt, nichts_deftomes 
niger doch bleibt im alten Rinn⸗Saal eis 
niges Waſſer, und zwar in_der Menge 
mit Fifhen, und Ziegel, biß endlich der 
Grund austrücnet, und in ein Weyd abs 
geändert wird. Ge 
. Nun wird gefragt, wem die diſch in 
dergleichen Alt, Waͤſſern gehörig 5 Und 
unfer Art. antwortet, daß die Fiſch jenem 
jugehören, ver das Bifh Bang Recht im 
Fluß hat ; Aus Urfah, meil_der Fluß 
duch Abänderung des Rinn⸗Saals dem 
anderen fein Recht oder quafi Poffeflion 
des Fiſch⸗ Fang» Rechts nichts benemmen 
fan; Und mweilen fold übriges Waller cin 


Syn haben wir gefagt, es gebe einis 


Theil des Fluß ift, ſo bat — der im 


dert, ein Unterſchied zu machen 


(uß das Fiſch-Fang⸗Recht hat, auch das 

echt zu fifchen im ſolchem Alt» Waſſer. 
Aus welchem fi ergibt, Daß, mann ein 
offenticher Fluß feinen Rinn ⸗Saal * 
0 

i in ſol luß zuvor allen und 
— ————— 
fen folches Fiſchen in ſoichem Fluß ihnen 
—— und — zu eg —* . 

and gegeben h 

Das bie ın * Sehnen —— 
i iſch v n ge un 
—— = das Alt ⸗Wa * 
jenem echt iſt, wie das Fluß -Waſſer. 
Hm anderen Ball, wird in Alt⸗Waͤſſern 
das Fiſchen denen Lands · Fürften , oder in 


deren Nahmen denen jenigen alleın geftats 


tet , welden das Fiſchen zu Lehen oder 
im Beſtand gegeben worden , gleichrie 


wir in Schwaben gefehen haben, daß Die. 


oſſe und Schiffreiche Fluͤß, fo groſſe 
ürbel, und Umſchweiff machen, den 
Rinn Saal offt ändern, und dergleichen 
ArWaflır machen , wo alle fiſchen koͤn⸗ 
nen, ohne Unterſchied, weil allbort auch 
in offentlichen Fluͤſſen ba⸗ Fiſchen gemein 


iſt. 
Und was wir jetzt bon ofſentlichen 
Schiffreichen Juͤſſen geſagt vl, a 
noch vilmehe Platz Privat- Blüffen, 
welche mit Nutzen und Eigenthum anderen 
gehörig ſeynd, dann es muͤſſen noch vil⸗ 
mehr die ın ſolchen Privar- t⸗Waͤſſern 
enthaltne Fiſch dergleichen Privar- Deren 
ugehören, als Die Sid ſo im Sluß 
kibften fennd ;_Aus Urfach , weilen die 

ifch im Alt⸗Waſſer nicht mehr weichen 
Fönnen , fondern ſchon für gefangen ger 
halten werden, wohingegen die Fiſch im 


(uf, fol e hin und her ſchwimmen 
nd ——— werden A Und 


unfer Art. erklaͤrt, diß in ſo weit wahr ju 2. 


epn, daß, obfchon der alte Kinn Saal, 
zum Alte Waffer worden, mit Sand 
und Stein fo bedeckt worden, daß man 
mit Schifflen dahin nicht fahren Pan, doch 
das Recht zu filhen dem vorigen Innhaber 
verbleibe , der das Recht im gu u fis 
8 hat, ja, wann ohne Schiff die 
iſch im Alt⸗Waſſer nicht koͤnnen gefans 
— werden, ſo iſt ihm erlaubt, daß er 
ber des anderen Grund ein Schiffel 
dahin tragen laſſen koͤnne. 

Man wird ſagen, in dem vorigen Art. 
ſeye das Widerſpihl enthalten, weil ein je⸗ 
der dem anderen berbietten fan, daß kei⸗ 
ner wider Willen feinen Grund betrerten 
ol; Wir antworten, daß in vorigem 

tt. allein von der Uberſchwemmung ger 
handlet worden, hier aber wird gehand⸗ 
let von Veränderung des Rinn⸗Saals. 
Im erften Fall verfallt fih das Waſſer 
und Fiſch auf fremden Grund, in bem 
anderen I aber bleibt das Waller und 
fh auf dem Grund des vorigen Inn⸗ 
abers ; In fremden Grund fan einer 
ine Fiſch fo lang nachſuchen, als lang 
er folhes auf dem Waſſer thun Fan, 
Dann nad Ablauff des Waſſers im truck 
nen wird niemand Das Bilden erlaubt, 
aber nad Veränderung des Rinn⸗Saals 
—— Wafler = alten he 
6 dem vorigen Herrn und Innhaber 
allzeit fein Yet unbefrändtt, daß er die 
allda befindliche Fiſch entweders mit 
For oder auf andere Weiß fangen 
nne. 


., Man wird weiters eintvenden , 
nichts deflomeniger der Here Des anfto 
fenden Grunds berechtiget Kir, ann er 
die Fiſch anderft nicht fangen fan, auffer mit 
Schiff und Fiſch ⸗Zeug, den anderen von ſei⸗ 
nem Grund abzuhalten. Und unfer Art. 
antwortet mit Wein, mann nur durch 
Übertragung des Schiffels und Bang 
Bruns dem Serrndes benahbarten Grunds 

in Schaden gefchieht. Unter beyden 
Kaͤllen ift ein merdlicher Unterſchied, 
dann bey Lberfi gehören Die 


in fremden Grund ausgeführte Fiſch dem 


Herrn des Grunds zu, wann der Inn⸗ 
—— des Fluß oder See ſolche zu 
er nicht mehr verfolgen fan, und 

alfo jtehet dem Deren des fremden Grunbe 
das Recht zu berbietten billig zu, daß 
der ander auf der Erden nicht einfretten 
pi. Aber bey einem Alt» Waller , fo 
uch Wenderung des Ninns Saale ges 
macht worden, hat der Herr des benach⸗ 
barten Grunds gar Fein Recht, die das 
rinn befindliche Rifch zu fangen erlangt , 
fondern folches Recht verbleibt dem voris 
gen Innhaber, Fan alfo felben auf deine 
ei 
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Weiß verhindern icht zu Sand 
aa A * de f —— — un 


diß nur gefchieht ohne des anderen Scha⸗ werden 


den , dann es waͤre gar grob, Dem ans 
deren nicht zulaffen, mas ihm nußt, und 
feinen Schaden bringt. i 
; * wird fragen p- er Fr * allein 
on tra es iffe g⸗ 
Zeugs —— ſolches alles u auf 
einen Karn eingeführt werden koͤnne? 
Und wit vermeynen, daß eins feye,mann 
ſolches nur Km Schaden geſchicht, 
Krafft der Regul, was mir nußt, und 
dem anderen nicht fhadet , das iſt leicht 
zuzulaſſen. 


Dog 
blofien Alt» Waͤſſern, welche aus Abaͤn⸗ 
derung der Kinn» Saalen entfpringen , 
weilen aber dergleichen Alt» Waller auch 
entſpringen können vom Regen» Waller 


redet unſer Articul-allin von W 


in moßechtigen niemand zugehoͤrigen Or⸗ 
ten, two zu Zeiten vile Sie angetroffen 
bwelche entiweders durch anderſt⸗ 
woher beygekommenen Laich gejieglet wer⸗ 
ben, wie Durch die Vaͤgel geſchieht, die 
denen Fiſchen nachfegen, und folche in 
temde rt tragen, als da fepnd die 

nden, Raiger, und Geper und ders 
gleichen 


Nun wird gefragt, was wegen fol 
den Alt» Wäfern —* fee? un 
wir fagen, ‚ teilen folde moßechtige 
Ort feinem eigen fepnd, bie allda gewa 
8 Fiſch dem zufallen, der fie zu erſt 
angt , obtwohlen heut zu Tag fchier Fein 
inckel in der Erden iſt, der nicht feis 
nen Deren findet, niergends hab ich Doch 
sehen daß dam, welche am folchen oͤden 
rten und 
dernuß gemacht worden. 


Der dritte Articul. 


NICH dem anderen feine Fiſch ftihlt, oder nimmt , aus Weyeren 
Gruben, oder Behaltern, und würdet dabey en oder de 


mit ber Wahrheit überwunden , der foll d 


em, def die Fiſch geweſen 


feynd, die mit der Zwyfalt vergelten, fo vil der Beleydigt mit feinem 
Eyd betheuert, daß die Fiſch werth geweſen feyn, und nichts deſtowe⸗ 
niger von dem Richter, doch für das erftemahl nur ge ges 
ftrafft , da aber jemand zum anderenmahl betretten , folder Diebftapl 
für ein Vice⸗Dom⸗Handel gehalten werden, 


Summaria. 


1 Wann einer Fiſch aus denen Fiſch⸗Kaͤlteren und 
Weyeren entfremdt, ob er einen Diebftahl 
begebe, und wie zu beftraffen fene? 

2. Weil ein folder Entfremder an der That muß 
erdappt morden fen, wann er entmichen, 
was das genommene Pfand, und der Eyd 
probire? 


. Ir haben" oben auch einen Cafum 
» geſetzt don den ————— 

wo die Fiſch ernaͤhrt, und a 

exzieglet werden, wegen welchen fein Zwei 
fel iſt, daß nicht die Fiſch denen Herrn 
der Fiſch⸗Kaͤlteren mit vollftändigen Recht 
qugehören; Jetzt unfer dritter Art. hands 
let vom Stehlen der Bifchen, aber allein 
von jenen, welche aus den Weyern⸗Gru⸗ 
ben, oder Behaltern geftshlen werden, 
und verordnet, daß jene, welche aus des 
Fagndfam Bf Ban 

a igen Diebftahl begehen ; Na 
ga Land» Recht cap. 27. Art. 
‚1. hat man dife Derordnung , daß je 
ner, der dem anderen Fiſch aus den Wey⸗ 
ern, oder Kältern, mo bie Fiſch einges 
fehloffen fepnd, flihlt, und an der That 


3. Mann einer wegen wiederhollten Fiſch ⸗Di— 
fiahl eriminaliter anflagt wird, obdie Pr 
durd) vu. und Eyd genua fene? 


erwiſcht wird, oder hierwegen uͤberwie⸗ 
fen werden Fan, am Leib muͤſſe geftrafft 
iwerden, die Wort des Art. fennd , dem 
ol man Haut und Haar abfchlagen, 
ein alte Arch zu reden von cörperlis 
r Leibs⸗Straff, er thue dann mit ı2. 
Schilling Iöfen , melde dem Beſgaͤdig⸗ 
ten, und fo vil dem Richter zur Stra 
erlegt werden müffen. Etwas ande 
derordnet Die Reformation don Anno 
1785. Fit. 22. Art. 2. daß ein folder 
am Diebiiahl Erdappter, oder Ubermirfs 
ner dem Seren den doppleten Werih 
erftatten müffe, fol es mir der Zwoyfdle 
dem, defi die. Fiſch en feynd, vers 
Iren, und dem Richter für Straff 5. 
fund und 60. Pfenning ehe ugs 
wel bem erhellet, daß die Straff in der 
Ta Re=- 


üftungen ſiſchen, eine Din, 
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Reformation ziemlich erhöht worden ; 
Unfer gegentodrtiger Artieul beftättiget den 
Text der Reformation in fo weit, daf 
dem Beſchaͤdigten der Süden doppelter 
Werth erfeßt merden mülle, die Zwy⸗ 
falt, oder Swyfpile, eder wie ſolche ans 
derſtwo genennt wird, die Zwy » Gült, 
Dem Dichter aber wird Feine gewiſſe 
Straff ausgeworffen, fondern DIE behge⸗ 
fest, Daß die Straff nicht criminal ſon⸗ 
dern allein‘ Burgerlih fern muͤſſe, das 
it, für das erflemahl, mie in Heinen 
Diebitählen geſchieht, wo die erfie Cor- 
redtion nur Burgerlich iſt. 

Wann man ſagt, wie alfo nach 
unfern neuen Recht diſer Diebftahl zu 
beftraffen feye? So antworten wir, daß 
dife Straf milfürlich ſeye, das ift nach 
Beſchaffenheit des Verbrechens, und der 


Umſtaͤnd. Dann der ift fehärffer zu bes 


ſtraffen, der vil Fiſch geftohlen hat, als 
jener, der mur ein oder anderen einges 
oben hat. Und welcher die Kälter ers 
rochen, oder mann fie in einer Mauer 
oder hölgernen Wand eingeſchloſſen ges 
weſen / zu folhen eing-ftiegen ift, als, 
welcher nur mit Gelegenheit ein oder ans 
deren Fiſch heimlich tucggenommen hat. 
Dann vifes fiheint der Reformation 
nah nicht zulänglih zu fepn, daß jener, 
der nur Schneider rg gejtohlen hat, 
eben aub um s. Pfund und 60, Pfen⸗ 
ning beftrafft werden folle, mie jener,der 
eine ganke Lagel voll von guten edlen 
Sifhen geſtohlen hat. . 
Doch iſt ein und anderes bey diſem 
Articul zu merken: das erfte ift, daß 
der Articul allein von m und 
Kältern rede, deſſen ift die Urſach, 
meilen das Eigenthum diſer Bifchen, 
die in Weyern und Kältern fennd , 
mitdolfiändigen Recht dem Befiger gehörig 
ſeynd, weil he für ginn gehalten wer⸗ 
den. Ein anderes if, wann einer Fiſch im 
offnen oder Privac-Fluß gefengen hat, in 
welchem der andere Das Recht zu Bifhen 
elkin hat, dann weilen, Die SD in Fluͤſ⸗ 
fen in ihre Freyheit bleiben, biß fie gefangen 
werden, und alfo das Eigenthum der 
ifch jenem zuvor nicht zugehört , dem das 
Recht im Fluß zu fiſchen zuſtehet, deßwegen 
Fan der Bang deß anderen Fein Diebflahl 
gegennt werden, und der Banger als Dieb 
nicht beftrafft werden, fonder als ein Be⸗ 
ſchaͤdiger: mas aber diß für eine Stra 
eye, haben mir oben fhen gefagt, daß 
(che vermög der peinlichen Hals, Serichts 
Drdnung willkurlich ſeye, nad Beſchaf⸗ 
fenbei des zugefügten Schadens, und 
mftänden, melde das Verbrechen groͤſ⸗ 
fer und minder machen. 
Andertens iftnöchig, ‚daß jener, wel ⸗ 


2 her in Wepern oder Kälteen Fiſch ents 


* 
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fremdet hat, in der That erwiſcht, ober 
deßwegen überhärfen worden. Bey dem 
—— hat die Sach keinen Zwei⸗ 
fel, weil ja ein ſolcher der Verordnung 
diſes Art. ſowohl mas die Erſetzung als 
auch die Straff betrifft , — iſt. 
Eben diſes ift zu fagen, wann der Dieb 
ift Hand⸗veſt gemacht, und zu Gericht 
geliefert worden. Was ift aber Rech⸗ 
tens, mann der Dieb ausgeriffen und 
Bars mworden, doch alfo, Daß denen, 
o ihn gefangerr, ein Pfand in Handen / 
gebliben? Und wir vermeynen, daß Krafft 
Des 2. Art. 27. Tit. foldes Pfand ge 
nug feye, mann die Pfand» Pemmere fol 
ches mit ihrem Epd bethenren, können ; 
einen gleihen Tert haben wir in Art: 2. 
Tit. 25, der Lande Recht. Weil das_ger 
nommene Pfand mit dem Eyd der Pfaͤn⸗ 
der für ein ganke Prob gehalten wird. 
Und obmohlen Difer Art. von vorigen 
xweyen unterfchieden iſt, weil hier don 
Shen ‚ in vorigen zwehen aber bom zus 
gefügten Schaden an gehadten Bäumen 
oder dom zugefügten Schaden, an Erd 
oder BdumsFrüchten, meilen jedoch all 
dife Verordnung auf ein Zihl abgefehen,, 
ur a. an PVerbreden, = 

e meiftens] zu Nacht ⸗Zeit zu geſche e⸗ 
gen, wegen Schwehre der Prob nicht 
unbeſtrafft bleiben ſollen, ſo haben unfere 
Land⸗Recht diſe ſchon von etlichen huns 
dert Jahren hero hergebrachte Gewohn⸗ 
heit (mie aus denen alten Exemplarien 
der Baprifhen Rechten zu erfehen it > 
aufs neue beſtettiget, daß nemlich jener, 
der den Dieb oder Beſchaͤdiger in der 
That ermifcht und gepfändt hat, uud fols 
ches endlich behörten Fan, anzuhören, und 
der Befchädigte zu Feiner weiteren Prob ans 
zuhalten fege, mann nicht der Gepfaͤndte zu 
— in it ; * ſein —— — 
das Pfand bey Gericht vorzeigt/ ſolches 
ein andere — zu Handen gebracht habe, 


wie in obermeldten Articuln, worauf wir 


* btziehen, wir weitlaͤuffiger ausgelegt 
n 


en. 
Und obwohlen 3. diß wahr ift in dem 3; 


Ball, wo gehandlet wird von einem das ers 
ftemahl erdappten Fiſch⸗Dieb, wann jedoch 
der Diebftahl Öffters gefchehen zu fepn ges 
klagt wird, fo ift Hk roh durch Eyd und 
Bormeifung des Pfands unfers Erachtens 
nicht genug. Die Urſach des Unterſchieds 
ift, weil in dem erften Diebftahl wioer den 
eklagten man criminalicer nicht verfrhren 
kan, fondern allein Burgerlich,, Krafft der 
Wort unfers Articuls doch foll er für das 
erftemal nur Gerichtlich geftraffe wer⸗ 
den. Aus welchen erhellet, daß, oͤwohlen 
wider einen ſolchen Dieb Actio pœnalis 
att hat, doch die Actio criminalis niche 
las finde, Wann aber der Dieb 
ik 


u ne 
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Di wiederhollet, fo wird foldher 
eriminal gehalten; in ud 


nd die privillegirte Proben nicht genug 


ep 
— roben als des Tags 


aber e traff iſt, alſo * ein voll⸗ 
ſtendige — t werden aß. 


Und diß wird auch in fo weit exten- 
dirt. 4. daß jener, welcher Den anderen am 
Fiſch⸗ Stehlen erdapt, nicht allein mit Eyd 
—— koͤnne, daß er den Dieb m der 

hat —5* and. —244 habe, dm. Denn fan 
auch mit feinem Ar a. Werth der Fi⸗ 
taxiren, den der Dit dops 

— =. us ir Urfad, teilen Dee 

die Stell der Sach vertrittet. L. fi 
teum, fl, de petit. hered. L. incen- 
tee xt. Codl. fi certum Abfonderlich 
mann die Sach nicht verhanden ift, 
und bie Sifch verzöhrt worden. Mynf. cent, 
3. obf. 19. Und es gefchieht meiftens die ta · 
xation per Juramentum in Litem $. nune 
admonendi, vers, ad exhibit, laſt. quibus 
alien, licer, 


Wann man fagt, daß bas erfte Fiſch · 
Stehlen in Weyern und Kältern allein 
Burgerlich beftrafft inBurgerlichen Sachen 
aber Das Juramentum in Litem nicht jus 
gelaffen werde. DD. ad L. femper. $ in 
hoc interdi&to. ff, quod vi aut clam, L.fi 


quando. Cod. unde vi. Und Kuba Urſach, 


inL, in actionibus ff. de in litem juran 
fo antwortentwir, daß wir hier von m 


Contra&, fonder bon einem Verbrechen 
handlen, bep allen Verbrechen aber, wel Das 


che hart zu probiren fepnd, hat wider den 


Verbrecher are in litem Plag 
Schgeldew. &. fin. Inft.de V. O, 


Man twird weiters einwenden, alfo 


p. wird in den Det, da einer den ae 


in der rwiſcht, undge uns jet, ie 
Doppleter ni —— er erſte 
die 4a und gr ande, mo 
der der Fiſch n wird. 


ein eye 
eiffe, nemlich den n S ’ 
— Id. Yen ts. abs 
furdes, warn wir ſchon auch einen dopple⸗ 
zu laſſeten, einen als ein Juramen- 
= uppletorium zu Erfillung der Prob, 
und den anderen al$ Juramentum taxa- 
tivam , deffen, mas die Sach werth ift, 
welche nicht mehe — wegen —* 
Verbrechers verjebten Doli, welche dem 
ET in litem hr macht. 


** Stuck in einem nz * 
Wir anttoorten, nm 


4089 
Baum: er Diem: hat, wie wir —* 


ausgelegt haben, warum ſoll nicht auch 


diß Platz finden, bey —A 


Dann in all folhen Fallen ftreitter gleiche 


ben meilteng Naͤchtlicher Weil 

wo feine er een, ==: f 
wie geſa 

Burger di birahten mir, > j 


. Der vierte Articul 


age bem 2 en Reulen Bent in Salem, bie it ** 52 | 
he, 85 | 


— De N bie ed HA Bar 1 jeder 

i 2. eig, gebt ‚ und dem Richter 

gung, et den Reußen gefunden , oder ih; aber einer 

einem Kaufen Sa far ihme in feinem gebanten Maler , in was 

Maß oder Set alt ſolches geſchehe, und wurde baranf betretten , - 

def mit dee Warheit überwunden, der fol dem Kläger den F 

* Zwyſpihl — ſo — er mit — se a: „2 da der 
werth Bu ift, und dem — ve 

5:3 Hin See in den alten Gebräu 
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| Summarıa. 


1. Be jnc u Beftfin fe, der cin Dean 
m 


2. Was Rechtens, wann ein Neufen aus geban⸗ 
ten Water weggenommen wird? 

3. Bann in geſtohinen Neußen Fiſch aemefen, 6 
ber Die folde dem Hera ber Keufen, ober mer 
nigif deren Werth erſtatten müßte ? . 

4. Wann die Neuß im gebanten Wafler weage⸗ 
nommen werden, ob dem Befi ge der Scha⸗ 
den doppelt ericht werben muͤſſe? Und wie das 
Verbrechen und Schaden erwieſen werden fol ? 

5. Was für ein Unterſchied ſeye unter dem, der die 
Neuffen aus einen gemeinen Fluß, oder 
bantın Waſſet nimmt? 


Sr haben in vorgehendem Art. von 
diebifchen Fifchen gered , welche in 

Weyern und Kältern gefchehen , 

wo die Fiſch einenthumlich jenen zugehds 
een, dem der Wayer oder Kalter ae 


doppleten Gattung ber Fiſch gehandlet, 
gefangen werden, und 
von Bifhen, melde in Den Ban Wäflern 
gefunden werden. Die Reuhen werden 
genennt, die Koͤrb, ſo langlecht von Wi⸗ 
den und Geſtreiß ⸗ Holtz gemacht werden, 
deren der hintere Theil fpikig, und der vor» 
dere breit ift, wo der Eingang leicht ift, wei⸗ 
ken fich Die Widen leichrlich biegen, ber Auss 
—— * * * ren im Korb 
zu ‚ gehen, die Teutſchen nennen 
mit uufern, Art. Die Reußen. 
Was die Fiſch betrifft, welche in Reus 
gen gefangen merden ’ t der legte Art, 


der uralten Baperifchen Rechten von An, 
1300, (in ‚welchem Jahr hundert bemelte 


Statuten gedruckt worden, obmohlen fie 


—— ſchon gemacht waren ) diſe Veror⸗ 
nung, wer dem anderen fein Reußen 
bebt, in flieffenden Waſſeren, der ſoll 
dem, def die Reußen fen, an, 
von jeder Reußen 12, ng geben, 
und dem Richter auch als vil, er bab 
Fiſch in der Reußen funden , oder.nicht, 
in der alten Reformation von An. 1587. 
in gleichfalls die Straff auf ı2. Pfenning 
geſetzt; Aber in unfern neuiften Statuten 
iſt ſolche auf einen Achtl ⸗/Gulden einge ⸗ 
ſchraͤnckt worden, fo auf teutſch ein Schil⸗ 
ling genennt wird, und 74 fr. oder 30, 
Pfenning ausmacht. Aus welchen erhels 
fet, daß Die Straff in etmas erhöht wor ⸗ 
den, obwohlen die Gelber fo offt verändert 
worden, daß kaum mehr eine Gewißheit 
in Anrechnung derfelben zuhaben iſt. In 
unfern Watterland werden noch heut ju 
Tag die Rechnungen in mehriften Orten 


\ 


6. Ob bie Fiſch im Weyer und Ult-Waſſer in ih: 
7. Ob die, fo die eg Meyer oder Alt⸗ 
* 1 
Mafler hi, wig die Dieb eriminalirer zu bes 
8. Ob die Fiſch in Alt⸗Waͤſſern ftey fenen, amd dem 
Banger jujallen? 
9. Ob das ne gencunet werde ein Frucht 
der Wafler ? 
10. Db jeme, welche in Priwar-Fläffen ffchen, von 
allem Diebftahl, und Schaden-Erfrgung 
diget werden ? 


it nach Gebr igen Gulden, 
—— der Fi * free 
tet, wo ein Pfund 68. *3 r 
ſich enthalte. In diſem Art. ge 


ieht une * 
Meldung von einem Schilling, ſo ein Ach⸗ 


tel eines Guldens iſt. 


eit insgemeiniglich der id / Muͤntzen 
bedienen, in Anſehung By acer 
Sulden, deren jeder 15. Batzen oder 60, 
Kreiger a t, —— vermeynen 
wir, Daß auch unfer Art. alfo zu eig 
und die Straff eines Reufen» Diebe über 
74 fr. wicht zu fegen ſeye. 


Doch ift zu mercken, daß der Art. 2. ' 


welcher ın der alten Reformation gefeht, 
als hier in den neuen Bayeriſchen Statuten 
twiderholt worden, einen Unterfhied mas. 
che, unter geftohnten Reußen aus ten: 
Waͤſſern, und nicht gebauten Waͤſſern: 
Was das Wort Bannanzeige, wit 
ſchon oben in etlichen Articlen ausgelegt, 
abfonderlich aber in Art. 3. tit, 23. mo wir 

aat haben, daß das Wort Dann nems 
ich Bann⸗ Holg, Bañ ⸗Waſſer, Bañ ⸗Muͤhl, 
nichts anderes heiſſe, und anzeige, als eine 
eigne dem Innhaber mit vollem Mecht zus 
ftendige Sach, in welcher, mie unfere Recht 
reden, die prefcription erfillet worden, da 
einer Nutz und Gewehr * hat. Es 
—— alſo unſer Art. daß einem 
weyfach das Recht zu filchen zu ſtehen koͤn⸗ 
ne in einem Fluß, en ts Jure proprie · 
tatis als in einem Bann⸗Waſſer, oder aus 
einem — ichen Recht ſo allen o⸗ 
der me zuſtehet Wann einer Reußen 
in einen offentlichen Fluß, ſo allen oder 
mehrern gemein iſt, eingelegt hat, da findet 
bie erſt geſetzte Regul Plas, daß jener wel⸗ 
cher fremde Reußen gehoben, für jedes - 


* 


⁊ 
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ben dee Straff, welche dem Richter vor⸗ 
behalten wird, einen Achtl Gulden bezahs 
fen müffe, mann er fion darin nichts ges 
funden hat ; Die Urſach, warum ein folcher 
nicht fo geftrafft merde, mie jener, der aus 
einem Bann ⸗Waſſer Die Reuß gehoͤbt hat, 
iſt diſe, weilen dem Innhaber in Bann⸗ 

aſſer, als Eigenthum mehr Recht zu⸗ 


ſtehet, als in einen Gemeinds⸗Waſſer, 


welches jedem ftey ift ; iſt fich alſo micht zu 
verwunderen, warn ein folder ſchwehret 
geftrafft wird, i 
Aber mas ift Rechtens, wann in den 
gehobenen Reußen Fiſch gemefen, fan wohl 
der Dieb die Fiſch behalten , und fich mit 
Berahlung des Achıl» Guldens von Ruck⸗ 
ftellung der Zifchen frey machen? Dife Brag 
ſcheint von darumen ſchwer zu ſeyn, wei⸗ 
ben die Fiſch in freyen Fluß nicht koͤnnen 
geſagt werden einem anderen zugehörig zus 
fon, biß fie von ihm gefangen worden. 
a mir noch zu Ingolſtadt in ftudiis wa⸗ 
ren, murden in der accademifchen Stu⸗ 
ben difer Cafus vorgetragen ; Es mar eins 
—* ein Bauer, der feinen Eſel auf bie 
md treibete, an ein Ort, fo nah am 
Wald mare, welcher da meydete, aus dem 
Wald ein Wolff heraus fprange, und hat 
des anderen Gaiß, fo auf der Höhe auch 
wendete, angıgriffen, dem fich die Gaiß 
widerſetzte, und den Wolff alfo * 
len hat, der Gaiß⸗Herner durch die Khin⸗ 


backen in den Machen hinein gegangen, al⸗ ben 


fo daß beyde Beſtien an einander hangend 
über den Bichl hinunter gefallen, wo der 
Efel weydete, alfo daß auf einer Scithen 
des Efels der Wolff, und aufder anderen 
Seithen die Gaiß dem Efel über den Rug⸗ 
en hang:ten; der Eſel, da er ab ſolchem 
aft erfhroden, in feinen Stall geflohen 
wo der noch lebende Wolff durch den glei 
darzu gelommenen Bauern + Knecht umge 
hracht, nun mare bey der Difputation Die 


Srag, ob der Wolff dem Heren des Efels, 


oder Dem Heren der Gaiß, oder Dem Knecht, 
zugehöre? Und märe gefchloflen worden, 
daß der Wolff gehöre dem Knecht , 
als der den Wolff occupirt hat, alfo auch, 
meilen Die Fiſch im Fluß, wovon die Red 
it, von jenem, ber die Meußen gelegt hat, 
noch nicht accufirt worden, fo fheint nicht, 
daß fie ihme zugehoͤren, fonder ber folche 
ausgenommen, und hiedurch die Fiſch fein 
gemacht hat. Und dahero kommt es bil» 
leicht, daß unfer Art von Ruckgebung der 
ifch nichts ſagt, fonder glathin in beyden 
all, es mögen in den Reußen Fiſch gewe ⸗ 
en ſeyn oder micht, den Reuß Ausnemmer 
allen um einen Schilling ftrafft. Deſſen 
doch ohnerachtet vermeynen wir, daß Die 
Ruck⸗Gab der in Reußen eingeſchloſſenen 
Fiſchen vor allem geſchehen, wann ſie ver⸗ 
handen ſeynd, oder, wann fie verzehrt wor⸗ 
B. Schmidg Commenkar, Il. Theil, 


den, deren Werth bezahlt werden müffe. 
Aus Urfach, wiilen Die Rechts⸗Gelehrit 
jenes gemeiniglich von Jagen Ichren, daß 
nemlic das wilde Thier, ß in meine Garn 
fallet, mir zugehöre, warm fehon ein ans 
derer mir vorkommen, der das Thier in 
meinen Garn getödter und zu erſt occupirt 
hat. Aus Urſach, meilen, was Durch meis 
ne Inftrument erdape, eine iſt, als wann 
ſolches mit meinen Händen gefangen hätte, 
ingleichem alfo auch die Fiſch, melde in 
meine Reuß eingangen ſeynd, werden für 
angen gehalten, nicht anderſt, als wann 
ich fie mit eigner Hand gefangen hätte. 
Das oben angeführte Erempel thur jur 
a bergen ‚ dann weder der Efel, oder 
die Gaiß Inftrument ſeynd, momit die 
Woͤlff gefangen erden, noch auch diſe 
Thier dahin geſchickt worden , daß fie einen 
Wolf fangen, Ess daß fie menden 


0. 
Was den anderen Cafum des Art. an · 4 


belangt, wann die Bifch+ Neuß aus gıbans 
ten Wäflern weggenommen werden, vers 
ordnet der Art. daß, wie immer folches ges 
bieht, dem Befchädiatender Schaden dopr 
pelt erfegt werden müffe ‚too wieder Die dor 
tige Wort beygeſetz werden, mann der 
Dieb in der That erwiſcht, oder deßwegen 

er wieſen worden,mit Vorbehalt Der Rich» 
terlihen willkuͤrlichen Straf , woraus 
umfers Erachtens folget, daß auch in Difem 
Cafu ı. die Prob gemacht werden könne 
nicht allein Durch — dh 

ng, wie wir zuvor gefagt haben, und vor 
—ã — — rende fondes 
ren auch durch Pfand » Nemmung mit dem 
Erfüllungs Eyd. Dann warn dife Prob 
zugelaffen wird bey Erd-und Baͤum⸗Fruͤch⸗ 
ten, auch = gehackten Doll, warum foll 
fie nicht auch bep_geftohlenen Rifchen zuges 
laffen werden ? Weilen dee Schaden der 

rüchten und Holg ein aröffers ausmachen 
an, als der Schaden der Fiſch, melche in 
Reußen wenig und felten gefangen werden. 
2. wird unfere kurtz zuvor ausgeführte 
Bruns befteiffet, daß der Dieb die mi 

u 9 


— — — — —— 


— — — — — 


on Bene — — 
— 
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gab der in Reußen gefundenen Fiſchen thun 
muͤſſe, dann in dem Zweyfachen, deſſen 
Ruckgab dem Dieb auferladen wird De 
Einfache, begriffen , folgt alfo für fi felbs 
ften, daß folcher Diebftahl die Keſtitution 
nach fih sicht. Wannmann vermeynt, ein 
anderes feye zu fagen von denen in freyen 
Waſſer geroachſenen Fiſchen, und ein ans 
deres, welche in bannirten das ift eignen 
Waſſer ſeynd. So antworten wir, es 
ſehe auf die Qualicer des Waſſers nicht 

fehen, fonder auf die Qualiter des 

erbrecheng, dann der mir die im frepen 
Wafler gefangene Fiſch fühle, oder in 
meinem eignen Waſſer, der flihlt mir, was 
mein ift, fo mir zuruck gegeben werden muß, 
Unter deſſen 3. widerſprechen mir nicht, 
daß jener ſchwehrer ſich verfaͤlle, der Die 
Reuß in eignen Waſſer wegnimmt, als in 
einem gemeinen Gegen Waffer weil der 
Dieb in eignen Waſſer gar Fein Recht hat, 
in gemeinfamen Waſſer aber hätte er eben 
dife Fiſch fangen können, weiche als ges 
fangner er dem anderen 
in beyden Gall jedoch hat er dem anderen 
fein Sad genommen, und in der That 
ein Spolium begangen, fo vor allem wi⸗ 
der refticuire werden muß. 4. In * 
lehteren Calu faflen wir auch auf gleiche 
Weiß den Beſchaͤdigten, um das Spolium 
nebſt Dorzeigung des Pfands zu per 
ren forwohl, als auch um den Schaden zu 
taxiren, wann die Sach nicht mehr vers 
handen ift, zu obbemelte Epd zu, obs nur 
einer oder sroen ſeynd, weilen gleiche Urs 
fach obmaltet, welche in Zdlkn, da Erd, 
und Baum⸗Fruͤchten, gemachtes Holt, ges 


"fangene diſch wengenommen, oder andes 


re Schäden heimlich zugefügt arg & 
findet , roie wir in unferm gangen 

ſchon öffters gefagt haben, 5. warn 
einer in meinem bannırten Waſſer mir die 
Reuß hat fichlen wollen, darinnen aber 
nichts aefunden, der muß mir cbenfalls 
den Achtl⸗Wulden bezahlen, um jede lehre 
Meuß, als wie im vorigen Calu, wo er 
meine Reuß aus dem offentlichen Fluß, os 
der nemeinfamen und 

ebt hat. ) 
Dieb, der meine banniete Waſſer antritt, 
ja ärger ift, als jener, der die gemeinſame 
freye Waller beſucht. Warumen nun fol 


"er niche mit gleicher belegt werben? 


Wann man 6. fagt, es feye aljo fein Uns 
terfhied unter dem Dieb, der die Reuß 
aus gemeinen Waller, und ber aus bat 
nirten Waſſer entfremder? Bir antwor⸗ 
ten, daß der Unterfchied allein fene, daß 
der Dieb im bannirten Woſer in die Iren: 
gilt, oder Zropfpilt, verfällt werde, der 
andere aber, der aus dem gemeinſamen und 

n Waſſer flihle nur um einen Schil ⸗ 
ing angehalten werde, es Ban aber geſche⸗ 


abgenommen hat,. 


Wa 
Aus u ein folder 


hen, daß ber Fiſch Fang, oder deren dop⸗ 
eter —— den —* weit uͤbertreſ⸗ 
e. Entlich 7. hat auch der Richter Die Er- 
laubnuß, daß er wider den Dieb in bannir⸗ 
ten Wäflern nie gröffere Straff erkennen 
fönne, als wider den Dieb aus freyen und 
gemeinen Waͤſſern, teilen in unfern neues 
ten Statuten dem Richter micht gewiſſe 
fenning borgefchrieben , fondern ihm bie 
enheit —* worden, die Straff nach 
caffenheit der Umſtaͤnd zu mehren und 

Ki 2 un —2— —— 
6 e ber tig anordnen, 
teilen Die ge nah Beſchaffenheit 
der Verbrechen effen werden müflen. 
Und_aus deme, mas wir über diſen 
gen Titul weitl geredet haben, ers 
ellet, daß dee Hochtwürdige Pater Regi- 
naldus Schöttl P, P, Reformatorum ju 
— Profeſſor in feinen neulich allda 
zur offentlich Diſputation ausgeſtelten The- 
fibus ein und anderes fremdliches einflieffen 
Kan 1. da er Scrupulo 9. n. 53. fagt, 
die Fiſch in Weyer und Alt» Waͤſſern 

in ihret natürlichen Freyheit feye, wie fie 
in Fluͤſſen feynd, und alfo Denen Bangern 
eigen werden , erg dgreifflich wider 
unfere Lands Recht lauffet, wie bey dem 2. 
und & Art. ausgelegt worden, dann, mas 
die See und Weyer betrifft, werden alle 
darinn enthaltene Fiſch für gefangen gehals 
ten, koͤnnen auch nicht mehr ausmeichen , 
wie kan alfo mit Vernunfft gefagt werden, 
daß fie denen Fangern eigen werden? Meis 
ſtens fauffen die Heren oder Innhaber der 
See oder Weyer die Sägling theur, und 
% fie in ihre Weyer, damit fieallda mach 
en, und — werden, nicht daß ſie frey je⸗ 
— zum * ausgefegt — ww wei⸗ 
en fie wahrhafft jenem eigen feynd, der nicht 
allein über Die ‚föhder auch über An 
Die Weyer ge nei 
olche Fiſch von niemand dann vom Herrn 
Ibiten gefangen und eigen gemacht werden. 
8 anderre iſt, weil er r halter, 
—8* Carl li⸗ 


———— 
e, ja er iſt ſo keck, daß er 
dem Kayſer Carl den Gewalt difputire, 
einen ſolchen für einen Dieb zu erlären, als 
mann gleichfam ein folder Fiſch⸗Dieb, der 
die Fiſch aus denen egnimmt, vil⸗ 
mehr ein gutes und verdienftliches Werck 
begehete, als daß er eine Criminal-Str 
verdiene; wo doch nur gar zu gewiß — 
die Fiſch in Weyern keine Freyheit haben, 
dem Herrn des Weyers eigen, und 
anderft gefangen fepen, ald, wann fie in 
einer bermaurten , oder mit Breiteren 
verſchlagenen Fiſch + Behalteren wären. 
Wann 


iſt, ſo können ° 


Di 


* 
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Wann unſer 3. Art. diſes Tituls von ihm 
todre gelefen worden, fo wurde er gefunden 
haben, daß eben diſes mit ausdrucklichen. 
Worten fharff verordnet worden, daß Die, 
od aus Wevyern Fiſch ftehlen,, jenen gleich 
epen, die Fiſch aus diſch⸗Kaͤltern ſtehlen, und 
alſo daß ſie wahre eyen, und welche das 
zweytemahl folchen Fiſch Bang tagen, cri- 
— ne wen : 

8 dritte befremdliche if, von denen 
Alt Wälleren, mo der Doc »Ehrmürdige 
P. Prefes die Fiſch wie in Weyeren frey 
macht, und ſolche denen Fangern zufpricht , 


welches Schnurſtracks wider unfern 4. Art. lirt 


Ku welcher ausdrucklich verordnet, Daß 
Die Fiſch, weiche nach geänderten RinnsSaal 
des Fluß im Alt⸗Waſſer verbleiben, jenem 
— ‚ der zuvor im Fluß zu ſiſchen Das 
echt gehabt hat, es ligt auch nichts Daran, 
daß folche bißhero von niemand gefangen 
morden, danneben Darum, weil fie nicht mehr 
ausfoinmen koͤnnen, und für sefongen gu 
halten werden, fo wird Deren —— 
Krafft unſers Art. dem Herrn zugeſprochen, 
der zuvor im Fluß zu ſiſchen berechtiget ges 
mefen, jener iſt nicht anderſt als für einen 
Dieb zuhalten, und zu tractiren, der dem an⸗ 
deren fein Recht nimmt, und einen neuen 
Titul zum Fifch fangen erbichten will. 
Das 4. befremdliche üit, Daß er unfere 


9. 
große Rechts⸗Gelehrte den Darpreht und 


Waitzenckher eines Fehlers beichuldigen will, 
da fie fagen, daß die Fiſcherey ein Waſſet ⸗ 
ht fepe. Gewiß die Bifcherep iſt fein 
ruht des Luffts, oder Erden, noch weniger 
deseuers, muß alfo ein Frucht des Waſſers 
fepn , wo nicht ar. und Phyfick, 
werigift Burgerlid. Di lehret die tdg 
e Erfahrung, da bey allen Bücher Ein⸗ 
chetzungen fr die Weper » Mutzungen die 
ifch in Anfchlag gebracht werden. Dann 
mag fan enge aus dem Wa 


0. M Diß aber ift das 5. befremdliche, daß 


der Herr Prefes jene, welche in Privar- 
fifhen,, von allem Diebſtahl und 
rfegung des gugefügten Schaden entſchul⸗ 


bige, weil er widerſpricht, daß die Bifche 
an. dann, obſchon aus dem 
— 
Weiß gelaugnet werden, — 
ten des Rechts zu fiſchen ſchen. 


* — ring und ey des 


f 
ten des Rechts Fiſch zu fangen, mw 
mie in bemelten — * — 
wird, entweders jure proprietatis, oder 
fonftigen Recht rechtmaͤſſig zuſtehet, Daß 
alſo ich die Reltitution der Fiſch, und we⸗ 
gen fügte Bekraͤnckung meines die bils 
igmäffige Satisfation begehren Fan. 
Bewiß wir glauben nicht, daß ein Theo- 
logus fo teiten Gewiſſens ſeyn werde, dee 
approbire, daß unfer Waller, im welchen 
ein Meils Wergs das Recht privarive 
zu *8 wir um etwann 1000, Thaler 
par Geld unlängft erfaufft haben, von 
Darumen ‚ teilen Die Fiſch Feine Früchten 
des Waſſers ſeyen, anderer Freyheit und 
muthmwilligen Wegnemmung often ftehen 
olle. Es müflen alfo die Bei t⸗Vaͤtter 
chutſam und klug darein gehen , damit ſie 
icht die Porten zum offentlichen Rauben 
und Stehlen eröffnen. nn in borges 
enden haben wir ſchon gemeldet, daß Die 
Ölders Recht fhon alfo in Abgang ges 
kommen, daß kein Winckl au der Erden 
meht übrig iſt, melcher nicht feinen Deren 
hat, und Die groffe Deren ihnen gleichfarn 
dag grofle Meer alfo um fo mehr die 
Fluͤß, und übrige Waſſer eigen gemacht 
haben, ja fo Igar den Lufft felbften, wann 
mögli te, thäten fie abtheilen, wei⸗ 


her villeicht don darumen fi 

daß folder jenen koͤnne 358 

welche anderen ihre Recht durch derglei⸗ 

chen ſchlechte Entſchuldigungen, mo nicht 

u beladen ln Dion ap 
en wollen. 

—— Hiervon — 
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Des XXX. Dituls 
Don Wagen⸗Leuthen, Waͤgen, und Wein⸗Fuhren. 
Grfter Frticul. 


SCH zweyen gelaben Wägen gegen einander fahren auf der Straß, 


‚und entgegnen einander , auf einem engen ze 
wohl einander weichen mögen, welcher dann die beffere 
fol dem anderen weichen, ob eres thun mag. 


da fie nicht 
Kunte er aber allein nicht 


weichen, fo fol * der andere helffen, biß daß er fuͤrkommt, daß fie beyde 


ohne Schaden 


eiben; Wer das aber überfüh) 


te, und der ander deſſen 


u Schaden kaͤme, der foll dem anderen feinen Schaden abthuen, und 
r dem Gericht büffen, —* Ermaͤſſigung. — 


Summaria. 


1. Bann zen Wägen auf offner aber enger Etraf 
einander begegnen, wer aus denen Fuhrleuthen 
YH u ——— des anderen Huͤlff 

*. Wann einer 
noͤthig hat, ob er helffen muͤſſe? 


ee 


fen ein ander begegnen, zu Zeiten 

auch in engen Weegen, daß zwey en, 
6 einander begegnen , nicht durchfahren 
nen, fondern einer dem anderen weichen 


muß ‚ welches meiſtens zu gefchehen pflegt, hen 


in Bergen und magern Bichlen, wo bey⸗ 
de Seiten wie die Waͤll in Die Höhe fie 
hen, der Werg aber fo eng und tieff ift, 
daf die Aren an beyde Seiten anftoffen,, 
alfo daß Fein Menſch noch meniger ein 
& dem — * J Br 
eutfche nennen fo t o 
* Nun wird in difem Art. gefragt, 
welche Fuhr der anderen meichen müffe? 
Unfer Art. ift fehier von Wort zu Wort 
aus dem alten Baprifchen Land » Recht 
Buchs cap. 27. ver. Wo zweyen ents 
nommen, und erſtlich in die Reformation 
von 1585. und entlich hieher in die neueſte 
umfere Band» Recht uͤberſetzt worden, togs 
rinn entſchloſſen wird, daß jener aus dem 
BuhrsLeuthen mit feiner Fuhr weichen r 
‚ toelcher beffere Gelegenheit zu meichen 
t, welches vernünftig iſt, dann weilen 
der Gebrauch der offnen Land⸗Straſſen ges 
mein ift, daß feiner vor dem anderen mehr 
Recht begehren Fan , fo folgt , billig zu 
fon, dab in gleicher Sad jener Platz 
wache, welcher ſolches mit geringerer Muͤ⸗ 


daran gelegen ift, 
aß 


müfe Ro 


Mi D 
> BEE ÄgeFee sm a 


he thun Fan, unterbeffen doch fegt ber Ars 
ticul bey, daß, wann einer zum Auswei ⸗ 
chen des anderen Hülff nöthig hat, folder 
heiffen müffe. Aus Urſach, weil beyden 
und alfo mit gemeiner 
das. Ausweichen geſche⸗ 


muß. ir aber offt geſchen, 
daß die Fuhr ⸗/ Leuth fo halßſtaͤrrig gemes 
ſen, daß keiner dem anderen, wo es doch 
leicht hatt geſchehen koͤnnen, um einen 
Schritt weichen, fondern ehenber —J 
mit Kaufen und gern enden mollen, 
alfo daß fie ein ander blutige Köpff ges 
macht, und wie die alte Starucen reden, 
einander Haut und Saar abgeſch 
haben. Welches ja grobes Baͤuri 
und um fo mehr unerträgliches Verfahren 
it, wann die Fuhren in einem glatten und 
breitten Weeg einander begegnen, wo man 
bepderfeirs ausweichen Fan, doch keiner 
dem anderen weichen will, und dife harts 
näcige Köpff um den Vorrang mit ein 
ander alfo ftreitten, als wann gleichfam zu 
m der Difpanifche Geſandte dem Frans 
Köfi begegnete. Mir ift einftens wi⸗ 

ahren, mir in höcften Bergen 
F r⸗Leuth begegneten, wo wir ſchier 2. 

tund lang geſtritten haben, wer dem 
anderen mit den Fuhren toeichen müß“e, 
wir fepnd in Abfahren Des Berge gewe⸗ 
fen, und fie im Auffahren, und * 


Arbeit und Fle 


fahrt hat, der ° 


» 


2 


1 


Dre angenommen, Unfer Fe Fr allein ‘ 


* 
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uruck⸗ 


als hinauf, 


auf das, gr aus denen einander Bes 
genden te Gelegenheit zu weichen 

‚ fie mögen einander auf der Weithe in 
ergen, oder Hol Wergen begegnen. an 


6 nicht zu zulaſſen, daß die Partheyen eis 

Ben Repunconn Erik an — ein 

iten Die * * ar ! * 
un td» 141 

Eng dl dafi ihre Buhren privile- 


zu flreitten * —* * I ion 
ift, we ni Ay auf Die 


— nder auf die —* —* 


rt ‚und als 
in dr EEE — —— gleich⸗ 


Wie iſt aber jener zu F ‚ ber 
nicht parirt? Wir antworten, Krafft 
unſers Art. ein folder allen Shan er⸗ 
tzen muͤſſe, welchen der andere wegen deſ⸗ 
n Halsſtaͤtrigkeit leidet, fo ri 

ich gefchehen Fan, entweders da Die Waͤ⸗ 
chaͤdigt, oder da 
man an ber Reiß —— wird etc. Und 


chaffenheit 
min: dem uralten Baprifi 
traf 72. Pfenning gewe⸗ 
fen, welche in der Reformation von An, 
1585.tit.39. art, 1. wiederholt worden. 


Der andere Articul. 


ER ein geladbner Wagen, gegen einem leeren Wagen fährt, oder ein 
geladenes Roß einem leeren begegnet auf der Straß, fo foll der 
leere Ka agen oder daß !leere |Roß dem geladen, auch ein leer oder 


ring Gefährt, einer Gutfchen auch der Po —— 
wu nicht, und nemme der — —* 


Thaͤte es ya 


aden, ben foll er ihme 


abthun, und es dem Gericht buͤſſen, nach Ermaͤſſigung. 


Summaria. 


1. 06 ein leerer Wagen dem Beladenen weichen 
m 
2. Was Rechtens, wann ſolcher aus Halsfiärrig- 


en vorgemachte Verordnung wird 


in diſem Art. dahin extendirt, daß, U 


mann ein geladener Wagen einem 
lesen —* — der leere dem beladenen 
a —— > 


deßwegen * leidet, 


chen erſethen. Wann man fragt, mittelſt 


welcher Action? Weil die Actio legis a- 


quiliæ anſcheint nicht Platz zu haben, meil 
dein Verſchulden nicht im Bigehen incom- 
mittendo, ſonder im — in om- 


keit nicht weicht, fonder dem anderen 
slide hir ii erfegenmüfl? oe 


mittendobeftehet: Wir antworten, ber bie 
fach * dens iſt, der wird darfuͤr 
*2*8 aden ſelbſten aeflan 
u haben. Hernach mann mie fchon 
’ daß Die Adtio * aquil 
e, noch auch die Adtio in Factum, 
ein folder nichts gethan, ſonder 
im Unterlaffen geſchadet, fo wir nichts⸗ 
deſtoweniger, Daß der Beſchaͤdigte Die Con- 
ditionem ex lege habe, um die Erfegung 
des Schadens ju ‚hal daß er nicht ges 
michen feye, weil unfer I, ausdrucklich 
verordnet, daß dem Beſchaͤdigten eine 
— zu Erhaltung des Schadens Erfat 


m difes iſt gu fagen bon jenen, wel⸗ 
che einander nicht mit + fonder mit 
Uuz3 Pfer⸗ 


\ 


m 


u nm on — 


— —— 





begegnen, dann wann eines feiner 

ferd beladen feynd, und Des anderen 
leer, fo it billig, daß Die leere denen Bes 
fadenen weichen, ja wir vermehnen, man 
Fönne mit Recht fagen, daß, wann zwey 
einander begegnen mit beladenen Pferden , 
jener meichen müffe, deſſen Pferd ges 
ringer beladen fepnd, oder, wann fie gleich 
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beladen ſeynd, daß jener weichen müffe,ber 
gu weichen beffere Gelegenheit hat, und, 
wann einer halsflärrig dawieder fteebt, der 
muß nicht allein den Schaden erfegen fon» 
ber ift auch vom Richter nach Erfordernuß 
der Umftänd zu beftraffen, wie ſchon in vor 
rigen Art. gelagt worden. 


Der dritte Articul. 


Dr ‚einer einem Fuhrmann Wein auf um Lohn, und verfchitt der 
Fuhrmann den Wein, wie das gefchieht, fo foll hierum nad Be: 
ſchaffenheit des Falls, zwiſchen ihnen geſchehen, was recht ift, doch wo 
der Fuhrmann aus Erfanntnuß des Richters den Wein zu bezahlen 
ſchuldig feyn würdet, foll er ihn bezahlen, wie er kaufft ift, und nicht 


—* Ein gleiche Meynung hat e 


auch mit andern Wahren / die ein 


hrmann verderbt, ober beſchaͤdiget. 


Summaria. 


1. Bann eine am Bubrmana rigen ir 
mals ’ r 
er er 5. Br bejablen Fri ge 


r SH die vorige zwey Art. aus den 


alten Baprifcen Staturen entnoms 

men worden, alfo auch hat difer 
Art. allda feinen Urfprung hergenommen, 
er ijt aber in Den neuen unfern ‘Berodnuns 
gen fehr gemildert worden; dann alfo faus 
tet der alte Tert: Wann einem einen Fuhr⸗ 
mann um Lohn Wein aufgebungen bat, 
den Wein aber er verfchittet hat, es mag 
ſolches gen, wie es wolle, jo muß er 
deſſen Werth erfegen, tie ber Wein ers 
faufft worden. elches in der Reforma- 
tion de An, 1588. wiederholt wird. Uns 
fer Art. aber lautet alfo: wann ein Fuhr⸗ 
mann um Lohn Wein zu führen übernom» 
men — —— ſolches 
immer geſchieht, ſo muß zwi ihnen ge⸗ 
ſchehen/ was recht iſt. Ss welchen Wors 
ten erhellet, daß unter beyden Terten ein 
groſſer Unterfchied feye, teil die alte Sta» 
turen den Fuhrmann zu Erfegung des 
Werts glathin verdammen, unfere neue 
Statuten aber den Handel dem Richter zur 
‚Unterfuhung überlaffen, und diß gang 
recht, dann in der That wird zwiſchen 
dem Fuhrmann, und dem, der den Wein 


. — der Contract locati conducti 
en; 


beſchlo welcher weilen zu beyderſeithi⸗ 
gen Nutzen geſchieht, fo muß der Dolus , 
ata und levis culpa preflirt werden, nicht 
aber eulpa levillima, noch vil weniger der 
Cafüs fortuitus, alfo Daß dem Fuhrmann 


mit allzeit die Bezahlung des Weins aufges 


2. Was für ein Werth zu erfeken ſeye, in der 
Qwantitet, wie erfaufft worden, oder mie er 
vertaufft werben fan ? 


bürbet werben Pan. Iſt alfo deßwegen eis 
ne Unterfuhung nöthig, wovon * ſatt⸗ 
* ered haben bey dem 17. Titul, und 
ie ift ein ausdrudlicher Text inL. ſi 
merees promiffa 25- $, qui columnam' 7, 
fF.locati. wo gefagt wird, Daß iener, der feine 
Arbeit vermüthet zu Uberfüh einer 
Saul, Bäffer, Holg oder andere um 
ben Schaden, fo aus feiner Schuld gelhieht, 
gehalten feye. Ya wann einer ein Künfl 
ift, und fein Kunſt⸗Stuck zu überführen auf 
ch nimmt, der auch culpam levi 
fire, Kraft eben diſes Test, welcher 
agt, daß eine Culpa obhanden feyt, wann 
nicht alles gefchehen iſt, mas ein jeder fleiſ⸗ 
figifteer Mann murde beobacht ß 
dann ſolche geben fih aus, die Sach zu 
vperſtehen, und alfo werden fie genauer ber» 
bunden, im fonderheit wird vom Fuhr⸗ 
mann in L. item quæritur 13, ff. locati 
geſagt, wann einer, der mit einen Karn 
von zwey Raͤdern fahrt, und da andere 
borbey fahren, den Karn ummwirfft, und 
ke bey, er das aufgeladene Faß verbricht. 
ntmwortet Ulpianus, ich vermepne, daß 
wider ihn die Atio locati Plag habe. Ja 
es findet auch Die Actio utiſis aquilia (neme 
lich in fadtum ) wider ihn Platz / in welchem 
Lege mehrere über diſin unfern Tert ſehr 
nugliche Erempel angeführt werden. 


Wann nun wider den Fuhrmann, der den 
Wein zu überführen übernommen bit, ge⸗ 
pro⸗ 
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foren toren, einer ſolchen Schuld übers 


gu * * ſchuldig ſeye, fo verordnet der Art. 
Fe dic Bezahlung allein in der ihn bes 


Waaren e —* denen Fuhr⸗Leu⸗ 
ge me —— — — — 
rm iſt der Sem ee deloß —— * 
ien, nicht aber reicher zu mac 

einer ein mehrer wegen difer rc 
mann eine vermiethe Sach zu Grund ge⸗ 


het, oder berderbt wird, melcher Geflab eine 


ten und in tie weit einer bem anderen 
gehalten feye , oder nicht, fehen will, dee 
lefe den Molin, de Inftit, & jure t 2° 


eingeflickt worden, weil wir t 
hen. was diſer mit denen —— 
eine Verwandſchafft habe, oder wie mit 
ber Materi, ner aus denen Reiſenden 
mit en und Pferden in engen ober 
fonft ihen Weegen Dem ande 
ten * chen muͤſſe, vereinbart werden 
koͤnnen bie jüra locatienis und condudtio- 


nis , welche Sa au ein fo — 3. Mas 


Meile wars ae bon le 


ronymo aufn, wo er curiofe Fra⸗ 


m anderen Titul, ber abermahl 
Ordnung aus denen ditern Baprifeen 
Statusen entnommen, und hiehero gefegt 
morden, und wollen felben kuͤrtzlich Ei 


dilp. 493. Difer magere Titul ift hiehero gehen. 


— 
Des XXXI. Titus 
Bon Wirthi-Pfanden, und Spilen. 


Sriter Frtiecul. 


Sache, mag ein jeglicher Wirth , ber auf ee öffnen Taffern fit , 


annemmen um fein Zeh 





rung und Herberg, auggenonmen 


die Fe A die von Alter verbotten en ‚ als —— Gewicht, Kelch, 


Meß: Gewandt, und 


ander Kicchen- Drnat , aud) 
und unbereits Treyd. Käme aber jemand hinnad), um 


a1 erg 


verſtohlen en bey dem Wirth , oder in des Wirihs⸗ 2* 


mag er zu Recht verbietten , und fo fern er Durch 


Fanntnuß, des, 


der 9 ihm geſtohlen hat, oder anderer Urkund und g A Anzeis 


gen , oder zum mindeften * —* eugen , und fein fe 


weifit, daß «8 Aa 


b d ers 
— ge 


nemmen, und ber Wirth (on (one dag A Entgeld folgen laflen , 


doch in ſolchem Fall kin € 


aben. Wären e8 aber 


verbottene Pfand , fo foll ————— dem , welchem die Pfand ent⸗ 
fremdet Co, Schaden zu toiderkehren fhuldig, —— dem 


Gericht die verfallen ſeyn. 


Summarıa, 


1. Ban bie SR nicht zahlen Kinnen, ob ber 
Wirth Wand annemmen könne? 

2. Ob — De durch bie Paud ein Jar reale 
erlande 

} ens, wann der Wirth ſolche Pfand 

* — welche nicht Fönnen Ark wer: 
den, ale Kirhen- Sachen? 

4 * * Kirchen» Ornat inne verpfaͤndt wer⸗ 


* Blutige Br 
unbereits € 
— Fide ar h vum Acker⸗Bau gehlr 
8. und 12. Mann der N De kam 


ſolches 
9. Ob ——— —X ne 


10, Wie 


— — — — — 
— 
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10, Wie der. Herr der geſtohlnen Sad) durch Ar. 
ref? » von fein ift , wieder erlangen Könner 
F —— Ar⸗brten muͤſſe, dab die Sach 


fein 


.GVoor allem verordnet unfer Articul,daß 
jedem Wirth erlaubt feye, Dafi er 
für die Derberg und Zeh von den 

eg Dfand nemmen —* Kr Un 

h , weilen wann einem Das een 
erlaubt iſt, daß er Denen Gaͤſten pe Uns 
terhalt die Nothdurfft reichen koͤnne, fo 
muß aud) erlaubt feyn , Daß, mann Die 

Gaͤſt nicht zahlen können , jur Sicherheit 

er fih mit Pfanden bedecken möge. 

Unfer Articul aber redet merckwuͤrdig 
von Wirthen , welche offentlihe Wirth⸗ 
fchafft treiben , und befannte approbirte 
Wieths ⸗Haͤußer haben, die auf einer of⸗ 
fentlichen Taffern fisen. Aus Urſach, 
meilen dergleichen Wirthen Trauen und 
Glauben gleichfam offentlich approbirt if, 
und dahero, die fein offene Tafferns Ges 
rechtigkeit nicht haben, koͤnnen folche denen 
Reiſenden die Her 
die nörhige Speiß und Trand nicht ges 
ben ‚ deraleichen ſeynd Die Zapfen Wirth 
und Zäpffler , die Helen» oder Stauden, 
Wirth, dergleichen fo gehäflig ſeynd, * 
in unfern Land» Rechten befohlen wird, 
fie alee Orten ausgetrieben werden — 
Weil fie dem gemeinen Weeſen fehr ſchaͤd⸗ 
ich fund, und allem liederlichen Gefindel 
ohne Unterfhied Unterfhleiff geben , durch 
welche hernah die nächtliche Rauberepen, 
und andere Malefiz Sachen ausgeübt ters 
den. Worüber zu leſen iſt tir. 11. lib, 3. 


der Landssund Policy. Ordnung. Wann 


nun dergleichen fchlechten und liederlichen 
Wirthen, wie fie ſich felbften nennen, und 
nicht anderft feynd, Die Gaſt⸗Gebs Gerech⸗ 
tigfeiten nicht anvertraut werden, fo muß 
ihnen um fo weniger geflattet werden, daß 
fie wegen der Herberg und Zehrung ein 
Pfand nemmen koͤnnen. 

Wann man fagt, 2. su was difi Dies 
ne? So antworten wir, Daß ein wahrer 
approbicter offentlicher Wirth durch Pfand⸗ 

emmung ein Jus reale erlange , daß, 
mann der Baft, der das Pfand verſetzt 
hat, mehrere Perfonal-Ölaubiger hat, der 
Wirth, was das Pfand betrifft, ihhen 
dorgezonen werde, welches Privilegium 
denen Staudensoder Hecken ⸗ Wirthen gar 
nicht geftatter wird. Ja wir fichen an, 
meilen ihnen die Übernachtungen und Ver⸗ 
flegungen verbotten feynd, ob, wann Die 
Bra fteittig wird, ihnen ſolche koͤnne zus 
gefprechen werden? Gewiß wird der Rich⸗ 
ter nicht übel thun, mann er die Zech ans 
ſtatt der Straff behaltet , oder auch nad 
Beſchaffenheit der Umftänd ſolche Verbre⸗ 
cher ſchaͤrffer beſtrafft. 


Herberg über Nacht, oder 


Ob der Wirth, der ei f 
a — ai Aa u ee — 


Doch wird ausgenommen 3. daß der 
Wirth die PfandsSrepheit nicht erlange, 
wann er ein Sad zum Pfand bekommen 
hat, welche nicht hat Können verſetzt wer⸗ 
ben ‚ mie da ſeynd Heil. Sachen, geweyh⸗ 
te Kelch, Meß⸗Gewand. Wovon ges 
redt wird incap 1. X. de Wo Die 
Seiftliche Recht erheitlih die Ders 
pfändung eines Keichs, Patens, 
waͤnder ıc. verbietten, wann fie ſchon abge 
ide nes weilen — 

eyl⸗Sach nicht in Menſchlichen Hande 
und Wandel ſichen. v 


Der Art. ft Dep, daß auch nicht Fön» 
nen verſetzt werden Die Kirchen Ornat , 
welches doch in Zweyffel gezogen werden 
fan. Weilen der mehrefte Kirhen-Ornat 
nicht geweyht iſt, wie da fepnd Die Anti- 
endia , allerhand Zürhäng und Seiden, 
Leinwath, womit Die Altär bedeckt und 
— werden. Obwohlen nun der⸗ 
gleichen Kitchen⸗Ornat ni E geroepht ſeynd, 
und alfo wegen der Geiftlichkeit zum verſe⸗ 
nicht gehindert werden , meilen jedoch 
Ihe Sachen zur geöfferen Ehr GOttes 
wo nicht gewidmet, Doch verordnet ſeynd, 
fo verbietet unfer Art. gang recht, dab die 
Wirth ſolche Sachen zur Sicherheit an 
der Zech zum Pfand nicht annemmen fols 
kn, abfonderlih von gemeinen und vers 
daͤchtigen Leuthen, welche, was fie aus der 
Kirchen zwacken, hernach in Wirths⸗Haͤu⸗ 
fern verſauffen, ja weilen unſer Articul 
ſchon in Der Reformation von Anno 1543. 
enthalten gemefen, und ausdrucklich ſagt, 
daß fhon vor altem die Verfegung difer 
Drnaten verbotten geweſen, fo dermepnen 
wir, daß diß nichts befonderes_für die 
Wirth feye, fondern daß das Verſetzen 
folcher allen Leuthen glatthin vers 
botten feye. Wann nicht villeicht von fols 
en Leuthen die Red ift, welche Kirchens 
rnat feil haben, dann gleichtwie fie alles 
Verdachts frey ſeynd, und folche frey vers 
kauffen koͤnnen, alfo auch ſtehet nichts im 
ni nicht ſolche Otnat verſetzt wer⸗ 


4. Iſt auch verbotten das Verſetzen 
blutiger Kleyder, weil allzeit der Verdacht 
iſt, daß ſolche rauberifher Weiß erworben 
worden, welchem auf alle Weiß zu begeg⸗ 
nen iſt, ja dergleichen Gaͤſt muͤſſen dem 
Wirth verdächtig ſeyn, daß er fie entwe⸗ 
ders ausfchaffe, oder dem Gericht ans 
zeige, der richten wird, ob ſolche Leuth 
mit einer Inquifition mürdig fepen. 

s. If 
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$. Iſt dee Verſatz ungefduberten 
5 Treyds verboten, die Urfac it der boris 
gen gleich, meil ein folcher Verſatz⸗Geber 
tes Diebftahls verdächtig it. Dann kei⸗ 
ner, der feine Städel und Gelegenheit hat, 
das Treyd zu trefchen und zu busen, wird 
ungebugtes Treyd anderen zum Gelächter 
im: Wirthe-Hauß verfegen, und der di 
thut, der gibt eben darum ein handgreiffs 
liches Zeichen von fih, daß er entweders 
das Treyd dom Stroh abgefchnitten ‚oder 
aus den Städlen geftohlen habe , und alfo 
das in Händen zerribene Getreyd dem 
Wirth an der Zech als ein gefiohlne Sach 
zum Pfand gegeben habe. Geſchieht alfo 
gang recht, daß dergleichen Pfand verbot» 
ten roerden, damit nicht Denen Vaganten, 
und ftarcken Bettlern und dergleichen Ges 
findel zum Fruͤchten abfchneiden, uud fiche 
fen elegenheit gemacht werde. 
Wir thun 6. diſes Derbott auch das 
* hin erſtrecken, daß bey denen Wirthen, 
abfonderlich in Bauern⸗Wirths⸗ Haͤußern 
zu Pfand nicht folen gegeben , noch ange 
nommen werden Sachen, fo zum Acker⸗ 
Bau gehören, wie da fegnd, Oren, Pferd, 
Kälber, und Pillen, Kg: Triſchl ac. 
Von melden obwohlen di 
gefagt wird, fo ſeynd doch ausdrucklich 
Text in L. —— er = Cod. 
quz res pign. oblig. non pols, L. li quan- 
do cod, unde vi. Welche verordnen, daß 
dife Sachen nichtmahl unter die Execu- 
tion Pönnen gejogen werden , alſo daß, 


wann einer barwider handlet, und etwas ſeh 


ſolches nein oder angenommen hat, um 
biermahl (0 em it, und der In- 
famitdt und Leibs- Straff nicht entgeher. 
L. fi monumento. L, fi filius. junctis dua- 
bus LL. feg. cum füa auth. Cod. qu&res 
pign. oblig. non poſs. Menoch. de arbit, 
Jud. lib, 3. cafu 378. Welche Geſatz eine 


Orts nichts 


bey Welſchen, und anderen Orten, und 
bey geoffen Herren wochentlich Zufammens 
funfften gehalten werben, da folche lieder 
liche Wirth, an Baft-Tägen ein Schwein 
mesgen , Würft machen, und folde nach 
Mit- Wacht ihren. Gaͤſten auffisen , ja fie 
fegen ey feiffer und Brandwein dar⸗ 
u, daß ſolche volle Zapffen den folgenden, 

epertag die GDrtess Dienf verfaunien , 
=. ja ein ſchaͤrfferes Einfehen vers 


Ja 7. ware vor altem in unſern Vat⸗ 8 


terland u. Orten der Mißbraͤuch, daß, 
wann der Gaſt einem offentlichen Taffern⸗ 
Wirth für Die Zech ein Pfand gegeben , 
(meldes mar nicht geſtohlen, doch auch 
dem Gaſt nicht eigen ——— fremd ware) 
ber Hert ſolches Pfand nicht erlangen 
koͤnnen, wann nicht Die Zech bezahlt wor⸗ 
den, welches ja widet Die Recht und alle 
Vernunfft laufft , weil der Here um fein 

ch, mo fie immer iſt, die Vindication 
oder Adtionem publicianam hat. Wir 
fehen aub nicht, warum die Wirth vers 
dimen follen, Daß man megen ihnen von 
denen Rechts⸗Reguln abgehen folle, 


en recht verordnen , daß ein Fer 


— 





Widerhoil / und Erneuerung, und Sdaͤrf⸗ 

fung noͤthig hätten, weilen jetziger Zeit, ſolche arreſliten laſſe, weil niemand fein 

wo ich in der Ruhe von publiquen Ges tig 

fhäfften frey fige, erfahren hab, daß die wegnemmen fan, und alsdann 

liederliche Bauern, und noch mehr ihre Ligt 10, dem Herrn als Kläger 06, .;. 

Knecht, fo fie Buben nennen, von eifenen zu probiren, daß die Sad) fein feye, un⸗ 

Ketten, Näglen, Stricken und dergleichen fer Art. ftellt 3. Arthen der Proben vor, 

Heinen Zeug die Wochen hindurch fo vil Die erfle ift die Bekanntnuß des Diebe, 

wegſtehien, daß fie am Sonntag, oder ans ber die geftohlne Sach dem Wirth vers 

deren Feyertag fauffen koͤnnen. Zwar die fegt hat. Die andere iſt durch Documen- 

offentliche Wirth nemmen folche verdaͤch⸗ ta, Zeugfchafften , und andere Anzeiguns 

tige Sachen felten an, meil fie ihren Re- gen. Die dritte iſt, — ein Zeug mit 

ſpect beſſetr in Obacht nemmen, als die Dem — füppletorio, Bu die _ 
chend» Windel» Hecken · und Stauden» erfte Arch betrifft, iſt felbe nicht ohne Bes 

Wirth , melche liederliche Leuth im fürs ſchwernuß, weil die Bekanntnuß des Diebe 

nehmften Kirchen» Zeften biß zu Aufgang als eines infamen — *—— Preju- 

der Sonn bemirthen , und für die Zeh diz bes dritten, Das ift, des 8, nicht 

nemmen, was immer ihnen an —— anſcheinet, eine Krafft und Wuͤrckung zu 

und geraubten Sachen an der Bezahlung ‚ weilen aber dißfalls um einen! 
geben wird. Wir haben bey foldhen ſcdlechten Schaden F thun, das iſt um 

MWirrhen gefehen , daß, wie ben Hoͤffen, ahlung einer bloſſen Zehrung , und 
B. Schmids Commentar, IL, Theil, F Be⸗ 


/ 
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> * un hen nr nicht, wa⸗ 
* ie St a des Diebe fo — 
ei feyn müffe , abfonderlich , weil 
— wird, daß der Dieb verhan⸗ 
den feye , von melden dee Wirth die 
Sch befommen fan , oder, wann er 
* len kan, ihm felbfen benmeffen 
— A und 2. 
tigen Leuthen Unterfhlaiff gege Z 
‚und en und Trincken, da fie fin Geld 
für die Deiahlung teen — ereicht 
und ihnen geborgt hat. Don d bifer Pas 
teri — die Ned twieder fepn im 5. Art, 
it. der Malefiz - Ordnung. Wo 
Pier alle Wort — werden, wel⸗ 
che in diſem Art. enthaiten ſeynd. Die 
2. und 3. ProbsArch iſt gemein: Don 
beyden haben wir in dem Summarifchen 
Proceß Tit. 7. Art. 9. und Art. 19. 
chandlet, hin wir den Leſer anweiſen. 
8 ſcheint aber, daß auch in diſen bey⸗ 
den Gattungen ſo genaue Prob nicht er⸗ 
fordert werde, ae in anderen ſchweren 
und wichtigen Faͤllen, weil der Articul 
bloſſe fe Borat und andere Anzeigungen 
zulaft. 


2. Der Articul feat 11. bey, bafı bi 


KRuck⸗⸗Stellung ſolch geftohlner Sad * 
Wirth ohne eintzigen Entgelt gelhehen 
müfle, welches nichts beſonders ift , weil 
bey jeder Rei Vindication die Ruck⸗Gab 
umfonft gefhehen muß , doch alſo, daß 
dem Zurud-Steller die Adtio de evictione 
wider jenen zuſtehe, don welchem er die 

gefiohlene Sach um fangen LER 2 
do dergleichen boßha chlimme 
Leuth aus Armuth nicht er ne koͤn⸗ 
nen. Wann nun diſe unentgeltliche Re- 
ſtitution bey aller Vindication, wie wir 


Bi gt haben , jedwederer fremder Sach 

as hat, fo hat fie um fo mehr in eis 

Der rk Sach * „weil durch 

den Diebſtahl die Sach felbft ein- N 

reale an ſich zieht, welches in alle 

mit übergehet" alfo daß ein folche 

ar — —— le Br = 
oder ein anderer fo en, 

als lang er will, . 


Endlich 12, wird gefragt , ob. nicht 13. 
auch ein folder Wirch zu beftraffen ge 
Und ber - — einen Unterſchied, ob 
er ein ſolche Sach zum Pfand angenoms 
men habe, welche erlaubter Dingen, und 
in Sad m werden fan: Dder ober 
ein Sach zum Pfand erhalten hab, wel⸗ 

he zu verpfaͤnden verbotten it: m ers 
ften Fall, iſt der Wirth nicht * be * 
fen, in dem anderen Fall aber i 

nah Beſchaffenheit der Umſtaͤnd dom 
Richter willfürlich zu Kraffer. Verſtehe 
doch, was den ef heil betrifft, wann 
er die fonft zu verpfänden erlaubte Sach 
in guten Glauben zum Pfand em 

en hat, ohnwiſſend, daß ſolche ein ge 

hine Sach fepe, dann wann ers ge 

wußt hat, fo hat er felbft am Dee 
Theil, und aledann wird er nicht B 
gerlich beftrafft, tie in dem anderen Theil 
des gemachten Unterſchieds enthalten ift , 
fondern criminaliter , wie an feinem Ort 
wird meitläuffiger gefagt erden, wann 
wir don denen Die ellen reden wer⸗ 
den, unterdeffen muß der Birth über 
den Umſtand genau unterfuht und exa- 
minirt erden, teilen, wie wir oben ges 
meldt haben, dergleichen Leuth felten reis 
ne Händ haben , fondern mit ihren Saͤ⸗ 
ften unter einer Deden ( liegen. 


Der anderte Articul. 


8% folgende 3. Art. handlen von 


derbottenen Spielen, mit welchen 
einſtimmen zı. art, 8. tit, lib, 5. 


Pihlt einer mit — ei Borg , mit Karten, W An oder in 
ander Weg , das ift er oe feine Erben, als vil ihm geborgt 
würbet, zu bezahlen nicht mer ı und obgleich hierumen Borgen ges 
ſtellt wären, ſoll doch die Borgſchafft nicht giltig ſeyn. 
Summaria. 
1. 2 ori a Borg fpielen wunnene a in Äh + ohne 
* nn alfı en Er ci eg 2* 4. —— Fi er Sur —— —* daf 
en. aufgehebt worden ? hlen wollen ‚ ob er den muͤſſe? 
3. Was „ac wann bemeldte Z. ale noch in Sr Re en Falls 2“ Berfprechen — und 
Brauch wäre, ob ber, fo gewinnt, das ge⸗ unerlanbt jene? 


ber Lands sumd Policep»-Drdnung : Und 
wir haben einen = - en Fitul von Wür 
lern und Wü * ——— 


dr, 
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tit. 43. Wir mollen und befliffen, alles 
fürglich zuſammen zu ziehen. Und vor als 
Im , mas diſen gegenwärtigen Art, bes 
langt, beftehet allein die Frag in dem , ob 


einer auf Borg fpielen koͤnne; Dann obs ſche 


mohlen Dem gemeinen —* nach das 
Wuürffek Spiel unter deſſen Nahmen alles 
Spielen enthalten ift Perez. in Cod. ad 
tit, de aleat. n. ı. verbotten ift, fo wird 
doch folhes Verbott an vilen Orten nicht 
beobachtet, alfo daß die mehrere DD, vers 
mennen, daß dife gar heylſame Titul Cod, 
& fi. de aleat. & I. ult, Cod, de relig, 
& ſumpt. fun. durch widrige Gewohnheit 
aufgehebt worden, und einiger Ort allein 
das Derbott übrig verblieben feye , daß 
keinee auf Borg fpielen fol. Deſſen 
* die Urſach zu ſeyn, die bey Buͤrg⸗ 
dafft Leiſtungen allegirt wird, weilen Die 
Leuth Buͤrgſchafft zu geben geneigter ſeynd, 
als würdlih das Geld zu an Und 
daß diß in Sachſen Rechten feye, beftät, 
tiget Wehner, in pra&t, ſuis quzft, verb. 
auf Borg fpielen. Mit welcher Derords 
nung unfer Art, einftimme. Welcher 
erſtlich alles Spielen auf Borg verbiettet, 
es ınag mit Karten, Würffeln, oder fonft 
gefhehen. 2. In fo meit, Daß der gewin⸗ 
nende Theil fein Adtion hat- wider den 
MitSpieler: Noch 3. auf deffen Abfler, 
ben wider feine Erben, dann es —* ei⸗ 
nen koͤnnen, daß wenigiſt wider den Erben 
eine Actio Platz habe, weilen der Erb 
um Gewinn handlet, und alſo, weil jener, 
wovon die Erbſchafft herkommt, wenigiſt 


natürlich verbunden iſt, darfuͤr gehalten: 


werden muß, er habe eine Obligation, des 
Erblaffers Credit zu erhalten , unfer Art. 
aber jpricht auch den Erben von aller Bes 
jahlung frey, ja 4. den Bürgen felbiten, 
den Sponforem unb Expromiflorem , 
wann einer für ſolche Schuld beftellet wor⸗ 
den , weil die Haupt⸗Schuld völlig bers 
worffen und vernichret wird, aus welchem 
folget,, daß auch die Dürofihafft als zufäls 
fige Sach nicht kräftig feyn koͤnne 

i Aber eine andere Frag ift, weilen ber 
Text in L. ult, Cod. de nd fumpt, 
fun, ausdrucklich verordnet, daß ** 
chen Spielen um baar Geld nicht giltig 
ſeye, ſondern das vom Gewinnenden all 
Dasjenige, mas er gewunnen hat, zuruck 
begehrt werden koͤnne, alfo daß, wann 
auch jener, der verfpielt hat, noch feine 
Erben das verſpielte nicht zuruck begehren, 
der Fifcus ſolches Geld zuruck forderen 


tan, dahero einer billig anftehen mag, ob ' 


nicht eben diß noch in unfern Vatterland 
gehalten werden foll, teil folches ausdruck⸗ 
lich nicht corrigirt worden : Weilen wir 
aber ſehen, daß ſchier aller Orten das 
Spielen um baar Geld abſonderlich unter 
Adelihen, fo in Würden flehen, oder ans 


deren reichen Leuthen paflict werde , alfo 
daß wir in folcher Beie® da mir in —* 
Dicafteriis waren, niemahlen geſehen has 
ben , daß dergleichen Zuruck. Borderung ges 
» fo erachten wir, daß bemelds 
ter Text in L, ult, Cod. de relig. & 
fumpt. fun. auch bey ung in Abgan Ton 
men, und diß wird aus dem befldttiget, 
weil der Art. allein das Spielen auf Borg 
verbiettet, aus welchen nach widrigen Ders 
fand folget, daß das Spielen um baar 
Geld nicht verbotten ſeye. Ja obmwohlen 
dem Geminnenden, der auf Borg gefpielt, 
kein Adtion geftattet wird, feinen inn 
Gerichtlich zu erhalten, fo wurde doch «in 
folder , der die Deablung nicht thäte, für 
einen Balliten gehalten, und billeicht auch 
um dem Stritt ein End ju machen, zum 
Duell heraus gefordert, Arm Kapferliv 
den Hoff, wo man mit Dantes fpielt,, 
hab ich gefehen, das man genauift beobs 
achte, Daß jeder feine Dantes nach geend» 
ten Spiel mit Ducaten auslöfe , und 
zwar mit ſolchen Epffer, als mann er per 
obftagium oder quarentigium hierju ders 
bunden täre , gewiß , Der ſolches nicht 

t, und nidyt an der Stell Satisfadtion 

t, der leidet an feiner Ehr, Relpect, 
und Authorität; 


Was ift aber Rechtens, warn manz. 


u N Ir s fi a des = —— 3 
nutzlich und heilig iſt, noch im Br 
ſehe, iſt wohl ber u, fhuldig , 
Das gervunnene Geld dem Gegner ohne 
befchehne Abforderung zuruck zu ftellen ? 
Hierauf antwortet , Ant, Perez, ad tit, 
Cod. de aleat. n. 6. daß, obmohlen das 
Burgerliche Gefas das Würfel» Spieh 
berbiettet, doch diſer Contract nicht aufs 
höre michtig zu ſeyn, und nicht hindere , 
daß man vom Spieler nicht Geld gersins 
nen koͤnne, —— allein zur Straff des 
verbottnen ielens dem Verſpieler zu⸗ 
laſſe, das bezahlte zuruck zu begehren, doch 
nicht eigenmaͤchtig, weil niemand ſein eigner 
Richter iſt, ſondern mit zuſtehenden Acti- 
onen, und dahero vor den Richterlichen 
Spruch ber — Theil nicht ſchui⸗ 
dig ift das Gewunnene zuruc! zu ftellen, 
(mann er nicht beteogen hat) wrildie Sach 
eine Straf iſt, melde niemand auch im 
Gewiſſen vor dem Spruch zu leiden hat. 
Gleichwie Das Geſatz Die Reftitution in 
integrum wider Die Verjährung, oder beys 
derfeits erfüllten Contra&t zulaßt. Co« 

arn. ad C. peccatum part. 2 $.4.n. 8, 
Telin. de luft. & jur.lib, 2. cap, 26. 
dub. 3. 


Mas ift aber Rechtens, wann jener 
der auf Borg gefpielt hat, ſchwoͤrt, da 
er zahlen wolle ? Und die Theologi ants 
wen, daß er das Jurament halten nr 
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fe, weil folder Eyd nicht über eine dom 
natürlichen Recht verbottene Sach abge⸗ 
fegt worden, und die Bezahlung an fi 

felbft nichts böfes iſt, wann nicht dadur 

des Verfpielerg Famill einen groffen Scha⸗ 
den leidet. Covar. loc. eit, und Lud. 
Mollin, de Inft, & Jur, diſp. $13. & feq. 


Bas aber if zu verſprechen von eis 
ner Wertung über einer Sach ungewiſ⸗ 
fen Ausgang , enttoeders in künfftig_oder 
verrichnen Sachen? Iſt eine dem Spies, 
fen nicht ungleihe Sach, und difes Wet⸗ 
ten thun —* Theologi ſchier einhellig 
approbiren, teil «8 nichts unrechts in 
fi begreift, und beyde Wetter ſich gleis 

er Gefahr ausfegen ; Aufler im zto 
Kilen, wann einer wettet, dem die Sa 


hon befannt , dem anderen aber under 

nme iſt, dann foichen Falls er den an⸗ 
deren dolofer Weiß zum Werten einfühs 
zeit. 2. Wann dus Werten über ein 
Sad ieht , aus deſſen Ergebung 
oder Ig groffer« Schaden entſtehen 
koͤnnte, als wann zwih wetten, daß diſe 
bloquirte Stadt uͤbergehen werde, weilen 
aus Hoffnung des Gewinns ein Verraͤ⸗ 
therey kan zu wegen gebracht werden. 
Uber welche Faͤll doch die Theologi und 
Rechts⸗Gelehrte zn Kath zu ziehen ſeynd. 
Navarr, in ſua Summa n. 17. cap. 18. 
Covar, ad cap. $. 4. Coral lib. 7. cap. 
7. Cypeus, in nor. fur, Belg. lib. 3. in 
fin. Perez. ad di, tit. Cod. de aleat, 
circa fin. 


Der dritte Articul. 


[5% ungiemlihe und unmaͤſſige Spiel feyn , kan leichwohl kein 


gewiſſe Regul geſetzt werden, ſondern es ſtehet na 


Geſtaltſame 


d fohnen , ihres Stande, nnd Reichthums, auch Beſchaffenheit 
de PR in des Richters Ermäffigung und Erkanrtnuf. —. 


Summaria. | : 
4: 


+. Db das Spielen um haar Geld verbotten fep, 
mann es ⸗ iſt, und welches ig, 
genennt werde , 
a, Wie ehrliche Spiel anzuftellen onen? ꝰ⸗ 
Baren, * m * ben das heim: 
lihe Spielen verbotten ſey 
4 u Spiel, fo in Gluͤck und Kunft be 
fiehen, erträglicher fenen? * 
g. Warum denen ** das Koͤgel Spiel erlanbt 
en, mann nur folches an Feyr ⸗Taͤgen nach der 
ran geſchicht ? 4 ! 
6, Dd nicht gut verordnet werde , daf gemeine 
Leuth über 15. pi anf einmahl in einem Tag 
ielen ſollen 
% en Weideren, Kinderen, Dienftbot: 


ERBvwohlen zuvor befagter maffen in 
e unfern Batterland allein auf Borg 


u fpielen verbotten iſt, nichts des 
— doch erklaͤrt diſer Art., daß 
auch um baar Geld zu ſpielen verbotten 
ee, wann folches übermäflig iſt, welches 

pielen aber übermäffig genennt werden 
fönne, daß es unerlaubt ſey, das fan 
dach laut unfers Art. ſchwer ausgemacht 
twerden, Weil der Stand ber Spielen» 
den , ihr Vermögen, und bie Gattung 
des Spiels betrachtet werden müflen , 
was den Stand der Spielenden anber 
trifft ſo haben ja Adeliche und in Wuͤr⸗ 


"den flehende , item reiche Kauf» Lrurh , 


und Burger , fo von eignen Mitteln les 
ben, ein gröifere Freyheit, als die Hands 
wircks Leuh, Bauern, und gemeine Lzuth, 


ten der Bauern, stem denen Schullern, che 
Buben alles Spielen verborten ſehe? 

8. Ob man nicht an hoͤhern Feſten von allen Spie 
len abſtehen fol? * 

9. Welcher Geſtalten im Stielen gewiſſe Maß, 
und Zihl zu machen 

10, Ob nicht die Leuth, fo heimlich Spieler fegen, 
zu beitraffen fenn ? | 

11. 8 * Wetten bey unverbottenen Spiel 
gelte 

12. Ob in der Faßnacht dad Mumſchantz ſchlagen 


erlaubt fen 
13. Ob nicht dag Wuͤrffel Spiel und bas Schol⸗ 
deren ſcharff verbotten? 


welche doch dem Spielen mehrers erge⸗ 
ben ſeynd, und gar ofſt um wenige Kreu⸗ 
tzer raͤuffen, und * blutig ſchla⸗ 
gen, don welchen wir durtz hernach ein 
mehrers reden werden. Alſo ſeynd auch 
inige Spiel, ſo vil Geld erforderen, al⸗ 
daß einer verderben Ian, abſonderlich, 
foann man um ee 
eit um doppelt fpielt, welches ein 
fterhafftes aus allen gemeinen n ge⸗ 
Hau abzufchaffendes Spiel iſt. Ich hab 
zwey Spieler kennt, die das Spiel um 
ein geringes Geld angefangen haben, zum 
Erempel um 3. es mare das Pi⸗ 
eten gervefen ) fo etlih Grund gemährt 
N ander fo ungluͤcklich war, hat 
allzeit noch fo vi geſetzt, als zuvor ges 
ftanden war, fagend, «8 gilt noch fo vil, 


* 
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aber er hat nicht ein Spiel gewunnen, alfo 
daß er den Gewinnenden um Nachlaß bits 
ten müffen, weil der Derfpieler ſelbſt ber 
Eennete, fo vil nicht in Vermögen zu har 
ben, daß er ihm bezahlen koͤnnte. 8 
wahr difer liederliche Tropf hätte verdient, 
eingefpöhrt zu werden , biß er den letzten 
Heller bezahlt hätte. Don Gortofredo 
Bullionio würde eine Geſchicht, oder Bas 
bel geleſen, daß er in Paleftina einfiche fein 
gie abe befchlagen laſſen, wozu er 32. 
ägel nöthig hatte, er Schmid hat 
für den erfien Nagel nur einen Heller bes 
ehrt, für den anderen 2. für den britten 
4. für den vierten 8. für den fünfften 16. 
und alfo fort allzeit Doppelt, Gottofredus 
hat jroar Die Bejahlung verfprochen , aber 
nah der Hand erfahren, daß der Lohn 
fi auf fo vi Milionen Gulden « et, 
daß der König im Beandtag nicht hätte 
bezahlen koͤnnen, die Art gu ſummiren has 
ben wir in unferer exegefi Arithmetica an 
° Handen gegeben, welchen der geneigte Lefer 
fehen Ban. 


; Wie chrlihe Spiel anyuftellen ſeynd, 
fehret ſehr ihön Verulaminus in feinen 
redigen Spiel, wo er fagt, ehrlis 

in Würden und Mitten ſtehenden 
ännern jeye um Nuß und Deller zu ſpie⸗ 

len, tie die Buben und Weiber pflegen , 

nicht anftändig, fonder das Spiel um fo 

bil anzuſtellen, damit dee Gewinner eine 

Freud habe, und der Verſpieler einigen 

Berdruf, doch keinen folchen , daß deßwe⸗ 

gen unter beyden die gute Fteundſchafft fich 

jerichlage, & wohl thun jene, welche ſich 
bon allen Spielen enthalten, wcil man ans 
dere Zeit: Bertreibungen haben Fan. 


Wer Luft hat zu groſſem Spiel 

Und ſolches treiber offt und bil j 
Auch Tag und Nacht fist an dem Stich 
Dem wird Die Kat Das befte Dich. 


Es if ein altes aber marhafftiftes 
Eprid» Wort, daß fich che gehen arın, als 
einer reich ſpilet. eſſen iſt die Urſach, 
weil meiſtens das Gernunnene leicht verthon 
wird, Krafft des Sprich⸗Woris, leicht 
gewoonnen, leicht vertbon. 3 hab eis 
nen fridlichen geiftlichen Ritter geſehen, der 
bekennt hat, daß er im feinen kebs⸗Zeiten 
fuͤnffiig tauſend haler gersunnen habe, 
welches Gluͤck wir feinem Bridsliebenden 
Gemuͤth zugeſchriben haben, meilen er auch 
beym Unglüc kein ungedultiges Wort jer 
mahlen bernemmen laſſen. Herentgegen 
aber hat ung ein anderer geklagt, daß fin 
Diener durch Karten fo reich worden, daß 
er ihm ein Adeliches Guth erfaufft,, und 
jegt im Stand feye, mit ihm der Reigı 
thum halber an Die Seiten zu ſtehen. 


Nun ſeye es, d ch It s 
sp wer Br mama 
ur eine e i iel 
bp denen In Mükeden, Anker une 
Reputation fiehenden, reichen und wohl⸗ 
bemittleten Leuthen zu halten feye, fo machen 
doc unfere Bayrifche Statuen, mas Die 
gemeine Bauers und Burgers auch Hands 
AT 
en eu 
nugliche —— * * 


Erſtlich; daß dergleichen gemeinen und 
Privar-euthen all heimlich Spielen in heim⸗ 
lichen Ort, und Schluffs Winden und 
abfonderlic zu Nacht nicht zugelaffen wer⸗ 
» Aus Urfach, teilen die heimliche und 
nächtliche Spieler allgeit verdächtiger fepnd, 
und in dergleichen heimlichen Schluf 
Windien leichter Händel, Rauffen, Schlas 
‚und Schmähungen entſtehen, ja fo 


gen 
‚gar wider GOtt geſcholten und gefluct, 


und dergleichen Lafler mehr verübt werden, . 


difen zu begegnen gang recht verordnet wird 

daß auch er Spiel anderfi nich 

zugtlaſſen werden, als an offentlihen Ors 
ten und bey Tag, damit das Übel beſtrafft 
werben fan, 


Meiftens 2. ſeynd jene Spiel ehender 
zu gedulden, welche nicht in purem Glück 
beftehen, fonder auch Wig und Verſtand 
noͤthig haben, oder welche in der Kunſt 
und Glück beftchen, als Da ıft das Dams 
—5*8 Brett⸗Spiel. Und auch in 

ewnſſen Karten⸗Spiclen, wie da iſt das 
iqueten. Jul. Clar, $. Judus, n. a. & fa- 
rinac, quæſt. 109. n. 150, 


Inſonderheit 3. wird unfern gemeinen 
Leuthen und Bauen das Kegl«Spiel zu⸗ 
gelaffen, fo auch in der Kunft beft-het, man 
mag auf lang aus auf 9. oder 3. oder auf 
24. jpielen, man Schmaraglen nennet, 
welches Spiel ehrlich zu feyn fheinet, wanns 
um befcheidentliches ield ‚auf offentlichen 
gerohnlihen Drten und Plaͤten gefcieht, 
wie gewiſſe Plaͤg gibt, wo allzeit vů Zufeher 
—A nicht leicht ein Betrug geſche⸗ 

14 * 


Doch ift vonnoͤthen 4. daß diſes Spiel, 
fo meiftens an Beyerrägen, und Sonntds 
gen angeftelt wird, erſt nach Predig und 
vollendten Gottes Dienft anfangen, und 
an Beyerabenden unterlaffen werden ſolle. 
Dann obreohlen an folhen Taͤgen nemlich 
am —— Feyrabend gemacht 
wird, alſo um 3. Uhr denen Werck⸗ 
Leuthen zur Ruhe ein Zeichen mit der Glo⸗ 
den gegeben wird, fo gefchieht doch diß 
nicht, Daß des Tags übrige Zeit zum Spies 
len foll versendet werden, jonder daß bie 
mit Arbeit ermiedete ihr Gewiſſen und ihre 

&r3 Leiber 
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Leiber fÄuberen, und ſich zum Fünfftigen Feſt 
pr&pariren und richten koͤnnen. Noch 
weniger aber ift zu gedulden, daß khon an 
rabend Greffereyen angeftelt und über bie 
iffte der Macht fortgefeßt merden , als 
fein, damit fie nach 12. Uhr Wuͤtſt freffen , 
und fi zum GOtts⸗Dienft des anderen 
Tags untauglih machen koͤnnen, welches 
ja ein verderblicher Mißbtauch ift, fo an 
dilen Drten eingeſchlichen. 
gleichem 5. wird nicht uͤbel veror⸗ 
we gemeine Leuth auf einmahl, und 
in einem Tg über 15. Kreiger nicht vers 


fpielen ſollen / obwohlen heut zu Tag nichts 


minder beobachtet wird, mo manichesmahl 
dife fiederliche Gefellen auf einen Kögls 
urff über 15. Kr. fegen, welches auch ın 
a * at 
ernuß gedultet wird, mo o 
— beftraft werden fol. * 


Wir koͤnnen Br 6, nicht widerſpre⸗ 
chen, daß auch neben dem Koͤgl⸗Spiel ans 
dere Luft, Spiel um geringen Werth auch 


mit Bu! welches Spiel fonften alen peimtichen B 


am fhäplihiiten ift, abfonderlih an Kir 
MWeihungen geftattet twerden, Doch mit jes 
nen, tie wir gefagt haben, Dorfehungen, 
denen Weibern aber ıft alles Spielen vers 
botten, wie auch denen Ehehalten, und 
Kinderen , welche moch unter der Eltern 
Unterhalt fiehen. Dann es ift nicht zu ges 
ftatten, d dergleichen Leuth, ſo entwiders 
gar nichts haben, ſich an das Spielen ges 
mwöhnen, oder mag fie in einer Wochen 
innen, am Sonn⸗oder Beyertag mit 
unnuslichen Spielen durchſjagen follen. 
Eben difes Verbott gefchieht denen Schuls 
fern, und Lehr⸗Jungen, die noch nicht 18. 
Jahr alt feynd, weil fie noch in dem Stand 
nicht feynd, daß _fie etwas gewinnen koͤn⸗ 


_ nen, oder wenigiſt nicht bil, daß aljoihnen 
: die Gelegenheit abzufchneiden iſt auf ein 


mahl zu verfpielen, was fie in 8. Tagen mit 
ihren harten Schweiß und Arbeith erwor⸗ 
ben haben. 


Und weilen 7. in einigen Orten, ab⸗ 


erg an höheren Fefl-Tägen der Miß⸗ 


rauch in Spielen eingeſchlichen, ſolches 
aber um fo weniger zu erdulden iſt, meil 
man zu folcher Zeit defto mehr dem GOtts ⸗ 
Dienit abtwarthen foll , dehwegen iſt diß 
pie gewiſſenhafft in unfern Vatter land vers 

otten worden, wir wuͤnſchen allein, daß 
dig auch in Städten bey Adelichen,, in 
Würden, Ehren und Reputation ftchens 
ben * ea: Dan — 

enertäg, je heiliger fie ſeynd, deſto mehr 
ng Eifen und Trincken auch Spielen zu⸗ 
bringen. 


Auch 8. fein End machen, fonder ob* 


* toohlen Die gemeine Leuth und Burger nach 


d⸗Rechts XXXT, Tit. 111. Art. . 


Innhalt unſerer Scaruren nach dem nächt, 
lichen Huſſaus, oder Zapfenftreich nachlaſ⸗ 
fen, und ſich in die Rue begeben muͤſſen, 
dife Doch ihre Geſellſchafft, mie fie «8 mens 
nen , in die halbe Macht, ja biß Fruhe 
morgens fortfegen, alfo daß der Huſſau 
und Zapfenitreich faft niemand als denen 
Soldaten bekannt iſt, wo doch im keiner 
anderen Sach, als im Spielen eine groͤſ⸗ 
Maß und End zu maden if. Ein 
he fürnemmer Minifter am Kayferlichen 
Hoff ift in grofien Ehren , und — * — 
5* weil er nach dem Eſſen auf den 
ifch eine Sand⸗Uhr ſtellen laſſen, welche, 
wann jverloffen, auch das Spiel geendet 
tar, es mag gewunnen oder berfpielt has 
ben, mer molle. . 


Weilen 9. vorbefagter maflen auch das 
erlaubte Spielen in heimlichen Orten micht 
chehen fol, deitwegen wird gantz gut 
verordnet, Daß jene, welche denen 
lern heimlich gelegenheit machen, von Der 
Dbrigkeit gemeffen follen abgeftrafft wer⸗ 
den: aus Urfad), meilen bey Der gleihen 
imli erbrechen Die heit 
cher mit gleicher Straff mit Denen Ders 
brechern felbften zu belegen feynd; Ya 
& of fol f \ 5 
teaff follen angefehen werden die Eltern 
und Hauf Bätter, die ihren Kindern und 
Een in ihren Häufern ſolche Spiel 
erdulden. 


Don den Wettungen haben mir 10. 
ſchon oben gered, daß folche Regul⸗maͤſſi 
nicht verbotten, feyen, moruer w leſen i 
strahia. de deco&t, part. 4. n. Zafius 
in L, &. ff. de V. O. Jul. Clar. in di. $, 
ludus. n. 5. Im Wilſchland werben Dife 
MWettungen Scommefle genennt, und ge 
ſchehen allda gar offt unter Kauff⸗Leuthen 
über die äbftliche Wahl, Ausgang difer 
oder jener Schlacht, und in dergleichen 
len mehr. Bey uns unter Denen 
suern und gemeinen Leuthen thun be 
Kögl«Spiel diejenige, fo micht koͤglen koͤn⸗ 
nen, mit anderen Spielern überden Wurff 
ob er treff ober fehle, metten, wovon obs 
wg unſere Statuten nichts reden fo iſt 
doch die Frag , ob dergleichen Wertungen 
gelten? Straha. in trat, de fponfionibus 
part. 4. $. 3. & 4 & farinac, cit. queft, 


. 109.n. 203. fagen Nein. Welches mir al 


fo verftehen, wann ſolche Wettung bey ei» 
nem verbotenen Spiel geſchieht, dann weil 
das Spiel verbotten iſt, fo ift auch das 
Wetten darbey en: und dahero 
wird in unfern Batterland denen Bauern 
beym Köglen ſolches Werten geflattet, aber 
jenes it micht zu leiden, daß zu Zeiten ein 
Spieler auf einen Wurff rs. Kr. oder mehr 
mettet, wo doch unfer Land» Recht ſcharff 


verbietten, daß einer auf einmahl, das 6 


5 


—— 


. Was 
Spiel, fo 
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ür di iel⸗Zeit in einem D 
Ang alß ıreKeroerfien darf > 


ift aber zu fagen ır. von jenem 
zur Faßnacht⸗Zeit geſchieht, und 
genennt wird die Mumſchantz lagen ? 
Und mie antworten, daß diß einentlich 
kein Spiel ſeye, fo bil mehr ein Vereh⸗ 
—— ſo ein guter Freind dem anderen, 
ein Verliebter feiner Liebftin zum ‚Spielen 
gibt, weil folder dargegen nichts zu gewin⸗ 
nen verlangt, fondern fo lang dem anderen. 
„die Wuͤrffel biettet, biß er mit einem ans 
deren Wurff übertroffen wird, welches ja 
nicht verbotten ift, ein anders bey belarffr 
ten Perſohnen, welche zu, Zeiten unter eins 
ander fehr fcharff fpielen, und einander 
koſtbahr werten , welch belarfftes Spiel ja 
mehrers verbotten feyn foll, als fonft ein 
heimliches Spiel, e8 mag zu Venedig und 
anderftwo der Brauch fepn, mas es molle. 


mölfftens wird unter dem Wort 

rifel genaraliter jwar allıs Spiel ent 
zn: wie Die Rechts⸗Gelehrte insgemein 
hren ee tit, Cod. de alear, aber in 
unfern rifchen Statuten wird Das 
Würffel» Spiel Scholderen genennt, wel ⸗ 
des Wort wir Lateinifch nicht exprimiren 
können, als molte man fagen, es ſeye eine 
Geld» Ausmeih oder Ausfaugung, und 
das Drt des Spiels wird genannt der 


Scyolder » Plag, weilen allda denen 
Bauern und Gemeinen Leuthen der Beutl 
biß auf den legten Heller geleert wird: ders 
rag Spiel ſeynd zwar fehr ſcharff vers 

en art. 7.tit.8.lib. $. in der Lando und 
Policy Ordnung. Es wird aber nichtes 
minder beobachtet, weilen bey allen Kirch» 
MWeihungen und offentlihen Jahr⸗Marck⸗ 
ten diſe Spiel überall zugelaffen werden, 
woraus die Schörgen den beften Rogl gie⸗ 
gen, die Welſchen nennen fie die Spiri, 
wir aber Schörgen, welche, da fie folches 
berbietten follen, die Spiel⸗Tiſch und 
Würffel zurichten, und enttweders dom 3. 
4. oder 5. Spiel, wie der Brauch ift, eis 


nen Theil, das ift was man feßt, dom x 


Ker toegnemmen und ihnen gueignen, als 
wann man nur wegen ihnen fpielete. Ans 
dere Spiel fepnd zu erdulden, welche von 
einen Leuthen um ein Map Bier ges 
hen, um ein Gldßl Brandiein , um 
rod , Bien, Depfel, oder Muß und 
dergleichen, wo doch der Verſpieler auch 
mit iffet, und trindt, aber das Scholde⸗ 
ren_Fönmen wir don darumen nicht guts 
heiſſen, weil wir gefehen haben, daß nie 
mand mehr gewinne, als der Schörg oder 
Ammann. Fuͤrwahr e8 waͤre der Ms 
he werth, daß diſer 7. Art. durch ein 
fonderes Churfuͤrſtl. Decrer wiederum 
—— uchſtaben ſolte publicirt 
werden. 


Der vierte Articul. 


5° einer feine® Seren Geld, oder anders, was das feyn mag, vers 


fpielt, mag dann ber 
beweifen, Daß fol 


Herr mit feinem Eyd betheuren, oder ſonſt 
ch verfpielt Guth fein geweſen fey:, das foll ihm ohn 


Entgelt wieder gegeben, und ferner gegen Dem Knecht, wo er betretten 
mürdet, der Gebühr und der Beſchaffenheit dev Perfohn nad Fr 


werden. Weldyes ebenfalls mit denen zuhalten , die fremdes 
ihrer Verwaltung haben , und ſolches verfpielten. 


uth ın 


Summaria, 


ı. Wann ein Diener feines Herrns Gelb verfpielt 
bat, ob nicht dem Herrn wider den Spieler ſo 
— dat, die Zei vindieatie, oder Condildie 

u ſtehe 
as von anderen Verwaltern, Vormundern, 


zu Sachen MBaltern, Ehe Männernic. ju 
gen feye, welche die Anvertraute Gelder ver 


A SS: haben bißhero gehört, daß dem 


emeinen Recht nach verbotten 

Ka far, * uͤbermaͤſſigen —— 
Li u jagen, we uns 
I Lond-Recht auf Kine Art approbiren,, 


Art, aber thut weit gerechter verbiet ⸗ 


ſplelen, ob ag Weib die Gelber zurnck forde 
ren könne ? 

3. Was dechtens, warn ein Vatter mit übermiffe 
figen Spielen den Sohn an ber Noth-Gebuͤhr 
verlegt, eb der Sohn bie Noth⸗Gebuͤhr zuruck 
forderen Fönne? . 


ten, daß die Diener und Knecht um ihrer 
Herren Geld und andere Guͤther nicht ſpie⸗ 
fen folen, und gibt dem Heren Erlaubnuß, 
daß, mann er entweders eydlich, oder fonft 
erteilen fan, daß das Geld, oder Die 
Sad, fo die Diener verfpielt a (in 
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. Spielen mißbrauchen. 
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gehört habe, und noch fein ſeye, ſolche zus 
ruck forderen koͤnne, enttveder mittelſt der 
Rei vindication, wann ſolches nod ver⸗ 


handen ift, oder mittelft Der Condition. 


mann ſolches fehon verzehrt, oder Die Gel⸗ 
der vermiſcht worden. Wo wir abermahr 
len fehen, daß zum Haß gegen des Spies 
fen derordnnet worden, daß ein fo genaue 
Prob bon denen Herren nicht verlangt 
merden,fonder des Der Eyd genug ſeye. 
Und difes thut der Art. zu letzt auf all dies 
jenige erſtrecken, die fremdes Geld oder 
Sachen in ihren Gewalt , und Admini- 
ftration haben, und foldhe Geldern beym 
Zum Erempel 
warn Dormunder, Pfleger, Heil⸗Pfle⸗ 
ger, und andere Verwalter ‚und dergleichen 
Denen Gelder oder andere Sachen anders 
traut werden , ſolche zum Spielen mißs 
brauchen, und verfpielen, fo feynd Die Ders 
ren berechtigt, folche Gelder von Denen 
Spielern zurud zu forderen, wann ſchon 
die Diener bezahlen, und ihren Herrn 
onften Satisfaction geben koͤnnen: weilen 
ihnen das Geld oder andere Sach nicht 
zum DBerfpielen fonder zum adminiftri- 
ren anbertraut worden. Alſo lehret 
Farinac. di, queft. 109. n. 81. & 177. 
wo er hingegen au fagt, daß wann 
ein Sohn, ein Münd, Pupill, Min 


EN CHNEN 
’ eld mit i e 

durch Spihlen verliehrt. Ja rm 
thut diß fo weit erftrecfen, daß, wann 


ein Datter durch übermäfliges Spielen, 


dem Sohn an feiner Noth⸗Gebuͤhr ſcha⸗ 
det, der Sohn berechtiger feye, feine Noth⸗ 
Gebühr zuruck zu forderen, wo anfdeint, 
daß Farinac. fupponire , daß einem fol» 
Datter das Spielen nicht verbotten 

ye, dann wann er lupponirte , daf das 
Spielen verbotten feye, fo wurde Krafft 
des Text. inL. ult.Cod.derelig. & ſumpt. 
fün, denen Kinderen die Ruck» Ruffung 
nit allein auf ihre Noth⸗ Gebuͤhr ınner 
so. Fahren geflattet, fonder um alles, aus 
welchem Tert, daß billig der Schluß zu 
machen fepe,. wir glauben, daß auch an 
Drten, wo Adelichern und Reichern dag 
Spielen erlaubt ift, die Kinder ihre Noth⸗ 
Gebührnuß inner Fo. Fahren zuruck fordes 
ren Pönnen. 9a, obmohlen ig do er 
dem Art. wir gefagt haben, daß nad Lehr 
der Juriften, und Canoniften der Gewin⸗ 
ner das im Spiel gewunnene Geld mit gus 
ten Gewiſſen behalten koͤnne, biß er Gerichte 
lic) abgefordert wird, fo hat doch di nicht 

lag, wann er wiſſentlich won einem Knecht, 
Sohn, Pupillen, minderjährigen ac. oder 
anderer dergleichen Perſohn, fo nicht Ges 


derjähriger, eim Derfhroender oder_ein 1 malt hat das Geld zu verſpielen, Geld ges 


jedwederer anderer, der. feine freye Der 
twaltung über feine Güther nicht hat, in 
einem verbottnen oder erlaubten Spiel 
verlichrt, dem Vatter, Deren, dem Clo⸗ 
fir, Vormunder , und Pfleger die Zus 
ruck Forderung mider den Spieler, fo ges 
wunnen hat, jugelaflen werde. L. fin. $. 
fi fervus, ff. de aleat. eben diſes lehret 
Tyraquell. de L. connub, Glofl. 5. n. 
200. bon einem Ehe⸗Mann, , melcher, mit 
Spielen des Weibs Paraphernal - Geis 
der oder Guͤther verfpielt, und von eis 
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munnen hat. Dann gleichwie nach Lehr 
des Farinacii ein folcher Spieler einen Dieb» 
ſtahl begehet, alfo ift mi fich felbften Mar, 

einer allzeit Die geftohlne Sach zuruck 
ſtellen müffe. Fuͤtwahr, meilen auch die 
Noth⸗Geboͤhr ein fremdes Geld genennt 
twird, fo fageten wir gehrn, daß ein folder 
Spieler, der gewinnt, und Die Kinder ander 
Noth⸗Gebuͤhr beſchaͤdigt, auch ohne Obrig ⸗ 
keitliche Abforderung die Sach juruck ftels 
Ien muͤſſe, welches doch wir denen Theo- 
logis, und Canonittis überlaffen. 


BI CE ER EIER EEE EEE 


Ds XXXII. Tituls 
dwercksL 
Von Han a A EN, NE und 


Grfter Farticul. 


Asjenige Guth, daran der Handwercks⸗Mann fein Arbeit gelegt, ift 


, demfelben um feinen Lohn, den er daran verdient, ftill- 


chweigend 


verpfaͤndet, wo ex aber jemands Guth, um feinen Lohn innen hat, 


und 


Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXAXI. Tie. 1, Art. 353 
‚und ſolch Pfand um ein mehrers, bann er zu der Zeit an dem Guth 
verdient hat, innbehalten will, würdet der Handwerds: Mann def übers 
zeugt, als recht iſt, fo foll er dem anderen fein Pfand ledig laffen, und 
bat derfelb am Guth nicht Schaden mmen, den er bereden mag mit 
feinem Eyd, den fol der Handwer ann ihm abthun, und ift dem 
Gericht die Buß ſchuldig. Wäre aber —5 dem Handwerds: Mann, 
und Deme, welchem das Guth zugehört, und im Land angeſeſſen iſt, 
des Lohne halben ein Irr, deren fie ſich in der Güte nicht vergleichen 
möchten, foll der Handwerds: Mann dem andern fein Gut), ohne Vor⸗ 
wiffen ſein des Handwercks⸗ Mann Dorigkeit nicht aufhalten , fonder 
der Obrigkeit Entfchied hierüber erwarthen. 


Summarıa. 


4. Ob ein Dandwerdit-Mann die gantze Sach zu · 
rud behalten fönne, wann die Sach mehr werth 
iſt, ale fein Verdienfi 3 


N dem GantProcefs, tit. 2. art. 24. 
haben mir unter anderen geſagt, 
daß die Handwercks⸗ Leuth in Der 

nen von ihnen reparircen Sachen für ihr 

ren Lohn ein ſtillſchweigende Hyporhec has 
ben, welches gegenmärthiger Art. befiettis 
get, und obmohlen die zu Unterfuchung der 
neuen Land Recht verordnete Herrn Raͤt 

vermeynt haben, difer Art. ke aus zu laſ⸗ 
fen, eilen in gemeinen Recht diſe Frey⸗ 
heit denen Handwercks · Leuthen nicht geſtat ⸗ 
tet wird, fo hat doch der Durchleuchtigi⸗ 
fie Geſat⸗Geber villeicht deß wegen nich eins 
gewilliget, weil die alte Reformation von 

An. ır88. denen Handwercks⸗Leuthen diſes 

Privilegium fhon einraumete, und zwar 

nicht ohne Urfab ; Dann —* jener, der 

ju Reparation einer Sad) Geld oder Ma- 
terialien herfeicht, nicht allein eine ſlill⸗ 
fhweigende Hypothec, fonder auch ohne 
teitere Bidingung einer austrucklicen 
Hypothec, des Vorrangs Privilegium 
hat, mie wir barfür halten in Gant-Pre 
ceß tit. 2. art. 6. marum foll nicht ein 
gleiches ‚Privilegium jener haben fönnen, 
der Die Sach felbft reparirt hat, als wann 
gleihfam das felbft Repariren nicht mehr 
vers ware , als’ yum Repariren, Geld her» 
feihen. Ben un ſeynd tägliche Erempel, 
wo man Maurer und Zimmerleuth jur 

Reparation und Bausfällinen Käufer, und 

anderer Gebäuen mit Dem Beding 


fet, dafı fie nach all hrnacfhafften Baus verpf 


ialien um gerviff:s Tog Lohn mit ihr 
Schmidt Commentar, Il. Theil, 


$. Ob nicht der HandwerdiMann die geb 
Sad) wegen einer anderen Schuld, und ſonſt 
verdienten Lohn behalten fünne ? 
dem gemeinen ft nad) wegen einer ger 
einen Schuld ein; Pfand behalten werden 
J 


könne 
7. Ob ein flinfchweigende Anporber und das Arten. 
siond:Necht Platz Be a der rn nicht 
id und ungeroiß ir? 
$ Wer über den firittigen Bohn Richter fene, det 
Hand Manns, ober des Herrn der repa- 
rirsen Sad) Obrigkeit ? 


ren Geſellen den Bau führen follen auf ihs 
re Köften und Schaden. . Waniı num der 
Bau fertig, und alfo hergeftellet worden , 
daß fein Sehler zu finden, der Baus Here 
—— unterdeſſen erarmet, und auf die Gant 

ommen iſt, gewiß fehr hart waͤre es, daß 
ein ſolcher Meiſter, der feinen eiſerſten Fleiß 
angewendet hat, erſt mit denen Gemein⸗ 
Glaubigern anſtehen ſolle, die mit Hypo- 
thec bedeckte Glaubiger aber, Deren — 
ſie verbeſſert haben, ihnen vorgehen ſollen. 


Mann wird ſagen, daß nnfer Art. von 
Maurer und —— nicht rede, 
welchen ein gantzer Bau auf ihre Koͤſten zw 
bauen bedingt wird, fonder allein von 
Handwercks »Leuthen, welche man täglich 
zur nöthigen Reparation nöthig hat, mie 
da om die Schuſter, Schneider, und 

einer und dergleichen, melden Die 
Kleider, Schuh, und Käften naher Hauß 
zum machen gefchicft werden: dann ders 
eichen Leuth eignen ihnen den Gewalt zu, 
ie gebefferte fo lang zu behalten als 
ein Dand, biß fie bezahlt feynd. Und 
von difen ift die Frag, ob fie im ſolch gebeſ⸗ 
ferten Sachen ein ftillfhweigende Hypo- 
thec haben, dann wann wir diſen ein ſtill⸗ 
Sn ende Hypothec julaſſen, fo haben 
e = Das Retentiong» Recht, weilen ein 
mit \Hypothec bedeckter Glaubiger diß 


aufftels fonderheitlich Privilegium hat, daß er die 


ändte Sad) fo lang behalten koͤnne, 
biß er Fr den letzten Heller befridigt F 
y e 


IE ern 
4 
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ft. fo daß, mann das. ‘Pfand zes 
femahl mehr werth iſt, wegen einen Hel⸗ 
fer das gantzt Pfand zuruck behalten ters 
den fan,aus Urfad, meil das Pfand Recht 
in der gangen Sach haftet. Dierauf aber 
antworten reir, Daß auf jenes zu fehen ſeye 
was wir ben dem 5. Art. 2. Tit. des Gant⸗ 
Procels geiagt haben Dann entweders 
gerrichten folde Handwercks· Leuth ihre Ars 
heit umden Tag-tohn, wie jene thun, fo auf 
der Ster arbeiten, und alsdann haben fie 
das Privilegium des gearneten Lid⸗Lohns, 
tonon hurk Die Red ſeyn wird, meil ſie in 
Muß und Brod derjenigen ſeynd, denen ſie 
dienen, und alſo denen Hauß Ehehalten 
gleich ſeynd; oder arbeiten zu Hauß ohne 
bedungenen Lohn, und alsdann fchlagen fie 
ihre Arbeit ſelbſten an: oder geben auch zu 
der zu repariren habenden Sad bie 
Materi, 


' 
Die erfte — * Handwercks⸗ 
Leuih ſeynd eigentliche ag⸗Loͤhner, melde 
in bemeltem 5. Art. das Vorrang » Recht 
haben, und haben fein filichrweigende Hy- 

. pothec nöthig ; Die übrige green Gattuns 
en, weil je unter die Tag-Löhner nicht 
Finnen gezehlt werden, haben kein Privile- 
ium, wann man ihnen nicht Krafft diſes 
Sr. ein ſullſchweigende Hypothec ein» 
raumt; U. dhicrüber’verordnet eigentlich uns 
fer Art. Dann es ſcheint unbillig ju ſeyn, 
daß — — Me or 
m Frempel ein Kutſchen, p r 
—— cht hat, dem anderen 


einem. anderen gema } 
Kleider, Teppich Semähl, Statuen, 
| und dergleichen ber 


hub , Strimpf , 
3 hat, ihren Lohn für die Arbeit ents 
behrin fellen, mann fie ſchon das Privile- 

ium des Lohns nicht haben. Aus Urs 
ſach, weilen fie duch Reparation folder 
Eachen die Condition Der übrigen Glau⸗ 
biger beffer machen, und dahero gibt ih⸗ 
nen unfer Art. aus Mitleiden cin ſulſch vei⸗ 
gende Hypothec. Und dife Hyporhec 
“ granıt dem Handwercks Mann Dus Re- 

tentiong Mecht zu, und es erlöfcht die 
Hypothec nicht , mann r fhon dem 
seren die reparirte Sach zugeſtelt hat. 
Aus Urſach, weil das Uypothee· Recht 
realift, und alſo ‚auf jeden —** übers 
gebet , welchem Die re arirte Sach zukom⸗ 
men ift. Dann es folgt nicht ; Der Hand⸗ 
werde: Mann, der Die ſtillſchweigende Hy· 
pothec hat, fan um den Lohn die Sad 
hip fih behalten, alfo, warn er Die Sad 
dem Herrn zugeftelt hat, hat er auch die 
Hvpocheo verlohren, tmeldhes eine weites 
re Ausführung ‚nicht nöthig hat, meil an 
ſich felbft Mar ift, daß Die Hypothec der 
reparirten Sad) anflebe, mann micht ci 
‚anderes ausdrucklidh verordnet ift. Wie 
uttz hernach folgen wird. 


‘ 


Unterdeffen, mann die reparirte Sach 4 
mehr werth it, als der Lohn auswirfft, 
ift die Brag, eb er Die reparirte voͤlig 

ch innbehalten koͤnne? Die Urſach 
des Zweiff is iſt, weil die Natur cine 
Pfands ıft, daß fie Die dantze Sach be⸗ 
haffte, auch ſolche der Pfands / Innhaber 
nicht ſchuldig iſt herzugeben, warn er 
nicht. biß auf Den legten Heller befridir 
get ift, meldes zwar an fib ſelbſten 
wahr it, abfonderlih , mann bie Sach 
nicht theilbar iſt, daß ein Theil fan her⸗ 
gegeben, und der andere behalten wer⸗ 
den. Zum. Erempel der Schneider hat 
einen Mantel gebeffert, oder einen Kid, 
und verlangt 1. fl. für fin Arbeit, DIE 
ift berechtiget,, den gantzen Mantel oder 
Ko zu behalten , iß er völlig bezahle 
ift, weilen die Hypothec der gangen re- 
parirten Sach anflebt, melde Das Re 
tentionssMecht jueignet , biß der Lohn 
gank bezahle iſt. 


Doch macht unfer Art. ide Auss 
nahm, erfllih mann ber Han dwercks⸗ 
Mann die reparirre Sach wegen einer 
anderen Schuld, oder für den Lohn wer 
en einer anderen reparirten, Sad inns 
baltın will: welches Daß dem gemein. 
Mecht zumider ſeye anfcheint, Dann wur 
haben einen gangen Titul in Codice, daß 
auch regen einer gemrinen Schuld Das 
fand ruck behalten merden koͤnne. Zum 
zempel, mann gefragt wird, ob nach bes 
—— Schuld, wegen melcher der Glau⸗ 
igerein Pfand hat, das Pfand wegen eir 
nır anderen Schuld behalten Fünne, ſo 
noch nicht bezahlt iſt, und «8 mird mit Sa 
santtwortet: Aus Der Urſach, meilen Der 
huldner nicht recht thäte, welcher nad 
sejablter Schuld , wehwegen ein Pfand 
gegeben worden, das Pfand begehrte, und 
die Bezahlung der Schuld, wegen welcher 
kin Pfand gegeben worden, verſchieben 
woite / dann wider einen ſolchen Die Excep- 
tio doli mali Platz bat, als wann er eben 
darum an Tag gebete, daß er entweders 
gar nicht, oder, wenigiſt fpath genug jahr 
fen wolle. Unfer Art, aber chur dijer Hy- 
pothec, welche Denen Handwercks / Leu⸗ 
then wegen denen ihnen zum Repariren 
anvertrauren Sachen  jügeeignet wird, 
das Retentions» Recht megen einer an⸗ 
deren Schuld widerſprechen, in ſo weit , 
daß nicht allein ein ſolcher die reparir- 
te Each ohne Vetweilung zuruck ſtel⸗ 
en, fonder auch, mann er Die Rus 
Stellung verweilet, dem Herrn der Cab 
um jenes, ‚deffen ihme daran gelegen 
lt, und endlich behörtet hat, condemnirt 
erden muß, melches fonderheitlih zu 
mercfen, und diffalls unter Dem gemeis 
nen und unfern Fgnd-Reht cin, hr 
ze nicht 
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* 


Unterfchied anzufegen 


Derfen ift villeicht die Urſach, meilen 
Die dem anderen jum Repariren. anders 
traute Sach gleichfam bep dem Mei⸗ 
ſter depofitirt ift, beme aber, ber das 
Depofitum begehrt, kan auf Feine Weiß 
die Ruck⸗Stelung abgefhlagen werden, 
abſonderlich weilen die Sachen, fo de⸗ 
nen Handwercks⸗ feuthen zum Repari- 
ren andertraut werden, zum täglichen 
Gebrauch nöthig, und meiftens derglei⸗ 


dum ſeynd, gleichreie aber das Liquide 
mit dem nicht Liquiden nicht kan com- 
penfirt werden, alſo hat auch die Reren- 
tion nicht Play, weil die Retention eis 
ne Gattung” ber Compenſation if, L. 
pretextu. ult.:Cod- Commod. Negu- 
zant. fra&t. de pign. part, f. memb, 1. 
n, 37. Welches mir auch dahin erfires 
ein, wann der Künftler oder Dands 
wercks / Mann eine fremde gemeine Schuld 
fordert, fonder auch, mans er ein an 
deres Muͤcher⸗Lohn wegen einer- anderen 
Sach, ja wegen eben diſes Mans 
teis oder Mods, fo er ein andersmahl 
daran verdient hat, begehrt, weilen der 
Art: ausdrutflich Die Hypochec allein für 
den Lohn, welchen er dermahlen verdient‘ 
hat, zugibt,, als molte er «ben darum 


nicht ein doppleter ar ein einfacher - 
I 


N} in Hyporh 
—2 En —— = 8 7 


echt verlo 


anderesmahl reparirte Sach zuruck ges 


geben, und ben Lohn geborgt hat. 


* Der andere Ausnahm iſt, wann der 
. Reparations2ohn nit Liquidum if , 
well wileicht der Künitler ha 
von ihme Die Reparation geſchehen ſeye, 
hingegen nichts gefunden wird, was re- 
arirt worden waͤre, oder) teilen zuvor 
Bir Reparationg » Lohn nicht bedungen 
torden, und der Künftier zubil fordert, 
oder teilen der Lohn ſchon beyahlt wor⸗ 
—5 der der Sach —— 
t gu compenſiren und abzurechnen 
*3 7* ko Di Sehlern und Ders 
gleichen ſchweig Hypo- 
thec und das Retentiongs Recht nicht 


4 


ptet, daß. 


eriht gebracht , und der Spru 
errvarthet werden. Daß alfo 7 
ſchweigende Hyptohee und das Reten- 
tions» Recht allein Plag hat, wann ber 
———— ar, und nicht ſirit⸗ 


‚ fonder, mann i 
* Auer en —* 
vor G 
ſti 


Richter, der Richter des Arne * 


hen Leuthen Forderungen nicht Liqui- O 


ert über. Die reparirte it? Und 
e8 fcheint, es ſeye — ar der Herr 
der reparirten Den dwercks⸗ 


Mann bey feinem Richter beklagen muͤſſe, 
weil er ſich beſchwehtt, daß ihm 38 
wider rechtlich verenthalten werde, und 
— ift, der . aber muß der 
klagten Kichter ſuchen. . Unfer Art, 
aber bringt das Widerfpihl mir ſich, daß 
der Handwercks · Mann bey ſolchen firite 
tigen Sachen, die reparirte Sach dem 
Dein ju ſtellen, und wegen des ſtritti⸗ 
en Lohns bep des Deren Obrigkeit einen , 
Shrus abwarten müfle. Aus Urſach, 
weiche wir kurtz zuvor angeführt haben „ 
weil die ſtillſchweigende Hypochec , und 
das Retentiong« Recht aleın Platz bat 
bey Liquiden Sachen, weil es eine Com- 
penſations·Gattung ii unrichti⸗ 
gen n aber wird Die 
tien gllzat verworffen, und im diſem ‚ges. 
genroärthigen Cala um fo mehr, teil Die 


ſtet in depofito ſigt. Jener aber hans 
diet wider allen guten Glauben, der uns . 
ter dem Vorwand einer nicht Liquiden 
Compenfation xine folche ıhme anders 
teaute Sach nicht juruc geben mol, 


. bei 8 gehoͤrt bife Materi dil ' 
zu — er per 
a rung ug —* 
welche um die Reparati 
ABER 
en € er vs 
iten angeführt haben, welches aldort 
zu leſen iſt. * 


Der anderte Articul. 


Er einem ein Gebaͤu, oder ander Arbeit andingt fe der Werd ⸗ 
Mann den Andinger befuͤrderen, auf die Zeit, tele erg verfprochen, 


und 
- Pie 


B. Schmid Commentar. II. Theil, ' 


über ohne des erften Andingers Bewilligung , kein andere Arbeit, 
erhinderung der exften verfprochenen Arbeit annemmen, thäte er 
8 nicht, fonder der Andinger wurde von dem Werd Mann de 


Yya 


gleihfam bey dem Mei 


— — — — m — — — 


— ae 


— — 
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das Geding verfaumet, deß er zu Schaden kommt, wo ſich alsdaun der 
Andinger und Werd Mann —* Schadens, auſſerhalb Gerichts, 
nicht vertragen mögen , fo fol der Werck- Mann dem Andinger, des 
Schadens, nah Ermälfigung des Richters Widerkehrung thun; jedoch. 
fol obberuͤhtt Raligung, nad) Rath der BawVerftändigen Werde» 





4? Leuth beſchehen. Und folk ein ſolcher Werd: Maun noch darzu mit 
4 a Gefängnuß und geringen Atzung nu werden. Ein gleihe Mens 
—F it nung foll es haben mit den MDandwerdss Leuthen, bey denen ein Ar⸗ 
) gie, „beit beftellt und angedingt iſt. —— Se 

5 } u n u: ' — u.3 —— 

. 46 RUHE Summaria. 

BR Roten „nn die Werd:Peurh einen 3. ‚Wie der Schaden durch erfahrne Merk:Lenrh, 


neuen Bau in gewiſſer Zeit berjuftellen aͤber _ zu Frdgem jede » und welche für‘ folche gehalten 


Kı 
\ “1 "anne rer Sc Den Dan wide krtengen : 4. 6 Die mrfbrne Märchen maß bp einen 
|; 45 wanu ſie in rechter Zeit den Bau nicht fertig. ger 4 abrue Werditeu 
* „Fl macht haben ? Be — 
a. Db.fic niche auch in der Gefdngunf mit Wa 1; 3 re ; 
VVM fer und Brod zu beſtraffen ſchen ae) an Fu 
| r i 


bringt-doch DIE fehlschten ja. einen Zeucht, 
ci. derg) id, Sul (de Straf), 
ih ein 


die Materi bon Werck Leuthen | 
nicht achten, und in Rauſch 


Si. zuvor IfE geſagt worden, daß 
mit dein Cöntra&t locati condudti ' 


4 





— —— 


I 
, “ 
ni cn en ee u ae 


— 


er > 


— 





verwandet ſeye, welches dieſer Art. beſtaͤt⸗ 
tiget , 


" cati cohdu&t aufjulöfen fepnd. Die erſte 


au herzuſtellen und auf eine gewiſſe Zeit 
zu'oerfertigen überaommen, den Schaden 
erfigen muͤſſen, melchen dee Here leidet, 
waunn ber Bau zu rechter beflimmter Zeit 
ion worden? Dife Brag fallt täge 


Su iſt, ob die Werck⸗Leuth, fo einen ' 


lich 
Leu 
als die Werck⸗Leuth, welche ein Werck 
auf gewiſſt Zeit zu lieffern uͤbernemmen, 
und mit vilen Schwoͤren ge 
wenigers doch gis fold ihr Wort Hals 
ten, warm fie ſchon ein Hafft Geld ems 
via ‚ Sonder einen jedmederen, 
ehe 


Anzahl annemmen, daß ihnen unmdgli 
ift a das Verfprechen: zu halten, j — 
begegnet, daß fie die Arbeiten, fo fie auf 
die beftimmte Zeit verfertiget haben, einem 
anderen um baar Geld gegen einen fchlech« 


ten Gewinn verfaufft, und ung das Zur, 


uhd dahero rimge Fragen feget, wel⸗ 
chr aus denen Reglen des Contracts lo ' 


weil wie faum ein Gefchlecht der 
gefunden haben, fo verlogner iſt, 


‚einen befördert haben , in folcher - 


ten laſſen; damit fie, biß zu ihrer Entlafe 
ung, weder Brod noch Waſſet nörhig 
aben, und wegen Erfah des. Schadens 
ih von darum wenig befümmern , weil’ 
unfer Art. die Sadtung des Shadens 
denen Kunft erfahrnen oͤberlaßt, melde 
meiſtens eines Gefluͤchters ſeynd, und i 
ren Mit /Meiſtern beyſtehen, teil meiſtens, 
wie mir geſehen haben, man auf ihre 
Wort gehet, in der Mepnung, weil fie 
eben Darum zum Eyd nicht zu treiben fepnd, 
weil fie zur Zeit des angetretinen Amts 
füyon beepdigt worden. .. j 


Welches beſer zu verſtehen, iſt zu 
ræſupponiten/ hey ung der Brauch ju 
Kon daß in Städten, und anderen fürs 
nehmeren Drten in gemeinen Weeſen bey 
jeden Handwerck Zunfft⸗ Meilter aufge, 
file werden , denen dergleichen Händel 
ausjufprechen überlaffen wird, diſe ſeynd 
entweders beſtaͤndig, oder auf etliche Jahr 
wieder zu erwaͤhlen, denen. von Obrig⸗ 
keits Perſohnen bepnefelet werden , das 
mit nicht die Obrigkeit mit dergleichen 


ringen Sachen taͤglich beldftinet werde. 

ann nun dergleichen Zunfft⸗Meiſter bes 
ftelle worden ſeynd, die dom gemeinen 
Werfen. befolder werden, meil fie ihr 
Handwerck gut verfichen,, und zur Zeit 
des angetrettenen 8 beepdiget wor⸗ 
den, damit fie in Sachen, wo ihre Mey 
nung —* iſt, ey Refpe& die Wahrs 
heit fagen follen, fo vermehnen wit ‚daß 
fölche gulänglich feyen, wegen denen übrie 
gen ZunffvfReifern aber, die jährlich ers 


warthen überlaffen haben, welches ja wis 
der alles Recht ift, melches befihlt, daß 
der Contra&t locati conducti genau foll 
volljogen werden. L. quia certum. 14 
ff. locati L. item querithr. 13, &. fi Lege 
10 ff. eod. & L, fi merces, 25. $. con- 
dudtor 3, 


und obwohlen ji Art. befiehlt ſolch 
betruͤgeriſche Leuth neben Erſatz Des Scha⸗ 
dens in dem Thurn mit geringer Atzung 


— — — — 
——— — nm 


— — —— 
—— — — — 


R- ' abzuftraffen, das ift, in Brod und IBafrı mähit werden, fiehen wir an, werlen fie 
ct 2.4 —* pi mit einer Wafler- Suppen; fo über ihr Amt nicht baepdioit Be: 
NN : 
) | 
| 


a 2 5 — — 
— — — — 
RE — 


— ua ar 
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und nicht zu glauben iſt, daß ſie ihren 
Mit⸗Meiſtern mas widriges thun werden, 
von welchen ſie das andere Jahr das 
Eintrencken zu gewarten haben. Und di⸗ 
ſe unſere Meynung gruͤndet ſich in jene 
was Pacianuslib. 1. de prob. cap. 47· pet’ 
tot; Mafcard.. de — concluf, 116% 
vol. 3. und concluſ. 673. on. ır. vol, 2: 
lehren, wo fie — ſagen, daß in 
Sachen, wo der Erfahrnen Meynung noͤ⸗ 
thig iſt, nicht allen zu glauben. ſeye, die 
das Handwerck treiben, ſondern welche 
Kunft profiiren , dann ein anderes iſt 
ein bloffer Maurer, oder ein blofler Zims 
mermann, und din anderes ift cin Baus» 
weifter : Dann difen letzteren / derer Treu 
offentlich approbirt, und beehdigt ft, iſt 
ja mehrers ju glauben, als anderen bloſ⸗ 
fen: Mit: Meifteen , welche wegen gemeins 
ſamen Intedefle ein ander nicht abftehen. 
Unſer Art. braucht -dife Wert, daß der 
—— Schadens nach Ermaͤſſigung 
der Bau verſtaͤndigen Wercks⸗Leuth ge⸗ 
a muͤſſe. Es fcheinet, daß der Ge⸗ 
Gehber Feine ſo genaue BaunMeifler- 


erfordert habe , wie wir nach Meynung 
des Paciani und Mafcardi nöthig zu ſeyn 
erachtet haben ,. meil. folche nicht überall 
zu haben ſeynd, fondern werden jene, Der, 


nen anderen vorgezogen , die Hoff» Mein, 


fter, Stadt-Meifter, Marckt⸗ und 7 
Meifter ſeynd, und genennt a %: 


ber auch dife ſeynd micht allitit die beſte, 

* wii —— — weiß nich, 
N werden, w 

de —— ——— 


von 
ichtigkeit ohne Eyd —* u 


. Unter offen, welches der andere; 
uncten unfere: Art. iſt iſt gant —8* 
Rechtens, daß die Ausfag der Crfaht⸗ 


nen auch in geringeren Handwercks⸗ 

— 5 —* { über Fi 

zu beobashten fey.. wei ein odIE + 
groſſen Schaden: ein Gericht iſt = er 
Daß bey geringen Schäden der End Fan. 
nahgelaften , und. der Ausſag ber re) 
fahrnen unter Angelobung an Eyds ſtatt 
— merden , welches eine tägliche, 


baden, geklagt wird > 


— 


Drer dritte Articul. 


O ſich auch ein Meiſter, einer Arbeit, oder Gebaͤus unterſtehet/ 


>23 und annimmt, das ſoll er 


um 
ren, wo er aber diß nicht thät, Ändern 


Ende ‚ tie fi) gebührt, vollfüha 


bet, oder davon ftünde , und dem Bau⸗Herrn Mangel und Schaden 
daraus entflunde , der wiſſeutlich wäre, den foll ihm der Meifter ohn 
Ausred förderlich widerfehren , und abthun, nad) rel des 


Hichters , und der Bau⸗verſtaͤndigen Bau⸗Leuth. Er ſoll au 
Gelegenheit der Sachen ; wie in dorigem Articul vermeldet , geſtrafft 


werben. 


1. Wann die Werck· keuth das übernemmene Merd 
nicht völlig fondern nur zum Theil werfertigen, 


' verwerffen r welche 
* mit ſich bringt, baf em nicht * a 
jenes ausjumachen , mas der ander angejans 


n? 
4 Ph Rechtens, wann der Werd; Meiſter über 


Iſer Art. verordnet ; daß ein jeder 
. Meifter, der ein Werd, und Ars 

beit über ſich nimmt, ſoiches nicht 
allein zum Theil, fondern völlig machen 
mülfe, mit dem Beyſatz, daß , wann er 
dig wicht gethan hat, um alln S 
den gehalten feye , und ber Nichter ihn 
beftzaffen. Welche Lehr dem gemeinen 


re IRA 
Summaria. : — 


nad). 


baupts de Bat iu machen übernimmt, . 
er nicht zum genauiſten und gröfien Fleiß ge, 


48 ſeye 
5. Bas Rechtens, wann ber Herr mit dem Werck⸗ 
Meifter bedingt, daf, mann das Werd fernig 

> it, erbeahlen wolle, fo vil ihm geſaͤlig ſeye 
6. Wann bey - Undinguug eines gantzen Wercks 
ts gemeldt worden , wann der Yobn bezahlt 


werden muͤſſe gleich zu Anfang, oder nach ; 


bergefiellten Werd? 


’ A 

Recht und der natürlichen Vernunft 
ähnlich if, dann, der dem anderen fine 
Arbeit um DIE oder jenes Werck zu ber» 
fertigen oder zu befferen bedingt, der 
macht ſich nicht frey, wann er nur einen 
Theil macht oder reparirt, Text in L, 
maritus 64. Aug Ur ‚ teil der-Con- 
tract genau iſt muß erfüllet werden. 
Yyz on Wann 


die Arbeit, oder Bau verder⸗ 


— — 


— 
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Wann alfo zmifchen dem Herrn und 


dem Meifter bevungen worden, das gan⸗ 


Werck herzuftellen, fo erfuͤllet der Mei⸗ 
F den Contract nicht, wann er die 


Sach ausmacht. Eine andere Urſach 


gibt Oldendorp, de action. claſſ. 4. art. 


10. 9. fin. ng. Weil ein jedwedere Ob- 
ligation untheilbar ift, L. flipulatio non 

vidarur, Lin exfecutione $. fecunda 
Pecies. ff. de V. ©. alfo nicht er» 


aubt, daß der Meifter feine Obligation 
abtheile, ‘da er einen Theil berfertiget „- 


und den anderen liegen laft, mann ſchon 


der Kerr leicht einen anderen 'habın Fan, 


⁊ 


det Die ar Bd — zwey 
da ſie eint machen, Doch nicht eine 
— weil er feine Arbeit zu. Herſtellung eines 


iche Arbeit verrichten. ' 
- Der Art: fegt bey, daß ein folder 


Meifter, der vom Werck abflehet,, dem 
Herrn um allen Schaden gehalten jene, 
welchen er hierdurch erleidet. Aus Urs“ 


weil ein nicht geringes Derfchulden 
In offenbar dem Contra& zu wider⸗ 
fireben , bey dem Locations « Contra 
aber, tie wir ſchon zuvor gefagt haben, 
muß laca und levis culpa preftirt wer⸗ 
den, teilen difer Contradtzu beyden Con- 
trahenten Nutzen gefhlojfen wird, wann 
nur der Herr den Schaden ermeilen Pan, 
oder Krafft des Art. notorifch iſt, da 
der Schaden woiffentlich wire, das ift, 
warn zwey Puncten liquid ſeynd, nems 
dich der Schaden, und mie vil Polcher aus⸗ 
macht, diß beydes aber haben wiederum, 
wie wir ſchon in vorigen Art. ausgelegt 
u ‚ bie Erfahrne in der Kunſt au 


chen: Aus difem doch folget micht,, 


daß, warn der Here keines aus bepden 
probiren- fan, der Meifler von Ausma⸗ 
dung des Wercks abftehen koͤnne, weil 
fein Obligation, fo untheilbar iſt, allzeit 
verbleibt, das Werd auszumachen, mann 
ſchon der Hert wegen des Meiſters Ab⸗ 
weichung vom Werd feinen Schaden 
feidete, weil der Meifter das Werck aus 
zumachen —— verbunden iſt, die 
Erſetzung des Schadens aber allein con- 
ditionirt if, warn hieraus, ein Schaden 
entfprungen iſt. Vid. etiamart, $, lib. 4. 
tit. 13. Der Policy Ordnung, 


it aber, mel i 
een 
fftig , welche mit fich bringt, daß einer 
icht ausmachen Lönme, was der ander ans 


gefangen hat, weil ein folder in das cri- 
_ men monopolii berfalle, tie gefagt wird 


in L. unic Cod, de monop, welches alfo 
—— wann das ck aus einer 

othwendigkeit unterbrochen worden. 
Zum Exempel, teil der Meiſter geftorben, 
oder das Werd ausjumaden unfähig 
worden iſt. Dann in folden Fall verbiets 


- 


ten, daß ein anderer Das angefannene 
Werck nicht ausmachen fol, ift ein purer 
Peyd, fo auf feine Weiß zw erdulten iſt, 
mann aber das Verbott ju dem Ende ger 
fhieht , daß der ander, der von Werck 
abſtehet, ſein Verſprechen haltın foll, fo 
i Pe ein folhes unter Werck⸗Meiſtern ers 
richtetes Statutum ehrlich amd erlaubt, 


* welche zu Zeiten ihre Articul mehrere 


ds! 
gen, als Die offentliche Gefäg und Befeht 
der Obern. I mar verotdnet unſer 
Art. es koͤnnen doch auch ändere Atthen 
bedungen und eingefuͤhrt werden. Der 
geneigte Leſer mird ja bißhero wahrgenom⸗ 
men haben, daß wir den. Meiſtet bißhero 
allzeit einen Locatorem genennt' haben , 


Wercks vermüther , und: den Bau⸗Herrn 

haben wir genennt Condudtorem, meil ee 

des Meifters Arbeit bedungen hat, «8 iſt 

aber eins, mann. wir den Meiſtet Con- . 
ductorem, Das iſt, daß er das u 
machen über ſich nemme, und den Baus 

‚Deren Locatorem, Das ift, der Dem ans 

deren den Bau bedingt um gewiſſes Geld 
herzuftellen, nennen. 


Es iſt nun unter anderen Vermie⸗ 
thungs⸗Arthen auch diſe, welche inL. opus 
se. ff. locat. überhaupts genennt wird, 


das ift, wann der. Meifter, der. den Bau 


über (ich genommen hat, dit Gefahr über 
fi genommen, und fagt, daß er din Bau 
angefrimmter maflen mädchen wolle, dann 
biom Falls ift der Meifter und. den aͤuſſeri⸗ 

en Fleit gehalten, und, wann er das 
mindiſte wider den Contract gehandlet 
va fo u er — 2* Kan le- 
villıma erſe ie toi en 
Erempel, Ir einem Mauer» Meifter von 
einem verreiſinden Deren ein Gebaͤu mit 
folher Condition um 4000, fl. anbedun⸗ 

en worden, daß das Gebdu an allen vier 

heilen der Erden durchgehende gerad ges 
fegt werden, Die Länge Deflen 92, Die Breits 
te aber 82. Münchner Werd» Schuh im 
ber Liechte, wie fie reden, haben folle, das 
ift, daß der Brund auf allen Seiten auſſer 
denen 92." Schuhen in der Ling, und 32. 
Schuh in der Breitte, gelegt werden muͤſ⸗ 
fe, in beyden ift gefehlt worden. Dann 
der Baus Meifter von der Seiten» Linie 
um 10. Schub Baht, und die Mauern, 
abfonderlich die Seiten Mauern inner den 
82. Schuhen gefeht hat, alfo daß deßwe⸗ 
en nicht allein wegen Enge der Stiegen, 
ondern auch wegen Einſetzung der FJenſter⸗ 
Stoͤck ein groffer Unform entfianden, wel⸗ 
her, obwohlen handgreifflich gemefen ‚Loch 
von anderen Meifteren nicht für ſattſam 
hat wollen erkinnt werden, daß ber Baus 
Meiſter um jenes foll condemnirt wer⸗ 
ben, was dem ‚Deren Daran gelegen 2 


« 
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alfo fehlechter Glauben ift dergleichen Leu 
then beyzumeſſen. Diß aber ift zu mer 
cken, van, mann in didt, L. opus 36. ff, 
locat. von Übernahm der Gefahr Meldung 
eſchieht, folches nicht werftanden werden 
oi von der Gefahr des Cafus fortuiti, 
" meilen ſolchen ohne allen Zweifel der Here 
buͤſſen muß, fondern von der Befahe rechts 
maͤſſizer Aufbauung , in welche man auch 
ex leviffima culpa.virfallet , mweilen der, 
fo den Bau überhaupts übernimmt, vors 
aibt , daß er das Werck verfiche, und 
folglich iſt er dem Aufferiften Fleiß anzus 
wenden fhuldig , in dem erzehlten Exem⸗ 
pel it dem Ba Meifter der Fehler nach⸗ 
efehen worden, weilen mehrere über das 
Sebdu geführee Bau» Meifter , ehe ihnen 
der *5* gezeigt wurde, ſolchen nicht ges 
merckt haben. 


Ein andere Vermierhungss Arth ift, 
wann Der „mit dem Bau Meis 
fter bedingt , er werde ihm ein gewiſſes 
Stud Geld bezahlen, wann er den Bau 
hergeftellt hat, daß er ihm gefallt, woruͤ⸗ 
ber ein Text ift in L. i prius 37. ff. eod, 
Ob wohlen nun Die Rechts⸗Gelehrtei 
mein wollen, daß in diſem Calu der Er⸗ 
ſahrnen Urtheil nicht erfordert werde/ weil 
ihm der Bau + Meiſter —* zumeſſen 
muß, daß er ein ſolches Vertrauen in den 
Baus Derrn gefeht hat, Daß er gleichfam 
fill ſchweigend ſich des Urtheils der Er⸗ 
fahrnen begeben hat , dife Sad) aber kommt 
uns gefährlich vor; Es mırd eine Fubel 
oder Giſchicht geleſen, daß cin hoch · gelehr⸗ 
ler Doctor einem Kupferſtecher ſein Con- 
trove ju ſtechen um ein gewiſſes Geld mit 
der Bedingnuß gegeben habe, mann es hm 
aleich ſehen werde. Diß hat den Doctor 
gereuer , und hat dem Kuͤnſtler das Con- 
rrove ziruck geſchickt, mit Der Entſchuldi⸗ 

ung, daß er Die Bejahlung nicht ſchuldig 
Ei, meil es ihm nicht gleich fehe. Der 
Künftter hat geantwortst , «8 fege gang 


recht, je alfo das Controve ihm eigen 
wu. Er hat nun dem Doctor Hörner aufs 
geſetzt, mit Rollen, und hat Das Contro- 
ve offenzlich feil gebotten, welches bon je⸗ 
berman gefaufft, und der gute Dodtor ofs 
fentlih zu Schand und Eon worden, 
es fepnd alfo nicht leichtlich dergleichen Bes 
dingnuffen einzugehen , weil der Baus 
Meifter wegen des Baus Herrn bleffen 
—— in groſſen Schaden einrinnen 
an. 


Was iſt aber Rechtens, mann bey 
Andingung eines Baues nichts gefagt wor⸗ 
den, gu welcher Zeit der Lohn bezahlt wer⸗ 
den fol, muß folcher —* anfaͤnglich, 
oder nach hergeſtellten Bau bezahlt wer⸗ 
den? Und es kan die Antwort gegeben 
werden aus dem Text dee L. fed arces. 19, 
$. fi quistg. A. locati, Meilen aber ders 

eihen Handwercks⸗Leuth meiftens arm 
epnd, fo ıft folder Text nicht practicabel, 

ffer enticheider diſes Oldendorp. claff. 4. 
alt. 9. $. actio condudi. n. ır. Wo er 
fagt, vor allem mäffe der Innhalt des 
Contraöts angefehen werden, welcher ges 
meiniglich wegen Bezahlung auf gewiſſe 
Termin geſchieht, wann aber hievon nichts 
bedungen worden, muß man auf Die Ge⸗ 
wohnheit Des Orts fihen, melde , wann 


‚ fie die ge A gemeinen Rechts 


milderet , und Die Bezahlung auf gewiſſte 
Termin augftecfet, vermepnt er, daf man 
ehender auf folhe, als auf das gemeine 
Hecht gehen folle. Bey uns werden ger 
meiniglich dergleichen Bedingnuſſen mit 
fremden und fonderyeitlih mit Welſchen 
gemacht, welche wider wegen des Baus, 
noch wegen des empfangenden Lohne eine 
Caution geben koͤnnen, und deßwegen 
wird ihnen gemeiniglich nach und nach nur 
etwas, und meiltens fo vil auf Abs 
ns des Lohne bejahlt , als vil der 

us Here vermeynt, daß fie am Bau 
berdient haben. 


Der pierte Articul. 


äre daß ein Schiff Mann ein Schiff uͤberluͤde, oder durch unkuͤn⸗ 

dig Leuth, oder Mangel ſeines Zeugs, dermaſſen verwahrloſet 
daß jemand Schaden davon geſchehe, ſolchen Schaden ſoll der Schiff⸗ 
Mann gelten, den Leuthen, die den Schaden empfangen baben, die⸗ 
felben ſollen auch des erſten, von des Sciff- Manns Guth gewehrt 
werden, und ſoll ihne der Richter darum am Guth oder da ers am 
Guth nicht vermoͤgt, und der Unfleiß, oder Verwahrloſung grob, und 


der Schad groß, nach ſem des Richters Ermaͤſſgung am Leib buͤſſen. 


Dergleichen ſoll es auch mit den Floß⸗Leuthen gehalten werden, 


Sum 


— — — — — —— — —— —— 
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Summaria. 


. Welcher Geſtalten, und in mie weit die Schiff⸗ 
und Floß⸗ Leuth gehalten Be! 

a. Ob der Schiff vder Floß⸗ dann den Schaden 
zu erfegen ſchuldig ſeye, mann einer an denen 
m das Schiff wiſentlich gelegten Sachen ger 


en it! . 
4. ——E mann der Schiff⸗ oder Floß⸗ 
Mann das Schiff aber den Floß fo beladen 
! N -. *3 u müflen, ob er den 
had en millle 
und = nr zum fahren unerfahrne Leuth 
gebraucht hat? 


er Art. handlet von Schiff ‚und 


235 ſoh Leuthen (die Floſſer nennet 
Paulus in L. qui ratiario. 30. die⸗ 


melche denen juſamman gehäfften 
Murder anfegen) gleich mie bie 
werden , weiche die Schiff 
allerhand Waaren durch 
aus welchen erhellet, 
daß wir nicht_reden don jenen, melde die 
Schiff oder Floͤß machen, fondern melde 
folchen vorftehen, und ihren Gewinn ſu⸗ 
hen. Wider dife Schiff oder Floß⸗Leuth 
nun haben dem gemeinen Recht nah un 
terfchiedlidye Adtiones latz. Danı erfir 
lich , wann einer denenfelben feine Sadıen 
umfonjten , um folche anderſt wohin zu fuͤh⸗ 
ren, anvertraur, weil fie Die Verſor gung 
über fi nemmen, fo ſeynd fie atione 
depofiti gehalten; Andertens, wann eis 
ner ihnen (une Sachen um Geld oder bes 
dungenen Lohn, um überführen übergibt, 
ulsvann ſeynd fie adtione locati verbuns 
den, ober drittens, wann unter ihnen 
nichts falches bedungen worden, und nichts 
deftoroinigee feine Sachen einer in das 
Siff gethan hat, und fie oder ihre Knecht 
ſoiche angnommen haben, alsdann fepnd 
die Schiff oder Floß Leuth ex edicto præ⸗ 
toris de receptis gehalten, welches ſich 
teirers erſtreckt, ais Die Actio depofiti , 
welche nur ex dolo, und lata culpa Platz 
hat; Der die Adtio locati condudti,'mels 
che nur ex dolo, lata, & levi culpa Platz 
findet ; Wo hingegen das Edidtum pr«- 
toris aud die Schifund BloßLeurh vers 
bindet wann der Herr an feinen Sachen 


jenige, 
Baumen 
Schiffer genennt 

aberniten, und 


chiff überführen, 


Schaden grůtten auch ohne Verfdulden 


d.s Ehifroder Bloß Manns, weilen eben 
darum , daß die Sachen in Das Schiff 
enommen worden, ſolche der Schiff oder 


Floß ⸗ Mann beforgen muß ‚ mann ſchon 


don der Berſorgung ‚mit ihm ſonderheit⸗ 
Sich und ausdrudlich nichts bedungen wor⸗ 
den, warn nur Die Sachen mit Vorwiſ⸗ 
fen des GStiffsoder Floß⸗ Manns, oder 
Deffen higrzu beftellten Bedienten eingelegt 
wordin, dann eben Darum belkennt Der 


$. Dber wann ber Fahr: Feu 8 mu gersefe 
7. Was für eine Actu —e vu m 
8. Ob die Aldiv de receptis privilegict ſeye und 
welcher Geftalten ? j 
9. Od nad) dem Bayriſchen Land-Neht aud die 
: Adtie in falum ex quafı delicte in daplum 


1 Kr —2 ch 
©, 113 receptis 
ne Wirthen un Een! ae 
il. en, welche denen Wirthen Sachen 
sine gegeben baben, —2 


Privilegium haben? 


Schiff · oder Floß⸗Mann, daß fein Schiff 
oder Floß ein ſichers und daugliches Ort 
ſeye, Dem des anderen Sachen ſicher vers 
traut werden koͤnnen. Enbdlic) viertens 
hat wider bie Schiff oder Bloß-feuch auch 
die Actio in factum ex quali delicto in 
duplum Platz, wann die Sachen in das 
Schiff oder Bloß eingenommen , und ges 
ſtohlen, oder fonft derderbt worden. 

die DD, lehren bey dem $. item exercitos 
3. Inft. de oblig. ex quafi contradt, und 
bey dem Titul fl. naut. caup. ftabul, 

Es ſcheint, daß unfer Articul diß als 
les mit einem Faden zuſammen jiche, und 
—— auf den Titul Des gemeinen 

edit de receptis-naur. caup. und 
bul, eine Reflexion mache: "Run von der 
Gattung der Adion zu abftrahiren , fo 
wir in Schukn Denen fübrileren Juriften 
überlaffen,, weilen fie bermeynen, Daß diß⸗ 
u Die Recht einander felbft widerſpre⸗ 
en. 


Wir fagen erftlih , daf ein Schi 
oder Floß ⸗ Mann den Schaden en 
ſchuldig ſeye, welcher denen Sachen , Die 
wiſſentlich in das Schiff, ober auf ben 
Floß eingenommen worden, widerfahren. 
Hieruͤber Em: 


Andertens ſetzt unfer Art. drey Ca- 
ſus, der erfte ift ah der Sci oder 


Floß Mann aus Unerfahrenheit das Schiff 


oder den Bloß alfo überladen har, daß er 


‚untergehen. müffen : Uber diſen Cafum ift 


ein Text in L item quæritur. 13, $. 1. 
ff. locati. Wo gefagt wird, daß, man 
der Schiff / Mann eine Sach an ein ges 
wiſſes Drt zu überführen aufgenommen 
hat, und , weilen das Schiff im Fluß 
nicht fortfommen fan, die Waaren auf 
ein anderes Schiff überladen hat, und fols 
des Schiff im Fluß zu Grund gegangen, 
hierum ber erfte Schiff Mann gehalten 
feye , welches tmwirderheit- wird in bemelde 
tem Text in L. item queritur 6. 9. Aug 
Urſach, weilin der Schiff » oder Floß⸗ 

Mann 


3 
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Mann ein Profeflion vom Fahren macht, 
und gründlich wiſſen muß, tie ſchwer 
ein Fluß beladen werden koͤnne. Ich bin 
einſtens in unfern. Vatterland von ber 
Stadt Amberg nacher Regen ders 
reift, mo unter Weegs 3. Fluß ſeynd; 
Der erftie wird genannt die Filß, eim 
Fluß , fo von lauter Brunn» Quell ent 
[ringe ; Der ander wird genennt bie 

ab, fo-trüb und reiffend ift: Der drit⸗ 
te ift die Donau, im welche vorige 5 
einflieffen, und ift ftil und ruhig, ne 
merckwuͤrdig beobachtet hab, daß ein Schi 
nachdem «8 aus der Filß in die Wa 
eingeloffen, um einen gangen Zohl ja tiefe 
fer ins Waller gefunden, und da es aus 
der Nab in die Donau _gefloffen , noch 
tieffer gefunden fepe ; a. denen 
Sciffrund Bloß + Seuthen eklannt ſeyn 
muß, damit fie nicht ſonſten ihre Schiff 
md Floͤß alfo beladen , daß fie an ſeich⸗ 
teren Orten ſtecken bleiben, ober im tiefs 
feren Orten gar untergehen, welchen Falls 
der Schifroder Floß ⸗ Mann den Schas 
den zu erfegen ſchuldig ift. 


» Man twird fagen, wie diß geſchehen 
Bönne , daß ein Schiff oder Flop in eis 
nem Waſſer mehr oder weniger tragen 
Kane, als im andern? Wir antwors 
ten, daß dig aus der Philofophi leicht 
exwieſen werden koͤnne, wann man zwey 
Grund⸗Sãatz nimmt. Erſtlich, daß ein 
Waſſer ſchwerer kp ‚ ale das andere, 
und zwar Regul⸗maͤſſig it das Brunnens 
Waſſer, item das reiffende und beweg⸗ 
fihe Waſſer ſchwerer, ale das faule 
Waſſer, mie wie ſehen am Holtz, daß 
ein altes faules Holg weit ringer als das 
friſche iſt. Andertens, daß ein jede im 
das Waſſer geworffene Sach ſo vil von 
ſeiner Cchmere_werliehre als vil das 
Waſſer wiegt ;_Diß iſt cin Philofophifches 
Gicheimnuß , fo im der Speeulacion ber 

eher, aber wahrhafft und nicht eitel iſt. 

arm nun mie wir gefagt haben , ein 
Brunnen · Waſſer ſchwerer als das faule 
Waſſer iſt, und das flieſſende Waſſer 
ee it, als das fill fichende : So 

(gt handgreifflich , daß, wann ein Schiff 
von einem Fluß in den andern überfallt, 
ſolches müfle erhebt werden , oder tieffee 
ſincken, die Schiff⸗ Leuth, die alle Meer 
umd Flüß durd ſchiffen wiſſen diß alles 
auf das genauiſte / und koͤnnen ihre Schiff 
oder Fioͤß alſo nach dem Waſſer bela⸗ 
den, daß fie bey guten Wetter ſelten cine 
Gefahr leiden. Wir aber wollen bie 
Philofophifche Sachen zu examiniren ans 
deren überlaffen, in unfern Art. fvied dis 
Br aefeht, das Schiff» und Floß⸗ 

th, die Sad) verfichen müllen, und 


defrenen , mann das Schiff oder der 


B. Schmids Commentar. Il. Theil. 


er fein Schiff oder Floß durch unkuͤn⸗ 
dige verwabrlofe.. Dann es iſt ein gro) 
fes Verſchulden unerfahene Leuth gebraus 
dien. L, fi merces, vers. 25. $. qui co» 
lumnam ff. locat, | 
Der dritte Cafüs ift, wann der Fahr⸗ 
nichts nutz, billeicht verfault gewe⸗ 
a oder in Schiffen Die Fuegen nicht 


— 


ſam verpicht, und bor Einlauffung 


des Waſſers nicht —5 verſichert wor⸗ 
den, oder wann der Floß mit dirren 
Wieden zuſammen gebunden worden, und 
was dergleichen Shif- und Floß⸗ Leuth 

luderiſche Sachen mehr ſeynd, worau 
ie das Leben und Waaren anderer mi 


achen in Gefahr ſetzen. Dann fol 
fepnd Kra — iculs keiner * 
ieyhung wuͤrdig. 


r auch den 4. Cafum 
—— dem 9— able) 
wann der Schiff » oder Floß⸗Mann fe 
dem Schiff oder Bloß nicht vorfichet, ſon⸗ 
der einen anderen flatt feiner beſtellet: Dann 
in all dergleichen Bällen ift er um den Schas 
ben gehalten, wann einer entweders aus 
Verſchulden feiner Leuth, oder aus ſchlech⸗ 
ter Befchaffenheit ‚des Schiff oder Floß, 
oder wegen fehlecht verbort, oder verfaul⸗ 
ten Bahrzeug, oder wegen uͤbler Aufficht 
oder fonften erfolgt iſt. A 


Diß aber ift zu erforfhen übrig , von 
was für einer Adtion oder Rechts Mittel 
uni er a an wir PH ir —* 
ere en, melde na affenheit 
J Umſtaͤnd lag haben E Be Und wie. 


‚antworten, das. in diſem unſern Art. 


der bom Depofito,, nod) von dem Contr: 
locati condueti mit einem Wort eine Mels 
dung geſchehe. Und bahero die Cafus, fo 
fi über die Materi diſes Yet, —— 
(mann nicht. erwieſen werben Fan, ein 
anderes bedungen worden) weder nach den 
Reguln des Bepoliti, nach den Re⸗ 
guln des Contradts 1 condudti aus⸗ 
zuſprechen feyen , ſondern nad Innhalt 
des Edilti pretoris, nautæ, eaupones, 
fabularii &cc, welches mie wir Furg zuvor 
geſagt haben, — iſt, eines rei 
perlecutorium, andere Pcenal, das 
erfte wird genennt Adtio de receptis 
das andere Actio in faltum ex quafi 
delidto, 
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Was die Adtion de receptis anbes 
fangt , fagt zwar unfer Artieul nichts, 
dag die Schiffrund Floß⸗Leuth um Ruck⸗ 
Stellung der ihnen anvertrauten Sachen 

ehalten ſeyn, meilen aber derfelbe um allen 
ErHaden und Intereffe condemnirt , fo 
ift am fich felbft die Dem, daft die Ver⸗ 
ordnung PA die dr m der verlohr⸗ 
nen oder befchädigten n in fich bes 
greiffe, und gang recht, dann wie könnten 
die Schäden und Intereffe taxirf werden, 
wann wir nicht das Fundament aus dem 
Werck der Sachen hernemmeten. 
Was aber den anderen Theil des E- 


° di&i pretoris anbeteifft, ſcheint Daß uns 


fer Articul darauf Feine Acht gebe, toeilen 
von Erfekung des doppelten niergends mit 
einem Wort Meldung gefhiche, weilen 
ber der Articul ausdrucklich beyſetzt, daß 
ein ſolcher nachlaͤſſiger Schiff ⸗ oder Floß⸗ 


‚Mann nach ——* der Umftänd 


und des Verbredens an Leib und Guth 
beftrafft werden koͤnne, fo bringt er Har 
mit fi) , Daß beyde Theil des Edicti preto- 
ris Platz haben. Dan es ift mehr, einen 
am Leib als um das doppelte der verlohrs 


nen oder befihädigten Sad) beftraffen. 


8. 


run aber folgt eine andere und ſchwe⸗ 
rere Frag, ob nemlich die Adtio de re- 
ceptis privilegirt ſeye, und welcher Ge⸗ 
ſtalten ? Die Ürſach zu zweifflen iſt, weil 
unfer Articul ausdrucklich ſagt, daß der 
fo Schaden gelitten hat, aus des Schiff⸗ 
oder Bloß; Manns Mittlen vor anderen 
zu frieden geſtellt werden A Solle des 
erften, von des Schiff» Manns Buch 
gewebre werden. Welche Wort, nah 
unferer Lands Recht » Arch in reden allzeit 
ein privilegirte Schuld betrefien. Wie 
u feben ift- in Art. 11. Fit. 21. der Lands 
Kb. Wo gefagt wird, daß ein jeder 


Herr feinen Herrſchafftlichen Borderungen 


anderen Gilaubigern müffe vorgezogen wer⸗ 
den, foU des erfte ee werder 
Wie dann auch in Gant ⸗ Proceſs Tit. 
26 Art. 9. er nicht ‘allem das Privile- 
ium. einer fill —— Hypothec, 
ondern auch tor anderen Glaubigern 
das DBorrangs » Neht hat: Und diſes 
Privilegium ift villeicht jenen, welche ihre 
Sachen denen Schiffroder Floß⸗Leuthen 
anvertrauen, von darumen gegeben wor⸗ 
hun , woeilen auch fie Schiff» oder Floß⸗ 


euth wegen des Lohns privilegirt Kine: 
We 


L. hüjtıs 6. ff, qui pot. in pign. 
wegen fie anderen } 
Dem es ſcheint recht. zu fern , daß der 

chiff⸗ Mann und jene, die ihme ihre 
Gaben anvertrauen, gleich gehalten wer⸗ 
den folın , fie wurden aber nicht gleich 
gehalten, wann der Schiff: Mann wegen 


latıbigern borgehen. 


en Lohns dor anderen Blaubigern das 
Borrangas Recht hätte, die Derren aber 
nicht, welche ihm ıhre Sachen anvers 
traut habenz Hingegen ſcheint fehr hart 
zu fen, daß ‚ mann villeiche der Schiffe 
Mann ſchon fang zuvor mit Hypothe- 
een verſicherte Glaubiger gehabt hat , 
dife allem weichen follen , melde wegen 
lechter Gubernirung des Schiffs oder 
loß befchädiget worden. Dernac fan 
aum erroiefen werden, in weicher Clafs, 
manns. auf ben Gant-Procels anfommt,. . 
unter anderen Glaubigern folh Beſchaͤ⸗ 
digte gefegt werden follen ? Unterdeflen , 
teil der Art. alfo klar 5 ſte⸗ 
t, koͤnnen wir ſelben nicht abaͤnderen, 
obwohlen wir gern geſagt haͤtten, daß 
difes_Privilegium der Gewehrs 
ſchafft. Allein unter den gemein Glau⸗ 
bigern , und nicht jenen , fo mit Hypo- 
thecen belegt feynd, Pla habe, abfonderlich 
bey jenen, fo auch ein Vorrangs / Recht has 
ben, aus der , mie erhellet , guten Urs 
ſach, meilen die Sachen , welche in das 
Schiff oder Bloß gegeben — — 
ſam in die Haͤnd des Schiff⸗ oder Flo 
Manns depofitirt werden. Ob aber 
bey dem GantsProcefs Tit. 2, Art. 3r. 
haben wir ſchon gefagt, daß dem Depo- 
fito „afo nicht mehr in natura berhanden 


iſt, menigift unter denen gemein Glaubis 


gern das Dorrangss Recht, und, mann . 
Die übrige gemein Glaubiger auch ein 
Perfonal- Freyheit haben , das erfie Ort 
zuſtehe; Weilen nun die in das Schiff 
aufgenommene Sachen unter Dermahe 
rung dis Schiff⸗oder Floß Manns fepnd, 


. warn fhon von Ddifem nichts gehanplet 


oder ey worden , fo ſcheint, daß 
nicht bel der Schluß zu machen, daß, 
wann ſolche Sachen verlohren gangen; 
In des iff / oder Floß ⸗/ Manns Guͤ⸗ 
ther das Privilegium perfonale wie bey 
dem Depofito zu ; fepe, welches 
doch dir geneigter Lefer zur weiteren Us 
legung überlaffe, weilen die Wort: Soll 
der erfte Bei - Gonften in 
ihren eigentlichen Verſtand auch «einen 
Porrang vor denen mit Hypothecen 
bedeckten Glaubigern mit fi zu bringen 
anfcheinen , obtwohlen in der That nicht 
erhellet, in mas für eine Clafs ſolche 
Forderung folle geſetzt werden. — 
vermeynen wir, diß gewiß zu ſeyn, da 
diſe Action de receptis allein privile- 
girt ſehye, in fo weit fie rei perfecutoria 
ut, meil unfer Articul allen von Erſe⸗ 
8 des Schadens redet, wo er dem 

ehddiaten difes_Privilegium t, 
—— F ne Guͤther ein 
olcher der iger ſeyn foll, und 
uachgehends endlich beyieht , 2 * 
* 


—— — — Tit. V. Art. 363 


der Schaden merck 


Richterlicher — * In 
—— werden 


werden will, oh bie © 
mi er Erfegung des Schadens nichts 


und Accilen in bie Si —2* nicht zu 
sr ſeye, und —— ig fege» Daß wegen 

Fifco zu bir org der 
Gange fin Pr oe 


Kurtz jubor wir 9 

wegen des deren — Fr Fond ptz- 
toris de receptis auch bie Adtio in fa- 
&um ex 


delito um Die R 
—* —5* Schiffe oder glg 


ia ‚ an deſſen flatt * 
ichter willkuͤrliche Straff nach > 
ſchaffenheit der Umfländ_gefegt hat , obs 
wohlen nun gefegt , daß an einem 
bie Straff der Zwy⸗Guͤlt noch im 
ge ‚ ß — wir — ’ 
» Friviiegium y 
den 638 bes Chir vor ans 
deren Glaubigern difer action in fadtum 
in fo meit fie poenalis ift , auf —* 
Weiß zuſtehe, wie die DD. auch der 
— —— 
doppelte vierfache kein vile» 
m julaffen, obtwohlen einige dem Be⸗ 
en. unter denen privilegirten gemein 
Glaubigern einen Plag einraumen. 
Man wird fragen, ob , was ier 
bon ei = Si, Leuthen * 
wird au en Wirthen un 
aſt/ Beben ia ende? Die —— 
28 iſt, weilen dem gemeinen Re 


then und Gaſt /Geben Platz 
hat, welche unſer Articul denen Schiffs 
und gen bon darumen zjueignet, 
meilen diſe Leuth Profeflion machen Die 
Sachen zu vermahren, und alfo Krafft 
des im retoris jzu gröfferen Fleiß 
verbunden —— alſo daß der hr A 
oder Bloß» Mann, Wirth oder Ga 
Geb auch die Dienftbotten , fo zu Kfm 
Amt beftelt ſeynd, ohne all ihr 
ſchulden vertretsen, und wegen felben fie 


traf * 


Ort Weilen aber gt Behr 


hen muͤſſen. Unb mir antworten, gar 

—* u ſeyn, Daß die Actio de rece- 

nicht anderft wider die Wirth und 

th —WR als wider die Schiff⸗ 

n fie ſeynd von glei⸗ 

und ge in dem ger 

as Recht unter einem 
grieffen. 


wir fonde beforgt ſeynd, ob 
die Herren rag die denen Wirthen jo: 
Stall » Leuthen amvertraute Sachen ein 


Vorrangs⸗Freyheit haben , follen des 
erften gewebre werden. Gleichnie tie 
toegen denen in das edit oder 

oß gegebnen Sachen, weil fein Urs 
des Unterſchieds en. werden 
an, marum diß den Schiffs Leu⸗ 
then , und nicht auch bey den Wirthen 
und Stall» Leuthen Platz gewinnen fol ? 
ia ſtricti Juris 
—* und in unſe 


Glaubigern 
anderen etwas Ser wenigiſt 
Mitleyden der Vorrang unter denen ges 
mein Ölaubigern jugelaffen werde, nicht 
aber unter denen mit Hypothecen bes 
deckten Glaubigern, und foldhen Balls 
Wehe Denen Slofroder Sfr uthen, 
we en lo Leuthen, 

og Wirthen En an 
was anvertraut ‚9 gehalten 
werden muͤſſen, in difem allem Doch thus 
ih mid — ——2— 
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Des 


Ein nee Be Zweiffel ift, *3 11 
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Es 


@rlaubnuß aus dem Dienft , fo i 
er beweifen mag, d 
ichter bie Buß. 

ehrbaren Mannen , daB 

ben hab , die ihm ſhaͤdli 


tun, und dem Richter die Buß. 


Welcher Grftalten ein erts Behr: Jung 
” ae ce — J 
2. Was ift aber Mechtens , wann er von ſeinem 
Meifter hart gehalten wird , daß er billige 
le de *8 ehtlich ge⸗ 
* cichen Lehr⸗Jungen m 
: bohren * und welche für Kite gehalten 


IS ift der Brauch, daß bie Hands 
wercks Lehr ungen , wann fie ein 
Handwerck zu lehrnen antretten, 

benen Lehrs Meiftern ein gewiſſes Lehr⸗ 
Geld verfprehen , und fih auf a 


- N‘ 


“ . DE GE — A u en 
nn 
- * “a 
— — >... e 
— . “. —⸗ nn - . ⸗ — 
— — — ” u ı-..r .. 
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_ an Zi 5 — — m — — — “> = * u 
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— — — — — Baia nn BEE een — 5 u 
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— — — — — — — TE AR Tr STE 1 Sn an © 
En 


— — 
— 
ze e ee 


Jaht verdingen, melche nah Bef 


heit dee Handwercks tu deſſen Erlehr⸗ 


a eh — — — — 


ungen verordnet unſer Articul daß fie 
Le Lehr⸗ Jahr genau ausſtehen folkn , 


mit dem Beyſatz, daß, mann fie nicht 

} die Lehr oh erſtrecken, fondern ehender 

| davon lauffen, der Lehr« Meifter berech» 

tiger [pe das gange Lehren s Geld’ zu 

| fird ren, und, was ihme fonften am In- 

) terefle abgihit , zu begehren , meil der 

N Ehr » Yung vor der Zeit entroichen ift. 

Aus Ürfah, weilen diß ein Contract 

. *  Joeati condudi und alfo fonæ fidei iſt, 

Bu weicher, wann nicht genau gehalten wird, 
I 


— 
nn a as re —— — — a. ee 


, z ers — - ei 
n u ya,” .. * 
2 —— a — 
2 IN 7 stehen m ; * en a ee 
| 


fin» lauffen gehabt hat, g 
nung nöthig ſehud. Nun von difen Lehre 


— 44444444444 
en 


- Dis XXXII. Tituls 


Bon Lehr : Knechten , Ehehalten und 
idlohn. 


Srfter Frticul. 


N D jemand einen SE Sad oder Jungen dingt auf gemiffe 





Jahr, und gehet der Knecht von ihm in den Jahren , ohn feun 
i er dem Meiſter, den gantzen som 
oder gedingt Lehr: Geld ſchuldig zu bezahlen, und darzu mas der Meis 
ER mid ham Biersiient beaenaen. mit pmcnen 
m ann Lehr: egeugen mit zweyen 
ne der Meifter mit folen & 
wären gemwefen, und er nicht erleiden 1 
mögen , fo iſt der Meifter fehuldig , dem Knecht, oder Jungen Den 
Schaden nad) billigen Dingen, und Erkanntn 


achen vertries 


des Richters abzus 


Summaria. 


Mas fuͤr ein deht⸗Geld märfe bezahlt werdenk 
Wann ein eu * —— bat, ob 
“ folge mit boppelten Echrs Jahren etſetzen 


nme! 
6. Ob der Lehrwriſter nebft dem Sinsgrlehtnien 
em anderen Pchr-Tungen annemmen Fönne? 
7. Ob der flächtige Lehr⸗Jung / ſo im Land er⸗ 
wiſcht worden, wieder geflellt werden müfle? 


muß beyderſeits alle Schaden 


werden , und dahero feht Der % 


feich hinzu, daß, wann der Lchr» Zu 
Br dehn Meifter zu hart Schalten 
wird, daß er billige —* davon zu 
leichfallg der Lehr⸗ 
zung berechriget feye , allen Schaden vom 
ehr, Meifter zu forderen, do B 
der Theil den * erweiſen, abſon⸗ 
derlich aber ber Lchrs Yung, er, 
man hab ihn zu_hart gehalten, 
Lehr» Meifters Strenge und Rauche bes 
meifen , weil meiftens dergleichen Buben 
die Zucht fliehen , und ihre Arbeit mehr 
ters aus Boßheit, als aus billiger Urs 
fach verlafen!, und nad gemeiner * 
dee DD. der Lehr⸗Meiſter befugt iſt, ſei⸗ 
nen Lehr» Aungen gemäffen ju calti- 
iren, welche Calligirung die Zucht 
hüchrige Buben für eine Stemabei 
un 


| 
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en müffen ehrlich gebohre ve t 
Feuch * 84 ur * Döfner, 


Dann dife, mann fie 
De mc fe ne Da 
iger, we Stau 
baben , zu ehrlichen Handwerckeren nicht 
ugelaffen, welches der 2. Art. in der Pols 
icey ⸗ Ordnung approbirt, wo doch ein 
Ausnahm beygeſetzt wird ‚mann nicht ſolche 
Kınder gebohren worden, ehe der Vatter 
der Blu Schörgen Amt verfehen , teilen 
ſolchen des Vatters zukommende Maul ih ⸗ 
nen nichts mehr ſchaden kan. 


In wem aber das Lehr. Geld für ſolche 


Leht⸗ Jungen beſtehen ſoll, das wird jedes 
Orts Obrigkiitju erfennen ͤberlaff n win 
nicht aller Orten die Lehens · Mittel und an⸗ 
dere Sachen von gleihem Werth, auch 
die Handwercker ungleih feynd , Das mas 
niches mehr Beit, und mhr Arbeit erfors 
bert, nad welchen Umſtaͤnden das Lehr⸗ 
Geld zu ſchoͤpfen iſt: Gar recht aber wird 
mit aller effe verbotten, daß zur Zeit, 
wo ſolche Lehr / Jungen aufgedingt werden, 
Reine unnoͤthige Freſſereyen und Sauff ⸗ 
zeyen follen an geſtelt werden, welche Die 
Lehr⸗Jungen nicht bezahlen koͤnnen. Ob⸗ 
wohlen die Sach ſchon ſo weit gekommen, 
daß unter denen Handwercks⸗ und Bauers⸗ 
Leuthen nicht das mindiſte abgehandlet 
twird, mo nicht der Anfang und End mit 
Effen und Trincken gemacht wird. 

Meilen aber fe Knaben gefunden 
werden, melche zu Erlehrnung der Hands 
wercker fehr tauglich ſtynd, welche nur von 
darumen ausgefchloffen werden, meıl fie 
das Lehr⸗Geld nicht bezahlen koͤnnen, fo iſt 
an vilen Orten die Bewohnheit eingeführt 
worden, daß die Lehr: Fungen die Lehr 

ahr verdopplen mülfen, und durch ihre 
rbeit Das Lehr⸗Geld zu erſetzen, melde Ges 
wohnheit der 4. art. loc, cit, approbift, 


Jene Arch ift noch getechter, daß hey 
Anfdingung ein is Lehr» Geld bes 
went werde, welches mit der B dingnuß 
bezahlt zu werden gepflegt wird, daß nah 
geendten Lehr⸗ jahren der Loß» oder Frey⸗ 
glrrocne ſo lang feinem Leht⸗Meiſter als 

fell Dienen nüfk, biß das Wo hen Lohn 
das Lehr⸗Geld ausmacht, weil der Ausge⸗ 

durch Verdopplung der Lehr⸗ Jah⸗ 

ren leichtlich befdbiger merden fan. U 
ber eben difer Art. Dei jenen ſchaͤdli⸗ 
chen Mißbrauch, wann die Mir» Meiſter 
nicht leiden mollen, daß jener, ber einen 
wg Ausgelehrnten in feiner Werckſtatt 
t, um Lehr » Geld abzuarbeiten, eis 
nen anderen Lehr / Jungen aufnemmen , uns 
ter dem Vorwand, als wann nicht er⸗ 
laubt wäre, zwey Lehr / Jungen auf einmahl 
A Are der andere, wie wir gefagt 

N, on 


d. 
alfo für einen HR —— *2 
halten iſt. 


Wir haben zwar kurtz zuvor geſagt, 
daß ein Lehr⸗Jung, der vor ausgeſtande⸗ 
ner Lehr » Zeit aus Muthwillen darvon ges 
loffen, das Lehr» Geld verliehre, und zur 
gleich feinem Lehr» Meifter allen Schaden 
abthun muͤſſez Was iſt aber Rechtens 
mann er nichts in Dermögen hat, und bes 
Hagt worden, daß er fin Lehr ⸗Geld abs 
dienen folle? Und es wird geantwortet, 
daß, wann ein folder Flichtling im Land 
erdapt wird, deffen Stellung mir Recht 
begehrt erde. Kraft Des 18. und af. 
Art, anderen Theils, Der erlärten Landes 
Erepheit. Dann eines folhen Lehr: Jungs 
Excefs ift ein Burgerlihes Verbrechen, 


6* P 
Jung auſſer Land geflohen, ſo hat 


Br für unredlich ſchelte, modur 
t 


olen. Das übrige, mas die Meifter, 
Bel und ihre Gefellen betrifft, ift 
in der 


Der anderte Articul, 


Ss ein Kuecht oder Diener von ihrem Herrn, und 


rech, bie 


errſchafft hätt ihn oder fie vertrieben, durch ungebuͤhrliche unleis 


dentlihe Handlungen, oder durch Hu 


ihr Urlaub geben, ſolches aber die H 


oder fagt, man habe ihm oder 


ger 
eriihaft nicht geftändig wäre, kan 


dann der Knecht oder Diern mit er als obgefchrieben flehet , ae 
3 ' 


A 


— 
- 


| 
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fen , daß ıhm alfo ſeye, wie er oder fie fürgeben hab, und alfo die Derrs 
ſchafft Des übertwiefen würdet , fo iſt fie dem Kuecht oder Diern fhuldig 
ihren Lohn , und dem Richter die Buß, Wird aber der Mnecht, oder 
EI Dan Da. Ru ober Sem Dr Herb Dat ai 
er foll darzu 

thun , und dem Nichter die Buß geben, — 


Summarium. 


Wangn ei der Diern rechtmaͤſ⸗ bie verliehrt b 
5 5 er Fr ve —— 3 eg —— 
ungenen Zeit aus dem Dienſt ſtehet, der oder, 


fen und Lehr⸗Jungen bey ihren und w Dienften angehalten 
Meiftern gemeiniglich ausgeben, morden, oder Daß er aus Hunger Davon 
vergeben auch die Ehehalten und die Dienſt⸗ groangen ſeye, aus der ſchon oben behge⸗ 
botten. Dann difes SGefchlecht hat fhier brachten Urfachen, teil Der Contradt lo- 
überall im Brauch, daß fie auf ein jedes cati condudti bonz fidei ift, in welchem 
chlches Wort des Hauß»DVatters oder gehalten werden muß, was bepderfeits Die 
utters aufbuchen, und mit fhlimmen matürliche Billigkeit erforderet; gleichwie 
Worten die Entlaffung begehrten, und. mun der Here_feine Diene gelind 
warn fir folche nicht halten, vor der bes tractiren, und fie mit ungerechten und une 
dungenen Zeit felbft aus dem Dienft tret⸗ erträglichen nicht beladen, und 
ten, über diſe num fegt der Art. dife dem vor allem ein ehrliche Koſi geben muß, als 
Contra&t locati condudti gang = fo auch hingegen, wann dor der Zeit eine 
Megul, daß, wann eine Diern oder Knecht aus den Dienit ohne * fung 
dor der Zeit aus den Dienſt tritt, den ver⸗ Des Heren trittet, wie meiſtens geſchieht 
ri Lohn verliehre, und noch daruͤe aus Boßheit, Muthwillen, und Dalg« 
er ſchuldig fepe dem Deren allen Schaben tiger + To verliehren fie billig ihren 
gu erfegen, mann nicht der Diener rechts Lohn, und müffen dem Seren‘ den Daraus 
mädffig erweifen fan, daß er bie Entlaſ⸗ entfichenden Schaden erjegen. 


Der dritte Articul. 


Sue welcher Ehehalt , Knecht, Diener, oder Dienerin feiner 
ſchafft, über daß er von ihr gebingt, und verhäfftelt, vor der Zeit, 
Die er zu dienen verpflicht ift, ohm genugfame Urſach den Dienft wieder 
auffagte, oder aus einem Dienft gehen, oder weglauffen würdet, * 
Willen und Wiſſen feiner Herrſchafft, und die Obrigkeit derſelben 
end oder Gerichts, Darunter fie gehören, nicht erkennt, daß derſelbig 
hehalt deſſen billig Urſach bat, auch er fich mit feiner Merrfchafft, ig 
din naͤchſten dreyen Tagen, nachdeme er aus dem Dienft agangen — ' 
nicht verträgt , fo fo alsdann derfelb Ehehalt, durch die Gerichts-O⸗ 
brigteit, des Orts es gefchicht, darzu gehalten werden, damit er, laut 
feiner Verpflichtung , feiner Herrſchafft die Gedingt-Zeit mit Treu voͤl⸗ 
Iglihen ausdiene, oder aber nady Erkantnuß der Obrigkeit, derfelben 
fe.ner Herrſchafft, was fie des ungefährlihen Schaden empfaht, denfels 
ben Schaden widerlege, oder einen anderen Ehehalten an fein Ratt, fo 
be 


; KA jene Excefs , welche, die Geſel⸗ fung erhalten — oder ju ungerechtin 
1 


geh. dt, und taugentlich , und der Herrſchafft annemlic) ftelle, 

aber derfelbe Ehehalt, ſolches auch nicht ıhun, und darüber entweichen, 
oder anderftwo dienen wurde , foll ihne jedes Orts Gerichtliche Obrig⸗ 
keit, wo er betretten würdet, mit fänglicher Annemmung, un 

Billiger Straff und Poͤn, nad) Geitalt feiner Verſchuldung, darzu 


baltın, damit er eins, wie vorftehet, thue, und entwiſchen ——- 
; eren 


> 
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a zu dienen geftatten, biß fo lang er von dem erften Dienft, voͤlli⸗ 
ah entledi ige auch mit der Gerichts⸗Obrigkeit, der Staff halben, 


blommen i 


Summarium. 


1. Difer Met. befichlt allen Obrigfeiten , dafı ſolche 
heimlich davon gehende Ehehalten niergende fols 
len gedultet, auch für keine Untertanen gebals 


Iſes legt vollſtaͤndiger aus De 
, nachfolgende dritte Art. mo er erſt⸗ 
> fid) redet don einer folhen Diern 
oder Knecht, der rechtmäflig gedingt Don 
den, und zwar 2. auf as gewiſſe Zeit), 
und 3. ohne genugfame Urſach dor verſtrich⸗ 
ner Zeit aus dem Dienjt gehet, oder 4 
— ohne Wiſſen und Willen de 
ren austritt. Difen nun Derfolget 
der Art. und befihlt allen Obrigfeiten, Daß 
in der Nachb Hal nier — ein ſolcher 
— noch einen Unterthanen ers 
Pennet werden foll, biß er inne 3. Taͤg 
ſich mit feinem Herrn vereinige, oder einen 
anderen dem Herrn anftändıgen an pn 
ftatt ſtelle, und den Schaden erfege, Deren 
warn er feines gethan, und fich meiters 
entzieht, fo wird allen Dbrigkeiten anbes 
fohlen, daß ein ſolcher eingelegt, und mit 
ergibigen Straffen belegt und angehalten 
werden folle, Daß er der Verodnung difes 
Art. entroeders durch Antrettung des alten 
ge ‚ oder durch Zufridens Stellung 
es Herens Satisfadion —* und dem 
— die Stra ** affenheit of⸗ 
fen verbleiben ſoll. ifer Art. iſt zwar 
genau und fi fharf genug, aber in unfern 


erden, 5 f d 
En Ne 


Darterland ſchier ohne Wi weilen 
abſonderlich die Bauern ſchier keine Ehe 
halten haben bekommen koͤnnen, wann ih⸗ 
nen nicht allerhand überflüffiges zugelaſſen 
tourde, Daß memlich fie allen Stuelfeften, 
und Hochzeiten, allen Kirchtwephungen, 
Märcten , allen Dängen und Scholde⸗ 
reyen beywohnen koͤnnen, und zu lauffen 
darffen, melde ja gang ungebührlich wa⸗ 
re, und meilen aufler unfern Vatterland 
in Schwaben und Sranden folhe Sa en 
frey geitareet werden, und noch dar 
denen “Diernen und pi sagen beffere eohn 
egeben werden, fo märe die Sach fehler 
I m gefominen, daß die Bauern ans 
halten Mangl gelitten, deme doch 
= je em —— Mittel begegnet worden, 
daß aller Unterthanen Kinder haben muͤſ⸗ 
fen befhrieben werden, welche auſſer Land 
in anderen Dienſten waren, mit der aus⸗ 
drucklichen Bebrohung, daß, wann fie 
S nicht in gewiſſer it ftellen, und im 
atterland dienen, fie für offentlich rele= 
—* werden ſollen, welche Schaͤr⸗ 
ee ie wieder indas Datterland herein ges 
jshen hat, weilen unfere Leuch nichts mehr 
ters als Die Relegation ſcheihen. 


Der vierte Articul. 


"2 wi ber Herr und ihren Dieneren, und Dienerin 
N Ak eher Ri Se vil Untoilleng begeben. So 


ſoll demnach 


ochen, und Die 
lic vor Ausgang des Jahre 


r8, ober der 


an in folhem nachfolgende unterſchidliche Maß, und Zeit 
ehalten werden, alfo daß ein jede 
SB Ben ihrer Herrſchafft acht Woch 


ide a feinem Ehehalten —* 
en, ungefaͤhr⸗ 
edingten Bei, den Dienft, 


fid) darnad) nd zw richten, aufkuͤnden folen. Wo aber ſolche Aufs 


ſagung, berma 


(haft den Ehehalten zu —** und entgegen Der 
ſchafft weiter zu dienen ſchuldig ſeyn 


mie ob gemelt, nicht gefhieht, fo fol alsdan die > 


** der 
Verhielt aber ein Ehehalt 


u, und unzühtig, oder thäte fonften ſolche üble Sachen, daß — 


Herrſt 


afft den * länger im Hauß nicht dulten möchte, oder 


ſolte oder dargegen die Herrſchafft gegen dem Ehehalten u grob und 


hart wäre, daß er nicht dienen Eunte, ft man beyderfeits 


v zu halten nicht ſchuldig. 


ie geordnete 


Sum- 
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* 

1. Ob die Ehehalten auf gewiſſe Zeit gedingt wer⸗ 
den koͤnnen? 

⁊. Was Rechtens, wann die Auſdingung ohne Bes 
ſtimmung gewiſſer Zeit geſchicht, ob ſolche auf 


ein Jahrt jene, pP zu was Zeit die Auflüudung 
geſchehen Fönne 


Uf smooyerley Arth werden die Eher 
halten gedingt entweders auf cine 
geroiffe Zeit. In dem erften Fall 

muf Der Contrakt erfüllet werden. Gehe 


nun, daf zwiſchen mir und meinem Diener 


bedungen worden, daß feiner dem anderen 
vor Umlauff der d ahren aufkuͤnden 
koͤnne; dann mann eine Verdingung eines 
Hauß aufdrey Fahr bepderfeitsgiltig iſt wa⸗ 
rum foll nicht auch giltig BR Bedingun 

der Ehehalten auf drey Jahr? Muß alſo 
der Herr, und der Diener ein anderer den 
Contract halten, weil diſer Contract 
bonz fidei iſt, und jeder ſolchen halten 


muß. 

Wann aber wegen einer gewiſſen Zeit 
nichts bedungen morden, fo wird darfür 
gehalten daß difer Contract nur ein Jahr 
Daure, und, mann nad verftrichenen Jahr 
der Herr oder Diener ſolchen Contradt uns 
terbrechen will, fo lient Dem Herrn ob, daß er 
5* Diener oder Diern 6. — vor 

erfluß des Jahrs den Dienſt aufi *8* der 
Diener aber oder Diern acht Wochen zu⸗ 
por den Dienft auffünde. Wann aber 
Feines Theils von der Auffündung biß zum 
End des Jahrs nichts gemelder worden, 
fo wird darfür gehalten, daß «8 bey der 
alten Bedingung fein Verbleiben habe. 


’ 
Wann man fragt, warum ber Diener 


“ oder Diern Dem Herrn früher den Dienft 


auffagen muͤſſe, als der Herr dem Diener 
oder Diern? So vermeynen wir, es ſeye 
die Urſach, weil dr Dienerſchafft weit 
leichter andere Dienſt bekommen kan, als 
der Herr neue Dienſtbotten, wenigiſt, wel⸗ 
chen nichts auszuſtellen iſt, weilen unter 
diſen Leuthen wenig zu finden, die kein A⸗ 
ber haben? und dahero, obwohlen in un⸗ 


ſern Met, verordnet wird, daß die Dienſt⸗ 


Wechslung nicht gefhehen koͤnne, auſſer 
nach Verſtreichung der bedungenen Jah⸗ 
zen, wann jedoch ein Knecht oder Diern 

& übel verhaltet, untreu iſt, ungüctig 


“lebt, oder etwas anderes begehet, welches 


dem Herrn nicht anftendig, und unerträgs 
lich ift, fo Fan folcher vor der Zeit wegge⸗ 
jagt roerden, wis dann auch von Beltands 
Nemmung eines Hauß gejagt wird, Daß 
mann dir Beſtands⸗ Mann ſich übel aufs 
führt, daß ihn der Herr nicht mehr geduls 


Summarıa. 


3. Warum ein Knecht, ober Diern dem Herrn 
ehender aufkuͤnden muͤſſe, als der Herr ihnen ? 
4. Ob einer feine Diener auf mehr als 3. Jahre 

lang Dingen Eonne ? 


ten Pan, ſolcher vor ber bebungenen Zeit 
ausgetrieben werden fan, wie wir mit mehs 
rerem Bey dem 5. Art. 17. Tit. der Lands 
Recht ausgelegt haben. Obwohlen wir 


” mit Widerfprechen, daß auch die Dies 
nerſchafft ——* eye, wegen der Herrn 
oder Frauen Schärffe (melche zu Zeiten gar 


zu ireng, boͤß, und unerträglih ſeynd) 
vor der Zeit den Dienft aufjufagen, wel⸗ 
2 die einkige Urfah an Geiten der 

errfhafft ift, und für erklecklich gehal⸗ 
ten wird, wo hingegen, wie wir Fur zu⸗ 
vor gefagt haben, an Seiten der Ehehals 
ten meit mehrere fepnd, und alle gleichfam 
in einem kurtzen ‘Begriff in _difen Worten 
enthalten feynd: Da ein Ehehalt ſolche 
üble Sachen that, fo die Herrſchafft im 
Hauß länger nicht dulten möchte. Es 
hat alfo der Here gröfferen Gewalt die 
Ehehalten weg zu ſchicken, als die Chehals 
ten den Dienft zu verlaffen, 

4 Wann man fragt, ob einer einen 
Diener auf mehr Jahr als auf 3. Dingen 
koͤnne? Die Urfach zu smweifflen it, teilen 
der Beſtand einer Sach Über 3. Jahr nicht 
giltig iſt, ſonder in die Geflalt dig Em- 
phyteufis überfehreittet, tie mir in bemels 
ten 5. Art, 16. Tit. | fast baben „ ſcheint 
alſo, daß auch eben bil von Dingung der 
Ehrehalten zu fagen ſehe. Es iſt aber der 
Unterfhied an fi felbften Mar, dann wann 
ich dem anderen zum Epempel in meinem 
Hauß, Ader, Wiefen , und dergleichen 
die Nutz⸗Nieſſung auf mehr dann 3. Jahr 
zum Erempel auf ı0. Jahr geftatte, fo 
wird ich erachtet, Daß ihme cin Jus reale 


einraume, welches in den Contractum 


emphyteſcos einſchlagt; wann aber einer 
mir feine Arbeit andingt, fo Fan ſolche Bes 
dingung für nichts anderes als für einen 
bloſſen Perfonal-Contradt gehalten ters 
den ; weil bie Arbeiten nichts anderes ſeynd, 
als ein Perfonal-Perrihtung, es fan au 
keiner an feinem Leib ein Jus reale bedins 
gen, wann er ſich nicht als einen leibeignen 
verfaufft , welches unter den Chriften nicht 
mehr im Brauch iſt. Bir fehen alfonicht, 
warum ein —** nicht auf mehr als 
3. Jahr verdingen fönne, weil villeicht dee 
Here ein ſolchts Werck zu verfertigen hat, 
worzu er Des Dieners Fleiß und Erfahrens 
heit auf längere Zahr noͤthig hat. 


Der 


Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXXIII. Tit. V. Art. 369 
Der fuͤnffte Articul. 


SCH auch ein Ehehalt feiner Herrſchafft ohn redlich Urſachen heimlich 


aus dem Dienft, in ein ander Gericht gieng, fo fol alsdann der Rich⸗ 


ter deffelben Orts, auf der Herrfi 
ber in Dienft ſchaffen, oder aber na 
Verbrechens etliche Tag, auf fein 


Wi enthalten, und aufierhalb gebührlicher Verſicherung ni 
laſſen. 


ſer ſuchen , denſelben Ehehalten mis 
Ge feiner Ungehorfam, und 
ehalten ſelbs Koftung, fange 

dr ledig 


Summarıum. 


Ei der Michter Fi 4 bed 
—— rein Diener Fan 


fängnuß behalten, und anderft nicht als 
in Caution entlaffen werden könne, und 
A. Wir haben im vorgehenden 3. Art. 


. rg der Brauch zu ſeyn, daß am deſſen 


» 


dutch Compals- Schreiben von Des 


anhalten, daß erin vorigen Dienft cin 


Orts Richter, wo der Ehehalt entloffen, 
an den Richter des Orts, wo Der Chehalt 
erwiſcht worden, deſſen Stellung begehrt 
erde, teil an dem Ort des Verbrechens 
all jenes, was zu Haltung des Contracts 
nöthig if, beſſer verordnet werden fan. 
Es ſcheinet nun dag diß allein in difem Art, 
ein befondere Sach Po daf . ein 
13 ? 


Der fechfte Articuf, 


Kg jemand beklagt, von ging Knechts oder Ehehalten wegen, 


der ift nicht mehr ſchuldig für ihme zu geben, dann fo vil er ihm 


feines Lohns zu thum iſt/ er fey dann fein Burg worden, das foll Der 


err entrichten, mie recht iſt; wurde aber ein 
35 ohne derfelben Wiffen und Befehl etwas ausnemmen, u 


It ) ⸗ 
ehalt auf ſein 2er 


d Gewalt nicht kaͤ i 
4 gelten —— nicht — —* — — 


Summaria. 


1. Ob der Here wegen ſeinet Ehehalten um mehr 
een ee als was er bemfelben am Lohn 
1} 


4 m * aber Rechtent, wann et für den Ehes 
halten Bürg worden? 

3. Ob miht ein Wirth ⸗·Schiff· Maun ober Stall» 
Mann für ihre Ehehalten gehalten 2 

4 Bas Rechtent, wann untrene Ehehalten in 


Er erſte Oalus difes Art. iſt, daß der 

} Herr wegen des Ehehaltens Schuls 
den um mehr nicht gehalten fepe, 
Ein Dani, 
s Een. IL Theil, ä 


Fauff · Laͤden anf Borg Warren aucnemmen, mit 
Borgeben, fie jenen won der Herrichafft gefickt, 
ob der Herr zahlen müfe? 
s. Bann aber der Kauff nann dem Ehehalten ge 
» borgt bat, weil er prodiren fan, baf er dif aus 
Face — babe, ob der Hert gabe 


dann wann weder ein Cohn für den Vat⸗ 


ter, noch der Vatter für den Sohn, no 
der Mann für das A Do De 
für den Mann gehalten iſt, tie wir deß⸗ 


* — Rechten gantze Titul babe 


— —— — 


2 
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fo i weniger dee Herr für den Ehe⸗ 
a ehe Ehehalt für den Hırrm gu 


Iten. * 

Ausgenommen (ih, wann der Here 
von des Ehehalten Lohn noch etwas in 
Handen hat. Weilen, wann des Ehe⸗ 
halten Schuld liquidum ift, oder 
tig gefprochen tworben , kan die Execu- 
tion über den Reſt am Lohn rechtmaͤſſig 
erkennt werben, Das ift, warn nicht vil⸗ 
Teicht Der eine Borderung hat, 
toegen welcher ihm das Relationg-und als 
fo beſſeres Recht als dem Fremden zuftehet. 


Andertens, wann ber Hert für des 
Ehehalten gemachte Schuld Bärg wor⸗ 
den, dann ſolchen as ſchlagt die Sad 
in die Materi der ürgerfhaflt « Leiftung 
ein, wovon wir oben bey dem 14. Tit. der 
Land » Recht gered ‚ und es ſcheint, 
es feg der Dert, fo für Den Ehehalten Bürg 
torden, harter gehalten , als für ‚eis 
nen Sremden , weil ber Glaubigen mehr 
dem Heren als dem Chehalten zu borgen 
anfheint. 

Die dritte Ausnahm haben wir gehabt 
im vorgehenden Titul von Ehehalten und 
Schiff, Stal und Wirths⸗ 


yeruentt erden, der 


L. 7. ff. naut. caup. ftabul, 
tens, wann ein folcher Diener auſſer feir 
nem Amt etwas gethan, und verbrochen 


hat. L. deber, vers. cztetum ff. eod. 


L. 3. $r. ff. eod. Herm, Stam. de fervit. 
erlon, lib, 2. cap: 14. n. 8. Lehr, was die 
D. aemeiniglich de materia inftitoria und 


_  exercitoria ſchreiben/ meilen all folhe Dies 


ner, welche auffer ihren Amt contrahiren/ 
und etwas begehen, den Herrn nicht ange 
hen, moon viles zuteden waͤre, wann wir 
nicht zu nuglicheren Sachen epleten. 

Ein gar'offt ſich cn Virbre⸗ 
chen iſt, welches von ehalten begangen 
wird, daß fie in KaufsLäden und dergiei · 
hen Ort, mo fie wiſſen, daf man ihrer 
Herrfhafft borge, Waaren ausnchmen, 
und vorgeben ‚daß fie von ber Herrſchafft 
geſchickt ſeyen, von diſen fügt unſer Art. 
daß folhe von untreuen Ehehalten gemach⸗ 
te Schulden die Herrſchafft. su bezahlen 
wicht gebunden fen. Aus Urfach, weil 


für rich⸗ 


Rechts XXXII. Tit. VI. Art. 


niemand wegen des anderen Contract o⸗ 
der Verbrechen gehalten iſt, ab onderlich 
mann die Ehehalten auſſer ihrem Amt übel 
thun, und Verbrechen, dann was kan dem 
errn jugemuthet werden, tann Die Koͤ⸗ 
in im Wirths-Häußern Schulden gie 
macht, oder wann Der Gutſcher in der 
Mesg, oder die Beſchlieſſerin auf dem 
Maret Sachen ausgenommen, oder der 
Siall· Knecht für die — Gallanderien 
eingehandlet hat. Zuma fenan ſich felhften 
!lar üft, daß dergleichen Leuthen ſolche frems 
de Gefchäfft nicht anvertraut rderden, daß 
alfo die KauffsLeuch und andere i 
felbften zumeſſen möffen, daß fie ihnen ges 
glaubt haben. Leſe Gail. lib. 2. obferv. 
21. n. 6. Rauchbar, quzft, 10. n. 6. 67. 
76. & ſeq. part.'ı. farinac, in pradt. crim. 
part, 3.quzft. 110. cap. 3.M Itl. & 
& confil. cxim. confil, 63. n. I. und ans 
deremchr. Wann jedoch ein 8 jum 
ar ein — ſeinem Zn 
welches geſchehen zu ſeyn wit um erinnes 
2 alle KR befohlen hat, daß er ihm 
auf ein Holz aus dem Wisths-Hauß Bier 
und Wein een fole, und er auch alle 
Tag feinen Bauch gefüllet, und nachge⸗ 
hends darvon para fo vermepnen wir, 
der Here muͤſſe zahlen , obwohlen des 
Schrabers Amt nicht iſt, baß er dem Herrn 
das Trinden —— teilen er jedoch 
hierzu Öfftere nebraucht morden, und duch 
das Reith· Holtz hierzu das Credit erhals 
ten, fohaben wir erachtet , es feye zu ant⸗ 
worten , der Herr müfle zahlen , weil ex 
ihm felbften beymefen mühe , daß er fein 
KeithsDolg nicht Öffters überfehen und bes 
rechnet habe. j ‚ 
Diß aber ift allyeit gewiß, daß, wann 
ein Kau n oder dergleichen — 
Mann einem Diener oder Dienft» Magd 
Credit gegeben, und ermeifen kan, daß er 
ſolches aus Den des Herrn getban habe, 
der Der die Schuld zahlen m je, weil 
der Befehl» Geber für einen Buͤrgen ger 
halten wird: Kraft des Toxt. in L, cum 
fin, cum L. 2. ſeq. L. fimea 
: Es müflen alfo 
die Kauffsteuch ficher gehen, dab fie denen 
eiß nicht mas auf 
erfchafften Lügen , fo leicht nicht 
geben, wann fie" nicht von 
dem Willen des Deren verfihert fepnd, 
weil-Reine DVetrügerepen öfters A sad 
men ; als wel 


gul, 430. 


1. 


Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXXIII. Tit. VIn Art, 372 
Der ſibende Articul. 


Ra Endet jemand feinen Knecht über Land, und wuͤrdet dem i 

Gewand, oder fein Pferd, ob er ein eigens hät, in —— 
Dienſt. ohn fein Schuld und Verwahrloſung genommen, das fol ihm 
der Herr gelten. Führt aber ein Knecht feines Herrn Haab über Land, 
und arbeit oder handlet der Knecht Darneben,, aud) mit — eignen 


Haab, und wurde ihm fein Daab, mit oder: ohne feines 


vn Daab 


genommen, fo ift ihm der Herr nichts ſchuldig darfuͤr zugeben. 


Summarıa, 


# D5 und meldher Geftalten der Herr mn Erfes 
Kung des Schadens gehalten fene, mann einer 
8 * 378 fol - == a: s . 

2 113 r 
2 — gefandten die Freyhe 


Ine befannte Brag ift, ob und wel⸗ 
her Geſialten der Herr den Schw 
den erfegen muͤſſe, wann in Des 

Herrn Dienften einer einen Schaden ers 
litten hat? Es ſcheint der Mühe, micht 
werth zu ſeyn, über dife Materi viles zu 
difputiren, was für ein Contra ents 
foringe „ wann der Herr feinen Diener um 
ein Gefhäfft zu verrichten verſchickt, ob Die 
A&io negotiorum getorum , mandati, 
inftitoria, oder exercitoria oder ein andere 
Pag habe, und um mag jeden Theil dem 
anderen aebalten fepe ? Uns ift geuug Der 
Ausſpruch unfers Art. welcher dißfalls Mar 
ift, Daß, mann der Herr den Diener 
braucht zu Verrichtung diß oder jenes Ges 
fhäffts, und er bey der Derrichtung ohne 
—* eefhulden Cafa fortuito Schaden 
ibet, dee Herr verbunden feye ben Scha⸗ 
den zu erfehen. Wir fehen des Art. Abs 
fehen Mar, daß er nicht handle vom Servo 
Inftitore, oder Exercitore, nach vom Ne- 
tiorum geftore, fonder don einem bloß 
Eegmaltigten Diener, der feines Herrn 
Befehl volljiehet ; Dann obmohlen man 
hat zweifflen Können, ob nicht der Cafus 
fortuitus oder groͤſſerer Gewalt vil mehr 
dem Diener fhaden müffe, als dem Herrn, 
welcher zum Erempel auf dem Weeg fin 
Pferd, Kleid, feine Waffen durch Sol 
daten, Rauber, oder aus einem anderen 
Cafu fortuiro verlohren hat. Kraft des 
Zept. in L. inter caufas 26. ©. non omnia 
B. Schmids Commentar, II, Theil. 


richten nicht aus ‚ wie ein Diener , fonbeg 


freywillig auf ſich übernommen hat ? 
6. na ein Diener mit Gelegenheit des ihme 
z Kr Säfte — ihn bandiet, * 
verſen 
ob der Herr ſolchen Murten on 


bern überlaffen, damit er des Herrn 
mer erhalte,,ob er-ben © — 


&. ff. mand, wo ausdrucklich ‚roiebu 
de der —— — Cafia 
ortuito erlittmen Schaden nicht zu erfehen 

hat doch unfer Art. das Wi⸗ 


derſpihl verordnet, und gang recht, weh 


fehr hart waͤre, daß ein armer Diener in 
Beſchaͤfft feines Herrn, welches er nicht 
hat von ſich ſchieben Binnen, fol Schaden 
leiden, nach dem Erempel_ defien, was 
die DD. (mann erlaubt ift groffe Sa⸗ 
Ken mit feinen gu vergleichen ) ſchreiben 
bon groſſen Fuͤtſten, welche ihre Abge⸗ 
fandte zu gefaͤhrlichen Zuſamenkunfften abe 
orönen, daß, mann fie unterrergs ausge⸗ 
raubt werden, fie von ihren Deren muͤſſen 
Schad⸗los gehalten werden. Dann ein 
folhen Befehl vollzieht der Diener aus 
Noth,und verfallt in den Contra&t Man- 
dati, welcher allein zum Nusen des Herrn 
volzogen wird, daß alfo billig ift, daß er 
auch den Cafum fortuirum und alle Ges 
wi erfeße, welches abfonderlich Platz 
at, wann der Here hat vorſehen Rönnen, 

Daß leicht ein folche Gefahr entſtehen koͤn⸗ 
ne. DD,in cap. ficut 29, X, de Jure Jur. 
natta conl. 168. DD. in $. rurſus. & ibi 
Schneidew, n. 60. Inft, de act. Moz de 
— * de mandato, rubr. de na- 

ural mand. n. 25. wo er n. 23. & 

auh diſen Cafum hat, daß, mann * 
Diener bon ſolcher Befhaffenhrit geweſen, 
daß ihm der Herr bey feinen Ver fdickun⸗ 
gen ein Pferd gegeben, und dee Diener im 
Aa a 2 Mangel 
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Mangel deſſen fin eignes Pferd genommen, 
oder ein anderes in Beſtand genommen , 
und verlohren hat, daß aus der Herr das 
Pferd bezahlen muͤſſe. 


Unſer Art. macht zwey Ausnaͤhm, wann 
hemlich erſtlich ein Diener aus feinem Ver⸗ 
ſchulden in die Gefahr und Calum fortui- 
tum.verfallen, Krafft der Wort: Mann 
ein Schaden durch fein Derwabrlofimg, 


und Schuld af: zum Erempel,: 
nt 


wann er ermahnt worden, er foll epien, 
und die Reiß verſchoben hat, oder den 
gefährlichen Weeg nicht umritten, oder 
ein andere Culpam begangen hat. Dann 


aus Verweilung oder Verſchuldung muß- 


der Diener den Schaden buͤſſen. 


Wann man fragt) ob -culpa lara ers 

fordert werde, welche dem Dolo gleich ges 
halten wird ;, oder db auch Culpa levis 
genug fee? So ſcheint es ſehe zu ſagen, 
daß nothwendig Culps laca,probitt wer ⸗ 
den muͤſſe. eiten befagter malen Dis 
fir Contra&tus mändati allein zu bes Herrn 
Nutzen geſchloſſen worden) daß alfo vom 
Gewalt haber mehr nicht al$ Culpa lata 
erfigt merden muß. ir aber halten 
veſt darfür, daß unfer Art. von der Culpa 
levi, in welche auch die Mora einfhlagt, 
zu verflehen feye, aus Urſach, teilen alls 

it die Dermweilung und Verſchuldung mit 

ch bringt, daß einer auch den Caſum 
fortuirum büffen. muͤſſe, wie. vom commo- 
datario zu lefen ift in L. fiin Ala ız, 
ff, depo!. & L. s. ff. fi certum pet. Das 
Commodatum und Depofitum aber wird 
ebenmällig gemeiniglich und Regul⸗maͤſſig 
allein auch zum Mugen des Commodan- 
een und Deponenten gefchloffen , wie in 
difem Cafüu das Mandatum des Deren, 
Auf den gemachten Einwand mwird gt 
antwortet, daß mar in bemelten Contra- 
&en, welche allein zum Favor eines Theilg 
gefblofen werden ,„ mehr nit dann der 
Dolus und lata culpa preitirt werde; 
Wann man aber fest, daß der andere Mits 
Contrahent , der aus Natur des Con- 
tra&s den Cafum fortuitum zu. büffen 
niht hat, per levem culpam Urſach geges 
ben hat, daß er in den Cafum fortuitum 
verfallen, welches er hätte verhietten koͤn⸗ 
nen, diß muß den Schaden bülfen- Es 
ift alfo ein anderes zu fagen, ju was einer 
gehalten ſeh Krafft des Contradts, und 
zu was Kraft der begangnen Verſchul⸗ 
dung, wodurch der Cafus fortuitus ers 
forat ift, der fonft unterbliben wäre; tele 
des einige in ſo weit extendiren, daß einer 
ex culpa oder mora, welche dem Cafui 
fortuito ab gegeben, nebalten fen , 
wann fhon die Sach auch bey Dem ande⸗ 


inter caufäs 26, $ 


ren Contrahenten oder Gegentheil waͤ⸗ 
re zu Grund gegangen. Mynf. $. fi res 
legata, Inft. de legat. fo daß eine 
Rigul worden, daß jener den Cafum 
fortuitum büffen mülle, aus deſſen Ders 
fhulden folcher geſchehen. L, fi ur cer- 
to. $. S. 4. commod. L, li fervus 27. , 
$. fi fornicarius, 9. & $. fi ex plauftro 
33. fl. de leg. aquil, cap. 2. X. de- 
poſiti. 


Ob aber in diſem Art. ein Unter g, 


ſchied zwiſchen unſern Landsund dem Gier 
meinen Recht anzufesen feye, iſt deß⸗ 
wegen zweyffelhafftig, weilen einige Rechtes 
Gelehrte wollen, daß der Text in L. 
non omnia ff, man- 
dati. nicht im Brauch feye, und daß 
die Billigkeit dee Schärffe difes Gefag 
por zu ziehen ſeye. So behauptet doch 
Barthol,'ad dit, F. non omnia, dag Wir 
derſpiehl, und füge, daß die Schärfe 
des Text der einbilderlichen Billigkeit 
vorgehe, deme bepftimmet Moz loc, cit. 
n. 24. mie gefallt des Nattæ gemachter 
Unterfchied , ob der Mandatorium Das 
zu verrichten gehabte Geſchaͤfft freywillig 
auf fih genommen, oder auch aus einer 
Nothwendigkeit; In erften Fall vermeynt 
er, daß die Verordnung dict. L. 26. $. 
non omnia ff, mandar, gerecht fey, und 
beobachtet werden muͤſſe. In dem letzte⸗ 
ren Fall aber ſagt et das Widerſpihl, 
daß Dem Mandatario der ex Caſu fortui- 
to ihm zugeftoffne Schaden vom Herrn 
erfegt werden muͤſſ.. Welches er excm- 
plifheirt in einem ürften, der einen Ab⸗ 
— verſchickt. Wann nun ein 
— rſt feine Abgeſandte Schad⸗ laß halten 
muß, warum nicht der Herr feinen Dies 
ner, der vilmehr aus Nothwendigkeit 
das Geſchaͤſft feines Herrn auf ſich nems 
men muß, als der Fuͤrſten Miniftei, 
die leicht ein Urfach finden koͤnnen, fich 
entfhuldigen , wann ihnen das Ges 
Affe nicht anftändig iſt? Und mit difer 
ehr ſcheint daß unfer Art. einſtimme, 
daß alfo nicht nöthig ift, einen Unters 
ng jroifchen dem gemeinen und unfern 
and» Met zu machen. Unterdeſſen, 
mas diß Orts von Dienern und Ehehals 
ten verordnet wird, iſt auf andere Procu- 
ratores nicht zu verfichen; von melden 
fonderheitlih dict. L, z5. redet, dann es 
feynd zu mweilen einige p gefhäfftig, und 
dienftbar , daß fie auf ein jedes gutes 
Wort des anderen diß oder jenes Ges 
ſchaͤfft zu verrichten frey anerbietten, wel⸗ 
che , mann fie bey. Berrichtung des Ge⸗ 
ſchaͤffts * einen Schaden leiden, 
ihnen beymeſſen muͤſſen, daß ſie ſo frey 

geweſen. 
er 


6. 
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Der andere Aucnahm il, mann ein 
Diener mit Gelegenheit des ihme vom 
Herrn anbefohlnen Geſchaͤffts auch für 
ſich handlet, und mit ſolcher Gelegenheit 
ex caſu fortuito in eignen Sachen Scha⸗ 
den leidet, fo ift der Herr ſolchen Schar 
den zu erfeßen nicht ſauldig. Aus Urs 


ſach ‚_meilen der Befehl des Deren auf 


Des Dieners. als fremde Sachen fi 
nicht erfirecht, muß ihm alſo der Diener 
ſelbſt beymeſſen, wann er im Giefchäfft , fo 
er im feinen Nahmen und zu eignen Nu—⸗ 
ken unternommen haf , in einen Caſum 


fortuicum einfallet, und feine Sachen vers 


liehrt , weilen befag vorbemeldter Regul, 
der Calus und die Gefahr dem Herrn zu 
büffen, obliegen, dem die Sachen zuge 
hören, und thut zur Sach nichts, es moͤ⸗ 
gen des Befehl gebenden Herrn ſeine Sa 


den mit zu Grund gehen, oder des Dies 
hers —* allein: Weilen der Diener 
den geſchoͤpfften Nutzen aus ſeiner Hand⸗ 
lung mit dem Herrn nicht getheilt haben 
wurde , alfo auch nicht _begehren fan, daß 
der Heer am Schaden Theil nemmen foll. 


, Was ift aber Rechtens, mann ein 
Diener in ſolchem Cafu fortuito, oder 
groͤſſeren Gewalt, da er unter die Rauber 
geatbet, und feine Sachen denen Raus 


ern überlaft, damit er feines Deren ets 


wann koftbarere Sachen erhaltete , fan er 
wohl folhen Falls die Schad-loß-haltung 
begehren ? Lefe, mas wir gefchrieben has 
ben über den 19, Sit. 2, Art, der Lands 
Recht. Wo ein gleicher Cafus vom De- 
politario zu finden iſt, der hier füglich fan 
applicirt werden. j 


Der achte Articul. 


I Guth brauchet, und daß der 


| RO ei Ehehalt oder Diener zu fein ſelbes Sachen ſeines Herrn 
N es Cihaben Fine, den pl 


ihm der Diener, oder Ehehalt, wieder zu kehren ſchuldig feyn. 


Summarium. 


1. Was ift Mechtens, wann ein Diener des Herrn 
Sachen ohne Vorwillen und Willen zum Es 
rempel ein Pferd braucht, und ſolches von 


7 Iſe Articul hat einen eingigen an 
fich felbften Maren Cafum in ſich, 
daß nemlich ein Diener , Der Die 

Sachen des Herrn ohne deffen Vorwiſſen 
und Bewilligung zu feinen Nutzen braucht, 
woran dem Deren Schaden zugefügt wor⸗ 
den, den Schaden erfeken muͤſſe. Zum 
Erempel warn ein Diener zur Recreation 
an diß oder jenes Ort verreift, oder am 
dere Geſchaͤfft allda verrichten will , ohne 
Begruͤſſung des Heren deifen Pferd ges 
nommen, und ihme unterwergs Das 
Pferd weggenommen worden ; Gewiß er 
muß dem Herrn das Pferd berahlen, mels 
ches wir in fo weit erſtrecken, daß, wann 
das Pferd vom Donner erſchlagen wor⸗ 
ben, und alfo der Diener gar Feine Schuld 
hat, er nichts defiomeniger das Pferd bes 
zahlen müffe, weil eben diſe Culpa genug 
it, weil er den Deren um das Pferd nicht 
begrüßt hat. Dann wann ihme der Herr 
das Pferd aus gutem Willen frey gelyhen 


Aaaz 


Donner Wetter erfehlanen wird , ab er deu 
Schaden erfegen muͤſſe? 


haͤtte, ſo waͤre doch der Diener Krafft 
des 1. Art. 17. Tit. der Land Recht, ſchul⸗ 
dig einen Theil an ſolchen Schaden zu tras 
gen, wie vilmehr dann ıft er berbunden , 
mann er eigenmächtig des Deren Pferd 
gebraucht hat. Eben eins ift, wann der 
Diener des Herrn Sach nicht für ſich, 
fondern für feine Sachen ohne Bewilli⸗ 
gung des Herrn gebraucht hat. Zum Es 
xempel, wann bey Einfall feindlicher Ars 
mee, damit er feine Sachen falvire, des 
errn Pferd eingefpannt hat, um feine 
chen in die Stadt zu flehnen, unters 
weegs aber junter Die Soldaten gerathen, 
und den 
hat, fo muß er den Schaden erfehen. 
Wir mollen aus denen fur zuvor alle- 
irten Legibus beyfeken, mann ſchon der 
baden dem Herrn felbften begegnet häts 
te, warn die Pferd wären zu Hauf ges 
blieben , obmohlen folhe Strenge nicht 


leicht obfervirt wird. 


Der 


Wagen famt Pferden verlohren 


—- 


— — ie ——— — m 
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Der neunte Articul. 


D jemand einen beklagt, um gearneten Lohn, das Liblohn iſt 
fo fol der Richter, oder Fronbott nad) * Rlag , —— 


ändig , in vierzehen Ta 
über fein Bekennen / das ni 


klagten gebietten, daß er den Kläger feines Lidlohng, wo er deffen 
f very entticht. Wurde ‚aber der Deflahte 
t than, und ſich darüber mit Necht weis 


ter beklagen laffen, oder ber Klag wo er der laugnet, mit Necht übers 
mwunden, fo foll derfelb dem Richter in die Straff gefallen feyn, und 


läger feinen Lohn ob 
nach rechtli 


Darzu bem 
erlittenen Schaden 
Dann der Richter fü 
klagt mit Laugnen, fo ſeyn fie 


rderlich rg foll 
end dem 


an Beaahlen und ihm feinen 


b 
— —— Bu 
ter nichts ſchuldig. 


Und 


Der zehende Articul. 


SEES der Mann verdient mit feinem Ding ‚ mit feinem Wieh, -da 


der Mann felbft, oder fein gedingter 
gedingter Ehehalt bey feiner Herrſcha 


arneter Lidlohn. 


ebalt bey ift, oder ein 
verdient, das beißt als ges 


Summarıa. 


7. Was ein nearneter Biblohn fepe? 

2. Wann wiſchen dem Herrn und Diener 
Berablung des Lohne Stritt ift, wie frumes- 
rijc) au verfahren fepe? 


Ar haben ſchon oben bey dem 5. 
Ay Art. 2. Tit. des Gant»Procels 
28 was ein gearneter 
Lidlohn fey. elches hier zu a 
Ien ift, obmwohlen das Wort gearner fehr 
dunckel ift, difem gearneten Lidlohn nun 
kommt Krafft des bemeldten 7 ‚bie 
Vorrangs Freyheit vor allen Glaubiger 
zu, auch vor denen mit Hypothecen b 
deckten Glaubigern , wie wir alldort weit⸗ 


| a. Iduffiger ausgelegt haben; In difem Art. 


aber ıft die rag nicht von. denen Privi- 
legien , oder vom GantProcels, fondern 
es ıft allein die Brag, wann zwiſchen dem 
Heren und Diener. oder Diern wegen Des 
sahlung des Lohne Stritt entſtanden, wie 
folder kuͤrtzlich auszumachen feye ? Und 
wird refolvirt, daß der Richter auf Die 
Klag des Diener oder Diern dem 
befehlen muͤſſe, daß er den Kläger inner 
14. Taͤgen Klagslofftellen folle, welches die 
gemeine Arth fummarifch zu verfahren , 
und meilteng ein Anfang cine längeren 
Proceß ift, melcher befaater maflen au 
vile Sahr erwachſet, weilen jedoch in difer 
fo privilegirten Lidlohns Materi der Pro- 


f Ritul 


3. Was Rechtens, mann der Herr wegen rudiide 
digen Lidlohn übermiefen morden, wie er ne 
ben der Dad condemnirt werben muͤſſe, dem 
Kläger allen Schaden zu erfegen? 

cels —— ſeyn ſoll, weilen die Suͤnd 

abgelaugneten Lidlohns von jenen iſt, die 

in Himmel ſchreyen. 


Nun fest der Articul bey, daß, wann 
ber Beklagte fih als Schuldner erfennt, 
oder wegen des Lidlohns Ausftand übers 
toiefen worden , er nicht allein fogleih exe- 

uirt, fondern auch vom Richter billiger 
ingen nach beſtrafft, und zu Erfttung 
alles Schadens angehalten werden mülfe ; 
Welches ʒwey fenderheitlih Gewiſſenſchafft 
vorgefhriebne , villeicht niergend beobachte 
Puncten feynd , teil wir miemahlen gefes 
ben haben, daß die Richter aud) in Difer 
— ug Fran ihre —— 
u verfahren geſchwinder verfahren 

— oder auf eine Straff oder Scha⸗ 


Herrn dens Erſetzung reflectirt haben. Welche 


mehrers über diſe Materi zu Lehen ver» 
langen , Die fönnen dem Hartm, ftam. und 
Hipp. Bonacoffam zu Rath jiehen,, die 
von freyen Knechten , wovon Difer gange 
diet, befondere Bücher geſchrie⸗ 
ben haben, mir en zu einer nuglis 
cheren Materi von Teftamentern. j 
14 






—— 
———— —— 
RER 
Des XXXIV. Sinus 


Von Teſtamentern und anderen letzten 
Willen. 


Srfter Brticaul. 


I Form eines zierlichen Teſtaments in Schriften , welches gemeir 
niglih von denen gemacht würdet, die in ihrem Leben, ihren letz⸗ 
ten Willen niemand wiſſen laffen wöllen , ift alfo, daß der, fo fein 
Teftament machen will, ein Schrift darinn fein letzter Will befchrieben und 
verzeichnet ift , verbunden, oder allein befchloffen und eingewicklet, von defr 
felben Tefirerg, oder eines anderen * geſchrieben / vor ſieben Zeus 
gen, Die hierzu ſonderlich zuſammen beruffen, und erbetten, oder da fig 
ungefehr, und unberuffen zugegen , darzu ermahnet, und ang n 
werden (darunter doc) die Perfohn des Notari nicht foll gezehlt wer⸗ 
den) fo fie alle —— verſammlet ſeyn, fürbringt , und leget die 
da, Durch einen jeden der Zeugen zu unterfchreiben, und mit ihr 
gewöhnlichen Signeten zu beſiglen. Doch alfo, daß er offentlich anſa⸗ 
* daß ſolches fo er darlegt, fein Teſtament ſeye, und daſſelb vor dem 





eugen allen, mit eigner Hand unterfchreibe, und wo er nicht fchreiben 
unte, oder Damalen nicht rıöcht , durch eines anderen achten Zeugen 
Hand, und feinen Nahmen, und auf fein Begehren, an einem St 
unterfchreiben laſſe. Alsdann gleich zur felben Zeit, ohn Untermifchung 
einiger anderen auswendigeren Handlung , oder Verzug der Zeit, Dann 
allein was Leib Noth halben befchehe, und Elein wäre, durch Die 
ben Zeugen alle, mit ihren eigenen Händen unterfchrieben, und Durch 
Ainbängung und Fürdrudung ihrer gewöhnlichen Sigel, oder Petts 
(haften - zn und verfertigt werde. Haͤtte aber ein Zeug nicht 
eigen Inſigel, oder Pettfchafft, oder kunte nicht fchreiben , % mag 
wohl en anderer Zeug , fein Inſigel für ihne, uud in feinem Nahmen 
gebrauchen , und alfo daffelbig zweymal ee ‚ oder fürdruden , 
auch ſich für ihne unterfchreiben, doch Daß in dem LUnterfchreiben fols 
ches ausdrudlich gemeldet werde, wie nemlich fein Mit»Zeug fein eis 
en Infigel gehabt, oder nicht fchreiben könnten, und befhalben ihme 
—* fuͤr ihne zu thun erbetten hab. Doch ſoll der mehrer I der 
Zeugen, ihre Sigel haben , und fhreiben koͤnnen. Haͤtte aber Fein 
roſſes Infigel oder Signer , oder hatte daffelb nicht bey der Hand, 
h ift genug, wann er fein Ringsoder Wappen Ay ebraudht, 
doch daß auf foldyem fein Wappen vollkommentlich, und nicht nur ein 
Schildel oder Zeichen feye. Wann aud) die wenn erfte Zeugen aus» 
drudentlich in ihrer Unterfhrifft gemeldet , daß Teftator » welcher 
> im a Libell fein letzter Bill ig f ‚ befennt hab, 
o iſt genug, n 

fie bekennen wie Die vor unterfchriebne ihre Mit-Zengen, 


die andere Zeugen in ihren Unterfchrifften ‘melden, 


Sum- 


Ta — 
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Summaria. 


». Mas ein folemenes Teffament in > ke, 
und was für eine form Br 

e. Ob fieben Zeugen —— 

3. Ob ein Seararum oder Gewe — gelte, ſo 
weniger Zeugen erfordert? 

4 Ob die Ba ſoſcher Gewohnheit fähig ſeyn d 

F— „Welcher Geftalten,die fÄhige ‚Beugen — 

lich zu Errichtung des möüfien be 
erbetten ſeyn 
6. Ob Ir die Zeugen der Notarins ju reinen 


2. ob das 7eßament gelte, wann der Zeffater ges 
fagt bat, er Au 2 twenigern Zeugen als mit 


eben zu 
8. Ob alle 7 en Zeugen * cinmahl zugleich bey ⸗ 
ſammen ſeyn mäüljen ? 
9. Ob die Zeugen an einem ſolchen Ort fichen 
* * der Zeßator und fie einander ſe⸗ 
en koͤnnen 


— ——— als Siglung der 


Zeugen nötbig ſeye, und zwar bey ANulität 
des Teffaments‘ 
Ob ein Teßament in Sariftg bey bey Ermang« 
lung der Unterjchrifft und Siglung wenigıft 
nicht konne als ein von Mund ausgeſproch⸗ 
nes Tefßament gelten? 
. 8 nothwendig fene, daß der Teffater denen 
en fein Tefament vorlege, und fage, daf 
zn in letzter Wil? 
Beil der Teßater fein Teßamenr mit eigner 
Am unterſchreiben muß , wann er etwann 
t ſchreiben fan, oder Krandheit halber 
j —— ob er * * Zergen l⸗ 
—* ane, der ſolches 
24, Ob nicht ber Ads andı in — 
tung ohne Unterbruch ** werben muͤſſe? 
. Was Rechtens, mann ein anderes Ge) 
darzwifchen fommen, der dem Teß Yun ober 
einem Zeugen Noth halber zugeftoffe — 
* durfft Dep 


" 


a 


- 
* 


16. Was Rechtens, warn ſolche 
ein oder anderen Zeugen eine längere Verwei⸗ 
lung erfordert? 


17. und 22. Wan ein oder der ander Zeug nicht 


L 


ſchreiben fan, oder fein eigen Sigel hat, ob 

s b * den Mit » Zeugen erfegt werden 
une 

18. Ob alle Zeugen mit einem Betefhaft A feniren 

Können , oder, ob wenigift der gröfjere Theil 


Je Materi von Teftamenteren ift 

ar weitläuffig, abfonderfich, wann 

de mit ihrem gangen Anhang ger 
nommen wird, als mit allen Gattungen 
des letzten Willen, Legaten, Fidei-Com- 
wiſſen, Erbe, Einfegu +» Moths Ges 
bühr, Falcidia, Treb — Codicil- 
In, Schandungen von Tode wegen und 
anderen derglei von deren allen ins 
befondere gante Bücher zuſammen geſchrieb⸗ 
ner gefunden werden. Wir werden in 
den ancken unſerer Land⸗Recht ver⸗ 
bleiben, und ſelten auslauffen, wo nicht 
foiches die Auslegung Particular-Rechten 


- ‚Sanogehek des Datterlands erfor, 


— erfie Articul handlet ſonderheit⸗ 


22* Sxe⸗o haben, und ſelbſt ſchreiben 


19. Ob genug ein jedwederes Zeichen 
—— oder ob ein wahres Sigil * 


20. Ri nie nad) unfern Land-Recht die Signer » 
od feineu ad —* in Siglung der Fe· 
as unetlleckl ich fenn? 
er. Ob nicht die Zeugen * der Unterſchrifft of⸗ 
a faocı ne be a müffen , weiten 
Teftamens fie en 
— — oder ob 


24. D erfordert werde, daß der — 
—— inner ober = Ib ——e 

b der —— des Erben Nahmen im reffe- 

ment eigen ———— ‚ober in dem 

ament benen⸗ 


FE 
26. Ob die clawfwl giltig ſeye, daf, was immer im 
ja leeren Blätteren des srflaments , oder 
eig ten Zettulm von des seßareris Hand " 
* en gefunden wird, ſolches mit jenem, 
V 4 7} en ſtehet, gleiche 

en 

27. Wann einer für Mit:Zeugen ein gang 
emdes Sigil beydruckt, ee er definegen 
* de Unterfhrifft eine Meldung thun 


müffe 
28. . Ob einer aus denen Zeugen ein gank fremdes 
Eigil brauchen könne? . 
29. Aufmas für einer Materi und in was Sprach 
dns per gemadıt werden könne? 
30, Ob die Zegaren mit Pie iu. machen, oder 


aus uſchtiben 

31. Ob Fr mit me  refamensern abflerben 

32. jr wmebrere auf einem Sapier refiren loͤn⸗ 
nen, da mehr En als firben Zeugen ge⸗ 
braucht worden ? 

33. Ob ein ng 22 mehrern gemachte zofle- 
ment nad Gefallen eines jeden zurud ge⸗ 
nommen werben fünne? 

34 3 . iu Nacht ein zofumene machen 


une 
35- * Ba an Was zn Eröffnung des rofamenis 


fih bon folemnen ſhriſtichen Heyne. 
ju melden vor allem die Schrift nöthig 
it, von welcher fie den Nahmen hat, dag 
es ein Teftamene in Schriften genennt 
wird: Zum Unterſchied des vom Mund 
— * en as welches mit 
lauter gefbieht, wovon wir an 
— et reden werden. 

Es ift aber 2, die Form elnes f- 
lemnen Teftaments- in Schrifften 
Daß ine Dun feinen legten Wi en 
Ki hinterlaffen gedenckt, daß 

auf Ka rim Lebens» Augenblic® 
= ee bleiben ſolle, ſolchen auf ges 
Papier oder Pergament u. 

mi — d zufammen ſchreibe, oder 
beforge, folher durch einen anderen 
geſchrie⸗ 


* 


% 
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„gefthrieben merde , folhen leiten Willen che Wort mit unfern Articul sank üben Ä 
wickle , oder sufammen eins Tonnen ‚ der da fe ebngefähr, " 
un mg Kin ir: 5** wi, hear Lion n dan amabs | ‘ 


"Deaen nis In Wie Aan gen MiDie Urfaceı pad Di Henn Su VU 
— en nichts in on ges ie Urſach, teilen Die zu er 
worffen Be; jufammen rufe; Dann BE = Ben Seitens ber Zeugen aus f 
dergeſtalten ift die Anzahl der ficben Zeus dereh Urfach erfordert wird , er 
gen vonnöthen, daß, mann nur «iner ab» — eh, daß die Sach mit bedacht⸗ 
gangen, don Rechtswegen das Teita- famen Gemuͤth, und nit aus Schertz 
ment nicht gilt, $. fed cum paulatim. oder zum Gefallen — 54 Welches Ge⸗ 
Inſtit. de teftam. ordinand, L. 2. Cod. muͤth durch das Erbuten ſattſam erklaͤrt f 
de bon. poß. fecund. tab, L, fiunus 12. wird, mann ſchon die zuſammen Ruffung t 
Cod. de teftam, L. 23. $. fin. Cod. eod, unterlaflen worden, L. divus 24. fi. de ur ——— 
Es hindert auch nichts, daß ſonſten dem teſtam. milit. $. plane Inft, eod. farinac, 1 
Goͤtilichen * nach die Wahrheit im queit. 62. n, 136. Mantic. de conject. a 
Mund giwep oder Dreyer beftehe, weil —— ulc. vol. tit. 11. n. 14. Es iſt doch nicht 14 
Geſatz nicht poũtiva iſt, daß es Die groͤſſere noͤthig viles zu bitten, ſondern genug, => 
Anzahl ausfhli Ideen mut kin lei⸗ mann ihnen gefagt wird, ich bitte, * 
nere Zahl gulaffe. Covar. ad cap, cüm ——— mein Teftament machen will; 
eſſes. 10.n. 7. X. de teſtam. mag Grafl. lib. 2. com, opin, ca 
. Und da ift in fehe vilen Ort die quaſt. 16.barwiber ſagen, was er will ; eo i —44 
Zahl der Zeugen in Teftamentern durch aud nicht noͤthig, Daß der Teftiser ſelber ‚ap y 
Sewohnheint oder Statutum eingefchrändkt —— ndern es fan die Erbittung mit Bu e 7 
worden. Mynf. cent. f. obf. 0. Perez. —*— illen und Befehl in Nahmen des Ui N 
in Cod, de teftam. n, a0. femicent, noft. Teflirers von. einem anderen  gefchehen , N 
1. controv. 38. Wo mir gefagt haben, und, mann in Gegenwart des Teltirers # 
daß dergleichen Staturum oder Gerohms ber Dritte bie ne. tbut, fo wird 
heit gu * ſeye, daß ein Teftament er erachtet, daß er A: L. 
—— gen errichtet gilti Lin qui patitur, ı8, 7 ra ; 
. gen‘ nad A eod. Mant. loc. eit. n, farinac, > cit. — a: 1 
a Fremde De Gewohnheit ih 156. Clarus $, teſtamentum. quæſt. 58. ji u 
en, und fich derfelben bedienen koͤnnen. m. 5. - =E iz N i- 





— — — 


— — — 
— 


— — — 





— ——— 


o aber ein ſolch beſondere Gewohnheit I. 
in unſern Vatterland nicht gefunden wird, Unter die Zeugen bach 6. wird der & 4141474 
fo muß die in diſem Art. vorgeſchriebne Jotarius mitgerechnet; Diß iſt dem alten dr 
Megul gehalten werden , dab Die zuſam⸗ Recht nach flrittig genefen Krafft des ı RR et ee 
men * Brauchung ſieben Zeugen Text domitius 37- ff, qui teftam, fac. 14 ' 
n —* Wo geleſen wird, Domitius ſtelt .ı 44 
vn eo Mn En oda nahm? Ester Dass m ade Be ae | 44 
en ni n zu jehlen reicher, a, ! 
‚Wovon wir in nachfolgenden 2. Articul Er erhetten worden das —* | } 
mehrere ſehen mes chreiben , foldes Teftament , pe u 
Fuͤn rd erſordert, a rieben hat, mit befiglet hat? Cel * 
eugen * —* Weiß da ſeyen, antwortet, —— verſtehe ich nicht I. H 
ndern nie ju dem Ad des Teflireng = - Ki Sr oder die rag i .. : 
derheitli — worden ſeyn. L. En es ift mehr ale! I ®$ 3 
æredes. a1. $. 2. f. de teflam. auth, a iin, ob einer mit Recht ale N 
rogati. Cod. de teft. farinac. de teſtam. Zeug gebraucht worden, der eben felbft hi 
welt, 92. m. 162. & leg. Dover, warn Das Teltament geſchrieben hat. ifer 1* 
LTE —** gelsainmen, fie fonders Texe ift denen Rechts⸗Gelehrten fehe - | 
ein Teſtament zu mas bekannt, alfo daß gemeiniglich ge or 
eg erbetten worden fepnd ; Dann obs ug an mei wird, fo ı 
zw. ag enge Betracht des gemeinen nen Zweifel hat. _Vivius lib, ». m ! 
Rechts + fo gaͤhling darzu ges op: verb, taftis, ©. tabellio Yermeynet , | 
= Zune dem — Ad Ci m Age Text Kr _ rede, * 
wohnen, nichts * tzen nm, aljo ſchli ein Notarius im Te- , f 
erlaffene zuſammen ftament n könne, Pr 1 
* _ € e Erbittung, ſtehen ift, m er über fo —— F 
Receff. Imp. de Anno ıg1a. Rubr. ment fein Notariat-Amt 2 dr ge N 
von Teftamentern $. 2. Über aufs wes wann er ald privat für einen Beugen 
nigift, wo ” — Dingen uns hraucht wird im Teltament, to er f 
— darzu er⸗Amt nicht verſieht, fo muß einer * 
pabnt und 5 10 tl ne kon, als Domitius, der jivei 
8. Schmids Commentar, Fir — felt, 


u rn — 





« 


378 Des Chur⸗Bayriſchen Land- Rechts XXXIV. Tit. 1, Are. 
felt, ob eim ſolcher Zeug ſehn koͤnne. rubr. de teftam. ſolen. n. 7. Iſt auf 
Dann meil er ein ohn iſt, welche nicht genug, wann die Zeugen den Telti- 

rer hinter einee Spannifhen Wand ru 


offnen Glauben machen fan, warum Pr 
er nicht auch einen Zeugen abgeben Fön» ben hören, meilm einer im Gehör bie 
werden Fan. 


nen? Dem Vivio aber mwiderfpricht Graf- ter als im Geſicht b 
füs loc, cit, cap. 4. queft. 34. Wefen- Harp, ad clarım did. teftamentum 
bec, in parat. de teftam. n. 10, & 6. fed quæſt. 159, Wo ein Erempel von einem 
neque 1, Inft, eod. Aus Urfach, weil beygebracht wird, melcher nach eingewick⸗ 
der Notarius bag Teftament auchentifh leten Kopff des Teltirers Stimm natürs 
machen muß, niemand aber Fan fein eige Lich nachmachen können. Alle dife fo ges 
nen Act authentiſch machen. -- Difen naue Beobachtungen merden don daru—⸗ 
\ Siritt hat Safe Maximilianusinconft, men erfordert, Damit in dem Act der 
de Notar. Colenix Anno ı5ı2, aufge Teftaments.- Errichtung, fo von gr 
hebt, mo er unter der Rubric bon Te- igfeit iſt (weil «iner überall Pe 
“ftamentern ausdrudlih verordnet hat, gen difponirt) nichts falſches uns 
daß unter den 7. Zeugen duch der No- terlauffe, fondern die pure theit er» 
tarius mitgesehlt werde. Weiches unſer Öffnet werde, wie der Kapfer redet in L. 
gem Mer rg —* aus⸗in. Feste —— 
ſcht, und die ohn des Notarii, deme Die zuſammen beruffene Ge⸗ 10. 
Cvoverſtehe, mann felber in dem Tefta- zeugen wuͤrcklich beyſammen ſehnd, fe 
ments-Adt als Notarius gebraucht wird) muß’ ro. ber Teftirer, fein enttoeders eis 
ungiltig macht. Welches eim neuer gang senhändig , oder don einem anderen ges 
vernünfftiger Unterfchied iſt unter dem ge⸗ ſchriebnes Teitament, fo verfchloffen ift, 
meinen und unfern Land Recht: Aus der Denen Zeugen zum unterfi n und 
oben angeführten Urfah , meil Der No- figlen vorlegen, dann es ift ſowohl die 
tarius an jenem A&t nicht Theil haben Unterfchreibsals auch Befiglung der Zeus 
fol, den er auchentifh macht. gen mothmendig. Wegen Der Unter eff 
it ein Text in $. 3. Inft. de teftam. ord, 
Und dife Anzahf der firben Zeugen 7. L. 22. ©. 4. ff. de teftam. L. jubemus 29, 
ift nothwendig, wann ſchon der Teftiree $. fed ne Cod. de teftam, Wegen dıe 
das Teftament eigenhindig geſchrieben figlung aber in $. fed cum paulatim 
hat, oder offentlich gefage hat, er ſey Inft. de teftam. ord. L. fi unus 12. in 
. mit: wenigeen Zeugen zu Frieden, Perez, princ, L. hac confultiffima, 6. in emni- 

n. 8. Cod. de teſtam. Aus Urfah,meil bus. Cod, de teftam. L. bonorum g. ff. 
bife Solemnitdten zum Bellen des gemeis fi tab, teftamı &e. L, 2. in princ, Cod, 
nen Weeſen eingeführt tmorden, melde de bon, pofl. fecund, tab. dife Una 
ein privar auf feine Weiß aufheben kan. terfhriffe und Befiglung werben mitein⸗ 

Der Artıcul erfordert 8. Daß alle ſie⸗ ander zugleich erfordert, alfo daß, wann 
ben Zeugen zugleih auf einmahl bepfan» einer aus denm Zeugen ſeinen Nahmen 
men fen follen, Krafft dee Wort: So + nicht unterfehrichen , fondern ‚allein befige 
ie alle beyeinander verfammler ſeyn. let Ru gehalten wird, als wann 
Aus Urfach, weil der Ad Teſtament er für einen Zeugen nicht wäre gebraucht 
u machen, tie folgen wird, ohnunters worden. L. ad teftium, 22. $. 4. ff. de 
* fun muß; Muͤſſen alſo alle Zeus veftam. thom, Gramat. decif. 62. n. 8. 
gen zugleich beyſammen feyn, dann wann Wo er fagt, daß, wann eines Zeugens 
einer nad dem anderen fommete, fo funs Unterfhriffe nicht verhanden ift, Das Ta- 
te nicht gefagt werden, daß der AR zu ſtament pon TRechtswegen null und nich 
teftiren ohnunterbrochen auf einmahl er» tig 28 Kraft des Text inL. 21,Cod. 
tlaͤrt worden. L. ar, verf, fed lictt & deteftam, Wo in fin, prin, ‚gefagt wird, 

fin. €, qui teſtam. fac, poſſ. Perez, Daß ein von Zeugen nicht unterfhriebnes 
e reftam. n.,7. Wo er fagt, daß der Teftament nicht gelte. Eben difes ift zu 

iger zu einer Zeit das Teſtament des fagen, bon der Siglung; Dann mann 
nen Zeugen zu beliglen vorlegen, und dir eines Zeugens Siglung abgeher, fo iſt 
Ki zu eben diſer Zeit und Ort unters dag Teftament ungildig« 


chreiben und beſiglen, folglich in Anger © ° * —— 

ht de Teltirers * eugen · Amt vers DB aber ein folch ſchrifftliches berfaß⸗ 11. 
richten muͤſſen, ſonſt iſt das Teftament tes Teftament, fo} «inm Mangel an dır 
nicht ailtig L. 9, Cod. de teſtam. Eiglung hat , als ein von Mund aus 


7 


% 





9 


Aſſo daß 9. all i b 
Sem 


der Teltirer die Zeugen , und bie Zeus 


en den Tellirer fehen koͤnnen. Clarus 
teltamentum, quelt, 49, Schneidew: 


chnes Teftament- gelten koͤnne? das 
an der geneigte Leſer finden bey Gail, 
2. obf. 112. n, 16. Harp. $. fin. n. 7, 
Ind. deteftam. ordin, Claro G. teftamen+ 
tum quæſt. 4. n, 2; Graimat, deeil, 62. 


oo. 


12. 
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n.ı73 & 26, Menoch. lib. 4. prefumpt, 


z. m‘ 16) 'Manz, de teftam, tit, 4. n. 125. 
& feg. Perez de teſtam. n. 16. Wirab- 
ftrahiren von I wiil hiervon im 


Mund ausgefprochnen —— noth⸗ 
wendig ſeynd, wovon wir in nachfolgen⸗ 
den reden werden. Nichts deſtoweniger 


Abfehen geweſen, ein — ſchrifſt⸗ 
—*2* Teftament. aufzurichten. Soarez 
in. verb, teftamentum n. 14,cum 
ar fodı Perez loc, eit, n. ı6, 
es ſeye aus bemeibter Re- 

daß, wand: “der 


Brognum Dan Sn 


— gemacht) und was ‚er Dar 8 
koͤnnen nemli 


das hat er nicht A und 
—— ſieht d * AL nichts muß; 
meil eind Gattung fober Willen des Te- 


ftiver in die andete nicht fan verkehrt 
werden. Leſe den: Vafquez de füccels, 
ereat/ ${ ıı.n. 12. Großs. $. vellamen- 


tum. 10, per tot, 
och liegt ĩ1. dem Tetirer ob, daß 
er fein Teftament denen Zeugen 


ti ** 


u 
kon muß mas 


fie an: und zu mas Zihl und End fie 


ufanmen beruffen m. I d, Br 
kn — z 


— — 
B. Schmid 


* 


oder, wann er * —** 
ben ha, * Mu 5* Krandheit a 
ee AH . —* beſ 
der 


23*— — um ſich 
en hmen 


I —* Art. —2* ** el Mh: 
ob ren — 

der Teſtirer ſeinen völlig ges 
ſchrieben hat, sie em ſolcher von einem 


—— t allein —— nl 
ao in x teriuch — fol. 
Text in L. cüm antiqui- 
tas ger gr ee allein diß verord» 
net, Daß der Teſtirer, der dag en Lern 
ftament eigenhändig geſchrieben hat, zu 
terer Unterſchrifft feines Rahmens nihtg gu 
in 8 ... ja Die gange zufammen 
Teftaments don gröfferer 
—*5* * 1 ale bie bloffe en Uns 
te ’ fo ine ein T. —— u Pre 


’ ol ’ 
per —— Sieht, um 
—* men unterſchrieben, und vor des 


iſes nen verſammleten Kal bekennt hat * 
ine 


ber. vorgelegte Libell feinen lehten W 

— — 
ig ge oder einem 

men unterfchrieben gehabt , in & begreiffe ; 


Weldes daß al fervirt werde elbs 
fte u. hen Kal lg enge der 


Teltirer „wanmier inmer feinen legten Wil⸗ 


den ſchon erfület hat, ‚angehalten werden 
— lches mg ar zu thun? 
Ein anderes iftzu fagen, wann bag Tefta- 
ment foeder * des Teftirers Hand 
gefchrieben, noch innher unterſchrieben wor⸗ 
den ‚teil er villeicht nicht hat ſchreiben koͤn⸗ 
nen , alsdann iſt 9 1 —— 

8. g gebrauch we , 
Fobne keine des Telirerd Mangel vor 


ber Conflitution Kay⸗ 
. an eis 


flatt des 8. * 
8 inner oder aufler Dam Teftament gt 


9 
Dbenf ſchon haben wir 13. En ‚daB 14. 


2 **3 Ken 5 ſſen, und * 


denu —5 wann da en 


— 


erſetzt. Und es ſcheint, 


he —— 


we 


Ne 








- u. 


— —— 


U EEE de a ER ET 


mn 


— — he Ah Bu tn Kl 
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tem, ohne Unterbruch auf einmahl geſche⸗ 
hen 8 Krafft des Text in L. qui te- 
ftamento 20.° $. & veteres 8. fl. de ve» 
ftam. Wo gelagt wird , daß die Zeu⸗ 
n, die zu: folennen Teftamentern "ges 
Braucht werden , fo lang dauren muͤſſen 
bifider gange Adtausift. Aus Urfach, weil 
fie dem gangen Act be en müflen, 
es fcheint aber- nichts geſchehen zu fern 
orden » Alfo 


der Adus teftarionis auf einmahl ohne 
Unterbruch, oder —— eines an⸗ 

ſeynd 
ausdrucfliche Text in L. 20. fl. qui te- 


der fagt: Alodann gleich zur 
obne Untermiſchung einiger anderer 


ger werde. DIE, 
15. 68 nimmt 14. der Text in L cüm 


antiquitas. 28. Cod. codem. aus , jene 
austvendige Handlung, welche aus North 
entweders dem Teftirer oder einem Dee 
eugen zugeftoffen, Krafft der Wort des 
ext, Wann ſich aber etwas wen⸗ 
diges rg und dem Leib Des Kran⸗ 
een zugeftoffen , das iſt, nothwendiges 
Effen oder Trincken bietten , oder eis 
hung der Medicin, bey Unterlaſſung deſ⸗ 
fen des Teftirers Geſundheit lei⸗ 
Dete, oder mann einer aus Noth einen 
Abtritt nenmmen müßte , fo ift deßwegen 
das Teftamene nicht umzuftoflen ; 
wohl auch die fallende Kranckheit (wel⸗ 
bes aefchehen zu ſeyn mir erfahren har 
ben) einem Zeugen zugeftoffen ‚ wanıt aber 
folder Nothfal worbep iſt, ß muß Das 
foeiter wegen Machung des Teſtaments 
erfüflet werden. Sürker thut Difen Auss 
a der Reichs⸗Abſchied loc, eit. in ſich 
enrhaften mit diſen Worten: Dann al 
kein Leibe Noth halber gefchebe , 


fers 
ich Leibs Noth halber gefchebe, und Elein 


wodre. Dann. ein kleines Intervallum 
verderbf den Act nicht. L. plerique 33. 
fi. de ritu nupt. Manz. loc. cie. tĩt. 4: n. 
156. Wo er mit Gotofredo ad dit. L. 


if, h IED , «1 
feyn muͤſſe * IA Richter lichen 


Was iſt aber Rechtens, wann 15. 16, 


die überfallende Nothwendigkeit bey ein 
oder anderen Zeugen eine längere Ders 
weilung erfordert ? Der Kayſer antwor⸗ 
hu eben. {oc > ebfenberti, man. ob 
zu en ’ i 

ches der — des im Gefahr ſtehen⸗ 
den Teftirers erfordert , es iſt mes 
gen Aupiehung neuer Zen 
tions- Act nothwendig micht neuerlich. zu 
wiederholen, fondern es fönnen die neue 


men , 
Ber nr pres 


Was ift Rechtens mann 16, ein oder i7 · 
Zeit der Zeug nicht ſchreiben fan, oder feineigen 
i Teftament fan 


Sigi hat, womit 
befiglet werden ?. Und der. Articul- Amts 


befigiet haben. Es kommt auch über eins 
der Reichs Abfchied de Anno 1512. $. 
esmögen. Wo ——— wird, 
es Alpen auch einer oder mebe ſich bie 
tinn der anderen Gigneten bedienen. 
Die Haupt⸗Urſach iſt, weil der Glauben 
und Trauen nicht abhanget von ber Materi 
des Signets, fondern von der Perfohn des 

gens, und weilen die Sigel der Zeugen 

Teftamentern derentwegẽ 

erden , damit Die Zeugen zur Zeit Der 


und Gröfinung ſolche recognofeiren en, 


die 


ham 
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die Recognition eines fremde fan 
eben auch —7 wie Sign, De 
wegen haben Die Recht um die -Teltamen- 
ten zu erhalten die Unterdruckung jedwede ⸗ 


—353 
wird, 
filen tönnen, re 


Aber 17. DIE wird im 


approbirt, welcher Ir Dap 
I haben — — 


—A 
echt iſt, und zwar ein gat guter Unterſchied, die Siglu 
5* ſehe 


weil ein ſolche Beſiglung, wel 
Zeugen mit einem Antigen 
te, nichts als eine V 


ey Ir — —B— 


* tn Per — daß alle 
ie zum Teſtament gebraucht wer⸗ 


ben ei age iedene Zeichen, —*2 
I 
anna et m 2 Eden Kann, & 
tatu⸗ 
— batla Goktan Dasen, Dal der-andere 
64 —* ein je⸗ 


zen 
eo laſſen mir 


l. Pacı wann aus eine 
— zu um eines ; Teftaments fiben 
ohnen eg —— a 
endbm 


glei 
en und der⸗ 


deren en sem, Dar Be ne 
i unterſchi v D 
En eynd / ein folches Teftament 4 


diſer Caſi rt 
8* 4 afus An 


in 
de 


a D = 
bemelte Veror dnung 


* 
end — 28 
groͤſſern Thei — kn a 


—— 
der Unterfehreibe er 
L: & ab antiquis Ei ie HE ru 
vor. uralten Zeiten verordnet 
daßin allen Spädten und Orten 


Köcieben be jenen Drten aber, wo ſel⸗ 
lehtte Leuth gefunden werden, wird 
hrten re zugelaflın > 


daß fie für ie ann doch anmwefende aber‘ 


reiben koͤnnend te 
— Können, wweilen —— burn 


nuß zu —— a 


Und in diſer 8, Materi ſeynd 
13. Die Rechts» Gelehrte fo frep,. a 
iglung, fie mag An igl 


Ring oder 
ri —* ’ rn} San 


a ide 
en; * Kr 


*— die 
der obe 


Br 
Sigl oder 
beyden — TA ein S 
auf ein groͤſſere 


—— ohne — ein Gain 


* ein an. ac 
ng erfordert Rn der größere 
Ss R ſtament befigle 
nicht Re — 2 ſonder mit 
Kan eignen Sul, Teig: Si ‚dem ha 
wi oder 


‚ wann, man 5 
bey ber Per heluns — | 


4 a — * — 
l 
Be * er ten zu u nifen daß 
, und ng 

De 1 eäın haben meiſtens kr 
öffnen Helm, mora uff bepderfeits entwe⸗ 
8 Bligel oder Hörner ſtehen, welches 
finde ehe t A, —— 

| ö 
Pundto der Precedenz u 


nmit Höe 

ner verfehnen Im haben, als wann 
geſligleie W en 5 licher. und —* 
8* waͤren, als jene, ſo Höre haben, 
amd 9 * Vorzug aneigen. mu 


in bo 
eichen hat. Wir jum E⸗ 


4 


' 
Ben Be TEE en — 


— — — EEE DE Da art — — 





— — — — — Een — ze; 


Kleinigkeiten ſeynd, die vilmehr zu ders 
lachen als widerle en feynd. Gleichwie 


auch insgemein nicht wahr ift, daß das 
Ba hne merden 


yen nur mit Hörer 

elm gebraucht habe, teil in einigen ur⸗ 

ten n toir auch Bayriſche Er 
pen mit Slüglen gefunden haben. Wovo 
anderftroo zu eben ſich Die —— 
wird. Obwohlen nun in denen groͤſſern 
Sigillen meiſtens das gantze n mit 
Schild und Helm —* wird, ſo wird 
doch in denen Pettſchafften gar offt nur un⸗ 
ter einet Kron der Schild geſtochen, und 
der Helm ausgelaſſen. ae —* mit 


keinem Helm ee Pig 5 * en nun 


verordnet unfer eſiglung 

der Teſtamenten nicht genug ſehen. Wann 
alſo ſolche Pettſchafften/ welche nicht mit 
fremden Zeichen, fonder FA angebohr» 
nen Wappen geftochen feynd, zu Befialung 
des Teſtaments nach hi Land » Recht 
nicht genug feynd, fo werden voch dilroer 
niger genug fepn andere Sigl, worinn weiß 
PR; mas für Sachen geſtochen fepnd. 

Welches widerum ein merckwirdiger Uns 
GE le unter dem Gemeinen, und unfern 
Lands Recht iſt; Mir i if von meinen Als 
teren Herrn mit Hoff Raͤthen hi It wor⸗ 


den dafı An, 1650 eit des gebe 
Mapimiliani. Ehurfürfen der afus zu 


ertragen‘ ch daß tin Teflament eines 
Gheimamıs, fo * in allen perlect eins 
seit ‚gervefen,, — des Sch, 
lers hatte offen werden N, = 
unter denen fiben Sigillen eines erfun 
toorden, fo nur unter der Kron ohne Helm 
. den Schild’ hatte, es habe aber Marimir 
Han ex plenitudine poteftatis mit difen 
1 Dh BE. et, und das Tefias 


wordeh doe 
ie En nie hir AR eſtament Yin 
min end oder verſt eg Ai 
—* inf —55 en Kai 
boziegt ,“ onderheitlich' au en m 
daß im diſem Libell oder en ai Ku 
ment oder letzter BIN” begi ‚got. 
Kraft des Text in L.hac' conlultifim 
® —* de Teſtam. und nad der 'Con- 
icution Maximiliani’d An. ıyiz..Rubr. 
bon Teftamenten $. die form, damit aus 
der freunolligen® starrfiindß des Tefirtrg 
eim lehter Willen befantit ‘ fepe, und die 
— deg ci 8, fo bercicht 
wir koͤnnen· 
—8 * AR ae — in’ prine. 
ſðchpeide. de teſtam.ard. rüber. de 
teftarn. fblen. n. 6. Alſo auch müffendie 
zugen ihren Nahmen wicht obenhin unten 
chetiben , fohdern ih 8 in der Un⸗ 
Kran. mit eigner Hand Schrift Aus 
anen, und bekennen, weſſen Teflament'fie ven 
beſiglet haben. Diſe Derordnung kommt 
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uͤbereins mit dem L. fingulos 30, ff. de te⸗ 
ftament, die Wort des Text fepnd: alle 
Bean, melde zum Are — 


ren, 1, und » wefen Sn Sohannt be 


let ha 


Man wird daher, aus diſem folge 22 


daß keiner aus denen Zeugen für feinen Mit, 
freu der nicht fhreiben fan, zur Unter 
— —— werden koͤnne, welches 
riz pwor mit unſern Art. juges 
ee m gewiß Gortofredus ad dict. 
L. 30, fl. de teitamvibefennt freywillig mit 
Baldo, daß Die Unterfhrifft eines Tefta- 
ments einem amderen nicht koͤnne anver⸗ 
traut werden, und. jmar nicht einmahl ei⸗ 
nem — der —* D 
ſtaments —X 


worten w 


wann er ine 
hrten Urabe, an 3 
an er um fo weni Feb 
das Amt: eines —* vertretten/ wie 


deren Lab ne 

aber dem Gottofredo.und Baldo Barfal 
n will, daß us dem —2 Recht 
nach die * — —* 


En ah —* Sun 
unfern Land » Recht — ig as 
ausdradlich zu taßt,: da ein MitsZeug 
den onderen, der nicht kn fan, uns 
terſchreiben könne. Mir müffen alfo ſa⸗ 
gen, daß unfer Art. adfo gu verfichen fepe, 
daß die Anmercknng, von wen, und ref 
A —* — —— eben 
t eye, mie tifft, 
hi feine Arch: ek 


ng En gef 
dung und Zulaffung des Mit 
“ ; atfo auch Die Anmerdung = 
ung mit (aber Hand erlaubt 
im, erachtet werben: 


en nd nd: — nn 


ei —— Br Bud RI Fun 
— Libell fein letzter Will begriffen 
BRAD 
daß fie eben’ diſes bef —— 
wie die vorige. Weilen aber Paulus in 


ae une A le 
wird, fo machen wir gan, recht. den 
Schluß,’ daß. hier abermahlen 


ein. neu 
un di 


a4 


a6. beitte Frag iff, 


“andere bentht, was in dee S 


> 


- 


ments iſt ein 
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Unterſchied zwiſchen dem gemeinen und un⸗ 
fern Land⸗echt obwalte, ſagende, daß 
der Text in L. 30. als gar zu rigoros und 
A ſcharff völlig aufgehrbt worden fepe, 

mar gang vernuͤn —T weil allzeit in 
der *34 enthalten ıft, fo 84 4 = 


geilen in, ift, worauf man fich bezieht. Manz. 
oc, cit, diet. tir. 4, n. 121. 

Bißhero haben mir von dem Innhalt 
und Begriff Difes Art. gereder. Und has 
bea zwar verjprochen Daß mir weiters 
nicht auslauffen werden, weilen aber Der 
Materi von fhrifftlichen Teftamenten ein 
PR —— a haben wir uns 

befunden, unfern] Brauch 
etliche che rg beyzufegen, die wir kuͤrtzli⸗ 
den abfolviren werben, 
erfte it, —— gr de er 
Land echten ı 
Teſtirers Befiglum au; 6 - Eh 
ment innher, oder auffen geſchehen mülle? 
Dife Frag wird man negative 2* 
machter finden in gr 1, controv. mie 


—— don diſer Nothwendigleit weder 
en noch unſern Land⸗Recht nach 
—* —* wird, 
Sachen, wie die Philofophi veden, ohne 
Noth nicht zu vermehren, und die So- 
—— mit (Solemaitdten nicht zu 
Di bene Grup Mm bi iſt bir 2... ob 
der Der. | den 
—— dem fi —ã —— 
—— ſchreiben , oder in dem vom 
u rom Teftament mit eis 
mus fk? Und * 
22 diß ſeye vor altem En 
weſen. eg des ſchrifftlichen 
ext in L. jubemus 39. in 
rinc. und wegen Des vom Mund ausge 
—* Teſtament in L. — m 
m 31. ff. qui teſtam. acc 
en Recht nach aber ift die Sol rn pi 
gehöbt worden. Auth. & nen obfervato, 
Cod.de teftam, Und meilen in unfern Art. 
das Widerfpihl wicht verorbnet morben , 
fagen —— es 6 fe genug, wann in dem 
eifftlichen folennt Aigen der Nah⸗ 


men des Erbs —* durch den Teflis 


—— durch einen anderen geſchrieben 


von —— — welche gas Dis 
—* er memiih jenes, was in 
denen Baplagın vom Teftirer gefchriehner 


funden wird, eben bie Macht 
Geben I, als warn +6 in Tlament ir 


—— de? Der DD. gemeine 
Bi, Daß 


—— Clauſul gilt 
* uk feye ‚ meilen 
das Bey er die Beylageu ihr Die 


Es feynd alfo de fi 


en beys nit in Zweifel 


Krafft Mr eignet wird, melde das Teſta⸗ 

ment men Ki en hat. Und das wird bey uns 

richtern taͤglich practicirt, teilen 

Ban Fa erg ein Teſtament finden 
7 nicht in agen mehrer jus 

eſetzt, als was im —— ſelbſten ge⸗ 

rieben und verordnet worden, alſo Daß zu 


nen Beylagen eh en, wel⸗ 
En mit dem —— des ac hof, nicht 

ber eims kommen koͤnnen. Es hat ein 
geheimer Math des ehe tigiften Ma- 
ximiliani, ein 83 al ener und 
Hocgeleheter ann ein A m... = 


ftament gemacht, und sches mit 
eigenhändig gefhriebnen Beylagen befi ns 
tet, —— er fein Teſtament gang obſcur 
gemacht hat, und ich alg neben anderen 
een Deren Reviſions⸗Raͤthen Kamm Unters 
“ King Verordneter haben die Arth 
der gegen einander ftehenden 
——— nicht erfinden koͤnnen, ſonder 
—1* geweſen, daß die Sach dem 
urchieuchtigiſten Chutfuͤrſten um be 
der Billigkeit nach 
en wurde. Es ſagt allo gang. Ari e 
feph, Ludovicus in trat, comm, a 
concluf: 66. n. 7. daß dife Arch mit 
lagen zu ing rlih, und * 
tie vom Feur abjuſtehen ſeye. Aus Ur⸗ 
BR dann obmohlen ſolche in Beylagen 
chehne — wegen Mangel der 
Solemnität nicht fan _umgeftoffen werden, 
meil fie ihre Giltigfeit und Krafft vom 
Teftament hernimmt, fo Fan doch ders 
gleihen Schrift in punto voluntatis 
leichtlich umgeftoffen 17 mann nem⸗ 
lich gelaugnet wird olche * der 
Teftirer geſchrieben —* 
man das gefährliche Mittel A reiffen hu 
nemlich die Gegeneinander» Haltung ber 
rifft, weilen einige, tie in auch. de 
inftrum. caut, & fid, in princ- gefagt wird, 
f$ auf Nachmachung der —3 
— und leicht einer zufinden iſt, die auf 
Zettel des Teſtirers Handſchri 
uam > jierlich fehreiben Fan, daß fol 
bon ber wahren entweders = 
re De frohe erfennt_ werden 
Es thun alfo jene gang recht, nn in 


‚einer Beylag eiwas dem legten Willen 
feye fh, en we rer 


9 Beugen thun, damit bie Schrift 
n en werden Fan. 

Die te 
ter anderen gefagt ‚daß der Zeug im 
Teftament, wann er für einen anderen 

let, Krafft unfers Art. bey — Uũter⸗ 

rifft Meſdung thun muͤſſe, daß er fuͤr 
einen anderen auf Erſuchen fein Sigl bey⸗ 
gedruckt habe, ob auch dergleichen Mels 
dung gefchehen müffe, wann einer aus des 
nen 


iſt, weilen wir oben un⸗27. 


— — — ——— ———— — — — — —— —— —— —— — — — 
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nn Zeugen ſich eines gantz fremden Si⸗ 
9:8 bunt bat? Und obwohlen in Semi- 
cent. 1, controvers 36. n. 6. wit be 

bif, Meldung b 
nöthig fene, Krafft der allda angeführten 
Urfaden. 


g So ift doch die meitere und 5. Brag , 
* ob einer aus Denen Teſtamentg ⸗Zeugen ein 
* gank fremdes Sigil brauchen koͤnne? Die 
ürſach zu zmeifflen ift, weil der Art, aus⸗ 
drucklich allein vom Sigel des Mit /Zeugens 
rebet, dann nachdeme der Art, verordnet 
hatte, daß ein jeder der Gezeugen ſich eis 


28 unterſchreiben, und fein — 


iches Snfigl beyſetzen muͤſſe, macht er als 
kein di er m,daß, — ey? fein 
ei nfigel hat, ein anderer aus denen 
Mir Zeugen difen Mangel mit feinem Si⸗ 
gil erfegen Fönne, von einem fremden Si⸗ 
gel aber fügt er nichts, ſcheint alfo, daß 
die Biydruckung eines fremden Gigel uns 
nuglich feye- Aber es ergibt fih kaum ei⸗ 
ne Urlah, marum ein Zeug, Der fein eigen 
Infigi hat, fih des Mitrzeugens Sigel 
bedienen Fönne, und nicht aud) eines frem⸗ 
den? Wir zweifflen gar nicht, daß nicht 
die Gebrauchung eines fremden Sigel gils 
tig und erlaubt fepe, aus Urſach, meilen 
“ dem gemeinen echt nad) foldes giltig, 
und in unfern Art. folhes nicht verbotten 
äft, auch im Zweiffel alljeit mehr zu Veſt⸗ 
haltung des Teftaments als zu deſſen Um⸗ 
foffung zu ſprechen iſt. Jenes aber ift ges 
wiß, mann man fhon fegt, daß ein gang 
fremdes Sigel unnutzlich beygedruckt wer⸗ 
de, daß doch des Vatters dem Sohn 
erblich zugefalene Sigel für fremd nicht 
gehalten werden könne, fonder giltig feye , 
wann ſchon die darinn geſtochne Wort 
mit dem Nahmen des — nicht über 
eins fommen , mie gefprochen worden ju 
feyn erinnert habe diet. controv, 26. maß 
den Zeugen betrifft, und D. Manz. eit, tit, 
4. n. 129. was den Teltirer betrifft. 


Sechſtens, wird gefr 


“ 16, toi 8 was fuͤr 
* einer Materi, und in mas Sprach das Te- 


ftament gemacht werden könne? Und mir 
antwerten, es lige nicht Daran, auf was 
das Teftament gefehriebenmwerde, auf Pas 

ir oder Pirgament $. nihil autem, 12. 

nft. de teftam, ord, L, quoniam ı5. in 
fin. Cod. de Teftam. L. 1. in princ, fi. de 
bonis poff. fecund. tab. L, chart 4. ff. 
eod. Gleichwie auch nickts Daran gelegen 
ift, in mas Sprach des Teftament fateis 
niſch oder Teutfch oder im einer anderen 
Mutter Sprach geſchrieben werde. L. hac 
confultiffima 38. ſt illud 4. Cod, de te- 
ftam, L. tutores fin. Cod. de teftam, tu- 
rel. Wann nur die Zeugen und der Te- 
Eireg einander verfichen, und das Tefta- 

‘ 


der Unterfehrifft nicht . 


ment mit gewohnlichen Buchftaben, und 
nicht mit —— Noten, oder 
iffern gefehrieben iſt. Wie diß alles volls 
— leſen iſt bey Manz. dict. tract. 
de teftam. rit. 4. n. 38. & ſeq. mo er ums . 
ter anderen auch diſe Frag durchſuchet, ob, 3% 
mann einer bem anderen ein gewiſſes Stuck 
Geld legirt, die Summ mit Buchſtaben 
oder Ziffern auswerffen müffe? Und ſchließt, 
cherer zu fepn , dab die Auswerffung mit 
uchftaben als mit Ziffern geſchehe, in 
welchen abfonderlih in Dermehrung der 
Kiffer gar leicht ein Betrug geſchehen fan. 


"Die 7. rag ift, ob einer mit mehre 31: 
ren ei, — koͤnne. > 
es ift eim Umerſchied ju machen in 
en 
eyn eſtament un ‚jo u 
gerfchiedeer Zeit errichtet worden , und 
alsdann koͤnnen fie zugleich nicht gelten. 
. &, Inft. quib, mod, teſtam. infirm, 
das leiztere wirfft das erftere über 
den Hauffen. Wann aber ein Teftament 
in mehrern Exemplen in einer oder jerſchie⸗ 
dener Zeit zwey / oder mehrmahlen folenni- 
ziert toird, ß it das Teftament, meil 
wir feßen , nur ein Teftament von 
gleihen Innhalt ſeye. Jul. Pac, ad did, 
G. 13. Inft, de teftam, ord, Ja Ulpianus 
inL. 1. $. 6, ff. de bon. poflid. fecund, 
tab. laßt zu, daB, mann „zu einer Zeit 
wey Teftameng Exemplar erricht worden, 
worin jerfchiedene Erben gefchribner gefun⸗ 
ben werben, das Teltament für eines ges 
ten werde, "und der jedwedere Erb bie 
offefionem benorum begehren koͤnne. 
. loc. Si 229. : 
ie 8. ift, ob mehrere in einem 
Libel , wo mehr nicht als 7. Zeugen ges 32m 
braucht werden, teftiren —* "und 
ir antworten mit Ya. Clarus, $, tefta- 
mentum. queft, 60. Gomez, var, refolur, 
tom, 2. cap, rı.n, ib, Boexius decif, 253, 
n, 5. Wo er fagt, gleichwie ein Teltament 
in mehren lafen gemacht werden 
kan, doch daß es eines und bleibe, 
alfo auch Fan ein Libell mehrerer Teltirer 
Verordnungen in ſich begreifen. Ein td 
gliches Exempel haben wir an deren Ehes 
Leuthen gegeneinander machenden Telta- 
menten , wo obwohlen in der That 
Teltament fepnd, nichts —— —— 
mehr nicht als 7. Zeugen, und deren Un⸗ 
terſchrifft und Sigel gebraucht werden. 
Doch erinnert gang recht Gail, a, obfer, 
11, daß die Zeugen in ihren Unterſchriff⸗ 
ten fagen follen, daß ſſie das Teftament iu 
Nahmen des Manns und des Weibs uns 
terſchreiben und figlen. Welches auch ap- 
probirt Gomez, loc, cit, n. 16. Pet, Peck 
de teft. conjug. lib. 1. cap. 19. n, 1. & feq. 
Alv. Valafc, confult, 7. per tot, 3 
ie 
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Die 9. Frag iſt, ob nichts deſtoweni⸗ 
ger ein folches Teftament, fo von mehres 
ren Perfohnen gemacht worden, von jeder 
nah Gefallen könne miderrufft werden? 
Und mir antworten mit Ja, weil in der 
That nicht ein Teftament ift, fonder ein 
mehrfaches nach Anzahl der teftirenden 
Perfohnen. Idem Gail,n. 2. & feg. Mynſ. 
cent, 1. obf. 8. faber in Cod. ſuo tit, 
de teft. defin, 15. 


10. Wird gefragt, ob auch zu naͤchtli⸗ 
cher Zeit ein Teftament gemaht werden 
Fönne ? Und mir antworten mit Sa. L. 
22.6. 6, ff. de teftam. aus Urfamd) , wei⸗ 
Ion ale Contra&, Vergleich, und ande 
re AR, melde nicht ausdrucklich verbot⸗ 
ten ſeynd, zu Nacht koͤnnen gefchloflen wer» 
den. L. non minorem 20. Cod, detranf- 
act. Alſo auch ein Teftament, wann nur 
eine genugſame Erleichtung verhanden iſt, 
damit die Zeugen den Teſtirer ſehen und 
erkennen koͤnnen. L. fi non fpeciali 9, 
Cod. de teftam. Mant, de conjedt, ult, 
volunt. lib. 2. tit. 7. in fin. & tit, 8. n. 3. 
Bo er vermepnt, daß ein Licht genu 

ſeye, und nicht drey erfordert werden, wel⸗ 
es unfers Erachtens wahr if, mann eis 
nes ß erleichtet, daß das gantze Zimmer 

iſt. 


Endlich und letztlich wird gefragt, was 
ju Eröffnung der Teftamenten erfordert 
werde? Dem gemeinen Recht nach har 


“ ben mir einen ganken Titul in Codice, 


und digeftis; welcher Geftalten Die Tefta- 
ment eröffnet, eingefehen, und abgeſchrie⸗ 
ben werden ‘follen. Und bife Eröffnun 

der Teftamenten ift von darummen noͤ⸗ 
thig, damit erhelle, ob und mer darin 
eingefeßt worden, gleichwie and) die Er⸗ 
Öffnung der Codicillen nöthig um die Le- 
gacen gueifen. L ult.'Cod. h. tit. Und 
dife Eröffnung gefchahe meiftens vor der 
Dbrigkeit, —* die Teſtaments Gejeu⸗ 
gen zufammen rueffte um ihre Unterſchriff⸗ 


- ten und Gigel ju recognofeiren L, cum 


ab initio 4. ff. quemadm. teftam; aper, 
MWeilen aber vor Mltem unter den Geleht⸗ 
ten ein groffer Stritt mare, ob, mann bie 
Zeugen unter der Zeit, nemlich daß das 


Teftament errichtet worden, und biß ber 
Teftirer geftorben, geftorben wären, das 
Teftament ger, wie zu leſen ift bey 
Dauth, ad L. 2. Cod, de teftam. mo er 
mit Ja antwortet, und bey Vigil. in$. 7. 
inftit, de teftam. mo er das Widerfpiel 
behauptet, fo ift Durch Gewohnheit einge 
führt worden, daß ein Notarius fo gleich 
nad) dem Teftations- A& Die Zeugen aufs 
neue zufammen ruffe, und fie um ihre Si⸗ 
gil und Unterfhrifften befrage, und über 
iſen Recognitions - At ein befondere 
Inftrumentum verfaßte, Damit, wann ſich 
jutragt, daß bie Zeugen vor Eröffnung 
des Teftaments verfterben, das Telta- 
ment ‘wegen nicht befehehner Recognition 
nicht Fan umgeftoffen werben. Obwoh⸗ 
fen eben diſes unter denen Rechts ⸗Gelehr⸗ 
ten im Stritt ift, ob dem Notario ein 
folder Gewalt zufiche, der Eröffnu 
und Publication der Teftamenten dur 
dergleichein ſchnelle Teftamentss Recogni- 
tion vorgufommen , wie zu leſen ift bey 
vorbemelten Dauch. in Rubr. de teflam, 
n. 454. wo tr widerum mit Ja antwor⸗ 
tet, und bey Gilkin in L, a, Cod. de re- 
ftam, & quemadm, aper, wo er das Wis 
derfpiel haltet. Der erfiere Sentenz aber 
ift in praxi angenommen, weil felten mehr 
die Teftament vor der Obrigkeit eröffher, 
oder publieirt merden , fonder meiſtens 
vor dem Notario, am Öfftifien aber, wann 
das RecognitionßlInftrument zur Zeit des 
gemachten Teftament darzu gekommen, 
geſchieht die Eröffnung nur unter jenen in 
privat, welchen Die Sach angehet. 


Was ift aber Rechtens, mann einer 36. 


umgangen, und vor der Eröffnung des 
Teltaments ausgeſchloſſen wird, Deme 
Daran * iſt, von Innhalt des Te- 
ſtaments Wiſſenſchafft zu haben, und wir 
antworten, daß einem * das Inter- 
dictum de tabulis exhibendis zuſtehe, wo⸗ 
von gehandlet wird, in Tit. 7. lib. 8. 
C od. oder die Actio ad exhibendum wi⸗ 


der jenen, unter deflen Händen das Te- 


ftament iſt. Wovn mit mehreren handlet 
Perez ad di. tit, und das Collegium 
argentoratenfe ad tit, 3. lib. 29, A. und 
wir end dem 3. Art, weitläuffiger auslegen 
werben. 


Der anderte Articul. 


wenige ‚ die felbft nicht mögen von Rechtswe en Teltament machen; 


oder aus einem Teftament was empfahen, au 


rauen Perfohnen, 


und die, fo im Gewalt des Teihrerg, oder unter 14. Jahren feynd: Item 
der im Tefament zu einem rechten oder affter Erben eingefet, alfo ıhme 


B. Schmids Commentar, IL, Theil. 


t nur etwann ein fonderbar Legar gegeben, oder andere dergleichen Ges 
fft gemacht, deßgleichen der, nenn in derfelben Erben Gewalt ift, 
ec 


oder 


— — 
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Leuth, erflärte Werfchtvender , 


‚oder den Erben in feinem Gewalt hat, alfo auch Die, fo ucht ehrliche 
Sinwslos, Stummen, oder Taub ſeyn, 


die mögen in Aufrichtung eines Teftaments zu Zeugen nicht gebraucht 
werden. Daher ift rathſam, mo eines Zeugen halben ein Zweiffel iſt, 
daß ihr mehr als 7. genommen werden, zu Erftattung des Mangels, der 
ſich etwann in einem Zeugen erfinden möcht, 


Summarıa. 


1. Welche im Toffamene Zeugen feyn Können, und 
welche nicht? 

2. Db jene nicht Zeugen ſeyn Munen, welche Fein 
Teßıment machen noch aus einem Zeffsment 
was empfangen können ? 

3. Atem die Weiber , und Verfchnittene? 

4. Db nicht wenigiftens die Weiber im Geiftlichen 

ament , oder ju milden Stifftungen, im 
ofdaten Teffament» in Codicilen ic. Zeugen 
ſeyn koͤnnen? 

s. Db die Kinder nicht Zeugen abgeben koͤnnen? 

6. Ob der Vatter im Teffament feines Sohns Zeug 
ſeyn loͤnne? 

4.06 andere Blutd-Sreund „, oder Schwäger aus> 
geſchloſſen werben ! 

8. O5 die fo unter 14, Jahr ſeynd, Zeugen abges 


ben koͤnnen? 
9. Warum’die Zuffaments Gejeugen beydes Ge⸗ 


echts 14. Jahr vollſtaͤndig alt ſeyn muͤſſen? 
— Erben oder Affter⸗Erben im 7c k ament 


en ſeyn loͤnnen? 
oe ——— wann der Erb die gantze Erb⸗ 


Kot dem anderen zuſtelen muß, ob er alsdann 


ug ſeyn Fönne? F 

12. 5b N Legatsrü Fidei-Oommiffäris Dena- 
tarıi mertis camfs im Zefament Zeugen ſeyn 
können ? 


jenen, welche im Teftament keine 

Zeugen fepn Finnen, und ſagt der» 

ſbe, daß ein jeder im Teftamer Zeug feyn 

oͤnne, ‚dem folche Zeugfchafft nicht vers 

böttenift. Gortofredus adL. 1.9, 1. fi 

de teft. Duar. ad tit, qui teflam, fac; 
poſſ. rubr. de teitib, Zen 


Es Yönnen aber jene Feine: Zeugen abs 


' geben, welche in unfern Art. in. der: Ord⸗ 


nung ergehlt werden? In Der erflrund ans 
deren Stell feynd jene, welche, wie Kaps 


- fer Juftinianus in $, teſtes autem 6, Inſt. 


de teſtam. ord, ‚redet, fein. Teftament 
machen und aus einem Teſtament nichts 
empfangen Finnen; Es fcheint, daß uns 
fer Art. für überflüffig erachtet habe, daß 
er die Perſohnen, weldyen Fein Teltament 
machen, oder aus einem Teſtament nichts 
emptangen fonnen , in Specie erjehle, wei⸗ 
fen, wie in nachfolgenden wir fehen wer⸗ 
den, fchier alle aus einer anderen Urfach in 
difem rt. begriffen, die Übrige aber aus 
dem gemeinen Recht befannt ſeynd. Wir 
erden 1, verbleiben bey dem Innhalt uns 
fers Art. und werden zu Ende, was wir 
vermeynen ausgelaffen zu feyn, bepfegen. 


N diſem Art. wird gehandlet von 


13. Auch in Gaicillic? 

14. Ob die nicht ehrliche Beuth im Zefßament Zeu⸗ 
gen ſeyn können, nad welche bije feyen ? 

— Die erflärte Verſchwender Zeugen fern 

nnen 

16, Die Sinn-lofe, oder Unfinnige? 

17. Die Stummen, und- Taube, welche guglei 
ſtumm und taub, oder nur ſtumm oder taub a 
lein en ? — — 

= 8 re name nt8:Zeug feyn Fön 

19. Ob cin Muͤnch «Zeug feyn Könnt, 
hr wann das Elojier ald Erb eingeſctzt 

it 

0. Ob die’Leibeigne Leuth Zeugen im Zefamens 
abgeben mögen ? 

21, Die im Roͤmiſchen Reich erdulte Keger ? 

22. Die offentlich Arcommirnicirte? 

23. Ob die Zeßaments Executeres, Tefamentis 
Zeugen ſeyn können ? .. 

24. Db durch Brauchung eines undichtigen Zeu⸗ 
gend das Tefamens nichtig gemacht werde ? 

25. Zu was Zeit die ZeffamenrseZeugen tauglich 
ſeyn muͤſſen, zur Zeit der Zefamenri:Erriaytung, 
oder zur Zeit des Todts des Zefirers, und jus 
Zeit dir Pablieution? : 


Nun in der dritten Stell werden ge 
fegt die- Weiber. Dann dife koͤnnen im 
Teftament feine Zeugen feyn, ‚nicht. aber 
aus der Urſach, daß fie fein Teftament 
machen, oder einem Teſtament nichts em» 
pfangen Eönnen, weilen ihnen diſes Recht 
niergends benommen morden, fonder aus 
einee anderen Urſach, «8 mag nun diſe 
ſeyn, welche fie wolle, entweders Die wei 
liche Gebrechlichkeit, oder der Sachen 
Wichtigkeit , oder um alle Falſchheit zu 
verhieten, oder der Reſpect des Juris pu- 
blici, zu welchem die Weiber nicht zugelafe 
fen werden, oder die Schambhafftigkeit des 
Geſchlechts, weilen ein Weib zu, Recog- 


nofcirung des —* und der Unterſchrifft 


vor dem Richter ehrlich nicht erſcheinen 
koͤnnen, oder ein andere Urfah: genug 
it, daß folches die Bar br bringen, 
und weilen unfere Land Recht mit Dem ger 
meinen Recht in L. qui teftamenta 20. $. 
mulier. <. fi, deteftam, & $, teftes 6. Inft, 
de teftam, ord, über eins kommen, defis 
wegen ift auf weitere Urfach nicht nachzus 


forſchen. 

Welches doch allein verſtanden wird 
vom folennen Teſtament, dann im Teſta- 
ment, welches den Geiſtlichen Km, 

; ’ d F 
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oder zu milden Stuͤfftungen errichtet wor⸗ 
ben, muß die weibliche Zeugenfchafft zuges 

laſſen werden , nach ehr des Covarn. cap, 
10, de teftam, n. 26. Emanuel Suarez 
comm. apin, lit. M. n. 264. obwohlen das 
MWiderfpiel haltet Jul. Clar. $, teftam, 
quzft, 15. Graf. $. teftamentum queft. 
7. n. 3. farinac. de teft. quæſt. $9.n. 59. 
wie fie auch vermeynen, daß die weibliche 
Brugenfaft genug ſeye in einem nich fo- 
ennen Teftament, als im foldatifchen Te- 
ſtament, umd unter Kinderen, item in Co- 
dicillen, Schandung von Todtswegen, 
Wefenbec. in parat, n. rı. fl. de teſt. 
item in $. teftes n. 2. Inft. de teftam, 
ord. denen Weibern werben beygesehlt Die 
Hermaproditen, das ift, Die Leuth beyden 
Geſchlechts, abfonderlich, wann das weibli⸗ 
he Geſchlecht den Vorrang hat. Kr 
des Tert im Reiche Abfchied de An. 1512, 
Rubr, von Teftamenten $. die Notarien, 
& L. repetundarum ı5.: ff. de teftib, 
wovon zu leſen iſt Farinac. de teſtib. quæſt. 
9.0.57. & ſeq. 


In der 4. Stell ſeynd jene, welche un⸗ 
ter dem Gewalt des Teſtirers ſeynd, das 
iſt die Kinder $. in teſtibus. Inft, de te- 
ftam, ord. defien ift eine doppelte Urſach, 
teilen 1. megen Vaͤtterlichen Gewalt 
zwiſchen Datter und Sohn eine nahe Ders 
nr 

ohn glachfam für ein ohn n 
wird. Und dahero, mann der Sohn über 
das Peculium caftrenfe oder quafi teſti · 
ren till, auch fein Vatter fein Zeug ſeyn 
kom , noch jener , der in des Vatters Ge⸗ 
walt ſtehet dit. $. in teftibus 9. vers. ſed 
fi Inft. de teftam, ord. wo die andere Urs 
fach beygefügt wird, meil in diſer Sa 
die Zeugfchafft der Haußgenoſſnen verwo 
en wird, alfo wolte gleichfam der Tert 

gen, daf dergleichen Zeugen anfıheinen , 
ihnen zu eignen Nutzen die Zeugenfchafft 
ablegen ‚-e# Fan aber Peiner in eigner Sach 
Zeug-feyn: DD. ad did, verf, federfiInft, 
de teftam. ord. Was den Sohn betrifft iſt 
die Sad) gar Mar, daß er im Teftament 
nicht Zeug ſeyn Fan, weil er als Erb eins 
gefegt werden muß: Ein Erb aber ( meil 
Das gantze Gefhäfft bey Errichtung: des 
Teftaments zmwifchen ihm und den Tefirer 
verhandfet wird) Fan kin Zeug ſeyn, L. 

i teftamento zo, ff. qui teftam. fac. 

ff. gleichwie er vor Gericht fein Zeug 


Und ob n ber $. in teftibus 9, Allein 
som Sohn redet; aus welchem die Rechtes 
Gelehrte fehlüffen, daß ein emancipirter 
Sohn in des Datters Teftament Zeug 
ſeyn könne, fo ift doch diß allein alfo zu ver⸗ 
„ftehen, daß nach der Emancipation der vaͤt⸗ 
terlichen Gewalt nicht mehr hinderlich ſeyn 
B. Schmids Conmentar. II’ Theil. 


ſeyn 
an. — is, Fi de teſt. 
e 


Pönne, daß der Sohn als Zeug gebraucht 
werben koͤnne: teilen jedoch der emanci= 
—* Sohn nach heutigein Recht Sohn ver⸗ 
ibt, und in des Vatters Teſtament als 
Erb ingefegt werben ‚ fo wird er deß⸗ 
wegen als Teftamentg Zeug verworffen. 


Doch muß difes, was vom Vatter als 6 


zu des Sohns Teſtament undichtigen Zeu⸗ 
gen geſagt worden, alſo verſtanden werden, 
mann er über feine Bona caſtrenſia nach ges 
endten Krieg teſtirt; Es wird alfo eines 
Sohn Teftament in dreyerley betrachtet ; 
Dann enttoeders ift ſolches gemacht worden 
über fonft ertvorbene Mittel, oder über die. 
Bona caftrenfia, oder quafi über die fonft ers 
kangte Güther fan der. Sohn gar fein Te- 
ſtament machen, weil er unter dem Vaͤtterli⸗ 
hen Gewalt ſtehet Uber die Bonacaltren- 
fia oder quafi aber Pan er allgeit ein Tefta- 
ment machen, formohl da er noch im Lager 
ug oder da das Lager aufgehebt worden. ' 
n des Sohns nach geendten Krieg errich» 
teten Teftament fan der Vatter fein Zeug 
eyn, toeil der Batter und Sohn für eine 
ohn gan wird. Und obmwohlen 
diſe ſcheinet, auch Platz zu haben 
in des Sohns Teſtament, fo er im Lager 
macht fo ift doch das MWiderfpieel zu 
fagen , meil eins Soldatens Teftament 
nit in der Solemnität der Zeugen, 
eg allein im Willen des Teftirerg beſte⸗ 
. Princ. Inft, de milit. teſtam. L. 20, 
$. 2. ff. qui teſtam. fac. pofl, Und deßwe⸗ 
gen, gleichwie weder eines Weibs, alfo auch 
weder eines Datters Zeugenfchafft in eines, 


Soldaten Teftament ausgeſchloſſen wird, | 


ze —— en ibi ch nn. * 
eq. nachdeme aber der Krieg aufgehebt 
worden, muß ſich der Soldat bey Machung 
eines Teſtaments nad) dem gemeinen und 
nicht nach dem Soldaten Recht verhalten, 

und alfo, obrwohlender Vatter regen Vaͤt⸗ 
terlichen Gewalt von des Sohns Teftament » 
nicht ausgeſchloſſen wird, weil der Sohn in 

Bonis ca oder -quafi- für einen 

Hauß ⸗ Vatter gehalten wird, fo wird er 


doch loſſen wegen wu * Ver⸗ 
wand weil Vatter und Sohn fuͤr ein 
Derfohn gehalten wird. Ä 

( 


it Difer Gelegenheit wird gefragt, ob 7; . 


auch andere Bluts⸗Freund Agnaten, und 
—* werden? Die —— 
3 weil der K in dict. $, 
teftam. ord. die 


nium Hofe .. * Fat 

ausgeſch oſſen werde wegen na 

Freundſchafft, oder vom eines ** 
(N) 


. 


Ceca 


ih 


J— — 


3 


— U 





J 
— — — —— —— — — — — — ——— — — — —— — — — — 


Abſehens, wann nicht der Vaͤtterliche Ge⸗ 
wait mit einſchlagt, oder die Fingirung, 
der Vatter und der Sohn ein Perſohn 


fiyen , alfo Daß der Sohn in der Mutter, 


oder Anherens Mutter Seits Teftament 
wann er nicht Erb ift) item ein Mann 
> Teftament des Weibs (in fo weit fols 


“ ches ihm nicht betrifft ) ein Patronus in 


des Liberti, und ein Minifter in feines 

ven Teftament , oder hingegen: Zeugen 

in können: meil nemlid in difem allem 

die Urfach des Vätterlihen Gewalts, und 

daß die Perfohnen = ein Perfohn gehal⸗ 

tim werden, ab . Trentler, vol 2, 
difp. 10, theſ. 4. li, M. 


- Die fünffte Stell ift deren, fo noch 
nicht Ar alt feynd ;_ dann ve obs 
wohlen fie aus einem Teftament was er» 
ben, und als Erben eingefeg werben koͤn⸗ 
rien, fo merden fie doch wegen Schwäche 
des Verſtands weder bey Teftamenten 
noch in anderen Gefchäfften als Zeugen zw 
gelaſſen. L. qui teftamenta 20, in fin. 

rinc. ff. de teftam, $, teftes autem 6, 
nit, de teftam. ord. Recefs, Imp. de An, 


. »fr2. Rubr. von Teftamenten $. die vor. 


L. 3.9. s. ff. de teftib. Es. werden alfo 
jene, die noch nicht 14. Jahr alt feynd, 
dißfal von der Zeugenfchaft deßwegen nicht 
ausgefchloflen, teil fie fein Teftament ma⸗ 
chen Fönnen, fonder wegen geringen Alter, 
und nicht jeitigen 8 


Dam gemeinen Recht nach ift bekannt, 


daß ein MWeibsbild gefhtwinder als ein 


Mannebild m ‚ ‚das iſt im 
i2, ein Knab aber mit 14. Jahr. Difen 
Unterſchied aber thut unfer Art. verwerffen, 
und verordnet, baß unter 14. Jahren im 
Teftamenr niemand Zeug feyn koͤnne 
Woraus zweh Puncten abnimme erſtlich, 
daß, obwohlen ſonſten ein Weibsbild im 
Teftament', auſſer in einem privilegirten 
Soldaten Teftament, unter Kinderen ic. 
lediglich kein Zeug ſeyn koͤnne, fie Doch um 
eine Zeugin im privilegirten Teftament 


abaeben zu können, 14. Jahr alt feyn 


öffe, teil in difem Geſdaͤfft nicht auf 
bir A wann Die Boßheit das Alte 


Tüberfteigt, fonder auf. die Reiffe des Vers 


d8 gefehen wird, welcher ja beym 
— meit ehender ale, 
weiblichen Giſchlecht fommt. Dann es 
rDäre- ik ‚ daß ein MWeibsbild in: 


mannl 


jeden privifegircen Teſtament im 12. Jahr 
Zeug fen Fönnte-, ud Das 
vor 14 Fahren nicht. Andertens fagt 
der Ark. deutlich oder unter 14. Jahren. 
Woraus wir fhläffen, "daß das 14- Jahr 
im beybert' Gefchlecht wölhg erfille erfors 
dert werde, dann DIE bringt mit ſich das 
ort umter, alfo daß das ange 


inte, und das Manngbild- 


— — — — 
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14. Jaht nicht genug ift, fonder wird er⸗ 
fordert, da 14. erfüllt fepe, 
roeilen gewiß der reiffe Verſtand vor ers 
fillten 14. Jahr felten erlangt wird. - 


Die 6, Stell machen aus jene, welche 10. 
im Teftament als Erben oder Affter⸗Er⸗ 
ben eingefegt worden, wie wir ſchon in 
vorgehenden gefagt haben, Krafft des 

ext. in L, qui teftamentum 20, inprinc. 
ff, de teftam, $, fed neque io. Inft. de 
teftam. ordin, aus Urfach, weilen nie⸗ 

and ın eignee Sach ein fauglicher Zeug 
eyn Fan. L, omnibus 10, Cod. de te- 
ftib, L. nullus ff. eod. in teftament. aber 
wird eigentlich um die Perſohn des Erben 
gehandlet. 


Was ift aber Rechtens, wann der 11. 


‚Erb die gange Erbfchafft einem anderen zus 


fielen u ie er eg kam —* he 
eftament Zeug ıfeyn er Dife Frag le 
ben Farina de Ben uæſt. 60, nn 
geroiß, wann ber Erb Die quartam trebel · 
ianicam von der Erbfhafft abziehet, fo 
Fan weder er, nach der Fidei-Commifla- 
rius in Teftament Zeug fepn, teilen um 
ihren Wugen gehandlet wird, twelches das 
unfern Art, bepgefegte Wort Affter ⸗ Etben 
andeutet ; dann difes Wort fan nicht al 
lein den ſubſtitulrten Erben, fonder auch den 
Fidei - Commiflarium anzeigen , dem Die 


- Erbfhafft nicht directè fonder indirecte zu⸗ 


fallet. Und gleichwie, wie wir oben (dem 
ausgelegt haben, auch jener, der in des Te · 
ftirerg Gewalt ſtehet, nicht Zeug ſeyn kar, 
alſo auch kan jener Fein Zeug fepn, der in des 
Erben Gewalt iſt, welcher Erb entweders 
directè oder indirectè ins oder fubltimirt 
worden iſt. Eben eins ift, wann ber Erb 
in Gewalt eines aus-denen Zeugen if, wei⸗ 
fen auch ein folder als Zeug nicht kan ges 
braucht werden, nicht zwar weil er nicht 
eignen Gewalts ift, fonder ex capite uni- 
tatis perfonz, weil ein folder Zeug, der 
den Erben im feinem Gewalt hat, Air ein 
Perfohn gehalten wird, 


Was iſt aber von denen Legatoriis, 12. 
und Particular -Fidei- Commiflariis, oder 
auch don denen von Todswegen Beſchenck⸗ 
ten sufagen ? Und es ſcheint es ſeye zu ante 
toorten; fie koͤnnen Beinen Zeugen fen, 
aus der fur zuvor - angebrachten Urſach⸗ 
teil niemand in eigner Sach Zeug fepn far, 
wegen welcher ihm ein Nutzen sugehet, es 
mag foldhes directoè oder indirectẽ geſche⸗ 
hen- cap. perfonas. 20, X. deteftib. Ein 
anderes aber verordnet unfer Art. in dem 
Worten: Als ihme nicht nur etwann 

t 


ein fonderbar Le ober ander 
dergleichen —— macht worden. 


fangene Als wolte der Art. ſagen, obwohlen 
we ‚an 
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ein Erb auf keine Weiß fan 
fo fan * nichts —228 Le 
ies und Particular- Fidei- Commif- 


teftam. Bo ohne Unterfchied gang ge- 
neral —— . Er ber Teltrer 


der Teftirer nach feinem Gefallen denen 


8: etwas vermachen Tan, fo folge hen B8 


nothwendig, daß die Legatarii und Par- 
ticular-Fidei-Commifflarii im Teftament 
Beugen abgeben koͤnnen. Dann es iſt le⸗ 
diglich ein Ding, daß einem Zeugen et⸗ 
was vermacht werden koͤnne, und daß 
ein Legatarius oder Particular - Fidei- 
Commiflarius als Zeug gebraucht wer⸗ 
den koͤnne, meilen eben darum, daß dem 

cht wird ’ er > 
atarius wird, und im 


daß fie in all Weeg zu beobachten fen, 
dann wer wurde fonften fih zum Teſta- 


Dandbarkit ein —— 
oder Fidei-Commils , oder Schanckung 
von 8 zum Zeichen des geleis 

ten Freund · Stucks vermacht wird. Auf 
enes, mas oben zum Widerſpiel beyge⸗ 
bracht worden, antwortet mit ſchoͤnen 
Urſachen feinem Brauch nah D. Manz. 
in tract. de teftam. tit. J. n. go. & feq. 
Und dig hat Wie allein Platz in ſchrifftli⸗ 
hen verfaften, fondern au in dem vom 
Mund ausgefpredhnem Teltament, reis 
fen die oballegirte Text ins gemein res 
den, und unter dem en a 


fer oder mündfichen ausgefprochnen Te- qui 


ament feinen Unterſchied machen, und 
es fcheint, daß auch jene Doctores nicht 
anzuhören ſeyn, welche den Cafum allein 
auf das em oder dem anderen Zeugen 
vermachte Legat einfhränden, weil auch 
diß in bemeldten Gefazen nicht enthalten 

h alfo die allgemeine Verord⸗ 
nung veft bleiben, damit das Teftament 
unangeföchten bleibe, wann fhon allen 
Legatoriis etwas vermacht worden. D. 
Rach. ad tit. 10. Inft, de teſtam. ord, à 


aritworten, es ſeye der Unterfchie 
he im Teftament ku ei 


! 
l 


Es ligt auch nichts daran, ob denen 
Beugen wenig oder vil hinterlaſſen wird, 
Dann obfchon Martianus in L. fi quis ıf 
ff, de reb. dub, ein Exempel fegt allein 
bon 10. Zeugen , denen ein Legat vers 
macht worden, ſo * doch die Exem⸗ 
pel auf ein gewiſſe nicht adſtringi 
ren, ſondern allein bie Sach erklaͤren. 
Und L. dictantibus. 22. Cod. de teſtam. 

klar, Def der — * zum hie 
ament machen ge ten Zeugenen 
feinen Gefallen, fo vil er will, verma⸗ 
nne. 


Iſt wohl eben diſes auch zu ſagen von 13, 


eugen, melde zu Errichtung ber 
Codicillen gebraucht toerden ? Und «6 
ſcheint, es feye mit Ya zu antworten , 
aus Urſach, weil ja_ein Teftament mas 
chen von gröfferer Wichtigkeit ift , als 
ein Codicill machen, wann alfo ein Le- 
— ein Particular· Fidei- Commif- 
arius, oder ein Donatarius von Tods⸗ 
wegen im Teltament Zeug feyn fan, was 
rum nicht auch im Codicill ? Wir aber 
Sach AN 
I 
Erb 


denen Bug 


zwiſchen dem Teftirer , und dem 
abgewandlet tverde , in denen Codicillen 
aber wird die Sach zwiſchen dem Tefli- 
rer und denen Legatarien 2c. abgewand⸗ 
let, und deßwegen können fie bey Codi- 
eillen als in eigner Sach keine Zeugen 
abgeben , wie im Teftament als einem 
fr nicht angehenden Geſchaͤfft. Farinac. 
oc. cit. quzft, 60, n. 308, WVeſenb. in 
parat. n. ı1. ff. de teſtam. 


Die 7. Stell machen aus Die Infame, 14; 


oder, mie ber Kapfer redet in $. 6, Inſt. 
de teftam, ord, melde Die Gefag unfds 
hi machen. Es wird aber jener unfds 

ig , und daß er nicht teftiven koͤnne, 
genennt, deme wegen feinen ſehr ſchlech⸗ 
ten Sitten aller Glauben und Zeugſchafft 
benommen if. Harprecht ad $. &. Init, 
de teftam, ord. n. 29. Dergleichen ift je⸗ 
ner, mit wegen einer Schmach ⸗Schrifft 
oder quil condemnirt worden L. is 


wieſen, und beſtrafft worden iſt. L. ſcio 
14. ff. de teſtib. L,ex ea. 18. ff. eod. 
Und obmwohlen einige Rechts » Gelehrte 


ng Recht nur jene für verworffne 
n 


* 
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did.$. teſtes 6. Inſt. de teſtam. ord.D. 
Rach ibidem n, 198. & ſeq. So redet 
doc gang recht in genere Duaren. in $, 
fuperiüs. rubr, de teftib. in teftam. daß, 
wann einer dor Gericht Fein Zeug ſeyn 
fan; ein folcher noch weniger im Telta- 
ment, morinn die Zeugen don gröferer 
Authoritdt nöthig feynd , als bey Ge⸗ 
richt, Zeug ſeyn könne Mit difem 
ftimmt ein Piarprecht Joc. cit, n,39. Wo 
er fonderheitlih will, daß ein jeder, ber 
Diebftahls, Rauberey, oder Injurien hals 
ber condemnirt worden, mann er hier 
durch infam wird, Fein Zeug weder vor 
Gericht, oder im Teftament mehr feyn 
önne. Farinac. de teftib. queft. 56. n. 
43. Jul. Clar. $, teftamentum quaft. 55, 
in. fin. Manz, de teflam. tit, 3. n. 28. 
Welche Mepnung unfere Statuten approbi- 
ren, welche alle Infame von der Zeugſchafft, 
und war infonderheit von der Teltamen- 
ten Zeugenfhafft ausfhlüffen. Wann einer 
der widrigen Mepnung von barumen folgen 
will, daß die Infame, melde auch infa- 
miä juris infam ſeynd, nichts deſtoweni⸗ 

r «in Teftament machen können, wann 
ihnen folches nicht fonderheitlih verbot⸗ 
ten iſt. L. ı. Cod. de fecund. nupt. L. 


diff, ſi qu&ramus, 4. ff, qui teftam. fac. poſs. 


Der muß hier nothwendig einen Unters 
ar groifchen dem gemeinen und unfern 
and⸗Recht machen, aber gewiß dife übers 
ffige Subtilität verwirfft Die gantze 
elt. Weilen aller Orten mit dem 
Geiftlihen Recht Krafft des Fapı teſti⸗ 
monium 54. & cap. fin, X. de teſtib. 
Die megen 'begangnen Verbrechen infam 
wordene Leuth in Beinem Geſchaͤfft für 
taugliche Zeugen gehalten werden. Es 
hindert aud) nichts, daß einigen Infamen 
das Teftament machen erlaubt ift , weis 
fen, obwohlen wahr iſt, daß der kein 
Zeug ſeyn koͤnne, der kein Teſtament 
machen, oder aus einem Teſtament nichts 
empfangen kan, wie wir oben ausgelegt 
haben... Doc Das Gegen Argument ni 
gilt. Difer oder jener fan ein Telta- 
ment machen, pder aus einem Teftament 
etwas empfangen ; Alfo ift er im Teſta- 
ment ein taugliher Zeug. Weil aus eis 
ner anderen wrd villeicht weil er uns 
ſinnig, ein Verſchwender, Tauber, Stums 
mer, oder mit einem anderen Mangel 
behafftet ift, ſolcher don der Zeugſchafft 
nicht aber von Machung eines, Tefte» 


. ments , oder davon verhindert werde, 


dafi er aus einem Teſtament nichts em⸗ 
fangen Fönne. — 

Die achte Stell vertretten die Ders 
ſchwender dict. $. teſtes 6. Inft. de te- 
ſtam. ordin. L. is cui 18. in princ, ff. de 
teftam. Aus Urfah, meilen die Ders 
fhmender auch megen ihrer Schaldhaffe 


ben 


worden. 


tigkeit und Verſchwenderey kein Teſta- 
ment, machen ver ‚ und erden billi 

in fremden Gefchafften verworfen, 

he in eignen nichts muß feynd. Dann 
einem Unfinnigen ift jener gleich „ welcher 
Beinen Verſtand hat. L. =. fi. de curar, 
furiof, \Wefenbec, ‚ad did. $, teftes 6, 
n.9. Es wird aber erfordert, daß eis 
ner ein erklärter, Verſchwender feye, 
Wie unfer Articul difes Wort ausdrucks 
lich beyfegt, in Conformirdt des 9. Art, 
13. Tit, Wo zuvor des Richters gütlis 
he gen ir a ‚ - ’ 
wann folhe nichts hü r fo 
fie durch offentliche Edi& und — — 
erklaͤrt werden. Leſe was wir alldort bey 
dem 11. Art. 5. Tit, geſagt haben. 


1 


Yun folgt die 9. Stell, in welche eine 16 


fretten Die unlinnige und nderifche Leuth , 
der Articul braucht zwar allein Das Wort 
der Sinnlofen, «8 ıft aber fein Zweiffel, 
daß nicht auch darunter die Unfinnige 
begriffen ſeyn. did. $. teftes. 6, Inft, de 
teitam. ordin. & L, qui teftam, 20, $. 4. 
fi. de teſtam. Wenigift fo lang der Un⸗ 
Bone in Wuth verbleibt, zu welcher 

ie ee ohne Verſtand iſt. aber 
der Wuth einen Unterbruch leidet, zu ſol⸗ 
cher Zeit kan er Zeug ſeyn, gleichrie cr 
in anderen Sãchen unter: Eebendigen nicht 
ausgefhloffen wird. - 


‘ 
. 


In die 10. Stell are die Stun 17. | 


men, und Taube, es mögen folche zugleich 
Stumm und Gehoͤrloß, oder allein Stumm 
ober Gehoͤrloß feyn $. teftes 6. Inft. de 
tet, ord. mo in. unfern Articul die Wort 
Stumm oder Gehoͤrloß ausdrucklich dis- 
jundtive gefegt werden. Aus Urſach, weil 
ein Gehörlofer von der Sad), wovon 
gehandlet. wird, nicht fan unterricht oder 
informirt werden, ein Stummer aber „ 
mann das Teftament frittig gemacht 


‚wird, die Zeugfchafft nicht ** fan. 
ri 


Wann man widerſetzt, daß ei ifftli 
es Artaitae mit ar. 


— „geugfaft ſeye, fo ‚antwortet We- . 


oc. cit, n. 6. es feye nicht Denen - 
Arteftaren fondern denen ae Glau⸗ 
eſſen. Aber diſe Urſach gefallt 
uns nicht, weilen auch ‚des verſtorbenen 
Beugen geſchriebnen Arteftaro — 
wird, warum alſo nicht eines Stum̃en, 
abſonderlich, wann er bey Recognofci- 
rung mit genugfamen Zeichen erklärt „ 
daß en Handſchrifft und Sigil 
eye? ife Mans 


ben 
eines Teftaments als bey einem Ge hät 


von groffer Wichtigkeit von d 
Geber bon de ha 34 


—XF Was 


18. 


19. 


Des Ehur-Bayrifchen Land Rechts xxxiv. Tit. I. Art 391 


Was iſt aber von denen Blinden zu 
fagen, von welchen weder dict. $. teſtes 
6. Inſt. de teſtam. ord. noch unſer Art. 
etwas fagt ? Und wir vermeynen, Daß 
au die Blinden beym Teftament feis 
nen Zeugen abgeben können. Aus Ur 
ps, teilen wie ſchon oben gefagt has 

‚ baf zu der Ausmwürdung, damit in 
das Teftament Fein Falſchheit einrucke, 
die Zeugen in Gegenwart des Teſtirers 
ſeyn müffen, alfo daß Fein Vorhang oder 
Spamniſche Wand darjwi dm In fol : 
Es ift aber ein gar zu dicker 
wann einer gar blind if. Hernach wer⸗ 
den auch die Blinde Krafft des 24. Ars 
ticuls von Gerichtlichen Zeugfchafften auss 
gefhloffen,, alfo noch vilmehr in Telta- 
mentern, nach Innhalt kurtz zuvor beys 

ebrachter Regul, daß die Teftaments- 

Beugfchaft von gröfferer Wichtigkeit feye, 
als die Serichkliche : Es hindert auch 
nichts, daß der ‘Blinde ein Teitament 
machen fönne, wie wir im 6. Articul fer 
hen werden. Bellen, obmwohlen er Bi 
nen legten Willen ſchrifftlich nicht verfafs 
fen, ee doch ſolchen mit Worten anzeis 
gen, und alfo ein vom Mund ausge 
fprochnes Teftament errichten fan, auf 
Weiß und Arth, wie im 6, Articul mit 
mehreren erflärt wird. 


Bifhero hat der Art. von denen Pers 
fohnen der Zeugen gehandlet , deme wir 
einige wenige ragen beyrucken werden. 
Die erfte it ‚ toeilen die Münch meiſtens 
denen Sterbenden bepftehen, und bey de⸗ 
nen legten Willen ſowohl ſchrifftlich als 
mündlich um fo lieber als Zeugen ges 
braucht werden, als fie abfonderlid) bey 
gemeinen Volck in geöfferen Glauben 
und Dertrauen fichen, eb fie zu deiber 
Zeugſchafft dichtig fepn ? Die Urfach zu 
jrocnfflen iſt, meilen ein Münch einem 
Knecht gleich gehalten wird. Gloſſ. inL. 
sk. ı. fi. de recept. Nicol, Ever- 
hard. in loc. legal. loc. 24. à fervo ad 
Monachum. Eın Knecht aber Fan in eis 
nem Teftament fein Zeug ſeyn. F. 6. 
Inft, de teftam. ord, L. qui teftamento 
20. $. fervus 7. ff. qui teftam. fac. poſs. 
Weilen er * freyen Stands, und des 
Burgerlichen Rechts nicht fähig iſt. Und 
dig hat um fo mehr Plag, wann in fols 
chem Teftament oder Codicill, mo der 
Muͤnch Zeug getvefen , fein Cloſter Erb 
gefchrieben if, oder demſelben ein Legar 
vermacht worden, teil er anſcheint, daß 
er folhen Falls in eigner Sach Zeug 
eu, deſſen Doch ohnerachtet, mollen bıe 

echts s Gelehrte gemeiniglich , daß ein 
Muͤnch im Teftament Zeug ſeyn koͤnne. 
Jul. Clarus $. teftamentum queft. sf, 
a, 7. Wo er von denen Bette München, 


— 


othang, 


und, der Beyſatz ad Clatum von denen 
Brüdern Prediger, Ordens. Farinac, de 
teftibus. quæſt. 91. n. 126. & queft, 6a, 
n. 467. Wo er don denen Auguftiner 
Brüdern redet, Covaru, de teflamena 
cap. relatum. n. 5. verf. ult, Guido Pap, 
deciſ. 517. viv, lier, T, verſ. teftes mos 
nachi. Und diß wird fo meit erſtreckt, 
daß deren Zeugfhafften giltig fand, mann 
chon ſolche allein, und fonft Feine Welt⸗ 
ihe Zeugſchafften obhanden feynd, auch 
der Obern Wiffenfhafft , und Zulaflung 
abgehet. Idem farinac. loc, cit. n. 134, 
Vigl ad * fed cùm 7. n. 10. Inft. de 

am, Obwohlen bey Publicirung und 
Eröffnung des Teftaments die Examini- 
rung des Muͤnchs ohne Bormiffen und 
Erraubnuß des Dbern ohnerlaubt , doch 
aber nicht ungiltig iſt. Idem vigl. loc, 
eit. Es hindert auch nichts, mas wir 
kurtz zuvor zum MWiderfpiel angeführt has 
ben, dann , obwohlen ein nch einem 
Knecht verglichen wird, fo ift er doch 
kein Knecht, und teilen niergends ver⸗ 
botten wird, daß er im Teftamenc oder 
anderen letzten Willen fein Zeug ſeyn 
koͤnne, fo fheint nicht, daß ihme folche 
Vergleichung etwas an feiner Legalität 
benemmen Fönne  Harprecht. 6. 6. n, 
20, Inft, de teſtam. ord. Noch au im 
Teftament , welches zu Nuten feines 
Eiofters- errichtet worden, meilen mas 
das Cloſter betrifft, nicht alle Münch 
ins befonder belangt , weil der Schaden 
oder Gewinn ihnen in eignen Nahmen 
nicht angehet, fondern das Elofter, oder 
Kird). Cap. fuper, queft. 2. can. Epi- 
fcopus $. qui 12. queft. 2. cap. Infüper 
X. de teftib, farinac, de teftib, queft. 
60. n. 459. & quæſt. 61. n. 12%. Manz, 


de teftam, tic. 5. 


Die andere rag entfpringf mit Ge⸗ 
ea defien, mas mir von Knechten * 
gejagt haben, ob, nachdeme unter denen 
Chriſten die Knechtheit aufgehoben wor⸗ 
ben, bie Leibseigne Leuth ım Teftament 
2. abgeben Können? Und es ſcheint, 
es ſeye mit Ka zu antworten , weil der 
Receflus Imperii de Anno 1512. rubr, 
von Teftamentern $, die Form in Zeugen 
ausdrucklich erfordert, daß er der Leib⸗ 
Eigenſchafft frey ſeye. Aber unfers Ers 
achtens thut Harprecht ad dict. $.6. Inft, 
de teftam. ord, n. 20. & 22, Die Leibseigne 
Leuth gank recht für Zeugen zulaflen, 
weil fie wahrhaft freye Leuth feynd. Der 
Receflus Imperii de Anno 17 12. ift zu 
verftchen von wahrhafften Knechten, wann 
villeicht unter Chriften ſich einige jure ra- 
lionis & reciprocationis ergeben folten. 


Die 3. Frag iſt, was von Ketzeren ar, 


in fagen feye, ob fie auch bey denen * 
en 








— 
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ten Willen Zeugen ſeyn koͤnnen? Und wir 
antworten, daß wegen denen Ketzern un⸗ 
ſerer Zeit, als Lutheranern, und Calvi⸗ 
niften, welche im Reich gedultet werden, 
kein Zweiffel feye, weilen fie in allen Ges 
richtlihen und aufer Gerichtlichen Sa⸗ 
chen , ohmeracht der Excommunication, 
welche durch das Weftphalifche Friedens⸗ 
Inftrument, gleichreie auch andere Kirs 
chen Recht mas fie betrifft , in fulpenfo 
feynd, für rechtmäffige ‘Perfohnen gehal ⸗ 
ten werden. Wann aber auch ein andes 
rer Ketzer, der im Reich nicht tolleritt 


iſt, aber in benachbarten Ländern geduls 


fet wird , dergleichen in Engelland, Schott⸗ 
land, Irrland, in denen unteren Pro- 


vinzen des Teutſchlands, und anderen 
Orten ungahlbar vil abgibt, im Reich 


in Teftament I einen Zeugen gebraucht 
murde, fo ift ſehr seifelbafitig, ob fols 
ches Teftament giltig feye, Krafft des 
Text in L. quoniam 21, Cod, de heret, 
& manich. Dann alldort fagt der Kay⸗ 
fer zu Ende_des Geſatz ausdrucklich: Wir 
wollen, daß andern Kesern allein wider 
die Mechtglaubige Die eg Zeugs 
fhafften verbotten feyn follen. Ubrigens 
derfelben Zeugfhaftten, und welche in 
legten Willen oder in Contradten beſte⸗ 
ben , wegen Nugen des nothmwendigen 
Gebrauchs, laflen mir ihnen ohn Unters 
fchied zu. Es fest der Kayſer die Urfach 
bey, damit nicht die Prob Machung eins 
gefhrändt werde. Es mag nun Farinac, 
in tra&t. de teftiib. quæſt. 56.n. 221. ſa- 
gen, was er will, fo jheint ung Doch wahr⸗ 
haffter zu ſeyn, Daß Die im Reich nicht rol- 
lerirte Keßer weder inner noch aufler Ges 
richt in Contradten oder Testen Willen 
tauglihe Zeugen abgeben können. Aus 
Urfach, weilen der Kayfer Anaflafius oder 
Jufinianus in di. L. 21. Die ſchwerere 
Ketzereyen ausdrucklich ausgefhloffen hat. 
Es fernd aber die mehrifte jekige Ketze⸗ 
reyen ſo abſurd, und von der Wahrheit 
fo fern, daß auch unfere Reichs Mit⸗Bur⸗ 
ger die Lutheraner und Calviniſten ſolche 
verwerffen, don welchen gefagt erden 
fan, mas von denen Manifaern und Ne⸗ 
ftorianern in L. 5. & L..6. gefagt wird, 
daß fie auf das aͤuſſerſte der Laſter kom⸗ 
men, und Anfänger und Beſchuͤtzer des 
äufferften Aberglaubens ſeyen, welche fürs 
mahr ſolcher Sreyheit nicht würdig fepnd, 
daß fie zu Gerichtlichen oder auffer Gerichts 
lichen Teftament Zeugen follen zugelaffen 
werden. Wie in dem gleich nachfolgen⸗ 
den 6, Tit. Cod. verordnet wird, daß Die, 
e den heiligen Tauff wiederhollen, follen 

ingericht werden. Welche Irr⸗Lehr vor 
altem die Novatianer und Donatiften Ke⸗ 


3330 haben, auch in und auſſer dem 


miſchen Reich ſehr eingeriſſen, und waͤ⸗ 


wuͤnſchen, daß fie nicht mehr obwal⸗ 
e 


Was 4. bon einem Excommunicir⸗ 
ten zu fagen feye, das ift aus dem nicht 
ju refolviren , mie einige fih einbilden, 
daß bon darumen ein Excommunieirtte 
ein tauglicher Zeug ſeyn koͤnne, meil ein 
Ketzer ein Zeug feyn Fan, welcher doch, wie 
wir gefagt haben, eben darum excommu- 
nicirt ift, meil er in Die Kegerey verfallen 
ift, dann, weilen Burg zuvor befagter mafe 
fen dife über die im Meich nicht erdultete 


22; 


Ketzer geſetzte Regul fehr zroeiffelbafftig ift, 


olhe um fo meniger aus einer anderen 
Irfab extendirt werden fan, meilen Die 
Excommunicirte mwahrhafft infam feynd, 
(verftehe, wann fie * excommu- 
nicirt ſeynd, und für ſolche gehalten wer⸗ 
den) Ant, Gabr, in commun. concluf. 
lib, 1. concluf, 19. n. 10, farinac, de te- 
ftib. queft. 56.n, 268. ber alle infame 
Leuth Daß nach unfern Land» Recht im Te- 
ftament feine tauglihe Zeugen abgeben 
können, haben wir fihon oben ermiefen: 
Es ift alfo Fein guted Argument: Die 
Ketzer, melde dem Geiſtlichen Recht nach 
excommunieitt fepnd, fönnen im Roͤmi⸗ 
fhen Reich in Teltamentern Zeugen abs 
eben, alfo auch andere Excommunicirte; 

ann «8 wird Die Confequenz wider⸗ 
fprochen, aus Urfach des Unterfchieds, meil 
ein Excommunicirter regulmäflig von Ge⸗ 
bung alfee Zeugfchafft ausgefchloffen wird. 
cap. decernimus, de fent. excomm. in 6, 
cap. veniens. cap, teilimonium X. de 
teitib. Die Regul aber fan durd ein 
einkige Ausnahm (mie in unfern im Reich 
tollerirten Ketzern geſetzt worden) alfo 
generaliter nicht umgeſtoſſen werden: Dann 
wer aus denen Catholiſchen ſoll diſes mit 
guten Gewiſſen ſagen? Die Excommuni- 
cations· Recht wider die Ketzer, gleichwie 
andere Kirchen⸗Recht bleiben wegen des 
Weſtphaliſchen Frieden » Schluß in 
ſuſpenſo, wie wir furg zuvor gefagt has 
ben, alfo auch müflen die Recht anderer 
Excommunicirten ohneracht der Excom- 
munication in ſalvo verbleiben Der taͤg⸗ 
liche Brauch bringt bey uns Catholiſchen 


ein anderes mit fi. - 


Die 5. Frag ift, ob die Teftaments 
Executores in Teftamenr Zeugen feyn 
fönnen? Und mir vermennen, es feye mit 
Ja zu antworten, Dann obwohlen Die Exe- 
cutores für ihre Mühe meiftens ein Le- 
gar befommen, fo haben wir nichts deſto⸗ 
weniger ſchon oben angemerdt, Daß auch 
die Legatorii taugliche Zeugen in den Te- 
ftamentern abgeben können, alfo auch um 
fo mehr die Executores, mann fie für ihre 
Executions - Mühe aus dem Teltament 
nichts erhalten. Ein anders ift zu fagen 

von 
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dom Executore eines Codocills, melcher 
darinn ein Legat hat, weilen auch obbe⸗ 
ſagter maſſen ein Legatarius im Codicill, 
wodurch ihm etwas vermacht wird, als 
in eigner Sach kein Zeug ſeyn kan. We⸗ 
gen denen Executorn iſt zu leſen Weſen- 
bec. in parat. ff. qui teſtam. fac. pofs. n. 
11. Dil. Dur. de art. teſt. tit. 2. caut, 9, 
Ant. Faber de error. pragm, decad. 66. 
eır. 6. per tot, 


Die 6. Frag ift, was fuͤr eine Wuͤr⸗ 


2*4ckung nach ſich ziehe, mann ein untauglis 


x 


her Zeug gebraucht wird? Und wir ants 
worten, daß das Teſtament null und 
nichtig fene, und Krafft deffelben die Erbs 
fhaffe ‚nicht koͤnne »angetretten merden , 
marın fihon nur ein Zeug undichtig gewe⸗ 
fen. \Wefenbec., in parat, ff, qui teftam. 
fac. poflune - Beil die Form aufs Negele 
muß beobachtet werden, und fan derfelben 
nichf8 abgebrochen werden. , Manz, de te- 
ftam. tie. 5. queft. 3. Es nutzt auch 
nichts, wann der Teftieer dergleichen Zeus 
gen durch die Beruffung und Erbittung 


— hat. Dann, wann ſchon in Ge⸗ 


tlichen Sachen die ſonſt undichtige Zeu⸗ 
gen mit Einwilligung der Partheyen ap- 


- probirt werden. können, ſo kan. doch nie⸗ 


—* 


ſehr bekannte 


mand, machen „ Daß die Geſatz in "feinem 
Teftament‘ nicht Bias haben follen L. 
nemo poteft ss. ff. de Legat. r. Und 
dahero gibt unfer Articul zu End einen 

ten Rath an Handen, welcher auch im 

eichs⸗ Abfchied de Anno 15 12. Rubric. 
von Teftamentern approbirt, daß der Te- 
ftirer mehrer als 7. Zeugen brauchen fol, 
dann ſolchen Falls, wann ein oder Der ans 
der aus ihnen unfähig wäre , deren Mans 
gel mir anderen serfegt werden koͤnte. 


Die 7. bey denen Rechts» Gelehrten 
rag ıft, zu was Zeit die 
Teftaments- Zeugen tauglih und fähig 
ſeyn muͤſſen, nemlich zur Zeit des errich« 
ten Teftaments, oder zur Zeit des Telti- 
rers Tod, oder zur Zeit der Publication, 
dag ift bey Antrettung der Erbfchafft , 
wo das Teftament eröffnet wird, und 
die Zeugen zu Recognofcirung ihrer Uns 
terſchriſſt und Sigil zufammen beruffen 
werden? Welche Frag Duaren. ſub tit. 

ui teftam. fac. poſſ. rubr. de teſtib. fo 
* zu ſeyn nennet, daß ſolche kaum 
der Gelehrtifte aufloͤſen könne, wegen fo 
vil Unterfihied , melche von denen Rechtes 
Gelehrten beygebraht werden. Leſe D. 
Manz. in tract. de teſtam. tit. $.quaft, :. 
der dife Beſchwernnß gründlich auflößt, 
wohin mir den Lefer anweiſen, und als 
lein diß ermahnen, daß nadı jegigen Ges 
brauh und Gewohnheit Teftament zu 
machen, tie im 3. Articul a wird, 
faum mehr ein Beſchwernuß übrig ſeyn 

B. Schmids Commentar. II. Theil. 


Fan. Dann in difem kommen feier alle 
Rechts⸗Gelehrte Über eins, Daß auf Die 
eit: des Teftirers Tod micht zu fehen 
eye, alfo daß dat Teltament gilt, wann 
die Zeugen zur Zeit, da fie das Tella- 
ment figlen , fo beſchaffen geweſen, daß 
fie haben können gebraucht werden , wie 
gefagt wird in L. ad teftium 22, $. 1. ff. 
de teftam, Meilen, wann etwas nad» 
gehende denen Zeugen zuftoffete , Be 
ihnen nicht ſchaden koͤnte. Es iſt alfo 
genug, daf der Zeug zur Zeit des errich⸗ 
ten. Teftaments fähig feye , weilen Die 
biß zu erfolgenden Tod des Teltirers 
fich ergebende Unfähigkeit den zuvor recht⸗ 
mäffig gefhloßnen Act nicht mehr ent» 
ten Pan, ja es laflen gemeiniglich die 
Rechts⸗Gelehrte zu, Daß, wann Die Zeus 
Bin, jur Zeit des errichten Teftaments für 
aͤhig gehalten worden , nachgehends eis 
nes oder des anderen Unfähigkeit erft of⸗ 
fenbar murde, dur diß das rechtmaͤſſig 
errichte Teftament an jich felbften nicht 
entkräfftet werde. $. fed cum aliquis 7. 
Inft. de teftam, ord. L, ı. Cod. eodem. 
Wird alfo aud nicht entkräfftee, wann 
die Unfähigksie erft entfpringt, Es bes 
ftehet alfo Die gange Beſchwernuß allein 
in deme, ob die Zeugen zur Zeit der Pu- 
blication , wann das Teftament eroͤff⸗ 
net wird, und die Zeugen ihre Dands 
khrifften und Sigil recognofciren , und‘ 
er des Teltivers letzten Willen Zeug 
fchafft geben muͤſſen, fähig, er mufen, 
teil ale Rechts⸗Gelehrte Dies behaupten 
mollch, daß ein jedwederer Zeug zu jener 


‚zeit, wo er Zeugfhafft gibt, ohne Mans 


gel feyn müffee Wir haben aber fhon 
oben ertwiefen, daß heut zu Tag der 


"Brauch feye, daß alfo gleich, nachdem 
‚der Act des gemachten Teftaments vor» 


bey, der Notarius Die zum Teftament 
machen gebrauchte Zeugen wieder vers 
—* und ſelbe über des Teftirers 
esten Willen examinire, und ihre Uns 
terſchrifften und Sigil recognofeiren lafs 
fe, und über diſen Act, welcher die 
Stell der Publication und Eröffnung des 
Teftament vertritt , ein Inftrument vers _ 
faſſe. Welchen Balls jene dreyfache Zeit, 
wegen welcher ſich die DD. fo fehr ers 
matten , auf eine zweyfache Zeit einge 
ſchraͤnckt wird, das ift, auf die Zeit des 
errichten Teftaments, mit welcher auch 
die Zeit der Recognition der Unterfehriff- 
ten und Sigel, und alfo in der That die 
Zeit .der Publication vereinbart wird, 
u welcher mann Die — fähig feynd, 
fo Fan befi en das Teftament 


agter ma 
nicht umgeſtoſſen werden, mann fich Ir 
tragt, daß die Zeugen nach der Hand biß 
auf Abfterben des Teftirers. unfähig ters ’ 
den. Dife Beſchwernuß wird Härer auss 
dd gelegt 
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gelegt werden in nachfolgenden Art. Uns 
terdeffen befennen wir, Daß, was bife So- 
lennität wegen Recognofcirung der Uns 
terfchrifften und Sigil zur Zeit des errich⸗ 
ten Teftaments unterlaffen wird, eine 


nicht wegen entzwifchen erfolgten Tod der 
Zeugen, oder wegen deren Unfähigkeit das 
Teftament zerfalle ? Welch alles fürwahr 
wohl ausgeführter zu finden ift bey D. 
Manz, loc. cit, 


Frag von groffer Wichtigkeit feye, ob 


Der dritte Articul 


STEH ein Teftament, wann es durd) den Tefirer ‚' und fieben 
redliche Zeugen, gehörter maſſen gemacht, und aufgerichtet wür: 
det, an ihme felbft, ohne Beyſeyn eines Notarii, wann die Zeugen zur 
zeit der Eröffnung des Tefaments noch bey Leben, und fi zu ihren 
Inſiglen und Handfchrifften bekennen , Eräfftig ift, weil aber einer, 
oder mehr Zeugen entzwiſchen verfterben , und defhalben vil Stritts 
entftehen möchte, fo ift faft nusslic und rathſam, daß jederzeit ein or 
dentlicher Notarius darzu gebraucht, und vom Teftirer infonderheit ers 
betten werde, über fein und der Zeugen Fertigung, und den gangen 
Aa, ein oder mehr Inftrument aufzurichten , aud) ihm von den Zeu⸗ 
gen ihre Handſchrifften, und fuͤrgedruckte Signet, ſolche zu erkennen 
fürzuhalten, darauf-dann der Noracius dem Teltirer, auch den Zeugen, 
jedem infonderheit fein Handſchrifft , und fürgedrudt Signet fol fürs 
halten, ob fie fid) darzu bekennen , von ihnen vernemmen, und alles 
Fleiß verzeichnen, bamit er hierüber ein, oder mehr ordentliche Inftru- 
menta machen, und Denen , Die e8 von Rechts wegen zu begehren has 
ben , ertheilen koͤnte. Wiewohl aud) nicht nothwendig, wann der No- 
tarius alfo erfücht, und erbetten würdet, Daß hierzu fondere Zeugen ger 
braucht werden, fondern genng ift, daß ſolches befchehe in Benfeyn 
ber fieben Zeugen, und folder Erbittung in des Notarii Infrument 
Meldung befchehe, fo mag doch Der Notarıus aus den fieben Zeugen, 
oder auferhalb derfelben zweyen erfüchen, und bitten, daß fie defien , 
was der Teftirer an ihne begehrt, Zeugen feyn woͤllen. Wäre aber an 
einem Drt Fein Notarius zu befommen, mag der Teftator die Obri 
keit, es ſeye Pfleger , Richter, oder Burgermeifter , erbitten, melde 
dann in folhem Ball den Notatium vertretten‘, und Urkund über die 
Teftament aufrichten mögen. 


Summarıa. 


Errichtung in einer Zeit vor, oder nach der 
Hand geſchehen müfe? 
6. Ob aud) nöthig fene , Daß der reifirer felbft der 
Zeugen Eignet , und Unterfchrifften befiche 
e i 


ge: 

17. Ob der Notarins zu bem Kecspnitions-infra. 
ment die teffaments-Zeugen brauchen könne, 
oder vb er andere befondere nemmen muͤſſe? 

8. Was zu thuu, wann fein Noraries zu haben iſt, 
ob des Orts Obrigkeit das Kerognitions- in- 
Arament verfaffen, und die Stell des Mtaru 
vertretten könne ? 


den, das Teftament nicht umftoffen ters 
de, twelche auch diſer Articul fonderheitlich 
approbirf, ! 

Nun witrd dife Regul geſetzt, daß 
zwar zu Errichtung eines Teſtament kein 


Nota- 


1. Was Rechtens, mann in der Zeit zwiſchen ers» 
richten und Publicirten zeffsment die Zeugen 
fierben, oder undichtig werden, ob das reßs- 
ment zeriafle? 

=. Ob das refßamene erhalten werden koͤnne, durch 
ein Recegnitions Inflrwrsent, jo zur Zeit des 
errichten seßamenss aujgerichtet worden ? 

3. Ob aud) der Norerıns wegen Errichtung ſolchen 
infrumenss vom Zefirer erbetten werden 
muͤſſe? 

4. Was hernach der Noraries zu thun babe? 

$. Ob der Kerognipons- AH bey der teffaments- 


mas für eine Arth erfunden wor⸗ 

den, damit aus diſer zweyfachen 

Urſach, warn die Zeugen vor Eröfinung 

des Tellament fterben, oder unfähig wer⸗ 
a * 


J* vorhergehenden haben wir gefagt, 


J 


2. 


4 


$: 


* 


* 
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Notarius nöthig feye, meil ſolches giltig 
ift, wann felbes vor fieben Zeugen nad) Inn⸗ 
halt vorgehinder 2. Art. in Abweſenheit 
Des Notarii Doch rechtmäffig errichtet wor⸗ 
den. Unterdeflen muß der Teftirer felbft 
beforgt ſeyn, damit nicht nach der Dand, 
das ift, nach errichten Teftament , biß zu 
deffen Publication , die Zeugen flerben, 
oder fonft unfähig merden , zumahlen , 
wann di gefchehete , das Teftament nad) 
gemeineren und approbirten Sentenz gängs 
lich zerfallete , obwohlen die Rechts, Ges 
lehrte einige Mittel — en Kies 
aufrecht ju erhalten, fo aber fer gefaͤhr⸗ 


ich ſeynd. 
Iſt alſo ſicherer, daß wir bey ber übers 
all angenommenen Gewohnheit verbleiben, 
Krafft welcher. durch ein abſonderliches In- 
ſtrument uͤber die Recognition, wie wir 
in vorgehenden Articul geſagt haben, gleich 
ur Zeit des errichten Teſtaments all di⸗ 
en Beſchwerden begegnet wird. Und uns 
er Art. fagt, daß dife Cautel fehr nutzlich 
eye, und rathet folde epffrig un, daß als 
fo billig ein jeder Teftirer Urſach hat, ſich 
des Durchleuchtigiſten Gefah » Geberg 
Rath zu bedienen, und ſolchein zu folgen. 


Es müffen aber 2. nicht allein. die 


Zeugen befagter maſſen zum ſiglen, und. 


unterfchreiben befonders beruffen und ers 
betten ſeyn, fo e8 erfordert auch der Art. 
daß der Teftieer den Notarium erbitte, 
48 möchte über: fein. und der Zeugen Expe- 
dition, und uͤber den gangen Teſtaments · 
Act ein oder mehr laſtrumenta verferti⸗ 
gen. Dann der Notarius iſt eine offent⸗ 
liche Perſohn, der einem fein Amt nicht 
angedepen laßt, er fey dann erbetten und 
erfordert, und wird ihm Bein Glauben beyr 
gemeſſen, auſſer über jenes, weßwegen er 
von Denen Partheyen. erbetten worden. 
Rosbach, de Inft. n. 12. Und fan ohne 
Erbittung unter Privar- Leuthen Bein In- 
ftrument machen... Welfenbec, in parat. 
ad tit, de fide Inftrum, 


Nach difer Erbittung 7. iſt des No- 


tarii Amt und: Vetrichtung/ daß er for 
wohl dem Teftirer , als Gezeugen, jedem 
infonderheit feine Unterſchrifft und Sig⸗ 
net borjeige, und A frage... ob fie die 
ihrige erkennen? Welches ann fie offents 
lich bekennen, muß ſolches der Notarius 
feinem Protocoll fleiflig einverleiben, und 
jenen, denen Daran gelegen ift, auf Be⸗ 
gehren hierüber ein offentliches Inftrument 
derfaffen. 


Und obmohlen 4. difer Recognitions- 
Act gemeiniglich in einer Zeit mit der Te- 
ftaments - Errihtung zu gefehehen pflegt, 
fo vermeynen mir doch, Daß nichts daran 

B. Schmid Commentar. II. Theil. 


'ments-Zeugen, 


gelegen, daß folder A& nicht auch na 
der Dand geſchehen Bönne. Aus a 
teilen Die Teftaments- Errichtung , und 
die —— der Unterſchrifft und 
Signeten beſondere Act fiynd. Hindert 
alſo nichts, wann ſolches zur anderen Zeit 
eſchieht, dann wann nad) des Teltiters 
‚od erſt folder AR geſchehen Fan, warum 
nicht auch in feinen Lebs-Zeiten, abfonders 
lich wann ein Gefahr obhanden ift, daß 
nicht ein oder der andere Zeug zubor 
fterbe, und alfo das Teftament aus 
Mangel der Recognition zerfalle? Wann 
man alfo feat, daß vom Titio geftern 
ein Teftament rechtmaͤſſig gemacht, und 
ohne Unterbruch, wie es geſchehen foll, oh⸗ 
ne das «in fremdes Sefhaffe mit unters 
loffen , vollbradht worden, fo fan heut 
der Teftirer den Notarium und die Telta- 
ments- Zeugen neuerlich zufammen ‚berufe 
fen , und den Recognitions-A& auf folche 
Weiß, wie gefagt worden, befonders ex- 
ediren, wann nur alle Segen noch im 
eben feynd, und unter deſſen feiner unfäs 
big worden iſt. 


Zufäliger Weiß wird man -fragen, 
weil unfer Articul fagt, «8 feye al 
tarii Amt, daß er nicht allein die Teſta- 
fondern auch ben Tefti- 
rer felbften ermahne, die Sigil und Un⸗ 
terſchrifften gu recognofeiren, ob difes , 
was den Teftirer betrifft, nothwendig 


ſeye? Und wir vermeynen, obmohlen di 
ehe 


gemeiniglich. zu en pflegt, daß je⸗ 
Doch Dip nicht nöthig fepe, dann 1. has 
ben wir ſchon oben gejagt, daß Te- 


ftament des Teſtirers Sigil noch ar in 
oder auffenher befchehne Unterkpeift nicht 
erfordert werde, wann wur der Teftirer 
das u. Teftament eigenhändig ges. 
ſchrieben : hat 

gemeinen Recht nad der Recognitions- 
Act erſt nach des Teltirers Tod. fürges 
nommen, jur Zeit, wo das Teſtament 
eröffnet wird, wo der Teftirer die Re- 
cognition nicht mahr fürnemmen Fan; 
Es beſtehet alfo die völlige Subftanz dis 
fes Ads in der Zeugen Trauen und 


Glauben, welche, wann fie ihre 


und Unterfchrifften beftdttigen , eben das 
zum ift der Teltations-A& fattfamertoiefen. 
Weil Krafft des vorgehenden Atticul 
die Zeugen im ihrer Unterfcheifft ein auss 
druckliche Erinnerung thun muͤſſeu, daß 
ber Teitirer offentlich befennt habe, daß 
in dem Libell, fo fie unterſchtieben und 
fignist haben, ein letzter Will begrief⸗ 
fen ſeye. 


Eine gröffere Beſchwernuß ift 5. ob 
der Notarius jum Recognitions = In- 
ftrument die Teftaments - Zeugen ges 

Dbda braus 


. Hernach 2. wird dem. 


A — — 


7 · 
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brauchen koͤnne, oder gantz anderen zus 
gichen müffe? Und es ſcheint, man müffe 
fagen, daß man gang befondere Zeugen 
brauchen muͤſſe. Aus Urſach, weilen auch 
der Recognitions- Act — iſt, 
es ſcheint auch, daß die Teltaments - Zeus 
en wegen der Recognition eigner Hands 
chrifften und Sigil als über eigne u. 
niht Zeugenfhaft geben koͤnnen. Unt 
dahero fommt es, daß Die, Notarii meis 
flens mit anderen zwey Zeugen verfehen 
erfcheinen, vor welchen fie machen, daß Der 
Teftirer und Zeugen die Recognition ihs 
rer Unterfohrifft und Pettſchafften verrich⸗ 
ten , und errichten hierüber ein Inftru- 
ment; Aber unfer Articul bringt ausdruck⸗ 
lich mit fih, daß nicht nöthig feye, daß 
zu dem Recognitions - Inftrument neue 
Zeugen gebraucht werden, fondern Daß ges 
nug ſeye, zwey aus denen Teftaments- 
—F zu erwaͤhlen. Es ſcheint die Ur⸗ 


ach zu ſeyn, weil niemand mehr eigne 

errichtung wiſſen, und daruͤber Zeugs 
Die t geben fan, als jener, der die Sach 
elbft verrichtet hat, es zeige ſich auch kei⸗ 
nie Dindernuß, warumen Die T ents- 


> Der Hierte Articul. 


Zeugen nicht zugleich zum Teftament mas 
chen, und den Recognitions- Act fürzus 
nemmen fähig feyn ſoilen, obwohlen Cx- 

oll. befennt, ficherer zu fon, mann des 

eftirer einen Notarium berufft, tweälcher 
unter denen Zeugen nicht iſt, und folche 
Zeugen nimmt , welche beym Teftament 
nicht gebraucht worden, . 


Wenn aber 6. am Ort, mo das Te- 
ftament gemacht wird, kein offentlicher 
Notarius zu haben ift, fo Fan der Teftirer 
des Orts Richter oder Obrigkeit erbitten, 
daß er des Notarii Stell vertrette, und 
über ef ana * Aa 
ment verfaſſe. Sa mir ſetzen fiher bey, - 
daß die Obrigkeit jedes Orts gu diſem ft 
gebraucht werden koͤnne, wann ſchon am 
Ort ein Notarius zu haben ift, meil der 
Dprigkeitlihe Glauben nicht geringer ſeyn 
fol, als eines offentlichen Notarüi,, tie wir 
ein Erempel haben, in 21. Art. 2. Pit. 
des Gant»Procel. Wo die Obrigkeit⸗ 
liche Pfandss-Inftrumenta denen von No- 
errichten Inftrumenten vorgezogen 
werden. 


' 


DI Form eines Teftaments don Mund ausgeſprochen, iſt diſe, daf 
der Teltirer den Nahmen deſſen den er zum Erben. einſetzt, und 


was er fonften im Teftament begrieffen haben will,. vor sieben Zeugen, 
die oben angezeigter maſſen b affeny und darzu beraffen, und gebets 
ten ſeyn follen, offentlih und klaͤrlich benennen; Hätte aber der Teki- 
rer ſolchen feinen letzten Willen zuvor auffchreiben laffen,.oder. lieffe ihne 
in Gegenmwärtigkeit der Zeugen verzeichnen , ſo fol ‚die Schrift , oder 
Verzeichnuß offentlich vor den Zeugen wieder. abgelefen werden, und 
der Tefirer mit vornemlichen Elaren Worten anzeigen. daß ſolches fein 
letzter Wil und Meynung 6 — Se 
und obwohlen nicht nothwendig, daß ein Notarins- darbehy ſeye 
fondern die Zeugen hernady durch die Obrigkeit, oder einen Notariu 
gehört, und über ihre Ausfagen offentliche Urkunden ertheilt werden 
mögen, fo iſt doch gar nutzlich, einen, Notarium zugebrauden , wegen 
Verfterbung der Zeugen; E8.foll auch: ein Notarius>s da er zu ſolchen 
von Mund ausgefprodhnen Teftamenern , bey Nachts erfordert wuͤr⸗ 
det, Aufmercken haben , daß Die En Lontie. Hechter im Zimmer, und 
ſonderlich um des Tefirers Perfohn feyn, er auch den Tefiver wohl 
fehen, und kein Betrug fürgehen möge, | — 
Summaria. 
4 und s. Was unter dem Wort offentlich und 
durch das Wort Härlich verflanden werde ? 
6. und 9. Ob an in dem vom Mund ausge 
— teßamem ſieben Zeugen erfordert 


6 A Ob 


us 


1. Was ein von Mund ausgefprodnes tefamens 


ene? 
4 und 7. Oh die Form eines von Mund ausges 
—— teſtaments ſeye, daß der tefirer den 
abmen des *rben oder den Erben mit lauter 
Stimm offentlich und Hat nenne? 
h J ı 
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. Ob fie muͤſſen befonders zuſammen beruffen nnd 


4. 


2 


3 


erbetten ſeyn 

8. Ob fie in Ungefiht des Zefirers fichen müffen, 
daf fie einander fehen und hören? 

10. und 11. Db der Zefirer in dem vom Mund 
ausgefprocnen 7effsment die Einfezung des Er: 
ben ſich auf eine Echriefft bejiehend machen koͤn⸗ 
te, oder unter webrender Teßaments Machung 


. den Erben offentlich nennen muͤſſe? 


CHR dem erften Art. ift vom Geſatz⸗ 
WE, Geber die Form eines fchrifftlichen 
Teftaments. vorgefiellet worden, 
weilen aber dem gemeinen Recht nach nies 
mand ſchuldig geweſen, auch noch nicht 
verbunden ift, feinen legten Willen, ſchrifft⸗ 
dich zu verfaſſen, damit nicht Die letzte Willen, 
welche favorabl ſeynd, zu fehr eingeſchraͤnckt 
werden, weil Die. lebendige Stimm fo vil 
als die Schrift vermag, deßwegen ift die 
jrveite Arch mir dem Mund teftiren zu koͤn⸗ 
nen eingeführt worden, weilen Die Recht 
in L. hac confultiffima 21. $, per nuncu- 
pationem 2. & L.in teftam, 26. Cod. de 
Teſtam. $. fin. Inft. de teftam, ord. & in 
L. heredes. 21. in princ, ff, qui teftam. 
fac. pofl. dife Erlaubnuß einem jedwederen 
ertheilt haben, daß einer fchrifftlich zu te⸗ 
ftiren nicht verbunden fege, fonder auch 
feinen leuten Willen vor denen Zeugen 
muͤndlich anzeigen koͤnne. Welche Arch 
ſowohl der Reichs Abſchied de An. 1712: 
rubr. Don Teftamenten $. aber die Form, 
als auch difer unfer Art: approbirt, und 
ein folches wird Kin von Mund austes 
fprochenes Teftament genennt. a 
Hierzu nun wird erfordert, erftlich , 
Daß der Teftirer deſſen Nahmen, den er 
als Erben einfest, offentlich und Flar muͤnd⸗ 
lich benenne, und ausfpreche ; diß kommt 
über eins mit dem L. at. in princ. ff. qui 
teftam. fac. poll. L. Jubemus 29. vers. 
quemadmodum Cod. de teftam, dann 
gleichtwie das ſchrifftliche ſolenne Tefta- 
ment die Schrifft erfordert, alſo auch 
wird in dem mündlich ausgefprochnen Te- 
ftament die mündliche Benennung des Ers 


ben erfordert alfo daß, wann der Teftirer 


vom Schlag getroffen, oder aus einer ans 
deren Urſach nicht reden, und alfo feinen 
festen Willen mit Worten nicht erflären 
kan, eben darum das Teftament nichts ijt. 


Wann aber 2. des Teftirers Abfehen 
geweſen, nicht einen allein fonder ınehrere 
Erben einzufesen, fo muß er alle Erben 
öffentlich und Flärlich benamfen, dann der 
Aus denen Erben nıcht benamft worden, 
der wird auch als Erb nicht erkennt. L. 21. 
& 29. ff. & Cod.deteftam, Dann mann 
einer nicht fan’ Erb fen, er ſey dann fons 
Derheitlich genennt worden, ß koͤnnen noch 
vil weniger mehrere Erben ſeyn, wann ſie 
wicht benamſt worden. 


12. Ob auch bey einem vom Mund ausgeſprochnen 
— ein Notærius nuglich gebraucht werden 

koͤnne 

13. Was der Metarius und Zeugen zu beobachten 
—* „da das Tefament ju Nacht gemacht 
wird? 

14 Was kuͤrtzlich die Erſordernuſſen zu einem vom 
Mund ausgeſprochnen Zefamene ſehen? 


Doch iſt das Wort offentlich nicht 
alſo zu verſtehen, daß gleichſam des Tet 
ſtirers Willen mit feiner lauten Stimm 
offentlich muͤſſe ausgeruffen werden , fonder 


daß er don Denen gebrauchten Zeugen ges 


hört werden koͤnne: did. L. 2ı- ff. qui 
teftam. fac. poff. an U 


Es ift aud) 4. das Wort klaͤrlich nicht 
alfo zu verfichen, daß der Teftirer behend 
reden Bönne, fonder ift genug, wann et 
dilleicht ſchwach an Kräfften etwas gebros 
chen redet, und die Wort nicht genug her 
raus bringt, doch alfo, daß er don denen 
Beugen verſtanden werde. L. Quoniam ız, 
Cod. de teftam, mer 


Ingleichem 5. werben in einem bon 
Mund ausgrfprochnen Teltament 7. Zeus 
en erfordert, mie bey einem. folsnnen 
fohrifftlihen Teftament, Aus Urfach, wei⸗ 
Ten in jedem folchen Teltament von einer 
Subftanz gehandlet wird, ift alfo gleiche 
Anjahl der Zeugen vonndthen, L- hae 
eonfultiffima 21. $. per nuncupationem. 
2; L.in teftamentis 26, $. ult. Inft. dete- 
ſtam. ord. Keceff. Imper. ‘de An. 1512. 
Rubric, von Teltamenten $: die Form. 


Welche 6. fonderheitlich auch diſem Act 
beruffen und erbetten feyn müffen, Krafft 
der ausdrucklihen Wort unfers Art. Die 
darzu beruffen und — ſeyn ſollen. 
Dann obwohlen anſcheint, daß der Text 
in L. teſtamentis 24. ff. de teftam, in dem 
vom Mund ausgefprochnen Teftament die 
Beruff⸗ und Erbettung der Zeugen nicht er⸗ 


6. 


Te 


fordere, fo laſſen doc) folches die Rechtes - 


Gelehrte gemeiniglich nicht zu. Schneidew. 
ad rubr. de teftem. nuncup. n. 1. Wes 
fenbec. in parat, ff. deteftam. n. 10. Har⸗ 
recht $. fin. n. ı. Inft. eodem. Weil der 
ert inL.zr.$. penult. ff. qui teftam, fac, 
pofl. ausdrucklich erfordert, daß Sie Zeus 
gen zuſammen beruffen und erbetten fern 
müffen. Der Kapfer Jultinianus aber in 
diät. L. 26, allein jene Solemnitdt nach⸗ 
geſehen habe, daß der Teftirer die Zeugen 
erinneren müfle, aus was Urfach fie zus 
—— beruffen und erbetten worden 
eyen. Dann es iſt genug, daß diß denen 
eugen ſonſten bekannt ſeye; Und wir zweiff⸗ 
en nicht, daß nicht auch die Wort uͤnſers 
Art. alſo zu verſtehen ſeyjen. 
Ddd3 Und 
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Mit difer Verordnung unfers Land» Rechts 


9 


‚> ohne Einwendung fern. 


10, 


Und — 7. un J —* — 
agt, daß die Zeugen im Geſi es Te- 
—— ſeyn "Ban ‚, daß fie ihne nicht als 


fein reden hören‘, fonder auch fehen, fo 


auch im vom Mund ausgefprochne Te- 
ftament hoͤchſt nothwendig feye, wie bey 
einem fhrifftlichen folennen Teftament, 
meilen in beyden all eben eine Wichtig⸗ 
keit der Sad, und Sorfallt allem Be⸗ 
trug und Balfchheit vorzubiegen obwaltet, 


zweifflen wir Doch nicht, Mi nicht diſes 


- alfo auch gleihe Vorſorgung nöthig ift. 


Es gezimmt fih auch 8. daß die Zeus 
gen fähig feyen, der Art. braucht die Wort, 
die obangezeigter maſſen befcharfen ſeyn 
follen. Das ift, fie follen tauglich und 
Dann Die bey 
einem folennen ſchrifftlichen Teftament 
ausgeſchloſſen werden, Die werden aud) 
bey einem vom Mund ausgefprochnen Te- 
ftament verworfen. Alles nun, mas in 
dem 2. Art, von Ungiltigfeit der Zeugen 
verordnet ift, Das wird darfür gehalten, 
hier widerhoft zu feyn. 


Die aber 9. ift unter denen Rechts⸗ 
Gelehrten ein groffer Stritt, ob ein Te- 
ftiser ihn dem vom Mund ausgefprodhnen 
Teftament verbunden feye, feinen legten 
Willen, und Einfegung des Erben müns 
dlich zu erflären, oder, ob er folches thun 
koͤnne fich bewerffend auf einen Zettel, wels 
hen der Teftirer zuvor gemacht hat, oder 
zur Zeit. des muͤndlichtn Tettaments hat 
machen laſſen? Jedwedere Meynung hat 
für fih Auchores von groſſer Wichtigkeit, 
aber die abfehlägige Meynung ift mehrere 
angenommen , alſo daß. ni E genug iſt, 
wann der Teltirer ſagt, ich will, daß je⸗ 
ner mein Erb ſeyn ſoll, welcher in diſem 
Zettel, ſo in. meiner Truchen version 
u finden ift, gefhrieben ſtehet. Die Urs 
Faden und Rechtes Tırt bringe der Breits 


te nach bey Cafp. Manz. in trat. de te- 


ftam. tit. 4. fonder es gezimmt fih, daß 
die Erbs / Einſetzung bey dem Teftirungss 
A& offentlih ausgefprocdhen werde. Und 
obtwohlen Mynfingerus ad $, fin. n. 4 
Inft. de teftam. ord. ſo ftreng ift, daß er 
will, daß der Erb vom Teflirer felbften 


dem Erben benenne, und fein anderer in 


einen Nahmen und aus feinen Befehl, fo 
ommt doch diß mit unferm Art. nicht über 
eing, welcher ausdrucklich verordnet, daß 
mann der Teftirer, che er Die Zeugen zus 
fammen beruffere , feinen letzten Willen 
aufgefhrieben hätte, oder in Gegenwart 
der Zeugen aufſchreiben lieſſen, und nach⸗ 
gehende ſolchen offentlich vor denen Zeugen 
vorlefen laffete, und mit ausdrucklichen 
Worten bekennete Daß diß fen letzter Wil⸗ 
len ſeye, ein ſolche Erklaͤrung iſt genug. 


ſtimmt ein Muſc. comm, opin. lit, T. n. 
14. Gran, in decif, Neapol. deciſ. 42. n. 
$. Manz loc. cit. tit. 4. n. 8. 

Und dig, mas wir bißhero jest has 
ben, ift 10. nicht allein zu berfe n bon 
Einfegung der Erben, fonderen auch von 
anderen des Teftirers Vermaͤchtnuſſen, 


II, 


als Legaten, Fidei-Commiffen, Schans 
dungen von Todtswegen, dann diſe alle . 


mujjen entweders vom Teflirer von denen 
Zeugen mit lauter Stimm benennt, oder, 
wann Pi aufgefhrieben feynd, denen Zeus 
en offentlich Yerlefen werden. Aus Urs 
ah, meilen wir hier von einem vom 
Mund ausgefprochnen Teftament hands 
fen , und nicht von einem verfchloffenen 
ſchrifftlichen Teftament, dann e8 muß des 
nen Zeugen offenbar werden, morüber fie 
feiner Zeit Zeugenfchafft geben muͤſſen. 


Auf Feine Weiß aber ır. ift nöthig, 
Daß zu einem folchen Zettel ein Notatius 
gebraucht werde, meilen die Krafft des 
vom Mund ausgefprochnen Teftaments 
don der Zeugfchafft der Zeugen, und nicht 
von des Notarii Inftrument abhanget. 
Gleichwie aber ſchon oben bep dem 3. Art. 

eſagt worden, daß wegen gwwepfacher Urs 
10 Die Gebrauchung des Notarüi im 
brifftlich folennen Teftament fehr nußr 
li und rathfam feye; Damit nicht wegen 
Todt-Zall der Zeugen, oder wegen Der des 
nenfelben überfallenden Unfähigkeit vor 
Publication deg Teftaments, dag Tefta- 
ment zerfalle, alfo auch rathet unfer Art. 
ein, Daß Der Notarius bey einem vom 
Mund ausgefprochnen Teftament zu braus 
chen ſeye, weil in folch des Notarii Inftru- 
ment, obtwohlen die Recognition der Uns 
terfchriffe und Sigil nicht gefchehen fan, 
Doc) Die Zeugenfhafft gegeben werden fan, 
daß bie Zeugen jenes, was der Teftirer 
mit eignen und gefagt, oder was aus 
dem Zettel Verleſen worden (mel alles 
nachgehends zu fpecificiren ift) fein legter 
_ feye, offentlich und Far verfianden 

n 


26 | 


— 


Leigtlich wird dem Notario aufgetragen, ı 35 


der zu einem vom Mund ausgefprocnen 
Teftament erbeten worden, genaue Acht 
u halten, damit genugfame Liechter im 
immer feyen, wo das Teftament ges 
macht mird, und fonderheitlich bey der 
Perfohn des Teflirerg, aljo daß der No- 
tarius den Teftirer fehen, und mohl ers 
kennen, auch erachten fan, daß Fein Bits 
trug oder Salfhhrit unterlauffe. Wie bil 
aber Liechter nöthig feyen, das fagt der Art. 
nicht, it alfo eben jenes zu beobachten, 
was bey einem fehrifftlihen folennen Te- 
ftament beobachtet werden muß. Dann 
bey beyden wird uͤber sin Gefchäfft * 
glei⸗ 
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gleicher Wichtigkeit igehandiet, und es iſt bey Unterlaffung deſſelben die Zeugen beos 
die Beleihtung des Zimmers auch nicht baten, von deren Ausfag sur Pit der 
auf gewiſſe Liechter einsufhränden, weil Publication Die Krafft des Teltaments 
auch eines genug feyn fan, daß der Tefti- abhanget. 

rer. gefehen , und erkennt werden Fan. 

Dann der Art. erfordert nichts, als fat, Geneigter Leſer ih will in Burgem Ber 14, 
———— um den Telſtirer ers griff fagen, daß diſe Stuck zu einem von 
ennen zu mögen in beyben Teftamenten, Mund ausgefprochnen Teltament erfors 
fowohl mündlıh als ſchrifftlich womit bes dert werden, daß der Teftirer nicht allein 
ftettiget wird, mas wir oben * haben, die Erbssoder Affter Erbs⸗Einſetzung, 
daß zu einem vom Mund aus geſprochnen ſonder auch all anderes, mas er will, daß 
Teftament nicht genug fee ‚ daß die Zeur in fol feinem Teftament begriffen feyn 
gen den villeicht im Beth Krandsliegene fol, vor 7. rechtmäffigen tauglichen und 
den haben reden, und feinen legten Will umnvermerfflichen zu diſem Act fonderheits 
erklaͤren aa ; dann gleichroie ein Nota- lich beruffenen und erbettenen Gezeugen, 
rius Krafft diſes Art. verbunden ift, daß er melche bey Vollziehung difes Adts freywil⸗ 
den Teltirer fehe, und denfelben redent ers lig ohme Zwang, oder Unterbrechung beye 
koͤnne, alſo au, mann der. Notarius mohnen, mit lauter Stimm offentli und 
unterlaffen worden, und die Erflärung Mar ohne Subftantial-Zehler ausſpreche und 
des letzten Willen," wie folches erlaubt und erfläre, oder fchrifftlich durch einen andes 
giltig iſt, allein vor Zeugen geſchehen, ven offentlih und Flar denen Zeugen verle⸗ 
—54. alle und jede Zeugen Den gegenwaͤr⸗ fen laſſe, und er mit deutlichen Worten, 
tigen Teftirer vor Augen fehen , ſeine Re⸗ fo nichts zweiffelhafftiges in ſich begreifen, 
ders deutlich verftehen, und deren Se und micht mit Zeichen, mie Die “Buben 
vollſtaͤndig begreiffen‘, damit fie zur Zeit Schertz⸗weiß mit einander gu reden pflegen, 
der Publication von deſſen leisten Willen beftdrtige, daß diß fein letzter und beſtaͤn⸗ 
Rechenſchafft geben, und daß Fein Betrug ° diger Will ſehe. Welcher Geſtalten aber 
unterloffen. bezeugen. Finnen. Mit einem einer folch feinen legten Willen veränderen 
Wort, mas dem zum Teftament mahen und juruck ruffen koͤnne, wird kurtz her⸗ 
gebrauchten Notario obliegt, das muͤſſen nad) folgen. 


eu. fuͤnffte Articul. 


B jemand ein Tellament, auf eines anderen Anfragen, machen kun⸗ 
te, braucht einen guten Unterſchied, nemlichen ob die Perfohn, 
welche teftiren. will, nod) bey gutem, beftändigen und gefunden Wer: 
ftand, ob fie auch aus Anfragen alles — eredt , und ihr 
Meynung mit mehr Worten erklärt, oder allein auf efbchenes Anfıas 
en, Ja gefagt habe Dani Daß fold) Teftamene giltig feye, wuͤr⸗ 
et vor allem ein guter unverruckter Verſtand, als ein weſentlich Haupt⸗ 
u erfordert. Kan nun die refirendt Perfohn noch darzu alfo ve: 
en, daß fie jr —— unterſchiedlich vor den Sagen mag ausfprer 
hen, und auf -alles Anfragen, ausführliche verftän 8 Antwort ge⸗ 
‚ben, auch die Zeugen ſelbſt erbitten , fo iſt ihr letzter Bill Eräfftig, ob 
fie gleich zuvor, Daß fie telliren woͤll, nichts gefagt, noch aud) etwas 
anfzeichnen laſſen Kunte aber die reftirendt Perfohn, nicht als Eldrs 
lich, unterſchiedlich, und deutlid reden, fondern fagte allein Sa, oder 
Nein, oder ja iſt es mein Will, fo gilt folcher Iegter Willen, für ein 
Teftament nicht, e8 merde dann erwiefen, wie recht if daß ſolche Per⸗ 
ſohn zuvor, als ſie noch wohl reden Eünte, ihren legten Willen auf 
fhreiben laffen, auch begehrt daß man Zeugen erforderen fol, derfels 
ben auch aledann folcher ihr ee Bil, in Beyſein der Zeus 
gen vorgelefen worden ſey und fie mit dem Wort Ya, doch Flärlich 
und veritändlih und williglich ohn alle Beſchwerde, jeden Punden be; 
kraͤfftiget habe, und wann ſolches beſchieht, ſeyn ſolche Teſtament kraͤff⸗ 
tig, haben auch Die ee daß fie Die vorgemachte Teftament auf: 
heben. Wäre ‚aber ein folde Perfohn, die noch guten ———— 
er⸗ 
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Verſtand, und. dem Todt nicht nahend, allein wegen eines Legars , o⸗ 


der anderen Gefchäffts gefragt worden, und fie barauff mit vernehmli- 
hen Worten in Benfein genugfammer Zeugen, Ja geſagt, foll ein ſolch 


Geſchaͤfft kräftig feyn, wann gleid) Zuvor ſolches Gefchäfft 
„ aufgefhrieben, oder verzeichnet worden , nod) au 
von ſich felbften ſolch Geſchaͤfft, fondern allein er auf. beſchehenes An⸗ 


fragen gethan haͤtte. 


nicht waͤre 
die krancke Perſohn 


— — 


4 


SSummaria. 


5 Ob ein durch Betrug, oder aus Forcht erpreſtes, 


oder mit Echmeichlen, Bitten eybettletes Tefla-: 


ment giltig jene? . j 
Ob ein Erb wit Zeichen, oder Deuten eingeſetzt 
werden könne? 3: 
. Ob einer auf des anderen Fragen ein Zeffament 
machen könne? Und, ob nicht hierzu erfordert 


» 


. 


werde, daß der Zefirer einen guten beſtaͤndigen, 


aefunden Berftand babe ? 

Was Rechtens, wann der Teirer auf bes an⸗ 

deren Frayen allein Ja geſagt hat, und feine 

Erklärung nicht Mar und deuslich gegeben hat? 

Ob auch die Erbittuna der Zeugen und andes 

re Solennitäten eines falennen Teflaments bey 

einem Zefßament auf Defragen erjorderet were» 

den ? 

6 Dbndthig fene, daß der zefirer auf Befragen, 
amftändiıch erfläre, daß er habe zeffiren wols 


* 


1} 
7 


len, und feinen lezten Wilen auf Papier geſetzt 


abe ? 
1. Ye Rechtens, wann nach verlefneg Schrift 
der 7efirer in Gegenwart der Zeugen auf alle 


N denin 4. vorgehenden Art. ift 
nichts anderes hauptſaͤchlich begrifs 
fen, als mas zu einem folemnen 

fhrifftlih, und zu einem von Mund auss 
eſprochenen Teftament 4 einige, So- 
2 oder, wie der Reichs⸗Abſchied 


de An. 1512. redet, zur Form eines Te- 


ſtaments erfordert werden. Weilen a 
ber auch ein Teftament aus Mangel Des 
Willens ungiltig feyn fan, und deßwegen 
nichtminder härte unterfucht werden follen, 
ob ein mit Betrug erſchlichenes, aus 
orcht oder mit Gewalt erzwungenes, mit 
chmeichlereyen, ſieſſen Worten, Scans 
ungen, mit Weinen, oder Birten, Ems 
ratungen, oder in andere Weeg erbettletes 
Teftament giltig feye? Der Durchleuch⸗ 
tigifte Gefag« Geber hat diß alles, mas 
bey denen Rechts · Gelehrten leichtlich zu 
nden, unberuͤhrter gelaſſen, und unters 
wi in dıfem Art. allein, wie nemlich, und 
mann die ietzte Willen fo wohl wegen Eins 
fegung der Erben, als wegen Vermachung 
Der Legaten, Fidei- Commiſſen, Scans 
ckungen von Todtswegen, und andere ders 
gleichen Geſchaͤfft | Befragen der No- 
tarien oder anderer Perſohnen gıltig ſeye? 
Dann fo weit iſt Die Imenfchliche Boßheit 
kommen, daß jene, welche anderer Erbs 
ſchafften und Vermachtnuſſen fangen wols 


Puncben bein Fragenden Mar antwortet, Ja ab 
fo will ih ze, Sb difeg Zement ailtig feye? 

8. Ob ſolch on Defragen gemachtes Tefament das 
vorige aufhebe ? 

9. Ob auch andere dergleichen Gefchäfft als Legars» 
Fidei-Commiff: &c. auf Beirägen gelten X 

10. Ob cın Zegar oder Tefament ». fo von jenem, 


der naͤchſt beym Tode iſi, auf Befragen. gemacht : 


worden, ailtig fene? 

11. Ob die Befragung durch einen Netari, oder 
durch jedwedere 
iſt, geſchehen könne 

12..Ob erfordert werde daß der 7afirer vor der 
Befragung zu sefiren in Siun gehabt habe, und 
zu ſolchem Ende den Fragenden fonderheitlich 
beruffen, und erbetten habe? 

13. Ob» gleichwie das vom Mund ausgefprochene 
Teffament » alf: auch ein i 
auf Defragen aemadıtes‘ Zufamenr giltia jene? 

14. Was Rechtens, wann der Zehirer auf Befras 
gen zweiffelhafftig, dundel und nicht deutlich 
antwestet ? 


len, die Zeit abwarten, bif jener, um deſ⸗ 


fon Haut zu thun iſt, toͤdtlich kranck liegt, 
und kaum mehr reden, und weder i 
oder feiner Gefundheit halfen fan. Ass 
dann nad) verfammleten etlichen heimlichen 


Zeugen laffen fie den Krancken befragen ,' 


ob er nicht fein Weib, ihren Mann, dife 


oder jene milde Stifftung, Beftemde Pers 


fohn zum Erben, oder für einen Legato- 
rium in diſer oder jener Sach einſetzen wol 
le. Nun wird gefragt, ob, wann ber 


Krane mit dem Kopf fich neigt, und zum 


Einmilligen ein Zeichen gibt, oder mit bloſ⸗ 
e Ja antroortet, folcher letzter Will giltig 
eye. Uber dife Frag handlen gar. ſchoͤn 
Jul. Clarus $. Teftamentum queft, 37. 
Jofeph.-Ludov. concluf: 59. Menoch. lib, 
4. præſumpt. 3, farinac, Conlil, 97. per 
totum Gabr. comm. concluf. lib, 4. con- 
cluf. 2. per tor. Vafquius Illuf.controv. 
I0I. n. 4. & ſerc. 

Und zwar mas die Antwort betrifft, 
welche der Krancke gibt durch Nickung des 
Haubts, thut unfer Art, nichts refelvi- 
ren, zweiffels ohme deßwegen, weil an ſich 
felbiten Far ift, daß durch Zeichen un Wis 
fung des Haubts die Erbfchafft nicht zus 
ſtehe. \Wefenbec. in parat. n. 6. ff. de 
hered. inſtit. Dann es ſeynd nur zwe 
Gattungen zu teltiren, nemlich ſchri li 

oder 


er[ehe, welche doc) aicht Etb 


folennes ſchrifftlich 


2. 
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oder mündlich; Die. erfiere Gattung ers 
fordert, daß ber Erb fchrifftlich genennt 
erde, Die andere. will, daß der Erb 
mündlich erflärt werde, und deßwegen wer⸗ 
Den die Teltament letzter Willen benamft, 
nemlich fhrifftliche oder mündliche , dann 
auf fol beyde Gattungen reden die Leuth 
miteinander , und nicht mit Wincken und 
Beiden, fo betruͤglich ſeynd, und alfo bey 
eltamenten nicht zugelaffen werden. 


Wann man einwendet, daß in L.nutu 
21. fl. de Legat, 3,,;ausdrucklic verordnet 
werde, Daß auch ein Fidei-Commils mit 
Winden vermaht werden Kinn. Go 
antworten wir aus Difem Text felbfien, 
wann jener mit Wincken etwas vermacht , 
welcher auch reden kan, aber zu ſelben Zeit 


wegen Schmertzen zu reden verhindert iſt. 


Welchen Text die Gloſſa alſo auslegt, daß 
war ein von Geburt aus ſtummer Menſch 
ein. Legat oder Fidei-Commils verma⸗ 

chen koͤnne, wann aber einer nicht reden, 

doch ſchreiben kan, doch mit Wincken ein 

Fidei-;Commiß machen koͤnne, verſtehe, 

wann er ſein Wincken ſchrifftlich erklaͤrt. 

Welche Auslegung zwar ſehr hart zu ſeyn 

fcheint. Nun mag wegen einem Legat 

oder Fidei-Commils die Sad ſeyn, wie 
fie wolle , fo ift doch gewiß, daß «in Erb 
wir Winden nicht Ban eingefeßt werden. 

L. jubemus 29. Cod. de teftam. Jaſon 

n. 4. tuſc. pradt. conchuf. lit. T. concluf. 
132.n.1.& eg, Welches daß aud in 

denen privilegirten Teſtamenten Pla has 

be, einige — wollen, das iſt, in 
eines Soldatens, eines Vatters unter den 

Kinderen, und in dem Teſtament zu mil⸗ 

den Stuͤfftungen. Clar. 6. Teftamen- 
cum. quzft. 8. ad fin. Wir. reden hier 

vom Teftament, welches auf Befragen 
nicht zwar mit Wincken, fonder mit mes 
nig Worten und villeiht mit bloſſen Ya 
gemacht morben. Gewiß, mann foldes 

Teftament nicht giltig ift, wann. nicht all 
jenes einſchlagt, was wir gleich. hernach 
fagen werden, fo wird Das Teftament noch 
iveniger gelten, wann es nur mit bloffeu 
Winden oder Zeichen gemacht worden. 


Es fagt demnab der Art. daß diſe 
Brag, ob einer auf des anderen. Fragen 
ein Teftament —— koͤnne einen geoffen 
Unterfehied , und Beſcheidenheit leide, und 
nachfolgende Puncten wohl zu unter ſuchen 
feyen 1. ob die Perſohn, weiche alſo teſti- 
ren will, von guten, beſtaͤndigen und geſun⸗ 
den Verſtand ſeye. Der Art. braucht 
drey Wort gut, beftändig, und gefunden 
Verſtand, um an ju zeigen, daß der 
Krande nach vom gefunden und, ganken 
Verſtand ſeyn mälle. Daß das fürnemfte 
haupt Stud eines jedwederen legten Wil⸗ 

B. Schmids Commentar, ul, Theil. 


Willens ift, daß der Teftirer beym Ders 
—— ſeye. Dann ohne voljtändigen 

erfand fan au ein Teftament, wel⸗ 
des auch mit zierlihiften Worten gemacht 
morden, nicht gelten, Fan alfo noch menis 
ger gelten, wann es auf Befragen gemacht 
worden. Clarus $. teftamentum, quæſt. 


37. n. f. Gabr, comm. concluf, lib. 4.. 


eoncluf, 2. n. 4. Menoch. lib, 4. præ- 
fumpt, 8. n..9 mo een. 31. & feq, 
unterfuht, was ein Zweiffel zu ſprechen 
feye, warn des Teftirer gefünder Ders 
nunfft nicht handgreifflich erhelet und bes 
fannt iſt. Und dahero fommt «8, daß bie 
Notarii ihren Teftamenten meiftens dife 
Claufel beyfegen, daß der Teſtirer feinen 
festen Willen gemacht habe, da er noch 
bey gefunden Leib, und völligen Ders 
ftand gewefen. 

Andertens erfordert der Art. daß fleifr 


Pr 


fig acht zu halten ſeye, ob der Teftirer auf _ 


das Fragen des anderen mit mehrern und 
5 Worten geredt, und feine 
r 
antwortet habe mit Fa, Im erſten Fall, 
ba der Teftirer unterfchieden, verftändlich 
und deutlich redet, und unterſchiedlich feis | 
ne Erflärung dor denen Zeugen ausfpres 
chen, auslegen, und auf alles ragen 
deurlih und geſcheid antworten Tan,“ if 
ein letzter Will ohneracht, daß folcher auf 
efragen des anderen gemacht worden, 
giltig. Aber in dem anderen all, wann 
der Teftirer nur mit einem Wort Ya ger 
antwortet, ein folhe Erflärung, fo auf 
Befragen gefhehen, ift von feiner Krafft.- 
Aus Urſach, teilen des Teftirers Willen 
volftändig, klar, und deutlich befannt feyn 
muß, aus dem Wort Ya oder Nein aber 
Fan fein Harerund deutlicher Willen nicht 
abgenommen werben. Weilen bie Krans 
ce. meiftens fterblich liegende gute Leuth 
auf alles gar leiht mit Ya antworten, 
melche Leichtfinnigfeit,, wann fie für eine 
rechtmaͤſſige legte - Willens Erklärung zus 
gelaffen wurde, gar leicht Denen Betrüger 
reyen und Balfchheiten Die Thür eröffnete, 


Drittens, welches fonderheutlich zu 
netiren ift, erfordert der Art. daß derTe- 
ftirer Die zum Teftament machen beruffene 
Zeugen er felbft mündlich erbitten koͤnne; 
aus welcher — 
erhellet, daß dem auf en gemach⸗ 
ten Teſtament von denen uͤbrigen in obi⸗ 
gen Articulen enthaltenen Solennitaͤten 
nichts nachgeſehen werde. Die Urſach iſt 
an ſich ſelbſten Hand⸗greifflich, weilen die 
Frag, mie nachgehends mehrers folgen 
wird, das Serhäff verdaͤchtig macht, 
und deßwegen, da eine groͤſſere Obſicht 
und Achthaltung noͤthig iſt, muß darfuͤr 
gehalten werden, daß don denen uͤbrigen 

Ere | .. . 50« 


rung deutlich gegeben, oder allein ges ; 


5 


Hand⸗greifftich 
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Solennitäten.gar nichts nachgelaſſen wor⸗ 
den. as nun vorbeſagter maſſen Dem 
Teltirer fowohl im fhriffllihen folennen, 
als ein vom Mund —— Teſta⸗ 
ment wegen Zufammenruffung und Erbit⸗ 
tung der Zeugen obliegt, Das ift genau zu 
beobachten, und es mird nichts Durch Das 
auf Befragen gemachte Teftament auf eis 
nigerley Weiß erfeht, wann ſchon ber 
Teltirer nit mit dem bloffen Wort Ta 
— mit mehreren verſtaͤndlichen 

orten feinen Willen erflärt hat. Die 
Urfach ift klar, meilen, maß weniger per- 
fe&t ift, nicht, favorabler feyn fan, als 
was perfe&t ift, fan auch deſſen Mangl 
icht erſetzen. Wir handlen hier. haupt⸗ 
336 bon einem von Mund ausgeſproch⸗ 


nen Teltament, wo offt vile Fragen de⸗ 


ven Krancken geſtelt werden, wobey Die 
Erbittung der Zeugen ſo nothwendig iſt, 


6 


A 


als die mündliche Benennung des Erben 
und anderen Verordnungen. — 
Daß aber 4. wie andere nothwendig 
zu ſeyn erachten, der Leſtiret zuvor, ehe 
er über feinen legten Willen befragt wor⸗ 
den, fich —— daß er zu teſtiren 
befchleflen, gewelen , erklaͤtt, und ver 
legten Willen zufammen gefchrieben habe, 
ein foldhes verlangt der Art nicht. Aus 
Urfah, teilen Conften faum ein Tefta- 
ment, 
rechtmaͤſſi 5* werden koͤnnte, teilen 
meiſtens ſolche Teftament zu ſolcher Zeit 
betrüben werden, wo der Teſtiret gfund 
und wolauf.ift, fonder wann er gefährlich. 
rranck liegt, wo deflen vollftändiger Ders 
fland, und perfeäter Willen um fo mehr 
befannt feyn muß,als gröfferer Verdacht 


der Salfchheit und Betrugs obhanden ift. 


£efe, mas bald hernach folgen wird. 
Wann nun fünfftens die Überfallende 


Krauckheit den Teftirer alfo abgemats 


klar umftändlich und 
ausdruclich auf die Brag mehr nicht 
antworten fan als Ja ich wolll :c. 
feinen Testen Willen aber ſchrifftlich "vers 
faßt , oder verfaſſen laſſen, und ausdruck⸗ 
ich begehrt hätte, daß diſer fein, letzter 
Wil ihme in Gegenwart der zu foldıem 
Seſfchaͤfft beruffenen und erbettenen Zeugen 
vorgelejen werde , fo gilt Der lebte Wil, 
warn nah DVerlefung der Schrift der 
Teftirer auf ale Pun&ten mit Maren und 
deutlichen Worten jedem Sragenden ante 
torte, Ja alfo will. ich: Das ift mein 
leer Will, mit wenigen Worten will 
ich die gange Sach begreifen, fagend, 
daß die gemeine Mepnung ſeye, welche , 
wie vile Doctores ſagen, bey Gerichtern 
und in Schulen nommen iſt, daß ein 
9 Beftagen gemachtes Teftament Regul⸗ 

fig gelte. Clarus 9. Teftamentum 


tet hätte, daß er 


oder ein lehter Will auf Befragen - 


quæſt. 37. n. 2. Gabr. comm, coneluf, 
lib, 4. concluf. 2. tor. Zaf, lib. ı. 
confil. 3. n.37. So ſcheint doch, daß diſes 
unfern Bayriſche Statuten völlig zuwidet 
eye, weilen Regul⸗maͤſſig die Teſtament, 
o auf auf Befragen gemacht worden, 
verdächtig ſeynd, und ſcheinet, daß der 
Durchleuchtigiſte Geſatz⸗ Geber auf feiner 
Mäthen einrathen vil mehr Gewalt habe, 
nach Meynung Anr. faber de error. prag- 
mat. decad. 96. error. 2. eine widrige Res 
gul zu machen, daß ein ſolches Teftament 
unfräfftig feye, wann nicht all jenes, wo⸗ 
von wir bißhero gered haben, aufs Negele 
beobachtet worden. 


Und ein ſolches Teftäment 6. welches 
mit ihren Erfordernuſſen auf Befragen 
rechtmaͤſſig gemacht worden, hebt auch 
das vorige auf. Aus Urſach, weilen nie⸗ 
mand mit pweh Teſtamenten abſterben fan. 
Wann man aiſo ſetzt, daß ein auf Befra⸗ 
gemachtes Teftarrient mit allen feinen 

rfordernuffen uhd Solennitaͤten verfehen 
ſeye, fo muß es ja alſo das letztere Das erſte 
aufheben, weilen das letztere das erſtere 
zernichtet. 


Was iſt aber 7. zu ſagen, bon denen 
Legaten Fidei- Commiffen, und. anderen 
articular Vermaͤchtnuſſen ? Und unfer 
rt. fagt, daß nach oben erjehlten. beos 
bachteten Efordernuffen? dergleichen Ver⸗ 


srdnungen Defto mehr gelten, als die Erbs 


oder After: Erbe Einfesungen. Aus Urſach 
weilen mehr iſt ein Teftament machen, 
als ein particular Legat oder Fidei-Com- 
mifs hinterfaffen , Denie aber, mas mehr 
ift, hinterlafen wird, muß erachtet wer⸗ 
den, Daß ihme auch, was meniger ift, bins 
terlaffen worden ſeye. Setzt alfo gank 
recht der Art. daß ein folcher Codicill-Ma» 
cher bev unverruckten Verſtand feyn muͤſ⸗ 
ſe. Der Articul fegt bey, daß auch ein 
folcher dem Todt nicht nächft ſeyn müfle , 
von welchem Wort zubor in unfern Art. 
nichts gemeldet worden, unfer deſſen ift 
gewiß, daß, wann von jenem ein Legat, 
der dem Todt am naͤchſten it, auf Befra⸗ 
gen vermacht worden, ſolches nicht gelte, 
alfo noch meniger ein Teftament gelten 
muͤſſe. Mit difem &timmen ein die DD. 
Clar. loc. tit.n. 3. Gabr. n. 4. Harprecht 
ad $, fin. n. 6. Int. de teftam. ord. wei⸗ 
len einer, fo in Todts,Nörhen ift, einem 
Podten verglichen wird, und die nähft am 
Todt fepnd, thun gleichfam alles _bejahen. 
Idem Clar.n. 4, & 6. loc. cit, diſe eingige 
Erfordernuß nun wird bey particular Le- 
garen und‘ Vermaͤchtnuſſen nachgefehen, 
roelches bey Teeftament Macungen nöthig 
ift, daß nicht nörhig ſeye, Daß von 
Codieill- Macher zuvor Die zen 
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andere particular Vermaͤchtnuſſen zufams 
men — oder notirt, oder eigein⸗ 
mächtig ausgefprochen worden, fonder ift 
enug, daß der Codicil- Macher auf Be 
ragen des anderen mit Flarer Stimm 
geantrwortet habe mit Ja. Aus mel 
chem folgt, daß das Wincken oder Kopf 
Knapen nichts nutze, was immer Die 
Rechts» Gelehrte ex did. L. nutu zt. fl. 
de Legat. 3. ausführen wollen. Nun 
geneigter Lefer muß enttoeders Die oben al- 
legirte auslegung der Glofle angenoms 
men, oder hier unter dem gemeinen Recht, 
und unjern Land» Recht, welches Dands 
reifflich verſtaͤndliche Wort auch bey 
diff, 2 ernachung der Particular-Legaten und 
' Fidei- Commiflen erfordert, ein Unter 
ſchied gemacht merden. - Leſe was mir 
jetzt weiters ausführen werden. 


a1. Zum Beſchluß diſes Art. wollen wir 
nach unſerer Gewohnheit wenigen Fragen 
beyſetzen; Die erſte iſt, ob zur Giltig⸗ 
keit eines auf Befragen gemachten Teſta- 
ments erfordert werde, daß die Frag 
von einem Notario geſchehen ſeye? Und 
wir antworten, es ſeye zwar gut, daß die 
Frag durch einen Notarium geſtellt wer⸗ 
de, weilen auf ihne wegen offentlichen 
Glauben mehr zu trauen iſt, als auf einen 
anderen. Mufcul, comm, opin. lic. T. n, 
10. und aus ihm Manz de teftam, tir. 3. 
quæſt. $.n. 4. doc) laffen andere cin jed⸗ 


toederen ja, wann er nur fein verdächtis. 


ge Perſohn ift, Monach, lib, 4. prælumpt. 
8.n. 40, Clar, $, teſtamentum quaſt. 37. 
n. 3. Gabr, comm. concluf. lib. 4. con- 
cluſ. 2. n. ı6, Peck de teftäm. conjug. 
lib. r.cap.ı7.n,5. wo er auch des Teſterers 
Befreunde Seh niche ausfhlieft, es 
ſcheint, daß mit diſen unfer Art. einftimme, 
der gang General von denen auf Befras 
gen des anderen gemachten Teltamenten 
redet. DIE aber wäre gar zu verdächtig, 
wann einer den Teltirer fragete, wilſt 
mich zu deinen Erben haben? Dann gleich» 
mie niemand in des anderen Toftament 
fich felbften als einen Erben oder Legaro- 


. riam fchreiben Fan, alfo auch Fan ſolcher 


fich auch durch Fragen nich eindringen. 


“2. Die anderte Frag ift, ob jener, wel⸗ 
cher den anderen um feinen legten Willen 
fragt, vom Teftirer folches zu thun ſon⸗ 
derheitlich erbetten und beftellt worden feyn 
müffe: Mant. de conje&t. ult, volunt, 
lib. 2. tit, 7. n. 10, antwortet mit Sa, 
und gibt dife Urfach, meilen, warn jener, 
der ſchwer Franck ligt, von einem andes 
ten freywillig gefragt tworden , alsdann 
anfheint, dab eine Einfagung darunter 
ſtecke, und wird prefumirt, daß der Fra⸗ 
"gende vilmehr vom eingefegten Erben ges 

B. Shmidg Commencar. II. Theil, 


braucht worden feye, welches Das Telta- 
ment nichtig macht. Sichard. adh. 29, - - 
n. 7. ff. de teftam, Eine andere Urſach 
gibt Berlich. patt. 3. concluf. 6. n. 25. 
teil zubeme , daß ein auf Befragen ges 
machte Tekament giltig ſeye, erfordert 
wird, daß der Teftirer inmwillens gemefen 
gu teftiren Wefenbec. in $ fin, n. 9, 
Inft, de teftam, Ord, ſolcher Willen as 
ber mird ans deme abgenommen, wann 
der Teftirer einen Notarium , oder jes 
mand anderen deßwegen beruffen, und ges 
braucht hat. Zaf. lib. ı. confil. 3. n. 37. 
Und aus ihme Manz, loc. cit n. 22. mo 
fie ergehlen, daß ein von einem Erg Bis 
Ihoffen auf :Befragen des Medici gemach⸗ 
tes Teftament von darum für ungiltig 
erfennt worden, meil ber Medicus hierzu 
nicht erbetten worden. Ob aber diß mit 
unferen Statuten einftimme, zweifflen wir 
fehr, meilen unfer Art. ausdrucklich ſagt, 
daß ein auf Befragen gemachtes Telta- 
ment giltig feye, wann fchon der Tefti- 
rt zuvor nichts gefagt hat, daß er eim, 
Teftamene machen molle, oder zum Te- 
ftament machen etwas notirt habe, Krafft 
der Wort: Ob fie gleich zuvor, daf 
fie teftiren woͤll nichts gefagt, noch 
auch etwas aufzeichnen laffen. Diß 
wird noch weiters befldttiget im denen 
legten Worten des Art, wo er die auf , 
Befragen gemachte Legaren approbirt, 
warn fchon der Krancke zuvor nichts 
von denen Legaren anfgegeichnet hat, o⸗ 
der aus fich felbft nichts refolvirt hat, 
Krafft der Wort: Wann gleich zuvor 
ſolches Geſchaͤfft nicht wodre aufges 


ſchrieben, oder verzeichner worden, 


noch auch die kranck Derfohn von 
ſich felbft ſolch Geſchaͤfft, fonder als 
lein erft auf befdyebnes Anfragen ger 
than hatte. Es ſcheint alfo daß nad 
urferen Lands Recht auf- feine le 
thig ſeye, daß der Teftirer vor der Frag 
den Willen zu teftiren habe, und deßwe⸗ 
gen einen Notarinm, oder ein anderen has 
be berufen und erbitten muͤſſen, fonder daß 
genug feye, wann vom Norario, oder eis 
nem anderen, der ungefehr darzu kommt, 
freywillig dar Teftirer befragt worden, und 
—9 diſer oder jener, welcher in die Frag 
geſtelt worden, ſein Erb ſeye, mit klaren 
und deutlichen Worten geantwortet, und 
lches vor denen 7. zu diſem Act ſonder⸗ 
itlich beruffenen und erbettenen Zeugen 
ekennt habe. Wann alſo wir mit der ge⸗ 
meineren Meynung der DD. darfuͤr hals 
ten, daß in einem auf Befragen gemachten 
Teftament dem gemeinen Recht nad ein 
nothwendiges Stud feye, daß der Teſti- 
rer vor der Befragung den Willen zu te- 
ftiren, oder Legata zumachen gehabt und 
iu vo. Ende den Befrager fonderheit- 
ee2 . lich 


* 
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lich beruffen und erbetten habe ſo iſt aber⸗ 
mahlen unter un Land⸗Recht, und 
dem gemeinen Recht ein Unterſchied anzu⸗ 
mercken. Uns aber kommt laͤcherlich vor, 
daß ein geſcheider und geſunder Teltirer 
He feinen letzten Willen mit Fleiß auf Be⸗ 
agen ausſetzen, weil er ſolchen auf ſolche 
eig machen fan, die fo vilen Beſchwer⸗ 
nuſſen nicht unterworffen i 


Drittens wird gefragt, weilen diß als 
les, was wir bißhero von einem auf Be⸗ 


‚[eogen gemachten Teftament gefagt has 
’ 


hauptfählich die vom Mund aus ges 
—— Teſtament betrifft, ſolches auch in 
enen ſchrifftlichen folennen Teſtamenten 
Platz habe? Und wir antworten, mit Ja, 
* Exempel, wann ber Teſtirer feinen 
etzten Willen zuvor aufgeſetzt, und nach⸗ 
gehends von einem anderen befragt wor⸗ 
den, ob er ſolche Schrifft für fein Teſta- 
ment erfenne, und er vor 7. zu folden 
beruffenen und erbettenen Zeugen offentlich 
bekennt, daß folche von ihme felbft gefchries 
bene oder aus feinen Befehl von einem ams 
deren expedirte Schrifft fein legtere Will 
e, und die; Zeugen bittet, daß fie ſolche 
nterfhrifften, und mit ihren Siglen bes 
ftättigen möchten , fehen wir nicht, mas 
das Fragen fchaden foll, wann fonft alles 
einfhlagt , mas zu einem fhrifftlichen fo- 
lennen Teftament nöthig ift, dann der 
Verdacht, welcher unter folden Frag⸗ 
Stucken verdeckt iſt, wird purgirt, wann 
all jenes genau beobachtet wird, was unſer 
Art. vorſchreibt, Das iſt, daß der Telti- 
rer gefunden Vernunffts geweſen, undauf 
Befragen Par und Deutlich mit unters 
hiedlihen Worten feine Mepnung an 
ag gelegt, und die Zeugen um Die 
Schrifft zu unterfehreiben, zu befiglen, und 
ju begeugen erbetten hat. Dann wann, 
nachdem diß alles auf feine Arth beobach⸗ 
tet worden, dag mündliche Teftament gils 
tig ift, alfo Daß twegen Verdacht eines Des 
trugs oder Balfchheit wegen Befragung 
nit ungiltig iſt; Alſo Fan auch ein 
ſchrifftliches Teftament, mann alles recht 
beobachtet worden, wegen dem Befragen 


allein nicht zerfallen, es mag zum Wider⸗ 


fpiel fagen, was immer Match, de afflietis 
decif. neap. 143. n. 3. will, meilen uns 
ſers Erachtens er allda zu verfichen it, 
wann der Teftirer von einer uͤngewiſſen 
Schrifft gefragt wurde, und nicht melche 
er vorbanden hat, umd folche für feinen 
feßten Willen erkennt, und die Zeugen 
darüber zum Unterfihreiben und Siglen 


erbittet, oder wann er mit einem Wort 
antwortet, Ja, alfo und ſich nicht 
mehrer klarer und deutlichen Worten bes 
dienet, welche feinen letzten Willen polls 
aͤndig auslegen, dann folchen Balls ber 
ennen wie frey, daß ſolches Teſtament 
oder AG unnutz ſeye. Lefe mas mir 
Burg hernach bey dem fechften Art. fagen 


Die 4. Brag if, mas Rechtens feye, 
mann der Teflirer auf Defragen zrocifs 
felhafftig und undeutlich antmortet ? 
Wir antworten, unter denen gemeinen 
Teftamenits - Reglen ift die fürnemfte , 
daß mas alfo gefchrieben, daß es nicht 
Fan beritanden werden, fo zu achten feye, 
als warn es nicht gefchrieben morden 
wäre, L. quod tutela $&, 3. ff. deR. r. 
Und fo offt nicht erhellet, wer Erb ein» 
Hefeht worden, fo gilt die Einſetzung 
nicht, nah Meynung des Modelt, in L. 
26. ff. de hæred.  Inftic. mann alfo die 
Zroeiffelhafftigkeit und Undeutlichfeit in 
wahren folennen oder mündlichen Tefta- 
ment den A& zernichtet , fo macht folche 
noch mehr das auf Befragen gemachte 
Teftamet nichtig, meilen ja, was einer 
eigenmächtig redet, ſolches klaͤrer aus 
druckt, als was er durch rt auf 
der anderen * redet, welche Fras 
dem Antworter fo klar nicht fein kan, 
als deſſen eigene Wort und Derftand. 
Es ift alfo in diſem noch zu erfegen, daß 
die Teftaments Errichtung, fo auf Bes 
Bron des anderen gejchehen, ohne allen 

meiffel und Anftand feyn muͤſſe. 

muß noch Dil weniger in der Perfohn des 
Erben, oder Legatorii, oder in der le- 
girten- Sad einen Fehler haben, bers 
gleichen Fehler in dergleichen ſchnellen auf 
Befragen gemachten Teftamenten leichte 
lich einfchleichen. Dann es Fan zum E- 
xempel einer mehrere Freund haben eines 
Nahmens zum Exempel Die alle Joannes 
heiffen, wann alfo_der Krande gefragt 
wird, ob er feinen "Better Joannem zum 
Erben haben wolle, und antwortet, Ja 
ich will ibne für meinen (Erben haben, 
woeilen er fi um mich und die Weis 
nige wobl verdient gemacht hat. Doch 
nicht Mar erhellet, don welchem Joanne 
er rede, weil er mehrere Freund von fols 
hen Nahmen habe, fo. fan Feiner 
ſeyn, wann fhon fonften an Giltigkeit 
des Teftaments nichts abgehet. Vid. Mans, 
de conjedt. ult, velunt, tiv 2.n, 15. 


Der 
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Der ſechſte Articul. 


En Blinder kan kein Teſtament in Sichrifften machen, fondern er 
Ss fol e8 machen in Geftalt eines Teſtament vom Mund auggefpros 
chen, in einem oder anderen Weeg, wie in ben wächft = vorgehenden 
aoenen Articuln * iſt, mit Difer weiteren Zierlichkeit, daß der 

etiver nicht nur den Nahmen des Erben, fondern auch was Würs 
den, Stande und Weeſens — e, klaͤrlich anzeige, auch ſolcher 
ſein letzter Willen, da er zuvor geſchrieben, oder erſt —5 wur⸗ 
de, durch einen Notarium, oder da keiner zu bekommen, durch den ach⸗ 
ten Zeugen, —— abgeleſen, und von dem Teſtirer, daß es alſo 
fein rechter letzter Will und Meynung ſey, offentlich, und mit ver: 
nemmlichen Worten bekennt, und von Dem Notario und allen Zeugen 
unterfehrieben, und mit ihren Signeten nicht allein verfertigt, ſondern 
auch Damit weiter nichts darzu_gefchrieben, oder geordnet werden moͤ⸗ 
ge, biß zu feiner Zeit verfchloffen werde: Es mag aud) über feldyen 
gangen AA, durch den Notarium, wegen Abfterben der Zeugen , ein ofe 
fentlich Inftrument, wie vor gemeldt, aufgericht werden; ollte aber 
ein Blinder, unter den Kinderen , oder zu milden Werden teiliren , 
das mag er wobl thun, doch fol aud) in ſolchen gefreyten Teltamentern 
jederzeit ein Zeug mehrer, al8 in eines anderem legten Willen, den einer 
il unter Kinderen, oder zw milden Werden gemacht , gebraucht 

erden. 


Summarıa. 


. Db ein Blinder ein teßamene machen koͤnne? 11. Ob Über eines Blinden neßamenddrr Noerarinz 
Schrifftlich oder allein mündlich ? ein inrument errichten koͤnne? 
. Und vor fieben Zeugen? . 12. Ob nicht bie in eines Blinden reffomnt ſo 
. Auch auf Befragen orgfältig erforderte Sodenmitäten nach gelaffen 
. Db er ben Rahmen bes Erben ober ber Erben n, wann er unter Kinderen ober jumilven 
vffentlich fagen, und jedes Würde, und Au ercken teffirt? 
jeigungen , wodurd) fie von anderen erfennt 13. Wann ber blinde Batter das refamen? eigen 
twerden, ausdruden 9. bändig geſchrieben hat, oder ſolch von anderen 
Ob er aud) exprimicen muͤſſe, was und wie vil geſchriebnes sefamenr felbfi mit feinen Kin- 
—— ünd was jeder Legatarius haben deren nuterſchrieben hat, ob doch ber achte 


ou zus da ſeyn mülfe? 
. und 8. Db nicht in eines Dlinben refamens 14. Sb in eines Blinden zeflament yu milden 
fonderbeitlich nöthig ſeye, daß rin Aararims Merden wider das Geiftliche Mecht mehrer 
gebracht werde, und was defien Amt fe} als zwey Zeugen durch ein Fatutam erfordert 
9 Was zu thun, wann Fein MArarius ju haben, 
ob deſſen Stel ver achte Zeug erſetzen Pönne? 
10. Ob in eines Blinden tefamene eın Zeug fü 


r 
den anderen das zeßamene unterſchreiben und 
ſiglen könne? 


22wen 


nr 


— 


werden können? 
15, —— jr ee 2* teren 
ob diß g e mit a order⸗ 
—æ * 


Aß ein Blinder dem gemeinen Recht 


Die erſte nothwendig Solennitätnun . 
nach, wie zu ſehen iſt bey Paul. lib. 


iſt, daß die blind wordene, oder blind 


3.(enrent. imd jure codicis in Lhae 
eonlultiffima 8. Cod, qui teflam, fac.poſs. 
habe teftiren koͤnnen, ift Fein Zweiffel, 
weilen jedoch der Mangel der Augen eine 
billige Forcht eines Betrugs einjagt, deß⸗ 
wegen hat juſtinianus der Kayſer in dict. 
L. 3. um allen Betrug zu begegnen, eis 
nige zu beobachten fehende Solennitäten 
borgefchrieben , welche im bilem ‚unfern 
Articul genau wiederholt werden, welche 
wir Fürglih erzehlen wollen. 


gebohrne ihren legten Willen von Mund 
ausfprechen folen, das iſt, daß fie nicht 
ſchrifftlich fondern mündlich teltiren fol 
Im. Aus Urfach, weil ein Blinder von - 
Geburt aus nicht fchreiben Fan, und als 
fo Schrift zu teftiren nicht im Stand 
ıft, wann er aber fehreiben Fan, weil vil⸗ 
leicht er erft blind worben, fo Tan doch 
der Blinde leicht fehlen , welchen Behler 
er ri Uberleſen nicht befferen Pan, » 
117 mu 
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es fan anftatt des Blinden Schrift eine 
andere unterlegt , und alfo der Teftirer 
betrogen werben. 

Die andere Solennität ift, daß erfein 
mündliches Teſtament vor ſieben zu diſem 
Ende beruffenen Zeugen gusſage. Aus 
Urſach, dann weilen die, Anzahl der fies 
ben Zeugen in einem mündlichen Teita- 
ment wohl fehen, und beleichter feyn muß, 


- fo muß foldes noch vilmehr in einem 


Teftament eines Dlinden nothmendig 
ſeyn. Dann bier handlen wir nicht von 
Schmälerung der Solennitäten,, fondern 
von deren Vermehrung , twegin der Blinds 
heit, die vilen Fehlern und Balfchheiten 
unterrorffen i 

Dod fagt der Art. 3.daß er auf ein 
oder andere vorbemeldte Arch mündlich 
teftiren koͤnne, das ift, auf Befragen 
des anderen, oder durch mündliche Ers 
klaͤrung feines a Willen, fo frey⸗ 
willig und eigenmachtig geſchehen iſt. 

Doch alfo 4. daß der Teftirer nicht 
allein den Nahmen des Erben, oder die 
Nahmen der Erben, offentlih fagen fol 
fe, fondern deren jedes feine Würde,und 
Anzeigungen, worinn fie erkennt merden, 
von anderen, exprimiren müfle, wie Ju- 
ftinianus der Kayfer in dict. L. 8. redet, 
oder tie unfer Art. lautet, daß er Eldrs 
lich anzeige, was Würden, Stande 
und Wee die Erben feyen. Der 
uftinianus fegt die Urſach bey, damit nicht 
ie bloffe Angeig der Nahmen, einen 
Zweiffel mache. 

8 fegt auch dit. L. 8. bey 5., da 
der blinde Teftirer auch ausfprechen müfs 
fe, mas und mie vil ein jeder Erb Er⸗ 
ben, uud mas einen jeden Legatario ges 
geben werden foll, von welchem zwar 
unfer Articul nichts ſagt; Weilen aber 
diß auch in dem mündlichen Teftament 


derjenigen, welche fehen , erfordert wird, 


fo ift Fein Zweiffel, daß nicht diß auch 

un. Teftament eines Blinden nothwen⸗ 

dig fene. ER 
Sonderheitlich aber 6. ift noͤthig, 


daß im eines blinden Teftament über die 


7. Zeugen auch gebraucht merde ein No- 
tarius, deſſen Amt ift, daß, wann des 
Blinden letzter Will nicht vor- ſchon aufs 
aefhrichen worden , er folhen bey dem 
Teſtirungs⸗ Act ſchrifftlich verfaffe, und 
ſolche Schrifft denen Zeugen ſowohl als 
dem Tefirer vorleſe. Die Urſach iſt in 
L. 8. enthalten, rocilen leichtlich die menſch⸗ 
fiche Gebrechlichkeit , fo regen Gedaͤcht⸗ 
nuß des Tods perrurbirt wird, weniger 
in der Gedaͤchtnuß haltın fan. 

Nachdeme nun 7, denen Zeugen und 
dem Teſtirer des Blinden fester Will 
vorgeleſen worden, ligt dem Teftirer ob, 
daß er mir klaren, und verftändlichen 


Worten offentlih befenne, daß diß, mas 
chrifftlich verfaft und verlefen worden, 
in er Bill ſeye. 
lchen endlich 8. der Notarius, und 

die fieben Brugen unterfhreiben , mit ihs 
ren Inſiglen befiglen , und alfo unters 
ſchriebner und befiglerer ſchlieſſen müffen, 
damit nichts biß zur Zeit der Eröffnung 
beygefegt, oder dabon genommen werden 
koͤnne. Aus welchem erhellet, daß ‚-obs 
wohlen eines Blinden Teftament in der 
Subftanz ein vom Mund ausgefprochnes 
Teftament ift, jedoch ſchier alle zu einem 
ſchrifftlichen folennen Teftamene erfors 
derliche Solennitäten im ſich enthalte, als 
ju dem Ende, damit allem Petrug ge 
nau begegnet werde. Welch alles mit 
dem Innhalt dit. L.8. fehler dem Buche 
ftaben nach über eins kommt. 


In dem Fall aber 9., wo fein No- 
tarius zu haben ift, muß der achte Zeug 
gebraucht werden, der eben Difes des No- 
tarii Amt erfüllet, welches Krafft des 
Texts in dit. L, 8. Dee Notarius verſe⸗ 


» 


sten Willen fchrifftlich berfaffe, folhen 


2“. muß, nemlich , daß er des Blinden 
t 
de 


m Zeugen und dem Teftirer vorlefen, 
und mache, daß felber unterfchrieben, und 
befiglet werde, er felbften endlich auch 
olchin Ton Saar mitbefigle, und legts 
ih verfchlieffe. , Und diß ıft der Cafüs, 
bey melchen auch ein jede Privar - Pers 
fohn das Amt eines Notarii ohne ihme 
— offentliche Authoritaͤt verſe⸗ 
en kan. 


Wir vermeynen, daß doch 10. diß 10. 


im Teſtament eines Blinden hoͤchſt noth⸗ 
wendig ſeye, daß kein Zeug fuͤr ner 
Neben⸗Zeugen, der villeicht nicht fchreis 
ben Fan, ſich unterfchreiben , oder einer 
(ir den anderen fein Sigil oder Pette 
ef Bir könne , obwohlen diß im 
1. Articul bey einem folennen fohrifftlis 

n Teltament zugelaffen wird. Aus 
Irfach , weilen , wie mir gejagt haben , 
eines Blinden Teftament Fan ſchrifftli⸗ 
ches, fondern ein moefentlihes vom Mund 
ausgefprochnes Teftament ift; Es fan 
alfo jenes nicht, mas in einem folennen 


ſchrifftlichen Teftament an denm- Solen- ' 


nitäten nachgefehen ift, auf eines Biin⸗ 
den mündlichen Teftament nicht erſiteckt 
werden. des Blinden Teſtamens 
aber wird ausdrucklich erfordert, daß ein 
Notarius , oder ſtatt deſſen der achte 
zeug des Blinden mündlichen ausges 
fprochnen, und ſchrifftlichen verfaſten letz⸗ 
ten Willen mit denen 7. Zeugen unter⸗ 
ſchreibe, und beſigle. Und wir vermey⸗ 
nen diß ſeye Rechtens, nicht allein nach 
unſern Lond⸗Rechten, ſondern auch Krafft 

des 


———— — — 
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des Text in L, 3. 'hae conſultiſſima, wo 
gefagt wird, «8 feye, nachdeme des Blins 
den lester Willen ſchrifftlich verfaßt wor⸗ 
den, nothmwendig , daß der Blinde fols 
eben erfenne, und bekenne, das was ver» 
lefen worden, Fr fester Will ſeye, und 
das zu Ende ſich die Zeugen unterfchreis 
ben, und mit dem Notario figlen. 
Man wird einmwenden, daß ein ſo · 
lennes ſchrifftliches Teftamene mehr ſeye, 
als eines Blinden muͤndliches Teſta- 
ment; Wann alſo in einem ſchrifftlichen 
ſolennen Teſtament eines Zeugens Un⸗ 
terſchrifft und Siglung für Den. anderen 
feinen Mit⸗Zeugen giltig ift, fo muß auch 
ſolche —— in eines Blinden. Te- 
ſtament; Wir aber miederfprechen ‚folche 
Folg; Erſtlich meilen in eines Blinden 
Teftament ein gröfferer Fleiß, und ges: 
nauere Beobachtung erfordert Wird , als 
bey einem Teftament eines: Menfcheng , 
der feinen Mangel hat , hernach iſt ſon⸗ 
berheitlich zu ermegen, daß diſe Solenni- 
tät, welche -in eines Blinden mündlichen 
‚ Teltament erfordert wird, gleichfam aufs 
fer dem A&t des Teftirers ſeye; Diß wird 


abgenom̃en aus dem Text dich L. 8. wo, 


nachdeme verordnet worden, was zum muͤnd⸗ 
lichen Teſtixungs·Act nothwendig iſt, ges 
8 wird, daß nachgeheuds (mercke das 
ort nachgehendo) den ſchrifftlichen ver⸗ 
ſten letzten Willen erſt denen beruffenen 
eugen zuͤm unterſchreiben und zum ſiglen 
vorgelegt werden ſoll/ als wolte Der Arti⸗ 
cul andeuten, Daß diſer Act ein aͤuſſerliche 
Solennitaͤt ſeye. Gleichwie nun, wann ju 
einem aͤuſſerlichen Act zwey unterſchriebne 
und beſiglete Zeugen erfordert werden. 
gu Erempel bey einem Kauff und Ders 
tauff, oder jedwederen anderen Act, einer 
des anderen Amt nicht verfehen , und für 
ſolchen nicht unterfhreiben noch ſiglen kan, 
alſo, fan auch ſolches in diſem zu eines 
Blinden Teſtament erforderten Act nicht 
gefehehen. Weilen gewiß der Teftamen- 
teen wichtige Materi (wegen welcher bie 
Geſatz⸗Geber ſich fo vil bemuͤhet haben, de⸗ 
nen Betruͤgereyen und Falſchheit zu begeg⸗ 
nen’) nicht zulaßt, daß wir von dem Buchs 
ftablihen Inhalt des Texts im gemeinen 
Recht fomohl, als in unfern Land⸗Recht, 
toelher des Notarii und Der Zeugen eigne 
Unterfhrifften und Sigil erfordert, nur 
Nagels breit abmeichen. 


Es wird ı1. beygefest, meilen in eis 
mes Blinden mündlichen Teftament ſich 
Die Zeugen mit Dem Notario auf. das Pas 
= worauf des Teftirere Ichter Will ges 


It, 


chtieben worden , unterfchreiben, und ber 
igfen müflen 5; Ob über difen Act das 

ecognitions - Inftrument , wovon wir 
oben piles gefagt haben, errichtet: werben 


könne , alfo daß, warn unkr der Zeit 
die Zeugen flerben , oder undichtig werden, 
des Blinden Teftament giltig feye? Die 
u zu zweiffeln ift, teilen, tie wie 

agt haben, Daß vom Blinden gemach⸗ 
te "Teftament ein mündlihes Teltament 
4 mann ſchon des Blinden legter Will 

eiffelich verfaßt‘ von denen Zeugen uns 
terfchrieben, und. befiglet , und zu mehre« 
ver ** verſchloſſen worden, weil 
diſer Act mehr auſſer Teſtamentlich iſt, 
als daß ex: zur Subftanz des mündlichen 
Teftamentg 'gehört , deſſen doch ohners 
achtet, laßt unfer Articul ausdrucklich zur 
daß der Notarius über ben gantzen Adt, 
der, wie wir ausgelegt haben, folenni- 


ter vollbracht worden, ein offentlihesIn, 


ftrument machen koͤnne, auf folhe Weiß, - 
wie vorgemeldt, Das ift, wie im 3. Art: 
vom. fehrifftlichen und folenniter gemach⸗ 
tın Teftament gefagt worden, daß nem⸗ 
lich er jedem Zeugen die Unterfchrifft und 
Beſiglung vorzeige, und felbe vernemme, 
und mit allen Sleiß_norire, ob fie ihre 
Unterfgrifften und "Sigel 'erfennen, und 
daß fie ihnen zugehörig offentlich beken ⸗ 
nen; Und diß wird der Recognitions- 
Act genennt, der auſſer Teſtamentlich if, 
weil er verhanden und abſeyn kan, wo 
doch dag Teſtament giltig: ift , und hat 
dife Wuͤr ‚, daß Das Teftament we⸗ 
gen erfolgten Tod, oder erfolgter Unfaͤ⸗ 
higfeit der Zeugen nicht zerfalle , wie als 
les im 3. Artieul weitläuffiger ausgelegs 
ter zu finden iſt. 


Endlich 12. wird beygeruckt, ob nems ı2, 
lich diſe vom Kayfer Juftino und unfern 
Geſatz⸗Geber fo —* — erforderte So- 
lennitäten micht nachgelaflen werden eines 
Blinden Teftament, der unter Kindern, 
oder zu milden Wercken teftirt ? Und 
mie antworten, Daß in unfern Art. 
swar ſolche nadigefehen merden , meil in 
dergleichen privilegirtn Teftamentern' 
vilmehr die bloffe Wahrheit. als die So- 
lennität angefehen wird. cap. cum eſſes 
10. X, de teftam. Und in folchen mehr 
zer das Voͤlcker⸗Recht, und das Geiftlis 
he Recht (Krafft deffen im Mund zweyer 
oder dreyen jedes Wort beftehet) als Die 
Spig des gemeinen Rechts in Betracht 
gezogen werden; So erfordert doch uns 
fer Articul zu geöflerer Sicherheit aus⸗ 
drudlih, daß über die Zeugen, melde 
font sum teftiren unter Kinder , oder 
zu milden Wercken nöthig ſeynd, noch 
einer dom, Blinden gebraucht erde 5 
Weilen alfo bey jeden privilegirten- Te- 
fament ‘die Mahrbeit und der Willen 
bes Teftirers befannt ſeyn muß , morzu 
gleichwie in jeden anderen A& , fo juris 
gentium iſt, wenigiſt zwey Zeugen * 

ig 


diff. 


3: 


unterſchrieben haben , obwo 
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thig ſeynd, fo folgt, Daß in eines Blin⸗ 
ben unter Kinder oder zu milden Wer⸗ 
ten errichten Teftament wenigiſt 3. Zeu⸗ 
en *** gebraucht werden muͤſ⸗ 
.Welche Solennität weder das Ges 
as des Kayfers Juftini, nach der Reiches 
bfehied de Anno ı512, Rubr. von Te- 
ftamentern, $. aber zu eines. erfordert, 
Und dahero die Doctores in $. exzcus au« 
tem 4, Inft. quib. non eft permiß, fac. 
teftam, eines Blinden unter Kinder oder 
zu milden Wercken erklärten. legten Wils 
len behaupten , wann ſchon folder. nur 
vor zwey Zeugen gemacht ‚morden. . - Syfk 
alfo dißfalls unter dem gemeinen und uns 
fern Land⸗Recht ein Unterfchied , welchen 
wir gerohnter maffen anmerken. . 
Wider unfern Willen’und Intention 
muͤſſen wir hier ein und andere Frag beyr 
rucken, und. zwar die erfte iſt, weilen 
Krafft des 8. Art. ein Teftament unter: 
Kindern auch giltig ift ohne Gebrauchung 
einiger Zeugen abjonderlich in zwey Faͤl⸗ 
fen: Wann der Teltirer dag Teftament 
eigenhändig gefchrieben , oder , mann. es 
von einem anderen geſchrieben worden, 
gemabt hat, daß «8 auch Die ‚Kinder 
bi in Tela- 
mens. eines-blinden Vatters, welches er: 
zuvor, ehe er blind worden, eigenhändig 


* gefchrieben hat , ober welches von einem 


deſtoweniger noch ein 


anderen gefchrieben, und mit feiner Hand 
aa t ſowohl, als mit Der Kinder 
Unterſchrifft befräfftiget worden , nichts 
Zeug gebraucht 
werden müffe? Und mir antworten, «8 
feye ein Unterfchied zu machen, dann 


wann wir reden vom Cafü , tie er ers 


zehlt daligt, Daß die Verordnung Des 
Vatters unter Kinder vor erfolgter Blinds 
heit .rechtmäffig. gefcheben , fo ıft gewiß, 
daß wegen erfolgender Blindheit felbes 
nicht zerfalle, wie dann auch ein Telta- 
ment auf. feine Weiß zerfallet, mann 
der Teftireer nah der Dand in ſolchen 
Stand gerathen,, in welchem er Fein 
Teftament hätte machen Binnen. Zum 
Erempel, wann er ſtumm, gehoͤrloß, un⸗ 
finnig, oder verruckt am Verſtand wur⸗ 
de, iſt alſo die gantze Frag nicht von 
eines Blinden zuvor gemachten Teſta- 
ment, ſondern von ſolchem, welches der 
Blinde machen und aufrichten will; Dann 
diſer, wann er ſhon ſchreiben fan, und 
das gantze Teftament ‚unter Kindern 
felbft ſchreibt, oder das don einem andes 
ren aus feinen Willen gefchriebene Te- 
flament unterfchreibt , und macht, Daß 
folder auch Die. Kinder. unterjchreiben , 
muß doch menigift ‚einen Zeugen bier. zu 
gebrauchen, welcher die Mängel erfeker , 
die von Rechts wegen prelummirt. wer⸗ 
den Fönnen, wovon wis in vorgehenden 


Zeugen errichtes Teftament 


geredt haben, meil kaum möglich iſt, daß 
ein Blinder, obwohlen er aus Gebrauch 
und Gewohnheit perfet ſchreiben Fan, 
feinen Fehler made, und allen Argwohn 
eines * und Falſchheit verhuͤtte; 
Und dahero kommt es, daß unſer Arti⸗ 
cul nicht ſimpliciter auf die Teftament, 
und leizte Willen, welche vor Zeugen 
erticht worden, geſehen habe, ſonſt hätte 
er mit gar wenigen Worten ſagen koͤn⸗ 
nen: Daß eines Blinden Teſtament un⸗ 


ter Kinderen, und zu milden Wercken 


nicht gelte, wann nicht ſolches vor drey 
— errichtet worden, ſondern hat 
ehen auf jedwedere andere Arth recht⸗ 
maͤſſg zu teftiren, gleichwie in einem 
Vaͤtterlichen Teftament. unter Kindern 
die Arth zu teftiren iſt, mann er folches 
felbft ſchreibt, oder, wann ſolches von 
einem anderen geſchrieben worden, er 
ſelbſt ſolches und die Kinder unterfchreis 
ben und ift wohl bedachtfam beygeſetzt 
worden, daß, tie immer, ein privilegirs 
tes Teflament giltig gemacht morden, 
— in dem all, wo der Teltirer 
lind ift, su Erfegung, des don der Blinds 
heit herftammenden Fehlers noch ein Zeug 
noͤthig ſeye. 


Die andere Frag iſt J | weilen dem 14 


Geiſtlichen Recht nach ein zu milden 
Wercken gemachtes, und Krafft des cap. 
cum eſſes. 10. X. de teſtam. vor zwey 
iltig iſt, es 
mag deßwegen das gemeine Recht, oder 
ein widrige Gewohnheit mit ſich brin⸗ 
gen, was «8 will, ob ‚aud DIE unſer 
Statutum, welches in eines Blinden Te- 
ftament , fo zu milden Wercken erriche 
tet worden, noch einen Dritten Zeugen 
erfordert „ für verworffen zu halten feye? 
Dife Frag koͤnnte ieichtlich aufgeloͤßt 
werden, wann jener Rechts⸗ Geiehrten 
Meynung wahr waͤre, daß bemeldte 
Verordnung des cap, cum efles, 10. als 
kein Platz habe bey Päpftlichen Gerich⸗ 
tern, wie gu fehen il bey Henr, Zoefio 
in Cod. ad tit, de teſtam. Weilen aber 
der widrige Sentenz .faft aller Orten 
auch in MWeltlichen Gerichten obfervirt 
wird, Klock. relat. cam. io. n. 109, und 
daß von folder Meynung weder in Raths⸗ 
Gebungen, nod) bey Gerichtern im Spres 
chen nicht abzuweichen feye , erklärt Jul. 
— teſtamentum quæſt. 4. iſt ſich 
alſo auf ſolch gebrechliches Fundament 
nicht zu verlaſſen. Wir Doc vermeynen 
ftandhafft zu feyn, Daß in unſern Dats 
terland eines Blinden Teitamenz , fo 
allein vor zwey- Zeugen ju Favor ‚eines 
milden Wercks gemacht worden, nicht 
iltig ſeye, weılen einem Weltlichen Ges 
as Ceber durch Das Genſtliche je 

nicht 


dj. 


— 
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nicht kan verbotten werden, daß er nicht 
aus einer gerechten und vernuͤnfftigen Ur⸗ 
ah mehr als zwey Zeugen erforderen 

nne. Gleichwie die aus Heil. Schrifft 
in bemeldten Capitul allegiste Stell: aus⸗ 
drucklih redet, DaB im. Mund zweyer 
oder dreyer jedes Wort beftehen ſolle, 
als hat mollen gefagt merden im Mund, 
wey oder dreyen, das ift, mehren: 

eifen auch der Papft Alexander felbs 
ften , melcher bemeldtes cap. 10. X, de 
teft. gemacht hat, neben zwey oder (mie 
felbes disjun&ive redet) drey Zeugen 
auch Die Gegenwart des Pfarrers erfor 
dert, warum num folten unfere Lands 
Mechtliche Verordnungen in eines Blins 
den ohne das —— ſo vilen 
Betruͤgereyen und Falſchheiten unterworf⸗ 
fenen Teſtament neben der ordinari Arth 
zu teſtiren nicht noch einen Zeugen has 
ben erforderen koͤnnen? Uber diſe Mas 
teri ſeynd zu lefen Die Canoniften ad dict. 
cap. ı0. und abfonderlid Covar. ibid, 
per totum. 


‚ Die dritte Brag ift,, ob, mann ber 
Blinde vor feiner Obrigkeit teftiren will, 
er eben jene Solennirdten braucen müfs 
€, melde wir bißhero der Länge und 
eitte nach ausgelegt haben? Und wir 
dermeynen, daB zwar diſes wahr fee, 
daß eines Blinden auch vor Obrigkeit 
oder ad acta errichtetes Teftament münds 
lich feyn müffe , weilen die oben angezo⸗ 
gene Urfachen,, warum ein Blinder fchriffts 
lich nicht teftiren koͤnne, auch bey einem 
vor Gericht gemachten Teftament Plag 
reiffen. Es muß alfo ein Blinder vor 
Obrigkeit oder Gericht erfheinen, und 
feinen Erben, oder feine Erben muͤnd⸗ 
lih ausfprehen, und all übriges thun, 


‚allen 


Fi- 


was zu Vermachung ber Legaum, 
articular- 


dei-Commiflen, oder anderen 


- Verordnungen im mündlichen Teftamene 


bey Erklärung feines legten Willens ers 
rbert wird. Daß aber zugleich 7. er⸗ 
ettene und erforderte Zeugen , und ein 
offentliher Notarius , oder flatt deſſen 
der achte Zeug, die das Teftament uns 
terſchteiben, und mit ihren Sigien befigs 
len, und, damit nichts —* oder 
darvon genommen werden koͤnne, vera 
ſchlieſſen ſollen, das iſt unſers Erachten⸗ 
in dem vor Obrigkeit oder ad adta ers 
richten Teftament nicht nöthig , teilen 
des Michters oder Obrigkeit Öegenmart 
al — Solennifäten erfegt , und 
en Verdacht eines Berrugs oder Kalfehe- 
heit ausfchließt , wann nur der Richter 
oder die Obrigkeit des Blinden legten 
Willen Meifis aufſchreibt, Das if, zum 
Protocoll nimmt , und bey Gerichtlichen 
Acten fiher aufbehaltet; Da ich no 
ein Dof Rath ware, weiß ih, daß ein 
zwiſſer blinder Edelmann vor dem Hoffe 
ath ein muͤndliches Teftament gemacht 
hat, Fan mich aber nicht mehr erinneren, 
was für Solennitäten zur felben Zeit bes 
obachtet worden, auffer deme , daß der 
Teltirer gemacht hat , daß fein legter XBiE 
im offenen Hoff ⸗ Rath verfefen worden , 
nach welch beichehner Verleſung hat er 
öffentlich bekennt , daß diß fein Iester 
il feye, und deren » jolden zu bes 
handheben „8 Schrifft ſodann mit 
dem Hoff⸗Raths Sigil beſi 
acta gelegt worden; Welches nahdeme 
alles alfo richtig vollbracht worden , fies 
he nicht, daß etwas abgehe, mas jur Gil⸗ 
tigkeit ſolchen Teftamentg weiters erfor⸗ 
dert werden Könnte. { 


et, und ad 


Der fibende Articul, 


Je Kriegs-Leuth , fo zu Feld do nicht im Streitt ſeyn, bie * 
8 gen ihr —2 machen vor Hg She En fie aber in 


Ubung des Streitts, alsdann mögen fie ihr 


Teftament machen , wie fie 


immer Eönnten, ohn alle Zierlichkeit oder Form, als da fie ihren lege 


ten 


Streitt, noch 
‚meinen — 


B. Schmide Commentar. II. Teil. 


Willen, nur auf ein Scheid,, Schild , oder ß gar 
Staub, daß es möchte gelefen werden, fchreiben thäten, berfelbig 
tig und giltig ſeyn fol. Doch foll ein ſolch 
macht, länger nicht , dann ein Jahr nach 
Krafft haben, auch Die Kriegs-Leuth, fo nicht in folder Ubun 


nur in Dem 
kraͤff⸗ 
ge⸗ 
und 


Teftament im Krie 
befchehener Abdan 


im Feld liegen, ihr Telamene machen, nad ges 


Sf Sum- 


2 
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Summarıa. 


1. Ob ein Soldat, der im Lager refixt, bey all 

übrig nachaefehenen Soenniläten nichts defto 
, weniger 2. Zeugen brauchen müffe ? 

2. Ob nicht ein Soldat, der im-Stritt begrieffen 

uiſſt, ohne Zeugen seffiren könne? 

3. Was zu fagen feye von denen Soldaten, wel⸗ 

e weder im Pager noch bey der Armee fennd? 

+ Db nicht jene, welche bey Belagerung der 
Städt ſeynd, jenen gleich feyen , die im der 
Schlacht feyud ? 

4, Sngleichen ob nicht die Soldaten, welche in eis 
ner gefährlichen Befagung fennd, jenen vers 
——— welche im Lager beym Stritt 

ehn 

6 und ı1. Welche unter dem Wort der Ritter 
begrieffen ſeyn? 

7. Ob aud) jene unter die privilegirte Soldaten 

gerechnet werden, ei bey der Fürflichen 
Leib» Garde fiehen ? 


Iſer Articul ift hauptfächlich entnoms 
men worden aus dem Reichs Abs 
ſchied de Anno 1512. von Ord⸗ 

nung ber Notarien. Rubr. von Teftamen- 
tern. $. und follen die Notarien. Und 
obwohlen wir in dem gemeinen Recht gans 
ke Titul in codice und digeftis, auch in- 

itatis von Teftamentern der Soldaten 
haben, und von derfelben Brepheiten ihre 
ietzte Willen guerflären, teilen aber viles 
aus folhen veraltet, deßwegen tollen wir 
in dem Schramfen unfets Articuls_vers 
bleiben, der einen dreyfachen Unterſchied 
macht, ob nemlich der Soldat ein Telta- 
ment made, da er im Lager ift, ober 2. 
wann er ein Teftament macht im währen, 
den Streit, und endlich 3. mann er ein 
Teftament macht , weder im — noch 
im Streitt. In dem erſten Fall, wann 
der Soldat im Lager teftirt, das iſt: wo 
ein Ritter teftirc, der zu Geld, und doch 
nicht im Streitt wäre. Go merden 
einem folchen zwar die Teftaments-Solen- 


nitäten — iſt doch indeſſen noth⸗ 


wendig, daß er wenigiſt zwey Zeugen ges 
Urſach, weilen er 


rauche, qus 
—* Zeugen haben kan. Damit nun 


die Wahrheit und defien Willen bekannt _ 


ye, fo erfordert die natürliche Billige 
kit, daß zwey Zeugen: verhanden feyn, 
dann es ift ein anderes die Teftaments- 


Solennitdten nachſehen, und ein anderes 
nad cheh Die Pob De Wohrheie und dus 
Wilene, —* 
Und obwohlen (was die Soldaten 
und Rater, die in Übung des Streüts 


feyn, betrifft ) vor altem ein Zweiffel ges 
weſen, ob nicht gleichfalls eben aus difer 
Urſach fie nicht zwar zur Solennität des 
Soldatiſhen Teftaments , fondern zur 


ol ; 
a — Zeichen des 


8. Ob ein zu Anfang’ ungiltiges reffamens durch 
die blofie ztlig beftättiget werde? — 

9. Ob ein Soldaten teffamenr nach ehrtidyer Ab⸗ 
dandung noch ein Jahr dang gelte? 

10. Welche unter dom Nahmen der Soldaten bes 
grieffen ſeyn, allein Die bewaffnete, oder 
auch die ropuri ? * 

12. Ob auch die Volontier diſe Freyheit haben? 

13. Warum die jetzige Soldaten wuͤrdiger ſeyen alt 
bie alte,und mehrers Grepbeiten verdienen ? 

14. Ob aud) die Freyheit Soldaten mäflig zu se- 
Aicen haben, die Kauff⸗Leuth, Mehger, Bw 
den, Schmid ꝛc. 

15. Die Seeretarii, Archiv· Verwahrer, und ihre 
— dei, 9 — Le Dur; 

16. m Die Medici, Pre + Priefter und 
Wund⸗Artzt? J 

17. Wie weit ſich das Priwilegiem. eines Solda⸗ 
ten refaments erſtrecke? 


Prob der Wahrheit und dee Willens 
zwey Zeugen gebrauchen müffin, meil fich 
das Soldaten » Teftament wenigift in 
dem Voͤlcker⸗Recht befteiffen muß, melches 
bey jedem Act zwey oder drey Zeugen er⸗ 
fordert, Krafft des L. Divus Trajanus, 
24. ff. de milit, teftam, Wo gefagt toird, 
daß der Kapfer refcxibirt habe, wann der 
verftorbene Soldat, um deflen Verlaſſen⸗ 
fchafft die Med ift, nach —— beruf⸗ 
fenen Leuthen, das if, gebrauchten Zeu⸗ 
gen, feinen Willen erklaͤtt, und Par ans 
gezeigt hat, mer fein Erb feyn de: ‚und 
wem er ein Legat vermache, daß diſe Er⸗ 
klaͤrung für ein mündlihes Teftament ges 
halten werden, und deſſen Willen giltig 
fepn folle. Damit nicht fonften der & 
Dat anfcheine, daß er wilmehr ihme bes 
anderen guten Willen zu verfhaffen, und 
fih wohl daran zu machen, als ein Te- 
ftament mit Ernft zu machen. Weilen 
aber prefummirt wird, daß niemand ſcher⸗ 
e, wann man in der Schlacht begricfe 
n ; deßwegen thut unfer Articul mit dem 
Reichs⸗Abſchied de Anno 1512. mit beſ⸗ 
ſeren Grund feinen Zeugen , fondern ein 
illens erfordes 

en, daß, mann dir Eoldat, wie unfer 


Articul fast, feinen Erben allein auf die 
‚Gegenfcheid , oder auf den Schild gefchries 
‚ben, oder gefragt, oder allein in Staub 


oder Koth alfo notirt, daß er Fan gelefen 
werben , daß deſſen Teſlament oder kegter 


- Willen Präfftig und giltig ſeyn müffe. vid. 
‚Andlerus in medul, 


Jufis, de teſtam. 
milit. n. 2, ä * 
Was die dritte Gattung der Solda⸗ 
ten betrifft, die wedet ip Ubung des 
Streites, noch im Feld ſeynd, ſondern an⸗ 
derſtwo ihr Brod in der Ruhe genuͤſſen, 
diſen ſtehet gar Fein Privilegium zu, fons 
k | dem 


— 


J. 


7. 
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dern müflen dem gemeinen Recht nach te= 
firen, Krafft des Reichs» Abfchieds und 
Deffelben Wort: Jedoch die Ritter, fo 
nicht in foldyer Ubung und Streitt, 
noch auch zu Seld liegen, follen ihr Te- 
ftament nad) —— echten ma⸗ 
chen. Mit welchem unfer Articul gang 
über eins kommt. -Unter roelche auch zu 
sehlen feynd , die in Feſtungen, und Brds 
nigen liegen , teilen fie wahrhafft nicht 
allzeit im fteeitten feynd, fondern zw Zeis 
ten vile Fahr den Frieden genieffen , und 
groifehen den Mauren ſich wohl feyn laſſen. 

Unfers Erachtens doch ift ein fo am 
deres hier zu beobachten, erſtlich Daß jene, 
melde bey Belagerung der Städt feynd, 
jenen gleich gealten werben mülfen , wel⸗ 
che im Feld ſireitten, meil fie in dee That 
ihr Ort beobachten, und alle Augenblick 


zum Streitt bereit ſtehen muͤſſen. Idem 


Andlerus loc. cit. n, t. 

Das andere ift, daß die Soldaten, 
welche in einer gefährlichen Befagung 
ſeynd / mo fie Tag und Naht gleihfam 
gefpannen ftehen, ‚und des Feinds Lift bes 
obachten muͤſſen, jenen gleich gehalten wer» 
den müffen, welche im Lager und Streitt 
feynd, und alfo, was wir zuvor von Des 
nen in Befagung liegenden Soldaten ges 
fagt haben, ift allein von folchen zu verſte⸗ 
ben, welche zu Friedens⸗Zeiten vilmehr als 
emeriti in Feſtungen, und anderen Staͤd⸗ 
ten unterhalten, als daß fie einer Gefahr 
ausgefegt werden. 

Drittens, obwohlen der Reichs⸗Ab⸗ 
> de Anno 1712, generaliter von 

ittern redet, fo begreift Doch Difes Wort 
jene nicht in ſich, melde nur dem Titul 
nach Ritter ſeynd, fondern,, wie im Sprich» 
wort gefagt. wird, welche in Lager oder 


Schlacht keinen todten Hund gefehen ‚mel 


che nur Titul Ritter genennt werben, und 
zwar gank recht, weil man fie alleit gang 
aufgeblaffen finden. wird, welche Duaren, 
ad tit. de teſt. mil, cap. 2. & 3. einbil 
derifche Mitter nennet. 

Man wird einwenden, daß die Ders 
ordnung des Kayſers Maximiliani de An- 
no 1512. fimpelhin von den Nitteren res 
de, welcher men allein denen adelichen 
Derfohnen zuftchet: Wir antworten, daß 
unfer Articul generaliter yon den Krieges 
Leuthen rede , und unter dem Nahmen 
der Ritter all jene einſchlieſſe, die Ritter⸗ 
lich fechten, und fib Ritterlich halten. 
Mynf. ad rubr. Inft. hoc tit, n. 4, & in 
reiponf. fuis, decad. 1. relp. 46. n. 9, 
Gail. 2. obl, 118. n. 1. & ſeq. Arom, 
difput. 7. exercit. 8. 

Noch vil weniger 4. ſeynd diſes Pri- 
vilegii wuͤrdig, welche mit dem Fürften, 
und defien Famili als ordinari Leib⸗Gar- 
de allzeit zu Hauß bleiben, die Hatſchier, 

B. mid Commentar. II. Theil, 


Carbiner ‚, Trabanten , ige ’ 
und dergleichen , fo nicht in Krieg 
fommen. — ——— 

Doch iſt auch diß zuzulaſſen, daß ,.g, 
wann einer ein Teltament gemacht hat, 
ehe ee Soldat wurde, ſolches nicht gelte,., 
als ein rechtmälliges Teftament , mann. 
olches anfaͤnglich nicht giltig geweſen zu 
eyn erfunden wird; Weil das bloſſe Sol⸗ 

en Leben ſolches nicht befldttiget,, wann 
Fe nit vom Soldaten im Streitt er» 
ffnet, verändert, oder vermehrt, oder 
vermindert , oder etwas ſolches gemacht 
morden, moraus fein neuer letzter Will 
an abgenommen werden, daß er ſolches 
für ein Soldaten in Streitt errichtetes 
Teftament habe haben wollen. Hunnius 
ad. $. (ed, etſi quis 4. Inft, de teft. milit. 
Wann aber des Soldatens neuer Willen 
durch ein neues Factum, Zeichen, und 
Erflärung befannt ift, ß, ilt jwar das 
Teftament nicht aber Krafit des alten, 
fondern Krafft des völlig neuen Willen, 
wie fagt Oftermannus. ad $, fed erfiquis 
4. Inft. de teftam, milit. 

Es dauret aber das Privilegium eis 
nes Soldaten Teftament allein jo lang, ° 
als lang einer im Steeitt if, dann, wann 
einer einen ehrlichen Sa erhalten hat 
fo weicht auch diſt Brepheit , meilen au) 
deſſen Urfach weicht, Doch alfo, daß der 
Eutlafine ein ganges Fahr hat, inner wel⸗ 
chem er nad) dem gemeinen Recht ein ans 
deres Teftament machen fan, hat er DIE 
nicht gethan, fo flirbt er ohne Teltament 
ab. Aus Urfach, meilın das Privile- 
gium, welches wegen einer Urfach ertheilt 
worden, wann ſolche nicht mehr obwaltet, 
auch weichen muß ; Und meilen diß aber» 
mahlen eine befondere Soldaten Freyheit 
ir daß fein Teftament nad) der Entlafs 

ng noch ein gantzes Fahr Daure, fo wird 

es ilig auf bie ehrlich Entlaffene einges 

chraͤnckt, weilen , welche wegen Ausreife 

oder wegen eines anderen DVerbres 

den chlich entlaffen werben , keines 

Privilegii.mürdig feynd, DD, ad &, fed 
hadtenus 3. Inft. de teft, milic. 


‚Run folgen einige fehr Furke ragen, ro, 
bie erfte iſt, melde unter dem Nahmen der 
Soldaten in diſem Articul begrieffen fenn ? 
Und mir antworten , allein Die bewaffnete 
— 7 das ib, welche In — 
eingeſchrieben, und zum Fahnen geſchwo⸗ 
ren haben. Welches heut zu Tag Die ges 
meine Arth ift Die Soldaten zu merben. 
Vor altem" mare nöthig, daß die Solda⸗ 
ten mit einem Schwerd, und Kupel ums 
geben wurde... L. a5. L. 38. L. penult, 
fi. de teft. milit, oder ihnen auf den Ars 
men ein Zeichen gemacht wurde; Worüber 
zu de if, Damhaud, in, prax. crim, 

Sff a cap, 


/ 


Ih 
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cap. 83. & Treutler 4. diſp. 10. $. 6. litt. 
B. Aus welchem folgt 1. daß die mili- 
tes togati, mie da fennd die Geiflliche , 


«oder die Gelehrte, diſe Freyheit nicht 
haben; Dann unter anderen Urſachen, 


marumen denen bewaffneten Soldaten 
difes vortreffliche Privilegium ertheilt 
worden, zehlt der Kayfer Juftinianus Inft, 
de teft. milit. die überflüffige Unmiffenheit 
des Rechts:Es waͤre aber gar zu fehmächlich 
jenen Soldaten (melde vult, in princ, 


tit, de teft. milit, einbilderifche Brieff Rit⸗ 


ter nennet) die Unwiſſenheit des Rechts 
vorzufchugen. Es hindert auch nichts , 
mann man ſagt, Daß Die milites togati 
die Freyheit der Bonornm caftrenfium 
haben; Dann hierauf wird geantwortet, 
daß diſe Sreyheit der Sad; gegeben wor: 
den feye, und nicht der Perſohn. Gleich» 
wie nun ein bewaffneter Soldat auffer 
bes Streits über Die Bona caftrenfia 
dem gemeinen Recht nad) teftiren muß, 
alfo müffen auch folcher Geftalten tefti- 
ren die milites togati. Weilen fie alls 
geit auffer des Streitts ſeyn. 

Kolgt 2. daß die goldene Ritter 8. 
Georgii dom goldenen Fluß im Burgund, 
die Englifhe Ritter, die Ritter S. Ste- 

hani in der Inſul Rhodis, die Malte 
e, Spanifhe, und Teutfh Ordens 
Mitter und andere , die zwar Soldaten 
feynd , aber da undborten in fetten Toms 
menturn Nm, und mehr fih zu erfäts 
tigen als Waffen Sorg haben , wann 


fie nicht im Krieg ſeynd, Dies Privile- 


gium nicht genieſſen fönnen. Duaren, 
cap. 2. & 3. ad hunc tit. Rofenthal de 
feud, cap. 6. queft. 54. Folgt 3. daß 
noch meniger feurende Gart» Soldaten, 
welche hin und her wie die Mörder ums 
ſchweben, und in Dörffern und Einds 


. den Dennen, Gaͤnß, Aenten wegfangen, 


12. 


und die Bauern armfeelig plagen , die 
GBartsund Herrnloſen Knecht. Difes 


— wuͤrdig ſeyn; Folgt 4. daß auch 


jene diſe Freyheit nicht zu genieſſen has 
ben, welche auſſer dem Vatterland in 
jedwederen ungerechten Krieg um groͤſſere 
Beſoldung dienen, dergleichen ſonderheit⸗ 
lich unfere teutſche Soldaten ſeynd, wel⸗ 
che ihr Blut dem Meiſt Biettenden feil 
machen, Mynf. 5. reſponſ. 46. n. t1. 
Ein groͤſſere Beſchwernuß iſt 5. ob 
die Volontier diſe Freyheit haben, das 
iſt, welche von eignen Mittlen leben, und 
fireitten, und unter die Zahl der Solda⸗ 
ten nicht gegehlt werden, auch Feine Pflichs 
ten ablegen ? Wir vermeynen, daß dife 
weyerley — einige, welche die Kriegs⸗ 
Kun erlehenen, und ihnen ein Ehr mas 
‚hen mollen , und fi unter ein gewiſſes 
Regiment begeben, und andere , die nies 
mand untergeben fepn mollen , und vil⸗ 


mehr das Abfehen zum Beut machen , 
als zum flreitten haben , indgemein ‚die 
Teurfche Frey⸗Beuter, von den erjten ift 
ener geweſen, der unter des Carls Des 

ünfftens Armee, da er fein Lager feinen 
eonfcederieten Schmalcaldiern bey In⸗ 
golftadt entgegen fetete „ als ein Volon⸗ 
tier fich tapffer haltete, daß er bey meh⸗ 


reren Einbrühen niemahlen ohne Beut 


zuruck Fame, welchen Carolus , der den 
Streittenden Öffrers gefehen hat, zu fi 
beruffen, und beſchenckt, auch unter ans 
deren befragt hat, mer fein Herr feye, 
deme er, meil er von eignen Mittlen les 
bete, und keinen Sold empfangete , ges 
antwortet; Sch bin mein Derr; Carolus 
aber hat lächerlich entgegen gelegt, fo iſt 
wohl dein Herr ein Narr. Uns fommt 
dor nicht recht zu ſeyn, daß dergleichen 
um Chr flreittenden Dolontier die Frey⸗ 
heit Solvatlih zu teſtiren in fo meit 
aus der Urfah benommen feyn foll, weil 
fie nicht in ‘Pflichten ſtehen, und unter 
der Anzahl der Soldaten nicht gegehlt 
werden; Was die andere Gattung der 
Volontier bereit ‚, die nur zum beuten 
fih unter die Soldaten machen , und füs 
wohl im DBatterland , als anderen Freundes 
Laͤnderen, als in Freunds⸗Land ohne Re- 
6 ich dor anderen: herbor thun, und 
Bund über Egg fort müffen, und Beut 
machen , diſe feynd Peiner Gnad mürdig, 
und feynd mehr für Kauber als für Sol 
baten zu halten. 


Es ſeynd zwar 6. einige, welche wol, 
fen, daß die Soldaten unferer Zeit diſe 
u nicht haben , wann fie nicht im 

treitt feynd wider Die cken. vid, 
Befokd, part. i. confil. Ingol, 5. n. 130. 
Andere doch laſſen diß auf Feine Weiß 
ju. Gail. 2. obf, n, 128. & Grev. con- 
eluſ. pract. lib. 2, concluf, 118. Wo 
er mehrere citirt,, ja, daß Die jegige 
Soldaten mürdiger als die alte feyen , 
und Die ihnen gegebne Freyheit befler vers 
dienen, fchreibt gang wohl Burger, cent. 
r. obferv, milie, 41. Die Urſach ift an 
16 felbften Mar, weil die jeßige Arth zu 

iegen fchärffer und gefährlicher iſt, weil 
vor altem ein ſtarcker Mann feine Stärs 
de, und Krafft mit der Hand hat zeis 
gen, und ihm eine Ehr machen koͤnnen, 
jest aber , nachdeme das‘ Geſchoß erfuns 
den worden, wird ein jeber auch der 
Stärcifte mit einem eingigen Kuͤgele er» 
Kooffen ‚ daß alfo unfere Soldaten um 
o mehr Die Breyheit ein Soldaten» Te- 
ftament gu machen verdienen , weil fie 
dem ungewiſſen Tod mehrere ausgefe 
feynd , als die alte Soldaten , die fi 
auf ihre Staͤrcke und Tapfferkeit verlafs 
fen haben. si 
: Dig 


13. 
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14.. „Die andere Frag ift, was von ande 
ten Leuthen zu fagen feye, die ſich im Las 
ger einfinden, wie da feynd die Marcken 
dänter, Proviant-Führer, Becken, Metz⸗ 
.ger, und Schmid , und dergleichen ‚ wel⸗ 
ehe die Armee nicht entbehren fan? Und 
wir antmorten , dife haben die Freyheit 
Soldaten mäffig zu teftiren nicht. Aus 
Urſach, meil di reyheit nicht Dem Krieg 
ondern denen Soldaten gegeben wor⸗ 
n, wann fih alfo einer dieſer Frey⸗ 
heit bedienen will, muß er ein Soldat 
ſeyn, und iſt nieht genug, Daß er im 
Krieg Gewinns halber ſeye. Diß ift abs 
zunehmen aus dem Text in L. fcriniaria 
18. Cod, de teft, milit, Dann die Schatz⸗ 
meifter ſeynd, melde der Fuͤrſten und 


groffen Potentaten Schag- Käften unter 
Handen haben, deren einige Stataria, und 
15. ainige Feld» Caflen genennt werden, Die 


erftere ſeynd, worinnen die alte Brieff⸗ 
ſchafſten, Documenten , zur Zier Des 
Hauß, des Stande, oder Reichs. gehös 
rig aufbehalten werden; Gemeiniglich wer⸗ 
den. fie Archiv genennt ; Die Feld oder 
, ReißsCaflen feynd, welchem mit Dem Fürs 
ſten, abſonder ich mann felber in Krie 
siehet, mitgeführt werden, in welchen die 
Fri. DBrieffihafften , das ift, mie in 
L. ı9. Cod, de fid. Inftrum. L. 4. & L. 
ı1. Cod. de prox, facr, fcrin. lib, 12. & 
L. 2, Cod. de privil. eor.- qni in facr. pa- _ 
lat. enthalten ik, die Memorialien , Sup- 
plicatlones, Brief, Rechnungen und ans 
deren Verordnungen aufbehalten werden. 
Dıfen nun toerden unterfchiedliche Beau⸗ 
te vorgeſetzt, als Die Secretarii, Archi- -, 
varii, das ift, Bewahrer der Documen- 
ten, Expeditores, Schreiber, mit einem 
Wort die Cantzley⸗Bebiente. Dife alle, 
obwohlen fie dem gemeinen Recht nad) , 
was fie im Krieg erworben, das Privi- 
legium peculü caftrenfis haben, haben 
doch die Freyheit Soldaren maͤſſig zu 
teftiren nicht. Krafft des L. ſcriniarios 
16. Cod, de teftam. milit. & L. jus ca- 
ftrenfis 6. Cod. de caftrenf. pecul, Ob⸗ 
wohlen andere einen anderen Unterſchied 
machen , und fi difes Unterſchieds bes 
dienen, ob dergleichen Leuth in feindlichen 
oder freundlichen Land fichen, alfo daß 
im erften Ball Krafft des TextinL.pre- 
feripta principum 44. ff. de milit. 
Soldatiſch teſtiren koͤnnen, im anderen 
16. Fall aber nicht; Denen * auch bey⸗ 
usehlen die Medici, Batbier und Wund⸗ 
et, Beld» Prediger , Priefter , abfons 
derlich , mann fie fih in Feine Gefahr 


Sffs 


‘welche zu haben er meift. 


geben , wie doch nöthig ift, daß fie in 
der rk gegenwärtig ſeyn, die Wan⸗ 
ende tröften,, Die Verwundete verbin⸗ 
den , und mit all Geiftlihen und Welt⸗ 
lichen Mittlen Denenfelben begegnen. Noch. 
weniger aber haben dife Freyheit Soldas 
tiſch zu teftiren der Dfficieren rechte und ' 
Kebs- Weiber , oder andere Dienerfhafft, 
welche fie in groſſer Anzahl mit ſich ol 
- ‚ noch die gemeine Soldaten Weis 
er, wann fie (don mit ihren Männern 
im Lager feynd, meil fie vilmehr ein Hin⸗ 
dernuß als Zierde des Kriegs fennd, und 
dife Sreyheiten , wie wir geſagt haben, 
nicht dem ‘Krieg, fondern denen tapffer 
ftreittenden Soldaten gegeben. werden, 
mann man nicht ein und andere Deldin 
ausnemmen till , welche in fuͤrgeweſten 
unfern Kriegen fih unterflanden haben, 
die — zu ergreiffen, und maͤnnlich 
zu ſtreitten. 
Die dritte Frag iſt, wie weit ſich diſe 17. 

heit Soldatiſch reftiren zu daͤrffen ers 

4 — ſagen — im 3 

egul, welche wir oben n gelegt ha⸗ 
ben, daß allein das Voͤlcker Recht, und. 
die Wahrheit anzufehen feye, und Peine’ 


‚Solennität erfordert werde, und dahero 
iſt ungeſchickt, Daß einige Krafft des L 


Divus Trajanus 24. ff. de milit. teſt. Die‘ 
Erbittung der Zeugen erforderen Clarus» 
. teftamentum queft. 58... Weil folche, 
ittung nichts als eine bloffe Solenni- 


‚tät iſt, welcher die Soldaten enthoben 
fenndb ; und des Kayſers Wort allda, 


nihts als eine Erjehlung und Fein Be⸗ 
feht feynd. 2. fan ein Soldat teftiren, 


wann er ſchon an feinem Stand zweifflet. 


L. militari ı 1. $. ı. ff. de milit. ceft. 3, 
fan ein Vatter feine Kinder umgehen , 
L. idem et. 
23.6. & deportati, 2, ff, eod. 4. fan 
ein Deportieter als Erb eingefegt wer⸗ 
den. loc. eit. 5. fan einer Die querelam 
inofhciofi teftamenti ausfhlieffen , da ee 
die Kinder enterbt, abiterben zum Theil 
mit und ohne Teftament, mann er will, 
ja auch mit zwey Teftamentern. 6. eis 
nen Erben auf eine Zeit, und aus einer 
Zeit einfegen, L. miles 22. fl. eod. 7. 
jenen Affter-Erben bengefellen, welche Er⸗ 
ben gemefen; Und skin Teftamentvon 
der Falcidia und Trebellianica befreyen. 
Uber welch alles zu leſen ſeynd die DD, 
dit. — & ff, kn di a 

eil wir nicht gemeynt ‚ diſes, fo 
zur heutigen Zeit fehr zweiffelhafftig iſt, 
mit mehrern auszulegen. 


Der 


414 Des Chur⸗Bayriſchen Land /Rechts XXXIV. Tit. Vil. Art. 
Der achte Articul. 


7a Aelteren Ordnung, wie es ihrer Güther halben zwiſchen ihren Eher 
leiblichen Kinderen fol gehalten werden , erfordern kein fondere Ziers _ 
lichkeit, fondern wann fie ein Teftamene machen wöllen, welches aus der 
Erb⸗Satzung erfcheint, mögen fie es thun, erſtlich fchrifftlich, in Beyſeyn 
zweyer en, die ſolch Teſtament unterſchreiben, und fertigen, da ſie 
aber keine Zeugen darzu gebrauchen, ſollen ſie ihren letzten Willen mit 
eignen Haͤnden deutlich und klaͤrlich ſchriben, oder da ſie denſelben durch 
einen anderen ſchreiben lieſſen, durch die Kinder unterſchreiben laſſen. 
Wann fie aber nicht ſchrifftlich fondern nur muͤndlich teſtiren woͤllen, 
ift auch genug, daß fie ihren — Willen , in age weyer Zeugen 
erklären, und ift in beyden Fällen nicht nöthig , daß Die Zeugen bierzu 
infonderheit erforderf ‚oder Manns⸗Perſohnen feyn müflen. 
ren aber die Kinder Bunt Erben eingefest , fo fol der El⸗ 
teren legter Will gelten, als ein Codicill, oder Theilung unter den Kın- 
deren, fo weit daß feinem fein Noth+Gebührnuß, zu latein Legitima, 
efehmälert werde. Doch feyn ſolche Teftament, und legte Willen der 
eig die mit diſer fonderbaren Freyheit aufgericht, und gemacht, 
. alleinig giltig, fo vil der Kinder Perfohn betrifft, dann mwofern einer ans 
deren Derfohn etwas darin verordnet, dag hat nicht Kraft. Es wärs 
re dann Die Codicıll Elaufel darinn begsiffen, und fo vil Zeugen Darbey 
getveßt , als vil zu einem Codicill am felbigen Drt genug feyn. 
Hätten aber die Elteren zuvor ein zierlich ordentlich), Teftament im 
Benfeyn fieben Zeugen aufgericht, fo mag dafelbft anderft nicht wider 
abgethan werben, dann auch wieder durch ein ordentlich), — und 
vollfonimen Teſtament, oder durch Widerruffung, oder Cafhrung; nad) 
Sunhalt des hernach folgenden 15. Articuls, , | 


J 
i 


Summarıa, 
r. Welcher Geftalten das 7&Pamene der Elternum 13. Wann der Eltern zoßamene unter Kinderen 
ter Kinderen befreyet jene ? al ein Zeßament-nicht gelten Fan, ob ſolches 
2. Ob ein Vaͤtterliches Tefsmens nur vor zweyen als. ein Codieil gelte, wann ſchon die @disil- 
Zeugen gemacht ri eye ? ——— lar Clsufwl ansgelafien worden 
8. Ob des Vaters mündlıches reflament vor zwey 14. Ob ein Enterbter, oder nmgangenet Sohn 
Zeugen gemacht werden koͤnue - des Batters 7ufamene anfechten fönne? 
4 Db die Zufammenruff, und Erbittung ‚ item die 15. Und 16. Ob die Kinder im Tefament oder 
Unterſchrifft und Siglung der Zeugen erfore Odicik der Eiteren zu gleichen Tpeilen muͤſſen 


dert werde ? als Erb eingefeg werden ? 
5. Ob die Weiber als Zeugen in Vätterlihen 17. Ob die Frepheit unter Kinderen ju zediren ſich 
. Teßament unter Kindern jenn koͤnnen? auch anf die Encklen erftredte? 
6. Wann der Batter das 7eßamens eigenhändig 13. Ob die Unterfchrifft der Kinder im Vätterlie 
gefchrieben hat, oder felbes durch einen ande» chen Tefamens genug ſeye, oder ob auch er⸗ 
J 


ren ſchreiben laſſen, was erfordert werde? \ ndert werde, daß der Batter auch ſich eigene 
7. Was Rechtens, wann widerſprochen wird, daß aͤndig unterfhrieben habe? 

es die Bätterliche Handſchrifft ſehe? 19. Ob des Batters letzteres promilegirtes Teße- 
3. Wann des 7efirers Schrift erkanntlich ift, ob ment unter Kinderen das erjie Selemniter ge 

nicht Die Zeugen umd der Mtarius umfonft ges machte sefament umftofle? 

braucht werde ? ‚20. Was Rechtens, warn im erfien Tefamene 
9. Ob difes Privilegien unter Kindern ju sefiren ein fremder Erb eingefeht worden, in dem ane 

Batter und Mutter infiche 3 dern Privilegırten aber der Sohn? 
ze. Ob dife denen Eltern zujf ebenbe Srspbel fh eı. Wann in dem Vaͤtterlichen 7ufamenr unter 

and) anf natürlıhe Kinder erftrede ? Kindern ein fremde Perfohn * 
11. Item auf die degitimirte wird, ob nicht, mas ſolche Perfohn betrifft, 
12. Db die Söhn ın der Eltern Teffament ald Ers das Tefament nichtig feye, was aber die Kin» 

ben eingelegt werden müjlen, und warn dij ber betrifft, gelte? 

nicht geſchehen, das Zefumens von Rechtswe, 


.. gen wichtig feye ? 


3 


“ erforder 


2 


” 
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N dem —— Art. haben 
wir einen Calum gehabt, von eis 
nem mit sierlichen und privilegirten 

Teftament‘, nemlich von einen Soldaten 
Teftament , nun fchreiten unfere Lands 
Recht zu der anderen eben fo privilegir- 
ten Gattung eines leuten Willens, nem⸗ 
lich zu denen Verordnungen der Eltern 
UntersFinderen. 

Por allım nun prefupponirt unfer 
Art. Daß denen Elteren frey ſtehe, unter 
denen Kindern fhrifftlih oder mündlich 
teftiren zu koͤnnen. Aus Urſach, meilen 
diß jedem erlaubt ift, warum alfo nicht 
auh denen Eltern unter ihren Kınderen. 
2. fönnen die Eltern, wann fie wollen, 
unter ihren Kinderen ein zierlihes Tefta- 
ment machen, Das ift, mittelft Beobach⸗ 
tung aller dem gemeinen Recht nach ſowohl 
im —— als muͤndlichen Teſtament 

ichen Solennitaͤten. 3. Stehet 
auch in der Elteren freyen Willen, wann 
fie lieber ein Codicill machen wollen, als 
ein Teftament unter denen Kinderen, daß 
fie ſolches frey machen, und ihre Güther 
durch ein Codieill unter den Kinderen vers 
theilen Eönnen. Entlich 4. wann fie fein 
gierlich fohrifftlih, oder mündlides Teſta- 
mear ju machen verlangen, iſt ihnen_ers 
laubt, ihren legten Willen unter den Kin⸗ 
deren ee mit bloffen Willen, mels 
cher fi im Voͤlcker⸗Recht gründet, zu ers 
Bären; welch alles aus unfern Art, klar 
erhellet, obwohlen ſolches anſcheint, daß 
unter den DD. ein Stritt hierüber feye, 
wie ir nachgehends fehen merben. Und 
abfonderlich von difem privilegirten Tefta- 


ment unter Kindesen handler unfer Art. 


und fhreibt zweyerley Arthen für, mit 
tet deren ein Teitament der Eltern unter 
Kinderen ohne alle Solennität giltig und 
kräftig it. Gang ähnlich dem Text in L. 
hac confultifima zr. Cod. de teftam, 
und beyden Auch. quöd fine: & hoc inter 
Cod. eodem. 


Die erfte Arth it, daß ein Teftament 
der Elteren vor 2. Zeugen gemacht werde, 
And, Gail. 2, obſ. 112. n. ı. aus Urſach, 
meilen im Mund Zweyer alles Wort bes 
fiehet, und in einem nicht perfeöten Te- 
ftament unter Kinderen kein folennitdt, 
— der bloſſe Will, und das Voͤlcker 

Recht geachtet wird (obwohlen anſcheint, 
das im Weeg ſtehe L. qui à patre 3, fl.de 
confirm. tut. 190 gefagt wird, daß ein im 
Vaͤtterlichen Teftament gegebner Vor⸗ 
munder beftättiget, werden müfle, welches 
ja nit nöthig wäre, wann des Vatters 
nicht. perlectes Teftament unter Kindes 
zen geltete) fo wollen fie Doch gemeiniglich, 
daß difer Tert FE, dur den Tert in L, 
Conitantini inter omnes 26, Cod. famil, 


1 


— — — — 


Herciſ. & L. Theodoſũ hac conſultiſſima 
21, corrigirt und verbeffert worden ſeye. 


Und jenes, was von zwey Zeugen ges 
fagt worden, hat auch Plag im mündlis 
en T nt, dann, obwohlen einige 
bey Jul, Clar, $. Teftamentum quzft. ır, 
fachin, controv. lib, 4. cap, 2. und bey 
Ant, Fabro de error, mem decad. 36. 
error. 3. 4. & 5. vor Altem vermepnt has 
ben, daß L. Theodofi allein vom Krifft 
lich zierlihen Teftament zu verftchen feye , 
fo halten Doch die neuere das Widerfpiel, 
wie zu fehen ift eben bey Jul, Claro loc. 
eit. und bey Hartm. ‚Piftor, lib, ı. queft, 
2. n. 9. welchen Sentenz unfer Art. $. 
Wann fie aber ansdrucklich beflättiget. 


Andertens hat es Platz, mann die Zeu⸗ 
n ſchon hierzu nicht fonderheitlih beruf 
en und erbetten morden, noch Des Vat⸗ 
ter8 Teftament unterfohrieben,, oder bes 
figtet haben : Beil die Beruffeund Er⸗ 
bittung , Unterforifft und Siglung nur 
als ein Solennität oder Teftament erfors 
dere werden, in eines Vatters mündlis 
hen Teftamene unter Kindern aber wird 
nur die Wahrheit, und fein Solennicät ans 
gefehen. Mit difem ſtimmt ein der Art. 
in vers. Und ift in beyden Faͤllen nicht 
noͤthig, Daß die Zeugen hierzu infonders 
beit erfordert werden. vid. Gail. loc, 
eit, n. 4. Jol. Ludov, concluf, 63.n. 5. 
Weiters und brittens hat diß ki 
wann ſchon Weiber zu Zeugen gebraucht 
mworden, dann ——— fie in sierlichen 
Teftamenten verworſſen werden, teilen 
jedoch deren Zeugenfhafften in Geſchaͤff⸗ 
ten, wo nur auf bie rheit ber Sar 
den, und nicht auf die Solennität des 
Ads gefehen wird, zugelaffen werben, fo 
Fönnen fie im Vaͤtterlichen Teftament uns 
ter Kindern, welches don aller Solennität 
frey iſt, nicht verfoffen werden, welches 
* Art. conform iſt. Idem Gail, loc. 
eit. n. 6. Cxvall. in apin. comm, cont, 
comm, quzft, 220. n. & queft, 700. 


n. 9. 

Die andere Arch ift, wann die Eltern 
ar Feine Zeugen gebrauchen, fonder ihren 
* Willen ſchrifftlich erklaͤten. Dann 
ſolchen Falls wird ein weiterer Unterſchied 
macht, ob nemlich der Vatter das gantze 

eſtament, oder Verordnung unter Kin⸗ 
deren — eſchrieben, oder be⸗ 
ſorgt habe, daß (des durch einen ande 
ren gefihrieben worden, Im erfiem Fall, 
wann Die Berordnung völlig mit Vaͤtter⸗ 
licher Hand geſchrieben worden, ift felbe 
giltig, wann fie aber Durch einen anderen 
gefhrieben worden, fo erfordert der Art. 
die Unterfehrifft der Kinder, Aus welchem 

einige Zweiffel entſtehen. N 
1, 
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Der erſte iſt, was Rechtens feye,twann 
widerſprochen wird, daß diß die Vaͤtterli⸗ 
de Hand⸗Schrifft ſeye? Wie wir oben 
chon gefagt haben, Daß eine gebrechliche 

rob ſehe Durch eigne Past rifft, fols 
ches kaum anderft als Durch Segeneinanders 
Haltung der Buchſtaben probirt werden fan. 
Die Prob aber Durch Gegeneinander⸗ Hals 
tung der Shrifften eben auch gefährlich 
ift , weilen, wie noir dort erwehnet haben, 
vile boßhaffte Leuth ſeynd, die anderer 
Schrifften nachzumachen ſich befleiffen, alfo 
daß zu Zeiten man beſſer ein Ey vom an⸗ 
deren; als dergleichen nachgemachte Schriff⸗ 
ten auseinander erfennen fan. Und das 
hero kommt e8, daß die DD. mollen, daß 
eines Datters geſchriebnes Teftament uns 
ter Kindern nicht gelte, wann nicht fols 
cher vor einem Notario und Zeugen zuvor 
elefen und publicirt worden. Welches 
Firmhr unfern Art. nicht conform iſt; 
ann, wann der Datter bey Erflärung 
feines legten Willens, oder Verodnung 
unter Kindern noch einen Notari und Zeus 
en nöthig hat, fo wäre fuͤrwahr unges 
hieft , mann er mit eigner Hands 
seit teftirte, teilen ohne ſolche, und 
öhne Gebrauch eines Notarii und bor 
eyen Zeugen errichte Teſtament unter 
Finderen giltig iſt. Vid. Fachin. lib, 4 
controy. cap. 1. per tot. Wo er des 
Cujacii und anderer midrige Mepnung 
erzehlt, welche Doch weder er noch andere 
neuere zu laffen, weilen aber unfer Art. wie 
mir fhon zuvor gefagt haben, daß vom 
Teftirer mit eigner Hand völlig gefchriebne 
Teftament für giltig erkennt, deßwegen 
ift des Norarii und Zeugen Authoritdt 
zum Vorlefen und Publiciren nicht nöthig. 
Unterdeffen, wann unter den Kindern we⸗ 
gen Vaͤtterlicher Handfhrifft ein Zweiffel 
und Stritt entftchet, ift gewiß Daß eine 
weitere Prob erfordert merde, entweders 
Über den Vaͤtterlichen Willen, oder über 
die Wahrheit der DVätterlihen Hands 
fhrifft wir wollen Mlärer reden, entweders 
muß der Vaͤtterliche Will, nachdeme die 
Handſchrifft in zweiffel gegogen morden, 
auf eine andere Weiß probirt werden, oder 
die Schrifft, daß es des Teſtirers eigne 
Handſchrifft ſeye, mit Zeugen oder andere 
Dem Richter erkleckliche Beweißthum dar⸗ 
ethan werden, wie dann auch in anderen 
Saben die Gegeneinander » Haltung ber 
Schrifften, welche Ludovic. Gilhaufen in 
Arbit. Jud. civ. cap. 6. part. 10, den letz⸗ 
ten Troſt die Wahrheit zu erforfhen nen» 
net, auf feine Arch zugelaſſen wird, mann 
jegerecht, giltig, ‚rehtmäflig , und ohne 
—— iſt, woruͤber zu leſen iſt Speckan 
cent. 3. claſſ. 3. quæſt. 14. j 
* Derander Zweiffel it, wann der Teftirer 
"feinen legten Willen unter Kinderen eigenhäns 


dig geſchrieben hat, nichtsdeſtoweniger doch 
zu gröfferer Sicherheit und Giltigfeit einen 
Notari und Zeugen beruffen laſſen, zum 
Vorleſen und Publiciren, unterdeffen doc, 
ehe der Notarius und Zeugen gefommen , 
geftosben, ob ſolches Teftament gelte? Und 
wir antworten mit a, mann des Teflirerg 
Handſchrifft bekannt it, und ſolche die Kin⸗ 
der nicht Widerfprechen Bönnen. Aus Urs 
ch, meilen befagter mafjen allein die blofe 
e Wahrheit angefchen wird, und mann 
des Teſtirers Handſchrifft erfanntlich ift, 
b feynd Die Zeugen und Notarius, als ein 
ufferlihe Solennitdt nicht mehr nöthig. 
Gail. loc. eit,n. 14. Mynf. 5. obſ. 28. n. 4. 
Per. Gilken in L, hac. confultiflima 21. 
$. ex imperfecto n.27. Ant, Gabr. Fackin, 
Controv, Jur, lib, 4. cap, 4, verf, cæte- 
rum. : 
„Der dritte Zweiffel ift, ob diſe Frey⸗ 
* unter Kinder zu teftiren denen Eiteren 
eyden Geſchlechts zuftchet ? Und mir 
anttorten mit Sa, weil unfer Art. allzeit 
in mehreren Zahl von Elteren redet, vom 
Teftament der Elteren ıc, tem. doch 
feynd folche Teftament, und legte Wil⸗ 
len der Eltern ıc. tem bätten aber die 
Eltern. Dife Verordnung ift conform, 
dem Text in L.21, $.ex imperfefto Cod, 
de teſtam dann obmohlen L. conftantini. 
inter omnes 26. Cod, famil, Hercif. 
einet, daß «8 allein vom Vatter rede, fo 
wird Doch in dict. F.ex ĩmperfecto.ausdruck⸗ 
lid) verordnet, daß der Eltern beyden Ges 
ſchlecht letter Will, fo in einem nicht per- 
fe&ten Teftament enthalten ift, giltig fe, s 
Aus Urſach, weil diß theild zum Nutzen 
der Kinder, theils aber zu Erhalten des 
—8 * —— I 7 * Iteren 
uldig ſeynd, welcher ja bey Vatter und 
Mutter gleich feyn muß alfo eingeführt 
worden ıfl. 


Der 4 — iſt ob diſe denen Elte. 
ren geſtattete Freyheit ſich auch auf 
die natuͤrliche Kinder erſtrecke? Und wir 
antworten, daß in dem 39. Titul der Chur⸗ 
Baprifhen Land» Recht 2. und 3. Art. zwar 
mit mehrerem enthalten, mas von denen. 
Eltern beyden Geſchlechts denennatürlichen 
Kindern hinterlaffen werden Fönne, wie wir 
ſolches alda weirläuffiger auslegen tmoerden ; 
nichts aber wird in difem oder in bemelten 
beyden Art. des 39. Titul gefagt, ob jenes, 
was denen natürlichen Kinderen kan hins 
terlaffen werden, müffe mit ſchuldigen So- 
lennitäten hinterlaffen werden, oder ob Die 
Vermaͤchtnuß auch aus einen nicht per- 
fetten Teftament giltig feye? Gemeinig⸗ 
lich zwar machen die DD. einen Unterfchied 
groifchen dem Vatter und der Mutter, und 
behaupten, daß zwar der Mutter nicht 
perfefteg Teftament, was die ag 
ms 


— — N — — 
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Kinder betrifft, Krafft des Text in L. 21. Der ſechſte Zweiffel iſt, ob die Kinder 12 


11. 


Cod. de teſtam. giltig ſeye, das Vaͤtter⸗ 
liche aber ziehen ſie ſehr in Zweiffel, aus 
Urſach, von welcher wir an ſeinem Ort 
mehrers reden werden, weilen die natuͤr⸗ 
liche Kinder zur Muͤtterlichen Erbfcafft 
leichter als zur Vaͤtterlichen zugelaſſen wer⸗ 
den, weilen aber in bemelten 39. Titul der 
Eltern beyden, Geſchlechts Gewalt denen 
natürlichen Kindern etwas zu hinterlaſſen in 
gewiſſe Schranden gefegt morden, fo 
fommt ung jener Unterfhied unnuglich vor, 


welchen einige dem gemeinen Recht nach 


unter bepden Geſchlecht machen; Weilen 
nach unſern Land⸗Recht allein die Frag zu 
unterſuchen iſt, ob jeder Theil der Eltern 
ſich der Freyheit mit einem nicht perfedten 
- Teftament unter natirlihen Kindern in 
denen Theilen, welche fie ihnen vermachen 
koͤnnen, zu teftiren bedienen Finnen? So 
antworten wir mit Wein, unfer Urſach iſt, 
weilen, obwohlen in dergleichen Kindern 
die Recht des Geblüts obmalten, in Anfes 
hung deren die Solennitdten Denen Eltern 
nachgefehen worden , jedoch, indeme ihre 
Erb⸗Nehmung in Berfolg der unerlaubten 


Generation in unferen Statuten ß wohl 
mit als ohne Teſtament fehr gehaͤſſig iſt, 


wie wir mit mehrern ſehen werden bey den 
39. Titul, wir feines Wegs ſehen, daß die 


Freyheit, welche denen Eltern für die cher 


liche und rechtmäffig erzeigte Kınder geger 
ben, morden, auf Die Uneheliche erſtreckt 
merden fönne. Vid. And. Gaib. loc. cit. 


n. 18. fachin. did. controv. lib, 4. — 
o 


3. Gilken ad did. L. 21. $.ex imperfe 
.n. 28, Cod. de teftam. XBeilen fonften , 
warn ein Geſatz von einem Er reder, 
allzeit verftanden wird, daß die Red bon 
einem ehelich gebohrnen Sohn feye. L. fi- 
lium eumeffe definimus, ff, qui ſunt fui 
vel alien. Jur. | 


Der ste Zmeiffel iſt, was von denen Le- 
gitimirten oder ehelich gemachten Kindern 
u fagen ſeye, melde fonften die Rechtes 

elehte zu der Eltern beyden Gefchlechts 
Teftamenten, wann fie auch privilegirt 
ſeynd, von welchen hier Die Red ift, gang 
gern zulaſſen. Vid. Clarus $. teftamen- 
tum queft, 12. n. 3. Gail. loc, cit. 
n. 22. Fachin. loc, cit, cap, 3. vers, 
3. vers. fed. contraria. Wovon mir dit. 
tit. 39. handlen werden, meilen auch) in 
+ unfern Bayriſchen Statuten Die legitimir- 
te Kinder fehr gehällig angefehen werden , 
mann man jene ausnimmt, welche durch 
nachfolgende Ehe legitimirt worden, wel⸗ 
che Ehe all vorgehende Macul auslöfcht, 
und den Sohn oder Tochter, fo anf uns 
ehelißen Beyſchlaff gebohren, denen ande, 
ren Kindern in allem gleich macht. Gail. 2. 
obf, 141. per tot. 
B. Schmids Commentar, Il, Theil. 


in der Eltern nicht perfecten Teftament 
als * —— er infticutionis 
eingefegt werden müffen, alfo daß, warn 
folches nicht gefepehen ift, auch der Eltern 
nicht perfectes Teftament von Rechtswe⸗ 
g: nichtig ſeye? Lefe, mas wir bey dem s. 
rt. des 36. Tit. gefagt haben. Dier ante 
orten wir fürglichen,, in Conformitdt 
des dorgehenden, baß denen Eitern frey 
ftehe, unter denen Kinderen ein Teftament 
oder Codicill zu machen, und ihre Güther 
unter felbe durch einen univelfal, oder par- 
ticular Titul zu vertheilen. Es ift alfo 
nach Berordnung unfers Art. zu ‚ 
ob der Teftirer Babe ein Teftament oder 
Codicill machen wollen ? Welches nad 
Innhalt der Wort unfers Art. aus deme 
abjunemmen ift, ob er ein ErbsEinfegung 
gemacht habe ‚oder nicht: Dann, warn 
ein. ErbsEinfegung gemacht morden , fo 
erhellet ja, daß er hat ein Teftament mas 
chen wollen. Dann in einem Teftament 
wird der Erb eingefest, nicht aber in eis 
nem Codicill; Wann aber von der Erbs 
Einfegung nichts gemeldet worden , fo 
wird dDarfür gehalten, Daß er ein Codicill 
made. Und obmwohlen zu folchen jeden 
Act nur zwey Zeugen, oder des 
oder Mutters eigenhändige Schrift, und 
der Kinder eigne Hand »Unterfhrifft, wie 
fur zuvor ausgelegt worden, erfordert 
wird, und alſo er eint , Daß hierunter 
fein groffe Beſchwehrnuß begriffen: doch 
k Ei für den 7; Zmeiffel zu * daß 15. 
die Rechts» Gelehrte in diſem eine Difficul- 
tet machen, ob, mann erhellet , daß Die 
Eltern haben ein Teſtament machen wol⸗ 
fen, und doch die Einfegung der Kinder 
für Erben unterlaffen haben. nichtsdeſto 
toeniger folhe Verordnung, die als ein 
Teftament nicht gelten fan, als ein Co- 
dicill gelte, mann ſchon die Codiciller 
uf, daß ſolches auf alle Weeg und 
Weiß, mie es feyn fan, gelten müffe, nicht 
beygefegt worden ? Obmohlen nun me 
rere widriger Meynung fepnd, wie zu 
hen iſt bey Menoch. de præſumpt. lib. 4. 
prefumpt. 31. n. 16. Gabr.lib, ſent. 4. 
deteftam. concluf,y. n. 6. Czvall, in tradt. 
comm. opin. cont comm. qnzft. 147. fü 
verordnet Doch unfer Art. daß nichts deſto⸗ 
weniger folche Verordnung, welche alsein 
Teftament nicht gelten fan, als ein Co» 
dicillgelte. Welches auch approbirt Gail. 
loc, cit. n. 2. zumahlen barfür —— 
wird, daß ſolchem privilegirten Teſtament 
die Codicillar Clauſul einderleibt ſeye, für 
welche gemeinere Meynung ſtreittet Gabr, 
loe. cit, n. 6. Cæval. cit. quæſt. 147. 
Aus welchem auch der 8 Zmeiffel Pict, 


daß, wann ein Sohn in ſolchem Teſtament 14. 


enterbet, oder umgegangen worden, ſol⸗ 
©s9 : Zr 


47 


. dem erftem Ball, laffen fie der 
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es nicht quzreliren könne , obmohlen 
ihm Die Klag um fein Wothgebühr bevors 
ftehet Ant. Faber loc. cit. decad. 6, error- 
4. & 5. mie wir an feinem Ort fehen 
werden. 

Ein groͤſſerer Zweiffel iſt. 9. ob die 
Kinder in der Eltern nicht perfecten Te- 
ftament-müffen in gleichen Portionen eins 
gefegt werden? Die Frag wird hin und 
wieder difputirt: Dann einige ſeynd, welche 
denen Eiteren die Freyheit unter Kinderen 
mittelft eines nicht perfedten Teftament zu 


teftiren abfprechen, wann die Kinder nicht. 


in gleichen Portionen eingefegt werden; Aug 
Urfach ,.meilen die Ungleichheit ein Pflantz⸗ 
Schul der Uneinigfeit it, und alfo das 
Geſatz der Natur anfcheint, die Eltern zur 
Gleichheit anzuhalten, L. inter filios 1 ı. 
Cod. famil. Hercif. auth. in fucceflione 
Cod. de fuis & Legit. und dife Meynung 
behauptet Franc. viv.Neapol. decil,407. wo 


er erschlt,daß alfo gefprochen morden feye. 
Cathman confil, 6, pe tot, und dag für 
| 


difen Sentenz von etlichen berühmten In 
riften Faculeäten die Meynung ausgefals 
len, fagt vult. in confil. Marpurg. vol. i. 
confil, 29. n. 107. wo er meldt, daß dis 
fe Meynung: der natürlichen Billigkeit „ 
und dem gemeinen Recht hauptfächlich con- 
form feye. Das Widerfpiel hat D Gail. 
loc. cit, n. 23. & 24. fachin. cit. lib, 4, 
cap. 2. andere machen den dritten Sentenz, 
und * einen Unterſchied, ob eine groſſe 
oder kleine Ungleichheit unterloffen? In 
ltern uns 
erfe&ttg Teftament nicht zu, in dem an⸗ 
eren Fall aber vermeynen fie, es ſeye zu 


gedulten., vid. Jul. Clarus $. teftamen-, 


tum. quæſt. 14.n, 8. wir halten darfür, 
daß in Krafft unfers Art. der erjten Mey⸗ 
ung Bepfall zugeben fine ; Dann der Art. 
opt, “ wann bie Eltern fein Tefta- 
ment machen, fonder ihre Mittl allein 
durch ein Codicill unter den Kinderen vers 
thiilen wollen, folhes ihnen gar wohl ers 
(aubt feve, wann nur feinem der Kinder 
die Nothgebühr verlegt merde. Der Art. 
‚alfo prefupponirt, dafı, wann einer aus 
der Eltern unperfeften Teftament- fein 
Nothgebuͤhr erlangt, das Teftament gel 
te. bmwohlen folches fonft ungleich ift, 
Zum Exempel, warn man fegt, der Ti- 
yius habe zwey Soͤhn, melcher einem, in 
unperfe&ten Teftament fein Nothgebühr 
veracht, fo der dritte Theil der Gürher iſt, 
dem anderen Sohn aber die übrig: zwe 
Drittel: Difes unperfete Teftament if 
nad). unfern Land⸗Recht giltig, obwohlen 
ein geoffer Unterfhied unter diſen Brüs 
dern obwaltet, teil Der andere zwey Drit⸗ 
tel, und der erft nur ı. Drittel, befomiint, 
ft alfo fimplicicer zu fagen, daß Die ypi 
ſchen Kinder beobachtete Ungleichheit Fein 


famme Urfach feye, ber Eltern unper- 
ecte Teftament umzuftoffen ; Welches 
auch Fachin mit Urfachen und Rechts⸗ 
Dexten beleget ‚den — Rechten Con- 
form zu ſeyn, daß alſo hier Fein Unter⸗ 
ſchied angufigen ift.. - 


Wann man fagt., daf ge den 10, 16, 
Steeiffel unfer Art. vom der Eitern unper- 
ecten Codicill rede, und hicht vom uns 
perfedten Teftament: fo antworten wir, 
daß in-beyden eing feye: dann gleichtvie die 
Mothgebühr in den Codiciilen nicht ges 
mindert twerden koͤnne, alfo auch um fo 
eniger in Teftamenten, und gleichwie 
mit der ihme in Codicill vermachten Noth⸗ 
gebühr zufrieden feyn muß, alfo noch vils 
mehr muß er zufrieden ſeyn, warn ihme-fol- 
che in Teftament honorabili Inftitutionis 
titulo verlaſſen wird , daß alfo jenes, was 
wegen der Ungleichheit von denen Rechts⸗ 
Selehrten in Difpur gezogen wird, weder 
in Teftament, noch im unpertecten Co- 
dieill Plag haben. Fan: gang recht ſagt 
Fachin, loc, cit, daß Difes twegen der Uns 
gleichheit gemachte Gedicht weder in L. 
Conftantini , nod ia L. Theodofii ju 
—* ſeye, was kan alſo in Anſehung F 
en vil Zweiffel obhanden ſeyn, ob der € 
tern letzter Will durch ein Teſtament oder. 
Codicill erklaͤtt worden? Oder was für, 
eine Freyheit koͤnnen die Eltern unter Kin⸗ 
dern ohne Solennitaͤt zu teſtiren haben, 
mann fie auf ſolche Weiß tefliren muͤſſen, 
tie ohne Teſtament Die Erbfhafft des 
nen Kindern zufalle, nemlich zu gleichen‘ 
Theilen ? 

Der legte und hauptſaͤchlichiſte Zweiffel 17. 
iſt nicht von Gleichhaltung. der Kinder, fo 
gleichen Grads feynd, was die Portion 
der Vaͤtterlichen oder Möürterlichen Erbe 
ſchafft betrifft, fonder was den näheren 
Grad belangt, wann zum Exempel die . 
Soͤhn erſten Grads mit denen Endlen ans 
ftehen, oder wann die Enckien allein ohne 
Kinder erften Grade verhanden ſeynd, von 
difer Frag haben wir fattfaın geredt in fe- 
micent. t. controy. 37. n. ı1. & le 
wohin mit den Leſer anweiſen, nur diß 
bepfegend , weilen die Doctores offt bes 
melte Freyheit unperfet unter Kindern zu 
teftiren allein auf die Soͤhn und Töchter 
erften Grads einfihrandkn mollen, daß 
folhesnoch weniger Platz habe, wann ein 
ohne Kinder Verftorbner unter denen Af- 
feendenten erften , oder weiters Grade 
durch dife der Eltern befrepte Arch ohne 
alle Solennität feinen legten Willen erklaͤ⸗ 
ren wolte. Obwohlen Clarus $, Telta- 
mentum queft, ı2. n, 6. anſtehet; Der 
geneigte Leſer wird loc, cit. femicent, 
auc jene Frag aufgelöfter finden, ob. heut 
zu Tag noch nöthig feye, daß der Rue 
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oder Mutter, ſo ſchreiben koͤnnen, eigen⸗ 
haͤndig die Zeit der Kinder Nahmen, und 


was fie ihnen vermachen, ausdrucken müfs 


fen? Wie in der Auch. quod fine Co 

de teftam. verordnet ift. Und obwohlen 
alldort aus denen bepgebrachten Urfachen 
darfür gehalten, daß difes überflüflig fene, 
weil unfer Art. von difer Selennirät nichts 


* meldet, fo ift uns doch jederzeit der Zweif⸗ 


fel geblieben, ob nicht in Teftament unter 
Kinderen in Ball, da die Eltern ſolches 
nicht gang eigenhändig gefchrieben haben, 
fonder die Kinder unterfhreiben laffen, 
aufs wenigift deren Unterfchrifft mit eigner 
Hand nöthig feye? Wovon unfer Art. 
lediglich nichts ſagt. Gewiß, wann die 
Kinder, welche das Vaͤtterliche Teſtament 
oder Muͤtterliche von einem anderen ge⸗ 
ſchriebne Teſtament unterſchrieben haben, 
in vogtbahren Jahren das iſt Majorenn 
ſeynd, und ihre wiſſentliche und wohl uͤber⸗ 
jegter Weiß beſchehne Unterſchrifften ers 
kennen, ſo haben wir keinen Zweiffel mehr, 
daß nicht ein ſolcher der Eltern erkennter 
Willen dem Voͤllcker Recht nach giltig ſeyn 
muͤſſe, iſt auch nicht zu fragen oder zu 
diſputiren wegen benamfung der Kinder 


‚und des Tags, meilen anfcheint, daß der 


Kinder Unterſchrifft die in dit. auch. quod 
fine vorgefchriebne Form erfege; Wir har 
ben doch allgeit Denen, fo unter Kindern te- 
ftiren wollen, gerathen, daß auch) fie, wel⸗ 
che die Kinder unterfihreiben machen, den 
don einem anderen gefchriebnen legten Wil 
fen mit eigner Hand unterfchreiben und bes 
Eennen follen, daß diß ihr legter Will feye; 
Dann uns fommt vor, gleihfam gewiß 
wu * daß diß unſers Art. Abſehen gewe⸗ 
ſen, obwohlen die ansdruckliche Wort 
nicht einſtimmen. Ih will in kurtzen Be⸗ 
griff ſagen: Unſer Art. ſtellt vor ein do 

pleie Arch zureftiren unter Kindern ſchrifft⸗ 
lid, und mündlich, durch Zeugen, und 
Was die Zeugen bes 
trifft, iſt die Sach an ſich felbfien Mar, 
daß die Wahrheit im Mund Zweyer oder 
Dreyer beftche: wegen Bekanntnuß eigner 
Handſchrifft leider die Sach gröffere Difh- 


eultät, und feheint unfer Art. mache in 


deme einen Unterſchied, ob das Vätterlis 
che Teftament völlig mit eigner. Hand 
geſchrieben / oder von einem andern zu Papier 
gebracht; und von den Eltern unterſchrieben 
worden. Sn dem erſten Calu wird der 
Kinder Unterſchrifft nicht erfordert, weil 
præſumirt wird, daß der Eltern Will ſat⸗ 
fam erklärt ſeye, wan ſolcher völlig mit eigner 
Hand gefhrieben worden. F dem anderen 
Salu aber, wann der legte Will nur unters 
fehrieben worden, weil der Art. daß auch Die 
Kinder unterfhreiben,und ſolchen Willen ap- 
probiren, Damit, was Dem erklaͤrten Willen 
übgehet, ſolches Durch der Kinder Einwilli⸗ 
gung erfeßt werde, welches meiter Pa 
B. Schmids Commentar, LI. Theil, 


uchen, wiranderen überlaffen. Dann ung 
ommt de hart zu fepn, daß eine fremde 
Handſchrifft den Willen in ſich enthalten koͤn⸗ 
ne, roelcher weder von Elterngefchrieben noch 
unterfohrieben, fonder allein von denen Kins 
dern eigenhändig approbirt ift, dann mie 
leicht koͤnnte geſchehen, daß die Kinder felbft 
unter ihnen megen Abtheilung der Erb» 
chafft ohne Waffen der Eltern zufammen 
ommen, und den WBillen unterfchreiben ; 
gewiß, ung kommt ungereimt, wo nicht uns 
gerecht vor, Pipe Schrifft einen teſtament · 
lichen Glauben beyzumeſſen, in welcher vom 
Vaͤtterlichen Willen bein Buchſtab erhel⸗ 
let; Mit iſt einſtens der Caſus widerfahren, 
daß ein Vatter, der zwey Töchtern gehabt 
hat, in einer Schrifft von eigner Hand ſelbe 
als Erben in ungleichen Theilen hat haben 


tollen, welche nach dem Todt deffen erfundes 


ne Schrift die Schweſter, welche den groͤſ⸗ 
feren Se dee Erbſchafft erhalten hätte, 
für ein rechtmäfliges Teftament unter Kins 
deren defendirt, zumahlen die andere Schwe⸗ 
ſter des Vatters Handſchrifft nicht hat lqug⸗ 
nen koͤnnen, weilen aber die an der Seithen 
der Schrifft beygeſetzte Verbeſſerungen Bar 
zeigeten, Daß des Vatters Willen nicht per- 
fect geweſen, ber mehrers teltiren wollen, 
als daß er mit einem Teftament geftorben, 
fo habe ih. denen Schweſtern gerathen, daß 
fie die Erbfchafft gleich abtheilen folten, wel⸗ 
ches ich auch ohne allen Zweiffel rathen wur⸗ 
de, wann eine allein von denen Kindern uns 
terfchriebne Schrift vorgezeigt wurde, mels 
che von des Vatters Willen, weder durch 
Die völlige eigenhändige Schrift, noch durch 
die Unterfchrifft nichts enthaltete. Dann 
in jedrvedern privilegirten Teltäment muß 
die Wahrheit, melde Krafft des Voͤlcker⸗ 
Rechts erfordert wird, verhanden feyn. vid. 
fachin. loc. eit. lib. 4. cap. 4. 


Was ift aber Rechtens, mann Die Eltern 9. 


zuvor ein sierliches entweders fchrifftliches 
oder mündliche Teftament vor beruffenen. 
und erbettenen Zeugen gemacht haben, und 
nachgehends unperlect unter Kindern tefti- 
ren, wird wohl das erfte Durch das legte Te- 
ftament umgeftoffen, und der Art. antwor⸗ 
tet mit Nein, aus Urfach, weilen ein zierli 
gemachtes Teftamentnicht anderftale bur 
ein anderes zierlih gemachtes Teftament 
aufgehoben werden Fan, oder Durch Widers 
ruffung oder Caſſatlon des erfleren, 1000 
rüber wir reden werben in 15. Art. 


Was ift aber Rechtens, wann in Doris ao, 


gen zierlichen perfetenTeftament eingrem» 
der als Erbeingeiet worden, in dem letzte⸗ 
ren nicht perfeöten aber der, fü ab inteftato 
Erb ift, zum Exempel der Sohn ? Uber dis 
fen Cafum haben wir zwey Tere, erftlich in 
L, 2. ff. de injuft, rupt, &irrito teſtam. und 
andertene inL. Theodofii hac confultiffi» 
ma Cod. in teftam, wo die Erben ab inte- 
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ſtato, welche im unperfecten Teftament als 
Erben eingeſetzt worden, zur Erbfchafft zuges 
faften, hingegen Die Fremde, welche zuvor im’ 
ferliden Teftament als Erben eingefekt 
worden, audgefchloffen werden. Uber diſe 
ag ift zu lefen, Jul. Clarus $, teftamen- 
m queit. 98. & queft. 1 3. noch weithlaͤuf⸗ 
figer hreiber fachin. controv. Juris lib. 4. 
cap. 6.pertotum, aus welchem folget, daß 
unfee Art. zu verften feye von zweyen unter 
Kinderngemachten Teftamenten, deren Das 
erft perfect, und das andere unperfekt iſt. 
Maſſen alsdann das perfete Teftament 
nicht umgeftoffen wird; Die Urfach iſt an 
fih felbften klar, weilen gegen ein perfeiteg 
Werck unter Perfohnen von gleicher Bes 
fehaffenheit gröffern Favor haben muß, als 
ein unperfeätes Werck, meilen Darfür ges 
haften wird, daß das erftere befler überlegt 
worden. Wannaber im folennen und per- 
fe&ten Teftament ein Fremder als Erb eins 
gefekt wird, und in dem unperfeäten jener, 
dem fonften die Erbſchafft ohne Teftament 
sufallet, jo hat der Kayſer Theodofius billi⸗ 
ge Urſach gehabt, die Erben ab inteltato des 
nen Fremden vorzuziehen. XBeilen nun ans 
gezogene Rechts Saͤtz ** von jenen re⸗ 
Den, welche ab inteltato Erben ſeynd. Zum 
Exempel, mann ein Bruder den Bruder 
oder Schweſter zuvor im zierlihen Tefta- 
ment,ausgefchloffen hat ; 5 hat diß noch vil 
mehr Platz, wann die Kinder ausgeſchloſ⸗ 
fen worden, wie kurtz hernach von Erbs 
Einſetzung der Kinder, deren Umgehroder 
Enterbung mehrere wird gefagt werden. 
deme aber, daß ein unperfedtes letzteres 
eftament , to die. Erben ab Inteftato 


eingefegt worden, das vorige zierliche Teſta · 
ment umftoffe, 100 fremde eingefeßt worden, 
erfordert der Kayfen Theodofius, Daf in 
letztern unperfeäten Teftament aufs we⸗ 
nigift 5. Bruge gebraucht worden, wel⸗ 
des, meilen in unfern Art. nicht corri- 
irt worden, fo muͤſſen mir nothwendig 
Kom daß, obmohlen ein unperfedteg 
eftament unter Kindern Krafft dirs 
Art. giltig, mann vor zweyen Zeugen ſol⸗ 
% erricht, oder mit des Teſtirers eignen 

and gefchrieben, oder bon einem ande 
ren zu Papier gebracht worden, und von 
denen Kindern unterfhrieben worden, Doch 
deren Feines zu der Wuͤrckung, daß es das 
porige für einen Fremden errichtete zierli⸗ 
che Teftament umftoffe erklecklich fene, 
— daß 5. Zeugen gebraucht worden 
eyn muͤſſen, welche in L. Theodofiana 
erfordert werben: dann mas nicht geaͤn⸗ 
bert wird, foll Platz haben. 

Das Iehte, womit wir diſen Art. 
ſchlieſſen, ift, daß ein unperkectes Tefta- 
ment unter Kinderen allein unter denen 
Kindern gelte. Dann, wann ein dritte 
fremde Perfohn eingemifht wird, gilt 
zwar die Verordnung Der Eltern unter 
Kinderen, ift aber, was die fremde Pers 
fohnen betrifft, nichtig Krafft der Wort. 
L. hac confultiflima ar. $. ex imperfe- 
do Cod, de teftam. wo ın dem Paren- 
thefi gefagt wird, wann aber in derglei⸗ 
Bar 9 denen — 9 —7 

emde Perſohn vermiſcht worden, ſo iſt ge⸗ 
wiß, * ſolcher des Verſtorbnen Will, was 
ſolche fremde Perfohn betrifft, für nichtig zu 
halten feye,fonder alles denen Kindern zufalle. 


Der neunte Articul. 


Warnn die Baurs + Leuth auf dem Land, an Drten, da fie ohne 
fondere Befchwerde die Anzahl der fiben Zeugen nicht befom: 


ıtten mögen, ihre Teftamene machen möllen, fo ift 


genug, wann fie 


fünff Zeugen, die Manns Perfohnen ſeyn, haben Eünten: Wohneten 


aber Die 


auers⸗Leuth an folhen Ortken, da fie die Anzahl der fis 


. ben Zeugen haben möchten , follen fie ihre, Teſtament machen , nad) ges 
meinen Gebrauch, und in obgefeistem Form. 


Summarıa. 


1. Warummen der Baurn 7efament priwilegirt 
F aiſo daß fie vor 5. Zeugen sefiren können, ? 

2. Was erjorbert werde, daß diſe Srepheit denen 

— juftebe $ , 

3. Db dife Feyheit ein Baur habe, wann er in 
der Stadt teffirt? Ja 

4. Was von einem Burger zu fagen, der auf dem 

. „Land sefrirt ? —* 

$. Was Roehlens, wann in einem Dorff s. Zeugen 
nicht zu haben fennd, ob wen gere genua fenen 

6: Ob die Weiber in eines Baurs Privilegirsen 
Teßament Zeigen ſehn können? 

7. Db auch die Zengen in diſem privilegirsen Te= 
Rament muͤſſen beruffen und sıbetien fepn ? 


8. Ob die Zeugen ohne Ausnahm ſeyn müffen ? 

9. Wer probiren müfe, dab man im Dorf 7. mann: 

Ulliche Zeugen nicht habe haben können ? 

20. Ob nicht auch dem Land ein fchrifftliches 7e- 

ment koͤnne gemacht werden , wann nur 
einer da ift, der ſich anſtatt anderer Zeugen 
unterf&hreibt ? 

11, Ob eines Baurns auf dem Land gemachtes 
Tel ment giltia feye, want der teofirer nach⸗ 

chende Burger wird? 

12. Was Rechtens, wann durch ein allgemeine Ges 
wohnheit die Zahl der Zeugen über 5. vers 
mindert worden, ob die Baurn nichtsdeftos 
weniger 5. Zeugen brauchen müflen 3 

* 


difg, ben Worten erhellet, 
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2. Iee dritte Gattung eines —— 
ten Teſtaments iſt das Teſtament 
> der Baurs⸗Leuth; Dann. difen 
mird von darumen etwas von Denen Te- 
ftaments Solennitdten nachgefehen, weil 
man in Dörfferen nicht allzeit genug Zeus 
gen haben fan, dahero verorbnet Difer 
Art. daß in Orten, wo fo menig Unter⸗ 
thanen feynd, ein Teftament gemacht ers 
den könne vor 5. männlichen Zeugen, wo 
aber Leuth genug feynd, daß man 7. Zeus 
gen haben fan, * muͤſſen 7. gebraucht wer⸗ 
den, iſt alſo bey uns diſe Freyheit der 
Baurs Leuth ſehr eingeſchraͤnckt, und da⸗ 
hero kommt es, daß auſſer den Städten 
und Maͤrckten in Doͤrffern ſolten zierliche 
Teftament gemacht werden, abſonderlich 
ſchrifftiche wegen Mangel der Notarien. 
Die Baurn aber, welche entweders unter 
Kindern, oder, wann ſie keine haben, auf 
Fremde teltiren wollen, gehen vor ihr or⸗ 
dentliche Obrigkeit, oder Gericht, oder, 
mann fie kranck ſeynd, beruffen fie den 
Richter, und geben ihren — Willen 
zum Protocoll, von welcher Arth zu te- 
ftiren kurtz ent etwas, fo zu wiſſen 
wirdig ift, und fa edglic fürfallt, mehr 
vers geredt werden fol, 

Daß ift der kurtze Begriff unfers Art. 
welches mit dem Reichs⸗Abſchied de An, 
15 12. aͤbereins ftimmt, too mit wenig Wor⸗ 
ten enthalten ift, daß auf den Bau, wo 
Baurs Leuth — ———— und 
mebr Zeugen nicht zu bekommen 
ren, aufe wenigift fünff Zeugen nörbig 
feyn. Und in L. & ab antiquis legibus 
3ı, Cod, de teftam, tagt Kayſer Jultinia- 
nus : in jenen Orten aber, wo felten Leuth, 
0 ſchreiben Rönnen,gefunden werden, laſ⸗ 
kn wir Krafft difes Geſatz zu, daß, wo 
Lath, fo fhreiben koͤnnen, gefunden wor⸗ 
den, fiben Zeugen (welche zuſammen bes 
tuffen werden müffen) er werden, 
und ein jeder ſich für ſein Perſohn unters 
chreibe; Wo aber folche Leuth, Die ſchrei⸗ 

n oͤnnen, nicht gefunden werden au 
-, Zeugen ohne Schrift zur Zeugſcha 
zugelaffen werden. ann aber in dem 
Ort 7. Zeugen nicht erfunden worden, fo 
müffer in alweg 5. gebraucht werden, we⸗ 
niger aber laffen wir nicht zu. Aus wel⸗ 
daß Dem gemeinen 
Mecht nah ein genauere Arth zu teftiren 
denen Bauen zugelaflen feye, als unfer 
Art. und der Reichs Abſchid von An. ı512, 
vorſchreibt. Die Urfach aber warum des 
nen Baurs⸗Leuthen Dife Srepheit gegeben 
worden, gibt Juftinianus in prefat. di&t, 
L. 31. in diſen Worten: Und von alten 
— en, und von zerſchiedenen Kuͤrſten 
zuruck ift der Ba allzeit fürgefehen, 
und denen Baurn in vilen Subtilicäten der 
Gefat die genaue Beobachtung nachgeſe⸗ 


hen worden: Welches die Erfahrung mit 
fi bringt. Dann meilen die Errichtung 
ber Teftament mit gewiſſen Gefäsen ein⸗ 
hrt worden , tie, können alfo bie 
ers⸗Leuth, und Die weder leſen noch 
ſchreiben koͤnnen, fothane Subtilität der 
Geſaͤtz in ihren legten Willen erfüllen ? 
Dahero haben wir darfuͤr gehalten, durch 
dies Seſatz deren Einfalt zu begegnen. 
Ihe Urfah Mar an Tag legt, mas 
rum die Arth zu ceftiren dem gemeinen 
Recht nach —— ſeye, als nach 
unſern Land⸗Recht. „Weil der Juftinia- 
nus nicht allein auf den Mangel der 
Baurrsskeuth , — auch auf die Un⸗ 
wiſſenheit und Einfalt der Bauern geſe⸗ 
den bat, unfer Articul aber mit dem 
eichs⸗Abſchied betrachtet allein den Man⸗ 
gel der Leuth, und folglich den Abgang 
der Zeugen. Aus welchen nun einige 
Fragen entfpringen. 


‚Die erfte ift, was alfo erfordert wer⸗ 
daß in unfern Vatterland dife Freyheit des 
nen BauerssLeuthen zuftehe ? Und wie 
antworten drey Stuck, daß der Teftirer 
ein Bauer feye. Andertens, daß er auf 
dem Land tefire ; Drittens, Daß fieben 
we nicht zu haben ſeyn. Jul. Clarns 

. teftamentum quaft, 56. n. 6. Wo 
er fagt, doch feye zu wiſſen, daß diſe Frey⸗ 
heit dem Ort, und der Perfohn zugleich 
gegeben werde, nemlich Denen Bauern und 
Denen auf dem £and Teltirenden. - Alfo, 
damit die Verordnung dit. L. fin, Plag 
habe, wird erfordert, daß beydes miteins 
ander_einfchlage, wann alfo ein Bauer in 
der Stadt, oder ein Burger auf dem 
Land teftirt, Die haben dife Freyheit nicht. 
Eben difes hat auch Joan, Dauth, ad did, 
L. fin, wo er fagt, Daß difer Text weder 
den Burger, fo auf Dem fand, noch den 
Bauern, Der in Der Stadt teftirt, anges 

e. Was den in der Stadt teftirenden 

uern betrifft , ift die Sach Mar, meil 
Zeugen, und Leuth, fo ſchreiben koͤnnen, 
genug zu haben. Aber bey einem Bur⸗ 
ger , der auf dem Land teltirt, ift Die Sach 
zwei — weilen unſer Articul und 
der Reichs⸗Abſchied de Anno i512. den 
** — der geit zu Ertheilung dis 
fer Freyheit für klecklich ‘erkennen, welcher 
ang + auch den auf dem Land wohnen, 
den Burger betrifft, wie den Bauern, 
es ſcheint auch, Daß nichts hindere, daß 
alle Recht das iſt, der Text in L. fin. Cod, 
de teftam. Receff. Imper. de Anno 1512, 
und unfer Articul von Bauern reden , 
w il ein Burger, der auf dem Land woh⸗ 
net, und Die Aecker bauet, auch ein Bauer 
genennt werden Fan. Einige Städt, mie 
da Ingolſtadt ik, haben nach gelegne 

oͤrffer, mo alle Bauern und Innwoh⸗ 
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ner Burger feynd; Gewißlich dergleichen 
Bauers⸗Leuthen Bönnen wir an Orten, mo 
ieben Zeugen wicht zu haben ſeynd, bie 

reyheit vor fünff Zeugen zu teltiren nicht 
benemmen: Und Dahero fagt Joan. Dauth 
loc. cit. daß auch vile DD, feyen , melde 
Denen auf dem Land wohnenden Burgeren 
dife Freyheit ohme Anftand zulafien. Ja 
es ſeynd einige, twelche auch Denen auf dem 
Land wohnenden Adelihen diſe Arth nicht 
widerfprehen. Vaſq. de fuccefl. creat, 
lib, 3. $. 22. Idem Dauth loc. cit, 


ampl. 3. 

Was ift aber Rechtens, wann z. am 
Ort, wo ein Teftament auf dem Land 
emacht wird, aber auch nicht mahlen 5. 
eugen zu haben feynd, fan wohl das Te- 
ftament por drey oder vier Zeugen gemacht 
erden? Und mir antworten mit Nein, 
weil L. fin. ausdruclih fagt : Weni—⸗ 
er aber faffen wir auf Feine Weiß zu. 
& die DD, = in Zweiffel, ob, wann 
ten 6. Zeugen gefunden 
werden, nicht auch der fechite gebraucht 
werden müffe? vid. Idem Dauth. loc. cit. 
ampl. 1. 
Wann man 3. fragt, ob auch die 
Weiber Zeugen feyn fönnen. Go ant 
orten wir mit Nein, dann obmwohlen 
ſolches bey einigen Rechts » Gelehrten zus 
gelaſſen wird, fo ſagt doch unfer Articuf 
ausdrucklich, daß fie Männer ſeyn müfs 
br, die Wanns-Perfobnen feynd. Aus 
rfach , weilen, wann die Gebrechlichkeit 
und Mangel des Dernunffts_ bey denen 
Weiberen eine aus denen fürnchmften 
Urfachen iſt, daß ein Weib im Telta- 
ment fein Zeug fiyn fan, fo muß diſe 
Urfah weit mehrere Wuͤrckung haben 
bey einem auf dem Land gemachten Te- 
ftament, mo die Weiber cinfältiger feynd, 
als in den Städten. Hernach, weilen 
Dreneffel und Unfraut weit mehr auf 
dem Land mwachfet, als in Städten, alfo 
aud wachen mehr Weiber als Mannss 
Perfohnen, daß alfo, wann die XBeiber 
für giltige Zeugen in der Bauern » Te- 
ftamentern angefehen werden follen,faum 
ein Drt feyn wird, wo man nicht fieben 
geſchwaͤtzige Gaͤnß finden wird. Barrii 

de teftam, lib. ı.tic.2, n. 9. 


Iſt aber wohl 4 nöthig, daß in eis 
nem auf dem Land gemachten Teitament 
die fünff Zeugen zufammen berufen und 


erbetten werden muͤſſen, und der Telti- 


rung Act an einander ohnunterbrochner 
geſchehe, alfo daß Fein fremder Act uns 
terlauffe ? Und mir fagen mit Francil, 
Barrii n. 9. Undmit Vafg. loc, cit,n. 34, 
daß jener, der mit der Anzahl der Zeus 
gen difpenfirt, nicht erachtet merde, daß 
er auch wegen anderen Solennitäten di- 


fpenfire, obwohlen dad Widerfpiel fagt 
uido pap: ueft. 542. 

5. Müllen die Bauers-Leuth , fo g, 
Beuocn feynd , freye Leuch ſeyn, vierze⸗ 
en Jahr alt, in allmeg dichtig, und 
ohne Ausnahm feyn, damit der Ders 
dacht aller Falſchheit, welcher auf dem 
Land nicht minder als in Städten ift, 
verhüttet werde. Unter die freye Leuth 
doch zehlen wir auch Die Leibseigne Baus 
een, meil fie eigentlich Feine Knecht feynd. 


Wer muß aber 6. ermeilen, daß am 9, 


Ort, wo auf dem Land das Teftament 
emacht worden, nicht fieben männliche 
eugen zu haben geweſen? Und hierauf 

anemworten Dauth. Valg. und Barrii loc. 

eit. daß die Prefumption feye für den 
eingefegten Erben; Aus Urſach, mweilen, 
mann ein anderer Das iderfpiel bes 

haupten will, folhes probiren müfle , 

dann er ift Kläger, muß aljo die Prob 

machen,  - 


Und warn einer 7. zweifflen fan, 05 jo, 


das auf dem Land gemachte Teftament 
allein als mündlich gelte , teilen in fo 
geringer Anzahl der Leuth, mann nicht 
fünff taugliche Zeugen Finnen erfunden 
erden, ee vil weniger fünff Zeugen, 
fo fchreiben Pönnen , aufgetrieben werden 
mögen, welche das Teftament unters 
Den, und befiglen , welches für ein 
cheifftliches Teftamene die von Rechts 
wegen ‚erforderliche Solennitdten ſeynd? 
Hierauf wird geantwortet, daß die Ders 
ordnung des |nkiniani ,: ausdrucflic in 
fih habe, daß wann nur em Zeug , fo 
ſchreiben fan, allda gefunden mwırd, bifer 
dor Die andere, fo nicht ſchreiben koͤn⸗ 
nen, Doch in Gegenwart ihrer fih unters 
Kay koͤnne. Don der Defiglung 
agt fie zwar nichts, mann aber Die Uns 
terfehriffe in Nahmen anderer giltig iſt, 
warum nicht auch die Siglung ? Wenia 
gift aus difen Worten erheller, daß auch 
auf dem Land ein fhrifftlihes Teſta- 
ment: gemacht werden könne, warn nur 
einer berhanden ift, der fehreiben fan, der 
ſich für andere unterſchreibt, wann fhon 
nachgehends die Siglung nöthig ift, oder 
nicht. Und meil unſer Articul diſe des 
uftiniani Verordnung nicht verändert , 
o bleibt fie in ihren Kräfften. Dauth. 
oc. eit, ampl. 6, 


Daß, mas. wir gefagt haben 9. iſt ır, 


alfo zu verfiehen,, daß cnes Bauerns 
auf dem Land gemachtes Teftament gils 
tig ſeye, mann ſchon der Teftirer nach⸗ 
gehende. Burger worden. Vafg. eit, $. 
22. n. 34. Dauth. loc. cit. ampl. 6, 


Jenes aber 10 und Iegelih vermeys 12. 


nen wir ungeſchickt zu feyn ,. was —* 
bey 
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bey dit. Dauth. haben wollen, daß bie 
Bauern zu fünff Zeugen verbunden ſeyn, 
wann fhon in einem Ort Krafft allge 
er ——— J — vor 
enigern zum Exempel vor zwey Ze 
koͤnnen gemacht werden, als müßt aleihe 
am jenes, mas ju ihren Favor einge⸗ 
hrt worden, zu ihren Haß dienen. 
Wir haben gefagt , wann dur ein all 
gemeine Gewohnheit die Teftaments-So- 
lennitäten völlig nachgelaſſen worden 


ſeynd, dann, wann nur in einem Ort 
die Gewohnheit obmaltet, fo hat die Res 

Pla , fo vil ift verjährt, als im 
Innhaben ft: Eine andere fehr difpu- 
eirlihe Frag iſt, welcher Geftalten und 
wie iweit ein Fremder nach Gewohnheit 
oder Statut des Orts, wo bie Anzahl 
der Zeugen eingefhrändt wird, teftiren 
koͤnne? Worüber ju lefen ift lemicent. ı, 
controv. 38. per totum, 


Der zehende Articul. 


Hr an einem Drt ein böfe Sterbfucht fo faft eingeriffen , daß es 
allbereit bannifirt, fo mag ein jeder vor fünff Zeugen fein Teſta- 
ment aufridhten: Wann aber gib ein folh Ort nicht bannifirt , doch 


Die teftirend Perfohn felbft m 


einer Leibs gefährlichen Erbfucht bes 
hafft, und inficirt ift, in ſolchem Fall ſeyn * fi * 


uͤnff Zeugen genug. 


Iſt auch nicht nothwendig, daß die Zeugen eben in dem Zimmer feyn, 
wo bie krancke Perfohn it fondern wann Die Zeugen De rate Pers 


fohn wohl und deutli 


fehen könnten, und deren Wort Eärlich vers 


nemmien mögen, ift ſoich Teftament nichts minderes ag obgleich die 
icht Fo 


Zeugen fo gat nahend zu der. refirenden Perfohnen n 


mmen fen. 


Summaria. 


0 zn Baer u 


Ob zn bi ivilegitten telament erlorbert 
s w * — und ſol⸗ 


an der Peſt kranck liegt, ob ihme die Salem. 
täten zu refiren nachgelaſſen fenn ? 

6. Wann einer aus einem angeftechten in ein gefune 
des Ort ſich begeben, ober diſes Privilegiem 


babe ? 

7. Ob ein zur PefZeit gemachtes refamene nach⸗ 
gehends allzeit gelter 

8. Wann der Zefirer gejagt hat, daß jener fein 
Erb ſeyn muͤſſe, wann er ſtirbt, nachgehendt 
geſund worden, ob nicht das refumene von 
Rechts wegen serfalle? 

9. Wann einer zur Peſt⸗Zeit nicht efFeren, ſondern 
ein codieil machen will, wie vil muß er Zeus 


aen haben! 

10. Db die Weiber in dem zur Pefl:Feit gemachten 
teffament Zeugen fern können? 

112. Was jür Gefahren fold) zur Peft:Zeit errichtes 
telament unterworffen werde ? 

12. Ob nicht die Zeugſchafft de audirm in rofße- 
menes · Sachen verworffen jene? 

13. Ob ein in des Fuͤrſten Hand überreichtes zeBa- 
ment, oder welches ad 474, oder vor der 
Obrigkeit gemacht worden, privilegitt ſeye? 

14. Warm von difen refamensern in unjern 
Lande Rechten nichts gejagt werde ? 


16: O6 erfordert meide, Dub beruf 1b 
J ſein —— Le — * 
— — auch Durch einen auderen geſchehen 


16. Ob ſolch dem Fuͤrſten uͤbergebnes ekame n⸗ 
Zeugen haben muͤſſe? 
17. Welcher Geſtalten die Ubergab bei deffamenrs 
in die Hand des Fürften durd) eines Cabinets⸗ 
Secretarii Attelation, oder durch Unterfchrifft 
des Fürfien erwicſen werdet 
18. Ob das dem Fuͤrſten übergehne roßsmenr gel 
u, in welchem der Fuͤrſt felbit als Erb einge 


— t worden? 

19. Ob das dem Fuͤrſten überreichte /ekamene gel ⸗ 
te, wann de: Zeßirer fin reffamens hat mar 

en koͤnnen? 

20, Was für Derfohnen der Fuͤrſt Fönne tefument 
gu errichten fähig machen ? 

a1. Zu deme, daß einzu Handen bes Fuͤrſten ge⸗ 

ſielltes veffamene gelte, ob nicht ein Keferipr» 

re. 4 die Fuͤrſtliche Approbation erfordert 

werde 

22. Ob auch ein münbliches redamene vor dem 
34 gemacht werden könne ? 


Sb der Zefirer felb de 72 
* nen/ —* Golem Sins ren 


muͤſſe 

24. Weicher Geſtalten, und ob win zu Handen des 
Fürften, oder vor deffen Ungrficht gemmhtrs 
teflament widerruffen werden könne 

25. Sb in einem ad ae giam teflamene Zeus 

en erfordert werden 

26. Ob das seßament ad ala übergeben werden 

wuͤſſe, da der Richter vor Gericht figt? 

27. Db nicht durch Gerichtliches Ayfrument bie 

ad aa befibehne Sinterleguug Probirt wer⸗ 
at 


. ben kö 
23. Das 


24 


424 Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXXIV. Tit. X. Art. 


28 Das vorm Michter auſſer der Gerichts -Feit 
und Drt gemachte reffament obs gelte: ohne 

Zeugeu? Ar 

29. Wie vilerley Arth es gebe vor dem Richter 
zu zefiren? 


| 30: Was Mechtens, wann das tefament nidt vor 


dem Richter, fondern vor denen Depwrirten 
emacht wird, ob es gelte? 

31. Sb vor denen Depwrirten nicht allein ein muͤnd⸗ 
liches fondern auch ein fchrifftliches zeffamens 
koͤnne gemacht werden? e .. 

32. Was Rechtens, warn ein teffament vor dem 
abgeordneten , oder ſich ſelbſt eintringenden 


Teftamentern ift das zur Peſt⸗ und 


. > vierte Gattung der privilegirten 


Contagions Zeit errihte Tefta- 


ment. Woritber wir einen Text haben 
in L, cafus majoris 8. Cod. de teſtam. 
Uber welchen Text die DD. unterfhieds 
lich reden, dann einige bermepnen , daß 
wenigiſt fünff Zeugen nöthigfeyn. Grals. 
lib. 3. com, opin. $, teftamentum queft, 
64. thefaur, decif. Pedemont, 180. Vaſqu. 
de fücceß, creat, lib, 3. $. 22. n. 35. 
Clarus lib. 3. fene, $. teſtamentum quæſt. 
16. Andere behaupten, daß zwey oder 
drey genug feyen , deflen Meynung fons 
derlich feynd die Cammeraliften als Gail, 
lib. 2. obferv. 118. n. 17. Mynfing. cent, 


ı. ob[, 36. Rutger. Rulland, tra&t, de- 


commiff. part. 2. lib, ı. cap. 7. [ 
behaupten, daß auch zur Peſt⸗ und Co 
tagions - Zeit, fieben Zeugen verhanden 
feyn müflen, fondern allein die Arth felbe 
za gebrauchen nachgelaffenfeye. Fachin. lib. 
g.contrev. eap. 92. Berlich, lib. 3. con- 
cluf.4.n. 6. Wo er dife Meynung- mit 
mehrern probirt, und anderer Meynung 
meitlduffig widerlegt , andere machen eis 
nen Unterfchied , unter einer groffen und 
Meinen‘ Contagion, unter einer ſtarcken, 
nd geringen Peſt, und einige unter dem 

all, da der Teftirer feibft an der Peſt 
liegt , und da er gefund iſt. 

Bann wir den Text des L. 8. Cod. 
de teſtam. einfehen,, fo vermeynen wir, er 
ſche klar genug, daß dem gemeinen Recht 
nach, von der Zeugen Anjahl 7 
Zeit nichts nachgeſehen ſeye, die Wort 
des Text lauten alfo : Obwohlen wegen 
der Peft und Contagion , melde bie 
Zeugen abſchroͤckt, etwas von Rechts 
megen nachgefehen worden, fo ift Doch 
die übrige. Solennifdt: der Teftamentern 
nicht aufgehoben ; Dann es ift nachgeſe⸗ 
ki , daß die mit folher Kranckheit bes 


Andere 
N» 


affte Zeugen zu diſer Zeit zufammen 
eruffen werden , an der Zahl aber iſt 
nichts machgefehen 5; Welch letztere Wort 
Mar genug zu fepn anfdeinen, Daß in 
einem zur Peſt / und Contagions-Zeit ges 
machtes Teltament. ficben Zeugen ger 
braucht werden müflen. Unfer Articul 
ergreifft den mitteren Weeg, und erfors 


Actuario, ober Regiffratere gemacht wird, 
obh es gelte: 
33. Ob in einem Gerichtlichen errichten refamens 
erfordert werde , daß der Richter fonderheit: 
Ulich erbeten und beruffen worden ? 
34 Ob noͤthig feye, daß der kraucke seßirer vor 
i — die Erben und anderes er⸗ 
re ! ’ 
35. Ob der sefixer fein teſament dur einen Bot⸗ 
ten dem Richter einhändıgen laffen Pönne 7 
36. Ob eines Rranden vor denen Deputirten ge: 
machtes redsment Zeugen nöthig habe? 


dert nicht fieben Zeugen , laßt auch zwe 
oder drey nicht in Inden erklaͤrt, Taf 
fünff Zeugen genug feyen , zur Gleichheit 
eines auf dem Land auffer den Städten 


errichteten Bauern, Teftamients: In toels diff, 
chem „wann man will, nieder eim Unters 


bie zwiſchen unfern Land und gemeinen 
echt ein Unterfchied angemerckt werden 


an. 
Es ſcheint doch, daß unfer Articul, 
daß dife Freyheit Platz finde , erfordert, 
daß die Contagion groß feye, Krafft der 
Wort : ine böfe Sterbfucht, und ans 
dertens, daß fie für P2 ſolche ausgeruffen 
worden feye, Krafft der Wort: Daß der 
Ort (wo die Sterbſucht ein ‚N 
allbereit bannifirt fern: Dann mann 
der Ort, wo ein verdächtige Sucht oder 
Kranckheit eingeriffen , nicht bannılirt iſt, 
und allda offentliche Märct und Gerichter 
gehalten werden, da hat das Privilegium 
nicht ftatt, weil ſolche Kranckheit für fein 
Contagion gehalten mird. Dann obs 
wohlen unfer Articul nicht allein von der 
bloſſen Peſt zu verſtehen ift, fondern von 


einer jedwederen anftecfenden Contagion:- 


die Leuth billig in Fotcht fest, Krafft 
der Wort; Ein boͤſe Sterbſucht, fo 
zus. doch diß nicht ab von eines jeden 
Einbildung , fondern von Obrigkeitlicher 
Erflärung. vid. Bo&rius decif. 228. n, 
ı1. Wie wir in jenen ein Erempel has 
ben, welche ſich von Gerichtlicher Citation 
wegen angeftechten Ort oder Lufft entfchuls 
digen, weil ein ſolche Entfchuldigung nicht 
angenommen wird, wann der Drt für ans 
geſteckt nicht erklärt worden it, fondern 
alldort offne Maͤrckt, und Gerichter ges 
halten werden. Zanger de except, part. 
2. cap. f. n. 7. & n. 76, 


Was iſt aber zu ſagen von anderen 
Solennitäten und ſonderheitlich, ob noͤthig 
feye, daf die Zeugen zufammen beruffen 
und erbetten werden, Daß der Teſtirungs⸗ 
A& ohnunterbrochen fürgangen, daß die 
Zeugen im Zimmer feyn, Daß fie den Te- 
ftirer fehen ꝛc. Und mir antworten, daß, 
obmohlen von all difen Solennitäten unfer 
Articul fonderheirlih menig in fih bes 
greift , uns doch erftlich gewiß zu fern 

vor⸗ 


« 
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dorfomme, daß die Zufammen-Kuffung , 
und Erbittung der Zeugen, aud (mann 
‚ ir vom fehrifftlichen Teftament reden) 
die Unterfchrifft und Siglung nicht nöthig - 
fepe, weil der Text in dit. L. cafüs ma- , 
joris 2. Die —— der Zeugen auss - 
drucklih nachlaßt, und diß in unfern Ars 
ticul nicht corrigirt worden; Ja es ſcheint, 
daß die Verſammlung der Zeugen , die - 
HauptsUrfach ſeye, warum Der Juftinia- 
. nus in didt, L. 8. jur Contagions - Zeit 
dife Freyheit gegeben habe , weil duch 
Verſammlung der Leuth meiftens die Con- ' 
tagion meiter fich erbreittet. Damit alfo 
zu foldher elenden Zeit der Gewalt zu te- 
Niren, melcher favorabel iſt, denen Leu⸗ 
then nicht benommen werde , fo ift mit 
einhelliger Stimm dee Rechts» Gelehrten 
in Kraft dee Verordnung diſes Geſatz 
geftattet worden, Daß die Zeugen nach und 
nad zu unterbrochner zu erſcheinen, un⸗ 
terſchteiben und ſiglen koͤnnen, wann. man 
ſetzt, daß ein ſchrifftliches Teſtament ge⸗ 
macht werde. Leſe doch den Berlich. lib, 
3. coneluf; 4. n. 29. & feg. 8 wel⸗ 
chem drittens folgt , daß ein fo act 
bey unterbrochner Zeit, wann auch andere 
fremde Geſchaͤfft entzwiſchen lauften „ ge 
chehen koͤnne, und nicht.nöthig feye, ‚daß - 
older Act ohnunterbeochen vollzogen wer 
de. Endlih 4. difi — unſer Articul 
in diſem ausdrucklich, daß die Zeugen zur 
Perſohn des Teſtirers in das Zimmer, 
wo er liege, einzutretten nicht ſchuldi 
m; Sondern ift genug, wann fie aufs 
er dem Zimmer ftehend deu Krancken ſe⸗ 
hen, reden hören, und feine Wort Mar ; 
verſtehen. wid, Idem Berlich. loc, cit. 
n, 3. = 


Wir haben bißhero allzeit von jenem , 
Cafü geredt, wo ein gantzer Ort mit der. 
eft oder Contagion behafft, und für 
Ich erklaͤrt, und banmifset worden ift. 

as ift aber zu fügen, wann einge telti- 
ren will, der in einem fonft gefunden und 
nicht bamnifirten Ort an der Contagion 
oder Peft liegt? Und wit antworten Bst: 
in diſem Cala auch dis Anzahl der Zeus 
gen, und andere kurtz zuvor erzehlte So- 
lennitäten nicht anderit nachgelaſſen feyen, 
als, wann der ganke Drt-angeftecft und 
bannifirt worden wäre: Und diß nnbillig, 
teil weit gefährlicher iſt, in ein beſonders 
angefteftes Hauß zu gehen, als in ein ges 
wife Drt , mo mehrere Hauß / Weeſen 
und Familien angefteckt feyn ; Welches uns 
er Articul ausdrucklich beftättiget, aus 

fach, meilen die Leuth mehr erſchroͤckt 
werden, mann nur ein oder andere Pers 
fohn in einem Ort inficirt ift, ald, wann 
Der gange Ort angefteckt ift , mie die Ers 
fahrenheit lehret, und ich mit meinen Aus 

B, Schmids Commentar, II. Theil. 


gen gefehen hab, daß die Leuth zu Anfang 
der einzeiffenden Peſt die Gefellfhafften 
geflohen hab.n, als, da der gange Ort 
oder Stadt angefteckt gervefen , wo fehier 
ein jeder wegen Verzweifflung der Ge⸗ 
fundheit dem Naͤchſten zu Hülff zu Foms 
men, kecker worden. 

Was ift aber Rechtens, wann einer - 
aus. einem angeftecften Ort fih an ge 
fundes Drt begeben hat, und alldort in 
guten Gefundheits-Stand reltiren will ? 
Uud es ift gewiß, daß ein folcher megen 
Ermanglung der Urfach ‚des Privilegüi 
das Privilegium nicht brauchen Pönne. 
Hier fan applicirt werden, daß ein Sol 
dat nad) ieiner Entlaffung telliren müfs 
fe dem gemeinen Recht nad) , mie wir 


‚ oben gefagt haben, und ſcheinet, Daß uns 


fer Articul Dife Freyheit alfo zu teltiren 
allein dem angeſteckten Ort, oder ange 
ftecften Perfohn gegeben habe. Iſt Reis 
nes verhanden, fo dat au die Freyheit 
keinen Platz. 

ann man ge ob ein foldhes Te- 
ftament, fo zur Peſt / oder Contagions- 
Zeit errichter worden, in Zufunfft, allgeit 
gelte, oder nach geenderter Contagion 
ausloͤſche? So antworten wir mit einem 
Unterfchied, dann entweders ſolches Te» 
ftamenr an einen durchgehends mit der 
Peft oder Contagion Ort gemacht, oder 
von .einer..in particular mit Der. Conta- 
gion inficirten Perfohn in einem fonft 
gefunden , und nicht bannifirten Drt ers 
reiht worden? In folh beyden Ball laßt 
unfer Artitul diſes Privilegiom ju. Wann 


alſo fupponirt wird, daß Die Contagion | 


am ganken Ort graflirt, fo fagen wir, 
— Tellament fo lang gelte, fo 
lang Die Contagion oder — 
auret. Obwohlen Maſcard. concl 

1358. n. 25. Manti. de conject. ult, vo- 
lunt, lib, 12. tit. 1. n, 8. & Barrü de 
teitam. lib. 1. tit. 2, n. 8. mollen, daß, 
wann einer, fo mit der Contagion bes 


haft ift, vor fünff Zeugen dag Telta- 


ment gemacht hat, und nachgehends ger 
fund morden, ſolches Teftament doc 
iltig_feye, wann er ſchon folches mit fies 
en Zeugen hätte wieder machen, und 
beftättigen koͤnnen, ſolches doch ide Fr 
than hat, welches wir für zweiffelhafftig 
anfehen. Dann teilen ein Teftament 
eines Soldatens, melhes er im Lager 
im Streit gemacht hat , nad) geendeten 
Krieg, und nachdem er feinen Abſchied 
erhalten, nur ein Jahr lang giltig iſt, 
wie wir bey dem 7. Articul gefagt has 
ben, und der Teftirer verbunden ift, 
nahgehends ein anderes aufjurichten , 
oder das borige mit denen in gemeinen 
Recht erforderlichen Solennitäten zu bes 
ſtaͤttigen. Unfers Erachtens ift des Barrü 

Hab Mey 


Meynung beffer, daß auch ein zur Pefts 
oder Contagions nr errichtes Tefta- 
ment, nach Umlauff eines Jahrs, nach⸗ 
dem Die Peſt oder Contagion aufgebert 
hat, mieder zu machen, oder zu beftäts 
tigen feye. Dann die Peſt iſt wie cin 
Krieg , welchen GOtt mit denen Mens 
chen hat. Wann alfo der Zorn GOt⸗ 
ies nachgelaſſen, fo wird gang recht zur 
Gleichheit des Soldatens no tin Jahr 
eftattet , wo der privilegirte Teftirer 
einen legten Willen revidiren , und fols 
hen mit einem neuen Teftament mit Ge⸗ 
brauchung der dem gemeinen Recht nach 
erforderlichen Solennitätenabänderen, oder 
beftättigen , und alfo ſich bebächtlich er» 
flären fan. Und bdifen $entenz haltet 
auch Vaſq. de ſucceſſs. progreßs, lib, 3. 
6. 30. n. 8. 
Was den anderen Cafum betrifft, 
mann ein Teftament von einem infcirs 
ten an * Ort gemacht worden, wo 


kein offentliche Contagion graflirt, fo iſt 


zu ſehen, ob ſolcher Teftator geſagt has 
be, daß difer oder jener fein Erb ſeyn 
mölfe, mann er an difer Kranckheit ſter⸗ 
be, alsdann, wann er nicht geftorben 
it, fondern wieder gefund worden, fo 
thut das Teftament, meil die Condition 
nicht erfüllt worden, von Mechts wegen 
erlöfhen, und ift dem Teftirer zu deſſen 
MWiedermahung oder Beſtaͤttigung Fein 
Jahr zu geftatten. Mant,loc,cit.n. 8.ad.fin, 
Mafcard, concluf, 423. Barii loc, cit. n. 8. 
ad fin. Wo aber dife Condition nicht 
bengefigt morden , fehen wie nichts im 
Weeg zu fliehen, warum nicht auch um 


das Teftament mieder zu machen „und 


jü beftättigen in Conformitdt des Sol⸗ 
aten Teftaments ein Jahr zu geflatten 


kw, doch mit dem Unterſchied, unter 


enden Caſu, der aligemeinen Conta- 
ion; oder einer Particular-C ontagions- 
randheit, daß im erften Fall das Jahr 
u —5* anfange vom Tag, to die 
nniſirung aufgehebt roorden , in dem 
anderen Ball aber vom Tag , mo ber 
Krande gefund worden. Daß man muß 
allzeit auf bie Urfach fehen , welche dem 
Privilegio Pag macht, ift folhe nicht 
mehr obhanden, fo hat auch das Privile- 
gium feine Würdung mehr. 

Was ift aber Rechtens, mann einer 
zur allgemeiner oder particular Peſt⸗ und 
Contagions - Zeit nicht teftiren , fondern 
nur ein Codicill De will; Iſt wohl 
nah unfern Land⸗Recht nöthig, daß fols 
F im Codicill auch fuͤnff Zeugen brau⸗ 

€, mie im Teftament ? Hicvon ſagt 
—— Articul nichts, wir vermeynen aber, 
dak in einem Codicill drey Zeugen ges 
nug feyn , nemlid nad Proportion des 
Teftaments , daß , gleichwie zur Peſt⸗ 
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Zeit dem Teftirer zwey Zeugen nachge⸗ 
laffen werden , alfo auch dem Codicill 
Machenden zwey nachgefehen merden , 
und alfo ein Codicill, fo zur Pefts over 
Contagions -Zeiten dor drey Zeugen ers 
richt worden, giltig ſeye. Obwohilen dag 
Wiederfpiel haltet Barrii de teftam, loc, 
cit. n.8.ad fin. Wo er thefaur, decif. 
180, allegirt, fagend , daß, wann fünf 
Zeugen zu haben ſeynd, alle gebraud« 
erden müflen. eil aber dife DD, den 
Sentenz halten, daß an der Zahl ber 
Zeugen in denen zur Peſt⸗oder Conta- 
gions-Zeit errichten Teftamentern nichts 
nachgelaffen morden , Krafft des L. ca- 
ſus majoris 8. Cod. de teftam, Defis 
megen fagen fie, daß auch in einem Co- 
dieill don der Zahl der fünf Zeugen 
nichts nachgelaffen morden, mann fie zu 
haben ſeynd. In deren Buß » Stapffen 
ir eintreften, und fagen , gleichwie uns 
fere Lands Recht im Teltament zwey Zeus 
gm nachlafen , welches von gröfferer 

ichtigfeit iſt, alfo mir auch barfür 
gehalten, daß fie im Codicill zwey Zeus 
gr nachlaſſen, welches von geringerer 
ichtigfeit ift. 


Wir haben in vorigen Articul gefagt, re 


baß in einem von einem Bauen auf 
dem Land gemachten Teftament die Weis 
ber für Zeugen nicht zugelaffen werden; 
Entftchet dahero Die Frag, ob eben dig 
u fagen feye von einem sur Contagions- 

eit errichteten Teitament ? Es (deine, 
e8 feye Dem gemeinen Recht nach: mit 
Ja * antworten, aus Urſach, weilen 
im Bauern⸗Teſtament von der Zahl der 
Zeugen etwas nachgelaifen wird, in dem 
jur Peſt⸗Zeit gemachten Teftamene aber 
toird don der Zeugen Anzahl nichts nach⸗ 
eſehen. Woraus wir gar recht ſchueſ⸗ 
en, alſo noch vil weniger wird in einem 


‚jur Contagions = Zeit gemachten Telta- 


ment von der Qualität der Zeugen et⸗ 
was nathgelafken: Deffen aber ohneracht 
Ballen wir darfuͤr, unfern Lands Recht 
hnlicher zu feyn , daß jur Contagions- 
eit die Weiber Zeugen fern koͤnnen. 
ie Urſach des Unterfhieds zwiſchen dem 
auf dem Land umd zur Contagions-Zeit 
errichteten Teftaments iſt, mweilen das ers 
ftere wegen bloffen Mangel der Leuth 
wenigere Zeugen nöthig hat , melcer 
Mangel doch auch fonften entweders 
durch des Richters oder ordentliche Obrig⸗ 
keits⸗Perſohn erſetzt werden fan; Zur 
Contagions-Zeit aber wird nicht allein 
auf den Mangel der Leuth gefehen, fons 
bern hauptfächlih auf deren Forcht und 
Schroͤcken, melhen fie haben zu anderen 
Leuthen zu fommen , um die Gefahr der 
Contagion zu entgehen , welche wie der 
Krebs ſubtil, auch durch ——— 
odir 


— 


- 


- uns barfür h 


"daß dife zur 


\ 
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oder fonften mit geringften Anrühren uns 
vermerckt und ſubtil umfrißt , daß folg⸗ 
lih, mas in vorigen Articul von denen 
männlichen Zeugen der Bauern gefagt 
worden, auf das zur Contagions- Zeit 
gemachte Teftament nicht kan erſtreckt 
merden. Gewiß, warn unfer Art. das 
Abfehen gehabt hätte, von denen in Con- 
tagions „Zeiten errichteten Teftamentern 


die . Weiber auturhlchen, hätte er, 
n 


folches eben fo leicht Chun können , wie 
ſolches in vorgehenden Articul. (ie wir 
alldort ſattſam ausgelegt haben) bey ber 
Bauern-Teftamentern geſchehen if. Wir 
haben Anno 1635. da wir eben bon ders 


gleichen Ubel überfallen geweſen, geſehen, 


und erfahren, daß die Weiber um Des 


nen Kranden zu Huͤlff zu kommen, fs 


cker geweſen, als die Manns Bilder, als 
fo daß, mann das Weibliche Geflecht 
su dem Teftirungs,A&t nicht tauglich w 

re , felten einer zur ſolchen Zeit 2. Mannes 
Perfohnen, zu geſchweigen 5. zu Machung 
eines Teftaments findet. Wir hätten 
gern gefagt, daß smifchen beyden Gall, 


da ein er, und ein Inficirter reftirt, 
der Unterſchied feye , daß der erfle dem, 


gemeinen Recht nach teltite, aber auf 
eine wegen Unerfahrenheit, und Mangel 
der ſchreiben koͤnnenden Leuthen in Dörfs 
fern gemilderte Weiß ; Der ander aber 
fih des Voͤlcker⸗Rechts gebrauche, 


hweigen, melde doch auch Denen Baus 
ern auf dem Land zur guten Zeit be⸗ 
kannt ſeyn muͤſſen Weilen aber der 
rext in offt bemeldten L, caſus majoris 
8; von, denen 7. Zeugen nicht cinen, uns 
fire Bayriſche Land» Recht aber allein 2. 
Zeugen nachlaffen , fo koͤnnen mir nicht 
fagen, daß die Sad, as bad jur Con- 
tagions-Zeit errichtete Teftament betrifft, 
auf den Stand des Voͤlcker⸗Rechts eins 
geichrändt feye, meilen Kraft deſſen in 
Mund 2. oder’3. Zeugen alles Wort 
befiehet. Wer den elenden Stand. der 
Peft oder Contagion wohl bettacht, und 
davon eine Erfahrnuß hat, der wird mit 


habe, daß man. denen Teftamentern fä- 
vorifieen foll, als zu nie Zeit, wo Die 
Leuth einander mehrers ſcheuen, ala Mörs 
der und Rauber. 


Endlich zum Beſchluß ift zu mercken, 
flsoder Contagions-Zeit 
errichtete Teftament vilen Gefaͤhren uns 
term even , dann weilen die Zur 
fammenkunfft der Leuchen geſſohen wird, 
alfo daß über ein folhes Teſtament kein 
Notarius gebraucht werden, Fan, melcher, 


obwohlen des Verſtorbren letzter Willen 


.B, Schmids Commencar. 11. Theil. 


weil‘ 
7 folcher elenden Zeit fonften alle Recht. 


alten , daß niergend ,, und ı 
niemahl mehr die Rechts⸗Regul Platz 


des Fuͤrſten, durch Ubergebung ad acta 
Ag u : gebung ada, 


fhrifftlih verfaßt, und don den Zeugen 
unterfhrieben und befiglet worden „ ma⸗ 
he, daß die Zeugin ihre Sigil und Un⸗ 
terfeheifften recognofciren ; und Darüber 
ein Inftrument errihte , auch die Ger 
richt nicht offen fiehen , daß das Telta- 
ment 
nen eröffnet und publicirt,, wie noth⸗ 
mendig und Mechtens iſt, werden koͤn⸗ 
te, fondern das End der Contagion ers 
wartet werden muß, alfo daß meillens 
unter der Zeit auch Die Zeugen felbften 
fterben, und zu Grund gehen, und alfo 
nothmwendig folgt, daß auch Das Tefta- 
ment zerfalle, meil nach verſtorbnen Zeus 
gen nothwendig ift, daß auch aus Mans 
gel dee Prob des Verſtorbnen letzter 
Will zu Grund gehe, und ift dißfalls 
nicht genug , daß des Teftirers bs 
chrifft erkennt werde, teil diſe ohne 5. 
eugen ja dem gemeinen Recht nach oh⸗ 
ne 7. Zeugen nicht giltig iſt, Krafft deſ⸗ 
fen, was zuvor gefagt worden , Daß ein 
jur Contagions-Zeit errichtes Teſtament 
pur auf das Völders Recht nicht einges 
fhrändt worden fege, mie. Das unter 
Kinderen errichte Teftament eingefchrändkt 
worden zu ſeyn, wie wir oben bep Dem 8. 


Articul gefagt haben: Es hilft auch nichts 


daß andere fagen „ daß fie bon denen 


Zeugen in ihren Leben gehört haben, Daß 12. 


der an der Contagion Geſtorbene ein 
Teftamene gemaht habe, meilen bie’ 
Zeugſchafft vom hören fagen in Tefta- ' 
ment- Sachen verworfen wird. Web 

es Berlich, loc, eit, concluf, 5, in fin. 

y befennt, wo er Doch diät. concluf, g, 
wiederholter maffen fagt , daß die zur 
Contagions-Zeit gemachte Teftament uns 
ter das Voͤlcker⸗Recht gehören, Krafft 
deſſen allein auf die Wahrheit und auf 
keine Solennität gefehen wird, welche eben 
barum am Tag liegt, da des Teftirerg 
Handfhrifft erkennt wird. alfo raͤth⸗ 
lich, daß einer das Teftament machen ' 
auf folde elende Contagions-Zeiten nicht" 
verſchiebe, unter welchen die Zeugen, und 
mit ihnen die Teltament ( Grund ge⸗ 
hen; Der mehrere von diſen Teltamen- 
teen fehen will , der fefe den Maſcard. 
coricluf, 1359. & feg: thefaur, did, de- 
eil, 180. Reufher lib. r, decif. 8, ° 


, "Unter denen privilegirten Teftamen- 13 
. teen iſt die fuͤrnehmſte Gattung derjeni⸗ 


gen, welche zu Handen des Fürften übers 
reiht , oder Gerichtlih ad adta uͤberge⸗ 
ben, und dor ordentlicher Obrigkeit ers 
richt werden, bon welchen allen in 38 
unſern Titul, in welchem wir begrie 

ſeynd, nichts verordnet zu finden, wel⸗ 
ches ſehr verwunderlich iſt, wo doch diſe 
Arch zu reftiren, das iſt, gu Handen 


oder 


eih nah den Tod des Verſtorb⸗ 


ET —— u ee. en ar — — 


J 
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oder vor ordentlicher Obrigkeit fehr fre- 
quent iſt; Wir fönnen alfo nicht unters 
laffen , Daß wir nicht etwas beybringen, ſo 
fehr nuglich und zu wiſſen nöthig iſt. 
Wann geneigrer Lefer vor allem ge⸗ 
fragt wird, warum der Durchleuchtigifte 
Oak, Och von Difen Teftamentern, 
obmwohlen derfelbe don ben Mäthen erins 
nert worden, gar keine Meldung gethan 
habe ? So können wir fürwahr feine Urs 
fach geben. Villeicht ift diß deßwegen ges 
fehehen, weil der Geſatz ⸗Geber darfür ges 
halten, daß dem Fürften und jeder Obrig⸗ 
keit für ſich fetbften befannt ſehe, was bey 
denen zu Handen geftellten oder Gerichts 
lich gemachten Teftamentern nöthig feye , 
daß überflüflig, in dem Land Recht denen 
Seren und Obrigkeiten gleihfam eine 
Arch fürzufihreiben, und, Geſatz zu geben, 
oder , weil die Cammer (melde bey Er 


richtung der Statuten einen guten Antheil ' 


nehabt hat) darfür gehalten, dem Landes 
Rürften beffer zu feyn, Die Teſtirungs. Mas 
teri einzuſchraͤncken, als zu erweiteren, das 
mit Öffterd aus Mangel der Teftamen- 
tern , dem Fifco zum erben Gelegenheit 
anftofle; Welches wir Recreations wegen 
fagen , und jedem feine Meynung frey 


laſſen. — 
Diſe Arth zu teſtiren kommt über 


eins mit dem Text in L, omnium. 19. 


— 
— 


allen zuzulaſſen, Daß ein jeder, der Gewalt 
‘zu 


"mann einer fein 


Cod. de teftam. Und teilen befagter 
maſſen dife Arth dreyfach ift, als bon Sir 
er ‚ ad acta, und vor ordentlicher Obri 
eit , fo werden wir über jede Arth gewi 
Fragen vorftellen. 
Die erfte ift, ob nöthig feye, daß, 
Teftament zu en 


des Fürften ftellen will, er fetbf por dem 


Sands, Kürflen oͤhnlich erfcheine, oder. 
ands/ Fuͤrſten Perfi chei ee 


ob genug ſeye, mann er fein Bitt in 
pier verſchloßner durch einen anderen eins 
reichen laßt? Und obmohen wir gewiß zu 
fenn vermeynen, Daß ein dem Fürften übers 


reichtes Teſtainent gelte, es mag rad 


durch den. Tellirer felbften, oder in feinen 
Nahen dur einen anderen, oder aud) 


ohne die dritte Perfohu durch ein blofle 


——— worden ſeyn, Krafft 
des Text in dict. L. oinnium 19. o 
geſagt wird, wir halten darfuͤr, es ſeye 


ee hat, nach feinen freyen Willen 
einen. Erben Durch überreichte Supplic ers 
kaͤren fönne, und fol alfo willen, daß jes 
nes, gelte, was er gethan har, Welches 
Michal Graf. lib. (ent. $, teftamentum 
quæſt. 54. n. 17. in fo weit extendirt , 
daß dag Teſtament giltig ſeye, wann ſchon 
auf. die Supplic nichts refcribirt worden, 
nichts defip weniger doch haben wir gefts 
hen, daß difes bey ung nicht obfervirt 
werde , fondern , wann einer durch ein 


Supplie die Erlaubnuß ausgebetten, fein 
"Teftament gu Handen des Fürften übers 
geben zu daͤrffen, ift diß beobachtet wor⸗ 
den, daß, wann der Teftirer ein adeliche 
efunde Perfohn gemefen, er sum Hands 
zugelaffen , und bon dem geheimen 
Cabinets · Secretario erinnert worden, Daß 
er fein ſchrifftliches Teftament dem Fuͤr⸗ 
fien überreichen und offentlich, Daß darinn 
fein letzter Will begricffen ſeye, befennen, 
und um deſſen Confirmation , Behands 
abung , und Execution bitten ſolle. 
aber der Teftirer kranck und Beth⸗ 
liegerig, oder ein gemeiner Mann gewe⸗ 
fen, weil ſich nicht gesiemt , ſolche abfons 
derlich wegen Kranckheiten verdaͤchtige 
Leuth vor den Lands⸗Fuͤrſten zu fallen, fo 
ſeynd Commiffarii ernennt worden, die 
des Krancken legten Willen übernemmer 
tem, und dem Lands» Bürften überbräch» 
ten, unter twelchen wir ein und Das ans 
bere mahl felbften geweſen, und haben in 
der geheimen Canhiey nachgehends- expe- 
diren laſſen, was wir x Prob befchehs 
ner Überreihung für nöthig erachtet has 
ben, wovon gleich wieder Die Med fich ers 
geben wird. Die andere Brag iſt, ob fol 16, 
—* Teftament, welches Dem zu 
nden geßtellt wird, Zeugen nöthig habe, 
oder nicht? Und wir antworten , es ſeye 
gar kein Zeug nöthig ‚, alfo Ichren alle 
echts ⸗· Gelehrte. Jul. Clarus lib, 3. fent. 
$. teftamentum queft. $6.n.7. Covar. 
de teftam, part, 2. n 5. Dauth, tract. 
de teftam. 2442. Mafcard..de prob. lib. 
3. concluf. 1353. n, 27. Berlich. lib, 3. 
conclüuf, 4, n. 2, Und diß wegen Re- 
ſpect, utation und Authoritaͤt des 
Lande ‚Büren: Dann es ſcheint, es ſeye 
über alle Solennitäten ‚ warn ein Teftament 
in Gegenwart ſo geoffen Adels und fuͤrnehm⸗ 
ften Leuthen dem Zürften übergeben wird, 
wie in dit, L, omnium ı9, in der Bor, 
red gefagt wird. Dann es wird darfürger - 
alten, der Fuͤrſt wäre niemahlen allein, 
ondern habe allzeit adeliche und fürnehme 
uth um fich, welche die Stell der Zeugen 
bertretten. 


Dig ift doch alfo zu verfichen, wann 17. 


befannt ift, daß einer fein Teftanfent entwe⸗ 
ders mündlich oder Durch eine Supplic Dem 
Bürften übergeben habe. Wann aber diß 
grociffelhafftig ift, r tollen fie gemeiniglich, 
Daß ſolche bergab mit 2. Zeugen müffepro 

birt werden ‚dann obwohlen die Auchorität 
des Fuͤrſten die Solennitäten des Rechts aufs 
hebt, font Doch die Prob der Wahrheit 
nicht auf. Es muß alſo die Ubergab pro- 
birt werden, daß fie entweders in Pirfohn 
und Gegenwart des Teltirerg mündlich 
oder Durch eine Supplic gefchehen fepe. 
Und dahero iſt befagter maſſen in uns 
fern Vatterland der Brauch, def die 


\ 


— 
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die Teftaments- Übergab an den Fürften 
durch eine Schrifft vom geheimen Cam» 
mers Schreiber , oder geheimen Cammer⸗ 
Secretari ermiefen werde, der auf das Te- 
ftament auffen hero den x und Ort 
fchreibt,, wo der Tefticer felbft das Te- 
ftament dem Bürften zu Handen geftellt, 
und offentlich bekennt hat, daß in folcher 
Schrift fein letzter Will begrieffen feye, 
deſſen Approbation und Execurion er ſich 
dom Sürhten ausgebetten hat; Oder, wann 
dee Teftirer nicht sroentoärtig geroefen , 
fondern die Ubergab durch eine Supplic 
gefhehen; So thut der EabinetsSecre- 
tari den Innhalt der Supplic kuͤrtzlich auf 
fer dem Teftament fchreiben, mit Bezeus 
Hung , daß der Fürft in das Begehren 
eingemilliget, und die Execution deſſelben 
übernommen habe : Welche Des Secrera- 
rii Atteftation unfers Erachtens anftatt 
der Zeugen die Übergab fartfam beweiſet, 
und der Zeugen Stell erſetzet. Obwoh⸗ 
len bey ung der Brauch ift, DaB auch der 
Durchleuchrigifte Fuͤrſt felbften diſe des Se- 
cretarii Atteftation mit eigner Hand uns 
terfhreibt, und fein Sigil anhängen laft. 
Leſe den Jul. Clarnım $, teftamentum, 

uæſt. 58. Covar. tit. de interpret, te- 
in in rubr. part. a. Mafcard, concluf: 
1358, n. 47. Dauth, de teftam. ad. dict. 
L. omnium Cod.deteftam, Berlich. dict. 
concluf,; 4. n. 2, & ſeq. 


18... Die dritte Brag iſt, ob das dem 
LandsFürften zu Handen geftellte Tefta- 
ment gelte, tvann der Fuͤrſt felbften in dem 
felben eingefegt worden? Und wir vermey⸗ 
nen, ed gelte nicht , Krafft des Text in 
L. cüm 3 7. — = Sapfır — 
oſs. o geſagt wird, ayſer oder 
Rayferin wann fie als Erben eingefegt 
merden , füllen mit anderen Das gemeine 
Recht halten ; Nun aber det Erb im Te- 
ftament Fan die Stell eines Zeugeng nicht 
vertretten, alfo auch der Kayſer oder Lands» 
Fürft nicht. Damn obwohlen der —* 
oder Fürft an die Geſatz nicht gebunden 
ift, fo ift Doch denen Zürften nichts m 
cheres , als die Geſah zu halten. r 
Kayſer Alexander fagt in L. ex imper- 
fe&to 3. Cod de teſtam. Und wie Glof- 
fa fupermarginalis ad L. cum hæredes 7. 
Cod, qui teftam. fac, poßs. fagt, daß der 
gürft ju feinen Nutzen und Favor feine 
Authoritdt nicht interponiren, und in eig 


ner Sach fein Zeug ſeyn könne. vid. Bar-' 


rii”de teftam. tit, 2,0. 1, ; 

19. Viertens wird gefragt , ob ein dem 
Fuͤrſten übergebnes Teftament gelte, wann 

der Teftirer ein ſolche Perfohn geweſen, 


fo ein Teftament zu machen nicht, fähig 


ift, zum Epempel , wie wir in nachfolgens 
den til hören werden, welche nicht 


4 


feeyen Standes ſeynd, wie die Knecht, 
Soͤhn, oder melde nicht Vogtbar, das 
if, nicht 14. Fahr alt, die Unfinnige, und 
Unverfländige: Oder Die ihnen gleich feynd, 
toie die Verſchlemmer, die Taube, und 
Stumme von Natur : Oder welche wer 
gen Verbrechen nicht teftiren koͤnnen, wel⸗ 
the das Crimen læſæ Majeltatis begangen 
n, DVerräther des Vatterlands, Die 
eger, die Wucherer, Ordens + Perfohr 
nen 3. Und wir vermeynen, gar gewiß 
863 „daß die Freyheit zu teftiren zu 
anden des Fuͤrſten ſich auf unfaͤhige nicht 
erſtrecke. Dann allein die Fuͤrſtliche Aus 
thorität die Solennitäten erfegt ‚ iſt auch 
niemahlen zu gedencken, daß der Fürft ein 
Teftament approbiren und beftättigen wol⸗ 
fe, welches zu Prejudiz des anderen von 
einem Knecht oder don einem Maren , 
Sinn ⸗loſen oder verwirrten Menfchen oder 
Delinguentn, Tauben und Siummen 
bon Natur, oder dergleichen gemacht wor⸗ 
den, welchen das Teftament machen in 
dem gantzen Titul Cod. & ff. quibus non 
eft permiffum fac, teftam. verbotten ift, 
Dann in difen privilegirten Teftamen- 
tern, das ift, in Soldaten Teftament, im 
Dätterlihen Teftament unter Rinderen , 
im Teftamentder Bauern, im Teftament 
zur Pefts Zeit, und folglich au in dem 
dem Bürften übergebenen Teftament wird 
allein von — der Solennitaͤten, 
und. nicht dom Qualeñcirung der Perſoh⸗ 
nen gehanblet. 


Odbwohlen wir nicht widerſprechen „20, 


daß in des Lands» Bürften Gewait ſtehe 
dem anderen den Gewalt zu teſtiren geben 
koͤnnen, Das iſt, welcher Beinen weſent ⸗ 
sw Behler hat. Dann, gleichwie ein. 
Füurft einen Narrn , Stummen, Gehörs 
lofen von Natur ꝛc. nicht gefcheid, redend 
oder hörend herftellen Fan, allo 

er folche zum teftiren nicht 


nicht ausdrucklich in wird, ja wann 


ren. Vid. Jul. Clarus. $. teftamentum 
queft. 34. & Francif. de Barrii lib, 1. tie, 
2.n.3. Bo er einen Unterfehied mas 
chet, ob jener, dem der Fürft zu teftiren 


‚erlaubt hat n onften den Gemalt zu tefti« 


habt oder nicht, im u 
ten er: b u nicht, — 
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gilt das Teftament, obtwohlen darinn erhellt, wann ſolcher mündlich und ſpe · 


. die Solennitäteh des gemeinen Recht uns cifice in das were aus geſprochen wird, 
terlaſſen worden, im anderen Fall ſchei⸗ als wann in verſchloſſen Papier ſolcher zu 
net, er habe ihm allein die Erlaubnuß Handen uͤbergeben wird. 
gegeben zu teftiren, micht aber daß er 
auch Die Solennitäten des gemeinen Rechts Unterdeffen 7. Fan Fein Zweiffel feyn, 
nachgefehen habe, damit nicht zwey gang daß nit der mündliche Teftirer fi vor 
befondere Sachen vermifcht werden. Als dem Fürften perföhnlich ftellen, und feinen 
fo aub in gleihem, mann der Bürft ein Willen, das ift, die Erben» Einfegung, 
zu Handen geſteltes Teftament- um die Und übrige Verordnungen mündlich ers 
Solenniräten zu erfeßen empfangen hat, klaͤren muͤſſe. Gleichwie aber wir kurtz 
fo mird er auch niche barfür gehalten, zuvor gefagt haben, Daß in einem ſchrifft ⸗ 
daß er die Unfähigkeit der Perfohn, wel⸗ lichen und gierlichen Teftament die Wahrs 
che er dilleicht nicht weißt, erfegen wolle beit des Facti, oder wuͤrckliche Ubergab 
damit nicht zwey gan bifondere Sachen Des verfhloffenen Tekaments zu Hauden 
untereinander vermiſcht werden, wann bes Zürften bekannt feyn müffe, alfo auch 
diß nicht ausdendklich gemelt wird. bey dem mündlichen Teeftament ift die Prob 

der Wahrheit und Fa&i hoͤchſt noͤthig, 

21. Man mird s. fagen, diß komme muns welche beffer nicht fan gemacht werden, 
berlih vor, daß ein zu Fuͤrſtlichen Han als wann der Fuͤrſt durch feinen geheimen 
den gefteltes Teftament fein Refcript, CabinetssSecrecari ( welchen wir einen 


> 


das it, Fein Fuͤrſtliche Approbation nds Geithens Tretter nennen Binnen, meiler _ 


thig habe, mie wir oben fhon aus Jul. immer an der Seithen des Fuͤrſten ftcher, 
Claro, und Francif, Berrii allegirt has mie die Trabanten) über die mündliche 
‚ben; Diß aber hat unfers Erachtens Feine DBerordnungen ein Protocoll führen, und 
Beſchwehrnuß; Dann gleichtoie ein ſchrifft⸗ Kia entmeders mit eigner DandsUnters 
liches vor 7: Zeugen errichtetes Teſtament ſchrifft beftättigen, oder mit deſſen Beſi⸗ 
iktig iſt, wann fhon die Zeugen von des lung, und des Secretarii Unterfehrifft 
ben» Einfegung und anderen Ders — 
ordnungen kein Wort wiſſen, alſo auch Die letzte * iſt, ob und welcher 
ift nicht noͤthig, daß der Fuͤrſt den Inn⸗ Geſtalten ein zu Handen des Fuͤr⸗ 
halt des ihme uͤberreichten Teſtaments ſten uͤbergebnes, oder in deſſen Angeſicht 
wife. Wann alſo dem Fuͤrſten nichts erxrichtes Teſtamant widerruffen werden 
bewußt iſt, was ſoll dann der Teftirer, koͤnne? Wegen der Frag ob iſt kein Zweifs 
durch dag Reſeript fuͤr eine Antwort er⸗ ſel, weilen der Menſchen Will biß auf den 
warten? Genung iſt, daß die Teſtaments legten Schnauffer allzeit frey iſt. Bey 
Ubergab erwieſen werden fan entweders uns hat die Sad: feine Beſchwehrnuß, 
mit Zeugen, oder, wie bey ung der Brauch dann folde zu Handen des Bürften übers 
ift, durch bie Fuͤrſtliche auf das Teſta- gebne Teitament ) m gleiches ift zu fagen 
ment eigenhändig gefhrieben Atteftation; don denen muͤndlich befagter maſſen errich⸗ 
oder durch des geheimen Cabinets-Secre- ten Teſtamentin) erden nicht beym Zürs 
tarũ Unter (ei t. Dann es ikfauch die, ſten behalten, fonder werden dem Teſti- 
Fuͤrſtliche Approbation nicht. nöthig, fons rir zu Verwahr zuruck gegeben, wann ala 
der-allein bie Prob über. die Ubergab des b die Teftirer folche mwiderruffen wollen, 
Teftaments. aben fie dic in nachgehenden ı5. Art: vors 
22. Man wird 6. fagen, diß fie mahr bey gefhriebne fehr leichte Arth vor Handen, 
einem ſchrifftlich dem Bürften behdndigten Daß fie folche austhun, zerreiffen, oder fons 
Teftamene. Aber was iſt zu-fagen, mann ſten gernichten 2 Wann aber fie dig 
einee mündlih vor dem Fuͤrſten teitiren nicht thun wollen, fo zweifflen wir nicht, 
will? Wir «antworten, daß ung dergleis. Daß ein ſolches auch zu Zürklichen Handen 
chen Caſus niemahlen begegnet; Unterdefs gefteltes Teftament durch ein anders zier⸗ 
fen was die Frag an betrifft, vermeynen liches Teftament Krafft des-$. ex eo au- 
wir gewiß zuſeyn/ daß sin mündliches Te-, tem 7, Inft, quib. mod, teftam. infirm, 
ftament —— vor dem Fuͤrſten gemacht, Und des Text in L. omnium 19. Cod. de 
als das ſchrifftlich zu Fuͤrſtlichen Handen Teftam., durch widrigen Willen ent⸗ 
ftellt werden koͤnne. Die Urſach iſt an kraͤfftet werden koͤnne. Glofl, ad Jul, 
ich ſelbſten klar, weilen ſolche Teſtament Clarum 6. teftamentum quæſt. 56. n.7. 
von dDarummen gelten, weil die Fuͤrſtliche Lit. G. Wir haben gefagt, durch ein 
Gegenwarth alle Solennität esfegt, und anders Jierliches Teltament, dann ( toie 
Die Krafft beftehet nicht indeme, daß der der 8. Art. vom Vaͤtterlichen Teftament 
Bürft das Teftament ;in feine Händen» unter Kindern hat ) gleichwie ein zuvor 
pfange, fonder daß er deſſen Willen mit zierlich gemachtes Teftament Durch ein uns 
Ohren anhöre, welcher gewiß weit Härer  perfeites Teltament nicht fan umgeſtoſſen 


» 


wer 


3. 


En 


a5. 


26, 
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werden, alſo auch ein vor dem Fuͤrſten 
errichtes Teſtament, welcher unſers Er⸗ 
achtens perlect iſt, Pan anderſt nicht, als 
durch ein anderes perfectes Teſtament 
aufgebohen werden, tie wir bey dem ı7. 
Art. diſes Tituls ſagen werden. Die ande⸗ 
re Arth, ſo der Ubergebung zu Handen des 
ſten gleich iſt, zu teſtiren iſt, wann ein 
Teſtameat ad Ada hinterlegt wird. 


Wegen welcher Arth die erfierag ift, 
ob auch zu ſolchem ad Acta gegebnen Te- 
ftament fein g erforbet werde? Und 
obmwohlen die Rechts » Gelehrte unter» 
ſchiedlicher Mepnung feynd, da einige 
nichts deſtoweniger 7. einige aber 2. oder 
3. Zeugen erfordern, Doch iſt der gemeines 
re Sentenz, daß bey einem ad Acta hins 
terlsgten Teftament auch gar fein Zeug 
nöthig ſeye. Diß wird entnommen aus 
dem L, omnium 19, Cod, de teftam. tv0 
der Kanfer ein dem Fürften überreichtes 
Teftament denen ad Ada hinterlegten 
Teftamenten gleich haltet: Aber ein dem 
Sürften übergebenes Teftament, mie wir 

riz zuvor gefagt haben, erfordert feinen 
Zeugen , alle aud das ad Ada hinter, 
legte Teftament nicht, berftehe zur Snb- 
ftanz und Solennität des Ads, dann 
gleihwie in dem dem Bürften Ubergebnen 

eftament das Factum derüübergab pro- 
birt werden muß, alfo auch bey denen ad 
Ada hinterlegte Teftament muß die Hin» 
terlegung probirt werden. _ Bey uns iſt 
bißhero der Brauch geweſen, daß jene, 
welche ihre Teſtament dem Hoff ⸗Rath übers 
gebeten, um ſolche ad Acta zu legen, vor 
dem yerſamleten und zu Gericht ſitzenden 
Hof: Rath erfcheinen und allda offentlich 
bekennen muͤſſen, daß in I Schrifft, 
fo fie dem Churfuͤrſtlichen Hoff ⸗Rath übers 
gebeten, ihr letzter Will begriffen ſeye, ob 
aber DIE von Rechtswegen nothwendig 


eye ? 

De die andere rag, welche Berlich 
hin und wider durchſucht, und des Rechtes 
Belehrten zerſchiedene Meynungen erzehft, 
und endlich did, conclul. 4. n. 10, & 
ſeq. den Schluß macht , daß nicht nöthig 
feye, daß der Richter dor Gericht fie, 
fonder zn feye, daß einer feinen legs 
legten Willen vor dem Richter, zu mas 
Zeit und Gelegenheit «8 immer it, Ge⸗ 
richtlich zu erkennen gebe. Welches auch 
wir wegen alldort beygebrachten Urfachen 
und Aucthoricäten approbiren. Nichts⸗ 
deſtoweniger doch muß die Gerichtliche 
Hinterlegung menigift mit zwey Zeugen 
eben alfo probirt werben, wie die Te- 
ftaments - Einlifferung in die Bürftliche 


Was ift aber Rechtens, wann 3. ein 
folder Teftirer ad Adta über Die Telta- 


ments - Hinterlegung ein Obrigkeitlich be⸗ 
figlete8 Inftrument aufrichten ? Ge⸗ 
wihlich wird er hiermit die Teſtaments - 
Hinterlegung eben ſo probiren, als wann 
der Teſtirer dag Teſtament in Gegenwart 
zweyer Zeugen hinterlegt hätte, tie wir 
oben von des geheimen Cabinets-Secre- 
tarii , oder don des Fürften eigner Atte- 
ftation gefagt haben; Dann die Gerichts 
liche Documenta, tie wir bey Auslegung 
unferer — gar offt gehört haben, 
allzeit Präfftiger feynd, als die vor Notari 
und Zeugen errichtete auſſer Gerichtliche , 
Inftrumest, Document, und Zeugſcha 
ten , wir haben mit Fleiß von dem Ges 
rihtlichen aufgerichten Inftrument geredt, 
dann esfmwird kaum in einigen Sachen ein 
Gerichtliches Inftrumenz taufgericht, auffer 
mit Gezeugen, daß alfo die ‘Prob der 
Wahrheit niemahlen abgehet , Dahero bey 
uns in denen Pflegsund Land⸗Gerichtern 
offentliche Procuratores aufgeftellt werden, 
welche bey allen Gefchäfften für Zeugen ges 
braucht, in die Protocoll eingefchrieben , 
und in offentlichen Gerichtlihen Inftru-. 
menten als Zeugen angeführt erben, 
alfo daß gleihlam dem Praxi nach bekannt 
ift, dab auch dem Richter als oͤffentliche 
erfohn (wie dem Notario) fein Glau⸗ 
en gegeben werde, wann nicht —* In» 
ftrument wahr gemacht wird, iſt 
mit Zeugen. Der geneigte Leſer hat doc 
gu notiren, daß hier das Wort hinterle⸗ 
gen, oder Hinterlegung nicht für ein wah⸗ 
res Depofitum genommen merbe, fonder 
für eine Infinuation, darin obfhon die ad 
Ada errichtete Teſtament 'meiftens bey 
Gericht behalten, un. alldort aufgehebt 
werden, fo hindert doch nichts, daß nicht 
die Infinuation auf das Teftament ges 
f rieben, und Krafft deſſen, was wit von 
erreichung in die Fuͤrſtliche Haͤnd ge⸗ 
ſagt haben, die beſchehene Infinuation a 
probirt, das Teſtament aber dem Te. 
rer zuruck geſtellt werden koͤnne. Daß 
alſo das Wort Depoſitionis, welches in 
diſer Materi die DD. gemeiniglich brau⸗ 
chen, eigentlich kein Depoſitum anjeigt. 


Nun ſchreitten wir auf die dritte Arth 
zu teſtiren vor dem Richter, die mit der 
dorigen Arth zu teſtiren ad Acta ſchier 
gleich und eins iſt. 


Und fagen 1. Daß ein vor dem Richter aß. 7 


allein gemachtes Teftament, zog ei Tu 
dem Ort und Zeit des Gerichte befhäfftis  _ 
et ift, nicht gelte, mann nicht hierzu 
eugen —“ worden, welche I * 
ber glauben, und Prob machen. nn 
— 2 — die Ubergebung zu Fuͤrſtlichen 
anden, und Hinterlegung ad Alta er⸗ 
wiſen werden muß, alſo auch —J 


29. - 
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Richter, der ſagt, daß vor ihm auffer 
Gericht ein Teftament gemacht worden, 
nicht geglaubt , wann ſolches nicht mit 
rechtmäflgen — wird. Fuͤr⸗ 
wahr, obwohlen mir in vorgehenden zus, 
gelaſſen haben, daß zur Dinterlegung eir , 
nis. Teftaments ad Ada das Sitzen bey 
Gericht nicht erfordert werde, Daß nem⸗ 
lich der Richter vor Gericht I die 
Händel: anhöre, und, richte, fo — — 
wir doch gern, daß in Jeſtament Gar 
chen, welche von groſſer Wichtigkeit ſeynd, 
Die Gegenwarth des zu Gericht ſitzenden 
Richters, wo, wie mir gefagt har, 
ben, die Gerichts Procuratores da ſeyn 
müffen, nöthig feye. Dann es. märe ab- 
fürd, wann sum Exempel ein Baur, und 
ein Richter auf dem Land, mie gar offt 
geichieht „ in offentlichen Wirther Däufern 
zuſammen Eommeten, und der Baur dem 
rauſchigen Richter feinen legten Willen ans 
vertrauete, und. hierüber „cin Inſtrument 
echielte, daß ſolches Inftrument für giltig 
rehtmäffig, und vor dem Richter —* 
gehalten wurde.  Dergleichen Spei ⸗ 
rter ſeynd ‚gefährlih, daß alldort Die 
Ada ſeyen, wo der Richter iſt, und dort 
— Gericht, wo der Richter ſich ein⸗ 
ndet;: abſonderlich in jenen Sachen, wel⸗ 
che voluntarie jurisdictionis ſeynd. Wie 
das Teftament machen ift, zumahlen di 
alles mit Dernunfft zu verftchen iſt, alſo 
daß alles wohl uͤberlegter maffen in Ges 
enwarth der Zeugen vor Gericht gefches 
wuß, durch welche die Wahrheit des 


As erwieſen wwerden fan. 


[2 7 a ie 

Saapt zwey Gattungen zu teftiren, 
vor dem Richter, erfilih, wann der Ter 
ftirer vor Gericht gehet, und vor dem, 
Richter, er mag bey Gericht fiken, oder, 
wicht, zum’ Behuff der Wahrheit vor we⸗ 
nigift zwey Zeugen feinen legten Willen 
entweders fchrifftlic übergibt, oder muͤn⸗ 
dlich erklärt. ; Andertens, wann der Te-, 
ftirer fo kranck ligt, den Richter vor ihne 
berufft „ und ihme feinen legten Willen 
entweders [ihrifftlih gibt, oder mündlich 
anvertraut, dann auf ſolche beyde Weiß 
gilt das Teſtament, wann ſchon keine 
Solennicäten beobacht worden, wann nur 
das Factum por Dem zu Gericht figenden , 
oder auffer Öericht indem Ort des Kranck⸗ 
figenden Teftirers feyenden Richter bes 


ſchehne Telirungss AG -probirt werden 


oO 


30. 


an 
: Ein. gröfferer Ztoeiffel ift, mann der 
Kiäpe nicht felbften mit feinen Gerichts⸗ 
ienern vor dem Krancken erfcheint, ſon⸗ 
der zu YAufnemmung dis Teftamenis 
zum Krancken Deputirte ſchickt, welches 
meiſtens geſchieht, wann die ordentliche 
Obrigkeit im Rath verfamlet iſt, ob ein 


folhes Teftament als Obrigkeitlich errich⸗ 
tet gehalten werden müffe? Die Urſach zu 
toeifflen iſt, weilen Die Depucirfe aus dem 
ach ein Michter oder Obrigkeit nicht 
Fönnen genennt werden, alfo auch ein fols 
ches Teltament fan die Authoritdt eines 
Gerichtlihen Teftaments nicht haben. 
Wir vermepnen vor allem gewiß zu feyn, 
daß, wann zum Exempel zwey oder drey 
Hoff-Räth , oder zmen oder drey aus 
dem Münchnerifhen Rath zum Kranden 
nur Befuhungs und Troflsweiß kommen, 
der Krancke ihnen fein Teftament Frucht⸗ 
loß anvertraue , ‚aus Urfach, melde wir 
furg zuvor gefagt haben, meil einer oder 
der ander aus dem Hoffroder Magiftratss 
Math den Richter oder Obrigkeit nicht 
ausmacht, fonder nörhig ift, daß zu fol: 
chem Act fie fonderheitlih vom Hoff os 
der. Stadt- Rath deputirt worden. Mol- 
ler in femeft. fuis. lib, ı. cap. 5. n. 15. 
Berlich. lib. 3. concluf: 4, Die Urfab 
ift an fich felbften Mar, weilen ohne Spe- 
cial-Abordnung und Commillion fie für 
privat - Perfohnen gehalten werden, 


‚ Wir vermepnen andertens, daß Bias 
des Krancken vorgewieſen Durch Die Obrig⸗ 
keit abgeordneten gemachtes Teftament, 
gelte, wie Die tägliche Praxis hat. dlus 
fach, weill foldhe Depucirte und Com- 
miffarii den Richter felbften, und Obrig⸗ 
keit reprzfentiren, undgleihfam Delega- 
ti 2. Gleichwie nuh der Teftirungss. 
Adt vor dem Delegirenden geſchehen fan, 
alfo auch ift fein Zweiffel, daß folcher Act 
auch vor denen Delegircten geſchehen koͤnne. 


Wir verihennen 3. daß dor ſolchen 31. 


Delegirten nicht allein ein muͤndliches fons 
der auch ein fhrifftlihes Teftament ges‘ 
macht werden könne; Daum obmohlen eis 
nige.bey Berlich, loc, cit. der Mepnung 
feynd, daß, wann ein ſolch Krancker vor 
benen Deputircen, nnd_Commiflarien als 
lein ein verſchloſſene Schrifft verzeigt, 
und befennt, daß darin fein legter Wil 
begriffen ſehe, diß feines Weegs genug feye , 
fonder erfordert werde, daß die Schrifft 
eröffnet, und vor denen Deputirten offent⸗ 
lich verlefen werde, fo verwirfft doch dife 
Meynung gank zecht Berlich, Dann eben 
jener Gewalt ffehet Denen, Delegirten zu, 
der denen De Fre zuſtehet, ein 
ſolch verſchloſſne Schrift aber, fo vor dem 
gangen Rath mit der Bekanntnuß und 
Conteftation exhibirt worden, daß in 
ra des Teftirers lehter Will begriffen 
eye, wird ohne Anftand für ein rechtmaͤſ⸗ 
figes fhrifftlich verfaftes Teftament gehals 
ten, alfo muß es auch für eim folches ges 
halten werden, mann die Schrift vor des 
nen Commißhrjen und Delegirsen * 

irt 
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birt worden, wie dergleichen Exempel 
mehr beynebracht werden Fönnten, wann 
nicht des Praxis bey unfern Gerichtern 
fattfam befannt wäre. 

Wir vermeynen 4. ungefchickt zu feyn, 
wie wir wiſſen, einftens gefchehen zu fenn, 
mann der erbettene Kath um vom Kran 
cken ein Teſtament aufjunemmen, einen 
Aduarium oder Regillratorem ſchickt. 
Aus Urfach , meil dife Verfohn dife Faͤhig⸗ 
Feie nicht hat, daß fie den gangen Rath 
— ‚ weil fie deſſen Fein Mit⸗ 

id iſt. 

Noch vilmeniger alfo 5. wird eines 
Krancken Teltament gelten, wann ein 
Adtuarius oder Regiftrator ohne Abs 
ordnung dee Karhe fi felbft eindringt, 
weil er ein Privar-Perfohn ift, und fein 
Amt das Credit nicht hat, daß er, wie 
ein Bürft, Richter , oder Obrigkeit die 
Teftaments - Solennitdten erfegen Fönne. 


Es thut auch 6. nichts zur Sad, 
mas in bemeldter Gefchicht fih zugetragen 
hat, daß der Adtuarius zu Aufnahm des 
Teftaments erbetten worden, meil diſe 
Verrichtung auffer feiner Bähigkeit ift, 
au —— keuthen nicht zuſtehet, ihr 
Kaͤhigkeit zu uͤberſchreitten und in einer 
Sach von fo groſſen Wichtigkeit, mie 
das Teftament machen ift, fich einzu⸗ 
mifhen. Es ift unferer Gerichtern Ges 
mohnheit befannt, daß denen Adtuarien 
und Regiftrarern nicht mahlen die Er⸗ 
laubnuß gegeben werde, daß fie die Schriff⸗ 
ten pr&fentiren können, oder daß fie den 
Tag, mo fie im Rath producirt worden, 
auffen hero notiren und ſchreiben koͤnnen, 
damit Fein Betrug geſchehe. Noch vil 
meniger -alfo follen fie die Teftament , 
waann fie ſchon hierzu erbetten worden, 
aus eignen Gewalt und Achorität aufs 
nemmen. Mit einem Wort wie fagen, 
Die Regiftratores ſeynd, daß fie jenes 
nicht ad Ada nemmen follen, was — 
privat gegeben wird, ſonder, was ihnen 
von denen Richtern befohlen wird, und 
jenes hat Krafft, mas mit Authoritdt 
des Richters, und nicht mas aus ihrer 
eignen Macht und Willen geſchieht. 


‚ Wir vermepnen 7. aus difem folge 
daß auch der Richter zur Teftaments Au 
nemmung eines Krancken feine Deputirte 
sder Commiffarien ſchicken, noch die De- 
putirte oder Delegirte diß ihr Amt wers 
richten koͤnnen, mann fie nicht fonders 
heitlich hierummen erbetten worden. Idem 
Moller. loc. cit. ran —— 4. n. 
Aus Urſach, weilen das Teſtament von 
des Teftirerd Willen —— Es kan 
alſo der Richter ſich in ſolchen Act nicht 
einmiſchen, er ſeye dann hierzu erbetten 

B. Schmid Commentar. II. Theil. 


umd beruffen worden. Beil fonften in 
geringeren Sachen das Nichterliche Amt 
ceflirt, to felbes nicht implorirt worden. 
Berlich fagt gang recht, daß ein vor Dem 
Richter gemachtes Teftament einem vor 
Zeugen errichten Teftament verglichen 
twerde, aber. in einem vor Zeugen ges 
—* em u * re 
rbittung eugen € ert, alfo 
im Berichtlichen gemachten Teftament nicht 
zwar jur Solennicät, melche bey =. 
lichen Teftamenten nöthig if, fo zu 


Märung des Teftirers festen Willen, wel⸗ 
cher Mangel gröffer iſt, als ein Solennis . 
taͤts Man 


el. 
Und —* 8. ſagen alle, es ſeye noth 34, _ 


wendig, daß der krancke Teſtirer vor de⸗ 
nen Deputirten und Delegirten des Raths 
die Erben offentlich nennen, und feine uͤbri⸗ 
Vermaͤchtnuſſen ſonderheitlich eroͤffnen 
e, damit fein uͤberlegter Will bekannt 
ohne welchen das Teſtament nicht 
eſtehen kan, welches vom mündlichen 
Teſtament zu verſtehen iſt, daß in einem 
verſchloſſnen Teſtament iſt genug, daß er 
vor denen Deputirten und Delegirten of⸗ 
—* bekenne, daß in der Schrifft ſein 
etzter Will begriffen ſeye, wovon wir kurtz 
zuvor ſattſam gered haben. 


Wann many. ſagt, was ſeye nöthig, z£. 
Dependirte oder Delegirte ee # 
zu ſchicken, wann erlaubt — daß er ſei⸗ 
nen letzten Willen ſchrifftlich erklaͤren koͤn⸗ 
ne, aus Urſach, weil er ſolche verſchloſſne 
Berg in Rath felbften ſchicken, und 
feine Erflärung beyfegen Fan, daß in fols 
cher gi einen Botten überfchickten 
Schrift fein legter Will enthalten feye? 
—— — — — cit. * 

e Überſchickung nicht genug ſeye, wei 
er Richter, oder in defien —2*— die 
Depurte, oder ges den Teftirer felbft 
fehen, und reden hören müflen, welches 
ob wahr feye, mir fehr an ; Die 
Urfach zu zweifflen ift in L. omnium 19. 
Cod. de teftam, two ausdrucklich enthals 
ten ifl, ni einer fein Teftament zu Des 
Bürften Haͤnd übergeben koͤnne, entweders 
in eigner Perſohn, oder dur ein Sup- 
plic; Wann nun ein dem Bürften durch 
ein Supplic überreichte8 Memorial giltig 
on fol nicht auch ein durch einen 

tten oder Supplic dem Richter übers 
gebnes Teſtament giltig feyn? Weil des 
jedwederen ſowohl des Fuͤrſten ale des Rich» 
ters Authorität , wie wir gefagt haben, 
alle Teftaments Solennitäten erſetzi, obs 
wohlen wir bekennen, daß dis der gemeine 
Stylus und Gewohnheit des Vatter⸗ 
Lands ſeye, daß in des Krancken Hauß 
Deputirte —— werden, welche deſſen 
Kr eftament aufnemmen, 2 

ii em 
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dem Rath uͤberbringen, oder wann er 
mündlich teſtiren will, feinen Willen ans 
hören , und folchen fchrifftlich verfaflen, 
und bey Gericht hinterlegen; Daß alfo 
fiherer iſt, diſer Obfervanz nachzukom⸗ 
men, als ſich durch Uberſchickung des 
Teftamens in einer Gefahr zu ſetzen. 
Hieruͤber ift weitlaͤuffiger zu leſen Mo- 


deft, Piftor. ad- dit. L, omnium, 179, ' 


Cod. de teftam. Hartm. Piftor. queft, 
28. n. 9. lib. 3. Dan. Moller lib. 1. fe» 
met, cap. F. n. F. & ſeq. welche doch 


meiſtens vom Saͤchſiſchen Recht reden. 


Letztlich vermeynen wir, daß eines 
Krancken vor ſolchen Deputirten und De- 
legirten gemachtes Teftament eben auch) 


feine Zeugen erfordere, wie ein Tefla- 


ment , welches zu Handen des Büriten 
geben, oder ad Adta infinuirt wird, 
us Urfach, weilen folhe Deputirte oder 
Delegirte nicht für Zeugen zu halten feynd, 
fonder für folche , melche das Nichterliche 
oder Dbrigkeitlihe Amt vertretten, alſo, 
daß das Teftament gilt , als wann es 


rio gemachte Teftament fo giltig ift, als 
wann es dor dem Richter oder Obri 

feit felbften gemacht worden wäre. duß 
wie nun das vor dem gantzen Rath ge⸗ 
machte Teſtament vorbeſagter maſſen zur 
Solennitaͤt feine Zeugen nöthig hat, alfo 
auch hat jenes Teftament Feine Zeugen 


noͤthig, welches vor denen Deputirten und 


Commiflarien errichtet worden; Unter⸗ 
deſſen doch, mann miderfprochen wird, 
daß vor denen Commiflarien ein Teſta- 
ment gemacht morden, fo muß folches 
Factum niht minder probirt erden, 
als die zu Danden des Rärften befchehne 
Zuftellung, die ad Adta beſchehne Übers 
ab, oder die bey dem gantzen Rath 
Ar eweſte Infinuation. Ja, wann mie 
derſprochen wird, daß jene, welche ſich 
fuͤr Commiſſarien und Delegirte ausge⸗ 
ben, ſolche ſeyen, ſo muß die beſchehne 


Commiflion und Delegation erwieſen 


werden, teilen der Titul eines Mathe 
weder einen Delegirten noch einen Com- 
miflarium ausmacht, fonder die Delega- 
tions oder Commiſſions⸗Brieff, melde 


in Contradidtiongs Fall vorgezeugt wer⸗ 


in Geficht, und vor dem gangen Rath 
2 - den müflen, : 


—— inſinuirt worden waͤre. Aus 
rſach, weilen das vor dem Commiſſa- 


Der eilffte Articul 


KH räfeigene Perfohnen mögen Fein Teftament machen, nemlich die 


Kinder, fo noch in Vätterlihen Gewalt , aufferhalb des Guthg, 
fo fie in Krieg , oder durch Lehrung freyer Kuͤnſten, advociren, Ver⸗ 
waltung eines Standes, oder Amts, eigne Gefchidlichkeit, und daher 
rührende redliche Befoldung überfommen, von welchen fie wohl teftiren 
mögen: Item ein Knab unter 14. und ein Mägdlein unter ı2. Jah⸗ 
ren. Die Sinn:lofen, zur Zeit fie den Gebrauch ihres Verſtands nicht 
haben: Die durdy die Obrigkeit erflärte Verſchwender: Item Taube 
und Stumme von Natur. Die in des Kayfers Acht fepn. Item, 
welche das Lafter beleydigter Majeftät, oder Werrathung des Watters 
lands begangen, Auch Die Keger , und offentlihe Wucherer, ob fie 
gleich defielben noch nicht verdammt worden, Dann auch Die eingegebes 
ne Kloſter⸗Leuth, nachdeme fie den Drden völlig angenommen , und 
Protels gethan haben, 


Summarıia, 


$. Ob der Sohn jur Schandung von Tobs:mee 
gen bes Vatters Special Confens nöthig habe, 
oder ob der General-Confens genug fene? 

6. Db ein Sohn von Todsswegen ohne Vaͤtterli⸗ 
chen Cnfens ein fremde Sach verfchenden 
koͤnne, oder in melcher dem Vatter die Ruge 
Nieſſung nicht sufaller? 

J. Ob ein Zeffamens oder Codieill giltig werde, 
mann der Sohn nachachends ein Hauß Vat⸗ 
ee und folches neuerlich Mrobirt 

a 


8. Ob 


1. Welche Fein Zeßament machen innen ? 

2. Db bie in Wätterlichen Gewalt ſtehende Kin⸗ 
der ein 7eßament machen fönnen? 

3, Was Rechtens, wann der Vatter feinem Sohn 
zu seßiren erlaubt hat, und was zu fagen. 
fene, von des Sohns Pecmbo Profectuio- 
Itent nom vollftändig befefinen Pecalo ad- 
ventitie? 

4. Ob ein Sohn weder ein Odicrl! machen, noch 
was von Todes wegen verſcheucken koͤnue  ' 
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8. Ob der Batter allein um ben Sohn jum sefirer 
fähig zu machen denfelben em ren könne? 

9% Wann der Sohn feines Stande halber in Zweif⸗ 
fel ſtehet, nichts deftomeniger ein Teßament 
macht, ob foldyes nichtig fee? 

10. Ob ein Sohn über das Fecalium caffrenfa 
oder zu teßiren koͤnne, und was bierunter 


— werde? 

ı1. Wann der Sohn, nachdeme des depertirten 
Batters Gewalt erlofchen rechtmaͤſſig te= 
Ant bat, der Batter aber refitwirt wird, 
ob Aa Teflament wieder entkraͤfftet 
werde 

12, Was Rechtens, wann ein Sohn ein Tafament 
macht, ba fein Batter in der Gefangenſchafft 
ift, ob pe di TeRament von Rechtswe⸗ 
gen null ſeye 

13. Wann der Vatter in ein Kloſter gehet, ob 

der Sohn ein Tofamess ju ma fähig 


werde ? 

14. Ob ein Sohn, fo Pricfter ift, auffer Vaͤtter⸗ 
lichen Gewalt trette, und zefiren könne, und 
über was für Mittel ? 

25. Ob dem Sohn erlaubt fene, etwas zu milder 

en, umd zu Troſt feiner Seel gu vers 
machen, auch von jenen Sachen, von weldyen 
der Vatter die Nutz⸗ Nieſſung hat ? 

16, 8 die * 14. jährige ein Moamene machen 

anen 

17. Was Rechtens, wann ein folder Impwber der 
Pubertät am nächflen ift, ob ex ein Zeffament 

3 BE ie fern 

18: ein Fürftli e en Impwberem jum 

teßıren fähig — nue? ? 


19. Ob nicht ein ber unter Autherität des 
Bormunders sefiren Börne ? 
20. Ob ein Impuber fein Teflamene mit einem Eyd 


beftättigen könne, und ſolches gelte? 

21. Weildie Manns⸗Perſohnen in 14. und Weiber 
bilder in 12. Jahren Paberes werden, ob ſol⸗ 
che Zeit von Augenblick zu Augeublick anges 
rechnet werde? 

a2. Ob ein Srasweaum gelte, welches die Pubersäts 
Jahr auf 18. erſtteckt ? 


Hfer Art. handlet von denen Per 
: — welche Teſtament machen 
oͤnnen, welcher unter die letzte kom⸗ 
men, wo er doch der erſte ſeyn ſolle. 
Dann nad) Lehr des Gay in L.4. ff. qui 
teftam, fac. poſſ. müflen wit hauptſaͤchlich 
und vor allem fehen, ob jener, ber eim 
Teftament gemachi hat, fähig geweſen ein 
Teftament ju machen, und alsdann erſt, 
wann ſolches befannt ift, ob das Tefta- 
ment rehtmäflig, und: in Rechten fürges 
fehriebnen maflen gemacht worden, oder, 
wie Gottofredus alldort recht fagt, erftlich 
ſeye Die Caufa efficiens, das ift, der Te- 
firer, fobann erft die Form des Tefta- 
ments zu unterſuchen. Gleichwie aber 
vorbefagter maflen vile DD. feynd, melche 
in dem Corpore Juris communis Die. Ords 
nung der Titul und Geſatz über die He⸗ 
chel ziehen, alſo daß D. Manz bier über 
ein ganges aber unnuglich Büchel ausges 
hen laffen, welcher Geftalten Die un 
befler einzurichten wären. Alfo auch koͤnn⸗ 
te der geneigte Lefer in unfern Land» Rech⸗ 
ten zwar eine beffere Ordnung der Titul 
B. Schmids Commentar, I, Theil, 


23. Warum die Unfinnige, und am Verſtand Bes 
raubte fein Zefamene machen Fönnen, auch 
nichtmablen zu milden Werden ? 

24 Bas Rechtent, wann ein Unfinniger recht 
ae geſhen aſponirt hat, ob dus Zeflamens 

elte 

25. Weil der Wuth und Narrheit nicht pre/füumirt 
wird, tie ſolche prebirt ——A er 

26. Was Rechtens, wann der Unfinnige ein 72fe- 


ment gemacht hat, ehe cr in den Wuth vers 


fallen, ob e# gelte? 
27. Wann ein Unfinnig ober vom Verſtand bes 
raubter, unterbrocpne Zeit hat, ob er rechte 


* teffire? 

28. Welche für Unfinnige und am Berftand Vers 
rudte gehalten fberbden ? 

29. Ob ein Alberer der einen Gerhab hat, refiren 


fönne? 
30. Wann die Proben Über die Narrheit und Ge 
ge gleich) fund, welchen Zeugen mehr 
J glauben ſeye? 
Zi. Sb die — seffiven Fönnen ? 
32. Ob dod) erfordert werde, daß fie erflärte Ver⸗ 
— ſeyen ? 
33. Was —— wand einer für einen Ver⸗ 
wender erflärt wird, und doch Fein ſolches 
‚ ob er zeftiren koͤnne? 
34. Ob das vom Berfchwender gemachte Zufamene 
gr ehe er für folchen erklärt wird ? 
35. Ob ein Verſchwender ju milden Werden sefi- 
ren könne? 
36. Auch unter Kindern ? 
37. Ob ein Verſchwender durch ein Fürftliches 


— um zofßiren koͤnne faͤhig gemacht 


8. Weil ein Verſchwender der in ehet, von 

Rechtswegen je jolcher me u) 8*. te⸗ 

* nme r ehe die Erklärung aufgehebt 
orden a 

39. 2 —* die verſchwenderiſche Weiber teffiren 


nnen 
49. Db ein Huer zofiren könne? 


und Art. billig verlangen, aber ohne Nu⸗ 


ber 


sen; meilen jo gar auch bie en . 
eynd, 


grosiff Tafflen alſo untereiander gefeßt 
daß deßwegen Materi genug ob 

daruͤber zu ſchmecken. In vorhergehenden 
haben mir mit Gelegenheit des =. Art. 
welcher erflärt, daß der fein Teftaments 
Zeug feyn kan, auch unfähig fep ein Tefta- 
ment zu machen, oder etwas aus einem 
Teftament zu erben, ſchon etwas in gene · 
re gemeldet von jenen, melche nicht tefti« 
ren können, es ſeynd aber auch gange Ti⸗ 
tul in Cod. ff, und Inft, qui teftament, 
fac, pofl, in deren Auslegung die Rechtes 
Gelehrte fehr weitlaͤuffig ſeynd, wir wer⸗ 


den in ben Schr diſes Art. ver⸗ 
bleiben, und ſo vil moͤglich — kurtz da⸗ 
rein ge 


Die erſte Gattung der Perſohnen, 
welche nicht teftiren koͤnnen, ſehynd die im 
Pätterlihen Gewalt — Kinder; 
wegen Erforfehung der Urfach diſes Ders 
botts haben Die DD, eine groͤſſere Sorg, 
als der Sad Nothdurfft und Nut erfors 
dert, Kr ift genug, daß «in So jr 

ina t⸗ 


nden, . - 
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genugſamme Burgerliche Perfohn, auch die 
Adminiftration feiner Güther nicht habe. 
L. 1.5. filiis ff. de bon, que lib. fonder 
unter Dätterlichen Servalt eher und vor 
Altem, mas er immer erwerbete, Dem 
Vatter erwerbete, daß alfo ſich nicht zu 
verwundern ift, daß ihme das Teftament 
machen verbotten worden, der entweders 
ar nichts hat, worüber er teftire, oder 
ein freye genugfamme Perfohn hat, oder 
mann er etwas hat, er folches nicht admi- 
niftriren darff , deflen eine Würckung ift 
das Teltiren; es mag nun die Urfach diſes 
uralten Geſatz beftchen, in wem fie molle, 
fo ift felbes Doch in gang Europa angenom ⸗ 
men; tie unfer Art. folches gleich an das 
erfte Ort fest. 
.  Undbife Regul, daß ein unter Vaͤtter⸗ 
liche Gewalt fiehender Sohn fein Teſta- 
ment machen Eönne, fagen mir wahr zu 
feyn, erſtlich wann fehen der Vatter ihme 
zu teftiren erlaubt hat, weil in des Vat⸗ 
ters als eines Privar-Menfhen Willen 
nicht fichen fan, die Verordnung des ges 
meinen Rechts umzufehren; Parez ad tit. 
Cod. qui teftam. fac. poſſ. n, 7. Schihard, 
ibid, ad rubr. n. 8. & alii P m. Und 2. 
wann fhon der Sohn ein Peculium Pro- 
feditium, oder Adventitium hat, weil 
das Peculium Profe&itium vollſtaͤndig, 
das Adventitium aber mit der Admini- 
Niration und Nutz⸗Nieſſeng dem Vatter 
zugehert. —** $. 1. m. 3. Inft, quib, 
non eſt p&mifl, Grafl. Comm. opin. 
vers teftamentum queft. 23. n.2. 9a 
3. mann ein Sohn mit einer folchen aue⸗ 
drucklichen Condition Guͤther erlangt, 
daß der Datter davon die Pubs Wiefs 
fung nicht haben foll, Krafft der. Auch, 
Cod. de bon. quæ lib, oder, wann ber 
Sohn mit dem Vatter feinen Bruder erbt, 
Krafft der. auth. item hæreditas. Cod, 
eodem, oder, wann der Vatter die ihm 
fhuldige Nutz Nieſſung nachfieht, L. 6. 
6. non autem 2, Cod. eod. oder, mann 
dem Cohn eine Erbfihafft zu Gefallen, 
der Datter aber in Die Antrettung der 
Erbfhafft dem Sohn nicht einwilligen 
will. L. fin in princ. Cod. eodem, oder 
wann ber Vatter ohne rechtmäffige Urfach 
die Ehe aufhebt, und das Weib weg jagt, 
'Krafft der Auch. item. Cod. eodem. und 
in dergleichen Fällen mehr, in welchen aud) 
dern Datter kein Nutz⸗Nieſſung zugebet , 
Krafft des Text: in L. 12 God, qui teft, 
fac. poſſ. wo der Kanfer Juftinianus aus⸗ 
drucklich ſagt, es foll niemand aus dem 
Geſatz, melches neuerlich eröffnet morden, 
in Sachen , welche: denen Eltern nicht dns 
nen erworben merden‘, vermepnen, daß 
denen Kindern jedwedern Grade oder Ge⸗ 
ſchlechts erlaubt feye Teflament zu machen, 
fie mögen folhe Sachen ohne Des Vatters 


Confens, oder mit deſſen Willen befigen;, 
dann wir laffen ihnen ſolches auf feine 
Weiß zu, fonder «8 foll das alte Gefag in 
allem gehalten merden , melches Denen 
Söhnen auffer in gemiffen Bällen Teſta- 
ment zu machen auf Feine Weiß zulaßt, 
Welche aber jene gel ſeynd, in melden 
dem Vatter an den Öüthern, fo der Cohn 
erlangt, nichts zufommt, die haben mwır 
kurtz zubor erzehlt, und ift weiters zuſehen 
unter dem Titul Inft, quib. non eft per» 
miſſ. fac teftam. ad fin. princ. wo Der 
Kayſer vom Peculio caftrenfi vel quafi 
redet, andere DD, aber thun folche allda 
vollftändiger auslegen. Mynfing. n. 5. & 
feg. Schneidew, n. 10. Wefenbec. ibi- 
dem n. 10. Ant. Parez in Cod, adh. t, 
n. 8. Clarus $. teftamentum. quæſt. 18. 
n. 2. Groff, quæſt. 23. n. 2. Es mag hier» 
wider Herm. Mayrer tradt, de teft. lib. r. 
cap. z. fagen, was er mill, und dem 
Sohn, injenen Güthern, in welches dem 
Vatter nichts zufallet, Das Recht zu te» 
ftiren frey zulaffen. Welches einige in fo 
weit extendiren,daß ein Sohn von ſolchen 
Guͤthern, die fie mit vollſtaͤndigen Recht 
erlangt haben, nicht teſtiren Fönnen, wann 
ſchon er in vogtbahren Fahren, das iſt, Mas 
jorenn ift, und er felbft Kinder hat. Franc, 
de Barrii lib, 1. de teft. tit.7.n. 2. Aus 
welchem folget, Daß der Mangel des freyen 
Stande die haupt Urfach feye, daß ein 
Sohn nicht reftiren koͤnne, weilen weder die 
Ermerbung eines bolftändigen Rechts, 
noch auch der Will des Vatters ihme Das 
Mecht auch unter Kindern, noch weniger 
unter Befreunden oder Fremde zu teftiren 
zu eignen fan. Die Gloff. Margin. ad Joan, 
Dauth. deteft.cap, ad hunc tit. quiteftam, 
fac. poſſ.n. 148. lit, V. fagt-gank gut, daß 
por Altem Teſtament gemacht wurden Durch 
Verkauffung der Famili. Uber ein Famili 
aber fan niemand difponiren, als der das 
Haupt der Famili ift,das ift. der Hauß⸗Vat⸗ 
ter, der frey und eigenen Gewalts iſt. Eben je⸗ 
nes, was vom Sohn geſagt worden, muß 
noch vil wehr von einer Tochter verſtanden 
werben, warn fie ſchon über ihr Heurath⸗ 
Guth, fonicht vom Vattet fonder von der 
Mutter, oder von einem Freinden geſchenck⸗ 
ter herkommt, teſtiren wiũ. Clarus$. tefta- 
mentum queft. 18.n. 3. Graſſ. quæſt. 23. 
'n. 3. Villalob commun, opin. lit, f, n,8g. 
Welch zwey letztere Extenfiones wegen eis 
nes unter Kindern teflirenden Sohng;und 
wegen einer Verheurathen über fremd ers 


haltnes Heurath⸗Guth teftirenden Toch⸗ 


ter unſern and» Recht nach nicht Platz has 


«ben, teilen, tie wir oben bey bem 3. Tit. z. 


Art. gefagt haben, durch Heurath und Eins 
feßung eigner Kinder der Vaͤtterlich Gewalt 


aufgeleſt wird, und deßwen ein jeder über 


feine eigne Sachen frey teltiren Fan. 
! Mas 
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Was ift aber-von einem Sohn zu far 
gen, der nicht teftirt, fonder nut ein Co- 
dieill macht; und die DD, mollen gemeis 
niglich, daß auch ein Sohn weder Lega- 
ta noch Fidei-Commifl machen koͤnne. L. 
1.6.1, fſ. de Leg. 3. L. Divus $ Codicil- 
los. ff, de jure Codicill, Mynf. ad princ, 
Ioft. h. t. n. 2, Sichard, ad rubr, Cod. 
eod. n. 9. Obwohlen mit Confens des 
Vatters er von Tods wegen eine Schans 
ckung machen kan. Krafft des Text. in 
L. tam ı5. in £ ff, de don. cauf. mort, 
Idem Sichard. loc. cit. n, 9. aus Urſach, 
weil die Schandung von Todswegen vils 
mehr cin Gattung der Contradt ift, als 
eine Gattung des letzten Willen; daß as 
ber ein Sohn mit Des Datters Willen 
contrahiren fönne , zweifflet niemand. 
Andere Urfachen bringe bey Joan. Dauch. 
ad tit. qui teft, fac. poſſ. n, 147. & feq. 


. Berlich. lib. 3. concluf, per tot. wo er n. 


Sohn zur 


15. beufeßt, daß nicht nöthig feye, daß 
der Vaͤtterliche Confens jur Schandung 
von Todtsmegen in den Schanckungs⸗ 
Aa felbft einflieffe, fonder genug feye, 
wann folder etwann der Schandung vor, 
oder nachgehet, alfo dag der Vatter Die 
vorgängige Schanckung approbirt, und 
der Sohn dabey verbleibt, aus Urſach, 
weil des Vatters Confens nicht als ein 
Solennität des Ads erfordert wird, fon» 
ber allein twegen des Vatters Prejudiz, 
damit er durch ſolche Schanck nicht bes 
fehädiget werde. Idem Berlich, loc. cit, 
n. ı5. Mozz de contract. tit, de don. 
rubr, de perfon. inter quas &c.n. 9, 
Obwohlen di nicht ohne Zweiffel ift. Co- 
var, ad rubr. X. de teftam, part. 

Eine andere wihtige Frag ift, ob der 
Schandung von Todts wegen 
den Special Confens des Vatters nöthig- 
habe, oder ob genug feye, wann der Vat⸗ 


“+ ger ihm in genere den Confens gegeben, 


Daß er über feine Sachen — und 
teftiren koͤnne, wie er will. Und nachge⸗ 
hends zum Exempel der Sohn tin Telta- 
ent macht, und-folchem Die Clauſul bey⸗ 
et „ daß folches gelten muͤſſe auf alle befs 
ve Weiß, tie geſchehen fan? if die 
6 Teftament, De befagter maffen als 
ein Teftament nicht gelten , teilen des 
Vatters Confens den Sohn zum Tefti- 
ren nicht fan fähig, noch Das Teſtament 
giltig machen : es. gift auch als ein Codi- 
eilt nicht, weil der Cohn auch) fein Codi- 
Ill machen fan. St alfo Die Frag ale 
fein, ob ſolches nicht gelten muͤſſe, in Kraft 
einer Schandung bon Tode migen, in Ans 
ehung der beygeſetzten Codicillar-Clauful, 
K fi au auf die Schanckung von Tods 
en erftrecht, welche, wie wir erſt geſagt 
haben, mit des Vatters Conlens beſtehen 


1 


fan? Vile antworten mit Ya, tie zu ſehen 
ift bey And. fach: lib, f. controv. cap. 64. 
tyrag. tradt, de Leg. cannub; Glofl. 7; 
1m, 142, Jul. Clarus lib. 4, fent. $. dona- 
tio. queit, &, n. 9. andere antworten mit 
ein, aus Urfach, weilen zu eines Sohns 
von Tode wegen machenden Schandung 
bes Vatters Confens in genere nicht ges 
nug ift, fonder ein Special-Confens’ erfors 
dert wird. Cavar, loc, cit. n. 12. Reufner 


u auch dife Schandung verbotten. 


ten, «8 gezimt fi) zu _erinneren, Daß, 
wann einem auch das Verſchencken zuge⸗ 
laffen ift, mann nicht fonderheitlich auch 
das Schencken von Tode wegen erlaube 
worden, folder von Tods wegen nichts 
verſchencken koͤnne. Welches vil ift wei⸗ 
len Krafft diſer klaren Worten die 
Speciäl- Zulaſſung der Schanckung fi 
auf die Schanckung von Tode wegen, me 
che doch favorabler ift, als die Scankun 
unter Eebendigen, nicht erſtreckt, mann fi 
ches nicht ausdrucklich erlaubt worden. 


Ob aber ein Sohn ohne des Vatters 
Millen jene Güther von Tods wegen vers 
—— koͤnne, woran der Vatter kein 

utz⸗Nieſſung hat? Die DD. ſeynd wie⸗ 
der nicht einig, einige ſagen Ja, und 
andere unſers Erachtens ſagen beſſer 
Mein; dann es iſt allzeit ein allgemeine 
u we Regul 
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Regul, daf ein Sohn nicht allein vom 


Teſtament machen, fondern aud von 


Machung jedwederen letzten Willen auss 
geſchloſſen ſeye, allein die Schanckung 
von Tods wegen ausgenommen, worzu 
doch des Vatters Special- Willen mit 
einfhlagen muß, aus Urſach, meilen ber 
Sohn, mann er ſchon einige ihm voll⸗ 
ſtaͤndig zugebörige Güther hat, doch die 
freye Adminifttation derfelben nicht hat: 
Es mögen = ſolche Guͤther feyn, was 
fie für eine ſeyn Fönnen ( ausgenommen 
die caftenfia oder quafi eaftenfia ) gehört 
deren Adminiftration dem DBatter zu, 
die Schandung von Tods megen aber 
ift ein Adminiftrations-A&, Der ohne des 
Vatters Willen auf Feine Weiß fan in 
das Werck geſetzt werden , vid, Covar, 
loc, cit, Wo er zu Behuff beyder Mey 
nungen mehrere Urfachen anführt , und 
die midrige fehon widerlegt. Diß doc 
Fönnen wir villeicht zugeben, daß, wann 
ein Sohn eine fremde Sad mit des 
Herrn Confens von Tode regen ders 
ſchenckt, dife Schanckung villeicht gelten 
koͤnne, nad) Zeugnuß Berlich. loc. cit. 
n. 20. welcher für dife Meynung citirt 
de Jafonem in L. fenium. Cod, qui teft, 
fac. pols. n. 9. 


n. Wir haben gefagt villeicht, weil fols 
ches fehr ——2— iſt, weil die Per⸗ 
ſohn des Sohns wegen Mangel freyen 

Stands nicht allein von Machung eines 

Teſtaments, ſondern von Auftichtung 

jedwederen letzten Willens, allein die mit 

des Vatters Willen gemachte Schanckung 
von Tods wegen ausgenommen, ausge⸗ 
ſchloſſen wird, doch iſt unter beyden Fall, 
wann der Sohn teſtirt, oder ein Co— 
dicill gemacht hat, der Unterfchied , daß 
des Sohn Teftament nicht giltig werde, 
wann er hernach als ein gemordener 

Hauß⸗Vatter ſolches neuerlich ‚apprebirt 

hat. Manz de teftam. tit. 2, n. 115. 

feg. Mynling, ad hunc tit. Inft. n. 7; 

(mas immer zum Widerfpiel megen dem 

Soldaten Teftament in,$. fed fi'quis 

Inf. de milic. teſtam. verordnet wird) 


doch das vom Sohn zuvor nichtig ger 


machte Codicill giltig werde , mann er 
ſolches nah Entlaffung aus Vaͤtterlichen 
Gewalt neuerlid approbirt hat. dict. 
‚L1.$&fedfi 1. f. de leg. 3. Wo ge 
ſagt wird, mann aber ein Sohn , oder 
Kneht ein Fidei- Commiß hintirlaffen 
hat, fo gile ſolches nicht, mann fie je 
Doch entlaffen und manumittirt worden , 
fo fagen wir flandhafft, daß das hintere 
laßne Fidei-Commils anſcheine, als wann 
es zu Sterb- Zeit gleichſam gemacht wors 
den waͤre, nemlich wann der Will gedaurt 
hat, biß nach der Entlaſſung, das iſt, 


nach der Emancipation. Deſſen iſt die 
Urſach, weilen die Codicill leichter beſtaͤt⸗ 
tiget werden, als die Teſtament. Gloß, 
ad. dit. L. 1. füb litt. R. weil in denen 
Codicillen, in welchen allein bloffe Lega- 
ten, und Fidei-Commißs hinterlaffen wers 
den, allein der bloffe Willen angefehen und 
gehalten wird , melcher mann nachfolgt, 
das Codicill confirmirt wird. L. a fra- 
tris 127. ff. de leg. ı. Mynſing. loc, cit. 
in fin. princ. n. 10. MWeldhes doch alfo 
zu verftchen ift, Daß die von einem Sohn 
vermachte Legata und Fidei-Commils na 
der Entlaffung vom Vätterlihen Gemalt 
durch Approbation und neue Willens 
Erklaͤrung beftdttiget werden , wann fols 
he in einem befonderen Codicill vermacht 
toorden, dann die in des Sohns Tefta- 
ment vermachte Legata und Fidei-Com- 
mifs werden durch die Approbation und 
neue Willens» Erklärung fo wenig confir- 
mirt, als wenig, wie mir gefagt haben, 
das Teftament felbften giktig wird, die 
Urſach gibt Ulpianus in did, L.7. Wo 
er fagt, es wird ja niemand glauben, daß 
mir diß in Teftamentern approbiren wer⸗ 
den , weilen im Teftament nichts gilt, 
fo offt das Teftament ungiltig ift. as 
rumen aber eines Solbaten vor der Ex- 

edition gemachte Teftament nachgehends 

urch neue Willens Erflärung. beftättiget 
werde, aber eines Sohng Teſtament nicht: 
Iſt die Urſach an fich ſelbſten Mar, meil 
diß etwas befonders in des Soldaten Te- 
ftament iſt, daß allein fein Will angefes 
hen werde, melcher auch nachgehends dar» 
zu tommen Ban. In dem Teftament eis 
nes anderen aber kleckt der bloffe Will als 
fein nicht , fondern e8 wird ein zierlicher 
Will erfordert. Mauz, loc. cit. n, 119. 
wo er mehrere Urfachen anführt. 


Was it aber Rechtens, wann: der 
Datter , defien. Confens den Sohn zum 
Teftament machen nicht . fähig berftellen 
Pan, ihne für ſolche Zeit, biß er. das 
Teftamene gemacht hat, emancipirt und 
des Bätterlihen. Gewalts entlaſſen till ? 
Und mir antworten ,.diß feye umfonft , 
wc —— ha Fe —— 
und zum Theil frey ſeyn: r zum 
Theil nemlich mas den Ad Teament 
zu machen betrifft ein Hauß⸗Vatter, und 
sum Theil das iſt, mas. andere Adt ber 
trifft ein Sohn feyn Fan. L. fi tibi 34. 
ff, de — o geſagt wird, wann 
bir ein Sohn zur Adoption mit dem 
Geding gegeben worden , daß du folden 
nad 3. Jahren mir micder jur Adoption 
gebeft, iſt gefragt, worden „ ob deßwegen 
ein Adion entfpringe ? Und Labeo vers 
mepnt , ed_entipringe fein Action. Es 
kommt auch unſern Sitten nicht über 

eine, 


= 7 
—— — — — 
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eins, auf eine Zeit einen Sohn haben , 
welches ein gutes zur Sad zeitlich Dies 
nendes Argument iſt, Daß, gleichwie eis 
ner auf ein gewiſſe Zeit nicht Sohn feyn 
fan, alfo auch nicht Sohn feyn fan nur 
in geriffen Sachen. Wie gar fhön re⸗ 
bet Glofl, ad Joan, Dauth, tit. qui teft, 
fac. poß. Litt, X. n, 150. Gewiß, daß 
einer zu gleicher Zeit in des anderen Ge⸗ 
malt, und doch eignen Gewalts feye 
—* kan das Geſatz einfuͤhren durch eine 
Fiction, nicht aber ein privat Menſch. 
vid. Text inL, 1. eirca fin, princ, Cod, 
de latin, libert tell. L. fi pariter 9. in & 
L. duobus 30. Cod. de liber. cauf. L. li- 
bertas 31. & L, ideöque 34. Cod. de, 
manum, teftam. ber welche Fidtion zu 

leſen ift. Gloß. marg, inL, ı3, Cod, de 
fent. paß, \ 


Noch mehr ift eine gemeine Meynung, 
a daß auch eines Sohns Teſtament gaͤntz⸗ 
lich nichtig ſeye, warn er über feinen 
Stand in Zweifel ſtehet, oder irrig iſt. 
Dann daß einer teftiren fönne, wird ers 
fordert, daß er gewiß wiſſe, daß er freyen 
Gewalts feye, Idem Dauch, loc, cit. n, 
-Ifl. thut ihme aud die gemeine 
Mepnung , Krafft welcher er für einen 
Hauß⸗Vatter gehalten wird, menigift in 
Judicio petitorio nicht entfchuldigen. 
Idem Dauth. loc, cit, Tyraquell, de leg, 
connubial, n, 159. Ja wann einer nicht 
ewußt hat, daß er ein Dauß » Datter 
2 und nichts deſtoweniger ein Teſta- 
ment gemacht hat, iſt ſolches ungiltig, 
wann bon nachgehends befannt ift, daß 
er zur Zeit des gemachten Teftamentg 
fähig und eignen alts geweſen feye, 
über welch alles Fan gelefen werden Dauch, 
loe. cit. wo ee mehr andere anziehet, und 
viled de errore probabili & füpino difpu- 
tirt, wohin mir den Leſer anmeifen, Damit 
wir nicht gu weit von unfern Articul aus⸗ 
lauffen. 


10, Nun um wieder auf die wegen bes 

Sohns gemachte Regul zuruck zu ehren, 
daß er nicht teftirem könne, fegen wir 
den erſten und fürnehmften Abſatz, daß 
ein Sohn über die Bona caltrenlia oder 
quafi teftiren könne. Aus Urſach, meilen 
er in folhen für einen Hauß⸗Vatter ges 
halten wird. Guͤther aber Bo- 
na caftrenfia oder quali eaftrenfia genennt 
werden , haben. wir ausgelegt bey dem 
erften Art. 3. Tit. der Lands Net, wo⸗ 
hin man ſich begeben muß. vid. Text 
in princ. Inft. quibus non eſt permiß, 
fac, teft. L, filiitamilias 34. in princ, ff, 
de petit, hæred. L. bona 3. $. de bon. 

eff. L. 2. fi. ad S.C. Maced, L, 2. 
L. de caft, pecul. Und zwar auch wider 


bes Vatters Willn. \WVefenbec, in 
parat, n. 2, ff. de caft, pecul, Idem ad 
5. C. Maced, n. 4. Und fie mögen noch 
wuͤrcklich in Krieges Dienften , oder ehr⸗ 
lich davon entlaffen feyn., Dann obwoh⸗ 
len dife Erlaubnuß über die Bona ca- 
ftrenfia zu teftiren zu Anfang nur benen 
fireittenden Soldaten gegeben worden, 
fo ift doch ſowohl unter Authorität des 
Kayſers Augulti , als Nervo, und des 
gütigiften Kayſers Trajani, nachgehends 
aber mit Unterfchrifft des Divi Hadriani 
auch denen abgedanckten Söhnen ( von 
melden der Text redet) diſe Freyheit zus 
gelaſſen worden, fagt Kayfer Juftinianus 
in dict. princ. Inft, quib, non eft per- 
miſs. 8* h h 
ie haben gefagt die ehrlich entlaffen 
nd , dann meilen dife Freyheit wegen 
Gedaͤchtnuß ‚vorigen Kriegs, und Wohls 
verhalten ertheilet wird, fo Ban folche jes 
nen nicht zuſtehen, welche mit Spott 
und Schand Davon gejagt worden. L. 
teftamentum 26. &. 1. ff, demilit, teftam, 


Und das, was mir jeht gefagt haben von 


benen Bonis caftrenfibus , ift auch zu vers 
fiehen vom Peculio quafi caftrenfi, Ders 
gleichen ift , welches einer duch Ders 
maltung eines Stande , oder Amts ers 
wirbt. Die Rechtes Gelehrten wegen ih⸗ 
ren Profeflurn , und Advoeiren, die 
Medici wegen Curirung der Leuth, bie 
Notarii Durch Errichtung der Inftrumen- 
ten: Durch Proficiren, und Advociren, 
und in anderen Weeg durch Lehrnung 
freyer Rünften , eigne Befchichlichkeir, 
und daher ruͤhrende redliche Befoldung 
üuberfommen. Wie unfer Articul redet, 
vid, Text in $. fin. Inft. de milit. teſtam. 
L. fin. Cod. qui teftam. fac. poß. L, ult, 
Cod. de inofhc.teftam. L, bona 3, $. dari 
ff, de bon. pofleff, Gleichwie aber wir 
furg jubor bon denen Soldaten. gefagt 
haben , daß fie difer Freyheñ nicht würs 
digfepnd, welche mit Schand und Spott 
barvon gejagt worden, alfo auch iſt we 
gen denen Raͤthen, Doctorn, Medicis , 
Advocaten , Notarien und dergleichen . 
Perfohnen kaum ein Zweiffel zu machen, 
daß fie nemlich, mann fie von ihrem 
Amt wegen übel Verhalten entfegt wor⸗ 
den, bife Freyheit über die Bona quafi 
eatrenfia zu teltiren verliehren, weil fie 
aus dene, was Straff würdig ift, kein 
Gutthat genieffen follen. Wie fagt Got- 
tofredus ad L, teftamentum 25, ff, de mi- 
lit. teftam. melde für jene wohl zu mers 
cken ift, deren Soͤhn durch ihre mit vilen 
Köften der Eltern erhaltene Studia zu 
Aemter gelangen, und fich offt fo fhlecht 
verhalten, daß fie mit offentlicher Schand 
entjegt werden. Unter das Peculium 
quafi caftrenfe jehlen die DD, — 
i 
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lich auch jenes, was die Fuͤrſten wegen 
Wohlverhalten denen Soͤhnen ſchencken. 
Dann gleichwie der Vatter an dem vom 
—5* dem Sohn geſchenckten die Nutz⸗ 
ieſſung nicht erlangt, L. cum oportet 
6. $. cum autem 3. Cod. de bon. quæ 
lib. Alfo auch werden der Fürften Schans 
‚tungen denen Bonis caftrenfibus vel qua 
fi gleich gehalten , alfo daß dem Cohn 
darüber zu teftiren völliger Gewalt zus 
ftehet. L. cùm multa 7. Cod eod. Dann 
damit (bat alldort Juftinianus) fonften 
die Kayferk. Würde all andere überfteis 
get, alſo geziemt ſich auch Daß die Fuͤrſt⸗ 
vi chanckungen etwas beſonderes 
aben. 


Weiters wollen einige, daß auch ein 
Sohn uͤber andere ſeine Guͤter, welche 
weder caſtrenſia, noch quafi caſtrenſia 
ſeynd, alsdann ein rechtmaͤſſiges Teſta- 
ment machen koͤnne, wann ſein Vatter 
wegen Verbrechen relegirt worden, weil 
er Das Burgerliche Recht verliehrt, und 
feine Kinder nicht mehr in feinen Ge 
ſtehen, und darfür gehalten wird, als 
mann er geftorben wäre. $. i. Inſt. quib, 
mod. pat. poteft, folv. Leſe, mas mit 
gefagt haben bey dem 3. Tit. 2. Articul 
der Land⸗Recht. Und obmwohlen Ant. Pe- 
rez in Cod. ad h. t. n. 4. vermeynt, daß, 
wann der Datter in alten Stand eins 

tzt wird, bes Sohns jwiſchen folcher 

eit gemachtes Teftament wieder jerfals 
e, toeil der Vatter durch die Refticu- 
tion ,„ den durch Die Deportation oder 
Relegation verlofchnen oder vilmehr fü- 
fpendireen Vaͤtterlichen Gewalt wieder 
erhaltet , fo ſcheint doch, diſem entgegen 
gu feyn der Text in L. in quæſtione 13, 
Cod, de fent. paß. Wo gefagt wird , 
bey det Brag eines Teftaments , welches 
ein Sohn eines Deportirten, im Ruck⸗ 
Weeg des Vatters gemaht hat, gilt 
nah hindan gefehter Meynung des Ul- 
piani und Pauli, des Papiniani Sentenz 
daß der Sohn in des Vatters Gewalt 
feyn foll, welcher in alten Stand mieder 
eingefeßt worden, doch alfo ‚ daß jenes , 
was der Sohn mit rechtmäfligen Alter 
gethan hat, Krafft haben foll, wann ſchon 
er wieder in Des Vatters Gemalt eins 
tritt, damit nicht durch deſſen Umſtoſ⸗ 
ung verurfaht werden , daß zu einer 
eit einer meder in des Vatters, noch 
in eignen Gewalt geroefen feye ( welches 
ja gar abfurd wäre. Auf Difen Text 
aber wird leichtlich geantwortet, daß fols 
cher allein von denen unter der Zeit vom 
Sohn gefchloßnen Contradten rede, daß 
es müffen ſolche gelten, damit nicht dife 
Abfurdität erfolge, wovon der Text res 
det, daß einer zu gleicher Zeit weder in 


- ehe er in den Gewalt der 


eignen, noch in bes Datters Gemalt ges 
weſen. Ein anderes it, wann unter der 
eit dee Sohn ein Teftament gemacht 
at, meilen folhes durch Ankunfft des 
Vatters umgeltoffen wird, wie die Gloffa 
ord, ibidem fub lirr, C. redet, oder tie 
in Summarlo zu lefen, irridirt mird, wei⸗ 
len das Teftament fih dahin verfällt , 
100 es keinen Anfang hat nemmen koͤnnen. 


Ein anderes ift, wann ein Sohn ein .,, 
Teftament macht, da fein Vatter in der 
Sefangenfhafft bey demen Tuͤrcken und 
Saracenern ift. Aus Urſach, meilen, fo 
lang der Vatter in der Gefangenſchafft 
it, der Sohn vom DVätterlihen Gewalt 
nicht wird, gleichwie in dem Caſu, 
mo der Vatter deportirt ift ; Dann jis 
ner , ber. wegen Verbrechen deportirt 
worden, wahrhafft die Burgerliche Recht 
verliehrt , der pain gi aber folche bes 
halter , bif er zuruck kommt , alfo daß 
unterdeffen dee Sohn genennt wird, feis 
nes Standes ungewiß zu ſeyn. Wir har 
ben aber ſchon oben gefagt , daß einer , 
der feines Stande ungewiß ift, nicht re- 
ftiren koͤnne, weil er Fein Hauß» Patter 
ift, niemand aber Krafft der Gefäg te- 
ftiren fan, er fey dann ein Hauß⸗Vat⸗ 
ter. Suarez. com, opin, litt, F. n. 191. 
& litt. T.n. 28. Grofs, verf. teft. queft, 
23.n. 7. Bann alfo, da der Vatter 
wieder zuruck komme , gefunden wird „ 
daß der Sohn ein Teflament gemacht 
hat, fo 55 ſolches, und iſt von Rechts 
wi nichtig. Dann es wird fingirt , 
daß der Sohn allzeit in des Datters 
Gewalt geftanden , fo lang der Vatter 
in der —— geweſen. Und deß⸗ 
wegen folget, daß, wann der Vatter in 
der Gefangenſchafft ſtirbt, des Sohns 
Teſtament, fo er zur Zeit der Gefan⸗ 

nfchafft des Vatters gemacht hat, giltig 
eye, meilen das Cornelianifche Sefar 
fingirt , daß der Vatter geftorben feye , 
A Pre einden kom⸗ 

’ eſſen ja ohn eignen 
Gewalts worden wäre. Wir ges 
redt don einem bey dem Tuͤrcken und 
Saraeeneen gefangenen Vatter, dann 
gleichwie bey denen Ehriften heut zu Tag 
a ge a zn u ters 

n, au bie it o urgerlis 
he Recht nicht hi alfo ift an fich 
felbften Mar, daß, wann bey denen Chris 
ſten der Vatter in Gefangenſchafft fichet , 
der Sohn lediglich über feine Güther , Die 
nit privilegirt feynd , teftiren koͤnne. 
Manz. de teftam. tit. 2. m 147.& feq. 

Was ift aber Rechtens wann, der , 
Vatter in ein Clofter gehet, Fan wohl der 
Sohn alsvann ein Teftament machen ? 
Und mir antworten mit. Sa, mann er 

nems 


* 


— — —— — 
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nemlich die Profeflion abgelegt hat, wei⸗ 
fen gefagt 
feflion urgerlich abfterbe, der Tod aber 
loͤßt den Vaͤtterlichen Gewalt auf, und 
macht daß der Sohn eignen 

werde. Manz commun. opin, verb, fi- 
lius n, 2. Botr, decif. 121. n. 11. 


Was ift aber Rechtens, wann der 
Sohn Geiflih und Pri ** wird ? Und 


mir antworten, man uruck auf den 
3.itul 2. Art. ber $ands Re t gehen, mo 
ausgelegt worden, ob Die — lichkeit den 


Vaͤtterlichen Gewalt aufloͤße oder nicht. 


Dann wann nn Erhaltung der heilis 
gen Werhungen der Sohn vom Väts 
terlihen Gemalt En wird * a Di Se 
durch die Derheyrathu 
fo ift die u. an fh uf — dab 
ein Priefter und Wel icher den voͤl⸗ 
ligen Gemalt über all feine eigne Güther 
zu teftiren erlange, nicht anderft , als 
mann er waͤre emancipirt worden; mann 
aber die Geiftlichkeit den Vaͤtterlichen 
Gewalt nicht auflößt , mie wir dort gi 
fagt haben , aufler villeicht im dem a 
da der Geiftliche vom Vaͤtterlichen dit 
völlig abgeföndert ift , alsdann ift auf eis 
nen dreyfachen Unterſchied der Güther 
fehen , ob nemlich ein ſolcher Geiftlis 
ber allein Kirchen» Güther habe , melche 
er aus bem Beneficio befommen hat ? 
Und über folche fan ee dem gemeinen 
Recht nach , auffer mas die Gewohnheit 
mit fich bringen möchte, nicht teftiren , 
meil die KFroͤchten der Beneficien dem 
Geiſtlichen Recht nad ber Kitchen —— 
fallen, oder dem Altar, in Anſehung 
beſſen ſie erworben worden: Oder hat 
Guͤther, melde nach erhaltner Geiſtlich⸗ 
keit anderſt woher, als von ichen 
Beneficien erlangt hat, und bife werden 
für Bona caftrenfia oder Er i gehalten, 
daß alfo einem *9* — das 
Teſtament machen nicht benommen wer⸗ 
den Fan, alſo daß, as ber Vatter 
felbften diſem feinem Geiftlichen Sohn , 
der im Baͤtterlichen Gewalt ſtehet, im 
Anfehung Des Ele * etwas 
gegeben, oder 9 nz 
darüber —R — 
walt als glei Bona —— 
zu tefiren erhalten hat. Oder 3. ein 
Seifttiher Sohn macht ein Teftament 
über die Bona — —— er * 


gen EBeyhun 
rg Ask ? und “he 88 an « 
nicht teftiren gu Prejudiz Des Vatters, 
dem die Put Mieflung zuſtehet. Covar. 
ad cap. 1. n. 13. & ad cap. 9. m. I. 
Groß. loc. cit. queft, a$. n. 7. Suarez, 
comm. opin, litt. C. n. 99. Pinell. 8 
i. ad L. i. de bon, matern. 1. 
Schmids Commentar. II. 


wird, Daß er durch bie Pro- das 


a 
Sei 


—— wird , durch Nemmu 
der heiligen gt Gewalt pe 
hebt * ſo wir weiters, daß 
er — uͤber das hum ſolcher vor 
eiſtlichen Stand e er Guͤ⸗ 
ther leiztwillig 1 Sure difponiren koͤnne, 
teilen, mas dife Guͤther —— er ein 
Sohn verbleibt, und freyen Stande 


nicht iſt, und alfo nicht teftiren fan. 
DS aber ein 


Sohn etwas zu milden 15. 


Werken, oder 1 Seelen⸗Heyl mit oder 
ohne des — Confens in denen ihme 
‚ volltändig zugehörigen Gütheren , oder 
— — woran a —*R die Nutz ⸗ Nieſ⸗ 
‚ oder hinterlaſſen koͤn⸗ 
ne, u fechten die DD. gegen eins 
ander hefftig, wegen unterfchiedlicher Aus⸗ 
legung Des cap, fin. $. ult. de fepult. 
in 6. Über welche Frag der geneigte Les 
fer —— — in tradt. pie caulſ. 
Dauth, ad tit. * teftam, fac. poſs. n 
162. Vafquez de fuccefs, creac. lib, 3, 
59 Barrii de teſt. lib, 1. tit. 4. n. 12. 
ie laſſen diß gern gu, daß, obwohlen 
mehrere der Meynung nd, ba 
— ju Favor eines alle ercks 
mit oder ohne bes Vatters Confens er» 
richtete Teſtament nicht gelte , folches 
doch nad des Vatters Tod aus neuen 
Wilen feines Sohns, der — Sr 
malte Anni giltig , oder vilmehr bes 
flättiget werde. Aus Urſach, weilen, 
obtoohlen wir oben das XBiderfpiel ges 
haben von eines Sohns zu Favor 
—— Sn emachten Teftament, 
doch bey Vermachung zu milden 
Werden allein Bes Sohns bloffer Wil 
len ang wird, und nicht die Solen- 
— und Gip Sipffel Des —— 
— recht, ſolches 
du, Oeig —— Wim on 
anderſt giltig gemacht werde, ale ein 
Soldatens Teftament oder Codicill , 
fo auffee dem Teftament gemacht: mwors 
—— se wir kurtz zuvor geredt has 
Barrũ loe, cit, n. 12. ad fin. Und 
fen i6 fol ge a, cflen Sattung 
m ur können, das it, 
en⸗ 
—* 


eines 


6 


— ——  Satun ſeynd die im· 16, 


BE at 

r nicht 

erordnung uͤbet eins kommt mit dem 

fi frater 4. Cod, qui teft, fac. poß, L. fi 

Filiusfamilias. ı5 E L. quâ ætate ff.eod. 

5. rau Inft. quib, non eft permils. 
wegen 
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wegen Mangel vollſtaͤndigen Verſtands. 
Und diß wird ſo weit erſtreckt, wann 
ſchon ein ſolcher oder ſolche naͤchſt bey 
Erfuͤllung des 14. oder. 12. Jahrs ift, 
und anſcheint, mehr Witz als Alter zu 
haben, weilen folder Wis, um ein Te- 
ftament zu machen , für gar zu gebrechs 
(ih, unfräfftig , und untauglich gehalten 


mird. In Conformität deflen, was Kays 


fer Juftinianus in L. fin. Cod. de teft, 
milit. fagt, unmwürdig zu feyn, daß jes 
ner, der noch feinen. reiffen Verſtand ers 
langt hat, folte thun fönnen , was ges 
ſcheide Leuth thun, daß aus einer folchen 
- Erlaubnuß villeicht denen Eiteren , oder 
anderen Befreundten gefchadt werde, da 
ein folhes Kind fein Bermögen Fremden 
vermacht. Und obmohlen einige vor arts 
deren den reiffen Verſtand fpdter. oder 
früher «langen , fo wird doch dem ge 
meinen Mecht nach verordnet, und einges 
wiſſe * angeſetzt, nemlich bey Manns⸗ 
Perſohnen das vierzehende er bey 
Weib, Bilderen aber Das zwoͤlffte, und 
jmar müffen folhe Jahr erfüllet feyn 
L. J. ff. qui teſt. fac. poſs. Welches auch 
unſer Articul approbirt: Damit nicht 
nöthig ſeye eine lnſpectionem corporis 
anzuftellen. Welches die Cafliani zur 
Zeit des Flavii Velpafiani wider Die Pro- 
culianer defendirt haben. Rſe den Con- 
eium, lib, ı. left. cap. ı2. welche Infpe- 
&ion unverſchamt anfcheinete. L. fin. Cod, 
quando tut, vel curat, eſſe defin. Text 
in princ. & $. ı. Inft. quib. mod. tut, 
fin. Dor Atem zwar wurde aus einer 
befonderen repheit nemlich im jeyem 
Fall einem Pupillen das -Teftament mas 
chen erlaubt , wann derſelbe ein Obriſt 
über die Soldaten worden. L. fin. Cod, 
de teftam. milit. Dann ſolche und ans 
dere Soldaten» Würden vor Altem, wie 
noch, heur zu Tag denen Kinderen unter 
14. Jahren , abfonderlich denen von. Adel 
Gebhohrnen mitgerheilt twurden , in Aufes 
hung folder Soldaten» Würde ‚.fo gleiche 
fam das Alter erfegte, ihnen das Teſta- 
ment machen erlaubt wurde , aber diſe 
Erlaubnuß ift von Kapfer Juftiniano im 
dit. L, fin, aufgehebt worden, meil er 
darfür haltete „» nicht thunlich zu fepn, 
daß, mie wir kurtz. zuvor gefagt haben , 
in fo garten Jugend denen Söhnen ers 
faubt * olle, bey noch nicht reiffen 
Verſtand Elteren, oder anderen Bluts⸗ 
Freunden zu Schaden, daß ſie ihre Mit⸗ 
tel Fremden vermachen. Und gantz recht, 
weilen zu jetzigen Zeiten diſer Mißbrauch, 
da die Soldaten⸗ Würden denen jungen 
Leuthen gegeben merden , fo weit gekom⸗ 
men , daß Die noch in der Wiegen lies 
gende Kinder ſchon den Titul eines 
Hauptmanns tragen, welche, meil fie 


nicht reden koͤnnen, ja zum Teftament mas 
machen nicht tauglich feynd. 


An fo weit aber ift wahr, daß eines 17. 


nicht 14. oder 12. Jahr alten Kinds Te- 
ftament nicht gelte, wann folches fchon 
eines Doli fähig ift , oder fonft fo migig 
und gefcheid , daß felbes für fähig gehals 
ten werden koͤnnte, weil die Recht auf 
jenes nicht fehen, mas felten geſchieht. 
Vivius comn, opia, verf. er 
n. 7. Dauch. ad tit, qui teftam, fac, poſs. 
n, 143. 


a es gilt fein Statutum, fein Ge 18, 


ER noch des höchften Fürften Re- 
feript, in welchem einem Pupillen die 
Erlaubnuß zu teftiren zugeeignet wird , 
verfiche , wann der Will und Verſtand 
ne dann, wann man feßt, der Pu- 
pill feye eines Doli fähig, und nächft bey 
der Pubertät, fo fan fomohl ein Statu- 
tum, Gewohnheit als ein Fürftliches Re- 
feript folhen zum Teftament fähig mas 
den. Dilect. durandus de art. teft. tit. 
1, caut. 5. Vafquez de füccefs. progrefs. 
lib, 1, $. 1. n. 104. & ſeq. Dauth. loc, 
eit.n, 143. Wann aber gefagt werde, 
daß der Pupill eines Doli fähig, oder 
naͤchſt an der Pubertät feye, erflärt weite 
Iduffig Menoch..de arb. Jud. lib. 2. cent, - 
1. cafü 57. n. 41. & ſeq. 


Es thut. auch zur Sach nichts, wann 19, 


der Pupill einen Vormunder gehabt hat, 
melcher-über das Teftament machen feine 
Auchorität beygelegt bat. L. 1. $. ı. ̃ 
de tutel. & Rat, diftrach. Weil der letz⸗ 
te Will von eines anderen Will ‚und 
Authorität nicht abhangen fan. L. illa 
fi, de hæred. Int. Und fan auch das 
Recht des "Teftaments in jene Zeit nicht 
uͤberſchoben werden, wo einernicht mehr Vor⸗ 
munder ſeyn wird: Dann das Teſtament 
t keine Krafft vor dem Tod, ſondern 
wird erſt durch den Tod des Teſtirers 
beftättiget.. L. 4. fl, de adim. legat, 
Durb den Tod des Pupillen aber wird 
die Vormundſchafft geendet, und hört 
deſſen Vormunder auf Dortmunder wu 

fepn. Sichard. ad rubr. Cod, qui te 
fac. poſs. n. 6. Manz deteft. tit. 2, n.55, 
Es wird aud des Pupillen Teftament 
nicht giltig , wann er ſchon nachgehends 
Die Pubertät erreicht hat. $. præterea. 
Inft. quib. non eft permißs. L, 19. ff. qui 
teftam, fac, polſs. Dann es wird allzeit 
bey jenem, der teftirt , zur felben Zeit, 
wo er das Teftament macht , vollitäns 
Diger Verſtand erfordert, L. 2. ff. eod, 
Manz, loc. cit. n. 56. Und mas zu Ans 
fang. nichtig iſt, Fan mit der Zeit nicht 
giltig merben. Dauch, loc. eit, n. 144, 
Und allda Glols, margin, fub litt. C, 
* Duaren. 
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Duaren. ad rubr. de his, qui teſt. fac, 
poſs. Manz. loc. cit, 


a0. . Ob aber eines Pupillen Teftament burd) 


2.9. Villalob. comm. opin. lict. I.n, 15. 


. annemmen: Eben aus Dir 


au 


_ 


einen Eyd beftättiget werden koͤnne, abfons 
derli mann er eines Doli fähig, und der 
Pubertät nächfiens it ? Das ift zu lefen 
bey Vivio comm. opin, verb. pupillus 


dile&. Durand, in art, teft. caut, g. 
Wann er nicht zu Favor Weltlicher, 
fondern menigift zu Favor einer milden 
Stiftung oder Wercks das Teftament 
gr t. Wovon meitläuffig hands 
tt, Manz, loc. cit, n. 53. & 59. 
—— den ee ‚ * uhr 
dergleichen Theologi ni 
er u übers 


fhreitten wir auch jene ragen , welche 


gemeiniglich geftellt merben wegen benen 


nen, die in ein Religion eintrets 
ten, oder eingetretten und die Profeflion 
abgelegt haben, deren Elöfter» Mittel bes 
figen können, oder nicht: Die ihnen Mit 
tel vorbehalten oder nicht: Welche h 
gröfferer Würde, zum Erempel Biſchoͤff⸗ 
lichen oder Erg, Bifhöfflichen Dignität ges 
langt, die den Habit annemmen , oder 
verlaffen , die in Elöftern wohnen, oder 
nah verlaffenen_Eiofter mit oder ohne 
Confens der Worgefehten wieder zum 
Weltlihen Leben ſchreitten: Von Telta- 
mentern der München, fo vor der Pro- 
feflion , oder zuvorin Weltlichen Stand, 
oder im Novitiar gemadht worden. Don 
den Teftamentern der Eremiten , und 
der Jeſuiten, welche nur fimplicia, und 
nicht formata vota haben: Don Tefta- 
mentern ber Religion , fo zu milden 
Werden oder unter Kinder vor oder 
nad der Profeflion gemacht morben : 
Und dergleichen, welche Sragen alle wir 
nicht berühren , damit unfer Buch nicht 
ju groß werde. Wir fehreitten nun zur 
Zt, die dee Pubertät vorgefchrieben 
worden. , BER 

Und fagen weiters, daß bie Zeit der 
12. oder 14. Jahren fo genau nicht zu nem⸗ 
men feye, daß fie von Augenblick zu Aus 
genbli® angerechnet werde. Dann obs 
wohlen fonften die Minder ⸗Jaͤhrigkeit als⸗ 
dann erſt für complet eracht wird, wann 
das arte Jahr völlig erreicht und erfüllt 
worden. Text in L. non putabam. ff. 
de condit. & demonft, & L. 3. $. mino- 
rem ff. de min, Und bey Berjdhrungen 
die Obligation nicht geenbet wird, 
warn nicht der letzte Tag gang erfüllet 
wird. L. in omnibus 5. ff, de diverf. 
temp. præſcript. Und eben diß in unfern 
Baprifthen Statuten enthalten ift von der 
Zeit ju Introducirung der Appellation , 
oder Revifion. Fit. 9. Art, 1. des Sum- 
mariſchen Procefs, und Art. 3. So iſt 

8 Schmids Commentar, IL, Theil. 


'b 


doch in diſer un beren Materi v 
ne eignen Yabtn , 
was das Teftament machen betrifft 


Sehe m und am Geburts⸗Tag im 14- 
e ein 
(des gel. Wehe Aldor: weis 


wird, 
in jenen allen, mo um des anderen 
Prejudiz zu thun iſt, mr wird , 
daß der Tag von Augenblicd zu Augens 
blic erfüllt worden feye, das Teftament 

£ ift ohne Anſtand gar favo- 
rabel Krafft des TextinL. 12. ff, de RR, 
. & L ı. Cod. de SS. Eccleſ. Gar 
hön legt dife Materi aus Joan. Dauth. 
ad tit, qui teſt. fac. poſs. n. 146. & Glofs, 
ibidem ad lie, H. .K,LLM.N,OP, 
Q. Wo das ift, ſub lie, Q. mit Dua- 
reno und Cujacio angemerckt wird, daß 
bey dee Ufacapion alle Augenblick in Bes 
tracht gezogen werben , bey denen Præ- 
feriptionen aber wird erfordert, daß bie 
gange Zeit erfüllet feye L. in ufucapione, 
ı5. ff, de diverf, temp. prefcript, Eben 
aus vier Urſach, Die Uſucapion fa⸗ 
vorabel ſeye, die Præſcription odios. 
Wir nennen bie Uſucapion hier die or⸗ 
Sapren Prefcri Rn — 3. > ur 

‚ die Prefcription aber, w 

bon 30. Oder 40. Jahren iſt. vid. Cujac, 
ad. dict. L. 15. & ibi Gloſs. ord. & fü- 


heilige Sachen mit Weltlichen zu 
dergleichen, fo haben wir ein Exempel 
bey der Auferfiehung unfers Seeligmas 
ers JEſu Chrifti aber von Todten aufs 
erftanden am dritten aber nicht im com- 
— Tag D * nd m. 
nad dem erfien Augenblick, mie 

(ich ift, der 6. Stund, welche uns 


t dep 
die nächtliche zwoͤlffte Stund ift, in bee 
Mast vor * —*8*— 


Wir haben zwar kurtz zuvor gefi 
daß weder Durch ein Statuc, oder 
mwohnheit eingeführt werden könne, daß 
eines Pupillen Teftament gelte, das ift, 
welcher eines Doli nicht fähig, und ni 
fattfam reiffen Verſtand hat: Daß difes 
erg aber , welches Die Pubertätg« 

2 


22 


23. 
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Jahr erweitert, und erft zum Erempel im 
ıgter Jahr das Teftament machen ers 
laubt, ift giltig, Ant. Pereziad h,t.n. r, 
melches auch. räthlich waͤte, weil wahr⸗ 
hafft zu jegigen legten Zeiten und abſon⸗ 
derlich in denen gegen Mitternacht liegen» 
den Drten die Menfchlihe Natur fpatter 
zeitiget, Daß ich offt mich vermundert hab, 
warum. unfere Lands» Recht die Zeit zur 
Majorennität um 4. Jahr er rtzet has 
ben, wo doch in ee Ländern noch 
heut zu Tag die as. Fahr genau beobach⸗ 
tet erden. , 

Die 3. Gattung ift, welche fein Te- 
ftament machen können , nemlich, die Uns 
finnige, Verruckte, und welche nicht beym 
Verſiand feyrd , der Sinn⸗loſen, Die 
den GBebraucd). ihres rn nicht 
baben. $. prxtereä 1, Inft. quib, non 
eft permiß. L. Filiusfamilias ib. $. 1. f, 
&L. 3. Cod, eod. L.,ı. $. exigit fl, de 
bon. pofleßs. fecund. tab, Die Urſach 
ift enthalten in L. 2. ff, eod, Weilen in 
jenem , der ein Teftament macht, jur 
felben Zeit, mo er das Teftament errich⸗ 
tet , voltändiger Verſtand erfordert. wird. 
Dann weilen ein Ginnslofer feinen Wil 
len hat, L. furiofi 20. fi. de R.J. Wie 
Fan gefagt werden, baß er einen letzten 
Wilen mahen koͤnne? Und diß ift in fo 
weit wahr, daß ein Sinwlofer nicht ein, 
mahlen zu guten Wercken teftisen fan. 
Vivius comm. opin, verb, Notarius 373. 
Jul, Clar, $. teftam, quæſt. 5. n. 5. Sua- 
rez comm. opin, litt. F. n. 414. Aus 
Urſach, meil der Favor der milden Wers 
en allein den Abgang der Solennitäten 
erſetzt, nicht aber Den Mangel des Ders 
ſtands und des Willens. Fr loc, cit, 

5. Es gilt aud) eines Sinh-lofen Te- 


24. u 
ftament nicht , wann er fihon alles recht 


aus denen Umftänden fiö ergibt, hr jur 
e 


und gefcheid verordnet , Die Soͤhn als Ers 
ben eingefegt, denen, fo es verdient, Le- 
gata permacht, und alles mie ein gefcheis 
er Dann angeordnet hat. Viv.loc, cit, 
‚ fallit. Duaren. loc. diximus, 
broohlen andere das Widerfpiel behau 
ten, aus Urſach, teilen folder Sinnlofer 
Menſch, der mie ein gefheider Mann te- 


ftirt hat „darfür_gehalten wird, teftirt 
u haben in der Zeit, wo er beym Ders 


fland geroefen. Gramm, decif, 73. n. 36. 
& *— Welche zerfchiedene Meynungen 
man leicht vereinigen wird, daß nemlich 
bes Duareni Sentenz wahr feye, mann 


eit des gemachten Teftaments noch Kenns 
chen der Unfinnigfeit übrig gemefen , 
und daß vilmehr aus einen Zufall das 
Teftament gefheid gemacht morden fiye, 
als mit überlegten Gemüth. Der ander 
Sentenz fan behalten werden , wann der 
Unfinnige zur Zeit suhig geweſen, und an 


ihm Bein Zeichen der Unfinnigfeit erhellet 
ift. Im Zweiffel aber wird niemand uns 

nie u eyn —— ‚ fondern , da 
das Widerfpiel fagt, das muß die Unfins 
nigfeit probiren. Mynſ. ad $ 
quib, non eft permifs. n. 7. 

Wie aber die ‚Unfinnig 

werde, ift zu lefen bey Mynf. loc. cit. n, 
8. & cent, 2. n. 91. und Menoch, præ- 
fümpt. 46.n. 22. & ſeqq. Ja es fan ein 
Sinnslofer nicht einmahlen Durch ein Sta- 
tat, oder Gewohnheit , noch auch durch 
des —* Fuͤrſten Reſcript zum tefti- 
zen faͤhig gemacht werden, Mauz de teſt. 


. u Int, 


tit. 2. n. 62, Aus’ Urſach, weilen das 
natürliche buch Menfchli —— = 


erfegt werden Fan. $. fed naturalia Inf 
del. N.G. &c. 


Was ift aber Kechtens ‚ wann ‘ein 26. 


Sinnlofer ein Teftament gemacht hat , 
es er —— — ir wie 

en, 14 t 9. .1. In qui + 
non eft permiß. L. qui teftamento 20, 
&. ne furiofus 4. ff. eod, L. ı. $. fi quis 
autem ff, de bon. pofs, fecund. tab, Die 
—** weilen weder ein Recht gemach⸗ 
tes Teſtament, noch ein anderes verrich⸗ 
tes Geſchaͤfft die uͤberfallende Tobheit auf⸗ 
hebt, oder jernichtet; Eben eins iſt, wann 


der Sinn-lofe in jener Zeit ein Teftament 27° 


gemacht hat, wo er dilueida Intervalla 
gehabt ‚ und die Tobheit Mar und Hell 
nachgelaffen hat, dann ein ſolcher hat mit 
Recht teftirt, dict. $; 1. Inft. h. tit. & 
L, 9. Cod. eod, Wo der Kayſer Jutti- 
nianus fagt, daß wann er aber jur Zeit, 
da er dilucida Intervalla gehabt, ein ans 
deres Teftament oder anderen legten Wil⸗ 
len hat machen wollen, und dig mit ges 
unden Gemuͤth angefangen und geendet 
wo dife Kranckheit nicht entzwifchen 
gekommen, ſolches Teftament oder ande⸗ 
rer letzter Will gelte, wann auch all ande⸗ 
tes mit unt —— dergleichen 
Sachen erforderlich if, Wir haben ges 
warn Mare und handgreiffliche dilucida 
Intervalla unterloffen ſeynd, meilen, obs 
mohlen zu Zeiten der Wuth ruht, doch 
nicht lach gefagt werden fan, Daß der 
Teftirer zur alten Gemuͤths Befundheit 
gelangt ſehye. Duaren, loc, eit, $, dixi- 
mus. echt aber fagt Juftinianus in vors 
gehenden Worten , wann ber Sinnslofe 
mit gefunden Gemüth das Teftament zu 
machen angefangen, und vollendet hat, 
dann, warn unterdem Teltiren die Wuth 
wieder fommen , fo ift das Teftament 
nichtig und ungiltig. L. 9. Cod. quiteft, 
fac. poſs. Die —* iſt, weilen ein Te=- 
ſtament ein ohnunterbrochne und uncheil⸗ 
bare Sach iſt, daß das Nutzliche mit dem 
Unnutzlichen verderbt witd. Sichard — 
zubr. 


feit probitt 25, 
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rubr. Cod. qui teft. fac. poß. n. 15. 
Alfo war, daß fo gar alsdann das Teſta- 


' ment nicht gilt, wann es mit gefunden 


28. 


Gemouͤth angefangen, und vollendet wor⸗ 
den , aber Mittel unter dem Teftament 
machen: der Wuth ankommen if. Ant; 
Perez. adh.t,n, 1, Mauz, loc. cit.n, J. 
4. Aus Urſach, meilen ein ſolches Telta- 
ment nicht fan gefagt werden , daß es in 
einem ohnunterbrochnen Act gemacht wor⸗ 
den, welches doch obbefagter maſſen als 
eine u eines Teftaments erfordert 
Aber für Sinnslofe und Verſtands 
Beraubte feynd nr zu halten jene, toelche 
eines we chwachen, und härteren 
Verſtands fm —— es muß probirt 
werden, daß ſie gar keinen Verſtand oder 
Vernunfft gehabt haben, Befold. in delib, 
' de teft, quzft. 3. Dann e8 märe gar zu 
härt, wann denen: —— * unerfahr⸗ 
nen einfaͤltigen Leuthen, eſtament 
machen benommen wurde, — Teſti- 
ren doch jenen geſtattet wird, welche das 
erh oder vierzehende Jahr übertretten 
en , wo fie ja noch keinen volftändigen 
Keyten Verſtand haben ‚ fondern noch Fin» 
diſch und flüchtig:feynd. Bank Ft fagt 
Befold. loc. eit, d Da aan d die Volfläns 
digkeit des Verſtands in 
genommen wurde, ſo koͤnnten auch 
Doctores nicht teſtixen; Dauth. ad = 
qui teft. fac, poßs: n, 218. ad fin, — t, 
baß nach gemeiner Lehr der DD. nöthig 
8 daß jener, der ſagt, der ander ſeye 
nnloß, erweiſe, Daß er wie ein Vieh 
fege ; Uber welche ve doch zu leſen iſt. 
Maat, de conject. ult, vol. lib, a. tit. 5. 
n. 16. Mafcard. lib, 2. de prob, concluf, 
823. 8 ift aber zu merken, daß in vor⸗ 
ehenden die Sinn-lofe, Märrifche, und 
äpifebe allzeit ufanmen gefeßt worden, 
alfo daß diſe von dergleichen alberen Leu⸗ 
then zu verftchen iſt, die gar Beinen Ders 
ftand haben, teilen fie von denen Sinn 
lofen nicht — 
aber einigen obwohlen fi echten Verſtand 
haben, fo koͤnnen fie tefticen ldem Dauth. 
loc, cit. n. 220. Gomez tom. 1, cap. 6. 
n. 2. Alſo daß diſe Frag allein vom- 
rahmen ift, dann wann man durch einen 
= en bie — — und Miltz ſuͤch⸗ 
chen Leuthen die 
alt voll vr ſo bekennen wir frey, daß 
fie Teſtament machen koͤnnen, Damit wir 
nicht fonften —** Befoldo die fuͤrnehmſte 
Do&ores andere gelehrtifte 
vom Teftament machen ausſchlieſſen m 
en, —— —— ag Di 
tige Kr nde mehr als bey 
ba Om im bap. ei ungefdicer 
alfo ein ungelchi 
Profeffor auf einer berühmtiften Univer- 
ataͤt feine Difcipul — ‚daß fie 


m 


Eredar Grad 


nd; Wann fie: Be 


nicht zu Bil fkudiren follen, damit fie nicht, 

—* Collega (melden er nicht ohne 
Schmach und Injuri genennt 5— — 

werden, wo er doch vilme 

Fan ee Ta 
en, er fürwahr du eine 

That an Tag — daß er ah Der 


beit, mann einer, daß ein — 


ei int * * dem in die 

henden auslachete, daß einfi 

Yo —— daß ein Sir 
‚W ge 


gelachte nicht mehrere , als 2 a er 
— A — faͤhig ſeye —* 
dl. r des —22— Fa⸗ 
—— = voll ommenen Derftand, ein? 
olche Prefumption, daß, wann die ‘Pros 
—— der Sinn ⸗loſi ige, und wegen 
gefunden Bernunfft gleich feynd, —* 
I: u glauben feye, Fer ebene 
bie es unde Vernunft Zeu geben, 
als wide die Sinnslofigkeit —— 
len. Mant, loc, cit, tit, J. n 6, 
mas mehr i A a“ mehr — 
weiche über das geſunde —— 
ausſagen, als 1000. anderen, die die Sinn⸗ 
—— —* wollen. Mant. loc, cit, 
oc, eit. n. 49. Glathin mit 
einem Wort ein Unfinniger , fo la u 
Taubſucht oder Raſerey dauret, au 
alfo erzoͤrneter, daß er ohne Ve 
ehe er wieder zu ſich kommt, fan er te⸗ 
ſtiren, weilen der Zorn ein Burke Raferep 
fi, * ———— Barii de teft, lib. 


2 Di Hr ch * il ein Unfinniger 
eo ie Urfach ift, weil ein 
und in® chtoender i in ben Rechten eins , 
mn. vom E — Be L, * de = 
rat. fur. cinius $, plane ff, ex q 
gta cauf, 
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- 


32. 


und ſolches gem 


3 . 


“ weil prefupponirt wird , 


Ds 


cauf. in poteft. eat. Dann ein Der 
ſchwender ift, der feine Mittel durchjagt, 
und hat an Ausgeben keine Maaß und 
Arch oder End, Dict. L. 1. ff. de curat. 
farioſ. Gleichwie nun ein folcher feinen 
Rernunfft und Rath hat, was zu Mas 
dung eines Teftaments erfordert wird, 
alfo auch wird ihme das Teftament mas 
chen gang. recht verbotten , und benommen, 


Adminiftration — Suͤther ſchon bes 
nommen worden ſeye. Weilen jedoch nie⸗ 


mand dahin gefommen , daß er nicht zw. 


— in der Adminiſtration fehle, und 
einer fo naͤrriſch iſt, Daß er nicht alſogleich 
ihme wieder .nußlich ſeye, wie der Kapfer 
Leo redet in Novell 39. Deßwegen einis 

Sachen, das Teftameat: eines Ders 
henders betreffend notiren, jo wir fürs 
ich anführen. 


- Und zwar vor allem iſt nothmendig” 
ihme die Admipiſtration über feine: 


Guͤther verbotten worden, did. L. 13. 


cui 18. ff qui teſt. 


unfer Art. Mar mit ſich bringt in denen 
Worten: die durch die Obrigkeit erklaͤr⸗ 
te Derfchwender., Die Urfach ift, wei⸗ 


en von Rechtswegen niemand ein Ders. 


nder wird, fonder ift eine Gerichtlis 


—— Erklaͤrung und Ver⸗ 
bott nothwendig, obwohlen, wann der 


Verſchwender er gt häußlich zu leben, 
iß ift, er eben darumen 
von Rechtswegen kein Verſchwender mehr 


if, und die Obrigkeitliche Erflärung und 


erbott erlöfcht. Mynſ. $. item n. 2, 
Inf. h. tie. & ibidem Welfenbec. n, 3, 
Dauth loc..cit.n.223. Die Urſach aber 
des Unterfchieds , marumen einer bon 
Mechtsmwegen nicht alfo gleich ein Ders 
ſchwender werde, und dod von Rechts⸗ 
wegen ein folder = feyn alfo gleich au 
hört, mann er haͤußlich worden, ift bi 
nach Lehr Des \Wefenbec, loc, cit. & 
Manz de teft, tit, 2. 0. 83, weil man härs 
tee abweicht von jenem, was gemeinen 
Mechtens und frey ift, als daß man da⸗ 

in fhreittet; Dann eine Sach, wie man 

t, geht leicht feines Natur nad. 


Die andere Frag aber J wann einer 
für einen —— erklärt wird, da 
er doch in der That Fein Verſchwender ift, 
ob er nicht ein Teftament machen Fönne? 
Die Urſach zu pweifflen iſt, weil das Ders 
bott von jener. Zeit anzufangen ift, wo, 
wann es var gefchehen iſt, geendet wird. 
Wann aber der. Verſchwender wider zu 
guten Sitten. zuruct kehret, fo hört von 

echtswegen, wie wir gefagt haben, das 
Verbott auf L. x. ff. de curat, fur. daß 


alfo das Verbott um fo mehr gleich Ans 


daß ihme die: 


‚ber € 
fac. pofl, Wie wir: 
ſchon in vorgehenden gefagt haben, und 


fange, ba die Prodigalicdt feinen Grund 
bat, verhindert werden muß. Und bifen 
Sentenz haltet Caldas, ad L. fi curato- 
rem vers cüm non ablimilis Cod. de in 
integ. reft, min, n. 19. den widrigen Sen- 
tenz hat Joan, Dauth, loc, cit, n, 223. 
er L. penult. ff, de curat, fur, mo ber 
atter dem Sohn als Verſchwender eis 
nen Pfleger gegeben. Der Tert fragt, ob 
man des Datters Meynung ohne Unters 
ſchied nachzufolgen fepe, es mag der Sohn 
ein Verſchwender geroefen ſeyn oder nicht ? 
Und der Tert antwortet, Daß man Des 
Vatters Meynung ohne Unterfhied fols 
gen müffe, ift alfo eben difes zu fagen bey 
dem Dichter, weil Das Argument vom 
Teftirer auf den Richter gilt. 


Drittens wird gefragt, ob das Tefta- 34; 


ment eines Verſchwenders gelte, ober 
bilmehr ob «8 giltig verbleibe, welches er 
gemacht hat, che er als ein Verſchwen⸗ 
lärt worden ? Und es wird gean⸗ 
torte mit Sa, Krafft des Tert in 8. =, 
Inft, quib. non eft permiß. aus Urſach, 
teilen leichter etwas gleich Anfangs vers 
hindert wird, als das ſolches nach der 
> aufgehebt werde. L. patre furiofo 
de his qui füi, Welches Sichard. ad 
rubr. Cod. qui teft. fac. poſſ. fo weit er» 
ſtreckt daß ein olch —— eſtament 
giltig und kraͤfftig ſehe, wann ſchon der 
Teftirer befanter Dingen ein Verſchwen⸗ 
ber geweſen, wann er nur für ſolchen nicht 
erklärt, ober ihme Die Adminiftration über 
= vage nicht benommen worden. 
Urſach, teilen nicht die Verſchwen⸗ 
berep, tie wir kurtz zuvor ausgelegt has 
ben, fonder die Gerichtliche Erflärung und 
Verbott einen zum Teftiren unfähig macht. 
Manz loc. cin. 84. &leg, 


Viertens wird ge 
ſchwender zu milden Werden teftiren koͤn⸗ 
ne? Und es anttöortet Jul, Clarus $. te- 
ftamentum queft. 5. n. 4. mit Ya, wo er 
mehr andere citirt ; Andere tollen dag 
Widerſpiel bey Joann. Dauth. loc. cit. a, 
a25. wo er fagt, daß ein Verſchwender 
über 2; was fein ift, thun könne, was 
er will, nemlich die Erbſchafft feinen Noth⸗ 
Erben überlafien ‚daß Seinige Armen aus⸗ 
theilen, denen Knechten die Servirur ſchen⸗ 

en, feine Güther durch Eintrettung in 


ein Klofter demfelben überlaffen, und ders ° 


gleichen welch alles über einsflimmt mit 
der Novell Leonis 34. welche, obtwohlen 
einige nicht erkennen, oder darfür halten 
aufgehebt worben zu feyn, doch Barrii de 
teſt. lib. 1. tit. 7.n..43. & 44, aud des 
oannis Dauth. Sentenz approbirt, und 
agt, daß Krafft der Novell Leonis eines 
erſchwenders Teſtament giltig ſehe, 
wann 


t, ob ein Ders 35. 


36. 


37: 
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mann ee hiedurch feinen Befreinden und 
DB.dürfftigen zu Troſt kommen ift, oder 
zu milden Sachen teltirc hat. Wo er 
den Maynard, lib. 7. cap. 19. & Cujac. 
oder L. 6. fl, de V. O. allegirt. 


Dahero wird s. gefragt, ob ein Vers 
—* wenigiſt unter Kindern teſtiren 
oͤnne? Die Urſach zu zweifflen iſt diſe, 
eſagt haben, ein Unſinni⸗ 

inderen nicht teſtiren, alſo 


wie wir oben 
ger kan unter 


auch ein Verſchwender nicht, weil ein 


ſagt bey Barrii loc, eit. n.44, d 


SS 


Verſchwender einem Unfinnigen verglichen 
wird. ber Maynard. lib, 7. cap. 19. 
eines 
Verſchwenders Teftament unter Kindern 
im Tolofanz Parlament behanphebt wor⸗ 
den, obmohlen die Kinder zu ungleichen 
Theilen eingefegt worden. Dife Meynung 
widerſpricht Doch Graff, $, teftam. $. 22. 
und Pet. Gregor. lib. 42. cap. $. n. 3. 
mir vermennen, daß des Francifti Barrü 
als denen Teltamenten favorablerer Sen- 
tez Krafft der bemelten Novellz des Kays 
fer8 Leonis, obmohlen man fupponirt, 
daß ſolche nicht recipirt, oder in 
kommen, als in der natürlichen Vernun 

gegründet mahrhaffter ſeye. Es hindert 


auch nichts die Wergleichung, welche 


die Geſatz machen, unter dem Unfinnigen 
umd dem DVerfchroender weil folche in feis 
nen Schrancken zu verfiehen it. Dann 
obmwohlen gefagt wird, daß em Ders 
ſchwender ohne Vernunfft feye, doch, 
wann er recht handlet, und das Seinige 


nicht verſchlemmet, ſonder in ſeine Kinder 


verwendet, denen dem natuͤrlichen Recht 
nach ſein Vermoͤgen gebuͤhrt, ſo kan nicht 
geſagt werden, daß er wie ein Unſinniger, 
der gar kein Vernunfft hat, ohne Ver⸗ 
nunff ſeye. Iſt ſich alſo nicht zu verwun⸗ 
dern, wann des Unfinnigen lekter Will, 
meil er feinen Willen hat, auch unter 
Kindern nichtig iſt. Des Verſchwenders 
letztet Will aber , Der geſcheid handlet, da 
er die Kinder als Erben einfegt, giltig feye- 


Gleicher Geftalten, obtwohlen 6. ein Uns 
finniger zuvor befagter maſſen weder durch 
ein Statut noch ein? Gewohnheit, noch 
durch ein ürftliches Refeript zum Teftiren 
fähig gemacht werden Fan, fo groeifflet Doch 
niemand, daß nicht auf obbefagte 3. Ars 
then ein Verſchwender Dichtig gemacht wer, 
den Bönne. Aus Urfach, weil ein anderes 
ift, daß einer in der That ohne Verſtand 
feye, und ein anderes ift, Daß einer für 
einen ſolchen gehalten werde. Den mahs 
ren Mangel fan weder ein Statut, weder 
eine — ‚ noch der Fuͤrſt erſetzen, 
weil die Veraͤnderung der Natur von 
Menfchlichen Gewalt nicht abhanget, aber 
Die Verordnung des Gefag oder Fü 


gang, 


rften, , 


welche fih in ber Prefumption gründet, 
Pan ein andere twidrige Verordnung aufs 
heben. Manz loc.cit. n, 86, 


Sibendens wird gefragt, teil in bors 38. 
henden gefagt morden , daß ein Vers 
chwender, wann er im fich gehet, und 
aͤußlich lebt, und vernünfftig und ges 
heid handlet, eben darum aufhöre ein 
erſchwender zu feyn, alfo daß Das Vers 
bott erloͤſcht, ob alfo er ein Teftament 
machen koͤnne? ehe er für einen ſolchen ers 
klaͤrt, und das offentlich gemachte Ver⸗ 
bott wider offentlih abgenommen worden? 
Und obwohlen einige ſeynd, welche bes 
Teftirers Erfdrungs»Sentenz erforderen, 
fo halten doch einige beffer darfür, daß 
ein Verſchwender nad) angenommenen befs 
feren Sitten aufhöre in des Pflegers Ger 
walt zu ſeyn, und folglich fein gemachtes 
Teftament alfo gleich giltig ſeye. Jul. 
Clarus $. Teftamentum quæſt. 33. Gui- 
do Pap. quzft, 260. Botr. decif. 23. n, 
35. fran. Barrii lib. 1. tit, 7. n. 44. wann 
nur befannt ift, daß er gute Sitten an I 
genommen habe; es witd aber gefagt, fols 
ches befannt zu feyn, wann er in 2. ober 
3. Jahren in guten und häußlichen Stand 
verharret. Idem Barrii 


Achtens wird gefragt, ob auch denen 39- 


Weiberen, die unkeiſch leben, die Admi- 
niftration ihrer Güther benommen, und 
— vom Teftament machen ausge 
chloſſen werden können ? Und wir ant⸗ 
worten mit Ja, Krafft des Teyt in L. & 
mulieri ı5. ff. de curat. furiof. die Urſach 
ift, tie die Gloffa füb lit, K fagt, meil 
ein Weib , fo unkeuſch lebt, genennt wird,‘ 
daß fie die Guͤther ihres Leibs verſchwen⸗ 
be. Obwohlen einige vermepnen , daß 
Paulus in di&. L, nicht rede von einem 
Weib, fo ein unverfchamtes Leben führt; 
fonder von folder, die dem Geld meh 
thut,und das Zhrige a Maß verfchmens 
bet. Es fcheint, Daß auch eben DIE bes 
aupte Glofla ibid, ſub lit. K.n. 2. wo fie 
t, daß die Wort bemelden L. quæ lu- 
xurios® vivit, zu leſen feyen, welche vers 
ſchwenderiſch lebt. Vid. ſoan. Dauch: 


ad tit. qui teſtam. fac. poſſ. Dann daß 40. 


eine Hur teſtiren koͤnne/ iſt Fein Zweiffel, 
Krafft des Text in L. fed & qui magna, 
y. fl ad 8.C. Trebell, ift alfo wahr, Daß 
Paulus in dict. L. & mulieri ı5. von der 
Verſchwenderey der Perſohn nicht „ fons 
der von verſchwenderiſchen liederlichen Le⸗ 
ben rede, weil nemlich ein Weib, damit 
ſie die Buhler anreitze, groſſe Verſchwen⸗ 
dungen und Koͤſten macht, nicht allein in 
—28 des Leibs, ſonder auch in Mahl⸗ 
zeiten, alfo daß gefagt wird, daß ſie mit 
ihren Leib Beinen Gewinn fuche, Tonne 

re 


448 Des Chur-Baprifchen Land-Rechts XXXIV. Tit. X, Art. 


ihre Mittel liederlich verſchwende. Leſe 
über bife rag den Francif. Barrii loc. cit. 
n. 45. fach, lib. z. cap. 65. Reufn. de 
teft, part. 2. Gommez var, refolut. cap. 
14. n. 33. Binell ad L, 4. in fin. Cod. de 
Bon, mat. Dann wann ein — 

hn, der unkeuſch lebt, für einen Ders 

hmender nicht gehalten werben Fan, mar 
ng folle des Weibs bloffe Schlemmerep, 
modurch fie mehrers einen Gewinn fücht, 
als das Geld durchjagt, würdig feyn, daß 
ihr die Adminiftration benommen werden 
fole? Vid. Dauch. loc, eit, n. 224. mo 
er aus Ladtantio, Macronio, und Gel- 


— Fein daß Acca Laurentia, und Flo- 
—A en Teſtament gemacht, und 
das ee ia Volck für Erben eingefegt 
aber zu fagen von einer 
eibe ah, Die fein Due ift, fonder 
durch Ehebruch und Leichtfertigfeit Gewinn 
hs t, oder verbottnen Heurath trifft ? 
on welch Perſohnen allen, und deren 
rg ift ung hier fein Plag 
mehr übrig. Es mird villeicht Bu At her» 
nad etwas folgen von denen — * ng 
welche Verbrechens halber Teitamen 
machen nicht fähig feynd. 


Sortfegung der Summariorum. 


41. Ob denen fo ſtumm, oder Gehdr-lof fepnd 
das Teffament machen verbotten, oder denen 
v zugleich ſtumm und Gehoͤr⸗loß feynd ? 
tem ob ſolches nur zu verjichen fege won jes 

Pe die von Natur ſtumm und Gehör »Iof 

ennd 

4. Melche wahrhaft Stumme und Gehör: loſe 

nenennt werden 

44. Db der Fürft die Stumme, und Gehör »lofe 
zum 7efırın könne fähig machen ? 

45. Ob der Soldat, jo entweders ftumm, oder 
Gehoͤr⸗ loß ift, reiht fediren könne? 

45. Was Rechtens, wann einer ehe er flumm 0 
der Gehoͤr⸗ loß wird, ſchon ein efamenr ges 
macht hat, ob folches giltig bleibe ? 

41. * 49. Ob ein Stumm, oder Gehoͤr⸗ loſer 

in aicid machen, und Zegars hinterlaſſen 


Han 1 
4. Db eraubt fepe, mit Winden Legat- u ma⸗ 


so, ob ein zugleich Stumm und Gehör / loſer in 
milden Werfen sefiren fünne? 

Ob denen bannifireen das Telament machen 

erlaubt feye, und was ein Bann ſeye 

ya, und 57. Wann einige Y; vom ug fon 
der von einem anderen Fürften, oder Stadt 
bannifsct werden, vocil diß fein Reiche Bann 
iſt, odfolche Das Recht Tefamens ju machen 
verliehren‘ 


4. * ‚Kigentlich bannifite 


14. —* en zu Tag ber Bann erflärt werde, 
und wem des Jawiirten * zufallen ? 

55. Ob durch Kelegariom das Recht Tehament zu 
machen verlohten ve 

#6. Db durch) Deportation? 

58. Ob das gemachte A nach erfolgten 
Bann entdräfftet werde 


nn 
* 


Leuth genennt 


19. Ob die zum Tod — Teflsment mas : 


hen können? 

60. Db die zum Tod verurtheilte Knecht der Pin 
— und ihre — * Kapferlichen 

— rt werben 

6. & —* des Laſters ——— —* verur⸗ 
theilte Teflament machen können? 

62. Ob deſſen eier nich von Rechtötvegen dem 
Nſco zufallen ? 


Je 5. Stell begleiten die Gehoͤr loſe 
und Stumme, vor allem iſt her eine 
dopplete Frag, ob unſer Art. zu 

ven ſeye von Stummen und Gehoͤr⸗ 


63. = wider einen Chur / oder anderen Reihe 
Fuͤrſten begangnes Verbrechen ob es gehalten 
werde für eine Majchiäts-Peletbigungs 

64. Was Rechtens, mann die verbrechende Pers 

kos gegen dem Fuͤrſten mit Pflichten nicht 
an, ob er mit de Straf beleidigter 
at belegt werden koͤnne ? 

6. 5 unſer Sand» Recht die Verraͤther des 
u deren Majeflät Beleibigeren oleich 


6. Ob die Reber und Maslaubige sebamens mar 


8 ift aber zu fagen von den solerirten Re 
eren, von Lutheraneren ? 

68. Ob und mann die Wucherer vom Tedswem 
machen ausgefchloffen werden, und wer cin 
offenbarer Wurherer ſeye 

9. Dbdie Juden als — Wucherer ein 7 
ament machen koͤnnen? 

b die Wucheret ein Codieill machen, und Lo- 
aa hinterlaffen können ? 

qm > —— ug od8 wegen etwas verfchenden 


72. an 8 ein ſolchet Teßsment, Codieil , abes 
Schanckung von 2* pesen⸗ iu Fever ei⸗ 
nes —* erckt gelte 
13. Warum der Art. vo. Bew rnige wegen 
" Teftamens machen nichts age ? 
en seßiren Töne 


Th — * Muͤnch und Keli 
1% en ein noch in der Welt ſich aufbaltender 
Münd) ein sofamens gemacht hat, ob er ſol⸗ 
* ns I“ Profefion wiberruffen und ändes 
en Pönne 
16. 2 das vor Eintritt in das —— —— > 
* — 333— 
11 em 
ie Profefkon eb bat, u nnd, o 
— 5 nn geben 
ob —* ünd J Cloſter⸗ Frau nach der 
een ihre Guͤther unter ihre Kinder ab⸗ 
Oz fönne, waun fie wollen, und wie die 
tbeilung zu machen feye ? 
79. Ob aud) die in das K je 


egangene Kin⸗ 
der unter ihren Eltern al 


di/peniren können ? 


loſen von Natur, und hernach zweitens , 

ob das Wort Taub» und Stumme mit 

einander oder abgeföndert zu verſtehen fepeit 

Hierauf antworten wir kuͤrtzlich. Ati 
i 


- 
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Erftlich daß nad) Lehr des Sichardi ad 

L. ı0. Cod. qui teftam. fac, pofl. n, 1. 
ad fin, nach dem Recht der Digeftorum 
nicht lallein denen Tauben und Stummen 
zugleich, fonder auch abgeföndert denen 
tummen allein und Tauben allein das 
Teftamene machen verbotten geweſen. 
Diß probiren die Tert in L. qui in pote- 
ftate 6. $. 1. ff, qui teſt. fae. pofl. der als 
0 redet : Der Gehörslofe, Stumme, 
nne fein Teftament madhen, wo das 
Wort und ausgelaffen wird, daß alfo 


aus diſem Text. welchen einige copulati- 


ve verſtehen, nichts gewiſſes abzunehmen, 
ob er copulative oder disjun&ive zu nems 
men feye; Der andere Tert iftinLL. fi mu- 
tus aut fürdus 7. ff. eod. foo die Wort 
fumm und Gehoͤr⸗ loß disjundtive geſetzt 
toerden, und allda verordnet wird, Daß 
ein Stummsoder Gehörlofer unter Fuͤrſi⸗ 
licher Aucthoritdt ein Teftament 
habe. Aus welchem geſchloſſen wird,daß 
weder dem Gehoͤr⸗ loſen allein, weder dem 
Stummen allen erlaubt geweſen zu teftis 
ren. Der dritte Tept ift inL Filius-Fami- 
lias ib. ff. eod. wo ausdrudlich gefagt 
wird, daß ein Sohn, Knecht, ein nach 
des Datterss Tod Gebohrner, und Gehoͤr⸗ 
fofer kein Teftament machen fönne, wann 
ſchon fie durch das Teftament fie ihnen os 
der anderen etwas erlarıgen Pönnen, mo 
ber Tert allein vom Gehörslofen redet, und 
alfo disjundtive, mann fihon er nicht zu 
gleich ftumm iſt, hat er dem Mecht der 

igeftorum nad) den Gewalt Teftament 
gu machen nicht gehabt. Es wurde auch) 
zur felben Zeit Fein Unterfchied gemacht , 
ob folder Mangel von Natur herkomme, 
oder von einem Accidens, Dann in bey 
den Fällen wurde das Teſtament machen 
verhindert nicht allein auf die uralte Weiß 
per zs & libram , fondern auch nad) des 
nen letzteren Verordnungen, Krafft des 
ren rt Teftzment wei ruff⸗ 
und Erbittung der erſordert wur⸗ 
de; Ein Stumer 3 i 


weder die Zeu⸗ 
gen erbitten, noch der Gehoͤr⸗loſe Die ant⸗ 


mwordende Zeugen hören und verfichen. 


Alſo ift bepben ber Mangel in dem Weeg 
den. Perez ad tit. Cod, qui teft, 


ac, pofl, n, 3. Manz. de teft, ti. 2. n, 
282. & ſeq. 


- Anderft hat verordnet ber Kapſer Ju- 


®% inisnus in L.diferetis 10. Cod. qui teft, 
fac, pofl. einen Unterſchied macend, ob Fuͤrſt 


einer zugleich — — Gehoͤr⸗loß 
und allein ſeparat ſtumm, 
und feparat Gehoͤr⸗ los — dem er⸗ 
ften Fall, wann einer zugleich Gehoͤr⸗los 
und ſtumm iſt, daßh iſt, Daß er weber hoͤ⸗ 
ren noch reden kan, wird ein weiterer 
Unterſchied gemacht, ob ſolches von der 
B, Schmids Commentar, II. Theil, 


Natur felbit, ober aus einem Accidens 
enfpringe. Zm erſten Ball, wann einer 
bon der Geburt aus weder hören noch re⸗ 
ben Fan, Ban ſolcher weder ein Teftament, 
noch ein Codieill, noch ein Schandung 
bon Tods wegen machen. In dem anderen 

aber, das ift, mann ſolches Acci- 


dens erft überfallen ift, fo die Ohren vera 


f] d das Geh b ’ | 
Der Kaufe Det, muß man N Di made 


—— 
mm un r⸗ eich gehalt 

und iſt ein Teſtament * 
ig, wann aber ſelbe 


n 
an, wird folder Derfohn erlaubt ** 
iu 


* * Beer oder Codici 
machen, oder von wegen eine Schan⸗ 
dung aufjurichten. 

Wann aber einer allein ſtumm, oder 
allein Schörsloß ift, welches doch ſellen ges 
fhieht , meil dife Mängel wegen Einftims 
mung der Arganorum meiflens ms 
men ftehen, und einander verbunden feynd, 
ein folder fan teftiren, weil ein Gehör 
fofer feinen legten Willen mündlih, der 

tumme aber, wann er ſchreiben Tan, 
for lich erflären kan, weil heut zu Tag 
ie Arth per æs & libram zu teltiren im 
IE TEN. Vid. Perez ad tit. Cod, 
qui teft, fac. pofl. n. 3. franci(, de Barri 
et, 1.0, 7. & 49. Wann aber der 
Stumme nicht fhreiben fan, fo Tan er 
eben darum nicht _teftiren, weil er in der 
That weder mit Worten, noch ſchrifftlich 
feinen Willen erflären kan. 


Durch den Gehörslofen, oder Stun 45, | 


men aber verfichen wir hier nicht jene, 
welche allein übel hören, oder ſchlecht re. 
den, und lallen, ſonder, welche gar nichts 
hören, wann ſchon ihnen wie Die Juftinia- . 
ni 


n 


Wort lauthen , einer in die Ohren — 


ſchreyet, und gar nicht reden Binnen. 6. 
item fürdus. 3. Inft, quib, non eft per- 
— L 6. 8. 1. ff, qui teſt. fac, poff. 
L. dilcretis 10. Cod, eo 


ein Teftament machen könne. 

Dre ee en 
uvor gejagt 

bi ftorum b und Gehoͤr⸗ 


lofen das Teltament machen verbotten 
worden, fie mögen zugleich ſtumm und Ger 
Dieke, bon nur entweders ſtumm, 2 


v 


hörslofen in borgehenden aan ee ’ 
t 


x 
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Gehoͤr⸗loh geweſen ſeyn. Weilen aber ' 


heut zu Tag diſes abgeaͤndert worden, daß 
allein jene fein Teſtament machen koͤnnen, 
welche von Natur und Geburth aus ſolche 
ſeynd, oder melche Durch ein Accidens ju 
gleich Gehoͤr⸗loß und ſtumm worden, auch 
„ nicht fehreiben Bönnen , ß entfiehet billig 
die Srag, ob ein Fürft folche zum teftiren 
fähig machen koͤnne? Oder ob di. L;7. 
ff, quitelt. fac. pofl. welcher Text mit 
dem vorgehenden conneltirt wird, allein 
zu verftehen feye von jenen, die allein ftumm, 
und Allein Gchörsloß ſeynd, nach dem: Ju- 
ftinianifchen Geſatz aber zum Teſtiren heut 
zu Tag von Rechtswegen fähig ſeyen? Dies 
rauff antwortet, Francif; Barrüi, de te- 
ftam. lib. 1. tit.7. n. 49. und eitirt-allda 
der Reufn, part. 2. cap. 28. n. 18. de 
veftam. Daß em folcher,, der feinen Wil⸗ 
len weder mündlich noch ſchrifftlich erklaͤ⸗ 
ten Fan, denen Unfinnigen gleich ſeye, fol 
gli auch durch ein Fürftl. Refcript zum 
Feitirem nicht fähig gemacht werden Fönne. 
Aus Urfach , toeilen , mir oben erinnert 
haben , der Gürft das natürlich nicht erfes 


gen kan, ſonder allein die Solennirdten 
. weil er das lebendige Geſatz auf Erden ifl. 


45. Dahero folgt a. daß, obwohlen ein 


ſtummer, und Gehoͤr⸗loſer Soldat ſchon 


vor diſem Krafft der Digeſten ohne Fuͤrſt⸗ 


licher Licenz nicht hat teſtiren koͤnnen. 
$. quin imd a. Inſt. de’milic; teft. L. 4. ff. 
eod. Perez..n: 3:'Cod, qui teft; fac, pofl. 
Doch ſolches allein zu verſtehen gerefen 
von. einem allein ſtumm, oder allein Ger 
hörslofen Soldaten; Dann ein Soldat, 
der von Natur, oder wegen eines Acci- 
dens zugleich ftumm und Gehörstoß: ift, 
Tan feinen Willen weder .mündlih noch 


tib. non’ elt — alſo auch 
foiches andere überfallende Leibs Gebres 
chen nicht, verurfachen. F. 3. Inft, eod, 
L. qui m poreftate 6.$. 1. ff. qui teſt. 
fac. pofl.’L, conficiuntur 8. $. fi poft ff, 
de jure Codicill. Mit einem Wort fagt 
der Reichs Abfchied de An. 1512. Rubr, 
von Teftamenten $. item Es gehoͤrt zu 
einem jeden Teftament , daß’der, o⸗ 


der die, ſo Teftament machen, mit vers 
ftändigen Worten reden, oder ſchrei⸗ 
ben Eönnte , dann welcher deren keines 
Fan, der wird darinn einem Todten 
gleich geachter, und mag kein Tefta- 
ment machen. Uber diß ift zu lefen Manz 
de teft, tit, 2.2 n. 284. biß ad n, 300, 


Kan wohl aber 4. em folcher , der me 47. 
der fchreiben noch reden fan, menigift ein 
Codicill machen, und Legata oder pri- 
vat Fidei-Commifs hinterlaffen? Hierauf 
anttoortet Francif de Barrii loc, cit. n, 
49. circa fin, Daß, obmohlen ein Stums 
mer allein, das.ift, der nicht zugleich auch 
Sehörstoß ift, kein Teftament machen 
fan, mann er weder fehreiben noch leſen 
fan, et doch ein Codicill machen, und 
Legata hinterlaffen koͤnne. Und macht 
den Unterſchied, meilen die Legata und 
Fidei - Commiffa mit Winden gemacht 
merden Bönnen, ein Teftament oder Erbes 
Einfegung aber nicht. Wann alfo ein 
Notarius einen folhen fragt, willſt wohl 
den Titium- für deinen Erben, und der 
mit Neigung des, Son einwilliget, fo 
mollen fie, daß folche Verordnung nicht 
gelte. aber der Notarius fragt, 
willſt dem Titio ein Legat von — 
vermachen, und er mit Neigung des Kopfs 
einwilliget, —— fie, diß geite. 
Welches ſie in ſo weit erſtrecken, daß, 
wann der Stumme, der nicht ſchreiben | 
fan, mit des Notarii Handſchrifft ein 
Teftament madt, und ſolchem die Co- 
dicillar-Clauful beyſetzt, in Krafft folcher 
Glauful die Erbe Einfegung in ein Fidei- 
Commils veraͤndert erde , weil Die Fidei- 
Commiß mit Winden Pönnen gemacht 
werben. L. nutu, zı. ff. deLeg. 3. Uber 


- dife Frag rag lefe den Graßs. $. Tefta- 


mentum queft, 30. & $. legatum quæſt. 

„ Dile&. duraiid, caut. 9. deteft, Dis 48, 
£ Dreynun laffen doch andere nicht zu, 
toeilen ein ſolcher, Der weder fehreiben noch 


' reden Fan, nicht engl ſolchen Ders 


and zu'haben , welcher zu denen legten 
illen um allen Betrug abjumenden , 
nothwendig ift_ Manz, de teft. tit. 2, n, 
291. auf den Tert. di. L. 21. antwor⸗ 
ten fie, daß allein jener mit Wincken ein 


. Codicill machen, und Legata oder Fidei- 


Commiffa hinterlaffen koͤnne, melcher 


auch reden Tan. Gottöfredus ad L. io. 
Cod. qui teſt. fac, pofl. Lit, O, Une 


fommt ‘vor, des Barrii Meynung  fey 
mahrhaffter, meil der Tert in L. nutuaı. 
ff. de Leg, 3. Mar genug ift, daß durch 
deffen , fo ein Codicill macht, wincken 
ber Will erklärt werden könne, - Es fies 
a auch nicht im Weeg die Wort des 

ert, welcher auch reden Fan, Dann 
unfers Erachtens ift diſer Worten —— 

Yo. and 


49 


sn 


— — — ——— 
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fand difer, daß ein Stummer mit Win« 
cken ein Fidei- Commifs hinterlaffen koͤn⸗ 
ne, mann er fehon reden fan. Dann 
es ſcheinet mehr zweiffelhafftig zu ſeyn, ob 
nicht ein ſolcher, der reden kan, ſeinen 
Willen mehrers muͤndlich ausdrucken muͤſ⸗ 

‚ als einanderer, der gar nicht reden 
an, und dahero fagt Paulus in dict. L. 
daß auch mit Winden ein Fidei-Commißs 
hinterlaſſen werde, wann nur jener ( das 
ift, obmohlen jener) mit Wincken hinters 
laßt, welcher auch reden Fan, wann ihn 
nicht die überfallende Kranckheit verhins 
dert, das iſt, welcher reden koͤnnte, wann 
ihn nicht die Kranckheit verhinderte. Und 
alſd verſtehet den Tert die Gloffa ibid. füb 


Lit. L. Dann es ſcheint fehr ungeſchickt 


zu ſeyn, daß das Geſatz allein in diſem 
Caſu den Gewalt mit Winden die Lega- 
ta und Fidei- Commifla zu hinterlaflen 
zulaſſe, wann einer reden Fan, meil 
er alsdann mündlich feinen Willen erflds 
ren fan, alfo in gr Tert hat das Gefag 
haben wollen, daß die Dermachung der 
Legaten und Fidei-Commifkn. fo favo- 
rabl feyn fol, daß, mann folde Ders 
maͤchtnuß auf Befragen gefcieht , folche 
allein Krafft des Winden giltig feye, ob» 
wohlen ber, fo reden fan, feinen Willen 
mündlich nicht beftättiget hat. 


Wir haben von partieular Legaten 
und Fidei-Commiflen gered ; dann gleich» 
wie Die Erbs⸗Einſetzung, fo mit Winden 
gefchehen, auf Feine Weiß giltig iſt, alfo 
auch haben wir ſchon oben bey dem 5. Art. 
gejagt Daß auch Die Fidei - Commiflarifche 
Erbes» Einfegung nicht gelten koͤnne, es 
mag Georg Everhard vol 2. Confil. 43. 
n, 8. zum Widerfpiel fagen was er will, 
Was den D. Manz. betrifft, difer redet 
bon einem bon Natur zugleich ſtumm und 
Gehör» loſen. Dann gleichwie ein folcher 
den anderen Kedenten nicht verftchet, auch 
mündlich nichts fagen kan, alfo aud) fan 
ihnen das Winden nichts helffen, weil ex 
ſolches Winden anderft nicht, thun fan, 
als ein anderes unvernünfftiges Thier. 
Die DD. difputiren viles, ob nach heutis 
gen Recht denen Stummen und Gehör 
lofen Soldaten Krafft des Soldaten Pri- 
vilegii, was mehrers zuftche als anderen, 
ob das Privilegium per L. difcretis. 10, 
Cod, qui teft. fac, poſſ. aufgehoben wor» 
den, oder nicht? Aber diß iſt unfers Ers 
achtens gang unnuglich, mann mir von 


- einem von Natur und Geburth aus Stumm 


und Gehör » (ofen reden, weil ein folcher 
fein Soldat ſeyn, noch informirt werden 
Ban, daß er feinen legten Willen erflären, 
und an Tag legen fol, 

Weclches eben auch die Urſach if, daß 
ein folcher auch zu milden Werden nicht 


teftiren Ban, weil nicht zu fehen, wie ein 
zugleich Stummer und Gehoͤr⸗ loſer, wann 
man ſchon ſetzt, daß er einen em has 
be, feinen Willen denen Zeugen fattfamm 
erflären koͤnne. Vigil. in $. quin imo‘ 
n, 2, Inft. de milit, teft. Dauth, ad tic, 
qui teft. fac, pofl. n. 196. & ibi Gloß, 
marg. ſub lit. V. Bo fie füb lit, X. auch 
Anftand nimmt, ob nicht der. Tert. im dit, 
L. zı. fl. de Reg. & fid. 3. voͤllig cor- 
rigirt worden , welche zu unterfuchen wir 
andern überlaffen. 

In der 6. Stell feynd , die in des 


Rayfers Acht feynd. Was die Kapfers SIe 


liche Reichs⸗Acht; Aber» oder Oberacht 
feye, und von derfelben Würckungen hans 
Diet meitlduffig And, Gail. Lib, a. de 
ac, publ, und die Wort felbften werben 
attfamm Ausgelegt bey Befold. in thef, 
pra&. vers. ann, Rayferlicye Acht. 
nicht weniger bey Wehner, in vers. Acht, 
und Abers Acht. Und bey And Knich in 
Encyclop, cap, ı2.n.4. Und bey Koller 
decif. 108.n.2. $7. & ſeq. Dann bey Pere- 
— de jure Fiſci fub tit. de ban. lib, 3. 
5. tit. a. Mit einem Wort: ein Bann 
oder Acht ift der Verlurſt des. Lebens, 
Rueffs und aller Güther deſſen, der difer 
Straff unterworffen wird. Dann er 
nicht allein die Stadt Rom, welche aller 
Patterland if, fonder auch all Menfchlis 
% Recht, Handlung, Aemter, Schutz und 
chirm, aud Glauben des Reichs vers 
fiehrt; und wird für einen allgemeinen 
Zeind und PVerräther und Rebellen ges 
halten, melden niemand zu Dauß, im 
Wirths⸗Hauß, oder zu Tiſch beherbers 
gen foll, fonder von jedermann frey an 
Gütheren und keib angegriffen werden fan, 
Idem Gail lib, ı. de pac. pub. cap. 6. 
n, 12. & 13, &lib. 2. cap. 1.n,27. Dife 
alfo können auf Feine Weis Teftament 
machen, weil fie maximam capitis dimi- 
ni&tionem leiden, und aller Burgerlichen 
Rechten undichtig ſeynd. 


Don diſen nun ift x. die Frag, ob fie ya; 


ein Teftament machen Finnen, wann fie 
niht vom Kapfer , fonder von einem 
ChursFürften, Bürften, Grafen, Ba⸗ 
ron ober FE » ‚welche die Su- 
eriorität Recht haben? Und gemeiniglich 
— * die Rechts⸗Gelehrte, daß allein Der 
Kapfır den Gewalt habe, einen im Die 
Acht, Aber soder Aber» Acht zu erftären, 
und der anderer Fürften, und Ständen 
Bannifirung mehr ein Relegation, als 
Acht feye. Gail. lib. 1. de pac. pub, cap, 
6. n. 12. & 13. & lib. 2. cap. ı.m. 27, 
Clar. $. Teftamentum quzft. 19, n. I. 
Weil ein jeder Bürft, und Reihe Stand 
kein Recht über Das gange Reich hat, fons 
der allein über fein eignes Territorium, 
ella -'- gleiche. 
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gleichtwie nun durch fol) Partieular - Ban- 
nifirung Des Reichs allgemeine Recht nicht 
verlohren werden, fonder allein die Recht 
des jenigen Territorii, aus welchen einer 
in Particulari bannifirt wird. Alfo, dag 
fie vermeynen, daß, wann folder an eis 
nem anderen Dre ein Teltament gemacht 
hat, ale in Ort, woraus er bannifirt 
worden, folches giltig feye. Schneidew, 
$. cum autem n, tı. Inft. quib, mod. jus 
= poteft. folv. Aus melchem folget , 

ß ein aus Bayern bannifircer und in die 
Acht erklaͤrter, in Defterreih und abſon⸗ 


detlich zu Wienn meit favorabler ein 


53. 


54 


Teftament machen koͤnne, als in Bayrn, 
weil zu Wienn in Defterreich zum Teſta- 
ment machen mehr nicht als zwey Zeugen, 
und auf feine Weiß fo vil Zierlichkeiten 
oder Solennitäten erfordert werden, als 
vil in unfern DVatterland nöthig zu ſeyn 
wir in vorgehenden mweithläuffig ausgelegt 
haben. er in der Wahrheit halter difer 
glathin geftelter Sentenz keinen Stich. 


Wir fagen alfo 2. Dife Brag fee 
u unterfuchen , melde eigentlih in die 
eichs ⸗ Acht, Abersund Gber » Acht 
erklaͤrte Leuth genennt werden : Und mels 
che deportirte, und Feuer und MWaflers 
beraubte, Knecht der Straff benamfet 
twerden ? Und hierauf antwortenn wir, 
vor allem gewiß zu ſeyn, daß die Reichs⸗ 
Achter den höchften Brad erhalten, alfo 
daß nach erfolgter Reichs⸗Erklaͤrung, fie 
Leib, Eben, Guth und Bluth verliche 
ren, und Vogl frey angegriffen werden 
koͤnnen, ſeynd or nen Behoͤrberg oder 
anderen Sreundlichfeitnicht wuͤrdig. Weil 
fie nun nichts haben, oder befigen, no 
für Reihe, Slider , oder Burger no 
weniger eines Rechts Beneficii würdig 
fund, fo für Gehäffige ja für Todte ger 
(ten werden, Clar. loc, cit. fo ift fein 
Zroeiffel, daß dife nicht teftiren koͤnnen, 
tenigift ah denen dem gangen Römifchen 
Reich unterworffenen Orten. Dann von 
anderen, die fi mit Gewalt, oder fonft 
widerrechtlich dem Reich entzogen haben, 
ift hier Die Red nicht. 


Wie aber 3. zu jeiger Zeit ber Reiches 
Bann wider Die Reichs⸗Staͤnd, und ans 
bere Priyat · Leuth fo mohl vom Kayſer 
felbft mit, oder ohne der Chur⸗Fuͤrſten, 
und Ständen Confens , oder von hoͤch⸗ 
fien Reichs » Dicafterien, ja von Nibern, 
toie das Gericht zu Rottweil ift, wo der 
deraltete Procels der Abt noch in Schwung 
gehet, erflärt werden koͤnne? Seynd jes 
ne zu fefen, welche vom Jure Publico, und 
ſonderheitlich in die legtere Wahl» Capi- 
tulationes der Kayfer, über den Weß⸗ 
phalifchen Beieden Schluß, und über den 


zu Regenfpurg errichteten Reichs » Abfchieb 
von An, 1654. gefchrieben haben; Unfer 
Abfehen ift nicht , ung diß Orts in die 
Publica eingumifchen, mo wir nur Privat 
und Civil» Sachen tradiren. 


Wir werden auch 4. jene Brag nicht 
berühren, obtwannı vom Kapfer_eine Pris 
vat · Perſohn, welche in eines Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſſen, oder Reichs Stande-Ter- 
ritorio Guͤther ligen hat, in die Acht, 
Aber oder Obar⸗Acht erklaͤrt worden, ſol⸗ 
che Guͤther dem Meichs + Filco oder dem 
Fifco des jenigen Territorii zufallen, wo 
fie ligen ? Weilen folh alles unfere Uns 
terthanen als Privar-Leuth nicht ans 


gehet. 
Obmohlen aber s. fold allgemeine 
Acht, melde allein dem Kayfer als ein bes 
ondres Prerogativ zuftehet , anderen 
ürften und Ständen des Reiche, vil⸗ 
leicht, wie glei .. mehrers folgen 
wird, nicht zuftehet,, fo ift Doch entzwi⸗ 
fhen gewiß, daß fie Jure regalium fu- 
prematüs, & fuperioritatis von darum⸗ 
men, teilen "ein jeder Reiches Stand in 
feinem Territorio eben jene Recht hat, 
welche der Kayſer im gangen Reich hat, 
die Boͤßwicht bannifiren und in die Acht 
erflären koͤnnen. 


Unterdeffen, weilen 6. diſe zwey Wort 55% 
bannifiren , und preferibiren, general 
fond, und zweyerley Gattungen, Die Re- 
egatiom, und Deportation deßwegen iſt 
an ſich felbften Mar, wann mir von dee 
bloffen Relegation reden, daß hiedurch 
das Mecht Teftamene zu machen nicht 
verlohren werde; Es wird aber jener ein 
Relegirter geneunt, der auffer die Graͤn⸗ 
en eines Lands oder Provinz, oder 

tadt ohne Verlurft feiner eignen Guͤ⸗ 


ther , und gemeiner echten vertrieben 
wird, L. relegatorum 7. 9. his qui. 17, 
ff. de Interd, & releg. Dann rel 


— anders, als einen auſſer Land 
affen. Marcus Ant, Peregr. de pe 

Fiſci lib, 3, tit, $. n. 12. & feg, 
dife ift bey ung dreyfach, entweders auf 
ewig, oder Indefinita,, oder nur aufeine 
t. Die ewige ift, wann in dem Re- 
egations - Sentenz ausdrudlih gefagt 
wird, Daß er auf ewig das DVatterland 
meiden fol, Die Indefinica ift, waun 
einer fimpliciter aus dem DBatterland ges 
MHafit wird, und megen der Zeit nichts 
eygeſetzt wird. Die zeitliche aber iſt, 
wann einem gewiſſe Zeit vorgeſchrieben 
wird, zum Exempel 4.6.10. Jahr. Bon 
melchen fihreiben Hartm. Piftor, in Ob- 
fervat. fuis obf, 189, Berlich. in decif, 
64. all dife Relegirte aber aus der Natur 
der Relegation verlichren die Ba 
t, 


56. 


5 


— 
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Recht, und des gemeinen Rechts Gut⸗ 
thaten nicht, wann ſchon die Relega- 
tion auf ewig geſchehen, und noch darzu 
die Guͤther alle oder zum theil confıl- 
eirt worden. Idem Peregrin. loc. cit, 
n, 13. Und alfo, weilen fie die Bur⸗ 
gerliche Recht einge rim ‚ und all ande, 
re des gemeinen Burgerlichen Rechts 
WBohlthaten. I.. funt quidem 17. $./fin, 
ff. de pen. Können fie auch Teftament 
machen. L. relegatorum 7. $. five ad 
tempus 3, ff, de Interd. & releg. und 
behalten ihre Kinder im ihren Gewalt. 
$. relögati 2, Inft. quib. mod. pat. po- 
tet. folv. & relegati 4. ff. de Interd. 
& releg. Idem Peregrin. loc. cit. n.14. 
Jul. clar, &. Teftamentum quæſt. za. 


Ein anders iſt zu ſagen von denen 
Deportirten, teilen diſe weder ein Te- 
ftament machen. L. 8. $. 2. ff. qui teft, 
fac, pofl, noch Fidei-Commiff. hinterlaf 
fen Pi de leg. 3. noch ihre Kinder in ih⸗ 
fen Gewalt haben Fönnen. Did. S. cùm 
autem 1. Inft, quib, mod. pat. poteft, 
folv. Aus Urſach, weilen die Deporta- 
tion ihm die Stel des Verbotts Wafs 
fer und Feurs eintritt, welche denen De- 
portirten ale Burgerlihe Recht benimmt, 
und dieC apitis diminutionem nad) fich sieht 
L. 2. 5. 1. ff, de pen. $. 2. Inft, de cap, 
diminur, Weilen nun fein Zweiffel iſt, 
daß nicht die Chur⸗Fuͤrſten, Bürften, 
und andere Reichs⸗Staͤnd Jure regalium 
das Recht zu deportiren nicht minder has 
bin, als andere Criminal-Recht , deßwe⸗ 

en kan alfo fimpliciter nicht gefagt ters 
en, daß deren DVerbanaifirung für eine 
bloffe Relegation zu halten ſeye, abſon⸗ 
derlich wann erhellet, daß ein Die De- 

rtation nad) ſich ziehendes Verbrechen 
Begangen worden. Dann in difem ift 
meifteng Die Deportation von der Rele- 
gation unterfchieden, weil bie Deporta- 
tion bey ſchwehreten und Capital- Vers 
brechen, die Relegation aber bey geringes 
ren erfennt wird. Und deßwegen wurde 
ein Deportirter für einen Todten gehals 
ten. L. i. $. fin, ff, de cont, tab, L. ſi 
necem $. fi deportatus ff; de bon, lib. L, 
actione $. publicatione ff. pro foc, Und 
vor Alten thäte ein folcher Krafft des 
Condemnation-Sentenz alle Güther vers 
fiehren, welche doch nach_heutigen Recht 
denen Kindern , oder Eltern zufallen. 


Dernach thun Krafft des Notorifchen Pra- 


xis die Chursürften, Gürflen, und Reiches 
Ständ die Delinquenten über Die 4. 
Wälder des Reichs, oder über Rhein 
und über die Donau, ja auch in Ungarn 
zum fireitten wider ben Tuͤrcken, oder 
nacher Venedig auf die Galleeren, oder in 
andere Meer» Porten auf ewig verſchi⸗ 


den, welches in dee That eine bloffe Re 
legation nicht iſt, Manz. ad tit, Inft- 
quib. mod, pat, poteft. folv. $. ı.n. 3. 
Befold. in theſ. pract. vers, Liber den 
Abein. alfo nicht wahr, daß der 
Ehur-Fürften , Bürften und Staͤnd des 
Reihe Bannifirung ein bloffe Relegation 
feye, *8 nur in den bloſſen Schrans 
en des Verlurſt der Terricorial- Rech⸗ 
ten, welche dem Deren, fo den anderen 
bannifirt, zugehören, verbleibe, und den 
Verlurſt aller Reichs⸗Rechten, das Recht 
Teſtament zu machen, Vaͤtterlichen Ge⸗ 
walts, und dergleichen nicht nach ſich zie⸗ 
he, dann eben darum weilen das hoͤchſte 
Da des Meichs feine Regalien difen 
inen FuͤrſtlichenGlidern des Reiche priva- 
tive mitgetheilt hat, Daß nemlich ein jeder 
Stand auch mit Ausihluß des Kahſers 
(allein den Cafum denegatæ Juftitiz 
ausgenommen:) in feinem Land , und 
Territorio thun fan, mas ber a 
im Reich zu thun vermag, warum fols 
ten wir den Gewalt der Reichs Staͤn⸗ 
den tiber die Ubelthaͤter zu verfahren 
in fo enge rancken eines jedwedern 
Saar einfhränden ? Wir mollen 
doch nicht, die dem Kapfer fonderheit« 
lih vorbehaltene Sachen, in Zmeiffel 
iehen,, von melden wir zu 
ai Land» Recht gered haben. ch 
aber- ift diſes auch ungefhidt, daß wir 
gen follen, daß ein in Bayrn megen 
chwehriſten Verbrechen etwann wegen 
eleydigter Kayſerlicher oder Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
licher Majeſtaͤt, wegen Verrathung des 
ah a A —— * 
etzlichen Verbrechen banniſirter Menſ 
allein bie Gutthaten der Land⸗Recht, 
verliehre , im übrigen aber, wo er ims 
mer ift, den Nugen der gemeinen Rech⸗ 
ten haben, und ein Menfh von guten 
Rueff, und Leben, und fähig fon olle, 
Teftament zu madhen, des Dätt lichen 
Gewalts, und anderer Freyheiten, welch 
alles nichts als ungahlbahre Unformlich⸗ 
keiten im Reich einführen wurde. 


Und diß, mas wir bon bem Depor- 58. 


tiren und Bannifirten gefagt haben, hat 
in fo weit Platz, daß ein zuvor ſchon gemach⸗ 
te8 Teftament durch erfolgenden Bann 
oder Deportation gänglih entkraͤfftet 
werde. —— iß. & fi cui 1. ff. qui 
teft, fac. pols. o gejagt wird, mann 
einem Waller und Feuer verbotten wor⸗ 
den Can deſſen ftatt heut die Deporta- 
tion in Schwung kommen ift) beffes 
weder jenes Teftament gilt, welches er 
zuvor gemacht hat, noch jenes, fo er 
nachgehends macht. Ein anderer Text 
ift in L. fi quis filio 6. $. irricum g. ff, 
de injufto &c, welches Perez in tit, Cod. 

8113 qui 


Eingang un⸗ 


— — — 


59. 
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ui teft, fac. pofs. n, 4. noch weiters aus⸗ 
recht, daß, wann ein Deportirter vom 
Fuͤrſten waͤre reſtitairt worden, zwar 
daß zur Zeit der Deportation gemachte 
Codicill durch neuen Willen beſtaͤttiget 
wurde. L. i. $. 5. ff. de leg. 3. Und 
der Kinder unterdeſſen gemachtes Teſta- 
ment, nachdeme der Vatter reſtituirt 
worden, umgeſtoſſen wurde. L. ult. So 
muß doch nicht darfuͤr gehalten werden, 
daß eben diß Platz habe in einem zuvor 
nichtig errichteten Teſtament, dann ob⸗ 
wohlen der deportirten, und anderer ver⸗ 


urtheilten Guͤiher nach dem neuiſten Recht 


nicht confiſcirt, ſondern denen Eltern, 
und Kindern biß auf den 3. Grad vor 
behalten werden. auch. bona. Cod. de 
bon, preferip, So ift deßwegen doc 
denen Deportirten das Teftament mas 
chen nicht zugelaffen. Obwohlen Manz, 
de teft, tit, 2.n. 207. NB. Aug Her- 
man. Stam. lib, ı. de ferv, perfon. tit, 3, 
cap. 1. das Widerfpiel haltet. 

Was ift aber von denen zum Tod 
Verurtheilten zu fagen, verliehren wohl 
auch dife das Mecht zu teſtiren? Und 
es fcheint, e8 feye mit Ja zu antworten, 
Dann mann die Deportirte Teftament 


- zu machen unfähig feynd , warum nicht 


auch die zum Tod DBerurtheilte ?_ Fürs 
mahr aber ift auf difes Sprich» Wort 
nicht 5 geben , aus Urfach , mweilen ein 
zum Tod Derurtheilter aufhört unter 
Lebendigen zu ſeyn, fan auch nicht mehr 
die Burgerlihe Recht, und mas von fol 
den abhanget, haben, behalten, und de⸗ 
ren ſich bedienen: Ein Deportirter aber, 
der ım Leben verbleibt . und nur für eis 
nen Todten gehalten wird, verliehrt an⸗ 
flatt des Lebens Die Burgerliche Recht , 
und folglih auch, mas felben anklebt. 
ft alfo von einer Gattung der Malefi- 
canten, auf die andere Fein gutes Argu- 
ment. Dann obmwohlen die Wort des 
—— von denen ſo das Waſſer und 
euer verbotten iſt, von Denen Depor- 
tirten, und anderen Knechten der Straff 
wahr ſeynd, Daß dergleichen Leuthen das 
Leben mehr eine Straf, und der Tod 
ein Troft ſeyn fol, als, daß fie folde 
miferable Straffen ewig ausftchen , fo 
ift doc das Menfchliche Leben in ſo hos 
hen Werth, daß die des Tode Würdis 
e, und jum Tod Condemnirte ihnen 

r die groͤſte Gnad halten , mann fie 
nach erhaltnee Gnad in das Elend vers 
ſchickt, und zum fangen , zum. ruede⸗ 
ren, ftreitten wider den Tuͤrcken, und zu 
anderen dergleichen mehr als der Tod 
felbften bittere Dienſtbarkeiten verſchickt 
werden. Iſt fi alfo nicht zu bemuns 
deren, mann dengn zum Tod DBerurs 
theilten allein für"jenen Augenblick, mo 


— 


ie hingericht werden, und. aufhören 
surger zu ſeyn, das Teftiren erlaubt 
wird, denen Deportirten aber und der⸗ 
gleichen Ubelthaͤtern a Sreyheit benoms 
men wird. Dife Frag aber erfordert 
eine genauere Unter ſuchung ‚ auf welche 


Wir 1. fagen, daß dem alten Recht se. 


der Digeltorum nah gewiß ſeye, Daß Die 
zum Tod DVerurtheilte (wann fie nicht 
appellirt haben, welche Exception bey 
uns nicht Platz hat , weil in Criminal- 
Sachen kein Appellation jugelaffen wird) 
das Recht Teftament ju machen verliche 
ren, ja auch jenes, welches fie vor ber 
Condemnation gemacht haben , umge 
ftoffen werde, Krafft des TextinL, ejus 
qui 8.$. fi cui 1. & $. fiverö 4. ff, qui 
teft. fac. poſs. L. fi quis 6, $. irritum g, 
ff, de injuft. rupt. L. fi quis mihi 25, & 
fi quis 3. ff. de acquir, hered. In wel⸗ 
chen Texten allen die zum Tod Verur⸗ 
theilte, denen Wafler und Feuer verbot 
ten, benen a — ‚ und dergleichen 
Knechten der Straff gleich gehalten ters 
den, daß fie weder ein Teftament mas 
hen, noch die Burgerliche Recht haben, 
— ihre Guͤther confifeirt werden 
ofen. eilen aber vile DD. der Mey⸗ 
nung feynd, daß Krafft der Novell, 22, 
cap, 8. & auch, fed hodiè Cod. de do- 
nat, inter vir. & ux. denen zum Tod 
Merurtheilten weder die Freyheit benoms 
men , noch ihre Güther conlilcirt wer⸗ 
ben, fondern fol beydes difen Perſoh⸗ 
nen unverruckt gerbleibe. Jul. Clar, 6. ce» 
ftamentum, quzft. 20. Befold, in delib, 
ex lib.a6, quæſt.a. Vaſq. Illuft, controv. 
cap. 10, 1.25. & cap. 96. n. ı. Covar, 
ad rubr, de teft. part, 3. n. 44. Deß⸗ 
regen Fan billig in Zweiffel gezogen wer» 
den, wann in Conformitdt unkr Lands 
Recht zu fagen feyn möchte ? Die Auch, 
fed hodie God. de don, inter vir. & ux, 
Und Novell. 22. cap. 8. reden allein von 
der duch die Verdammung zum Tod 
nit aufjuldfenden Ehe, und beyde Text 
fagen Fein Wort von Teftament machen. 
Ein beflerer , und eines gröfferen“ Nach⸗ 
denckens wuͤrdiger Text iftin Novell, 134. 
cap. 13. vetf. ur autem. und in auch. bon, 
damnat. Cod. de bon. prfcript. wo ges 
fagt wird, wir verordnen, Daß jener, 
welche wegen Übelthaten anflagt werben, 
wegen melden die Geſatz den Tod, oder 
Bannifirung berordnen , wann fie. übers 
wieſen, oder condemnirt merden , ihre 
Guͤther denen Richtern oder ihren Beam⸗ 
ten nicht zufallen, auch denen alten Ges 
fägen nad nicht confifeirt , fondern , 
wann fie Kinder oder Eltern haben, fols 
che denenfelben biß auf den 3. Grad zu 
gehen follen. Aber auch diſe Text nn 

en, 
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chen mit keinem Wort vom Teftament 
machen eine Meldung. XBir haben in 
unſern Bayriſchen Rechten megen der 
Verurtheilten Guͤther zwey merckwuͤrdi⸗ 
gr Text, Einen part. 4. ‚der erflärten 

ands⸗Freyheit, Art. 5. Und ben ande 
gen Art. 2. Tit. 7. der Malefiz- Pro- 
ceßs-Drdnung. In melden in Confor- 
mität der Novell, 134. und auch. bon. 
damn. Cod, de bon. præſeript. verords 
net wird, daß die Ghüther der zum Tod 
Verurtheilten denen Kindern, und Eiteren, 
oder auch dem Weib wegen des Hey 
rath⸗Guths, ja auch denen Glaubigern, 
und folglih für Des Weibs Bona para- 

hernalia, ohnbekraͤnckt in falvo verbleis 

en muͤſſen. Aus welchen zuvor citirten 
Texten des gemeinen Rechts vile Rechtes 
Gelehrte ohne Anftand behaupten ,. daß 
das Jus Digeftorum corrigirt, worden 
feye, und heut zu Tag die zum Tod Ders 
urtheilte ein Teftament machen koͤnnen, 


allein aus der Urſach, weilen die zum. 


Tod Verurtheilte nicht mehr Knecht der 
Straff werden , teilen aber eben diſe 
„. Urfach einen fiheren Grund in dem neuis 
ſten Recht nicht hat, mweilen nach bem 
Sentenz anderer die Knechtheit der Stu 
nicht völlig , fondern allein in jenen Faͤl⸗ 
len aufaehebt worden , wann einer alfo 
derurtheif® worden, daß er noch lebe, 
und nicht. wann er berurtheilt worden , 
daß er fterben ſolle. Glofß. in auch, fed 
hodie Cod. de don, int. vir. & ux. Ba- 
choy. ad Wefenbec, cap. $. de cap. di- 
min. Andere fprechen von darumen des 
nen zum Tod Derurtheilten das Tefta- 
ment machen ab, teilen deren Ouͤther 
denen Kindern oder Eltern zugefchoben 
werden. Auch. bona. Cod, de bon, pr&- 
fcript. & damn. Weilen nun fie feine 
Güther haben , fo Fönnen ſe nicht zefti- 
ren. Aber auf bdife Urſach antwortet 
Harprecht in net. ad clarum, $. tefta- 
mentum quæſt. 21.n.4. Daß alsdann 
erſt Die Guͤther der Verurtheilten benen 
Kindern oder Eltern zufallen, wann ſie 
ohne Teſtament abſterben, diß aber ſoll 
nicht die zum Tod Verurtheilte nach ge⸗ 
machten Teſtament uͤber ihre Guͤther ei⸗ 
ne andere Verordnung ſollen machen koͤn⸗ 
nen, wann ſie nur denen Kindern und 
Eltern die Noth ⸗Gebuͤhr verlaſſen. Und 
diſer Sentenz, Daß denen zum Tod Ders 
urtheilten das Teftament machen nicht 
benommen fe es nicht wegen einen 
olhen Verbrechen das Urtheil geſche⸗ 
en, welches die Confifcation der Guͤ⸗ 
ther nach fich giehet ) wird täglich bey 
unferen Gerichtern und Dicafterien pra- 
&icirt, wo gar offt die Maleficanten für 
ihre Stel, und für die , ſo es verdient 
haben , Verordnungen hinterlaffen , wel⸗ 


. geftellt werden mülfen. 


‚che mir in Krafft der auch. bona. Cod.de 


bon, damn, umgeftoffen zu werden nies 


‚mahlen gefehen. Und dahero kommt es, 


daß in bemeldtem Art. 2. Zit. 7. der 
Malefiz-Drdnung, der Verurtheilten Guͤ⸗ 
ther denen Kindern und Elteren zujuftels 
len nicht befohlen wird , wohl aber daß 
folhe denen Erben , und Glaubigern jur 
Es prefuppo- 
nirt alfo der Art. daß in dem Gemalt 
der Verurtheilten ſtehe, daß fie ihnen, 
warn nur denen Kindern und Eltern die ° 
Voth⸗Gebuͤhr verbleibt, Erben einſetzen 
fönnen , was fie für eine wollen. Es 
kommt auch über eins der ei Art, der 
erflärten Lands⸗Freyheit. o gleichfalls 
in der Rubrie enthalten iſt: DE des 
Ubelthaͤters eigen Guth, gr rben 
folgen ſolle. So wird doc ausdrucklich 
bengefegt, oder Zıben. Aus welchem 
role , dab der Verurtheilten Gürh) 
nicht fimpliciter denen Kindern und &Beib 
zufallen, fondern allein in dem Ball, wo 
der Übelthäter keinen anderen Erben rechts 
maͤſſig eingefegt bat. 


‚ Zn der fiebenden Stell feynd die Schuls gr, 
Dige verlegter Majeftät, das ift jene, wel⸗ 
the wider Den Kayſer, oder anderen, der 
bie Majeſtaͤts Recht hat‘, ſich zufammen 
verſchwoͤren, feindlihbe Sachen unternem» 
men, oder etwas anderes aucüben, wo⸗ 
durch die Majeftdt des höchften Fuͤrſten 
befepdiget wird. L. fi quisquis. Cod. ad, 
L. Jul. Majeft. Welchen unfer Articul 
bie Derräther des Vatterlands —— 
let; Dann, weilen dem, fo die Majftät 
belegdiget hat, alle Adminiftration, und 
Berdufferung der Guͤther benommen ift, 
Sichard. ad Rubr, Cod, qui teft. fac. poß, 
n. 19. So folgt, daß ſolchem das Te- 
ftament machen nicht zuſtehe, dann bie 
Straff diſes ſchweriſten Verbrechens iſt 
der Tod, Verlurſt der Seel, Confiſca- 
tion aller Guͤther, Die Ausrottung des 
gantzen Geſchlechts, und deſſelben Gedaͤcht⸗ 
muß. dict. L. quisquis x. Cod. ad IB: 
Majeft. Alſo daß die Nachfolger infam 
feynd, und bon allem Erbnemmen forvol 
von Befreundten als Sremden auf ewig 
ausgefchloffen, auch zu Feinen Ehren und 
Wuͤrden gearlafin werden, fpndern wi⸗ 
der das Goͤttliche Recht, daß der Sohn 
des Vatters Verbrechen mit buͤſſen fol, 
auf ewig Noth und Kummer Ieyden fols 
fen. Iſt ſich alfo nicht zu bermunderen , 
mann. dergleichen verfluckte Leuth nicht 
teftiren koͤnnen. ii 


Und diß wird ſo weit erſtreckt, daß .. 
obwohlen bey anderen Verbrechen und 
——— um in die Straff zu verfallen 
der Sentenz nothwendig iſt, Doch in diſem 

ſchweri⸗ 


— — — — — — 
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Hweriſten Lafter beleydigte Majeftde Dis 
8 ein befonders feye , daß weder eine 
nkiag oder Condemnirung nöthig iſt, 
fondern des Schuldigen Guͤther alfo 
feih von Rechts wegen dem Filco zus 
en. L. donationes 31. $. ult. ff. de 
donat. L. ex Judiciorum 20, ff. de accuf. 
Wie wird alfo einer, der nichts hat, 
auch der gemeinen Recht, und deren Gut⸗ 
thaten nicht fähig ift, reftiren können ? 


Hier fragen die Rechts⸗Gelehrte, ob, 
wann einer wider einen Chur 
oder anderen 


that für 
alten feye, und 


Teltament machen koͤnne? Se sit 
hödy 
Daß 


jeftät nicht betaftet „ einen anderen niebes 
ren 
deſſen 
chen 
concluf. 8. n, 13. 
de teft. part. 1. cap. 43. n. 14. cum feq. 
Und Schrad. de feud, part. 10. ſect. ı. 
n 35. thun unfers Erachtens beſſer dar⸗ 
ir halten; Dann obfhon unfere Churs 
ß en, und Fuͤrſten des Reichs eigent⸗ 
fich Peine Majeftät haben, fo haben fie 
doch die ihnen communicirfe Jura rega- 
lium und füprematüs , alfo daß nicht 
efhehen fan, daß nicht, mann fie mit 
nreht belepdigt werden, koͤnne gefagt 
werden , Daß auch Die pöchfte ihnen als 
Hit » Bliederen Reichs communicirfe 
Majeftät belepdiget worden fe. Gewiß 
wir haben gefehen, daß «8 in verfloßnen 
Kriegs» Zeiten allo beobachtet worden , 
daß nicht weniger jene, die wider Die ges 
treue Chur » Bürften und Fuͤrſten Des 
Meichs ftreitteten , für Rebellen, und 
Pelepdiger der Majeftät erflärt , und ih⸗ 
re Sürher, nicht dem Meichd »Filco, wie 
Berlichius qus der guldenen Bull erwei⸗ 
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* will, ſondern des getreuen Fuͤrſten 
iſeo, in deſſen Terricorio ſolche lagen, 
I erkennt worden. Mehr andere Unters 
chied feyn zü finden bey Marc. Ant. Pe- 
regr. de jure Fifei. lib. 3, n. 22. uſque ad 
n. 29. %Bo er unter anderen hat, daß 
vor allem in diſer Materi auf der Or 
then Gewohnheit zu fehen ſeye, welche 

hur » und ſten 


geiß > was unfere 
- Des Reichs betrifft , gantz notoriſch iſt, 


daß fie ihre gefchworne Unterthanen 
mann fie rebellirt haben, mit der Stra 


læſæ Majeftatis belegen, wann fie ſchon 


den Kapfer für ihr hoͤchſtes t 
erkennen, und deſſen Lehen Valalli —— 
welche Unterwuͤrffigkeit ihnen an ihrer 
Majeſtaͤt nichts bennimmt, weilen ſie in 
der That nichts deſtoweniger die ihnen 
erg bei u ” alle 

ien ten. elches doch ans 
deren weiters zu unterſuchen wir uͤberlaſ⸗ 
* weilen wir allein in Auslegung un⸗ 
erer Statuten, und nicht des Juris pu- 
bliei begrieffen ſeynd. 


Wir vermeynen, daß ein Unterſchied 
mehrers in Betrachtung zu ziehen fepe, ob 
nemlich jener , der einen Chur⸗oder Fürs 
fien des Reichs beleydiget, ober etwas 
wider deſſen ohn Etaat unternoms 
men hat, deſſen Unterthan ‚„„und mit 
ben der Treu belegt ſeye, oder nicht? 
Dann, wann man fest, Daß ein Chur⸗ 
oder Fuͤrſt belepdiget, oder’ etwas wider 
deſſen Perfohn oder Staat von einer 
folhen Perfohn , die ihme mit Beinen 
Eyd zugethan, unterfangen , und aa 
gen worden , ein folder fan Fein Mebell, 
oder Belepdiger Der Majeftät —— 
— Hess a Fpnäin Aa! 
o uellionis eine Subjection ſup- 
ponitr; Obreoplen nun ein folder , der 


im Territorio des beleydigten Bürften ers 
dappt worden, ſchwer geſtrafft werden 
kan, ſo werden doch deffen ther nicht 


confilcitt , noch weniger deſſen Gedaͤcht⸗ 
nuß vermworffen, noch meniger deren Kim 
der infam gemacht, oder von aller Erb⸗ 
fhafft der Befreundten und mden 
— * ‚ töelche eigentlich die Straf⸗ 

der Rebellen fennd, und mwahrs 
afften Majeftäts eiepbiger- vid. Idem 
peregrin, loc, cit, n..22, & feq. 


Denen Majeftäts Bel ver⸗ 

ji une Ark di Aherräihee Des Sf“ 

begangen. Und bien Die 
Bin lt ad, did. tit. de L. Jul. 
Majelt, die Straff des Lafters beleydigter 
Majeftät auf die äther des Vatter⸗ 
lands weiters nicht erſtrecken, als auf 
das Kömifche gemeine Weeſen. Fauſt. in 


coR- 
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conſil. pro ærar. ordin. 749. vers, hic au- 
tem difcutere expedie &c. Jedoch, 
gleichwie wir fehon zuvor gefagt —— 
daß denen Reichs ⸗/Staͤnden, und ſonder⸗ 
heitlich denen Chur⸗und Fuͤrſten über ihre 
Unterihanen jure regalium & ſuperiori- 
tatis-ein Particul Ber ihnen communicifs 
ten Majeftät zuſtehe, alfo auch ſtehet ih⸗ 
‚nen zu eben diſer Gewalt wider die Ders 
räther des Vatterlands, nicht allein des 
fhen , fondern weiches denen Bürs 
ſten und: Ständen mit denen Unterthas 
nen gemein ift. Dann ter zweifflet, daß 
unfer Sy age ee Geſatz⸗Geber we⸗ 
gen des Roͤm. gemeinen en ſorgfaͤl⸗ 
tig geweſen, weil diſe niergend auſſer uns 
ter denen Ehurund Fürften , auch ande⸗ 
ren Reichs⸗Staͤnden vertheilt iſt. Alſo 
daß. dergleichen Verordnungen und Ges 
faß, welche ein jeder Fuͤrſt und Reiches 
Stand zur Defenfion- feines Territorii 
macht, erachtet werben / für das — 
ne Weeſen erricht worden zu fen? Dann 
es iſt eines vom Theil oder Weit» Glied 
fagen, mas vom gangen Corpore ges 
—8V werden Pan. Wir ſagen alſo gantz 
‚ daß Krafft diſes unſers Articul 
unfähig Teſtament zu machen nicht: allein 
jene feven , welche Das Laſter beleydigter 
Majeflät, Rebellion , oder Perduellion 
‚wider den Kayſer begehen, fondern auch 
ene , welches foldes wider — Lands⸗ 
Kin ; den Durchleuchtigiſten Churs 
Sürften, und Haupt Reichs⸗Stand bes 
eben ‚, welcher der Kapfert. Majeſtaͤt der 
Kreuifte ‚ und erg it. Daß 
nun Difes‘ das Abfehen unferer Landes 
Staturen geweſen, erhellet dus deme, weil 
die Verraͤther unfers Datterlands für 
folche erflärt werden ‚. welche beleydigter 
Majertät ſchuldig feynd, alſo auch haupt 
658 jene, welche wider die Perſohn 
8 er felbften Rebellen fepnd. Wel⸗ 
ches Recht ohne Anftand um fo 


ger und ftandhaffter ift, weil ſolches mit 


infamen Rath, und Einwilligung 
rn Staͤnd * oͤffters bey denen 
abgelegten Fuͤrſtlichen Huldigungen eydlich 
beftättiget worden. 


der 8. Stell ſeynd die Ketzer. Dis 
j k — komm über eins mit dem 
„4 & 5. und mit der auch. Credentes 
Cod,’de hæret. Aus Urfah, meil ihnen 
das Geſatz die Bücher benimmt, fo bald 
e in die Ketzerey verfallen ſeynd. Diet. 
4. 6. r. und merden an deren Admini- 
ftration beraubt. Gleichwie nun Die Vers 
ſchwender und dergleichen fein Teftament 
machen koͤnnen, denen Die Adminiftration 
der Güther benommen ift, alfo auch Die 
Ketzer nicht allein in ihren eignen Perſoh⸗ 
wen, fondern auch ihre Aufnemmer, 
. 3, Schmids Commentar, IL, Theil. 


fhüger , und Unterhalter. Di. auch, 
credentes. Cod. eod. Weilen auch diſen 
ale ae benommen, und ſolche ihren 
re igen Kindern , mann 1% einige 
haben , eingeraumt werden. Diet. L. 4. 
>... — —— * —* di 
wir o weit daß auch ein Ke⸗ 
tzeriſcher Soldat weder uͤber das Pecu- 
ſum caftrenfe , noch aus der Soldati⸗ 
ſchen Freyheit, noch unter Kinderen, wann 
auch diſe Ketzer ſeynd (ein anderes iſt bey 
denen rechtglau Kinderen) noch zu 
ar —— — kan. Aus Ur⸗ 
weilen ein wegen Grauſamt 
des Laſters von Ki wegen alfo gleich 
feine Güther verliehrt. Graßs, 
mentum queft, 29, Vaſq. de füccels, 
progreßs. lib. 1. ©. 1. n. ı65. Reufner de 
teft, Fr 2. Cap, 46, n. 16, Franc. de 
Barrii de teft, tit. 2. n, 34, Und dahero,' 
daß ein Keger nicht teftiren fan, wird 
nicht erfordert, daß er als ein ſolcher Durch 
einen Sentenz erflärt worden feye, ſon⸗ 


dern ift genug, daß er offentlich ein Ke⸗ 


N) 
feye, teil er durch folches Ibs 

in die Straff des Verlurft —X 
ther verfallet, wann ſchon Fein Sentenz 
deßwegen erfolgt iſt. Manz, de teſt. tit. 
2.0, 247. Barrii loc. cit. n. 34, Gb fie 
(die Keger) gleich 'defjelben (die ift der 
age noch nicht verdammt wor 
den. welchem unfer Articul über eins 
kommt mit dem L. 4. 6. 1. & 2. Cod. de 
heret, :cap. clım fecundum leges de he- 
ret. in 6. Und jenes, was von Ketzeren 


gefagt worden, Das. hat auch Pag bey 


nen efallenen Apoftatis, welche vom 
der Ehriftlihen Religion gaͤntzlich abtrets 
ten, Juden und Deyden werden, meil Dis 
fe ſchlimmer als Keger ſeynd, weil Kup 
nach dem Tod wegen belepdigter Goͤttli⸗ 
her Majeſtaͤt inner fünff Jahren ange» 
klagt, und. verbammet werben en. L. 
2. Cod. de apoftat, 


Welche aber eigentlich Keter ſeyn und g,, 


nennt werben, feynd hierüber die Theo- 
gi zu Rath zu ziehen. Wir thun nur 
bifes erinneren , das Krafft des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens Schluß Die Lutheraner, 
und Proteltanten reformirter Religion , 


im Reich gedultet werden , und alſo des 
Teftament Macheng , wie anderer 


... Rechten Au em, 
der 9. Stell. ſeynd bie offentliche 
ife Verordnung fommt 


Wucherer. D 
über eins mit dem cap. fin. in fin. de uſur. 
in 6. welches eingeführt worden zur Steaff 
deren, um den Wucher zu verhinderen.: 
Und dig ift in fo weit ware, fie fein 
Teftament machen fönnen, wann fie ſchon 
für ne nicht —— rede wie 
wir zuvor von denen en ge⸗ 
ſagt haben, wann fie nur offentliche * 
Mm kannte 


7 
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fannte Wucherer 
nichts, Ban fie ſchon sur Er * es 
ment Machens den Yu — 
labgelegt und verlaſſen haben, weil 
deßwegen nicht aufhören Wucherer a 
feyn, Dam, fie * wuͤrcklich das Erwu⸗ 
* e zuruck gegeben, oder daß ſie ſolches 
thun wollen durch erkleckliche Buͤrgen pber 
Pfand Berfiherung preeltirt 
auch die Erlaubnuß des Dapfıg Te 
ment ju machen dem —** re 
uutzt, mann er nicht man dee R 
tion eine Caution gibt, Es fr au ine 
Gewohnheit nichts widriges cken. 
‚vid. Govar. var, refol. lib. 3. cap. 3. 
in fin, Jul, Clarus $. teſtamentum quelt. 
6. Reufner. de teſt. part. cap. 47.n. 16 
30, mann einer ein Teftament gemacht 
hat , ‚er ein Wucherer worden, fo 
wird doch folhes megen erfolgten. Wu⸗ 
cher umgeſtoſſen, welches doch nach Lehr 
Covar. loc.cit. wieder giltig wird, wann 
der Wucherer den Wucher zuruck ge⸗ 
— oder wegen Ruckſtellung —* ſatt⸗ 
ſame Caution gegeben hat. Obwohlen 
andere * widerſprechen, und Cujac, 
ad. L. filio pr&terito ff. de injuft. rupt. 
&c, difen Sentenz nicht approbirt, ſon⸗ 
‚ been darfür haltet, Daß er. der. Caro- 
niadiſchen Megul gu wieder feye.- Und 
Jul, Glarus $. teftamentum. quæſt. 26. 
n. 3. vermiynt, Daß ſolches Teſtament 
nicht als giltig wieder aufitehen koͤnne. 
Wir aber vermeynen, daß von barumen 
von des Covar. Meynung nicht abjus 
** ſeye, weil diſe Verordnung, we⸗ 
gen Ausſchlieſſung der Wucherer vom 
Teſtament Machen nicht vom Burgerli⸗ 
chen Recht abhangt, welches meiſtens 
mit dem ſtrengen Catone auf die Gipfel 
des Rechts ſiehet, ſondern vom Geiſtli⸗ 
—— an welches mehr auf bie Billige 
eit ante 

Ser, — ein offentlicher und hand⸗ 
grei * Wucherer genennt werde, iſt 
zu Covar. loc, cit. cap. 3. n. 5. 
und 8 Menoch, de arbit. Jud. lib, 2. 
‚cap. 235. 

Hier aber wird ı. gefragt, ob auch 
die Juden notoriſche und —— 
Wucherer Teſtament zu inachen ni 
fähig ſeyen? Die Urſach zu zweifflen 
weil anſcheint, daß die Juden von denen 

eiſtlichen Rechten enthebt. ſeyn, weil fie 


dafſer der ug Ed noch fie die Ver⸗ 


ordnung Der Recht was an⸗ 
gehen fan, welche auch. dem Verbott "Te= 

ment zu ‚machen ‚ die XBeigerung der 
Begraͤbnuß bepfegt , welche Verordnung 
ja die ** nicht angehen kan; Weilen 
aber Covar. loc, cit. poſt n. 9. verſ. 
— die Juden von der Verordnung 

—— Rechts, boot Den 


sum Widerſpiel bepgebrachten Urfachen, 
nicht ausſchließt, fo fagen wir. mit mehr 
rerem echt, die Juden in unfern 
Vatterland nicht teſtiren koͤnnen, teil 
obige Paͤpſtliche Verordnung in * 
Vatter land angenommen worden 
o n villeicht im anderen Hunden 
nad Zeugnuß Franc. de Barrii loc. eit. 
n, 35. ad: fin. fol Verordnung nicht 
Krafft bat, fa h ie Doch bey ung reci- 
Er un, aljo zu fagen ſæculariſitt mors 
chwie vile Geſatz im GSeiſtlichen 
— —— rt worden. Wir 
biß erinneren müflen „ teil Diß verfſuckte 
Volck wider der. porigen Lands » Bürften 
geihärfftifte Gefag in unfern DBatterland 
jetzt überall anfangt umguföhtocrmen , und 
zu wucheren. 
2. Wird 


und Particular-Legata oder Fidei-Com- 
miſfa hinterlaffen : ? Covar. loc, 
citr. 9. fagt Mein, aus Urfach, Damit 
nicht fonften die wider Die, ofentihe Wus 
cherer gemachte € Berordnung 
gernichtet wurde. Gewiß, weil unfer Sta- 
— dem gedachten Paͤpſtlichen Geſatz 

— *2 ſo vermeynen wir , daß e 
—* ne Anſtand in gen A . 
fhon fonften ungewöhnlich aß ein 
Conftitutio poenalis , welche jr —* 
vom Teſtament redet, extendirt werde KL 
Pe a. = Ban ge 
ats Gebers umfonft: fepe, e dur 
taufend Lift ber Juden könnte ar 
twerden ; Und diß erſtrecken wir nicht als 
fein auf 2“ . , wo im Teftament 
Legata un - Commiffa gemacht 
morden, * Ye 5 daß 
ſolche auf all beſſere als möglich), 
gelten follen. Turret, de effe&t, cla 
codicill. queft. 97. Franc, Rarrüi loc, 
n. 35. verl. feptimo, Sondern auch 
wann ein beſonderes Codicill erricht , 
urd darinn Legata und Fidei · Commiſ 
fa vermacht worden, weilen eines jeden 
— 2*— letzter Will, wann er nicht 

leich den Gewinn zuruck geſtellt, 

er ttfame Caution geftellt. hat, nich⸗ 
tig und unnuglich iſt. 


Und dahero — auf die 
ob wenigiſt ein rer von Tods we⸗ 
gen etwas verſchencken koͤnne? Aus obi⸗ 

en Fundament die Antwort mit Nein 
Polen, weil die Schandung von: Tods 
wegen ‚eine Gattung des legten: Willens 
die Gerechtigkeit: aber nicht zulaßt,, 
daß folchen verfluchten Leuthen folle ke Ges 
eit n werben , tin. ſo heilige 
rechtliche Berordn un eludiren. Fa- 
chin, controv. Jur.: kb. 5. cap. 62 
worum. Cs mag fe Schandung übe 
AST. 3.2 QM 


gefengt ob wenigiſt die 
offentliche Wugerer — Codieill machen, = 
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von auch keinen 


rus $, teftamentum queft. 28; n. 7. Si- 
chard. ad rubr, tit, Cod, qui«teft, ſac. 

ı poß. m 7. Es ligt auch nichts Daran, 
| es mag. einer in ein Cloſter gangen feyn, 
* welches Guͤther haben kan, oder nicht. 
Er. Dann in ſolch benden Fall verliehrt der 
. Religios ,_‚der Die, Profeflion abgelegt 
=. hat, das Recht über feine Guͤther, meil 
er nichts ce mehr fan. 

Idem Jul, Glarus und Sichard. Ioe. eit. 
‚Ktafft.de8 Teext.in auth. de monach. $. 

lud ‚quoque 15. Es gene des 

* Religiofen, der die Profeſſion abgelegt 
hat / Proteftation nichts, daß er ihm eis 
Ghther zu dem, End vorbehalt, daß 
# "Schmp Commentar, 11, Theil. 
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Keuſchheit einer on un⸗ 
terworfſen habe. ‚tie Cod. 
de SS. Eccleſ. n, ı5. Sichard, ad rubr. 
tit. Cod. qui teſt. fac. poß.n. 7. Olarus 
dit. q 28.0. 7. Es gilt auch ein 
Statutum oder ‚welche 

Reli 
i Ge⸗ 

in dem 


— 


i. tit. 4. cap. 
u 
* ee We g 


— — * 
Wir ſagen ꝛ., daß ein: Muͤnch 
noch in der = —— J 
ment gemacht olches nach abgeleg⸗ 
ter Profeſſion nicht mehr widerruffen 


- 


meis oder veränderen könne. Jul,.Clarüscdit, — ' 


ueft, 28. n. fin. Graß, commun. opin. 
$: teftamentum quali. 3... 8. Ant. 


zu ſeyn, deftwegen hat er feinen Ges 


& g. 
man ſchon feht , er nach gern 
Cloſter mieder in die Welt zuruck gekehrt 
ſeye. Dann ſo wenig durch ſolchen Aus⸗ 
tritt er den Gewalt zu teſtiren, oder einen 
anderen * Willen zu machen erlangt, 
daß er. vilmehr feine Guͤther verliehrt. 
Can, hoc ergo $. fed notandum. cauf, 
17. L, 4, 6. hoc etiam. inf, Cod: de 
epilc, & Cleri. Novell, 5. $. fi quis 
autem, 


Mmm2 Wir 
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Wir ſagen 3. daß doch ein Muͤnch 
ein Teſtament machen Au ehe die Re- 
ligion eintritt. Clarus 6. teftamentum, 
quaft. 28. n. 2. Und obmohlen einige 
wollen, baß durch bie erfolgte Profeflion 
das zubor gemachte Teftament jerbrochen 
werde , weil Das Cloſter pro pofthumo 
gehalten werde. Everhard loc, & teft, 
ad fent, 53. $. fed rententä, - So ver⸗ 
werfen Doch difes die andere gemeiniglich, 
Clar, loc, cit. n, 8, Ant. Perez cit, 
n, 13. Layman. loc, cit, n. 3. Covar, ad 
cap. 2.n. 7. & ſeq. X. de teftam. Dann 
zu mas gebeten die Recht die Erlaubnuß 
„zu teſtiren vor dem Religions-Eintritt , 
wann ſolches Teftament durch den Ein 
tritt gleich wieder umgeftoffen mwurde ? 


Und diß hat Platz, daß auch ein unter 


mährenden Novitiat gemachtes Teftament 
giltig iſt, aus Urſach, weil ber Noviz 
noch freyen Stands, und feiner Guͤther 
Herr ift, und dan noch frey aus dem 
Cloſter gehen. Layman, loc. cit. Es 
liegt auch nichts daran, wann vr fihon 
den Habit angelegt hat, weil nicht der 
Habit fondern die Profefflion einen Münch 
ausmacht. Und dahero , wann folcher 
im Novitiat ohne Teftament ftirbt ‚ fo 
ehören deffen Güther nicht dem Cloſter, 
ondern denen nächften Befreundten oder 
Erben ab inteftatö ju. ldem Perez. loc. 
eit. n. ı5. und Layman. tract. 5. cap. 3 
de ult. volunt.n, . Was immer Jul. 
Clarus loc. eiv'n. 6. zum Widerſpiel fagt: 
Unter die Mündh doch werden vie Ere- 


miten nicht gesehlt, aus eben der Urfach, 


teilen nicht Der Habit, fondern Die Pro- 
feflion einen Münd ausmacht. 


Wir fagen 4. daß doch dem Papften 
frey ſtehe, einem Muͤnch, der die Profel- 
fion abgelegt hat, die Freyheit zu teiti- 
ren zuzulaflen. Dann mann er einen 
Münch von denen Geluͤbden frey machen 


fan, wann folches das Seelen.Heyl ers 


forderet, welches mehr ift, fo Fan er auch 
den Gemalt zu teftiren geben, welches 
weniger iſt. Covar. ad eap. 2. n. 17. & 
18. X. de teſt. Vaſq. Illuft, controv. cap. 
102. n, 4. Layman, eins. Es 
fegt doch Layman gang recht bep, daß 
de dar „ um * n — 
ne Erlaubnuß nicht zu verſtehen 

a denen Gütheren , welche das Clo⸗ 

ee, oder ein anderer zuvor fchon erlangt 
at, weilen der Papft dem anderen fein 
erlangtes Recht nicht benemmen fan, er 
fan auch durch Ertheilung der. Licenz 
um veftiren anderen nicht prejudiciren , 
welche die Derrfchafft über des Muͤnchs 
Sürher ſchon rechtmaͤſſig erhalten haben, 
Aus welchem folgt, daß diſe Licenz fels 
ten mas nuße , Dann entweders ıft Des 


Münd) in einem Cloſter, welches Peine 
Guͤther haben Fan, oder welches Guͤther 
befigen fan ? In dem erſten Fall fallen 
durch die Profeflion die Guͤther jenen zu, 
denen folche Durch den’ legten Willen vers 
macht morden. In dem anderen Ball 
difputiren jwar die Rechts Selehrte , ob 
nicht das zubor gemachte Teftament jers 
falle, wie wir oben gefagt haben ‚als 
mann das Cloſter ein Polthumus märe; 
Weilen aber ein allgemeiner Sentenz ift, 
daß ſolches Teftament nicht zerfalle, wann 
fhon in folbem dem Cloſter nichts vers 
macht worden , es mag der Münch zur 
Zeit des gemachten Teftaments in das 
Elofter zu gehen einen Willen gehabt has 
ben oder niche, fo ift offenbar , Daß des = 
chen , der die Profeflion abgelegt 
hat, Guͤther jenen zugehören , denen fols 
he der Muͤnch in dem Teftament nige⸗ 
fhrieben hat , obmohlen erft nach dem 
natürlihen Tod des Profelli , weil der 
Burgerliche Tod die Uberfallung der Guͤ⸗ 
ther nicht nach fich ziehet. aber 
ein folcher Profels dor ſolenniter abge⸗ 
legten Gelübden Feine Difpofition hinter 
laſſen, fo. falle die Erbfhafft von Rechts 
wegen dem Cloſter zu, welches Güther 
befigen fan, wann aber: das EI i 
fB bekommen fol - 
die Erben ab inteftarö, 
a alfo nichts mehr übrig, worüber Der 
ünd mit Licenz des P nach abs 
gelegter Profeflion teftiren koͤnnte, mann 
nicht willeicht ein folcher mit Licenz des 
fih vor der Profeflion etwas vor⸗ 


ung Des auh nah der 
‚Profeflion „ ohrerachtet: des abge⸗ 
fegten Gelübde der Armuth, etwas 


ben , adminiftriren,, und nad freyen 
illen unter Lebendigen, oder yon Tods 
wegen anderen zufchieben fan. 


Was Rechtens feye 5. bey denen Je- 
fuiteen, welche nur fimple Vota haben, 
daß berühren mir. hier nicht, Damit nicht 
bie Berg rauchen , wir wollen doch dife 
Materi auf unfer Enchyridion feudale 
ſpahren, wo gemeigter —* zu ſehen ſeyn 
wird, daß fie ihrer Religiofen- Faͤhigkeit 
Güther beygubehalten Per: auf die Lehen» 
Guͤther erſtrecken, biß fie die formara 
vota ablegen , welches unferem Lehen 
Hoff einftens fremd vorkommen ware, 


Wir fagen 5. daß ein Münch , oder 78. 


— auch nach ſolenner Profef- 
on, wann fie wollen, ihre Güther uns 
ter ihre Kinder vertheilen koͤnnen, No- 
vell. 123, cap. 38. auth. fi qua Cod, de 
SS. Eccle. Und zwar ohne Erlaubnuß 
und Confens des Papſts, weil DIE das 

ee, Aa 
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harärliche Recht erfordert , welches der 
Eltern Guͤt' ® denen Kindern zufciebt , 
und deßwegen, meilen did. Novell, in 
Can. fi qua 9, cauf. 19.-queft, 3. recipirt 
worden ‚ ift des Papſts Licenz nicht 
mehr nöthig, wann nur zwey Puncten 
einfchlagen. lich, daß fein Kind an 
der Noth » Gebühr verlürgt , und mas 
über Die Noth⸗Gebuͤhr verhanden , dem 
Elofter zugebracht werde. Oder zwey⸗ 
tens, mann fie all ihre Güther unter 
die Kinder vertheilen , ein Theil für ihr 
Perfohn behalten, und dem Cloſter zus 
eignen, das ift, alfo abtheilen, daß doch 
dem Cloſter ein Kinds Theil verbleibt. 
Und diß wird nicht allein auf die Kinder 
erfteren, fondern meiteren Grads exten- 
dirt, weilen unter dem Nahmen der 
Kinder auch die Enckle und Urs Ende 
begrieffen fepnd. Layman. loc, cit. n. 8. 
Und zwar mit folbem Gewalt , daß eis 
nem aus denen Kinderen mehr als dem 
anderen hinterlaffen mwerden fan, mann 


nur feines, an der Noth⸗Gebuͤhr ir 


Diget wird. Und deßwegen wann 
cher ſchon fein Perfohh mitzugehlen muß, 
Dur melde dem Kiofter ein Kinds 
Theil zulommer, ift er nicht ſchuldig feis 
ner Perfohn bey: der Theilung mehrere 
zuzulegen, als einen Kinds Theil, fo in 
. der Legitima beftehet. Dann es wird 
in bemeldten Texten nichts verordnet ges 
funden,, daß der Vatter fein Bfohn, 
und alfo des Cloſters Kinds Theil jes 
nem aus denen Sinderen gleich ftellen 
müffe, welches aus Vaͤtterlicher Verord⸗ 
nung vor anderen mehr befommt. 


»  Dbaber dife des Juftiniani Verord» 79 - 


nung im novell. 123 cap. 38. aud auf 
die Eltern fich erſtrecke, alſo daß die in 
das Cloſter eingehende Perfohn feine Guͤ⸗ 

‚gleichfalls unter ihnen_auf folche 

iß , wie wir von denen Kindern ges 
per haben, abtheilen Fönne? Das ift bey 

en Rechts⸗Gelehrten * rg > 

yman loc, cit. widerſpricht ſolches, 
hingegen beftättiget diſes —— ad 
Jul, Clar quæſt. 28. n. 20. Wir vers 
meynen, daß / dem ſtrengen Recht nach 
des Laymanni Sentenz wahrhaffter ſeye, 
obwohlen die andere Meynung billiger 
iſt. Dann weilen denen Eltern, ſo die 
Profeſſion abgelegt haben, diſe Freyheit 


unter Kindern —— zu Favor 
en 


bee Noth⸗ Geb jugeeignet wird , 
warum folle ſolche nicht auch Denen Kin 
dern, um unter den Eltern zu difponi- 
ten zugeeignet werden , denen man auch 
bie Noth⸗Gebuͤhr fchuldig it? Es waͤre 
noch mehrere von diſer Materi , die 

nd), betreffend, zu fagen übrig, wann 


nicht difer Articul wider unfer Abſehen 


ſchon fonften zu lang erwachſen wäre, 
wegen toelcher Urſach mir ſolche weiters 
auszuführen unterlaſſen; Was aber für 
andere Perfohnen über Die in unfern Ars 
ticul fpecificirte noch meiters fein Te- 
ftament ‘machen können 
geneigte Lefer leichtlich bey anderen fine 
den, und fchier alle auf eine aus obigen 
sehen Stellen ziehen. Wir eilen zum 
nachfolgenden Asticul. 


Der zwoͤiffte Articul. 


9% Ehe⸗Leuth Teſtament, welche fie gegen einander aufrichten 


kunten in zweyen unterfchiedlichen, oder auch 
Dod) iſt in Acht. Au haben, wann beyde Teftament 


vergrieffen werben, 


einem einigen Libel 


in einem Libell vergrieffen, daß die Zeugen, fonderlich die erften zwehen 


in ihrer- Unterſchrifft mit deutlichen ı | 
Ehe-Leuth bekennt, wie in ſolchem Libell jeder beyder letter Will, und ‘ 
Die andere Zeugen mögen die Unter⸗ 


Teftament begrieffen feye 


n melden follen , daß beyde 


eye. ber 
chrifft kuͤrtzer machen, und allein melden, fie bekennen , wie ob gefchries 


n ihre Mit⸗Zeugen. 


bie Lenth unter ihnen wegen einander 

br eis ober befonderen Libell sehi- 

% Ba fir — — erfordert werden, "und 
ob nicht menigift wen Zeugen ansdruden 
muͤſſen / daß Een worden ıc. und daß 
bepder Ehe⸗ Leuth letzter Will fepe? 


Summaria. 


3. Was Rechtens, warn die Zeugen ſolches 


ausdruckt haben, daf fie von beyden * == 


u rk werden, und in —* 
l⸗men⸗ unterſchrieben 
beſiglet haben? * * 


* 


, ſolche kan der 


mm; Difer 


‘Pet. Peck, de teftam. conjug. 


* 
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i. I Art. ift kurtz, und begreifft in 


fih allein die Materi der Ehe Leu⸗ 

then Teftamentern, von melden 
Die Mechts » Gelehrte gemeiniglich. den 
Schluß machen, daß die Ehesteuth unters 
einander um einander zu erben teftiren koͤn⸗ 
nen, abfonderlich, wann fie keine Noth⸗ 
Erben, das iſt, weder Eltern, noch Kin⸗ 
der. Don difer reciprocirlihen Succef- 
fion hat einen gangen Tractat gefi 3 
ohin 
ich der geneigte Leſer begeben muß, wann 
Br pollftändigere Information haben 
till... Und koͤnnen zwar teftiren in einem, 
der zwey abfonderlich Libellen. Idem 
Peck. de teft. conjug. lib. 1. cap. 19. n. 
r. And. Gail, lib, 2. obſ. 117. n. ı. Und 
diß ift fein fonderliches Privilegium der 
EhesLeuth, teilen auch all andere entwe⸗ 
ders zwey oder mehrere in einem Abell ein 
zierlich ſchrifftlich, oder vor 7. Zeugen ein 
münbliches ( mann nur obfervirt wird, 
was zu obferviren ift) Teftamentjugleid) 
machen können. Alv. valafc. in confult, 
füis n. 1,Gilck in L. licet 19. n. 2. Cod, 
de pact. Und in folhem Teftament wird. 
nicht erfodert, Daß die Solennitaͤten / vers 
Dopplet werden müffen, fonder ift bie ein« 
fache Gebrauchung der Solennicäten: ges 
nug, das ift, Daß die Zahl derer u 
gen, und deren Unterfhrifft, und 
ung erklecklich, und foldes, wann mehr 
rere zugleich teftiren, nicht verdopplet, 
oder vemehrt werden fol. Idem Valafc, 
loc, cit. n. 3. Wann nur von. beyden 
Ehe⸗Leuthen die Berufung und Erbittung 
der Zeugen gefhieht, oder von mehr ans 
deren, Die im eimem Libell teftiren, alfo 
daß ein jeder aus ihnen mit ausbruclichen 
Worten fagt, daß in ſolchen Libell des 


jedwedern legter Bill oder  Teltament 


enthalten feye, und Die Zeugen bey der 
Unterfhrifft- Meldung thun, daf fie von 
allen, fo teftiren, feyen erbetten worden, 
und fie in Nahmen deren fich unterſchrie⸗ 


ben. Idem Gail. loc. cit. n. 2. 
zu einer Sicherheit lehret, dah ein Nota- 
rius und Die Zeugen; deutlich befenhen fols 
len, daß fie ſolches Teſtament —5 — 
und unterſchreiben (nemlich der Ehe⸗Leu⸗ 
then reciprocirliches Teltament) ſo wohl 
in Nahmen des Ehe⸗Manns als der Ehe⸗ 
Frau, mit Benennung deren jedes in ſon⸗ 


derheit. Valafc. dit, confult.7. n. 3. Peek - 


did. cap» 19. n. 2, 


Weiten aber obbefagter maflen Kraft 
des 1. Art. difes Tit. in unfern Vatter⸗ 
fand genug iſt, wann zwey oder Drey Zeu⸗ 
gen in ihrer Unterfchrifft Meldung thun , 
daß der Teftirer offentlich bekennt habe, 


* ‚is 
ı het gi 


ber, und ihre Pertfchafft beygedruckt has. 
Wo er 


daß in dem gegenwärthigen Libell, wel⸗ 
ches denen Zeugen zum Siglen und Uns 
terfchreiben vorgelegt wird , fein letzter 
Wil begriffen je. Alfo auch verordnet 
gegenroärtiger Art. Daft in fold der 
Ehe⸗Leuthen reciprocirlichenTeftament ges 
nug feye, wann zwey oder Drey aus denen 
Zeugen fonderheitlich fagen, dar fie von beys 
den Ehesteuthen fonderbar gehört und vers 
ftanden haben, daß in dem Libell, beyder 


“EherBeush letzter Willen begriffen feye, und 


koͤnnen Die Übrige ihre Unterſchrifft fürger 
machen, und fi auf Die vorige Zeugen 
beziehen, daß fie befermen , wie die Dos 
rige. Und obwohlen unfer Art. allein vom 
fhrifftlich reciprocirlichen Teftament ber 
Ehe⸗Leuth redet, fo ift Doch kein Zweiffel, 
daß nicht auch ein ſolch reciprocirliches 
Teftäment mindlich allein vor 7. Zeugen 
gemacht werden fönne, werden auch hier⸗ 
ju als nothtvendig 14. nicht erfordert, 
mann nur jeder Eher Theil mündlich feinen 
legten Willen ausfpricht, und der übrige 
beobachtet wird, was zu einem ger a 
Teftament nöthig ift, dann es ift fein 
Urfah verhanden, daß ein anderes vom 
mündhchen Teftament gefagt werden muͤſ⸗ 
t, als von einen - folennen fchrifftichen 
eftament, Idem Peck cap, 13.2.1. 


Was iſt aber Rechtens, wann die Zeus 


gen im folennen ſchrifftlichen Teftament | 


nicht exprimirt haben, daß fie von bay 
den Eherkeuthen gebraucht morden, und 
in beyden Nahmen das Teftament bes 
figlet, und unterfchrieben haben? Hie⸗ 
rauf antroortet Peck, es fene genug, daß 
die Zeugen von beyden Ehe⸗Leuthen erbets 
ten worden, meil fie alsdann prefumirt 
werden, daß fie auch in gr ahnen 
ich unterſchrieben, und befiglet haben. 
ns aber kommt vor, daß diſe Lehr nach 
unfern Land Recht nicht Stich. halte , wel⸗ 
ches in gegervärthigen Art. öffentlich er 
fordert 
Unterfehrifft mit deutlichen XBorten expri- 
miren. folten, daß beyde Ehe⸗Leuth bes 
kennt haben, daß in ſolchem Libell ihr lege 
ter Willen. begriffen feye. Dann gleich 
wie in einem einfachen Teftament menis 
gift von zweyen Zeugen ‚exprimirt werden 
müffe, daß der Teftirer-folhe Bekannte 
nuß gethan habe, al wird zur Sab- 
ftanz und Solennitdt «rfordert, daß in 
einem Döppleten Teftament teenigift zwey 
Zeugen mit ausdendlichen Worten auss 
drucken, daß fie ſolche Bekanntnuß vom 
beyden Teftirenden Eherfeuthen verſtan⸗ 
den haben, weilen zur Erfüllung der So- 
lennien ‚und Subftantialien;der Teitamen- 
ten die Pexfumptiones nicht genug feynd. 
AR Was 


Yy at 


daß menigift zwey —5* in der 


3. 
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Was ift ab : 
ſolches — ——— — — 
Leuthen von einem allein ins befonder re» j 


Der dreyzehende Articul, 


)S werden der Ehe⸗Leuth Teftament, auf unterſchiedliche Weeg ge: 
SI macht, dann zu Zeiten geſchiehts, daß zwey Ehe-Leuth ihr Oct 
zufammen ſchlagen, und als von einem gefambten Guth, miteinander 
und gleihfam aus einem Mund und Willen cetiren , e8 Fan auch der 
ein Ehe⸗Gemaͤcht den andern Gewalt und Bewilligung geben , der es 
Hon feinem des Bewilligenden Ehe» Gemähts Guth, fo wohl als feis 
nem felbft eignen Guth tefiren mög, aber der am meiften gebräudjis . 

e Weeg ift, wann ein jedes Ehe-Bemächt von bem Seinigen inſonder⸗ 

eit — — alles an ee Pan — on ich 

n allen difen und Dergleichen en, pl jedem EhesGemä 

bevorftehen in Leb⸗Zeiten Des. anderen fein Teftament , Re — 
Gewalt und Confens auch wider des: andern Willen, zu wiberruffen, 
da aber folde Widerruffung oder Machung eines anderen Teftamentg 
heimlich beſchehe, alfo daB andere Ehe-Gemäht hierumen fein Wifs 
fenfchafft vor feinem Abiterben gehabt, und wäre vor deme , welches 
fein Teftament alfo heimlich widerrufft, oder geändert hätte, verftorben, 
fo ſoll defielben Teliamem, ſo weit das Überlebende Ehe-Gemädht, o⸗ 
d⸗r deſſen Freund darinen bedacht, auch für widerrufft gehalten wera 
den. ft aber ein ſolch Teftament widerrufft oder geändert worden ; 
nicht heimlich ‚ fondern daß hiervon das andere Ehe⸗Gemaͤcht Guth 
wg gehabt, auch Be folcher ——— ein ſo lange Zeit, daß 
eg fein Teftament ebenfalls wohl aͤnderen mögen, gelebt, daffelb 
nicht geändert , fo bleibt: es kraͤfftig, uneracht der andere Ehe⸗Gemaͤcht 
feinen letzten Willen widerrufft, oder ein anders Teftament gemacht 
hätte, aber das ein Ehe-Gemäht vor Aenderung ihrer Telta- - 
ment verftorben , fo mag aledann das Lberlebend, von feinem Guth, 
und in gemeinem Guth von feinem Theil refiren, nad) feinem Gefals 
len, und iſt an das vorige Tefament nicht gebunden. 


Summaria. 


Ob b ® iprecirli ch Teßament 8. Db ein Ehe⸗Theil d den G 
35 Shei — —— — Erl * a rg berg be ” 
nnen 2 
2. Was Rechtens, wann fie geſchwohren haben 
- daß fie ſolches nicht widerruffen wollen, 9 


— deſſen die Widerruffung Plag er * anf andere Perſohnen zu erſtre⸗ 
a ene 

3. o die ee wider Willen des ande - 10. Ob bie LZicenz allein von benen Ehe:2 | 
ren Theils gefchehen Fünne?  - gegeneinander in wermifchten Gütern gegeben , 


4. md 16. Und nicht alein im Leben des Ehe: werben könne, oder auch im Güthern, die 
Sattens, fonder abfonderlih nach deſſen er vermifcht worden I i 


’ t 
5. Anqh in der Helffte der gemeiuſchaͤfftlichen Guͤ⸗ eil gi ehne Widerruffung habe ? 
ter? u echtens, wann heimlich von einem. 
Bann fe * Fremde, aus Mangel der Theil die Miberruffung gefcheben, ob nicht 
rer » zugleich ald Erben eingefek auch des anderw TZeßamens fillfchmeigend 
en 
. Ob. denen Elteren das t zweehren verblel. 13. Wann aber die Widerruffung fo heimlich ge⸗ 
⸗ Be, wo unach een des Drts bie Unie R ſchieht, daß auch nad dem Todt des andern. 
Prolism singeführt worden ? e⸗Theils ſolche verbo 
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Können, ob ber Uberlebende dem Theil ge, 


minne ? 
Wem des überlebinden Ehe⸗Theils und feiner 
er * Erbs⸗Theil af! aus er 
il-fchweigend wiberruffnen Zufamene? 


S wird ein dreyfacher Unterfchied 
gemacht; Dann entweders thun 
die Ehe⸗Leuth in einem Libell zwar 

gemeiniglich und zu nicht einander teſtiren, 
aber ein jeder u —— nur 
tiber feine eigne Guͤther: Welche Arth zu 
reſtiren die gemeiniſte iſt, wie der 


recht ſagt, daß diß der am meiſten 
ala Weeg Oder vi ehe 


feye: 
euth vermifchen ihre Süther unter einans « 


der, und machen Darüber. mit vereinigten 
Willen eine Verordnung: oder din Ehe⸗ 
Theil gibt. dem anderen den Confens und 
Geralt, daß der ander nicht minder über- 
feine, als über die eigne Güther difponi- 
ren Pönne. Nun ift unfers Art. erfie Re- 
folution, —*— E e⸗Theil ſtehe, 
feinen letzten Willen zu widerruffen, wel⸗ 
@er auf eine der oben beſagten drey Aether 

macht worden. Aus Urſach, teilen 
dis Menfchen Willen veraͤnderlich ift, biß 
auf den legten Augenblick. L.4. & L.hic 
ftatus 32. ff. de adim. legat. XBeil der 


beste Willen. Feine Schuldigkeit vor dem ; 


Top nach fich siehet, wodurch berfelbe als 
fein beftättiget wird, und zu Kraͤfften 
kommt.- Und deßwegen lehren die DD. 

emeiniglich , daß, ohneracht bie Ches 
Feuch eine Reciprocation machen, ein jes 
der allein ind befondre das Teftament mis 
derruffen koͤnne, nicht mbah; als wann 
er in einem befogbyren Libell fein Telta- 
ment gemacht hätte. Gail. loc. cit.n. 2. 


' Mynfing, cent. 1, obſerv. $.n. 5. 


Hartm. tit, z1.de pact. obf, 3. Pet, Peck. 
de teft. conjug. lib. ı. cap. 43. Dauth, 
de teft. ad tit, qui teft, fac. pofl, n. 84. 
Moller in femeft. lib. 4. cap. 22. Valafc. 
confult, 7.n.7. Welches Mynfing, loc. 
eit. a. 1.7. in fo meit erftrect , daß bie 


Widerruffung Platz habe, wann ſchon 


ein und anderer Theil aus denen Ehe⸗Leu⸗ 
eben geſchwohren hätte, Daß er feinen legten 

illen nicht revociren wolle, Welcher 
Sentenz war unter denen Civiliften und 
Canoniften pr ift, deren die erftere, 
das ohneracht des Eyds der legte Will 
tönne widerruffen werden, die andere as 


ber das Widerfpiel behaupten, wie Joan. 


Daut. ad tit, de mutand, teft, potelt. 
n. 89. & feg. Und Gloſs marg. gang fubs 
til ausführen. Wo fie auch eine andere 
Frag fegen, ob ein folder, Der geſchwoh⸗ 
ren 4 daß er ſein Teſtament nicht wi⸗ 
derruffen wolle, wann er ſolches nichtsde⸗ 
ftomweniger widerrufft/ als ein Meinepdis 
ger geftrafft werden koͤnne? Wo fehr dis 


‚DD. bey ermelten 


25. Ob die Wort des Art. oder n freund, 

— ad chen rn Age 
’ von a und 
Sreunden? * 


le fuͤr und wider angefuͤhrt werden, wel⸗ 
che der u Leſer, wanns — al⸗ 
dort finden kan. ——— . 
Und diß wird ertweitert 2. Daß dife 
MWiderruffung arore könne von einem 
Theil, wann fhon der andere nicht eins 
toilliget. Aus Urſach, dann obmohlendie 
Ehe⸗Leuth in einem Libell ihren legten Wil⸗ 
len aufrichten, fo ſeynds Doch in Der That 
zwey Teftament , alfo daß jedem Theil 
gank Ar ftehet,, feinen eignen Willen 
nach Gefallen abzuändern, alfo daß die 
auth. loc, cit, wollen ‚ 
es feye die Subftanz eines Teftamens, 
e6 abänberlich feye, dann mann ber 
letzte Will nicht Fan verändert werden, 
alsdann iſt er der legte nicht, gleichwie 
unmoͤglich iſt, ut figura fit rotrogona , 
& non habeat tres angulos. ie die 
Gloffa ad dit. Dauth loc. cit, ad, n. 38. 


me. Du 

3. ein und des 
anderen letgter Will abänderlich ſeye, nicht 
allein in wage des ES 
fonder auch nach deſſen Todt. Mynfi 
& Dauth. loc, cit, Ant. faber ad tic. Co 
deteft.defin.g. Weilder Tod des Ehe⸗ 
Gattens zwar des Vorverftorbnen Willen 
beftättiget, twas fein Teftäment betrifft, 
auf feine Weiß aber Fan derſelbe Des übers 


‚ lebenden Ehe⸗Theils Teſtament veraͤn⸗ 


dern. 2 

Wird erweitert 4. Wann ſchon die 
Ehe⸗Leuth —— über He üther 
difponirt hätten, fonder nachdem folche vers 
milcht worden , welches die andere Arth 
unfers Art. iſt, und alfo jeder Theil mit 
einander über Die vermiſchte Guͤther teiti- 
ret hätten, teilen nichts deſtoweniger in 


. ber That das Teftaınent doppelt ift, wei⸗ 


fen die Perfohnen dopplet ſeynd, alfo 
jede darfür gehalten — an Fra 
die Helffte ber Güther teſtire, fo folglich 
fan ber Ubsrlebende feinen. Willen zuruck 
rufen; tie fonderheitlih von difem Cafıa 
fhön redet Mynfing, cent 1. obferv, 8. 
 Sarien veneiert 5. "Da DIE ai, 
i erweitert 5. ß diß 
weiters Platz habe, wann ne er 
Ehe⸗Leuth einander zn. weil fie villeicht 
keine Kinder oder Not en haben, d⸗ 
der gan Fremde zugleich als Erberi„ginges. 
fest hätten, aus gleicher Urſach, meilen in 
der That zwey Teltament verhanden fegnd, 
und folglich jedes auf des jedwedern 
har Willen. nah Gefallen wideruff⸗ 
i Tann 


as 


% 


attens, 


J. 


6. 


7. 
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Was iſt aber 6. Rechtens, wann nach 
Gewohnheit eines Orts die Vereinbah⸗ 
rung der Kinder zerſchiedner Ehen einge⸗ 
führt worden , mit Unterlauffung all des⸗ 
jenigen, was hierzu erfordert wir? Wo⸗ 
rüber zu leſen iſt Gail 2. obferv., n. 127. 
Und Befold, in delib. fol. ız2. Und ob 
Denen Elteren, welche dergleichen Verein⸗ 
bahrung der Kindermachen, das recht zu tefti- 
ren mit einander,oder ſeparirter, und das 
Teftament zu widerruffen verbleibe: Vid, 
dict. Gail. loc. cit,n. 10. Gilken, inL. 
pactum, quod ı5. n. 104. Rick, Der 
bon Bereinbahrung der Kinder einen gans 
Ken Tractat gefchrieben hat. Cap. 3. vers. 
3. Fichard. vol. 1. conſil. 74. n. 7. & con- 
fil 89.0. ı. Wir wollen von difer Mas 
teri nicht reden, meil fie in unfern Bat» 
terland nicht im Brauch ift, mann mir 
folhe Gewohnheit mit denen Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten, ohneracht des gemeinen Rechts, 
Krafft deſſen durch Pactirung fein Erbs 
De t Ban gegeben merden, approbiren , 
o müffen wir mit Riehio gan recht zulaſ⸗ 
fen, daß in der That die Erlaubnuß zu 
teftiren benommen worden ſeye, teil wir 
nicht fehen, woruͤber die Eltern noch tefti- 
ren fönnen, Dann diſe Dereinbahrung der 
Kinder denfelben alle der Eltern Guͤther 
fhon in £ebs» Zeiten Krafft Des Pads zus 


eignet, Daß weder eine Reu, noch eine Wir 


derruffung mehr Plag hat. 
Die dritte Arch zu cefliren unter Che 


Leuthen, von welcher unfer Art. handlet, 


hat eine gröffere Beſchwehrnuß. Dann 
alſo redet der Art. Es kan auch der ein 
jEbes Bemächt dem andern Gewalt, 
und Bewilligung ‘geben, daß es von 
feinem des bewilligenden e⸗ Be 
maͤchts Guth fowohl , als von feinem 
felbft ei Guth teftiren mög: Das 
it, es dan, ein Ehe⸗Theil Dem anderen 
Gewalt geben, daß er von ſeinen, das iſt, 
des einwilligenden Ehe⸗Theils Guͤthern 
fo wohl als von eignen teftiren koͤnne. 
Welche wider den Tert des L. illa inftitu- 
tio 32. ff. de hæred. inftic. lauffet, mo 
gelagt wird, daß der legte Wil nicht von 
des anderen Willen abhangen könne , Di 

Wort des Geſatz feynd diſe: Jene Erb 

Einfegung , welche der. Titius hat haben 
wollen, iſt dehwegen nichtig, teil fie frem⸗ 
den Willen überlaffen worden; Dann die 
Alte haben ftandhafft genug beſchloſſen, daß 
die Teftament an ſich jelbiten Präfftig ſeyn, 


- und nicht von des anderen Willen abhans 


gen follen. Deffen ift die Urſach, Krafft 

der Gloßs ibidem ſub Lit, f. mweilen der 

Teftirer jenes in fremden Willen übers 

fhreiben will, was faum feinen Willen 

‚ugelaffen wird, nemlich etwas verordnien 
er feine Sachen, auf jenen Sk wo 
B. Schmids Commentar. Il. eil. 


Wercken teftirt 


ſolche Sachen nicht mehr fein ſeynd. Mehr 


rere Text zichet an Gloß ſub die, Lie. f, ' 


daß meilen das Teftament nichtig ift, in 
welchem der Nahmen des Erben nicht vom 
Teftirer felbften exprimirt worden, L. ju- 
bemus $. quod fi non fuerit Cod. de 
teftam. Es das Teftament zierlich 
und ige] —— I 
eugen gewacht worden ſeyn, fo folgt 
ich felb * daß der Gewalt unnugli 1er 
welchen ein Ehe Theil dem anderen gibt, 
daß er fo moh über des Eintoilligenden, 
als über eigne Güther teltiren Rönne. 
Es ift zwat wahr, daß anjcheine, Daß in 
cap. cüm ribi 13. X, de teftam. Schnur 
d das Widerfpiel verordnet worden, 
afft der Worten: In der anderen 
Frag fagen wir, daß jener, welcher ſei⸗ 
nen legten Willen in des anderen Wil⸗ 
len uberlaßt, nicht anfcheine , obne Te- 
ftament zu fterben. Und obmohlen einis 
ge bey Covar. ad did, cap. cüm tibi 13, 
n. ı5. X. de teftam. Diß allein bey mils 
den, Werden zu laſſen, mie ſolches auch 
alfo die Gloffa auslegt; welche fagt, das 
Teftament ift giltig, wann einer feinen 
legten Willen eines anderen Willen übers 
laßt» und wird genennt, daß er zu milden 
‚ fo haltet doch Ant. 
Perez ad tit. Cod, de hzred. Inſtit. n. 6, 
aus Sarmiento lib. 2. fele&. interpret, 
cap. 6. glathin darfür , daß ſolche Ver⸗ 
ordnung dem Beiftlichen Recht nach giltig 
feye, es mag folche zu milden Wercken, 
oder fonften zu was andern gemacht wor⸗ 
den feyn. elches mir glauben. glaublich 
u fepn, wann Perez und Sarmiento von 
ndern reden, welche zur Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen gehören, oder von teftirenden Geiſt⸗ 
lichen. Dann weilen der Text. in L. ül- 
la Inftitytio 32. ausdrucklich das Wider, 
iel in fich begreift, und ſchon oben ges 
agt worden, daß in Weltlihen Landen 
die Teftamentlihe Solennitdten werden 
muͤſſen, weil felbe ein Suͤnd in fich has 
ben, fo folgt, daß difes Paͤbſtliche Ge⸗ 
aß in cap, 13. X. de teft, die weltliche 
h nicht angehe; Welches auch aus des 
me fattfam erhellet , meilen Krafft bee 
Gloffa ibid. ſub lit. N. und Krafft des 
Perez di&. n, 6. bife Verordnung ein 
Theil und zwar der Iehtere des cap. 18. 
X. de V, S. iſt: Weilen num aus dem 
vorgehenden Theil Mar erhellet, daß der 
zer allein von Geiſtlichen umd deren Te- 
amenten befragt worden, fo muß ſolche 
Conftitution Die weltliche Leuth nicht an⸗ 
gehen „ und auf felbe nicht extendirf 
werden. 


Unterdeffen vermeynen wir, Mar zu 
eyn, daß unfer Art. denen Ehetzathen Die 
* Licenz mittheile, daB eines dem ans 

Pan ' bern 


* 
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been den Gewalt geben könne, von jed⸗ 
wedern Gütheren teftiren zu koͤnnen. 
eint, daß in difem unfer Art. die Æqui- 


t der Geiſtlichen Rechts, die Strenge _ 


bes Burgerlichen Rechts vorgezogen has 


diff, be, und alfo dißfalls unter dem gemeinen 


und unfern Land» Mecht ein Unterſchied 


ſeye. 
9% Was iſt aber zu ſagen, iſt wohl bie 
für ein befonderes Privilegium der Ehes 
Leuth zu halten, oder diſe Licenz auch auf 
andere Perfohnen zu erſtrecken? Und mir 
antworten, daß, teilen nach der allgemeis 
nen Requi die Correction des gemeinen 
Rechts allzeit gehäffig, und allen Orten zu 
verhietten ift, L. Sancimus 27. Cod de 


teſt. L. ı. Cod. de inofhic, dot. und nicht 


don einem zu dem andern Cafu erftreckt 
werden fan, diſe Berordnung auffer dem 
Caſu unfers Art. welcher in fpecie allein 
von Ehe⸗Leuthen, welche einander von jeds 
weders Gürhern zu teftiren Erlaubnus 
geben, redet, auf feine Weiß zu extendi- 
ren feye , abfonderlih, weilen bey denen 
Ehe⸗Leuthen ein befondere Urfach unters 
lauft. Dann von Darumen dife Formu- 
Ien, wodurch die Etbs⸗Einſetzung auf Des 
dritten Willkuhr ausgefegt wird, zum 
Exempel, ich fege jene für meine Erben 
ein, welche der Titius wird haben wollen: 
oder, wann der Titius wird Gewalt has 
ben, fo foll der Sempronius mein Erb feyn, 
Krafft des Text. in L. illa 32. & fi quis 
68. f.de hered. inft. verbotten feynd, weil 
* fie genennt werden captarorie L. capta- 
törias 70. &. L. 79. ff, de hæred. Inft, 
Gottofred. ibid. & Covar, ad did. cap, 
cùm tibi 13. n. ı. Gail. 2. obſ. 117. n. ı. 
& 3. Julsclar. $. Teftamentum queft, 6. 
n.’y. wo er diſe Einfegung Inftitutionem 
captatoriam Nennet , teilen prefümirt 
wird, daß folhes in Hoffnung eines Ges 
winns gefchehe, melde Das Votum ca- 
m. mortis nach fich ziehet. Gotto- 


red, loc. cit. nennt diſe Erb» Einfegung 


hamatam ficatam. wodurch man mehr 
“fucht , als gibt, Covarn, aber ad did, 
cap. cùm tibi 13. n. nennet fie aucupato- 
riam. um folglich zu fangen. ‘Bey denen 
Ehe⸗Leuthen aber weicht dife Prefumption, 
weil darfür gehalten mird, Daß ſolches 
Kertrauen aus gegeneinander tragender 
Lieb und Affection herftamme. Val. cit. 
conſult. 7. n. 6. Und dahero laßt D. Gail. 
lib, 2. obf, 117. n. 4. frey zu, Daß Die 
Ehe⸗Leuth mit fehmeichlenden und guten 
Morten einander zum Erb» Einfekung, 
oder Legaren Vermahnnng anreisen koͤn⸗ 


nen, wann nur, wie Bern. Grev.n. 7. 


bepfegt, nur kin Forcht⸗Einjagung mit 
einfchlagt, und das Schmeichlen nicht gar 
zu überläftig geroefen, alſo daß der Mann 
das zuvor gemachte Teftament wegen bes 


rg Antrieb des Weib mwiderruffen 
at. Hierüber doch fan gelefen merden 
Beck. lib. 2. cap, 9. per totum, 


Aber koͤnnte nicht gefagt werden, damit 10. 


fir nicht gar zumeit von Der Verordnung 
des gemeinen Mechts abweichen, daß uns 
fer Art. allein von jenem Cafu verflanden 
erden müfle, mann die Ehes2euth ihre 
Güther gegen einander eingemorffen, und 
confundirt, oder vermifcht haben, alfo daß 
alsdann die Verordnung des L. 32. ff. de 
hæred. Inft. feinen Platz haben zu koͤn⸗ 
nen anſcheint, toeil jeder EherTheil in dem 
Gall, da die Guͤthet vermifcht feynd, und 
von anderen die Licenz acceptirt worden, 
vilmehr darfür gehalten wird, daß er von 
eignen Gütheren teftire, als-von Frem⸗ 
den? Gewiß mir fepnd lang angeflanden,aber 
weifflen nicht, Daß auch dife Licene Plag 
abe, mo unter EhesLeuthen die Guͤhter 
untereinander nicht vermifcht worden. Aus 
Urfach , weil in unfer Art. der Caſus ver⸗ 
miſchter Güther gan abgeföndert ift von 
dem Caſu, da die Eheskeuth einander die 
Licenz und Gewalt geben, von NB, nicht 
gemeinfammen Gütheren, fonder von jes 
dem eigenthumlich zuftchenden Guͤtheren zu 
teftiren, welche Wort: Von des bewils 
ligenden Guth fo wohl, als von des 
anderen Ehe⸗Gemaͤchts eigenen Guth 
zu teftirenze. Die Vermifhung det Güs 
ther klar ausſchlieſſen, und pr&fupponir 
ten, daß jeder EherTheil die Herrſchafft 
über er achen vorbehalten habe; mir 
ſchlieſſen alfo jtandhafft , daß in * Wor⸗ 
ten ein beſonderer Unterſchied zwiſchen dem 
— und unſern Lands» Hecht enthal⸗ 
en ſeye. 


Obwohlen nun gewiß ft, daß inallır, 


bifen drey Gattungen bon jedem Ehes 
Theil der letzte Will Keimlih, oder auch 
tider des anderen Ehe Theis Willen, 
oder ohne Licenz über des andıreu Guͤ⸗— 
ther teitiren u können, widerrufen wer» 
den koͤnne. ichts beitomeniger. doch. iſt 
ein andre Srag übrig, was für eine Wuͤr⸗ 
ckung ſolche Widerruffung nach ſich ziehe ? 
Unſer Art. macht einen Unterſchied, ob 
em oder der andere Ehe Theil die Wider⸗ 
ruffung gethan, mit oder ohne Confens 
des anderen Ehe⸗Theilg, da beyde noch 
er a oder ein Theil ſchon geftors 
en Mi? 


Wann die Widerruffung bon einem ı2. 


Ehe⸗Gemaͤcht heimlich geſchehen iſt, alfo 
daß der andere vor dem Todt von der 
Veraͤnderung des Willens gar fein Wiſ⸗ 
enfshafft gehabt hat; So gilt zwar Die 

iderruffung, und nach dem Todt des 
Widerruffers fallen Die Güther jenem zu, 
melden foldhe durch die neue Difpofition 
verlaffen worden. Unterdeffen d 7 
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jener Theil, dee von des anderni Telta- 
ment Abänderung nichts gewußt hat, 
vorverſtorben 2 fo muß auch Des vers 
ftorbenen Ehe⸗Theils Teftament für:re- 
vocirt gehalten werden, in’ fo meit felber 
u Favor des Überlebenden oder deſſen 
Befreinden errichtet worden if. Wann 
aber die Widerruffung nicht heimlich gefches 
ben, fonder mit Willen und Willen des 
anderen Ehes Theils , welcher nad der 
Widerruffung und Abänderung fo lang 
gelebt hat, daß auch er fein Teftament 
änderen koͤnneu, fo er doch nicht: gethan, 
fo. wird Ddarfür gehalten, daß er die 
Widerruffung approbirt habe, und in 
feinem vorigen Willen, ohnerachtet der 
vom anderen Ehe⸗Theil ibefchehnen Wir 
derruffung verbliben ſeye. Aus welchem 
fest daß um fo mehr eines folchen E⸗ 
es Theild Teftament Fräfftig verbleibe, 
wann ee in Die — be und Ders 
änderung des anderen er Theile aus⸗ 
drucklich conſentirt hat, weil der aus⸗ 
druckliche Confens flärder iſt, als nur 
das bloſſe Wiſſen und Zuſehen, ſo nur 
einen præſupponirten Conſens ausmacht. 


13... Was iſt aber Rechtens, wann die 
heimliche beſchehne Widerruffung beſtaͤn⸗ 
dig verborgen geblieben, biß der andere 
Ehe⸗Theil, der von der Revocation 
nichts gewußt hat, vorverſtorben iſt, iſt 
nicht die Verordnung diſes Art. alsdann 
umſonſt, und der Uberlebende erlangt 
nes, was ihme in des anderen Ehe⸗ 
Theils Teſtament hinterlaſſen worden? 
Und wir antworten, daß wann die Re- 
vocation fo heimlich gefchehen , — 
nach dem Tod des verſtorbnen Ehe⸗Theils 
ſolche hat verborgen werden koͤnnen, zu⸗ 
faͤliger Weiß geſchehe, daß der Uberle⸗ 
bende das Vermachte bekomme, aber mit 
Unrecht, welches er mit guten Gewiſſen 
nicht behalten kan. Dann es wird, wie 
wir geſagt haben, des vorverſtorbnen E⸗ 
— Teſtament von Rechtswegen 
eichfalls für Widerruffen gehalten, in 
0 weit es den Favor des revociren- 
en Ehes Theils und feine Befreunde 
betrifft. Was immer nun fie aus einem 
ſolchen revocirten Teftament empfangen, 
ift mehr ein Raub, als eine gerechte Ers 
werbung. Es Fan aber faum gefchehen, 
daß die Widerruffung des Teftaments 
fo heimlich — daß nicht endlich 
Der Betrug offenbar werde, weil bey 
dem Teſtament Machen ſo vil Zeugen ge⸗ 
braucht, und alles offentlich verrichtet wer⸗ 
den muß. Obwohlen nun ein ſolcher von 
darummen, daß er ſein Teſtament heim⸗ 
lich veraͤndert hat, nicht kan geſtrafft wer⸗ 
den, weil er ge hat, was er zu thun 
befugt geweſen, ſo kan er doch, wann er 
- B, Schmids Commentar. 11. Theil, 


aus ſolchem von Rechtswegen revocir- 
ten Teltament nad heimlich vesborgener 
Widerruffung ihme etwas ungerecht zu 
fonımen. laffen, nicht unbillig nad 
ſchaffenheit der Unftänd nach Richterli⸗ 
her Willckur geftrafft werden. 


Wann man fragt, wem aber des übers 
lebenden Ehes Theils und defien Befreuns 
den ErbsTheil zufallen? So antworten 
wit kuͤrtzlich; Entweder thut der überles 
bende .Ehes Theil mit denen Seinigen 
Krafft des vorverftorbenen Eher Theile 
etwas als ein inftituirter univerfal Erb, 
oder nur ein particular Legat oder Fi- 


. dei-Commifßs erhalten. In dem legteren 


Ball, ift an fi felbfien Mar, daß die 
widerruffene Legata Fidei-Commifla dem 
eingefegten Erben zuruc fallen. Sin dem 
erften Ball aber, das iſt, mann der E⸗ 
he⸗Theil Eon mit. denen einigen als 
Erb eingefest worden , fo fallt die Erbs 
fhafft , meilen von Rechtswegen die Erbs⸗ 
Einfegung revocirt worden, denen Ers 
ben ab inteftaro zu, wann nicht villeicht 
ein anderer Fremder neben dem uͤberle⸗ 
benden Ehes Theil als mit Erb eingefegt 
mworden, dann foldhen Balls die Erbs⸗ 
Portion des überlebenden Ehe » Gattens 
dem Mit-Erben zuwachſet, weil niemand 
zum Theil mit einem Teftament , und 
> Theil ohne Teftament abfterben fan. 
Jus noftrum 7. ff, de R. J. Und die 
Caufa teftari nach fi ziehet Die Cau- 
fam inteftati L. quoties 9. $. fi duo 13. 
L, fi quis heredes 14, L. fi ita quis 66, 
ff, de hæred. inft. von welch allem an feis 
nem Ort weitläuffiger wird gehandlet wer⸗ 
den. Wir haben doch in ſpeciè von eis 
nem fremden Mit- Erben Meldung ger 
than, dann, wann neben Dem überleben» 
ben EhesTheil deſſen Befreunder ein Mit⸗ 
Erb eingefeat worden , fo wird darfür ges 
halten, dab auch beflelben Erbe: Einfes 
ung toiderruffen worden, und alſo Dies 
h hafft denen Erben ab inteltato zus 
allete. 


Diß aber ſcheint ſehr zweiffelhafftig zu 
ſeyn, ob die Wort unſers Art. ( oder 
deſſen Sreund darin bedacht ) allein von 
Bluls⸗Freunden zu verftchen feye , oder ob 
fie auch können verftanden werden don ans 
deren Verwandten und Freunden, teil 
das Wort Sreund General ift, und 
nicht allein die Blut» Bertwandte fonder 
auch andere Freund einfhließt? Wir har 
ben in vorgehenden allzeit von Bluts⸗ 
Breunden gered, weil unter dem Nahe 
men der Sreundfchaffe die Bluts⸗Freund 
beyden Männlih»und MWeiblihen Ge 
Lad begriffen werden. Tufch pradt, 
eoncluf. Lit, B, concluß, n. 7. & feq. 

Nuna Wir 


Be⸗ 


— — —— — 


Id 


I 5» 
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Wir aber vermepnen, jener werde nicht 
fehen, der wird |gefagt , daß auch jenes 
‚ in foldem Teftament für ſtillſchweigend 

von Rechtswegen revocirt gehalten wer⸗ 
den müffe, was nicht allein denen Blutes 
—— des uͤberlebenden Ehe⸗Gatts, 
onder auch anderen deſſen guten Freuden 
vermacht worden. Aus Ürſach, weilen 
præſumirt wird, daß ſolche Vermaͤcht⸗ 
nuß in Anſehung des uͤberlebenden E 
Theils geſchehen ſeye. Wann alſo ſolche 
bon Rechtswegen widertuffen iſt, mas 
dem Uberlebenden Ehe⸗Theil vermacht 
werden, warum nicht auch jenes, was 
dem anderen in Anſehung des Ehe⸗Gatts 
vermacht worden. 


Es iſt auch in allen Rechten die Abs 
änderung der Teftamenten der Ehe⸗Leu⸗ 
then zugelaffen. wann man fest, daß bie 
Ehe durch den Tod aufgelöft feye. Aus 
Urſach, meilen alsdann die Sach auf den 
Fall ankommt, wo das Teftamenc feine 
Wuͤrckung erhaltet; Was immer nun 
dem Überlebenden aus des Lager 
Teftament zufommt, das ift fein eigen 
worden, alfo daß er hierüber ‚ohne Anftand 
frey difponiren fan. 


Man twird einwenden , daß der Vor⸗ 
verftorbene Ehe» Theil von darumen die 
vorige gemeinfchäfftlihe Verordnung zu 
Favor des dor verftorbenen Ehe» Theile 

emacht habe, weil der Überlebende Ehe 
heil reciproce für fi und die Seinis 
ge aus des Dorverftorbenen, wann er 


überlebt hätte, Teftament eben difen Fa- 
vor hat erwarthen können, und alfo fehr 
hart ift, daß nach dem Tod er fein Te- 
ftament miderruffen, und alfo nicht zwar 
in eigner ing n (zumahlen ein Todter 
nihts mehr nöthig hat) fonder in den 
Seinigen an der Hoffnung betrogen wer⸗ 
den koͤnne. Hierauf antworten wir, diß 
eye die Natur und innerliche Befchaffens 

it der Teftamenten , welche im ihrer 
Subftanz unveränderlich ift, wie wir kurtz 
zu vor gefagt haben; Und meilen ſich das 
Widerfpiel hätte zutragen können , daß 
der Überlebende vorverſtorben waͤre, mo 
eben diſer freye Willen dem vorverftorbnen 
Ehe⸗Theil verblieben waͤre, fo fan nicht 
übel aufgenommen werden» daß fich alfo 
das Glück gewendet habe. 


Wir glauben Eräfftiglih, daß diß der 
wahre Verftand unfers Art. in allen der 
Drdnung nad) durchſuchten Pundten feye, 
obmwohlen in der That der Orten Gewohn⸗ 
heiten in Peiner anderen Materi, als bey 
Erb⸗Nehmung der Ehe⸗Leuth, und ihrer 
Teftamenten mehrere: unterfchieden und 
veränderlich feyen. Leſe auch über- Dife 
Materi, ob und welcher Geſtalten eines 
der Ehesteuth das — Teſtament 
entweders gantz, oder fuͤr ſeinen Theil 
widerruffen koͤnne? Den Matth. Berlich. 
in aur. deciſ. deciſ. 92. Beſold. decad. 3. 
conl, 6. bapt. Cxfar. in conf, Illuft. part, 
z. conf. 54, & 55, Moler: 4. femelt. cap; 
22. N. 4 : i 


Der vierzehende Articul. 


N Urdet einer Frauen die Nutz⸗ Nieffung aller. Haab und Güther 
l 


I in gemein, und nicht nur auf et 


hen gewiffen Studen, odır 


Geld» Summen verteſtirt, und feyn von dem Teftirer Kinder verhanden, 
‚fo hats den Verſtand, daß fie allein Die Unterhaltung und Nahrung 


bey den Gütheren hat, und derowe 


Nutzungen, den Kindern, als ein 


feyn aber Eeine Kinder von den verftorbnen Teftirer verhan 


gi ſchuldig iſt/ 


um die aufgehabne 
ormünderin, green zu thun ; 
en, fo bat 


die Frau die Nutz⸗Nieſſung vollfommentlich. 


Summarıa. 


z. hund 8. Ob ber Mann das Weib mit der Nutz⸗ 
Nieſſung aller Güther ald Erbin oder fonften 
einfegen koͤnne? 

2. Wann Kinder vorhanden ſeynd, ob ſolche 
Verordnung der Rug-Rieflung aller Güther 
denenfelben an der Notbgebür —** 

3. und 6. Ob, warn die Nutz-Nieſſung aller Guͤ⸗ 


ther vermacht worden, darfür gehalten wers- 


de, daß dem Weib allein die Unterhaltung 


und Nahrung vermacht worden, da Kinder 
obhanden ſeynd? 
4. Was Rechtens, wann feine Kinder vorhanden 
—— eh 
orden, ob nicht dem Weib die “ 
Fieffung gebühre? * 
5. Ob die Erben auſſteigender oder Seithen «Zeni 
für Fremde * werden? ’ 08 
. Tr 


” 


dem Überlebenden Weib die Pu N 
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1. Ob auch unter dem Wort Kinder die Enckle und: 
Ur: Endle verflanden werden ? 

9. Was Rechtens, warn das Weib in der Nutz⸗ 
Nieffung als Erbin eingefegt worden nicht aber 
in allen fonder nur gewiſſen Guͤthern? 

10, Item, wann die Nutz-Nieſſung aller Güther 
dem Weib wicht auf ihr Kebenlang, fonder 
nur auf eine gewiſſe zeit vermacht worden, 
ob ſolche ihr vollig aebühre ? 

11. Wann aus dem Zefamene Mar erhellet, baf 
bes Tefirers Abſeben, daf dem Weib auf ihr 
Leben:lang die volllommene Nug- Niefjung 
zuſtehe, ob die Kinder es dabey bewenden 
laffen müffen ? 

12. Ob nicht wenigift dad Weib wegen ihrer Nutz⸗ 


N unſern Vatterland ift die gemeis 
nifte Arth zu teitiren der Ehe »Leus 
then, daßein Ehe Theil den Übers 

lebenden, und abfonderlic der Mann das 
Weib in der Nutz⸗ Wieffung allee Guͤther 
für feinen Erben erfege, welche Einfeguns 
gen meiftens in denen Eher Pacten zu ges 
fohehen pflegen , alfo daß gefagt wird; 
Daß, warn geſchieht, daß der Mann por 
dem Weib mit oder ohne Kinder ehe ‚ 
ieffung 
aller des verftorbnen Manns s Güther vers 
bleiben muͤſſe. Bann) alfo der Tod ers 
folgt ohne Kinder, fo ift fein Zmeiffel, 
Daß nicht dem hinterlaffnen Weib Die volls 
ſtaͤndige Nutz⸗ Nieſſung gebühre, und die 
legte Wort difes Art. ſeynd dißfalls Flar, 
teilen der Teftacor die vollſtaͤndige Nutz ⸗ 
Niefung einem Fremden hätte vermachen 
können, warum. alfo nicht auch Dem übers 
Iebenden Weib? Wann aber die Nutz⸗ 
Nieflung dem Weib zu Prejudiz der Kins 
der verlaffen worden, fo ift eine groffe 
Frag, mas darfür gehalten werden, Das 


"dem Weib vermacht worden feye? 


In difes thun alle Rechts⸗-Gelehrte 
einmwilligen, daß, warn der Mutter die 
Nutz⸗ Nieſſung aller Guͤther vermacht 
worden, die vogtbare Kinder, ohnercht 
aller Teſtamentlicher Verordnung von 
der Mutter ihr Noth⸗Gebuͤhr fordern koͤn⸗ 


nen. Aus Urſach, weilen die Noth⸗Ge⸗ 


ch nach dem Tod der Eltern 


MB u 

ich nicht Vaͤtter⸗ 
lich nn 
gebd tet, fonder gegen die Weiber zu mild 
—2 und ihnen all fe 
——— 


nen aber diß 
nach zu End verordnet er, daß Fünfftig 


Nieffung aller Guͤther in Beſitz derfelben ver” 
bleiben , und ihr aus denen Früchten den Uns 
rn und Nahrung verfchaffen, die übrige 
Fruͤchten aber denen Kindern nad) abgelcgter 
Rechnung zu jtellen köune? 

13. Was tens, wann der zeffirer ausdruds- 
lid) verordnet hat, daß fie nicht ſchuldig ſeye, 

Rechnung zu geben ? 

14 Was Kehren wann der seffiter fie nur jur 

Sernmarijder Rechnung verbunden hat? 

05: Ob das Weib von der ihr vermachten Nutz⸗ 

- + Nieflung aller Guͤther einem der Kinder mehr, 
als dem andern zueignen Lönne? 

16. Welches eine gebührende Unterhaltung und 
Nahrung genennet werde? 


niemand, ber Soͤhn hat ‚- erlaubt feyn 
foll, etwas ſolches zu thun, fonder, daß 
ihnen von der Noth⸗Gebuͤhr, welche er in 
vorgehend z. cap. ausgeworffen hat, die 
Nutz ⸗Nieſſung und das Eigenthbum vers 
laflen werden folle, wann einer nicht will 
genennt merden ein Datter der vom Hun⸗ 
g fterbenden , fonder leben mollenden 

oͤhnen, welches gleichfalls enthalten iſt 
in auth. Novifl, Gloſſ. nec ufufrudtu, 
Cod, de inoff, teftam, Gail. lib. 2. obf, 
144. n. 8. Mynſ. cent, 5. obf. 37. ful 
Ant, Gabr. lib. 5. de ufüfr, concluf. 2. 


per tot, - 
Ob aber eine folhe Verordnung der 
Nutz ⸗Nieſſung aller Güther, fo zu Pre- 
judiz der Kinder vermacht worden, da Kin» 
der verhanden, auf die bloffe Unterhaltung 
und Nahrung extendirt werde, ift dem 
emeinen Recht nach bey denen Gelehrten 
ehe ſtrittig; und obmwohlen Gail. und 
Mynl, loc, cit. begeugen, daß diſe Mey⸗ 
nung beym Kapferlichen Cammer Gericht 
angenommen feye, und daß hiernach indem 
Piemontefifhen Rath alfo gefprochen wor⸗ 
den feye, Ant, faber in ſuo Cod. tit, de 
legatis, defin. 14. fagt, und dife Meynung 
für allgemein ausfchreit Menoch, pre- 
fumpt. 139. n, 4. Mafcord, de prob. con- 
cluf. 49. n. 18. Joan, Pet. furdus tra&. de 
alim. tit, 2. quæſt. 15. n. ı2, fo widers 
fpricht Doch folches ernfthafft Fachin. con- 
trov.lib, $, cap. 47. deme beyfallet Grev. 
ad Gail. lib, 2, concluf, 144. Leſe auch 
Ant, Gabr. di&, lib, 5. de ufufru&t. con- 
cluf, 2. per tot.. Und Mant. de conject. 
ult, volunt, lib, 9. tit, 7. Und obwohlen 
difer legterer Sentenz dem echt ähnlicher 
ift, mweilen wir denen — en nach, und 
nicht nach denen Gewohnheiten, tel 
Buldarus allegirt , richten müflen , 
nimmt doch unfer Art. die vorige Me 
nung an , Ztoeiffelsohne aus der Urſach, 
weil in Reich nach Lehr der Cammerali- 
ften eine recipirte und in unfern Staruren 
bekannte Sach ift, daß mehr der gemeines 
zen und gelinderen Mepnung als der ſchaͤr⸗ 
fferen zu. folgen ſeye. Wir hätten hier 
gern einen Unterfchied zwiſchen Dem gemeis 
nen und unfern Land⸗Recht gefegt,, mann 
nz nicht 


— 
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nicht dife Anmerkung die Auchorität der 
Authorum verbotten hätte. 

Geſetzt nun, daß, nachbeme die Nutz⸗ 
Nieſſung alle Güther ſowohl .. 
als unberweglich vermacht worden, Da 
Weib die Regul halten müffe,daß ihr nur 
eine fattfame Unterhaltung und Nahrung 
vermacht worden ſeye, fo 

Sagen wir 1. Diß feye alsdann erſt 
wahr, mann Kinder verhanden, aus Urs 
fach, meilen dife Erdichtung, daß unter dem 
Nahmen vermachter Nutz⸗Nieſſung aller 
Guͤther allein die Unterhaltung dem Weib 
vermacht worden zu ſeyn erachtet werde, zu 
Favor der Kinder geſchieht, mann man alſo 
feßt, daß ein Bremder in dem Eigenthum 
aller Süther für einen Erben eingefegt wor⸗ 
den, das Weib aber in der Nutz⸗Nieſſung, 
fo erlangt das Weib die vollftändige Nußz⸗ 
Nieſſung, meil fich der Favor der Kinder 
auf Fremde nicht erſtreckt Ant. Gabr. de 
uſufruct. concluf, 3. per tot. 


Ja wir fagen 2. Daß auch die Erben 
aufiteigender Lini dißfalls für fremde Er⸗ 
ben gehalten werden, wie aus Barth. —*— 
Aretin. und anderen lehret Ant, Gabr. loc. 
eit, concluf. 2.n, ss. alfo um fo mehr auch, 
wann die SeithenrBreund für Erben einge» 


fetzt worden, werden felbe für fremd gehal⸗ 


«. 


ten: Ant, Gabr. loc, cit, n. 54. Wo er 
Die Urſach beyfeß, Daß die Gewohnheit des 
Bulgari genau zunemmen, und auffer dem 
Cafü der überlebenden Kindern nicht zu ers 
—— Wir ſagen klaͤrer, daß, wei⸗ 
len die Verordnung unſers Art. dem gemei⸗ 
nen Recht zuwider, und allein von Kindern 
redet, folshe auf die Erben auffteigender, oder 
SeithensLininicht extendirt werden koͤnne, 
noch folle, weil, was das gemeine Recht cor- 
rigirt, fehr genau zu nemmen ift, 


Und obwohlen 3 Mynf. loc, cit. n. €. 
& Gabr, loc. cit. n. 53. wollen, daß dife 
Verordnung allein von Kinderen einer Ehe, 
und nicht von Kinderen voriger Ehe zu ver⸗ 
fichen ſeye, fo fcheint doch, daß difer Meys 
nung unfer Art. zuwider feye, inden Wor⸗ 
ten: Undfeyndvon dem Teftirer Rinder 


verhanden. Es redet wi unfer Landes 


Verordnung auf keine Weiß von gemeinfa« 
men Kindern, fonder von Kindern des Te- 
ftirers, welche er auch aus vorigen Ehe hat 
haben können. Und ift Die Urfach, meilen, 
gleichwie Krafft der eitircen Novell 18. cap. 
a. denen Kindern erfter Ehe die Eltern die 
Noth⸗ Gebuͤhr, fomit feiner Nutz⸗Nieſſung 
beſchwaͤrt iſt, ſchuldig ſeynd, alſo auch wann 
die Nutz⸗Nieſſunng aller Guͤther dem Weib 

interlaffenmworben, wird prefumirt, daß 

olche hinterlaffen worden , allein zur ehrlis 
chen Unterhaltung und Nahrung des Weibs, 
weilen die Kinder erſter Ehe den Teſtirer 


nicht minder, als die Kinder anderter Ehe an⸗ 
gehen,und aiſo gleichenFavors würdig ſeynd. 


Wir fagen 4. Daß jedoch unter dem 
rahmen der Kinder auch die Enckle und Urs 
Enckle verftanden werden, wie das Sprich» 
mwortift, daß die Enckle in den Grad der Kin» 
der eintretten, und gleichen Favor haben; 
diß doch ift zu verftehen von rechmäfligen 
Kindern, und deßwegen wird folche Gewohn⸗ 
heit in Teftament eins Geiftlichen nicht ans 
genommen, wie fagt Idem Ant, Gabr. loc. 
cit. n,58, 


Es mahtaud 5. Art. feinen Uuterſchied, 
auf mas Weiß, und mit was für Worten 
dem XBeib die Nutz⸗Nieſſung aller Guͤther 
vermacht worden, es mag der Teflirer fie 
eine Frau, eine Maffa Verforgerin, Hauß⸗ 
Halterin, Herfherin, Dermalterin genennt 

ben, meil dife Freyheit nicht in Worten 
ftehet, fonder in ver Sad) ra und 
wird allzeit prefupponirt , daß der Vatter 
feine Kinder lieber Babe, als die Weiber, abs 
—— nach dem Tod, wann die Eheliche 
ieb unter dem Waſen ligt, und denen Wei⸗ 
bern nur Ehr-halber dergleichen Titul zuge⸗ 
legt werden, deren Herrſchafft ſich nicht uͤber 
die Gungel, und Spinnel, oder bey Adeli⸗ 
cheren über das Stioen und zu jegiger Zeit: 
über das Stricken und Neben, Haar aufs 
bußgen und dergleichen unnuge Arbeiten er⸗ 
ſtrecken foll, welche fie, Damit fe mit müflig 
Anfcheinen , unter Dem Karten-Spiel ver» 
richten. Gail,di&, obf. 144. n.3. 


Wir fagen 6. daß mir bifhero allzeit 
von einer Ehe⸗Frau gered haben, welcher die 


9 


Nutz · Nieſſung aller Guͤther vermacht wor⸗ 


ben: dann, wann ihr nur Die Nutz⸗ Nieſ⸗ 
ſung in einigen gewiſſen Guͤtheren, oder in 
einer gewiſſen Summa Gelds vermacht 
worden, wieder Art.redet: Nur auf erlis 
chen gevoiffen Stucten,oder Geld Sum- 
men, fo gebührtihr die Nutz⸗Nieſſung voͤl⸗ 


lig ohne Abbruch. Aus Urfach, weil die Ure · 


fach des Verbotts meichet, weilen denen Kin⸗ 
dern durch Vermachnung folcher einfchichtis 
gen Nutz ⸗ Nieſſung nitht vil prejudicire 
mwird. Und dahero vermennt Ant. Gabr, 


loc. eit, — daß ſich dergleichen Verma⸗ 


chung der Nutz⸗Nieſſung auch auf die Helff⸗ 
te der ganken Erbichafft ia Fu 
Welches wirfo glathin nicht zulaffen. Dann 
wann durch fol luͤbermaͤſſige Nutz ⸗Nieſ⸗ 
ſungs Vermachung die Kinder an ihrer 
Nothdurfft befhädigetwurden, daß nemlich 


fie folche nicht volftändig befommen, fo gilt 


ſolche Nutz⸗Nieſſungs Bermächtnuß nicht. 
di&t. Novell. 18. cap. 3. Ja wir fagen noch 
mehr, wann die Nutz⸗Nieſſung derhalben 
Erbſchafft des Weibs nöthige Unterhaltung 
und Nahrung mercklich — 


— 


1 [2 
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6 feve ſolche Vermaͤchtnuß Krafft unfers 
Din pie nicht giltig : De, unfer 
Lands Recht gründet fich nicht in der bloß 
fen Bulgarijchen Gewohnheit, fondern in 
dem Favor gegen die Kinder, damit 
ben Weib nicht ein zu groſſes Recht 
ee Vaͤtterlichen Erbſchafft zw 
achſe. 

Eben diſes 7. iſt zu ſagen, wann der 
Ehe⸗Frau die Nutz⸗Nieſſung aller Guͤther 


nicht auf ihr Leben lang vermacht worden, 


ſondern nur auf eine gewiſſe benannte Zeit. 
Idem Ant, Gabr, Gail. und Myaſ. loc, 
ei. Wann nur folche eingefehrändite , 
und auf eine gewiſſe Zeit angefegte Nutz⸗ 
Nieſſungs Vermaͤchtnuß denen Kindern die 
Noth⸗Gebuͤhr nicht vermindert , und bes 
ſchwaͤrt, oder der Ehe⸗Frau nöthige Uns 
terhaltung und Nahrung nicht überfteigt , 
Dann diſe laßt unfer Lands Recht der Eher 
Frau aus denen Mitten des Ehe⸗Herrn 
ju, nicht aber einen Gewinn, und Bes 
teichung. 

Eine höhere 3. Brag iſt, wann aus 
Denen Worten des Teftainentg Mar erhel 
let, daß des Teftirers Abfehen geweſen, 
daß dem Weib auf ihr Leben lang die volls 
fändige Nutz⸗Nieſſung zuftehen folle, ob 
in diſem Ball die Kinder nachgeben müfs 
en? Und es fheint, es ſeye glathin mit 

a zu antworten, aus Urſach, meilen die 

ulgarifche Gewohnheit ſich in der bloffen 
Prefumption fundirt, daß der Teltirer 
das Weib nicht mehrer geliebt, habe, als 
Die eigne Kinder, und alfo mit Bermas 
dung der Nutz⸗Nieſſung aler Guͤther als 
lin Die Unterhaltung und Nahrung habt 
bermachen mollen, und feinen Gewinn: 
Die Prefumption aber muß der Wahr 
heit reichen. Idem Gail. loc. cit. n.5.& 
Mynl. di&t. cent, 5. obl. 37: n. J. Wo 
er auch beyſetzt, wie des Teftirerd Willen 
abgenommen werden könne. Dann es i 
nicht genug, daß im Teftament ausdruds 
lich gefhrieben worden ‚ ic) vermache meis 
ner Che-Frau die Nutz ⸗ Nieſſung all meis 
ner Guͤther, oder mann er dergleichen 
Wort mehr gefagt hat, fondern muß fons 
derheitlich fagen , Daß die Nutz⸗Nieſſung 
aller Güther ihr **2 zukommen 
muͤſſe, wann ſolche ſchon deſſen Unterhalt 


überfleigt, oder gewiß muͤſſen andere kraͤff⸗ 


tige Wort mit ** welche diß des 
Teftirers Abſehen an Tag legen. 

diß gefchehen, fo wollen die Rechts /Gelehr⸗ 
te gemeiniglich, Daß ohneracht der Bul⸗ 
garifchen Gewohnheit «8 bey des Verſtorb⸗ 
nen Teftament fein Derbleiben habe ; 
Welches dem gemeinen Mecht nach in fo 
weit wahr zu feyn mir bekennen, wann der 
Kindern Noth⸗Gebuͤhr in falvo ift, damit 
der Derftorbene ber Lebendigen Vatter 
dilmehr, als der Todten genennt werden 


ftnun ° 


koͤnne. Wie die Wort dit. Novell, 18. 
cap. 3. Weil dife Noth⸗Gebuͤhr auf feis 
ne Weiß, und mit feinen Worten ‚fie moͤ⸗ 
gen fo wichtig ſeyn, als fie wollen, gemins 
dert, oder befchwärt werden Fan. 
aber eben diß nach Innhalt unfers Arkie 
culs zu fagen feye, Ban einer nicht unbillig 
Anftand nemmen , weil wir hier nicht in 
ber Prefcription , — in rechtlicher 
Verordnung begrieffen ſeynd, und hand⸗ 
len, welcher der Teſtirer nicht entgegen 
handlen Fan, aber deſſen ohnerachtet, ver» 
mepnen wir, daß unfers Articuls bifes 
Abfehen feye, daß dem Teftirer nichts‘ Des 
ftomeniger frey ſtehe, wann er will, dem 
Weib die Nutz⸗ fung aller Guͤther (al⸗ 
lein der Kinder Noth⸗Gebuͤhr ausgenom» 
men) wann fchon folhe Nutz⸗ Nieſſung den 
nöthigen Unterhalt überfteigt , zu verlafe 
fen. Dann .er braucht die , auslegliche 
Wort: So bat es den Derftand, als 
will er gleihfam fagen , daß im Zweiffel 
nur Die —— feye, daß der Telti- 
rer wegen des Weibs nöthigen Unterhalt 
örgfältig geweſen ſeye. o aber kein 
weiffel iſt, und die Wort handgreifflich 
erklaͤren, daß des Teſtirers Willen gewe⸗ 
fen, daß die volllommene Nutz Nieſſung 
in allen Guͤtheren auſſer der Kinder Noth⸗ 
Gebühr dem Weib folgen ſolle, da hat 
ein Auslegung nicht ‚lag , und Ban es 
den Derftand nicht haben, daß fie allein 
die Unterhaltung und Nahrung bey den 
Guͤthern baben foll, 


Diß doch iſt der —— 18. 


en, daß mann der Ehe⸗Herr ihr die 
ieffung all feiner Güther wermacht hat, 
fie in Befig der Guͤther bleiben, ihr ſelb⸗ 
ften aus Denen Früchten zum Unterhalt 
Satisfadtion verſchaffen, und Die überflüfs 
fige Srüchten denen Kindern. als Erben 
em könne. Di wird Mar aus unfern 
rticul erwieſen, welcher der Witt⸗Frau 
die Rechnungs eg aufbürdet, dann 
wann fie Rechnung geben muß, fo wird 
fie darfür gehalten, daß fie eine Verwal⸗ 
terin ſeye. ſcheint, Daß eben diſes fü 
ge Ant, Gabr, de uſuf. lib, $, concluf. 2. 
n. 56. mo er alfo redet : Obmohlen das 
Legat der Nutz⸗Nieſſung, fo dem Weib 
gemacht worden, mann Kinder verhan⸗ 
den, eingefchrändtt werde auf den Unter⸗ 
it, fo iſt doch diſes Legac fetter ale das 
loſſe Legat des Unterhalts (und deßwe⸗ 
gen Fan es mit eignen Gewalt genommen, 
pder das fehon genommene noch mehr bes 
halten werden) und ift nicht fhuldig fol - 
tes aus Denen Handen des Erben zu er» 
warten, welches nicht alfo ift bey Dem 
fimplen Legat des Unterhälts, wie er all⸗ 
dort fehr vil andere allegirt, 


Man 
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Man wird entgegen fegen, daß der 
Articul allein von jenem Caſu rede, wo die 
Kinder minder jährig ſeynd, dann meilen 
die Mutter der Kinder rechtmäflige Vor⸗ 
munderin ift, fo ſtehet ihe ja nicht allein 
die Verwaltung in der Nutz⸗Nieſſung, 
fondern auch in allen Güthern des verftors 
benen Datters zu , wie wir bey dem 3. 
Art. 5. Tit. der Lands Recht ausgelegt has 
ben. Wir antworten, e8 feye wahr ‚ daß 
unfer Art. von der Mutter, welche Vor⸗ 
munderin der Kinder iſt, rede; Es feye 
aber dig Mechtens in dem Cafu, mo Die 
Kinder fhon Vogtbar oder Majorenn 
ſeynd, die Urfach ift, meilen aus erſt alle- 
girter Lehr des Gabrielis das Weib, der 
die Nutz⸗Nieſſung aller Guͤther vermacht 
worden / ſolche eigenmaͤchtig nemmen, und 
die genommene behalten koͤnne (weil leich⸗ 
ter das Behalten zugelaſſen wird, als das 
ſelbſt Nemmen) nun wie geſagt worden, 


fie bekommt die Nutz⸗Nieſſung nicht als 


Frau vollkommentlich, wann ſie ſchon vom 
FTeſtirer als Frau genennt worden, Gail. 
loc, eit, n. 3. Alfo als eine Verwalte⸗ 
terin , und folglich ift fie fehuldig nicht 
minder als eine Vormunderin die Rech⸗ 
nung abzulegen, weil ein jeder Verwalter 
—— Sachen Rechnung geben muß. 

ann gefegt , der Mann hat aus erfter 
Ehe noch minder jährige Kinder gehabt , 
und habe dem anderen Weib die Nutz⸗ 
Nieſſung all feine Güther vermaht ‚mas 
ift Rechtens? Gewiß die Stieffs Mutter 
fan der Kinder erſter Ehe Vormunderin 


“nicht ſeyn, und doch befagter maffen und 


13. 


Krafft unfers Art. bekommt fie mehr nicht 
als die Unterhaltung ; Iſt alfo gehalten 
über die Fruͤchten der Guͤther als Ders 
‘mwalterin denen Kindern Rechnung zu ger 
ben, und nad) behaltner Unterhalt» und 
Nahrung den Uberreſt denenfelben zuzu⸗ 
ftellen, und wir glauben, daß alfo difer uns 
fer Art. zu erfüllen fene. 

Was ift aber Rechtens, wann ber 
"Teftirer, wie meiftens zu geſchehen pflegt, 
das Weib zu einer Nutz⸗Nieſſerin aller 
Guͤther macht, und ausdrucklich bepfest, 
daf; fie auf keine Weiß Rechnung abjws 
legen ſchuldig ſeyn fol, und wir antwor⸗ 
ten, daß fie in diſem Calu die vollkom⸗ 
mene Nuss Nieffung erlange , und alfo 
iſt ſelbſten die Rechnung abzulegen nicht 
ſchuldig ſeye. Dann mir haben kurtz 
zuvor gefagt, daß die Bulgarifche Ges 
wohnheit , und unfers Articuls Verord⸗ 
nung alsdann nur Platz habe, Daß nur 
der Unterhalt und Nahrung gebühre, 
wann micht ausdrucklich erhellet, daß des 
Telirers Willen mwidrig fine, Daß nems 
lich dem Weib die vollſtaͤndige Nutz⸗ 
Nieſſung ohne allen Abbruch (allein die 


Noth⸗Gebuͤhr ausgenommen) gebuͤhre, 
wann alfo der Teũuirer das Weib von 
Ablegung aller Rechnung an gefprochen 
hat, fo erhellee Sonnen Har , daß er, 
ohneraht der Bulgarifchen Gemohnheit , 
und unfers Articuls Verordnung , ges 
rollt habe , daß. ihr die volllommene 
Nutz Nieſſung zugehen fole. Wie dann 
alio den Schluß macht Idem Ant, Ga- 
briel loc. cit. n. 49. wo er noch mehrere 
Arthen erzehlt, wodurch die Bulgarifche 
Gewohnheit ftillfehmeigend hintergangen 
wird, wohin ih den Leſer anweiſe, Der 
wird urtheilen koͤnnen, wie folhe Arthen 
— unſern Articul koͤnnen applicirt 
werden. 


Was iſt aber Rechtens, wann der 14. 


Teſtirer, da er dem Weib Die Nutz ⸗Nieſ⸗ 
ſung aller Guͤther vermacht, geſagt hat, 
daß ſie zwar nicht verbunden ſeyn ſoll 
jaͤhrlich eine genaue Rechnung zu geben, 
unterdeflen Doch denen Kindern ein: Sum- 
marifche Rechnung zu preftiren ‚ tie wir 
dergleichen Teftament felöften gefehen has 
ben. Gewiß aus folchen alfo eingeſchraͤnck⸗ 
ten Worten ift abzunemmen , Daß des 
Teftirers Abſehen gemwefen , daß er bie 
vermachte Nutz ⸗Nieſſung vilmehr auf den 
Unterhalt und Nahrung eingefchränckt , 
als dem Weib die vollfommene Nutz⸗ 


Nieſſung zuerkennt habe. Dann wann 


fie ein vollkommene NußNiefferin wäre, 
was folte genutzt haben, fie zu einer Sum- 
marifchen echnung anzuhalten , meilen 
mie wir gefogt haben, niemand ihm felbit 
Rechnung ablegt., fondern dem anderem 
über fremde Sachen und Güther. u 
Nun auf die rag, ob das Weib 15- 
von der ihr von allen Güthern vermach⸗ 
ten Nutz⸗Nieſſung einem aus denen Kins 
dern mehr als dem anderen zueignen koͤn⸗ 
ne? Habe ich als zu Rath Gezogner ges 
antwortet, daf diß in ihren Gewalt nicht 
ſtehe. Die Urſach ift an ſich felbiten Mar, 
meilen nah Abzug der Nahrung und 
des Unterhalts der Reſt von ber Nutz⸗ 
Nieffung denen Kındern von Rechts wer 
en zufallet, als dißfalls deß verftorbnen 
atters gleiche Erben, und meilen das 
Weib eine bloffe Verwalterin ift , fo ift 
in ihren Gewalt nicht, daß fie einem aus 
denen Kindern vor anderen frepgebiger 
feye, meil Fein Verwalter das Recht zu 
ſchencken hat, noch meniger dem anderen 
—* zu nemmen, und dem dritten zu 
geben. 


Wann man aber fragt, welches eine 16. 


ſattſame Unterhaltung feye? So derwei⸗ 
fen mir dich auf jenes, mas wir bey dem 
4. Artieul 11. Titul des Summarifchen 


Procels gefagt haben. 
Dr 
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Der fuͤnffzehende Articul. 


En jeber mag fein Teflament twiderruffen , und ändern, fo offt er 
SI will, und foll einige Clauful , Geding , Pa, oder Eyd nicht gils 
tig feyn, daß jemand hierdurch fich zu einem Teftament, das felb nicht 
zu mwiderruffen , verbinden wollt, doch fol die Widerruffung ordentlich 
geſchehen, nemlich durch ein anderer Eräfftig und giltig Teltament, oder 
daß der Teftirer vor fieben Zeugen offentlidy anzeige, wie Daß er fein 
gemachtes Teftament woͤlle widerrufft haben, allweilen er gedacht feye, 
ohne Teftament zu fterben, doc) ift ihme unbenommen , hernach ein ans 
deres Teftament zu machen. Wären aber bey folder Widerruffung 
weniger , doch aufs wenigift drey Zeugen, fo gilt dieſelb, fo vil die 
Erb⸗Satzung anlangt, anderft nicht , weder wann nach folder Wider⸗ 
ruffung zehen Jahr verfloffen. So vil aber Die Legara und andere Ges 
(haft belangt , ift ſolche Widerruffung alsbald giltig, wann gleich 
nur drey Zeugen darbey geweſen. Item, wann Der Teftırer fein Teſta- 
ment zerfchneidt oder durchflreicht , es ſey ein zierliches Teftament in 
Schriften, oder von Mund ausgefprodhen , in Schriften gebracht , fo 
ift es . nicht mehr Eräfftig, e8 wäre dann , daß ſolches zerfchnittne 
oder durchſtrichne Teftament , bey demjenigen gefunden wurde, deme 
folhe Zerfchneidung oder Durchftreihung möchte. zu gutem kommen ; 
Dann in ſolchem Fall liegt demjenigen , welchem ſolche Zerfchneidun 
oder Auslöfchung zu gutem kommt, ob, zu beweifen, wie recht ift, da 
der Teftirer felbft fein Teftamene zerſchnitten, durchftrichen , oder ausge⸗ 
löfcht hab, wurde er aber folches nicht bemeifen , fo bleibt dag Telta- 
ment kraͤfftig. Haͤtte auch ein Teftirer feinen legten Willen doppelt 
in zwey unterfchiedliche , oder aud) mehr Libell ordentlich verfaffen, und 
aufrichten laſſen, und doch ſolche Libell nicht alle fammtlidy caſſirt, 
zerfchnitten und abgethan, fo bleibt ‘Das Teftament dannoch Ekräfftig , 
es kunten dann Die Erben ab inteftard bemweifen , daß er ſolches Libell 
mit feiner andern Meynung zerfehnitten , weder Daß er Das Teltament 
hab widerrufen, und ohne Teltament verfterben wöllen. 


Summaria. .. 


1. Ob eines jeden Teßamenrs ratur ſeye, dak pr 8. Was Rechtens, wann die Widerrnffung des er» 
River, ohneracht alter Cleufal ode ſien Zefamenrs mit bloſſen Worten nicht vor 


bes der 7% 
End, fo offt er will, widerrüffen könne? fieben fondern dreyen Zeugen geſchehen, ob 


2. Wie die Widerruffung durd ein anderes gilti⸗ 
ges Teflament geſchehen fol? 

3. Was Rechtens, warn der im anderen Teßamene 

—*— Erb, nicht Erb feon wollen, oder 

ben Leben des Teßirers geftorben » ob michte 

«" " defto weniger‘.dag erftere widerruffen bleibe? | 

+ Waun der Tefirer im anderen 7eRamenr in ei⸗ 
ner gewiſſen Sad) einen Erben eingefegt hat / 
mit dem Beyſatz / daß er nichts deito weniger 
wolle, daß das erflere Zufament gelte , ob 

ſolches nicht als ein Fidei-Commifs gelte ? 

%. Db das andere angefangene aber nıcht vollendte 
Teßament das erſte aufbebe 3 ö 

6. Db das erſtere Zeßament durch die bloffe muͤnd⸗ 
liche Widerruffung vor ſieben Zengen nichtig 
koͤnne gemacht werden ? 

7. Db einer ohneracht der Kevorarion » die auch 
Gerichtlich geſchehen iſt, wieder aufs neue 
seftiven könne? 

B. Schmid Commentar, II. Theil. 


ches nicht wieder giltig werde nach verloff- 
nen 10 Jahren? 
9 Ob nicht wenigift die Widerruffang gelte vor 
. Zeugen, was die Zegase und andere Ge⸗ 
. DA ft belamgt? 
10. Was Rechtens, mann die Teßfamenıs Widers 
ruffung vor dem Nichter re ob auch 
der Umlauf 10. Jahren zu deilen Giltigkeit 
erfordert werde? 
rı. Wann der 7efiret die Widerruffung vor 7. 
Zeugen auch Gerichtlich gethan bat , ohne 
Belag, daß er ohne Tefsment ſterben wolle, 
ob die Revocation ungilti ir 
ı2. Wann das 64 erſchneidung oder 
Ans loͤſchung gefayt werden eben darum rede» 
cirt zu feyna? 
echtens , wanu mehrere vefamentie 
ar gefunden werden, und zwar gang» 
aber eines gerfchmitten 
D00 14. und 
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14. und 15. Ob nicht die Erben #5 intefats bie 
Prob machen müfen, daß die Auslöfchung 
oder Zerfchneidung eines Zxemplars in dem 
per a * u andere nicht gelten follen, 
geſchehen feye? 

16. Ob auch F muͤndliches ausgeſprochnes und 
hernach inSchrifften verfaftes Tefament durch 
Zerſchacidung und Ausloͤſchung eutkraͤfftet 


werde 
17. Werden die Einwuͤrff wegen Durchſchneidung 


Ir haben geſehen in dem 13. Art. 
daß der Ehe⸗Leuth reciprocirlis 
che mittelft einer jedwederen alls 

dort ersehlten Arth und Form gemachte 
Teftament allzeit nach Gefallen miders 
ruffen werden koͤnnen. est im diſem 
Art. wird generaliter geordnet, daß eben 


difes auch bey allen anderen Teftamen- 
tern von Rechte megen geſchehen könne, , 


alfo daß fie allzeit widerrufflich feynd , 
mann «8 immer dem Teftirer wird gefals 
len haben. Und gang recht. Dann es 
hätte ein gröfferer Zroeiffel ſeyn koͤnnen 
in dee Ehe Leuth reciprocirlichen Tefta- 
mentern: Weilen, da ein Eher Theildem 
anderen traut und glaubt, ß fheint daß 
deren reciprocirliches Abfehen fene, Das 
mit nicht ein. Theil zu Prejudiz des ans 
deren das Teftament miderruffe. Alſo 
daß D. Gail. lib. 2. obſ. 117. n, 6. zulaßt, 
daß, obmohlen dem Recht, nad die Pa- 
&a um künftige Erbfchafft nicht giltig 
feynd, weil eine Erbfhafft mit Beding⸗ 
nuffen und Pa&ten nicht Fan gegeben wer⸗ 
den , nichts deftoweniger das reciprociks 
liche Pactum unter Ehe⸗Leuthen megen 
Fünfftinen Erbſchafft um fo mehr_gelte, 
roeilen folches ve angehet : Weiters 
beyſetzend, daß di 

(ih und hergebracht, und bey dem Cams 


mer⸗Gericht approbirt feye, obmohlen ans 
dere Difes toiderfprechen. vid. Pet. Peck. 
de teftam. conjug. lib, 1. cap. u m fi» 


Bern. Græv. ad _Gail. lib. 2. concluf, 
126. per tot. 
ruffung des reciprocirlihen Teftaments 
unter Ehe⸗deuthen erlaubt ift, fo iſt felbe 
noch vilmehr erlaubt, in einem fimplen 
Teftament, cap. ult. voluntas. 13. quzft. 


2. L. fi fratres 53. $. idem reſpondit. ff, 


pro foc. L. 4. ff. de adim. leg. L. i. Cod, 
de SS. Ecclef, $. 2. Inft, quib, mod. te» 
ftam. infirm. Dann ein jedmwederes Te- 
ftament hat in fih die ſtill ſchweigende 
Condition, wann fein anderes gemacht 
wird, alfo daß Zafs. in L. ftipulatio hoc 
modo n, so. ff. de V. O ber Norariens 
Cautel auslacht, womit fie dem Teflirer 
den feeyen Gewalt das Teftament zu mis 
derruffen vorbehalten. 

Und diß extendirt unfer Articul in 
fo weit, daß feine Clauful, Bedingnuß , 
Pat, ja auch kin Ey» gelte, wodurch 


faſt überall gewoͤhn⸗ 


Wann nun die Wider⸗ 


und Ausloͤſchung aufgeloͤſt, daß ſolche allein 
nicht genug ſeyn ſollen? 

18. Ob auch in Vätterlihen Teßamentern die 
Durchſchneid⸗ und Auslöfhnng eine Entkraͤff⸗ 
tung nach ſich ziehe? 

19. Wann das Tefament eröffnet gefunden wird, 
welches verfchloffen gewefen, und die Pett⸗ 
ſchafft herunter geriffen, ob ſolche für newerirt 
zu halten? 


fih einer verbindet, daß er auf feine Weiß 
Das Teftament mwiderruffen wolle: Dann 
auf Feine Weiß fan gemacht merden, Daß 


‘ein Teftament nicht widerrufflich feyn 


folle. Covar. ad rubr. part. 2. n. 9. de 
Inftic, hered. Durand, de art. telt. tit, 


"10, caut. 2.n, 2, Clarus Fi teflamentum 


quæſt. 94.n.% Graßs. $. teftamentum 
queft, 87. Guttier. de ult. vol, part. 2. 
cap. ı.n. 2. ulque ad 9. Und aus allen 
am fehönften Joan, Dauth. de mutand. 
teft. poteft. n. 89. & mult. leg, Wie 
mir Fhon oben gefagt haben. Obwoh⸗ 
len einige Canoniften ſich widerſetzen, und 
behaupten , daß ein mit Eyd beftättigtes 
Teftament nicht geänpert werden könne, 
welche unfer Art. nicht approbirt. 

Sefegt nun, daß des Teltaments 
Natur und Weefenheit feye, daß, fo offt 
der Teſtirer will , foldes miderruffen , 
auch auf Feine Weiß, auch mit feinen 
Eyd ſich verbinden !önne » folches nicht 
zu widerruffen. 


So folgt bie andere — wie alſo 
die Widerruffung geſchehen ſolle? Und 
der Articul antwortet, daß die Revoca- 
tion Durch nie anderes giltiges und kraͤff⸗ 
tiges Teftamene gefhehen muͤſſe. Diſe 
Verordnung ſtimmt em mit dem Text 
in L. fi quis priore 29. ff. ad S. C. Tre- 
bell, $. pofteriore 2. cum 6. fequenti 
Inft, quib. mod. teft. infirm, Und dife 
Materi thum zwar die DD. weitlaͤuffig 
tradtiren. in L.quoties Cod. de,hzred, 
ioft, Covar. ad rubr, part. 2. per tot X. 
eod, Tyraquell de jure primog. queft, 
24.n. 5, Clarus f. teftamentum queft. 
94. 96. 97. 98.99. Mant. de ——— ulc, 
vol. lib. 6, tit. 2. n. ı9, &lib. t2. tie, 1. 
& tit. 8. Welches alles genau zu durch⸗ 
ben; erfordert die Verordnung unfers 

rticuls micht , iſt auch unfer Abfehen 
nicht , weiters auszulauffen. 

Difes 1. ift für gewiß zu notiren , 
daß das vorige Teftament durch das letz⸗ 
tere aufgehebt werde, bey welchem Die or- 
dinari Solennität ift gebraucht morden. 
Wann fhon in dem erfteren ein gröffere 
Cautel zum Überfluß gebraucht worden. 
Aus Urſach, meilen unfer Articul nicht 
erfordert, Daß das letzter Teſtament Mas 
hen dem vorigen gleich ſeye, fondern 

- NUR 


5 


3 
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nur begehrt, daß das letztere Teſtament 
giltig und kraͤfftig ſey. Weilen das Te- 
ſtiren in einem ohnunterbrochnen Act be⸗ 
ſtehet, und das vor ſieben tauglichen und 
unverwerfflichen Zeugen gemachte Teſta- 
ment eben ſo giltig iſt, als wann es 
sor 100, Zeugen waͤre errichtet worden. 
Dahero, wann man ſetzt, daß das erſte⸗ 
re Teſtament vor 10. Zeugen gemacht 
worden, das letztere aber nur vor ſieben 
Zeugen, ſo gilt das letztere vor dem er⸗ 
ften , Krafft der allgemeinen Regul, daß 
das Ichtere das erftere umflofle, wann 
nur das letztere alfo ng worden, 
daß man in Krafft deſſelben die Erbſchafft 
hat antretten koͤnnen. Dann mann in 
dem anderen Teftament. fein Erb verhans 
den geweſen, villeicht, meil er nicht Erb 
eyn mollen, oder bey des Teftirers Lebs⸗ 
Reit, oder nach deffen Tod , che er bie 
Erbſchafft antritt , geftorben , oder Die 


"Condition, unter welcher ber Erb einge 


fegt worden, nicht erfület iſt, nichts des 
ſtoweniger das vorige Teftament ungil⸗ 


- tig ift, meil e8 das legtere umftoßt. Und 


das letztere, obwohlen es perfeit, hat 
aud) Feine Kräfften, meil deſſen Fein Erb 
verhanden iſt. Krafft der Regul, wann 
niemand die Erbſchafft angetretten hat, 
fo gift aus deme allem nichts , was im 
Teltament gefchrieben ſtehet. L. fi nemo 
9, fl. de leg. L. fi nemo 81. fE de R. J. 


Man wird’ fagen, wer wird alfo in 
ſolchem Fall Erb fern? Und wir antwors 
ten, Erb mwird ſeyn, der Erb ab 
inteftato, DD. ad $. pofteriore: 2. vers, 
in his, inft, quib. mod, teft, infirm · 


Ein andere und ſchoͤne Frag ift, wel⸗ 
che der Kapſer Juftinianus loc, cit. Inft, 
quib, mod. teft. infrm. $, 3. ad verf‚Im- 
perarores bepfeßt. Was zu fagen feye , 
mann der Teftirer in Dem anderen ges 
machten Teftament einen anderen nicht 
mar zum völligen Erben eingeſetzt hat , 
fordern nur in einer gewiffen Sach, mit 
Bermelden, daß er nichts deſto weniger 
molle , daß auch das vorige Teftament 
gelte. Dierüber feynd befragt morden bie 
Kayſer Severus und Antoninus , welche 
refcribirt haben, daß dag andere gemach⸗ 
te Teftament , obmohlen in felben der 
Erb nur in geriffen Sachen eingefegt 
worden, eben alfo von Rechts megen 
elte, als wann in, felben von denen 
achen nichts waͤre gemeldet worden. 
Aus welchem folgt, daß das erſte Telta- 
ment durch das andere umgeftolfen feye, 
und daß der im anderen Teftament nur 
in gewiſſen Sachen eingefehte Erb bie 
gange Erbfchafft erlange, L. ı2. 8. fin, 
$. deinjuft. rupt. &c, Nichte defto we⸗ 
8. Schmids tar, li. Theil. 


niger doch haben aus Billigkeit, damit 
dern Willen des Teftirers In eitons ge⸗ 
— geſchehe, gedachte Kayſer verordnet, 
— in (le nn Teftament 
ar eyn follte, doch zu Brieden 
feyn müßte mit denen Ag Rense 


Sachen, und die übrige Erbſchafft jenen 


suftellen müßte, welche in vorigen Telta- 
ment als Erben gefhrieben worden. DD, 
ad did, $. ſed & fi quis 3, vers, Im 
ratores Int. quib,. mod. teft, infirm, 
folglich die in erſten Teftament geſchrieb⸗ 
ne Erben die dem anderen Erben im ges 
wiſſen Sachen vermachte Erbſchafft Jure 
Fidei⸗·Commiſſi erlangen, jedoch daß die 
Trebellianica in falvo bleibt, wann aus 
benen gewiſſen Sachen der Ichte Erb den 
vierten Theil der 
Manz, ad tit, Inft. quib, mod. teft. infir 

$. 3. n.'10. & ſeq. Bo er dig auch fo 
meif erftrecft, daß, wann einer zwey Te- 
ftament mohlbebächtlih gemacht, und in 
dem letzteren ausbrucklich verordner hat, 
daß das erfiere nichts deflo weniger gels 
ten folle, das erftere als ein Fidei-Com- 
mißs gelte, alfo Daß dem zweyten Erben 
der Trebellianicx gebührt , welch alles 
daß mit unfern Art. über eins flimme, 
wir darfür halten. 

Was ift aber Rechtens, wann einer 
das zweyte und letzte Teſtament zu mas 
chen ang —* , ſolches aber, weil ee 
zuvor geftorben ,„ oder aus Reu nicht 
ausgemacht hat?, Wir antworten, das 
erfte gelte, und wie der Kayſer $. exco 
autem 7; vers. uſque adeo Inft. quib, 
mod. teft, infirm, redet, es foll das vos 


bfchafft nicht erlangt. | 


tige Teftament nicht umgeftoffen werden, 


wann nicht das letztere perfe 
gang errichtet worden, 


Und obwohlen dem gemeinen Recht 
nach ohne weiteres gemachte Teftament 
mit bloffen Worten feinen rechtmaͤſſig ges 
machten Willen nicht wiederruffen » 
wann ſchon er vor fieben oder mehreren 
Zeugen ‚befennt hat, er wolle wicht mehr, 
daß fein zuvor gemachtes Teftament gels 
ten folle , weil nichts natürlicher ift, als 
jenes auf folhe Weiß wieder aufzuheben, 
wie es gemacht worden. ihi 
turale. 35. f.deR.]. L. 2. & L. 16. f, 
de injuft, rupt. &. Go thut doch uns 
fer Articul. Ce 

Andertens ausdrucklich verordnen, 
daß das vorige Teſtament durch ein 
bloſſe vor ſieben Zeugen geſchehene Wi⸗ 
derruffung zernichtet werde, wann nur 


der Teſtirer beygeſetzt hat, daß er ohne 


Teſtament ſterben wolle, daß er gedacht 
obne Teſtament zu ſterben. Leſt 
er diſe Frag den Grafs, recept. ſent. 


teftam, quæſt. 84. Clarus 6, teltam, 
S. uæſt, J 


Ooo a q 


L.nihil tam na- 


« 


P2 


- 


\ 
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quæſt. 91. Moller.lib. 3. fentent. cap, 32, 


» Cujac. ad L. hzredes, $. fi quid ff. de 


7: 


€ 


teftam, 

-: Wann man fragt, ob einer , ohner⸗ 
achtet der zu Favor Des Erben. ab inte- 
ſtato, oder dor fieben Zeugen, oder Ges 
richtlihen gefhehnen Widerruffung , 
nichts deſto weniger nach Belieben wider 
aufs neue ein Teftamene machen koͤnne? 
Und unſer Articul antwortet mit Ja, 
in den Worten: Doch ift ihme unbe 
nommen bernach ein anderes Teftament 
zu machen. Diß alles befußt fich im obs 
bemeldter Regul, daß durch Feine Cau⸗ 
tel, oder fonit auf keine Weiß die Frey⸗ 
heit das vorige Teftament zu miderrufs 
fen, und ein neues zu machen aufgehos 
ben werden Fönne, weil diß die Natur 
des Testen Willens iſt, welche unveraͤn⸗ 
—— iſt, damit fie veraͤnderlich - allzeit 

eibe. 


Wann aber 3. die Widerruffung des 
vorigen Teftaments allein mit bloffen 
Worten gefchehen , nicht vor ſieben ſon⸗ 
dern dor wenigern Zeugen (unfer Arti⸗ 


eul erfordert menigift drey Zeugen ) fo 


* 


* 


ft die Widerruffung , was die ErbrEins 
&ung betrifft, melche der. Grund⸗Stein 
t8-Teftamentg iſt, alsdann erft giltig, 
mann 10. Jahr verfloſſen ſeynd. Wo⸗ 
rinn unter dem gemeinen und unſern 
Land⸗ Recht ein merckwuͤrdiger Unterſchied 
iſt, wann wir den Text in L. ſancimus. 
27. Cod, de teſtam. mit dee allgemeinen 
Yuslegung der Mechtss Gelehrten verſte⸗ 
hen wollen. Dann -allvort fagt Juftinia- 
nus : Wir verordnen, mann einer auf 
rechtmaͤſſige Weiß ein Teftament gemacht 
hat, und nachgehends 10. Jahr verflofr 
ynd; eilen vom Teſtirer Fein 


| en fe 
* Ah gernacht worden, fo ift fols 


ches giftig: Dann mas nicht geändert 
wird , warum foll folches nicht gelten ? 
Und kurtz hernad fest er bey, mann 
aber der Teftirer feinen mwidrigen Willen 
eröffnet hat, und diß enttorders durch 
tauglihe Zeugen, nicht weniger als drey 
oder vor Geriht ad adta offenbar ges 


- macht hat, und 10. Jahr verftrichen , 


alsdahn ift das Teftament nichtig ſowol 
toegen des widrigen Willen , ald wegen 
verſtrichner Zeit, wo die Ausleger diſe 
10, Er r, Kraft der anfänglichen Wort 
des Geſatz, auf Die Teſtaments-⸗Machung 
unfer Art. aber auf die Widerruffung 
einfhränden : Kraft der Worten: 
Wann nach foldher Widerruffung 10. 
Jahr verfloffen. Obwohlen wir befens 
nen, daß auch der Text in L. fancimus 
juxta Glofs. ibidem füb litt. E. in vers, 
fuerit. Nicht minder in Conformität 
unſers Artieuis verſtanden werden Fönne, 


daß die Berechnung der Zeit vom Tag 
der Widerruffung geſchehen muͤſſe. 


Wir haben 4. wohlbedaͤchtlich von 9 


ng des Teſtaments geredt, 


Widerru 
bs⸗Einſetzung betrifft. Danu, 


was die 


was die Legara und andere Geſchaͤfft 


belangt , ift genug, wann die Widerrufs 
fung vor 3. Zeugen gefchehen iſt, wird 
auch nicht erfordert , daß won der Zeit 
der Widerruffung ro. Jahr verſtrichen. 
Aus Urſach, meilen eine Sach von gröfs 


feree Wichtigkeit if, die ErbssEinfegung 


teiderruffen, -als eine Particular - Ver⸗ 


-mächtnuß , gleichwie nun die Codicill, 


in welchen Legata, Fidei-Commifla und 
andere Sefehai t gemacht worden , nicht 


fo vil Zeugen erforderen ; als in denen -. 


Teftamentern erfordert werden, alfo auch 
werden fie leichter widerruffen, und ent⸗ 
kraͤfftet. Und dahero kommt «8, daß in 
did. L. fancimus 27. Cod. de teſt. ber 
Rerlauff 10. Jahr nur mit 3. Zeugen zur 
Widerruffung des Teftaments erfordert, 
und von den Codicillen nichts gefagt 
werde, daß alfo diſe Verordnung zur 
Widerruffung der Codicillen nicht ‘ex- 
tendirt werden fan, Sja, mann ber Te- 
ftirer allein vor 3. Zeugen das zierlich 
errichte Teftament revocirt hätte, und 


vor Umlauff der von der Zeit der Re- 


vocation am zu rechnen ſtehenden zehen 
Jahren verftorben iſt, fo, ift Die Revo- 
cation, mas die ErbssEinfekung betrifft, 
nicht giltig , wohl aber giltig , mas Die 
Legata., und Fidei-Commifla belaugt 5 
Weilen- was dife betrifft, wie wir gejagt 


haben, allein die mündliche ohne Umlauf. 


einer Zeit bebächtlich vor 3. Zeugen beſcheh⸗ 
ne a genug ift. 
as i 


Bao: fondern vor dem Richter gefcher 
en, wird wohl gleichfalls zu deſſen Gil 
tigkeit der Umlauff 10. Jahren erfordert ? 
Und mir antworten, obmwohlen unfer Ars 
ticul hiervon nichts ſagt, weilen jedoch 
der Text in L. fancimus 27. Die ad acta 


beſchehne Erklärung , melde nichts andes 


res als eine Gerichtliche Erklärung , der 
vor 3. Zeugen gemachten Widerruffung 
vergleicht , jo vermeynen ir , nothivens 
dig zu feyn , Daß aud; 10. Zahr um die 
Erbs s Einfesung aufzuheben, verflieflen 
müffen. Aber , mas die Aufhebung ber 
Legaren und Fidei-Commiflen belangt „ 
allein die Gerichtlihe Erflärung genug 


feye. Aus Urfach, mweilen die Obrigkeit⸗ 


liche Authorität die Zahl der Zeugen er⸗ 
fegt, den Umlauff der Zeit aber, welcher 
als ein Solennität zur Subftanz erfordert 
mwırd; nicht erfeßen Fan, 

Man teird fagen, aus bifem folge , 


daß, weilen Kraft unfers Articuls die vor 
ſeben 


ſt aber Rechtens, wann die 10. 
Teftaments» Widerruffung nicht vor Dry - 


— — — 
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fisben eo befehehene Teſtaments ⸗Wi⸗ 
derruffuug, auch was fie Die Erbs⸗Ein⸗ 
ſetzung betrifft, gelte, ſelbe anch gelten 
muͤſſe wann fie Gerichtlich gefchehen, wei⸗ 
len befagter maffen- die Obrigkeitliche Au- 
thorität Die Zahl der Zeugen erfegt; Und 


12. wir antworten, diß feye wahr, mann. 


# 


‚Stament , wo ein 


der Teftiree bey der Widerruffung auss 
drucklich gefagt hat, er wolle ohne Te- 
ftament abfterben, dann: fonften die vor 
fieben Zeugen beſchehne Widerruffung 
unnug iſt, tie gemeiniglich ehren DD, 
ad L. militis, 36. $. Veteranus 3. ff, de 
teſtam. milit, Clarus $. teftamentum, 
uæſt. 91. Moller lib, 3. fentent, cap. 32, 
eil der Favor gegen Die Erben ab in- 
teſtato diſe Aufhebung des vorigen Te- 
Sremder als Erb eins 
gefegt worden, auswürdt, Kraft des 
Text in L. hac confultiflima, $. fi quis 
autem, 3. Cod, de teftam. Wo Theo-. 
dofus,, und Valentinianus die Kapfer 
relcribirt haben ; Wann in dem voris- 
gen perfeiten Teftament gang fremde 
Erben, in dem. legteren nicht perfeäten 
Teftament aber jene, die ab inteftato 
als Erben fommen, in Gegenwart fünff: 
gen geſchrieben worden, daß in diſem 

U, wann ſchon die letztere Schrift 
nicht perfet und vollkommen ift, nad) 
entfräffteten erſteren Teftament, des Te- 
ſtirers anderter Will, nicht als ein Te- 
ftament , fondern gleichfam als ein letz⸗ 
ser Will eines, der nicht teltirt het , 
elte. Gleichwie nun hier ein unvolls 
ommener letzter Will zu Favor der Ers 
ben ab inteftato gıltig if, wie wir oben 
on erinnert haben, alfo auch it, gig 

ie Widerruffung, welche mit Dem Bey⸗ 
aß geſchieht, daß der Teftiver ohne Te- 
ament abjterben wolle. Idem Clarus 
und Moller loc. cit. Weil der Teftirer 
durch folch beygeſetzte Erklärung anfcheint, 
daß er gleihfam «in neues Teſtament 
mache, und in ſolchem bie kg 
Erben einfege , alfo daß, wann ni £ 
directè die Erbfhafft denen Erben ab 
inteftato zufallet , wenigift darfür gehals 
ten werde, daß der im Teftament. iofti-, 
tuirte Erb erbetten worden ſeye, Die 


Erbfhafft denen Erben ab inteftato zus 


ruck zu ig: . — re 
tie fie wolle, welche D. Ign. Ra 
Im tit, Inft, quib. mod. teft. — n. 
24: & feg. nicht, ſattſam approbirt, fo 
halten doch wir für germiß, Daß die von 
fieben Zeugen beſchehne Revocation mit 
diſer des Teftirers Erklärung, daß er 
ohne Teltament abfterben wolle, von 
Mechts wegen entfräfftet merde, und Die 
Erbſchafft ohne alle Beſchwaͤrde der Tre- 
bellianice denen Erben ab inteltato zus 
falle ; Aus welchem wir auf Die. geftehte 


Frag ſagen, und fehlieffen , Pe ‚tan 
der Teftirer das Teftament Gerichtlich 
revocirt hat, mit dem Beyſatz, er wol⸗ 


le ohne Teftament abfterben , alsdannn” 


Die Revocation gelte, weil die Obrigs 
feitlihe Auchorifdt die Zahl dee Zeugen 


‚erfüllet , wann er aber dife Erfldrung 


ausgelaflen hat , fo ey die Revocation , 
wann fie ſchon Gerichtlich gefchehen, nicht 
gie, weil fie auch nicht giltig ift, wann 
e ohne bemeldte Erklaͤrung vor, fieben 
Zeugen gefhehen iſt. Wann der * 
te Leſer mit ſehr vilen Rechts⸗-Gelehrten 
behaupten will, daß auch die Revocation 
mit bemeldter Erklaͤrung, ſo vor ſieben 

eugen, geſchehen, niche erklecklich ſeye, 
do wird fie auch nicht gelten, wann fie 


ad acta dor Gericht gefchehen ift. Und aim, 


chen dem gemeinen „ und unfern Lands 


6 ift nothwendig ein Unterfchieb zwi⸗ 
echt anzumercken. 


In wei Art. 5. wird eine andere 124 


Gattung geſetzt, mo die Teftament eben 
darum FM revocirf erfenht werden „ 
wann nemlich ſolche durchftrichen, durchs 
fchnitten , ausgelöiht , und der Zeugen 
Naͤhmen und Pettfhafften herunter ges 
eiffen worden , Krafft der XBort :- Item 
wann der Teftirer fein Teltament zers 
ſchneidt, oder durchſtreichet. Uber diſe 
Sach haben wir einen gangın itul in 
ff, de his, qua ia teft, delent, wann 
nur ſolche Zerſchneidung, Auslöfhung , 
und Durchſtreichung ꝛꝛc. vom Teftirer 
felbften, oder aus feinen Willen von einem 
anderen gefchehen iſt. Und di 

1. obſchon der Teſtirer auf 
keine Weiß geſagt hat, Daß er ohne To- 
ſtament ‚abfterben molle , weil allein die 
Zerfihneidung, Auslöfhung x. Glauben 
macht, baß der Teltirer wohlbedacht feis 
nen Willen verändert. hat: Und, alle, 
wann. fein anderes Teltament gemacht 
worden, fallt die Erbfchafft denen Erben 
ab inteftato zu, wann ſchon der Tekirer 
von ihnen Fein Wort gemeldet hat. Die 
Urſach iſt, weil die That Fräfftiger als 
die Wort feynd, und weilen jene Tefta- 
ment an fich felbften entkräfftet werden , 
fo ift nicht nöthig, DaB man von denen 
Erben ab inteltato etwas melde, weil fie 
an fich felbften erben, warn der Teftirer, 


nachdem er das Teſtament durchſchnit⸗ 
ten, zerriſſen, oder ausgelöfht nah der 


and Fein anderes gemacht · hat. L. no⸗ 


am 30. Cod. de teſtam. L, 1, $. ſi hæ- 


res ff, fi tab, teft, &c. . 


Was ift aber Rechtens, wann 2. mehr 23« 


Exemplar des Teftaments gemacht wor⸗ 
den, und Die übrige gang gefunden ters 
den, da nur eins davon jerſchnitten, aus⸗ 


elöfeht, oder zerriffen worden? Und «8. 
rer * | ant⸗ 
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antwortet Papinianus in L. ult. A. de worden, ſondern bleibt bey Kraͤfften, 
his, quæ in teſt. del, &c. mit diſenWor⸗ wann ſchon andere unverſehrte und gan⸗ 


ten, wann mehr Exemplar’ eines Teſta- 
ments 'verhanden, und Der Teftirer einis 
ge ausgelöfht hat: jenes, mas mit 
Recht gemaht worden, abfonderlich ‚teil 
aus denen übrigen Exemplarn , welche 
noch verhanden ſeynd, Die verhandlete 
Sach erhellet, das iſt giltig. 

Dann obwohlen 3. zu deme, daß ein 
Teſtament widerruffen zu * geſagt 
werde, die Zerſchneid / Zerreiflsoder Aus⸗ 
loͤſchung nöthig iſt, daß ſolches mit des 
Tefirers Willen gefchehen -feye , fo wird 
doch, wann mehrere Exemplar eines zu 
einer Zeit gemachten Teftaments verhan⸗ 
den, vilmehr — daß die Aus⸗ 
loͤſchung, Durchſchneidung oder Zerreiſ⸗ 
fung des eintwederen Exemplars zu dem 
Ende gefchehen ſeye, um in erkennen zu 
geben , daß folches aus U 
xemplarien, und nicht aus Gemuͤth das 

Teftament zu aͤnderenn geſchehen feye , 
welches aus anderen Exemplarien fatffanı 
hat erhellen Binnen. — N 
‚Mann aber 4. einer, wie meiftend [+ 

efehehen pflegt, nur ein Exemplar gemacht 
at, und folhes in feinem 

en, durchſchnitten, oder ausgelöfcht ges 

nden worden, fo entfpringt die hands 
greiffliche Prob, daß der Teftirer von ſei⸗ 
nem vorigen Willen abgewichen. 

Ja 5. was mehr ift, wann einExem- 
plar aus mehr verhandenen gangen Exem- 
plarie ausgelöfhter gefunden wird, und Die 
Erben ab inteftato probiren fönnen, daß 
diſe Auslloͤſch⸗ Zerſchneid / und Zerzeiffung 
zu dem End geſchehen, daß der Teltirer 
ohne Teftämnnt abfterbete, fo wird des 


erfluß der E- 


} 


aften gerrife Fan, wann 


hi eingefegten Erben die Erbſchafft ger 


nommen, tie Paulus fagt in dict. L. plu- 
ribus 4. ff. de his, qu& in teft, del, und 
dag Teftament wird für revocirt gehals 
ten‘, obmohlen andere Exemplar nicht 


durchfehnitten worden» weil leicht hat ger 


chen können, daß folche nicht verhans 
m, oder daß deren Auslöfhung 
pergefien morden. Es muß alfo die 
Meob , daf die Durchſchneid⸗Ausloͤſch⸗ 
oder Zerreillung des Exemplare um das 


ge Exemplar nicht verhanden ſeynd, wann 
nicht ein ſolcher Sonnen Far erweiſen 
fan, daß die Ausloͤſchung oder Zerreifs 
fung vom Teſtirer ſelbſten geſchehen feye, 
oder von einem anderen in feinen Pa 

men und Befehl. Welch alles unfern Ars 
ticul conform ift. 


Wann man fragt, was von einem 
mündlichen ausgefprechenen Teftement zu 
fagen feye ? So antworten die Rechts⸗ 
Gelehrte — ** daß ſolches aus der 
Stimm feine Subltanz erhalte, und alfo 
Bm, wann fhon das fhrifftlich vers 
afte ausgelöfht worden, nichts deſto wer 


16: 


niger kraͤfftig bleibe. Mauz. $. ex co au- 


tem 7. Inft. quib. mod. .teft. infirm.n. 8. 
Unfer Art. aber macht einen Unterſchied, 
ob das mündliche Teftament allein in 
ber bloffen Stimm beftehe, oder ob fols 
ches fhrifftlich verfaßt worden, er⸗ 
ſten Fall, kan ſelbes ja durch Ausld« 
ſchung, oder Zerſchneidung nicht umkehrt 
— * * ts — er — —— 

urchſchneid » oder Aus 9 leyden 
aber das mündliche Tefta- 
ment fchrifftlih verfaßt worden, alsdann 
wird folde gerrißne , ausgelöfchte ober 
durchftrihne Schrift nicht minder ein 
widerrufftes Teftament genennt , als, 


mann Die ———— Ausloͤſchung 


eſchehen waͤre 
chrifftlich gemachten Teſtament. 

Es hat mir einer aus meinen Colle- 

gis fübtil entgegen geſetzt, daß unfer Art. 


ep einem zierlichen und 


allein von jenem Cafu zu berftehen ſeye, 
Norh 


wann Das mündliche Teftament au 

Subftanz‘ und Solennität in Schriften 
verfaßt werden muß, wie oben bey dem 6. 
Art. von eines Blinden mündlichen Tefta- 
ment gefagt worden, daß es jwar in ber 
That ein mündliches Teftament ſeye, in 
Schrifften doch verfaßt, und vom Nota- 
rio und Zeugen unterfchrieben und befiglet 
werden müffe. Aber ung fommt für ges 
wiß vor, daß der Art. nicht allein von ci» 
nes Blinden Teftament, bey welchem Die 
Shrifft ale sur Subftanz und Solennität 


Teftament ju revociren , geſchehen feye , erfordert wird, fondern auch von jedwede⸗ 


andhafft und Fräfftig feyn. Dann fons 
= — Præſumption, daß fols 
his Exemplar für überflüffig gehalten 
worden, vorziehet, und wird in denen 
übrigen Exemplarien, fo noch gan feynd, 

des Tellirer letzter Will erhalten. 
Ein anderes ift 6. wann Das gerfchnitts 


ne, auögeiöthte ‚oder zereiffene Teftament thut, 
Teſtament, fo fehrifftlich verfaßt worden , 


in deffen Händen gefunden wird, der Erb 
ab inteftato ift, Dann folchen Falls wird 
nicht prefummirt , daß das Teftament 
aus Willen des Teftirers ausgeloͤſcht 


‚ren anoeten mündlichen Teftament rede, 
welches ohne Noth und nur zur Willens 
fehafft, oder wegen Sterblichkeit der. Zeus 

en, mie der 4, Art. difes Tit. redet, vom 
otario in ein offentliches Inftrument vers 
faßt wird, meil difer Art. vom Teftament 
eines Blinden mit feinem Wort Meldung 
fondern in genere vom mündlichen 


redet, alfo ift er — zu ver⸗ 
eben, und auf feine Weiß allein auf eines 
inden Teſtament tinzuſchtaͤncken. Dann 
8 


oder Iren 
legung zu 


17. 
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ein folder Durchſchneid, 
sA& kein andere Aus 
nne, als eine Erdfftige 
Revoeirung Des vorig gemachten legten 
Willen. 

Unterdeffen ift ein Cafus in L. filius 13. 
ff. de bonis libert. welcher fremd zuſeyn 
anfcheint , mo, Dann der Teftirer zwey 
Teftament gemacht hat, deren das erſte 
revocirt worden, ehe das andre verfers 
tiget ware, und der Teftirer hatte das 
andere zerriffen, hier mird geſagt, daß 
das erfiete gelte, und wider zu Kräfften 
komme, ehe Fein anderes gemacht wor⸗ 
den. Gewiß aber diſer Calus ſchickt ſich 
auf unſer Abſehen nicht, wann einer den 
Tert genauer durſuchen, und deſſen Ver⸗ 
ſtand erforſchen will, der leſe den Fran- 
ciſ. de Barrii. loc, cit, 


es ſcheint, daß 
laſſen 


Eine groͤſſere Beſchwernuß macht Gail 
lib, 2. obf. 112, n. 13. mo er fagt, daß 
ein vom Datter unter Kindern mit der 
Solennität auth. quod fine, von welcher 


wir in Art. 8. difes Fit. gered haben, er 
t 


machtes Teſtament von rRechtswegenen 
aufgehoben werde durch deſſen Zerſchneid⸗ 
oder Durchſtreichung, fonder ein aus 
drucklihe Revocation duch ein anders 
Teftament cum claufula derogatoria ers 
fordert werde: Über melches er allegirt 
Den Tert in Auch, hoc inter Cod. de te» 
ftam, wo nachdeme der Kapfer in der vor⸗ 
gehenden Auth. en fine verordnet habe, 
was für Solennicäten zu einem Tefta-) 
ment unter Kindern nöthig ſeyen, in 
der nachfolgenden Auch, hoc inter vers 
ordnet, wie ſolches Teftament wider ent» 
Präfftet werde, nemlich wann der. Vatter 
dor 7. Zeugen erfldet, er wolle daß fol: 
ches Teftament nicht gelte, und einen ans 
deren legten Willen macht, entweders in 
einem perlecten, oder im. einem nicht 
fhrifftlihen Teſtament mit perſecten Wil⸗ 
len. Als fagte gleichſam der Kayſer, Daß 
das privilegirte unter Kindern gemachte 
Teftament durch ein anders privilegir- 
tes, das iſt, nicht perlectes Teſtainent 
—* koͤnne aufgehoben merden. Wann 
nicht, jun Stud mit einfhlagen, daß 
nemli 


ſchrifftlich und gierlich, oder in einem müns 
dlich und zierlih gemachten Teftamant 
mache. Weilen nun allbort von Zers 
ſchneid / oder Austöfhung nichts gefagt 
wird, fo ſcheint, daß folhe zu Entkraͤff⸗ 
tung des nach Innhalt Auch. quod fine 
une Teftaments nicht genug ſeye. 

er das MWiderfpiel Ichret Franc, de 
Barrü lib, 10, tiv i.n. 25. wo erdife Lehr 


: gehoben, 
‘ Teftament, oder Durch einander im i5. 


der Will im privilegircen ‚Te«. 
ftament ausdruclic dor 7. Zeugen revo-, 
eirt werde, und hernach Der Teftirdt ein: 
andere Verordnung entweders in einem. 


bes Gaili von Tapato tit. quib. mod: 18, 


teft. infirm. cap. 5. billig verworffen zu 
ſeyn fagt; Und dife Meynung des Tapati 
und Barii bermepnen wir —* ay⸗ 
riſchen Statuten conformer zu ſeyn, dann 
nachdeme Art. 8. —— Tit wor⸗ 
den, was zur Giltigkeit eines unter Kin⸗ 


ben werden koͤnne, oder NB. oder * 
ne Arth aus jenen, welche im 15. Art. 
enthalten ſeynd, unter welchen die haupt⸗ 
armer ift, bie Zerreiß» Auslöfch «oder 
erfchneidung ; fcheint alfo der Art. laffe 
zu, daß auch ein Vaͤtterliches Teftament 
unter Kinderen ber Revocation unters 
toorffen fege Durch Zerreiß⸗Ausloͤſch⸗oder 
erjchneidung, dann, obwohlen oben im 
8. Art. den Iegten Verficul bitte aber 
wie von jedwedern zierlich gemachten Te 
ftament berftanden haben, fo fheint Doch, 
daß nichts beſtoweniger der Art. eigentlich 
von dem zuvor unter Kindern zierlich ges 
machten Teftament rede, als mwolte er 
allvort gleichfam fagen, daß obwohlen die 
Eltern unter denen Kindern ohne Solen- 
nicäten teftiren koͤnnen, wann fie Doch uns 
ter ihnen zu vor ein zierliches Teftament 
gemacht haben, ſolches Durch ein nicht zier⸗ 
liches —— Teſtament nicht auf⸗ 
onder Durch ein anders zierliches 


Art. vorgefhriebne Arth, und welchen bie 
jerreißt, durchſchneid, oder Austöfchung 
die fürnemfte iſt entfrafftet werden müffe. 
Es prefupponirt alfo der Art. Daß 
auch die Zerfchneidung und rin 
wider die Lehr des Gailii auch in der Els 
tern Teftamenten die Würdfung ber ent» 
Präfftung und Revocation habe. Es 
hindert auch nichts die Auch. hoc inter 
welche allein verordnet, wie ber Vaͤtter⸗ 
liche Will unter Kinder mündlich wider⸗ 
rufflih ſeye, nemlich durch ein anderes 
zierlich und ſchrifftlich verfaſtes, oder Durch 
ein zierlich mündliches Teftament, nad) 
borgängiger dor 7. Zeugen befchehner Ers 
Härung, daß er molle, daß Das vorige 
Teftament nicht gelten folle. n difer 
Erklärung num fegen die Rechts⸗Gelehrte 
was befonders, wie zu leſen iſt bey Gil- 
ken ad did. Auch, hoc inter, bey Ant, 
Gabr. fentent, lib, 4. tit. de teftam, ton- 
cluſ. 7. Und-bey Menoch, de præſumpt. 
lib. 4. ptzfumpt, 65. n. 61. melde Er» 
Färung in der wuͤrcklichen Revocation, 
ſo durch Zerſchneidung, Ausloͤſchung, o⸗ 
der Zerreiſſung geſchieht, nicht noͤthig iſt, 
weil die That Fiben das Abfehen bes 

Teftirers fattfam an Tag legt. i 


19. 
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Was ift aber Mechtens, mann Das 
Teftament nicht zerriſſen ausgelöfcht, o⸗ 
dee durchfteichen, fonder die Sigel weg⸗ 

enommen, oder dag Teftament, fo vers 
chloffen geweſen, eröffnet worden? Dies 
rauf antwortet Mant, lib, 12, tit. 1. n. 
28. de conjedt. ult. vol. francif. Barrii 
loc. cit, n. 3%. Daß ein ſolches Telta- 
ment nichts Deftoweniger für revocirt 
anzufehen feye, mann nicht befannt ift, 
oder ertwiefen werden Ban, daß die Abs 


nemmung der Sigel, oder Eröffnung des 
Teftaments jufälliger Weiß geſchehen ſeye. 
Wie aud) Mantica die Giltigfeit des Te- 
ftaments behauptet, mann der Teſtirer 
in eine Wuth verfallen, und dag Teſta- 
ment zerriffen, oder die Sigl abgenoms 
men hat, weil ein furiofer Menfch Feis 
nen Willen hat, und alfo nicht fan ges 
fagt mwerden daß er einen Willen das 
Teftament zu revociren gehabt habe. 


Der ſechzehende Articul. 


N D aber im Land am einem, oder mehr Orten der Teftament und 


I lesten Willen halben, fonderbare kundliche von Alters herges 
brachte Gebraud) , oder Freyheiten wären, Krafft derfelben etliche Zier- 
lichkeiten, in Aufrichtung der legten Willen wären nachgelaflen , bey 
denfelben ſoll es auch an denen Drten, mo fie in wiſſentlichem altem 
üblichen Gebrauch feyn , verbleiben, ‘Doch iſt zu verhüttung aller kuͤnff⸗ 
tigen Irrungen rathfammer, Daß jeder feinen letzten Willen, nad) Aus⸗ 
weifung deren in diſem Titul geordneter Articul mache. 


Summarıa, 


ı. Ob Fremde, nach Gewohnheit des Orts, mo 2, Was erfordert werde, daß dergleichen befondere 
weniger Zeugen erfordert werden , teffiren Gewohnheiten und Privslegıen bey der Materi 


können ? 


j J* den Rechten iſt kaum eine Ma⸗ 


teri, welche nach ne der 
Drten ein gröffere Veraͤnderung, 

und Unterfchied zulaſſet, als die Materi 
der Teftamenten, alfo daß nah Zeugs 
nuß Perezii in tit, teftam.fhier an kei⸗ 
nem Drt der Welt die Solennitdte: der 
eftamenten beobachtet werden. Und das 
hero thut unſer Durchlaͤuchtigiſter Geſatz⸗ 
Geber in diſem letzten Art. dergleichen 
Gewohnheiten der Orten, oder ſonder⸗ 
heitlich erhalten Freyheitenen nicht verwerf⸗ 
fen. Die Stadt München: pretendirt 


. bag Privilegium Kayſers Ludovici Ba- 


vari , daß ein Teftament dor 2. Männs 
liche oder Weibliche Zeugen gemacht wer⸗ 
den fönne, welches eine ſolche Materi zu 
difputirtn an Handen gegeben hat, daß 


* bloſſe Frag, ob ſolches Privilegium 
a 


ein auf die Burger zu verſtehen ſeye, 
oder auch auf die von der Burgerlichen 
Jurisdiction —— Innwohner ex- 
tendirt werden f 
Conferenzen nicht hat ausgemacht wer⸗ 


deh Eönnen, da ein unmuglicher Diſput 


unter denen Hoffrathen"enitanden. Abos 
rüber zu leſen iſt Semicent, noft. controv. 
38. und Dahero thut unfer Art. forgfäls 
tig erimmeren,. Daß, obmwohlen cine bea 


ne? Mehr dann in ao,- 


der Zeßamensern gelten ? 


\ 

fondere Gewohnheit, oder befonderes Pri- 
vilegium in ein oder anderen Ort, fo 
rechtmaͤſſig erworben worden, erwieſen 
werden kan, doch beſſer ſeye, daß die in 
diſem Titul enthaltene Arth und vorge⸗ 
fchriebne Weiß beobachtet werde, damit 
nicht die privat Leuth, abſonderlich die 


nicht fehreiben können ‚..unter Dem Dors 


mand fol befonderer Recht, in map 
nicht . was fuͤr Irrweeg und Bedrug 
verfallen, und eingeführt ‚nerven, 


ey Stuck aber. erfordert der Art. 


oh Te 'fonderbare Gemohnheiten und- 


Privilegia gelten; Das erfte ift, daß fie 
allein die Solennitaten der Teftament bes 
treffen, nemlih, wann an der Zahl der 
Zeugen, von deren zuſammen Beruffung 
und Erbittung, von des Ad 


derer Gefchäfften , von. Gebtauchung der 
Signet, von: Bormlen der Unterſchrieff⸗ 
ten, und dergleichen etwas nachgelaflen 
mırd, mobon mir in diſem sangen Ti⸗ 
tul weitläuffig gered haben. Wann aber 
ein fo ungeſchickte Gewohnheit eingefchlis 
chen, daß ein feld fremdes Privilegium 
erlangt worden, welche die Subitantialia 
des Teftamenıs felben betreffen, als daß 

denn 


s ohnunters. 
brochner Fortſetzung ohne Unterlauff ans. 
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denen Kindern die Noth⸗Gebuͤhr man 
nicht fchuldig ſeye, daß ein Furiofer ober 
Naͤrriſcher teſtiren koͤnne, und was ders 
gleichen iſt, wo nicht um die Solennitaͤ⸗ 


Gewohnheiten im wiſſentlichen alten und 
üblichen Gebrauch fen. Was aber 
zum wiſſentlichen notorifchen Gebrauch eis 


nee Gewohnheit, und der Privilegien ers 


ten des Teflaments zu thun ift, fonder —— werde, deſſen haben wir ſchon 
von der natuͤrlichen Faͤhigkeit und Wil⸗ oͤffters mit Gelegenheit gedacht, und iſt 
len des Teſtirers; So wird gewiß ſolche diſer Materi eigentlicher Sig in der Bw 

Gewohnheit in unſern Art. nicht appre- richts⸗Ordnung Tit. 7. den Ge⸗ 
bir. Das andere ift, daß dergleichen fan. Wohin mir den Lefer anmeifen. 


22090009000 00550900980500098900000 


DS XXXV. Tituls 


Von Erbſatzung, und Enterbung. 
Srfter Articul. 


EN einem jeden Teſtament ſoll die Erbfagung, und Benennung ber 
N) Erben, als ein recht weſentlich Hauptſtuck ausdrudlic) begeiffen 
feyn , fonften ift es nichtig. Matte aber jemand gleihmohlen einen 
Erben im Teftament benennet, aber feiner Ehesleiblihen Kinder eines 
im felben umgangen, und nicht zum -Erben eingefegt, oder Dafelbft aus 
einer im Tefament benennten Urſach, Die zu Recht zu Enterbung richt 
genug ift, enterbt, fo iR alsdann die Erbfagung der anderen Erben 
nichtig, und von Unkrafften. Da aber. Die im Teftament angezogne 
Urfach / der Enterbung an ihr felbs gleihmwohl tauglih und genug, 
aber nicht zu erweiſen, fo ift al8dann Das Teltament , fo vil die Erbs 
ſatzung betrifft, aufzuheben, und wider abzuthun , mas aber in beyden 
Fallen fonften im Teſtament geordnet, das ‚bleibt, beftändig. 


Summaria. 


1. Db wit die Erbes Einfegung des Teffamenst 

Grund⸗Stein fepe ? 

2. und 20. Ob die Kinder beyden Geſchlechts 
nothwendig als Erben einzufeen , ober zu 
* * bey ‚Straf Teflaments die Ze 

Nude? ER, 

3. Ob aud) die Endle und Ur⸗Enckle und die Kins 
der weiteren Grade? ©. . 

4 Was Rechtens, wann ein Enckle im Zeffament 11, 
des Anherrn umgangen worden, will deſſen 
Matter jur Zeit des errichten 7afaments noch 
gelebt hat, ob das Fefament zerfae? 


Odð ber Unterfchied unter feinem Sohn und macht bat? 
. u jpirten > dem —X 12. Was Rechtens, wann der umgangene Sohn 
Recht nach aufgehoben fepe? Pas reßament nicht beftreitten will, ob nichts 


deftomeniger fo 
——ã— tig ſehe? 


6. Ob nad) UÜbergehung eines Kinds, fo nach des ef 
1$. Bas daran gelegen, wann das selament durch 


Batters Tod gebohren, das reßament gleich 


anfänglich nichtig ſeye, ober erfi nad) ber 1 
Geburth unfräfftig werde ? die Umgebung jernichtet wird ? 
7. Db nicht allein die &helithe fonder aud) die d- 14. Ob Per ein zeßament ohne fattfamme Urfach 
optirte Kinder nothwendig als Erben eingefeßt, der Enterbung nichtig feye? 
oder enterbt werden muͤſſen? 15. Was Rechtens, wanñ war ein ſattſamme Ur⸗ 
8. Ob ein ummiffent umgangener Sohn unter einer 9 — waͤre, aber nicht erwieſen * 


- B. Sqhmide Commentar, II, Theil. 
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den fan, was für ein Remediam reföiforium 


es gebe 

16. Melden die Querela infieigfs teflamenti zu⸗ 
fiehe, und fie lang ſolche daure? 

17. Ob eine Tochter, die ſich der end 


lich verziehen hat, nichts defioweniger eing“ „ 


ſetzt, oder da fie umgangen worden, das Vaͤt⸗ 
terliche teßamens bejtreitten Fönne ? 


%k | Erbs⸗Ei ung betri 
NEAR —— —— 


—* 


‚Inft, de Fidei-Commifl, hæred. 


daß, weil die Erbe + Einfekung 
der Grund»Stein und Fundament eines 
Teftaments ijt zu deme, damit das Te- 
ftament gelte, vor allem die Erb» Eins 
nothmendig feye , alfo daß, mann 


kein Erb eingefegt worden, eben Darum 


das Teftament nichtig und ungiltig feye, 


in welchem unfers Art. übereing ſtimmt 
mit dem Tert. in L. proxime 3. $. fen- 
tentia ff, de his, quz in teſt. del. L. ju- 
bemus 29. Cod, de teftam, $. in —* 
gilt 
auch nichts, was im Teſtament geſchrie⸗ 
ee fiehet, mo die Erbs,Einfegung abge 
het. L. 1. $. fin, ff. de vulg. & papili 
L. ult, ff. de jur. Codicill. £. ante hæ- 
tedis. Inft, de leg. Es ift doch genug ein 
—— Einſetzung, Jul, Clar. $, 
Teftamentum quaft. 35. n, 2. & Me- 
noch, de pr&fumpt. lib. 4. prefumpt. 29, 
n. 6. welcher auch die Erbss Einfegung 
aus Muthmaflungen und handgreifflichen 
Umftänden zulaßt. Ya Gail, 2. obferv, 
112.1. 2..& 9. & obfer. 116. n. 6. thut 
des Vatters Äbtheilung unter die Kinder 
für cin rechtmäflige Erbss Einfegung hal⸗ 
ten. Wovon kurg hernach ein mehrere. 


Es ift alfo die erfte Regul, damit wir 
in_ber Sn unfers Art, verbleiben, 
dife, daß, wann einer in feinem Tefta- 


ment jtwar einen Erben eingefeßt, ein 


Kind aber aus denen Seinigen einzuſe⸗ 
gen unterlaffen hat (welche Unterlaffung 
wir in unfern Recht eine ———— 
nen) ſolche Einſetzung nichtig ſeye; 
obwohlen man denen Menſchen nicht 
mehr ſchuldig iſt, als daß der letzte Will 
gantz ſtey ſeyn ſolle. L. 1. Cod. SS; 
keclel. So ift doc diſe Freyheit dur 

die Geſatz fo eingeſchraͤnckt worden) da 

der Batter den Sohn entweders als 


einſetzen, oder nahmentlich enterben muß, 


fonften, wann er ſtillſchweigend umgan⸗ 
gen hat, er nullicer und nichtig teitirt- 
prioc, Inft, de exhxted, L. inter 30. ff! 
de lib. & poſth. L. 1. ff, de injuſt rupt, 
&c. Die Urſach iſt, meilen ‚die Einſetzung 


der Kinder die Form und Solennität des 


Teftaments ift, mie einige wollen Berlich, 

art, 3. concluf..ib. n. 8, Duaren, ad tit, 
Ink. de lib, & pofthum, hered, Inftit, 
Clarus, $. Teftamsarum; quzft, 42..Go- 


- 


in dict. 


18. Ob die Euckle einer umgangenen Tochter dem 
Anherrn erben Binnen, ohneracht die Mutter 
fid) der Erbichafft verstehen hat? 

19. Wann der Sohn mit Recht enterbt worden , 
vb das umgangene Endel in des Auheren se- 

— ſolches in eigner Perſohn jernichten 
aue 


mez var. refol. tom. 1. cap. 11. Covar. 
ad eap. Rayutius. n. 5. & 17. oder geroiß 
die innerlihe Subftanz und Weſenheit des 


- Teftamentsiift. \WWefenbec, adRubr, Inſt. 


de exhzred, :lib. n. ı. Hun, ad Treutler, 
vol. z. pifput, ı1. Thef. ». Bann nun 
ein Sohn als Erb nicht eingefest, noch 
enterbt worden, fo zerfallt das Teftament, 


Und diß wird 1. extendirt, daß fo 
wohl die Kinder Männlihsals Weiblichen 


Geſchlechts als Erben eingefegt, oder nah⸗ 


mentlich enterbt werden müffen. $. ſed hæc 
5. Inft. de exhered. lib, L. maximum vi- 
tium 4. Cod. de iib. præterit. Alſo daß 
auch bey Ubergehung einer Tochter das 
Teftament jernichtet wird. Clarus $. te- 
ftamentum queft, 42.n, 6. Grafl, %. te- 
ftamentum queft, 36. n. 5, Dann obs 
wohlen dem alten Recht nach etwelche Uns 
terſchied waren bey Umgehung. eines 
Sohns, und einer Tochter wie gefehen 
werden fan.bey Manz. de teftam. tit. 8. 
n. 17. & feq: fo ſeynd doch ſolche Unter⸗ 
fhied von Juftiniane aufgehoben worden 
L, 4, Cod. de lib. pr&terit. & in 
$.ifed hzc, Inft; de exhared. Iıb, mo er 
—* ſchoͤne Urſachen ſeiner Correction 
bepbringt. 


2. Wird diß extendirt, daß einge⸗ 
pet oder enterbt werden müffen nicht als 
ein die Kinder erſten, fonder auch meites 
ren Grads, nemlich die Enckle aus einem 
Sohn oder Tochter beyden Geſchlechts, 
auch die Ur⸗Enckle, oder auch weitere Def- 
cendenten, und obtwohlen auch dem alten 
Recht nach unter denen Söhnen und Eas 
cklen ein Unterſchied getvefen, worüber zu 
lefen ift Manz. loc, cit, n. 37. & 38. fo 
hat doch folhen Jultinianus in dis $, 5. 
& dit. L. 4. gleichfalls aufgehoben und 
perordnet , daß ein, Anhere, der einen 
Sohnrund, Enckle aus dem andern Cop. 
oder Tochter hat, ſo wohl den. Sohn, 
als auch die Enckle in ihrer Noth⸗Gebuͤhr 
als Erben einfegen müfle, die Enckle aber 
Nicht in capita,fonder in ftirpes. Und das 
hero redet unfer Art, von Umgehung eis 
nes feiner_ leiblichen Kinder, damit er ans 
jeige, daß aller Unterſchied unter Soͤhn 
und Tochter, und unter denen Defcen- 
ten erften und weiteren Grads aufgehos 
ben morden ſeye, wie dann auch die Els 


teen Mütterliher Seiths ihre Kinder a 


3. 


ir 
ı 
X 2 — 


Ort und’ Ordnung, das iſt, m 
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der Enckle beyden Geſchlechts ohne Nul- 
lität nicht umgehen koͤnnen, wann ſchon 
dem alten Recht nach ein anderes gewe⸗ 
fin. Idem Clarus $. teftam. quæſt. 47, 
per totum Graff. queft, 36. Gomez, tom, 
1, cap. Ir, n. 35. 
ohne Nullicdt, von meldem Remedio 
nullitatis unfer Art. allein redet in den 
Worten : fo ift aledann die Zrbfarung 
—— unkraͤfftig. Daß alſo die 
uͤbrige Rechts⸗Mittel des gemeinen Rechts 
entweders nach unſen Bayriſchen Statuten 
gänglich verworffen, oder Darauf Fein Acht 
gemacht worden: wie da ift das Reme- 
dium pofleflionis vontra tabulas preto- 
rium, ‘und im etlichen Faͤllen das Reme- 
dium inofheiofi' teftamenti. * Worüber 
weiters zu diſputiren unnoͤthig ift , abfons 
derlich, weil das Teftament, in welchem 
die Kinder umgangen worden, von Rechter 
wegen nichtig iſt, wann es ſchon von des 
nen Kindern nicht beſtritten wird, es moͤ⸗ 
gen andere darwider ſagen, was ſie wol⸗ 
len, und der Kinder Teſtaments Beſtreit⸗ 
fung erfordern. Wovon kurtz hernach 
mehrets folgen wird. 2 


Was ift aber Rechtens, wann 3. ein 
Endie in des Anheren Teftament ums 
gangen worden, teil zur Zeit des etrich⸗ 
ten Teftaments‘, beifen after noch in 
Leben gewefen, und rechtmaͤſſig als Erb 
eingefeßt worden? Und es wird geanttwors- 
tet, Daß das Enckle das Teftament um⸗ 
ftoffe, wann ſich zutragt, daß fein. Vat⸗ 
tee vor dem Teltirer ſtirbt. L. Gallus 
ff. de lib. & pofthum, Wann nicht vil⸗ 
licht vom Anherrn die Erbs⸗Einſetzung 
in genere unter dem Nahmen der Kinder, 
geſchehen iſt, meilen umter ſolcher Einfes 
gung nicht allein der Sohn, fonder auch 
das Enckle enthalten iſt, daß er an feinen 
ver⸗ 
ſtorbnen Vatter, erben Fan’, 'Franciß 
Barrii de refol. teftam- 00 

Vor Alte zwar ift 4. ein groſſer Dil“ 
pür geweſen, warn "ein" Sohn, oder. 
emancipirter Sohn umgangen worden, 
oder wegen des Falls, da ‘ein 'emanciw 
pireer Sohn umgangen worden, wo doch 
Dar Enckle in des: Anheren- Gewalt bes 
hatten worden." Aber diſe Subtilicdten' 
alle weichen nach unfern Lande Recht, in 
welchen unter-denen m Vatterlichen Ges 
malt ſtehenden, und denen davon entlaſ⸗ 
ſenen Kindern fein Untertſchied mehr ges 
macht wird, fonder muͤſſen alle gleiche 
maͤſſig entweders eingefegt, oder enterbt 
werden, welches emeinen Rechtens 
10. Nachdeme der Kayſer Juſtinianus. 
durch die Novell 118. den Unterſchied der 


B. Schmids Commentar. II. 


Wir haben geſagt Wel 


*. ein" Unterfchied-fepe 


Emancipation inter Kindern bey Erbnem⸗ 
mungen aufgehoben hat. Leſe doch dem 
D. Manz, loc, cit. tit, 8. ampl. 4; n, 78. 
ufque adn. 124. mo er gang ſubtil diſt 
Materi und fonderheitlich dife Srag tractirt. 
elcher Geſtalten und in nie weit zu heu⸗ 
figen Zeiten die Jura ſuitatis aufgehoben 
n, und ob ein Teftament, ın meh 
chen des Vätterlichen Gewalts entlaffner 
Sohn umgangen morden, von ts⸗ 
wegen nichtig, oder Remedio poſſeſſio⸗ 
nis contta tabulas umzuftoffen f er Au 
welcher Frag die DD. nicht einig ſeynd da 
einige Fa, und andere Nein fagen, ans 
dere laber einen Unterfchied machen, ob 
der emancipirte Sohn fimpliciter ums 
gangen worden , oder mit Beyſaß der 
Urſach. Alſo dag im erftch Ball dag Te- 
ftament von Rechtswegen nichtig,in dem 
andern Fall aber a das Remedium 
offeflionis contra tabulas um zu ſtoſſen 
* Worunter ja ein groſſer Unterfchied 
ft, weil daß Remedium nullitatis, als 
ein Remedium juris civilis 'ordinarium 
o. ganger Daurtt, Das Remedium pol- 
eflionis aber als ein Remedium pr&to- 
rium inner einen Fahr ergriffen werden 
muß. -L. 1.8. lärgius 12. ff. de ſucceſſ. 
edit. Mynfing. $. emancipatos.: 3, & 
ibidem Harp. n. 5; Inft, de’exhered. lib. 
Wir koͤnnen ‚uns diſes Stritts leichtli 
entfihitten, wann mir fagen, daß Kra 
unfers Art. weder dem Vatter, noch 
Murter, oder‘ Anheren,, oder Anfrau, 
ach dem Ur⸗Anherrn noch dee Ur⸗Anftau 
erlaubt ſeye, ihre Soͤhn ober Töchter, 
er uͤbrige Kinder, ſie moͤgen in Vaͤt⸗ 
terlichen Gewalt ſtehen oder nicht, zu 
umgehen, oder in Dem Teſtament zu ent⸗ 
erben, wann fie nicht als undandbar er⸗ 
wiſen, und die Urfac der Undanckbarkeit 
in der Eltern Teftämenten nahmentlich 
entworfen iſt. Welches ſchier die Wort 
Die Novell. 118. cap. 3. und der Auch, 
non lieer Cod. de lib. preter. ſeyn, und 
ka bey Straf der Nullitaͤt, wie Die 
ft imſers Yet. Mar lauten: fo iſt 
alsdann die Erbſatzung der anderen Er⸗ 
ben nichtig und von Unkräfften. Wie 
dann auch nicht: wenig. Rechts, Gelehrte: 
ſeynd, die vorbemelte Tert in vers. = 
nicus, alſo verſtehen, wie zu ſehen iſt 
Manz. loc, eit! nı 8” & ſeq. wo er gw 
Enden. 115. linen Gafüm fest, was für 
y unter dem: Reme- 
> nullitatis und: Pofellionis contra ta- 
bulas, 
Was ift aber zu fügen 5. von denen 
Kindern, —— des TeRirere Tod ge 
bohren ; Pofthuami genannt? 
Er fagt von difen — nichts, ſon⸗ 
te es wird deren im 3. Art. 37. Tit. ge 
bacht , wovon wir alldort reden werden: 
Pppa Unter⸗ 


6. 


— 


* 
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Unterdeffen vermepnen wir, erde ſeyn, 
dag unſer Art. von der Erbſatung, 
und Enterbung der Eheleiblichen Rın« 
pe; Ohne allen Anftand nicht allein von 
enen gebohrnen, fondern aud, bie noch 
gebohren ae das A f * — 
mis zu verſtehen ſeye: eynd aber zwey 
Punkten der Pk kiirorgin balber zu 
durchſuchen. Der erfle, ob nemlich nach⸗ 
dem Der Pofthumus umgangen morden, 
das Teftament gleich Anfangs nichtig feye, 
oder aber nad ber Hand, und nad ber 
Geburth erft des Pofthumi gernichtet wer⸗ 
den? Dann alle Rechts» Gelehrte laſſen 
einhellig zu, daß die Pofthumi mit. Nah⸗ 
men als Erben eingefeht , oder enterbt 
werden muͤſſen, und wann fie umgangen 
morbden, Das Teftament nichtig feye. DD. 
ad $. pofthumi Inſt. de exhæred. lib. Cla- 
rus $. teltam, queft, 46. Duaren. ad tit, 
de lib. &.pofthum, in princ. Inft. de ex- 
bzxred lib. Die Urfach — weilen die 
Poſthumi gut Kinder ſeynd, als die 

dot gebohrne. Iſt alſo allein die Bes 
chwehrnuß übrig , ob, nachdem die El 
tern in Teitament der Pofthumorum keis 
ne Meldung gethan haben,das Teftament 
von Rechtswegen nichtig ſeye, oder of 
nach der Geburt des Pofthumi entkraͤff⸗ 
tet werde? Wo abermahlen die DD. uns 
ter dem alten und neuiſten Recht unzahlbar 
re Untenfhied machen. Wir ſeynd mit 
der gemeinen: Meynung des Darfürhals. 
tens, daß ein Teltamenr, in welchem der 
Pofthumus umgangen. worden, nicht als 
fo gleich, und zu Anfang nichtig ſeye, 
wird erſt nach deſſen Geburt entfräfftet. 
Duaren. ad tit, de lib. & poflhum, in 
rubr. Perez. in Cod, de liber præter. n, 
7, Gomez de Inftit. liber, n, 4. vers. quod 
tamen. Mynſing. &alii DD. ad $. ı n. 3, 
Inf, eod. und gewiß für diſen Sentenz 
fpnd ausdrucklicher Tert in L. 3. $. ex 

is 3. fi, deinjuft, rupt, &c, & in L. 2, 
Cod. de bon. en contra tab. endlich, 
in $. pofhymi ı, Init, de exhered. lib, 


im. welchem ich nichts finde, fo unfern Kay⸗ 


Recht zuwider ware: Es fehl 
— ———— 
der Poſthumorum, ſo lang fie in Mutter; 
Leib ſeynd, Geburt — fie. auch 


weder unter Die Leuth noch Burger gezehlt 
werden, ſeynd auch nicht in Bärterli 
Gemalt, auch Menſch noch 


Vieh genennt werden, ſonder eine Hoff⸗ 
nung eines Menſchen, wie gantz recht ſagt 
Gommez loc, cit. n. 4. Diß iſt eine Ge- 
. neral. Schluß, einen fonderbaren macht 
Fancif, Barrii d. lib. 13 tit. 4. n. 12. de 
tet. wo er, ob der Poſthumus das. Teſta⸗ 
ment umſtoſſe? Einen Unterſchied war 
und die Sach: in zwey Theil abfegt, e 


9* 


erſte iſt vom Lebenden und —** N 
der ander bom ungeitiger Geburt. er⸗ 
leichen iſt, der vor der rechten Geburts⸗ 
eit ‚gebohren wird. Don ber erften 
attung der zeitigen Geburt macht er 
dife Regul, daß, mann er todt — 
wird, das Teſtament nicht umſtoſſe: Ei 
anders aber kr mann er lebendig ges 
bohrn wird, aber zu erfennen fene 
oder der Poſthumus todt oder lebendig au 
die Welt kommen? Das laßt er der Er⸗ 
kanntnuß des Richters und der Erfahrs 
nen über , abfonderlich denen Hebammen, 
und andern Weibern, hieruͤber feynd zu 
lefen Pxregr. de Fidei-Commifl. Art. 43, 
n. 44. Und Menoch. dearb, jud. lib, 2., 
cap. 491, n. 5, Item, mann das Kind 
in Mutter deib tben, oder wann fels 
bes gan& impertedt :gebohren, oder gleich 
in Landen der Hebammen gefiorben, oder 
mann es einem Monltro gleich ſicht ꝛtc 
Don welchen allem wir mehrers nicht re⸗ 
den wollen, noch weniger dom anderen 
Theil, oder von ungeitiger. Geburt, wel⸗ 
len ihnen .. die _ heutige * Medici 
einbilden, daß fie mit ihrer enge 
fo weit gekommen, daß fie den Kapfer 
um und tz⸗Geber, unfere 
echt, und Rechts» Gelehrte offentlich gusr 
fagende, daß ein unzeitige Geburth 
feye, ber vor dem 7. Monath gebohren wird, 
und der im 8. Monath gebohren wird, und 
alfo foldher das Teftament des Vatters 
nicht umftoffe, in welchem: er en: 
worden. Uber welch alles der geneigte Le⸗ 
r zu Rath ziehen Fan Francif, de Barrüi 
oc, tit. n. 12. & ſeq. und den Zachiam. 
einen ichen Medicum pe 
rſt⸗ 


yrmair in 


’ 
\ 


emder iſt nicht ſchuſdig den adoptirten 
—8 als Pre m,L.ı0.$.1. 
de —58 noch seen fons 

e kan ihn frey N. ed ea 
omnia Inft. & —— quæ ab inteſt. 
und all jenes, was er vom adoptirenden 
— ri tteg 


IE une 
#4 win «ld 


Dj 


— —— 


—* 
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Vatter aus. dem: Teftament erlangt-, 
das ift ein purer freyer Will und Feine 
Schuldigkeit, dit. L. 10, $. fed ne arti- 
culum Cod, ne; adopt. n aber eis 
ner bon einem Afcendencm adoꝑtirt wor⸗ 
den, alsdann verbleibt Das-alte L, 


1. in prin, ff. de:bon, coner, tab. Und 


ein folder muß nothwendig als Erb eine 
Hefeht ‚oder enterbt merden, aljo daß ein 
ſoicher das Teftament 'nichtig _ macht, 
di. L. ı0. vers. fi verö,pater. Cod, de 
adopt.: Wo gleichfam diſe gantze Mas 
teri auf: einmahl bepfammen-fißt , DaB der 
Adoptirte, der ein Sohn ift,.umd einen 
natürlichen Vatter hat, nicht in des ad- 
optirenden Vatters Gewalt le , 


- auch den Gewalt nicht habe das Telta- 


ment deſſelben mit dem. Remedio poflef- 
fionis. contra tabul, oder mit Der Quere · 
la inofhciof teftamenti zu beſtreitten, 
aber der von einem Alcendenten adoptirs 


Mutters | 
eit, 8.'$. de adoptivis per totum. Uns 
iſt genug, ttroas aus bemeldten L. 10. in 
einer ſo raren Materi gefagt zu haben. 
ie chun die Maieri von bloflen na⸗ 
tuͤrlichen Kindeen bier mit Sleaß- ums: 
a Tehmmenster de ahnt Te 
owohl aus ntern, e=. 
—— der gantze 39. Titul nachfol⸗ 
gen wird. 
est uͤber unſern Articul ſetzen wir 
"eine — Frag ob nemlich ein Telſta- 


t ußt at, oder 

orben zu —* Die gemeine Antwort 

ft, daß ein ſoiches Teltament nicht. gel⸗ 
weil Kinder nahmentlich 

, oder enterbt werden - müflen, : 
die widrige Meynung, daß ein unwiſſend 
umgangener Sohn unter einer Univer⸗ 
fal-odee General» Einfehung der Kinder 


“8. Die. M 
ee DaB Osde In Tefzmanee 
als favorablen Sach zu halten eye, mie 


erachten, daß auch bife unfeen Artieul 
conformer- fepe ‚teil. die. ausdruckli 

Einfegung der Ehe · leiblichen Rindern, 
zwar ale ein wefentliches Haupt · Stuck 
des Teſtaments erfordert wird, nicht 
aber nahmentlich, alſo daß die Kinder 
mit ihren Nahmen benennt werden fols 
In. Wann nun einer fagt, ich fege alle 
meine Kinder ein, fo mir gebohren fepn, 
und noch gebohren werden, fo ſcheint, 
daß ſolcher unfern Articul genug gethan 
habe ‚ weil ein ſolche Einfegung ein aus⸗ 
druckliche Einfegung Pan genennt werden, 
welches allein Der Articul erfordert , 
warn ſchon Die Kinder nicht fepnd herr 


En ande Prag iR, ob ein fldes 
in Andere Fr ‚8b 6 
ein Sohn, ums 


Teftament , in wel 
gangen worden, gänglidh 

de, alfo daß weder Die in felben- vermach⸗ 
"Le — Fidei- Commiſſa Tin t 
andere Ge en , oder be { 
Und die gemeine * iſt, daß heut zu 
Tag das Teftament wegen 

oder Enterbung allein was die Erbs⸗Ein⸗ 
fegung betrifft zernichtet werde, und alfe 
in felbem- allein umgeſtoſſen merde , in 
welchem dem umgangenen oder enterbten 
Sohn unrecht geſchehen, das Übrige aber, 
was im Telkament verlaffen worben, als 
Legata, ‚Fidei- Cemmiſſa fräfftig feye 
und von den Erben ab:inteftato preitirt 
werden muͤſſe. auch, ex cauſa. Cod, de 
lib, pret. & auch, ue cum $. illud Cod. 
de appell. Unfer. Articul kommt über 
eins in. den Worten: Da aber die im 


ı Teftament angezogene Lirfach der Ent 


erbung an ibr felbft gleichwol tauglid), 
und genug ‚aber I er 
aledann das Teltament fd. vil Die 
rbfagungen betrifft, aufsubeben, und 
wieder abzuthun, was aber fonft im 
Teftament geordnet, das bleibt beftäns 


dig. And obmwohlen der Art. ge 


bon ber. Ent redet, und ni 
Umgehung , fo wird die Umgehung 


und Enterbung in difem Art. mas bie 


Biltigkeit der ven und Fidei- Com« 


* 


miffen betrifft , emander gleich gehalten, 


ats, und dahero ift im denen letzten Worten 
enthalten, was abe i 


r 
aubt ment (wird bes n n Faͤllen) 
— das tbeſtaͤndig. In bey⸗ 


ſo im Tefta- 
i 


14 
# 
das Wr bie Umgehung 


Sällen N} 
und der Enterbung. aber nicht ums 
a er Fall 0 — Untere ſey, 


\ 

8 Ab. i L — von —2 
egaren und Fidei· Commiſſen geſagt 
worden, hat Platz in jeden * ungs⸗ 

Fall der Kinder, ſie in 
chen Gewalt, oder deſſen entlaſſen wor⸗ 
den, erſt ober weiteren Grade, bon 
Pppꝛe atter 


tterli⸗ 


10. 


dder nicht gemußt hat 
Frau ſchwanger ſeye, und alfo an das, 


ſtament zweyfach 
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Vatter oder Mutter, von Ans Herrn 
oder An⸗Frau umgangen worden, weil 
unfer Art, in genere redet von den Ehe⸗ 
leiblidyen Rindern. Und mir haben 
fon oben geſagt, daß die Subtilitäten‘, 
und —— der alten —2— — 
Tag aufgehoben worden. Woruͤber doch 
zu leſen ıft Pet. Gilck ad dict. auch, ex 
caufa n. 2. Cod. de lib, przter, vel ex- 
hered, er 
Und das, was jetzt gefagt worden, 
muß allein v erflanden werden, wann Die 
Eltern ein Kind wiſſentlich umgangen 
haben, dann , wann diſes unwiſſend ges 


ſchehen iſt, nemlich meilen der Vatter 
geglaubt hat, der Sohn N Ft 
’ 


eine  Ehes 


su gebähren ſtehende Kind nicht gedacht 
hat: Der —— Sentenz iſt, daß 
wegen · Unwiſſenheit des Teſtirers das 
gantze Teſtament nicht allein, was die 
Erbs⸗Einſetzung betrifft, ſondern auch, 
was Die. Legata und Fidei- Commiſſa 
belangt, zerfaͤlle. Die Urſach gibt Gail. 
loc. cit. n. 2. Weilen die Schanckun 
unter Lebendigen ſtaͤrcker iſt, welche fi 
auf zweyer Willen gründet, als ein Le- 
gat oder Fidei- Commils „ welches von 
Des Teſtirers Willen allein - abhanget , 
die Schanckung unter- Lebehdigen aber 
wird auf Geburt der Kinder widerruf⸗ 
fen als inofhicios, alſo um ſo mehr em 
Legat oder Fidei-Commißs muß revo- 
cirt-werden‘, weil glaublicy ift, daß der 
Teſtirer Reine Legata oder -Fidei - Com- 
miffa wurde gemacht haben, wann er 
geglaubt hätte , ſein Sohn lebe , oder 
ſeye igte 
Ty⸗ 


die Frau wanger.“ Der 
Leſer leſe uͤber diſe Frag ein mehters bey 
raquell in L. fi unquam. vers; donatione 


largitus. n. 362. Cod. de revos, donat, 


& Hieron.-de Cævall. in quæſt/ pract. 
ueft, 183. - Und diß hat Krafft des 
ail. loc, citi n. 2: fonderheitlih Platz, 

warn ein Fremder als Erb eingefeht: 

worden‘; dann 'in folhen Fall das Tex’ 
ee ng it, —8 
in der Umgehung, als wegen Mangel: 

des Perftorbuen Willen. s a 


Es fan auch in folhen Ball, mo der 
Teftirer, der feinen gebohrnen oder — 
renden Sohn umgangen hat, aus iſ⸗ 
ſenheit Legata und Fidei-Commifla par- 
ticularig vermacht, nicht geſagt werden; 
—— zerfallen, wann folche mehr aus 
Noth und Schuld igkeit, als aus dis Te- 
ſtirers freyen guten Willen gemacht wor⸗ 
ben; Dann, wann man ſetzt, daß einer 
um feinen Geriffen Genuͤgen zu thun we⸗ 
gen ungerecht :abgenommenen Sachen, 
wegen“ ausſtaͤndigen Rechnungs s Reſten, 
dsl]t » £ : q 


\ 


wegen ungerechten Zinnfen , und derglei⸗ 
hen Schweiff ne ſih siehenden Der 
drehen 'Legata gemacht, getviß ſolche 
werden wegen Umgehung: des unbekann⸗ 
Sohns , oder "Pofthumi. nicht zuruck ges 
raffen, weil wahrſcheinlich ft, Daß. der 
Teftirer ſolche auch wurde . gemacht: has 
ben, wann et ſchon geroußt hätte, daß 
er einen Sohn habe , oder ihm. einer 
merde gebohren werden, weil er mehrer 
eracht werden kan, ſich felbften ‚und fein 
Gewiſfen geliebt zu haben , und der uns 
bekannter Weiß verhandene Sohn, oder 
der. nach dem Tod gebohrne ‚Sohn :ift 
eben darum zu. Abftoflung folher Schuld 
gehalten, weil er Erb ift. .. 
Was ift aber Rechtens, wann ber ı2, 
umgangene Sohnnvilleiht wegen: Ehrens 
biettigfeit gegen den Vatter, oder aus ei⸗ 
nee anderen Urſach villeicht , weil er das 
Vaͤtterliche Erb nicht nöthig: hat , das , 
terlihe Teſtament nicht hat zernichten 
wollen, fondern ſchweigt, und ſoiches nicht 
anfechtet? Nun wicd gefragt, ob es doch 
wegen Erbs⸗Einſetzung nichts deſto weni⸗ 
ger nichtig ſeye? Und: Jul. Clarus $. te- 
ftamentum queft.-43.n. 2.: und Berlich. 
lib. 3, concluf. 16. n. antworten mit Ya, 
teil die Nullität von der Verordnung des 
Drag, und nicht von des Menfchen Wil 
des Tefianen fe ana — ig 
€ e ent ſeye m I n. in 
de‘ exhered, lib, L, ı. = aut nullius, 
L. 3: $. 3. L. qui'uxor. 13.: vers; conti- 
auo- ff. de. inju 


umgangen worden, Die andere zwey aber 
hat: er in umgleichen Theilen ais Erben 
eingefegt. "Zum Erempel einen in einem 
Del, und den anderen im zwey Drit- 
tel; Gewiß ein ſolches Te 


nent iſt 
von. 


Rechts wegen **8 wegen Um⸗ 
ng —— denen Soͤhnen A wann 
m umgangene «Sohn: igt, 
und das Teſtament als nichtig u 
ſtreittet, und alſo jener, der in Tefta- 
ment nur mit einen Drittel als Erb eins 
gefegt worden , Ban alles hetſtellen, als 
wann kein Teftament obhanden waͤre, 
L. 12.& ult. ffo ſi tab. ve. null. ext, L, 
poſt mortem 10. $. ult. ſſ. de bon, pols, 
Cote, tab. Novell 1.15, cap. 3- $. ult. Jul, 
Glarus, .$. teftameatum queft, 43» , €6 
hindert auch nichts, mann der: umgan ⸗ 
gene Sohn das Vaͤtterliche Teftament 
apprebift , und mit der Hagchung u 
ie⸗ 
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frieden ift, weilen, obwohlen villeicht er 
* durch dergleichen Approbation præ- 
udiciten fan, er doch feinen übrigen eins 
gefegten Brüdern ihr ermorbnes Recht, 
wegen des umgangnen Mit» Bruders 
das Teftament zu zernichten nicht benems 


men fan, Krafft des Text in Novell. ur - 


cum de appell. cognof. 115. cap. 3. $. 
ul, Wann ſchon mit denen Söhnen ein 
fremder Erb engehtt worden, alfo daß 
die inftituirte Soͤhn, melde das Recht 
das Vaͤtterliche Teſtament wegen Ums 
gehung des Mit⸗Bruders zu gernichten ers 
langt haben, den mit ihnen eingeſetzten 
fremden Erben, da Die Sort ohne 
Teftament anfallt , lediglich ausſchlieſſen 
koͤnnen von der Erbföaft. di&t. Novell, 
115.8. ult. & L. fi poft mortem. 10. $, 
hi. qui propter ult, ff, de bon, poflefs, 
contra tab, Berlicp. lib, 3. concl, 16. n. 
4. & n. 36. cum ſeq. Bo er auch ber 
Länge sach durchſucht, wann und mie der 
umgangene Sohn buch Approbation des 
Vaͤtterlichen Teftaments fi prejudicire, 
‚wohin wir den Lefer antoeifen. ©: 


Bißhero haben wir bon Umgehung | 


der Kinder geredt, jetzt folgt der andere 
Theil Difes unfers Art. von der Enter 
bung, in welcher der. Unterſchied vorgeftellt 
wird, ob die Enterbung eines Kinds ge⸗ 
fchehen feye aus ‘einer Urfach welche von 
Nechts wegen zur Enterbung genug iſt, 
oder melche erflecklich ift, aber nicht erwie⸗ 
fen werden. kan; In dem erften Ball ift 
das Teſtament ebenfalls von Rechts we⸗ 
gen.null und nichtig , ‚nicht anderſt, als 
wann ein Sohn tode umgangen wor⸗ 
den; In dem anderen Ball aber, wo als 
ein die Prob.abgehet, iſt zwar das Te- 
ftament von Rechts wegen nicht: null 
und nichtig, fondern —— und 
wieder abgethan werden. Wir haben 
ſchon in vorhergehenden geſagt, „daß 
nach unſern Lande Recht der Unterſchied 
unter denen in Wärterlichen Gewalt fir 
binden und ‚emancipieten Kindern maͤnn⸗ 


lichen und weiblichen Geſchlechts erſt oder ſi 


weiteren Grads, die von der auffteigen⸗ 
den Lini männlichen. oder meiblichen Ges 
chlechts abftammen , aufgehoben worden 
eye , und alſo derfelben * all⸗ 
jeit eine Nullität nach ſich gie) alfo dag 
man die alte Rechts Mittel als die Pof- 
. feflion contra tabulas, dag Jus accrefcen- 
di, bie Querelam: inofhciofi &e, nicht 
mehr nöthig hat 5 Doch iſt diſer alter 
Unterfehied verblieben , ıtötlcher Die eman- 
eipiete Kinder betrifft 5 Dann weilen Die 
gemeine Mepnung geweſen, Daß der Uns 
terfchied unter dem in Vaͤtterlichen Ge⸗ 
malt flehenden , und dem emamneipirten 
Sohn allein ab inteftato , und nicht ex 


teftamento au 
de das Null 


zwar genug iſt, aber aus 
Prob zerfallet, fo mare ihm allen das 
Remedium refcifforium übrig, Welches 


‚unfere Bayrifche Statuten , nachdem ber 


Unterſchied unter den Kindern aufgehos 
ben worden, je&t fimpliciter verordnet, 
daß ohne alles Anfehen, bie Kinder moͤ⸗ 
gen befchaffen feyn, mie fie wollen, wel⸗ 
che enterbt werben , allgeit vor allem diß 
zu betrachten ſeye, ob Die Enterbung aus 
einer in echten nicht erklecklichen Urfach 
een €, Oder. zwar aus einer fatts 

men Urſach, die aber nicht ertwiefen iſt, 
daß alfo im erſten Ball die enterbte Kin 


der Denen Umgangenen gang gleich feynd, 


amd das Nullitäts,- Mittel haben, in dem 
‚anderen Fall aber allin Das Remediun 


. xefcifforium, 


Man. wird fragen, was für ein Mits 15. 
tel. das Remedium refcifforium feye ? 

Und wir 'fagen , daß benen aus einer an 
ich felbften rechtmäfligen aber nicht erwie⸗ 
fenen Urfad) enterbten Kindern die Que- 
rela inofhiciofi teftamenti zuflehe. .L. 1. 
"25 3. fi de- ioff. telt, nn ein Te- 
ſtament, im welchem die Kinder aus einer 


Bey Urſach enterbe werden, iſt 


ſelbſten giltig „ weilen aber die Urs 
fach nicht erwiefen werden Fan, fo wird 
e8.inofhciofum genennt, und aljo wird, «6 
‚Durch die Querelam umgeftoffen , nicht. 
als wann es. micht recht gemacht worden, 
ſondern als feye es wider bie Billigkeit 
errichtet worden. Perez. ad tit, 
Cod; de inofheiol. teft,n, 2,. Dife Que- 
rela aber ſtehet anderen nicht zu, als wel⸗ 
hen nach »umgaftoflenen Teltament die 
Erbſchafft ab inteftaco zufallet, bochnicht 
allen , ſondern allein jenen , melchen_ im 
Teftament unrecht widerfahren zu ſeyn 
‘ cheinet. L, I. 6 15. & 2 Cod, de in- 
‚ofhe. teft, Idem Perez loc. cit..n. 4 
Mit einem Wort, ein Teftamentum in- 
ofhiciofumift , weiches zwar rechtmaͤſſig 
eingericht worden, aber nicht der Billi 
keit nach , melde die beobachten 
müffen, in Anfehung deſſen die natürliche 
Vernunfft difes; Mittel Geh m , 
damit Behelff deflen die Erbſchafft jenen 
‚qugeleitet werde, denen folche von benen 
gleihfam wicht recht bernünfftigen Tefti- 
zeen entzogen mworben. Die Querela in- 
ofhciofi aber dauert nur fünff Jahr, wel⸗ 
he: Zeit nicht vom Tod des Teftiters 
fondern von. der Zeit ber angetrettenen 
Erbſchafft an zu rechnen iſt, In 34. & * 





16. 
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$. 2. Cod. de inoff, teſt. Es muß auch 
folche Zeit nad) &chr des Perez ad h. t. 
n. 19. ehender nicht lauffen, ehe die Action 
erlangt torden, und man jenen weißt, tois 
der melchen man Magen Fan, wann nicht 
einer wegen einer groſſen Urſach verhindert 
worden, daß er inner 5. Jahr nicht kla⸗ 
on Fönmen. L. 16. Cod,.de inoff, teft, 
ann aber einer inner 5. Jahren fein 
“Recht nicht ſucht, der fheinet, er 


dem Willen des Derftorbnen nahgegeben, 


und Die Querelam inofheiofi nachge⸗ 


laffen. 

: Ob aber und welch anderen Perſoh⸗ 
nen, aufiteigend , oder Seitenstini , oder 
mann und aus welchen Urfachen diſe Que- 
rela fonften zuftehe? Daß tollen wir bier 
meiters nicht Durchforfchen,, weil in Difem 
Arlicul allein von den Kindern Die Frag 


ift. 
Mit‘ wenigen : wollen wir "unfern, 
#7. Brauch nach kurtze ragen 


beyrucken ‚des 
“ren die erfte ift ob eine Tochter, Die ſich 
der Erbfehafft ihrer Eltern endlich verzi⸗ 
ae , nichts deſtoweniger als 
eingefegt werden müfle ? oder wann fie ums 
ganaeı worden, das Teftament serfalle ? 
Diſe Frag kommt taͤglich vot ben ‚adels 
chen Famnien, deren Töchter entweders in 
die Elöfter verſchoben, oder verheyrathet 
toerden, nachdem fie fich Vaͤtterlicher und 
Mütterlicher Erbſchafft eydlich verziehen 
haben. Hierauf antworten wir, daß Ant, 
“Faber deciſ. 13. de error, pragmat, tr 
ror. r. der Meynung feye, DaB ſolches 
eñament nicht giltig feye , wann ſchon 
"die Vetzicht endlich gefchehen ift, teilen 
jmar der Eyd macht, daß das Verſproch⸗ 


ne gehalten werden muß, durch diſes doch 


“werde das gemeine Recht nicht umgekehrt, 
weichem die hacta der Privar-Leuthen nichts 
benemmen fan: L. ss. ff, de 3 r. 
Aber der widrige venten⸗ iſt wahrhaff⸗ 
“ter, und in praxi angenommen, ‚teil dem 
Geiſtlichen Recht nad ſolche eydliche Ver⸗ 
icht fo kraͤfftig iſt, dyß das Vaͤtterliche 
— efament giltig iſt? es hindert auch 
bes _Fabri lubtiler Einwurff nichts; Dann 
“wann wir ſchon fagen, daß wegen Um⸗ 
gehung der Tochter das Teftament nid» 
tig gewefen fepe „ fo. ift doch hingegen 


mahr , daß die verziehne u wegen 


des Eyds das Teſtament der Eltern nicht 
‘anfechten , oder gernichten oder quereliren 
Fünne, tie antwortet Ant. Perez ad tit, 
"Cod.’de lib. pre. vel exhæred. n..5. 
Guidö papz. decif. 295. & 598. Wel⸗ 
che Antwoͤrt nicht genug iſt: Dann, 
"wann der geneigte Leſer auf. vorbeſagtes 
Acht gibt, ſo fan fih «in Cafus zutras 
gen, daß die Umgehungs ; Nullität nicht 
allein die Perſohn betrifft , melde ums 
gangen worden ) ſondern auch andere : 


- ftament an -fich 


Wie wir megen 3. Söhnen einen Ca- 
fum gefeßt haben , deren einer umgans 
gen , bie andere zwey aber in ungleichen 
Theilen eingefegt worden, einer in einem 
bloſſen Drittel, und der andere in zw 
Drittel. Auf welchen Cafum wir na 
gemeiner Lehr der DD. antworten , daß, 
mann ſchon der Umgangene das Tefta- 
ment umzuftoflen nit verlangt hat,oder 
villeicht wegen eigner Approbation nicht 
gekoͤnnt hat, nichts deſto weniger Die 2. 

rüber , fo ungleich eingeſetzt worden, 
‚alles in den Stand ab inteltaro feßen 
können, warum alfo fol nicht auch dm 
diſes Platz haben, bey einer Tochter, Die 
fich epdlich der Erbſchafft begeben thut ? 
Wann mir fupponiren, daß ohneracht 
der eydlichen Verzicht, die Nichtigkeit 
des Teftaments_ dem Recht nah gewiß 
feye: Difer Gefahr aber koͤnnen unfere 
Pragmatici „flattlih begegnen , wann fie 
die versiehme Töchter in dem, was ihnen 
‚zur_Ausfteuer gegeben wird , als Erben 
‚einfegen ; Dann folhen Balls ift das Te- 
ſelbſt kräftig, und kan 
weder denen berziehnen hnen, noch 
denen eingefegten Erben das: Recht das 
Teftament u zernichten zuſtehen , mas 
immer wegen anderen Mitteln villeicht in 
Difput hergesogen werben kan. 


Die :andere Frag iſt, mas zu fagen 
feye von bene Enden aus der verzieh⸗ 
nen Tochter, ob fis den’ An⸗Herrn erben 
koͤnnen, ohneracht der Mütterlichen Ders 
sicht ? Und mir antworten, daß die Ends 
len des Ans Hesen Teftament. nicht be⸗ 
ſtreitten Pörmen:, wann ihr Murter noch 
lebt, weil durch Gegenwart der Mutter 
fie von der Erbfchafft des. An⸗Herrn auss 
zeſchloſſen ſeynd. L. fi quis 9. $. fi-fi- 
ium 2,‘ff. de lib, &. pofthum. . Grafs. 
quelt. 35.n. 15. Bann man aber fest, 
daß die Mutter vor verftorben , und Die 
Enckle in des An⸗Herrn Teftament vil⸗ 
leicht nt umgangen worden ſeyn, 
weilen der Ansherr vermeynte, dab der 
Mutter Verzicht. denen Encklen in Werg 
ftehe , ſo unter denen "Rechts » Gelehrten 
fein geringen Diſput, mas dißfalls zu 

gen feye , dann, weilen die Tochter 
ih der Vaͤtterlichen Erbſchafft begibt , 
0 empfangt fie meiſtens ein zuldngi 
Heytath⸗Guth, welches: fie ihren 
dern, das iſt, denen Encklen des Ans 
Herrns zuſchiabt, daß alſo die Enckle der 
Mutter: welche fie reprzfentiren , getha⸗ 
ne Berziht alſo zu halten verbunden 
ſeyn feheinen , daß fie der eydlich befche 
nen Verzicht nicht. widerftreben koͤnnen. 
Dann «8 erhellet ſehr unbillig zu ſeyn, 
baß fie den An⸗Herrn doppelt euben fols 
len in der Perſohn Der Mutter, da fie 
von 


iches 
Kin⸗ 


! 


r 


| 


u 
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bon ihr das Heyrath » Guth befommen , 
und in eigner Perfohn, da fie wegen ihr 
rer Umgehung die Erbfhafft des Ans 
Herrn ſuchen. Deſſen doch ohneracht, 
vermeynen die mehriſte DD. daß die in 
des An⸗Herrn Teftament umgangene 
Encklen ſolches beſtreitten koͤnnen, weil 


nach verſtorbner Mutter die Encklen Noth⸗ 


mit Nahmen aus einer rechtmaͤſſigen Ur⸗ 
ſach enterbt werden muͤſſen, daß , mann 
fie umgangen worden, befag des obge⸗ 
machten Unterfchieds fie des Ans Herrn 
Teftament nichtig nennen, oder quereli- 
ren fönnen. Gomez ad L. 22, tauri n. 
10. Guttierez. ad cap. quamvis de 


Erben werden, melde Sim ‚ oder 


— 
in 6. Molin, de primogenitura, Hiſp. 


lib, 2. cap. 3. n. 47. eil fie den An⸗ 
Herrn in eigner Perfohn erben, und alfo 
wieder rechtlich iſt, daß fie durch 
Mürterliche Verzicht follen ausgefchloffen 
werden. Dbtoohlen Perez. ad tit. Cod. 
de hered, inftit. n. 6. beftättiget , daß 
das Contrarium in praxi angenommen 
fr abfonderlih wann die Verzicht eyd⸗ 
ich geſchehen ift , damit die Güther bey 
der Famili verbleibeten, und dem ns 
lichen Geſchlecht erhalten wurden , zu deſ⸗ 
fen Favor vil anderes , fo dem echt 
eben fo dhnlich nicht if, übertragen wird, 
wie Da ift Das Decrer des Durchleuch⸗ 
tigiften Chur⸗Fuͤrſten Ferdiaandi Maria 
mild »feeligiften Andenckens von Anno 


1672. wodurch er denen Eltern den Ge ſeynd 


malt innet hat , zu Erhaltung ber 
— Stern menge 4 die 

oth⸗Gebuͤhr zu vermachen, welches ja 
als dem gemeinen und natürlichen Recht 
zuwider Croeil gefagt wird , daß denen 
‚Kindern die Noth » Gebühr der Natur 
nad. gebühre ) bloß megen des Favors 


um die Famili zu erhalten, übertragen 


werden Pan. Difem kommt hinzu , daß 
dergleichen eydliches Verzicht meiſtens 
von Töchtern geſchehen, nicht allein für 
fih, fondern aud für ihre Erben ; Alfo 
daß, warn die Encklen ihrer Mutter Ers 
ben feyn wollen, fie am Eyd gebunden 


nd. 

i ” Die dritte rag ift, ob, nachdem der 
Sohn vom Erb ausgeſchloſſen worden , 
das Ende in eigner Derfohn wider Des 
Anderen Teftament Hagen könne? Zum 
Erempel, wann der Sohn eine ſolche 
Undandbarkeit — hat, ihn 
der Vatter mit Recht enterbt hat, kan 
mohl das Enckle des An» Deren Telta- 
ment nichtig nennen , wann er darinn 
als Erb nicht eingefeht morden ? Und 
wir antworten unter vorigem Unterſchied, 
ob nad Abfterben des Ans Herrn der 
enterbte Sohn nach lebe oder nid : 
wann er lebt, fo fan das Enckle des Ans 

B, Schmips Commentar, IL, Theil 


ern Teftament nicht nichtig nennen 
Den Text in L. illud e. 1. de 
bonor, pofs, cont. tab, Wo Ang 
wird, daß, wann einer feinen Sohn , 
den er im Dätterlihen Gewalt gehabt 
hat, als Erben dingefegt, oder enterbt, 
und aus felben das Enckle umgangen 
bu , Ey — — a tab, 
nicht Pla ab ift, weilen 
bey Lebss Zeiten des Sohns bas Enckle 
das Recht nicht hat, den An⸗Herrn zu 
erben, noch die Noths Gebühr zu ve 
ren; Es Fan alfo daſſelbe des AnsHeren 
Teftament nicht beſtreitten, welcher ber 
berechtiget geweſen ſeinen undanckbaren 

Sohn von der Exrbſchafft auszuſchlieſſen. 
Wann man ſagt, daß doch das Enck⸗ 
le unſchuldi fr meil «8 fein Undanck⸗ 
barkeit verübt hat, und alſo einer Ders 


die . — wuͤrdig ſeye. Wir 


wuͤrd antworten, 

in keinem Exempel das Juͤdiſche 
Sprich ⸗ Wort mehrers wahr mache, als 
in diſem, daß wegen einer bittern und 
ſauren Trauben, welche die Alt⸗Vaͤtter 
eeſſen haben, der Kinder Zaͤhn noch 
e thun, weilen zwar denen Encklen 
wegen ihrer Eltern Verbrechen nichts 
von dem Erworbenen benommen, ſondern 
allein das kuͤnfftige Erwerben abgeſchnit⸗ 
ten wird; Ein anderes iſt, wann der 
undanckbare und enterbte Sohn vor dem 
geftorben ift, und in. deſſen 


» 
'Teftament die Endle umgangen worden 


‚ alsdann wird des An. Deren Te- 
ftament umgeftoflen und zernicht. L. 
pofthumorum. ib. ff, de injuft, rupt. 
fthumorum, Inft, de exhzred. li 
lus Urſach, teilen alsdann die Kinder in 
eigner Perfohn den An⸗Herrn erben, wel⸗ 
chen Beine Undanckbarkeit Ban entgegen ges 
fegt werden. Graß, $. teftamentum, 
— 36. n. 14. & ſeq. Gomez var, re- 
ol. tom. 1. cap. ı1. n. 21, Und deßwe⸗ 
en thun die An⸗Herrn gang recht, warn 
I Krafft des L. Gallus, 6, etiamfi ff. de 
ib, & pofthum, den Sohn und das 
Ende zugleich als Erben einfegen , oder 


auf den Ball, mo der Sohn enterbt wird, 
durch Einfegung des lens der Nulli- 
taͤt vorkommen. 


Ant. Perez in Cod. ad hune tit.n. $. 28% 


macht einen Unterſchied (welchen er dop⸗ 
get fegt ) unter dem Umgangenen don der 

utter Mütterlicher Seits, und unter 
dem Umgangenen vom Vatter: Weilen 
aber dife alte Subtilitdten aufgehoben 
worden, wie wir ſchon offt erwehnet has 


dern wir 
daß die Enckle 


‚ fie mögen von denen 
An⸗Herren oder An⸗Frauen 


aͤtter⸗ oder 


Muͤtterlicher Seits umgangen worden: 


249 ſeyn, 


agen glathin wahr zu ſeyn, 
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feyn , nach unfern Land» Recht Das Be- 
neficium Nullitatis haben, und der Els 
tern Teftament beftreitten und umftofen 
Pännen, alfo daß fie nichtmahlen Das Edi- 
&um fücceflorium, noch ein Remedium 
pretorium , noch Die Querelam inofhi- 
ciofi nöthig haben , teilen alle Kinder , 
nach aufgehebten alten Subtilitäten , mo 


nicht nach dem neuiften Civil- Recht, 
wenigiſt nach unfern Land» Recht , gleich 
gemacht worden ‚, teil unfer Art. allein 
von der Nullität Meldung thut, und als 
fein in dem Enterbungs⸗Fall wegen einer 
rechtmaͤſſigen aber niche erwießnen Urſach 
die Querelam inofliciofi zulaßt. 


Der anderte Articul. 


EN diſen nachfolgenden Fällen und Urfachen mögen die ehelichen 


und leiblichen Kinder ihrer Wätterlicher 


und Mütterliher Erb⸗ 


Alle, durch Teftament> entfegt und enterbt werben , alfo, Daß foldhe 
nterbung und Urſachen, im Teltament mit Elaren Worten beftimmt , 
und ‚ausgedeuct, aud) nad) Abgang der Eltern , folche_beftimmte Ur 
fahen, durch den eingefegten ‚Erben , auf die enterbte Kinder, ob fie 

der in Abred ſtunden wie recht tft, ertwiefen werben, 
um erften, wann Die Kinder ihre Eltern ſchlagen, oder mit fres 


3 
ventlicher Gewaltfame Hand an fie legen, 
Zum anberten , fo die Kinder 9 


waͤre und unehrſame Unrecht, 


evel , und Schmach⸗ Wort am ihre Eltern legen, oder gegen ihnen 
rnemmen. 
Zum dritten, fo die Kinder ſich unterſtehen ihre Eltern vor, Ges 


richt peynli an 


gen, um Sachen bie 


eib und Leben berühren. 


ukla 
Es wäre Dany) daß durch die Eltern ein ſchwaͤte Verhandlung ‚_ wis 


der den Nömifhen Kayſer oder Kön 


oder ihren Lands sFürften , 


ig , 
oder wider den gemeinen Stand und Weehn oder gemeinen Nutz des 
Lande , wäre fuͤrgenommen worden ı oder Die Ketzerehen, oder Zaubes 


reyen antreffen. Ba 

Zum vierten , fo die Kinder mit Gift, oder in anderer Weeg und 
Reife, fich unterflunden, das Leben ihrer Eltern zu verderben, 

Zum fünfften, wann ein Kind feine Eltern gefährlich verräth, ober 
angibt , um was Sachen es feye, dardurch alsdann die Eltern zu merds 
lichen Schaden an Leib oder Haab und Guth Fommen fi 


* 


Zum fe 
auch Zauberey frei 


eyn. 
chſten , warn ein Kind ſich zu Zauberen gefellt , und felbft 


bt, 
um fiebenden, fo ein Kind ſich mit — vermiſcht mit ſeinem 


Stieff ⸗Vattern, oder 
Matter rechte eheleibliche E 


Stieff⸗Muttern, die ihrer rechten Mutter, oder 


genädt eyn. | 
Zum achten, warn die Söhn fi) nicht wöllen verpflichten , noch 


Buͤrg werden für ihre Eltern , 1 


verhafft fenn , und Difer Gall ber 


» Töchter nicht follen Bürg werden. 


die in unziemlichen Gefängnuflen 


rt nicht Die Töchter , nachdem die 


Zum neunten, fo die Kinder. ihren Eltern verbietten und verwoͤh⸗ 
ven, gebührlich Teftament oder Geſchaͤfft zu machen , und fo die Eltern 
niht8 defto minder nad) Bike Nerwöhrung , und Verhinderung ‚ dans 


ihr Tefamene oder Gef 


fft thun, fo mögen fie Diefelben 


inder 


no 
difer ürſach halber in ſolchem ihrem Teftament enterben; Und fo aber 
die Eltern Bar Verbotis und Merwöhrung halben , einig Geſchaͤfft 


nicht thun 


defto weniger Diefelben Kinder enterbt, und 


unten, fondesn ohne Geſchaͤfft abgiengen , fo follen nichts 


elben Theil, fo ihnen 


worden feyn follt , andern des abgegangenen nächften Erben verfallen 


feyn , und zuftehen. 


| | zum 


+ 
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‚zum Zehenden, fo ein Kind ohne der Eltern Willen ſich in leicht 
fertig Ubung und Buben⸗Leben begibt , als fo es ein Freyharts-Bub, 
oder ein Gaugler wurde, oder lieffe fich mit den Thieren zu kaͤmp 
um Geld beftellen ; Es wäre dann, Daß der Vatter auch dergleichen 
Sachen gepflegt hätte. - 

Zum eilfften, warn die Eltern einer Tochter zu ehrlichem Heyrath 
belffen : Sie auch darzu mit gebührlihem Heyrath⸗Guth, nad Gele 
genheit ihres Wermögens verfehen möllen , fie aber über ſolches den 
Heyrath ausfchlüge, und ſich in unehrliches Weefen und Leben begebe. 
Es ware dann, daß ihre Eltern, wo fie über 25. Jahr ihres Alters 
fommen, an ihrem Heyrathen faumig wären, und hierinn gebührenden 
Fleiß, fie ehelich zu verheyrathen , nicht gebraucht. In Biden Fall 
bat die Enterbung nicht flatt. Es fan au) ein Sohn oder Tochter 
unzuläffiger, und unehrbarer Heyrath halben, nach Bayrifchen Lands 
rege werden , wie hernach im neunten Articul viergigiften 

itulg geſetzt iſt. 

Zum zwoͤlfften, wann die Eltern vom Feind gefangen würden, 
und ihre Kinder eines, oder mehrers nicht gebührlichen Fleiß gebraus 
hen, ſolche zu erledigen , aber die Eltern fonften der Gefängnuß wur⸗ 
Den wieder bemüffiget, mögen fie ſolche Kinder‘ wohl enterben ; Sturs 
ben aber die Gefangne in der Gefängnuß , fo foll derjenigen Rinder 


Teil, die alfo wegen der Erledigung faumig und unfleiffig gemwefen 
zu Erledigung gefangner Perfohnen angewendet werben, — 


Zum dreyhzehenden, fo die Kinder über beſchehene Erſuchung, ben 
Eltern Nahrung zu geben, auch in Kransfheiten, oder Da fie Sinn 


loß, und unvernünfftig wären, Die Argney, Pfleg , und Warth ihnen 


zu thun, und mitzuteilen, über begeben: Erfuhung weigern , verzie⸗ 
ben , und faumig feyn ‚haben Die Eltern ug und et he un 
Dandbare Kinder zu enterben, oder da foldhes wegen Krandheit, und 
Beraubung der Sinnen. nicht befhehen möcht, foA ihnen ihr Ehr⸗Ge⸗ 

| anftatt der ungetreuen 
Kinder, die KRranden und Sinndofen unterhalten, und verforgt baden, 
a m Dimgebenden, fo der Matter cin Catholſcher Chiſt md 6 
Zum vierzehenden, fo atter ein oli rt, ie 
Kinder Keger ſeyn. ur , 


bührnuß genommen , und —5 ı wel 


Summaria. 





. Wie vi u jur Euterb ? 
@. Ob nicht rag Toßnet * Kindet 
benennen, ſondern auch die Urſach ausdrudten 


muͤſſe ? 

3. Ob der eingeſetzte Erb die Urſach des Undancks 
erweiſen muͤſſe, damit ihm ſein reffament nicht 
könne beſtritien werden ? 4 

+ Was Rechtens, wann mehrere Urfachen ange 

werden aber nur eine ermichen wird? 
$ 2 bie, Enterbung mit Ondirion geſche 

u 


6. Ob — ein Enterbungs Urfach ſeye, wann 


einer an a Eltern gewaltſame Händ ange 


leget 

m Db ein Sohn vom Vatter euterbt werden koͤn⸗ 
ne, wann er an bee Rechten oder Stieff⸗ 
Mutter gewaltfame Händ angelegt hat? 


8. Wamı eim Voller die Eltern ſchlagt, und äbel 


srahiit , ob ex von ber 


diget werde ? 
9, Ob eine den Eltern zugeſuͤgte Ichwere Injeri 
B, Schmidg Commentar, II. Theil, 


ng entſchul⸗ 


ein Enterbungs Urſach fepe, und welche eine 
= — ge r J 

10, Obs ein un eye, wann 
: Kinder die" Eltem eriminaliter angeflagt bas 
* rn mögen ein Grimen begangen: haben, 

v nt . 

ri. Was Rechtens , wann fie in einer Gunm⸗l. 
Sach wider die Eltern Zeugſchafft geben, vdet 


dienen? ? 
ben 32. Ob nicht bey dem kaſter beleydigter Majeſtaͤt, 


oder Verrathung des Batterlands denen Kin⸗ 
dern erlaubt feye, die Eltern muflagen? 

13. Wann die Kinder getrachtet ihren Eltern mit 
Gift zu vergeben , oder fonften deren Leben 
nachuſiellen , ob fie enterbt werben loͤnnen? 

14. Ob die Verrathung, fo denen - Eltern zum 
mercklichen Schaden am Leib oder Gürder ge⸗ 
reicht, ein vechtmäffige Enterbungs Urſach fene? 

15. Wann die Kinder fi) zu Zaubern g ' 
und felbft Zamberey treiben, ob fie enterbt 
werden können? 

Qq q 2 16. Ob 


2 


4 
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17. 


— 
” 


16. Ob jenes ein Enterbungs⸗Urſach feye, mann 


der Sohn feines Vatters Concabin » oder 

Stieff⸗Mutter beſchlaffen hat? 

Ob jenes ein Enterbungs Urſach ſeye, wann 

die Soͤhn ſich nicht verbinden, oder Buts⸗ 

ſchafft für die gefangene Eltern leiſten wollen? 

. Wann die Endlefür den gefangenen AusHerrn 
Baͤrgſchafft zu feiften ſchuldig ſeyn? 

. Wann die Kinder oder Enckle die Eltern ver⸗ 
hindern 7efamens oder andere = Willen 

ju machen, ob fie deßwegen mit RrRecht ent: 

erbt werden ? 

Wie die Kinder die Eltern verhindern koͤnnen, 

damit fie nicht refiren ? 

. Wann ein Kind ohne Willen der Eltern ſich 

in ein liederliches Leben begeben, ob fie koͤn⸗ 

nen enterbt werden? ? 

Sb die Feder: Ferhter, und Mary» Prüder, 

auch Til: Narren , Sail: Tanger infeme 

Leuth ſehn? 


22 


23. Was Rechtens, wann die Eltern ſelbſten ſol⸗ 


ches Leben gefuͤhrt haben? 

Was Rechtens, wann der Sohn aus Reu 

das liederliche Leben verlaſſen, ob er Doch koͤn⸗ 
ne enterbt werden t 

,‚ Wann die Eltern die Tochter ehrlich verhey⸗ 
then wollen, fie aber nicht will, und dem Hu: 
ren Leben nachgehet, ob fie enterbt werden 

nne ? 

26. her So 
er Tochter gelte? . . 5 ; 
Mann die Kinder die vom Feind planen 
Eltern nicht ausloͤßt, fo bald fie die Gefans 
genfhafft innen worden, ob fie enterbt wers 


den können? 

„ Db denen Eltern frey ſtehe, dife Undanckbar⸗ 
feit denen Kindern 
einzufegen ? 


27 


2 


Pe N 


or B} vorhergehenden ift oͤffters Mel⸗ 
dung geſchehen, daß die Soͤhn als 

Erben eingefegt, oder in der Eltern 
Teftament enferbt werden müffen , wei⸗ 


fen aber. die Enterbung nicht beftehet ',: 


mann fie nicht aus einer rechtmaͤſſigen 
und in Rechten approbirten Urfah ge 
fbieht, deßwegen ehreittet num m Ars 
ticut zur Erschlung dergleichen Urfachen , 
denen ee 14. anfest. In Conformität 
der Novell, 115. cap. 3. und auch non 
licet.-Cod, de præt. lib, welche mwir der 
Drdnung nad expediren merden , wir 
wollen aber zuvor einige ragen durch» 
geben, deren die erite iR, ob genug ſeye, 
daß die Enterbungs Urſach an ſich ſelb⸗ 
ſten ſattſam befannt feye, sum. Erempel, 
mann der Vatter im Teftament 17% 
ich _enterbe meinen Sohn aus Urſach, 
welche‘ offeritfich befannt ift ? Und unfer 
Articul antwortet, mit Wein , dann zu 
deme, daß die Enterbung gelte , muß 
ſolche aus einer rechtmafligen , und von 
den Teftirer ausdrucklich benennten Urs 
fach geſchehen, daß ſolche Enterbung, und 
Urſachen derſelben im Teſtament mit 
klaren Worten beſtimmet, und ausge⸗ 
druckt werden. Obwohlen aber Das 
Wort nabmentlich vilmehr auf die ent 


Mas erfordert werde, daß die Enterbung ſol⸗ 


nachzuſehen / und felbe 


29. Wann der Vatter in der Gefaͤngnuß geſtor⸗ 
ben, ob die undandbare Kinder von Rechts 
wegen für enterbt zu halten, alfo daß derjel- 
bin Erbs Theil zu Auslöfung anderer Ge⸗ 
fangner angewendet werden müflen? 

30. Ob auch die Seiten, oder fremde Erben zu 
Ausloͤſung des Gefangnen gehalten ſeyn, wann 
fie die Erbſchafft nicht verliehren wollen? 

31. Ob jene von dijer Straff enthoben ſeyn, weh 
che das 8. oder 10. Jahr ihres Alters noch 
nicht erfüllt haben? 

32. Ob durd dife Undanckbarkeit das refamens 
allein, was die Erb-Einfegung betrifft , nicht 
aber auch was andere Geſchaͤfft brlangt, ent⸗ 
Fräfftet werde? 

33. Wann der Sohn um den Vatter ju loͤſen fein 
Geld hat ‚ober als minder-jährig ohne Obrigs 
keitlichen Decret eigne Sachen, und des Vat⸗ 
ters ſelbſt eigne Guͤther verſetzen, und Geld 
entnemmen könne? 

34: Wann die erfuchte Kinder die fariefe oder 
Sinn⸗loſe oder frande Eltern verlaffen, und 
die Nahrung , oder andere Nothdurfft nicht 
gereicht haben , ob fie enterbt werden können ? 

35. Wann die Kinder Keper ſeynd, ob fie vom 
Catholiſchen Vatter chterbt werden künnen? 

36. Welde für Ketzer zu halten fenn? 

37. Db der Batter die Enterbung wegen Kegerey 
nachichen könner 

38. 39. und 42. Warum nur 14. Urfachen wegen 
Enterben gemacht worden, und ob nicht mer 

gen oder gröfferer Urſach ſolche nicht 

au) auf andere Urfachen Fönnen erſtreckt 
werden? 

40. Ob auch die Soldaten wegen erzehlten Urſa⸗ 
chen von denen Eltern enterbt werden koͤnnen? 

41. Ob auch die Pofhumi» Kinder und impuberes 
wegen — Undanckbarkeit enterbt werden 

uam 


erbte Petſohn gezogen mird, als auf bie 
Urfah der Enferbung, alfo daß der Te- 
ftirer den Vor⸗ und Zu Nahmen bepfegen 
muß L. 1. fi. de lib, & pofthum, oder 
ein folhe Befhreibung maͤchen muß, das 
mit Die enterbte Perfohn klar verftanden 
merden fan. L. etfi 3. in princ. ff. h. t. 
So mird doch, daß auch die Enterbungss 
Urſach nahmentlih ausgedruckt werden 
muͤſſe, Sonnen Mar verordnet in Novell, 
115. cap. 3. ab initio. Wo zu leſen: 


. Wann nicht villeiht die Rinder als uns 


danckbar ertiefen werden, und die Els 
tern die Urfachen nahmentlih in ihren 
Teftament ausgedruckt haben: Alfo daß 
die Glofla ibidem fub litt, E, alfo redet: 
Entweders hat der. Datter ein Tefta- 
ment gemachte ‚oder nicht: Wann er 
keins gemacht hat, Br der Sohn ab 
inteftato? Wann aber tr eines gemacht, 
hat er Die Urſach der Enterbung einvers 
leibt , oder nicht: Hat er ſolche ausge 
laffen, fo gilt das Teftamentvon Rechts 
wegen nicht. Dat er fie einverleibt, fan 
folhe der Erb erweiſen oder nicht: Wo⸗ 


-bon mir Fur hernach mehrere handlen 


werden. Hier ift ung genug die Zeu 

ſchafft der Gloffz, daß die zu nn 

der Kinder nöchige Urſach mit Mahmen 
Sr - und 


— un 
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und ſonderheitlich bey Straff der Nulli- 
tät muͤſſe exprimirt werden. Unter ans 
deren unterfehitben ‚ was die Kinder bes 
trifft, iſt zwar dor Altem auch difer ges 
tefen , daß die Kinder von XWeiblichen 
Geſchlecht, und die. don ſolchen Geſchlecht 
abftammende Enckle unter anderen ent 
erbt werden koͤnnen. $. ı.Inft. de exhe- 
red. lib, L, maximum 4. Cod. de lib. 
pr@t. Zum Exempel, wann der Telti- 
ter grfagt hat, der Titius mein Sohn 
fol mein Erb feyn, auch der Sempro- 
nius mein Sohn fol mein Erb ſiyn, 
die übrige aber alle enterbt bleiben, als 
dann rurden die Töchtern, und Die aus 
ihnen verhandene und unter dem Wort 
übrige begriffne Encklen für enterbt ges 
haltın. Heut zu Tag aber hat diß nicht 
mehr Platz; und müffn alle Kinder , 
MWeiblibsoder Männlichen Geſchlechts, er⸗ 
ften oder meiteren Grade mit Nahmen 
enterbt, und die rechtmäffige Enterbungs 
Urfah auch nahmentli und fonderheit 
lich ausgedruckt werden. $. fed hoc qui- 
dem 5. Inft, de exhered, lib.. L. maxi- 
mum 4. Cod, de lib, pret. Es mögen 
ſchon gebohren ſeyn, oder erſt gebohren 
toerden. L.3. in prince ff. de injuft. &c, 
& did. L, 4. in En. Cod, de lib. pret. 
Sowohl vom Vatter als von der Muts 
ter, und übrigen Bor» Eltern von Geis 
ten der Mütterlihen Lin. Und deßwe⸗ 
gen redet der Articul nur in genere don 
Denen Kindern, und von denen Eltern, 
unter melden Worten alle Kinder und 
Eltern , ohne Unterſchied des Geſchlechts 
begeieffen werden. Manz ad did. $. Fr. 
Inft. de exhzred, lib. & de teftam. tir,' 
10. queft.:a.n, 13. & tit, 8. quæſt. 8, 
av— 3. . 


Die andere Frag ift, meilen auch 
Enterbung. wegen rechtmaͤſſiger Urſa 
nicht beſſehet, ſondern beſagter maſſe 
er Querelam inofhciofi''teftam. umge⸗ 
hoffen werden fan, mann fie nicht ers 
wer alfo die Prob machen 
muͤſſe? Und unfer Urt. antwortet , daß 
nach Abgang der Eltern folche beſtim̃⸗ 
te Urſachen ‚:durdy den eingefenten Er⸗ 
ben , auf die erirerbte Rinder, wie recht 
if, müffen-erwiefen werden. Dann 
obwohlen dor Altem der ienterbte Sohn 
hat ermeifenmüflen,, daß die Urfach falſch 
eye , und Daß er nicht undanckbar gewe⸗ 
a ‚ —— feine Schuldigkeit denen El⸗ 
tern allzeit erwieſen habe, wie es Die Natur 
erforderte,L. liberi 28. Cod. deiinoff, teſt. 
und das. Geſatz eine folche Confidenz 
Hegen den Datter tragte, dab er pre- 
fummirt wurde , Daß er den Sohn ohne 
Urfach nicht enterbt habe, fo muß doch 
heut zu Tag die Urſach wahr zu ſeyn 


dd 


wieſen iſt 


vom Erben erwieſen werden: Wie die 
Wort unſers Articuls Mar ſeynd, und 
uͤber eins ſtimmen mit der Novell. 115. 
cap. 3. 6. five igitur cirea fin. Wefen- 
bec. in parat, n. 5. ff. de lib. & pofthum, 
Perez 'ad tit, Cod, de lib, præt. n. 12. 
Aus Urfach, weilen in Zmeiffel kein Wer» 
brechen prefummirt wird, dergleichen die 
Undandbarkeit der Kinder if. Es mer 
ben alfo alle Kinder prefummirt , daß 


fie fih wohl verhalten haben , wann 


nicht das Widerſpiel erwiefen wird. Ol- 
dendorp. claß, 5. art. 2. queft. 12. n. 1. 
Und dahero, meil Die Prob der Undanck⸗ 
barkeit ſchwer ift, lehren die DD. pife 
Eautel, daß der Vatter in Lebe + Zeiten 
die Zeugen zur ewigen Gedaͤch fol 
verhören laſſen, worzu der Enterbte zu 
eitiren ift, damit nach dem Tod Die Ent 
erbungs Urfah rechtmäflig vor Augen 
liege, und das Teftament per Quere- 
lam inoff, nicht beftritten merden fan. Vi- 
vius litt. F, verſ. filius circa fin. 

Was ift aber Rechtens, wann 3. 
mehrere Enterbungs Urfachen im Tefta- 
ment entworffen , aber nur eine erwieſen 
morden ? Und mir antworten , das feye 
genug , teilen mas überflüfig iſt, das 
andere nicht umſtoßt, was genug ift, 
es ift aber an fich felbft ohne allen Zweif⸗ 
ed, daß, mann der Teftiree nur ein 

rſach angeführt hätte, und diſe vom 
Erben waͤre ermiefen worden , das Te- 
ſtament gültig ſeye, wann nur foldye Urs 
fach) ermiefen wird , diät. Novell, 115. 
cap. 3. verſ. (iv igirur, 

Viertens wird gefragt, ob die Ent 
erbung unter einer Condition gefchehen 
Tönne? Und wir antworten, daß Die 
Enterbung regulmaflig pur, und ohne 
alle ‚Condition: gefdeben muͤſſe. L. 3. 
&; ı. ff. de lib. & pofthum. Hierinnfalis 
doch ift ein Unterſchied inter condicionem 
cafualem , & poteftativam. In caufali 
Conditione ift Die Enterbung gank nich 
tig ‚, teil der Teftirer den Erfolg dem 
Gluͤck uͤberlaßt, welches nicht gefhehen 
fol , meilen die a an ihm einen 
ftandhafften "Willen erfordern , welcher 


fuͤrwahr ſtandhafft nicht ift, mann er 


auf ungeriffen Erfolg berubet, ein ans 
deres ift in conditione poteftativa., wel⸗ 
Ye auf den Sohn abzihlet , mann zum 

xempel der Teftirer ſagt, ich ſetze meis 
nen Sohn zum Erben ein, wann er 
Wird: Erb ſeyn mollen , dann , gleichwie 
er die — ftey anlaſſen und vers 
achten kan, alſo auch kan er die Con- 
dition, welche in feinen Willen ſtehet, 
verwerffen: Wann aber der Teftirer die 
Enterbung ſub tali conditione potefta- 
tiva macht; melche den Erben befchwärt, 
jum Erempel mein Sohn fol Erb feyn , 

2493 kann 
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manner diß oder jenes nicht wird gethan 


oder jene zur Ehe wird genoms 
: dife oder jene Wahlfahrt ders 
‘richtet haben;, fo ift die Enterbung unnutz⸗ 
ih. dict. L. 3. $. 1. ff. de lib, & poft- 
hum. Worüber weiters zu lefen ift Manz. 
de tet, tit. 10. quæſt. 3. m 10. & quæſt. 
3. per tot. Noch vilmehr aber ıf Die 
Conditio, poteftativa unnuglid , welche 
auf des dritten. Gewalt geſetzt iſt. 

Unfer Art. aber erzehle 14. Urſachen, 
wegen welchen ‚die Eltern die Kinder mit 
Hecht enterben koͤnnen, in Conformität 
der Novell, 115. cap. 3. Die erfte ift, 
warn einer an die Eltern geroaltthätige 
Händ angelegt hat, mit Schlagen, Stofr 
fen, Werffen 2c. oder dergleichen. Dann 
folhes Verbrechen iſt fehr ſchwer, meil 
es wider die Natur ftreittet , und wider 
die von denen. Kindern gegen die Eltern 
fhuldige Ehrenbiettigfeit lauffet, und deh⸗ 
foegen wird in der heiligen Schrifft E⸗ 
xodi cap. 21. gebotten, wer feinen Dat 
ger oder: Mutter wird gefchlagen haben , 
difer fterben fole. Aus dem Wort ans 
legen tmwird abgenommen , daß die Aufs 
hebung der Hand zum fhlagen, oder Das 
Unterfangen oder Anmaſſen nicht genug 
feye , fondern das wuͤrcklich vollbrachte 
Schlagen erfordert werde, Harp. ad $. fin. 
n. ı9, Inft. de exhzred. lib. Welches 
bey jenen Verbrechen regulmaͤſſig ift , bey 
melden das aͤnſſerliche Fatum nothwen⸗ 
dig erfordert wird. Hernach, wann ein 
für das Vatterland ftreittender Sohn 
den für den Beind ftreittenden Vatter 
verroundet hat, oder in Lebens» Gefahr 
cum moderamine inculpatz tutelæ am 
WVatter, der ihne unrecht verfolgt , zu 
feinee erlaubten Defenfion gemaltfame 

d angelegt hat, ber. verwürckt di 
traf nicht, Covar. ad c, Reynur. i 
X. de teft.n. ı3. Aus Urſach, meilen, 
was / iner zu Beſchuͤtung des Vatterlands 
und —* Leibs thut, geſagt wird, ſolches 
mit Recht gerban gu haben. L. ut vim. 
3..de J. & J. & L.,minime fl, de reli- 

giös. & fumpt. fun. | 

Ob aber ein Sohn vom Datter we⸗ 
gen gemwaltthätiger Hand Anlegung , an 
der Dechten, oder Stieff Mutter enterbt 
werden koͤnne, fiehen die DD. an. Wir 
vermeynen wahrer zu feyn , wann man 
mit Nein antwortet, weilen die Poenalia 
nicht zu extendiren — wie wir zu 
End diſes Art. eine Frag ten, ob diſe 
14. Urfachen aus gleicher Urſach, oder 
von Perfohn auf Perfohn , extendirt , 
oder au die Enterbung wegen ſchwere⸗ 
zen Urſachen gefhehen koͤnne? In den 
alten Baprifhen Staruren Tit. 49. Art, 
F. $. zu dem: erften ift ein fremdes Wort 
enthalten in den Worten: So die Kin 


‚haben , diſe 
men haben, 


der gedürftig Sand anlegen. Welches 
von denen neuem QAuslegeren der Staru- 
ten berändert, und anitatt des Wortes 
fi gefegt worden mit Ernft , als 
ätten gleichſam diſe gelehrtifte Männer 
Darfür gehalten , daß das nicht aus bös 
fen und verkehrten Willen , fondern aus 
Schertz und Vexation beſchehne Schla⸗ 
gen die Straff der Enterbung nicht vers 
diene. Aber eben diſes ift nachgehends 
vom Durchleuchtigiſten Geſatz⸗Geber auss 
gelöfht worden, meil fich micht geziemt, 
daß die Kinder mit den Eltern fchergen, 
und aus Schertz felbe ſchlagen follen, abs 
fonderlih mann fie erwachſen und über 
14. Jahr alt fepnd. 

Wann man fragt, was das alte Wort 
gedüurftig anzeige, fo befennen mir frep, 
daß mir es nicht miffen anzulegen, dann 
es fcheint das Wort gedürftig eine Rad, 
und alfo ein vorfeglihes Gemüth anzeige, 
oder warn man das Wort gedürftig in 
eigentliheren Verſtand nemmen will, fo 
fan folches von einem Durfligen , berfoe 
nen, vollen Menſchen verftanden werden, 
meil niemand von einem Niechtern pre- 
fammiren fan, daß einer, mann er nicht 
dumm und bon Sinnen ift, wider alle 
natürliche Ehrenbiettigkeit an die Eltern 
gewaltfame Haͤnd anlegen werde, alfo 
daß man das Wort gedürftig von einem 
verfoffnen, rauſchigen Menſchen verfichen 
fan, von welchem recht gefagt wird: Ze 
mehr man faufft., B\ mehr der Durſt 
fommt. Sn einigen Orten ifi der Brauch, 
daß die Trunckenheit, ein denen Teutſchen 
gemeinfames aber ſchaͤndliches Lafter , von 
der Straff der. begangnen Miffethaten 
niemand entſchuldige, ja vilmehr dem 
Schuldigen die Straff verdopple, abfons 
derlih mann, bie Straf in Geld beftes 

Ich thaͤte nun ſolch Raufchigen zu 
chlagen vilmehr an, ein ſolche Gewohn⸗ 

eit verweiſen, als ihne von der Enter⸗ 
bungs⸗Straff entſchuidigen. 


Die andere Enterbungs Urſach iſt 
wann einer denen Eltern ein ſchwere ) 
—— Injuri anthut did, — 

3. m eine ſchwere Injuri, wird 
Sthldgen gleich. ‚gehalten, abſonderlich 
die dem Ratten zugefuͤgte Schlaͤg, Deme 
dem Goͤttlichen “und Menfehlichen Gefag 
nachı alle höchfte Chr und ‚Reverenz ges 
buͤhrt, Clarus $, teftamentum queft.41. 
n, 3. Graß,. Soteftamentum queft. 42, 
n, 8. Caflan, ia confult; Burgund. rub, 
7. $. 2: Gloßs. 7. n. 3. Ihe aber ein 
age oder leichte Injuri.feye, fan. ges 
ehen werden, bey Menoch. de arb, Jud, 
cal. 243. nach Lehr des Cafan. loc, cit. 
muß folhe nach LandssGemohnheit abs 
gemällen werden. Aber nah Lehr des 
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Harp, loc. cit. n. 23, in fin. nicht nach gemeine Weeſen, und des Vatterlands ges 
Refpe&t der injurirten Perfohn ; Dann meinen Stand verübt wird. Dann 4 
ſonſten in der Materi der denen Eltern —* iſt das Anklagen wegen Gtauſam⸗ 
jupefügten Injurien Fein Parvitdt Platz keit des Lafters jedem frey , denen Kin⸗ 
aͤtte, teilen Die Reverenz der Perfohnen bern wider die Eltern, und denen Eltern 
folde ausſchließt. L. —— 7. $. atro- wider die Kinder, alfo um fo mehr wird 
cem, 8. ff. de injur. feynd alfo die erlaubt feyn, Zeug zu geben, und 
Wort der Novelle ſchwer und fhändlihe zu advociren. Unfer. Articul fest noch 
Injuri ohne Refpe&t gegen die Eltern ju jwey Crimina bey Kegerey und Zauberep, 
nemmen und zu verſtehen. meil ſolch beydes after einfhlagt in die 

10. Die dritte Enterbungs Urſach if, Beleydigung Göttlicher Majeſtaͤt, wel⸗ 
wann die Kinder die Eltern criminaliter ches ja nicht geringer — iſt, als 
—— haben, fie mögen etwas oder das Laſter beleydigt Weltiicher Majeftdt, 
nichts begangen haben. Covarn. ad cap. Leſe doch auch Die 6. und letzte Urfach. 
Raynutius n. 19. Wann nur das Ders Bißhero haben wir allgeit von denen 
brechen fo befchaffen ift, welches die Tode Kindern, melde ihre Eltern criminaliter 

traf, Derlurft eines Glieds, oder eine anlagen, geredt. Aus welchem folget , 
Leibe-Straff nach fich ziehet. Die Leib daß denen Kindern erlaubt fee, Civil- 
und Leben berühren, dime ja auch die Klagen wider die Eltern einzuwenden , 

„ Deportations-und die ewige Elend⸗Straff zumahlen jener, welcher der fein Recht 
zugezehlt werden fan, $. ı. Inft, quib. mit erlaubten Klagen fucht , niemand eine 
mod. patr. pot, folv. ober auch die Poena Injuri zufügt, L. injuriarum 13, $. 1. ff, 
infamix, teilen das Leben und die Ehr de injur. L. nullus sy. & L. fadtum 155. 
gleih gehalten werden. L. jufta caufa 9. $. 1. ff. deR. 68 Es hindert auch nichts, 

de manumiß, vind. Und eben diſes, mann ſich der Vatter beklagt, daß wider 
mas mir von der Anflag gefagt haben , ee unrecht gefprochen worden, weil fols 
das hat auch nach Lehr einiger Platz, ches nicht den Sohn, fondern den Richter 
wann die Kinder wider die Eltern in einee angehet. L. 20. $. 3. ff. de edend. 
Criminal- Sach Beugfhaft gegeben has Die. vierte Enterbungs Urſach ift , 13. 
ben, dann teilen die Kinder zur Zeuge mann die Kinder dem Leben ihrer Eltern 
ſchafft wider ihre Eltern nicht- verbunden mit Gifft oder fonften auf andere Weiß 
feynd, L. nimis grave 6. Cod, de teftib. nachzuftellen fi angemaßt haben. Wo 
mann fie diß freywillig thun, eben eins if, das Wort anmaffen zu mercken ift, wel⸗ 
als thäten fi die Eltern anflagen , weil che in fich enthaltet dit, Novell. 115. cap. 
eins ift anf agen, und über den anderen 3. und das Wort unterftunde, welches 
Zeugihafft geben. L. qui cum 14. $. 5. in unfern Art. begeieffen ift ver. Zum 

Il ff, de bon. libert, Um fo mehr alfo fan vierten. Aus wachem folgt, daß in die 
der Sohn enterbt werden, wann er wis ſem Lafter allein das Anmaſſen genug feye, 
der den Vatter in Criminal-Sahen als wann ſchon die Wuͤrckung oder Erfällung 
Advocat gedient hat, oder als — nicht erfolgt iſt. Dann es iſt ein abſcheu⸗ 
aus Unerfahrenheit einen ungerechten liches Laſter, daß die Kinder ſich unterſte⸗ 
Spruch gethan hat. Covar. loc. cit, n. hen follen jenen Das Leben zu benemmen , 
ı5. Und obmohlen Harp, loc. eit. n. 25. wovon fie das Leben empfangen haben , 
diß nicht zulaßt, weilen doch die DD. eben und dahero thut der Text in L. pompeja 
bife beyde Urfachen nemlich die Beugfhafft, de — & L, cornelia de ſicariis. 
und das Advociren für fattfam zu Würs am denen Kindern allein das_Anmaflen bes 
ung ber Feloni in Lehen» Sachen erfens firaffen, wann nur ſolches Anmaſſen auf 
nen, Gottofred, ad C. unic, $. 2, litt, S. einen A& ankommen ift, wann ſchon bie 
uxfuit prima cauſ. benef, amitt, inufib, That und Wuͤrckung nicht erfolgt a vil⸗ 
eud. und kein kleinere Undanckbarkeit iſt, leicht, weilen der Gewalt des Giffts ent⸗ 
welche von denen Kindern an der Perſohn weders ausſtrecke der Natur, oder wegen 
der Eltern begangen wird, als welche der — Mittel hintertrieben, oder des 
Vafall am Lehen ⸗ Herrn begehet, fo vers Vergebers Abſehen entdeckt worden. Ders 
mepnen wir, nicht zu fehlen, wann einee nach, mann in difem Lafter die That ſelba 
feinen Sohn wegen folder Undanckbarkeit ſien erfordert wurde, fo wäre die Enter⸗ 
nterbt. ung ſchon — weilen ja nach der 

12, Doch nimmt unfer Articul aus das Eltern Tod foldhe nicht mehr gefhehen 
Crimen læſæ Majeftatis, welches von de Tan. Es vermeynt Doch _Covar. loc. cit, 
nen Eltern wider den Kayſer oder Römis n. 17. daß, wann ein Sohn, ehe er mit 
Ein König , oder wider den höchftenfandes dem Gift erdappt wird, Buß thut, und 

ürften (von melchen wir oben ſchon 8 abſtehet, ſolcher Verzeyhungs wuͤrdig 
redt haben) begangen wird, und das Las feye , und bie Enterbung nicht mehr 
ſter der Derrätherep, welches wider das Platz habe, Di 


14. 


496 Des Ehur-Baprifchen Land⸗Rechts XXXV. Ziel. Art, 


Die 5. Enterbungs Urſach iſt, wann 
bie Kinder -ihre Eltern gefährlich verra⸗ 
then, oder verſchwaͤtzen, es mag Difes aus 
einer Urſach gefchehen, wie fie feyn wolle, 
wann nur Bide zu der Eltern merckli⸗ 
den Schaden am Leib oder Güthern ges 
reicht, oder mie die Novell, 115. redet: 
Wann der Sohn die, Eltern verrathen 
hat, und fie Dadurch geoffen Schaden er» 
litten haben. Dann es ift wider die Pas 
tur , daß die Kinder , melche die Eltern 
befhügen müffen , felbe verrätherifcher 
Weiß in groffen Schaden am Leib oder 
Guͤthern einführen follen. Hier aber ift 
zu mercken, obmwohlen die Novell. 115. 
vom Sohn allein redet, daß jedoch uns 
fee Art. in genere von denen Kindern 
rede , welche Denen Eltern werrächerifcher 
Weiß groffen Schaden zufügen „ weiches 
das Weibliche als Aefbtwähiges, unbedachts 
ſames und verrät 
ters als das Männliche zu begehen pflegt. 
Hernach ift nicht ein jedwedere Beſchaͤ⸗ 
digung zur Enterbung erklecklich, fondern 
wie der Art. fagt ein merckliche, das 
ift, ein gefährliche, boßhaffte und verrds 
therifche Beſchaͤbigung: Welche Umftänd 
der Ermäfligung des Richters überlaffen 
werden, teil die Beſchaffenheit boßhaff⸗ 
ter Verraͤtherey im Gemuͤth, und die 
Sdhwaͤre in Unterſchied der Umſtaͤnden 
beſtehet, alſo daß dißfalls nichts gewiſſes 
ſtatuirt, oder erkennt werden fan, ſon⸗ 
dern alle Durchſuchung von der Beſchei⸗ 
denheit des Richters abhanget. 

Man wird ſagen, daß diſe Enter⸗ 
bungs Urſach mit der dritten uͤber eins 
komme; n was iſt anderſt gefaͤhrlich 
verrathen, oder angeben, als Gericht⸗ 
lich oder peynlich anklagen? Wir aber 
antworten, Daß unter beyden ein Unter⸗ 
ſchied feye: Dann bey der 3. Urfad wird 
gehandlet vom Gerichtlichen Anklagungs⸗ 
Act, bey der 5. Urſach aber von dem 
Perrathungs oder aufler Gerichtlich ger 
fährlichen verrätherifchen —— 
welches alles ja beſondere Sachen ſeynd. 
Item bey der dritten Urſach haben wir 
von der —— Anklag gehandlet, 
hier aber handlen wir von gefährlicher 
und boßhaffter Derrathung , auch in 
Burgerlihen Sachen, moraus denen 
Eltern ein groſſer Schaden am Leib oder 
Eüther entfichen Fan. 


5 Dies, Enterbungs Urſach iſt, wann 


fih die Kinder zu Zaubern gefellen , und 
felbft auch Zauberey treiben , oder mie Die 
Novell, zı5. redet , wann fie mit Zaubern 
elbften auch als Zauberer umgehen, alfo 
aß F diſer Enterbungs Urſach zwey 
Stuck erfordert werden, das iſt, die 
Geſellſchafft, und Umgang mit derglei⸗ 


herifche Geſchlecht oͤff⸗ 


hen boͤſen und verkehrten Leuthen, und 
hernach die Ubnng der Ketzerey an Geis 
ten des zu. enterben ftehenden Kinds. 
Dann es Fan leicht ei ehen , daß einer 
in folch versuchte Geſellſchafft verfalle, 
mit ihr aber Feine Gemeinfhafft pflegt „ 
oder fih auf die Zauberey verlegt , in 
welchem Gall einer vil ehender zur Buß 
zu bereden, als zu enterben if. Don 
difem Cafu haben wir ſchon gehandlet 
bey dem Verlicul zum dritten, mo wie 
ag haben , daß die Formal-Zaube 
ein Lafter beleydigt Goͤttlicher Majeſtaͤt 
feye, alſo daß diſer unfer Verficul zum 
fechften vilmehr von jenen handlet, mels 
che durch böfe Geſellſchafft verführt Zaus 
berey zu treiben anfangen ,. als welche fols 
che völlig treiben. 

Die 7. Enterbim 
ein Sohn der Stieff: er, oder feines 
— Beyſchlafferin u. at. 

iee feynd zwey Stud in unfern Art. 
zu betrachten, erfilih , Daß die Novell, 
115. allein vom Sohn, der mit feiner 
Stier Mutter Unzucht freibt, rede, uns 
fer Art. aber auch reden von einer Toch⸗ 
ter, bie mit dem Stieff⸗Vatter liederli⸗ 
—— Leben veruͤbt, obwohlen unſer altes 
and⸗Recht bey denen bloſſen Worten der 
Novell. 115. verblieben: Und diß gang 
loͤblich, weilen eben ein Laſter iſt, mann 
die Tochter dem Stieff-Vatter unehrlich 
beyhaltet, als wann der Sohn die Stieff⸗ 
Mutter beſchlafft; Das andere ift, daß 
die Novell. ıı5. die Sünd gleich halte, 
da der Sohn ſich mit der Stieff⸗Mut⸗ 
ter oder mit des Datters Bepfchlafferin 
ee unfer Art. aber fagt von der 
Beyſchlafferin und Vermifhung mit ſel⸗ 
ber nichts; Deſſen iſt die Urfach , weilen 
im Chriftlihen Geſatz der Bepfchlaff vera 
botten ıft, und für unehrlich gehalten 
wird, daß des Vatters Berfehla in 
mit der Enterbungs⸗Straff folle beſchuͤtzt 
werden, alfo daß fie vilmehr wegen fols 
chen lafterhafften Beyſchlaffs eine gemaͤſſe⸗ 
ne Beſtraffung, als eine Freyheit bedie⸗ 
net. ie vermeynen dahero, daß, wei⸗ 
len unſer Art. von der Beyſchlafferin nichts 
feat, dife EnterbungsUrfach nach unfern 
and⸗Recht aufgehoben worden, und diß⸗ 
falls unter unfern Statuten und dem ges 
meinen Recht ein Unterfchied ſeye. Wann 
aber einer behaupten will, daß auch heut 
noch die Enterbung Platz habe, wann der 


S it des Vatters 
age A weil febe Kain 


und injurios anſcheint, daß der Sohn 
mit jener Perfohn ſich fleiſchlich verfündis 
gen folle, welche er weißt, daß des Date 
ters Benfchlafferin feye, der muß mit Co- 
var. loc, cit. n. 18. den Verſtand der 
Novellæ nicht von einem ſolchen Weib 

ver⸗ 


Urſach iſt, wann * 


„ 
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‚ !melche de 
Kömengrt hat, fonber Don eine muhem 


Seofälifern, * Krafft der Auth. 


er air r — ib behnpie e 
eine e 

halten wird. Hernach haben wir 3 

von einem Sohn, welcher —— mit 

der fein 


w 


=: 
ein zu verſtehen bon einer ok 
nen Entföhuldigung von der Straff, 
dann, daß nicht die Unwiſſenheit — 


eng von der Stra ſo ift 


in fo meit entfehuldige, im wie meit jene 


47. 


8* affenheit und Qualität, welche dem 

rbrecher unbefannt geweſen, die Laſter 
— mache, iſt niemand, der zweifflet. 
Caf. fi verò 4. X, de fent, excomm, Co- 
varn, ibidem, loc, cit, n. 18, 


Die 8. Enterbugs Urſach ift, mann 
ch bie Kinder gr: derobligiren, oder 
rgen ihre Elteren fielen wollen, 
wann fie gefangen Te und a, hat 
—— es moͤgen die Eltern wegen Schul⸗ 
den, oder einer andern doch ſolchen Urſach 
inligen, welche durch Buͤrgſchafft ** 
hoben, und die Eltern aus der Befe 
gruß befreyen fan, dann wann die Els 
term wegen eines Verbrechens —* elegt 
worden, wegen welchen kein Bürgf: cha ’ 
angenommen wird, fo ift der Sohn 
niht ſchuldig Bürgerfpafft zu leiften. 
Andertens redet unfer Art. —— 
allein von Soͤhnen, und alſo allein von 
Manns⸗Perſohnen, und nicht von denen 
Töchtern, odes Weibs ⸗Perſohnen. Der 
Art. fest die Urſach 
Töchtern nicht Buͤrgſcha Fe — koͤn⸗ 
nen, weil ſie durch das elleja- 
nnm. L. 1. & 2. ff. 8S. C. Vieh, vers 
indert werden. Drittens obmwohlen uns 
er Art. fich allein des Worte der Soͤhn 
edienet, fo redet Doch die Novell 115. 
von Kindern, unter welchem Wort auch 
die Enckle begriffen feynd: Alfo daß Fein 


13. Be ift, daß auch die Enckle Bürgs 


.  melte Novella bey , daß 4. DIE 


Doch ſetzt bes 
u ders 
Kin} 35 von denen Kindern, welche 
afft der Gefangenen — 
—— aus welchem folgt, wann 
ein Gefangener einen Sohn, und aus 
felben ein Mannliches Enckle hat, das 
Sog Er ju leiften nicht ſchul⸗ 
fege, weilen es bey Lebs⸗Zeiten Dis 
in Ba ab inteftaco ne er⸗ 
n fein Hoffnung Wann aber ein 
folder Anherr einen Sohn, und aus eis 
nem andern ſchon verftorbnen Cor ein 
B, Schmid Commentar. II. Theil. 


eiften muͤſſen. 


ey , weilen bie - 


Mannlihes Enckle hat, fo ift auch difes 
mit feines Datters Brudern zur Buͤrg⸗ 
9 verbunden. Aus Urſach, 

heutigen Recht die End jur 

re repræſentationis den 

teſtato in er erben, alfo au Bang 

a fen, ohneracht felbe von 

lih oder Weiblichen Lini abftams 

men. Es muß aber 8 Ber zupr *8 
tirten Elteren Die 1% 

a⸗ 


— N En lan e — 
e 
per ir meiche d die —— Air 
Es ift zwar in unfern Art. von folder 
—5* nichts verordnet, weilen je⸗ 
Novell. 115. ausdrucklich die 
Wort ——— ‚ wann die Erſuchte Die 
Buͤrgſchafft abgefhlagen haben , fo vers 
* wir, daß DIE auch unfern Staru- 
ich feye, dann tie fan se Sohn 
Sf —— er babe — 
e en, wann e 

bern nicht erfucht a 6. Hat 
gſchafft abs 


die Enterbung nicht es 
Pr von darumen die Bir 

Rüref at untaus 
ei weil — Inge ittel nicht —* 
ns 


mann Der 


‚ weil er jur 


gſch 
in, ‚m ri Burg ift, ausſchließt. 
didt. Novell, 115. Es muß fih alſo der 
Sohn in fo weit verobligiren , in jo weit 
er tauglich ifl. 7. Gebt der Art. bey, 
wann die Eltern in unzimlichen Befängs 
nuffen t ſeyn. Aus welchem ans 
fheint , nne der Schluß gemacht 
terden,, Daß die Enterbung nit Pla 
habe, tbann die Eltern wegen rechtmaͤſſi⸗ 
ee Urſach * t worden, dann das 
ort unzimlich fcheint an, es jeige ſei⸗ 
Natur nach ein ungerechte Einlegung 
an. Wir aber vermeynen , daß diſes 
—— nicht von der ungerechten Einle⸗ 
ach, ug von der Einlegung 
* en I —— ſehe, als habe der 
chſam fagen wollen, wann * 
* einen Kercker ‚zeige worden 
Si, daß 16 Darfdz anhalten ı d 
dv P allo da en wir , 
der Sohn, fo die Bärafcbafft mic nich 
—* die —** Ehe vernachl FH 
ige, im welchem die Unzimlichkeit bes 
—— und nieht in der Urſach der Juſtiz. 
n 


n alle en — er di⸗ 
ß e Novell einig, daß ‚ Pag 
ab, wann ein 5* — ulden 


ürgfehafft nicht erlediget worden. 
nun der Sohn aus difer Ur Fi in bie 
f ft, da er die 
ö 


ab 
—— auf dis Einl 


Iber — und vom Sohn durch 
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Urſach nicht verſtanden werden koͤnne, 
weil aller Orten die Schuldner in die 
Schuld ⸗Thuͤrn gelegt werden, ſonder 
von der eingelegten Perſohn, alſo daß 
geſagt werden fan, unsimlich zu feyn, 
daß der Sohn die Eltern in Qual des 
Kerckers verlaffen fol, mann er felbe 
durch Buͤrgſchafft erledigen fan. 


19. Die 9. EnterbungsUrfadh ift, mann 
Die Kinder die Eltern verhinderen Telta- 
ment oder andere letzte Willen zu mar 
hen, die Elteren aber ſolche nichts deſto 
weniger — und deßwegen bie Kin⸗ 
der enterbt haben, diſe Enterbung iſt gil⸗ 
tig. Ja wann die Eltern alſo verhin⸗ 
dert worden, daß ſie die Erklaͤrung ihres 
feßten Willens ungerlaffen muͤſſen, und 
als ohne Teitameft oder legten Willen 
geftorben feynd , doch die Kinder für 
enterbt gehalten werden müflen, and ber 
Antheil , welcher denen Derhinderenden 
ab inteftato zu gefallen waͤre, denen uͤ⸗ 
brigen gleichen , oder ya Erben zus 
kommet. Difer Abfas ift fehier von Wort 
zu Wort aus den alten Lands Rechten ges 
nommen, und ſeynd nur wenige Wort 
beſſeren Verfiaud⸗ willen beygeſetz wor⸗ 
den. In der Subftanz kommt er übers 
eins mit der Novella 115. cap. 3. $.9. 
20, bey deffen Auslegung der 1. Zweiffel feyn 
fan, tie Die Kinder ihre Eltern, Damit 
fienicht teſtiren, verhinderen Fönnen ? Und 
toir antworten, daß hier nicht vom Ges 
galt und Borcht gehandlet werde, teil 
diß gar zu geeplich waͤre, fonder allein 
von Verbiettung , und Hindernuß , ſo 
ohne Zwang durch allerhand Hinterliftuns 
en zugefügt wird. Zum Exempel wann 
i denen Aragen den Zutritt verfchloflen , 


ie Sigil verdufiht, und den Notarium ' 


beftochen, oder dergleichen etwas gethan 
haben, wodurd das Teftamant Machen 
verhindert worden. Dann dife ohne Ge⸗ 
malt und Forcht zugefügte und dem Te- 
ftament machen entgegen gefegte Hinder⸗ 
nuß zieht eine folche Undanckbarkeit nach 
ſich, daß die Kinder, welche ſolches thun, 
enterbt werden koͤnnen, dann weilen ei⸗ 
nem jeden der freye Will zu teſtiren zuſte⸗ 
Pa fo thun die Kinder unrecht, wann fie 
olchen denen Eltern auf einigerley Weiß 
entziehen. Es gezimt ſich jedoch 2. DaB 
Krafft dee Novell, 115. einer wegen fols 
den Berbott und Hindernuß uͤberwieſen 
feye, welche Prob ja jenen obliget, wel⸗ 
che nad) folder Enterbung die Erbfchafft 
befonimeten. Dann 3. hat die Enterbung 
aus Verordnung unfers Art. und der 
Novell, 115. nicht allein Platz, warn 
olche von denen Eltern gemacht worden, 
onder auch, wann folhe nicht hat gefches 
en koͤnnen, wegen der Kinder Hinterli⸗ 


flungen. Dahero in dem legten Fall 
denen ab inteſtato fommenden Erben obs 
liget, wegen bes Derbotts und Hinders 
nuß klare Prob zu machen, weil von eis 
nem Öebrechen gehandiet wird, und zwar 
in einte Sach von grofkr Wichtigkeit, 
das ift einer ganken Erbfchafft, welche 
ß leichter Dingen auf bloſſen Muthmaſ⸗ 
ungen nicht beruhen kan. 4. Iſt ent⸗ 
weders ſolche Verhindernuß von allen 
Kindern insgemein und zugleich, oder nur 
von einem derſelben abſonderlich geſche⸗ 
hen? In erſten Fall, fallt die Erbſchafft 
denen am Grad weiteren zu, in dem ans 
dern Ball fallt folhe denen andern Kins 


“dern gu, welche Die Enterbung nicht vers 


fhulder haben aus welchem 5. folget, daß 
gleichwie ein rechemäflig enterbter Sohn 
dem Enckle Feinen Plag raumet, baf er 
vom Anheren eingefegt werden müfle, 
wann nicht willeicht Der undanckbare Sohn 
vor dem Anheren geftorben ift, und alfo 
‚das unfhuldige Enckle bey der Erbſcha 
des Anheren feines Vatters Platz erreicht 
hat, alfo merden auch die Enckle ver 
Söhnen, die Eltern nicht haben teftiren 
laſſen, zue Erbſchafft nicht zugelaflen, fon» 
der die Seithen Erben, weilen fonften die 
undanckbare Kinder per obliquum jenes 
erhalteten, was ihnen directe abgefchlas 
gen wird. Was ift aber Rechtens wann 
6. einige ertoeifen koͤnnen, daß jener, fo 
zu teftiren verhindert worden, ihm hat 
ein Legat oder Fidei-Commiß verma⸗ 
chen wollen ? Die Novell, zıs. übers 
ſchiebt diſes auf andere hierüber gefegte 
Geſatz, weßwegen die Text in L. 1. in 
— fi ee — * prohib, & L. 
2. Cod. eodem, weil diſes zu gegenwaͤr⸗ 
thigen Art. nicht gehörig in" > 


Die 10; Enterbungs Urſach ift, warn ar. 
eines aus Denen Kindern * F 
Willen ſich in leichfertig Ubung, und Bus 
‚ben eben begibt, welches Novella 115. 
alfo auslegt, wann ein Kind fih zu offe 
nen Fechtern oder Schmarogern gefellt, 
oder wie umfere teutſche Wort in alten 
Baprifhen Statuten lauthen: Wann 
der Sohn ein Ragen-Ritter wodre, o⸗ 
der begleichen ſich unterftanden haͤtte, 
mit andern Thieren zn beiffen, ımd zu 
fechten, oder tie der Text hat der neuen 
Land⸗Recht: So ein Rind obne der Eis 
tern Willen so in leichtfertig Übung, 
ımd Buben Leben begaͤbe, ale fo es ein 
Frey⸗ Harts ⸗ Bueb, oder ein Gauckler 
wourde, ober lieſſe ſich mit den Thieren 
zu Fämpfen um Geld beftellen, A 
dife Wort ſchlagen ſchiet in eines ein; 
Dann die Arenarii oder Sand»&Streitter 
wurden in L. hæ demum ff. de ap, liberr, 
&. L, hoc carmen $. fi ea ff. de teſtib. 

oe 


“2 
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genennt jene, welche auf den Platz um zu 
ſtreitten ausſstretten, und allda offentlich 
ſtreitten, heut bey uns Teutſchen werden 
fie die Feder⸗Fechter und Marx⸗Bruͤder 
genennt, welche mit allerhand Waffen uns 
tereinander Streitten , und fi einander 
biß auf das Blut um das Geld der Zuſe⸗ 
hern fchlagen. 


Man twird ſagen, daß unfere jegige Fe⸗ 
der sGechter und Mares Brüder mit Des 
nen alten Sand⸗Fechtern nicht Pönnen vers 

lichen werden , teil fie ehrliche Leuth 
eynd, und bey allen Handwerckern pal- 
firt werden, und in fürnehmften Reichs 
Städten in folchen Ehren ſtehen, daß 
eng gewiſſe Commiflarien vom offentli⸗ 

en Magiftrat geftellt, und ihnen offentlis 
the Geh, Schulen geftattet werben. Und 
roit antworten, daß auch bie alte Sands 
Streitter , wann fie nicht mit Thieren 
ſtreiteten, für ehrliche Leuth gehalten wor⸗ 
den, wenigiſt was die Infamia juris bes 
trifft, weiſen jedoch, ihr Leben und Ger 
winn, welchen fie mit Schlägen, Stoͤſ⸗ 
fen, und Wunden ermerben, ein fols 
ches gehälten wurde , Daß der Ehr ber El⸗ 
tern ein Maul zutvachfete, fo erachteten 
die alte Geſatz ⸗ Beber billig zu ſeyn, daß 
die ge — mit — eigenen 
Straff rächen Fönnen, gleichroie in 
unfern Statuten die Bauckler , —X* 
fer und dergleichen Leuth der Eltern Ent⸗ 
erbung unterworffen ſeynd, wann fie ſchon 
fuͤr ehrlich gehalten werden, ſeynd alſo un⸗ 
ſere Feder⸗ Fechter und Marx / Bruͤder 
nicht beſſer als Vor Altem ſtritten 
auch die Sand» Kämpfer mit dene Thies 
ren, Gewins halber, und deßwegen wur⸗ 
den fie Vieh» Kämpfer genennt, L« 1. fh 
de «dilit. edid. und folhe als infame 
Leuth koͤnten nicht advociret, L. 1. $ 
beftias ff. de poftul. auch feinen Zeugen 
abgeben, auffer unter Tortur. L. obcar- 
men 21. $. 2. ff. de teſtibus. “Die Mi- 
mi fepnd Enid ieder, welche ſich bey 
denen Mahlzeiten zu ſchlagen, und aller⸗ 
band Boſſen reiffen Tras der Verfen 


Mufea ‚ Canies, Mimi, funt ad convivia 
primis . : 
Non invitati veniunt, prandere parati, 


Einige aus ihnen duch machen bey 
denen Tafflen wunderliche Gaucklereyen, 
nachaffen die Reden, Thaten und Sit: 
ten der Leuthen, und deren Natur, mit 
aller Zrechheit und Leichtfirtigkeit,, und 
dife werden ertz Teller-Schiccker genennt, 
diß iſt die fehlechtifte Gattung der Leuth, 
daß billig wegen ihren fehlechten Lebens⸗ 
Wandel fit von ihren Eltern  enterbt 
werden können. Bon telchen ein meh⸗ 
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rers zu leſen ift Lexico Schardii 
* und — inige 

ven auch mit ſich wilde hier zum 
Exempel Loͤwen, Affen ’ Baͤhrn „wie 
die Boͤhmen und Pohlen, womit wann 
fie Schaden zufiegen, fie um 200. Du⸗ 
raten beftrafft werden. Wie ein Text 
if in L. qui vulgö ff, de zdilit. edictt. 

reyhart8s Buben nennt ſolche uñſer Art. 
welchen man gank recht zusehlet, die ums 
lauffende: gartende, Serenslofe Rnecht, 
und Land⸗Lauffer, die man Haanen ⸗ 
Reutter, und Frey;Reutter nennet; 
Auch die Zigeiner, welche in der That 
nichts anderes feynd als ein Rott Dieb, 
und ——* Geſellſchafft faulenzender 
und bedruͤgeriſcher Leuthen, welchen ſich 
beygeſellen Die Waht ſager, Sail⸗Tantzer, 
und dergleichen Leuth, welche nicht allein 
des Haß der Eltern, fonder auch Des ges 
meinen Weſens wuͤrdich feynd: 


Den eintzigen Ausnahm macht der a3, 
rt. in Conformitzr der Novell, 115. 
cap. 3. 8. 10. mann Nicht villeicht auch 
bie Eltern von gleicher Profeflion ſeynd, 
dan, was fie felbft treiben, das können 
fie an denen Kindern nicht verwerffen. 
L in arenam ı1. Cod, de inoff, teft. L, 
fi. uxor 13, $, Judex 5, fi, adL, Jul, 
de Adult, 


dem 


Was ift aber Rechtens, wann bet 24; 


Sohn aus Reu ſolches Leben verlaft, 
hat wohl nichts deſtoweniger die Enter 
bung Piatz? Diß beftdttiget Graß, $. te- 
ſtamentum $. 42. n. 9 & 10. Suarez, 
lic, E. n, 212. Villalob, comm, opin, lit, 
E. Hingegen diß widerſpricht Cavar. ad 
cap. Ragnutius, ib. n.2$. weilen die Reu 
bes Sohns die Dem Vatter jugefügte in- 
juris umd deſſen Satisfadtion nicht aufs 
hebt. Perez ad tit, de pr&t. & exhæred. 
lib. n. 25. macht einen Unterfchied, ob 
die Neu vor der Enterbun — ehe, 
oder darnach? Item ob ſolche vom Vat⸗ 
ter angenommen, und dee Sohn wider 
u Gnaden aufgenommen, und Reine 
erfehung gemacht worden, und alfo 
erft nad) der Neu die Enterbung erfolgt 
fey? In dem erfien Ball ift an fich felb» 
eg Mar, daß die erfolgte Vereinigung 
ie dem Matter sugefügte Injuri aus 
löfhe, und alſo die Enterbung nicht 
mehr gefchehen könne , welche jur Rach 
der Injuri zugelaflen wird. m ande 
ven Ball.thut ja die bloſſe Reu Die ın- 
juri nicht aufheben, ift alfo das zuvor 
Bon denen Eltern, gemachte Teltament 
iltig. Wie wir über difa Frag in nach⸗ 
(genden Art. weiters reden werden. 
Die 11, Enterbungs» Urſach ift, wann 
bie Eltern die Tochter ehrlich ausheura 
Rrra then, 


Doch ift ein und anders hierbey zu mercken. 


26. 
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then, und ihe nach ihren Vermögen ein 
Heurath Guth mit geben wollen, die 
Tochter aber den Heurath, und das Heu⸗ 
rath⸗ Guth ausſchlagt, und ein leichtfer⸗ 
tiges Leben anſtellt. Diſe Verordnung 
kommt über eins mit der Novell 115, 
welche alfo redet, wann einige aus bors 
bemelten Eltern ihre Tochter oder Enckle 
ausheurarhen, und mit einem Heurat 

Guth nad) ihren Kräften und Vermoͤ⸗ 
gen geben wollen, dife aber nicht einwil⸗ 
liget, fonder ein kiederliches leichtfertiges 
unfeufhes Leben angeftellt hat. Dann ob» 
wohlen die Tochter nicht ſchuldig ift den 
Mann zu nemmen, welchen ihr die Eis 
tern geben wollen. L. cüm te 18. & L, 
filia 20, Cod, de inoff. tet. So fol fie 
doch deßwegen Fein Hurn Leben anftellen, 
und meilen difes abfonderlih in der Els 
tern Injuri abzihlet, und ihre Ehr ſchmaͤh⸗ 
fert, fo fan fie billig enterbt werden. 


Erftlih daß dife Verordnung, obwohlen 
unfer Act. allein von einer Tochter redet‘, 
auch zu verſtehen feye von einem Ende, 
Krafft der ausdruclihen Wort der No- 
vell. 115. aus Urfah, meilen dife ganse 
Enterbungs Materi die Eltern in gene- 
re betrifft, und meilen nach verftorbnen 
Sohn oder Tochter die Sorg über das 
Enckle dem Anheren nicht minder obligt, 
als die Sorg über die Tochter, deßwegen 
ift von beyden ein gleiches zu fagen.. Ans 
derteng erfordert die. Derordnung.difes 


‚Art. 3. Stuck, damit die Enterbung gels 
te, das nn daß der Datter einen Mann, 


und ein ehrliches Heurath⸗Guth nach feis 
nem Dermögen, anerbotten habe: Und 
endlich Daß die Tochter und der Enckle lies 
BE ein leichtfertiges Leben erwaͤhlen 
wollen, Ä 


Aus welchem wir fhlieffen, dag vor 


allem nothmendig feye, daß der Tochter 
oder dem Enckle Bein mangelhaffter vers 
ftalterer, auch Fein delpelhaffter, am Leib, 


Dalgeter,, fonder dem Stand der Tochter: 


oder des Enckle anftändiger Mann. aners 
botten werde, der alfo befchaffen ift, daß 
die Tochter oder das Enckle Fein. Urſach 
zur Dermeigerung hab. Dann fonten 
geſchehen Fönnte,daß jener, der zum Gal⸗ 
gen verdammt, und nach ungefchickter 
Gewohnheit einiger. Drten von einem 
fpisnafigen Weib zur Ehe ausgebetten wor⸗ 
den, antworte, will lieber. geſchwind ſter⸗ 
ben, als eine lange Marter ausſtehen, 
Ady fpigiere Naſen, aufgehenckt. Wei⸗ 


thers iſt nothig, daß man neben dem Mann: 


auch ein ehrliches Heurath⸗Guth gebe. , 


dann meiftens bleiben die Toͤchtern figen ohne, 


Mann , kommen in den Schmals Ha⸗ 
fen, meilen ihnen von denen Eltern Fein 


ehrlihes Heurath⸗Guth gegeben tmird. 
Wovon kurtz hernach mehrers folgen wird. 
Es fan alfo eine Enterbung nicht beftchen , 
wann nicht auch erwieſen werden Fan, daß 
au das Vermögen der Eltern gemefiene 
Heuraths · Guth nicht angenommen wor⸗ 
den; Endlich iſt nicht genug, wann ein fol 
che Tochter ein oder das anderemahl fich 
fleifchlich verfündiget hat, fo es erfordert 
der Tert des gemeinen und ChursBapris 
ſchen Rechts ausdrucklich, daß fie lieber ein 
Hurn Leben ermählt habe, als ein ehrliche 
Ehe treffen wollen, teilen der Haß gegen 
ſolches Leben Die meifte Urfach ift, wodurch 
einer gantzen Famili ein Schand ⸗Fleck ans 
gehenckt wird, nicht aber ein oder der ans 
dere zufällige Calus, teilen fonften ſchier 
alle Kinder der Enterbung würdig waͤren, 
weilen abfonderlich bey gemeinen fchlechten 
Leuthen fehier fein Deurath — wird, 
welcher nicht zuvor mit Dem Laſter der Gail⸗ 
heit bemacklet worden, welches die Urſach 
ift, daß fo vile Ehen unglücklich feyen, ie 
wegen ſolch abfeheulihen Anfang von®Dtt 
nicht gefegnet werben. 

Drittens ift zu notiren, daß einer Toch⸗ 
ter oder Eucklens unfeufches Leben Fein fats 
famme Enterbungs Urfach feye, mann bie 
Eitern fie zu verheurathen vernachlaͤſſigt 
haben, wann ſie 25. Jahr am Alter uͤber⸗ 
lebt haben, und noch vilmehr, wann ſie die 
ehrliche heurathen wollende Tochter verhin⸗ 
dert haben, dann weil diſe Wahr alfo bes 

affen, telche nicht aufbehalten werden 
an, fo müffen die Eltern ihnen billig felbften 
beymeſſen, warn fle in Ausheurathung der 
Töchter den ſchuidigen Fleiß nicht antvens 
den: diß kommt übereing mit der Novell. 
115. cap. 3. $. 11. vers fi verö, Wann 
aber, fagt der Fort, die Tochter auf ars. 
au am Alter fommen, und die Eitern 
ie zu verhrurathen verfchoben haben, und 
dilleicht deßwegen erfolgt iſt, daß fie fich 
fleifchlich verfündiget, oder fich ohne Des 
tilligung der Eltern mit einem Doch freyen 
verheurathet, das wollen wir der Tochter 
zur Undanckbarkeit nicht ausrechnen, weil 
dig nicht aus ihrer Verſchuldung, fonder 
der Eltern herfommt. 

Welches doch 4; suvor beſagter 
maſſen allein alfo zu verſtehen ift, warn nur 
ein oder das anderemahl fie fich fleifchlih 
verfündiget hat, dann, mann fie ein ofs 
fentliches Hurn Leben angefangen, Ban fie 
nichts deſtoweniger enterbt werden. Got- 
tofred. ad. dit. Novell. Fr ı1. & Harp, 
loc. eit, n. 41. Fuͤnfftens wird eine 
Tochter wegen des Durns Leben von der 
Enterbungs Straff entfchuldiget, mann 
die Eltern felbft umehrlih leben, meil 
fie an denen Kinderen jenes nicht beftrafs 
fen können, was fie felbft ſchaͤndlich thun, 
und obwohlen cinige diß allein von 

eine. — 
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der Mutter verſtehen, weil bey denen 
Weibern eine gröffere zu erfors 
dert wird, als bey dem Männlichen 
Geſchlecht, fo zweifflen wir doch nicht , 
daß bey beyden eins ſeye, meilen weder 
dem Vattter noch der Mutter wohl ans 
ftebet, an den Kindern etwas zu tadlen, 
was jeder felbiten thut; Was aber Rech⸗ 
tens feye, mann Die Kinder wider den 
Eltern Willen ein unehrlihe Ehe getrofs 
fen, das roerden wir unten beym 9. Art. 
des 40, Tit. fehen. 


a7 Die 12. Enterbungs Urſach ifl,mann 
"die Eltern, fo vom Feind gefangen wor⸗ 
den, von denen Kindern nicht ausgelöft 
werden, oder, wie die Novell, 115. cap. 
3. $. 13. redet, wann eines aus bemeld⸗ 
ten Elteen gefangen figt, und beflen 
Kinder enttweders alle, oder eines nicht 
geeplet haben, daß felbe zu erlöfen, wann 
es gewollt hat aus der Gefangenfchafft 
zu Fommen, in deſſen Gewalt ſtehet, ob 
es diſe Urſach der Undanckbarkeit ſeinem 
Teſtament einzuverleiben. Uber diſe Urs 
ſach iſt ein und anderes beſonderes zu 
inercken. Erſtlich: Obwohlen wir oben 
„bey der, 8. Urſach geſagt haben, daß der 
Sohn wegen nicht præſtirter Caution, 
oder Buͤrgſchafft fuͤr die Eltern, um ſel⸗ 
be aus den Schulden⸗Thurn zu erloͤſen, 
wicht koͤnne enterbt werben , «8 fee Dann 
um fothane Bürgfhe erfuht worden. 
Krafft dit. Novell. So ift doch ein ans 
deres zu fagen von denen beym Feind 
gefangen liegenden Eltern, teilen bie Kin⸗ 
der, fo bald fie die Gefangenſchafft innen 
werden , alfo gleih eylen müflen, damit 
fie die Erlöfung zu —— bringen , oder 
wie unfer Art. redet, müffen den gebuͤhr⸗ 
lichen Fleiß gebrauchen, folche zu erle⸗ 
digen. Dann es ift eine gröffere Be⸗ 
drangnuß, wann einer beym Feind ges 
fangen liegt , als mann einer in Schul 
den Thurn verhafft iſt. 
Das andere ift , daß denen Eltern 


23. , och frep ſiehet, diſe Enterbungs Urfah 


in das Teftament zu feßen oder nicht, als 
hat gleihfam der Kayfer fagen wollen, 


wann. die Eltern wollen , fo Fönnen fie - 


nichts deſtoweniger ſolche Undanckbarkeit 
nachſehen, und die undanckbare Kinder 
als Erben —— ‚, Gloßs. ibidem ſub 
lie. A. unſer Articul kommt uͤber eins, 
welcher die Wort braucht, daß die ge⸗ 
fangne Eiltern ſolche Rinder wobl ent, 
erben moͤgen. Welche Wort den freyen 
Willen, und keine Schuldigkeit mit ſich 
bringen. 
Man wird 3. ſagen, weil der — 

eind Gefangne kein Teftament machen 
an, wie follen Dann die Eltern ihre Kins 
ber, fo ſich nicht erledigen, enterben koͤn⸗ 


nen ? Und der Kayfer antwortet, diß 
fey von jenem Caſu zu verfichen, da bie 
Eltern von der Befangenfchafft frey wor⸗ 
den, und naher Hauß gefommen, unfer 
Art. komme über eins, welcher alfo res 
det, da die Eltern fonften der Gefaͤng⸗ 


nuß wieder bemüfliget worden. Dıls / 
leicht wegen * ieden, und Krafft 
der Friedens⸗ Tractaten alle Gefangene obs 


ne Loß⸗Geld entlaſſen worden ſeynd. 


Bann aber 4. die Eltern in der Ge 29 


fangenfchafft geftorben , fo werden die Kins 
der , welche bie Erlöfung vernachlaͤſſiget 
haben, von Rechts wegen für enterbt ges 
halten , und muͤſſen ihre Erbs⸗Antheil 
ju Erledigung ahderer Gefangenen vers 
wendet werden, dit. Nov. 115. cap. 3. 
n. 13. wo fie fagt, mann durch der Kine 
der Nachläffigkeit, oder Verachtung die 
efangene Eltern nicht erlediget worden , 
ondern er in der, alt ge 
ftorben, fo leyden wir nicht, daß ſolche 
Kinder erben follen, 


In diſem aber $. iſt zwiſchen dem ges difl- 


meinen und unfern Land» Recht ein Unters 
fhied, weilen dem gemeinen Recht nach die 
Erbs Theil der undanckbaren Kindern , 
welche die Erledigung vernachläffiget has 
ben , dee Kirchen des Orts jufallen , 
welche hernach verbunden ift , fol 
Erbs » Theil zu Erlöfung anderer Ges 
angnen anzumenden ; Unſer Articul aber 
von der Kirchen nichts , fondern 
verordnet nur in genere, daß dergleichen 
Erbss Theil zu folhem Ende follen vers 
toendet werden, welches unfers Erachtens 
jeder Obrigkeit zu thun obliegt , fo ein 
fürgerer Weeg iſt, meilen ja der eh 
keit mehr zu trauen ift, als denen Stieff⸗ 
Vaͤttern der Kirchen, welche meiftens ges 
meine Leuth feynd, und nichts umfonft 


thun. 

Was ift aber Rechtens, wann 6. Die 30, 
vom Feind Gefangne keine Kinder , fons 
bern nur andere Seiten»Erben haben , 
müffen wohl auch dife die Gefangne erles 
digen, wann fie Erben berfelben feyn 
mollen? Und es antmortet D. Manz. ad 
tit. 10, de teftam, quæſt. 6. n. zı. mit 
Ja, dann wann denen nachlaͤſſigen Kins 
dern die Erbſchafft benommen wird , fo 
wird felbe noch vilmehr anderen Befreunds 
ten , oder gar Fremden benommen, wel⸗ 
ches der Novell, 115. cap. 3, $. 13, verl, 
occafionem autem. conform ift, wo fit 
jenes, was jubor von Denen Kindern ges 

agt worden , zu einem allgemeinen Ges 

& macht, Krafft deſſen allen Erben, 
die des Gefangnen Erledigung vernach⸗ 
laͤſiget haben, die Erbſchafft ale Unwuͤr⸗ 
digen entriffen, und befohlen wird, daß 
folche zu Erledigung der Gefangenen am 
gewendet werden folk. 

re Allein 
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31. Allein 7. werden jene verſchont, wel, 
che das 18. Jahr ihres Alters nicht ers 
füllt haben, — ſonſten in allen an⸗ 
Deren Poen-Bällen der Zugend und Unvers 
»ftand etwas nachgefehen wird, L. ferè 
108, ff. deR. J. Wovon obwohlen unfer 
Art. nichts ſagt, fo vermeynen wir Doc, 
diß ſey der Vernunfft und Billigkeit ges 
mäß, obmohlen die Gloffa ad dit. No- 
vell..ı15. fünff wunderliche Pundten aus⸗ 
ührt; Erftlic das hier jenes, was dem 

Unwuͤrdigen weggenommen wird, dem 
Fiſco nicht zugeeignet werde. 2. Daß 
jener, der nicht Herr iſt, die Sach des 
Gefangnen veraͤuſſere. 3. Daß der, fo 
jünger als 18. Jahr ift, die Straf 
nicht zu leyden habe, wo doch fünften je 
nen nicht geholfen wird, die eines, Doli 
fähig ſeynd. 4. Daß die minder⸗Jaͤhrl⸗ 
‘ge bey einem folchen Dolo nicht refticuirt 
‘werden, und endlich 5. . 
32. Welches wir für das 8. merckwuͤr⸗ 
dige feßen,, daß wegen difer Undandbars 
keit allein die Erbs⸗Einſetzung entteäffte 
werde; Die übrige Pundten des Telta- 
ments aber in ihren Kräfften verbleiben, 
welches mider die Regul ift in L, eam 
quam 14. Cod. de Fidei-Commiflis, 

33. Sa auch difes 9. ift was befondereg, 
daß, mann ein Sohn Fein Geld gehabt 
um den Datter zu erledigen, er Geld 
entlehnen , und feine eigne bewegliche und 
unberveglihe Sachen, ja auch des Dat 
ters Sachen .. ‚, und verfhreiben 
könne , wann er ſchon noch mindersjdhr 
rig iſt, wann er nur Älter als 18. Jahr 

iſt, auch ohne Dbrigkeitlihes Decret, 
Welches aub von des Gefangen Bes 
freundten , oder von deſſen fremden Er⸗ 
ben zu verftchen ift, Manz de teftam, tit, 
10, queft, 6.n. 57. Wegen Des Favorg 
gegen Erledigung der Gefangenen. Manz. 
in ſpec. ſuis verbo. captivorum redem- 

tio. Don welchem allem zwar unfer 
rt. Nicht hat, aber unfers Erachtens 
ift diß alles zu obferviren nicht anderft , 
als wann folche alles fonderheitlich waͤre 
entworffen worden. 

34 Die 13. Enterbungs Urſach iſt, wann 

die Kinder die unfinnige Eltern verlaffen 

haben, dicta Novell, tıf,$. 12. cap. 3, 


welches unfer Art. auf Sinn-lofe, und 


Verſtand beraubte Eltern , ja au auf 
france , arme ‚Eltern erſtreckt, melchen 
wann die erfuchte Kinder den Unterhalt, 
oder als Krancken die Medicin und ans 
dere Nothdurfft nicht geben, alsdann 
koͤnnen die Eltern ſolch undanckbare Kins 
der enterben, melches auch Dem gemeinen 
Recht in L. 3. ff, de his, quæ lit indignis 
conform zu ſeyn erachtet Harp, loc. cit, 
n. 44. Wir haben gefagt , erfüchre 
Rinder , dann dife Straf ift geſetzt 


denen Kindern , welche denen Eltern bie 
natürlihe Schuldigkeit abfhlagen , und | 
nicht reichen , es Fan aber niemand ges 
nennt werben , die natürliche Schuldig⸗ 

feit nicht gethan zu haben, wann er 

nicht um folche zu ermeifen erfucht wor» 

den, wie wir folches fchon oben bey der 

8. Enterbnngs Urſach erinnert —* ‚ 

und unfer Articul erfordert zweymahlen die 
Erfuchung ausdrucklich, 


Die 14. und legte Enterbungs Urs 35: 

fach ift, wann die Kınder Keger fepnd , 
dann folchen Falls können fie vom Ca⸗ 
tholiſchen Vatter enterbt werden, wie 
wir ſchon oben bey der 3. Enterbun 
Urfah ausgelegt haben, meilen die Ke⸗ 
tzerey ein entſetzliches Lafter der beleydige 
ten Goͤttlichen Majeſtaͤt iſ.. Dorı difer 
Entrrbungs Urſach redet ſchoͤn der Kays 
fee Juftinianus in did, Novell, 115.8. 14 
verſ. quæ obtinere deternimus. o er 
ſagt, dann warn wir von coͤrperlichen 
Sachen gebensten, wie vilmehr tnuͤſſen 
wir um das Seelen⸗Heyl ſorgfaͤltig ſeyn? 
Als ſagte ni er der ver , 8. jene 
mehr auf die Seelen als auf die Eörper 
ju feben, wann num die Kinder können 
enterbt erden , welche denen Eltern 
Gifft zu bringen ,_ fo dem Leib ſchaͤdlich 
ift , fo können noch vilmehr enterbt wer⸗ 
den, welche Gifft Der Seelen, und Ketze⸗ 
rifchen Lehren in Das Hauß bringen. 


Doch ſeynd über dife letzte Enter 36, 

bungs Urſach zwey Pundten zu erinnern, 

Der erfie it, Daß jene für Keger zu hal⸗ 

ten ſeynd, welche für folche in einem alls 

gemeinem Kirchens Rath oder Verſamm⸗ 

lung, wie in di&. Novell. 115. cap. 3. 

$. 14, der Kirchen» Kath zu Nicena ; | 

Eonitantinopel , zu Ephefin, und Chal- | 

cedonien erjehlt werden, erklärt worden, \ 

Unfere Ketzer zu jegiger Zeit, obmwohlen 

fie in dem Kirchen⸗Rath zu Trient von 

der Kirchen verdienter maſſen verworffen 

worden, haben doch durch ein gantzes 

Jahr hundert durch ohnunterbrochne, er» 

fhrödliche und blutige Krieg erlangt , 

daß fie für Reihs-Burger, und in allen 

Contradten und legten Willen Denen 

Catholiſchen gleich gehalten werben. Sie 

nennen fi Proteftanten, und Daß fie 

der Augſpurgiſchen Confeflion verwandt 

feyen , damit andere von ihrer —— 

ausgeſchloſſen ſeyn, in diſem Jahr huns 

dert ſeynd ſo vil Ketzereyen geweſen, von 

allerhand Gattungen, daß man mehr als 

Täg im Jahr zehlen Finnen. Ya ich 

fan fagen, daß zu Amberg in der Geifts 

lichen Regiſtratur, wie fie genennt wird, 

eine gange Faden vol Formulen ſeyn 

wodurch Die Seelſorger und Prien au 
ande 


»*s "Religions - 


37. 


a Srag, deren die erfte iſt, marumen die 


\ 


+ 
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Ki pi Befehl die Glaubens 
Belanntnuß ablegen müffen , und unter 
folhen ſtimmen kaum zwey über eins, 
alſo da F ſelben Zeit ſo vil Mepnuns 
‚gen geweſen, als vil Koͤpff/ daß nöthig 
geroefen,, diſe fo vil koͤpffige Schlag 
auf die Schau» Pinnen zu ſtellen, wann 
nicht die Nothwendigkeit des Friedens in 
Gedult zu fichen mit fich gebracht hätte. 
Diſe Formulen feynd zur felben Zeit bes 
‚gehrt worden, da in der Oberhs Pfalg 
die Luthetiſche Lehr abgeändert , und die 
Calviniftifche , welche fie die Reformirte 
eingeführt toorden ‚. Dife, bepde 
\ erwandte ſeynd jetziger Zeit 
Reichs verwandte Burger, und’ folglich 
koͤnnen deren Kindern von denen Tathos 
liſchen Eltern nicht enterbt werden. Uber 
dife zwey Secten doch ſeynd Feine andere 
zu gedulten, mie dann auch Die Lutheras 
ner eiofen andere befannte Ketzer nicht 
zulaſſen, welche zu ergehlen uns berbrüfs 
1 waͤre. GOTT erleuchte diſe unfere 
tieff⸗ Bruͤder, und fege fie im den allges 
‚meinen Schaaff⸗Stall ein. — 
Das andere iſt, obwohlen wir im eis 
nigen vorgehenden Enterbungs Urſachen 
area haben , daß denm Eltern frey 
e, entweders die Enterbung fuͤrzunem⸗ 
‚men, oder folche nachzufehen , fo hat doch 
diß bey dem Lafter der Ketzereh nicht 
Platz; Aus. Urſach, teilen die Keger 
nicht allein für undandbar gehalten wer⸗ 
‚den , fondern auch für unmürbig und 
unfähig ; Obwohlen nun die Undanck⸗ 
barkeit nachgelaffen werden Fan , ß fan 
doch die Unmürdigfeit, und Unfähigkeit 
nicht nachgelaffen werden. 
Jetzt folge ein und andere Furge 


nennten , 


Enterbung auf dife 14. Urſachen einges 
fhräncft worden, wo «8 doch andere 
weit ſchwerere Verbrechen gibt ?. Und 
mir antworten, weil in’difer Materi als 
fein auf die Rach die Injuri zu vindici- 
«ren gefehen wird, bie denen Eltern zus 
-gefügt, und nicht welche dem gemeinen 
Werfen tugeftoffen wird, weilen er 
zu rächen andere Geſatz verhanden fepnd, 
welche mit difen Famili Verbrechen nichts 
gemeines haben? 
39. Warm man 2. fragt, ob aber eben 
bife Enterbungs Urfachen wegen anderen 
eben fo ſchweren oder noch ſchwereren ers 
weitert werden Pönnen? So antworten 
‚Jul. Clarus $. teftamentum gnzf. 41. 
n. 2. Graß, eod, quæſt. 42.n,2.& 3. 
Pinell. part. 2. n. 27. Cod. de bon, ma- 
ter. Covaru in cap, Raynutius mit 9a , 
daß obwohlen Juftinianus in dit. No- 
— 115. fagt, daß er die in unterſchied⸗ 
ichen 


‚esflärte Enterbungs Urſachen in gegen⸗ 


lagen zerſtreitte und nicht klar 


waͤrtiger Noyell nahmentlich entworffen 
habe, daß NB. neben bifen, keinem ers 
laubt fee, aus einer anderen Urfach eine 
“Enterbimg zu machen , auſſer denen Ur⸗ 
fahen ; melde in difee Novell erjehlt 
“werden; So lacht doch Bachoivius Dife 
‚aus, welche fih an diſe Wort gar zw 
enau anhefften, weil ja 6 iſſen⸗ 
haffter iſt, daß die laſierhaffte Soͤhn 
wegen dergleichen oder groͤſſere Verbre⸗ 
chen eben ſo beſtrafft werden, als das 
andere Verbtechen aus einer_ einbilderis 
Then Einfhrandung des Geſatzes follen 
‚unbeftrafft verbleiben. Welcher Meynung 
auch wir bepflimmen , wann nur Bike 
Umftänd in gleichem oder gröfferen Ders 
breden 6 Pr toelche der Eltern abs 
fonderlihe Ehr betaften, weil fonften, tie 
wir kurtz zuvor geſagt haben, weit fchroes 
re Verbrechen ) 
die Ehre des DBatters_ betreffen , meilen 
aber offentlihe Straffen deßwegen obs 
handen , fo hat die Enterbung nicht 
Am, wie da feynd die Ehebruͤch, Dieb 
aͤhl, Raubereyen ic. Wir wollen mit 
einem Wort fagen, daß die Extendirung 
wegen gleihen oder gröffern Verbrechen 
„allzeit eine begangene Undantkbarkeit wi⸗ 
der die denen Eltern gebührende Ehre in 
fih enthalten muͤſſe, meilen all erzehlte 
Urfahen auf folche Das Abfehen haben ; 
Anderft als andere Verbrechen, welche 
offentlich geraͤchet werden, und welche 
vilmehr die offentliche Ehr und Interel- 
ſe, als die Ehr und das Intereſſe der 
Eltern betreffen. 


Die 3. Frag iſt, ob auch die Solda 40. 


ten wegen erzehlten. Urfachen von benen 
Eltern enterbt werben — Die Ur⸗ 
fach zu zweifflen iſt enthalten in L. filius- 
familias 26, ff. de lib. & pofthum. wo 
gefagt wird, daß durch das Edictum D. 
Augufti gefegt worden, Daß ber Vatter 
den Sohn als Soldaten nicht enterben 
folle, weilen aber Kraft bemeldten Text 
Des L. 26, ſolches eorrigirt worden, vil⸗ 
leicht aus der Urſach, weilen von dem 
die geringere vor altem zuge⸗ 
affene Enterbungs Urfachen durch Die 
Novell, 115. ausgelaffen, und nur bie 
ſchwerere bepbehalten worden, welche auch 
die Soldaten betreffen; Gemeiniglich hals 

ten die DD. darfür, daß nicht, minder 
tin undandbarer Sohn, der ein Sol⸗ 
bat iſt, tie ein anderer won denen El⸗ 
tern enterbt werden könne, mweilen auch 
die Soldaten ihre Eltern ehren müffen. 
L. Is ff, de obfeg. a lib, i 


Mas ift aber 4, zu fagen von benen4t» 


Pofthumis? Und wir anttvorten, obwoh⸗ 
Im vor Altım auch die Pofthumi Da 


pnd, melche zwar auch 
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koͤnnen enterbt werden, tor. tit. de lib. & 
ofthum, hzred. inſtit. vel exhzred. und 
afquius cap. 106. n. 13. mit mehr ans 
deren barfür haltet, daß diß auch heut 
Tag nop erlaubt feye, meil Das alte 
Reqht nicht corrigirt worden, fo thum 
doch andere ſolches beſſer widerſprechen, 
teil nad) heutigen Recht die Enterbung 
niht Piatz hat, wann nicht erwieſen 
wird, daß die Kinder undanckbar ſeyn, 
und die Urſach nahmentlich dem Tefta- 
ment einberleibt wird. auch. non licet, 
Cod, de lib. pret, “Die Pofthumi aber 
Finnen nicht undandbar feyn, torilen Die 
ergehlte Urfahen nicht angehen , koͤnnen 
alle auch nicht enterbt werden. . Clarus 
teftamentum queft. 41. in fin. Grafs. 
teftamentum quæſt. 42. n. 14, Eben 
diß ift auch zu fagen von denen unmuͤn⸗ 
Digen Kindern, L. fi quis 33. Cod. de 
inofE. teft. wo der Kayſer fagt , es ſcheint 
erfchroͤcklich zu feyn , daß jener , der kei⸗ 
nen Verſiand hat, unbandbar foll ges 
halten werden , als mollte er fagen, Die 
Undanctbarkeit erfordert einen Verſtand, 
ein eg Kind aber hat feinen 
Verſtand. en diſes thut auch Suarez 
&omm, opin. lit. E. n. 216, & lit, I. n. 19. 


auf die, fo nicht 14. ober 12. Jahr alt 
ſeyn, erſtrecken, weil ein ER kaum 
eines Doli mali fähig ftyn fan. -L. im- 
gen 22. fl,.ad L, cornel. de falf, 

der Enterbung wuͤrdige Undanck⸗ 
barkeit fan ohne Dolo malo nicht begans 
gen werden. Aus welchem folget , Daß, 
wann die Boßheit das Alter übertrifft , 
und einer vor den 14. Jahren eine Uns 
— * “ss — —* 
erworffen iſt, boßhafft begehet,.zon den 
Eltern enterbi werden koͤnne, —x8 
ſeine junge Jahr nichts helffen. 


Was aber für andere Urſach ſeyn, 
tegen welcher Gleichheit und je ins * 
ſonderheit die Enterbung geſchehen kan, 
wann ſchon weder im Der Novell. 115. 
noch in unfern Art. ſolche enthalten feynd, 
ift zu fehen bey Manz. de teftam. tit, 10, 

net. Wir werden 


nne, wann er ein 
unehrliches Weib ohne deflen Bewilligung 
zur Ehe genommen, 


Der dritte Articul. 


Be 


Zu dem 


men in dem La 


gefchriebnen Faͤllen mögen die Kinder ihre Eltern ent, 


erften , fo der Matter fein Kind in Recht beſchuldi 
geoffer Unthat , die eib und. Leben berührt und antrifft, a * 
er beleydigter Majeſtaͤt, oder Ketzereyen, oder 


enoms 
aubes 


venen , in welchen fie beyde einander 'befchuldigen mögen, es wäre 


" entg 


Kingerung der Straff, nach Ausweiſung Der 


daß der Vatter fein Kind, welches fonften der Straff ni 
en möchte, dem Richter antwortete in Er —— 


ag we 
ten , in ſolchem Fall 


möchte er vom Kind nicht enterbt werben. 
Zu dem andern, fo der Watter feine Kinder mit Zauberen , ober 


Gifft befchädiget , ober fie zu befhädigen unterflanden hätte, 
ringen. 

ffen hab it ib Ei, Eh 

affen haben, mit ihrer er 

em vierten, fo bie Eltern ihren Kindern verbietten , und vers 


von dem Leben zum Tod zu 
Zu dem dritten, fo bie 


lich ” f 


fie Damit 


fi miffenflich vermifchen, und leib⸗ 
emächten, 


wehren ihren leuten Willen. und Gefhäfft zu machen, in Fallen 
von der Hand, da fie deffen fonflen an, I aa nahe 


fugt ſeyn. 


u dem fünfften, wo ber Mann feiner Hauß- Frauen , oder Di 
— ihrem Mann zum Verderben des Lebens, oder des Vera 


ands Gifft geben , oder fonften eines dem andern nad) 


Dem 


geftellt Hätte, mögen derſelben ehelich Kinder fie wohl enterben, 
Zu dem fechften , fo die Eltern en mit Artzney, Pfleg‘, 
f 


amd andern ihre Kinder , die Frand Sinn-loß und unvernün 


* 


tig ſeyn, 
zu 


I, 
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n — in maſſen von den Kindern gegen den Eltern auch ges 
i 


u dem fiebenden , fo der Matter faumig iſt, feinen Sohn von 
ungebüprlicher feiner Gefängnuß zu erledigen , oder von dem Zeind zu 
erlöfen , als oben von den Kindern geordnet if. - 

Zu dem achten , fo der Sohn ein Eatholifher Ehrift, und der 
Vatter ein Keger iſt. 

Es ift aber bey diſem und vorhergehendem Articul zu merden, 
wann nad) begangner Urfachen der Undanskbarkeit , die Kinder mit 
den Eltern, oder Die Eltern mit den Rindern wieder ausgeföhnet feyn, 
ehe das Teftament gemacht ift, daß auch alsdann die Enterbung nicht 
mehr ftatt hat , ſolche Ausföhnung fol aber ausdruckentlich befchehen. 

Wäre aber das Teftament , in welchem die Eltern ihre Kinder 
oder ein Kind feine Eltern enterbt , allbereit vor der Werföhnun aufs 
gericht morden , fo wird doch die Enterbung durch die Werföhnung 
nicht aufgehebt, e8 mached ann der Teftirer ein anderes Tekament , oder 
* das Teftament gaͤntzlich caſſirt, und aufgehebt, nach Innhalt 

es 15. Art, naͤchſt vorgehenden Tituls. 


Ausſoͤhnung die 


Es wuͤrdet auch durch die 


traff, welche in den oberzehlten Verbrechungen, die 


Obrigkeit fuͤrzunemmen bat, nicht abgethan, und aufgehebt. 


Summaria. 


1. Aus tie vilerley Urſachen bie Kinder die Eltern 
enterben koͤnnen? 

2. Was Rechtens, wann die Eltern ihre Kinder 
eriminaliter anflagen , auffer dem Lafter der 
vr Maieftät und Verräthercp? 

3. Ob der Batter vom Sohn koͤnne enterbt were 
den ‚, melcher der Sohn, der fonft der Straf 
nicht entgehen möchte in dem Abjchen dem 
** einhändiget, damit er leichter beſtrafft 


werde 
+ Db die Eltern enterbt werben fönnen, wann fie 
mit Gift oder im andern Weeg dem Leben 
der Kinder uachgefegt zu haben , erwieſen 
werden? 


$. Item, warn der Batter fid) mit des Sohns 
rau, oder die Stieffe Mutter fi mit dem 
tieff-Sohu fleiſchlich verfündiget haben? 

6. Wann die Eltern die Kinder zu seien verhin⸗ 
dert haben? 

7. und 8. Wann der Mann dem Weib, oder bag 
Weib dem Mann mit Gifft oder fonjten nad) 
dem Leben geſetzt, welches von wahren und 
rechten Eltern, und nicht vom Stieff-Batter 
oder Stieff- Mutter zu verfichen ift? 

9. Dder mann die Eltern denen krancken oder uns 
finnigen Kindern nicht bepfpringen ‚ und felben 
nicht belffen laſſen? 

10. Wann fie die Kinder in der Gefangenfchafft 
ohne Auslöfung fierben laſſen ? 


Ißhero haben mir vollendet jene 
Urfahen, wegen welchen die El 
term ihre Kinder enterben koͤnnen, 

ilen jedoch inverfo naturæ ordine ge⸗ 
heben fan, daß die Eltern die Kinder 
überleben, deßwegen werden in dict. No- 
vell. 115. cap. 4. alfogleich auch jene Urs 
fachen ersehlt , wegen melden die Kinder 
Die Eltern enterben koͤnnen, deren acht 
feynd , melche auch in unfern gegenwaͤr⸗ 

B, Schmids Commentar, Il E heil. 


11. Endlich ob die Eltern von denen Kindern ent⸗ 

erbt werben koͤnnen, wann eines aus ihnen 

—— + daß die Eltern nicht Catho⸗ 
pn 

12, sh das Verſprechen unnutzlich ſeye, daß die 

Eltern wider die Kinder, und die Kinder wie 
der die Eltern die Enterbung niemahlen vor 
nemmen wollen? 

13. Ob die begangne Enterbungs Urſach von de: 
nen Eltern denen Kindern koͤnne nachgelaflen 
und geſchenckt werden? 

. amd ı5. Ob allein die Meu der Finder ge: 

nug fene, oder ob ein ausdruckliche Verſoͤh⸗ 

nung erfordert werde? 

Was Rechtens, mann die Eltern oder Kinder 

vor der Berföhnung würdlih ein Zefamene 
gemacht, und fie enterbt haben, ob die erjols 
gende bloffe Berföhnung genug ſeye, oder ob 
erfordert werde, daß das Zufamene wider: 
ruffen, oder eafärt werde? 

17. Ob durd) die von den Eltern mit den Kindern 

gemachte Berföhnung dem Richter das Recht 
u befiraffen benommen werde? 

ds ein Münd) wegen einer beaangnen Enter: 

bungs Urfach, vor er in das Cloſtet gangen, 

enterbt werden könne ? 


tigen Articul der Ordnung nach durchs 
ſucht werden. 


t 
Wann man vorlaͤuffig fragt, warum 
wegen Enterbung der Kinder 14. Urſa⸗ 
chen vorgeſchrieben werden, der Eltern 
halber aber nur 8.? So antworten wir, 
weilen die Kinder mehrers undandbar 
egen die Eltern ſeyn können , als die 
Iteen gegen die Kinder , zumahlen die 
Kinder die Eltern zu ehren verbunden 
84 ſeynd, 
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d, bie Eltern aber ſeynd diß zu thun 
Buldig. Und dahero fommt es, daß 
die Kinder auch Öffters in die Undanck⸗ 
barkeit verfallen koͤnnen, als die Eltern. 
Hernach, teil die Lieb mehrers_ab als 
aufiteigt , fo ift nothmendig gemefen, Die 
Kinder genauer zu verbinden, als die Els 
tern, toeil bey denen Eltern das Gemuͤth 
denen Kindern zu fehaden meniger prx- 
fummirt wird , als bey denen Kindern 
das Gemüth denen Eltern zu ſchaden. 
Endlich feynd ſchier alle Enterbungs Urs 
fahen alfo beihaffen ; daß fie mehrere 
aus Boßheit, und Unachtfamkeit der Aus 
gend begangen werden, welche mehrers 
einzuſchraͤncken und in Zaum zu halten fich 
gesiemt bat. 

Es iſt aber die erſte Urfach, wegen 
welcher die Kinder die Eltern enterben 
koͤnnen, wann die Eltern die Kinder 
um Untergang ihres Lebens uͤbergeben 

ben, das iſt, wie die Gloſſa ibidem 
lic, ©. auslegt, wann fie die Kinder 
wegen eines groſſen Verbrechen anflas 
gen, oder wie unfere teutfche Wort laws 
ten : So der Darter fein Rind in Recht 
befchuldiger grofjer Unthat, die Leib 


und Leben berübrt und antrifft, Unſere 


alte Staturen haben Difes . ausgelegt auf 
ein Capital - Verbrechen, welches ein 
Fods-Straff nach ſich zichet, oder eine 
Deportation , das Elend , Aushauen, 
oder Benemmung eines Glieds. Und 
deffen ift Die Urfach, meilen unbillig zu 
feyn anfcheint, daß die Eltern, von wel 
chen die Kinder das Leben haben , jene, 
welche fie vilmehr befhügen follen, Durch 
ein Criminal - Anklag auf die Fleiſch⸗ 
Band lieffern follen. Hier aber werden 
abermahlen, tie wir fhon oben bey Dem 
vorgehenden Articul bey’ der dritten Ur⸗ 
fach ausgilegt haben , die zwey ſchweri⸗ 
fie Lafter beleydige Goͤttlicher und Menfchs 
licher Majeitdt ausgenommen, alfo daß, 
was alldort von Difen gejagt morden , 
hier miederholter wiſſen wollen, dann 
obfchon Perez n. 14. infin. Cod. de lib, 
pret, vel exhæred. mit Viglio und Con- 
nano will, daß die Enterbung wegen 
Verraͤtherey oder beleydigter Majenaͤt 
nicht beſtehe, weilen durch diſe Laſter 
nicht ſo ſehr der Vatter als wie das ge⸗ 
meine W efen beleydiget wird, und alfo 
mit offentlihen und nicht Privar- Strafs 
fen 'gerächet merden , fo zweifflen wir 
nichts deſtoweniger gar nicht, Daß diß ein 
rechtmäffige Urſach eye, Krafft welcher 
der Sohn den Vatter nicht allein ans 
Hagen, wovon eigentlich Di: Novell, 115. 
reder , fordern auch enterben Pan, weil 
die Schuldigfeit und Verehrung gröffer 
iſt, welche man dem hoͤchſten Fürften , 
oder dem Vatterland ſchuldig iſt, ale 


koͤnnte. 


welche man denen Eltern geben muß, 
oder hingegen, welche die Eltern den Kin⸗ 
dern zu geben haben. 
Unter dem Lafter beleydigter Goͤttli⸗ 

cher Majeſtaͤt wird geſetzt die Ketzerey und 
Zauberey: Wegen der Ketzerey ift Die 
Sach doch alfo zu verfichen,, tie mir 
ſolche in Vochenäuhenben Articul bey der 
14. Urſach ausgelegt haben, und von der 
Zauberey haben mwir bey der 6. Urſach 
eredt, dann weilen die Zauberey unters 

—* iſt, ſo beruͤhren wir hier allein 
ene, bey welcher eine GOTT verlaug⸗ 

net, und alle feine Heiligen , wovon zu 
reden anderſtwo fich Gelegenheit ergeben 
twird , hier ift genug , Daß bey dem Las 
ſter beleydigter Majeftät , das iſt, Der 
Ketzerey und Zauberey die Criminal. Ans 
Pag nicht allein denen Kindern. wider 
die Eltern , fondern auch denen Eltern 
wider Die Kinder erlaubt feye, wie unfer 
Articul ausdrucklich von ſolch beyden 
Fall redet. 


Was iſt aber Rechtens, wann der 
Vatter den Sohn wegen einer anderen 
Criminal-Urfad angeklagt hat nicht, 
wie die Novella redet, zum Untergang, 
ſo aus guten Gemuͤth, und in dem Ab⸗ 
fehen, damit er einen gelinderen Sentenz 
für den Sohn ermerbete? — ant⸗ 
wortet unſer Articul, daß in ſolchen 
Fall der Vatter mit Recht vom Sohn 
nicht koͤnne enterbt werden, wann ſchon 
des Vatters gutes Abſehen keine Wuͤr⸗ 
ckung gehabt hat. Es haben zwar die 
Herren Raͤth gang gut erinnert ‚ da 
von difer Exception in Der Novella 115. 
nichts enthalten, und alfo fiherer ſehe, 
daß ei aus dem Articul gelaffen wer⸗ 
den folle , meilen auch in alten Bayri⸗ 
ſchen Statuten dife Exception nicht eins 
verleibt gemefen, «8 hat aber dem Durchs 
leuchrigiften Geſatz Geber das Widerfpiel 
gefallen, Zweiffels ohne aus der Urſach, 
meilen gar zu hart waͤre, mann dee 
Vatters gutes Abfehen ein fo groffen 
Schaden nach fich ziehen fol, daß er mes 
gen folder Criminal - Anklag von des 
Sohns Erbfhafft ausgefchloffen merden 
Es hindert auch nichts, daß 
dife Exception in der Novella 115. nicht 
enthalten, weilen jedoch felbe anderen Ge⸗ 
fägen conform ift , und eine befondere 
Xquitaͤt in ſich enthaltet, fo ift gan 
vernünftig und gefcheid dife Exception 
beygefegt worden, Damit nicht, Mann 


fie wäre Aausgelaffen worden, aus jener 


Regul , daß die Enterbungs Urſach we⸗ 
der aus Gleichheit, oder gröfferen Urſach 
extendirt werden koͤnne (welche Mey⸗ 
nung einige hartnaͤckig behaupten) dem 
Vatter ein ſo groſſer Schaden zugefuͤgt 

werde. 
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werde. Daß aber auch dife Exception 
dem gemeinen Recht dhnlich feye, ift deuts 
lih zu entnemmen aus dem L. milites. 
13. $, defertorem 6. ff. de re milit. 109 
gefagt wird, daß D. Pius einen Sohn, 
der durchgangen, und vom Vatter ges 

ellt worden ‚, von. ber Kopie » Straff n 
ie ee fonften hätt ausftehen muͤſſen Krafft 
des Textin L, non omnes 5. $. defertor: 
3. ff, eod. von darumen loß gepuochen , 
und zu härteren Soldaten-Dienjten vers 
dammt habe, damit nicht anfcheine, daß 
der Vatter ihne auf die Fleiſch⸗Banck 
gelicffert habe, und zu End bes —8 
wird beygeſetzt: Welches Exempel da 
wir auch in anderen Sachen halten fols 
len, hat Menander gefchrieben. Dann 
wann jene gelinder geftrafft werben, die 
fich felbft ſtellen, mie in eben difem Ge 
fa von denen Kapfern Severo und An- 
tonino enthalten , Daß fie einen Defer- 
teur, der nach fünff Jahren zuruck gans 
gen, und fich freymillig geftelle hat, ans 
ftatt des Schwerd⸗Streichs deportirt 
worden, tie bilmehr alfo. ift eine mildes 
re Straff würdig, ob die Stellung vom 
Darter felbften aus guten Gemuͤth, und 
in dem Abfehen zu Feinem auderen Zihl 
und End gefchehen ift, auffer daß en Gnad, 
um welche er für den Sohn gebetten, de⸗ 
fto leichter erhaltete. 

Man wird fagen, daß in dit. L. 13, 
allein von Milderung der offentlichen 
Streff in dem Fall gehandlet erde , 
da einer fich felbft geftelle hat, oder vom 
Vatter geftelt worden , wir aber hands 
len in gegenwärtigen von der Enterbungss 
Straff, die dem Sohn mider den Dats 
ter zuflchet zu nemmen. Und mir ante 
mworten, mann diſe Milderung Das Ges 
fag felbften gemeinen Weefens halber ger 
nehm haltet, warum ıft fie nicht: noch 
mehr vom Sohn ir approbiten , der 
dem Datter eine gröffere Lieb und Barm⸗ 
hertzigkeit fhuldig it? Wir könnten noch 
mehr andere Text beybringen, wann ung 
nicht genug waͤre die ausdruckliche Ders 
ordnung unfers Articuls , melde diſe Re⸗ 
gul feßt, daß der Vatter vom hn 
nicht fan enterbt werden, welchen er we⸗ 
gen verübter Tods ⸗/Straff wuͤrdiger Uns 
that dem Richter geftelt hat, in dem 
u ro. ‚ damit er eine wmildere 

traff erhaltet. Manz. loc, cit. tit, 10, 
quæſt. 7. n. 3. 100 er fagt, daß in diſem 
Cafü der Vatter mehrers zu loben, als 
— — oder deßwegen zu enter 

eye. 
Dir andere Enterbungs Urſach iſt, 
mann die Eltern werden übertwielen wer⸗ 
den, daß fie mit Gifft oder Zauberey, 
oder auf andere Weiß ihren Kindern 
vah dem Leben geftrebt haben. dict. 

B. Schmid Commentar. II. Theil, 


Novell, 115. cap. 4. $.2. Dann es iſt 
wider die Natur, daß die Eltern denen 
Kindern fhaden, und melden fie das Les 
ben gegeben , folches ihnen wieder fo las 
fterhafft benermmen. Gleichwie aber wie 
oben bey dem 2. Art. vers. zum vierten 
gefagt haben, daß, wann die Kinder ein 
folches zusufügen ſich unterftanden haben, 
das bloffe Unternemmen ohne erfolg» 
te Wuͤrckung beftcafft werde, alfo auch 
groeiffelt niemand , daß nicht auch hinges 
gen eben ein gleiches von Denen Eltern 
wegen dergleichen unternommenen Ders 
brechen gefagt werden müfe, Weil ans 
ſcheint, daß der Eltern Unternemmen 
weit boßhaffter ſeye, als der Kindern, 
meil.die Lieb abfteigt, auch die Vernunfft 
nicht geftattet, Daß der Batter den Sohn 
mit Anflagen erfolge, roelchen er zu ber 
fhüsen natürlicher Weiß fhuldig ift, als, 
daß fih der Sohn folder Geftalten mis 
der. den Vatter verfündiget, und dahero 
—— es le — das Wort 
taucht, nachſtellen, welches præſuppo- 
nirt, daß die Wuͤrckung verhindert wor⸗ 
den, und unſer Art. beydes zuſammen 
tzt, daß der Schaden durch Gifft oder 
auberey geſchehen ſey, oder der Sohn 
ettwas ſolches unternommen habe, da er 
ſich unterſtanden haͤtte. 

Unſer Art. swar verbleibt ſimpliciter 
bey difen zwey Verbrechen als angemaßiten 
Vergebung mit Gifft, oder durch Zauber 
rey. Was ift aber Rechtens, mann Die 
Eltern denen Kindern auf eine andere Arch 
nach dem Leben geftrebt haben nemlich Durch 
Stehen , oder Schieſſen, koͤnnen wohl auch 
die Kinder wegen fold angemaßten Verbre⸗ 
hen die Eltern enterben ? Die Urfach zu 
groeifflen iſt, teil das Gifft geben, und vers 
zaubern heimliche Lafter ſeynd, welche leich⸗ 
ter von denen Eltern wider Die unbehutfame ; 
Kinder ausgeübt werden Finnen, als die 
durd) allerhand Waffen angemaßte Tods. 
Schlaͤg, welchen auch die Söhn ale ſtaͤr⸗ 
dere Leuth an Kräfften als die mit dem Als 
ter bedagte Eltern, leichter fih widerſetzen 
können, als denen heimlichen Nachftelluns. 
gen mit Gifft oder Zauberey. Hernach ift 
denen Eltern, und befonders dem Vatter 
über die Kinder eine gemäfine Zucht zugelaſ⸗ 
fen, damit nun die Kinder nicht ein jedwedere 
dilleiht mohlverdiente Straff und Zucht zu 
einer Lebens⸗Nachſetzung machen, fo ift fiches 
ter , daß man bey denen Worten unfers Art. 
verbleibe,alsder muthtoilligen junge Burſch 
Gelegenheit zu geben, fich der Eltern gehor⸗ 
fam freyer zu entziehen, deſſen doch ohner⸗ 
acht vermeynen wir, es ſeye ein gleiches zu 
ſagen von anderen bey denẽ Kindern angema⸗ 
ſten Lebens⸗Nachſtellungen, es moͤgen ſolche 

dittel beſtehen, in wem fie wollen, Dann es 
iſt allzeit eine gleiche Undanckbarkeit, weilen 
Sta denen 


5 
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denen Eltern nicht mehr erlaubt iſt, auf 
einige Weiß die Kinder zu toͤdten; 
Man wird ſagen, was liegt dem Vat⸗ 


ger daran, warn fchen der Sohn ihn ents 
erben fan , meilen fonften der Kinder 
Buͤther Krafft des Vaͤtterlichen Gewalts 


dem Vatter zufallen, und der Sohn 
den Gewalt Teftament zu machen nicht 
hat? Wir aber antworten, daß die Ants. 
wort aus vorgehenden erhelle, wo wir 
gefagt haben, daß vile Guͤther 8 
in welchen der Vatter die Nutz⸗Nieſ⸗ 
ſung nicht hat, und, daß auch der Sohn 
in Bonis caftrenfibus oder quafi ben 
fregen Gewalt habe, zu teftiren , fonders 
heitlih aber der Vaͤtterliche Getvalt und 
deſſen Wuͤrckungen nah heutigen Recht 
durch Verheyrathung, Geiftlichen Stand, 
und auf andere Weiß als duch Hals 
tung eignen Rauchs aufgehoben werde, 
haben alfo die Kinder Gelegenheit: genug 
jur Enterbung ‚ von melch allen hier weis 
ters zu handlen überflüffig waͤre. 
Die dritte a ift, warn der Data 
ter mit bee Sohns 
ſchlafferin ſich fleifchlich verfündiget hat, 
ie Die Novell, 115. cap. 4. $. 3. redet, 
unfer Artieul redet nicht nur vom Dat 
ter , der fi mit des Sohns rau vers 
miſcht, fondern in genere von denen Ela 
teen, die ſich mit ihrer Kindern Ehe 
Conforten vermifchen , und gang recht , 
weilen an beyden Eltern das Lafter gleich 
iſt. Wie wir ſchon oben bey dem 2. Ars 
ticul vers. zum fiebenden von denen Kin 
dern, fo dergleihen Verbrechen begehen, 
geioat haben , meil diß alles was bie 
erbungs » Straff befrifft Correlatio 
if. Es fagt aber der Art. merckwuͤr⸗ 
Dig : Wiſſentlich, dann, wann der Vat⸗ 
ter mit feinee Sohns Grau ohnmiflend 
ſich vermifcht , vermepnend , es feye eine 
andere Perfohn, fo verfallt er in die Ents 
erbungs · Straff nicht, wie wir auch bey 
Dem 2. Art. vers. zum fiebenden von dem 
Sohn gefagt haben , der- fih unwiſſend 
mit feiner Stier Mutter vermifchet. quia 
correlativorum ſemper eadem ratio eſt. 
Die Novella 115. fest auch bey, daß 
auch die Enterbung Pla finde, mann 
ber Datter fih mit feines Sohnes Bey 
* erin verſuͤndiget, weilen aber der 
ey —J. im Chriſtlichen Geſatz verbot⸗ 
ten iſt, ſo ſagt unſer Articul von diſer 
Enterbungs⸗Urſach nichts, es ſcheint daß 
diſe Urſach in unſern Bayriſchen Lands 
Rechten abgebracht worden fepe, wie wir 
chon oben bey dem z. Art. verf. zum 
ebenden vom Sohn, der fih mit der 
Stieff⸗Mutter vermifcht, gefagt haben, 
ie 4. Enterbungs Urſach ift, wann 


die Eltern ihre Kinder Teftament ju 


machen in Sachen verbotten und verhin⸗ 


rau oder deſſen Bey, EI 


dert haben , über melche fie zu teftiren 
berechtiget feynd, wovon wir kurtz zuvor, 
und Öffters in vorgehenden geredt haben. 
Weil denen Eltern nicht erlaubt feyn 
fol, denen Kindern zu verbieten , was 
auch die Kinder denen Eltern nicht vers 
bietten koͤnnen, aber wie ber Kayfer res 
det in dit. Nov. 115. cap, 4. $ 4. 

muß alles wegen dergleichen Derbott der 
Teftamentern wider die Kinder gehalten 
toerden, was wir oben von den Eltern 
gefagt haben , wohin wir den Lefer ans 
meifen. } 


Die s. Urfah ift , wann gefhieht , 
daß dee Mann feinem Weib oder Das 
Weib dem Mann zum Tod , oder Bes 
nemmung des Derftands Gift gegeben 
oder auf andere Weiß dem anderen na 
dem Leben geftrebt. Seynd die Wort 
di&t. Novell, 115. mit welcher unfer Art. 
einftimmt. Es ift alfo bekannt, daß die 
Kinder nicht allein wegen des Laſters 
der Vergiftung oder Zauberep , fo Die 

teen an den Kindern gewagt haben, 
die Eltern enterben können, fondern auch, 
wann. ein folches Lafter , oder ein ande⸗ 
res tödtliches Verbrechen von einem der 
Eltern dem anderen zugewagt worden , 
deſſen ift Die Urfach , teilen denen, Kins 
dern obliegt, die Eltern zu befhügen , 
und Die Iajuri, melde einem der Eltern 
zugefügt wird, auch Die Kinder angehet, 
und felbe Theil daran haben , — 
lich, wann ſolch angemaſtes Verbrechen 
ſeine Wuͤrckung erlangt hat, und der 
unſchuldige Ehe⸗Theil wegen erfolgten 
Tod, oder benommenen Verſtand ſich 
felbftern nicht mehr rächen kan. Hier 
aber ift wieder iu betrachten , daß beyde 
Text der Novelle und unfers Art. als 
lein reden vom bloſſen Anmaflen oder 
Unternemmen des Lafters, alfo daß, wann 
auch die Wuͤrckung nicht erfolgt, Dis 
Kinder die Eltern enterben koͤnnen, die 
bins Lafter zu unternemmen ſich erfrecht 

ben, dann megen Graufamkeit , toie 
wir furg age ey der andern Urfach 
—* Tituls geſagt haben, iſt auch in 
ſolchen Verbrechen das bloſſe Unterſtehen 
und Anmaſſen ſtraffbar. 

Was iſt aber Rechtens, wann ders 
gleichen Anmaſſung und Unternemmen 
der Obrigkeit bekannt worden, und der 
ſchuldige Theil vom Richter Amts halber 
eriminaliter beſtrafft worden? Und wir 
antworten, daß nichts deſtoweniger denen 
Kindern das Recht zu enterben verblei⸗ 
ben thue; Aus Urſach, weilen die Obrig⸗ 
keit die dem gemeinen Weeſen zugefügte 
ch — et, Die 388 — = — Die 
privat. ihnen ın Der ' n Des Vat⸗ 
ters oder Mutter a Injuri, —* 

es 


* 
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ches ausdrucklich geſagt wird Novell. 115. 
cap. 4. 8. 5. mit den Worten: Wir be⸗ 
fehlen, daß ein ſolch offentliches Laſter 
rechtmaͤſſig unterſucht und beftrafft wer⸗ 


den muͤſſe, und denen Kindern 
Erlaubnuß, denen Eltern, die ſolches La⸗ 
er begangen, in ihren Teſtamentern 


nichts zu hinterlaſſen. Aus welchem abs 
genommen wird, daß jene Regul, wel⸗ 
che sy; ſetzen, daß die Enterbung bey 
jenen Verobbrechen nicht Platz babe, bey 
welchen ein offentliche Straff gefegt iſt, 
keinen fattfamen Grund habe, wie wir 
fhon oben vom Lafter der Perrätherey 
und belepdigter Majeftät gefagt haben , 
zumahlen die offentlihe Rad die Privat- 
Injuri nicht aufhebt , deſſen Raͤchung 
demjelben auf gewiſſe Weiß zugelaflen iſt, 
toie bey gegenwaͤrtiger Undanckbarkeit, 
toelhe Die DD, die Undanckbarkeit per 
Obliquum nennen, meilen ſolche in der 
Perfohn der Eltern per obliquum bes 
angen wird, wider die Kinder, in Ans 
ehung difer ch denen Kindern das 
Enterben zugelaflen wird. Wir haben 
efagt , zugelaffen wird, dann Die Kinder 
eynd zu folhen Rach nicht verbunden, 
mie wir ſchon öfj.ers ausgelegt haben , 
weil fie fih ihrer Erlaubnuß frey bege⸗ 
ben können. BE 
; Doch vermepnen wir diß gewiß zu 
feyn, daß dife Enterbungs» Urfah allein 
ju verfiehen feye von mahren Eiteren, 
dann, warn man fest, daß mein Date 
ter der Stieffe Mutter, oder mein Muts 
ter dem Stieff⸗Vatter Gift zugebracht, 
oder ein anderes tödtliches Unternemmen 
vollbracht hube, fo vermegne ich, ich hab 
das Recht nicht, meinen Datter zu ents 
erben, weil die Injuri, melde dem Stieff⸗ 
Vatter oder meiner Stieff⸗Mutter zu⸗ 
ehet, per Obliquum mich nicht ange⸗ 
et, wo aber die Undanckbarkeit nicht 
Platz hat, da Fan fie auch nicht gerochen 


werden. 

- Die 6. Enterbungs Urſach ift, wann 
denen Kindern, oder einem aus ihnen, fo 
von Sinnen fommen wicht beygelpruns 
gen, und felbe nicht curiren 5— dict. 
Novell. 115. cap. 4 S, 6. elches uns 
fer Art. abermahlen , wie wir oben bey 
dem 2. Art. vers. zum drepgehenden ges 
fagt haben, nicht auf die Unfinnige als 
fein einfhrändt , fondern auf alle jene 
Kinder erſtreckt, welche bie Eltern als 
kranck, arm, unfinnig,, Verſtand⸗ loß 
verlaſſen, ihnen weder den Unterhalt, 
Medicin, noch andere Nothdurfft rei⸗ 
chen, wie wir in bemeldtem vers. zum 
drepjehenden. ausgelegt haben, weilen, 
was alda wegen den Kindern berorbnet 
_ worden, eben ſolches auch bey denen Els 
gern. wegen gleicher Schuldigkeit Platz 


bat, ja mehrers, teilen die Eltern mehr 
ters verbunden zu * anſcheinen, denen 
Kindern in folder Noth beyzuſpringen, 
als die Kinder den Eltern, weilen, wie 
wir geſagt haben, die Lieb abſteiget, und 
natuͤrlicher Weiß die Eltern die Not 
oͤffters verbindt denen Kindern zu Huͤl 
wu fommen , als die Kinder denen 
een. 


Die 7. Enterbungs Urfach ift die Ge⸗ 


fangenfchafft, in welcher, wann die Kins - 
ber von den Eltern verlaffen worden, und 
geftorben ſeynd, fo koͤnnen die Eltern fol 
che Kinder auf feine Weiß erben, ober 
deren Guͤther anfprechen , über melde 
die Kinder hätten teftiren fönnen : In 
difen Pundten ift abermahlen alles u ' 
Iten, was von den Eltern , oder Be⸗ 
teundten , welche dergleichen Perfohnen 
ab inteftato erben, oder von eingefeßten 
fremden Erben oben gefe t worden. Es 
muß alfo ber geneigte er auf den 2. 
Art. vers, zum zwoͤlfften zuruck gehen, 
und, hier wieder ex natura correlativor 
rum erfegen, was allbort meitläuffiger 
ausgeführt worden. 
n diſes ift zu fagen bon ber achten ır.; 
und letzten Enterbungs Urſach, wann nems 
lih das Catholiſche Kind gemerckt hat, 
daß feine Eltern nicht Eatholifch feyn , 
daß ſolche Eltern enterbt werden Pönnen, 


wie ın dem 2. Art. vers. zum vierjehens 


den von den Eltern gefagt worden, wo⸗ 
hin ſich der geneigte Leſer abermahlen zu 
wenden hat, damit nicht Die alte Supp 
weymahlen gekocht werden müfle. 

Nachdem nun alle Urfachen erzehlt 
torden , wegen melden die Eltern bie 
Kinder, und die Kinder die Eitern ent 
erben koͤnnen, als fest unfer Art. eine 
anfehnliche allgemeine Exception bey nem⸗ 
lich die Verföhnung , das ift, wie bee 
Art. redet, wann nad begangner Ente 
erbungs Urfah die Kinder fid) mit den 
Eltern, und hingegen die Eltern mit den 
Kindern verföhnet haben; Wegen welcher 
Frag ſchon etwas in vorgehenden enthals 
ten iſt; Wir werden ein mehrers der 
Ordnung nach ſagen. 


Und zwar das erſte iſt, daß, teilen ı2. 


die Eltern deuen Kindern, oder die Kins 
ber denen Eltern, da noch Feine Enters 
bungs Urfad begangen worden , einans 
ber verſprechen, daß fie_die Enterbung 
niemahlen thun wollen , ſolches Derfpres 
chen nicht gelte. Suarez com, opin. lit, 
E.n. 215. Aus Urſach, weilen der künffs 
tige Dolus nicht Fan nachgelaffen werden, 
bamit man nicht Gelegenheit gebe zum 
Verbrechen, und die Zeuth zum freyeren 
BSündigen eingelaben werden. Gomez, 
var, relol. tom, 1.Cap, 12,n, 83, 
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13, 


14. 


15. 
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Aber andertens, wann von einer ſchon 
begangnen Enterbungs Urſach gehandlet 
wird , melche von denen Eltern denen 
Kindern, oder von denen Kindern denen 
Eltern nachzufehen ift, macht unfer Art. 
einen Unterſchied, ob die Nachfehung oder 
in der That die Verföhnung gefchehen 
feye, che ein Teftament gemacht worden, 
oder erft nach errichten Teftament, und 
darinn gemachter Enterbung : Im erften 
Gall wird durch die Meu die Enterbungs 
ürſach aufgehoben ; Idem Suarez. lit. E; 
n. 212. Villalob comm. opin, lit. E. n, 
143. Clarus $. teftamentum queft. 41, 
n. 9. Graß, $, reftamentum queft, 42. 
n. 9. & 10. Und obmohlen erfibemeldte 
2 De * Reu ve undanckbaren 

erfohn zulaffen , wenigift in einigen ge⸗ 
Ka Faͤllen, nemlich wann der Eohn 
fic gu denen Schmarogern und Gaucklern 
gefellet,, oder das Kegerthum verlaſſen 
hat. Harp. $. fin. n. 83. & ſeq. Inft. de 
exhered. lib. 

Dod drittens f unfer Art. mit der 
bloffen Reu nicht zu frieden,, fondern erfors 
dert eine ausdrucdlihe DBerföhnung und 
Verzʒeichung der Undancbarkfeit , oder 
der zugefügten Injuri, Krafft der Wort: 
Solche Ausſoͤhnung foll aber ausdrus 
ckentlich gefcheben. Aus Urſach, wei⸗ 
len fonften die Reu allein im Gewiſſen 
die Nahlaffung ausmürdt, nicht aber 
die Straff vor der Welt aufhebt ‚ meil 
durch die Meu bey vollbrachten Verbre⸗ 
chen niemand unfhuldig wird, fondern 
allzeit der Verbrecher verbleibt. L. qui 
ea mente, 62. ff, de furt. L, penult, ff, 
de vi bon, rapt, Covar. ad C. Raynut, 
16, n. 2» 

Deſſen doch ohneracht 4. vermeynen 
wir, daß in vorbemeldten zwey Faͤllen, 
wann nemlich der Sohn aus Reu von 
denen Gaucklern und ———* Leuthen 
ſich abgelaſſen, oder das Ketzerthum verlaſ⸗ 
fen, und wieder Catholiſch worden, für 
einen Verſoͤhnten zu halten ſeye, aus Ur⸗ 
ſach, weilen die Novell. r115. cap. 3. 
ausdrucklih fagt, wann fie in der alten 
Profeflion verblieben und wann fie in 


diten Renertbum verharren. ft alfo 


beffert haben. den Covaru. loc, cit; 
n. 27. melcher diß meiter8 extendirt auf 
alle Urſach, welche directè des Vatters 
Ehr nicht betrifft, Daß durch bloſſe Reu, 
mann ſchon fein ausdruckliche Verſoͤh⸗ 
nung nachgefolgt, die Enterbungs Urſach 
ausgeloͤſcht werde, welches wir in Zweif⸗ 
fel feen , weil nnſer Art. gar eine Ents 
erbungs Urfah auenimmt , und mir Die 
10. und ı4. in dem 2. Art. allein in 
Anfehung der Novella ı15, Wlaſſen, 
weiche als in einer gehäfligen Materi fo 


ein anderes zu LS mann fie fih ge 
efe 


feiht nicht zu extendiren iſt, abfonders 
fih, weil des Covaruvie Mepnung ein 
gar zu weite Auslegung zulaffen koͤnnte. 

Der andere 
in unfern Art. difer, wann die Eltern , 
oder die Kinder vor erfolgter Ausſoͤh⸗ 
nung twürcflih ein Teftament , und das 
rinn die Enterbung gemacht haben : In 
welchem Fall die erfolgende bloffe Ders 
föhnung nicht genug ift , fondern wird 
erfordert ‚' daß der Teftirer das zuvor 
rechtmäflig gemachte Teftament, und ein 
anderes rechtmäfligesg Teftament aufges 
hebt, oder das erfte Teftament gerriffen, 
gerfchnitten, oder ausgelöfcht , oder auf 
andere approbirte Weiß revocirt habe , 
wie bey dem ı5. Art. des 34. Fit, wir 
gefagt haben. Es ſcheint daß difer Uns 
terfchied mit jenem über eins komme, 
mas Graßs. $. teftamentum, queft, 42. 
Covar. ad C. Raynutius. 16. n.24. X. 
de teft, und * * tit. sterne 
præter. ns 15. fchreiben, too fie gleichfalls 
einen Unterſchied machen, ob die Verſoͤ 
nung vor oder darnach gefchehen , ift fie 
vor gefchehen, fo hat die Enterbung nicht 
mehr Platz, mann nur die Verſoͤhnung 
ausdrucklih gefchiehet , und der Datter 
ſich ausdrucklich erflärt, er habe dem 
Sohn die Undanckbarkeit gefchendt und 
nahgelaffen. Aus Urſach, meilen durch 
die Ausföhnung die Enterbungs Urfach 
ausgelöfhrt wird , nachdem nun die Urs 
ſach nit mehr verhanden ift, fo hebt 
auh die Würdung bon felßften auf. 
Ein anderes ift, wann nad der in dem 
rechtmäffigen Teftament gemachten Ents 
erbung die Verföhnung erſt erfolgt, Aus 
Urfah, meilen, wann ohneracht des vers 
handenen Teftaments die Enterbung für 
erlöfchen erachtet wurde, der Sohn tes 
ber als Erb eingefegt, noch als Enterb⸗ 
ter gefunden murde , folglib märe er 
umgangen, und alfo das Teftament von 
Rechts wegen null , welches Doch, wie 
wir fupponiren , de Teltirers Willen 
nicht , fondern vilmehr der mwidrige Wils 
len geroefen ift, daß das Teftament gels 
ten ſoll, weil fonften-er gar leicht das 
Teftament zerfchneiden ‚ zerreiffen , oder 
auf andere obbefagte erlaubte Weiß hätte 
entkräfften und zernichten Pönnen. Manz, 
loc, eit, tit. 10, queft, 12. n. 12. 


Der Art. fest doch bey , daß, obſchon 17. 


die rechtmaͤſſige Verföhnung des Vatters 
mit dem Sohn, oder Des Sohns mit 
dem Vatter erfolgt iſt, doch in jenen 
Enterbungs Urfahen , wo dem Nichter 
auch die offentliche Nach zu nemmen zus 
ftchet , ihme das Mecht zu ftraffen nicht 
benommen werde, aus Urſach, teilen , 
wie wir oben gefagt haben, auch — 

ins 


heil des Unterſchieds ift 16. 


1 


oo 


l 
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Kindern oder Eltern die Enterbungss 
Straff verbleibt, wann ſchon der Ma- 
giftrat Die ofentlice Straf fürgenoms 
men , oder folche nachgefehen hat, muß 
alfo auch der Dbrigkeit das Recht zu 
ftraffen ohnbekraͤnckt verbleiben, mann 
fhon die Kinder oder Eltern einander 
die Enterbungs » Straf, nafgelaffen has 
ben, mit einem Wort, die öffentlihe Rad 
benimmt der  Privar-Mad)» Remmung 
nichts , alfo auch die Privat⸗ Rah Fan 
der offentlihen Rach / Nemmung nichts 
benemmen, alfo au im Ge mi die 
Nachſehung der offentlihen Rach macht 
fein Prejudiz des Privat- Vindieirun 

und auch die Nachficht der Privar- Ma 

— offentlichen Rach nichts in Weeg 
egt 


gt. 
Ob aber ein Muͤnch wegen einer vor 


dem Eintritt in das Cloſter begangnen 


Enterbungs Urſach enterbt erden koͤnne, 
ſeynd die DD. ſtrittig, leſe den Text in 


cap. non liceat, fin, cauſ. 19. quæſt. 3, 
wo Graitanus mit Ja antwortet, und zu 


Bekraͤfftigung ſolcher Meynung die Wort 


der Novellæ 123. C. nullam 41. anzie⸗ 
et, welche alſo lauten: Wir — aber 
ein Licena, weder denen Eltern die 
Soͤhn, oder denen Söhnen bie Eltern, 
welche in der Welt leben, aber in das 


Elofter gangen als undandbar von ber 
Erbſchafft auszufchlieffen. Weilen aber 
unfers Erachtens diſer Text feinen andes 
ren als difen Verſtand hat, daß bes 
Vatters oder Sohns Clofter. Leben nicht 
für ein rechtmäflige Enterbungs Urſach 
gehalten werden foll, Kraft der „Text 
inL.ss. & L. 56. S. 1. Cod, de Epif. 
& Cler. Deßwegen wird aus diſer No- 
vell jenes * erwieſen, was der Grä- 
tianus in did. Can. fagen will, twelchen 
doch anderfi defendirt Covar, adcap. Ray- 
nutius in Be n. 28. mo er fagt, es feye 
bey Conftantino Harmenopelo lib, 5. 
Epith. tit, 9. zu finden die Novell, 115, 
mit difen Worten : Die Münd weder 
die Vaͤtter noch Soͤhn ſeyn nicht zu ent⸗ 
erben wegen der vor Der Profellion ber 
gangnen Enterbungs Urſach. Weilen 
aber bil Wort weder in denen gemeinen 
Exemplarien, noch in bes Holoandri 
Griechiſchen Novellen zu finden , noch 
hiervon in unfern Articul eine Meldung -: 
gefchieht , fo glaubeten wir, daß ein fo 
cher Muͤnch wenig befommen wurde, Der 
ohne Verſoͤhnung wegen bloffen Einteitt 
in das Cloſter des Vatters oder Sohns 
Enterbung umftoffen , und fi für einen 
rechtmaͤſſigen Erben eindringen wollte, 


EEE EN 
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Bon der Noth-Gebührnuß, und Berechnung 
derſelben. 


Srfter Frticul. 


FAN der Kinder vier, oder weniger ſeyn, fo ift die Erb⸗Gebuͤhr⸗ 
nuß , welche die Eltern einem Kind aus ſchuldiger Nothwendig⸗ 


eit , ohne ale Bürden, Erbfagungs Weiß , müffen verordnen , u 
ee afen der dritte Theil defien, was ein Kind über Abzu 
Eundlichen, bemußten, richtigen Schulden, zu gleichem Erb⸗Thei 
befommen, wann die Eltern Fein Teftament 
aber der Kinder. fünff oder mehr, alsdann i 


verlaffen, 


aller 
ätte 

emacht hätten, n 
ß die Noth-Gebührnuß 


der halbe Theil deffen, was ein Kind zu gleichem Erb⸗Theil bekommen 
De Abe der Eiern Noths Gebührnuß bey ihrer Kindern Guth, 
ift jederzeit der dritte Theil defien, was fie fonften geerbt hätten , 
warn das Kind Fein Teſtament hätte gemacht , es ſeyn gleich neben 
den Eltern, Brüder und Schwefter, oder ein Fremder zu Erben eingeſetzt. 


Sum- 
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N 


1. 


2 


Summaria. 


1. In wem der Kinder Noth⸗Gebuͤhr beftche ? 

z. Weilen bey Berechnung der Noth-Gebähr auf 
die Zahl der Kinder geſehen wird, ob aud) 
Per gegehlt werde, fo noch in Mutter 

eib iſt 

3. “ir F ein Sohn verhanden, was ihm ge⸗ 

re 

4 Was Rechtens, mann an einem Drt der Braud) 
it, daß denen Töchtern von der Erbſchafft 
ab inteßato weniger als denen Söhnen ges 
bühre, wie die Berechnung der Roth: Gebühr 
ju machen feye ? ? 

$. Warm denen Kindern die Noth-Gebühr ohne 

-Bürde hinterlajlen werden muͤſſe? 

6. Db die Nothe Gebühr nothwendig Erb⸗Einſatz 
weiß überlaflen werden müfle? 

7. Db die Berechnung der Noth-Gebuͤhr geſche— 
je könne, ehe die Schulden abgezogen wor: 

en? 


Er erfte Articul handlet von deme, 
in mern der Kinder Noth⸗Gebuͤhr 
befiehe, und wird die Regul ges 

macht, melche auch gemeinen Mechtens iſt, 
daß, wann bier oder meniger fennd , Die 
Roih⸗Gebuͤhr in dem britten Theil bes 
fiche, wann aber. der Söhn und Töchter 
fünffe ſeyn, oder mehr, beftehet Die Noth⸗ 
Gebühr im der Helffte des Vermögens, 
oder deffen, was jeder ab inteftato befoms 
men hätte, laut der bekannten Verlen: 


Quatuor aut infta dant natis jura 
trientem 
Semiffem verd dant natis quinque vel 
ultra, 
Novell. 18. cap. 1. &auth. noviflima, 


Cod, de inoff, teitam. 


Es muß alfo erſtlich, wie gemeldt wor⸗ 
den, bey Berechnung Der oth⸗Gebuͤhr 
auf die Zahl der Kinder ohne Unterſchied 
des Sefchlehts Manns ⸗ oder Weibs⸗Per⸗ 
—* gefehen werden; Aus Urſach, wei⸗ 
em alle gleiche Kinder , alſo auch gleiche 


ac feynd 


oder Pofthumus, Rerlich. part. 3. con- 
cluf, 11. n. 3. Cardin, Tufch litt. L. con- 
cluf, 183. n. 3. weil der, fo no in Mut⸗ 
ter Leib ii ‚in — — für 

on gebohren gehalten wird. -L. quiin 
* & L. 26. ff. de ſtatu hom. Es 
liegt aber nichts daran , mir mögen fas 
gen, daß denen Kindern_eriten Grade 
ein Drittel, oder Die Helffte aller Guͤther 
oder der ganken Erbſchafft, oder jedem 
ein Drittel von der Portion, fo ihme 
ab inteftato getroffen hätte, das iſt, mie 
unfer Art. redet: Der halbe oder dritte 
Theil deffen, wann die Eltern kein Te- 


‚ und alfo ift auch unter bie, 
inder zu rechnen das ſchwangere Weib, 


8. Ob die Noth⸗Gebuͤhr man auch denen Zeligie- 
5 * — und Jegitimicten Kindern 

uldig fene 

9. Aus mas & Guͤtheren der Eltern dis Nothe 
Gebühr bezahlt werden muͤſſe? 

10. In wem der Eltern Noth-Gebühr beftche ? 

11. D5 denen Eltern von des Tefirers allen Gis 
tbern der dritte Theil gebübre, oder allein der 
dritte Theil von jewer Portion» welche fie 44 
inteßato erhalten hätten? 

ı2. Was unter fold) rg Fall für ein Unter 
ſchied ſeye, ob nemlich der-dritte Theil aller 
Güther,, oder allein der Portion, ſo ab inte- 
Aste yufalt? 

13. Ob nicht denen Eltern, wann der Teffirer feis 
ne Brüder oder Schweflern hat, oder wann 
Pie umgangen worden, der dritte Theil ge⸗ 

ühre,, von des Verſtorbnen gangen Ver— 


mögen? 


Ttameht gemacht fie geerbt hätten, 
Weil diß alles auf eines —* kommt. 
Was iſt aber Rechtens wann 2. nur 


ein Sohn verhanden ift , gebührt ihm 3 


mohl ein Drittel oder die Helffte der 
Erbfhafft ? Hierauf, mird geantwortet , 
daß ihm nur ein Drittel gebühre, Krafft 
des verf. quatuor aut infra teil auch tis 
ner in der Zahl unter vieren begrieffen 
ift , Tufch loc. cit. a. 26. 

» Was ift aber 3. zu fagen, wann an 
einem Ort von der ab inteſtato anfallen: 
den Erbfchafft wegen obmaltenden Ge⸗ 
mohnheit denen Töchtern weniget als des 
nen Söhnen 8* muß wohl die Noth⸗ 
gebuͤhr denen tern dem gemeinen Recht 
nach, oder nach nnhalt der obwaltenden 
Gewohnheit, oder Statuti angerechnet wer⸗ 
den? Und in diſer Frag ſeynd die DD. nicht 
einig. Sihe den Berlich. lib. 3. concluf, 
11. n. 1. wir fagen, daß nach unfern ges 
—— Art. die Berechnung der 

othgebuͤhr geſchehen muͤſſe nicht dem Drit⸗ 
tel oder der Helffte nach von der Erbſchafft, 
ſonder nad) der Portion, welche die Toch⸗ 
ter bekommen hätte, mann fie ohne Teſta- 
ment geerbt hätte. Aus Urſach, meilen, 
obtoohlen, wie gefagt worden, auf eines 
hinaus fommt , ob die Kinder ein Drittel 
dder Die Helffte von der ihnen ab intefta- 
to betreffenden Erbfchaffts Portion, oder 
von dem Drittel oder Helffte der gangen 
Erbſchafft haben, fo Iehret doch die natuͤr⸗ 
liche Vernunfft, daß diß allein zu verſte⸗ 
hen feye, mo die Kinder gleich erben. 
Wann aber unter Söhnen und Töchtern 

Kraft des Statuti oder Gewohnheit 
der Erbnahm ein Unterſchied ift, fo zweif⸗ 
flen wir ee Pan und andern allda ei · 
tirten nicht , auch folcher bey Berech⸗ 
nung der Noth⸗Gebuͤhr beobacht — 
muͤſſe. 
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muͤſſe. Und wir glauben, daß hierauf 
unſer Art. geſehen habe, weil er die Be⸗ 
rechnung oder Nothgebuͤhr nach der Por- 
tion macht, welche eines aus den Kindern 
ab inteftato wurde gehabt haben, und nicht 
nach dem Drittel oder nach der ‚Deiffte Der 
Erbſchafft. 


Man wird fragen, was diſe Frag fuͤr 
einen Nutzen bringe? Wir antworten, 
einen ſehr groſſen: Dann ſetze den Fall, 
daß in Bayrn an einem Ort der Brauch 
eye, daß die Kinder maͤnnlichen Ges 

lechts aus der Eltern Erbſchafft ab in- 
teftato allzeit noch fo vil als die Töchtern 
befommen, zum Exempel, wann 4. Kin⸗ 
der ſeynd, zwey Soͤhn und zwey Toͤch⸗ 
teen, und die Erbſchafft beſtehet in 12000. fl. 
alsdann iſt an fich felbften Mar, daß denen 
Söhnen von der Erbſchafft 3000. fl., Des 
nen Töchtern aber nur 4000. —— 
ligt alſo ſehr vil daran, ob bey Berechnung 
der Nothgebuͤhr der Toͤchtern Portionen 
nach dem Drittel der gantzen Erbſchafft, 
oder nach dem Drittel der ab inteſtato be⸗ 
treffenden Portionen. Dann aus denen 
Reglen der Arithmetic macht in dem ers 
fin Fall ein Drittel der Erbſchafft 4000. fl, 
aus, alfo daß dem gemeinen Recht nad) 
jeder aus den 4. Kindern 1000. fl. für fein 
Nothgebuͤhr gehabt haben wurde. _. In 


dem andern Fall aber, weil denen Toͤch⸗ 


tern ab inteftaco mehr nicht dann 2000. fl. 
betreffen, gebührn: jeder Tochter anftatt 
der Nothgebür nur 666. fl. 40 fr. welches 
ja ein groſſer und merckwuͤrdiger Unters 
ſchied ift: Diß haben wir nicht umgehen 
wollen, obwohlen uns von einer derglei⸗ 
en »in unfern Datterland obmaltenden 
ewohnheit nichts bekannt iſt. 


\ 

Es muß aber 4. die Nothgebühr des 
nen Kindern ohne alle Bürde hinterlaf 
fen werden, alfo lauthen die Wort ums 
fers Art. obne alle Burden. Grafßs, 
&. legitima. queft. 38. n. z, aus Urſach, 
toeilen ihnen die Nothgebür aus natürs 
fihen Recht gebührt , welche unfer Art. 
ein nochwendige Schuldigkeit nenner. 
So menig nun folhe vom Teftirer fan 
gemindert werden, fo wenig Fan fie aud) 
beſchwehrt werden, weilen eben darum, 
wann fie beſchwehrt wurde, fie weniger 
oder fehlechter wäre. L. quoniam 32. Cod, 
de inoff. teft, Es ift aber in des Teſti- 
rers Gewalt nicht, die Nothgebuͤr denen 
Kindern zu ſchmaͤhleren, alfo auch nicht 
felbe zid beſchwehrn, auch des Sprich» 
worts: Welchen der Teftirer nicht ges 
ehrt hat, den fan er auch nicht beſchweh⸗ 
ren. Novella 18. cap. 3. L. fiquando $. 
fin. Cod, de inoff. teft, Und obmwohlen 
vor Altem jener, dem die Morbgebür 
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mit einee Buͤrde hinterlaffen worden, 
die Querelam.inofficiofi ergreiffen müffen, 
fo wird doch heut die Bürde von Rechtes 
wegen fo gleich mmen, und vers 
worffen, nicht anderft, als mann die 


Buͤrde nicht waͤre beygefeht worden. L. - 


fcimus. 36. $. ı. L. quoniam 32. Cod. 
de inoff, tet. Berlich, part, 3. concluſ. 
14. n. $. Gomez var, relol. cap, ıı.n, 
24. Gail 2. obf, 119. n. 2. o fie Die 
Kinder denen wahren ©laubigern gleich 
— ‚und diß iſt zu verſtehen von aller 
ürde, es mag folche in der That oder 
fonft gefchehen,, mie fie wolle. Dann es 
wird alle Condition, Verſchub, und all 
andere widrige Verordnung vermorffen, 
nicht anderſt, als wann nichts davon im 
Teftament märe gemeldet worden, tie 
wir don diſen allen ein mehrere reden 
werden in dem 11. Art. difes Kit. 


Bünfftens iſt nothwendig, daß bie 
Nothgebuͤr Titulo infticutionis honora- 
bili Erbfagungs + XBeiß hinterlaffen mer» 
werde, wovon wir in nachfolgenden s. 
Art. handlen werden. Aus Urfach, weil 
wir in vorgehenden ſchon gefagt haben, 
daß die Kinder nahmentlich als Erben 
einzufegen , oder zu enterben feyn bey 
Straff der Nullitdt des Teftaments , 
meilen diß zur. Subftanz und Form des 
Teftaments eingeführt worden, daß die 
Kinder entweders als Erben eingelegt , 
oder nahmentlich enterbt werden follen, 
auf folhe Weiß, mie mir oben ausges 
fegt haben. Vid. Berlich, part. 3. con- 
cluf. 16, n. 18. Duar, ad tit, de lib, & 
pofth. hæred. inft, cap. 3. $. quantum 
vers cum igitur. Covar, ad cap.Raynutius 
16.3, 5. weilen aber man Denen Kindern 
die gange Erbſchafft nicht fhuldig ift, fon« 
der allein eine von denen Geſatzen ausges 
morffene Portion, welche mir Die Noth⸗ 

ebür nennen, fo folgt nothwendig, daß 
olche Erbfag Weiß geſchehen muͤſſe. Wo⸗ 
von bald hernach mehrers folgen wird, 


Es wird 6. erfordert, daß jedoch vor 
der Anrechnung der Nothgebuͤhr die Schuls 
den müffen abgesogen werden, über Abs 
zug der kundlichen, wiffentlichen, und 
richtigen Schulden , weil keine Erbfchafft 
ift, auffer nah abgezognen Schulden, 
und wird gemeiniglich ꝓg daß denen 
Erben jenes nicht — — koͤnne, was der 
Teftirer nicht im Vermoͤgen gehabt hat, 
aber die Schulden feynd in des Teltirers 
Vermögen nicht , müffen alfo vor der 
Nothgebuͤhrs Verrechnung abgezogen 
werden, Krafft des ausdrucklichen Text 
in L. Papinianus 4. $. quarta autem ff, 
de inoff. teft. wo auch die Leicht Unkoͤſten 
unter % — gerechnet werden. 


\ 





3. 


* der die Nothgebuͤhr aus allen der 


Io 


Und diß 7. erſtreckt fich nicht allein 
auf bie —**— Soͤhn und Töchter, ſon⸗ 
der auch auf die Geiſtliche Ordens⸗Per⸗ 
fohne, wann nur das Kloſter in Gemein⸗ 
|Güther u habenfehig it. Tufeh.lit, L.con- 
eluf, 182. 0,20. Die Urſach iſt, weil das 
Kloſter für den Sohn und Erben gehals 
ten wird. Layman. de ult, volunt, cap, 


3: n. 7. 

Weiters wird diß extendirt auf als 
e Söhn. und Toͤchter, fie mögen noch in 
ätterlihen Gewalt ſtehen oder nicht 
Tufch. loc, cit, n. 19. Gomez tom, I, 
ap. ı1.n.34. vers ſed his. Ob aber 
auch die Norhgebühr denen nachgehends 
legitimirten Kindern gebühre? Werden 
wir bey dem 39. Tit. fagen, und deßwe⸗ 
gen thun mir von der Meynung ber 
Gelehrten abftrahigen. 


Diß erſtreckt fih 9. daß Regulmaͤſſig, 
R —— 
eigenthumlichen Guͤthern gegeben werden 
müffe, fie mögen fo groß, oder fonft bes 
ſchaffen ſeyn, als fie wollen, Auch. no- 

ifima. Cod. de inoff. teft. Berlich. lib. 
3. concluf, 11. n. ı5. von betvegrumd uns 
beroeglichen, auch Krafft viler Mepnung 
aus denen Guͤthern, welche wegen ber 
Eltern Verbrechen confileirt worden. 
Tufch. lit, L. n. 189. farinac. lib. 1. tit, 
3. quæſt. 24. n. 39. & feg. Clarus lib. 5. 
$. ult. queft. 78. n. 26. wovon zu reden 
in dem Malefiz Procefs fi) Gelegenheit 
eben wird. Ja auch von denen Erbs 

echten, veranleithen Grey Stüfften, und 
Leib» Rechten Güthern, teilen in difen allen 
Gattungen die Erbſchafft Platz hat, was 
aber unter die Er * allet, das iſt 
dem Abzug der Nothgebuͤhr — 
Tufch. concl. 195. n. 35. Und diß i 
bey ung unter gemeinen Leuthen eine t 
glihe Sad. 

Was aber von Lehen» Bütheren zu 
fagen feye, das verfhieben wir auf unfer 
Eechyridion des Baprifchen Lehen Rechts, 
mo wir die Gewohnheit unferes Lehen⸗ 
Hoffs weitlduffiger auslegen werden. 


Und diß iſt gefagt worden von ber 





“ Qualicät der Nothgebuͤhr, welche denen 


Kinderen gebührt. Was ift aber zu fas 
n von Der ae ‚ welche denen 
(tem zuftehet? Hierauf antworter unfer 

Art. Daß der Eltern Nothgebühr in der 

Kinder Gütheren allgeit der dritte Theil, 

oder der Drittel deflen feye, was die El⸗ 

fern aus der Erbſchafft erhalten hätten, 
wann die Kinder fein Teftament gemacht 
hätten. Diſe Verordnung zu verſtehen 
ift zu wiſſen, daß dem alten Recht nach 
in jedmedern Foll allein der vierte Theil, 
oder ein Virtl deſſen geweſen, mas einer 
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ab inteſtato bekommen hätte. $. ſed hæe 
3. & $. igitur fin. Inft, de inoff, teſtam. 
L, Papinianus 8. $. fi quis 6. ff. eod, L. 

arentibus 8. L. qu& nuper 31, &L. 36, 
5 r — F 3 hä je 

ee Jultiniano Die Not uhr 

folhe eiß, wie wir erft gefant haben, 
in Novell, 18. & in auth, noviflima Cod, 
de inoff, teft, vermehrt worden, alfo daß 
vier Kindern, oder wenigern ein Drittel, 
fünff oder mehr Kindern aber bie Helffte 
don der gangen Erbſchafft, oder vilmehr 
von jener Portion, melche einer ab inte- 
ftato befommen hätte, fo ift unter denen 
MechtsGelehrten ein Stritt entftanden, 
ob eben Difes — der Nothge⸗ 
buͤhr auch denen Eltern zu Gutem kom⸗ 
me? Die Urſach zu zweifflen iſt geweſen, 
weilen bemelte Novell 18. vom Drittel, 
und Helffte beſonders nur wegen denen 
Kindern geſchriben worden, und nicht 
von denen Elteren, weilen jedoch in dict. 
cap. 1. beygeſetzt wird: Hoc obfervando 
in omnibus perſonis, in quibus ab initio 
antiquæ quartz ratio de inofliciofo Le- 

e deereta eft, fo thun inggemein bie 

echts⸗ Gelehrte eben —* Argument 
auch auf der Eltern Nothgebuͤhr erſtre⸗ 
cken. Vid. Berlich. dict. part. 3. Con- 
eluf. 12. n. 42. Wefenc, $. 3. n. 6, 
Inft, de Inoff. teft, Fachi. L. 4. controv, 
cap. 28. Mynfing.'ibidem ad $, fin, n. 7. 
Perez ibidem queft, Eu per quartam, 
und andere mehr. Ides unfer Art. 
ausdrucklich approbirt hat, 


Warum aber fagt unfer Art. daß ber 
Eltern Nothgebuͤhr ohne Unterfchied alle 
geit ein Drittel ſeye, wo Do —— 
maſſen die Nothgebuͤhr der Kinder zu Zeit 
nah Anzahl der Kinder in der Helffte bes 
ftehet?. Und mir antworten, deſſen fi 
die Urſach, weilen in ber auffteigenden £is 
ni fo vil Perfohnen nicht zufammen kom⸗ 
men koͤnnen, wie in der abfleigenden Lini, 
dann man wird off in einer ehe 10. 12. ja 
ıy. Kinder antreffen, wo fich Doch gar fels 
ten ergibt, daß vier Perfohnen von der 
auffteigenden Lini verhanden feynd, wel⸗ 
chen ja mehr als ein Drittel nicht gebührt, 
weilen denen Kindern felbften, wann fie 
nur viere ſeynd, mehr nicht gebührt. 


"Bas ift aber Mechtens, mann man 
fagt, es koͤnne gefhehen , daß'in der aufs 
igenden Lini mehrer als 4, Perfohnen 
übrig feyen? Und wir antwortn, daß 
in ſolchem fremde , und alsdann fich zus 
tragenden Cafü, wann die erfte Welt 
Sahr undert wider kommen, diſen als 
len mehr nicht als ein Drittl zu zu eignen 
tye, weil unfer Art. das Wort jederzeit 
aucht, dann die Geſatz werden auf ges 
. wohn⸗ 


& 


12, 
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mwohnlihe Sachen, und nicht auf dergleis 
chen fremde Cafus applicirt, 


i 
au. Merckwirdig i0. ſetzt unſer Art. bey, 


daß der dritte Theil nicht von gantzer Erb⸗ 
ſchafft, ſonder von jener Ecbs⸗Portion de⸗ 
nen Eltern gebuͤhre, welchen fie gehabt 
hätten, wann fie ohne Errichtung eines 
Teftaments geerbt hätten, es mögen im 
Teftament mit ihnen Eltern des Teltirers 
Brüder und Schtweftern, oder einer oder 
mehrer gang Sremde als Erben eingefeßt 
worden feyn. 
Was den Fall, da fremde Erben eins 
geſetzt worden, anbeteifft , villeicht meil 
der Teſtiret Brüder und Schweſtern 
nicht gehabt, fondern ein einkiger Sohn 
der Eltern geweſen, fo fommt die Sad 
mar, tie wir oben gefagt haben, auf 


eines hinaus, man mag fagen, Daß de⸗ 


nen Eltern von des Teltirers allen Ders 
mögen ein Drittel, oder ein Drittel von 
jener Portion gebühre, welche fie ab in- 
reſtato befommen hätten. Dann fege, Daß 
der Sohn in feinem Vermögen 12000. fl. 
gehabt habe; Wann die Eltern ab inte- 
to geerbt hätten, Br ein jedes ders 
felben die Helffte der Exbfchafft mit sooo. fl. 
erhalten; twelche in drey Theil vertheiltzur 
Nothgebuͤhr 2000. fl. ausmachen. u 
man aber die gange Derlaflenfchafft der 
12000, fl. in drey Theil abgetheilet , fo zei⸗ 
get fih, daß denen ter zur Norhgebühr 
000. fl. gebühren, und jedem zu feinem 
heil 2000. fl. zu fallen, welches eins ift. 


Wann man aber feat, daß der Te- 
ftirer neben denen Eltern auch 4. Brüder 
oder Schweſtern gehabt, und in feinen 
Teftament die Eiteen in der Notharbühe 
eingefegt habe, die Brüder oder Schwe⸗ 
ftern aber in all übrigen Vermögen. So 
iſt die Frag, ob die denen Eltern gebuͤh⸗ 
gende Veothgebühr ein Drittel von des 
verftorbnen Sohn ganger Verlaſſenſchafft, 
oder ein Drittel ſeye, von jener Portion, 
welche jedes aus den Eltern ab inteftato 
befommen hätte? Dann ‚es ift unter bey⸗ 
den ein fehr geoffer Unterſchied, Dann wir 
wollen das vorige Exempel widerhollen, 
warn die gantze Erbſchafft in 12000: fl. 
beſtehet, fo macht ein Drittel des gan⸗ 


gen Vermögens 4000. fl. aus, wovon je⸗ 


des der Eltern 2000, fl. befommt. - Wann 
aber denen Eltern allein ein Drittel von 
jener Portion gebührt, welche ſie ab in- 
teltare bekommen hätten, fo 2000 fl. & 
weft wären, fo folget, daß jedes der El⸗ 


teen nur 666. fl. 20. Pr. befommmen werde. ; 


Nun ift die Frag, warum diß ? Und 
wir antworten, weilen mit Denen Eiteren 
auch die Brüder und Schweſteren dem 

B, Schmide Commentar, Il. Theil 


neuiften Recht nach zugleich zur Erb 
ab inteftato zu eatfen erden , ga 
unten von Erhfhafften ohne Teftamene 
mit mehrern reden werden, welche gleiche 
formige Erbfhaffts /Nemmung verurs 
faht, daß der Eltern nach dee Portion, 
fo fie ab inteftaro erhalten hätten, anges 
rechnetes Drittel um fo bil gemindert ter» 
de. Man muß fi) alfo dor jener Regul 
hietten, welche einige glathin fegen, daß 
ein Drittl alleit ein dritter Theil, oder 
Die Helffte alles Vermoͤgens, oder der ab 
inteſtato zufallenden Portion feye, meilen, 
toie ſchon oben wie bey den Kindern, und 
bier wegen der Eltern zeigen, ſich BAU 
zu tragen können, im welchen fi) diß nicht 
wahr befindet. Wir miflen zwar, daß uns 
ter den DD, dem gemeinen Recht nad ein 
Zweiffel ſeye, ab in folchem Fall, wo Brüs 
der und Schweſtern mit Denen Eltern vers 
handen , auf folhe Weiß, wie wir im 
Exempel vorgeftellt haben , der Eitern 
m... nad) der Quantität der gans 
en Erbſchafft, oder nach der Portion, 
0 man ab inteftato befommete, abges 
meffen werden müffe? Wie zu feben ift bey 
Fachin. lib, 4. = 29. Grals. $. legiti- 
ma — 8. in £, Card, Tufch lit, L. 
concluf. 183, n. 29. Berlich, part, 3. 
concluf, 12. n. 53. weilen aber Novell. 
18. cap. ı. unſers erachteng Far genug 
verordnet, daß denen Eltern und Kindern 
künftig der Drittl für ihr Nothgebuͤhr 
gereicht werden müffe,tvo zuvor Das Viertl 
gereicht werden muͤſſen, fo folgt nothwen⸗ 
dig , daß man allein das Drittel von der 
ab inteſtato anfellenden Portion —8* 
feye: Dann vor Altem muͤſte das Viertl 
angerechnet werden nach der Portion, wel⸗ 
de man ab inteftaro befommen hätte. L. 
Papinianus $. fi quis ff, de inoff, teft. 
Muß alfo auch das jegige Dritte alfo an» 
gerechnet werben. ad) wann der 
Sohn die Eltern in der Nothgebuͤhr als 
Erben eingefegt hat, die. Brüder und 
Schweſtern aber in übrigen Permögen, 
fo ſcheint, er habe auf die Brüder und 
weſtern ein ers Abfehen gehabt, 
als auf die Eltern , villeicht weilen die El⸗ 
tern reich, die Brüder und Schweſtern aber 
armmaren. Wann alfo denen Elteren für 
die Mothgebühr ein Drittel von der 
gangen erlaffenfhafft gebuͤhrete, fo 
fommete eines aus den Eltern mehr , 
als einer ans den. Brüderen oder Schwer 
fern, weiches wider das Abfehen und 
Willen des Teſtirers, und alſo nicht zu⸗ 


geſtatten waͤre. 
Unfer Art. redet allein von Bruͤdern 13; 


und Schweſtern, welche zugleich mit des 
nen * im Telſtament eingefegt —* 
ia 0 
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den. Dann ein anders iſt, wann Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern verhanden, vom 
Verſtor bnen aber umgangen, und ein 
emder als Erb eingeſetzt worden, weil 
odann die Berechnung der Nothgebuͤhr 
bie Eltern auf das Drittel der gans 
gen Verlaſſenſchafft zu machen ift, nicht 
anderit , als wann fein Bruder oder 
Schweſter verhanden wäre. Aus Urs 
fach , meil die Umgehung der Brüder und 
Schweſtern für eine — gehalten 
wird, und die Enterbte keinen Theil ma⸗ 
en, ſonder fuͤr Todte gehalten werden. 


leichwie nun denen Eltern, wann keine 


Bruͤder oder Schweſtern verhanden ein 
Drittel von der gantzen Verlaſſenſchafft 


ebuͤhrt, alſo auch gebuͤhrt ihnen ſolches 
Drittel, mann bie Seil und Schwer 
fteren umgangen worden. Dat alfo eben 
ein gleiches Pak , wann nad denen 
Staturen eined Orts die Brüder und 
Schweſtern von benen Eltern von der 
Erbfchafft des Mit Bruders oder Mits 
ſchweſters gang ausgeſchloſſen werden, 
oder wann ſie mit ausdrucklichen Wor⸗ 
ten vom |Teftirer ſelbſt für ausgeſchloſſen 
erflärt werden. Hartm, Harm. tit. 43, 
lib, 2. obf. &.n, 13, Berlich, loc. cit, con- 
eluf, 12. n. fı. Graff. $. legitima quæſt. 
8. Tufeh, lit. L. concluß 183. n.29. & 
concluf, 185. n. 19, 


Der anderte Articul. 


OD die Eltern neben ihren Kindern auch Encklen von einem zu 
vor verftorbenen Kind, oder auch gar Fein Kind, fonder allein 
Encklen, von mir unterfchiedlichen zunor verftorbenen Kindern hinter 
laffen , fo ſtehen ſolche Endlen von einem Kind herkommend, ihr ſeynd 


vil oder wenig, an ihres Watters, oder Mutters 
in Berechnung der Legitime nur für ein Perfohn gehalten. 


Statt, und werden 
Waͤren 


aber allein von einem Sohn oder Tochter etliche Encklen, aber ſonſten 


fein Rind, oder keine andere Enicklen, von einem 
— ſo werden ſolche Encklen in die Haͤupter 
ehen, wann derſelben vier oder Darunter, Da 


andern Kind ver⸗ 
gegehlt ı alfo zu vers 


die Nothgebührnuß eis 


nes jeden der dritte Theil deffen ſeyn, was fonften ein jedes von ſei⸗ 


nem 
ſtament gemacht hätten, ' 


Anderen, oder Anfrauen wurde geerbt haben, wann fie Fein Te- 


Summaria, 


2. In wem der Enden Nothgebuͤhr befiche? 
2. Was Rechtens, mann neben denen Enden 
..- * Eltern Bruͤder und Schweſtern ver⸗ 
—* Rechtens, wann allein Encklen ver⸗ 
anden ? 


4. 
Ze 


a. ro haben wir allzeit von der 
othgebuͤhr der Kindern erſten 


7 · 


Grads gered, t handlet diſer 
Art. von der Nothgebuͤhr der Encklen, 
und macht jenen befanten rung des 


gemeinen Rechts, ob nemlich allein Ens 


len verhanden, oder mit ihnen auch 
Vatters oder Mutters Brüder oder 
Schweſtern. Der andere Unterſchied ift, 

. ob. allein Encklen verhanden feyen aus 
einem Sohn oder Tochter , ode -aus 
mehr Söhnen oder Töchtern. 


An dem erften Ball, wann bie En⸗ 
en neben Vatters oder Mutters Brüs 
darn oder Schweſtern verhanden , das 


4 Oder warn allein die Endien verhanden, abet 
von unterſchidlichen Eltern, in wem ihr Ze- 
— beſtehe? 
5. Ob nad) bes Vatters Todt die Endle den Aw 
herrn in cꝓuita oder stinpes Erben ? 


ift, wann bie Eltern neben denen Soͤh⸗ 
nen oder Töchtern auch Encklen aus eis 
nem anderen: betftorbenen Cohn - ober 
——— alsdann tretten ſol⸗ 
che Encklen, fie ſeyn wenig oder vil, 
in die Stell des Vatters oder Mutters 
ein, und bey Berechnung der Legitimz 
werden fie nur für ein Merfohn gerech⸗ 
net. Berlich part. 3. cöncluf. 12. n. 37. 
Zum Exempel: ber Titius hinterlaſt 
wey Scöhn, und aus einem verſtorbnen 
Sohn oder Tohter 4. Encklen, daß in 
ber That 6. Perföhnen feyn, welche dem 
Titium € it Die Brag, in wem 
jedes fen Legitima beftehe? Und es wird 
Srantroorter , micht die Deiffte fonder = 
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das Drittel, aus Urfah, teilen die 4. 
Endien, fo vom Sohn oder Tochter 


verhanden, nur für ein Perfohn gerech⸗ 


nef werden, daß fie ihren Vatter oder 
Mutter reprefentiren, und in det Stell 
eintretten. Dahero in dem gemachten E- 
xempel, wann Die gange Te in 
12000. fl. befichet, Y 6, un nen 
mehr nicht als 4000: fl. für die Noth⸗ 
gebühr befommen, fo in 3. Theil zu vers 
theilen if, Deren zwey denen Söhnen, und 
der Dritte denen Encklen gie, fo wis 
der unter ihnen in gleichen Theilen zu ver⸗ 
theilen iſt. 


In dem anderen Ball, wann die En⸗ 

len ohne Vatters oder Muͤtters Geſchwi⸗ 
fterte verhanden, iſt zu fehen, ob folche 
Endien aus einem Sohn oder Tochter 
allein —— Und alsdann werden f 
den Köpfen nach gezehlt, das ift, DaB, 
mann ihrer 4. ſeynd, oder weniger, fie 
ein Drittel von ber Erbſchafft ziehen, fpnd 
fie aber 5. oder mehr die Helffte. Idem 
Berlich, loc, cit. n. 37. & 38. Aus Urs 
fach, weilen in difem Ball die Encklen in 
eigner Perfohn, und nicht in ber Pers 
fohn der Eltern erben. 


Ein anders ift, wann De die Encklen 
allein ſeyn, aber von unfern Geſchwiſter⸗ 
‚ten berftammen , zum Exempel ber Ti- 

tus hat einen Sohn und einer Tochter 
“ gehabt, nach deren Verabſterben fiben 
Enckien verbliben , 4. vom Sohn, und 
3. bon der Tochter, und alfo in der That 
iben Perſohnen, teilen aber diſe fiben 

erfohnen nicht dem Kopf nach erben, 
onder in Stirpes in ihrer Eltern Stand 
eintreten , gen werden fie nur für 
zwey Perfohnen gerechnet, denen nicht die. 
Deiffte,, ſonder das Drittel von der Erb⸗ 


ſchafft für ihre Nothgebuͤr zuſtehet. Und 
diß iſt Der gante Begriff diß unfers Art. 
deffen ift diſe Urſach, weil die N 

buͤhr regulirt wird nach der Erbnahm ab 
intaftero, gleichwie wir aber an feinem 
Drt fehen werden, daß wann die 

aus einem eingigen Sohn, oder Tochter, 
mann Feine Vatters oder Mutters Brüs 
der oder Schweſtern verhanden, den 
Köpffen nach erben, und wann Vactkers 
oder Mutter Brüder oder Schweſtern 


ncklen 


verhanden, oder nach Vorabſterben ge⸗ 


ſchwiſtert Kinder übrig ſeynd, in Stirpes 
Erben, alſo auch bey Berechnung der 
—— die Zahl gezogen werben 


Was ift aber‘ Rechtens, wann ber 
Vatter, der nur einen Sohn hatte, ihne 
zum Erben im Drittel eingefegt hat, bifer 
aber por dem r verſtirbt, mit Dins 
terlaffung 5. Encklen, können wohl dife 
5 Enckle aus des Anhern Verlaſſenſchafft 
für ihre Nothgebühr die Helffte fordern? 

heinet ‚nein , weilen ihrem Vatter 
nur das Drittel für fein Norhgebühr ans 
geroiefen worden. Deſſen Doch ohnerach⸗ 
tet toir, daß denen Endler für ihre 
Nothgebuͤhr die Helffte — ‚Aus Ur⸗ 
ſach, weilen nach des Vatters Todt die 
Encklen in eigner Perſohn und Recht in 
die Koͤpf den Anherrn erben, weilen 
nun fie 5. ſeynd, fo hat die Regul Platz, 
dant quinque jura ſemiſſem, fuͤnfften ges 
buͤhrt der Halbe Theil. Gleichwie, wann 


der Sohn den Vaiter nur um ein Stund 


überlebt hätte, die J. Enckle nur, das 
Drittel wurden gehabt haben, meil bie 
Encklen nicht erben koͤnnen, ſo lang ihr 
Vatter lebt. Vid. Manz, de teft, tit. 12, 


quæſt. J. n. 8. &9 


Der dritte Articul. 


Gütern gebührt , fo 
echt einen Kind fein Not 
'en.zu verordnen, Doch daß fold) 

der Legitimz, auf rechte 
laſſenſchafft erreiche. 


Döð die Nothgebähr der Kinder‘ koͤnne an parn 

i — * —** beweglichen — an⸗ 
vewiſen werden? F | 
V Was Rechtens , wann dee Vatter dem Sohn 
ein gereifie Sach anweiſet, welche Die Noih⸗ 


ewohl einem Rind fein Nothgebuͤhrnuß in allen feiner Eltern 
= y aben Doc die Eltern wohl Macht und 
ebührnuß, an Geld oder gewiſſen Stus 
Geld oder Stud den rechten Werth 
und gleichmäflige Schägung der andern Ders 


| Summaria. 


gebuͤhr u ausmacht, ob ber Uberreſt dem 

obn gebühre ? . 

3. Ob die Mothgebüht denen Kindern aus bem 
Vätterlihen Vermögen ge werben muͤſ⸗ 
et, oder ob der fremde : aus eignen Mitte 


- Tem folche bezahlen Könne | 
Terz. In 


a. 
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N diſem Art. wird ein einkige Frag 

pp) erertert , ob der Kinder Nothge⸗ 
bühr Fünne an parn Geld oder 

in einer gewiſſen Sach, oder einigen 
Güthern , koſtbaren Mobilien, oder in 
andern Gerethſchafft angewiſen werden? 
Dem gemeinen Recht nad ift dife Frag 
—— aus Urſach, weilen dem gemeis 
nen Recht nach die Nothgebuͤhr denen 
Kindern aus dem Vaͤtteriichen Vermoͤ⸗ 
en zuftehet, meilen num das Vaͤtterliche 
ermögen, wie mir Dafür halten, nicht 
allein in parn Geld, in bifer oder jener 
berweglichen oder unbeweglichen Sad, 
fonder in vil andern theilbahren Gar 
hen, fo ſcheinet, daß die Nothgebührs 
nuß ⸗ Berechnung alfo —— 
die Kinder von dem Vaͤtterlichen gantzen 
Vermoͤgen, das iſt, von allen theilba⸗ 
ren Sachen das Drittel oder die Helffte 
erhalten; bey denen Erbs⸗Theilungen ab 
inteſtato iſt meiſtens der Brauch, daß 
die Kinder erſtlich das Geld, ſo dann 
Das Holt» und Silber⸗Geſchmeid, Zinn, 
Kupfer, undanderes, und entlich Die theils 
bare ligende 2*8* vertheilen. Gleich⸗ 
wie nun die Abtheilung ab inteſtato ju 
gefchehen pfiegt, alfo auch ſcheint, daß fie 
alfo zumachen feye wegen ber Nothgebuͤhr, 
weilen diſe befagter maffen nah dem Drit⸗ 
tel oder der Helffte deſſen angerechnet 
wird, was einer ab inteltato geerbt has 
ben wurde. Graflus fagt nicht übel, 
daß das Geld nicht allgeit Das befte aus 
denen Mittlen der Eiteren hf dann 
daß Geld ift von ſolchen Sachen, melche 


nicht koͤnnen aufbehalten werden , und es 


wird leicht verzehrt, und abfonderlich zu 
jegiger Zeit ſeyn fehr vile, welche foldhes 
nn in der Cafla ligen laſſen müfs 
fen, meilen fie fein Gelegenheit ligende 
und fruchtbare Guͤther zu kauffen haben. 
Gleichwie nun wir oben. gefast ben, 
daß die Legitima auf feine Weiß, mit 
Feiner Condition , oder fonften "beladen 
erden fönne, alfo auch fcheinet, daß des 
nen Kindern weder das Geld, noch ein 
andere Sach für ihr Nothgebühr aufges 
trungen werden koͤnne. Und alfo behaups 
ten Grafl. $. Legitima queft. 15. & 17. 
n 2, Fachin. lib. 4, cont, eap. 33. Gabr. 
comm, concluf. lib. 6, de legitima con- 
elul, 1. deſſen doch ohnerachtet, thut ums 
fer Art. das Widerſpiel verordnen, daß 
die Eltern ihren Kindern ihre Nothge⸗ 


bühr entwebers in paren Geld, oder in. 


andern Sachen hinterlaffen koͤnnen, wann 
nur jenes, was hinterlaſſen wird, Die 
Mothgebühr auf dem letzten Heller auss 
macht ; die Urfach if, meil dem Vatter 
ey ftehet, fein gantzes Vermaͤgen gu 
[d zu machen, warum folle alfo ihme 
auch nicht frey ſiehen, feinen Kindern die 


Nothgebuͤhr in Geld zu hinterlaffen ? 
Hernach, obwohlen denen Kindern von 
der Eltern Vermögen die Legitima ges 
buͤhrt, fo ift doch auch das zur Noths 
gebühes angewiſne Geld oder andere Sa 
aus der Eltern Vermögen. Endl 
mann ein jede Sad aus der Erbfchafft 
der Abtheilung unterworffen waͤre, folche 
Abtheilung gangıunnuglih und ohnmoͤg⸗ 
lich ſeyn wurde, meil ſehr vile Sachen 
eynd, fo nicht abgetheilt werden koͤnnen. 
nd dahero ift Die gemeine Arth, melde 
bey Abtheilungen fo wohl aus einem Te- 
ftament als ab inteftato beobachtet wird, 
Maflam nad 


geit ‚ bes andern Kuh habe ein 
gröfferes bi ter. Gewiß aus der Vaͤt⸗ 
terlichen Derlaffenfch 

Kinderen für die Rothgebühr nicht das 
Belle, noch das S 

Mittlere, mie bey Graſſ. loc. cit. zu 
hen ift. Uber diſen Sentenz iſt zu le 
Menoch. de arbit. Jud. quaft. cal, 163, 
per totum. 


Was 
Vatter dem Sohn die Nothgebühe in 
einer Erbfehafftlichen Sach angetoifen hat, 
melche die Legitimam nicht ausmacht? 
Und e8 wird geantwortet, daß dem Sohn 
das Recht erfegt werden müfle aus andes 
ren erbichafftlihen Sachen, nah Ermaͤſ⸗ 
figung des Richters. Grafl, queft, 15. 0.4 


Und was ift Rechtens, wann ber Dats 
ter dem neben denen mit dee Legitima 
eingefesten Rindern benannten fremden Ers 
ben auferladen hat, daß er denen Kindern 


die Nothgebühr besahlen ſolle? Und Me-, 


noch, loc. cit, macht feinen Unterſchied⸗ 
ob der fremde Erb aus des Teltirers Ders 


laſſenſchafft Geld. befonnnen habe, oder. 


nicht? In erſten Ball, wird 
halten, daf die. 
titer direft® als Erben eingeſetzt worden, 
und mann ſolche die Morhgebühr juft 
ausmacht, fo — Geſatz ein Genuͤ⸗ 
en geſchehen; nn aber der Teſtirer 
Fein Geld hinterlaffen, fonder den Erben 
allein beladen hat, daß er Denen - Kindern 
von feinem Geld. die Mothgebühr bezahe 
len fol, fo vermeynt Menochins ; 

diſe Difpofition der Rechts Verordnung. 


nicht geneß ſeye, weilen m Aion 


rg 


— — — — — 


oͤhn in: ſolcher Quan- 


> 


ift aber Rechtens, mann der „, 
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don denen Eltern und nicht von Ifremden 
Mittlen die Nothgebuͤhr zugehörig ift, 


Und dahero vermepnt eben Meno- 
chius, daß auch dife Berordnung unnugs 


fepe, wann dee Vatter den eingefegs 


ten fremden Erben berbindet , daß er von 
feinen eignen Mittlen feinen Kindern in 
gewiſſen Sachen, oder Büthern geben, er 
aber des Teltirers ganze Verlaſſenſchafft 
allein behalten folle, meilen villeicht er aus 
— Urſachen ſolche Unvertheil zu ver⸗ 
leiben haben will: Zumahlen auf ſolche 
Weiß die Kinder vom Vaͤtterlichen Erb 
nichts empfangeten; Welches zwar in der 
That wahr iſt, ob aber diſe ſo ſtrenge 
Auslegung unſerem Art. ähnlig feye,gweife 
en wir fehr, meil er allein erfordert, daß 
ie Kinder ihr Nothgebühr ohne Abbruch, 
Condition, oder Bürde empfangen fol 
len, auch mit feinem Wort fagt, 
* aus der Vaͤtterlichen Subltanz beſte⸗ 
en muͤſſe. Kurs zuvor haben wir gefagt; 
dem Datter erlaubt zu feyn, daß er vor 
dem Todt alle Guͤther zu Geld machen 
koͤnne, warum nun foll er nicht auch eis 
nem eingefegten fremden Erben ſolche Guͤ⸗ 
ther mit der Obligation überlaffen Pins 
nen, daß denen Kindern die Nothgebuͤhr 
gegeben werden foll, wann nur die Kin⸗ 


der fih nicht beſchwehren koͤnnen, daß 


ihnen an der Nohgebuͤhr was abgehe? 
Mit einem Wort unſer En thut 22 I 
wendung der Gtrittigkeitn allein vers 
ordnen, daß die Kinder ihre Nothge⸗ 
bühr völlig befommen ſollen, ſteckt auch 
nit aus, aus was für Mittlen ſolche 
herkommen folle. Iſt alfo genug, warn 
nur Die Kinder fih nicht beklagen koͤn⸗ 
nen, gu wenig erhalten zu haben. Dann 
tie ungefchickt waͤre es, warn der Vat⸗ 
ter denen Kindern für die Nothgebuͤhr 
ein gewiſſes Stud Geld hinterlaffen hat, 
welches der eingefegte fremde mit 
einem Geld von. gleichen —** und 

orten vermiſcht ‚ daß die Kinder 
alfo die ohnmoͤgliche Abfönderung begehr⸗ 
ten? Wann alfo die Geſatz fagen , daß 
denen Kindern die Vothgebühr aus Vaͤt⸗ 
terlihen Subltanz gebühren, fo ſeynd fie 
mit ‘Bernunfft zu verfichen, das ie daß 
ihnen der Vaͤtterlichen Subftanz nad 
nichts abgehe, dann was die Nothge⸗ 
bühe betrifft, ſeynd Die Kindes wie Die 
Slaubiger, die Glaubiger aber müflen 
zufrieden feyn , von wem immer fie die 
rechtmaͤſſige Berahlung in —— des 
Schuldners bekommen; und kan gantz 
recht geſagt werden, das alles wir ſelb⸗ 
ſten thun, was in unſern Nahmen | von 
anderen geſchieht. 


Der vierte Articul. 


ER jedes Kind fol fein Nothgebührnuß, zumahl an dem Eigen⸗ 
thum, und an der Nug:Nieffung ungelchmälert haben, Daher, 
warn gleich ein Watter oder Mutter, einem Kind das Eigenthum als 
ler verlaflenen Haab, aber einem andern die Nugs Nieffung, oder her⸗ 
gegen einem Kind die Nutz⸗Nieſſung aller Güther, einem andern abre 
as Eigenthum derfelben verfhafft, und vermacht hätte, fo ift do 
kein Kind ſchuldig, daß eine oder der andere für fein Nothgebuͤhrnu 
anzunemmen , fondern e8 fol Damit alfo gehalten werden, 
MNemlichen warn einem Kind allein das Eigenthum wäre geords 
net, fo bleibt ihme gleichwohl ſolch Eigenthum, es übertreffe die Le- 
gitimam , fo weit es immer fein mag, aber als vil im Cigenthum die 
Legitima Green thut, als vil muß man ihme darzu in der Nutz⸗-Nieſ⸗ 
fung folgen laffen, aber die übrige Nutz⸗Nieſſung bleibt alsdann bes 
me, welchem es der Teltirer verfchafft hat; ge da einem andern 
alles Eigenthum, aber einem Kind allein Die Nutz⸗Nieſſung wäre 
verordnet, fo muß dem Kind auch in dem Eigenthum die Legitima ges 
eben werben , und bleibt ihme dannoch bie —— völlig, 
Bo ift folches zu verftchen, wann neben den Kindern fremde * 
ſohnen zu Erben geſetzt wären, dann in Fall Bruͤder oder Schweſtern 
eine Mit s Erben wären, muß deren. jedem die Nothgebührnuß fanıts 
ich, fo wohl im Eigenthum, ald Nutz⸗ Nieſſung gegeben werben, 


Sum- 


genthum als in der Nutz⸗ 
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Summaria. 


#. Db die Eltern ihren Kinderen die Mothgebühr 
in der bloffen Nut Ricfang , oder bloffen 
Eigenthum hinterlafen können ? 

2. Wann das zur Rothgebuͤhr hinterlaffne bloſſe 
Eigenthum die Nothgebühr uͤberſteigt, ob 


Eltern ihren :Kindern die Nothge⸗ 

bühr in der bloffen Nutz⸗Nieſſung 
hinterlaffen Fönnen, oder im Gegenfpiel 
in dem bfoffen Eigenthum ? Und «8 wird 
geantwortet, mit Nein, fonder es muß 
Die —— ſo wohl am Eigenthum 
als Nutz ⸗Nieſſung beftelt werden. No- 
vell. 18. c, prohibemus 3. & auth 


RR diſem Art. wird gefragt, ob die 


t, daß, ein jedes aus den 
othgebühr fo mohl im Eis 
ieffung völlig 
und ohne Abgang haben foll, alfo das, 
wann der Datter oder Mutter einem das 
Eigenthum, dem andern aber die Nutz⸗ 
Nieſſung aller Guͤther verlaflen hat, os 
der im Gegenfpiel, fo iſt Feines Mautbig 
ein ohne das andere anzunehmen. Gra 
$. legitima queft, ı5.n. 6, Berlich, part. 
3. concluf. 14. n. 1. Gabr, de legit, con- 
cluf, 1. n.$. Gomez. var, refol, tom. 1. 
c.ı1- Alfo daß, obwohlen mehr Nutzen 
in der Nutz⸗Nieſſung aller Güther waͤre, 
als in der Nothgebuͤhr, nichts deſtoweni⸗ 
ger nothmendig ift, Daß, in fo weit fih 
die Nothgebühr auch das Eigenthum zus 
falle. Idem Grafl. loc, cit. 


Was ift aber Rechtens, wann die El⸗ 

tern einem aus den Kıinderen feine Nothr 
ebühr entiveders in der bloſſen Nutz⸗ 
ieffung , oder in dem bloſſen Eigen⸗ 
thum hinterlaffen haben? Hierauf antwor⸗ 
tet der Art. wann einem aus denen Kins 
dern allein das Eigenthum jur Nothge⸗ 
bühr angetwiefen worden, alsdann thut 
enttweders das Eigenthum die Nothge⸗ 
bühr überfteigen oder nicht. 
überfteigt , ein folher thut die Nothge⸗ 
bühr ‚ das ift, das Drittel oder Die 
Helffte jener Erbfchafftlihen Portion, 
melde er ab inteftato befommen hätte, 
zugleih mit der Nutz - Nieſſun empfans 
gen, und nichts deſtoweniger aud den 
anderen Eigenthums Theil behalten , wel⸗ 
«her die Nothaebühr überftiiget;_ Wann 
aber das Eigenthum allein Die Nothge⸗ 
bühr ausmacht, und dem andern Die 
ugs Wicflung vermaht worden, fo 
wird diſe Bürde von Rechtswegen aufs 


ausdrucklich fa 
Kindern fein 


‚no 
vifl, Cod. inoff. teft. Mit welchen Tex⸗ 
‚ten unfer Art. übereins kommt, welcher 


Mann es. 


ſolches nicht mit der Nug Nieſſung ‚behalten 
werden koͤnne? 
3. Ob nicht eben diß zu fagen feye von der Nutz 


‚ Nieffung, fo Nothgebuͤhr überfteigt, 
4 Wird alles durch Exempel —— 


gehoben ‚und falt dem Kind das Eigen, 
thum mit dee Nutz⸗Nieſſung zu. 


Ingleichem, wann einer aus denen 
Kindern allein die Nutz⸗Nieſſung zur 
Mothgebühr vermacht morden , welche 
bie Nothgebuͤhr überfteigt, difer befannt 
feine Nothgebühe mit dem Eigenthum, 
und erhaltet nichts deflomeniger die Nutz⸗ 
Nieſſung, in fo meit felbe Die Nothge⸗ 
buͤhr uͤberſteigt. Verſtehe, Wann mit 
ſolchem ein fremder Erb eingeſetzt wor⸗ 
den, dann wann Bruͤder oder Schwe⸗ 
ſtern mit ihme als Mit ⸗Erben verhan⸗ 
den, ſo gehoͤrt der Uberſchuß des Eigen⸗ 
thums oder der Nutz⸗Nieſſung jenem 
nicht zu, welchem ſolche vom Teſtirer an⸗ 
gewieſen worden, weil auch bie übrige 
Kinder, das iſt, die Vruͤder, oder 
Sch weſtern ihre gantze und unabgebro⸗ 
chne Nothgebuͤhr mit dem Eigenthum 
und der Nutznieſſung empfangen muͤſſen. 
Graſſ. $. Legitima quæſt. 40. Manz de 
teft. tit, 12. queft. 25. Bo er fagt, 
daß wann der Datter feinem Sohn ala 
fein das Eigenthum, oder bie allein die 
Nutz ⸗·Nieſſung hinterlafien hat, alsdann 
zwar ihme das Eigenthum oder die Nutz⸗ 
Mieflung verbleibe, wann ſolche ſchon 
die Nothgebuͤhr ſehr uͤberſteigt. Aus 
Urſach, weilen ſolcher Uberſchuß ſich auf 
des Vatters Willen gruͤndet, gleichwie 
aber er feine Nothgebuͤhr zugleich mit 
dem Eigenthum, dee Nußs Nieſſun 
völlig hat, alſo auch — ſich, * 
die uͤbrige Bruͤder und Schweſtern ſo 
che alſo auch haben —— welche, wann 
dur; den. Exceff. beſchaͤdiget worden, 
an fich felbft Mar ift, daß ſolcher Excefs 
müfle aufgehoben, und denen übrigen 
Kindern auch ihre Nothgebühr ohne Abs 
bruch gereicht werben. 


Mit Exemplen wird die Sach Flärer, 
dann feße erſtens der Titius habe nur eis 
nen Sohn gehabt, welchen er als Erben 
in der Nuss Nieſſung aller feiner Guͤther, 
einen remden aber in dem Eigenthum 
eingefest hat: In difem erften Gall bes 
fommt der Sohn ein Drittel von der 
gangen Verlaffenfchafft mit dem Cigens 
thum, und Nutz⸗ Nieſſung für feine 

Noth⸗ 


* — — — 


Be a — — — 
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Noth⸗Gebuͤhr, und Fan folches mit voll, 
—— Recht ſeinen kuͤnfftigen Erben 

berlaſſen, und hat auf fen Leben lang 
in denen übrigen zwey Drittel die Nutz⸗ 
Nieſſung, weil der Fremde eingefiste 
Erb mehr nicht als das Eigenthum an 
denen zwey Drittel erhaltet, daß er alſo 
des Sohns Todt erwarten muß, to 
fo dann erft ſich die Nutz⸗Nieſſung mit 
dem Eigenthum bereinbahret. 


Der andere Cafus ift, mann der 
Titius feinen eingigen Sohn allein in 
bein Eigenthum , einen Fremden aber in 
der Nutz⸗Nieſſung allee Güther als Ers 
ben einfegt, alsdann bekommt der Sohn 
ein gankes Drittel von der Verlaſſen⸗ 
fhaftt, mie mir zuvor gefant haben, 
mit volftändigen Recht, das ift mit dem 
Eigenthum und der Nutz⸗Nieſſung, in 
denen übrigen zwey Drittel aber bekommt 
die Nutz⸗Nieeſſung der fremde eingefeßs 
Erb, aber länger nicht ats auf fein Leib 
£ebenlang, dann nad dem Tod deffen 
wird die Nutz⸗ Wieffung ausgeloͤſcht, und 
mit des Sohs Eigenthum vereinbaret. 


Das dritte Exempel iſt, wann der 
Titius zwey Soͤhn hat, den Cajum und 
den Sempronium, und den Cajum in ' 
der Nugs Pieffung aller Guͤther, den 
Sempronium aber in dem Eigenthum 
als Erben einfest. Alsdann kommt der 
erfte Sohn Cajus ein Sextl von, der 
gansen Verlaſſenſchafft mit dem Eigen 
thbum, und der Nußtz⸗Nieſſung, teilen 
aber fein Bruder fein Sertl als fein 
Noth ⸗ Gebuͤhr auch ohne Abbruch haben 
muß, deßwegen bekommt der erſte Sohn 
Cajus die Nutz⸗Nieſſung nur im Übers 
reſt, weil er und der Bruder des drit⸗ 
ten Drittel Nutz⸗Nieſſung als zur Noth⸗ 
gebühr erlangen, welche nicht beſchwehrt 
werden fan. 


Alfo ebenfalls viertens wann ber erfte 
Sohn Cajus als Erb in dern bloſſen Eis 
enthum der Guͤther, eingefelst worden, 
0 befommt deſſen Bruder Sempronius 
nichts deftomeniger ein Sertl mit dem Eis 
enthum, melches er ebenfalls feinen Er⸗ 
* uͤberlaſſen fan, aber nad) deſſen Todt 
falt die Nutz⸗Nieſſung, welche er in Des 
nen übrigen zwey Drittel hat, widerum 
dem erften Bruder Cajo zu. Und diß, 
mas mir bifhero don mwenigeren Brüdern 
gefagt haben, hat auch bey mehreren Platz. 


Dann fege s. der Titius habe 5. Kin 
ber —— en, deren eines er in der Nutz⸗ 
Nieſſung aller Guͤther als Erben eingeſetzt 
hat, die übrige 4. aber in dem Eingen⸗ 
thum. Gewiß difer erſte, dem Die völlige 

B, Schmids Commentar, Il, Theil. 


Nutz⸗Nieſſung vermacht morden , 

Fommt feine Noth- Gebühr, welche ift der 
10, Theil von der gangen Verlaffenfhafft,, 
oder die Helffte von der Portion , melche 
er ab inteftato befommen hätte, meilen 
aber feine Brüder ihre North» Gebühr auch 
ohne Abgang haben mülfen, mit dm Eis 
genthum und der Ruß» Wieffung, deßwe⸗ 
gen folget far, daß der erſte Sohn Krafft 


‘des Teftaments für den Excefs der ihm 


vermachten Nutz ⸗Nieſſung ſolche nur was 
die Helffte der Erbſchafft betrifft erlange. 


Eben diſe Rechnung 6. iſt zu machen, 
wann eines aus denen Kindern nur im 
Eigenthum als Erb ift eingeſetz worden, 
die übrige aber in der Nutz⸗Nieſſung. 


Dann foldhenfalls befommt der im Eis. 


genthum eingefegte feine Noth⸗Gebuͤhr mit 
der Nutz ⸗Nieſſung, gleichwie die übris 
ge Brüder, und nad deren Tod falle 
dem erſten Sohn, fo in dem völligen 
Eigenthum eingefigt worden, nur Die 
—* ieſſung von der halben Erbſchafft 
zuruck. 


Endlich 7. mas wir hier von ber voͤl⸗ 
ligen Nutz⸗Nieſſung, oder völligen Eis 
enthum gefagt haben, das hat aud) 
lag in einem gewiſſen Theil, melder 
Die Noth⸗Gebuͤhr überfteigt, und von der 
Nutz Nieſſung ader Eigenthum vermacht 
worden, Dann, mann Der Titius zwey 
Soͤhn hat, deren einen er mit feiner 
Noth ⸗Vebuͤhr, mas das Eigenthum be⸗ 
trifft, und zugleich in der Nuss Wiek 
fung feiner Güther fuͤr zwey Drittel,den 
anderen feinen Sohn aber in der übris 
gen Erbfhafft als Erben einfest; Wann 
man fragt, was ber erfte Sohn, den 
wir Cajum genennt haben, ‚erlange ? 
Ss fagen mir, daß ichme ein halbes 
Drittel gebühre mit dem Eigenthum und 
Nutz ⸗Nieſſung, das andere halbe Drittel 
aber mit eben folchen Mecht feinem Brus 
ber Semprenio. Aus melchem folget , 
daß, Meilen der erfie Sohn Cajus 
feine Noth⸗Gebuͤhr von Rechtswegen mif- 
der Nutz⸗Nieſſung, und deffen Brüder 
Sempronius gleichfäls Die andere Helff⸗ 
te vom Drittel mit dem Eigenthum und 
der Nutz⸗ Nieſſung erlangt, der erfte 
Bruder Krafft ver Einfegung an dev 
Nutz ⸗Nieſſung noch anderthalb Drittel 
erlange, und alſo iſt dem anderen Bru⸗ 
der mehr nicht als ein halbes Drittel 
übrig. welches er neben der Noth ⸗Gebuͤhr 
Krafft der Einfigung, erbet ; mit einem 
Wort, beyden Brüdern gebührt für 
ihre Noth@ebühr ein Drittel von der 
gangen Verlaſſenſchafft, mit vollſtaͤn⸗ 
digen Recht, meil aber Krafft der Eins 


gung der erfle Bruder Cajus_ Die 
ae Te Fur 


na — >: Ga a u rn 


/ 
\ 
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Nutz-Nieſſung in 2. Drittel haben 
muß ‚ fo folgt, daß, meilen er zur Noth⸗ 
Gebuͤhr nur ein Sextel hat’ er noch am 
derhalb Drittel, Nutz⸗Nießlich erlange, 
und den Reſt feinem Mit» Bruder übers 
faffe, gleichtwie im Gegenfpiel, wann bie 
Nuss Mieffung „ fo dem Cajo vermacht 
worden, der anderen Noth⸗Gebuͤhr vers 
minderte, er folhe nachlaſſen müffe, deß⸗ 


wegen 
Setzen wir das Exempel, wann der 
Cajus noch 5. Brüder hätte, welche ber 
Vaͤtter glathin in allen Guͤtheren als 
Erben eingefegt hat, den Cajum aber in 
dem Eigenthum was ſein Noths Gebühr 
betrifft und in der Nutz⸗Nieſſung in 2. 
Drittel. erlangt der Cajus Die 
bloſſe ihme in dem Eigenthum vermachs 
te NothSebühr mit famt der NugPicfe 
fung ‚ befagter maffen, meil er die Noth⸗ 
Sebähr mit vollſtaͤndigen Recht haben 
muß , teilen aber ihme in Vaͤtterlichen 
Teftament die Nutz ⸗ Wieffung von zwey 
Drittel vermacht toorden , ſo erhellet als 
p gleich, daß er die Nutz ⸗ Nieſſung voͤl⸗ 
ig mit pratendiren könne, teilen allen 
Brüdern die Helffte der Erbſchafft zur 
Roth⸗ Gebühr mit vollftändigen Recht 
uftehet, zwey Drittel aber_von der Nutz⸗ 
Seieffung die Helffte der Erbfchafft um 1, 
Sertel überfteigen, welches Sertel er des 
nen Brüdern überlaffen muß, Damit auch 
fie mit dem anderen Drittel ihr Noth 
Gebühr mit der Nuss Wieffung belegen 
innen , mit einem Wort, der erfte 
Bruder Cajus bekomme „3 und die übris 
ge Brüder „5 Das oben gefegte Exem- 


pel: wird die Sah Sonnen Mar vor. 


Augen legen , feße alfo, es beftche die 
Erbſchafft in 12000. fl., mann alfo die 
fehs Brüder ihr Noth» Gebühr davon 
abziehen, welche die Delffte der Erbfchafft 
ausmacht, fo befommt jeder 1000 fl., 
welche er mit dem Eigenthum und der 
Nutz⸗Nieſſung frey haben muß; Obwoh⸗ 
Ien nun der Teftirer gefagt hat, daß ſei⸗ 
nem Sohn Cajo 2 Drittel von Der 
gantzen Erbſchafft Nutz⸗Nießlich zufallen 
ſollen, ſo geziemete ſich, daß der Cajus 
neben feiner Noth⸗Gebuͤhr fo 1000. fl. 
auswirfft, noch 7000. fl. Nutz⸗Nießlich 
erhaltete, meilen 8000, fl, zwey Drittel 
der Erbſchafft ausmachen; Diß aber fan 
von darumen nicht gefchehen , weilen die 
5. Brüder ihre Noth»Gebührnuffen , fo 
gooo. fl. austwerffen , frey mit dem Eis 
genthum und ber Nutz⸗Nieſſung haben 
müffen, Krafft des Teftaments alfo bes 
fommt der Cajus Nutz-Nießlich nur 
6008: fl., weiche nad) deſſen Tod Krafft 
bes Teftaments, mas die Nutz ⸗Nieſſung 
betrifft, mit dem Cigenthum, confolidirt 
erden , und feinen 5. Brüdern zufal⸗ 
len. Wann der geneigte ee mehrer 
Exempel maden will, h muß er in der 
ei * teen pn, damit 
einem aus den Kinder zu kurtz ge 
an = —— n ER 
n dem DBatterland ift die gemeine 
Bewohnheit, daß die Männer ideen Wis 
beren die Nutz⸗Nieſſung der Güther vers 
laffen , wie mir ſchon bey dem 14. Art. 


34. Tit. gefagt haben, ob aber diß er 


laubt feye, werden wir b 
rg 1 ‚ ey dem Arti⸗ 


Der fuͤnffte Articul. 


S iſt auch nicht genug, daß die Eltern ihren Kindern die Legi- 

XI timam, oder Noth⸗Gebuͤhrnuß Legats, oder Fidei-Commißs- Weiß 
durch Schandung von Tods wegen, oder fonften ohne Erb » Sagung 
verordnnen, fondern es ift — daß fie in folder Noth-⸗Gebuͤhr⸗ 
nuß zw rechten Erben eingefegt werden, Dann wofern e8 nicht gefches 
he, waͤre das Teftament , fo vil die Erb⸗Satzung betrifft , nichtig , 
und die Kinder erben al8dann, als wann Fein Teftament gemacht mwors 
‚den, doch müflen fie nichts deſto minder die Legata, und andere Ges 
ſchaͤfft, fo der Tefirer auflerhalb der Erb⸗Sattzung vermacht hätte, 
ausrichten, und bezahlen, ann auch ein Kind gegen deme , was es 
in Leb⸗Zeiten der Eltern empfangen , ſich aller übriger Erbfchafft vers 
ziehen hätte, foll es doch nichts minder in deme, was es empfangen, 
zu Verhüttung Nichtigkeit des Teftaments, zu Erben eingefegt wers 


Den; Doc) ift ein Teftirer nicht fchuldig , folhem Kind, warn er es 


nicht gern thun mill, ein mehrers in ſolchem Teftament zu vermachen, 


Sum- 
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Summaria. 


1» Warum die Noth⸗Gebuͤhr Erbs Einfagungs- 
Weiß vermacht werden muͤſſe? 

a. Ob die Noth⸗Gebuͤhr auch Erb- Einfagungs- 
Weiß vermacht werden mäfle, in dem privi- 
— Vaͤtterlichen zefament unter Kins 


ern 

3. Ob der ErbsEinfegungsTitul wegen ber gr 
Gebuͤhr auch dem Geiftlichen Recht nad) not 

vendig fene ? 

4 Was Rechtens, wann die Noth⸗Gebuͤhr denen 
Kindern vermacht worden Tirml Subfirwtie- 
nis» oder Fide-Commifs wniverfalis , ob dif 
erlaubt und giltig ſeye 

$. Db ein Tefament, in weldhem die Kinder in 
der Noth- Gchühr nicht eingefegt worden, 

» °  durd) die Codicilar. Clawfil erhalten werde? 

6. Wann der 7eßirer nicht die Erbs: Einfegunge, 
fondern Erbs⸗Abtheilungs⸗Wort gebraucht 
bat, ob ſolches gelte? } 


“. Bohlen vor altem die Noth ⸗Ge⸗ 
bühr nah Belieben hat vermacht 
werden Bönnen , entweders Erbs⸗ 
. Einfagungs» Weiß, oder als ein Legat 
oder Fidei-Commils, oder Schandungss 
Weiß von Tode wegen, L. papinianus 8. 
. fi quis.6. ff. de inoff teft.‘ auch durch 
chanckung unter Lebendigen, auch unter 
dem Nahınen eines Heyrath ⸗Guths, oder 
Widerlags. L. penult. Cod. de inoff, 
teft, L. quoniam 29. Cod. eod. L, fi non 
mortis caufa. 35. fi. cod. Go mit dem‘ 
Beding gefchehen, daß folche für Die Noth⸗ 
Gebühr folle angerechnet werden. dict. L. 
nult, Cod. de inoff, teſt. So iſt doch 
ut zu Tag dem Recht der Novel- 
Ien, die Noth⸗Gebuͤhr auf Fein andere , 
als auf die Erb⸗Einſatzungs⸗Weiß zu bins 
terlaffen. Novell, ı15. cap, 3. in princ, 
Berlich. part. 3. concluf, 15. 8, Go- 
mez var. relol. tom, 1. cap, I1.n. 2, Co- 
var. ad cap. Raynutius 16. 8. 1. n. 2. 
Clarus $. teftamentum. queft, 38. per 
tot. Manz, de tell. tit. 12. quæſt. 13. n. 
6. Deſſen ift die Urfach , teilen der Erb⸗ 
Einſatzungs⸗Titul denen Kindern ehrlicher, 
und nußlicher iſt, ehrlicher deßwegen, wei⸗ 
fen darfür gehalten wird, daß der Tefti- 
rer mehrers den Erben, als den — 
rium oder Fidei-Commiffarium ſiebe, 
welcher nur mit einer Particular · Sach bes 
ehrt worden; Nutzlicher aber von daru⸗ 
men, weilen, wann mehrere Erben ein 
ſetzt worden, und ein oder der andere ſei⸗ 
nen Theil nicht annimmt, ſolcher denen 
MitsErben zuwachſet. ldem Gomezloc, 
cit. cap. ı1.n. 2. Berlich. loc. cit. n. 9. 
& 10. _ Hernach Fan der eingeſetzte Erb 
die Erbfchafft aus eigner Macht nemmen, 
regulmä ig aber der Legatarius , und fan 
die Immiflion begehren ex L. fin. Cod. de 
edit. Adrian. toll. mann Das Teftament 
B. Schmid Commentar. II. Theil, 


7. Ob das Wort ich e für dad Wort, i 
ee, im Ka ham —— —— | 


eye? 
8. Ob die gantze Noth⸗Gebuͤhr Erbs⸗Ein 
Weiß vermacht werden — oder une 
„ei — nur ein Theil davon alſo überlap” 


9. Wann denen Kindern Erbs-Ein de Wei 
fein Roth - Gebühr —— Hi 
bas Zeffamene von Reis wegen nichtig 


q 

19, m die Kinder , fo ſich der Erbſchafft j 
begeben, ald Erben eingefeht werden en 

11. Wann die Verzicht nad) des Vatters Tod aa - 
ſchieht, ob nicht dadurch das Vätterliche 7u- 
Mamens agnofeirt werde? 


ohne fihtbaren Mangel ift; Und obmohlen 
unfer Art. allein von dee Noth» Gebühr 
der Kinder redet, fo mollen do, daB 
eben diß Rechtens ſeye bey der ben Eltern 
zuſtehenden Moths Gebühr ‚ gemeiniglich 
behaupten die DD, Clarus ©. teftamen- 
tum, queft, 38. n. 8, Hunnius ad Treut- 
lerum, difput, 13. thef. 13, quæſt. 31. 
Fachin, lib, 4. controv. cap. 30, Berlich. 
part, 3. concluf, 159. n. 67. Wo fie fol 
ches aus der Novell, 115. ausführen, ob» 
wohlen dig nicht ohne Zweiffel iſt; Uns 
gedunckt doch, daß diſe Meynung die glei⸗ 
* Pietäts»Urfach beſtaͤttige, weil denen 

indern mehrers obliegt, fi deren El⸗ 
tern titulo honorebili zu gedencken, als 
denen Eltern, daß fie der Kindern ge 
dencken. 


Eine andere Frag iſt, ob denen Kin⸗ 
bern die Noth⸗Gebuͤhr Erbſatzungs ⸗ Weß 
hinterlaffen werden muͤſſe, warn die Eltern 
unter den Kindern auf privilegirte Weiß 
teſtiren? Die gemeine Meyhnung der 
DD. iſt, daß auch in der Eltern privi- 
— Teſtament denen Kindern die 

oth⸗Gebuͤhr Erb⸗Einſatzungs⸗/Weiß 
muͤſſe vermacht werden, wegen der Au- 
thoritaͤt der Nov. 115. cap, nos igitur ı, 
wo der Kayſer Juſtinianus vers. Gi vero 
ausdrucklich ju-erforderen anfcpeinet, Daß 
die Abtheilung der Particular- Sagen , 
welche von denen Eltern unter den Kin⸗ 
dern gefchieht , duch ErbssEinferung ge⸗ 
macht merden fol, aus welchem folgt, 
daß nicht genug feye, wann Die Abtheis 
lung nur titulo Legati , oder Fidei-Com- 
miffi oder fonft Particulan ”Geiß geſchieht, 
* diſe Meynung flreitia auch diſe Urs 
ach; Dann jedwederes Privilegium, das 
— daß denen Kindern die Noch⸗Gebuͤhr 

tbſatzungs · Weiß muͤſſe hinterlaſſen wer⸗ 

Uuun den: 


’ 
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den: Und daß die Eltern unter Kindern 


ohne Solennitäten teftiren können , ift zw . 


Favor der Kinder eingeführt worden, 
muß alfo das zweyte Privilegium das 
erftere nicht aufheben, und jenes, was zu 
Merbeflerung des Favors verordnet wor⸗ 
den, nicht zum Abbruch gereichen. Co- 


var. ad cap, Raynutius, $. 1. n. 2. Ber- 


lich, loc. cit. n. zo. Fachin, loc, cit, cap, 
24. Wo fie auch andere Urfachen ans 
führen, daß aber Difes nach unfern Lands 
echt nicht beſtehe, dermepnen wir, koͤn⸗ 
ne handgreifflih ermiefen werden aus 
dem 8. Art. 34. $. Wären aber. Wo 
ausdrucklich gefagt wird, daß ein Tefta- 
ment unter Rindern gelten müffe, wann 
ſchon die Kinder als Erben nicht einge⸗ 
feßt worden ‚ meilen in ſolchem Teita- 
ment die Claaful ſtillſchweigend begrief⸗ 
fen ift, daß es auf all mögliche Weiß 
. gelten müffe, welches der 8. Art. biß auf 
die Nothr Gebühr auslegt , Kraft des 
Text in L, cohæredi. $. clım filie verf. 
non valebit. ff. de vulgari &c. Obwoh⸗ 
{en min Fachinzus fimpliciter mwiderfpricht, 


daß dife Clauful in denen Teftamentern , 


der Eitern unter Kindern ſtillſchweigend 
begrieffen dr fo it doch diß dem 8. 
Art. 34. Tit. Hank Ähnlich, woraus fol 
ches Argument genommen wird, mann 
die Abtheilung unter den Kindern gelten 
muß aufall beffere Weiß , was Die oth⸗ 
Gebuͤhr betrifft, wann ſchon Die Codi- 
cillar-Clauful nicht beygeſetzt worden, ſo 
ift nothwendig, daß fie ſtiliſchweigend da⸗ 
runter verftanden werden müfle, aber 
der Fachinzus felbften und andere bes 
Eennen, daß, wann ſolche Clauful auss 
drucklich bepgefegt worden , das Tefta- 
ment unter Kindern , was bie Poth⸗ 
Gebühr. betrifft , Erbſatzungs⸗Weiß ges 
macht worden zu feyn Darfür gehalten 
wirbe, alfo auch muß es folder Geſtal⸗ 
ten gelten, mann folhe Clauful ausges 
laffın worden, mie fie gemeiniglih dom 
Teftament , fo. zu milden Werden ge⸗ 
macht worden, reden, daß —6* 
mann ſchon feine Erbs⸗Einſatzun geſche⸗ 
hen ift, welchem die mehriſte Das Tefta- 
ment unter Kindern gleich halten , wel⸗ 
des daß auch auf Art, in der That 
thue anfcheint. Leſe, mas mir oben bey 
dem 8. Art. 34, Tit. gefags haben. 


gen in Zrociffel gegogen, Kr 
in cap. Raynutius 16. X. de te 
fapponirt wird, Daß zweyen Töchtern 


\ 


von ihrer Mutter allein tirulo fingulari 
die Noth⸗ Gebuͤhrnuſſen legirt worden , und 
doch thut der Papſt dergleichẽ Teftamentern 
rechtmaͤſſig ticulo fingulari gemachte Vers 
ordnung genehmhalten , tie zu fehen ift 
bey Covar. ibidem, $, 1. n. rı, Bei 
aber der Text in cap. 1. de teftam. in 6. 
von der Ar ausdrucklich res 
det, fo ift fein Zweiffel, daß die * 
liche Recht mit dem Weltlichen in diſen 
Puncten über eins fommen, Daß alſo Die 
gemeine Regul wahr iſt, daß Die Geiſt⸗ 
liche Recht dach die Fürftliche Derords 
nungen unterftüßt merden. cap. J. X. 
de nov. op. nunt. Gleichwie Die Welt⸗ 
liche Geſatz nicht hindern, daß man dem 
Geiſtlichen Geſatz nachlebe ; Es hindert 
auch nichts Das cap. Raynurius 16, meil 
folhes nur: relative gefeßt wird, und 
nicht difpofitive , und man fol 
des difpofitive verſtehen will, fo if vous 
noͤthen , daß felbes nach der Gewohn⸗ 
heit der Stadt Tofcana, odir der Roͤm. 
Kirch verftanden werde/ melde Gewohn⸗ 

it auf unfere Burgerliche Recht nicht in 

etracht gejogen werden fan. 


Was ift aber Rechtens, wann denen 
Kindern die Nothr Gebühr. wicht Erb⸗ 
Einſatzungs⸗Weiß/ fondern titulo fubfti- 
tutionis hinterlaffen worden, al8 titulo 
Fidei- Commilſſi univerflis ? ©emeinigs 
lich wollen die DD. daß auch dig nicht 
erlaubt , auch nicht giltig ſeye. Aus Urs 
ſach, teilen die Subltanz des Vaͤtterli⸗ 
chen Teftaments ift, daß der Sohn ala 
Erb eingefegt, ober enterbt werde. Die 
Subftitution aber, oder Machung eines 
Fidei-Commifli univerfalis ift feine Erbss 
Einfagung, wann nicht dilleicht die Sub- 
ſtitution » oder Das Univerfal Fidei- 
Commils ju Favor ber Kinder gemacht 
worden, wie zu fehen iſt bey Öldend, 
claffe 4, ad, 2. queft, 12. $. interdum, 


‚ ‚Dbaber ein Teftament, in wel 
die Kinder mit a Noth ⸗Gebuͤhr Korn 
als Erben eingefegt worden, durch die 
m Teftament beygeſetzte Codicillar- 
lauful falvirt werde , jteifflen die DD, 
ſtarck, und fagen die mehrere Nein, wie 
ju fehen ift bey Berlich. loc. eit. n, $7. & 
eq. Covor. ad dict. cap. Rayn, ie. $, 
1.0, 4. & 8, circa f. Wir aben Furg 
ubor aus_dem 2. Art. 34. Tit. ausges 
hrt, daß ein Vaͤtterliches Teftament 
unter Kindern, was die Woth » Gebühr 
betrifft , gelte, wann ſchon die Kinder 
mit der Noth⸗ Gebühr als Erben nicht 
eingefegt , ja wann auch die Codicillar- 
Clauful ausgelaffen worden, weil erach⸗ 


‚tet wird, daß ſolche in ſolcher privile- 


girten Teftaments - Gattung ſtillſchwei⸗ 
gend 


> 
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agen von dem Teftament der Eltern, 
o zierlich errichtet worden, und zwar 
Be vilmehr, weil anfceint, daß die El⸗ 
tern nicht minder forgfältig feyn für Die 
Kinder im gierlihen mit der Godicillar- 
Clauful verfehnen Teftament , als im 
peiviienltten Teſtament, wo dergleichen 
Tlauſul nicht enthalten if. Gewiß, 
wann wir von dem bloſſen Favor der 
Kinder handlen, ſo iſt freylich zu ſagen, 
daß das Teſtament, mit was Worten 


enthalten ſeye, iſt alſo eben diſes zu 


immer der Vaͤtter ſelbes verfaßt hat, all⸗ 


zeit den Titulum inſtitutionis mit ſich 
bringe: Wann aber auch andere Erben 
mit eingefegt werden, und der Ticulus 
inftitucionis nicht exprimirt wird, als⸗ 
dann, was Durch Particular-Fitul eines 
Legats oder Fidei-Commilßs ſowol denen 
Kindern , als Breinden hinterlaflen wor⸗ 
den, Tan Erb» Einfagungs- Weiß nicht 
gelten, Fan alfo auch folhen Titul die 
Codicillar-Clauful nicht beftättigen,, meil 
das ftillfehweigende Peine geöffere Krafft 
haben fan, als das ausdruckliche. 


Unterdeffen ift gewiß, daß in einem 
Teftament um die denen Kindern zuſte⸗ 
hende Veoth » Gebühr zu falviren nicht 
alljeit erfordert werde, daß der Teftirer 
das Wort ich fee ein gebrauche, und 
ausdrucklich ſage, diſe oder jene meine 
Kinder fege ich in ihree Noth⸗Gebuͤhr 
als Erben ein, fonden ift genug, dab er 
andere eben dig mit fich bringende Abort 
gebrauhe, melche Die Rechts⸗Gelehrte ges 
meine Wort nennen. Es ift ſonſten ger 
woͤhnlich, daß iin den Vaͤtteriichen Te- 
ftamentern unter "Kindern das Wort 
Abtheilung gebraucht werde. Dife Abr 
theilung nun, welche von den Eltern uns 
ter Kindern gefchieht , ift anftatt der Erbes 
Einfagung, wie fihier alle fagen ; Weis 
fen darfür gehalten wird, Daß jedes ber 
Eltern denen. Kindern ihr Noth⸗Gebuͤhr 
auf folhe Weiß überlaffe , wie es am 
beften gefchehen fol, das it, Erbs- Eins 
ſatzungs ⸗/Weiß, twir müflen alſo die Wort, 
welche wir auf die Erbs⸗Einſatzung auds 
legen Fönnen , auf ſolche Weiß verſte⸗ 
hen, gleichwie andere dergleichen Wort 
mehr gefunden werden, welche nicht al⸗ 
lein, was die Einſetzung ber Kinder" bes 
teifft, fondern auch, zu Einfegung frems 
der Erben genug ſeynd, und werden ges 
meine Wort genennt, hr ‚ wann 
der Teftiser fagt, meine Erbſchafft foll 
difem oder jenem zukommen, zufallen , 
feyn, verbleiben, und zugehören 2c. Item 
warn er ſagt, meine Erbſchafft foll dis 

er oder jener haben, empfangen , ergreifs 
n , fih einraumen, behalten ꝛc. Item 
ol diſem oder jenem zuwachſen, oder foll 


bifem zuſtehen, meine Verlaſſenſchafft fol 
difer oder jener erben, difer foll mein Erb 
ſeyn, ich will, daß difer meiner Güther 
tr, und —— feye ꝛc. und derglei⸗ 
en. Wann alſo ſolche gemeine Wort 
auch was fremde Erben betrifft, für den 
Titul_der Erbs+ Einfegung gehalten wer⸗ 
ben, fo müffen fie noch vilmehr, was die 
Kinder belangt , für folche gehalten werden. 
Man wird miderfegen, daß mir ſchon 
oben bey dem 8. Art. 34. Tit und auch 
bey difem Art. ſchon aefant —— daß 
denen Kindern die Noth⸗Gebuͤhr durch 
den bloſſen Titul eines Legats oder Co- 
dicill hinterlaffen werden koͤnne, ja, daß 
in jedem Testen Willen unter Kindern 
die Codicillar-Clauful ſtillſchweigend ente 
halten feye, daß felbe auf all beft moͤg⸗ 
liche Weiß gelten fol, warum alfo er» 
fordert unfer Art. fo forgfältig, daß die 
Kinder ihre Forhs@ebühr Erbfagungss 
Weiß erhalten follen? Und wir antwors 
ten, 28 dr der Unterfchied zu machen , 
ob das Geſchaͤfft obwalte unter den Kins 
dern allein , das ift, wann der Vatter 
ein privilegirtes Teftament mat, und 
feine Güther unter feine Kinder vertheilt, 
dann folhen Falls, er mag Wort brau⸗ 
den, was er für eine will, ift alles gil⸗ 
t15 und ftandhafft: Aa, mann er aus⸗ 
drucklich das Wort, ich legire, braucht, 
fo ift folches für das Wort , ich fege 
ein, zu nemmen, es mag Die Codicil- 
lar· Clauſul bepgefegt worden feyn oder 
nicht , weil ſolche in folhem Teftament 
ftillfehmweigend enthalten it; Wann aber 
in dem Vaͤtterlichen zierlichen Teftament 
nicht von bloffen Kindern allein, fondern 
auch von anderen Erben gehandler wird, 
fo ıft das Wort , ich legire, nicht ges 
nug, toeil das Privilegium , weldes in 
dem privilegirten Te ne unter Kin⸗ 
dern zugelaflen wird, Denen im gierlichen 
Teftament zugleich einge[reren fremden 
Erben nit communicabel iſt. Und uns 
fers Erachtens ſeynd folcher Geſtalten der 
8. Art. 34. Til. und gegenwärtiger uns 


fer Art. mit ein anderen ju vereinbaren, 


Wann der geneigte Lefer * Sentenz 
ber DD, julaffen will, daß auch im Te- 
ftament der Eltern unter Kindern dem 
emeinen Recht nach die Kinder mit ihr 

r Noth⸗Gebuͤhr ausdrucklih ald Erben 
eingefegt werden müffen, alfo daß weder 
die ausdruckliche noch ſtillſchweigende Co- 
dicillar-Claufu! was nuget , fo befennen 
wir, daß dißfalls unter dem gemeinen 
und unfern Land » Recht ein Unterfihied 
zu machen ſeye. Weil in der That der 
3. Art. 34. Tit. gat zu Mar deman- 
ftrirt , daß der Sohn zu frieden: ſeyn 
Fi he er — Dam eben ine 

oth · Gebuͤhr in privilegirten Te- 

Uuuz ftament 
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ftament nicht Erbfakungs » Weiß, fons 
dern, durch ein Codicill „-oder anderen 
lesten Willen, ja mit bloffen Abtheilungss 
Titul erlangt. En 

Und obwohlen, mie wir erſt gefagt 
haben, die Eltern in dem zierlichen Te- 
ftament denen Kindern die Moth » Ge⸗ 
bühr Erbfagungs Weiß hinterlaffen muͤſ⸗ 


ie gange Moth » Gebühr Erbſatzungs⸗ 
eiß vermacht werde, fondern es ift ges 
nug, mann nur ein Theil darvon auch 
der mindifte zum Erempel_ein Groſchen 
oder Heller Erbſatzungs Weiß gegeben 
und angetwiefen worden. Die Urfach ift, 
weil der Inftirutions-Titul, tie wir kurtz 
uvor gefage haben , hauptfächlich erfors 
Bert wird, Damit Denen Kindern Das Jus 
accrefcendi verbleibe, wann fich zutragt, 
Daß ein oder anderer eingefegter Erb feis 
nen Erbes Theil nicht annimmt ;_ Aber 
diſes Jus accrefcendi gebührt dem Erben, 


he fo ift doch nicht nöthig,, daß ihnen‘ 


der nur in einem Heller eingefegt wor⸗ 
v. den, fomohl,, 


als warn er mit der gans 
en Noth ⸗Gebuͤhr, oder mit einem grofs 
en Theil darvon als Erb waͤre einges 
est morden ; Eben eines iſt, wann Der 
Sohn in einer gewiſſen Sach als Erb 


eingefegt worden, dann obwohlen der in 


einer gewiſſen Sach ** Erb allein 
für einen Legatarium gehalten wird. L. 
13. Cod. de hered, Inſt. So wird 8 
ſolche Einſetzung fuͤr genug erachtet, da 

er nemlich fuͤr umgangen, und a Jure 


accrefcendi ausgeſchloſſen zu feyn nicht. 


erachtet werden fan. Bachov. ad We- 
fenb. n; 6. ff. de inoff, teſtam. Graßs. $. 
Inſtit. quæſt. 22, n. ı. Gottofred. ad L. 
cùm in libris, 14. Cod. de hæred. inſtit. 
Krafft des Text in auch, ur cum appell, 
eognol. c. 5. Woraus fie fchlieffen , daß 
genug ſeye, wann der Vatier die Tochs 
ter allein in dem bloſſen Deyrath» Such 
als Erbin einfegt , obwohlen daflelbe in 
einem gewiflen Grund , oder in einer 
Particular· Sach befichet: Die Urſach ift, 
teilen das — »Buth in die. Stell 
der Moth+ Gebühr eintritt. Villalob, 
comm, opin, lit. R. n. 36. Suarez lit, F. 
n. 293. Wo er fagt, Daß, mann eine 
Toter mit dem Deprath» Guth, wel⸗ 
ches der Ehe⸗Mann ſchon hat, eingefigt 
wird, fis für umgangen nicht gehalten 
werde, auch bewegen das Teltament 
feine Gefahr aus einiger Urſach leyde, 
Jul, Clar. $, teftamentum. quæſt. 24. 
Ein mehrers von Erbs⸗Einſetzung, wel⸗ 
che in einer gemiffen Sach geſchieht, wird 
bald hernach folgen. 
Was aber denen rechtmaͤſſig als Er⸗ 
pn —— Kindern aus jenem in die 
oth⸗Gebuͤhr eingerechnet werde, mas fie 
ſonſten, nicht als Erb , aus der Eltern 


Teftament erlangen ‚, werden wir bey dem 
10, Art. difes Tituls fagen. 
Sonderheitlid aber ift zu notiren, 
baß, obwohlen das Teftament , in mels 
em denen Kindern ihr Noth » Gebühr 
rbfagungs Weiß nicht hinterlaffen wor⸗ 
den, von Rechts wegen zernichtet wird, 
alfo daß die Erbfhafft ab inteſtato ans 
fallet , und die Fremde, welche Erben 
eingefeßt worden, aus dem Teftament 
nichts bekommen, -jedoh die Erben ab 


* 


inteſtato die Legata, und Fideir Com- 


miſſa, und was fonften der Teltirer ti- 
tulo fingulari. vermaht hat, bezahlen 
müffen: Aus. Urfach, weil folhe Kinder, 
melde Erbfagungs Weiß von denen El⸗ 
tern ihr Noth⸗Gebuͤhr nicht erlangen , 
Mr umgangen zu halten ſeynd; Mir 
aben ſchon oben bey dem 1, Art. 35. Tit. 
gefagt , daß in dem Tieftament , ſo we⸗ 
gen der Umgehung nichtig iſt, die Le- 
gata und andere Particular Vermaͤcht⸗ 
nuflen nichts deftomeniger abgeführt wer⸗ 
den müflen. Wohin fih Der geneigte 
Leſer verfügen Fan. ZE 


Es ift aber der Kinder Erbes Einfe 10, 


Mung in der Noth⸗Gebuͤhr fo nothwen⸗ 
dig, daß, wann eines oder mehr aus 
ben Kindern im Leben der Eltern wegen 
der Noth⸗Gebuͤhr zu Frieden geftelle wor⸗ 
ben, und 2 
eyblich verziehen haben, gleichwie meis 
ſtens von dem Weiblichen Geflecht ir 
geſchehen pflegt, wovon der gleich nad» 
folgende Art. handle: Nichts deſtoweni⸗ 
ger folde Perfohnen zu Verhüttung der 
Nullität de Teeftaments, in jenem, was 
je zuvor fchon für die Noth⸗ * er⸗ 

alten haben, eingeſetzt werden muͤſſen, 


deſſen iſt kein andere Urſach, als damit 


der Vaͤtterliche Erbſchafft 


olchen verziehnen Perſohnen ——— 


eiß das Jus accrefcendi erhalten wer⸗ 
de. Hernach ift es ein allgemeines Ges 
fat, daß die Kinder ihre Noth +» Gebuͤhr 
Erbfapungs» Weiß_erhalten müflın : Ob 
nun ſchon gar offt die Kinder die El⸗ 
teen in ihren Leben erbitten, daß fie ih⸗ 
nen um diſen oder jenen fetten Heyrath 
zu treffen, und wann fie Geiftlich feynd, 
um diß oder jenes ertraͤgliches Benefi- 
cium zu erhalten“ (meil man zu jegiger 
Zeit nichts als um Geld erlangt wird, 
dann das Lafter der Simoni auch in heis 

ligiften Orten nit mehr geachtet wird 
Mittel darreichen, und_in aunjehumg deſ⸗ 
ſen nicht allein der Vaͤtterlichen und 
Wuͤtter lichen Erbſchafft, ſondern auch dee 
Noth⸗Gebuͤhr, ja allen Rechts⸗Guttha⸗ 
ten auf all erſinnliche Weiß mit diſen 
oder dergleichen Worten verzeihen: Daß 
fie mit ſolchem Heyrath, oder Beneficio 
zu frieden ſeyn, und von allen are 
& ichen 


— — — 
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lichen und Muͤtterlichen Mittlen keinen 
Heller mehr fuͤr ihre Erbſchafft oder 
Noth ⸗Gebuͤhr begehren, ſondern ſich ſol⸗ 
cher voͤllig verziehen und begeben haben 
wollen. Item, was «ins iſt, wann fie 
verſprechen, daß fie von der Eltern Ders 
mögen auf ewig nichts. mehr begehren 
tollen, und der Eltern Teftament , fo 
ihnen deßwegen vorgelegt worden, in als 
len Stucken approbiren, fo muß doch 
nichts deſtoweniger nad gemeiner Mey 
nung der — — die Erbs⸗ 
Einfetung gefchehen , alfo daß das Te- 
ftament als nichtig jerfallet, wann nicht 
die Eltern die Kinder in Geld oder ans 
deren Mitten, fo fie zu Erhaltung der 
Ehe, oder des Beneficii hergegeben has 
ben , als Erben eingefegt haben. Die 
Urſach ift, meilen unter all dergleichen 
Verjʒicht⸗ Formulen die Nothwendigkeit 
die Kinder in der Noth⸗Gebuͤhr als Ers 
ben einzufegen , nicht nachgelaflen wird , 
Gramat. decif. 101, n, 5. Grafs. $. legi- 
tima. quæſt 3. n. 10. Gabr. de legitim, 
concul. 8. n, 14. Mynfing. cent, T. obf. 
36. Was immer. nun Die Kinder von 
denen Eitern befommen , das muß ihnen 
Erbs⸗ Einfagungs» Weiß (ohneracht aller 
Verzicht ) in Krafft diſes Art. in Die 
Noth⸗Gebuͤhr verrechnet werden , wann 
die Eitern der Teftaments-Nullität ents 
gehen wollen... Es ſtehet auch nicht im 
Weeg der Text in L. fi — 35. 8. & 
eneraliter i. ff. de inoft. teſt. weil diſer 
ext nicht anderſt zu gr ift, aufs 
er mann der Sohn oder Tochter ihre 
erzicht nach dem Tod der Eltern ap- 
robirt haben , unfers Erachtens ift der 
ext gar Mar: Dann er fagt alfo: In 
genere verbfchaiden wir, mann der Vat⸗ 
fer weniger als die Noth » Gebühr auss 
wirfft, hinterlaffen, oder etwas gegeben, 
von Tode megen, oder unter Lebendigen 
etwas geſchenckt hat, mit der Condition, 
daß ſothane unter Lebendigen befchehne 
Shandung an der Noth⸗Gebuͤhr foll 
angerechnet werden. Wann der Sohn 
NB. nad) des Vatters Tod, das , mas 
ihm hinterlaſſen, oder geſchenckt worden, 
fimplieiter erkennt und angenommen und 
villeicht auch die Erben verfichert_ hat , 
daß er das Hinterlaffene oder Geſchenck⸗ 
te angenommen habe, ohne Bepfag, daß 


er um das übrige nichts anfangen wol⸗ 
le: So prajudiciet ihm der Sohn nichts, 
fondern e8 muß die Noth⸗Gebuͤhr völlig 
egeben werden. Aus welchem Worten 
far erhellet, daß ein Unterfchied zu mas 
chen ſeye, ob Die Verzicht im Lebs⸗Zeiten 
der Eltern gefchehen feye, oder nach des 
ren Tod ; In dem erften Ball hat die 
Verzicht die Wuͤrckung nicht, daß fie die 
Adtionum Erfegung der Noth⸗Gebuͤhr vers 
hinderen koͤnnte; Noch vil weniger alfo fan 
ie Die Wuͤrckung der Novell, 115. ver⸗ 
inderen, baß die Eltern nicht gehalten 
fen follen denen Kindern die Noth⸗Ge⸗ 
hr Erbfagungs» Weiß zu hinterlaffen. 
dem anderen Cafu aber, mann bie 


n 
—* aufs neue geſchieht, oder die . 


zuvor befchehne nach der Eitern Tod ap- 
probirt wird, dergleichen Kinder fcheinen 
an, daß fie fich ihres Mechts begeben , 
und der Eltern Teftament erkennen. 
Und deßwegen folgen in dit. L. 35. $. & 
generaliter ı. Die Wort nah: Wann 
nicht diß fonderheitlich entweders in der 
Quittung, oder in Dem Dergleich Das 
Kınd gefchrieben oder padtirt ‚ daß 
8 wegen des Abgangs nichts mehr mas 
en wolle: das iſt, wann es nach dem 
od der Eltern durch offentliche Bekannt⸗ 
nuß und Conteftation an Tag gelegt 
hat, daß es der Eltern Verordnung 
— und mit dem Gegebnen und 
pfangenen zu frieden feye , dann fols 
hen Balls (ſchließt das Geſatz) muß das 
Vaͤtterliche Teftament nad ausgeſchloß⸗ 
ner allee Adtion, Dad Teftamentum zu 
zernichten, angenommen werden. Wann 
alſo Die in Lebs⸗Zeiten der Eltern be 
fhehne Verzicht der Kinder die Adtion 
um Erfülung der Norh+ Gebühr, auch 
die Querelam inofhcios, teft, nicht ders 
hindern Tan, fo Fan fie noch bil weni⸗ 
er folde Adtion, oder Querelam vers 
inderen, mann bie Kinder gar umgans 
gen, und nicht als Erben eingefegt wor⸗ 
den: Dann alles entfpringt aus einer 
Quell, daß die Verzicht der Kinder we⸗ 
der der — noch der Erfuͤl⸗ 
lung ber Moth s» Gebühr entgegen feyn 
könne. Und mir halten feit barfür, daß 
diß der Verſtand unfers Art, fepe, Jetzt 
ſchreitten wir weiters. 


Der ſechſte Articul. 


Do und nachdeme in difen Fürftenthumen unter der Nitterfhafft 
und Adel, bifhero geb+äuchig gemwefen , Daß die Töchter gegen eis 
ner ehrlichen adelichen Ausiteuer und Fertigung , fih Des übrigen 


Vaͤtter⸗ und Mütterlihen Guths verziehen, und nicht Darauf gefehen 


wor⸗ 


\ 


II. 


— — — . m 
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. worden‘, ob ſolche Ausſtener die Legitimam und Noth: Gebührnuß er: 
reiht, noch der Eltern Vermögen defhalben jemahlen befchrieben, oder 
geſchaͤtzt worden, als fole es fuͤrderhin, wo die Töchter ſich alſo ver: 
ziehen, noch alfo gehalten, und unter dem Schein , als hätten fie ihre 
Legitimam nicht befommen, ihnen mider ihre Brüder , und dero männz 
lihen Erben fein Klag geftattet , fondern es ohne Mittel, bey dero 
ordentlichen geſchwornen Verzicht gelaffen werden, 


Summarıa. 


1. Ob die Verzicht adelichen Frauenzimmers, fo 
ju Faver männlichen Geſchlechts geſchehen, 
—* empfangenen ehrlichen Heyrath⸗Guth 
gelten? 

2. Ob die Verzicht unadelichen Weibs-Perſohnen, 
ſo eydlich geſchehen, ungiltig ſeyn? 

3. Wann die Verzicht des adelichen 
mers nicht beſchworen worden, o 
deftomweniger zu halten mei 

4 Wann einer ge ulein, fo die Verzicht 
abgelegt bat, ein Standsmäfliges Heyrath⸗ 
Guth nicht gegchen worden , »b fie um ten 
Erfag Hagen könne? 


auenzim⸗ 
ſie nichts 


von Verjicht der adelichen Frauen⸗ 
zimmer angeführt , welche fie zu 
Favor des männlihen Geſchlechts zu Ers 
haltung adelicher Gefchlechter und Fami- 
lien nah Gewohnheit des Datterlande 
ablegen. Dann obtwohlen das Pactum, 
womit eine adeliche Tochter, nachdeme fie 
für das Heyrath / Guth ein gewiſſes Stud 
Geld empfangen hat, der Vaͤtter⸗ und 
Mürterliher Erbſchafft ſich begibt , dem 
gemeinen Recht nach eben fo nichtig, ift, 
als wir von anderen Perzichten fchon 
zuvor geſagt haben, Krafft des ausdruck⸗ 
lichen Text in L. pa&tum dotale 3. Cod, 
de collar. Weilen das Erb⸗Recht Juris 
ublici if. L. ule. ff, de fuis & legit. 
—— Das Jus publicum aber Fan 
durch die Privar- Pacta nicht aufgehoben 
erden. L. Jus publicum 38. L. juris 
gentium. 7. $. & generaliter ı6. ff. de 
padtis. L. quod ponis, 15. $. 1. fl, ad L. 
falcid. In fo weit, daß dergleihen Pa- 
&um „ oder Verzicht dem Burgerlichen 
Recht nah nichtyahl eydlich beftättiget 
erden fan. Dauth. ad cap. quamvis 2, 
de padt, in 6, n, 97. Berlich. lib. 3. con- 
cluf, 43.n. 3. Daß doch ein anderes in 
dem Geiftlihen Recht verordnet feye , 
—— kein Catholiſcher, Krafft des aus⸗ 
drucklichen Text. in dict. cap. quamvis 
2. de pact. in 6, Joannes Dauth löc. cit. 


RN DR difem Art. wird eine Exception 


“ n. 47. & mult. ſeq. Ferdin, Vaſq. tract. 


de fuccels, creata.n, 18. & n, 65. cum 
feg. uſque ad n. 138. Weilen in fo lang 
der Ey gehalten werden muß, als lang er 
ohne Derlurft der ewigen Seeligkeit ges 
halten werden Fan, oder zu des anderen 


5. Welcher Geftalten , und in mie weit die Ge 
mohnbeit des Vatterlands befiche, welche von 
Alters bero bie Verzicht adelichen Fraucnzim⸗ 
mers genehmet , wann ſchon das gegebue 
Er iu die Noch» Gebühr nicht auge 
macht ? 

6. Was von denen Pa#is der Familien don den 
Erb⸗Einigungen und von dem Ehnr-Fürft. 
ur vom 20, April 1672, ju halten 

pe 


Prejudiz nicht gereicht. cap. 2, de jure 
jur. in 6, dit. cap. quamvis 2, de pad, 
in 6. Es mag jener Frantzoß, ber der 
Alerhriftlihiften Königin Mecht zu dem 
Fürftenthum Braband defendirt, ohns 
verſchamt zum Widerfpiel daher plaudes 
ren, mas er will, welches auch unfer 
Durchleuchtigiſter Gefag-Geber in gegen, 
märtigen Art. approbirt, daß nemlich 
die Verzicht, welche das adeliche Frauen⸗ 
simmer , nad empfangnen Stand» maͤſſi⸗ 
gen ehrlihen Heyrath»Guth, über der El⸗ 
teen Erbfchafften eydlich ablegen , gültig 
feyn müflen‘, wann re das Hepraths 
Guth die Noth⸗Gebuͤhr nicht ausmacht. 
Uber welche Verordnung ein und anderes 
gu mercken iſt. 


Das erſte iſt, weil der Art. allein von 
Verjicht der adelichen Frauen redet, ob 
eiß die Verzicht unadeliher Weibs Pers 
b nen, fo epdlih gefchehen „ ungiltig 
pn? Und mir antworten , daß , meilen 
die Materi des Eyds das Seelen» Heyl 
betrifft , nicht minder von unadelichen 
Weibss Perfohnen die Derordnung der 
Geiſtlichen Rechten hierinnfalls bey eyd⸗ 
lihen Berzichten gehalten werden müffe, 
als von adelihen Srauensimmer. Dann 
obmohlen wir furk zuvor gefagt haben, 
daß dem gemeinen *Burgerlihen Recht 
nah auch die eydliche Verzichten nad 
ber Rechts⸗Gelehrten gemeinen Meynung 
nicht gelten, weilen Doch das cap. 2, de 
pad. in 6. das Widerfpiel verordnet, fo 
it diß von allen, die das Seelen: 
verlangen, zu halten, weilen hierinnfalls 
auf Feine Perſohn, fondern allein auf 

den 


” 
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den Eyd geſehen wird, welchen zu halten 
alle verbunden ſeynd, und kein Unterſchied 
der Perſohnen zugelaſſen wird. 
Andertens weil unſer Art. wohlbe⸗ 
daͤchtlich von eydlichen 
x folgt, daß, wann fe 86 nicht ge⸗ 
chehen, auch die adeli rſohnen ſolche 
u halten nicht verbunden ſeyn. Aus Ur⸗ 
—* weil der vorgehende Art. ohne Un⸗ 
terſchied der adelichen oder ungdelichen 


Perſohnen redet, daß nemlich die beſche 


ne Berzicht denen Kindern an ihrer Not 
Gebühr nicht ſchaden. Alſo anch die ades 
liche Perfohnen nah befchehner aber nicht 
eydficher Verzicht Das Teftament jernich⸗ 
‚ wann fie völlig umgangen worden, 
oder, wann fie nur in wenigem einges 
fest worden , haben fie die Querelam 
inoff. teft. oder die Adion um Erfüllung 
der Noth⸗Gebuͤhtr. Und dahero kommt 
es, Daß in vorgehenden Art. nur von 
der Verzicht gedacht worden , nicht aber 
von der endlichen Verzicht, welche in dis 
ſem Art. bey adelihen Perfohnen ausge 
nommen wird , und unfers Erachtens 
auch bey gememen Leuthen, in. Anfehung 


- des abaelegten Ends gehalten. werben 


4 


muß. Doch ift allzeit obige Reftridtion 
Darunter zu veritchen , wann nicht Der 
Kinder vor der Eltern Tod _nichtig_bes 
ſchehne Verzicht nah ver Eltern Tod 
neuerlich beſtaͤttiget, oder Die alte appro- 
birt wird, Krafft des Textin L. fi quan- 
do 35, $, illud etiam ı. Cod. de in- 
off, teſt. 

Das dritte ift, daß unfer Art. erfors. 
dere, Daß doch denen Toͤchtern, fo endliche 
Verʒicht abgelegt habın, ein ehrliche 
adeliche Auefteuer,, und Sertigun 
geben werden fol. Aus Urfah, meil das 
Heyrath» Guth in die Stel der Noth⸗ 
Gebühr vertritt. Obwohlen nun der 
Eyd diß auswuͤrckt, daß die Adtion um 
Erfüllung der Noth» Gebühr nicht Platz 
habe, wann jedoch einer folchen Tochter 
zur Ausſteuer für ihren Stand nicht zur 
längliche gar zu geringe Anmeifung ge 
ſchehen märe, b ift fie Kraft diſes Art. 
um Erfüllung der Noth⸗Gebuͤhr zu hand- 
len doch nicht gehindert, meilen die Wort 
des Art. eine der Noth⸗ Gebuͤhr propor- 


tonirte Ausfteuer erfordert; Welche aber 


eine folche feye, muß des Richters Ermaͤſ⸗ 
figung überlaffen werden, welcher nad 
Überlegung der Wärterlihen oder Müts 
terlichen Guͤther und Mittel, und der vers 
jiehnen Perfohn Nothduͤrfftigkeit ermeflen 
wird, mas recht und billig zu feyn ans 
cheint , gewiß , wann der Eltirn Mittel 
gering ſeynd, daß die fich versiehende 
ochter mit der ihr betreffenden Noth⸗ 
Gebühr fih kaum ſtandmaͤſſig unterhalten 
tan, fo zweifflen wir nicht, daß die Schds 
B. Schmids Commentar, 11 .Theil. 


erzichten redet, 


ge⸗ 


pfung des Heyrath⸗ Guths ohneracht der 


eydlichen Verzicht, auf die Noth⸗Gebuͤhr 


extendirt werden koͤnne, weilen die noth⸗ 
wendige und ehrliche Unterhaltung all an⸗ 
deren Urſachen vorgehet. Hiehero ſchickt 
ſich ſehr wohl, was der Kayſer Juftinia- 
nus in Novell. 18. cap. 3. ſagt, wo er 
mider Die Eh» Männer auffichet, melche 
ihren Ehe⸗Frauen gar zu zaͤrtlich und ges 
neigt all ihres Vermögen Nutz⸗Nieſſung 
zulaffen, darfür haltend , daß folder des 
Nahmens eines Datters nicht würdig 
fepe , welcher feine Kinder wegen dem Weid 
Hunger leyden und zu Grund gehen laßt. 
hat alfo_das heyljamfte Geſatz gemacht, 
Daß die Noth⸗ Gebühr anderft nicht als 
mit bem Eigenthum und der Nutz⸗ Nieſ⸗ 
fung hinterlaffen werden fan, damit denen 
Kindern ihre ſtandmaͤſſige Unterhaltung 
verbleibe. In der That iſt eine gleichförs 
mige Unbilligfeit, daß den adelichen Soͤh⸗ 
nen alle Vaͤtterliche Gürher zulommen „ 
denen Töchtern aber zur Ausſteuer nur fo 
wenig angeroiefen werden folle, daß lie 
nihtmahlen eine ſtandmaͤſſige nothwen⸗ 
dige Unterhaltung habın. 


Das vierte iſt, welches aus unfern 
Art. erheller, daß unfer Durchleuchtigifter 
Geſatz Geber diſer Art. von darumen dem 
Baprifhen Land » Recht einverleibt habe , 
weilen die Baprifche Gewohnheie die Ders 
gicht adelicher Perfohnen von Alters hero 
zugelaſſen hat, wann ſchon die Ausfleuer 
meniger als die Woths Gebühr geweſen. 
Welcher Geſtalten aber, und in mie weit 
folhe Gewohnheit zu beobachten feye, iſt 
fürmahr bey denen Gelehrten ein verwirr⸗ 
ter und nicht verwerfflicher —* Dann 
es fan mit ſehr mächtigen Usjachen erwie⸗ 
fen, und dargethan werden, daß dur 
dergleichen obmohlen vile Particular- Bers 
sihte- Handlungen ‚ welche offtetliche 1000, 
fl. beereffen, und weiß nicht wie lang roo. 
oder unfürdenckliche Fahr fortgefegt wor⸗ 
den, feine Gewohnheit eingeführt werden 
fan. Dann zu Einführung einer Ges 
wohnheit ift nicht genug , daß die Adtus 
oͤffters gefchehen , — es muß auch diß 
erwieſen werden, daß dergleichen Actus um 
eine Gewohnheit einzufuͤhren geſchehen ſeyn, 
dann es iſt bekannt, daß die Verzicht ade⸗ 
licher Toͤchter in dem bloſſen freyen und 
eignen Willen der Verzeihenden beſtehe, 
weilen hierzu Unterrichter gebraucht wer⸗ 


ES 


* 
= 


1 


den , melche das ſchwache Weiber» Ge 


ſchlecht, was fie thun follen, genau uns 
terrichten , ihnen den Gewalt und Krafft 
des Ends auslegen , meiſtens zwey ober 
dreymahl einen Abtritt nemmen ‚und na 
deme fie allda ohne Fort, und Refi 
der Eltern, der Brüder, und anderer Bes 
freundten fich zur Verzicht freywillig bes 
E27 u que⸗ 
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quemen, alsdannn erft vor dem Norario 
und denen Zeugen sum Eyd jzugelaffen 
“erden ‚ daß fie gleichfam aus Marter des 
Gewiffens, und Religion gegen GOTT 
gu folder Obfervanz angehalten ‚werden. 
Weilennun al diſe Actus von puren freyen 
Willen abhangen, wie Fan mit folchen 
in langer , längfter und unfürdencklicher 
Zeit eine Gewohnheit eingeführt werden, 
welche einzuführen die verzeihende Pers 
ohnen feinen Gedanden gehabt haben? 

ber dife Frag leſe den Barthol. Rellenb, 
de renunt. quzft. 7. per tot, Danner de 
var. Jur. renunt. 3 J. 


Ein anderes iſt, mann durch Fami- 
lien Paten, durch die ErbEinigungen 
eingeführt worden, Daß die Töchtern mit 
gewiſſer Ausfteuer von Rechts wegen von 
der Vaͤtterlichen und Möütterlichen ja auch 
der Brüder, und anderer Befreundten 
Erbfhafft ausgefhloffen feyn follen; Und 
dahero kommt es, daß unfer Bayriſcher 
Adel, da er gefehen, daß er in 2 Art. 
zu Erhaltung der Familien in männlichen 
Geſchlecht nicht fiher genug feye, von dem 
Durchleuchtigiſten Chur⸗Fuͤrſten Ferdi- 


. mänd Maria untern zo. April 1672. bey 


damahlen gehaltenen Land» Tag ein De- 
cret erhalten, daß fünfftig das adeliche 
Srauenzimmer nah angewießner Stand» 
mäfliger Ausfteuer , wann folche fehon we⸗ 
niger als die Noth⸗Gebuͤhr iſt, zu frieden 
ſehn muͤſſen, wann fie fhon fich Meder 
fathin, noch eydlich verziehen „noch auch 

woͤren wollen. Dann unfer Art. thut 


jenes, was ihnen einige einbilden, mit kei⸗ 
nem Wort ftacuiren, Daß das adeliche 
Brauenzimmer fih eydlich verzeichen muͤſ⸗ 
fen, ſondern, wann fie ſolche Verjicht 
thun, daß ſie gehalten ſeyn, ſolche wegen 
Gewohnheit des Vatterlands zu halten, 
wann ſchon durch die Ausſteuer die Noth⸗ 
Gebuͤhr nicht erlangen. 

Man wird einwenden, daß in der 
That diß kein Privileglum ſeye, weilen 
vorbeſagter maſſen ein jedwedere auch ge⸗ 
meine und unadeliche Perſohn, Die ſich der 
Erbichafft endlich verziehen hat , den Epd 
halten muß, mir bekennen, diß wahr zu 
fepn, und deßwegen ift dem Adel in bes 
meldtem Decrer vollftändiger geholffen 
worden. Ob aber beffer, werden wir feis 
ner Zeit fehen, wann GOTT uns das 
Leben verlängeren wird , Daß mir folche 
Novellen auch fürslid in eine Ordnung 


“bringen, und mit einigen Anmerckungen 


begleiten koͤnnen. 

Dep folch num verhandenen Decret, 
Kraffe deſſen die Stand⸗maͤſſig aueg / ſteut⸗ 
te Toͤchtern von Rechts wegen fuͤr vo 
ben gehalten werden, ift uͤberfluͤſſig, uͤ 
übrigen zu dergleichen Erbe, VBerzichten 
nothmendigen Requifiten weiters nachzu⸗ 
forfchen,, welcher mehrere von felben zu 
wiſſen verlangt, der fan lefen dit. Rarch, 
Rellenb. und Andream Dalner Ioc, cit, 
und Bolognetum. in L. naturali $. nihil 
commune. n, 141. ff de acquir pofleß, 


Hartm. Piftor. lib, 4. queft. 8. Georg, 


Everhard. vol. ı, eonfil, 44. und andere 
mehr. 


Der fiedende Articul. 


&3: Schweſter oder Bruder ift nicht fhuldig, feine Brüder und 
Schweſtern, vil weniger derfelben Kinder, weder in der Leg tima, 
noch fonften zu Erben es na oder ihnen etwas zu verſchaffen. 


Doch wofern fie ein fchändliche, leichtfertige, und ſolche Perſohn, die 
nicht allerdings ehrbar, fondern einen Macel, und böfer Ruff hätte, 
u einem Erben hätte eingeſetzt, oder dejjelben fonften etwas nahm: 
affts vermacht, fo ift ſoiche Erbfagung , oder Geſchaͤfft 
Teltırers Gefhwifterigten , gang und gar ungiltig , ob gleich Die Ger 
ſchwiſterigt in fold;em Teftament zu Erben eingeſetzt, oder fonften waͤ⸗ 
ren bedacht worden , Dann alle8 was ſolchen leichtfertigen Leuthen vers 
ordnet würdet, fol den Geſchwiſtrigten folgen. 


Summarıa. 


1. Ob ein Bruder: oder Schweſter ein Noth-Erb 3. Mit mas Mittel der Bruder feines Bruders 


egen des 


ſeye in ves Bruders Teßament, alfo daß ih⸗ 
nen die Noth⸗Gebuͤhr zmiche? 

2. Was Dichtens, wunn eine unchrliche leichtfers 
tige Perſohn als Erb vingefegt worden? _ 


Teßament beftreitten könne? 


4 Was für ein Unterfchied feye das 7eßamens zu 


annwliren , und unter die Qwerela inofcioh 
Telamenti 
5. Ob 


2. - 
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5. Ob die Bruͤder und Schweſtern, nachdem ein 
leichtfertige Derfohn als Erb eingefegt wor» 
den, das gange Brüderliche 7efament umftofs 

je, ge nur fo weit, was die Noth⸗Gebuͤhr 
etrifft & — 

6. Ob die Querela inoſici⸗ſa Platz habe, wann mit 
‚einer leichtfertigen Perfohn auch ein Bruder 
— Schweſter als Mit-Erb eingeſetzt wor⸗ 

en 

7. Wann mit einer leichtſertigen Perſohn auch ein 
ehrliche als Erb eingeſetzt worden, ob die Por- 
tien der leichtfertigen Perſohn der ehrlichen 
zuwachſe, oder denen Brüdern und Schwe⸗ 
ftern zufalle? 

3. Welcher Worten ſich die Bayrifche Land: Recht 
bedienen, wann fie von denen Kemediis re- 
Yeforiis reden? 

9. Db, nachdem ein leichtfertige Perſohn eingefegt 
worden, die Brüder und Schweftern zur Bruͤ⸗ 
derlichen Erbfchafft sugelafen werden, wann 


Ir haben bißhero don der Kinder 
Noth⸗Gebuͤhr geredet, jet wird 
in difem Dirt. wegen der Legiti- 

ma der Brüder und Schmeftern die Fr 


geſtellt, und es antwortet der Art., da 


der. Bruder oder Schmefter nicht ſchul⸗ 
dig feye feine Mit Brüder oder Schwe⸗ 
ſtern, noch meniger deren Kinder , und 
andere Seiten Befreundte in ber Legiti- 
ma , oder fonften in etwas als Erben 


“eingufegen , oder fonften etwas als ein 


Legat zu vermachen, weil fie von Rechts 
wegen Feine Noth⸗Erben ſeynd. Hartm. 
Hartm. lib. z. tit. 43. obfer. 6, n, 14. 
Jul. Clarus, $. teftamentum quæſt. 7o, 
n. 3. Graß, $. Legitima. quæſt. . Ber- 
lich, part. 3. .concluf. ı1.n. ı2. Und 
defimegen fan ein Bruder oder Schwer 
fter , die vom Bruder oder Schweſter 
im Teftament umgangen worden , Daß 
Teftament nicht beftreitten. Clarus loc. 
cit. Gomez var: refol. tom. ı. cap. II. 
n. 37. Wann fon die Umgehung oh» 
ne Urfah gefcheben iſt, und es fan ein 
Bruder oder Schweſter eine gantz frem⸗ 
de Perſohn als Erben * en, alſo daß 
er ſeiner Bruͤder und weſtern mit 
keinem Wort gedenckt, weilen eben darum, 
wann ein anderer als Erb eingeſetzt wor⸗ 
den, die Umgehung der Bruͤder oder 
Schweſtern fuͤr eine Enterbung gehalten 
wird. Tufch. lit. P. concluſ. 659. Go- 
mez loc. cit. n. 37. Wo n. 39, er bepfeßt, 
daß dife Regul auh im Gewiſſen Platz 
habe, meil der Bruder des Bruders oder 
Schweſter, wie gefage worden, Fein 
Schuldner iſt. 


men, wann die fremde Perſohn als Erb 

eingeſetzt eine unehrliche ſchlechte leichtfer⸗ 

tige Perſohn iſt. S. 1. Inft. de inoff, 

teft. I.. fratres 27, Cod. de inolf. teft, 

Unfer Art. aber nennet eine fchlechte uns 

ehrliche Perſohn, welche eine Mackel am 
B. Schmids Commentar, II. Theil. 


% 


Der einkige Cafus wird ausgenoms 


fe wider ben Tefirer eine Enterbungs-Urfach 

egangen haben ? E 

10, Was Rechtens, warn die Brüder oder Schwer 

ftern fir auch leichtjertig feynd, ob das Bruͤ⸗ 

derliche Tefament Wegen eingefetet leicht ⸗ 
ertigen —** gwerelirt werben koͤnne? 
b dife Qwerela inofhciof auch denen Stieff⸗ 

Brüdern und Schweftern zuitche? 

12. Item denen Bruders oder Schwefter Kindern? 

13. Wann mit der Quwerela inoficioa der rechte 
Bruder mis dem Blutd- Freund zufammen 
kommt, wer den anderen ausſchlieſſe? 

14. Was Rechtens, wann die eingefegte leichtſer⸗ 
tige Perfohn die Erbjchafft nicht ankimmt, 
ob deffen Portion dem miteingefegten Erben 
zuwachſe, oder denen Brüdern oder Schwe⸗ 
fern zufalle? . 

15. Wann der Bruder feine Schweiter, fo ein Hur 


Il 


ift, eingefegt bat, ob der ehrliche Bruder das 


Teflament des Bruders beſtreitien koͤnne? 


Leben und Ruff , und feinen guten Nah⸗ 
men hat, dann meilen durch Einfegung 
eines folhen Erben, fo keinen guten 
Ruff, hat, der gangen Famili ein Injuri 
zugefügt wuͤrdet, fo ift denen Brüdern 
und Schweſtern folhe Rach in Rechten 
uodaflen worden, damit fie folche Durch 
Beftreittung des Teftaments auslöfchen 
können. 

Wann man fragt, mit was Mittel 
fie" das Teftament beftreitten Pönnen ? 
So mollen gemeiniglih die Rechts⸗Ge⸗ 
lehrte, daß ein Bruder oder Schweſter 


‚des Bruders oder Schweſters Tefta- 


ment, mann eine - leichtfertige Perfohn 
eingeftßt worden , quereliren müffen,, und 
dab ihnen das Mittel das Teſtamentum 
zu gernichten nicht zuſtehe, mie doch fols 
ches obbefagter maſſen Denen Kindern 
und Eltern juftehet. Jul. Clarus dict. 
queft, se. n, 1. Gomez loc. cit. n, 37. 
Berlich. loc. cit. concluf, II. n. 12. 
Unter difen beyden Mittlen aber ift 
difer Unterfchied, Daß Die Querela inofh- 
ciofi Teftamenti nur 5. Jahr, das Recht 
da Teltament zu annulliren aber 30. 
Jahr daure, und wir erfennen , daß 
zwar diſes dem gemeinen Recht nad) 
wahr fepe , teilen aber unfer Art. auss 
drucklich fagt , daß die Einfegung einer 
bemackleten Perſohn, da Brüder. oder 
Schwefteen verhanden ‚ lediglich gantz uns 
giltig fo, deßwegen iſt fehr zweiffelhaff⸗ 
tig, ob nicht Denen Brüdern und Schwe⸗ 
ſtern das Recht das Teftament zu an- 
nulliren zuftehe ? Daß alfo ihnen nichts 
in Weeg flehet,, wann fie inner 5. gan 
* Jahren, villeicht, weilen ſie die Leicht⸗ 
ertigkeit des Lebens der eingeſetzten Per⸗ 
ohn gleich zu Anfang nicht haben ſatt⸗ 
am ermeifen koͤnnen, geſchwiegen, und 
das Teftament nicht beftritten haben , 


weilen das Recht das Teltament nichtig 


zu erflären noch übrig wäre. 


&rra Aus 


— 


4. 


/ 


Aus welchem auch leichrlih die Ant 
mort entfpringete, auf Die andere Frag, 
welche die DD, ſetzen, ob nemlich die Br 
der und Schweſtern, nachdeme eine bes 
macklete Perfohn eingefegt worden , Das 
Teftament völlig, oder nur, was Die 
Noth ⸗Gebuͤhr betrifft , umftoflen?. Dann 
wann unfer Art. folhe Einfegung völlig, 
nichtig und ungiltig macht , alfo, daß er 
denen Brüdern und Schweſtern das Nul- 
lität: Mittel zueignet, ſo wäre fimpliciter 
zu fagen, Daß das gange Teftament ums 
geftoflen werde, und villeicht, tie ung ges 
dunckt, die Erbſchafft Nemmung ab inte- 
ſtato Platz habe. Wäre alſo die Unterſu⸗ 
hung diſer Frag unnutzlich, welche Die 
DD. fo zweiffelhafftig machen, wie zu leſen 
ift bey Manz. de teft, tic. 9. quæſt. 3. per 
totum. Was ift aber Rechtens, warn 
man auch diſe Mepnung wegen Nullität 
oe efohn als Erb er ein —— 

erſohn als Erb eingeſetzt worden, ha 
it Land⸗Recht nicht , fonder allein die 
Querelam inofficioßi zulaßt, tie ich meiß, 
dab meine Heren Mit-Räth dife Meynung 
hefftig behauptet haben, nichts deſtoweni⸗ 
ger‘fagen wir, daß, nachdeme das Bruͤ⸗ 
derliche Teftament wegen eingefeßter bes 
mackleter Perfohn umgeftoffen worden, 
denen Brüdern und Gchwefteren nicht 
allein die bloffe Noth⸗Gebuͤhr, fonder jes 
ne gange Portion gebühre, welche ber bes 
mastieten Perſohn hinterlaflen worden, 
wann ſolche ſchon die gange Erbfchafft ers 
fhöpft. Deſſen ift dem gemeinen Recht 
nah die Urſach, meil das burgerliche 
Recht nicht geftattet, Daß einer zum Theil 
mit einem Teftameut, und zum 
ohne ein Teftament abfterbe. L. jus 
.noftrum 7. ff. de R.J. Welches ja ges 
fehehete, wann die umgangene Brüder 
und Schweſtern die Noth · Gebuͤhr, Die be⸗ 
macklete als Erbin eingefegte Perſohn as 
ber den Lberreft bekommete. Fuͤt diſe 
Meynung haben wir einen Tert in L. Pa- 
conius 3. ff. fi ä pat. quis manumifl. &c, 
mo gefagt wird, daß, wann Dir vom 
- Yatter emancipirte, oder manumittirte 
bemacklete Derfohften als eine Kur und 
dergleichen zu Erben eingefegt hat, dem 
Datter die Poffeffion aller Guͤther mis 
der das Teftament gebühre. Alſo aud 
ift denen Brüdern und Schweſtern die 
Querela inofhciofi * Haß der bema⸗ 
eleten Perſohn in folidum zu zu laſſen. 


. Es laßt auch unfer Art. jenen Uns 

terſchied nicht zu, welchen einige machen, 
ob denen Brüdern oder Schweſtern etwas 
im Teftament des Bruders oder Schwe⸗ 
fters, im welchem ein bemacklete Perfohn 
eingefegt worden, Erbſatzungs⸗Weiß oder 
als ein Legar vermacht worden, oder 


J 
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nit ? Dann in fol beyden Ball iff das 
‚Teftament Kr ge Ark. ungiltig , 
. Krafft der Wort: Ob gleidy die Ge— 
ſchwiſtrigt in foldyem Teftament zu 


Erben eingeferst, oder fonften waͤren 


bedacht worden. Weilen aber dem ges 
meinen Recht nach die widrige Meynung 
twahrhaffter ift, fo fegen mir billig hier 
einen neuen Unterfchied zwiſchen dem Ge⸗ 
meinen und unfern and» Recht, an, weil 
er Art. ausdrucklich fagt, daß alle 
rbſchafft, oder Geſchaͤfft gegen des 
Teftirers Geſchwiſtrigt ganz und gar 
ungiltig feyn follen. ann alfo dıfe 
Wort von der Nullität des Teftament, 
oder jedwedern letzten Willens nicht vers 
ftchen wilſt, ſo müflen fie nothwendig alfo 
ausge legt werden, daß Die Querela in- 
ofhiciofi das Teftament völlig umftoffe,, 
und nicht nne mas folchen Falls die de⸗ 
nen Brüdern und Schtoeftern zuffändige 
Noth⸗Gebuͤhr betrifft, Krafft der Wort: 
Soll gang und gar ungiltig feyn. 


Was ift aber Rechtens, mann ne 
ben der bemackleten Perfohn auch eine 
andere ehrliche zum Erben eingefegt wor⸗ 
den, ob wohl der bemackleten Perſohn 
Portion der zugleich als Erben miteinges 
festen Perfohn zuwachſen, oder denen 
„Brüdern oder mein jufallen müf 
fe? Krafft unfers Principii, daß folde 
Einfegung einer bemackleten Perfohn von 
Mechtsmegen nichti 
müfle nothmendig Jagen , Daß der einer 
bemackieten Def vermachte Theil der 
ebrlihen Perfohn zuwachſe, weil nies 
mand, mie erft zuvor. gemelt morden, 
theils mit, und theils ohne Teftamer 
fterben fan. Aber Gomez loc. cit. cap, 
t1.n. 37. fagt gang recht, Daß der einer 
bemackleten Perſohn hinterlaffene Theil 
denen Brüdern und Schmefteren zufalle. 


Man wird fubril entgegen ſetzen, daß 
Gomez nad feinen Principien rede, weil 
er denen Brüdern und Schweſtern das 
Teftament zu annulliren nicht , fonder 
allein das Recht das Teftament zu que- 
reliven zulaßt, wodurch allein das Te- 
ftament Äimgeftoffen, und denen Kidgern 
allein die der bemackleten Perfohn vers 
machte Portion jugefprochen wird. Wann 


- wir aber fügen, Daß das Teftament, 


welches zu Favor Der bemackleten Pers 
fohn gemacht wird, von Rechtswegen 
nichtig und ungiltig feye, fo ſcheint ein 
nothmwendige Bolge zu ſeyn, daß fol 
nichtig und ungiltig- vermachter € 
Theil dem andern Erben zuwachſen müfs 
fe, der gültig eingefegt worden. — 
aber koͤnnten wir leichtlich antworten, 
das Geſatz Das Teſtament zernichte, was 
die 


ſehe, ſcheinet, man 


A 


B. mie indem 37. 


— — 
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die Einſetzung der bemackleten- Perſohn 
betrifft, allein sum Favor der dee 
und Schwefleen zu dem Ende, damit fie 
die injuri , melche ihnen durch Einfekung 

bemackleter Perfohn pen morden, 
durch diſe Action taͤchen Fönnen, nicht 
aber zu Favor eines Fremden zugleich mit 
eingefegen Erben. Und deßwegen braucht 
der Art. bife pofitive Wort: Daß alles, 
was foldhyen leich 
ordnet wird, den Gefchwiftrigten fol 
gen poll. Wann du fragft aus was 

rſach oder Ditul? So werden wir ent 
weders fagen, als Erben ab inteftaco , 
oder ex Conditione ex lege provinciali. 
Dann obmwohlen dife Regul wahr ift, daß 
niemand zum Theil ohne, und zum Theil 
mit einem Teftamenc abfterben koͤnne, 


Bien doch dife Regul in difem fonders 


itlihen Cafü, wo zum Daß oder bemas 
ckleten Perfohn das Teftament zer⸗ 
nichtet, und denen Brüdern und Schwer 
fieren das Erben ab inteſtato unverruckt 
erhalten wird, gleichwie auch ein Soldat 
diſe befondere Srepheit hat, daß er Theils 
mit, und Theils ohne Teftamenc fters 
ben fan, Wann du aber fo gemiffenhafft 
bift, daß du bey diſer Regul, daß me 
mand Theils mit, und Theils ohne Te- 
ftament ſterben Fan, gar keine Excep- 
tion zulaffen willſt, fo wird ich fagen, 
daß denen Brüdern und Schweſtern, 
wann. ihnen das Erben ab inteſtato bes 
nommen, ift die Conditio ex lege zuſte⸗ 
he, und jenes, was der Condition uns 
terworffen ift, als eine fremde Sach dem 
Erben nicht zuwachſen koͤnne. Nichts des 
ſtoweniger, wann einer pur behaupten till, 
daß allein Die Querela inofhciofi Plaß has 
be, wird ich mit ihme mich nicht vil jers 
fallen , meil folh beyde Mittel der Nul- 
‚ lität, und der Quarele unfers Erachtens 
gleiche Wuͤrckung haben, und der bema⸗ 
ckleten Perſohn die völlige Portion weg⸗ 
‚nemmen. Wann du weiters einwendeſt, 
daß die Wort unfers Art. ift gantz 
und gar ungiltig allein von Umftojjung 
u verftehen ſeyen, ift ungiltig, was Die 
—*— —— weilen durch die Que- 
relam inofficioſi, das Teſtament umge 
ſtoſſen und entkraͤfftet werden kan. Fuͤr⸗ 
wahr diſe Auslegung iſt gar zu hart, und 
gantz unmöglich, dann wann unſere Lands 
Recht von denen Remediis reſciſſoriis 
reden, ſo gebrauchen ſie weit andere Wort, 
DTit. ı Art. iſt aufzuheben, 
und wider abzuthun. Eben diſes koͤnnen 
wir erweiſen aus mehr andern Orten und 
Stellen unferer Land-Recht, welche von 
Denen Remediis refcifloriis handlen, wie 
aus dem 7. Tit. der Land⸗Recht zu erfes 
hen, too der gange Titul das Remedium 
refciffionis in Kauff und Verkauffs Sa⸗ 


tfertigen Leuthen vers: 


haben. 


den nennet, die Widerlöfung , und 
Aufbebung. im Summarifchen Proceß 
Tit, 2. die Anfechtung und Widertreis 
bung. In der, Materi der Reftitution 
in integrum wider Die unterlaffene Er⸗ 
rihtung eines Inventar Tit. 43. Der 
Land s Recht 8. Art. und in der Verjaͤh⸗ 
rungs Materi, die Wideraufbebung 
Auflöfung. Und nirgend werden, wie in 


diſem unfern Art: fo nachdruckliche Wort 


gebraucht, daß folche Erbſatzung oder 

ganz und gar ungilcig feyn 
fol, Dann was nicht ift, dab fan ja 
nicht aufgehoben werden? Doc in jenem 
Ball, der ung allzeit gang klar und hands 
greifflich zu feyn vorkommen, haben wir 
unfern Mit» Rachten nicht entgegen. fepn 
tollen, weilen wir indifem alle 234 ge⸗ 
weſen, daß all jenes, was einer bemackleten 


* 
— ——— ——— ——— — — 


⸗⸗ 


Perſohn durch letzten Willen vermadt . 


worden, denen Brüdern und Schmefles 


ren zufalle, und allein indeme unfere 
Meynung favorabler gemefen, weil das 
Nullität8 Beneficium 30. 
das Beneficium querelandi 
5. Jah ren endet. 


Gemeiniglich ſetzen die Rechts⸗Gelehr⸗ 
te nachfolgende naͤhm, daß, wann 
ſchon eine bemacklete Perſohn als Erb ein⸗ 

eſetzt worden, die Bruͤdern und Schwe⸗ 
fern doch nicht Pin Brüderlihen oder 
Schweſterlichen Erbſchafft zugelaffen wer⸗ 
den. Erſtlich mann fie wider den / Telli- 
rer eine Enterbungs Urſach begangen 
Gomez. dict. cap. 11. n.37. 
Graf, $. Teftamentum quelt 46. n. 2.” 
Welches wir zulaffen Finnen, doch nicht 
auderft, auſſer in 3. Bällen, wann nem» 
lid ein Bruder dem anderen, ein Schwe⸗ 
ſter der ahderen am keben nachfeßt,oder 2. 
widerſelben eine Criminal Klag anftelt, 
oder 3. felben um feine Güther zu brins 
gen, oder groſſen Schaden zu zu fügen 
trachtet. Krafft des ausdrucklichen Tert 
in Novell. 22. cap. 47. wo der Tert fagt, 
dag dem Bruder das Recht zu erben, 
wann eine bemacklete Perfohn als Erb 
eingefegt worden, nicht geftattet werde, 
mann der “Bruder den Teftirer hat ums 
bringen, oder mider ihn ein Criminal 
Klag anftellen wollen, oder ihne an feis 
nen Mitten groſſen Schaden zugefügt 
hat. Und obmphlen von difen 3. bem 
gemeinen Recht nad ausgenommenen daͤl⸗ 
en unfer Art. .. nichts fagt , fo 
glauben wir doch feſtiglich, daß eben diß 
nach unfern Bayriſchen Staruren Mech 
tens ſeye, meilen ja ein ſchwere Undanck⸗ 
barkeit der Injuri vorwigt, welche einer 
Famili durch Einfegung einer bemackle⸗ 
ten Perfohn zugefügt wird, unterdeſſen 
müffen tie die Undanckbarkeit oder Ent⸗ 

Err3 erbungs 


aber fih in 


Jaht Dauret, 


r 
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erbungs Urfachen der Brüder und Schwe⸗ 
fteen in ihren Schrancken halten, und 
weiters nicht erftrecken, weil dem Sprich⸗ 
wort nach der Bruͤder Einigkeit rar iſt, 
wie Juſtinianus ſelbſten in dict. Novell. 
22. cap. 47, erfennt, daß Die Brüder ges 


geneinander vile Zwiſtigkeiten haben , mel» 


10, 


11, 


he wir Meine Zwitrach nennen Fönnen, 
Krafft des Text. in L. 42. ff. de don. in- 
ter vir, & ux. & L, 3r. ff. de jure do- 
tium. 1, «7. Cod. de pa&. dotal. in Ans 
fehung deren nicht. sugelaffen werden foll, 
daß ein Bruder oder Schweſter in der 
Erbfchafft eine — oder Hurn⸗Buben 
vorziehen ſoll. ann nicht 


Andertens der Bruder oder Schwer 
ſter, da fie eine bemacklete Perfohn einfes 
Be uͤberwieſen werden koͤnnen, daß fie 


elbften in ſolchem Laſter verſenckt ſeyen, 


dann, wie wir oben Krafſt der Novell- 
115. cap. 3. $. fi præter 10. don denen 


Eitern gefagt haben, ſchlecht zu ſeyn, in- 


einem andern. etwas anden mollen, mas 
einer an ihm felbfien hat, alfo ift ſolches 
auch noch weit fehlechter bey Brüdern und 
Schmeftern, und hier hat das GSprid‘r 
wort Platz, der Köffel hat dem Haafen 
nichts aufjurupfen, wie Der Poer ges 
fagt hat 
_ Ve tibitu! nigræ dicebat cacabu 
ollæ. 


Ein noch zweyſelhafftigere Frag fan 
ſeyn, ob, wann ein Bruder oder Schwe⸗ 
ſter nur einen Stieff ⸗Bruder oder Schwe⸗ 
fter von der Mutter her hat, auch ihnen 
difeg Beneficium diſes Art. zuftche? Die 
Urfach zu groeifflen iſt, mweilen in L. fra- 
tres 27. Cod. de inoff. teft. ausdrudlich 

efagt wird, daß die Stieff » Brüder oder 
chmeftern von der Mutter her mider 
das Teftament des Bruders oder Schwer 
ſſer die Adtion inofhciofi Teftamenti nicht 
haben, die Stieff⸗ Brüder oder Schwe⸗ 
fiern vom Vatter her aber wider des Bru⸗ 
ders oder Schweſter ‚Teftament die A- 
&ion inofhiciofi erwecken fönnen, mann 
Die eingeferte Erben eine Mackel haben; 
Mir mülfen aber fürwahr fagen, daß dis 
fer Text in unfern Land: Recht corrigirt 
worden, abfonderlich, wann wir Das Necht 
dag Teftament zu annulliren behaupten 
und befhügen wollen. Dann unfer Art. 
redet glathın von den Gefchwiftrigten, 
aber die Brüder und Schweſtern von der 
Mutter her ſeynd mahrhaffte Geſchwiſtrig⸗ 
ten. Hernach 2, ift der Haß unfers Art. 
egen dergleichen bemacklete Perfohnen 
I or ‚ daß vorbefagter- mallen alle 
ermächtnuß Erbfasungs, oder Legars- 
Weiß von Rechtswegen nichtig ift; Wo⸗ 
raus ich alfo argumenkire, der Tertin L, 


fratres 27. Cod, de inoff. teftam. bis 
nimmt allein denen Brüdern und Schwer 
ſtern von der Mutter her die Querclam 
inofheciofi : Unfer Art. aber verwirfft ven 
völligen legten Willen, und zernichtet fels 
ben; Afo mann Feine Schweſtern oder 
Brüder von Vatter und Mutter her vers 
handen feynd, fo fallt die Erbfchafft ab in- 
teftaro an, und deßwegen befommen die 
Brüder und Schweftern von der Murs 
ter'her des verſtorbnen Verlaſſenſchafft 
völlig, auch, wie wir zu vor ſchon gefagt 
haben, wann neben der bemackleten Per⸗ 
fohn auch ein anderer fremder Erb einge 

fegt worden. Endlich * gehoͤrete vor Als 

tem das Privilegium dit. L. 27. Der Agna- 

tion su, heut zu Tag aber ift der Unters 

fehied bey denen Erbfchafften ab inteſtato 
unter Agnaren und Cognaren aufgehoben 

worden. 

Ja mir fagen noch mehr, obwohlen 12. 
dem gemeinen Recht nach diſes Privile- 
u auf der Brüder und Schweſteren 

inder nicht erſtreckt wird, Krafft des 
Tert in L. fratres 31. Cod. de inoff.teft. 


‚ Gomez, loc. cit. Graf, loc. cit. n. &. 


Berlich. di&. concluf. ıt, n, 14. meilen 
Die Querela inofhiciofi allein auf die rechte 
Bruͤdern und Schweſter, und die vom 
Vatter her eingeſchraͤnckt ift, daß jedoch 
nach difer Auslegung ein anders zu fagen 
feye, wann man mit ung jüulaßt, Daß Die 
ErbssEinfegung einer bemackleten Pers 
fohn gang und gar nichtig ſey, und Die 
Erbſchafft ab inteſtato anfglle, weilen ab 
inteltaro , mie befannt ift, der Brüder 
und · Schweſter Kinper mit ihren Vatters 
oder Mutters Brüdern zur Erbſchafft in 
Stirpes zugelaflen werden, ja fie fchlieffen 
auch aus die "Brüder und Schweſtern, fo 


nur einbindig ſeynd, wann Iman jaber 


lieber behaupten will, daß die Erbs Por- 
tion, fo der bemackleten Perfohn zuges 
meynt worden, Denen. Brüdern und Schwe⸗ 
fteren auf feine andere Weiß zufalle , auffer 
toegen habender Querelz inofheiofi, p 
laflen mwir gern gu, daß ſolche Querela 
nur denen rechten Brüderen und Schwe⸗ 
fern , und denen vom Datter her, auf 
keine Weiß jaber denen Encklen aus ihnen, 
noch vil weniger denen Brüdern und 
Schweſtern von der Mutter her, toelche 
von denen aus rechten Brüdern und 
Schweſteren gebohrnen Rindern bey des 
nen Erbfchafften ab in-teftaro ausges 
fehloffen worden, zuſtehe. Beil dif als 
les dem gemeinen Recht nach fonderheits 
lich verordnet, und in diſem Art. benants 
lich nichts corrigirt worden if. 


Was ift aber zu fagen, wann zwey 
Brüder. zuſammen kommen, deren einer 
ju 
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u dem Teftirer , welcher ein bemacklete 

erfohn als Erben einfißt , ein rechter, 
und der ander ein Stieff⸗Bruder vom 
Matter her ift, thut wohl der rechte Brus 
der den Stieff Bruder ausfehlieffen? Und 
ir antworten, wann man mit ung zulaßt, 
daß megen der Nullitdt die Erbfchafft 
ab inteftaco anfalle, fo muß man ja zus 
laffen, daß der Stieff Bruder vom Vat⸗ 
ter her vom rechten Bruder ausgeſchloſ⸗ 
fen werde : Wann aber nicht zugelaffen 
wird , daß die Erbichafft ab inteftaco zus 
falle, fonder daß alleın Die Querela inofhi- 
ciofi Platz habe, fo bekennen wir Ai ’ 
daß folhe Querela nah den alten KH 
— dem Stieff Bruder vom Vatter 

r mit dem rechren ‘Bruder zuftehe, wei⸗ 
len mas dife Querelam anberrifft weder 
"Die Zwepbindigfeit, nach das Reprzlen- 
tationd» Recht Platz hat. 


Was ift aber Rechtens mann man 
Er daß die eingef.kte bemacklete Pers 
ohn die Erbſchafft miht annimmt, chut 
wohl die ihr vermeynte Portion dem 

Fremden zugleich eingefegtn Erben zu⸗ 
mwachfen, oder Denen Brüdern und Schwe⸗ 
fern zufallen? Dierauff antwortet Go- 
mez loc. cit. vers. ſeptimo. Daß in 
difem Fall denen Brüdern und? Schwe⸗ 
ftern nıchte zufalle, fonder alles dem mit 
eingefeßten Erben verbleibe, nach feinen 
Principien, weılen, wann Die Erbſchafft 
nicht angenommen wird, die Querela in- 
officiofi nicht Pla hat.” Walen aber 
unfer Art. unferer bißhero ſatſam ausge 
führter -Meynung nad zu Favor Der 
Brüder und Scheitern verordnet, daß 
ſolche Einfegung von Rechtswegen ungils 
tig ift,, nichtig ſeye, und Die der bemackle⸗ 
ten Perſohn vermachte Portion Denen 
Brüdern und Schweſtern zu geben müfs 
fe, fo ift am ſich felbften Far, daß auch 
die nicht Annehmung der Erbſchafft nicht 


* 


habe geſchehen, und folglich wegen folder 
Repudiation das Anmahfungs Recht 
nicht habe Platz finden Pönnen. Ein ans 
ders wäre bon der Querela inofhiciofi 
zu fagen, meil felbe durch die Repudia- 
tion erlöfchete. : 


Sehe aber., daß der Teftirer ein 19. 


Schweſter, fo eine Hur ift, und einen 
Bruder, der ein ehrliher Mann ilt, hins 
terlaffen habe. Kan wohl der Bruder 
des Bruders Teſtament bejtreiten, wann 
er umgangen, die Schwefter aber, fo 
ein Hur ift, als Erbin eingefegt worden? 
Und e8 antwortet Gomez. tom, 1. cap. 
11. n. 37. vers. odtavo, daß, mann eine 
bemacklete Perfohn eingefest worden, Die 
Querela inothciofi nicht Platz habe, wann 
olche fonften ab inteltato geerbt hätte, 

ber dife Meynung leidet Krafft unfers 
Art. eine Beſchwernuß, dann obmohlen 
die Schwefter, fo eine Hur itt, mit ihren 
Bruder , ber ein ehrliber Mann ift, 
die Helffte von der ‘Brüderlihen Erbs 
fhafft erbet, melche ihr in dem Tefta- 
ment hat vermacht werden fönnen, weil 
fie folhen Theil auch ab inteftaro bekom⸗ 
men hätte ob aber ihre auch die andere 
Portion der Helffte, fo ab inteftaro dem 
Bruder getroffen hätte, hat vermacht 
werden Pönnen, das glauben wir faum, 
daß e8 dern Abfehen unfers Art. con- 


form feye, meilen mwahrhafft ein folhes 


Weibebild, ſo ein Hur, auh ein bes 
macklete Perfohn in, und alfo, was ihr 
zu Prejudiz des Bruders vermacht wird, 
Krafft unfers Art. nichtig und unfräfftig ift, 
oder gewiß umgeſtoſſen worden muß, weil 
der Art. von jedwederer bemackleter Per⸗ 
ſohn redet, daß, wann man jene ausneh⸗ 
men will, welche ſonſten ab inteltato erbt, 
noͤthig iſt, was jenen Theil betrifft einen 
Ausnahm zu machen, welchen fie ab Inte- 
ſtato nicht wurde geerbt haben, 


Der achte Articul. 


TAN allein diejenige, welche vermög der Rechten, Ehr-lofe, und 


untichtige Perfohnen , fonder auch die, welche fonften ein Mackl, 
oder böfen Ruff haben, mögen im Fall, mann der Telirer Geſchwiſtrigt 
. bat, zu Erben nicht eingefent, noch fonften mit andern Gefchäfften bes 
abt werden, dahero unter diefelbige nicht allein die, welche fonften in 


einem Teftament Erben feyn Eünten, fonder aud) 


andere leichtfertige 


Perfohnen, als Schalds: Narren Gaudler, Lotter8: Buben, uncheliche 
Kinder, tem die im offner Unzucht und Concubinat Leben , und. ders 
leihen liederliche Leuth ſeyn, melcher inggemein ein böfen Nahmen , 
Bett, und Beruff haben, follen gezehlt werden, 


Sum- 


” 
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Summaria. 


t. Welche Perſohn haͤßlich leichtſertig und unchr⸗ 4. Die Schalcke-⸗Narrn und Gauckler? 


lich genenut werde 
2. und 6. Ob auch die imfame Leuth, fo nfa- 
— jari or facti haben, darunter bes 
greifen? 
3. Die Yuren und Benfchlaffer ? 


fattfam an Tag legen, mit mas 

Haß und Widerwillen fie das lieders 
‚ lich Leben verfolgen, ſo haben fie diſen Art. 
befonders gelegt, melche Perfohnen für 
keichtfertig und unehrlich, auch folhen Le⸗ 
bens und Ruffs zu halten ſeyn, daß fie 
weder in Teltament der Brüder und 
Schweſtern Erben feyn, noch auf eine ans 
dere Weiß etwas erlangen Binnen, wann 
Brüder oder Schweſtern verhanden feynd. 
Und vor allem, was Die infame Leuth 
betrifft, werden felbe fattfam befhriben 
in L, ı. ff. qui notantur infamia, und ift 
eine allgemeine Regul, daß man ohne 
Verbrechen nicht infam werde. DD. com- 
muniter ad di. L. ı. Alſo alle, wel 
die Infamiam juris haben, wann umgan⸗ 
gene Brüder oder Schweſtern verhans 
den, Pönnen als Erben nicht eingefegt 
werden, ja es fan ihnen auch fonften 
durch andern letzten Willen nichts vers 
macht werden; Weilen Dann nicht geduls 
tet wird, daß in des ‘Bruders Tefta- 
ment ein / dem leichtfertigen Leben ergebne 
Perfohn als Erbin fan eingefegt werden, 
tie kurtz hernach folgt, fo iſt an fich ſelb⸗ 
ften Har, daß in einet Perfohn, fo In- 
famiam juris hat, 
gedultet werde. 


Es fett alfo der Art. 2. bey, daß ums 
ter dergleichen Leuthen auch andere ‚bes 
griffen ſeyen, welche am Leben eine Mac, 
böfen Nahmen und Ruff haben, unter 


I’ unfere Baprifihe Land⸗Recht 


welchen hauptſaͤchlich ſeynd, die Hurn Le⸗ 


ben fuͤhren; Dann obwohlen die Huren 
und Beyſchlaffer Erben ſeyn, und Er⸗ 
ben einſetzen koͤnnen, wie wir oben ge⸗ 
ſagt haben, daß auch das Roͤmiſche ge⸗ 
meine Weeſen zugelaſſen habe, Daß die 


Huren erben können, fo ſcheint Doch uns 


billig zu ſeyn, daß dergleihun Perfohnen, 


denen Brüdern und Schweſteren die ih⸗ 


nen ab inteftato gebührende Erbſchafft 
wegnemmen ſollen. 


Es ſchreitten unſere Sand + Recht weis 
ters, und thun dergleichen leichrfertigen 
Leuthen auch die Schalde:tTarrn, und 
Gauchler bev;chlen, wovon oben Tit. 35. 
Art. 2. Vers zum zehenden wir ein mehr 


folhe noch meniger- 


5. Item die unehelich gebohrne ? 

7. Was Rechtens, warn Die /nfame Infamia a- 
ris factt die Refitwrion in integram erhalten, 
ob fic nichts deftoweniger unter die Vemackle⸗ 
te gesehle werden ? 


rers gefagt haben, und bifen haben wir 
ein gantz anders Regiſter dergleichen li⸗ 
dexlichen Leuthen beygeſetzt, wohin mir 
den Leſer anweiſen. Dann wann die 
Eltern ihre Kindern, ſo dergleichen Leicht⸗ 
fertigkeit ergeben ſeynd, enterben fönnen, 
ſo muß noch vilmehr ehrlichen Bruͤdern 
und Schweſteren die Querela inofficio- 
fi Teftamenti, oder Krafft unfers Art. 
das Recht das Teſtament des Mits 


Bruders oder Schweſters zu jernichten 
zuſtaͤndig ſeyn. Bet > 


DiE Fan einem munderlih vorkom⸗ 
men, daß unfers Art. difen Perfohnen 
auch zugefelle Die unebeliche Rinder, 
weil dergleichen Leuth nicht aus eignen, 
fonder fremden Verfchulden leiden. Wie 
wir bey dem 7. 
mariſchen Procefs ausgelegt haben. Mit 
difer unfereer Verordnung kommt übers 
eins der Tert in L. fracres 27. Cod. de 
inoff. teft. mo er fagt, daß alsdann Des 
nen Brüdern und Scheitern die Que- 
rela inofhciofi zuftehe, wann die einge 
fegte Erben infam , leichfertig fepnd, oder 
ein andere geringe Mackl haben , mit 
derg eichen Mack die unehelihe Kınder 
begabt fepnd. 


Difen wird man nicht unbillig bey 
gefellen, welche ein Zeugenſchafft zu ges 
ben mit Geld beflochen worden zu ſeyn, 


uͤberwieſen, aber noch nicht condemnirt 


worden. tem , welche wegen ermartens 
den offentlihen Gericht in Gefangenſchafft 
ligen, item, roelche unter jene, auf wel⸗ 
he zu inquiriren ift, notirt worden, Cu- 
jac. lib. 2 ad tit. Cod. de dign. in princ, 
dann bey rechefchaffenen ehrlichen Mäns 
nern- fepnd auch folche ſchwartz angefchris 
ben, obmohlen fie die. Infamiam juris 
nicht haben: - L. ob hæec verba ff. de 
his, qui not. infam. L. ea. L, verbum, 
L. interlocutio. Cod. ex quib cauf, ir- 
rog. infam. Diß wird Infamia facti yes 
nennt, in welche man zweyfach verfaller, 
als, wann ein gemifks Gefag ein Fas 
ctum nicht zwar Durch Sentenz notirt, 
L. palam $. qu& in adulteeio ff. de rit, 
—* L. Imperator, ff. de his, qui not. 
infam, Oder, mann ein Fadtum bey 

ehrli⸗ 


5» 


Fit. 19. Art. des Sum- 
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ehrlihen guten Männern ein widriges 
Anſehen erhaltet: Weilen nun ebanges 
führter Text in L, fratres 27. ff. de inoff. 
telt, alle auch geringe Mackl für genug» 
fam erkennt, daß die Brüder und Schwe⸗ 
ftern des Brüders oder Schweſters Te- 


ſtament quereliren fönnen, fo zmeifflen 


+ 


mir nicht, daß foldhe auch von der Infa- 
mia facti verflanden werden müffe, oder, 
in welhe man aus Derordnung des Ge 
pt, oder Ermäßigung ehrlicher und ſtand⸗ 

after Männer verfallet; Ja mir ges 
frauen ung zu fagen, daß, mann einer in 
eine Infamiam juris verfallen, wann er 
fhon in integrum reftituirt worden, dans 
noch für eine ſolche Perfohn zu halten feye, 
bie bemacklet iſt, wegen welcher Mac 
der Bruder Des Bruders Teftament 
nicht recht quereliren fan, nad des Kay 


ſers Claudii Aue ſag, da er einem Die In- 


famität auf Erbittung guter Freund nach⸗ 


gelafen hatte, die Mad doch, fagt er, 
leibt doch allzeit, vermeynet, Daß allegeit 
von der nachgelaffenen Infamia etwas vera 
bleibe. Schrad. in Lex, vers. infamia, 
Wo er den Plautum in Perfien citirt 

welcher fagt, der gi Infamia i 

unſtexblich, melde noch lebt, da man vers 
meynt, fie feye geſtorben. Wie gemein 
niglih von denen Legitimirten und Refti- 
tuireen das Sprichwort ift, daß alljeit 
einige Mackl aͤnklebe, tworüber fie bie 
brieffliche Urkunden im Sack herum tras 


gen, oder im Kaften forgfältig anfbehals 


ten. Leſe, was wir oben bey Dem 2. Art. 
HR Tit, Vers zum zehenden gefihrieben 
en. 


Der neunte Articul. 


SEE die Notägebäbenuß bere 
er halbe The 


Dritte, ober 


_ ‚, und wiffen will, ob foldhe dev 
i 


feyn foll, deffen, was fonften ein 


Derfohn, deren man die Nothgebührnuß ſchuldig, mann fein Telta- 


ment gemacht wäre, erben möcht, muß man Die 

Vaͤtter⸗ und Muͤtterlichen Guths verziehen haben, 
nen, als die unverziehne Kinder , weldyes auch eben 
a fie fich in einem , oder andern Fall 


nen zu verftehen, , 
Muütterlihen Erbs verzigen hätten, 


oͤchtern, welche fi 
leich fo wohl an 
Als von den Soͤh⸗ 
Mätter und 
Ware aber einer ſolchen Perſohn 


allbereit ein Erbfchafft, vor je Verzicht angefallen, und Diefelbe 
f) 


ſolche Erbfchafft vermwerffe, und al 


che Perfohn , wie recht ift, enterbt morben ‚ i 


niht Erb feyn molt, oderdaß ein fols 


folhe in die Zahl der 


andern Kınderen , welche Erben ſeyn, nicht zu rechnen. 


Summarıa. 


« Weilen bey Anrechnung der Nothaebuͤhr auf 
bie Anzahl der Kinder gefehen wird , welche 
in der Zahl der Kinder begriffen ſeyen? 

» und 4. Db bie versiehne Töchtern auch unter 
die Kinder gerechnet werden, zu Vermehrung 
oder Nerminderung der Nothaebuͤhr? 

3 · Ob die Mönch und Keligiofeu unter die Kinder 
gejehlt werben ? 

4. und 7. Ob ein rechtmaͤſſig enterbtes Kiud un» 

. ter die Zahl der Kinder ın DVermebr » oder 
Berminderung der Nothgebuͤhr gehöre? 

6. Was Rechtens, wann mit denen Kindern auch 
ein fremder Erb in der Nothachühr 2* 
worben, ob ſolchem die Portion des Euterbs 
ten iumachfen önnne? 

3. und 16. Ob die undichtige Rinder die Nothge⸗ 
bühr der Brüder und Schweſtern mehren, 
oder mindern fönne? 

9 und 15. Ob jener, derfeinen Erbe: Theil frey⸗ 


N dem erſten Art. diſes Tituls ift ger 
fagt worden, mann einer 5. oder 
mehr Kinder binterlaßt, daß des 

gen Nothgebuͤhr die Helffte ſeye, wann er 
B. Schmids Commentar, II, Theil. 


teilig verwirfft umter die Kinder zu Mehr⸗ 
oder Minderung der Nothgebühr gezehll 
werben ? 

10. und ı1. Ob bie Portion deſſen, fo die Erbe 

ſchaft verwirfft, den übrigen Brüdern zu⸗ 

wachſe, wann ſchon u freide Erben 
eingeſetzt feyud ? 

Db das Jas acecreſcendi Platz habe in ber 

Nothgebüpr ? ; 

13. Was Recdhtend, wann die Kinder wicht in des 
bloſſen Nothgebuͤhr, fonder mit mehrerem 
eingefeht worden, ob nicht ber vermorffus 
Theil dem zugleich eingefegten fremden Er⸗ 
ben zumachfe ? 


12. 


14. Bann aber die Erbſchaffts Werwerffung aus⸗ 


drucklich gu Zevor der Brüder geſchieht, ob ſol⸗ 
R dm eingefegten Erben in Werg 
che ; 


aber nur 4. Kinder oder weniger hinter 
laßt, daß deren Mothgebühr ein Drits 
tel fege, oder der dritte Theil deſſen, mas 
ein:s aus den Kindern, nach bezahlten 

vd chul⸗ 





. to Wurde 


1 


Schulden für feinen Erbtheil ab intefta- 
efommen haben. Weilen as 
ber in der‘ Zahl der Kinder offt folche 
Perſohnen gefunden werden , welche we ⸗ 
gen gerfchidenen Urſachen nicht erben koͤn⸗ 
nen, als ettwann wegen eyblichen Verzicht, 
wegen eines Staruti, megen Unfähigkeit, 
wegen rechtmaͤſſiger Enterbung, und end⸗ 
lich wegen der Erbſchaffte⸗Verwerffung, 
d iſt wegen all diſen eine kuͤrtzliche Unter⸗ 
uchung zu machen, ob und wann Ver⸗ 
mehrs oder Verminderung der Nothge⸗ 
bühr folhe Perfohnen anzurechnen ſeyen? 
Dife Materi ift fehr verirrt, morüber 
fehreiben Gail, 2. obſ. 122, fachin, lib. 4, 
controv. cap. 31. Gomez var. relolur. 
tom, 1. cap. 11. Ant. de Roffell, intra&t. 
de ſucceſſ. ab inteft n. 241. & feg Hu- 


niusadtreutl, thef. 15. quæſt. 37. Berlich. 


part. 3. eoncluf. 12.n.9. Manz. de teft. 
tit. 1a. an welche wir den geneigten Leſer ans 


weiſen, Damit wir fürger abbrechen Fönnen. - 


Nun ift Die erfte Frag wegen denen vers 
iehnen Weibs⸗Perſohnen; von welchen uns 

r Art. diſe Regul macht, daß fie eben mit 
anzurechnen feyen, wie Die Kınder, fo Feine 
Verieht abgelegt haben. Kuͤrtzlich reden 
die Rechts» Gelehrte alſo: Eine Verden 
und ausgefteurte Tochter macht einen Theil, 
obmohl fie zur Theilung nicht zugelaſſen 
wird; Weilen aber die MitsZehlung der 
verziehnen Tochter zur Vermehrung oder 
Verminderung der Nothgebühr gereichen 
Fan, deßwegen entftchet gleich Die Frag, 
ob in allen Fällen die verziehne Tochter uns 
ter die Kinder gu rechnen feye, es mag fols 
de Mit-Zehlung zu Vergroͤſſer / oder Ders 
minderung Der denen übrigen Kindern zus 
fallenden Nothgebuͤhr gereihen ? Für ben 
erften Theil fege difen Cafum, Ein Te- 
Kirer hat 4. Soͤhn, und eine Tochter „wels 
che nach empfangener Ausfteur ſich Der Vaͤt⸗ 
ter/ und Muͤtterlichen Erbſchafft verziebt, 
iſt wohl der Kinder Norhgebühr die Helff⸗ 


te, oder ein Drittel, sum Exempel, wann. 


die ganze Vaͤtterliche Erbſchafft in ı 2000. fl. 
ebühren wohl denen Kindern für die 

othgebühr 4 oder 4000. fl. wann Die ver⸗ 
giehme Tochter mit. denen übrigen Kindern 
anzurechnen ift, fo ift an ſich felbften Mar, 
da denen Kindern 6000. fl. gebuͤhren, 
meilen aber die Tochter wegen ihrer Ders 
zicht zur ErbssTheilung nicht mebr zus 
gelaffen wird, fo macht fie der Brüder 
ren Nothgebuͤhrs ⸗ Portionen gröffer, daß 
jeder 1500. fl. befomme , meil im Wis 
derfpiel, mann Die verziehne Tochter uns 
ter die Kinder nicht aezehlt tourde , Die 
Mothgebühr der 4. Brüder allein ein 
Drittel ift, Das iſt 4000. .fl. daß einer 
mehr nicht als 1000. fl. befommt ; Das 
ander Exempel iſt, welches auf Die 


-auf der Eltern als der Brüder 


uugezogen wurde. 


\ — 
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Minderung abzihlete: Dann ſetze, daß 
einee 3. Soͤhn und eine Tochter gehabt 
habe, welche fih der Erbfhafft verzichtz 
Wann nun dife verziehne Tochter muß 
unter die Kinder gescehlt werden, wird 
man 4. Perfohnen finden, unter welche 
das gertheilte Drittel der Erbfchafft je⸗ 
der Perfohn nah dem gemachten Exem- 
pel ** nicht als 1000. fl. zueignet, 
weilen hingegen, wann die Tochter un⸗ 
ter die Kinder nicht waͤre gezehlt wor⸗ 
den, jedem zur Nothgebuͤhr nah 333.fl. 
22. fr. getroffen haͤtte. Nun fagen wie 
auf die geftelte Frag , 2. nah unfern - 
Lands Mecht die Werziehne Tochter allzeit 

mit zu zehlen feye, mit und neben des 
nen andern Kindern, es mag folche Mit 
jehlung zur —— erminde⸗ 
rung der Nothgebuͤhr gereichen. Ob⸗ 
wohlen nun diſe Meynung von ſehr vi⸗ 
len Rechts⸗Gelehrten hart beſtritten wird, 
teilen jedoch auch dem gemeinen Recht 
nad folche Meynung fehr vile DD. hal 
ten, fo machen mir bier feinen Unter 
fhied unter unfern Land, und dem ges 
meinen Recht, und fagen, daß dife Meys 
nung um fo mehr zu halten fepe, mail 
fie zu Aufhebung viler Stritt Dienet , 
dann es ſeynd fchier fo vil Mepnugen, 
als vil Köpf der DD, dag man kaum 
fehlen fan, mag man fagen , was man 
mill; Einige machen einen vernünftigen 
Unterfhied, ob die Verzieht zu Favor der 
Eltern, oder der Brüder zu Erhaltung 
der Famili gefchehen ſeye, weilen ſcheim 
gang recht zu ſeyn, daß Der verziehne Theil 
jenem oder jenen zufalle , indeilen oder der 
ten Favor, und Nutzen die Vetjieht gen 
ſchehen ift, weilen aber dergleichen Ders 
zieht, wie im 6. Art. enthalten, nad 
Gewohnheit unfers Vatterlands meiftens 
zu Erhaltung adeliher Familien zu ges 
ſchehen pflegen, welches Abfehen fo wohl ' 
t ht und 
Anſehen abzihlet, und unfer Art. von 
difem Unterſchied lediglich nichts meldet, 
fo wermeynen mir, daß man lediglich bey 
der gr verbleiben müfle, Daß Die vers 
siehne Töchtern unter die Kinder zu Vers 
mehr · oder Vermuͤnderung der Nothge⸗ 
bühr zu zehlen ſeyen. Dann wann uns 
fere Land» Recht difen Unterſchied haͤt⸗ 
ten begmehmigen wollen, fo wäre noth⸗ 
wendig geweſen, daß fie verodneten, daß 
die Weibliche DVerzieht zu Vermuͤnde⸗ 
zung der Nothgebuͤhr niemahlen zu zu 
laſſen kon, Damit nicht folche Verzicht, 
melde Krafft unferer Statuten abfonders 
lih zu der Brüder Nusen und Favor 
durch zu Zehlung der vergiehnen Derfohs 
nen unter die andere Kinder Denen Bruͤ⸗ 
dern vilmehr ein Schaden, als Nuten 


Nichts 


3 


⁊* 


Nichts deſtoweniger doch, weil, mie 
wir oben geſagt haben, dergleichen Ders 
zieht nur in freyen Willen, ‚und in keiner 
Schuldigkeit beſtehen, mann der verjzei, 
henden Perſohn Abſehen diſem Geſatz⸗ 
oder Statuto ausdrucklich widrig iſt, das 
iſt, wann die verziehne Perſohn ſa 4 
will, daß mein Noth Gebuͤhr, deſſen i 
mich verziche, entweders völlig , oder zum 


Theil meines Vatters freyer Difpofition 


sufallen fole, oder hingegen zum Nutzen 
und Favor meiner ‘Brüder, nicht zu Ders 
minderung fonder zu Dermehrung der 
Noth⸗Gebuͤhr derfelben gereichen folle, ſo 
zweifflen wir nicht, daß nicht ſolche Vers 
ordnung zu halten ſeye, weilen ja ein je⸗ 
der ſeiner Verzieht Condition beyſetzen 
fan, mie er will. 


Eben jenes, was wir bißhero vonder 
Verʒieht der Töchtern gefagt haben, ift 
auch von Denen versiehten Söhnen zu 
verftehen. Zum Exempel, melde in 
ein Llofter gehen, dann auch bife müffen 
denen übrigen Kindern fo Feine Verzieht 
abgelegt haben, zu Vermehr⸗ oder Ver⸗ 
minderung der Noth⸗Gebuͤhr bepgesehlt 
werden, weilen dißfalls unter dem Ges 
fehlecht der Verziehenden kein Unterfchied 
ft, alfo lauthet unfer Art. 


Nun aber ift wegen der Töchtern , fo 
Peine Verzieht abgelegt haben, die andere 
Frag, welche Krafft des Statuti oder Ge⸗ 
woh heit nad) 'empfangner Ausſteur von 
der Vaͤtterlichen oder Möütterlichen Erb⸗ 
ſchafft ausgefchloflen werden, ob auch dis 

denen verziehenden Toͤchtern gleich ge⸗ 

lten werden, daß ſie zu Vermehr⸗oder 
Verminderung der Noth⸗Gebuͤhr des 
nen uͤbrigen Kindern muͤſſen beygezehlt 
werden, ober nicht? Uber diſe Puncten 
mehrers zu. reden wird ſich Gelegenheit 
geben, wann wir unfere neue Verord⸗ 
nung don Toͤchtern, welche von Rechts, 
wegen für verziehen zu halten ſeynd, aus⸗ 
legen werden, unterdeſſen ſagen wirt hier, 
daß unſer Statutum die ausgeſteurte Toͤch⸗ 
tern von der Erbſchafft zu Favor der 
Söhnen um die Famili zu erhalten, aus⸗ 
ſchlieſſe. Iſt alſo eben jenes von einer 


ausgeſteurten und durch dag Statutum 


d 
{ Tochter zu fagen., was 
a le a ee 


- Favor der Brüder, und zu "Erhaltung 


der Famili vergiehnen Tochter gefagt has 
ben. Dann wir fein Urfach eines 
Unterſchieds, warum ein anders. von ber 
durch Das Statutum ausgefchloffnen, und 
ein anders von der durch Derzieht auss 
geihloffnen Tochter folle gefagt werden. 
Und deſſentwegen fagen mwir in. Confor- 
mitaͤt des vorigen, Daß, mann das Sta- 
B. Schmid Commentar. 11. Theil. 


X 
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tutum die WeibsBilder don der Erbe 
ſchafft der Eltern zu Deren Favor all:in 
ausihließt, daß nemlich fie deito freyere 
Hand haben, ihre Mittel fremden Erben 
zu zu ſchieben, der versichne Theil denen 
Elteren, und nicht: denen Brüdern sur 
falle, zum Exempel, vor Altem ift der 


"Kinder Noth>Gebühe ‚allein in dem vier⸗ 


ten Theil beſtanden, welche hernach nad) 
der Zahl der Kinder auf Die Helffte oder 
ein ‚Drittel. vermehrt worden; Setze als 
fo, daß ein Statum feye, daß einer Toch⸗ 
ter nur der vierte Theil von jener Por- 
tion, was ihr ab inteftato gebührt, zw; 
fiehen koͤnne, fepnd von Rechtswegen von 
der Eltern übrigen Berlaffenihafft aus⸗ 
geſchloſſen ſeye. Bewiß, was Krafft fols 
hen Statuti denen Toͤchtern gbarhrt, dag 
fallt dem Vatter und feiner Verordnung, 
anheim, und muß unfers Erachtens der 


Brüder Noth⸗Gebuͤhr weder vermehren, 


noch vermindern. Gleichwie Die DD. ges 
meinigliche ehren, daß, wann die Sta- 
wuren die Weibs- Bilder glathin aus⸗ 
fohlieffen, ohne Betrachtung, ob fie aus⸗ 
jeiteurt fepn oder nicht, aber ob ihnen 
r Die — 5* etwas —— — 
en, oder nicht, in m Fall bi 
Weibs Bilder für verftorben gehalten 
werden, und zur Berechnung der Noth⸗ 
Gebühr denen Kindern nicht bepgeschl£ 
werben. Ant..Gabr. lib. 6, de legic. con- 
cluf; «. n. 7. Grafl, &. legitima. queft, 7. 
n.4.& leg. Dingegen, wann ſolches Sta- 
tutum wegen eines Weib Bild, fo ent⸗ 
weders völlig ausgefchloffen, oder allein 
in etwas wenigen zugelaflen wird, zu Nu⸗ 
gen und Favor der ‘Brüder gemacht wor⸗ 
den; fo muß jenes, mas folder Tochter 
abgehet, nicht dem fremden MitsErben, 
fonder ‚denen Brüderen zuwachſen. Ein 
mehrers werden wir fehen bey unferer neuis 
fin Derordnung von Weib» Bildern, 
welche nach -empfangner Ausfteur ohne 
Dersieht für ausgeſchloſſen zu halten fepnd. 


| Die dritte Frag ift, mann ein oder. Jr 


anders aus den Kindern rechtmäflig ents, 
erbt worden, ob ſolches unter die Zahl der 
Kinder zu Dermehr s oder Verminderung 
Der Noth⸗ Gebühr zu rechnen ſeye? Und, 
unfer_ Art, antwortet, daß ſoiches in kei⸗ 


nem Fall mit zurechnen ſeye. Aus Urs _ 


ſach, teilen die Enterbte aus gerechter Urs 
fach für todt gehalten werden, die. Todten 
aber gehörn unter Feine Zahl mehr. 3 
welchem Puncten abermahlen bie DD. nich 
fattfam einig. feynd, wie zu fehen ift bey 
Berlich. und Fachin, loc, cir. Damit die 
Sach Märer werde , fo mollen fie wir 
durch Exempl erleuthern; Setze alfo, daß 
der Titius 4, Kinder habe, deren eines no- 
sorifh eine Enterbungs Urſach begangen 
Pyya hat 


' 


6 


geliebt habe. 


zu gehen folle, als dem Datter, Dem die: 
Injuri angethan worden , und welchen 


doch uneracht, bleibt x 
hafft, daß das völlige Deittel denen un 


2 
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hat, und deßwegen rehtmällig enterbt 
morden ſeye. un wird gefragt, befoms 
men wohl die drey übrige unfchuldige Kins 
der Das gange Drittel, zum Exempel, 
wann Die Erbfchafft in 12000. fl. beſtehet, 
mit 4000. fl. oder ob der Theil‘ des Enterbs 
ten, Daß it, 1000, h 
wir antworten, daß fie das völlige Drits. 
tel mit 4000. fl. erlangen, es geſchieht num 
Difes jure accrefcendi, welches einige auch 
in der Noth⸗Gebuͤhr zulaffen, oder mie 
Fachindus beffer redet, duch Abwelzung 
der Hindernuß, als wolte er gleichfam far 
en, der vierte Bruder, wann er feine 
nterbungs Urſach begangen hätte, feye 
die Hindernuß gewefen , daß bie übrige 3. 
Mit Brüder nicht hätten das völlige Drit ⸗ 
tel befommen fönnen, weil ihme 1000. fl. 
als Noth⸗Gebuͤhr zu Gefallen mären ; 
Nachdeme nun durch die Enterbung dife 
indernuß auf die Seithen gefchoben wor⸗ 
en, fo hindere nichts mehr, warumen 
nicht dem Recht nach das gange Drittel 
denen unfchulgen 3. übrigen Brüdern zus 
fallen ſolle. 
ı Was ift aber Rechtens, mann jeber 
aus denen übrigen 3. Söhnen anftatt der 
Noth Gebuͤhr mit. 1000.'fl. eingefegt, und 
ihnen ein anderer fremder Mit⸗ Erb beys 
gefillet worden, muß nicht folchenfalls dag 
dierte 1000, fi. dom Drittel dem univer- 


‘ fal Erben zumachen ? Es ſcheint, man 


koͤnne mit Ja antworten, weil barfür ges 
halten wird, der Vatter habe vil mehr 
zum Nuten feines univeral Erben die 
Enterbung gethan, als zu Favor feiner 


Particular Erben, teil darfür gehalten 


wird, daß er den Univerfal-Erben mehr 
Hernach erhellet, abfurd 
F zu ſeyn, daß wegen des vierten 

ohns 
ſchuldigen Kindern der Gewinn mehrers 


der univerſal Erb —— Deſſen 
obige Antwort ftand» 


chuldigen Brüdern zufommenmüfle Aus 

rſach, weilen, tie mir gefagt haben, der 
Enterbte für_tod gehalten wird, die drey 
unfchuldige Brüder aber, warn der uns 
danckbare Bruder vorverſtorben, ober 


- nicht gebohren morden waͤre, wurden ohne 


Anftand dad völlige Drittel erlangt haben, 


‚alfo auch gebührt ihmen ſolches nah ber 


ſchehner Enterbung. 


Es liegt auch nichts daran, wann bie 
Eitern im Teftament ausdrudlich ſagen, 
daß ihre drey unfhuldige Soͤhn mit 

000. fl. müffen zufrieden fenn,dann es muß 
des Teftirerg Gewalt micht ft.hen, wider 
Snnpale der Geſatz die Noth⸗Gebuͤhr denen 


. megfallen ? Und 


erbrehen denen dry ums 


unfchuldigen Kindern zu minderen oder zu 
beſchwehren. Es ftehet ihnen alfo die A- 
ctio um Erfüllung der Noth⸗Gebuͤhr auf 
1000, fl. gu‘, melde dem undanckbaren 
Bruder duch die Enterbung benommen 
worden, und welche der Haupt⸗Erb jus 
ruck ftellen muß. 

1 Das andere Exempel ift, wann man 
fegt, der Teſtirer habe 5. Kınder gehabt, 
vier getreut und unfhuldige, aber einen 
andandbaren Sohn, weicher deßwegen 
enterbt worden; Wann der fünffte nicht 
fodre enterbt worden, ift gewiß, daß die 
Roth⸗Gebuͤhr in der Helſſte beftanden 
waͤre, das ift nach Dem vorigen Exem- 
pel in 6000. fl. meilen jedoch vor befags 
ter maflen der Enterbte auch zu Ders 
mehrung der denen Kindern zuftehenden 
Noth⸗Gebuͤhr mit eingegehlt wird. in die 
Zahl der Kinder, deßwegen ift Die Frag, 
Daß in gegenwaͤrthigen Erempel die vier 
unfchuldige.Schn allein ein Drittel und 
alfo nicht 6000. fl. fönder allein 4000. fl. 
befommen. Die Urfach it gleich, weil 
Die Enterbte weder einen Theil machen , 
noch zu einen Theil zugelaffen, fonder für 
Reritorbene gehalten werden. 

Eben diſes ift zu fagen von denen uns 
fähigen Söhnen, Das ift, von jenen, wel⸗ 
che entweders megen eines Verbrechens 
oder twegen einer. anderen Urſach, das ift, 
durch Eintrettung in ein 
Guͤther befigen Fan, wie da fepnd die Las 
puciner — r' Theatiner ꝛc. zum 
erben unfaͤhig ſeynd, weilen ſie in die Jah 
ber Kinder nicht eingerechnet, noch einen 
Theil machen, noch zu einen Theil zulaffen 
werden, und —— der Bruͤdern und 
Schweſteren Noth⸗Gebuͤhr weder 
ren noch minderen koͤnnen. Wann alſo 
vier Soͤhn verhanden ſeynd, deren einer 
ein Capuciner, deportirt, oder ins Elend 
verſchickt, oder banniſirt worden, fo emp⸗ 
fangen die uͤbrige drey das gantze Drittel, 
und in Gegenſpiel, wann fuͤnff Kinder 
verhanden geweſen, und einer aus ihnen 
unfaͤhig worden, ſo bekommen auch die 


Cl ’ fo feine . 


übrige vier mehr nıcht als das Drittel für 


ihre North» Gebühr, wie wir kurtz zuvor 
von der Bein ‚gefogt u 


Was ift aber letztlich zu ſagen, wann 
eines aus den Kindern feine Erbſchaffts⸗ 
Portion freymillig verröorffen hat, muß- 
mohl ſolches Kind zu Bermehrs oder Ders 
münderung der Worth» Gebühr der Brüs 
der und Schweſtern unter die Kinder ges 
zehlt werden? Und unfer Art. antrworter 
glathin, mit Nein, Dann einen ſolchen, 
melcher freywillig feine ErbssPortion vers 
wirfft, der Art. eimm Enterbten vers 
gleicht, welcher vorbefagter maſſen weder 
ju Bermehe noch —— 
J ++t, 


% 


10. 
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rn unter die Zahl der Kinder zus 
gelajfen wird. Es feynd Doch zu der Gas 
en mehrerer Erl:utherung einige Cafüs zu 
unterfcheiden. 

Der erfte Cafüs iſt, wann einer mehr 
sere Kinder hat, und eines aus ihnen aus 
eignen Willen villeicht, weilen es fonften 
reich ift, feine Portion vermirfft, als⸗ 
dann ift gewiß, Daß ſolche Portion denen 
übrigen Brüder zuwachſet, L. qui repu- 
diantis 17. in princ, & L. fi ponas. 23, 
$. fin, ff. de inoff. teft. Berlich. loc, cit. 
n. 36. Ant, (somez, tom. I. cap. II, n. 
22. in fin, und Difer Cafus hat gar Feine 
Beſchwehrnuß, meilen wir in Codice eis 
nen gangen Titul haben, quando non pe- 
tentium partes perentibus acerefcant. 


. Der andere Caſus ift, wann zwar als 
kein die Kinder als Erben eingefegt, aber 
mit Legaten, Fidei-Comiflen , und ans 
deren particular Vermaͤchtnuſſen alfo bes 
laden morden, daß eines Fieber. feine 
Erbss Gebühr  entrathen will, als fi 
mit ÖStrittigkeiten und anderen Ungeles 

enheiten beladen; Alsdann ift ein Unter 
[io u machen, ob deffen Portion zu 

ermünderung oder Dermehrung der 
Noth⸗Gebuͤhr Denen übrigen gereichen 
koͤnne. Was den erften Theil des Unter 
ſchieds buseif, nemlich Die Vermuͤnderun 
der North» Gebuͤhr, vermeynen wir, da 
die Verordnung unfer Art, !für Die Kins 
der favorabl auszulegen feye, alfo daß, 
wann vier Kinder fepnd, Deren eines feine 
Erbs-Portion verſchmaͤht, krafft unfers 
Art. nichts deftomweniger die drey übrige 
Brüder die gange Helft prtendiren föns 
nen, teil der Bruder, fo feinen Theil vers 
ul für einen Enterbten gehalten wird, 
er keinen Theil haben, nod einen 
Theil machen fan, und meilen —5 
lich Rechtens iſt, daß die Noth⸗Gebuͤhr 
mit keiner Buͤrde beladen werden Fan, fo 
iſt auf den Bruder, der feinen Theil vers 
wirfft, Beine Acht zu halten, fonder muß 
denen übrigen drey Brüdern, nach hindan 
gefegten allen Legaten, Fidei-Commiffen, 


und andern Beſchwerden, die gange Helffs 
te verbleiben, daß folglich fol — 
fung allein zum Nutzen der uͤ rigen B 


dern und Schweſtern gereichet. 

+ Wann man aber jet, daß s. Brüder 
oder Schweſtern geweſen, ( weil hier auf 
fein Geſchlecht gefehen wird ) deren einer 
oder eine die Erbs⸗ Gebühr wegen Denen 
ihme angehenden Particular - Befchtwehrs 
nuß verworffen hat, num wuͤrd gefragt, 
ob der übrigen Brüder und Schweſtern 
Noth⸗Gebuͤhr von der Wätterlihen oder 
Mütterlichen Erbfhafft die Helffte oder 
das Drittel feye? Berlich, loc, cit. con- 
eluſ. 23. 0, 57. Antwortet zu Favor der 


Mit s Brüdern und Scheitern mit Ja, 
und ſpricht ihnen indem Fall, da ein Kınd 
feinen Erbs+ Theil verwirfft, die Delffte 
su: Aber denen Rechten und unfern Art. 
nicht ähnlich, wie gar wohl anmercket uns 
fer Mutter Bruder D. Manz de teftam, 
tit. 12. queft, 4. n.6r. Aus Urſach, wei⸗ 
len, mie mwir gefagt haben, ein Sohn 
oder Tochter, b de Erbs» Theil vers 
foerffen thut, einem Enterbten gleich ges 
halten, und folglich für einen todten eracht 
wird, alfo daß er meder einen Theil 
macht; noch einen Theil hat. Verbleibt 
alfo das bloffe Deittel denen vier Bros 
bern, und bie zwey übrige Drittel muͤſ⸗ 
fen zu Abführung der Legaten, Fidei- 
Commiffen, und anderer Vermaͤchtnuſ⸗ 


ſen angeroendet werden, Und diß ift nach‘ 


unfern Land» Rechten nur gar zugewiß, 
mas immer ein Wißling dem gemeinen 
Recht nach hierüber difputiren will. | 


Der dritte Cafus iff, wann die Kin 
der nicht allen und. befonders , fonder 
auch mit ihnen fremde Erben glathın eins 
ie worden, eines aber aus Denen eins 

etsten Kindern die Erbfchafft vermwirfft, 
—2** efragt, wem deſſen Erbs⸗Por⸗ 
tion zufalle? Und mir antworten, daß 
olche ‘denen übrigen fo wohl Kindern als 

enden glathin eingefegten ‘Erben zufals 
le, Krafft der. allgemeinen ſchon zu vor. 
allegirten Regul, daß der verwerffenden 
Portionen denen übrigen zufallın. tot. 
tit. Cod, lib, 6. welches ohne Stritt if, 


Der vierte Cafus hat eine gröffıre 
Beſchwehrnuß, wan die Kinder nur in der: 
Noth⸗ebuͤhrnuß eingefeßt morden, und 
eines aus ihnen feine Noth⸗Gebuͤhr ver⸗ 
worffen hat, ob folche allen denen übris 
gen Kindern, das ift, denen Mit Bris 
deren und Schweſtern, oder zugleich auch 
denen mit eingefegten fremden Erben zus 
mahfe? Dann wann das: Zuwachſungs⸗ 
ðeg ‚denen Erben gemeinſchaͤfftlich if, 
fo fheint nicht, daß folches denen frems 
den miteingefesten! Erben verfagt werden 
koͤnne Diſſen doch ohnerachter, antwor⸗ 
tet unſers Erachtens gantz recht das Wi⸗ 
derſpiehl D. Manz, loc. cit. n. 67. daß 


nemlich die von einem Sohn oder Toch⸗ 


ter verworffene Portion allein denen Bruͤ⸗ 
bern und Schweſtern zuwachſete; Und: es 
ſcheint, daß diß beyderſeiths ſo wohl was 
den Teſtirer, als den verwerffenden Sohn 


oder Tochter betrifft, gegruͤndet zu ſeyn, 


dann weilen wir prefupponiren, daß die: 
anfetun des fremden Erben allein ges) 
ſchehen feye in einem Theil der Erbfchafft,! 
welche ‚über die Woths Gebühr verhaͤn⸗ 
den ift, fo fan ja er ihme in der Noth⸗ 
Gebühr , welche eines aus den Kinderen 

Yyy3 ver⸗ 


* 
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derwirfft, ‚Bein Recht zueignen, noch we⸗ 


niger iſt zu glauben, Daß jener, wecher 
aus denen Kinderen feinen Noth ⸗Gebuͤhrs⸗ 
Theil, verwirfft, dem fremden Erben eben 
fo, mie feinen Brüdern und Schweſtern 
habe  favorabl ſeyn tollen. Hernach, 
mweilen auch Daß ſus accrefcendi in der 
Noth⸗Gebuͤhr Platz hat, Krafft des 
Tert in L. five patronus 21. $. ex duo- 
bus 2. ff, |de jure patron, wo, ‚teilen 
das jus accrefcendi in der Noth⸗ Ges 
bühr des Patroni Platz hat, gantz recht 
Gottofredus .den. Schluß mad ‚- daß, 
eben diß auch Platz habe in der Kinder 
Noth ⸗ Gebuͤhr. Gomez tom. 1. cap. 10% 
vers. 37. Endlich Krafft unfers. Art. 
wird jener, ber feine Noth «Gebühr vers 
wirfft,, wie mir gefagt haben, einem 
Enterbten gleih.gehalten, aber des Ents 
erbten Portion fallet denen übrigen Mits 
Brudern oder Schmweftern, und nicht dem 
Haupt Erben zu, alfo auch die Portion 
des verwerffenden Bruders oder Schwe⸗ 
fire; Zum Exempel einer hat 4. Kin⸗ 
der, Denen ein Drittel von der gangen, 
in 12000, f beſte henden Erbſchafft zur 
Noth⸗Gebuͤhr gebührt, ein jedes aus des 
nen vier Kinderen befommt 1000. fl. 
wann nun eines, zwey, oder drey aus 
denen Kinderen feine Erbs+Portion pers; 
wirfft, gewiß ſolche Portionen fallen ger) 
wiß dem fremden Erben nicht zu , weil: 
folhe Verwerffung macht, daß dife Kins 
der unter die Zahl der Kinder, um die 
Noth⸗Gebuͤhr zu vermehren, oder ju 
Verminderen nicht gezehlt werden, oder 

wie die. Nechts: Gelehrte reden, daß fie 
weder einen. Theil machen , noch einen 
Theil befommen ‚ fonder für nicht vers 
handene Kinder gehalten merden , gleich 
wie nun, mann nur ein Sohn 
den twäre,.ihme ohne, allen Zweyffel das 
gantze Dritiel für feine Noch Gebühr, 
gebührt hätte, alfo auch ſtehet das gans 
be Drittel gu , wann deffen drey Brüder 
ich der. Erbſchafft freywillig begeben has 
en ,: welches gleichfalls von denen Ents 
erbten zu fagen iſt, alfo daß der Enterbr 
ten Portionen: dem unfchuldigen Bruder 
allein zufallen , welcher, wann aud) bie 


Brüder. mit anftunden, von vorbemelten; 


4000, fl; nur. 1000. fl bekommen haͤtte, 
jegt ‚aber wegen der. Derzicht der drey 
Brüder das gange Drittel mit. 4000; k. 
erlangt. ger . ' X 


Ein anderes waͤre zu ſagen, wann in 
vorgeſteltem Exempel vier Kinder in der. 
bioflen Noth + Gebühr. nicht. wären einge- 
fest worden , fonder in einem gröfferen 
Sehe Cheil zum Exempel in zwey Drit⸗ 
tel, und der Fremde ihnen beygeſelte 
Mit / Erb in dem übrigen Drittel, als⸗ 


verhan⸗E 


dann, wann eines aus den vier Kin⸗ 
deren die Erbſchafft verſchmaͤht, fallete 
ſolcher verworffner Theil denen übrigen 
Brüdern nicht völlig zu, fonder zugleich 


auch dem fremden mit eingefesten Ers ©: 


ben nach Proporton feines Erb» Theile. 
Aus Urſach, weilen das vierte aus dem 
Kinderen feine Erb&Portion: vermorffen 
hat , nichts deſtoweniger ‚denen übrigen 
drey Brüdern ihr Voth⸗Gebuͤhr völlig 
verbleibt, dann zwey Drittel von 12000. fl. 
machen aus 8000, fl. und ein jeder aus 
den. vier Brüdern befomt Krafft des 


Teftaments 2000. fl. obmohlen nun eie - 


ner aus. den Brüdern feine 2000: fl. 
verwirfft und nicht annimmt, fo berbleis 
ben doch Denen übrigen Brüdern 6000. fl. 
mo doch ihr Noth⸗Gebuͤhr nur 4000. fl. 
ausmachete. Müffen alſo 2000; fl. wel⸗ 
che der Bruder verwo 
dem fremden mit eingefesten Erben, und 
übrige 'drep Brüder nad) Proportion eis 
nes jeden - Erb» Theil abgetheile meeden , 
toeilen. fie Jure ac endi erben, ** 
deſſen eines jeden Theil in Betracht 
geiopen wird. Sehe aber, daß drey 
über. aus vorgedachten in zwey Drit⸗ 


n t, unter 


fl.ı tef eingefegten Brüderen ihre Erbs⸗Theil 


verworffen haben, welche 6000. fl. aus⸗ 
machen, gewiß dem vierten Bruder vers 
bleibeten nur 2000. fl. welche feine Noth⸗ 
Gebühr nicht ausmachen, weil ſolche ein 
Drittel ift, welches in, vorgeſteltein E- 
xempel 4000. fl. auswirfft, diſe alſo 
ſeynd vor allem dem Bruder zu erfegen, 
und, alsdann ſeynd Der verwerffenden 
Bruͤder uͤhrige Theil unter denen Mit⸗ 
Erben zu vertheilen. Mit einem Wort, 


der vierte Bruder bekommt als eine Noth⸗ 


Gebuͤhr in. Drittel, und Der fremde 
rb des Teftaments das ander Drit⸗ 
tel: Seynd alſo untereinander in denen 
Erbs⸗Portionen gleich; das dritte Drit⸗ 
telſbeſtehet in dem übrigen der verwerffen⸗ 
ben Bruͤdern Portionen, welches unter bey⸗ 
den Erben zu gleichen Theilen zu dertheilen 
iſt, das rolglich jeder. die : Helffte der 
Erbfchafft bekommt. Mehrere Exempel) 
wird ſich der geneigte. Lefer ſelbſt mar 
chen , und aus der. Rechnungs Kunff 
auflefen können. J 
Jenes doch, welches für den 5. Ca- 
(ym 5* iſt, iſt wahr, daß, wann 
drey Brüder ihre Portionen ausdruck⸗ 
lich zu Favor ber Brüder zu Erhaltung 
dee Familinperworffen :habın , alsdann 
das Jus accrefcendi. nicht Pla habe; 
Die Urſach iſt, an ſich felbflen Par, wei⸗ 
len, wie wir oben gefagt haben, die vom 
Weiblichen Geflecht ju Favor der Brös 
den zu. Erhaltung der Famili gefchehne 
Verieht denen fremden mit seingefegten 
Erben nichts nutzt. Ka 
Man 


«” 
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F .· Man wird einwenden, es ſeye der 6. 


Calus zu ſetzen, in welchem der Teſtirer 
5. Kinder hinterlaſſen hat, welche er in 
der Nothgebuͤhr als Erben, in der Übris 

en Erbfchafft aber einen Fremden einges 

st hat. um wird gefragt, mann eis 
nes aus denen Kindern feine Erbs ⸗Por- 
tiort verwirfft, wem folche zufalle? Dann 
5. Kinderen jmar sur Mothgebühr Die 
halbe Erbfihafft gebührt, wann aber: eis 
nes aus den Kindern rechtmaͤſſig enterbt 
worden, fo fallet deffen Portion denen 
unfhuldigen Kindern zu Vermehrung der 
Nothgebuͤhr nicht zu, wie mir oben ge 
fagt haben, ſcheint alfo, Daß eben diſes 
auh von der Erbfchaffts » Wermerffung 
u fagen ſeye. Welches unfer Mutter 
—8* D. Manz, loc. cit. tit. 12. n, 63. 
frey befennt. Aber fürmahr unfers Er⸗ 
achtens hat die Vergleihung unfers Art. 
unter den Kindern, welche Die Erbfchafft 
verwerfien, und melde enterbt worden, 
nicht Play, und defmwegen f 
daß, mann aus 5. Kindern eines fich feis 
ner Portion glarhin, und ohne Favor ges 
gen die Brüder, da auch ein Fremder 
MitsErb verhanden, verzieht, von des 
sten Bruders vermorffinen Portion mehr 
nicht als der dritte Theil feinen Brüderen 
gufalle , Die andere zwey Theil_dem mit 
eingefesten Erben zugehen. Die Urfach 
ift Mar, meilen durch die Verwerffung, 
oder Berzieht des sten Bruders Die Noth⸗ 
gebuͤht der übrigen 4. Brüder nicht vers 
mehrt wird, fonder fie mit dem bloffen 
Drittel zufrieden ſeyn muͤſſen, alſo die üs 
brige zwey Drittel dem fremden eingefess 
ten Erben zugehen, und ift der Theil des 
sten Erbſchafft verwerffenden Bruders 
wider in drey Theil zu vertheilen , deren 
zwey dem fremden Erben, und ber Drits 
te denen im der Nothgebuͤhr eingefegten 


egen fagen mir, 


Brüdern zufallen. Gang ein anders ift 
ju fagen von denen Enterbten ; Dann 
warn man feat, Daß einer 5. Kinder ges 
gehabt, und 4..in der Nothgebuͤhr ein⸗ 

eſetzt, das ste aber enterbt habe, fo ber 

ommen bie in der Mothgebühr eingefehte 
Kinder nur das Drittel, der fünffte Theil 
aber. nemlich des rechtmaͤſſig enterbten 
Sohns kommt dem eingefegten Erben les 
diglich nicht zu, er fan auch Jure accref- 
cendi einen Theil nicht pretendire , wei⸗ 
len Krafft der Novell, 2z. cap. fi quiszı, 
c. quoniam 47. in princ, & cap. li.verö 
filius. Der Enterbten Kinder 
aus fonderheitlihen Recht denen unſchul ⸗ 
digen und dandbaren Kindern zufallen, 
welches unſer Mutters Bruder umgans 
gen zu haben anfcheinet. 

Unterdeflen befennen wir gern eben di 
Rechtens zu feyn bey denen Unfähigen ent» 
weders megen eines Verbrechens, oder 
Eintritt in ein Klofter, welches Feine 
Güther befigen Fan, weil diſe jenes Pri» 
vilegium nicht haben, welches denen Ents 
erbten zu gegeben worden, weil das Ges 
aß denen Kindern einen Antrieb hat ges 

n wollen, damit fe wider die Eltern 
kein Entırbungs Urſach begehen follen, 
teilen fie willen muͤſſen, daß fie ihnen 
durch ihr Verbrechen allein fhaden, und 
nur ihren unfchuldigen und wohl⸗verhal⸗ 
tenden Brüdern nußen, welches billig 


ortionen ° 


16, 


und recht ift, abfonderlich in jenem Calu, 


mann um das zu thun ift, damit nicht 
des verbrechenden Kinds Antheil des uns 
ſchuldigen Antheil vermindere. Ein mehs 
vers von diſer Materi ift zu leſen bey Ant. 
de Roflell. in trat, de ſucceſs. ab inteſt. 
n. 129, cum = Dife Materi ift vers 
wirrt, aber fo ſchwehr eben nicht, Daß fie 
don jenem nicht Fan begriffen werden, Der 
etwas rechnen Fan. 


Der zehende Articul 


SER in gemeinen Rechten, mas man einer Perſohn, bie allein 


in der Nothgebührnuß, oder Legitima eingefet ift, in diefelbige 


fänte , etwas meitläuffig verſehen, und deßwegen nicht wohl alle Fa 
mit Kuͤrtze zu begreiffen, fonder foldje bey Verordnung gemeiner Rech⸗ 
ten zulaſſen. So haben doch Diejenigen, melde der Rechten uners 
fahren, weil ſich diſe Faͤll offt begeben, fuͤrnemlich auf folgenden Uns 
terricht acht zu geben. Nemlich mann der Teſtirer einer ſolchen Per: 
fohn, deren man die Nothgebührnuß fehuldig, etwas im Teftament von 
fein des Teſtirers Guth verordnet hat, welches ſolche Perfohnen alss 

alden nach Abfterben des Tefirers, ohne allen Verzug, Beſchwaͤrd, 
and Bürden bekommen Fan, und nicht erft etwann auf Fünfftige Ger 
Ding, oder Fall warten, oder ein Burd auf ſich laden muß, folches 


alles wirdason Nechtswegen in die Nothgebührnuß verrechnet, * 
J a er 
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aber einer ſolchen Perſohn etwas in Teſtament verordnet, mit Condi- 
tion und Geding, Daraus fie erſt nad) Abſterben des Teſtirers, noch 
ein Zeit lang, biß etwas gefchieht, oder nicht geſchieht, warten muß, 

‚ oder doc ſoiche Gefhäfft ein Beſchwaͤhrd oder Burd auf ſich hat 
muß man in diſem Fall der vorgemelten Perfohn, ihr Nothgebuhrnu 
alsbald von anderen des Teltirerd Gütheren hergeben , und da’fid) künffe 
fig Condition- Geding , oder Fall , mit welchen derfelben Perfohn etwas 
im Teftament verordnet worden, begibt, fo befommt fie daſſelb zu feis 
ner Zeit ebenfalls, wie aud) dag jenig, was ihr mit Würden vermacht 
ift, uneracht fie fonften die Nothgebuͤhrnuß allbereit völlig befommen. 
Wäre aber einer folchen Perfohn etwas von Dem Teltirer in Lebs⸗Zei⸗ 
ten gegeben worden, fo ift in Acht zu haben, ob daſſelbe ihme aus 
Nothwendigkeit als zum Heurath⸗Guth, Ausſteurung, oder zu einem 
Gebrauch) ohne Schandung, oder di einer Schandung , die erft nad) 
des Teſtirers Tod Eräfftig, oder Erwerbung eines nuglichen Amts ges 
geben, oder wegen geleifter Borgfchafft , oder Erlöfung von Straff, 
und Gefängnuß, für ſolche Perſohn bezahlt worden. Dann in fols 
hen und dergleihen Ballen mwürbet diß alles in die Nothgebuhrnuß 
eingerechnet, Dargegen würdet nicht eingerechnet, was einer ſolchen 
Derfohn, Diefelbig mit Pferd und Waffen in einen Krieg auszuſtaffi⸗ 
ren, oder wegen Studireng an Büchern und andern, wieauch zu Ers 
langung eine Doctorats gegeben worden. Es wäre dann daß ein 
Matter oder Mutter ein Aldıes Kind für Schuldner gehalten, fondere 
li) da er befohlen, daß es ſolchen Unkoften ihme in die Nothgebührs 
nuß fol einrechen laffen. Dann in ſolchem all würdet fo vil in Die 
Nothgebuͤhrnuß gerechnet, als vil auf ein Kind mehrers in der Frembd 
gewend worden, als da es zu Mauf Bes wäre. Deßgleichen 
wird nicht eingerechnet, was der Teftirer derſelben Perfohn, welche Die 
Nothgebuͤhrnuß zu forderen hat, wegen fonderbarer Werdienft, die fie 
bem Tefirer, oder einer anderen Perfohn geleiftet hat, ober fonften 
folher Geftalt , daß es noch bey Leb8-Zeiten des Teſtirers Eräfftig ges 
weien, gefhändt hätte, vil weniger bie tägliche Unterhaltung , nothe 
wendige Kleider , und dergleichen Nothdurfft , welche derjenigen Per⸗ 

ſohn, deme der Tefirer die Nothgebührnuß fchuldig ift, alfo gegeben 
worden, daß fie es nicht behalten, vil weniger verkauffen, oder feinen 
Erben hinterlaffen Eünten. Item aud) ein rechtes altes Stamm : Les 
ben, und Dann insgemein, was nicht von dem Tefiger, fonder anderſt⸗ 
wo herkommen, 


. # 


Summarıa. 


2. Was die Rinder in die Nothgebuͤhr einrechnen Guth von der Mutter, Anherrn oder Ur⸗An⸗ 
- müffen? Item ein Preiegat ? berrn berfommt ? 

2. Ob jenes, was ein Sohn in die Nothgebuͤhr y. Wann vun denen Eltern einem oder dem ae 
ein jurechnen pflegt, von der veriiorbnen El: dern aus den Kindern etwas zum Gebrauch 
tern Bermögen geweſen ſeyn müffe, und jwar gene en worden, ob * in die Nothge⸗ 
ohne Condition Bürde, und Beſchwaͤhrde? buͤhr verrechnet werde‘ 

3. Ob auch jenes in die Nothgebuͤhr zu verrech⸗ 8. 15. 16. und 17. Ob die acſchoͤnckte Sachen in 
nen fene, das der Sohn nicht aus Gutthat die Berech aung der Nothgebühr fommen, und 


des Vatters, fonder wegen des andern Zopm- wann die Schandang zieifchen dem Vatter 
dıatien, uber Subfitution Ce. und Kindern giltig jenen ? 
4. Ob ieui8, was ab inseflaro muß conferırt wer⸗ 9, Db die für die Kinder gemachte Unkaͤſten, um 
den, aud in die Nothgebühr zu verrechnen felbe zu premssiren , fo wohl in Geiſt⸗als 
ne ? weltlichen Stand ın die Nothgebühr verrech⸗ 
3. Db ein Heurath-Guth, oder Ausſteuer und net werben konnen? 


die Wiederlag in die Nothgebühr zu verrech⸗ 10, tem das Geld, fo wegen Borgſchafft für Die 
Kinder ausgelegt werden ? 


en iche ! . 
6 Was ıft aber Rechtens, wann das Heurath⸗ 11. Was Rechtens, waun der Vatter etwas Nie 
m 


zeit um | 
befondere Aktion übrig ift. Weilen aber 
zu Zeiten gefchieht, daß zwar die Eltern - 


— 
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den sondemnirsen Sohn bejablt bat, damit 
er ihme von der Straf und Gefangenfchafft 
ehe, ob ieh indie Nothgebühr zu ver⸗ 
rechnen ſeye i 

a2. Was in ve Nothgebühr nicht verrechnet wird, 
wie ein Pierd und Waffen, jo dem Sohn als 
Soldaten gegeben worden?  . . 

13. Item die Sradirend : Röiten ? 

24. Was Rechtens, mann die Stwdirend: und 
Soldaten = Köften fo uͤbermaͤſſig ſeynd, baf 
fie denen Äbrigen Kindern an der ebühr 
ſchaden, ‚oder vom Batter aufgefchrichen 
worden, damit foldhe sonferirt, und in die 

Rothgebuͤhr verrechnet werden follen 3 


Ißhero haben wir viles von ber 
Quantität der No 


7 und 4 
unter anderem gefagt, daß ſolche 


in jedrwederer Sach koͤnne hinterlaflen wer» 
den, ja fo garau einem. bloffen N, 
oder ‚Heller, teann diß nur Erbfagungs 
Weiß a weil. denen Kindern alles 

Hung der Mothaebühr eine 


ihre Kinder inder Nothgebuͤhr als Erben 
einfegen, diſe doch andere Weeg und 
Weiß etwas von den Eltern bekommen, fo 
nu rag, ob und mas hierbon in Die 


othgebühr zu verrechnen feye? Und vor 
allen ıft ein algemener Unterfchied zu mas 
chen, ob die Kinder von den Eltern etwas 


durch das Teftament,, oder andern legten 


len vonder Eitern 


MWilen, oder in Lebs⸗Zeiten gefchendter 
befommen haben. Bekommen fie etwas 
Krafft eines Teftamenss oder legten Wil⸗ 
Vermögen ; das müffen 
fie in die Nothgebuͤhr verrechnen. L. omni- 
miodö 30. & L. feimus 36. Cod, de inofl. 
tet. Graff. $. Legitima. quzft; zo.n. 1, 
Welches alfo zu verftehen ift, Daß ſolches 
entwebers Erbfagungs- Weiß, oder als 
ein Legar, oder Schandung von Tods 
megen "oder fonften vermacht worden; 
Wann nur der Sohn in einer geringen 
Sad) als Erb eingefegt worden; Dann 
wann er gänglich umgangen, ober ihme 
Erbſatzungs Weiß nichts: vermacht wor⸗ 
den, jerfallet das Teſtament gaͤntz⸗ 


lich und fallet Die: Erbſchafft denen Er⸗ 


ben ab inteſtato zu. Graſſ. loc, cit. a, 1. 
ſetze alſo, daß der Vatter eine Erbſchafft 
don 12000. fl. hinterlaffen,, fo gebuͤhren 
dem: Sohn für Die Mothgebühr 4000. fl. 
der Datter aber hat ihn mit 1000. fl. 
eingefegt , und ihme einen MitsErben eine 


gank fremde Perfohn bepgefellet, hernach 


aber in dem Teſtament dem Sohn als 


“tin Prelegat feim 3000. fl. merthes Hauß 


vermacht. Gewiß der Sohn Fan nicht mehr 
um. Erfegung der Nothgebuͤhr Magen, 
weil ee diſes Prelegar in die. Nothge⸗ 
buͤhr einrechnen muß. Ein anderes waͤ⸗ 
re es, wann der. Sohn als durch. ein 
bloffes Legat fein ganke Nothgebuͤhr⸗ 
nuß, oder auch mehr befommen hätte, bep 
B. Schmid Commencar, 11 Theil. 


18. Ob der tägliche Unterhalt an Speiſen und 
Klepdern der Kinder indie Nothgebühr zus 
verrechnen ſeye? 

19. Was tens, wann ber Vatter einem aus 
den Kındern in Sperf und Kleyderen meh» 
rers und überflüffig zufchicbet ‚ alfo daß folches 

den übrigen Kindern zum Schaden gereicht? 

20. Ob fremde Güfher, item Primsgenitwr oder 
M. — in die Nothgebuͤhr zu ver 

en ſeyen 

21. Ob die 2 en ſuͤr Erlangung der Weyhun⸗ 
gen, oder welche der Vatter der in ein . 
gehenden Tochter mitgibt, in die Nothgebuͤhr 
ju verrechnen fepen ? 

ber ErbssEinfegung aber umgangen worden 

wäre, aldbann waͤre Das Teftament, was 

die ErbssEinfegung des fremden Erben bes 
teifft, von Rechswegen nichtig, und fallete 

Die ae denen Erben ab inteflato zu, 

alfo Daß der Sohn mit Ausfchluß des eins 

— fremden Erben die V 


tterliche gan⸗ 
tze 


ſchafft ab intaftero befommete, 


Es wird Doch erfordert, daß jenes, 
mas der Sohn in die Nothgebühr vers 
rechnen muß, von der verftorbnen Eltern 
Vermögen herkomme. L, feimus 36, 
vers, repletionem Cod. de inoff. teft.No- 
vell. de triente & ſemiſſe 18, cap. ı. Ber- 
lich, part. 3. concluf. 14. n. 1. Und daß 
folches er gleich nach dem Tod des Tefti- 
ters ohne Verweilung, Bürde, Beſchwaͤr⸗ 
de, und Condition erhalte. Dann, tie: 
unfer Art. fagt, und D, Manz, in trat, 
de teft. quzft. 39. n, 6. fihier mit eben 
bergleihen Worten widerhollet, wann 
dem Sohn etwas unter sufälliger Con- 
dition vermacht worden , deſſen Erfolg 
nad des Teftirers Tod auf eine Zeit , 
biß etwas geſchieht, ober nicht gefchieht , 
zu erwarten iſt oder wann die Ders 
mädtnuß eine Bürde oder Beſchwaͤrde 
auf fih hat, fo muß im folhen Ball die 
Mothgebähr von anderen Des Teftirers: 
Mittlen fo gleich bezahlt, und nichts Des 
ſtoweniger muß auch nad erfolgter Con- 
dition , gleichwie auch jenes, was mit, 
Bürde vermacht worden , preftirt wer⸗ 
den : ——— daß ſonſten er ſeine 
Nothgebuͤhr ſchon erhalten hat. did. 
L. fcimus 36. $.. cum autem Cod. de 
inoff, teft, - Aus Urſach, weilen, wann: 
der Vatter den Sohn in der Noth⸗ 
gebähr eingeſetzt, und ihme etwas mit 
Conditiou , oder mit einer Bürde hins 
er 


* 


terlaſſen hat, nicht darfuͤr gehalten wer⸗ 
de, ſein Will zu ſeyn, dab olde Ders! 
maͤchtnus in die Mothgebühr verrech⸗ 


net werden foll, weil ein jeder weißt oder: 
wiſſen fol rn be N 


Bi 


un) A a En en — — 
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unbeſchwaͤrten Mittlen , und nichts deſto 
weniger aus eben ſolch prefupponirten 
Vaͤtterlichen Wien bekommt er auch 
das mit einee Buͤrde oder Condition 
Vermachte, wann feiner Zeit Die Con- 


dition erfüllet ift. 


, Andertens wird erfordert zu deme, 
daf die im Teftament befchehne Ders 
mächtnuß in die Noth +» Gebühr verrech⸗ 
net werden müfle, daß die Vermaͤcht⸗ 
nuß dem Sohn von DBatter zukomme. 
Aus feiner Gutthat, und nicht aus frems 
den Fa&o ; Sege alfo, daß. der Vatter 
Soͤhn hinterlaffen, melde er in Der 
itima al8 Erben eingefegt hat, deren 
jeder aus der Erbſchafft von 12000 fl. 
für die Noth ⸗ Gebuͤht 2000. fl. bekommt, 
der Datter aber, der den andern Sohn 
nicht fo geliebt hat, beygefegt hat, daß 
er allein mit 1000. fl. zu frieden fepn 
folle hernach thut der ander "Bruder, 
welcher die gange Noth ⸗Gebuͤhr empfan⸗ 
gen hat, feine Noth⸗Gebuͤht verwerffen, 
welche befagter maflen ‚dem Bruder zus 
wachßt. iſes Zuwachſen fuͤrwahr iſt 
auf feine Weiß dem anderen Sohn, in 
die Roth ⸗ Gebuͤhr zu verrechnen, weil er 
olches nicht aus Gutthat des Vaiters, 
ondern aus Willen des ‘Bruders bes 
ommt, der feine Portion nicht angenoms 
men, fondern vermworfien hat. In glei 
em, wann ber Datter einen aus ine 
& nen , denen für die Moth» Gebühr 
ein Drittel, das iſt, 4000. fl. gebühren, 
allein in 1000. fl. als Erben, den ans 
deren aber in ben übrigen 3000. fl. eins 
fegt , und. ihmen einen fremden Erben 
Bepgefelt hat , Doch mit der ausdrudlis 
chen Condition , daß ber erfle Bruder 
dem andern vulgariter , oder pupillari- 
ter ſubſtituirt —* ſoll, wann der an⸗ 
dere Bruder vor verſtirbt, fo wird je⸗ 
nes, was aus folder Subftitution dem 
erften Bruder zufommet , in die Noth⸗ 
Gebühr nicht. verrechnet , weilen ſolches 
mehrere, ex calu, als aus Willen des 
Watters dem erften Sohn zufallt. dict. 
L. fcimus. 36. Verf. repletionem. & ibi 
Gottofredus. Graſs. loc. cit. n. 3. Bo 
te mit.dem D. Manz loc, eit. n. 8. Die Urs 
(ed gibt, weilen die Noth⸗Gebuͤhr dem 
hn aus des Vatters Willen, wel⸗ 
her nicht aus ungewiſſer fremder Bege⸗ 


benheit abhanget, und nicht von deg Bru⸗ 


fondern vom Vaͤtterli⸗ 
en Vermögen gebührt : Jenes aber, 
was aus einer Subftitution herfommt, 
das entfpringe anderfimoher und nicht 
aus des Darters Mittlen, und hanget 
ab von einer ungewiſſen Begebenheit. 
Ehen eins ift, mann dem Vatter bon 
dinem dritten etwas vermacht worben „ 


ders Subftauz , 


mit dem Beyſatz, Daß der Sohn in fols 
dem fabfticuirt ſeyn fole, dann au 
bifes iſt der Sohn nicht fhuldig in die 
Noth⸗Gebuͤhr einzurechnen , weil er fols 
ches in der That nicht von des Vatters 
Subitanz , noch aus des Vatters Wils 
len , fondern. aus fremden Vermoͤgen 
und Willen befommt, Idem Gottofre- 
dus loc. eit, lite, P, Ja, das noch ver 
toünderlecher zu ſeyn ſcheinet, wann der 
Datter dem anderen ein Legat mit der 
Buͤrde vermacht hat, daß er feinem Sohn 
ein gewiſſes Stuck Geld bezahlen: folle , 
a ift nicht in die Noch Ges 
eng — * Aus Ur ar 2 u. , 

ie wir ge n, zu ung der 
Noch» @&ehühr zwey Stuck nothmendig 
erfordert werden, daß nemlich der Sohn 
ſolche aus dem Vaͤtterlichen Vermoͤgen, 
nn DE EEE 

, ohn ſolche a 

gleich nach des Vatters Tod ohne Ver⸗ 
jug und Buͤrde haben fan, aber diſe 
beyde Stuck gehen ab in gegenmärtigen 
Caſu, dann der Sohn das Geld nicht 
aus des Vatters Subftanz, fondern aus 
fremden Vermögen bekommt, und Fan 
ſolches nicht gleih nach Dem Tod haben, 


—— muß erſt warten, biß der ander 
as Legat annimmt, und nach dem Wil⸗ 
len des Teſtirers das Geld bezahlt, die 


Abſtattung der Noth /Gebuͤhr aber muß 
all anderen Teſtamentlichen Verordnun⸗ 
en vorgehen; Diſem iſt gleich mann man 
agt, ob der Sohn in die Noth⸗Ge⸗ 
buͤhr einrechnen muͤſſe, wann ber Vatter 
ihm eine gang fremde Sad) legirt. hat? 
Und «8 wollen gemeiniglich die DD. daß 
obtoohlen der Erb verbunden ift , die. le⸗ 
girte Sach zu Iöfen , oder, wann 
nicht feil ift, darfür den Werth zu zah⸗ 
len , jedoch ſolches Legar in. die Berech⸗ 
nung der Legitime nicht komme , teil 
ſolches nicht von des Vatters Subltanz 
ft. Aber dife letztere a. Puncten Toms 
hart und fireng vor, 


Juris. Dann hat nicht der b 
Das Geld, welches er zu efuna der 
fremd legirten Sad ausgelegt hat, um: 
ſolche & 


2. dem Legatario zu. geben , 


alfo daß wahrhaft gefagf werden Fan 

daß folche8 , mo nicht formaliter, Doch 
wenigiſt virtualiter von: Des Vatters Sub- 
ftanz feye? Wie auch’ gang wohl erken⸗ 
net Grafs, loc. cit: n.4. Unfere Lands 
Recht verwerffen dergieihen E plefindige 
feiten , und wir zweifflen gar nicht, Daß 
nicht, wann fich ein folcher Cafus zutra⸗ 
834 ſolch gegebne Sachen in die Noth⸗ 

buͤht verrechnet werden müßten. 


—F * Nun 
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NMrun ſchreitten wir zu dem anderen 

Theil obigen Unterfhieds, wann einem 
Sohn unter Lebendigen etwas. gegeben 
morden : E8 machen zwar Die echtes 
Gelehrte gemeiniglich Dife l, er 
ſchier alles in die Noth » Gebühr müfle 
verrechnet werden, was man bey Der 
Erbs » Pemmung ab inteftato beytragen 
und einmwerffen muß, wie wit bey dem 
14. Art. difes Tituls ſehen werden, Wei⸗ 
Ien jedoch diß überhaupts in allen Faͤllen 
nicht wahr it, fondern vilmehr Das Wis 
derfpiel Platz findet, das ift, daß jenes, 
mas im Die Woth» Gebühr zu verrechnen 
ft, guch in Die Collation gejogen wer⸗ 
den Pan, fo fteiffen wir uns auf. dife 
Regul nicht, fondern fehreitten weiter und 


. Bragen 1. Ob jenes, mas der Sohn 

don denen Eltern in Lebs⸗Zeiten als eine 
Widerlag, und die Tochter für ein Hey⸗ 
rath⸗ Guth, und Ausfteuer befommt , in 
die Noth⸗ Gebühr eingerechnet - werden 
müfle ? Und mir antworten mit a, 
Krafft des Text in L. quoniam 29, Cod. 
de inoff. teft. mo-der Kayfer Zeno fagt, 
Daß , gleichwie Die Widerlag, fo dem 
Sohn zum heyrathen ‚gegeben wird, zur 
Gleichnuß des en nach der 
Conftirution des Kayſer Leonis confe- 
rirt werden muß, alfo muß fie auch in 
Die Noth⸗Gebuͤhr verrechnet werden , 
melches unfer Art. beftättiget , dann obs 
twohlen er von der Widerlag nichts fagt, 
fondern allein von dem Heyrath⸗Guth 
oder Ausfteurung redet, fo muß doch, 
teilen das Heyrath⸗Guth und Widerlag 
gleihen Schritt gehen , eben jedens, mag 
toegen dem Heyrath⸗Guth verordnet 
wird, auch wegen der Widerlag verord⸗ 
net worden zu ſeyn, verſtanden wẽrden. 
Und diß wird in fo meit erſtreckt, daß, 
marın der Datter, nachdem er der Toch⸗ 
ter das Heyrath Guth, oder Dem Sohn 
die Widerlag gegeben hat, ein Teſta- 
ment madht, und den Sohn oder Toch⸗ 
tee glathin’ in der Noth⸗Gebuͤhr einſetzt, 
noch von Einrechnung des Heyrath⸗ 
Guths oder der Widerlag etwas fagt, 
doch beydes in die Berechnung gezogen 
merden müffe. Graßs. $. legitima, quæſt. 
43.0. 5. Aus Urſach, meilen im Zweif⸗ 
fel darfür gehalten wird , daß ſich einer 
richte nah Verordnung des gemeinen 
Rechts, Manz. lec. cit, tit. 12. quæſt. 42. 
Welches Doch andere allein ın jenem 
Cafu wahr zu feyn ſagen, mann der 
Sohn oder Tochter glathin inder Noth⸗ 
Gebühr , ein anderer aber aus den Kin 
dern als Daupt»Erb eingeſetzt worden, 
Dann wann ein Fremder als Haupt 
Erb eingefeht worden märe , halten fie 
glaubwürdig darfür, daß der Sohn oder 

B. Schmids Commentar. I. Theil. 


Tochter die völlige Nothr Gebühr ohne 
> zeig A des —— oder 
Widerlag begehren koͤnne, und zwar aus 
præſupponitten Vaͤtterlichen Willen, 
welcher allzeit geneigter und favorabler 
gegen den Sohn oder Tochter , als ges 
en eignes Blut iſt, als gegen einen 

den Erben. 


Und bifes, was don Einrechnung des 
Demand us, oder Widerlag in die 
doth⸗Gebuͤhr gefagt worden , 
allein Plag, wann die Eltern das Hey⸗ 
rath⸗Guth, oder Widerlagen geben, fons 
deren auch, wann folches dem Ans Deren 
oder An⸗Frau obliegt , wann die Eltern 
villeicht zu fruhe geſtorben feynd, ja au 
Denen weitern Vor⸗Eltern, wann ſi 
ein ſolcher Caſus zutragete, daß zum E⸗ 
xempel dem Urs Ans Deren , nachdem der 
zu nes und DBatter vor verflorben , 
das Ausftuern des Ur⸗Enckels betreffete. 
Aus Urſach, meil in folhen Ball ver 
Ur⸗An⸗Herr fhuldig waͤre, Das Ur«Ens 
el als Erben einzufegen, und demfelben 
die Noth» Gebühr zu verlaffen. n 
nun der Ur⸗An⸗Herr im Leben das Hey⸗ 
tath » Buch gegeben hat , I muß diſe 
gank billig in Die Noth Gebuͤhr verrech⸗ 
net werden; u warn man ru der 
An⸗Herr habe feiner Tochter ein Stand» 
mäflıges Deyrath ⸗ Guth gepehen, toelche 
mit Hinterlaſſung eines Toͤchterlein und 
reſpective Enckle verftorben, fo fan’ der 
Ans» Here das feinee Tochter gegebne 
Heyrath» Guth in feinem Teftament, fo 
er nach des Sohns Tod errichtet hat, 
in die Noth⸗Gebuͤhr dem Enckle verrech⸗ 
nen, mann felbes Jure repr&fentationis 
erbt, weil fie alsdann in die Stell der 
Mutter eintritt, gleichroie nun die Muts 
ter, wann fie gelebt hätte, hätte lehden 
muͤſſen, daß ihr das Heyrath ⸗/ Guth an 
der Noth⸗Gebuͤhr abgesogen werde, alfo 
auch muß das Ende ſolchen Abzug ley⸗ 
den, weil es in der Meütterlihen Pers 
fohn erbet. Ein anderes ift, mann dag 
Ende aus’ eigner Perfohn = Erbfchafft 
des Ans Deren gelangt ; Dann ſolchen 
Falls gebührt ihr vom An⸗Herrn die uns 
abgebrohne Noth⸗Gebuͤhr, und kan ihme 
der Mutter Heyrath⸗Guth nicht abges 
rechnet werden , teil e8 Die Noth» Ges 
bühr nicht aus der Perfohn der Mut⸗ 
ter , fondern aus eignen Mecht begehrt. 
Gribald. comm. opin. litt. L. verf. legi- 
tima n. 18, Wo er fagt, daß das der 
Tochter gegebne Heyrath » Guth, fo fie 
mit vollſtaͤndigen Mecht erlangt hat, in 
die Noth⸗Gebuͤhr, welche denen Encklen 
zu geben der An⸗Herr verbunden iſt, nicht 
eingerechnet merde, aus Urſach, meilen 
foldbes von der Mutter auf die Kinder 
Bil fommt, 


t nicht 


a 
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kommt, als ein Muͤtterlicher Erb, die 
Noth/⸗Gebuͤhr aber muß der An⸗Herr 
aus eignen Mittlen denen Encklen ent 
zihten, und nicht aus den Mütterlichen 
Mittlen, welche die Encklen als ein Erb⸗ 
Guth erhalten, obtwohlen andere dißfalls 
änftehen, abſonderlich wann Das der Mut⸗ 


ter gegebne Heyrath⸗Guth, fo vom Ans 


Heren herftammet , noch verhanden ift, 
und in % Händ der Enden kommt. 
vid. Gras, di&. queft. 23. n. 6. & 7. 
Wo er mehrere Unterfchied macht. Manz. 
loc, cit. quæſt. 42. n. 5. & ſeq. Welche 


‚uns genug feynd, damit nicht, wie ung 


rn 


mwiderfahren, wider alles Vermuthen Dis 
fes Werck gar zu groß anwachle- Der 
mehrers vom Deprath»Guth , und Wi⸗ 
derlag Iefen will, weiche der Dätterliche 
oder Mütterliche An⸗Perr oder An⸗Frau 
ja der Ur / Ans Herr oder Ur» An» Scau 
denen Enden oder UrsEndlen, ja die 
Brüder und Schweſtern einander geben, 
mann fie nemlih ein Noth⸗ Gebühr zu 
age fhuldig feynd, der lefe Ant, Gabr, 
ib, 3. de jure dot, concluf. J. Menoch. 
lib, 3. prefumpt. 17. Graßs. dit. queft, 
23. & feq. Covar, ad C, Raynaldus $. 


a. Nicol,vigel. method, jur. contr. lib.. 


4. Cap. 8. reg. 24 


Jetzt fragen wir 2. aus unfern Art. 
mann etwas von den Eltern einem oder 
dem anderen Kind zum Gebrauc gegen 
ben worden, ob ſolches im die Noth⸗ 
Gebühr einzurechnen feye? Dann es pfles 
gen die Eltern denen Kindern, wann fie 
ausgeheprathet , oder im Beiftlichen Stand 
accomodirt erden, vile Mobilien, und 
brauhbare Sachen, ja zu Zeiten auch) 
liegende Güther zur Nutz⸗ 
überlaffen, welche , gleichwie don Rechts 
wegen conferirt, alfo auch in die Noth⸗ 
Gebühr verrechnet merden müflen , ja 
diß ift Beine rechte Verrechnung , wann 
aber die Übrige Brüder und MitsErben 
nicht zu fricden, daß der Bruder oder 
Schweſter, weicher folhe Saden im 
Gebrauch gehabt, in die Woth» Gebühr 
verrechne , ſo muß er folde zur Erb⸗ 
chaffts⸗Maſſam conferiren, und alfo eis 
ne Abtheilnng nah Inhalt des: legten 
Willen gefhehen , oder in Ermanglung 
deffen nah tenen Methts- Reguln , von 
toelben mir’ in nachfolgenden handen 
werden. Der Articul feßt bey, mas eis 
ner zum Gebrauch gehabt hat ohne 


j Schandung. 


> 


Nun wird 3. gefragt, ob auch die ges 
fhendte Sachen in die Noth⸗Gebuͤhr 
verrechnet werden müffen? Und wir ant⸗ 
worten, es feye ein Unterfchied zu ma⸗ 
en unter den Schandungen „ welder 


ieſſung zu 


aus einem letzten Willen 
muß in die Noth » Geh 
werden. Es wird zwar offt difputirt, 
ob diſe oder jene Schandung unter Le⸗ 
bendigen , oder von Tods wegen gefches 
hen feye, aber, gleichwie fehon oben bey 
dem 19. Art. 1. Tit. der Lands echt 
wir gefagt haben, daß jene Verordnung 
die af, eines, legten Willens haben, 
deren Wuͤrckung nad des Difponirers 
Tod verfchoben wird, thut eben diß auch 
amfer Articul für eine Schanckung von 
Tode wegen halten, was feine Wuͤr⸗ 
ung erſt nah dem Tod des Teftirers 
erhaltet, die erft nach des Teftirers Tod 
kraͤfftig wird. 

Wir fragen 4. Ob die Auslagen , 
welche Die Eltern zu Accommodirung der 
Kinder ſowohl im Weltlichen als Geiſt⸗ 
lihen Stand machen , in die Noth⸗Ge⸗ 
bühr verrechnet merden müflen ? oder 
nicht ? Und unfer Art. antwortet, Ya, 
—8 verrechnet werden, eben diſe 

rag ſtellt auch Graß. $. legitima. quæ 
26. Db das aus Vätterliden Geld für 
den Sohn. erfauffte Amt , ihme in bie 
Noth⸗Gebuͤhr gerrechnet werde ? Und er 
macht einen Unterſchied, ob ſolches Amt 
denen Erben zufallen könne oder nicht? 
In dem erften Gall fagt er, daß das 
Geld müffe in die Noih⸗Gebuͤhr verrech⸗ 
net werden , in bem anderen Cafüu aber 
nicht , und macht hierüus den Schluß , 
daß, meilen ein Geiſtliches Beneficium 
weder verfaufft, noch auf die Freund 
überlaffen mwerden fan, das zu Erwer⸗ 
——— Beneficii ausgelegt Geld in 
die Mothr&ebühr nicht verrechnet werden 
koͤnne. Welches wann wahr ift, fo müfs 
fen wir auch nothwendig befennen , daf 
auch das von denen Eltern zu Erhals 
tung eines Weltlihen Amts ausgelegte 
Geld in_die Noth»Gebühr nicht zu vers 
—— ſeye, weil unſere Aemter weder 
gi noch erblich ſeynd, wie in anderen 
nderen. Weilen aber unſer Art. mit 
ausdruflihen Worten fagt, daß Die 
Auslagen , welche die Eltern zu Erhals 
tung eines Amts in die Noth⸗Gebuͤhr 
verrechnet werden müffen, fo hat in. ums 
fern Vatterland des Grafi Mepnung 
nicht Platz; Mercke doch die Wort 8 
t 


ufallet , Das 
he verrechnet 


* 


— nn mer — — 
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fers Art. zu Erwerbung eines - nuslis 
chen Amts. Aus welchem erhellet,daß, 
wann der Eltern Geld villmehr zu einem 
Ehren als nußlichen Ame verwendet wor⸗ 


den, alsdann ſolches Geld in die. Noth⸗ 


Gebühr nicht zu verrechnen feye, obwoh⸗ 
len die Ehren» Aemter felten ohne Nu⸗ 
gen, und meiftend die gröflere Aemter 
auch fetter feynd. Und meilen unfer Ars 
ticul auf folde Qualität des Amts nicht 
fieht,, daß es erblich feye, oder. verfaufft 
werden könne, fondern allein, daß es ers 
träglich ſeye, fo fagen wir, daß auch das 
ju Erlangung eines Geiſtlichen Beneficii, 
oder Weitlichen Amts ausgelegte Geld 
in die Noch» Sebühr verrechnet werden 
müffe, meilen Die Beneficien mehrern 


Theil nußlicher und zn. als die. 


Weltlihe Aemter feynd. Ya heut zu Tag 
wird faft aller Drten zugelaflen, Daß die 
’ ar Sage —* Beneficia en nicht de 
auffen, men ekung ihrer 
Auflagen abtretten Tas. Uran nun 
ein folder Sohn der Eltern Geld em⸗ 
pfangt , wer wird jmeifflen,, daß folches 
nicht in die Noth⸗Gebuͤhr verrechnet wer⸗ 
den muͤſſe, Damit nicht fonften ein fols 
her Handler beffer als andere Kinder feye , 
und fein North Gebühr zweyfach erhaſche. 


Die 5. Frag ift wegen jenen Geld, 
melches die ‚Eltern wegen Borgſchafft 
für die Kinder auslegen. Diſes Erems 
pel ift täglich , dann da die Eltern ihre 
Kinder zu Nemter bringen , ift: nothwen⸗ 
dig, daß fie für felbe Buͤrgſchafft lei 
ften, oder jenes Geld, welches jegt ans 
ftatt der Caution don jedem. Beamten 
baars erlegt werden muß , hergeben. 
Wann nun der Datter für den Sohn 
Buͤrgſchafft leiſſet, oder das Geld, ſo 
anftatt dee Caution iſt, hinterlegt, je 
ſcheint nicht, daß er ſolches umſonſt oder 
Schanckungs⸗ Weiß thue, ſondern daß 
ſelbes in die Noth⸗Gebuͤhr verrechnet 
werde , wann wegen des Sohns ſchlech⸗ 
tee Daußhaltung und Adminiftration 
das Geld zu Grund gehet. 
auch in jedmwederer anderen Bürgfharft 
Pag, Krafft welcher der Vatter, wann 
der Sohn nicht bezahlen Fan, bezahlen 
muß. Grafßs. $. legitima. quæſt. 30. n. 
1. Wo er fagt, mann der Vatter für 
den Sohn etwas freymwillig und aus pus 
rer Freygebigkeit bezahlt, Daß das bes 
zahlte nicht in die Noch» Gebühr einges 
tehnet merde , mann. abır der Vatter 
aus Noth bezahlt hat , villeicht, meilen 
er für den Sohn cavirt hat, fo muß 
Die Bezahlung an der Noth⸗ Gebühr 
abgerechnet werden , teilen bey Noth⸗ 
— niemand freygebig iſt, und 
der Wider» Willen bezahlen muß, Der 


Diß hat 


ſcheint nicht am geſchenckt zu haben. 1. 
— 18. fi. de adim. leg. Manz 


Die 6. Frag ift, ob die Einrehmung rs 


in die Noth⸗ Gebühr Platz habe, wann 
ber Datter etwas für Den condemnirten 
Sohn bezahlt hat, damit er ihn von 
ber Straff und Gefangenſchafft erledigt:? 
Dann obſchon anſcheint, dab er ſoiches 
aus purer Freygebigkeit thue, weil die 
Regul bekannt ift, Daß der Vatter we⸗ 
der in Contraften, noch Delicten für 
ben Sohn, noch ber Sohn für den 
Datter gehalten , fo wollen doch andere 
glaubwürdig genug, daß auch jenes, was 
der Vatter aus Mitleyden und Barm⸗ 
bergigfeit bezahlt, in Die . 
zu verrechnen feye, dann er fcheint ges 
nugfam gezwungen zu ſeyn jener , der 
aus Bätterliher Barmherhigkeit geiwun⸗ 
gen wird, den Sohn aus dem Qual 
der Gefangenſchafft, und anderen ber 
Glaubiger Gerichtliche DVerfolgungen zu 
erledigen , welches noch vilmehr wahr iſt, 
wann an einem Ort ein Starurum oder 
Gewohnheit if, daß der Vatter für den 
Sohn biß auf die Noch Gebühr gehals 
ten ſeye. Graß. loc. cit. n. 3 Manz. 
loc. eit. n.42. & 43. Und alfo ift das 
Wort unfers Art. aus Nothwendig⸗ 
keit zu verſtehen, daß nemlich er darfuͤr 
gehalten werde, diß auch aus Nothwen⸗ 
digkeit zu thun, was er aus Ehrlichkeit 
um alle Schmach zu verhuͤten thut, weil 
wir bey dem 3. Art. vorgehenden Tituls 
geſagt haben, daß, wann der Vatter 
den Sohn aus der Gefaͤngnuß nicht be⸗ 
freyete, er enterbt werden koͤnnte. Wer 
ſoll alſo zweifflen, daß nicht jenes Geld, 
welches er zu Erloͤſung des eingelegten 
Sohns ausgelegt hat, als ein zur Noth⸗ 
durfft ausgesahltes Geld ihme indie Noth⸗ 
Gebuͤhr verrechnen koͤnne? 

Nach diſem fahrt unſer Art. fort 12 
weiters zu erzehlen, was in. Die Noth⸗Ge⸗ 
buͤhr nicht verrechnet werden kan. Und 
vor allem ſagt er, daß in die Noth⸗ 
Gebuͤhr nicht zu verrechnen ſeyn die Waf⸗ 
fen und Pferd, welche dem in Krieg zie⸗ 
henden Sohn vom Vatter zur Austuͤ⸗ 
ſtung gegeben worden. Aus Urſach, 
weilen der Vatter dem Sohn geben 
muß, was zu ſeinem Leben noͤthig iſt, 
aber zu des Sohns Soldaten » Leben 
feynd die Waffen und Pferd nöthig, als 
fo muß folhe Sachen der Vatter aus 
Schuldigkeit hergeben, und deßwegen koͤn⸗ 
nen folde an der Voth » Gebühr nicht 
abgerechnet werden. Wie gemeiniglich 
gefagt wird, daß die Soldaten Küflung 
dem Peculio caftrenfi zugezehlt werde, 
und alfo unter die Collation nicht zu jies 
ben, ſeyn. L. 3. & 4. ff, de caftr. pecul. 

53 
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L. fi filiusf, 4. Cod. famil. herciſ. Wann 
alſo ſolche Sachen nicht conferirt wer⸗ 
den darffen, ſo koͤnnen ſie auch an der 


Noth ⸗Gebuͤhr nicht abgezogen werden, 


weil das Argument von der Collation 
auf die Noth⸗ Gebuͤhrs Verrechnung 
gang recht gehet, nicht aber hingegen, 
wie oben erinnert worden. 

Andertens merden denen Waffen , 
und der Ausrüftung zum Krieg vergliechen 
die Studiers Röften für die Bücher, und 
andre Ausrüftung , und die zu Erhals 
tung des Doctorats nöthige Koͤſten. 
Graf. S. legitima quæſt. z8. macht hier 
vile Unterſchied, ob der Vatter dem 


Sohn die Buͤcher geſchenckt, oder nur 


lathin gegeben, oder. ob er ſolche einem 
chin; oder noch in Dätterlichen 
Gewalt ſtehenden Sohn geſchenckt habe, 


oder ob ſolche Schandun don erhaltnen- 


Grad des Boctorats oder Licentiats ges 
ſchehen, oder ob der Sohn die Bücher: 
in Leben des Vatters, oder erft nad 
des Vatters Tod empfangen habe? Weil 
aber die Vergleihung unter der Ausrüs 
flung zum Soldatensoder Schul Werfen 
ang gleich ift, auch dißfalls von dench 
affen und Ausrüfung zum Krieg , 
welche als eine Schandung , oder glatte 
Darreihung vor oder nah dem Tod 
der Eltern, = — * er —— —*— 
darte geſchehen ſeyn, kein Wort gemel⸗ 
det wird, deßwegen unſers Erachtens ſich 
dife Unterſchied hiehero nicht ſchicken. 
Was von der glatten Einantwortung, 
weiche dee Datter im Leben dem Sohn 
gethan hat, zu fagen ſeye, werden mir 
teich fehen, welches auf die Schandung 
Srudirens halber nicht zu appliciren ift, 
gleichwie wir auch gern zulaffen, daß Die 
Yferd und Waffen, welche der Datter 
feinen Sohn im Burgerlihen Leben , 
oder ein Dauer feinem Bauern: Sohn 


"mit der Handwercks⸗ oder Bauern⸗Ruͤ⸗ 


amt recht in die Noth⸗Gebuͤht 
—— werden. Es laßt alſo weit 
beſſer D. Manz. dem gemeinen und uns 
frn Land⸗Recht nach ohne überflüflige 
Uuterſchied die Kriegs und Studierens⸗ 
Koͤſten m. * wi | 
Doch eine einkige oder villeicht zwey⸗ 
Ausnahm ift, daß die zur Miliz , und 
Studiren verwendte Köften in Die Moths 
G:bühr verrechnet merden fönnen. Die 
erfte iſt, wann die Eltern dergleichen Sins 
der für Schuldner gehalten haben, und 
defwegen eine ordentlibe Verordnung 
gemacht, daß die zum Soldaten⸗Weeſen 
oder Studiren verwendte Köften in Die 
Kath G buͤhr verrechnen werden follten. 
Dann folchen Falls ift Mar, daß dergleis 
bin Koͤſten mehrere auf Credit . als 
Schanckungs » Weiß gemacht worden. 


Diß doch thut unfer Art. alſo milderen, 


Daß nur jene zum ftudiren gegebne Kos 
ften in Verrechnun 
gezogen werden müflen, welche mehr auss 
maden, als wann der Sohn zu Hauß 
beym Datter verblieben waͤre, melde 
Exception zwar ganf recht ift, hat aber, 


wie uns nicht unbefannt ift, vile Beſchwer⸗ 


nuffen nach ſich gezogen, weilen die Stu- 
dir-Köften von denen übrigen Mit» Brüs 
dern und Schmeftern meifteng gar zu hoch 
geſpannt wurden, ift alfo fehr nothwendig, 
daß Die Eitern felbften einen Conto ma⸗ 
chen, was unter deren Nahmen an der 
Noth⸗Gebuͤhr zu verrechnen oder zu con- 
feriren feye. 
allein von Köften. der Studenten redet , 
fo ift doch nichts deſtoweniger eben diß 
don den Soldaten» Köften zu fagen, weil 
ſolch beyde Privilegien das caftyenfe und 
quafi caftrenfe gleich geftellt feynd. Ein 
mehrers von diſer Materi ift zn finden bey 
Brunner. in tra&, de collat. bon cap. 4. 
n. 57. cum ſeq. und bey Schneidewin, $, 
quodam, rubr, de adt. fam. hercif. n. 45. 
Inft, dead. Die andere Exception muß 
unfers Erachtens ſeyn, wann die Eltern 
gleichfam al ihr Vermögen an.ein oder 
and:res Kind, um felbes in Kriegs oder 
dnnech Studiren zu promoviren , anhens 
en, und denen übrigen Kindern Soͤhn 
oder Töchtern an der Noth Gebühr ſcha⸗ 
den, dann daß nicht die Vernunfft felbs 
fen einrathe, daß ein folder durch der El⸗ 
teen übermäffige Hülft zum höhern Gluͤck 
gelangte feinen Mit⸗Bruͤdern und Schwe⸗ 
fteen, wo nicht mehr wenigiſt zu Erfegung 
der Morh » Gebühr gehalten ſeye, wird 
niemand toiderfprechen , aufler ein geitziger 
* Apella. 

tritt oͤffters entſtanden, wobey die Hart⸗ 
naͤckigkeit der Bruͤder nicht genugſam hab 
bewunderen koͤnnen, welche unter dem Nah⸗ 
men der privilegirten Studirs Köften ihre 
Brüder und Scheitern in Die Armurh 
bringen mollen, mo doc fie zu Würden 
erhebt Mittel genug gehabt, und die Ge⸗ 
— am Hunger⸗Tuch haben nagen 
aſſen. 


der Noth⸗Gebuͤhr 


Und obwohlen unſer Art. 


ch weiß, daß dergleichen 


Drittens iſt fonderheitlich zu unterſu⸗ 15. 


chen, welcher Geſtalten und in wie weit 
jenes, was die Kinder von ihren Eltern 
im Leben geſchenckter bekommen, muͤſſe in 
die Noth⸗Gebuͤhr verrechnet werden? Erſt⸗ 
lich iſt gewiß, daß, wann der Vatter 
einem Kind wegen beſonderen Verdien⸗ 
ſten, ſo ihme oder dem anderen prefirt 
worden, etwas gefchencht hat, das Ges 
ſchenckte nicht in die Noth⸗Gebuͤhr zu vers 
rechnen ſeye. Aus Urſach, meilen ſolche 
Schandung -eine Gegen, Erkantlichkeit „ 
oder Gegen⸗Schuldigkeit gleichfam iſt, und 

jenes, 


36. Shanckungen betrifft, ift din Unt 


77. 
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es, was geſchenckt worden, barfür ges 
alten wird eine Schuld zu fepn, he 
doch Graſs. $. legitima. queft, 22. n. 9. 
& 10, zweyfach einſchraͤnckt. Erſtlich 
wann nur die Verdienſt erwieſen werden, 
weilen, wann des Vatters bloſſe Bekant⸗ 
nuß genug waͤre, leichtlich denen übrigen 
Kindern ein Betrug gefehehen koͤnte. Glof- 
fa in L, fi donatione, Cod, de collat, 
Franciſ. Vivius 6. donatio facta n. g. 
Manz, loe. cit. quzft, 41. n. ı9. Ans 
dertens, daß die geſchenckte Sach die Ver⸗ 
Dienft nicht uͤberſteige. did. L. fi dona- 
tione. & Gloſſa ibidem in verf. poftulas. 
Cod. de collar. Eben aus der Urſach, 
weilen durch eine übermäflige Schandung 
die übrige Kinder gar zu fehr gefährt wur⸗ 
. Graß, lot. cit. n. ı0. Manz, loc. 
eic.n. 20. Welch e Einfhranduns 
en, obmohlen fie in unfern Art. nicht ent 
alten , Doch der Vernunft gemäß feynd. 
Was andertens Die übrige —* 
ie 
u machen, ob die vom Vatter dem Sohn 
eſchehne Schanckung fhon alsdann gil⸗ 
8 geweſen, oder ob ſie erſt durch des 
aiters Tod hat giltig gemacht werden 
möffen? L. fi quando 35. $. & generali- 
ter Cod, de inoff. teftam Grafßs. loc. cit. 
queft. 22.n.4. Covar. incap. Raynal- 
dus $. 2. n. 6. fed, Valq. de fucceß. crea- 
ta 8. 30. n. 253. Wann der Vatter im 
Leben dem Sohn etwas giltig geſchenckt 
bat, ſcheint er habe wollen, daB ſolches 
der Sohn zum voraus habe, und aus pur 
rer Freygebigkeit des Darters empfange, 
Dam fonften waͤre es Feine Freygebigkeit, 
mann foldhes in Die FrothBebäht verrech⸗ 
net werden müßte. Manz. loc. eit. n. ı1. 
Welches Pag findet , wann unter 
den Brüdern eine Ungleichheit entftunde, 
Graß, di, loc. n. $. & Manz. n, 12. 
Aus Urſach, weil der Vatter fonften uns 
ter den Kindern eine Gleichheit zu halten 
nicht verbunden ift, wann nur die Kinder 
an der Noth⸗Gebuͤhr nicht beſchwaͤrt wer⸗ 
den. Manz. loc. cit. n. 12. Die Urſach 
Des anderen Theils des Unterſchieds ift , 
weil die Schan ‚ voelche u Anfang 
nicht gegolten hat, fondern erſt Durch des 
Darters 
als ein Legat, oder letzter Will, es ift 
aber fchon geſagt worden , Daß jenes, 
was die Kinder aus der Eltern legten 
Willen zufallet, in die Noth⸗Gebuͤhr vers 
rechnet werden muͤſſe. 

n man fragt, wann die Schan⸗ 
ckungen zwiſchen Vatter uns Kindern gil⸗ 
tig 8 Muß man ſich zu den 3. Titul 
vom Bätterlichen Gewalt menden , wo wir 
8 dem 1. Art. geſagt haben, daß deſſen 

uͤrckung fene, daß die Schanckung, 
welcher unter Vatter und Sohn gema 


Tod beftättiget wird , giltig iſt 


wird, von Rechts wegen nichtig ſeye, wann 
fie nicht durch des Qatters —X 
get wird. Die Schanckung aber, welche 


unter dem Datter und Sohn wegen gus 
ten Verdienſten des Sohns gemacht wor⸗ 
den, ift doch ohneracht des Vaͤtterlichen 
Gemalts in der That giltig, und darff in 
die Noth⸗Gebuͤhr nicht verrechnet werden. 
Graßs. loc. eit. n. 8. & Vafg. loc, cit. $. 
30.n. 256. Meilen ſolche Schanckung 
nicht eine glate Schandung fan ‚genennt 
merden, fondern eine Erfantlichfeit. Ders 
nah, mann der Datter dem Sohn in 
Lebs⸗ Zeiten etwas — und fothane 
Schanckung eydlich beftärtiget hat, ſo ift 
ſolche gleih anfänglich giltig , und_hat 
nicht nöthig, Daß folche durch des Vat⸗ 
ters Tod beitättiget werde. Grafs. loc, 
— — 1 5 Pine er —— ai . 

e anckung anfaͤnglich giltig iſt, 
fo iſt fie in die Noth⸗Gebuͤhr nicht einzus 
rechnen, wann —* fie, welches eine Ge- 
neral-Exception über die Regul von gils 
tigen Schandungen der Eitern if , aus⸗ 
drucklich bedungen haben, Daß die Schans 
ung in die Noth⸗Gebuͤhr verrechnet wer⸗ 
den muͤſſe. Aus Urſach/ dann von darum 
ift die Schandung nicht einzurechnen, wei⸗ 
fen, wie wir gefagt haben, prefummirt 
wird des Datters Willen zu ſeyn, gegen 
den Sohn fich frepgebig zu beugen ; Es 
tweicht aber Die Prefumption, wann die 
widrige Wahrheit befannt iſt. Graßs. & 
Manz, loc, cit. 


Viertens, wird der tägliche Unters 18. 


halt und Kieydungen in die Noth⸗Gebuͤhr 
nicht verrechnet, L. unica $.2. Cod, de 
contra&. L. legatum. ff. de cap, dimi- 
nut. Aus Urfach, weil der Vatter fols 
chen Unterhalt, und Klevdungen aus eine 
anderen elichen ch beyſchaffen 
muß, und weil diſe Urſach denen Kindern 
gemeinfhäfftlich ift, meil alle die Nahrung 
und Kleyder nöthig haben , deßwegen wer⸗ 
ben diſe Schuldigkeiten unter ihnen com- 
penfirt, und aufgehoben; Es hindert auch 
nichts, daß eg ein ober anderes aus 
den- Kindern in Klepdern und der Koft 
gröffere Auslagen braucht, weil diß zufäls 
lig it, und alfo in die Verrechnung der 
North Bebühr nicht kommt, damit nicht 
unter den Kindern beftändige Stritt⸗Haͤn⸗ 
del Nö ergeben, wann die Berechnung von 
Haller zu Haller geſchehete. 


Bünfftens, ift ein anderes, mann der 19 


Datter einem Kind zur Koft ober Kley⸗ 
dung mehrere gibt, fo es nicht nöthig 

und den Uberfluß veräuffert, und ihme 
einen Profie macht, dann folder Excels 
ift nicht gu übertragen , welcher zum Schau 
den der übrigen Kinder gereicht, es ſcheint 
auch nicht des Vatters Willen u m; 
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daß er für Koft und Kleyder zum Uber⸗ 
fluß und Profit denen Kindern etwas uns 


ter dem Vorwand nöthiger Kleyder und , 


Unterhaltung antvendeir, und denen übtis 
gen Kindern ſolches entziehen wolle, toels 
ches aus unfers Art. contraren Verſtand 
geſchloſſen wird, welcher generaliter vers 


- ordnet, daß all jenes in Die Berechnung 


oO 


nicht komme, mag denen Kindern don den 
Eltern mit der Arch gegeben wird, Daß fie 
aus folchem feinen Gewinn haben , oder 
vom UÜberreft etwas auf die Nachkoͤmm⸗ 
fing überfehoben werden fan. Wann alfo 
das Widerfpiel gefhieht, und die Eltern 
unter dem Vorwand nöthigen Unterhalts 
zu Abfürgung der übrigen Kindern Noth⸗ 
Gebühr auf ein oder anderes Kind meh⸗ 
rers dermenden, vilmehr, Damit fie ſich 
bereichen, als daß fie nicht Norh leoden, 
folche Parialirät verdient Feine Entſchuldi⸗ 
gung. Mehrers merden wir unten. bey 
denen Collationen fehen. 

Letztlichen werden fremde Güther, wel⸗ 
che eines aus den Kindern auch aus Mils 
de. der Eltern erlangen, in Die Noth / Ge⸗ 
bühr nicht verrechnet; Aus Urſach, wei⸗ 
fen die Noth Gebühr denen Kindern aus 
der Eltern Guͤther und nicht aus fremden 
Güthern gebührt. Was immer nun aus 
Milde der Eltern ein_oder anderem Kind 
zugehet, das.ift ein Frucht des Gluͤcks, 
und haben die andere Kinder daran Feinen 
Theil. Eben difes ift zu fagen bon den 
Gürhern erſter Geburt, oder primogeni- 
turz , oder Majorat-Güthern, meilen fols 


che nicht von den Eltern, fondern bon der 


% 


— 


au 
21. 


Vor⸗Eltern beſonderer Vorſehung erhal 
ten werden. Eben diß iſt zu ſagen von al⸗ 
ten Vaͤtterlichen Lehen, wie wir an feinem 
Ott in unfern Enchyridion von Lehen für 
hen werden, meil die Schuldigkeit Die Kin⸗ 
der in die Noth⸗Gebuͤhr gleich zu halten 
dergleihen fremde Obligationen nicht 


ebt. ; 
” Zuvor haben wir gefagt, das Scudics 
Köften, wie die Soldaten» Köften in bie 


Der eilffte Artienl. 


loc. cit. n. 6, 


Moth » Gebühr nicht verrechnet werden? 
Was ift aber zu fagen, von Geiftlichen 
Auslagen ? Und wir antworten , daß, 
mann der Vatter zu Erlangung eines 
Beneficii oder Geiſtlichen Pr&bend, oder 
su Erhaltung der heiligen Weyhungen et» 
was für den Sohn ausgelegt hat, ſolches 
in die Noch» Gebühr nicht zu verrechnen. 
we, Grafs. $.legitima. quzft. 26. Manz, 

Aus Urſach, weil ſolche 
Auslagen ein Peculium quafi caftrenfe 
werden, das Peculium caftrenfe aber ijl 
in die Noth» Gebühr nicht zu verrech⸗ 
nen, als auch Das Peculium quafi caftren- 
fe nicht. 

Was. ift aber zu fagen, wann ber 
Datter einer in das Llofter gehenden Toch⸗ 
ter Geld gibt, muß mohl folches in die 
Noch» Gebühr verrechnet merden ? Und 
wir vermeynen es fepe sein Wuterfchied zu 
machen unter jenem, was der Tochter 
anftatt des Heyrath⸗Guths gegeben wird, . 
und was ihr für Die Klender und Ausfers 
tigung gereicht wird. Was das erfie be 
langt, haben wir fhon oben gefagt , daß 
au das Heyrath⸗Guth in. die Noth⸗ 
Gebühr verrechnet werde, alfo auch jenes, 
was der in das Cloſter gehenden Tochter: 
anftatt des Deyrachs- Guths gereicht wird. 
Weilen aber die DD, gemeiniglih wollen, 
daß die Kleyder und Weibliche Zierde, 
auch Geſchmuck, melde der Tochter als 
Braut vom Vatter gegeben werden, we⸗ 
der conferirt, noch in die Noth⸗Gebuͤhr 
verrechnet werden darffen, Welenbec: n, 
fin, ff. de collat. dot. Manz, loc. cit. n. 
9. mann fie nicht fehr pretios feynd. Graſs. 

uzft. 23.n.2. So vermepnen wir, es 
Önne gefagt werden, Daß der Clofier«Ha- 
bir und ‚andere Eiöfterliche Ausfertigung 
ber Cloſter / Grauen weder zu conferiren, 
noch in die Noth⸗Gebuͤhr zu verrechnen 
ſeye. Ein mehrere ift su finden unten bey 
dem. 14. Articul diſes Tituls von der 
Collation, ) 


l 
1’ " i L 
a 


3 


Je Noth ⸗ Gebuͤhrnuß mag mit keinem Geding Auffchub oder. 
einigerley Bürden beſchwaͤrt werden , fondern iſt deme, welchem 
fie von Rechts wegen gebührt , allerdings frey zu laflen , Deromegen , 


da etwann der Watter, feiner 


KHauß: Frauen, die Ruß: Nieffung: aller 


Güther hätte verfhafft , muß der, Kinder Noth⸗Gebuͤhrnuß, ſamt der 
Nugung, die fie erträgt, Davon gezogen werden, er BR 


ler, | Sum- 


* 
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Summaria, 


1. Welcher Geftalten jederzeit die Noth: Gebühr 
ohne Condition » Verſchub, oder Bürde hin 
trrlaſſen werden müffe: 

⁊. Ob alle Ondition, fo der, Noth⸗Gebuͤhr ange- 


flebt worden , vermo werde, und wie 
vilerley Condirionen ſeyn 
3. Warum ein Sohn conditione poteativs 


als Erb eingefegt, ihme aber nicht die Roth» 
Gebühr hinterlaffen werden koͤnne? 
4 Ob der Sohn freywillig wider diſes Privile- 


IS ift ſchon oben bey dem 1. Art. 
€ Difes Tituls , und fonften oͤffters 
- gefagt worden, baß die Noth Ge⸗ 
bühr mit keiner Bürde belegt werden koͤn⸗ 
ne, fondern,, wann eine Beſchwaͤrde zus 
gelegt worden, ſolche von Rechts wegen 
aufgehoben, und vermorffen werde, , nicht 
anderft als wann folhe niemahlen wäre 
zugeſetzt worden, afft des Text in L. 
feimus 36, $. ı. L. quoniam 32. Cod. de 
inoff. teftam. Wo gefagt wird, wann 
mit Conditionen , ‚oder Verſchiebungen 
oder durch andere Verordnungen eine 
Beſchwaͤrde der Noths Gebühr beygelegt 
worden, folde muß aufgehoben merden , 
nicht anderft, als wann nichts dergleichen 
waͤre bepgefegt worden, welches in diſem 
Art. mit Deutlihen Worten miderhollt 
wird, nemlich, daß jenem die Noth ⸗Ge⸗ 
buͤhr, deme ſolche gebuͤhrt, gantz frey 
hinterlaſſen werden muͤſſe, ſolche auch mit 
keiner Condition, Verſchub oder ande⸗ 
ten Bürde beladen werden koͤnne, auch 
megen Aufhebung folcher Bürde und Be⸗ 
fhmärde nah dem heutigen Recht die 
Querela inoff, teftam, nicht mehr nöthig 
ſehe. Gail, z. obfer, 119. n. 3. Berlich, 
part. 3. concluf. 14. n. 5. Gomez, var. 
refol. cap. ı1.n. 24. Und diß hat Platz 
in jedwederer Noth⸗Gebuͤhrnuß, welche 
nicht allein denen Kindern erfien Grade, 
fondern auch denen Encklen, und Urs 
Enden, ja auch denen Eltern gebührt , 
und in jedmederen auch Soldaten Te- 
ftament. Clarus$. teftamentum quæſt. 
2. n. 1. Weilen auch die Soldaten ihre 
pr gegen die Kinder, und El⸗ 
tern beobachten müffen. L. r. ff, de ob- 
leq. a lib. preft. Auch in einem zu mils 
den Wercken errichten Teftament, Gabr. 
concluf, ı.n. 11.Graß. $. legitima queft, 
38.n, 20. Gail. 2. obf. 119. n. 4. Wo 
er fagt, daß der Datter dem Sohn die 
Noth⸗Gebuͤhr nicht benemmen koͤnne, 
wann er ſchon ſolche GOTT vermachen 
will, weil die Noth⸗Gebuͤhr mie eine 
Schuld iſt, es kan aber niemand den 
Glauhiger betruͤgen, Damit er ein Allmo⸗ 
ſen gebe, oder die Kirch bereiche. 
B. Schmids Il.Conunentar. Theil. 


die gemeine Meynung iſt, da 


im » di 2 
u — ri Roth-Bchie nicht zu beſchwaͤ ⸗ 


.Dbi der S abe, 
5 Ari er A a TRIRDOR 


ſung abgejogeu werden 


Was ıft aber zn fagen von denen 
Conditionen? Wird wohl jedwedere, fie 
mag beſchaffen ſeyn, wie ſie wolle, ver⸗ 
Don wielche ber Noth⸗Gebuͤhr ange 
henckt wird? In der That iſt die Con- 
ditio zwey oder dreyfach, eine, melde 
in bloffen Caſu fortuico beftchet,, und 
wird genennt cafualis , die andere, wel⸗ 
che in bloſſen Willen deſſen beftchet, dem 
die Condition auferlegt worden , und 
———— poteſtativa, weil von de 
8 illen abhanget, ob er ſolche erfü 
en will oder nicht. Die dritte wird ge⸗ 
nennt mixta, das iſt, welche theils von 
ungewiſſen Gluͤck abhangt/ und theils 
vom Willen deſſen, in deſſen Anſehung 
die Condition beygeſetzt worden, was 
die Conditionem caſualem, und mixtam 
betrifft, iſt die Sach gar zu klar, da 
deren keine der Noth⸗Gebuͤhr angehenckt 
werden koͤnne. Aus Urſach, meilen Die 
Noth⸗Gebuͤhr nicht frey waͤre, ſondern 
eingeſchraͤnckt, und von ungewiſſen Er⸗ 
folg abhangete, wird alſo von Rechts 
wegen verworffen. Was Die Conditio- 


nem poteſtativam belangt, fan ein Zmeife ⸗ 


fel feyn , dann, meilen in der Kinder 


Gewalt ftehet, ob fie die Noth» Gebühr 


ey, unbefhwärt, und ungeſtimmlet has 
en wollen, mie können fie die Eltern 
beneyden, wann fie die Noth⸗Gebuͤhr in 
deren Gewalt und Willen * Aa 

auch di 

Condition vertorffen werde , wann fie 
aud noch fo leicht iſt; Zum Erempel, 
wann der Vatter —— ich ſetze meinen 
Sohn in der Noth⸗Gebuͤhr als Erben 
ein, warn er will. Dann mas ift leiche 
ter , als mit einem Wort fagen: Ach 
will, warn er aber halgftärtig ſchweigt, 
fo wird doch dife Condition —* — 
und der Sohn iſt der Noth⸗Gebuͤhr 
Erb. Gabr. de legit. concluf, ı.n, 2. 
Menoch. lib. 4. præſumpt. 101. n. 47, 
Gomez. var, refol. tom, 1, cap, 11. n. 
29. & 30, 

Man wird fagen, es ſeye dem nemeis 
nen Recht nach gewiß, daß auch ein Noth⸗ 
Erb unter der Condition: wann er will, 

YAaaa als 





% 
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als Erb koͤnne eingefegt werden. Was 
rum alfo folle nicht auch ein Sohn uns 
ter eben difer Condition in der Moths 
Gebühr als Erb können eingefeht wer⸗ 
den? Und mir antworten, e8 fthe ber 


Unterſchied, daß in dem Caſu, wo der 


Sohn als Univerfal-Erb mit der Con- 
dition, wann er till , eingefegt wird, 
fi nothwendig erflären muß , teil er 
durch folche Erklärung zu einen freymillis 
gen Erben gemacht wird, L. Cornelius, 
vers. fin. ff. de hered. inftit. L. jam du- 
bitari ff, eod. Aber ein freproilliger Erb 
thut vor der Antrettung,, oder Einmis 
ſchung, oder vor ſolcher Erflärung die 
Erbfchafft auf feine Erben nicht übers 
fhieben , wie ein Noth⸗Erb die Noth⸗ 
Gebuͤhr. Es kan alſo der Vatter diſe 
Condition dem Haupt/ oder Univerfal- 
Erben aufbürden , nicht aber dem nur in 
der Noth» Gebühr eingeſetzten Erben. 
Graß. G. legitima. quæſt. 38.n. 12. & 
13. Und deßwegen jagen wir gangrecht 
daß Krafft unfers Articuls jedwedere der 
Noth⸗ Gebühr beygeſetzte Conditio, fie 
mag A nihtig — — 
cyn, für nichtig und n ygeſetzt ger 
eo werden müfle , obwohlen Gomez, 
loc. cit, fehr ſubtil ausführt, daß durch 
Die Conditionem poteftativam auch bey 
Einfegung des Univerfal-Erben das Jus 
Suitatis nicht aufgehoben werde, das ill, 
der Sohn doch Noth⸗Erb in der Noths 
Gebühr verbleibe. Unterdeffen ift wahr, 
mann dem als Univerfal- Erben eingefeßs 
ten Sohn eine Condition, oder ein ans 
dere Bürde bengefegt wird, daß ſolche 
allein, was Die oth » Gebühr etrifft , 
vermorffen werde, nicht abge was Die 
übrige die Noth⸗ Gebühr überfleigende 
Erbſchafft belangt, aus Urſach, meil der 
Sohn im Uberreft ein freywilliger Erb, 
und kein Noth⸗Erb iſt; Gleichwie nun 
mit ſoichem Uberreft er aus freyen Wils 
fer beehret worden, alfo auch hat er in 
der North» Gebühr beladen werden koͤn⸗ 
nen. L. fcimus, 6, cum autem, Cod, de 
inoff, reft. Aus melchem folget,, daß, 
wann dee Sohn als Haupt» Erb, tie 
wir gefagt haben, unter Condition auch 
mere cafuali eingeſetzt worden, Die Con- 
dition zwar, was Die Noths Gebühr bes 
fangt, bermorffen werde, in Denen übris 
gen Mittlen aber der Erfolg der Con- 
ition abgetvartet werden muͤſſe. Vid. 
pleniüs diſtinquens Gomez, loc, cit, cap. 
1ı,n. 32. . 
Eine ſchwerere Frag iſt, ob nicht der 
Sohn mider ſolche der Noth⸗Gebuͤhr ges 
gebne Brepheit freywillig handlen könne ? 
Und vor allem fagen wir, daß, mann 
der Sohn in des Vatterg Teftament , 
vodurch die Moth + Gebuͤhr beſchwaͤct 


morden, mit einem Special-Legar , oder 
anderer Vermaͤchtnuß beehret morden, 
und er foldes angenommen hat, er doch 
nicht erachtet werde, daß er die Buͤrde 
über die Noth Gebuͤhr angenommen has 
be. L. fi quando 35. $. ı. Cod. de in- 
off. tet, a, wann er mit dem Vat⸗ 
ter über eins kommen, und nad) anges 
nommenen Geld , oder anderen gewiſſen 
Sach bedungen hat , daß er deſſen Te- 
ftament nicht quereliren wolle , fo kan 
er- nichts deftomeniger nach des Vatters 
Tod das Teftament beftreitten , nemlich 
um- die gange und von aller Buͤrde freye 
Peorh » Gebühr , two Papinianus die Urs 
fah gibt , daß denen Stern meit beſſer 
anftehe, mit Derbienften die Soͤhn zum 
Gehorſam anzulocen, als mit Padtiruns 
gen anzuhalten. Gail. 2. obſ. 119. Gabr. 
loc, eit. n. 8. Unterdeffen ift doch Fein 
8* daß, wann der Sohn nach des 

atiers Tod, da ihm des Vatters 
Teſtament bekannt ift, ſich denſelben uns 
terworffen, und ſelbes ausdrucklich ap- 
probirt hat, er die beygeſetzte Condition 
oder Bürde erfüllen müfe; Aus Urſach, 
weil, tie mir oben gefagt haben , ber 
Sohn mit der Enterb»odet Umgehung 
zu frieden fer und eben darum fich an 
der ganken Noth » Gebühr prejudieiren 
fan, warum alfo nicht auch , mas die 
Condition oder Bürde der Noth⸗Ge⸗ 
bühr betrifft? Covar. ad cap. Raynaldus 
18. 6.2. n, 4. Gabr. loc, cit. n. 7. & ss. 
Iſt alfo ein Unterſchied, ob der Sohn 
die conditionirte oder beſchwaͤrte Noth⸗ 
Gebühr vor oder nach des Vatters Tod 
bequemige, thut er diß vor des Vatters 
Tod, fo ift. die Approbation nichtig , 
weil die Erbfehafften nicht durch Pacta, 
und Bedingnuffen zufallen; Thut er fols 
ches = dem Tod des Vatters, fo 
wird erfordert, daß die Approbation 
ausdrucklich gefhehen, dann in einer fo 
wichtigen Sad, wird ein flillfehweigens 
de Approbation nicht zugelaffen. Vide 
hac in parte fuſiùs diftinqguentem, Manz, 
loc, eit, tit, ız, quali, 43, n, 56. 


Diſe Regul aber, daß der Sohn mit 
Eintilligung in die Noch. Gebühr bepges 
fegte Bürde ihme nicht præjudicire, hat 
ein und anderen Abfas ‚ deren die erfte 
iſt, welchen Gomez. tom, 1. cap, ıı.n. 
31. macht, wo er drey Zeiten unterfcheis 
det, ob nemlich der Cohn vor Dem gu 
machten Teftament , oder unter würdlis 
cher Machung des Teſtaments, oder 
nad? des Teſtirers Tod eingewilliget has 
be, obmwohlen nun Gomezius zulaſſit, 
daß der vor dem gemachten Teftament 
gegebne Confens dem Sohn nicht pra- 
judicige , und daß ihme nach des ” 

er 
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ters Tod gantz frey bevorſtehe, ſich der 
Noth⸗Gebuͤhr völlig zu verzeihen, zu ges 
fhweigen , die beygefegte Bürde zu ers 
kennen , und zu begnehmigen, fo hat er 
doch in difem mas befonders, daf, wann 
dee Sohn im wuͤrcklichen Teſtament 
machen in die Vorh-Gebührs Beſchwaͤr⸗ 
de confentirt, folder Confens ihme ſcha⸗ 
de. Leſe auch den Covat. ad cap, Ray- 
galdus F. n. s. Aus der Urfach, weil 
der Sohn bey dem wuͤrcklichen Teſta- 
ment Machen in feine Enterbsoder Ums 
gehung einwilligen fan: Alſo um fomehr 
in die Beſchwaͤrung der Noth+ Gebühr. 
MWeilen aber eben diß oder vil mehrere 
gtoeiffelhafftig iſt, mie meitlduffig ausführt 
D. Manz. de teft. tit, 8. queft. 2. ampl. 
38. n. 324. Berlich, part. 3. concluf. 16. 
n. 13. & feg. fo mird eines durch Das 
andere noch unbefländigere nicht beſtaͤt⸗ 
tiget. | 

Der andere . f mah er, 
daß alsdann ihme der Sohn durch ſeinen 
Confens ſchade, wann ein Eyd darzu 
fommt, Covar. ad did. cap. Raynaldus 
6. 2.n.6. Gabr. de conclul, ı. n. 7. & 
64. Gomez loc. cit. n. 31. Graf. €. le- 
gitima, quæſt. 38. n. 2i. Aus Urſach, 
weilen auch ein beſchwornes Pactum uͤber 
Erbſchafft giltig ift: ltem eine approbirte 
Enterb⸗ und Umgehung, weilen ja das 
Argument à majori ad minus gilt. Wel⸗ 
de Giltigmachung durch Eyd Plas hat, 
es mag Der Eyd vor dem Teftament, 
oder unter waͤhrenden Teftament machen, 
oder nach des Teftirers Tod darzu foms 
men feyn, dann der Eyd muß allzeit ges 
halten werden, fo lang er ohne Verlurſt 
der Seeligfeit gehalten werden kan. 

Der dritte Abfag iſt, wann die Soͤhn 
felbften unter einander über die Wätters 
liche oder Muͤtterliche Erbſchafft mit der 
Eltern Willen und Begnehmigung fih 
ver aleichen, fie mögen diß vor gemachten 
Teftament, oder unter waͤhrenden Teſta- 
ment Machen, oder hernach thuen; Aug 
Urſach, meilen folder Vergleich nicht dag 
Votum eaptand& mortis nad) ſich ziehet, 
weil prefupponirt wird, daß ſolches die 
Eltern approbirt haben , welchen Falls 
die Gefahr captandz mortis meichet: Und 

eſchieht feinem Kind ein Prejudiz, wann 
(in eines beſchwaͤrt wird, meil- folche 

eſchwaͤrnuß durch gemeinſame Begneh⸗ 
migung approbirt wrd Gomez loc, 
eit. verl. 2. & Covar. loc. cit. n. 
5. Wann jedoch die Eitern bey ih— 
ren Willen und Approbation biß an ihr 
End verbleiben , dann gleichwie das Te- 
ftament nad Gefallen fie.afzeit änderen 
Können, alfo auch Dife Approbation, wel⸗ 
he in Kraft eines letzten Willens paflirt 
wird. Manz. loc. cit. n. 66. 

B. Schmids Commencar, II. Theil. 


Was ift aber Rechtens, warn der & 


Vatter die Kinder in der Noth⸗Gebuͤhr 
eihfegt , und derenſelben Woths Gebü 

fein Bürde oder Beſchwaͤrde beylegt „ 
unterdeffen doch Feine Güther hat, mels 
che nicht zuvor ſchon mit Schulden, oder 
fonften mit anderen Buͤrden beladen 
ſeynd rg antworten wir , Daß Krafft 
des 1. Art. Beine Erbfchafft feye, wann 
nicht zubor alle Schulden und anderes 
besahlt worden. Wabd die Schulden bea 
trifft, das leichtefte Mittel, wann folche 
jubor entweders Durch baar Geld, oder 
an Bejahlungs ftatt UÜberlaffung einiger 
Guͤther abgetilgt , und mas übrig iſt, 
erft in die Noch: Gebühr verrechnet wer⸗ 
be. Wann aber die Erbfchäfftliche Güs . 
ther folhen Beſchwaͤrden unterworfen 
feynd , welche ihnen ewig ankleben, und 
nicht koͤnnen —— werden , muß 
vor allem die Sch sung folder Bürden 
gefchehen, nach deffen Abzug erft der übris 
ge Werth der Güther in Die eine 
Mafla zu legen, und alsdann die Bes 
rechnung der Roh» Gebühr ju machen 
iſt. Berlich, part, 3. concluf. 14. n. 4 
Gail, 2. obfer. 119. n. ı1. &feg. Manz. 
loc. cit. n. 68, Welches abfonderlich alfo 
u beobachten ift, wann auch die Eltern 
Kite dergleichen ewige und unablößs 
iche Bürden nicht erft gemacht, fondern 


von ihren Dorfahreren fhon alfo belas 


dei bekommen haben. Ein tägliches Es 
xempel haben mir allhier zu München, 
Gewiß wird man 100. Burger: finden, 
welche nichts als zahlreiche Kinder, und 
weiſteng ein mit ewigen Zinnßen belades 
nes Haͤußl hinterlaffen, wie iſt alfo die 
Berechnung der Moth Gebühr zu mas 
hen? Zuvor mülfen Die Capitalien, und 
dvertagte Zinn abgezogen werden, mann 
hernach am Häußl etwas über verbleibt, 
fo denen Erben zufallen Fan, folhes muß 
nebft dem Haußrath, und Handwercks⸗ 
Zeug in eine Mafla sufammen gemorffen, 
und aus felber Die Noths Gebühr anges 
rechnet werden. Wer immer nun aus 
den Kindern das Häußl mit denen dar⸗ 
auf hafftenden ewigen Zinnß ⸗Geldern erbe 
lih an fich ziehet, der übernimmt folche 
Bürden als ein neuer Schuldner ‚ und: 
thut von ſolchen einen Heller in die 
Noths Gebühr verrechnen , fondern der 
Werth , mas über ſolche ewige Zinnfs 
Gelder verhanden iſt, allein wird in Die. 


Noths Gebühr verrechnet. Die Sach iſt 


Mar , hat alfo eine - weitere Ausführung: 
nicht nöthig. Diß foll über gegenwaͤrti⸗ 
gen Articul genug feyn, der mehrers ver⸗ 
langt, der leſe Die oben citirte Authores. 
Unfer Vorhaben ift, fo vil mir koͤnnen, 
allein bey denen im Datterland bekannten 
Bällen zu verbleiben. 
YAanaz Ohr 


* 
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Jetzt iſt noch eine merckwuͤrdige An⸗ 
merckung unſers Art. übrig, wovon wir 
ſchon bey dem 14. Art. des 34. Tituls 
der Land⸗Recht geredt haben, wann ein 
Vatter, wie diſe ungeſchickte Gewohn⸗ 
heit in unſern Vatterland faſt aller Or⸗ 
ten, und auch bey in Ehren und Wuͤr⸗ 
den ftehenden Perfohnen eingeſchlichen, 
feine Hauß» Frau in der Nutz⸗Nieſſung 
aller Guͤther einſetzt, ob ſolche Einſetzung 
gerecht und giltig ſeye? Und alldort har 
ben wir geantwortet, daß ſolche Einſe⸗ 
tzung nah unſern Land⸗Recht weiters 
nicht, ald was den Unterhalt der Ehe⸗ 
Srau betrifft, zu verfichen feye, alfo daß, 
warn die Nutz⸗Nieſſung aller Güther 
mehr als den Unterhalt der Wittib er⸗ 
tragt, folder Uberfchuß nicht der Wit 
tib, fondern den Kindern zufalle, per Ju- 
ra & authoritates ibidem allaras. Und 


obwohlen wir alldort gefagt haben, ein 
anderes zu feyn, mann der Eher Here 
im Teftament ausdrudlih verordnet hat, 
daß die völlige Nuss Nieſſung der Ehen 
Srau zukommen folle , fo wird doch im 
diſem unfeen Art. ein merckwuͤrdiger Abs 
x be vr daß zubor der Kinder 

oth⸗Gebuͤhr mit der Nutz⸗Nieſſung abs 
gezogen werden muͤſſe. Gail, 2. obf. 144. 
n. 1. & 2. Gabr. loc. cit. n. ı5. Manz, 
loc. cit. quæſt 44. n. 13. & 26. Die 
Urfach ift am fich felbften Mar , weil kein 
härtere Conlition , und ſchwerere Bürs 
de und Laft feyn fan, als die Benems 
mung der Noth⸗Gebuͤhrs Put: Vıeffung. 
Daher folhes billig und mit Recht vers 
worffen wird, damit nicht nach des Ju- 
ftiniani Ausſpruch die Ehe» Herrn, da 
fie ihren Grauen fhön thuen, Die Kins 


* 


der umbringen. 


Der zwoͤlffte Articul. 


—* jeder dem die Noth⸗Gebuͤhrnuß von Rechts wegen zuſtehet, 
foldye aber nicht, oder doch nicht völlig befommen, der mag dies 
felb in dreyſſig Jahren, nach Abfterben des —— erforderen; Es 


waͤre dann, daß er nicht um die Noth-Gebührnu 


allein, oder deren 


Ergängung Elagen, fondern das Teftament , als wider Pflicht-(duldis 
e Treu unrechtmäflig beftreitten wollt, muß er ſolches innerhalb fünff 
ahren thueu, dann nach Ausgang derfelben , iſt ſolche Klag wider 


dat Teſtament erloſchen. 


Summaria. 


1. Wie fang die Nukitäts- Mittel, die auerel⸗ 
inoſicin Tefamenti , item die „Sie um Er⸗ 
gängung- bauren ? 


KAAS für Nehts, Mittel denen Kin⸗ 
» dern zuftehen, mann fie bon ben 
— Eltern im Teftament umgans 
gen, oder ungerecht enterbt, oder zwar 
aus einer rechtmaͤſſigen aber nicht erwies 
fenen Urſach enterbt worden, haben mir 
in vorgebenden ſchon fattfam an "Tag 
gelegt: Memlih das Nullitäts, Mittel, 
und die Querela inofhciofi Teftementi, 
oder wann. die Kindtr zwar eingeſitzt 
worden, aber nicht in der gantzen Noth⸗ 
Gebühr , nemlich die Adio in ſupple- 
mentum. ‚Item warn die Norh-Gehühr 
mit einer Condition oder anderen Buͤr⸗ 
de belegt worden : Jetzt fragt ‚der Art. 
ie fang jedes folder Mittel daure? 
Hierauf antworten wir, in Conformitdt 
deffen, was mir ſchon oben gefagt has 
ben, daf die Nullitaͤts ⸗Klag wegen bes 
fehehner Umgehung , oder ungerechter 
Entrbung 30. ganker Jahr daure, Die 


2. Durd) was für eine AFion die Ergingung der 
Noth⸗Gebuͤhr begehrt werden koͤnne? | 


Querela inofhciofi teftamenti aber nur 
s. Sahr daure; Nunift übrig die Adtio 
in füpplementum , welche teilen favo- 
rabel ift, auch Krafft unfers Articul 30. 
Yahr fürdauret , mas die der Noth⸗Ge⸗ 
buͤhr angehenckte Conditionen, Buͤrden 
und Beſchwaͤrde betrifft, iſt kein Urſach, 
warumen wir wegen Der Adtions- Gat⸗ 
tung, und deſſen Daurung vile Sorg 
tragen ſollen, weilen fie von: Rechts we⸗ 
gen fuͤr nicht beygeſetzt gehalten werden; 
Der Text diſes Art. thut in vilen Stu⸗ 
cken die Uberſchrifft uͤberſchreitten, wann 
wir eine weitlaͤuffere Unterſuchung anſtel⸗ 
jen wollten, doch zu End unſerer Land⸗ 
Recht ſeynd einige Wort beygeſetzt wor⸗ 
den, das iſt, wider Pflicht» ſchuld 
Treu, melche die Verordnung difes Ars 
ticuls mehr obfcur als klar machen. Es 
febeint doch , daß der Verſtand diſes 
Art. welcher allın von der — 
he 
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bühr redet, difer ſeye, daß die Ergaͤn⸗ 
ung der Noth» Gebühr in 30. ganger 
— begehrt werden koͤnne. ann 


man fragt mittelſt welcher Action? So 


— wir petitione hæreditatis, und 
iſe Actio daurt 30. Jahr. Wann 
aber der, fo mit der Erd⸗Gebuͤhr völlig 
umgangen , und zwar aus einer recht 
maͤſſigen aber nicht erwießnen Urſach ent 
erbt worden , ein Mittel wider das Te- 
ftament nah laut unfers Art. wider 
— ——— Treu ſucht, der muß 
Querelam inoff. teft. anſtellen, und diſe, 
weil fie gehaͤſſig iſt, und auſſerordentlich, 


hart zu ſagen, daß die Eltern ſollen an⸗ 
geklagt werden, wie unſere Wort lau⸗ 
ten: Unrechtmaͤſſig, und wider die 
Pflicht ſchuldige Treu gehandlet zu ha⸗ 
ben. ft dahero ein anderes , etwas 
thun wider rechtlihe Ordnung, und mis 
der die Pflicht⸗ſchuldige Treu, und nichs 
tig, oder ungiltig etwas verrichten. Sin 
dem erfien Gall mird allen su Ehren 
der Eltern die fünffjährige Actio inoff. 
teft. in dem anderen Ball aber die Actio 
Nullitatis, fo 30. Jahr daurt geſtat⸗ 
tet, und diß ift der völlige Verſtand 
und Innhalt difes Art. 


daurt nur 5. Jahr lang, dann «8 iſt 


Der dreyzehende Articul, 


Am der Matter feinem Kind auf den Fall, warn es vor feinen 
I vogtbaren Jahren verfturbe, einen Affter- Erben einfest , und 
Das Kind, warn e8 unter den vogtbaren Jahren verfturbe, fein Eher 
leiblihe Mutter hinterließ , fo ift vor allen Dingen zu fehen , woher 
das Guth, fo das Kind verlieffe,, an daffelb gefallen, und kvmmen 
feye. Dann in demjenigen Guth, welches das Kind nit vor feinem 
verftorbnen Watter , fondern anderft woher bekommen , fan der Wat: 
ter, des Kinds Mutter 'die Legitimam oder Noth: Gebührnuß , weder 
Durd) die Affter-Erbfatung, welche dem unvogtbaren Kind. gefchieht , 
zu latein pupillaris Subftitutio genannt, noch durch einige andere Affter: 
Erbfagung , und Subliturion s nicht nemmenz Was aber des jenigen 
Guths ift , welches aufferhalb der Matterlidhen Legitima , oder Noth⸗ 
Gebührnuß, von dem Vatter dem Kind verlaffen würdet , in demſel⸗ 
ben Gath hat die Mutter auf Abfkerben des Kinds Fein Noth-Ge⸗— 
bührenuß , wann der Watter dem Kind, da es unvogtbar verfturbe , 
einen Affter-Erben gefent hätte. Dann berfelb Affter-Erb fchließt in 
ſolchem Huth, welches das Kind aufferhalb der Legitima, vom Wat: 
ter bekommen , des Kinds Mutter gang und gar aus, alfo daß fie 
in ſolchem übrigen Guth auch Fein Noth-Gebuhrnuß oder Legitimam 
zu begehren hat, 


Summarıa. 


1. Ob die swbhitarie pwpillarıs aelte , was die 2. Wann der Natter dem Sohn pupilariter fub- 


Noth⸗Gebuͤhr des unvoatbaren im Vaͤtterli⸗ 
hen Gewalt ſtehenden Sohns betrifft? 


LE difen rt. zu verfichen iſt gu 
2 wiſſen, daß Krafft des 16. Tit. 
Inft. de pupill. ſubſtit. der Vat⸗ 

ter Krafft Dätterlichen Gewalts berech⸗ 
tiget ſeye, ſeinem in Vaͤtterlichen Gewalt 
ſtehenden, und noch unvogtbaren Sohn 
‘in feinem Teſtament, in welchem der 
Sohn Erb eingefekt iſt, nicht allein in 
jenen Guͤthern, welche er vom Datter 
bekommt, fondern auch in anderen, fo 
er anderft woher hat , auf den Fall, 
wann er ald unvogtbar ftirbt , einen ans 


fiwirt , ob der Mutter des unvogtbarenGohn 
die Noth: Gebühr gelaflen werben müjle? 


deren Erben zu fubllituiren, welche Sub- 
fticutio pupillaris genennt wird. Nun 
von difer Pupillar-Subftitution. 

Iſt die erfte rag , ob fie auch gelte, 
was Die Noth » Gebühr eines undogtbas 
ren in — Gewalt ſtehenden 
Sohns? Die Urſach zu zweifflen iſt, 
weilen, wie wir bißhero der Laͤnge nach 
demonſtrirt haben, die Noth⸗Gebuͤhr 
mit keiner Condition, Verſchub, Buͤr⸗ 
de, oder Beſchwaͤrde beladen werden 
kan, es ſcheint aber ein groͤſſe Bürde , 

Aaaaz und 


— 
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und Beſchwaͤrde zu ſeyn, daß der Sohn 
einen 
Vatter aufbürdet , hernad) iſt oben oͤff⸗ 
ters geſagt worden, daß der legte Willen 
von eines anderen Willen nicht abhans 
gen koͤnne, und endlich , mann folche 
Subfticution für Feine Beſchwaͤrde ges 
halten wird, fo muß fie doch nothwen⸗ 
dig für eine Condition gehalten. ters 
den, meil fie gefhieht auf den Sal, mie 
der Kayfer in prin, did. tit, Inft. de pu- 
pill, fabftic, vedet, mann der Sohn, ehe 
er bogtbar wird, und in feinen eignen 
Schutz kommen, und nicht in eines ans 
deren Gewalt verfallen ift , welches ja 
eine Condition iſt, und alſo, vorbefügs 
ter maffen für mit beygefest gehalten 
merden muß. Deffen doch ohnerachtet 
ift gewiß, daß auch die in der Noth— 
Gebühr befihehne Pupillar- Subflitution 
gelte, L. Papinianus 8. $. fi quis impu- 
beri ff, de inoff, tet, Wo dem unvoͤgt⸗ 
baren Sohn die Querela inoff, abgejchlas 
gen wird. Kin gleicher Text it in L. ex 
tribus. 26. Cod. eod. & L. fi arrogator 
22.8. ı. ff deadopt, Wo dem Arro- 
atori zugelaffen wird , dem — 

ohn in der Noth⸗Gebuͤhr zu ſubſtitui⸗ 
ren, welche er des Arroganten Guͤthern 
bekommt. Und deſſen iſt die Urſach, 
weil der natürliche Bernunfft gemäß iſt, 
daß der Datter dem Sohn mit jinem 
vorfehen fönne, mit welchem der Sohn 
megen Mangel des Alters ihm feibften 
nicht vorfehen fan , weilen die Unvogts 
bare tie mir oben gehört haben, kein 
Teftament machen fönnen. L. 5. fi. de 
teft. Es haltın alfo die Geſatz darfür, 
daß der Vatter dem unvogtbaren Sohn 
aus Vaͤtterlicher Lieb am beften fürf-hen 
erde, und deßwegen haben fie dife Würs 
ckung des PVärterliben Gewalts ihme 


geftatter, daß er nicht nur in der Noth⸗ 


Gebühr , welche der Sohn Krafft des 
Vaͤtterlichen Teftaments befsmmt, fons 
dern auch in all anderen Gürhern dem 
Sohn, mann er ſtirbt, vor er vogtbar 
wird, einen Erben fübftituiren fan, und 
dis ift auch für keine Bürde oder 
Biſchwaͤrde zu nemmen, wel es vilmehr 
zu Ehren und Nutzen des Sohns ge— 
reiht, weilen ja der Vatter ſolchen Ers 
ben gegeben zu haben eracht mird , der 
der Famili danckbar und angerehm feye. 
Iſt auch nicht wahr, daß alle Conditiou 
von der Noth> Gebühr vermorffen wer⸗ 
de, fondern nur jene, melde unanftläns 
dig, beſchwaͤrlich und ſchaͤdlich ift. Gail. 
2. obf. 119. n. ı4. Manz. de teftam. tit, 
12. qurft. 4a5f. n 2. Nun folgt 

Die 2. Frag, ob, wann der Vatter 
dem Sohn pupillariter fubftituirt , der 
Mutter des unvogtbaren Sohns Die 


Erb haben folle, melden ihme der 


North Gebühr verlaffen muͤſſe? Dife 
Srag, melhe bey den Rechts» Gelehrten 
fehr in Difpur gejogen wird, wird in 
unfern Art. Erachtens meifterlich 
der natürlichen Billigkeit nach _aufgelößt , 
welche Billigkeit unfere Land. Recht . allzeit 
dem gefchärttten Mecht vorziehen, und lies 
ben. Obwohlen nun nah der neuern 
Authorum gemeinen Meynung forohl 
dern Geiftlihen als Burgerlihen Recht 
nach nemlich Krafft des cap. ı. de te= 
ftam. in 6. & L. Papinianus 8. $. fednee 
impuberis 5. fi, de inoff, teft, eine Regul 
gemacht wird, daß der pupillariter Sub- 
ftiruirte des Sohnes alle Guͤther erlans 
e, es mögen ihme folhe Vatter oder 
One zugefommen feyn , und daß ein 
older Subftituirter alle des Pupillen Er» 
ben ab inteftato, und unter Difen auch 
die Mutter, welcher doch borbefagter 
maffen die Noth» Gebühr gebührt , alſo 
ausfhlichle, daß nichtmalen der Mutter 
wegen der Moths Gebühr die Querela 
inofheiofi Teftamenti geftattet werde, tie 
zu lefen üft bey Berlich, part. 3. concluf, 
10. n. 20. & multis ſeq. Ant. Faber. ad 
tit 8. Cod, lib, 6. def. 2. Hartm. Piftor. 
obf. 30, Coler, part, 2. deciſ. 351. und 
ganß neuerlich bey Ign. Rath. ad tir. 16. 
Inft. de pupillari fubfticutione n. 63. So 
macht doch unfer Art. einen Unterfchied, 
unter den dreyfachen Gürthern des Pu- 
pillen : Der erfte ift, welche der Sohn 
nicht vom Vatter, fondern anderftmoher 
hat , villeihe aus Gutthat anderer 
Bluts:Befreundten oder guten Freunden 
oder aus fremder Erbfhafft, oder fonftis 
en Gluͤck, dann in difen liegt dem 
atter ob, daß er, da er dem Sohn 
fubftituirt , der Mutter die Noth⸗ Ge⸗ 
bühr laffe. Und fuͤrwahr gang loͤblich, 
und der natürlichen Vernunfft gemäß. 
Darn warum foll der Vatter mehr thun 
fönnen, als der Sohn felbften, mann er 
von folhen Alter märe, daß er ihm felbs 
ſten einen Erben fegen koͤnnte? Die zwey⸗ 
te Guͤther ſeynd, melche dee Sohn vom 
Vatter vermög der Gefäß hat; Und die 
dritte ſeynd, welche er aus bloffen gus 
ten Willen des DVatters hat. Zum Es 
gimpel, der Vatter verlaft ein Erbfchafft 
bon 12000, fl. feinen unbogtbaren Sohn, 
deme er einen Erben fubllituirt ‚ für Die 
Noth⸗Gebuͤhr muß er nothwendig cin 
Drittel mit 4000, fl. hinterlaffen ,„ meil 
der eingige Sohn iſt, fo hat er ihn für 
— Erben eingeſetzt. Nun iſt die 
rag, ob der pupillariter Subfticuirte , 
der villeiht gan fremd iſt, nach des 
Pupillen Tod die Mutter in allen Guͤ⸗ 
thern ausſchlieſſe? Und hierauf ſchließt 
unfer Art. daß die Mutter von denen 
zwey Drittel, fodem unvogtbaren Sohn 
aus 
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aus purer Freygebigkeit hinterlaffen wor⸗ 
den, nichts forderen koͤnne, weil der Teſti- 
rer folhe zwey Drittel ba einem gang 
mden, auch mit Ausſchluß des Sohns, 

tte sueignen Fönnen. Aber in dem drit⸗ 
ten Drittel, welches dem unvogtbaren 
Sohn zur Noth⸗Gebuͤhr zufallt, muß der 
Mutter die Noth⸗Gebuͤhr aus eben jener 
Urfach gegeben werden, welche wir kurtz 
zuvor angeführt haben , daß der Sohn 
felbften, wann er ihme felbften einen Erben 
gefeht hätte, der Mutter die Noth⸗Ge⸗ 
ühr hätte hinterlaffen müffen, muß alfo 
auch der Vatter diſes thun, der Krafft 
Vaͤtterlichen Gewalts bey der Subfticu- 
tion des Sohns Stell vertritt. Und di 
ift der Verſtand unfers zwar dunklen Ars 
ticuls , telcher die fonft erlangte Güther 
des unbogtbaren Sohns, und die Nothr 
Gebühr , melde der Sohn vom Vatter 
befommt , ausdrucklich der Mütterlichen 
Noth⸗Gebuͤhr unterwirfft, und allein des 


unbogtbaren Sohns Guͤther, fo aus blofs 
fee Srepgebigkeit des Vatters herfkams 
men, ausnimmt, und geftattet, daß folche 
dem fublticuirten Erben zufallen follen, 
thut alfo der Art, dißfalls allen Diſput 
aufheben, welchen“ die DD. gang fubtill 
inter fubltitutionem pupillarem exprel- 
fam und tacitam, generalem, und fpe- 
cialem, oder mixtam machen das ift, 
wann die ausdruckliche Subftitutio pupil- 
laris die ſtillſchweigende vulgarem, und 
ingegen Die vulgaris expreffa die ſtill⸗ 
chweigende pupillarem in fih begreift. 

ann ber geneigte Lefer dißfalls einen 
Unterfchied unter unfern Land und dem 


gemeinen Recht machen will, mird ih .. 


nicht entgegen feyn, weil die Geis und 
Urfahen, fo von denen Rechts, Selehrs 
ten fübtill beygebracht morden , folhes 
mit fih bringen, und den Beyftand der 
Seiftlihen Recht in dit, cap, 3. de te- 
ftam. in 6, habgn. 


Der vierzehende Articul. 


a Einwerffen , Collation , oder Stillſtehen in der Theilung der 
Erbſchafften, iſt anderes nichts, weder wann einer aus den Er⸗ 


ben, von der verftorbnen 


erfohn, von deren 


interlaffenfhafft man 


handelt, etwas zuvor empfangen hat, daß es ſolches, wann e8 weiter 


erben will, wiederum in Die 


rbfchafft einmwerffen, oder fo lang , bif 


fein Mit-Erb auch fo vil aus der Erbfhafft, vor gemeiner Theilung , 


heraus nimmt, ſtill ftehen muß, welche Einwerffung oder Stillfichen 
F —— denjenigen ne welchen man Die 
chuldig ift, fie auch fon 


aber , allein beft 
Noth⸗Gebuͤhrnu 
er kein Teſtament machete, zuglei 
fung befchehen , es hab gleich: der 


en den Werftorbenen , wann 
erbeten, und muß ſolche Einwerf⸗ 
blaffer ein Teftament gemacht, oder 


nicht , aud) alles das eingeworffen werden, was fonften , Innhalt der 
— Rechten, und des vorgehenden — Articuls, in die Noth⸗ 
e an 


buͤhrnuß eingerechnet wuͤrdet. Wie 


n aud) die Encklen, wann 


fie An⸗Herrn und AmSrauen erben wöllen, Dasjenig einmwerffen müf 
fen , was deren Watter, und Mutter, warn fie noch lebeten, einzumerfs 


fen wären ſchuldig gemefen. 


Summarıa. 


„ Was die Einwerffung ober Oolerion fene ? 
. Ob I Collstion in auffteigender Zini Pla 


babe 
3. Ob auch bey denen Encklen, fie mögen mit des 
nen Kindern erſten Grade, uber aus eignen 


echt erben ? 

+ Bann ſich die Tochter der Erbſchafft verzichen 
bat, ob fie nichts deftomeniger doc) eonferren 
muͤſſe, wann fie nachgehends vom Vatter 
eingefegt worden? 

4. Db der Erblaffer die Conferirung ausdrucklich 
verbietten, und nachlaſſen koͤnne? 

6. Ob darfür gehalten werden könne, daß auch 


pe nachgefeben worden 
Ob ein fremder Erb, ber mit den Kindern Erb 
eingefegt worden , von der conferirten Sach 
Theil habe? 


— und ER ui die Olarion 
€ 
7. 


‚8. Ob die Colation “. allein in 7effament » fons 


dern auch 4 inteflaro? 
9. Wann ein Cohn aus dem 7efament, der ander’ 
aber ab inteſt at⸗o erbt, — muͤſſe? 
10. Ben Sachen der os unterworffen 
ven 
11. und ı2. Warum jenes, fo in den Codieiken 
ein ober anderen Kind vermacht worden, im 
die 
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die Noth- Gebühr verrechnet werde, nicht 
aber zu eonferiven ſeye? 

19. Ob die zur Hochzeit: Mahl verwendte Köften 
eonferitt werden muͤſſen 

14. Db das jährliche Geld , fo der Vatter dem 
Sohu zum beffern Unterhalt gegeben, iu con- 
ericen ſey? * 

15. Item die Studier⸗Koͤſten? 

16. Item die Koͤſten, ſo dem Sohn jum reifen 
gegeben werden ? 


Sr haben in dem 10. Art. ber Laͤn⸗ 
BY & nad) gefagt ‚ was in Die Noth⸗ 
ebühr verrechnet werden müffe, 
womit diſer Art. eine Verwandſchafft hat, 
dann alles, was in die Noih⸗Gebuͤhr 
verrechnet werden muß, das muß auch 
conferirt werden, obwohlen im Gegenfpiel 
jenes, was conferirt werden muß, nicht 
allzeit in die Noth+» Gebühr zu verrechnen 
iſt, meil fi die Collation weiters er» 
ſtreckt, wie mir gleich hernach fehen wer⸗ 
- den. Wann man nun fragt, was die 
Einwerffung oder Collation feye ? ‘Bes 
ſchreibt ſolche der Art. mit folgenden Wors 
ten ; Die Collatio ift nichts anders, we⸗ 
der wann einer aus den Erben, von ber 
verftorbnen Perfohn , von deren Berlafs 
fenihafft man handlet, etwas zuvor em⸗ 
pfangen hat, daß es foldes, mann es 
weiter erben will , wiederum im die Erb⸗ 
fchafft einwerffen , oder fo lang, biß fein 
Mii⸗Erb auch fo vil aus der Erbſchafft, 
vor gemeiner Theilung, heraus nimmt, 
ſtill fiehen muß. Perez ad tit. Cod. de 
collat, thut die Collation alfo befchreiben, 
die Collation ift eine Einwerffung_eigner 
Sad in die gemeinfchäfftliche Erhfhafk, 
damit die Erbfchafft zu gleichen Theilen 
dvertheilt werde. ife Wort hat fhier 
au Treutler. vol. difput. 17. thef. 1. 
Das Fundament difes Rechts iſt in No- 
vell, 18. cap. 6. worüber die DD. viles 
difputiren , welch alles wir in kurtze Bra 
gen einrichten werden. Fa 
Die erfte ift, ob die Collation aud) 
Platz habe in der auffteigenden Lini? Und 
obmwohlen diß unter den Rechts; Gelehrten 
ſtrittig it , alfo daß mehrere darfür hal 
ten, daß , weilen dem alten Recht nad) 
die Collation in der auffteigenden Lini 
nicht Plag gehabt hat, und diß niergends 
corrigirt worden, noch heut 8 Tag ſol⸗ 
ches las geeiffen muͤſſe. ann was 
nicht geändert wird, marum foll es nicht 
giltig verbleiben ? Abſonderlich, weilen 
unter der Erb⸗Nemmung deren abſtei⸗ 
genden, und unter der Etb⸗Nemmung 
der aufiteigenden Lini difer Unterſchied ift, 
daß die Erb» Nemmung der abfleigenden 
natürlich iſt, die Etb⸗ Nemmung der aufs 
fleigenden wider die Natur iſt; Dann 
es aefchieht mider die Natur, mann Die 
Kinder vor den Eltern fterben, und ihre 


17. Was Rechtens, wann ber Sohn mit des Vat⸗ 


ters Geld gehandlet , und durd) feinen Fleiß 
viles gewunnen hat, ob er den Gewinn con- 
Fericen müfje? 

18. Ob bie mwidergeltliche Schandung Lonferixe 
werden möfle, wann die Kinder gleiche Ver⸗ 
dienft gemacht zu haben, vorwenden? 

19. Durd) was für eine „AFion jener zu conferiren 
angehalten werben könne, der nicht conferi= 
ren wi 


Verlaſſenſchafft denen Eltern zufall , 
deßwegen aber ift die Collation einges 
führt worden, meilen die Recht prefum- 
miren , daß , mann die Kinder von den 


Eltern in Lebe» Zeiten etwas — 


ſolches ihnen gegeben worden ſeye, da 
hi es in ihre Erbe, Portion einrehnen 
ollen , meil eradjtet wird , daß die Ele 
tern die Kinder gleich lieben, und alfo 
mollen , daß unter ihnen eine Gleichheit 
oll gehalten werden. Welche Urſach ans 
cheint nicht verhanden zu feyn , in dem 
Sul wo der Kinder DVerlaffenfchafft den 
(term zufall. Dann mer mird ihm 
einfallen laffen, daß des Sohns, der eis 
nem aus den Eltern im Lebss Zeiten et⸗ 
mas gegeben, Abfehen gemefen feye, daß 
er ſolches gebe um ſolches in die Erbss 
Portion einzurechnen , und nicht vilmehr 
gu folhem Ende, damit or ihme hier 
durch von den Eltern ein fettere Erbes 
Portion ermwerbe ? Deflen doch ohnerach⸗ 
tet, verordnet unfer Art. ausdrucklich, 
daß die Collatio unter all jenen Erben 
Plag habe, denen von Rechts megen die 
othr@ebüht zuſtehet; Aber denen Els 
tern gebührt von den Kindern die Noth⸗ 
Ocihr ſowol, als denen Kindern von 
den Eitern , als muͤſſen auch die Eltern 
eonferiren. Hernach, wann deßwegen 
die Collation eingefuͤhrt worden, meilen 
erachtet wird, daß bie Eltern wollen, daß 
unter den Kindern ein Gleichheit gehals 
ten werde , warum fol nicht eine gleiche 
Prefumption feyn für die Kinder? Dann 
die Ungleichheit ift eine Mutter alles 
Zwytrachts, daß aber folchen die Kinder 


unter den Eltern pflangen tollen , iſt 


nit ju pr&fummiten. ann einem 
der Sentenz, daß, tweilen das alte Recht 
niergend corrigirt worden, die Eltern 
jur Collation nicht — ſeyn, gantz 
gewiß vorfommt, daß er mit Hunnio 
Baldi midrige Meynung einen raum 
nennen fan, der fan mit unfern guten 
Willen bier einen Unterfchied zwiſchen uns 
fern Landsund dem gemeinen Recht ans 
merden. 

Die andere Brag ift, ob aud das 
Collations- Recht Platz habe , wann die 
Encklen mit denen Kindern erfien Grads 
erben ? Und mir antworten glathin mit 
a, teilen fie Jure ee 

17) 
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ben, und in die Stell der Eltern eins 
tretten ; Gleichwie num jener, mann er 
noch lebete, jenes .beptragen muͤſſe, was 
er von feinen ‚Eltern empfangen , alfo 
auch ſeynd die Encklen verbunden: die 
Collation zu preftiren, deſſen Stell fie 
vertreten. Was iſt aber Rechtens, 
wann die Encklen allein erben, und kein 
Vatter oder Mutters Bruder verhanden 
iſt? Und wir antworten, obwohlen ſie 
ſolchen Falls zwar aus eignen Recht er⸗ 
ben, fie doch nichts deſtoweniger jenes 
eonferiren müffen , was ihre. Eltern vom 
An Herrn oder An⸗Frau befommenhaben. 
Krafft des Tert in L. ut liberis 17. Cod. 
de collat, & L. illam, 19. Cod. eod. 
Dann obmohlen die Encklen, die aus 
eignen echt erben, vom AnsHeren oder 
An-Frau nichts. empfangen haben, fo ſeynd 
fie doch. zu conferiren fihuldig das jenis 
ge, was ihe Eltern empfangen haben, 
gleichſam als erbeten fie nicht: in. Capita, 
fonder in Stirpes „ damit eine Gleichheit 
gehalten werde, alfo lautet unſer Art, 
zu End Far und ausdruflih ein ande 
res ift, wann aus einem Sohn, oder 
Tochter allein mehrere Encklen verhanden 
mären, dann , gleichtie ſodann fie denen 
An-Herrn oder An⸗Frau in Capita erben, 
alfo, mann eines oder Das andere aus 
den Encklen etwas vom An⸗Herrn oder 
An⸗Frau noch im. Leben befommun hat, 
iſt folches zu conferiren , meil allen aus 
des An⸗Herrn Erbfchafft die Noth⸗ Ges 
bühr zuftehet, denen aber die Noth⸗Ge⸗ 


buͤhr gebührt, die mülfen alle conferiren, 


andhafften Regul 


wie unfer Art. zur 
aum wahr macht. 


feßet,, und des Baldi 


War haben gefagt , «8 feye zu conferiren 


jenes, was der Encklen jedes. vom Anı 
Herrn oder An⸗Frau befommen hat, dann, 
was ihrem Datter oder Mutter aus der 
AnsHerrlichen Erbfchafft zugefommen, das 
üft nicht mehr zu conferiren, weil darfuͤr 

halten wird, daß folchıs die Encklen 
nn längftens befommen haben, und 
niemand ihm felbften fhuldig ſeyn, oder 
conferiren koͤnne. 


Die beitte Frag iſt, wann eine Toch⸗ 
ter, fo ſich der Erbſchafft versichen hat, 
nad der Hand nichts deſtoweniger mit 
ihren Brüderen von Vatter eingeſetzt 
worden, ob fie jenes, was fie zu vor um 
ſich zu verzeihen, befommen hat, confe- 
riren mäe? Und wir vermeynen, es ſeye 
ein Unterſchied zu machen, welchen wir 
Art. 10. gemacht haben, ob nemlich die 
Tochter zu Favor der Eltern, damit ſie 
deſto De teftiren fönnen, oder zu Fa- 
vor der Brüder zu Erhaltung der Famili 
ſich verziehen habe. In dem erften Fall 
muß. die Collation geſchehen, weilen, 

B.Schmids Commentar, I, Theil. 


was fie zu dor empfangen in Die Noth⸗ 
Gebühr verrechnet werden muß, alles 
aber, mas in. die Moth» Gebühr vers 
rechnet wird, iff auch der Collation uns 
terworffen. m aber die 88* 
Derzieht geſchehen iſt zu Favor der B 
der , fo Fan ihro das durch den Epd eins 
mahl rechtmaͤſſig erlangte Recht durch 
Die ‚weitere Erbs⸗Ein ſetzung nicht mehr 
benommen werden. 


Eben diſes ift zu ſagen, mann bier» 
tens. Die Frag iſt von einer — wel⸗ 
che durch ein Scatutum von ber roſchaff 
ausgeſchloſſen iſt, dann wann ſolches Sta⸗ 
tutum zu Favor des Männlichen Ges 
ſchlecht gemacht morden, fo fan ſolches 
der Datter Durch. fein privat Teftament 
nicht umſtoſſen, wann aber das. Statum 
ju Favor des Vatters errichtet worden, 
in deſſen Gewalt ift fi ſoichen Favors 

begen, und die fonft ausgefchloffne 
\ ne als Erben frey eingefest hat, fo 
ift Bein Zweiffel, daß nicht ein folche als 
Erbin infituirte Tochter eonferiren muͤſ⸗ 
fe, damit nicht fonften fie ihre Erbs⸗Por- 
tion doppelt empfange, und die Brüder 
wu fehr beſchaͤdige. Und diß foll gefagt 
eyn von den Perfohnen, welche zu con- 
feriren ſchuldig fepnd. 


Man mwird aber jagen, twarumen wir 
don jenem fehr befanten Unterfhied nichts 
fagen, welchen Die Recht machen unter des 
nen, fo in Wätterlihen Gewalt fichen, 
und die Deffelben entlaffen worden, und 
unter deren Bonis adventitiis, und Pro- 
lectitiis, welcher Geftalten und in wie 
weit Dije gegeneinander conferiren müfs 
fen, teil in Anfehung difes Unterſchieds 
fonderheit das Collations-Recht erfunden 
worden ? Und wir antworten, daß auch 
** Art. hiervon nichts melde, aus Ur⸗ 
ſach teilen dem heuthigen Recht nach 
die Noth⸗Gebuͤhr allen Kindern, die in 
Vaͤtterlichen Gewalt ſeyn oder nicht, 
Manlichen und Weiblicen Geſchlechts, 
des erſten oder weit eren Grads gleicher 
maſſen gebührt, denen aber die Noth /Ge⸗ 
buͤhr zuſtehet, Die müffen conferiren, wie 
unfer Art. zur Regul fegt. Und hiedurd) 
und mit diſem eingigen Streih werden 
vile Subtilitäten, melde die DD. wegen 
denen in Vaͤtterlichen Gewalt ſtehenden, 
und emancipirten Kindern erweckt wor⸗ 
den, auf einmahl gehoben , mer hiervon 
etroas Fürglich und gründlich fehen will, 
der lefe den And. fachinzum, in controv, 
Jur. lib. J. cap»77. 78.79. & molinam 
tom, 3. tradt, 2. & difput, 237. 


if) 


Die 5 Bragift, ob jener, von defien 


Gore OO wird, die Collation 
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verhinderen, und nachlaſſen koͤnne? Hie⸗ 
rauf antworten wir, wann der Vatter 


oder Mutter, oder jedwederer Erblaſſer mehr 


unter jenen, denen er die Noth⸗ r 
ſchuldig iſt, ausdrucklich verordnet hat, 
Daß er nicht wolle, daß diſe oder jene dir 
ſem oder jenem vermachte Sad confe+ 
rirt werde, fo ift folche —— zu 
halten, Krafft des ausdrucklichen Text 
in Novell, 18. cap. 6. vers. fecundum 
quod, wo, nachdem der Kayſer befiehlt, 
baß alles durch die Collation foll gleich 
ge It werden, er beyfeßt,, wann nicht Der 

blaffer ausdrucklich bengefegt hat, er 
wol die Collation nicht haben. Iſt ale 
fo in des Erblaſſers Gewalt, daß er die 
Collation verbietten fan, mann nur je⸗ 
dem Kind feine Noth⸗Gebuͤhr ohnbe⸗ 
kraͤnckt verbleibt. Aber aus Difem ent⸗ 
fpringt gleich eine andere. 


i Und die Ste rag, ob nicht des Erb» 
laſſers ſtill⸗ſchweigender und præſumirter 
Will genug u Fachinzus mad einen 

Unterfchied, 

Biettung der Collation zur Einführung 

einer Gleichheit oder Ungleichheit abzihle. 

In dem erften Ball vermeynt er, daß der 

prefumirte Will, genug ie nicht aber 

in dem anderen Ball, aus Urfach, teilen 
die Gleichheit favorabl ift, auf melde, 
daß des Vatters Willen allzeit abzihle, 
darfür gehalten wird, wayhn nicht das 

MWiderfpiel mit andern flandhafften und 

—— Zeichen erwieſen wird. 
acht ein Exempei aus dem Tert des L. 

ex parte 35. $. inteftato 1. ff, famil, her- 

ciſ. 180 Scevola fügt, mann der ſterben⸗ 
de Erblaffer in den Codicillen alle feine 

SrundsStuf, und Mittel unter die 

Kinder wertheilet, alfo_ daß er meit mehr 

dem Sohn als der Pocher hinterlaffen 
at; Da feye gefragt worden, ob Die 
chweſter dem Bruder das Deuraths 

Guth conferiren muͤſſe? Und habe auf die 

Frag geantwortet, wann er nichts unver 

theiltes hinterlaffen hat, fo wird beffer ges 

fast, dag in Krafft des verftorbnen Wils 
en das Heyrath⸗Guth nicht zu conferiren 
fe ; Als wolte Sczvola gleichfam fagen, 
obwohlen der Vatter regen nachgelafiner 
Heyrath⸗Guths Collation ausdrucklich 
nichts verordnet hat, weil er jedoch all 
anderes im Codicill vertheilet hat, auſſer 
das Heyraths⸗Guth/, welches fonftencon- 
ferirt, und gleichfalls vertheilt werden 
muͤſſe, fo wird darfür gehalten, daß er 
die Collacion verbotten habe , er ai 
lich, weil die Tochter beh der Abtheilung 
in Codicil-weniger empfangen hat, ale 
der Bruder, und alfo des Vatters pre- 
fumirte Willen, daß das Heyrath⸗Guth 
nicht conferirt werden fol, zur Gleichheit 


folhe prefamirte Ver⸗ 


abzihlt. Dann im Widerfpiel, wann in 
difer Codicillar Abtheilung die Tochter 
befommen hätte, als ihr Bruder, 
kein Zweiffel iſt, daß nicht Scevola wur⸗ 
be geantroortet haben, Daß die Tochter 
um alle Ungleichheit ju berhinderen dag 
Heyrath⸗Guth zu conferiren auf alle Weiß 
huldig feyes Jene, welche glathin bes 
aupten, daß die Collations⸗Schuldig⸗ 
eit niemahlen für nachgelaflen zu achten 
ſeye, warn nicht dee Erblaffer diß fons 
derheitlich befohlen hat, antworten auf 
allegirten Text recht ungeſchickt, daß 

er dom alten Recht und alfo corrigirt 
worden ſeye, meilen die Correctio De 
Geſatz niemahl allegirt werden muß, wo 
Die Geſatz gegeneinander zu vereinigen eine 
—— Urſach obhanden iſt, welche 
in gegenwaͤrthigen Cafu anderen Rechtes 
Gelehrten fo nachdrucklich vorkommen iſt, 
baß fie glathin die Regul macheten „ fo 
t eim Tochter bey der Vaͤtterůchen Abs 
theilung eine geringere. Erbs-Portion bes 
kommt, als die Brüder, fo offt zur Hey⸗ 
tath » Guths Collarion nicht gehalten ſeye, 
es m —* der Vatter auodrucklich 
en, oder ſolches zu ſagen unter⸗ 


—53— a 
laſſen haben, weil —* die Prafumption 


ift, daß er der Tochter einen ungleichen 
il zugelegt habe, nicht, daß unter den 
Kindern ein Ungleichheit fepn folte, fons 
ber, daß das zuvor empfangne Deyraths 
Guth von der Collation frey feyn fol, 
und eine Gleichheit eingeführt werde. Are- 
tin in L. fi emancipati col, 2, Cod, de 
collat. & vital, de eollat. queft. 33. 


Die 7. Frag ift, ob aud ein fremder 
Erb , der mit Denen Kindern eingfegt wor⸗ 
den, einen Theil von der conferirten 
Sad habe? Ich fege ein Exempel: Der 
Vatter hat einen Sohn und eine Tochter 
und zwar jedes in der Noth⸗Gebuͤhr hin⸗ 
trafen , und neben foldyen einen frems 
den Erben in der gangen übrigen Ders 
laſſenſchafft eingefegt , Die Tochter aber 
hat in des Vatters LebssZeiten ſchon ein 
ftandmäffige Ausjteurung erhalten, welche 
ſie zu conferiren ſchuldig it. Nun wird 

efragt, ob dit Conferirung auch zum 
ugen des fremden eingefegten Erben 
gereiche ? Und mir antworten mit Wein, 
aus Urfach, meilen das Collarions; Recht 
allein zu Favor deren eingeführt worden, 
melchen Die Nochr Gebühr zuftchet, Das 
mit Die Gleichheit erhalten nierbe. Dem 
Fremden aber gebührt fein Legitirme, Iſt 
alfo das Heyrath⸗Guth unter dem Sohn 
und Tochter, das ift, unter dem Bruder 
und Schwefler, mit Ausfchluß des frem⸗ 
ben Erben, allein zu vertheilen. Und die 
hat auch Platz, wann der Bremde nur 
in etwas weniger eingefegt worden 2 zum 
EM» 
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Exempel nur in zwey Nugen, mo bie 
übrige ro. Nugen unter dem Sohn und 
Tochter vertheilt feynd._ Dann auch fols 
gan it auch der Tochter Heyrath⸗ 

uch, welches fie bey Leben der Eltern 
befommen , zu conferiren, nicht war zum 
Nutzen des fremden eingefegten Erben, 
fonder allein zum Nutzen des Bruders, 
toeil dißfalls das Gefag die Gleichheit der 
Kinder in Betracht ziehet. 


Die 8. Brag iſt, ob die Collation 
nicht allein bey Erbnehmung aus einen 


Teltament, fonder auch bey Erbnehmung 
' ab inte-ftato Platz habe ? Die Ir zu 


9 


zweifflen ift, teil bey der Erbnahm ab in- 
teftato von dee Noth Gebühr nicht ger 
handlet wird, fonder alle.Kinder fo wohl 
Männlihen ale Weiblichen Gefchlechts, 
die im Vaͤtterlichen Gewalt, oder eman- 
eipirt ſeynd, erft oder meiteren Grade 
aus eignen, und Reprxfentationd; Recht, 
wie furg zu vor erinnert worden, zu glei⸗ 
hen Theilen zur Erbfchafft beruffen werden. 
Weil nun unfer Art. allein jenen, Denen 
die Noth⸗Gebuͤhr zu ſtehet, die Collation 
aufbürdet , fo ſcheint, daß er alliin von 
der Erbnahm ex Teftamento handle; aber 
Beil dem gemeinen als unfern Lands 
echt nad) ift geriß, daß die Collation 


Plag habe, e8 mag einer mit oder ohne‘ 


Teftament abfterben , die Wort der No- 
vell. 18. cap. 8. demonftriren, daß vor 
Alten ein geöfferer Zweiffel geweſen, ob 
b:y der Erbnahm ex Teltamento die Col- 
lation Play habe, als bey der Erbnahm 
ab in-teitaco, und doch mird alldort der 
Schluß gemacht, daß, e8 mag einer mit 
oder ohne Teftament abfterben, in alls 
weg die Collation und Gleichheit Play has 
be. Der Kayſer fett die Urſach bey, meil 
ungewiß ift, Daß er nicht oe was ges 
geben worden, wegen der Todts a 
vergeſſen habe. 8 wolte der Kanfer 
gleihfam fagen, daß der Vatter, er mag 
mit oder ohne Teflament fterben, auf 
jenes nicht gedencke, was er villeicht ein 
oder anderen Sohn im Leben gegeben har 
be. Iſt alfo billig, daß in beyden Fällen 
die Collation Plag habe, damit Die Gleich⸗ 
heit erhalten werde. Mit difem ſtimmt 
ein unfer Art. welcher das Einwerffen 
oder Stilliteben erfordert, es babe 
gleich der Erblaſſer ein Teftament ges 
macht, oder nicht. Aber auch deßwegen 
entfpringt j 
Die 9. Brag, ob auch die Collation 
gefchehen müfle, mann einer ausden Soͤh⸗ 
nen in Krafft des Teftaments, und der 
andere ab inteftato erbt, welches zwar 
felten geſchieht, weil ein Teflament rechts 
maͤſſig theils giltin, und theils ungiltig 
nicht ſeyn kan. Weilen jedoch in — 
B. Schmids Commentar, IL, Theil. 


filium 6. ff. de collat. dot, ein Caſus ges 
fegt wird, in welchem das Teftament 
um theil gilt, und zum theil umgeftoß 
en wird, fo fan man billig fragen, obin 
(den Ball und ungleicher Erbnahm die ‘ 
Collation Pla& greiffen koͤnne? Gewiß 
ber bemelte Tert fagt Nein, dann fihe, 
ber Cafus ift difer, daß der Vatter den 
ZH für feinen Erben eingeftät die 
Tochter 'aber enterbt habe, melde nad) 
angeftelter Querela inofhiciofi Teftamenti 
des Vatters Teftament umgeftofen hat, 
alfo daß der Sohn die halbe Erbfchafft 
Krafft des Teftaments, die Pochter aber 
die andere Helffte ab inteftaro befommete, 
nun wurde geftagt, ob der Bruder, mas 
er zuvor vom Vatter erhalten hat, da er 
noch lebete, conferiren müffe? Und der 
Tert antwortet , der Bruder feye nicht 
huldig die eigne Güther zu conferiren. 
us welchem Hunnius ad Treutlerum 
den Schluß macht, weil Difes Geſatz nicht 
eorrigirter zu finden, daß ſolches folglich 
noch in Kräfften ftehen müfle. Andere as 
behaupten das Widerfpiel, tie zu 
fehen iſt bey And, Fachin. lib, 5. cap. 79, 
und bey Ant, Perez ad h. t, Cod. n. 8. 
und. unfers Erachtens gang recht, meil 
bemelter Tert vom emancipireen Sohn 
redet, welcher vor Altem nicht gehalten 
mare mit Denen in Vaͤtterlichen Gewalt 
fiehenden Kindern zu conferiren. Weis 
len aber dem heutigen Recht nach fo wohl 
das emancipirte dem in Dätterlihen Ge⸗ 
malt fiehenden, als auch difer dem eman- 
cipirt conferirt, und hauptſaͤchlich in uns 
fern Art. nue auf diß gefehen wird, ob 
von folhen Perfohnen gehandlet werde, 
denen die Moths Gebühr zuftchet, und 
keines wegs miderfprochen merden fan, 
daß nicht, nachdem des Vatters Tefta- 
ment durch die Querelam inofhiciofi Te- 
ftameti umgeftoffen worden, die Tochter 
ein folhe Perfohn feye, der die Noth⸗ 
—* zuſtehet, deßwegen ſagen wir 
ohne Anſtand, daß die Collation Platz 
haben müfe. Dann mann die Colla- 
tion allein zur Erbnahm ex Teftament, 
oder zur Erbnahm ab inteftato gehöret, 
warum fol k nit auch zur mixtircen 
Erbnahm gehörig fen, melche theils ex 
Teftamento und theil® ab inteftato ges 
fhicht ? Dife Mepnung beftättiget der 
rt in L. fi filius de collar. bon, wo 
der Datter feinen Sohn als Erben eins 
gefegt, Den emancipirten aber umgangen 
hat, welcher wider das Teftament Die 
Petitionem hzreditatis angeftellt hat; 
nun wird gefragt, ob er mit dem in Vaͤt⸗ 
terlichen Gewalt ſtehenden Sohn, der 
in SKrafft des Teltaments die Erbr 
fhafft angetretten hat, conferiren müffe? 
Und Scevola antwortet mit Ya, aus wel⸗ 
Bbbb chem 
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chem folgt, daß des Bartholi Meynung 
ad dict. L. wahr feye, wo er fagt : Bey 
jenen, melde ab inteftato , und ex Te- 
ftamento erben, die Collatio Platz habe. 
Es ligt auch nichts daran, ob Die Colla- 
tion, tie die Glofla fupermarginalis fub 
lit B. allvort haben will, aus Billigkeit 
zuſtehe, welche die Remedia prætoria 
meiſtens nach ſich ziehen, oder von Rechts⸗ 
wegen Platz habe, weil diß der Sachen 
Subftanz mechi endert, fonder allzeit wahr 
bleibet, daß der Unterfchied der Erbnahm 
der Collation nicht Antgegen feye, und 
dis abfonderlich nach Innhalt unfers Art. 
telcher zur Collation nur diß erfordert, 
daß die Erben folche, Perſohnen feyen, des 
nen die Roth⸗Gebuͤhr juſtehet, fie moͤ⸗ 
gen ex Teftamento , oder ab inteftato 
erben, aber, nachdeme der Unterfchied 
unter denen emancipirten, und Die noch 
in Vaͤtterlichen Gewalt feynd , aufgehos 
ben wird, gebührt dem heutigen Recht 
nach beyden die Noth⸗-Gebuͤhr, muͤſſen 
alfo auch beyde conferiren. Wir haben 
fehon oben bey Anfang difes Tituls ges 
fagt, daß alle Kinder Mannlihen und 
Weiblichen Sefchlehts, mas Stande und 
Würde fie feynd, als Erben eingefegt wer⸗ 
hen müflen, bey Straff der Nullitat des 
Teftaments, wann wir alfo den Calum 
erft bemelten Gefages widerhollen, und 
agen, der Vatter habe zwey Soͤhn ges 
abt, deren einer in Värterlichen Gewalt 
ftunde, welchen er im Teftament als Ers 
ben eingefegt, der ander aber emancipirt 
ware, melden er umgangen hat, Dem 
heutigen Recht nad) fan der emancipir- 
te Krafft des 1. Art. eben fo wohl das Te- 
ftament annulliren, al8 wie der in Vaͤt⸗ 
terlihen Gewalt ftehende Sohn, mann 
er umgangen morden wäre, alfo das fels 
bes als nichtig gang zerfallet, und Die 
Erbfchafft ab inteftato beyden Söhnen 
ufallet, auch nicht mehr gefagt werden 
* daß der Unterſchied der Erbnehmun 
die Collatio verhinderen koͤnne. Und vi 
ift genug, mas die zum Conferiren verbuns 
dene Perfohnen betreffen thut. 


Jetzt ift die 10. Srag, was für Sas 
chen conferirt werden muflen? Und uns 
e Art. antwortet, all jenes muͤſſe con- 
erirt werden, mas dem gemeinen Recht 
nah, und Vermoͤg des 10. Art. diſes Tis 
tuls in die Noth⸗Gebuͤhr verrechnet wer⸗ 
den muß, tele auch bequchmiget der 
Text in L. penult. Cod. de collat. wel⸗ 
che Megul doch nad Lehr des Perezü 
nicht alfo genommen werden muß, daß 
eine Sach in eben einem Calu zugleich 
in die Noth⸗Gebuͤhr eingerechnet und 
conferirt werden könne. Dann diß ges 
ſchieht in einer anderen Gattung oder 


Erbnehmung, und zwar bie Einrechnung 
in die NothsGebühr, wann man ex 
Teftamente, die Conferitung aber, wann 
man ohne Teftament ab intekato .erbt. 
So ift diß alfo zu nemmen, daß, was 
nach errichten Teftament um felbes zu 
behandheben in bie Noths Gebühr vers 
rechnet wird, ſolches auch conferirt wer⸗ 
den müffe, wo ab inteftato die Collatiom 


Pas findet. 


Man wird fagen, daß auch die Av ın 


2 insgemein nicht wahr feye, Dann ſi⸗ 
e unfer 10, Art. hat ausdrucklich in ſich, 
daß, alles, was die Kinder in Krafit der 
Eitern legten Willen , entweders Erbſa⸗ 
ungss Weiß, öder als ein Legar bes 
ommen, in die Noth+Gebühr verreche 
net werden müfle. ber die Tert in L.à 
patre 10. L. filix 12. L. filiam 16. Cod, 
de Collar. fagen ausdrucflih, daß jenes, 
was einem oder dem andern aus den Kins 
bern, fo ab inteltato erben, in Codi- 
eill vermacht worden, nicht zu conferi- 
ren feye. Hierauf antworten wir, frey 
befennend , daß diß eine merckwuͤrdige 
Exception feye, weil dem Sprichwott 
nach Teiten eine Regul ohne Exception ift, 
aber was ift die Urfach deffen? Perezius 
fagt, es feye Die gemeine Auflöfung, daß 
jenes, was im Leben des Datters ge 
chenckt worden, conferirt werden müfs 
e, nicht aber jenes, was durch legten 
Willen gegeben worden; Fuͤrwahr aber 
dife Urfach ift nicht genug, meilen durch 
diß refolvirt wird, was in der Frag ift, 
dann um eben diß ift die Frag, warum 
die in Codicillen befchehne Dermächtnufs 
fen in die Noth» Gebühr verrechnet, nicht 
aber conferirt werden muͤſſen? Wann 
wir fagen, diß gefchehe wegen anderer 
Arth der Erbnehmung , weil die Berech⸗ 
nurg der Moth» Gebühr allein gefchieht, 
mann man ex Teftamento erbt , die Col- 
lation aber, wann man ohne Teftament 
ab inteftac erbt; So ftchet wider im 
Werg, daß, mie wir furg zu vor gefagt 
haben, die zerſchidene Arch zu erben die 
Collation nicht hinderen inne. Man 
wird meiters entgegen fehen, daß von 
darummen die in Codicillen befchehne 
Dermächtnuffen der Collation nicht uns 
terworffen feyen, weilen ſolche vom Vat⸗ 
ter in ſeinen Lebs Zeiten nicht erlangt 
twerden, ſonder erft nach deſſen Tod, und 
ak der Collation unterworffen feyn : 
ie fagen , daß diſe Antwort mit der ers 
ſten einfchlage, und die Auflöfung durch 
jenes gemacht tverde , um was die Grag 
ift. Dan eben jens-wird unterfucht, wa⸗ 
ram die in Codicillen beſchehne Vermaͤcht ⸗ 
nuffen nah des Vatters Todt in Dip 
Noth⸗Gebuͤhr verrechnet, nicht ME En 
e rirt 


Des Shur-Baprifchen Land⸗Rechts XXXVI. Tie. XIV. Art, 565 


ferirt werden müflen? Wir vermeynen , 
diß fene die Urfach des Unterſchieds, meil 
der Datter erachtet wird, daß er im letz⸗ 
ten Willen unter den Kinderen eine Gleich⸗ 

it erhalten rolle, und alfo alles, fo durch 
esten Willen vermacht worden, in bie 
Voth⸗Gebuͤhr verrechnet werden muͤſſe. 
Wir haben ein Exempel in Art. 8. Tit. 
34. mo des Vatters Abtheilung unter 
den Kindern, warn fie ſchon ungleich) 
gemacht worden, gehalten twerden muß, 
wann nur fein Kind an der Nothr Ges 
bühr beſchaͤdiget wird. Wann aber eis 
nes an der North» Gebühr befchädiget 
wird, müffen die übrige ihnen fo vil abs 
iehen laffen, fo vil zu Ergaͤntzung der 

oth⸗Gebuͤhr erforderlih und noͤthig iſt. 
Wann aber der Datter fin gantzes Ver 
mögen feinen Kindern ohne Teltament 
sum Abtheilen hinterlaßt, und nichts des 
ſtoweniger, welches gar offt geſchieht, ein 
Codicill hinterlaßt zum Troſt feiner Seel, 
und einem Kind wegen befonderer Zus 
neigung ein Legat vermacht, fo wird ers 
achtet, er habe ſolches von der Colla- 
tion ausnehmen mollen. Es irren alfo 
jene glathin, welche vermeynen, daß defs 
fen, um deſſen Erbfchafft gehandlet wird, 
allzeit der ausdruckliche Willen erfordert 
werde, warn er die Sach von der Eins 
rechnung in die Noth⸗ Gebühr, oder Col- 
kation frey hat haben mollen. 


Wann man einwendet, daß Krafft 
der Novell. 18. cap. 3. die Einrehnung 
in die Noths Gebühr, und die Collation 
in beyden Fall, warn man ex Teftamen- 
to, oder ab inteftato erbt, allzeit noths 
wendig feye, wann nicht des Datter auss 
drucliher Confens obhanden if. _ So 
antworten mir, daß aus denen Geſatzen, 
die wir angeführt haben, das Widerfpihl 
erhelle, weil fürmwahr aus feinem anderen 
Fundament, als des Vatters ſtillſchwei⸗ 
genden Confens und Willen hergeführt 
werden fan, daß er das einem aus den 
Kinderer ab inteftato vermachte Legat 
von der Collation habe befreyen wollen. 
Dann wie ungefihicft waͤre es, mann 
man fagte, es dene des Vatters Abfehen 
gervefen, daß jener aus den Kinderen, der 
mit einem Legat beehrt worden, ſolches 
alfogleih um unter die Kinder auszuthei⸗ 
len conferiren müffe, weil diß nöthig ges 
weſt wäre, wann Fein Codicillar Difpo- 
fition ‘verhanden gemweft fein wurde? Mit 
einem Wort fagen wir, es gebete der 
Datter durch die Codicillar Difpofition 
mit einer Hand, mas er mit der anderen 
> durh Die Conferirung nennete. 

ann es fchergen jene, melche Dem Wort 
ausdrucklich der Novell 18. ſolchen Ges 
malt und Krafft zu fegen, daß fie allen 


ſtillſchweigenden obmohlen mit kraͤffti⸗ 
en Conjuncturen beſtettigten Willen aus⸗ 
liefen, Nun zu fommen 


Auf die 11. Brag von particular Sa 15, 
den : Verden wir aus jenem, mas wir 
bey dem 10. Art. gefagt haben, aneinang 
der in Burgen Begriff widerhollen, daß 
bas Heyrath⸗ Guth, Die —— und 
Morgen⸗Gab, fie mögen von den Eltern, 
oder anderen Auffteigenden gegeben worden 
feyn , auf folhe Weiß conferirt werden 
müffen, tie fie in die Noth⸗Gebuͤhrs 
Verrechnung muͤſſen gebracht merden! 


2. daß eine einem Kind von den Eltern 


zum Gebrauch gegebne als den Eltern ei⸗ 
genthumliche Sad allzeit conferirt wer⸗ 
den müfle: 3. Daß der Eltern Auslas 
en für Die Kinder, zu Bepfchaffung der 
afen zum Krieg, zum Studiren, zu 
Beyſchaffung der Bücher, zu Erhaltung 
ber heiligen Weyhungen, und dergleichen, 
welche Köften der Vatter mehr aus Noth 
und Schuldigkeit, als aus Freygebigkeit 
macht, nicht in die Berechnung der Noth⸗ 
Gebühr kommen, alfo auch nicht zu con- 
feriren feyen: Und vil anderes dergleichen, 
movon der 10, Art. weiters handle. Wir 
fegen hier etwas befonders, fo gemein und 
gleihfam täglich fürfallet bey. 


Undfagen 12.1008 das Heurath⸗Guth, 13. 
und die Widerlag betrifft, weiters der 
meiffel übrig feye, ob die Hochzeit, Köften 
ey Ausheurathung der Kinder auch con- 
ferirt werden müflen, wie das Deyrathe 
Buch fund die Widerlag? Die Urf 
zu zweifflen ift, teil anfcheint, daß diſe 
Hochzeit Köften ein Abhang feyen vom 
yrath» Suth, oder der iberlag ; 
ann alfo das Heyrath/⸗Guth oder die 
Widerlag conferirt werden muß, fo 
ſcheint, baf noch mehr folcher Anhang ber 
Hochzeit Köften zu conferiren feyen. Gail, 
2. obl, 91. Wir aber haben niemahlen 
gefehen, daß ſolche Köften conferirt wor⸗ 
den, obmohlen fie 20 genug geroefen, 
gleichwie dor denen Kriegs + Zeiten bep Des 
nen Adelichen der Brauch gemwefen, daß 
die Eltern bey Ausheurathung ihrer Kins 
der für die herrliche Mahkeiten, und Mus 
fiquen nicht ein fonder mehrer 1000, 
verwendet haben: Und dig unfers Era 
tens in Conformität des gemeinen Rechts, 
dann mie fönnen folche — Koͤſten 
dem Heyrath⸗ Guth oder der tlag 
gleich gehalten werden, weil das Heyrath⸗ 
Buch zu Beftreittung der ehelichen Bürs 
den, die Widerlag aber zur —* 
des Heyrath⸗Guths gegeben wird? Deren 
feines diſe überflüffige Koͤſten, ſonder vil⸗ 
mehr das Widerſpiehl preftiren, weil fie 
die eheliche Beſchwerde vil mehr vermeh⸗ 
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ren, und Das Heyrath⸗Guth der Gefahr 
ausfegen, als verſicheren. Muͤſſen alſo 
die Eitern ihnen ſelbſten beymeſſen, wann 
% zu ihren Pomp und Ehr mo nicht ver« 
chroenderifch wenigift gar zu frepgebig zum 
Schaden der Kinder geweſen; Eben diß 
ift zu fagen, von denen Mahlzeiten» Kö» 
ſten bey der Stul⸗Feſte oder am gulde⸗ 
nen Tag verwendet zu werden pflegen, 
weil gleiche wo nicht groͤſſere Urſach ob⸗ 
waltet? Dann des Collations⸗Rechts 
Wuͤrckung iſt, daß der Sohn, oder die 
Tochter jenes conferiren muͤſſen, mas fie 
von den Eiteren empfangen haben. Was 
aber befommt der Sohn oder die Tochter 
durch dergleichen Koͤſten, fo fie conferi- 
ren follen? Ja fie verlichren vilmehr ein 
nahmhafftes von der Eltern Erbſchafft, 
weil fie wegen denen HochzeitsKöften groffe 
Schulden maden, und alfo in fo faurn 
Apfel beiſſen, daß nah deren Tod der 
Kınderen Zahn noch verfehlagen feynd, da 
fie die Schulden zahlen muͤſſen. Was von 
denen Kleydern, und mefligen Gefchmuck 
zu fagen feye, das haben wir fchon oben 
bey dem ıı. Art ausgelegt. Gewiß wir 
laffen lieber zu, daß dife conferirt werden 
folen, meilen die Braut s Perfohnen fols 
che von den Eltern in der That empfangen, 
und nicht roiderfprochen werden fan. daß 
nicht die Kleyder und Geſchmuck einen Theil 
des Heyrath⸗Guths ausmachen. . 


Die 13. Frag ift, meil fich offt zutragt, 
daß Dis Adelicere Perfohnen De ſich 
verheyrathenden Soͤhnen einen jaͤhrlichen 
Beptrag zu beſſerem Unterhalt perſprechen, 
und fo lang fie leben foldhen geben, ob 
—* jaͤhrlicher beytrag nach der Eltern 

od su conferiren ſeye? Und mir ants 
orten, die Collation habe nicht ‘Pag: 
Aus Urfah , weilen wir pıefupponiren, 
daß folche jährlicher Beytrag zum beſſern 
Unterhalt des Sohnes, und feiner Haußs 
Srau verfprochen worden fepe, meilen nun 
diß dem Baͤtterlichen Amt obliget, daß er 
feinem Sohn den nothwendigen Unterhalt 
verfchaffe, und felben zu Übertragung der 
ebelichn Beſchwerden fähig mache, deß⸗ 
torgen hat die Collation nicht Plag, meil 
es ın der That eine Schanck wegen feiner 
Urſach ift, welche nach gemeiner Meynun 
= 2 der Collation nicht unterworf⸗ 
en ill. 

Die 14. Frag ift megen der auf das 
Studiren vermendten Köften, wann der 
Sohn Bona adventitia gehabt hat, wel⸗ 
che unter des Vatters Berpflegungen war 
ren, und der Vatter Dem Sohn zum Stu- 
diren freygebig Die Mittel gereicht bat, 
ohne DVermeldung, ob er die Gelder von 
dim Seinigen, oder von des Sohns Pe- 
“sulio adventitio nemme, ob folche jucon- 


feriren feyn oder nicht? Und wir vermeys 
nen, Daß Kraffı des 10. Art. difes Tituis 
gewiß feye, daß vor allem jenes nicht zu 
conferiren feye, was der Sohn, mann 
er zu Hauß beym Vatter verbliben wäre, 
verzehrt haben wurde. Aus Urfach, meis 
fen der Vatter den Sohn aus eignen 
Märterlihen Mittlen unrerhalten muß.. 

ft alfo allein wegen des Überrefts Die 

ag übrig, was mehrers auf den ftudi- 
renden Sohn verwendet worden, als was 
fen ordinari Unterhalt zu Hauß ausge 
macht härte? Und wir antworten, wann 
der Batter ſolchen Überfluß nicht ausdruck⸗ 
(ich aufgeſchrieben, noch ſonſt ausdrucklich 
verordnet hat, daß ſolches dem Sohn an 
de bonis adventitiis abgejogen werden 
oll, daß darfür gehalten werde, der Vat⸗ 
ter habe ſolches aus Vaͤtterlicher Lieb ges 
than, Krafft des Tert in L. quæ pater 
filio 0. ff. fam hercif.. wo gejagt wird: 
Was der Vatter Dem emancipirten Sohn 
zum Studiren gegeben, mann nicht pro- 
birt mırd, Daß ber Batter dem Sohn 
das Geld nur credidirt hab, das fan ihm 
an der Vätterlihen Erbfchafft nicht ab» 
esogen werden. Aus welchen mir fehliefs 
en, daß, wann die Collation nicht Pla . 
—— auch ſolche Koͤſten dem Sohn von. 
einen Bonis adventitiis nicht abzuzichen 
feyen, meil anſcheint, der Vatter habe 
folchen Überfluß der Unterhaltung aus pus 
ter Serngebigkeit beygelegt, und geſchenckt, 
welches klar genug aus den Worten did, 
L. — ‚weil der Text die Prob 
des Vätterlihen widrigen Wılleng erfors 
dert, in Ermanglung defjen das Geſatz 
prefumirt , daß ſolche Freygebigkeit aus 
purer DVätterlichen Lieb und ohne des 
Sohns Schaden geſchehen feye. 


Was die Studier- Bücher betrifft, 
haben wir bey dem 10. Art. gefagt, daß 
die deßwegen vom Vatter ausgelegte Ks 
ften in Die Noch. Gebühr nicht zu verrech⸗ 
nen, folgliy auch nicht zu conferiren 
ſeyen, diß aber ift allein zu verfichen von 
gemeinen Schul Büchern, welche gemeys 
niglich mit dem Studiren darauf gehen, 
dann, wann der Vatter eine ſchoͤne Bi- 
bliothec hat, woraus er dem Sohn als 
Studenten, oder auch nach vollendten Stu- 
dien zum Advociren, oder zu Berfehun 
eines Amts mehr oder meniger gibt, diſe 
müffen conferirt werden, und gehören zu 
den Worten di&. Art. 10. Was zu eis 
nem Gebrauch gegeben worden, das 
tolle conferire werden. Welches auch 
von denen Waffen uno Pferden, fo des 
nen Soldaten gegeben werden, alfo zu 
verfichen ift, weil unbillig wäre, daß der 
in Krieg gehende Cohn villeicht des Vat⸗ 
ters Pferd und Waffen confumirte , und 

feinen 
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feinen übrigen Brüdern und ' 
wichts conferiren molte. Bird alfd jes 
nes, was von Büchern und. Waffen ges 
worden, allein von nothwendigen 
üchern und Waffen, und hit von 
benen übrigen verſtanden, welche nur 
geliehen werden, - a, 
“ Die 15. Brag ift, ob die Koͤſten, 
welche der Datter dem Sohn, um die 
Länder zu befuchen gibt, und verwendet, 
conferiet werden müffen oder nicht? Nicht 
r lang haben wir ein Teltament 48 
en, in welchem der Vatter autdrucklich 
verordnet hat, daß die Soͤhn die Btudir · 
Koͤſten, welche er fleiſſig aufgeſchrieben 
bat, conferiren ſollen, die Koͤſten aber, 
welche er zu Beſuchung fremder Länder 
bergegeben , hat er von ber Collation 
enchoben. Welche vilen für frembd und 
Herspor weorsgov borfommen, teil Die Stu · 
clir · Koͤſten zu Erlehrnung guter Künften 
ja nutzlich und erſpießlich, Die Reiß⸗Koͤ⸗ 
ſten hingegen meiſtens mehr ſchaͤdlich dead, 
indeme die Soͤhn nichts ale üble Sitten 
erlehrnen, und nach Hauß bringen. Wir 
haben geantroortet , der Will des Vatter 
muͤſſe erfüllet werden, Danıı, was die Scu= 
dir-Köften belangt, verordnet unſer 10. 
Art. ausdrucklih, daß der Vatter fo 
als eine Schuld anfegen koͤnne, und o 
mohlen er zu Preftirung der Reiß-Köften 
nicht verbunden gewefen, fo ftehet doch in 
feinen freyen Willen, folhe von der Col- 


lation gu —— abſonderlich wann der 


Sohn die Reiß wohl anwendet, und die 
erlchente Sprachen und andere Erfahren: 
heiten und Künften mit ſich zuruck bringt. 
Was ift Rechtens, wann der Datter in 
Lebs:Zeiten feinen Willen nicht erklaͤrt hat ? 
Wir vermepnen, man müfle fi) bes Uns 
terfhieds, welchen wir kurtz zu vor ge 
macht haben, bedienen , daß nemlich Der 
Sohn jenes conferiren müffe, mas er 
auf der Reiß mehrers verzehrt hat, als er 
verzehrt hätte, wann er zu Hauß beym 
Matter verbliben wäre. Dann der Dats 
ter ift um Die Unterhaltunge:-Köften Vaͤt⸗ 
terliben Amts halben. verbunden, um 
ben Überfluß, fo die Reiß verurfacht hat, 
ift er nicht gehalten. Damit nun unter 
den Kindern eine Gleichheit gehalten ters 
de, foried darfür gehalten, daß der Vat⸗ 
ter nicht aus Freygebigkeit, und umfonft, 
onder in dem Abfehen ſolche Gelder gege⸗ 
en habe, daß ſolche feiner Zeit conferirt 
reden 


en. Icher Unterfchied ans 


nr. Fremde 
immer * zum Widerfpiel ſagen, wel⸗ 


Gewalts dem Recht nach dem 


che wollen, daß ſolche Köften völlig zu hals 
ten feyen, alshätte folde der DVatter aus 
re Ba und Liebe umfonft her» 


gegeben. | 
Die 16. Frag iſt, weil gemeiniglich 17. 
für eine Regul gefest wird, Daß pon de⸗ 
nen Söhnen allein Die bona Profectitia, 
und nicht Die Advenctitia cenferirt werden 
muͤſſen, weil folde die Soͤhn vom Vat⸗ 
ter nicht haben , mas alfo zu fagen feye, 
wann der Sohn mit des Vatters Büchern 
— und mit ſeinen Fleiß und Muͤ⸗ 
viles gewunnen hat, ob er den Gewinn 
conferiren muͤſſe? Und wir antworten, 
weil diß Geld, womit der Sohn gewinnt, 
ein Peculium profe&itium ift, daß fol . 
ches ohne alen Zweiffel mit famt dem Ges 
winn.conferirt erden müffe, welcher. mehr 
bem Datter ald dem Sohn: gewunnen 
worden. Unterdeſſen wollen die DD. daß 
man Auf den Fleiß (chen möüffe, welchen der 
Sohn beym Handlen angeroendet hat, 
welcher zu ſchaͤtzen ift, und in ſo weit, als 
folder gefhägt wird., Bonum-Adyenti- 
tium zu halten ift, daß folcher fo dann nicht 
der Collation unterworffen feyn Fan, wann 
nicht villeicht einer noch unter den Vaͤtter⸗ 
lihen Gewalt ftehet, und Kraft ſolchen 
ter ats 
beithenmuß. Graſt $. legitima, quali. 3 1. 
Und Perez ad tit, Cod, de collat, n. 18, 
wo er ſagt, wann der Sohn mit des Bars 
ters Geld gehandlet, und Damit Durch feis 
nen Fleiß etwas gewuunen hat, der bes 
kommt einen Theil, welchen nad) ande» 
Gewohnheit ein Handels Bedienter - bir 
kommen hätte, als ein Bonum Adventi« 
tium, nad) Ermäjfigung bes Sohns ger 
habten Fleiß, ob folcher folchen Gewinns 
wirdig feye, fürmahr, wann der Sohn 
ein Berpfleger der Vaͤtterlichen Guͤther 
waͤre, und er deßwegen Durch feinen Fleiß 
etwas gewunnen hat, fo ift foldhes als ein 
bonum Adventitium nicht zu conferiren, 
fonder fallt dem Sohn allein als ein Lohn 
iu, jedoch nah Richterlichen Ermaͤſſi⸗ 
95 Wo er auch citirt-den Gomez ad 
.29. Tauri n. 24, 


Die 17. Frag ift, über jenes, was wir |g 
bey dem 10. Art. von Schandungen ges 
fagt haben, und der Art. ausdrudlic in 
fi) enthaltet, Daß die Wider Vergeltungs 
Schanckung nicht ju conferiren feye, was 
Hefagt werden muͤſſe, wann die Kinder 
gleiche. Verdienſt pretendiren, wie Dann 
dife Exception bey den Abtheilungen faft 
täglich vorkommt ( meil ein jedes aus den 
Kinderen ihme einbildet, dem Datter 
weißt nicht wie gehauft zu haben) und kei⸗ 
ner dem andern an Derdienften weichen 
will? Was imm:r die Theologi in difer 
Quzftion darfür halten, fo fagen = 
. v N 
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doch, man müfle bey des Vatters Ders 
ordnung verbleiben, und-duf der Kinder 
Einbildungen Feine Acht geben ;_ Dann 
mann der Vatter einem aus den Kindern 
frey etwas ſchencken fan, mit Der Condi- 
tion, daß es foldies zu conferiren nicht 
86* warum ſolle er nicht eine Urſach 

nführen koͤnnen, warum er diß thue 
hemlich diſen oder jenen Verdienſt? Wann 
die übrige antworten, fie haben eben folche 
Berdienft gemacht, oder gröffere , fo ters 
den mir antworten, daß ſolche Der Vat⸗ 
ter nicht approbirt habe. Es iſt aber kein 
mahrhaffteres Gericht ‚ als welches der 
Datter von der Beſchenckung der Kinder 


‚made. - 

Letztlich fragen mehr die zweiffelhafftige 
und ferapulofi Theologi , als Juriften, 
mit was für einer Adtion jener, der aus 
den Kindern nicht conferiren will, anzus 
halten feye? Dann, teilen die Berech⸗ 
nung in die Noth Gebühr, und die Col- 
lation zu feinem andern Zihl und End, 
als unter den Kindern: die Gleichheit zu er» 
halten, erfunden worden ‚ fan niemand, 
der Die echt nur obenhin verftcher , zweif⸗ 
‚flen, daß nicht diß geſchehen müfle durch 
Das Judicium familiæ hercifcundz; wel⸗ 
dies wann einer verwerffen will, nichts 


als. feinen Unverftandt und Unwiſſenheit 
in Rechten offentlih an Tag legt, tie ofs 
fentliche Tert verhanden feynd vom Hey⸗ 
rath⸗ Guth und der Widerlag in L. ule, 
Cod. com. utr. Jud, und von dem. Pecu- 
lio profetitio in L. fi filius-fam. 4. &L. 
certum eft 13. Cod. fam. herciſ. welches 
alfo zu verftehen iſt, wann unter denen 
Erben die. sallgemeine Abtheilung verlangt 
wird, in welche. auffer allen Zweiffel auch 
das Heyrath⸗Guth, und die Widerlag , 
und das Peculium profedtitium, und mas 
immer den Collation unterworfen zu fen, 
mir bißheno gefagt haben, gezogen merden 
fan. Wann aber die allgemeine Abthei⸗ 
lung rechtmäflig gefhehen , und vollbracht 
torden it, und hernad in Erfahrung 
gebracht worden iſt, Daß einer aus den 
E ben eine particalar Sach ausder Erb⸗ 
ſchafft befige, welche der. Collation unter- 
morffen ift, fo hat die Adtio familix he- 
rifcundz nit Platz, fonder es können die 
übrige Erben Adtione commmuni dividun- 
do tlagen, L. 20. $, 4. ff. famil, hercif, 
obtwohlen ich nicht widerfprich,. daß Die 
Conditio ex lege Platz habe, auf welche 
aber zu verfallen nicht noͤthig ift, jo lang 
bekannt ift, Daß eine andere und. ordinari 
Actio übrig feye . 


- Der fünfhehende Articul. 


Foräten bey den Baurs⸗Leuthen auf dem Land ein böfer Mißs 
braud) eingeriffen , wann ein Watter den erften Sohn Tochter 


ausheyrath, daß er mit dem Heyrath-⸗Guth, und anderer Augfertis 
gung , ein ſolche Ubermaß braucht, Daß alsdann Die andere Kinder, 
nicht allein einen gleichen Theil, ſonder auch fo gar ihr Noth-Ges 
bührnuß nicht befommen mögen, derhalben follen fürterhin die Obrig⸗ 
keiten die Elteren ermahnen, daß fie fein Ubermaß hierinn gebrauchen, 
noch ihnen ſelbs, den anderen Kinderen zu Nachtheil und Schaden 
zu vil auflägen woͤllen. Gefchehe aber , Daß durch ſolch übermäffiges 
Heyrath- Guth und Ausfteurung, die andere Kinder, von ihres Vat⸗ 
ters, oder (da nemlic die Mutter die Ubermaß von dem Ihrigen ges 
braucht hätte) von ihrer Mutter Guth, darein ſol hrath⸗Guth 
auch gerechnet werden ſolle, ihr Noth Gebuͤhrnuß nicht kunten haben, 
ſoll das jenige Geſchwiſtergit, welches gehoͤrter maſſen zuvil empfan⸗ 
gen den anderen fo vil wider heraus geben, daß diefelbige aufs weni⸗ 
gift ihr Noth⸗Gebuͤhrnuß gehaben mögen, wann glei) die erften Kin⸗ 
er ihrer Eltern Erbfhafft nicht wolten antretten. Doc fol in Er: 
mäffigung, und Verrechnung der Ubermaß die Zeit der Aushepras 
thungen angefehen werden, nehmlihen wie damahlen das Wermögen 
— Elteren , die ihre Kinder alſo ausgeſteurt haben, beſchaffen ge 
weſen. 


Sum- 


— — 
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Summarıa, 


A Ob aud) ben gemeinen Leuthen unter 

go, Brad eine Gleichheit durch > rolls- 
tion zu beobachten fege? 

4. Ob der Baurn Kinder nothwendig in ber Po 
Gebühr als Erben eingejegt , oder enterbt 
werden muͤſſen ? 

N dem gangen gegenmärthigen Ti⸗ 
tul wird viles gehandlet von der 
Gleichſtellung der Kinder , obmohr 

ken nicht vom der. Arichmerifchen, weni⸗ 

gift Geometrifchen Gleichhaltung. „Und 
deßwegen haben wir ſehr viles von ber 

Rothwendigkeit die Kinder als Erben eins 

zufegen, und Hinterlaffung deren —* 

Gebuͤhrnuß, von Berechnung der Noth⸗ 

Gebühr, von der Collation, und derglei⸗ 

chen; Dahero dann hat der Durchleuchtis 
giſte Gefag » Geber r nöthig eracht, zu 
End difes Tituls auch einen Art. von ges 


meinen und Baurssteuchen bepzufegen, nicht 


deren Einbildung dr daß die Geſatz we⸗ 
gen ——— he, und Ski 9 
der Kinder fie nichts angehen; Ich fan 
heilig fagen , unter der Baurn » Kinder fo 
ungleiche Ehen gefehen gu haben, daß mich 
höchftens verwundert habe, daß ſolche doch 
unter ihnen fo heilig gehalten worden , als 
wann fie daraufgefhtvohren hätten. Dann 
fihe, einer aus meinen n hat 8. Kins 
Der erzeigt, und 5. aus den erſteren ( wei⸗ 
len befanter Dingen das Unkraut geſchwin⸗ 
der wachſet) waren Weiblichen Geſchlechts, 
deren jedem er bey der Ausheyrathung 
800. fl. par Geld zu Heyrath⸗Guth neben 
anderen HochjeitsKöften gegeben hat „. alfo 
daß nad) der Hand er Deren legt:ren feinen 
Kinderen einem ehr nicht als 300 fl. und 
dem legten Faum 200, fl zum Heyrath⸗ Guth 
bat geben. koͤnnen. Difen Mißbrauch thut 
unfer Art. corrigiren, und verordnen, daß 
die gemeine und ———— nicht be⸗ 
rechůget ſeyen, durch Ausheprathung. ein 
oder des anderen Sohus oder Tochter bie 
übrige Kinder an ihrer Noth + Gebuͤhrnuß 
verfürgen, und deßwegen twied denen 
Fichten aufgetragen, die Unterthanen zu 
erinneren, Damit fie nicht ſich feibften wegen 
denen Heprath» Bürheren „_ und Hochyeit ⸗ 
Köften ihrer Kindern. zu fihr beladen, Daß 
. denen. übrigen ihr Norh » Gebühr. nicht ges 
breche. Aber fürmahr ſolche Ermahnung 
ift nirgend im Brauch, ich hab auch in all 
meinen Hoff Maren , auch in benachbars 
ten Deten niemahlen gefeben, daß unter fol 
chen gemeinen Leuthen zur Gleichheit durch 
die Gollation provocirt worden ſeye, Das 
emeine Sprich Wort ift : Ich hab mein 
Goefertigung empfangen: ... Begehre 
nichts mebr, Es mag denen uͤbrigen et⸗ 
was oder nichts uͤbrig ſeyn. Unterdeſſen 
ift unfer Art. Mar, daß die Kinder, welche 
durch überflüflige Ausfteurung die übrige 
um ihr Noth⸗Gebuͤhr gebracht haben, zu 
..B Schmids Commentar, IL, Theil. 


b der Richter bey Ermaͤ Eure, 
* gr‘ bey chen Kur bl 


bie Zeit der Aushepratbung anzuſehen 


"Erfegung“derfelben ſchuldig ſeyen, ausde 


iſt, — di⸗ 


Kinder in der Noth⸗Gebuͤhr als 


muͤſſen eingeſetzt, oder enterbt werden, ob, 


wann ein Kind als ein Erb eingeſetz wor⸗ 
den, die uͤbrige koͤnnen enterbt werden, ob 
ihnen das Recht das Teſtament zu annul. 
liren zuſtehe, oder die Querelam inofhicio- 
Gi Tefamenti und dergleichen gebühre? 
Die Urfa zu zweifflen it weil unſer Art. 
on derordnet, Daß Denen Kinderen von 
lechten Leuthen, welche an ihrer Noth⸗Ge⸗ 
bühr befchädiget ſeynd, allein das Reme- 
dium in Supplementum zuftehe , das ift, 
daß die andere gefchwiftrigte fo vil hei 
aus geben, daß diefelbe aufs wenigiſt 
ihr LlochsBebubenuß haben mögen. 
Es fiheint alſo, daß der Art. ledigli 
Peine Subtilicäten der Rechten fehe, welche 
von Einfegung der Erben, deren Enter 
bung, oder Umgehung lin vorgehenden er» 
sehlt worden, weil ſolche Die gemeine Leuth 
nicht begreiffen? Hierauff antworten wir, 
daß unfer Art. allein von jenen rede, was 
don gemeinen Leuthen ihren Kindern in 
Lebe, Zeiten gegeben wird, nicht was burch 
ver legten Willen nee —* ve 
ero mir vermeynen gewiß zu 
wann ein Baur ein Teſtament t, wie 
einige gemacht zu haben wir uns erinneren, 
er feine Kinder als Erben einfegen, oder 
enterben, fie auch ohne Nullität des Telta · 
‚ments nihtumgehen koͤnne. Aus Urſach 
weilen in difem Art, nichts widriges ges 
funden wird, _ 
In diſem allein haben wir einen groſſen 
Pe ob jenes, mas gemeine und 
uts⸗Leuth vor ihren Elteren jur Aus⸗ 
Pur gg ben —— imöftn » 
er nur zur ⸗Gebuͤhr eigen 
ud Fr Drdı 


eo, 


ED 


* 


- 
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Brüder oder Schweſteren? Wir feren 
einen Calum, mwelder uns aufunfern Hof 
begegnet, wo ein Baur 8. Kinder hinter, 
laflen, deren 5. wuͤrcklich er * 
thet, und jedem 800 fl. Heyrath⸗Guth ges 
eben hat, hernach hat er dem sten Sohn 
Kr Baurn⸗Hoff in Lebs⸗Zeiten um ı 400. 
„mit dem Geding übergeben, daß er auch 
jur Widerlag 800. fl. zum voraus haben, 
die übrige 600. fl. aber dem Vatter in ges 
wiſſen Sriften bezahlen ſolle. In difem 
Cafu zwar erhaltet der Ste Sohn mit des 
nen übrigen ausgehepratheten Schweitern 
einen gleichen Theil, weilen aber noch einer 
ausden Söhnen, und eine aus den Toͤch⸗ 
teen noch ohnausgeheprath verhande ſeynd, 
tvelchen auch der Vatter für das Heyrath⸗ 
Surb, und refpetive Widerlag nicht mehe 
fo vil hat geben können, als vil die übrige bes 
kommen haben; So wurde gefragt, ob von 
allen das Empfangene alfo conferirt werden 
muͤſſe, bifi alle Kinder untereinander gleich 
geftclle werden? Welches uns billig zu ſeyn 
vorkommen, weil Die Watur der Collation 
iſt, Daß unter den Kinderen eine Gleichheit 
inden Erb3-Portionen gehalten werde, wel⸗ 
che nicht mehr hat gehalten werden Pörnen, 
geil in der That denen übrigen noch nicht 
ausgeftsurten ı. Kindern mehr nicht als 
600. fl und zwar erſt feiner Zeit nad) dem 
Tod der Eltern zum vertheilen übrig ſeynd, 
wir hätten alle obwohlen ſehr wider ſpenſti⸗ 
ge mit Dbrigkeitlichen Auchoritdt zum con- 
iren angehalten , mann nicht "bie Eitern 
fih darein gelegt hätten, dann meilen die 
Eitern felbiten nicht haben wollen, daß ihren 
fhon ausgefteurten Kinderen etwas mehr 
abgehen füllt, und den Eltern noch fo vil 
überbleibete, daß denen übrigen 2. Kindern 
foenigift ihre Noth⸗Gebuͤhr noch in falvo 
geweſen, fohaben wir vermepnt, es gefchehe 
dem Art. genng, welcher glathin allein erfor, 
dert, Damit nicht Die übrige Kinder an ihrer 
Noth⸗Gebuͤhr Schaden leiden, welche 
Noth⸗ Gebühr noch in der Eltern Vermoͤ⸗ 
gen verhanden geweſen. Dann es iftfchon 
oben gefagt worden, daß die Eltern ihren 
Kindern etwas geben koͤnnen, mit der außs 
drucklichen oder ſtillſchweigenden Bedignufi, 
daß ſolches nicht conferirt werden folle. Uns 
terdeffen ift Difes Art. Verordnung fehr 
nußlich, toeil nur gar zu gewiß ift, Daß die 
Baurn mit Ausheyrathung ihrer Kinder fo 
brächtig darein gehen; daß fie zu Zeiten mehr. 
als die Helffte ihres Guths zu Ausheyras 
thung der Tochter anwenden, welches, ob» 
wohlen die Kinder in Lebs⸗Zeiten der Eltern 
wider ihren Willen nicht verhinderen Pins 
nen, Doch nad Innhalt diſes Art.dem Rich⸗ 
fer obliget, Daß er ſolches auffeine Weiß zur 
faffe. Und diß ift die Urſach, daß der Art. 
fagt, daft denen übrigen Kindern zum weni⸗ 
giſten die NRoth⸗Gebuͤhrnuß in falvo vers 
bleiben mmäfle, als will er gleichfam fagen, 


wie wir kurtz zuvor erinnert haben, Daß ſon⸗ 
ften in dem Collations- Recht unter Denen 
Erben ab inteftato fi) dag Collations-Be- 
neficium weiter erſtrecke. Beſſer wurden 
in ermelten Caſu die a. letztere Kinder gethan 
haben, wann ſie den Tod der Elteren ermars 
thet hätten, weilen, wann ihre Erklärung, 
daß der übrigen Kinder erhaltne Ausfteur 
und Widerlag nicht follen conferirt werden, 
nicht gefchehen waͤre, ohne allen Zweiffel die 
Collation hätte Plag finden müffen, tweilen 
im Zweiffel das Heyrath⸗Guth, und die 
Widerlag allzeit conferirt werben müffen , 
und prefumirt wird, des Vatters Willen 
p ſeyn, daß unter den Kindern eine Gleich⸗ 
eit ſolle gehalten werden. Es hat ih ges 
zihmt diß wider unfereMepnung weitiduffe 
auszuführen, toeilen wir fihen, daß diſer 
Mipbraud gar zu fehr einreiffe. 

‚, Das legte unfers Art. ift übrig, wie nems 
lich der Richter folchen Excefs, der bey Aus» 
heprathung gemeiner Leuth gefchieht, fchägen 
und moderiten müfle? Und er antwortet 
es feye auf Die Zeit der Aug ——— 
ſehen; Dann es ſteigen Die Werth der 
ther nach der Zeit Der Gruchtbarfeitund ans 
deren Umſtaͤnden, alfo daß jegt ein Baurn 
Hoff noch fo vil gilt, als er vor furger Zeit 
gegolten hat. Wir haben ein Exempel, 
vor 20. Fahren, nachdeme ein allgemeiner 
Lands Tag gehalten worden, iſt eine neu 
Steur⸗Beſchreibung refolvirt worden, als 
fo daß ein jeder Baur den Werth feines 
Guts anEyds Statt, und Straff Confil- 
cation und Verlurſt feines Rechts hat ans 
geben müflen, wann er einen ju geringen 
Werth 2* hat. in einigen Pfle⸗ 
gen ift Die Sach zu ſeiner Woͤrckung gelangt, 

an Drten, wo man Die Arbeit gefcheibt 
bat, ift die Sach nicht gelungen, obmohlen 
ieraufein groſſer Nutzen bes gemeinen We⸗ 
fens abgenommen wurde. nn 8 
ſelben Zeit haben meine Baurn ihre the 
um 500. 600, 700, oder h ns um 800. 
(, gefhäkt, jegt nach 20. Fahren iſt der 
erth um noch fo vil geftigen,, weilen ein 
veranleite Freyſtifft, oder Heren» Gunft eis 
nes gangen Hoffs öffentlich um 1ooo Thas 
ler, ja um 2000. fl.verfaufftwird. Dah⸗⸗ 
ro unjer Art, befichlt, daß bey Ermaͤſſſgung 
des Heyrath⸗Guͤths gefehen werde auf den 
Werth dis Baurn»Guths, wie felbe sur 
Zeit der Ausheprathung fihen. Wann 
alfo Id sutragete, Daß zur jegiger Zeit folche 
rfohnen ausgeheyrathet wurden, und der 
urn Güther wegen einfallenden Krieg 
abfchlageten, ſo wurden die borige Kinder , 
melde über diß ftandmäffige Deyrath-Gurh 
nichts befommen haben, wegen folder Zufäle 

figkeit feinen Abbruch verdienen, fonder «8 

Fr fen u A 2 * * Ungluͤck zu⸗ 
en, se in eıne jo Noth⸗volle Zeit 
verfallen feyen. > — 
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Ds XXXVIL Tituls 


Don den Codiıcıllen. 
Srfter Frticul. 


In Codicill ift nichts anders, als 
die Erbfagung, dann in einem Codic 


einfegen, noch au 


fonften ein letter Wil, ohne 
F kan man keinen zu en 


die Erbfagung wider aufheben, ober jemand ents 


erben; Welcher aber ein Schandung von Tode wegen jemanden th 
item ein Legat oder Fidei-Comils verſchaffen will, der mag es Dur 
ein Coduill wohl thun, in Schriften , welches die Zeugen gleichwoh 


mit ihren Inſiglen nicht fertigen därffen, Doch unte(hra en fo 
ausgefprochen, in eyn Der Ges 

hierzu erfordert, und erbetten r 

men, Darunter auch Weibs⸗Perſohnen zulaff 


Dder ohne Schriften, von Mund 
zeugen , fo 


follen, 
oder ungefehr darzu kom⸗ 
ig, deren unter fünff 


nicht feyn follen, e8 wäre dann an einem , oder mehr Orten ein alter 
Fundtliher anderer Gebraud) , ober Freyheit, darbey fol ed, wie vor 


verftanden , verbleiben. 


re aber ber Gebrauch, oder Freyheit, 


wegen minderer Anzahl der Zeugen, allein in Teftamenten, fo mag an 
felbigen Drten, zu den Codicillen, allzeit um zweyen Zeugen meniger 
dann in Teltamenten gebraucht werden, doch DaB aufs wenigift zweyen 


Zeugen gegenwärthig feyen. 


-  Summarıa. 


2, Was ein Codicill feye, ob in foldem ein Erb 
eingefegt , ober die Erbfagung aufgehoben 
werden Fönne ? 

2. Db einer mehrere Odieil yerfchidenen Inn ⸗ 
halts machen koͤnne, alfo dag alle gelten ? 

8. Ob au einem Odieil fo vil Bierlichfeiten nd» 
thig ſeyen, wie bey einem 7ußamem? 

4 und 6. Ob in einem ſchrifftlichen oder moͤndli⸗ 
Odicill ;. Zeugen müflen gebraucht, berufs 
fen, nnd erbetten werben 

$. Ob die Weihs⸗Bilder in denen Grdilen Jen 

en ſeyn koͤnnen? 

J. 5 die im Teffament geminderte Br 
yahl auch die Verminderung deren in Cadieal« 

wach ſich aiche ? 


Achdeme die Materi von den Telta- 
menten vollendet worden, folge 
die Materi von Codicillen, «8 
wird aber ein Codicill —— daß 
eg ein letzter Will ohne Erbſatzung ſeye; 
Mynſng. ad Rubr. Inſt. de Codicill,n. 2» 
befähreibt das Godicill ift ein unperfectes 
Teftament, modurd ohne rechtliche Ziers 
lichkeit erlaubt iſt, den legten Willen zu 
Serge ohne Einfegung eines. Erben. 
iß alfo ift der haupt⸗ und weſentliche 
Unierſchied unter einem Teftament, und 
B.Schmids II. . Theil, 


8 Was Mechtend, wann ans einer Gewohn⸗ 
heit ein Tefamens mit drey Zeugen giltig iſt, 
ob ein nur mit einen Zeugen errichter @dici 


gelte 
9. Weil sn Münden ein vor zwey Zeugen er⸗ 
— ament 5 —— vb ur * er 
“vor em err 
1%‘ Ob in einem — Infiratio —— 
wmiJaria giltig geſchehen Pönne? 
11, 0 * in einem eodicil direift jahlfirmiren 
nne 
ı3. Wann im Zefamene die Erbe + Einfegum 
lathin ohne condition geſchehen if, en 
Gelben in dem eodicih eine condition Fönne bepe 
gefegt werden ? 


einem Codicill, daß in dem Teltamene 
Die Erbs⸗Einſetzung erfordert werde, fols 
che aber in dem Codicill nicht geſch 
Bönne. & Codicillis autem Inft. de Co- 
dicill, und dahero fagt der Art. Dann in 
— —— * a. —— Er 
nfosen. ro Pan hingegen 
im Codicill einem Die — nicht be⸗ 
nommen, noch einer enterbt werben, noch 
auch die Erbſatzung wider aufheben, 
oder enterben, u. ift Bein andere Ur⸗ 
fah, als weil dig der eigentliche Unter» 
gccca ſchied 


— 


” 


chen 
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ſchied unter einem Teſtament, und Co- 
dicill iſt. Dann eben darum, wann jm 
Codicill ein Erb, eingefegt werden koͤnnte 
ſolches ſchon nicht mehr ein Codicill 
u, fo wird bie Krafft eines Teftaments 


en. 

Wann man fagen will, in dem 15, 
Art. 34. Tit. feye enthalten, Daß die 
Erbe Einfesung nicht allein in einem ans 
deren zierlichen Teftament, fonder aud) 
auffer dem Teftament vor 7, Zeugen re- 
vocirt werden koͤnne, fan alfo ſolches Te- 
ftament durch ein Codicill revocirt ters 
den, dann em ſolche Revocation ift eine 
Gattung eines legten Willens, aber Feine 
Gattung eines Teftaments, alfo ift es 
eine Gattung eines Codicills, folglich fan 
durch ein Codicill die Erbe» Einfegung 
aufgehoben merden. Wir aber antwor⸗ 
ten hierauf, daß ein folch miderrufflich Ich» 
ger Willen weder ein Codicill, noch ein 
Teftament feye , meil in folhem nichts 
difpofitive . verordnet‘ fonder die vorige 
Derodnung ‚aufgehoben wird. Gewiß 
dem gemeinen Recht nad) ift mahrhaffter, 
daß ein perfeftes Teftament durch des 


Erblaffers bloffen Willen, wann er ſchon 


vor 7. Zeugen, daß er ohne Teftament 
flerben tolle, ſich erflärt hat, nicht ums 
geftoffen werde, mann nicht zugleich auch 
10. Fahr verftrihen feynd, welches doch 
nad unfern Land» Recht nicht zu erwarten 
ift,toie wir alldort ausgelegt haben. Wo 
der geneigte Lefer einen nterfchied unter 
dem gemeinen , und unfern Lands Recht 
anmercen, und fehen fan. D. Rath, in 
concuf. Uluft. An, 1630. editis, theſ. 11. 

r tot, Wo er auch andere citirt. Wir 
* en alſo, daß Die Erbs⸗Einſetzung aufs 
gehoben werde, nicht in Krafft eines Co- 
dicillis , fonder u Favor der ab inteftato 
fommenden Erben, melden folde Con- 
teftation nußet, Damit ihnen nach ums 
eftoßnen Teftament ab inteftato Die Erbs 
—* zufalle. 


Der andere Unterſchied iſt unter dem 
Teftamentund Codiciũ, daß nicht erlaubt 
eye mehrere Teftament zu machen, daß 
4 zugleich gelten follen , daß alljeit das 
jetztere dem vorigen in Weeg ſtehet, doch 
Fan einer mehrere Codicil zerſchiedenen 
Innhalts machen , alfo daß alle gelten. 
Aus Urfach , meilen im Teftament die 
gange Erbfchafft gegeben mird , welche 
eine res univerfalis ift, in ben Codicillen. 
aber werden mehrere und Particular-Gas 
sermacht. Dahero fagt der Articul 
daß jener , welcher eine Schandung von 
Zods wegen, ein Legat, oder Fidei- 
Commißs machen will , nicht nöthig has 
be, ein Teftament zu machen , fondern 
genug feye , feinen Willen durch ein Co« 


der Teftam 


dieill zu erklaͤren, alfo daß einer fo bil 
Codieill machen fan, fo vil er dergleis 
hen Particular - Vermaͤchtnuſſen machen 
will, wann nur ſolche einander nicht 
widrig ſeynd, dann meilen contrare Sa⸗ 
chen neben einander nicht ſtehen koͤnnen, 


‘fo ift nothmendig, daß der lestere Codi- 


cill dem vorigen vorgelte. L. cum pro- 
ponatis 3, Cod. de codicill, 


Der britte Unterfchied ift, daß in eis 
nem Teftament vile Zierlichkeiten erfordert 
werden, welche in einem Codicill nicht 
nöthig eb» Dann obmwohlen in dem 
Codicill fünff Zeugen gebraucht merden 
müffen L. fin. $. ult. Cod, de codicill, 
&$, fin, Inf. de fide, hæred Und mann die 
Zeugen in einem fchrifftlihen Codicill 

ebraucht werden , müflen fie fih unters 
chreiben, L. fin. 8.3. Cod. de codicill, 
Und zwar zu einer Zeit. di. L. fin. circa 
fin. Aus deme doch, was wir oben ge 


redt haben, erhellet, daß die ng 
e 


entern weit geöfler ſeyn, in 
Anfehung. deren gefagt wird, daß der 
—— ein nicht fo sierlicher letzter Wil⸗ 
en feye. 

fach aber kan nach Innhalt unſers 
Art. ein Codicill gemacht werden, ſchrifft⸗ 
lich oder muͤndlich. Wann «8 ſchrifftlich 
gemacht wird, werden die Unterfehrifften 
der 5. Zeugen erfordert, deren Befiglung 
aber ift nicht nöthig, und obmwohlen mir 
furg zuvor gefagt haben, daß die fünff 
Beugen in einer Zeit zugleich gebraucht 
toerden müffen , fo ift 300 nicht nöthig, 
daß, tie bey einem Teftament, alfo auch 
in ben Codicillen die Zeugen ſonderheit⸗ 
lich zuſammen beruffen und erbetten wer⸗ 
den, fondern ift genug ‚ warn fie ohnges 
fehr zum Codicill machen fommen feynd, 
toelches einftimmet mit dem L. ult, Cod, 
de codicill, . wo zwar, die Gebrauehung 
der Zeugen zugleich auf einmal formali- 
ter erfordert, aber ausdrucklich —6 
wird, genug zu ſeyn, wann fie ohngefehr 
darzu fommen feynd. 

‚Und diß, mas wir bon der bey dem 
ſchrifftlichen Codicill nöthigen Gebrau⸗ 
hung der 5. Zeugen gefagt haben , hat 
auch beym mündlichen Codicill Pla , 
das iſt, Daß die Zeugen zu einer Zeit zus 
gleich gebraucht, nicht aber fonderheitlich 

ammen beruffin, "und erbeten merden 
müffen, und teilen in den mündlichen 
legten Willen der Glaub in der Zeugen 
Gemuͤth beſtehet, alfo auch ift Feine Uns 
terfcheifft, roie der Text in L, we. Cod, 
de codicill, redet, nöthig , wie. bey dem 


forifftlihen Codicill. Obwohlen bey ung 


meiftens der Brauch ift, daß dergleichen 
legte Willen, um felbe defto mehr zu bee 
kefigen, ſchrifftlich verfaßt, und . 

lein 


5. 


7. 


— — — — 
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lein mit der Zeugen Unterſchrifft, ſondern 
auch un Sigillen beftättiget werden. 
8 wird auch in unfern Art. beyge⸗ 
eht , — denen Codicillen auch die 
»MWeibss Bilder Zeugen fepn koͤnnen, in 
Conformität des gemeinen Rechts, nach 
Lehr der DD. in L. 8. fin, Cod, de codi- 
eill. Aus Urfah, meilen die Teftamen- 
tern vor diſem an denen Landsoder Reiches 
Tägen gemacht wurden, dabey Die de 
ber nicht haben erfcheinen koͤnnen, Die 
Codicillen aber können überall gemacht 
erden. Unterbeffen doch wird von fol 
chen Zeugen, “ bey Codicillen gebraucht 
toerden , erfordert, daß. fie rechtmaͤſſige 
Leuth feyen, dann welche wegen zerfchie 
denen Gebrechen in Contradten und Pa- 
&is niht Zeugen fern koͤnnen, die Fön 
nen auch in Codicillen Feine Zeugen ab» 
Heben. Die Urfach ift an fich felbiten 
Mar, weil das Geſchaͤfft, welches in Co- 
dicillen verhandlet wird, eben fo wichtig 
iſt, als das Gefchäfft, der Contradten : 
ift alfo gleiche Legalität der Zeugen noͤ⸗ 
thig. Diß allein haben mir oben bey 
dem 1. Art. der Land» Recht. Art. 18. 
ausgenommen, daß die Heyraths⸗Pacta, 
fo vor 5. Zeugen errichtet worden, in 
Krafft eines legten Willen und Codicills, 
warn fie fhon, wie es der Brauch iſt, 
vor lautern Blutss Freunden und Ders 
wandten errichtet worden, deren Glauben 
in Contracten doch zu Zeiten wancklet. 

In vorgehenden haben wir gefagt , 
daß —— in den Codicillen fuͤnff 
Zeugen erfordert werden. Es wird doch 
diſer Regul in unſern Art. diſer merck⸗ 
wuͤrdige Ausnahm beygeſetzt, wann nicht 
an einem oder mehr Ort ein alter kund⸗ 
licher anderer Gebrauch, oder Freyheit 
obwaltet, Krafft deſſen weniger Zeugen 
koͤnnen gebraucht werden. Dann wann 
die Zahl der Zeugen durch ein Freyheit 
oder Gewohnheit eines Orts kan gemin⸗ 
dert werden in denen Teitamentern felbs 
ſten, mie wir anderſtwo —— ge⸗ 
fagt haben, warum ſoll nicht eben diß 
auch gefchehen Pönnen in denen Codicillen 
fo von geringerer Wichtigkeit ſeynd. 

a der Ant feht weiters bey, daß, 
mann in einem Ort unferer Provinzen 
das Recht ift, die Teftament zu machen 
- 908 weniger als 7. Zeugen , eben daru⸗ 
men auch die Codicill nad Proportion 
mit wegen Zeugen errichtet werden 
Tonnen. he Frag war bey ben als 
ten fehe firittig ware; Dann e8 ift fehier 
die gemeine Meynung geweſen, daß, wann 
fhon im Teftamene die Zahl der Zeus 
gen vermindert worden ‚ deßwegen Doch 
nicht zu erachten feye, Daß auch bey des 
nen Codicillen die Zahl gemindert mors 
den ſeye, weil DIE niergend gefchriebner 


der Zeugen im Teftament, auch die 


zu finden. Barthol, ad L. 2, circa fin, ff- 
de legät. 1. Covar. de teft. adrubr, part. 
3.n,21.Graß,$,codicillus. n. 6. viv.com» 
opin, verbo ftatutum decodicillist Bann 


nun diſer Sentenz prefupponirt wird, diff, 


fo ift abermahlen ein Unterfchied zwiſchen 
unfern Sand » und dem gemeinen Recht. 
Dann wann man feht, daß an einem 
Drt ein Statutum, Gewohnheit , oder 
ein Freyheit feye, daß die Teftament vor 
5. Zeugen rechtmällig koͤnnen erreicht wer⸗ 
den, allbort gelten auch Die vor 3. Zeus 
en errichtete Codicill, obmohlen biß⸗ 
ero niemahlen ein Codicill vor 3. Zeus 
gen erricht worden, mweilen eben darum, 
da die Zahl der Zeugen im Teftament 
gemindert worden, auch ſolche gemindert 
ft bey den Codicillen , welches mohl zu 
mercken ift bey dem 18. Art, 1. ir. dee 
Land» Recht , von den Heyraths⸗Gedin⸗ 
gen. Dann obwohlen alldort ausdruck⸗ 
lich gefagt wird, daß bie EhePadten in. 
Krafft eines legten Willen nicht gelten, 
wann nicht 5. Zeugen gebraucht ‚worden, 
doch, mann an einem Drt die Gemohns 
heit ift, daß ein Teftament vor 5. Zeus 
gen errichtet „ gelte, fo werden auch bie 
allda vor 3. Zeugen errichtete Ehe ⸗ Hacta 
als ein letzter Willen gelten. 
Was ift aber Rechtens, warn an 


‚einem Dre der Brauch oder die Gewohn⸗ 


heit ift, daß ein Teftament vor 3. Zeus 
gen gemacht werden koͤnne, ift wohl alls 
dort der vor einem Zeugen nur gemachs 
te Codicill giltig? Aus Urſach, meil uns 
fer Art. fagt, daß die geminderte ——— 

er⸗ 
minderung nach ſich ziehe in den Codl- 


. eillen, und zwar alfo, daß allzeit in den 


Codicillen um zwey Zeugen weniger ges 
braucht werden können, als in Tefta- 
mentern , daß allzeit um zweyen Zeu⸗ 
zu den Codicillen weniger, ale in 
eftamentern gebraucht werden. Uns 
ee Art. aber antreortet in den legten 
orten, daß doch zwey Zeugen zum we⸗ 
nigift gegenwärtig feyn follen. Aus Urs 
ſach, meilen, auch in, jedwederen Actu 
unter Lebendigen wenigft zwey Zeugen 
erfordert werden, Krafft der Regul: 
In dem Mund zweyer oder Dreyer foll 
alles Wort beftchen , alfo merden. auch 
wey Zeugen bey jedem letzten Willen ers 
833 weilen meiſtens die letzte Willen 
von gröfferer Wichtigkeit ſeynd, als die 
Adus unter .. nd bahero, 
wann man g daß an einem Ort Die 
Gewohnheit „ tie zu Münden iſt, 
daß ein jeder Burger dor zwey Zeugen 
ein Teftament machen Fan, fo iſt das 
Teftament und der Codicill, was bie 
Anzahl der Zeugen betrifft , ein ander 
gleich, weilen auch in de Codicill weni⸗ 
Eccez3 ger 


9 


4 
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ger Zeugen als zwey nicht ſeyn koͤnnen. 
Und diß iſt, mas der Grafs. 8. codi- 
cillus n. 6. ſagt, daß, wann die Ans 
zahl der Zeugen in Teſtamentern unter 
der Anzahl der Zeugen in den Codicil- 
len vermindert worden, auf folde Ans 
zahl auch die Zahl der Zeugen in Codi- 
eillen eingeſchraͤnckt werden könne. Dann 
es wäre abfurd , daß in einem Codicill 
oder unperfedten Teftament mehrere Zeus 
gen follen erfordert werden, als in einem 
tahren Teftament. Diſer Meynung ift 
auch Nicol. Everhatd. Jun, confi. ı1, 
vol, a, n. 38, j 


Und deßwegen zweifflen wir nicht, 
daß mit Rechten behauptet werben könne, 
daf zu Münden zu denen unter Bur⸗ 
gern errichten Ehe⸗Pacten nur 2. Zeus 
gen nöthig fepn , wie wir oben bey dem 
1. Tit. 18. Art. gelost haben , dann in 
fo weit fie unter Lebenden difponirt, bes 
fueffen fie ſich in der gemeinen Regul, 
Daß in dem Mund zweyer alles Wort 
beftehe, und obwohlen in den EhesPadten 
$. Zeugen erfordert merben , in fo weit 
fie als in einem legten Willen difponi- 
ren, jedoch, teilen das von einem Bur⸗ 
ger vor 2. Zeugen gemachte Teftament 
giltig ift, fo werden noch vilmehr dergleis 
hen Ehe⸗Pacten in Krafft eines Codi- 


eills gelten. 
Man wird entgegen fegen, daß doch 
in der gangen Stadt das Widerfpiel pra- 


&icirt werde, alfo daß entweders folche 


Ehe⸗/Pacta Gerichtlih aufgericht , oder . 


ch 
vor 5. gi en , abfonderli bey fürne 
meren Leuthen gemacht werben , tel 
felbften ihre Sigil haben , wie mir alls 
dort ausgelegt haben. Und mir antwor⸗ 
ten, daß ſtehe in Be freyen Willen, 
bringt auch Feine Schuldigkeit mit ſich, 
daß auch andere folhes thun muͤſſen, 
gleichtvie einem jeden frey fiehet , vor 
mehrern Zeugen einen Contra& zu ſchlieſ⸗ 
Bu folgt doch nicht daraus , daß ; 

eunen nicht genug ſeyen, gleichwie au 
gu München von vilen Burgern vor mehs 
teen als jwey Zeugen Die Teftament ers 
richtet werden , und doch hierdurch nies 
mand ein Igejudiz zugegogen wird. Daß 
nicht einer, wann er will, vor 2. Zeus 
gen teftiren koͤnne, alfo, wann heut uns 
ter Durgern vor 2. Brugen die Ehe⸗ 
Paten errichtet werden, folche giltig waͤ⸗ 
ren, auch in fo meit, als fie in Tods Fall 
verordnet. . 

Jenes doch, was in unfern Art, ges 

agt wird, daß in Codicillen kin Erbes 

gung oder Enterbung gefchehen könne, 
iſt alle zu verſtehen, Daß directè 1 
Die Codicill fein Erbfchafft gegeben,no 
genommen, Doch aber Die Hæreditas fi- 


* 


Teſtament ge 


deĩ commiſſaria hinterlaſſen werden koͤn⸗ 
ne. Zum Erempel, es fan keiner inCo- 
dicill fchreiben , oder fagen, der Sem- 
pronius foll mein Erb feyn. Wann aber 
einer den Sempronium in einem rechts 
mäfligen Teftament als Erben eingifegt - 
hat, Fan er im Codicill fagen , ich bitte 
dich mein Semproni, daß, nachdeme meis 
ne Erbſchafft angetretten haft, folche dem 
Sejo überantworten folleft. afft des 
ausdruclihen Textin-$ codicillis autem 
2. verſ. dire&ö. Inft, de codicilks. Wo 
meiniglich die Nechtss Gelehrte die Urs 
ach geben , teil der Erblafier, da er 
dem Erben im Codicill befihlt, daß er 
die Erbfehafft dem anderen zuftellen fol, 
folhen diredtö nicht als Erben einfegt, 
toeil der Eingefegte noch wahrer Erb vers 
bleibt, und den 4. Theil behaltet, wel⸗ 
des, * — Art. nicht — 
irt worden, ſo ſagen wir gantz recht, 
auch be — Ferm gr 
uns in Codicillen Plas . Wis 
dann auch In Codicillen die Erklärung 
des Erben gefchehen fan. Zum Erems 
pel, wann der Titius im Teftament ges 
jagt hat, jener foll mein Erb feyn , wel⸗ 
chen ich in meinen Codicillen als Erben 
wird erflärt haben. Dann dife Erklaͤ⸗ 
rung , twelde in den Codicillen geſchieht, 
Fan feine Einfegung genennt werden, fone 
dern hat die Krafft einer Einfegung aus 
dem Teftament , Manz, ad dit, $.2, Inf, 
de codicill, n. $. 


Was ift aber von der Subfticntion 1 


gu fagen? Und wir antworten, gleichrie 
dire&ö in Codicillen fein Erb —— 
geſetzt werden, alſo auch iſt nicht erlaubt 
directo einen Erben zu fübltituiren, 
Erempel, wann man in Codicillen fhreibt: 
wann Der Sempronius , melden ich in 
meinen Teftament als Erben eingefeht 
hab, mein Erb nicht ſeyn wird , fo mil 
ih den Sejum fubftituiren. Aus Urſach, 
weilen Die Subſtitution nichts anderes ift, 
als Die andere in Codicill befhehne Erbs⸗ 
Einfegung , gleichwie nun die Einſetz 
des erſten Erben nicht gilt, als auch bie 
andere nit, DD. ad did, $, 2. Init, de 
codieillis, 


Hernach, gleichwie die Erbſchafft in 12. 
Codicillen nit benommen werden kan, 
tie wir kurtz zuvor gefagt haben, * auch 
wann die —5 pur und glathin in 

geſchehen iſt, ſo kan ſolcher 
—* — —* Condition e⸗ 
etzt werden. Zum Exempel, fagend: ı 
will, daß der — Kun zum i 
meinem Teftament al8 Erben eingefege 
habe , mein Erb ſeyn fol, wann aus 
Alien das Schiff kommen wird, — 
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dam z7. in f. ff. de condit. inft. & in L. mung der Erbfchafft t Mo- 
diei 6. ff, de jure codicill. Wo gefagt deft. in die. L. 27. —588 


wird, nah verworffner Condition Erbſchafft aber gilt in Codicillen nicht, 
der pur eingefegt gehalten wer⸗ toie mir zuvor haben, alfo gi 
de. Dann teil der er in denen auch nicht bie einer 
Codicillen ein ſolche Condition bepfegt, dition. 


wird er erachtet, daß er von Benem⸗ 


Der anderte Articul. 


STEH der Tefiree in feinem Teftament meldet, wann er einen 
tul in das Teflament legen , oder etwas auf bie leere Blätter 
felbft , oder durdy einen anderen fhreiben laſſen werde, foldyes gelten, 
fol, als wäre e8 im Teftament begrieffen, gleichwol ſolche 
oder Schrifft, warn kein Zweiffel iſt der Teltirer ſelbſt ger 
ſchrieben, oder unterſchrieben, auch das Jahr und Tag darinnen vers 
meldet; kraͤfftig und giltig, da aber die Handſchrifft des Teltirers 
widerſprochen wurde, ſoll mit **** erwieſen werden, daß ſie 
ben Teftirer ſolches feben fchreiben ‚ unterfchreiben, und darauf Die 
.ugen, wann es ein abgefönderte Zettul, dieſelb auch felbft unterfchries 
n haben, alfo daß Fein Zweifel feyn möge, daß es eben bie Zettul 
fene , welche fie den Teftirer habenfehen fchreiben , ober unterfchreiben. 
eu es en — — — —— ee oder 
rifft, Daß er der Teſtirer, in eyn zweyer Zeugen, e⸗ 
ſchrieben hat, aufgericht, fo beweißt ſolch Inftrumen: , wann gleich Bir 
Zeugen nicht verhört wurden , oder gar geftorben wären. 


Summarıa. 


3. Ob und wie weit die dem Tofamens bheygeſetzte 4 Mas Rechtens wann folher Zettul zum Zaßs- 
: Jumfal, das, was immer in einem befonderen mens Berichtlich gelegt werden ? 

Zettüul oder Blat bepgefegt wird, für giltige 5. Ob dife Law ſich auch erſtrecke auf die Erbe 

unddem Tefament cinverleibt gehalten werben Einfegung , oder nur auf die '4> und ame 


“ folle, gelte? 

2. Ob auch dem gemeinen Recht nad 
werden koͤnne/ daß dife Aawfa/ gelte? 

3. Baun dife Jewfal von Erblaffer ausgelaffen, 
und dem Teffamens wicht bevgefegt worden, 
ob nichts deitoweniger jenet gelte, was in 
brjenbosen Zettuln und Blättern bepgefegt 

.. werben? - 


. SEE Chier überall ift der Brauch nicht 
allein in unfern Vatterland, ſon⸗ 
bern auch anderſtwo, daß in den 

Teftamentern dife Clauſul beygefegt wird: 

Was immer dıfem meinem Teftament 

entmeders Durch befondere Zettul , oder 

in des Teftaments leren und reinen 

Blättern ich wird bepgefegt haben , will 

ih, daß foldes von > Kräften ſeyn 

fe, als wann foldes dem Teftament 
elbften wäre einberleibt morden ? un 
wird gefragt, ob und im mie weit folche 

Elauful gelte? Gang recht mird diſe 

— — 
weilen meiſtens in bergleihen 

Zettuln nur Legaten, und Particular- 


dere befondere Bermächtnuffen 

6 Ob in Kraft difer Chamfwl der im Zeflament 
eingefegte Erb durch den bepgelegten Zettul 
könne geändert werden? 

7. Ob die Beyſetzung des Yahr und Tags bey der⸗ 
gleichen leeren Blättern und Zettuln als zur 
MWeejenheit und Giltigfeit noͤthig fepe ? 


Fidei-Commiß , und & 
Tods wegen vermacht merden , daß 
chem nad dergleichen Zettul vilmehr 
ein Codicill , als in Krafft, des T 
ments gelten , mwobon wir 
—— ie erg 
weders gefchie in 
nem leeren Blat des Teftaments , 
in einem befonderen Zettul? 
ften Ball, was auf das leere 
fihricben worden, das gilt, es 
ches mit des Erblaffers eignen 
lig gefehrieben , oder mit einer « 
Hand gefhrieben , aber eigenhän 
Teftirer unterfchrieben worden 
des Erblaffers Handſchrifft, ode 


Fee 
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3 
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ſchrifft ungmweiffelhafftig iſt und des Te- 
ftirers Willen nicht in Zweiffel gesogen 
werden fan. Wann aber folches in Zweifs 
{ gezogen werden Fan. : Wann aber 


es in Zmeiffel gezogen wird, fo wird 
die Prob durch Gegeneinanderhaltung 
der Schriften nicht zugelaſſen, weil fie 


gebrechlich und in Teftaments - Saden 
nicht ficher genug ift, fondern es muß 
des Teltirers gantze & eifft , oder Un⸗ 
terfprifft mit 2. Zeugen irwieſen wer⸗ 
den, welche den Erblaſſer mit eignen Aus 

fehreiben gefehen ; In dem anderen 
San, mann gehandier mwird don einen bes 
Dnderen Zettul, ift nöthig, daß die zwey 


Zeugen, welche den Zettul fehreiben, oder 


unterfchreiben gefehen , eben diſen Zettul 
auch felbft mir ſolcher Zeugnuß unters 
ſchreiben, damit Fein Zweiſſel feyn fan, 
daß eben. diß der Zettul feye, melchen die 
eugen geſehen, daß er vom Teftirer ges 
chrieben , oder menigift eigenhändig uns 
terfehrichen wotden fepe. 
bey, daß Doc aud in beyden Bällen das 
Jahr und Pag müffe dabey benennt wer⸗ 
den. Deſſen it die Urſach, damit man 
wiſſe, was früher oder fpäter gefchieht , 
darin teilen in Teftamentern und lets 
ten Willen allzeit das Züngere dem Acls 
teren abbticht, abfonderlich wanns eins 
ander contrar feynd, fo ift nöthig, daß 
das Jahr und * bepgefegt werde. 
Doc ift fehr 

Art, daß einer über folher Beylag, oder 
Beyſatz auf dem leeren Blat des Telta- 
ments , oder befonderen Zettul , fo in 
Gegenwart zweyer Zeugen gefchehen, durch 
einen Notarium ein Inftrument berfertis 
en laſſe, welches, mie der Art. ſagt, 

r diß nutzlich ift, damit ſolche Schrift 


probire, mann ſchon Die Zeugen über 


2 


derfelben Recognition nicht gehört wor⸗ 
den, auch nachgehends nicht mehr gehört 
werden Eönnen, teil fie etwann vor dem 
Erblaffer geftorben feynd. Hieruͤber lefe, 
was mir gejagt haben bey dem ı. Art. 
34. Tit. der Land» Recht. Und diß ift 

ar ‚die Subflanz und Innhalt difes 

et. Wir haben aber noch einige Gras 
gen aufjulöfen, deren 


3. Dieerfte ift „ ob dem gemeinen Recht 
nad behauptet werden Bönne, daß ein fols 
sber letzter Wil gelte, welcher auf des 
Teftaments leeres Blat geſchrieben, oder 
auf einem befonderen Zettul dem Teſta- 
ment beygelegt wird., wann der Tefti- 
eer folhe Clauful dem Teſtament eins 
verleibt hat, daß jenes , mas er im lee⸗ 
wen Blat oder bengelegten Zertul vers 
ordnet hat, eben fogelten folle, als wann 
foihes im Teftament von Wort zu 
Wort begeieften hunde ? Es ſcheint, es 


er Art. ſetzt 


rathfam, nach unfern 


antworte mit. Wein Thomas Herbajus id 
trat. rer, quotid, cap. 8. wo et ausbruct⸗. 
lich bat daß der Teftirer nicht verſiche⸗ 
ten koͤnne, daß .die Legata, und andere 
Vermaͤchtnuſſen, welche er nachgehends 
vor weniger Gezeugen machen wird, gel⸗ 
ten muͤſſen, mann nun ſolche Clauful 
difen Gewalt und Krafft hätte , daß bie 
auf dem leeren Blat, oder befonderen 
Zettul , nad menigift gebrauchten zwey 
Zeugen , giltig feyn follen, fo Eönte eis 
ner eben darum in feinem Teftament 
verfiheren, daß er vor weniger als 5. 
Zeugen , was er immer wollte, berords 
nen Bönte, und alfo in der That die Ge⸗ 
fag in feinem legten Willen nicht Plag 
hätten wider den Text in L. nemo poteft 
15. fü de leg. ı. Das Widerfpiel bes 
hauptet Befold, in adverf. ſuis. dilput. 3. 
ad jus municip. Würtenberg. thef. ı53. 
infert, Ludovicus Jos in tra&t. com. opin, 
concluf. 66. welche Meynung auch unfere 
Lands Recht begnehmiget haben, auf ſoiche 
Weiß, wie mir kurtz zuvor ausgelegt 
haben, und gründer fi diſis Mecht auf 
dem, daß man fi auf das Teftament 
bezieht. Dann wir haben ſchon oben 
dem Titul von der ErbsEinfegung, un 
in eben Difen Art. gefagt, daß die Erbes 
Einfegung gelte , melde ſich anf eine 
Schrift bezieht , melche an ſich gewiß 
und ungmweiffelhafft iſt, zum Exempel, 
jener foll mein Erb ſeyn, melchen ich im 


Codicill nachgehends erklären werde, 


dann wann die Erklärung in dem rechts 
mäflig aufgerichten Codicill erfolgt ift, 
fo erlangt die Inftirution feinen alt 
und Kraft nicht aus dem Codicill, fons 
dern aus dem Teftamen, Nun alfo 
auch, wann einer in feinem Teftamene 
fagt hat, daß all jenes. foll giltig und 
räfftig fepn, mas immer y: den leeren 
Dlättern , oder —— ettuln nach 
der Hand er beygeſetzt hat, wird ſolcher 
Beyſatz als ein Theil des Teſtament er⸗ 
achtet, und bekommt aus ſelben ſeine Krafft 
und Staͤrcke, Krafft des Text in L. fi 
ita 38. ff. de condit, & demonftr, Wann 
ich wird alfo gefehrieben haben, fügt der 
Text, fovil id dem Titio in Codieillen 
wird legirt haben, obwohlen durch Die 
Codicill das —— benannt wird, ſo gilt 
doch ſolches in Krafft des Teſtaments, 
und iſt allein das Legat in Codicill ers 
klaͤrt worden. Dann auch bey ten Als 
ten fepnd auch folhe Legaren geweſen, 
o vil ich ihme in Zettul wird. gefchrichen 
aben, fo bil ih durch ſolchen Zettul 
wird benennt haben, fo vil muß der Erb 
geben. Aus. welhen Text erhellet, daß 
dergleichen Bewerffungen auf das Teſta- 
ment gelten, weilen die Schrift, fo fi 
auf eine anders. beicht, eben jener in 
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enthaltet , was in der Schrifft wora 
man fich besogen hat , ausdrucklich begrifs 


fen ftehet. Und dahero wird gejagt, Le- 


gatum in fcriptura confirmata videri 
ee in fcriptura confirmante, Glofl. 
upermarg. ibid. 

Die andere Frag ift, ob die Beyle⸗ 
gung eines folchen Zettels, ie in Teftament 
oder aufeinen Zettel gefchehen, gelte, wann 
der Erblaffer: felbften in Teftament von 
Beplegung dergleichen Zettlen über meitere 
fegtroillige Verordnungen nichts gemeldet 
hat ? Und gang recht hat nicht wine 
hin der Hoff» Rath geſprochen, daß ſolche 
Vermaͤchtnuß unnuglich ſeye, weil fie ihre 
Giltigkeit aus dem Teſtament nicht haben 
fan, teilen man ſich auf feine Zettel bes 
zohen hat. Dann der gante Gewalt be 
ftehet in der dem Teſtament einverleibten 
Clauful . melche macht ‚, daß die künffti 
Rerordnung ein Theil des Teftaments ift, 
es kan aber ein Theil eines Teftaments 
nicht feyn , wann im Teltament fein ders 
gleichen Beftdttigung gefehieht , wann nun 
der. Erblaffer nach ausgelaffener folcher 
Clauful etwas auf den leeren Blätteren , 
oder —— ettlen hinterlaſſen wolte, 
fo iſt nöthig, daß er 5. Zeugen er 
und alſo ein ordentliches Codicill mache ; 


+ Es thut auch zur Sach nichts ( welches 


£ 


in dem allegirten Cafu in Betracht gegogen 
morden ) Daß das Teftament ad Ada, 
oder vor höchfter Obrigkeit errichtet wor⸗ 
den, weil zwar die Obrigkeitliche Autho- 
titaͤt in denen legten Willen alle Solenni- 
teten erfeget , fo erfegt fie Doch nicht 
den Willen , welcher glathin von folcher 
Clauful abhanget. Wann man nun feßt, 


daß der Teftirer einen folden Zettel dem 


Dbrigfeitlichen errichteten Teftament . in 
welchem bemelte Clauful nicht zu finden ifl, 
bepgelegt habe , fo hat folder doch aus dem 
Teltamenr feine Krafft empfangen. Ob⸗ 
woblen villeicht des if illen hat 
feyn koͤnnen, daß en ettel in Krafft 
eines neuen Codicills gelten fole, dann , 

leichwie Daß ad Adta errichte Teftament 

Ibften ohne alle Solennitdt giltig ift, alfo 
um fo mehr gilt folcher Zettel, der e 
Krafft eines neuen Codicills übergeben 
worden. 

Die dritte rag ift, ob jenes , mas 
wir von diſer Clauful gefagt haben , allein 
zu verſtehen feye von den — — i- 
cular Fidei-Commiffen, und emädtnuß 
fen , oder auch von der Erbs⸗Einſetzung, 
und alfo von der Subltanz des Teftaments? 
Wir haben zwar furg zuvor gefagt , 
daß in leeren Blättern gemeiniglih nur 
neue particular Vermaͤchtnuſſen zu gefcher 
ben pflegen ‚, unterdeffen doch koͤnnen wir 
nicht wiederſprechen, daß eben diß auch 
zu verfiehen ſeye don denen Subftantiali- 
B. Schmids Commentar. IL, Theil. 


bus des Teftaments, Dann kurtz zuvor 


haben wir den Cafum gefegt , daßeiner in 


feinem Teftament den Erben eingefegt 
telchen er in denen C odicillen wird benam 
ben , und mir haben gefagt , daß Dife 
erordnung giltig feye , welches bemeift 
Ant. Gabr. de teft.concluf ı. per tot. 
Eine ſchwerere Frag iſt, wann einer 
in feinem Teftament einen oder mehrere 
Erben eingefegt hat , ob Krafft folcher in 
leeren Blättern , oder befonderen — 
beygefegten Clauſul die Erbs ⸗Einſetzun 
verändert werden koͤnne? Diſer Calus i 
uns in Praxi begegnet, wo ein verſtorbner 
vortrefflicher —— geheimer Rath, 
der ohne Kinder verſtorben iſt, welcher 
feine Einfegung , und Subftitution der 
Erben in des Teftaments leeren Blaͤtte⸗ 
ren , und in mehreren Zettlen Öffters vers 
ändert hat, und da drey fürnehmen Mäns 
ner über Dife Teftaments - &ad) in dem 
ge Rath referirten , ift im ſolchem 
ath darfür gehalten worden , das Krafft 
difer dem Teftament mit fräfftigiften Wors 
ten einverleibten Clauful , von welcher Die 
Med iſt, folche Abänderungen giltig ſeyen, 
und die legtere WBerordnung ‚ oder Erbes 
Einfegung gelte. Die Urfach ift allzeit die 


alte , weil dergleichen Zettel ein Theil des 


Teftaments feynd,, gleichwie in Particular 

Vermaͤchtnuſſen dif® Clauful feinen Ges 

walt und Wuͤrckung hat , alfo auch bey 

der Erbfagung , teil ſowohl die — 

cular. als univerfal Verordnung all feine 

au t und Wuͤrckung aus dem Teftament 
er hat. 

Man wird ſagm, und ift wahrhafft 
ein fehr ſtarckes Argument , baß in vor 
gehenden fhon zweymahlen ermiefen wor» 
den , daß ein einmahl rechtmäßig errich⸗ 
tes Teftament anderftnicht,als durch ein an⸗ 
ders rechtmäßiges Teltament Pönnerevo- 


eirt werden. Alſo daß wir befchloffen, einen - 


Unterſchied unter dem gemeinen , und unfern 
Land» Recht hierinfalls zumachen, weilen une 
fere Stacuten Die Teftaments Revocation 
von 7. Zeugen zulaſſen, warn fchon kein 
neues Teftament gemacht worden. Dies 
rauf aber wird geantwortet , daß Die Abs 
änderung , welche in Krafft folder Clauful 
im leeren Blatt , oderauf befonderen Zetts 
len gefchicht , mie wir ſchon Öffters mit 
—J wiederholt haben, von der Subftanz 
des erften Teftaments [ee ‚ alfo daß nad 
ausgelöfchten erften Erben der andere im 
leeren Blatt oder bengelegten Zettel gefchries 
bne Erb in des erſten Stell eintrit , alfo 
daß zu Auslöfhung des erften Erben fein 
neues Teftament nöthig iſt, weil ſolch er» 
ſter Erb darfür gehalten wird , als wann 
er niemahlen wäre eingefegt worden , obs 
—— wir wohnhafft mit Ludovi⸗ Jof, 
oc. cit. n, 


Dddd 


7. frey bekennen, daß diſe 
Arth 


6 


— 


Arth zu teſtirn ſehr gefaͤhrlich ſeye, und 
* ſich davor j 4 Weiß zu hietten 
a [3 


"Die 4te Frag iſt, ob die Beyſetzun 
des Jahrs und Tags in folchen — 


. Blättern oder beygelegten Zettlen als eine 


Werfenheit und Subftanz ſolcher neuen 
Verordnung ſeye; Alfo daß, wann ſolche 
Verordnung juͤnger zu ſeyn durch Zeugen 
erwieſen werden kan, ſolche Prob nicht 
genug feye ? Und wir vermeynen es feye 
wahrhaffter mit Ja zu antworten, dann 
der Herten Hoff⸗Raͤthen, welche Die Bey⸗ 
figung des Jahr und Tags eingeraten , 
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Abſehen iſt geweſſen, daß diß nach der 
form Anth, quodfine Cod, de teſtam. 
gefchehen fol. Aber aldort wird nach der 
gemeineren Meynung der Rechts» Belehrs 
tenim Teftament unter Kinderen die Beye 
Kung Sahr und Tags zur Subftanz der 

ätterliche Difpofition erfordert. Alfo 
auch hier bey der in leeren Blättern, oder 
bengelegten Zettel gemachten Verordnung, 
welche aus dem vorigen Teftament feine 
Krafft nehmen muß, bann ein jeder ihm 
leicht einbilden fan , was für eine Confu- 
fion entfpringen Fönne , wann ſolche Aen⸗ 
derung ohne Beyſetzung Jahr und Tags 
fo unbedachtſam zugelaflen wurde. 


Der dritte Articul. 


N Ann im einem Teftamen dife Clauſul, und Anfang einverleibt iſt, 
> warn des Tefirers letter Wil nicht giltig , als ein ordentlich 
zierlich Teftament, daß er doc) gelten fol , als ein Codicjl! , Fidei-Gommils , 
Gelhäfft von Todts wegen, oder wann man diſe Clauful gebraucht hätte, 
Daß folcher letzter Bill gelten fol, , wie er von Rechts wegen am Eräfftis 
giften ſeyn kan ſo feyn ſolche Claufulen , fie werden fammentlid) , oder 
deren nur eine gebraucht , folcher Kraft und Würdung , mofern Das 
Teftament etwann Anfangs einen Mangel gehabt, oder — eine Urſach 
gen ‚ daß es als ein zierlich Teftament nicht kraͤfftig feyn möchte 
daß nichts minders die naͤchſter Zreund ,. welchen die Erbſchafft von 
Rechts wegen ohne ein Teftament — ſchuldig, ſolchen legten Willen 
zu vollziehen. Doch moͤgen ſie va Abzug der Schulden , und gebuͤhrli⸗ 
chen Ausgaben , die man von des Verſtorbnen wegen thuen muß, Den 
aten Theil, alles übrigen Erbs innenbehalten , wann fie ein ordentlich - 


‚Inventari , Oder Belchreibung aller Verlaſſenſchafft fürgenommen haben. 


Wäre aud) das Teftament zwiſchen des Teftirer8 Kinder , oder haupſaͤch⸗ 
lich zu Geiftlichen oder Gottfeeligen Werden gemacht, fo follen Die gemelte 
Claufulen ‚' wann fo glei) mit Worten nicht awsgedrudt , dannoch als 
wann fie gefchriben , oder geredt, verftanden werden , doch wofern ſolche 
Teßtament nicht mit Zierlichkeit gemeiner : Sonder aus fonderbahrer Frey⸗ 
heit der Rechten gemacht , daß in ſolchem Fall die Clauful nicht meiter 
dann den Kinderen , oder ben Gottſeeligen Werden zu Guten , für aus⸗ 
gedruckt werde gehalten. Begebe ſich aber , daß dem Teftirer erſt nad) 
Aufrichtung feines Teftaments , oder nad) feinem Abfterben , ein Kindges 
bohren wurde, oder es kaͤmme feiner Kind eines, welches er allbereit 
verftorben zu feyn vermeynt , wider zu Land , und er hätte ſolches Kind 
im Teftament aus Unmiffenheit zum Erben nicht eingefeßt , in ſolchen Fall 


- feyn obgedachte Claufulen (mo nicht andere Muthmaffungen , daß er nichts 


defto minder daß Kind wurde mit Dem Fidei-Commifs beſchwaͤhrt haben, 
nad; Ausweifung gemeiner Recht verbanden ) nicht giltig , und Feiner 
MWürdung , fo vıl den eingefetsten Erben betrifft , deſſen Erbſatzung fonften 
durch foldye Claufulen in ein durchgehent Fidei-Commils verkehrt wurde, 
Haͤtte aber ein Vatter fein allbereit gebohrnes , oder ein ſolch Kind ı 
Deffen fein Frau damahlen als er das Teftament gemacht , Schwanger 
eweſſen, er foldyes wohl gewußt ‚, oder ein abmwefend Kind , welches er 

ür todt noch nicht gehalten , fillihweigend umgangen , und zum Erben 

nicht eingefegt, oder hätte ein Endel , welches zur Zeit des — 
‚fein 


—* 
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fein Noth⸗Erb noch i 
len hat die Codicill Clauful ihr 
gend umgangene Kinder über Ab 


eweſen, ftillfchweigend umgangen. In di als 

— muͤſſen die alſo — 
ihrer 

dem eingeſetzten Erben folgen und zu ſtehen 


itima ; Die übrige Erb 
affen ; Und foll Be pi 


Unterſchied , ob Die Codicill Clauful mit Worten in vergangene ‚ geivärtige 


oder fünfftige Zeit bedeutend , begriffen fi 


e , nicht in Acht genommen | 


werden. - Anlangend aber die andere Geſchaͤfft als Legar , fonderbahre 


Fidei - Commils , und dergleichen , welche der Tefirer aufjerhalb der 


bs 


ſatzung anderen vermacht , bleiben ſolche Claufulen jeder Zeit bey i 
Würden und Würdung , doch follen diefelben anderft Me Erdiftig ade 


es ſeyen dann bey Aufrihtung des legten Willens 
fen , als an jedem Orth zu einem Codicill erfordert werden, 


» fo vil Zeugen geives 


- Summaria. 


1. Welcher- und wie villerley Zum der Codicillar 
daxſul es gebe? 
— fuͤr eine Wuͤrckung habe, und 


2. Was diſe 
en Abgang der Zierlichkeit, und 


ob ſie allein 
nicht den Willen erfege ? 
3. Was das Tefament wegen Abgang der Zierlich⸗ 


keiten zerfallet, ob die Erben ab inrehare . 


Kraft diſer Cauſal dem wingefehten Erben 
die Erbfpafft als ein Fidei - Commi/s ju ftellen 


male ? 

+ DO Se Erben ab inteffats die Trebellianicem 
abziehen können ? 

5 Db die Abjiehung der Trebelianiee geſchehen 
mÄfle von der gangen Erbſchafft, oder erſt 
nach abbezahlten Schulden » und andıren 
Auslagen ? 

6 Db zu Abziehung der Zrebellisnica die Errid» 
tung eines Inventarii nöthig fene ? 

7. Bann im Tefament des Batters unter Kinder 
ren , oder zu milden Wercken die char 
Cauſul wicht arfunden wird , ob ſolche ſtill⸗ 
ſchweigend Darunter verftanden werde 


FEN difem Art. wird von dee Würs 
a dungider Codicillar- Clauful, wel 

che denen Notarien gar zu befanntift, 
gehandlet ‚ welche fie [hier allen Teftamen- 
ten benfegen ; Don welcher einen gangen 
Tra&ar gefchriben hat Fab. Turret. de 


.affet. & defe&. Clauf, Codicill, Deffen 


Sitz iftin L; fi quis. 8. Cod. de Codicill, 
Wo Theodofius der Kapſer ſagt, daß, 
wann der Teftiree ein Teſtament mad, 
und darin begriffen hat, daß ſolchesals ein 
Codicill gelten fol, und ſolches Teftament 
hernach nicht hat’ erfüllen können , diſe 
Clauful die Erbfhafft zum Fidei - Comiß 
mache ‚ welches Geſatz der Urfprung difer 
heylfam * in Europa beftens bekannten 


uf : | 

Dife  Clauful beftehet gemeiniglich 
Krafft unfers Ast. in der zweyfachen Form ; 
Erſilich, wann der Erblafler im Tefta- 
ment ſagt, wann mein legter Will nicht 
gilt, als ein gierlich und perfedteg Tefta- 
ment , fo till ih , daß es doch als ein 
Codicill „ Fidei- Commiß , oder Scham 
: 3 Shmibg Commencar, IL, Theil. * 


3. Ob die oA Cleufa eine Wurckun | b 
a Tefamens wegen —— 
a « 
9. m ap wann —— wiſſendlich 
sehn umgangen, um «mens die 
sdicillar Claufi, bepgefegt bat, ob fie eine, 


G 
Mürdung babe ? 

10 Ob einem Endel als Noth⸗Erben ab intehar 
oblige , die Erbſchafft als ein — — 

uuruck zu ſtellen, wann das 7eßament wegen 

befchehner Umgehung beſtritten worden? 

11. Ob die Wuͤrckung diſer Elew/s/ nicht 
in deme beftche , daß die re Pe 
Fidei = Commil? zuruck geſtellt werden folle » 
fonder auch daß die Zegara und andere Ver⸗ 
mächtnuffen foßen abgeführt werden ? 

12. Zudeme aber, damit die Zegars Kraft dee 
Codiciler Alamfsl gelten , ae 
daß fo vil Zeugen gebraucht worden, als wi 
zu einem Codicid nöthig fepnd ? 


ung von Tode migen gelten fol. Die 
andere Form ift, wann Der Teitirer fagt, 
wann mein legter Will nicht gelten Fan, 
als einzierliehes und pertectes Teftament, 
fo will ih, daß es gelte auf al beffere Weiß, 
tie es von Rechte wegen am Präfftigiften 
gelten Pan. Und diſe bepde Claufulen wer⸗ 
den meiſtens in Teftamenten zufammen 
gefegt , da zum Erempel der Teftirer fagt; 
mein letzter Will nicht gilt ale ein Herlicher 
und perfectes Teftament , fo wid ich, 
daß es gelte als ein Codicill, oder auf ans 
dere beffere Weiß , welches von darum 
gut gefbieht „ weil die DD. viles difpu- 
tien, el unter bepden Claufulen für 
ein Unterfchied fee. Obmohlen Ant, füb, 
de rerr prag. decad, 96, error. 10. part, | 
3. & decad, 2. error..f. part. 1, mil, 
daß ſich Fein Cafus ergeben Kine in wel⸗ 
chem die Clauſul auf all beſſere Weiß, 
mehr , als die Codicillar Clauſul aus⸗ 
wuͤrcken Fönne. Es ſcheint, daß auch diß 
unfers Art. Abfehen fepe, weil er ausdruck⸗ 
lich ſagt, daß dife beyde Clausien , fie 
Dodda mögen 


9. 


- 
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mögen zu gleich oder befonder , oder :diß 
jun&tive gefegt werden ‚ vongleicher Wuͤrck⸗ 
ung feyen. x 
An nahfolgenden werden wir fehen , 
in wem difer Claufulen , fie mögen zu aleid 
oder dißjundtive gefegt werden , Wuͤtck⸗ 
ung beftche. Wir fagen alfo erftlich , Daß, 
wann das Teſtament megen einen Mans 
el , der bey E:richtung deſſelben einges 
ehlicpen ‚ nicht gelten Ban, nichts deſtowe⸗ 
nıger doch ſolches ın Kraft diſer Clauful 
als ein Codicill oder ein anderer letzter 


Willen gelte; Zum Erempel , wann nur 


c. Zeugen gebraucht , oder nicht Rechts 
mäsig zuſammen beruffen , und erbetten, 
oder ihre Sigl nicht beygedruckt worden 
Text. & Gloſſ. in L- codieillos. $. fin. 
ff. de Legat. 2. & di, L, ult. Cod. de 
Codicill. mit einem Wort, wann ein Schr 
fer in das Teſtamęnt der Zierlichkeit hals 
ber eingefhlichen ni 

Dann ‚warn 2. ein Fehler im das Te- 
ftament wiegen dem Willen eingefchlichen 
it, difer wird Durch die Codicillar Clau- 
ſul nicht erſetzt. Befold, in Thef. pra&t, 
verb, Claufula Codicill. und die Urſach 
ift handgreifflich , weilen, mo des Telti- 
rers Willen abgehet , allda nicht allein die 
Teltamentliche. Verordnung abgehet , fons 
der auch all andere Difpofition , meilen 
deren jedroedere ſich auf des Erblaffers 
Willen als Haupt »Örumd» Stein befteifs 
fen muß. 


Gleichwie aber , wie wir für das 3te 
fagen, der Abgang der Zierlichkeiten Durch 
Die Codicillar Clauful erfegt wird , wel⸗ 
cher bey der Teftaments Errichtung einges 
fhlichen ift , alſo auch wird der Abgang 
erfegt , welcher nad) der Hand ſich ergibt. 

um Exempel, wann ein oder Der andere 

eug unter folcher Zeit unduͤchtig worden, 
weilen die übrige Zungen den legten Willen 
ale ein Codicill oder. Fidei - Com- 
mils , oder anderen letzten Willen von 
Tods wegen behaupten koͤnnen. Es mm 
b:n zwar die DD. bier vile Vertirruns 
gen unter der Claufül „ welche durch 
die Wort de prefendi , und melde 
durch die Wort de fururo ig wor⸗ 
den. Diſer Unterſchied aber iſt durch 
unſern Art. gaͤntzlich verworfſen wor⸗ 
den, wie wir bald u en wer⸗ 
Dem Sie mag alſo mit Worten , wie 
ſolche lauten mögen „ gelchehen fepn , fo 
erfeßt fie den Abgang der Solennitzten es 
mag folher bey Errichtung des Telta- 
ments eingefchlichen , oder erſt nach der 
Hand darzu fommen fepn. 


Wir fagen 4. daß, obmohlen ein Te- 


ftament glei zu Anfang an denen Solen- 
nitzten einen Mangel gehabt hat ‚. oder 
ſolcher nah der Hand darzu gefommen if, 


daß es als ein Teftament nicht beftehen 
fan, doch die Erben ab inteftaco verbun» 
den ſehyen, Krafft der Codicillar-Claufül 
dem im Teftament eingefegten Erben die 
Erbſchafft als Fidei- Commiß iu u ſtellen. 
Idem Turrer. de effedt. & de ed. Clauf, 
Codiecill, Wo er in der 3. Frag in einem 
Megifter [hier 100. Auchores citirf, ung 
ef le diſe Meynung nicht , weil in unfern 

. mit Haren Worten enthalten, und 
diß die Subftanz difer Clauful ift , daß die 
Erben , ab inteftarö da das Teftament 
megen Mangel der Zierlichkeiten zerfallet, 
darfür gehalten werden , erbeften zu ſeyn, 
daß fie die Erbſchafft als cin Fidei- Com- 
mils dem im Teftament eingefegten Etben 
zuruck ſtellen follen. Aus weichem folget, 
daß wir mit unfern Art, 


Sagen ste daß doch die Erben ab in- & 


teftaco Die Trebellianicam , das iſt, den 
vierten Theil dee Erbſchafft abziehen und 
behalten koͤnnen. tor. tit. ff. & Cod. & 
maxime L. fczvola. ff. ad Trebellianum, 
L. quzrecatur. $. utrium ff. de milit. 
teft. Und obmohlen einige , abfonderlih 
aber Ruinus, in confil. 146. n. 10..lib, 3. 
das ige fubtile zu behaupten ans 
fcheinen , fo thut Doch ſolches Turrerus, 
quzft, 133. per tot. wiederlegen , daß 
alto dißfalls in unfern Land » Recht nichts 
befonderg verordnet worden. 

Wir fagen 6. daß der Abzug der Tre- 
bellianicz auf feine Weiß von der gangen 
Erbſchafft geſchehen fell , fonder erit nach 
abbezahlten Schulden , und anderen noths 
mendigen Auslagen, roelche in Nahmen des 
verſtorbnen Erblaffers bezahlt werden 


müffen.. Aus Urſach, teilen feine Erbs - 


f+ 


fchafft ift, wann nicht zuvor ale Schuls ‘ 


den bezahlt fepnd , und andere Audlagen , 
nehmlich die Leicht Köften und dergleichen, 
welche jur Schuld werben , wie wir bey 
dem nachfolgenden Art. von der Falcidia 
und Trebellianica eg erden, und reis 
len alldort auch gejagt wird, daß die Fal- 
cidia und Trebellianica vom Erbfafer nicht 
koͤnne verbotten wenden , deßwegen Ih un⸗ 
noͤthig zu diſputiren, ob darfuͤr gehalten 
toerde , daß ſolche durch die Codlcillar- 
Clauful , oder durd die Clauful auf al 
beffere Wiiß ꝛc. fo zugleich, oder befons 
ders bepgefegt worden , verbottin feye. 


DIE doch iſt 7. nochisendig ;_daf’, 
mann der Erb ab inteftaro die Trebellia- 
nicam absiehen will , er ein Inveutari ge» 
macht habe, wie wir farg hernach fagen 
werden / und der rt. mit ſich vringt , 
dann er wird præſumirt, in mala fide zu 
eyn, Det. mit einem Fidei- Commißs bes 
laden ift , wann ex kein Inventari macht , 
iſt alſo Der Trebelliahice a 

« nn Ko ig 
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7. Wir ſagen 3. obwohlen unter ben 
Rechts. Gelehrten ein groffer Stritt ift, ob 
die Codicillar-Clayful in Vaͤtterlichen Te- 
ſtament ‚unter Kindern, oder in einem zu 
milden Wercken errichten Teftament, wann 
felbe nicht ausdrucklich heygefest morden, 
doch ſtillſchweigend darnnter zu verftehen 
ftchen feye, mie zu fehen ift bey Cavall. 
comm cont, com. queft. 197. per tot. 
bey Covar, in cap. Raynutius, $, 1. n. 4. 
de teft, Mantic. de conje&t. vet. vol. lib, 
I. tit. 9. n. $. & ſeq. und bey Tyraquell; 
in L. fi unquam. verb. libertis, n. 103, 
Cod, de revocand, donat, to fie mehr 
andere citien. Doch unfere Banrifche 
Staruten antworten mit Sa, wo ein merck⸗ 


würdiger Unterfchied beygefegt wird, ob. 


nehmlich Bas uuter Kindern errichtete Te- 
ftament in der gemeinen Form, oder in 
Gehalt eines privilegitten Teftaments ger 
macht worden. Im erften Fall wird dar⸗ 
für gehalten, allzeit die Codicillar- 
Clauful darunter enthalten feye im anderen 
Ball aber wird dife Clauful ſtillſchweigend 
darunter nicht verflanden, mann fie nicht 
° u Favor der Kinder oder zu milden Wer⸗ 
cken abziehlet. Aus Urfach, weilen ein 
privilegirtes perfectes Teftament, nur jes 
nen heiffe, zu deren Favor ſolches Privile- 
gium ertheilt worden. Und dahero kommt 
es, daß gemeiniglich gefagt werde, daß ein 
Teftament unter Kinderen in Sachen nicht 
gelte, was des Fremden Interefle betrifit, 
L. hac confultiflima $, ex imyerfedto. 
Cod. de teft. L. fin. circa fin. Cod. fa- 
"mil. hereiff.clarus.$.Teftamentum, queft, 
10. Forfler. in tract. de ſucceſſ. Io, 1. 
cap. 24.n.36. ſuſe Turret. in tract. de 
clauſ. codicill. a quæſt. 145. uſque ad 
quæſt. 140 mo er mehrers von ber im 
Teftament unter Rinderen oder ju milden 
Wercken erricht, ſtillſchweigend barunter 
verfiandenen Clauful redet, welches der 
geneigte Lefer alda volftändiger finden 


Wir fagen 9. warn einem Erblaſſer 


erſt nach gemachten Teftament, oder nach 
jeinen Todt ein Kind gebohrn wird, oder 
eines aus den Kinderen, fo er vermeynt in 
der Fremde geftorben zu ſeyn, wider zuruck 
kommt, und in ſolchen Fall der Vatter das 
Kind in feinem Teſtament aus Unwiſſen⸗ 
- beit nmgangen hätte, fo ift die dem Tefta- 
ment efegte Clauful ungiltig, und 
wuͤrckt nichts aus, oder, wie ſie ar 
fagen, es bat die Codicillar- Clauſul feine 
Wuͤrckung, warn das Teftament wegen 
Umgehung gerfallet. _ Tyraquell in L. fi 
unquam,verb, donatione Largitus n. 265. 
& ſeq. Cod. de revocand,. don. Czvall 
comm. cont. comm. quzft, 186, Turret, 
quaft 54. ad longum. 


‚ Unfer Art macht nur ein eintzige Exce. 
ton, wann micht erheblihe Muthmaſ⸗ 
ngen und Præſumptiones verhanden 
nd, daß der Vatter nichıs deſo weni⸗ 
ger, wann er getoußt hätte, dafi ihme rad 
gemachten Teflament, oder nach feinen Tod . 
ein Sohn werde gebohen werden, oder daß 
der in ber Sremde flehende Sohn wieder 
kommen werde, die Codicillar- Claus 

fül gemadt, und den Sohn mit dem Fidei- 
Commils und anderen Bermaͤchtnuſſen bes 
ladenhaben wurde. Was aber diſe Muth 
maflungen und Prefumptiones für einige 
fepen, hezieht ſich unfer Art. auf das gemeis 
ne Recht, und flehet in der Richterlichen 
Ermähigung, welches meiter auszuführen 
gar zu weitkduffig waͤre. Turret. loc. cit, 
thut vile Caſus unterfcpeiden, der bierüber 
eine befondere Auslegung verlangt, Ban fels 
ben leſen. Und die, was wir ient gefagt 
haben, it wahr, wann der Vatier in dim- 
Teftament die Codicillar - Clauful unwiſ⸗ 


fend bepgefegt hat, das ift, mann er nicht - ' 


gewußt hat, daß feine Ehe⸗Frau fd manger 
feye,_ und nicht gedendt hat, daß ihme 
ein Sohn werde gebohen werden, und daß 
ihm dee Sohn aus der Fremde zurck kom⸗ 
men werde. | 


Ein anderes aber ift zu fagen 10. g, 
Wann der Vatter feinen ſchon zur Zeit des 
gemachten Teftamentg gebohrren und in 
der Fremde ſtehenden oder noch in Mutters 
Leib verborgenen Sohn wiſſendlich ums 
gangen, und nichts deflo meniger — 

eftament diſe Codicillar⸗Clauſul beyge⸗ 
kit hat. Dann diſe wird ihre Wuͤrckung 
aben, alfo daß die alſo umgangene Kins 
derrac Abzug ihrer Noth⸗Gebuͤhr die uͤbri⸗ 
ge Erbfchafft dem im Teftament eingeſttz⸗ 
ten Erben als ein Fidei-Commis jurud ich 
len, und andere Vermaͤchtnuſſen von Tods 
torgen abführen müffen. Man wird ent 
gegen figen,, Daß vorbemeltes Teftament 
in welchem der ſchon gebohrne, oder dee 
nach des Vatters Tode gebohrne Sohn 
umgangen worden ift, von Rechtswegen 
null und nichtig feye, alfo daß die Erbs 
ſchafft ab inteftato anfalle. : Es kan alfo 
die Codicillar-Chauful zu Dem Ente nichts 
dusmwürcen, daß das Teftamen als ein 
Codicill gelten fol. Und mir antworten, 
baß zwar Das Teftament ale null, oder 
durch Die Querelam inofhciofi Teftamenti 
Krafft deffen, mas wir oben gefagt haben, 
beftritten werden könne, nichts defio menis 
ger doch darfür gehalten werde, daß der: 
toiffendlich umgangene Sohn, als Erb ab 
inteflato erbetten fine, Daß er nach Ahıug 
et Moth+» Gebühr die übrige Erbſchafft 
em im Teftament gejchriebnen Erben zus 
ruck ftellen fole. Boer, decif. 267. n. %, 
& ſeq. Jul. clar. lib, 3, fentent, $, Teſta- 
doddd 3 mens 


- 
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mentum quæſt. 46. Und obwohlen diſer 
ſeynd 


Meynung ausdrucklich entgegen 


SGSloſA. in auth. ex cauſa Cod. de lib. præ- 


10 


11. 


terit. verb. cxtera, Covar, ad cap. Ray- 
nutius. ib. X, de tell. S. 1.0.4 & 8. & 
ibid. ad fin. Moller, in comment, adcon- 
ftir. fanon. part. 3. conft. 9.n. 4. — 

Ilo 


rt, 3. eoncluf, 15. n. 99. & feq 


ben Doch unſere Land⸗Recht den oͤbigen 


Sentenz Bey⸗Stimm gegeben, deme man 


nachkommen muß. Turrerus thuet durch 


pile n jenen dee DD Unterſchied aus» 
eh die Codicillar-Clauful durch die 


Wort de Prefenti, oder Durch Die Wort, 


de Futuro bepgefegt worden. Aber au 
unfere glatt in die Sach gehende Statuen 
verwerffen auch Difen Unterfchied, und mas 
eben in der That glathin difen Unterfcied, 
ob der Vatter die Condieillar-Clauful beys 
gefeht habe, Da er den Sohn im Tefta- 
ment unwiſſend umgangen bat, oder warın 
er ſolchen wiſſendlich umgangen bat. In 
dem erften Ball ift die Codicillar- Clauful 
gang ungiltig, mann nicht handgreifflih 
befannt ift, daß Der Vatter nichts deſtowe⸗ 
niger die Clauful wurde "beygefegt haben, 
mann er * gewußt hätte, daß er einen 
Sohn habe , oder befommen werde. In 
dem anderen all, wann;er wiffendlich den 
Sohn umgangen hat, wird das Teltas 


“ ment als null beftritten, doch ift der ums 


angene Sohn, als Erb ab inteftaro ſchul⸗ 
dig in Krafft folder Clauſul die Erbſchafft 
als ein Fidei-Commils jzuruck zu ſtellen. 
Wir fear 11. ebeneing zu feyn, wann 
der Erblaffer, zur Zeit des gemachten Te- 
ftaments, in welchem erden Sohn miffend» 
lich umgangen hat, ein Enckel im Leben ges 
abt hat, welches nad. verftorbnen Sohn 


in Erb ift, dann au ein ſolches Ende. 


muß die Codicillar-Clauful erfüllen, zu 


- 


mahlen jur Zeit des gemachten Teflaments, 


das Enckel kein NothrErb geweſen. Tritt 
alfo ein in die Fuß · Stapffen des Vatters, 
und — erſt beſagter maſſen der 
Matter ohnerachter umgangen worden, in 
Krafft der Codicillar-Clauful die Erbſchafft 
Juruck geben, und andere Dermächtnuffen 
abitatten muß, alfo auch liegt ſolche Schul» 
digkeit, nachdem Das Teltament wegen der 
Umgehung beftritten worden, dem CEnuckle 
als Erben ab inteltato ob. 

Wir haben ſchon zuvor geſagt, und 
wiederholen 12. daß die Codicillar-Clauful 
nicht allein die Würcfung habe , daß nad) 
jerfallnen Teftament in Allen, wovon wir 
fonderheitlich geredt haben, die Erbfchafft 
als ein Fidei-Commils dem eingefegten Ers 
ben müfle zuruck geftellt, fonder auch Die 
Legaten Fidei-Commils und andere Ver⸗ 
maͤchtnuſſen von Todtswegen abgeführt 
werden. Dip kommt über eins mit deme 


mas wir bey dem 1. Art. 35. Pit, der Land⸗ 
Recht gefagt haben, wo fonderheitlich vers 
ordner wird, und dem gemeinen Necht aͤhn⸗ 
lich ift, daß auch aus einem wegen Umgebs 
ung der Kinder umgefloßnen Teftament 
Die übrige Particular-Bermächtnuffen ohne 
Codicillar-Clauful gelten, alfo um ſo mehr 

elten werden, wann folche Clauful beyge⸗ 
est worden. Wann aber ein Teftamens 
aus Mangel die Zierlichfeiten nyH ift, fo 
iſt man zwar folches abzuführen von Rechtes 
töegen nicht fchuldig, was im Teftament 
Particulariter vermacht worden, wann aber 
die Codicillar-Clauful gebraucht worden, . 
fo hat felbe dife —— daß auch der⸗ 
gleichen Particular-Bermächtnuffen muͤſſen 
vollzogen werden, alfo daß der Erb wegen 
ber Erbfchafft, und des Fidei- Commils, 
die Erbichafft zuruck ſtellen, und als infi- 
tuirter Erb die Particular-Bermächtnuffen 
abführen muß. wann nur 


Wie wir 13. gefagthaben, zur bepges 12, 


festen Codicillar-Clauful fo vil Zeugenges 
braucht worden, als vil nad —— 
jedes Orths zu einem Codicill noͤthig ſeynd. 
Setze alſo, daß einer vor zwey 8 
unter Kinderen, oder zu milden er⸗ 
cken teſtirt, und diſem feinem Teſtament 
vile Particular⸗Vermaͤchtnuſſen, Legata, 
und Fidei·Commiſſ unter beygeſetzter Co- 
dicillar-Cfauful gemacht. habe, gewiß, ob« 
wohlen die Einfegung der Erben giltig iſt, 
fo feynd doc dife Particular - Vermacht⸗ 
nuffen unnuglih, merden auch in Krafft 
diſer Codicillar-Claufulnicht behandhebt, 
warn folden Orths zum Codicill 5. Zeu⸗ 
gen nöthig ſeynd. 


Wann man tiderfegt, daß wir obeg 
gefagt haben, eine fremde Sach zu feyn, 
daß ein Teftament vor 2, Zeugen gelten: 
fole, nicht aber auch das Codicill gelte. 
So antworten wir, daß ſeye wahr in 
denen ordinari und gierlichen Teltamen- 
ten, nicht aber bey privilegirten und extra⸗ 
ordinari Teftlamenten. Und dahero 
fommt es, daß wir Fur zuvor erwieſen 
haben, daß dem unter Kindern, und zu mil 
den Wercken errichten Teſtament ſtillſchwei⸗ 
gend die Codicillar-Clauful einverleibt ſeye, 
doch anderft nicht, ald was Die zu Favor 
der Kinder, und der milden Wercken bes 
fehehnen Vermaͤchtnuſſen betrifft, in aber 
was ju Favor Fremder vermacht worden. 
Deßwegen ift jene Regul, welche im 1. Art. 
difes Tit. gefegt worden, daß 2 ge⸗ 
ee werde, daß fo offt auch die Zahl der 

eugen in den Codicillen nad) Proportion 
gemindert feye, als offt ſolche Zahl in Te- 
ftamenten gemindert ift, allein zw verſte⸗ 
ben, von ordentlichen und Nicht privilegir- 
ten Teſtamenten. an 
Er ‚+ * Letz⸗ 


m 


— — — 
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Letztens wird der geneigte Lefer villeicht 

no zwey Stuck verlangen, ob nehmlid) ı. 
ein Sohn, der durch die Codieillar-Claus 
ful verbunden ift die Erbfchafft als ein 
* Fidei-Commils zuruck zu ftellen, neben der 
Noth/ Gebühr auch die Trebellianicam, 
abziehen koͤnne? Und 2. ob er von denLe- 
garen und Fidei-Commiflen, und anderen 
particular Vermaͤchtnuſſen Kraft des 
durch die Codicillar-Clauful falvirten Te- 
ftaments abziehen koͤnne? Aber über bey⸗ 


des werben toir in nachfolgenden Titul ren 
den, wo der eigendlihe Sitz Dip Materi 
iſt. Es mären auch unſern Gebrauch noch 
einige ragen porzutragen, wann nicht das 
Werd zu groß wurde, welche tie’ aud) vom 
darum defto lieber unterlaffen, weil wir das 
für haften, daß aus vorbemelten Principien 
einer folche leicht wird auflöfen koͤnnen. 
* ſchreitten alſo zu den folgenden Ti⸗ 


— DD— NETTE TIL ERERZETEN 


Des XXXVIII. Tituls 


Von der Falcidia und Trebellianica. 


Vrſter Srticul 


Je Falcidia iſt der vierte Theil alles Vermoͤgens, welches Der 
Tefirer, oder Erblaffer über Abzug aller Schulden, und nothwen⸗ 


digen Ausgaben, hinderlaffen bat 5 


elcher vierte Theil dem einger 


fetten, oder fonften nächften natürlichen Erben, innzubehalten, gebührt, 
wann er mit vilen Legaten beſchwehrt ift, nehmlich wann Die Legata, 
Geſchaͤfft von Todswegen, und fonderbare Fidei-Commils, Die der Te- 
ſtirer/ oder —— verordnet, die Erbſchafft alſo erſchoͤpfften, Daß ber 


, Erb den vierten 


portion nad), fo vil hinweg ziehen 
vierten Theil völlig. hat 5 a 


eil des gedachten ganzen Vermoͤgens nicht hatt, 
fo mag er vor den Legaten, und andern Gefchäfften, . 


jedes Legats - Pros 


und innenbehalten, biß er folchen 


ven aber der Erben mehr, fo zieht ein 
jeder fein Gebührnuß am vierten: Theil, von den Geſchaͤ 
nen er Infonderheit beſchwehrt ift, oder 
theilen fie den vierten Theil von allem Des 


fi — Want 
eyn ſie zuglen 9 
mögen, 


Summariıa, 


2. Was die Falcidia feye ? 

s. Sb die fonderbare Fidei-Commifs item Schan⸗ 
ungen von Todswegen der Falcidia oder Tres 
bellianica unterworffen fepen ? 

3. Ob vor Abzug der Zulciaia auch die Schulden, 
welde der Erb felbiten zu forberen bat, 
muͤſſen abgejogen werden‘ 

4. Ob unter dem Wort Schulden aud die 
Leicht » Köften und andere begriffen feyen? 


—8 diſem Titul wird von zwey Vier⸗ 
9 tel gehandlet, deren eines die Falci- 

dia, und das ander die Trebelliani- 
ca genennt wird. Die Falcidia iſt ein Abs 
zug des vierten Theils, welchet den Erben, 
der in Kraſſt eines Teftaments;, ader ohne 


$. Warn mehr eingefehte Erben ungleich beſchwehri 
ſeynd, ob der wierte Theil der ganken Erb⸗ 
haft, oder allein der Erbfchaffts: Portion wele 
* ae Zegaren erſchoͤpfft worden, abzuziehen 
ehe 


6. Mit was fhr einer Proportion ber Wbiug des 
Falcidia zu machen fepe ? 


'Teftament ab inteftato erbt, gebührt, wann 
die Erbfchafft mit Legaren und anderen 


-fonderbaren Dermächtnuffen vom Todse 


wegen erfchöpfft worden. _ Alfo befchreibt 
unfer Art, Die Falcidia, Dann vor Altem 
bat ein jeder über feine Guͤther zu — 

ol⸗ 


pie Freyheit gehabt, 


p 
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daß er mit Particu- 


ar-Nermachtnuffen feine gange Verlaſſen⸗ 


ſhafft hat erfchöpffen Finnen, Krafft der 


egul, wie ein jeder legirt hat, alfo ſoll es 
gehalten werden, melde Freyheit mit Der 
durch den Text. in L.furiam, hernach duch 
den Tertiin L. Vaconiam, und endlich 
durch den Text inL. falidiam, eingeſchraͤnckt 
toorden, und zwar en durch den Tert 
in. Falcidam. Alſo daß eines jeden Ver⸗ 
fiorbenen Erbſchafft in 12. Theil abgetheilt 
tourde, von welchen niemand über 9. Theil 
zu Legaren hat vermachen koͤnnen / 3. Theil 
aber, jo ein Viertel der Erbſchafft ausmas 
chen, hat er dem Etben aus dem Teftament, 
oder dem ab inteftato ohne Teftament 
Fornmenden Erben überlaffen müffen. Don 
welchem Diertel oder — thut, unſer 
Art. nachfolgendes verordnen. 

Erfllich obwohlen Das Geſatz ber Fal- 
eidiæ eigendlich allein von denen Legaten 
redet, und deßwegen Cujacius vermeynt, 
daß die Particular Fidei-Commißs der Fal- 
cidie nicht, fonder der Trebellianiz; unters 
foorffen feye, fo_fagt doch unfer Art. in 
fpecie Daß das Viertel ber Falcidiæ nicht 
allein won den Legaren, fonder auch von den 
Particular Fidei-Commiflen, und anderen 
Vermaͤchtnuſſen von Todeowegen abgezo⸗ 
gen werden koͤnne, weilen nad Mepnung 
der Rechts⸗Gelehrten all diſe Part icular. 
Vermaͤchtnuſſen gleichen Geflichters ſeynd. 
Wegen der Particular Fidei- Commiflen 
feynd ausdruckliche Text in L. falcidix 2. 
& L. etiam 3. Cod. ad L, falcidiam. 
welch bepde infonderheit von denen Fidei- 
Commils eine Meldung thun, und der Tert 
in L. fi mortis caufa. £ Cod. eod. thut 
eben diß auch auf die übermäßige Schan⸗ 
ungen erftrecken, twegen der Öleichheit, wie 
Perez. adLL. falcid, n. 3. fagt. Zu mah⸗ 
len einem Legat gleich ift, was vor des 
Schenckenden Todt keine Krafft hat. L. 2. 
Cod. de don. mort. cauf, Und dahero 
alle Schanckungen, welche erſt durch den 
Zodt beſtaͤttiget werden, wie da a 
mäßig feynd die Schandung unter Ehe⸗ 
Leuthen, wmter dem Datter und Sohn, 
welcher im Vaͤtterlicher Gewalt ftehet, der 
Falcidie unterworffen feynd. L. in dona- 
tionibus 12. Cod. ad L, falcid. Ya der 
DText in L. imponenda 6, Cod, eod, fegt 
bey, daß alle Legta, die au privilegirt 
feynd, als welche u Aufrihtung offentlis 
cher Werth, und Aufrihtung der Statuen 
gegeben worden, nad) Proportion Die Fal- 
cidia feiden, und daßin denen dem Rürs 


w vermachten Legaten bie Falcidia Plat 


9. 


abe. L. & in quarta. Cod. eod. 


Es müffen doch 2. vor Abzug der Fal. 
cidie alle Schulden abgezogen werden, L⸗ 
in imponenda, 6. Cod. ad L. Falcid, 


und zwar auch jene Schuld, welche der Erb 
elbft zu forderen hat, welches wider; das 

echt iſt, moeilen fonften durdy Antrettung 
der Erbſchafft die Schulden mit der Erbs 
fhaffe confundirt worden. did, L. in 
imponenda 6, Wo dife Wort zu leſen. 
Bey Abzug der Falcidix werden ale Schuls 
den zuvor ebguogen, auch melde ber Erb 
jur Zeit Des Tods zu forberen gehabt, obs» 
mwohlen duch die Erbſchaffts⸗Antrettuug 
alle Adiones confundirt worden. Jedoch 
mann nicht, wie die Glofl, ibidem fub 
lit. A, bepfegt, der Erblaſſer dem Erben 
befohlen hat, daß er die Forderung com- 
penfien fol; Uber diß ift ein Text, in L. 
fi debitor 12. ff, ad L. falcid. Welcher 
fagt, wann der Schuldner, nachdem der 
Ölaubiger als Erb eingefegt worden? ber 
gehrt hätte, daß dife Schuld nit abgezo⸗ 
gen werden foll :- Somuß ohne allen Zweif⸗ 
tel wegen der Exception doli malideg Ders 
ftorbnen Bill volljogen werden: 

Dritten thut unfer Art. auch unter Die 4- 
Schulden andere nothiwendige Ausgaben 
rechnen in den Worten: Über Abzugaller 
Schulden , und nochwendigen Ausgas 
ben, Wo der geneigte Lefer in dem Wort: 
Aller Schulden mercfen wird, daß auch 
die Borderung bes Erbeng, wie wir kurtz 
zuvor ef t haben , nicht ausgenommen 
ſeye, da Mlbe nicht koͤnne abgesogen wer⸗ 
den : Und daß in den Worten : Aller 
nothwendigen Ausgaben auch begriffen 
erden Die Leicht uno andere dergleichen 
Köften , welche wegen dem Verſtorbnen ges 
macht werden müflen. 


Diertens fegtunfer Art. einen Cafum, 
mann mehrere als ein.Erb eingefegt wer⸗ 
den , oder ab inteftato verhanden fepnd, 
als dann ift an ſich felbften Mar , warn 
jeder aus ihnen glei erbt, daß alle zus 
gleich den 4. Theil der Falcidiæ unter ein 
anderer theilen muͤſſen. Wann aber eis 
ner aus mehreren Erben mehr oder weniger 
befhwehrt worden , fo muß ein jeder bes 
fonders Die Falcidiam von jenen Legaten 
und Schanckungen von Todemegen abs 
giehen , welche feinem Erbs » Theil aufer⸗ 
legt worden. Aus melher Regul mehr 
mercfwürdige Calus fich ergeben , welche 
D, Manz ad $. & cum quefitum, 2. Inft, 
de L,Faleidix. & ſeq. Durch die Rech⸗ 
nungs » Kunft_fehr gut auslegt. Dann 
ſetze, daß ein Erblafler 12000. fl. gehabt, 
aber zwey Erben den Titium und Sejum 
eingefegt habe, und zwar den Ticium in 
10000.ff. wegen gröfferer Zuneigung, und 
den Sejum allein in 2000. fl, hat aber 
von des Titii Portion feinen Heller als 
ein Legat vermacht, den Sejum aber als 
eingefegten Mit» Erben hat er mit 2000. fl. 
Legaten beladen, wodurch feine ame Sof 

A 
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fhafft erſchoͤpfft wurde ‚ oder mit 1900.fl. 
alfo dag dem Erben Sejo mehr nicht als 
100, fl. Erb übrig verbleiben , gewiß der 
Sejus Fan von feiner Erbfhafft Portion die 
die Falicidiam abziehen , obwohlen feine 
— ſagen koͤnnen, daß die EN F 
if auf den 4. Theil der gantzen Erbſcha 
nicht erſchoͤpfft ſeye. Ingleichem, warn 
wir ſetzen, daß Titius, der mit 10000. fl, 
eingefcht worden , mit Legaten und Fidei- 
Commiffen und anderen Vermaͤchtnuſſen 
von Todsmwegen beladen , der Sejus aber 
mit feinen 2000. fl. frey gelaffen worden, 
Als dann zieht der Titius von 10000. fl. 
die Falicidiam , das ift, den vierten Theil 
‚ab , welcher 2500. fl. ausmacht, aus wel 
chem erhellet, daß, wann mehrere Erben 
eingefeßt , und ungleich beſchwehrt worden, 
daß nicht der vierte Theil von der gangen 
Erbfdafft abgezogen werde , fonder allein 
der vierte Theil von jener Erbſchaffts⸗Por- 
tion , melche mit Legaten erfchöpfft wor⸗ 
den, daß alfo in dem gefegten Exempel der 


erhaltet , gleichtwie im Gegenſpihl, wann 
bes Seii Erb8>Portion auch mit Legaten 
wäre erſchoͤpfft worden, er mehr nicht ale 
500, fl. für fein Viertl hätte abziehen koͤn⸗ 
nen, Daß in ber That fomohl des Titii, 
— Seii Abzug nur ein Viertl aus⸗ 
macht. 


Wir haben 5. geſagt nach Proportlon. 
dann, wann 9000. fl. denen Legatarien 
oder anderen zugetheilt worden , jo muß 
von des jedwederen Particular-Dermächts 
nuß der 4. Theil abgesogen werden, damit 
nieht einer vor dem anderen beſchwehrt 
merde. Es thut alfo meder Die vile der 
Erben , noch die vile der Legatariorum 
bey Berechnung der Falicidie etwas dns 
deren. Dann ein jeder aus denen. Erben 
bekommt ein Viertl nad) der Proportion 
[einer Erbfhafft , und ein jeder aus denen 

egatariis , und dergleichen muß den Abs 
zug des Viertels nach Froportion feines 





Legars feiden. Und dig ift der Verſtand 
un 


Titius nicht 3000, fl, fonder allein a500. fl. unfers Art. num folgt. 


Der anderte Articul, 


O der eingefeste Erb , die Erbſchafft ohne Inventari angetretten / 

‚und in fein Gewaltfamme genommen, fo mag er don den Legaten, 
und Geſchaͤfften den vierten Theil nicht abziehen , fonder ift ſchuldig, fols 
che völlig zu bezahlen , und hinaus zu geben , wann ihme gleich nicht® 
überbliebe. - ltem, da der Telirer ein Bey: Sad) der Geſtalt vers 
ſchafft Hätte, daß folche in der Freundſchafft deflen , Dem ers gefchaffe 
hat , unverändert bleiben ſoll, oder hätte etwas zu milden Gotkſeeligen 
Werden verordnet „von demfelbigen mag der Erb auch nichts abzichen 
er Eunte dann von den anderen Gefchäfften , den völligen vierten Th 
nicht befommen ‚ als Dann mag er den Abgang , auch von Gefchäfften , 
Die unverändert ih einer Sreundfehafft bleiben follen , Deßgleichen von den 
Geichäfften zu milden Werden , — und innenbehalten. Iltem, 
warn einem das jenig verſchafft würdet , welches man ihme auffer ſolchen 
Geſchaͤffts ſchuldig wäre, mag auch von ſolchen nichts abgezogen werde, 
Hätte aud) ein Erb ſich des Abzugs folhen vierten Theils gegen dem Erb⸗ 
laffer , ‚oder denen welchen die Geſchaͤfft verordnet feyn , ſelbs begeben, 
fo hat er ſolchen nicht mehr abzuziehen , oder innenzubehalten, Item » 
da einer Die Legara völlig bezahlt , von wegen er vermennt hätte, er die 
alfo völlig zubezahlen ſchuldig wäre , fo mag er ebenfals den vierten Theil 
nicht wider erforderen , e8 wäre dann , daß er verhofft , e8 werde ihm 
über Höllige Bezahlung der. Geſchaͤfft dannoch der vierte Theil überbleiben, 
er fid) alfo allein in der Berechnung , und nicht im Rechten geirret hätte, 
fo mag ihm folcher Irrthum nicht ſchaͤdlich ſeyn. Es foll aber der Teftirer 
den Abzug der Falicidiee zu verbietten nicht Macht haben , uneraht , was 
deßhalben in den neulichern Kayſerlichen Rechten verordnet iſt. 


B ScmibsCommentarit. 2a: Eret. Sum- 
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*. Ob der Erb , welcher Fein invensari macht , 
und die Erbfchafft eigenmaͤchtig an fich jichet, 
die Fulicidiem abziehen Tönne $ 

2. Db er gehalten feye aus feinem eignen Mittlen 

, die Schulden und Zegsten zu zahlen? 


3. und s. Wann eig Legar einer Fecial. Sach mit 


a 


dem Beräuferungs=VBerbott , gemacht wor⸗ 
den, ob die Falcidıs könne abgezogen werden 9 


4 Db bep denen Zegsten zu milden Werden die 


Falcidia könne abgejogen werden ? 

s. Wann die Falcidia von weltlichen Zegaten nicht 
in baben ift, welcher Geftalten die Privilegirte 
Zegaten nach) Proportion Lg on muͤſſen? 

7. Waun der Tefirer einem AAWirt hat, was er 
ihm ſchuldig geweſen, ob hiervon die Fe/cidis 
abzuziehen jeye ? 

8. Was Rechtens, wana der Erb freymwillig die 
Falcidiam nachgelaſſen hat 3 

9. Oder die völlige Zegatem bezahlt hat, ob er 
die Falcidiam zuruct begehren könne ? 


N dem vorgehenden Act. baben wir 
gehört , was die Falicidia feye , 
und mann diſe Pla habe , jest in 

diſem zweyten Art. werden Cafus vorgeftellt, 
too die Falcidia nicht Platz hats: De 
ren der 9 | 
Erſte iſt, wann ber Erb fein Inven- 
tari gemacht hat, fonder die Erbfchaffteis 
genmaͤchtig ohne Beſchreibung an fih ges 
sohen hat. Diß komme mit Dem gemeinen 
Mecht übereiug in Novell. 1. cap. 2. $ 1. 


wo gefagt wird: Es foll alfo ein Inventari - 


vom Erben gemacht werden, ons Je 
daß er villeicht nach bezahlten ulden 
und Legaten die Falicidiam nicht befoms 
me. Aus Urfah , mweilen das Geſatz fol 
chen für verddchtig haltet , derdas Inven- 
tari zumachen unterlaffen hat, und gleich» 
fam prafumirt , daß er einige Erbfchaffts 
lihe Guͤther unterfhlagen habe. Ja en 
folher „ der die Erbſchafft eigenmaͤch⸗ 
tig anfallet , wird nicht allein des Beneficii 
Falcidie beraubt, fonder muß auch, wann 


Die Mittel des Verftorbnen denen Le — 
[4 


riis , und anderen , welchen etwas befons 
deres vermacht worden, nicht erklecken, fols 


che vor feinem Eigenthumabftoffen. L. in, 


Cod.de Juredelib, Eben diß iſt zu fage wann 
war in Inventarium gemacht worden, aber 


«nicht zur Zeit oder auf ſolche Arth, wie es 


hätte geſchehen ſollen. dit. Nov, ı.cap. 2. 
Dann es ift eins , daß etwas gar nicht , 
oder nicht recht geſchehe. Wir haben ein 
dergleithen Exempel gehabt in 3. Art. vors 
gebenden Tituls , wo mir gefagt haben , 
daß in Krafft die Codicillar- Clauful die 
Erben ab inteftato , nad) dem dag Te- 
ftament umgeitoffen worden , Die Legaten 
und andere gemachte Vermaͤchtnuſſen von 


Tods⸗ wegen abführen , ja die Erbfchafft 


‚10. Wann er aber völlig bezahlt hatexerrıre fa 


mon swris » 0b das Bezahlte koͤnne zurue ge 
— ee irens Ike 
11, ber Tefirer wenigift dem Bayriſchen ‘ 
nad) den Abzug der Zuleidie verbieten Fönne ? 
12. Wann der Erb die Zegaten zubejahlen ermahnt 
worden, und die Bezahlung ein gauges Jahr⸗ 
lang verſchoben bat , ob er die Falridiam = 
enes , was ihm vermacht worden z 
verliebte - 
13. Bann die Noth- Gebühr Zegirt worden, ob 
— Falcidia unterworffen ſeye? 
14. Was Rechtens, mann einer Perſohn Krafft 
eines Seatari etwas gebuͤhrt, alſo, daß fol 
bes ihe weder benommen , nod) gemindert 
werden fan, ob die Falcidia Plag habe ? 
Ob der Ehe: Mann und Ehe: Frau in ihren 
Ehe: Paten bedingen koͤnnen, daf eines aus 
ihnen , fo daß andere erbt , das Recht die 
 Faleidiam abjuziehen nicht haben folle? 


15, 


als ein Fidei- Commils, nad) zuvor abge 
zogner Noth⸗Gebuͤhr zuruck flellen müffen, 
doch wann ſie ein Inventarium gemacht 
haben , dann nad unterlaſſnen Inventa- 
rio, müffe fiedie völlige Legaten , und ans 
dere Particulars Bermächtnuffen abführen, 
und die vollſtaͤndige Erbſchafft ohne Abzug 
dee Noth/⸗Gebuͤhr zuruck ftellen , wegen 
eben’ obiger Urfah , meil fie nach laut 
ber Novell, 1. cap, 2. verdächtig ans 
fheinen. 


Es iſt zwar wahr. daß unfee Art. 
nichts von der Schuldigkeit des Erbeng Die 
Legata aus eignen Mittlen zu bezahlen far 
ge, wann er fein Inventari gemacht hat, 
weil er glathin verordnet , daß er alles 
bezahlen möfle , wann fchon ihme aus der 
Erbſchafft nichts verblaibt; Welches ſcheint 
ein Zeichen zu ſeyn, daß der Geſatz ⸗Geber 
allein haben wollen, daß aus einer 8* 
Erbſchafft er feinen Gewinn haben koͤnne, 
nicht aber , Daß er Schaden leiden ſolle an 
feinen eignen Mittlen , weil jedoch der Tert 
in L. fin. $. 1. vers, cum igitur Cod. 
‚de Jure delib. ausdrucklich fagt‘, daß je 
ner , welcher fich ohne. Inventari in die 
Erbſchafft eingemiſcht allen Glaubigern , 
unter welche auch die Gloſſ. ibidem die Le- 
gararios zehlet, Satisfation verfchaffen 
müfle ‚ ſo folgt ‘gang recht , daß er auch 
von feinen Mittlen die Glaubiger und die 
Legatarios zu frieden ftellen muͤſſe, tie 
kurz hernach vom Recht des Inventarii 
Art. 7. Tits. mehrere folgen wird. 


Der andere Cafüs ift, wann der Tefti- 
rer einem eine fonderbahre Sach mit der 
Condition vermacht hätte , daß folde 
Sad nahgehends von des Legatarii — 

mi 
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mili, nicht mehr kommen, oder verduffert 
werden koͤnne. Kürger zufagen , niemahl 
bat die Falcidia Plag , wann ein fonders 
bahre Sach mit Verbott der Veraͤuſſe⸗ 
rung legirt worden , dann , mann von 
ſolchem Legat die Falcidia abgegogen wer⸗ 
den könnte , fo waͤre folhe Sach eben 
darum werdufferlih Novell, 119. cap. ı 1, 
wo gefagt wird , wann aber einer ein Te- 
ftament macht , und eine andere unbeweg⸗ 
liche Sad) feiner Famili , oder einem ans 
deren als ein Legar vermacht, und fons 
derheitlich gefagt hat , daß folhe Sach 
zu feiner Zeit veraͤuſſerte, fonder aleit 
enttoeders bey denen Erben , oder bey deſ⸗ 
fen Erben , dem die Sach vermacht wor» 
den, behalten werden ſolle: Wir befelchen, 
daß in Difem Legat die Falcidianicht Platz 
habe; Der Tert ht bie Urfach bye weil 
der Teftirer die Veraͤuſſerung felbft vers 
botten hat. 


Mar wird —— ſetzen, daß in 
diſem Art. zu End enthalten Kr daß der 
Teltirer den Gewalt nicht mehrihabe , den 
Abzug der Falcidix gu verbieten. 
antworten , DIE waͤhr ju ſeyn bey dem Ge- 
neral-Berbott der Falcidix , weılen Krafft 
diſes Art. (ide Verbott durch unfer Lands 

‚Recht aufachoben , und die Sad nad 
Dem alten Recht wider eingeführt worden. 
Aber diſes Particular» Verbott, welches 
in der Novell, 119. cap, 11. enthalten iſt, 
iſt ausdruclich von unfern Art. appro- 
birt worden. Hernach wird in dem Cafu 
unfers Art. eigestlich wicht vom Derbott 
des Teltirers — „was den Abzug 
der Falcidiæ betrifft, ſonder von deſſen 
Willen, wodurch sr eine Particular. Sach 
unveraͤuſſerlich machen will, wialches ja ei⸗ 
nem jeden nach Belieben erlaubt iſt, wann 
alfo der Teſtirer ſagt, ih min , daß diſe 
Sach, welche ich Dir gib , legir , in dei⸗ 
ner Famili verbleibt , oder, ugserdufferlich 
fene , und vom Verbott des Abjugs der 
Falcidix fein Wort bepfegt ‚ fo hat nichts 
deſtoweniger folder Abzug nit Platz, 
meil eben darum , weil die Sach unser, 
Aufferlich gemacht wird , Krafft des Tefti- 
rers Willen ſolche dem Abzug der Falci- 
diæ nicht untsrworffen feyn fan. 


Der dritte Caſus iſt, wann etwas zu 
milden Wercken vermacht worden , dann 
von difen wird die Falcidia nicht abgejzo⸗ 
gen ; Wir haben Exempel in den Servis 
oder Knechten, idenen die Freyheit vermacht 
worden. L. 4. ff. de in off, telt. oder in 
den armen Gefangenen , denen Das Loos⸗ 
Geld legirt worden. Nov. 131. cap. 12. 
Auth, fimiliter Cod. ad L.Falcid. mels 
ches alldort auf alle milde Werck erſtreckt 
wotden, alſo zwar, daß folde Legata 

R, Shmidg Commentar. Il.Theil. 


Und wir 


dem gemeinen Recht nad) voͤllig abgeführt 
werden müflen , auch Fein Beptsag von 
anderen weltlichen Legaten begehrt werden 
fan. Ignatiüs Rath, ad tit. Inft, de L. 
falcid. n, 72. mo er fagt , daß bey denen 
Legaten zu milden Wercken die Falcidia 
gar nicht tag habe. Vid. Cævall. in fpe- 
cial. com. contra com, queft, 27. capell» 
Tolof. quzft. 23. Covarn. in cap. Ray« 
culd, n, 7. X, de teft, Tyraquell. de pri- 
vil. pie cauf, priv. 27. Dißfals aber 
thut unfer Art. das Wiederfpiel verordnen, 
daß nehmlich erft alsdann die Legata zu 
milden Wercken von Abzug der Falcidia 
enthebt ſeyen, wann der Erb.den vierten 
Theil der Erbſchafft von anderen weltlichen 
Legaten und Vermaͤchtnuſſen erlangen 
Eon. “ einders ift Ay © —— 
egata ſo gering ſeynd, en vier⸗ 
ten Theil der a micht erfegen koͤn⸗ 
nen. Es if er Sad dundel , wird 
aber mit Erempel Märer werden. Unſers 
Erachtens ift das Abfehen unfers Arc. diſes, 
daß , obmohlen die Legata ju milden 
Werden von Abzug ber Falcidia frey fon 
muͤſſen, nichts deſtoweniger dach Dem Ers 
ben aus den weltlichen Legaten von der 
gangen Erbſchafft der gange ate Theil bes 
jalt werden müße- Wir Ken ein Erems 
pel , daß einer in feiner Verlaſſenſchafft 
12000. fl. gehabt hab, welche er alfo in 
Die Legaten und Vermaͤchtnuſſen von 
Todsmegen — hat, daß die Helffte 
der gantzen Erbſchafft denen milden Wer⸗ 
cken zufallete, die andere Helffte aber denen 
anderen weltlichen Legaten: Weilen num 
die Legata ju milden Wercken von Abzug 
der Falcidia frey ſeynd, ſo hat der ex Te- 
ftamento , oder ab inteſtato kommende 
Erb von den meltlihen Legatarien fein 
gangıs Viertl der —— 
alſo daß denen ſelben nur 2. Nutzen jufals 
len ‚ zum Exempel, es ſeynd 4. Legatarũ 
—— zwey ju milden Wercken, zum 
xempel unfer lieben Frauen Stiffts: Kirs 
hen, und St. Peters Kirchen zu Muͤnchen, 
diſe heyde Kiechen befommen die Helffte 
der gangen Erbfchafft , das ift 6000. fl. 
ohne alle Bärde und Abbruch. Die ans 
dere Helffte befommen als ein Legar der - 
—* und Paul jeder mit 3000 fl. gewiß, 
afft diſes Art. zieht der eingefegte, oder 
ab inteftato kommende Erb zuvor feine 
Falcidiam das ift 3000. fl. , alfo daß jes 
bem der weltlichen Legatarigen die Helffte 
bes Legats abgehet , und deren jeder nur 
1500, fl. erlangt. Aus melchem folgt , 
daß die denen Legaten zu milden Wercken 
zuftehende Befreyung zu mehrerer Des 
fchwehrung der meltlichen Legatarien ab» 
iehle. Welches fehr hart fan fcheinet ; 


nn feße zu einem anderen l, d 
einer ——— in 4. a 
Ertea babe, 


. 
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habe , alfo daß die milde Werck drey 
Diertl, das legte Viertl aber der Titius als 
weltliche Perfohn befomme , geroiß :, weil 
die milde Werck diß Privilegium haben , 
daß fie dem Abzug der Falcidix nicht uns 
terworffen feyen , fo lang der wierte Theil 
von der gangen Erbſchafft vom Erben aus 
weltlihen Legaten zu erhalten ift,, fo folgt 
daß dem Titio Krafft der Verordnung 
unfers Art. gar nichts verbleibt , .. 
vierter Theil dem Erben gebührt. Wel⸗ 
ches für wahr wo nicht unbillig , wenigiſt 
fehr hart ift. Unterdeſſen das Statutum 
ftandhafft zu beobachten , dem gemeinen 
Recht nah ſeynd anderen Mepnungen , 
daß nehmlich jenes , was durch Die Legata 
u milden Wercken abgehet , der Erb 
üffen müffe , und nicht Die meltliche Le- 
gatarii, Ignat. Rath. loc. cit. n. 66. 10 
er den den Salicerum ad Auth, fimiliter 
Cod. ad L, falcid, & Carpzovium. part, 
3. conft, 1, defin. ı7. citirt. welches, 
wann wahr ift dißfalls ein groſſer Unters 
rar unter dem gemeinen , und unfern 
and» Mecht zu machen ifl. Uns kommt 
der Pert in Nov. 131. cap. ı2.fehr Mar 
vor , daß die Falcidia , melche bey Den 
Legaten zu milden Wercken nicht Plag hat, 
zum Schaden des Erben , und nicht ber 
weltlichen Legarariengereiche. Und dahero 
kommt uns wunderlic vor , daß , teilen 
der durchläuctigifte Gefag » Geber auf 
Erinnerung der Mäthen inclinirte , die 
Legata zumilden Werden , und weltlichen 
Legata, mas den Abzug ber Falcidie 
betriefft, über gleiche Hechl jugiehen , es 
duch diſen Unterfchied , ob Die weltliche 
Legata , zum Abzug der Falcidia etkleck⸗ 
fich feyen oder nicht , ein fo harte und ob- 
feure Verordnung u. habe , daß 
— Erachtens beſſer geweſt waͤre der 
Mäthen beſten Einrathung zu folgen, als 
die Sach dahin zu bringen, daß leichtlich 
ſich ein Salus ergeben kan, daß die welt⸗ 
liche Legatarii gar nichts bekommen, pur 
allein deßwegen, teilen die Erbfchafft die 
Legata zu milden Sachen zu fehr erſchoͤpfft 
worden. Ja erſtlich foigete auch diſe Abfur- 
dität daraus, daß, wann die gange Erb⸗ 
ſchafft durch” Particular- Vermaͤchtnuſſen 
von Todswegen den milden Wercken zu 
fallete , der im Teſtament eingefegt , oder 
ab inteftato fommende Erb dem gemeinen 
Recht nach nichts bekommen wurde. Wir 
haben geſagt dem gemeinen Recht nach, 
bann nad) unſern Land » Recht hat der Erb 
einen gröfferen Favor, alſo daß, wann 
er feine Falcidiam von mweltlihen Legaten 
nicht erlangen Fan , ſolche auch von Lega- 
ten zu milden Wercken abziehen fan. Und 
ne ‚ wann die gange Erbfchafft ers 
1 pfft worden pur zu milden Wercken, 
wird jedem nicht minder nach Propor- 


tion die Falcidia abgezogen , ald, wann 
bie gange Erbfchafft durch lauter weltliche 
Vermaͤchtnuſſen von Todswegen für weit⸗ 
liche Leuth waͤre vertheilt worden. 

Man wird ſagen, daß diß von dem 
Durchlaͤuchtigiſten Fuͤrſten, als weltlichen 
Land⸗Herrn nicht habe verordnet worden 
fönnen , weil die milde Werck, und deren 
Freyheiten von denen Päbften , und Bes 
rordnungen der geiftlichen Rechten abhans 
gen. Und wir antworten , daß unfers 
Erachtens durch den meltlichen Fuͤrſten ve⸗ 
rordnet werden koͤnne, daß die Fal- 
cidiam ſowohl von weltlichen, als anderen 
Legaten zu milden Werden abgejogen 


werden könne , welches mit deme ermicjen 


wird , weil ein jeber Privat- Teftirer bes 
fehlen fan , daß ein Erb die Falcidiam 


von Legaten zu milden Wercken abzicheu- 


fol. Czvall. com, cont, com. queft. 27. 
n. $. wo er den Ripam in L, nemo po- 
teft. n. ı28. ff. de leg. 1. citirt, Was 
aber ein Privat Menſch thun kan, das kan 
noch vilmehr das Geſatz oder der ey 
Geber thun. Die DD. bekennen , daß ın 
Königreih Spanien ein ſolches Statu 
gefunden merde Daß der Abzug ber Fal- 
cidiæ fo wohl bey weltlichen als anderen 
Legaten zu milden Wercken gefihehe ; 
Wann alfo diß duch das Königliche Ges 
fag hat eingeführt werden können , daß 
allgeit und in jedwederen all die Falcidia 
von mweltlihen undunderen Legaten zu 
milden Wercken abgejogen werden fan , 
fo hat noch vilmehr Durch unfer Statutum 
eingeführt werden können, daß die Falci- 
dia bey Legaten zu milden Wercken Plag 
habe, wann die Falcidia von weltlichen 
Legaten nicht zu haben ift. 


Und diß, was wir von den milden 
Wercken gefagt haben, das hat auch Platz 
in dem Fall, wann eine Particular Gach 
alfo vermacht worden , +: folhe in des 
Legatarii famili verbleiben fol , und nicht: 
veräuffert werden fan. Dann ein folches 
Legat muß ja nicht mehr privilegirt ſeyn, 
als Die Legaten zu milden XBercken ja ich 
bin lang angeitanden , wann ein folches 
Legat mit denen Legaten zu milden Wer⸗ 
cken verhanden waͤre, ob es nicht zuvor 
völlig zu Abführung der Falcidiæ verwen⸗ 
det werden könne , ehe etwas von denen 
Legaten gu milden Wercken Fönne abge 
jogen werden. Aus Urſach, weil ein Le- 
gar, welches in der Famili aufjubehalten 
befohlen wird , und alfo unverdufferlich 
it „ wahrhafft ein weltliches Legar if; 

8 ſcheint aber , Daß unfers Art. Abfehen 
feye , daß von denen Legaten zu milden 
Wercken nichts abgezogen werden fol, fe 
lang die Falcidia von weltlichen Legaten 
kan hergenommen ‘werden „ teilen jedoch 
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fr 


— — 


Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXXVIII. Tit.II. Art. 589 


ein unveraͤuſſerliches Legat, und die Le- 

gaten zu milden Wercken unſere Statuten 
gleich Kain , und erfennen,, daß , warn 
von meltlichen Legaten die Falcidia nicht 
zu haben ift , die Legaten zu milden Wer⸗ 
chen zu Erfüllung der Legitime gehalten 
feyen , fo zweiffle ich nicht , daß des Ge⸗ 
ſatz ⸗ Gebers Abfehen geroefen , daß fie zus 
gleich die Falcidiam nad) Proportion leis 
den müffen, 


6 Wir haben doch gefagt , daß dife beyde 
privilegirte Legara nad) proportion der 
Legaten Die Falcidiam erfegen muͤſſen. 
Zum Erempel, dem Erben gebührn von 
der in 12000, f beftehenden 48* fuͤr 
Abzug der Falcidiæ 3000. fl. fege nun, 
daß der Erb von meltlichen Legaten nur 
2000, fl.habe erhalten fönnen, er kan alfo 
die übrige 1000. fl. in Krafft unfers Art. 
von denen privilegirten Legaten abziehen. 
Det fege weiters , daß unter denen privi- 
egirten Legatarien ſeye der Titius , wel⸗ 
er vom Teftirer eine koſtbahre 1000.fl. 
werthe Sach mit dem Geding empfangen 
hat, daß folhein feinerFamili verbleiben und 
aljo unverdufferlih feyn ſoll, bie übrige 
9000. fl. aber Denen zwey Kirchen zu Müns 
chen bey unfer lieben Brau , und St. Pe⸗ 
ter vermacht habe , aber zu ungleichen 
Theiten , daß nehmlich die Kirch bey unfer 
lieben Frau 5. und die Kirch St. Peter 
4000, fl. haben fol. So iſt unfers Erach⸗ 
tens Krafft der Regul Detrii Die Falcidia 
alfo zu erfegen, daß mir ſagen, gehen 
1000, fl. geben zu Erfegung der Falcidix 
1000, fl. mie vil giebt der Titius regen 
1000 fl.macht 100. fl. Item 10000. fl. geben 
1000. fl. mie vil geben sooo. fl. welche 
die Dintter GOttes Kirch empfangenhat , 
maht soo, fl. Item 10000. fl.geben 1000, 
fl. mie vil geben 4000. fl. welche die Kirch 
St. Peter empfangen hat , macht 400. fl. 
und alfo wird von demen privilegirfen Le- 
gaten Die Falcidia für den Erben völlig 
erfeht. Mehrere Erempel Fan ihm einer 
machen , welcher nur wenig Die Rechnungs 
Kunft verſtehet. 


Der 4. Calus ifl, wann der Teftirer 
einem legirt hat, was er ihm ſchuldig ges 
wefen, dann von folhem Legar Fanfür Die 
Falcidia nicht8 abgegogen werden. Aus 
Urfach, meilen reir in vorgehenden Art. 
ſchon gefagt haben, daß vor allem von je 
der Erbfchafft Die Schulden abgejogen mer, 
den müffen, und hernach erft die Falcidia 
Pag habe Weilnun ein folher Glau⸗ 
biger nichts befommt, foihme einen Gewinn 
brächte, fonder allein jenes erlangt, mas 
fein ift, fo ift an fich felbften Mar,'daß fol» 
* —* der Falcidiæ nicht unterworffen. 
Ein ſchoͤnes Exewpel haben wir in L. fed 


tr: 


uſus frudtus, 91. 9 1. f ad L. falcid, 
wo gefagt wird, Daß das legirte Heyrath⸗ 
Suth ſeye der Falcidie nicht unterworfen, 
toeil nehmlich das Weib das ihrige bes 
formt, dann wann man fest, der Mann 
fee geftorben, fo ift der Erb ſchuldig, dem 

eib nad aufgehebter Ehe Das Heyrath⸗ 
Guth zuruck zu geben, bringt ihr alfo das 
legirte Heyrath · Guth nichts umfonft oder 
zum Gewinn ju, fan alfo auch von ſolchem 
Legat nich ts abgeogen werden für Die Fals 
cidia, weiches To wahr ift, daß, wann ſchon 
ber Erb von anderen weltlihen Legaren 
bie. Falcidiam nicht erhalten Fan, folches 
Legat Doch mit anderen Legaren zu mil⸗ 
den Wercken zur Erfüllung Der Falcidıe 
nicht mit angerechnet werden Fan, aus Urs 
fa, weilen die Schuld, und das Heyrath⸗ 
Guth unter der Erbfchafft nicht ift, und alfo 
davon nichts defaleirt werden Fan, 

Der 5. Cafüs if, wann der Erb feine 8, 
Falcidiam freywillig nachgelaflen hat, wels 
- Krafft unfers Art. zweyfach gefchehen 

an, erftlih wann er dem Teftirer verfpros 
chen hat, daß er die Falcidiam nicht abs 
siehen wolle. Der 2. ſich des Abzug der 
Falcidix nad des Erblaffers Todt ſreywil⸗ 
lig verziehen bat. L. ult, Cod. ad L, 
falcid, o diſe bepde Calus mit diſen 
Worten enthalten ſeynd; Weil gewiß iſt, 
daß der Erb, der dem Teſtiter verſprochen 
die Legata völlig zu bezahlen, und bezahle 
hat, die Bezahlung nicht mehr zuruck rufs 
fen, und die Falcidiam abziehen koͤnne, 
weil er ſcheint, den Willen des Teftirerg zu 
erfüllen; Wir befehlen auf gleiche Weiß 
daß Di, warn er cavist hat, dab er alle 
Legata bezahlen wolle, für Fräfftig gehals 
ten merden folle, weichts vor Altem in 
Zweiffel gezogen worden; Dann in beyden 
Sal, Das ıfl, er habe bezahlt, oder Über fols 
ches die Caution geben, ſcheint dergleichen 
einzurathen die natürliche Billigkeit. 
Man wird einwenden, daß diß vilmehr 9° 
der 6. Caſus ſeye, von mwelchemdict. L. fin, 
Cod. ad L.faleid, redet, das ift, warn der 
Erb frepmillig Die völlige Legata beahlt 
bat, Kraffti der Novell. 2, cap.3. o 
ausdtucklich geſagt wird, daß der Erb, 
der Die Legaten völlig besahlt, den Abzug 
ber Falcidie nicht zuruc® fordere Bönne, 
ja daß der Erb, wann er einem das Legat 
völlig bezahlt, auch al andere Legaten voöl⸗ 
fig abführen muͤſſe. Und wir antworten, 
obmohlen dife Cafüs unterſchieden fepnd, 
fo werden fie Doch. einander gleich gehalten, 
Dann, wie Baldus dict. L. fin, fagt, alfo 
muß der Erb ohne Abzug der Falcidia 
das Legat kerfennen, der folches völlig zu 
bezahlen eye hat, gleichwie ber, jo 
völlig zahlt hat, als woite er fagen, gleich 
tie der Erb, der ohne Abzug die Logaten 
hat, Die Condictionem indebiti nicht hat, 
Errez alſo 


# 
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alfo auch, welcher verfprochen hat die voͤlli⸗ 

e Legata abzuftoflen, der Fan fich auch 
nm kalcidiz bedienen, fonder muß Die 
Exceptionem doli, gemärtigen. 

Enfer Art. doc) thut difen 6. Caſum 
fehr bequemlich auslegen, ob nehmlich der 
Erb in fadto geirret habe, vermeynend, da 
ihme für die Falcidia auſſer den Legaten, 
md anderen Particular - Permächtnuffen, 
noch Mittel genug übrig fepen, gehling aber 
fi Schulden ergeben haben, daß er den 
Abzug der Falcidie nit mehr thun könne. 
Kraft der Wort: Er hätte: dann ver 
hofft, es werde ihm über völlige Bezah⸗ 
lung der Befchäfft, dannoch der vierte 
Theil überbleiben.. Als mwolte der Art. 
fagen, daß der Erb, welcher die völlige Le- 
gaten ex errore juris zahlt, wann er vers 
meynt hat, daß er die völlige Bezahlung 
thun wmoͤſſe vom DBezablten nichts mehr zu 
ruck begehen koͤnne: Wann aber die völlige 
Bezahlung exerrore Facti geſchehen, ihme 
die Conditio indebiti nicht abzufhlagen 
feye, wie der Art. fagt: Weil er allein in 
der Rechnung, und nicht in Rechten ges 
irrer bat. Dann der error fadti iſt er 
träglih L. error. 9. Cod. ad L. falcid, 
Wo geſagt wird, error facti quartz ex 
caufa Fidei-Commifli non retentz, repe- 
titionem non impedit. item autem, qui 
feiens fe retinere poffe univerfum reſti- 
tuit, condi@tionem non habet, quin etiam 
fi jus ignoraverit, ceſſat repetitio. als 
fagte gleichfam der Tert, wann der Erb die 
völlige Legaten roiffendlich oder ex errore 
juris bezahlt, ſo kan er nichts zuruck begehrn, 
wann cr aber errore facti zahlt, tie wir 
ein Erempel gefegt haben, Da unverfehens 
eine Schuld fih ergeben, hat Die Condictio 
indebiti Plag. Wir alle DD, behaupten 
bey dem Tert ee Dann 
abfonzerlich thut Die Unwiſſenheit eines Fa- 
&i entfehuldigen, wann gehandiet wird, de 
damno vitando, und nicht de lucro cap- 
tando. Dann folhen Balls allzeit der 
error fadti entfhuldiget. L. error cum L. 
ſeq. $. fi quis, & $. fin, de jur. & fa, 
ignorantia. 


R Der 7. Cafus dem gemeinen Mecht 
nach, wann der Teftirer den Abjugder Fal- 
cidie. verbotten hat, Krafft des Tert in 
auth, fed cùm teftator Cod. ad L. falcid. 
Weil aber vor Altem dem Teftirer nicht ers 
laubt gervefen, daß er den Abzug der Fal- 
cidiæ verbietten können, L. quod de bonis 
15. 9. 1. MadL, falcid, L. fi ur allegas, 
11. Cod. eod. Defiwegen haben unfer 
Land» Recht Das neue Jus authenticarum 
corrigiet, und Das alte wieder eingeführt, 
daß nehmlich dem Teftirer nicht erlaubt 
epn folli den Abzug der Falcidie zu vers 

ietten, aus Urſach, meil in] des Privar- 


Menfhen Gewalt jenes nicht ſeyn fol, was 
mit Gefag verordnet worden, umjukehren, 
und zu verbieften, Daß folches in feinem 
Teftament nicht fol Plag haben. Krafft 
des leg.nemo poteft 51. fi.de leg. ı. XBo 
gefagt wird: Daß niemand machen koͤnne, 
daß die Geſatz in feinem Teftameur nicht 
Plag haben follen, abfonderlih , meil 
weit favorabler ift das Teftament, und 
die en Erben, als die Legata und 
andere: fonderbahre Vermaͤchtnuſſen von 
Todswegen erhalten. Wie wir kurt her⸗ 
nach von der Trebellianica-fagen werben. 
Unter deffen ift hier ein Unterfchied zwiſchen 
dem gemeinen und unfern Land» Recht ans 
zumercken. Wann jedoch einer in Krafft 
diet; auch, dem gemeinen Recht nach ein 
Verbott machen will, muß er folches mit 
ar Worten ausdrucen, damit megen 
eines Willeng Fein Zroeiffel feyn Tan. 
Graff. S. fakcidia. quæſt. 10. per tot. 
Mant. de eonjedt, ult. volunt, lib, 9. ti, 
fin. n. 18, 

Leſer anweiſen. 


Neben diſen in unſern Art. erzehlten 
Faͤllen, in welche die Falcidia nicht Plag 
hat, ſeynd noch einige, welche wir kuͤrtzlich 
beyfeßen werden , und zwar 


Wohin wir Den geneigten - 
* 


er 8. Calus iſt, wann der Erb um 12. 


Bezahlung der Legaren erinnert worden, 


er Doch noch ein gankes Jahr die Abfühs 
rung derfelben verfhoben hat. Dann fols 
chen Balls thut er al jenes, was ihm ver» 
macht worden, verlichten, und die Erbſchafft, 
oder feine Erbfhafits Portion thut entwe⸗ 
derg denen Subftituirten, mann ex einige 
hat, zu fallen, oder in Abgang deren Denen 
Mit⸗Etben zu wachen, oder, wann auch 
feine MitsErben verhanden, fallt ſolche an⸗ 
deren Perfohnen zu, welche den Willen, des 
Teſtirers zu erfüllen parat ſtehen. Sept. 
in Novell. 1. cap, 1. & auth, hoc. amgli- 
üs. Cod de Fidei-Commißs, “ Ein eingis 
ge Cafus wird ausgenommen ‚ wann der 

rb ein folcher ift, der die Noth Gebühr zw 
orderen hat. Wie die DD. zu leſen ſeynd 
über dict. Novell, 1, cap. ı. & auth, hoe 
ampliüs, mo ein vollftändigere Erzehlung 
der Perfohnen gefchieht, welche und in waẽ 
Ordnung fie Die Portionen des nahläßigen 
Erben befommen. 

Der 9. Calus ift enthalten in L. fei- 
mus 36. Cod. de inoff, tefl. Wo gas 
fagt wird, daß die Falcidia nicht abgezos 
gen werde von jenem, was zur Moth «Bes 
bühr legirt worden. Aus Urfad, weil 
die Nor Gebühr dem natürlichen Recht 
nach man ſchuldig ıfl, mie eine andere 
Schuld, gleichmie nnn mir fhon oben ges 
ſagt haben, daß Der Abzugı der Falcidie 
nicht — habe, wann der Ehe⸗Frau das 
Heprath⸗Guth zuruck legirt, oder er 
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als ein Legat vermacht wird, was er als 
ein Schuld vom Teitirer zu forderen ger 
habt hat, alfo auch ift das Legar ber 
— r ber Falcidiæ nicht unterworf⸗ 
en. 


Aus welchem endlich für den 10. Ca-., 


ſum folgt, daß, mann dutch ein Starutum 


einer Ehe⸗Frau, oder Ehe Mann, oder eis 


nem anderen aljo etwas gebührt, daß fol 
ches Demfelben nicht benommen, oder ges 
mindert werden Ban, Die Falcidia —* 
habe? Aus Urſach, weil ſolches eine ſchul⸗ 
dig iſt. Ign. Rach. de L, falcid, ad tie, 
22, Inft. n, 33. Kin Eee vermeynen 
mir, wann etwas einem Ehe⸗Theil in Krafft 
der Ehe⸗Pacten gebührt nicht auf Arth eis 
nes legten Willen, oder von Todsmegen, 
fondern inKrafft eines Contradts unter Le⸗ 
bendigen, weil Die Falcidia, allein in Ders 
ordnungen von Todstvegen, und nicht 

Contracten unter Lebendigen Plag hat, 
wodurch warn des Teftirerg ganges Ders 
mögen erfhöpfft wicd, fo ift alle Erb »Eins 
ſetzung umſonſt, folglich hat auch die Fal- 
cidia niht Plag. L, fucceflores 16. Cod. 
ad L. Falcid. Wo gefagt wird fucceflores 
(five potiüs, ur Glofla ibidem bene ad- 
vertit, legendum eilt à fucceiloribus) Le- 
gata vel Fidei-Commifla, fi de alienum 
hzreditarium defundi fubftantie fines 
occupaverit, Legis falcidie juflio peti, 


item Trebelliani 5. L. pr&ceptum exigi 


non concecit Wo Salicerus diſes Gefag 
alſo zujammen zieht: Wann die Schulden 
Die gange Erbſchafft erfchöpffen, fo ift man 
die Legata abjuführen nicht ſchuldig, und 
bat die Falcidia nicht Platz. 


Dahero legtlich einige aus: Graffo in 
$“ Trebell. quzft, 5. n. 5. difen Cafum 
figen, warn in den Ehe⸗Pacten unter den 
Ehe⸗Leuthen Pa&t weiß bedungen worden, 
daß, warın ein Theil den anderen erbt, fols 
cher Das Recht nicht haben ſok von den 
Legaren die Falcidia, oder von denen'Fidei- 
Comraiffen die Trebellianicam abzuziehen, 
dab folches gehalten werden muͤſſe. Diß 
aber hat feinen Beſtand, weil nach unſern 


Land Recht jenes, was in Ehe, Paten auf 
auf den Tode: Fall pactirt worden, auf kei⸗ 
ne Weiß in Krafft eines Contracis giltig 
ift, fonder allein in Krafft eines legten Wil» 
lens, und deßwegen gelten Die Ehe⸗Pacten 
nicht, wann nicht wenigſt 5. Beugen darzu 
gebraucht werden. Hernach iſt des Gralli 
Mepnung unfers Crachtens nicht fo glats 
in za, verftehen, dann diß ſeynd feine 
ort: Was ift aber Nechtens, wann in 
den EhuPadtenein Fidei-Commils gemacht 
wurde / wie zu jeiger Zeit ſich offt jutragt, , 
kan wohl ber. Fidei-Commilßs nad dem 
Todt Die Trebellianicam abziehen? Ich ante 
worte mit Nein. Alſo detendirt Baldus 
rubr. Cod, de revoc, his qu& in frand. 
credit. und hat keinen Widerſprecher, 
aus Urfach, weilen der Abzug des vierten 
Theil zugelaffen wird, damıt nicht der 
Nahmen des Erbs umfonft feye, und der 
mit dem Fidei-Commils beladene zur Erb⸗ 
ſchaffts⸗ Antrettung angereigt werde, und 
das Teftament gelte: Welch alles weicht, 
wann Krafft eines Contradts die Reftiru- 
tion gemacht werden muß. Welcher Ger 
ftalten aber bey uns in den Ehe» Padten 
durch einen Contradt unter Lebendigen die 
Erbfchafft Fönne eingeraumt oder der Erb 
ab inteltato mit Legaten belegt, oder ein 
Fidei-Commißs gemacht werden, fehen wie 
nicht, weil all dergleichen Adt aufden Tods⸗ 
Ku geſchehen, was aber auf den Tode⸗ 
all geſchieht, Daß hat bey ung die Krafft 
eines legten Willens, und gilt als einCon- 
tra&t nicht. Was immer nun anderfimo 
im Brauch ſeyn fan, Das hat bey ung fürs 
wahr keinen Grund, gleichwie wir vermepr 
nen fehr gewiß zu fepn, daß, mann. der, 
Mann in EhesPadten dem Weib auf den 
Tods⸗Fall etwas vermacht hat, ſolches der 
Faleidiæ unterworffen ſehe. Aus Urſach, 
welche wir ſchon angefuͤhrt haben, und noch 


mahlen wiederholen, weil ſolche Verord⸗ 


nung allein in Krafft eines legten Willens 
ilt, ein jede Verordnung aber, welche von 
dewegen gefebieht, ift von der Falcidia 
nicht entfernet. Don der Trebellianice 
werden wir hernach erden. 


Der dritte Articul 


N denjenigen vierten Theil, davon hie oben gefagt, und zu Latein 


=) Falcidia genennt ift, würdet anderft 


nichts eingerechnet, weder 


was der Erb, Erb⸗Satzungs weiß , vom Tefirer, oder Erblaffer bekom⸗ 


men. 


Dahero warn dem Erben, auch ein Geſchaͤfft, 
Teftament, fe der Erb⸗Satzung wäre verordnet, behält er daſſelb 

a8 ihme fo maſſen vermadht worden, zum Voraus, und zieht 
nicht8 deſtoweniger den vierten Theil von ben Gefchäfften (Darunter 


in Demfelben 


aber 


[2 


47. ff. ad L. falcid, 


\ 
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aber auch das Geinig zu verftehen) binden. Wo aud die Erbſchafft 


entzwifchen, ehe Der 


hätte, fo. bleiben Diefelben dem Erben, und werden in bie 


rb folche angefreften, etlihe Nugung erfragen. 


Falcidıam 


nicht eingerechnet, fonder der vierte Theil würdet nichts deſto minder 


von den Geſchaͤfften abgezogen, 


Summarla. 


a. Was indie Fuleidiaw einzurechnen feye ? 

2, Wem die Früchten von denen Legaren jugchd- 
reu, welche vor oder nad) Antrettung der 
Erbfchafft verfallen fepnd ? 


Wey Fragen, werben in diſem Art. 

IF vorgebracht, die erfte ifl, mas indie 
Falcidiam eingurechnen, und die ans 

Dirt wem die Grüchten der Legaren zu ger 
ren, * 
Was die erſte Frag betrifft, wird ge⸗ 
antwortet aus dem Text inL. quod autem 
Was aber gefagt 
wird, fagt der Tert, daß, mann ber Erb 
den 4. Theil hat, er die völlige Legaten bes 
zahlen müfle : Das ift alfo zu verſtehen, 


mann er das Viertel als ein Erbſchafft 
hat. Alfo was einer Legats weiß vom’ 


Mit Erben empfangen hat, das wird ihme 
in dag Viertel der Falcidie nicht einge 
rechnet. Ein gleiher Tert ift in L, in 

uartamgı.ff,eodem. wo gefagt wird: 

n die Falcidiam der Erbfchafft, melche 
der Erb haben muß, merden eingerechnet 
die Sachen, melche er als Erb befommt, 
und nicht, welche er als ein Legat oder Fis. 


dei-Commils erlangt, Damm dife werden in 


die Falcidiam nicht eingerechnet. Wann 
man nun feßt, daß der im Teftament von 
einem ſolchen Erblaffer eingefegte Erb, der 
in der Erbfchafft 12000, fl. hinterlaft, als 
ein Legar don eben diſem Erblaffer 3000. 


fl. empfangen habe, welche den sten Theil. 


der Erbfchafft ausmachen, fo ift der Erb 
nicht fehuldig diſes Legat in Die Falcidiam 
einzured nen, jonder Fan ſolche nichts defto 
minder von ben Legaten, und anderen fons 


derbaren Bermäctnuffen abziehen; Web - 


ches Doch der Art. alfo einſchraͤnckt, daß der 
Erb auch fein Legat in die Falcidiam mit 
einziehen, und von folhemdenvierten Theil 
abziehen müffe, das ift 750. fl. alfo daß er 
von den übrigen Legaten mehr nicht. als 
2250 fl. no weiers abziehen Eönne. 
Welches doch unſers Erachtens noch eis 
ters zu liwitirn if , mann der eingefegre 
Erb ein mildes Werck ift, zum Exempel 
ein Kir, dann weilen Die Legata zu mils 
den Wercken der Falcidie nıcht unterworfs 
fen ſeynd, fo lang der vierte Theil von ans 
deren weltlichen Legaten zu erhalten ift, fo 
folget, Daß ſolches Legat der Kirchen volls 


‚Ständig zu falle, und nichts deſto minder 


* 


3. Was Rechtens, wann der Erblaſſer befohlen 
hat, daß die völlige. Zegascn ſammt denen vor 
Yntrettung der Erbihunt verjalnen Früchten 
follen abgeführt werden & 


3000. fl. yon denen übrigen 9000. fl.” fo 
zu anderen weltlichen Legaten und Ders 
mächtnuflen 'vertwendet worden, abgezogen 
werden können. Was Rechtens fepe bey 
der Nothr&ebühr, — wir oben gefagt, 
und was Rechten fipe in Der Trebelliani- 
ca, werden wir kurtz hernach fagen. 


Was die andere Frag belangt, ift fol, = 
che allein von den Fruͤchten zu verſiehen, 
welche unter der Zeit verfallen ſeynd, ehe 
der Erb die Erbſchafft anttrut: Ehe der 
Krb die Erbſchafft angerrerten. Dann 
von diſen Grüchten verordnet unfer rt, 
dap fie dem Erben zugehoͤren, auch nicht 
in Die, Falcidiam eingerechnet worden. 
Dann ein anderes ıft zu fagen von denen 
Fruͤchten, welche nach angetretinee Erb⸗ 
ſchafft verfallen feynd, zu mahlen dife nicht 
der legirten Sach dem legatario in Krafft 
des legen Willen gebühren. 

as iſt aber Rechtens, wann der Te- 
ſtirer gewolt, oder befohien hat, daß die 3. 
völlige Legaten, und andere Bermdchte 
nuflen, oder au die vor befchehner Erbe 
ſchaffts⸗Antrettnng verfallne Fruͤchten zu 


‚ gleich mit der legitten Sach ſollen praftire 


werden? Und obmwohien von Dijer Frag 
unfer Art. nichts hat, fo fagt dach Giaſſ. 
&. Falcidia quæſt. 13. gau& recht, daß des 
Teftirers Willen müfle erfüller werden, 
das ift, wann er fich lieber ter Falcidia bes 
dienen will, welche nach unſern Land⸗Recht 
nicht fan verbotten werden, jo wird ihme 
die Action zu Erlangung ſeines Legars 


—— odir, warn er ſein Legat bes 
hal 


“abführen. 


n will, fo muß er des Erblaffers Wil- 
Fir erfüllen, und al übrige Legaten völlig 
Weil, wie wir oden gejagt 
haben, der Particular-Abjug Der Fals 
cicliæ von ein oder anderen Legar wohl 
verbotten werden fan, wann wur der Erb 
ben 4. Theil erlangt, welchen bemelter mafs 


- fen ee durch fein Legar der 3000. fl. ſchon 
bat 


Wann man einmendet, daß der Erb 
feinen 4. Theil haben muͤſſe Erb: Sagungs 
weiß, Fan alſo der Erblaſſer nicht * 

| len, 


I 


— 


— — — 


* 
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len, daß desen übrigen legatarien die voͤl⸗ 
lige Legata abgeführt werden müffen. So 
Antworten wir, welchen der Teftirer bechs 
ret hat, den fan er auch im Teltament bes 
fhwehren, er hat aber ihne mit dem Legat 
von 3000 fl. beehret, hat in alfo auch bes 
fhwehren koͤnnen, Daß er die Äbrige Legata 


bezahlen fol. Dann «8 wird pra&fumirt, 


% 


daß ſolches Legar unter difer Conditiom 
gemacht worden, damit Die übrige gang 
verbleiben. Wann er alfo die Condition 
nicht erfuͤllet, ſo wird ihme gantz recht die 
Action; Um jenes zu erhalten, was er un⸗ 
ter ſolchen Condition empfangen hat, ab⸗ 
—— Obwohlen wir befennen, daß 
dife Frag ohne Zweiffel nicht ſeye. 


Der vierte Articul. 


SSR ber Tefirer, oder Erblaffeer ein Fidei - Commils nicht 
33 etwann im einem gemiffen liegenden oder fahrenden Stud, 


oder im einer gewiſſen benennten 
“cher Geftalt verordnet , 


Erbſchafft ins 
ben, dritten, vierten, oder no 


Daß der Erb, 
insgemein, oder etliche Theil derfelben, als einen Hals 
ch Eleinern Theil, einem, oder ihrer mehr 


Gelds , fonder 
entweder Die 


fols 
gantze 


umma 


muß hinaus geben, fo heiſſen ſolche Fidei-Commils, gemeine durchgehen⸗ 
de Univerfal-Fidei-Commißs, und wann durch dieſelben die Erbſchafft als 
fo erfchöpfft wurde, daß der Erb nicht den vierten Theil der Erbſchafft 
haben möcht, fo hat er Macht von ſolchen Univerfal-Fidei-Commiffen, der 
Proportion nad), den vierten Theil innen zu behalten, und folder vier 


ter Theil, würdet zu Latein Trebellianica genennt, 


Hätte aber der 


Erblaffer nicht nur gemeine Univerlal-Fidei Commißs; fonder aud) Legara, 
oder andere Particular - Gefchäfft geordnet, fo würdet Die Falcidia von 
folhen Gefchäfften, und die Trebellianica von den Univerial-Fidei-Coms 
miffen, jedes Proportion nad), abgezogen; Wären aber Die Ua iverfal-Fia 
dei-Commißs auf ein kuͤnfftiges Geding oder Fall geftellt, fo muͤſſen Dies 
jenige,4 welche Particular-Gefhäfft haben, dem Erben Caution leiften, in 
Tall er von den Früchten, die er vom Fidei - Commiis entzwifchen big 


fi) der Fall begiebt, aufheben mag, ) 
icht einen völligen vierten Theil, als 


Fidei-Commiß allein treffen thut, n 


und was Der vierte Theil vom 


ler des Erblaffers hinterlaßnen Gütheren befommen wurde, fie ihme 


das übrig darauf follen erftatten, 


Summarıa. 


i. mus trebellianica ſehe, und mann ſolche 
gebuͤhre 

2. Was cin Partiewlar:vder Univerfal-Fidei-Cam- 
mifs feye? 

3. Ob ein particwlar-Gdei.commifs gemacht wer⸗ 
den könne in einer beweg- und unbeweglichen 


Sad 

4 Wann die Erbſchafft theils durch ein /Adei - com- 
mifs und theilsdurdy die Leser erfüopfit 
worden, ob bem Erben der Abjug der trebei- 
kanica und falcidia achühre? 

5: Wann die wniverfar-fidei-emmifs . 
werden mit condition, ob der Erb die Fruͤ 
ten geroinne, oder ſoiche indie srebeuhanicam 
einrechnen müjle? 

6. Was für Früchten und Zinnf hier verſtanden 
werden ? 

u. Bas Rechtens, wann ein ganges corpws zum 


8. SchmidsCommentar. II, Theil, | 


Erempel ein Geftiet,oder Heerd Schaaf zn ee _ 
nem fidei-commifs legirt worden, ob michtdag 
Yung Vieh dem degatarıe gebuͤhre? 

8. Was Rechtens, warn der Erb ſich wegen dee 
Erbſchaffts Antrettung verweilt hat, ob ibm 
nichts deito weniger die Früchten gebühren ? 

9, Db der Erb in mora ſeye, wann nicht ihme wies 
gen Anttertung der Erbſchafft lis eonrefirt 

irh? 


wird? 

10. Was für Früchten der Adei-commiffin, vor oder 
nad) angetretiner Erbjhafft gensien worden, 
der Erb, und was für eine der dei-sommise 
Sarius gewinne? ? 

11. Was zu Darm fene von den Früchten eines 
mit condition, oder aufeinen Tag gemachten 
Sdei-eommiß, wen foldhe zu fommen, dem Er⸗ 
ben, oder dem Adei-commifario? 


si rt 
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Etzt fangt an unter diſem Art. die 
Materi von der Trebellianica, wo 
deſſen Beſchreibung enthalten iſt, 

und geſagt wird, daß die Trebellianica 
feye, und alsdann gebühre, wann ber Te- 
ftirer = I en macht —* 
einer beweg oder un —** 

Weiß, daß D — *3 — 
doch auf ſolche i er entwe⸗ 
—— ty t, oder deffen — 


mehrern juruck ſtellen muͤſſe. Dann diſe 
und Univer- 


wird Daß dem Erbe 
verbleibt, fo if 


Univerfal-Fidei-Commiftt 


oder unter Condition, Dann der folcher 
rer beladene Erb hr berechtigt , den 
4. Theil der gangen Erbſch 
halten, twelcher Trebellianica, genennt wird. 
Welcher von deffen Nahmen und Urfprun 


. mehrere wiſſen will, Der lefe die DD. me 


che über den tit. Cod. & fl. de S.C, Pe- 
galano & Trebelliano ſchreiben. Wir 
verbleiben in den Schrancken unfers Art. 
Aus welchen 
Klar eshellet. 1. Daß ein Unterſchied 
zu machen ſeye nnter Univerfal.und Par- 
ticular Fidei - Commiffen , dann die Par- 
ticular Fidei- Commifs ; wie wie fihon 
oben wider einiger Meynung gefagt haben, 
merden Denen Legaten gleich gehalten, und 
wird von folchen Die Falcidia und nicht Die 
Trebellianica abgezogen. Was diß aber 
ür ein Unterſchied fepe , und was diß nach 
ch siehe, werden wir in nachfolgenden fehen. 
Erhellet. 2. Da ein Univerfal Fidei- 
Commils feye nicht wann Fu Erbs 
fhafft Dem’ anderen zu ‚ werden 
muß ‚ fonden , wann ein gewiſſer Theil 
der Erbſchafft ‚ das if Die Heiffte, ein 
Drittel , Diertl , ein mehr oder weniger 
Theil zuruck geben werden muß, und daß 
die Particular Fidei-Commils allein bes 
ſtehen in einer Particular Sach, oder 
Sachen, und nicht in eines gewiſen Erbs 
ſchaffis Portion, 


theils dur 


Erhellet. 3. daß ein Particular Fidei- 
Comifs nit allein gemacht werden könne 
in einem Grund⸗ Stud und unbeweglich fons 
der auch in einer beweglichen Sach, ja auch 
in einer geroiffen Summa Gelds. Die Urſach 
& teilen auch die Legaten in beweglichen 

achen gelten,alfoauch die Particular Fidei 
Commils welche denen Legatengleich ges 
achtet werden. 

Nun von difen Univerfal Fidei-Com- 
miffen ift in diſem unſern Art. Die Red, und 
wird verordnet, daß der Erb, der sur Ruck⸗ 
Saab der gangen Erbfchafft,oder deſſen eines 

iffen Theil condemnirt ift, den Gewalt 

abe nicht minder als von den Legaten und 
anderen Particular en bie 
Falcidiam abjuz 

Und dahero kommt es, dafi, wann 
die Erbfhafft theils dur ein Fidei-Com- 
mifs eines geroiffen Erbſchafft⸗Th eils, und 

& die Legaten und Vermaͤcht⸗ 
nuffen erfchöpfft worden, der beladene Erb 
die Falcidiam fo wohl als die Trebelliani- 
cam abziehen fan : Die Trebellianicam 
nehmlichvom Fidei-Commißs,die Falcidiam 
aber von Legaten und anderen Bermächts 
nuffenvon Todswegen. Dann es gezih 
ich, daß der Erb den 4. Theil von bes 

erftorbnen gangen Verlaſſenſchafft habe, 
und alfo von Denen Univerfal Fidei- Com- 
miffen. die Trebellianicam , und von dw 
nenen Legafen die Falcidiam abjiehe, doch 
anderft nicht, als, twie der Art. zweymahl 
wiederholt , nach Proportion , das iſt, 
daß ſoich beyber Abzug nur den vierten 
Theil der Erofchafft * und nicht 
daß unter dem Titul der Tebellianicæ, ein 
Viertl, und unter dem Titul der Falcidies 
rider ein Viertl und alfo in der That die 


Helffteder Erbſchafft abgezogen werden foll.. 


Was ift aber Rechtens, warn die 
Univerfal Fidei- Commiſs unter gewiſſer 
Condition gemacht werden ? Hierauf ants 
wortet der Art. daß 1. jene, weiche mit 
Particular Legaten und Vermaͤchtnuſſen 
beehret worden , von Erben begehren koͤn⸗ 
nen , daß ihnen Die Legaten oder Vers 
mächtnuflen abgeführt werden follen. Sie 
muͤſſen jedoch 2. eine Condition geben, 
Daß , wann noch erfolgter Condition , 
aus denen währenden Condition verfallnen 
Fruͤchten der Erb Die Trebellianicam oder 
vierten Theil der Erbſchafft nicht erhalten 
hat , oder aus dem Fidei- Commißs nicht 
erfegt werden kan, fie von ihren Legaten 
oder Wermächtnuffen den Abgang erfegen 
wollen. Aus welchem folger 3. Daß zwar 
der Erb mährender Condition die Brüche 
ten bezichen koͤnne, wie wir kurtz herna 
— werden, Doch nicht anderſt, als, 
aß er ſolche 4. alleın Sein mache , und ges 
winne, welche den vierten Theil — 

ao 


3. 


f» 


Y, 


— 
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bellianic® überfteigen. Dann 5. die em⸗ 
pfangene Früchten müffen in die Tribellia- 


doch 6. —— kan, daß die empfan⸗ 
gene Fruͤchten die Trebellianicam nicht 
ausmachen, deßwegen iſt der Erb berech⸗ 
tiget, 7. Daß er vom Fidei- Commiſs, 
welches er dem anderen zu zu ftellen erbets 
ten worden , auch die Trebellianicam , 


das ift , den vierten heil abziehen fan, 


Und enolid 8. wann auch diſer Abzug famt 
denen bezogenen Früchten den vierten Theil 
der gangen Erbfchafft nicht ausmacht (wel⸗ 
ches leicht gefchehen fan , wann die Erb⸗ 
(oa mit Legaten und anderen Vermaͤcht⸗ 
nuſſen zu fehr erfhöpfft worden) fo fan 
ber Erb den aegang von den’ Legaten , 
und anderen Dermächtnuffen abziehen. 
Und diß iſt der Verſtand unfer® Art. wel⸗ 
cher , Damit er Märer ausgelegt werde , 
mollen wir fürklich bepfügen ‚ wag wegen 
der Zinn und Früchten der Legatt 
und Fidei - Commiffen Rechtens ſeye. 
Worüber ein ganger Titul in Cod. lib. 6. 
tit. 47. verhanden ift. Und wird ſich difes 
Tituls genauere Erleutherung bey dem 7. 
Art. ergeben. 


Was nun die Zinnß und Beüchten ans 
belangt , ift r. zu mercken, daß mir hier 
die Zinn , für jenes nehmen , was einer 
— oder vermachten Sach Recht⸗ 

Big —* Zum Exempel ratione 
moræ lucri ceſſantis, tel damni emer- 
gentis, und nicht ſo weit, als ſolches fuͤr 
einen unerlaubten und in Rechten verbott⸗ 
nen Gewinn genommen wird. Die Fruͤch⸗ 
ten aber ſeynd, welche aug der legirten 
Sad erlangt werden , mie das. Getreyd 
aus den Aeckern, Das Deu aus den Wiß⸗ 
Mäpderen , die Kälber von den Kühen , 


die Laͤmmer von den Schaaffen , die Gars 


ten Srüchten von den Bdummen , und 
dergleichen. 

Nun Über dife Früchten und Zinnß 2, 
haben mir ſchon oben dife Regul gefeht , 
daß ‚ mann ſolche vor angetrettner Erb⸗ 
ſchafft verfallen ſeynd, dem Erben gebühr 
ren , aus Urſach, weilen vor angetrettener 
Erbfehafft die Legata man nicht fhuldig 
en alfo auch die Zinn und Früchten 
nicht, 


Dife Regul doch leidet zwey Ausnähm, 
der Erfte ift , wann nicht ein Corpus, 
oder ein Univerfitas legirt worden , sum 
Erempel ein ganges Geſtiett, ein Heerd⸗ 
Schaaf ic. zu mahlen Modeſt. in L. equis. 
39. ff. de ufur. fagt, mann als ein Fidei- 
Commiß ein Geftiett vermacht morden, 
nad des Erben Vermeilung auch die Fruͤch⸗ 
ten gegeben werden müffen. Wann aber 
Das Geſtiett legirt worden, wann ſchon 

3. Schmids Commentar. IL, Theil. 


nicam jan werden. Wellen je 


feine Verweilun i oͤrt dik 
Frucht zum a MIRRDRN 


Der andere Ausnahm iſt, welcher 8 


aus eben difem Text entnohmen wird , 
mann nehmlich der Erb wegen Antrettung 
der Erbfchafft eine Wermeilung begangen 
hat, Die Verweilung aber , wie in L. 
— eod. geſagt wird, geſchieht nicht 
der Sach, ſonder von der Perſohn, 
das iſt, wann der an gelegnen Orth und 
Zeit Angeforderte nicht bezahlt hat ; Dann 
es fol ın des Erben» Gewalt nicht feon , 
ihme die fpächere Antrettung der Erbs 
ſchafft zum Gewinn, und anderen zum 
Schaden feyn folle. 


Senes ift auffer allen Zweiffel, daß, 9- 


mann mit dem Erben wegen der Erbfchaffts 
Antrettung der Stritt conteftirt worden, 
er in der handgreifflichen Verweilung, und 
in mala fide feye. L. Legatorum ı. & L, 
ad verfus 2. &L. in Legatis 4. Cod.de 
uſur. & fruct. mo öffters wiederholter 
Hefagt wird , daß auch die Zinnß oder in- 
treffe der Legaten , und deren Fruͤchten, 
auch der Lied » Lohn der Diener von der 
Zeit der litis Conteftation an müflen bes 
jahlt werden, warn fchon der Erb zuvor 
nicht in mora geweſen. Die Urſach ift ; 
teil ein jeder Schuldner , warn er fehon 
zuvor in bona fide geroefen , ia malam 
fidem und Verweilung gefeht wird von 
der Zeit der beſchehnen Kriegs⸗Befeſtigung, 
ja er muß auch die Gefahr der legirten 
Sach auf fi) haben. L. fi homines. 3. 
mod. eod. und deßwegen verordnet unfer 
Art. daß die Legatarii und andere Parti- 
cular eben , wann der Erb wegen der bey 
gefeßten Condition „ wegen deffen unges 
wiſſen Ausgang die Bezahlung verſchieben 
will , ihme obbefagter maflen Caution 
geben müffen. 


Was die Fruͤchten der Fidei- Com- 10, 


miffen beriefft , wird ein gang anders 
Megul gemacht ‚durch den Unterſchied, 
ob folche von beſchwerten Erben empfans 
gentworden vor der angetrettnen Erbſchafft, 
oder nah. Im erften Fall müffen fie dem 
Fidei - Commiflario gu gleich mit famt 
der ErbssPortion zu geſtellt werden / L. 
ita tamen, 27. $. fi. fervum 1: & L. de- 
ducta parte, so. fer& per omnes $, ff, 
ad Treballian. wo gefant wird , mas ims 
mer der ligendten Erbſchafft, durch die 
er ‚, Zinnß ‚ ‚oder Erbſchafftliche 

necht Sleiß zuwachſet, das alles muß 
dem Fidei-Commiffario zu geftellt werden, 
In dem anderen Fall aber , verbleiben bie 
nah angetrettner  Erbfchafft empfangene 
Srüchten , und Zinng dem Erben. L. in 
Fidei- Comiffaria 18. $. 1. 2.3. & L. 
poftulante, 4. $. fed in hujusmodi 1. ff, 
eod. die Urſach wird in dit, L, ı8. bey, 

Sfffe ‚gelegt, 
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eſetzt, weil die vor angetrettner Erb⸗ 
haft empfangene Fruͤchten der liegenden 


Ecbſchafft zu gehen, und von der Natur 


der Erbichafft Theil Haben , und deßwegen 
unter der Erbfchafft begrieffen fennd , des 
me folglich it , daß der , fo die Erbſchafft 
zuruck geben muß , bie vor angetrettner 
Erbfhafft mpfangne Früchten nicht an⸗ 
derft zuruck ftellen muͤſſe, als mann, er 
wäre erfucht worden ‚, auch dife zuruck fiel 
len. Wie gar fchön ausleget Ant, Perez, 
ad dit. tit. Cod. de ufur. & fruct. legat. 
feu Fidei - Commiß. Weilen aber die 
angetrettne Erbfchafft ben Nahmen ber 
— verliehrt, und anfangt bes 
Erben, Vermoͤgen gennent zu werden , £ 
fallen billig die hernach ut a Fruͤ 
ten nicht der Erbſchafft, ſonder denen 
Sachen ju, Krafft des Tert in L. 18. ff, 
ad S. C. Trebell. eine andere Urfach gibt 


Marcell, in L. poftulante 44, vers. led, 


cuùm Hereditarios, ff, eod, wo er vom 
Herede fiduciario redet, daß mann einer 
Erbſchafftliches Geld auf Wucher gegeben 
hat , over aus Erbfhafftlihen Grund» 
Stucen die Früchten empfangen hat , er 
deßwegen jenem nicht zu geben habe, dem 
die Erbfhafft.als ein Fidei- Commiß vers 
macht worden , teilen nehmlich er folches 
Geld auf-feine Gefahr auf Wucher geges 
ben , und mit feinen Fleiß und Mühe den 
Grund angebauet , und die Früchten eins 
gefamlet hat , als wolt er gleihfam fas 
gen, so, zu ſeyn, en: ber Erb , der 
vor Ruck⸗Gaab der Erbichafft der Erbs 
ſchafftlichen Sachen» Herr ift, nur gehal⸗ 
. ten werden folle für des anderen Sad 
Walter , und feinen Fleiß Mühe und Ars 
beit bey Sammlung des Gewinns , Bes 
maprung der Aecker und Einfhneidung der 
Srüchten nur zum Dienft des anderen ans 
ende. Doc wird ein mercfwürdiger Aus« 
nahm gemacht, wann nicht der Erb inmora 
eweſen, das Fidei- Comifs zuruck zuftels 
en. did. L. 18. & L, 44. ff. ad 8. C. 
Trebell. weil die Verweilung macht, daß 


einer um alles intereffe , ja auch: um die 
Gefahr der Sad) gehalten iſt. Cap. unic, 
X. de commod.L, 5. $. fed interdum. fi. 
eod. L. fiin afia, 12. & ibi. Weffenb. 
n. 8. ff. de condict. furt, L.47. $. fin. ff, 
de legat. ı, 


ben diß iſt zu fagen, von denen Fruͤch⸗ 11. 


ten eines unter Condition oder auf gewiſen 
Tag gemachten Fidei - Commiß , dann, 
mann die Condition ſich ergibt , oder der 
Tag kommt , daß das Fidei - Commils 
muß zu geftellt werden , fo müffen die por 
angetrettner Erbfchafft empfangene Brüche 
ten und Nutzungen dem Fidei-Commifla- 
rio zuruck geftelt werden. Welche aber 
ich erfi nach angetrettner Erbſchafft erges 

n haben , die getoinnt der Erb , welche 
er doch in den 4. Theil der Trebellianicz 
einrechnen muß , wie wir kurtz zuvor ges 
fagt haben und ausdrudlic enthalten ift 
in did, 18. $. 1. ff. ad S. C. Trebell, 
wann nicht der Erb aus denen Kinderen 
erſten Grads, Krafft des ausdrucklichen 
Tert in L, jubemus, 6. Cod. ad S.C, 
Trebell, wo gefagt wird , daß denen Kim 
dernerften Grads, welche mit einem Fidei- 
Commißs beladen worden , die Früchten 
dason in die Trebellianicam nicht einges 
rechnet werden. Idem Ant, Perez, loc, 
cit. Grafl, $. Trebellianica. quæſt. 1. 
wo ern. 2, fagt : Obwohlen der Tert 
in di, L. jubenus 6. Cod. ad S. C, Tre- 


bell. allein redet von jenem Cafü, da die 


gu Ruck» Saab von einem Kind erften 
Grads einem anderen Kind gleichen Gradg 
als ein Fidei - Commils gefchehen muß , 
daß jedoch gleiches Plag habe , wann die 
Nu, Gaab einem Kind eines meitern 
—* 7 und einem — *3588* Lini, 
oder auch einem gang Fremden n 
muß. Eben difes approbirt —— 
in cap, Raynutius. &. 11. n. 4. X, de 
teftam, welche von diſer Materi mehrere 
fehen wollen , die leſen die DD, über bes 
a. Titul. Und den nahfolgendten 
7. Art, i 


Der fünfte Articul. 


DI! Trebellianica hat nicht Play , wann ein Erb ſich derfelben , gegen 
dem Erblafler zuvor ausdrucklich verziehen, oder da er die Erbſchaͤfft 
ohne Inventari angefretten , und in fein Gewalt genommen es wäre dann 
ein Kind im erften Grad , das iſt, ein Sohn oder Tochter ; Aber kein 
Teftirer hat Macht , den Abzug der Trebellianicz aufzuheben , wann gar 
das Fidei- Commils zu milden Gottſeeligen Werden wäre gemeint 


worden. 


* 


Sum- 


\ 


/ 
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Summarıa. 


2. Ob ber Ubiug der Trebelianica Plag habe, 
wann der Erb fi) foldhen verzeibt ? 

2. und 3. Ob der Zefirer die Trebellianicam aufs 
beben könne , auch bey einen zu milden Wer⸗ 
den gemachten Fidei- ommifs ? 


. Warum der Teßirer die Falridiam den 
” .. 


9, Db die Trebellianica P 


Zegsten zu milden Werden aufh 

nit aber die Frebekiunicam ? 

babe , mann ber 
Erb fein Invertart gemacht hat ? 

6. Ob die Kinder erfien Grads ein Sohn oder 
Tohter ein laveatari ju machen gehalten 
fegen ? 


Ey dem anderen Art. haben: wir 
gehandlet „ mo der Abzug der Fal- 
cidiz nit Pag habe , jegt in 
difem Art. werten wir handien, in welchen 
Bällen die Trebellianica nicht Pag hat. 
Der erſte Cafüs ift , wann ein Erb 
fih des Abzugs Der Trebelianicz verziehen 
hat, dann «8 Fan fi zu tragen , daß eis 
ner eine gewiſſe Urſach habe , feine Erb⸗ 
ſchafft dur eines Dritten fonft weiche 
Hand der dritten Perfohn zu zu ſchieben, 
weicher mill , daß ſolch dritte Perſohn die 
Butthat des Erben erkennen folle , thut 
alfo folhen Erben verbinden, daß, meilen 
er ohne das Mittel genug hat ſich des 
Abzuge der Trebellianicz verzeihe , und 
alfo dem Fidei-Commiflario die Erbſchafft 
völlig zu gehe : Und diſe Verjieht iſt in all 
weg erlaubt , gleichwie wir auch oben ges 
fagt haben, Daß die Verzieht der Falcidix 
gelte , es mag foldhe der Erb dem Telti- 
rer , oder Denen Legararien gethan haben. 
Die Urſach ift an fich felbften klar, weil 
ein jeder ſich ſeines Favors verzeihen fan, 
und fonften die Falcidia und Trebellianica 
gleichen Rechtens feynd , wann nicht uns 
ter ſolch beyden ein befonder Unterfchied 
emacht wird. L. Titia 35. ff. ad L. falc, 
jubemus 6. Cod. ad $, C. Trebell. 
aus welchen Terten erhellet,, Daß die von der 
Falcidia tedende Verordnung, auch Pag 
habe inder Trebellianica, und welche glats 
bin von der Trebellianica redet , auch 
a habe in der Falcidia. Won welcher 
egul, und deſſen Ausndhm zu leſen ift 
Cerall, com. cont, com, queft. 27. per, 
tot, & Nicol, Everhard. in loc, leg, à 
falcid, ad trebeil, 
Dbroohlen nun 2. dem aemeinen Recht 
nad fehe glaublich it, und wir oben uns 


ter unfeen Land» und dem gemeinen Recht 


in diſem einen Unterfhied gemacht haben, 
daß dem gemeinen Recht nach der Abzug 
der Falcidie vom Teftirer verbotten mer» 
den koͤnne, fo führen Doch fonderheitlich 
Die neuere echte » Gelehrte durch die 
ſchnoͤſten Urſachen aus, Daß diß in der 


* 


- 


7 Ob oleichwie in der Trebellieniea alſo 


ſtehet, entweders 


von unſern Land⸗ 


auch in 
der Felicidia die Kinder From Grads ein Ms 
venteri zumachen nicht rau dig 83 2 

% Wann die Kinder erften Grads- Erben feynd, 
ob die Früchten von Zegaten , Fidei- Com- 
mifsen 10, in die Kaliciasam ober Zrebelliani- 
cam verrechnet werden müflen ? . 

9. Ob die Früchten der reg de As 
ter Condition gemacht worden ‚, denen “ 
ren erfien Grabe gaͤntzlich zufallen , ohne daß 
felbe in die Trebelianicam » oder Falicidiam 
verrechnet werden müflen ?_ 


Trebellianica nicht Platz habe , welches 
wir weiters auszuführen unterlaffen , weil 
bifer Art. die Gleichheit —— det Falcidia 
und Trebellianica in beyden Ball , nehme 
li das Verbott des Erblaffers , und die 
Verzicht des Erbens mit ausdeuclichen 
Worten einführt , gleihroie um der Erbe 
laſſer die Falcidiam nicht verbietten fan, 
alfo fan er auch die Trebellianicam nicht 
aufheben , und gleichwie dem Erben frey 

wu Favor des Erblaflers 
oder zu Favor der Legatarien ſich der Fal- 
eidie zu begeben , alfo auch fiehet dem 
Erben frey, ſolche Verzicht der Trebellia- 
nicz zu Favor des Fidei- Commiflarli 
zu thun. 


Und diſe Verordnung, daß der Tefti- 
rer die Trebellianicam nicht verbietten 
koͤnne, 3. hat Platz, wann ſchon das Fi- 
dei- Commiſs einem milden Werck vers 
macht worden Dann obmohlen mir 
oben gefagt haben, daß des Teftirerd Ders 
bott cn nik ng der Falcidise unfern 
Land» nach nicht gelte, weil in Des 
Menfchen Gewalt nicht kon fol , machen 
zu koͤnnen, dag die Geſatz in feinem Te- 
ftament nicht Plag haben follen , welches 
bie Urſach iſt, dab das Jus novellarum 
echt wider corrigirt, 
und das alte Recht wider angenommen 
worden , fo ift doch alldort — 
beygeſetzt worden, daß die Vermaͤchtnu 
fen zu milden Wercken vom Abjug dee 
Falcidiæ frey feyn follen , hier aber wird 
bey der Trebellianica das Wicderfpiel vers 
ordnet. Daß, obſchon der Erb gravirt 
worden ‚ die Erbfchafft einer milden Stiffs 
tung als ein Fidei- Commils zuruck zuftels 
len , er doch die Trebellianicam abziehen 
koͤnne, mann ſchon beydes einfchlagt , 
daß nehmlich der Fidei- Commiffariuseine 
milde Seifftung ift, und der Erblaffer den 
Absun der Trebellianica verbotten hat: 

Welches beffer zu verſtehen, zuwiſſen 
ift, Daß unter den Mehtss Gelehrten ein 
grofler Stritt feye , ob Die Auch, fedcum 

Sfffa Tefta» 
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Teftator. Cod. ad L. falcid, auch Plag 
habe bey der Trebellianica, und obwohlen 
fehr vile mit Ja antworten, als Jul. clarus 


in $. Teftamentnm, quaft. 62. Graſſ. $. 


Teltamentum, quæſt. 62. n. f. & 6. 
Gail. 2. Obf. 138. n. ıy. Nicol, Ever- 
hard.:loco à falid, ad Trebell, n. 3. wo 
tr fagt., daß diß die gemeinere Meynung 
fiye , doch halten andere darfür , dah die 
widrige Meynung wahrhaffter feye. Wie 


zu fehen ift bey Alicat, paradox. lib. .. 


cap. ı9. Cevall, com. coat, com, queft. 
23. Ant. Faber. de error. pragm. decad, 
rı. error. 6. wo er fagt , daß die Auss 
feger , welche behaupten ‚ daß der Abzug 
der Trebellianicx verbotten werden könne, 
nicht allein ohne Text, fonder auch ohne 
Vernunfft reden : Lefe auch ven And, Fa- 
chindum, controv, Jur. lib, 9. cap. 4. 
wo er gleichfalls fagt , Daß jenes , mas 
von der verbottnen Falcidia verordnet ift, 
auf Die Trebellianicam nicht gegogen ters 
den könne. Dann unter der Falcidia und 
Trebellianica ift diſer Unterfchied , daß die 
Falcidia zu Favor des Erblaffers einge 
führe mworven ‚ tie gefagt wird in princ. 
tie. Inft. de L, falcid, Es kan alfo der 
Erblaffer , wann er will , fi) folden Fa- 
vors verzeihen , und befehlen , Daß von 
denen Legaten und anderen Dermächtnufs 
e die Falcidia nicht fol abgegogen werden. 
nterdeffen doch wäre dem alten Recht nach 
die Sach gefährlich , daß nicht der Erb, 
der mit Legaten und anderen Vermaͤcht⸗ 
nuſſen zu fehr — worden, die An⸗ 
treitung der Erbſchafft abſchlagete, und 
alſo das gantze Teſtameut und deſſen Inn⸗ 
halt umwerffete, und des Teltirers Wil⸗ 
len umſonſt machete. Hingegen aber ge⸗ 
ſchieht der Abzug der Trebellinic zu Fa- 
vor des Erben , und zwar durch Veror⸗ 
dung der Nechten. Es muß alfo im Ger 
alt des Teſtirers nicht feyn , dem Erben 
jenes benemmen zu fönnen „ was in Krafft 


der Geſatz zu feinen Favor eingeführe wors' 


den. Ein andere Urſach ift, daß Das Ders 
bott der Filcidie hat leichter zugelaffen 
merden Fönnen , als das Derbott der 
Trebellianicz , teilen Krafft der Auch, 
fed cum der Teftirer muß gewußt haben, 
in wen fein Vermoͤgen befiche, als wolte 
der Kapfer fagen , der Teftirer , melcher 
die Falcidiam derbiett , fan feyn Vermoͤ⸗ 
gen wiſſen, und dahero muß er erachtet 
werden, daß er von darumen Das Verbott 
made ‚, weil dem Erben über Die Legata 
und Vermähtnuffen noch als ein Eerbs 
ſchafft etwas verbleibe , wann er aber den 
Erben gravist , daß er die Erbfchafft dem 
dritten zuftellen ſoll, fo erkennt er ebendas 
rum, daß die ———— umſonſt 
ſeye, weil, was mit einer Hand gegeben 
wird, durch Das Fidei - Commils ihme 


‚nig 


wider durch die andere Hand benommen 
wird , welches fehr gehäßig iſt, und ſchnur 
ſtracks wider dag S.C, Trebell. ftreittet. 
Scheint alfo, daß des Kayſers Abfehen 
geweſen, daß das Verbott Des Teftirers 
wegen Abzug der Falcidie auf die Trebel- 
lianicam nicht zu extendiren feye. 


Und diſen Sentenz hat unſer Art um 4 
fo lieber angenommen, teilen oben in dem 
2. Art, ſtatuirt worden, daß auch durch 
des Teftiters Verbott der Abzug der Fal- 
cidiæ nicht koͤnne aufgehoben werden. Es 
ift zwar wahr, daß denen milden Werden 
was den Abzug der Falcidie betrifft, ihre 
——— verblieben, wo nicht gaͤntzlich, we⸗ 

igit doch in fo weit, Daß der Abzug der 
Falcidie von Den Legatis und Vermaͤcht⸗ 
nuflen zu milden. Wercken, fo lang nicht ges 
ſchehen könne, als lang die Falcidia von 
weltlihen Legaten und Vermaͤchtnuſſen zu 


haben ift , fo iſt Doch glathin bey der Tre- 


lianic® flaruirt, daß der vierte Theil 
könne abgesogen werden, fo offt die Erb⸗ 
ſchafft als ein Univerfal-Fidei- Commißs, 
einem milden Werck zu kommt. _ Und dag 
dig alfo habe gefchehen muͤſſen, bringt die 
Vernunfft felbft mit fi. Weil bey dem 
Univerfal-Fidei-Commißs die gange Erbs 
fhafft der milden Stiftung zu kommt, 
durch Die Legaten aber nur particulari- 
ns =. —— we % a. 
rbens nicht gar umfonft feye, 
Ki hat ſich gesiehmt, daß der Abjug der 
rebellianicz univerfaliter verbotten wer⸗ 
be, weil im Segenfpiehl der Abzug der Fal- 
—— — ar wann der - Abs 
ang don den weltlichen ten nicht hat 
* erſetzt werden. —S he A 
läuffiger ausgelegt haben. Und diß iſt diſes 
—— Umſtands die beſte Ausle⸗ 
gun — 
Die vierte Urſach, wegen welcher die 
Trebellianica nicht Platz bar, iſt, —* 
der Erb Fein Inventari gemacht hat. 
Eben diß ift auch oben von der; Falcidia 
gefagt worden, daß dem Erben deffen Abs 
zug nicht geflattet werde, mann er fein In- 
ventari gemacht hat, ob aber eben diß bey 
ber Trebellianica Plag habe, fernd Die 
DD. dem gemeinen Recht nach nicht einig, 
toie gelefen werden fan bey Vafquio. de 
fuccefl. creat, Lib. ı. $. 8. n. 14. Ant. 
Gabr. tit. ad trebell. concluf. ro. Dilect. 
Durand. de Art. teft. tic, de fübftit, caut. 
37. Covar. incap. Raynutius, $. 11. n. 
10. X. de teft. Menoch. in remed, quo- 
rum Legat.n. 11. Ant. Gomez var. re- 
fol. tom. 1.cap. $.n. 12. Gail. 2. Obf. 
183. Da einige Ja, die andere aber Nein 
fagen. Unfere Land. Recht wollen, daß eis 
ne Gleichheit unter der Falcidia, und Tre- 
bellianica feye. Und defmwegen — 
e 


6 


7 
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fie dem Erben die Trebellianicam ab, wann 
er kein Inventari gemacht hat. Und uns 
ſers Erachtens gang seht; Dann wann 
twegen Unterlaffung des Inventari Die Pre- 
fumptien ift, daß ber Erb denen Legatas 
rien und anderen etwas unterfchlage wars, 
um fol nicht eben diſe Prefumption, ja vils 

mehr feym Eönnen, daß der Erb ein Fidei- 
Commiß, dem Fidei- Commiflario etwas 

unterſchlagen könne 


Vile DD. haben einen Unterſchied 
unter dem Exben, der ein Sohn oder Toch⸗ 
der ift, odereinen Erben von weitern Gtad/ 
oder anderen gar fremden Erben gemacht, 
wie zu fehen ift bey Graſſ. $. trebelliani- 
ca, queft. 7. pertot. aus ber Uxfach, 
weil nicht im Brauch ift, daß die Kinder 
erften Grads ein Inventari machen, weil fie 
der Eltern Vermögen nieht gern profti- 

tuirn, damit nieht, wann ſolches Hein ift, 
fie verachtet werden, Ober wanns groß ill, 
fie beneidet werden, vileicht megen Des ert 
in L. Jubemus. 6. Cod. ad S. C. trebell, 
too dor befagter maffen bie + Kinder erflen 
Grads, fo mit bem Fidei-Commils beladen 
worden, nicht gehalten feynd, Die Fruͤchten 
in die Trebellianicam ein zurechnen, wann 
ſchon der Teltiter diß befohlen haͤtte, ſeynd 
auch nicht ſchuldig, Caution zu eben, daß 
fie das Fidei-Commißs zuruck ellen wol⸗ 
len, fonder bekommen Die Trebellianicam 
von der Erbſchafft gan frep, mit, Aus 
foluß, der zuvor empfangenen Srücten, 
und mit Ausfchluß der denen anderen Er⸗ 
ben obliegenden Caution. Zu mahlen das 
*8 Stuck prefamirt. 1. Daß 
ber er ſo hart nicht habe gravien tools 
fen, to andere Erben gravirt erben. 
Und a. daß des Vatters Dertrauen gegen 
die Kinder erfien Grads gröffer feye, als 
gegen andere Erben weiteren Grabe, ober 
gegen gar fremde Erben. Und diſe Mey 
nung haben angenommen unfere Sande 
Hecht, weil der Art. nach der Regul, daß 
der Univerfal-Erb die Trebellianica nit 
haben folle, wann er nicht ein Inventari 
emacht hat, ausdrucklich den Abſatz bey 
est, wann nicht der Erb ein aus den Kin⸗ 
deen erſien Grado vehmlich ein Sohn oder 
Tochter iſt. 
. Was 
dig, was hier von der Trebellianica gefagt 
morden, auch Platz bey der Falcidia, daß 
ift, Daß die Kinder erſien Grade ein Sohn 
oe 2. en u win 
nicht gehalten feyen e Sr von 
darum ſchwer, weil in dem et, diſes 
Sit. die Machung des Inventari ohne als 
fen Ausnahm erfordert wird. Weilen 
aber unfers Erachtens difer Ausnahm feis 
nen Urfprung bat aus Dem Teyt des L. 


ift aber zu fagen, hat mohl eben 


Jubemus 6. Cod, ad $. C. Trebell. 
groeifflen wit nicht, Daß eben Derfelbe 8 
auch diſen Ausnahm dem Erben erſien 
Grads bey denen Legaten und anderen 
Vermaͤchtnuſſen von Todtstwegen zulaffe, 
wie bey Denen —— —— 
Krafft des vers. illud etiam, dict. L. ju- 
bemus 6. Cod, ad S.C. trebell, mo 94 
fagt wird: —— ad monemus, ea 
quæ de falcidie portione nen per reddi- 
tus, ſed per iplas res hereditarias retinen- 
da, & de fatisdatione Fidei-Commiffarum 
eoncedenda diximus, non ulterius quäm 
in his perfonis, & cafibus, quorum. fupe- 
rils mentio facta eft, oportere produci. 
Aus welchen Worten klar erhellet, ein gleis 
des Gericht zu fällen ſeye von der Falcidia, 
wie von ber Trebellianica, teil fünften dife 
bepde nach Lehr des Nicol, Everhard, 
loco & falcid, ad trebell. in allem gleich 

ehalten werden. Welches zudem a. Art. 
bifes, Tit. wohl gu mercken if. 


‚ „Und deßwegen folgt weiters, Daß auch ®. 
bie Fruͤchten von den Legaren, ei 
miflen, und anderen Particular legten Wil⸗ 
len in die Berechnung der Falcidie nicht 
mmen, wann bie Kinder erften Grads 
ben ſeynd, es mögen ſolche Fruͤchten vor 
oder nach der Erbſchaffts⸗Amrettung vers 
fallen fepn, weil Der $. hic in dict. L. jubes 
mus.6.Cod,ad $. C, Trebell, ausbruck⸗ 
lich verordnet, Daß der Abzug ber Falcidiz- 
nicht minder, als Der un det Trebellia- 
nicz von den Kindern eriten Grades aus 
der Erbſchafft geſchehen muͤſſe, —* —* 
ten 


miſs zu bezahlen verſchoben hat. Und al⸗ 
d in mora iſt, ober beklagt wird, und dem 
tem conteftirt, und —— Be⸗ 
zahlung der Legaten und Fidei-Commiffen 
verfaͤllet wird, Dann ein ſolchet iſt w 
eigner Schuld, Verweilung, und bien 
Glauben Feiner Entfhuldigung würdig. 


Man wird fragen, was ju dem vor 9* 

den 4, Art. von dem Cafu gu fagen 
vwo ein Fidei-Commils, oder auch Die 
** —— 2* en un⸗ 
ter Condition, oder au einen a9 acht 
worden, ob auch die von felben me 
Condition, oder vor Ankunfft des Tags 
empfangene, Brüchten den en erften 
Grade völligzu fallen, alfo u 
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nichts in die Falcidiam, oder Trebelliani- 
cam zu verrechnen ift? Und es fcheint, daß 
di alfo wolle die Gloffa Supermatus ad, 
di. L. jubemus, 6. Cod. ad $.C, tre- 
bell, in ven Worten non per imputatio- 
nem redituum. XBo fie fagt, daß duch 
difen Tert der L. Papinianus. 8. $. unde fi 
quis ır. corrigirt tworden feye, welches doch 
die Gloffa allda in didt. L. Papinianus 
wider unterfeheider, ob nehmlich ein Uni- 
verfal- Fidei-Commiß, oder eine Particu- 
lar- Verwmaͤchtnuß von Todswegen gemacht 
worden feye auf einen Tag, oder unter einer 
Condition. In dem erften Fall, wann 
ſolches gemacht morden auf einen Tag, vers 
mepnt die- Glofla, daß denen Kindern ers 
ften Grads die Brüchten zufallen, chne daß 
ſolche in die Trebellianicam oder Falcidiam 
eingerechnet werden müflen: In dem ans 
deren Fall, teil währender Condition Die 
vile der Früchten ungewiß ift ‚ Fan billig in 
Zweiffel gegogen werden, ob nicht Das Wi⸗ 


derfpichl zu fagen ſeye, weil leicht geſche⸗ 


ben Fan, daß währender Condition dievre- 
fallne Früten die Trebellianicam oder 
Falcidiam-mweit überfteigen. Weilen aber 
ber Text in L, jubemus. 6. Cod, ad SC, 
trebell. glathin will, daß der Erb erfien 
Grade die Trebellianieam und Falcidiam 
von des Erblaffers Vermoͤgen abziehen foll, 
alfo daß ihme Die Fruͤchtn alle verbleiben, 
ſo vermepnen wir, daß der Tertunfers Art. 
ohne alle Subtilicdt, welche unfere Staruten 
haffen und fliehen, gang General zu vers 
ftehen feye, daß nehmuͤch der Erb erſten 
Grads weder ein Inventari u machen, noch 
Die vor. oder nach angetretiner Erbſchafft 
unter Condition, oder auf Erfolg eines ges 
wiſſen * chuldige, und bona fide em⸗ 
pfangene Fruͤchten zuruck zu geben, oder 
ſolche in die Trebellicanicam oder Falci- 
diam einzurechnen verbunden ſeye. Wir 
können fein andere Urſach geben, als daß 
diß Der Favor der Kinder ausmürcke,, wie 
rose gleich fehen werden in nachfolgenden 
6. und 7. Art, 


Der ſechſte Articul. 


DI. Kinder, welche im erften Grad feyn, ziehen erftlich von ihrer 
Eltern Erbihafft hinweg, ihr Legirimam, oder Noth « Gebührnußs 
gleichſam als ein uld, und von der uͤbrigen Erbſchafft, ehe und 
zu vor fie ſolche, dem, oder denjenigen, welchen fie Fidei- Commiis, weiß 
verlaffen worden, zu flellen, ziehen fie auch wiederrum ab den vierten 
Theil, folder übrigen Verlaſſenſchafft; Ein gleiche Meynung hat eg 
aud) mit der Falcidia, dann wo Die Erbſchafft mit Legaren, und ande 
ren Gefhäfften alfo beladen, fo nimmt ein Kind im erflen Grad, 
erſtlich fein Legitimam hindan, und dann von der übrigen. Erbſchafft 
den vierten Theil, doch Daß jeder Zeit in folhen vierten Theil, eins 

erechnet werde, was Vermoͤg der Rechten, und ſonderlich des obges 
festen Dritten, und des hernach folgenden fiebenden Articuls, in die 
Falcidiam oder Trebellianicam, einzurechnen iſt. 


Summarıa. 


$. Wir difer bopplete Abzug, aber wierte Theil zu 

verfichen ſeye? 

6 Was Rechtens, wann das teßamens nichtig und 
awll if, Krafft der codieiliar-Elaufel aber cis 
nem fremden Erben die Erbfchafft Adei-com- 
mil. weig zugefellt werden muß, 0b denen 
Erben a6 inteßate diſer dopplete Abjug der 
legitimme, und der trebellianıca gebühre? 

7. Ob vie; Kinder erfien Grads neben der Noth⸗Ge⸗ 

buͤhr auch die falridiam abziehen können? 

8. Was in den Abzug ſolch doppleten vierten Theils 
einzurechnen feye ? 


2, Ob die Kinder als Erben erſten Grads, wann 
fie zu jaſt mit Zegarın und fidei-commilfin bes 
laden feond, Ip wohl die Roth-Gebuhr, ale 
auch die rredellianicam abzichen tounen ? 

2. Ob diſe Freyheit des doppleten Abzugs allein zu⸗ 
fiche denen Kindern erſten Grads, oder auch 
denen aufitcigenden Erben, fo die Noth = Era 

R bühr zu forderen haben? - 

3. —* denen Encklen diſer dopplete Abzug ge⸗ 
ubre ? 

4. Was Rechtens, wann mehrer Kinder fennd, und 

alfo der dopplere Ubzug bie gelte weit 
übertrifft, ob ſolcher Plag habe 


J 


In 


” 
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In difem Art. wird ein eingige Frag 
geftellt, und beantwortet, ob nehmlich die 
Kinder, welche mit Fidei - Commiß, oder 
Legaten, und Vermaͤchtnuſſen zu fehr bes 
laden worden, ihre Noth⸗Gebuͤhr, und zu 
gleich auch Die Trebellianicam, oder Falcis 
diam abziehen koͤnnen? Dife Srag-ift bey 
den Mechts » Gelehrten fehr flrittig , einige 
machen einen Unterfchied, unter dem Geiſt⸗ 
lichen und Burgerlichen Recht. Dem 
Geiſtlichen Recht nah laffen fie gemeiniglich 
u, daß, wann mit Zuruckſtellung der Erb⸗ 
ehafft beladene Erb des Teltirers Kind ift, 
welchem die Noth⸗Gebuͤhr zu ſtehet, er eis 
nen doppleten Abzug habe, nehwmllch der 
Legitimz, fo ihm dem natürlichen Recht 
nach gebührt, und der Trebellianic®, Krafft 
des cap. Raynutius, 16. X, de teſt. dem 
Burgerlihen Recht nad aber daß nurein 
eingiger Abzug erfaubt feye, probien fehr 
vile aus dem ſchon offt citirten Text des 
L. jubemus 6, Cod. ad. $. C. Trebell. 
Welchen Tert fie ohnauftößlich nennen, wie 
ju fehen ift bey Graſſ. $.Trebellianica.quzft. 
4.n. 1. und bey Vafquio lib. 2. de fucceff. 
creat, $.20. & $. eod. part. 4. Idem lib 
.$. 21. Aber fhier alle bekennen, daß 
die Päbftlichen decifion dict. cap. Raynu- 
tius, wodurch der Dopplete Abzug geflattet 
wird, auch im Roͤmiſchen Rei, ja gar in 
der gangen Welt regen allgemeiner. Ges 
mohnheit approbirt feye, teil fie billig, und 
zu Favor der Kinder abziehlet. Andere 
machen einen Unterfehied, ob der Sohn er» 
fucht worden, die Erbfchafft gang glatt, 
dder unter Condition, oder anf einen ges 
wiſſen Tag zuruck zuftellen. In dem erſten 
Fall, laſſen ſie nicht zu, daß der glathin 
ravirte Sohn einen doppleten Abzüg har 
en ſolle, weil wider die Recht iſt, daß einer 
u gleicher Zeit einen doppleten Abzug 
aben ſolle. Oder wie Grallius redet. Zu⸗ 
mahlen in dem Fall, wo einer glathin bela⸗ 
den wird, zu einer Zeit zwey Quart zuſam⸗ 
men kommen, welche von Rechtewegen bes 
gehrt werden koͤnnen, deßwegen, weilen bey⸗ 
de zu ſtehen, und beyde ein Gewinn ſeynd, 
fo wird, wann eine Daraus erwaͤhlt wor⸗ 


* den, Die andere aufgehoben. Ein anderes 


iſt, wann einer unter einer Condition oder 
auf einen gersiffen Tag die Erbfchafft zus 
ruck zu flellen beladen worden, meil nad 
derftorbnen Datter die Noth⸗Gebuͤhr ohne 
Hürde fo gleich gebührt, und hernach erft, 
das ift, nach erfolgter Condition, oder ers 
fehienenen Tag das Fidei-Commiß zuruck 
zu ftellen, die Trebellianica gebuͤhtt. Weil 
nun unter pyurn und conditionirten Fidei- 
Commiß fein Wahl ift, und beuder Abzug 
des vierten Theils zur gerfihiedenen Zeit ger 
bührt, fo laffen fie den Abzug bender Quar⸗ 
ten um fo leichter zu.“ Kin gank andere 
Urſach if, wann ein Sohn od:r Tochter 
B. Schmids Commentar. Il.Theil. 


- boppleten er zu. 


glathin befehlt —7 Reſtitution zu thun, 
dann, weilen die Trebellianica Krafft der 
Recht in die Noth⸗ Gebühr „eingerechnet 
wird, und die Noth / Gebühr in. die Tre- 
belianicam, Gail.2,obf, 121. So ſcheint 
ohnmoͤglich zu ſeyn, daß ein Sohn oder 
Tochter in einem puren Fidei- Commils 
den Doppleten Abzug haben koͤnne, meil ein 
Diertel das andere gleichfam aufhebt. 
Deſſen Doch ohnerachtet laßt unfer Art. des 
nen Kinderen erfien Grads glathin ben 
Es mag der Aufs 
trag gefchchen ſeyn, daß die Refticution, 
Fidei-Commifl pur, oder unter Condi- 
tion, oder auf gewiſſen Tag gefihehenmüfs 
fe, daß alfo unfere Land» Recht nad) verworf⸗ 
fenen allen Subtiliceren die Päbftliche im 
der Billigkeit gegründete, und wie wir zu 


vor gefagt haben, fchier in Der gangen XBelt 


angenommene Decilion, gleihfalld appro- 


birn. Wann alfo einer ein mehrers von 
dem cap, Raynutius 16. X, de teft leſen 
will, der lefe den Valquium, loc, cit, den 
Covarn. welcher tom, ı. de teftam. 6. 3, 
vonder Legitima Trebell & Falicid deduc. 
viles hat, und einen gantzen tradt. über Das 
cap, — hat geſchriben Guilermus 
Benedict. 


Doch thut unſer Art. diſen doppleten 
Abiug allein auf Die Kinder etſten Grads 
einſchaͤncken, gleichwie wir oben gefagt 
haben , daß durch ben Text in L. jube- 
mus 6. Cod, ad 8. C. Trebell, allein die 
beſchwert⸗ Kinder erſten Grads dife Frey⸗ 
heit haben, daß ihnen die Fruͤchten in Die 
Trebellianicam nicht eingerechnet werden, 
Dbmwohlen nun die DD, viles diſputirn 


ob dife Freyheie des Doppleten Abzugs auch 


denen Erben aufiteigender Lini , welchen 
auch die Legitimam man fihuldig ift , zus 
ftehe, melches fehr vile behaupten, Covar, 
ad cap. Raynutius. $. 11. n. 6.-Gail. 2. 
obſ. ızı. n. 10. Vafquius: de ſueceſſ. 
creat, progreff. lib. 3. g 26.n, 36. Grafl, 
loc. cit. n,4. wo er ſagt, daß von difer 
Meynung nicht abzumeichen ſehe, meilen 
die Eltern deneh Kinderen ingewiffen Stus 
cken glei fepnd , und billig iſt, daß die 
Eltern, fo wegen des Tods der Kinder 
trauen , durch ſolche Portionen erfreyet 
merden : &o ift doch dißunfern Art. nicht 
conform , welcher allein die Kinder erften 
Grads ausnimmt , Krafft des did, L. 
jubamus 6, Cod. ad 8. C. Trebell, wel⸗ 
cher Tert auch allein denen Kinderen erften 
Grads Die Einrehnung der empfangenen 
Brüchten in Die Trebellianicam und Falci- 
diam nachlaßt, weil er zu Ende bepfegt, 
dal jenes , was oben gefagt worden, nicht 
meiters als auf difer Derfohnen und Faͤil, 
deren alldort gedacht worden , ju er⸗ 
firecken feye, 

©9938 Was 


3. 
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Was iſt aber von denen Encklen zuſa⸗ 
gen, welche unter dem Nahmen der Kin⸗ 
der beſſer begrieffen ſeynd, als die Eltern, 
ob wohl auch ihnen der dopplete Abzug zu⸗ 
gelaſſen ſeye? Und wir antworten mit Ja, 
dann’ obwohlen der Text in L. jubemus. 
und unfer Art. von denen Kinderen erften 
Grads reden , und die: Enckien anderen 


Grads feynd, weil jedoch fie jure Repre- 


fentationis bey den Erbſchafften in ihrer 
verſtorbnen Eiteren Bußftapffen eintretten, 
fie mögen mit ihres Vatters oder Mutters 
Geſchwiſtrigten anftehen , oder allein feyn, 
fo koͤnnen fie billig Kinder chen Grade 
genennt werden , welchen Dife Freyheit des 
Doppleten Abzugs von Mechtsmegen ges 
bührt. Und alfo will die Gloffa in did. 
L. jubemns. füb lit, L, Joan Petr. Sur- 
dus confil. 77. n, 13. gewiß , wann Die 
widrige Mepnung wahr märe , dab fi 
dife Freyheit Auf Die Enckle nicht erftrecke, 
fo wurde ein ungemeine Confuflion ent 
fpringen ; Dann fege , ein’ Erempek , in 
dem Erblaffer , der 12000. fl. im Vermoͤ⸗ 
gen hat, daß er einen Sohn hinterlaffe, 
und aus dem anderen vorverftorbnen Sohn 
2. Enckle, fo ift ja für gewiß zu balten , 
daß der Sohn, und die 2. Encfle aus dem 
anderen Sohn Moth- Erben feyen , weil 
die 2. Enckle in ihres Vatters eintreten, 
und feine Perfohn reprefentirn. Wann 
nun refpedtive der Datter , und Anher 
fie im Teftament oder ab intefteto Dee 
Drdnung nah , das ift, den Sohn mit 
eignen Recht, und die Euckle in Stirpern 
um Erbſchaͤfft zugelaffen, fie aber beſchwert 
at, daß fie feine Erbfchafft dem, Titio 
gu ftellen follen , fo fan gewiß niemand 
groeifflen , Daß nicht die Endle ſowohl den 
doppleten Abzug haben nehmlidy der Tre- 
bellianicz und der Legetimz, weildie Enck⸗ 
len aus dem vorverftorbenen Sohn mit 
ihrem Vatters «Bruder , was Die Legi- 
timam und den Erbichaffts » Grad betrifft, 
gleicher Seftalten berechtiget zu ſeyn erach⸗ 
tet werden. Gleihmie nun alfo der Sohn 
neben der Noths Gebühr Das Recht hat 
auch die Trebellianicam abzugiehen , er 
mag pur oder mit Condition , oder auf 
einen geroiffen Tag befihwert worden er 
alfo auch ift eben —— Recht denen Enck⸗ 
len, fo Mit-Erben, zu zu eignen, Damit 
nicht fonften , abfonderlih wann mehrere 
Erben Mit» Erben ſeynd, eine unauflößs 
liche Verwuͤrrung emfpinge ann ſihe, 
don denen 12000. fl. gebühren diſen Drey 
Pırfohnen für ihr Noth Gebuͤhr 3000, fl. 
das iſt, der ate Theil der Erbſchafft, wo⸗ 
von der Sohn 1500 fl. und die 2. Encklen 
Die andere ıFco. fl. befommen , weilen er 
mit eignen Recht, Die aber jure Reprx- 
fentationis erben. Was verbleibt nun, 
fo dein Fidei-Commiflario zu zu ftellenift ? 


Und mir fagen 9000. fl. wann der geneigte 
£efer will fo fireng feyn , daß er ſich auf: 
die Wort unfers. Art. beziehend allein den 
Sohn für ein Kind erften Grade erfennen 
will , fo wird folher Sohn den Abzug 
ber Trebellianic® von 9000. fl. fo 2500. 
fl auswuͤrfft, allein befommen, wo doch 
im Gegenfpiel, wann die beyde Enckien mit 
felben gleichen Grads erachtet werden / 
fie dien meitern Abzug abıheilen müffen. 
Welch legtere Mepnung wir als Rechts 
mäßig approbirn. 

Der Rechts; Selehrten gemeine Mey⸗ 
nung ift , Daß doch ſolch beyder Abzug die 
Helffte der Erbſchafft nicht überfieigen koͤn⸗ 
ne. Welches ſich zwar in difem Erempel 


verificirt , weil beyder Abzug mehr nicht , 


als 5500. fl. ausivürfft. 


Wir wollen aber den anderen Cafum 
fen ‚ baß einer 5. Kinder hinteriaffen 
abe, und aus ein oder anderen Sohn , 
oder Tochter die Encklen, mit der Bürde, 
daß fie die Erbfchafft dem Titio follen zus 
fielen. Gewiß dife Kinder , bekommen 
obbefagter maſſen die Helffte der Erbſchafft 
sur Noth » Gebühr , das. iſt, 60060. fl, 
mann fie nun von der anderen Helfite d 
Erbſchafft die Trebellianicam abzichen Pd 
nen , fo ift nothrendig , Daß fie noch wei⸗ 
ters 1500. fl. bekommen , welches der 4te 
Theil iſt von der anderen Delffte , das ift, 
der 6000. fl. und alfo überfleigen fie die 
Helffte um ein mercklihes. Was immer 
nun die DD. in diſer Mareri difputirn, fo 
thun wir, mweil unſer Art. den doppleten 
Abzug Generaliter zulaßt , es mögen 4. 
mehr , oder weniger Kinder feyn , allzeit 
ſolch beyden Abzug zulaffen , obſchon ſol⸗ 
cher die Helffte der Erbfchafft uͤberſteigt, 
meil nirgend verordnet zufinden , daß des 
Erben » Portion die Fidei - Commilfarii- 
Portion nicht uͤberſteigen Fönne , weil ein 
jider ſolches durch feinen eignen Willen 
machen far. Was nun einem Privaten 
erlaubt ift, warum fol folches nicht auch 
dem Geſatz erlaubt feyn ? Hierüber ſeynd 
ju lefen Bernard. Græv. ad Gail. 2. obf. 
concluf, ı22. Confid, ı, n. 2. & 3. Fab, 
in Cod. ad S. C. Trebell, defin. 4. n. 5. 


4 


Fachin. lib. controv 5. cap. 3, Heig. part. 


1. queft. 32. n. 16, Graff, loc. cit. queft, 
4. n. 2. Covar, loc. cit. 8, 23. und mehr 
andere von diſen citirte, 


Es wird aber aus unferer Berechnung 
abgenommen , daß dife Kegul , daß Denen 
Kinderen erſten Grads nach Unfern Lands 
Recht der Dopplete Abzug gebühre , nicht 
alfo zu verftehen feye, als wann gleichfam 
der Dopplete Abzug der gansen Erbfchafft, 


ſonder es mird zwar die Noth » Gebühr 


von der gangen Erbſchafft RENT 
t 


— 


\ 
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che nach Anzahl der Kinder entweders ein 
Drittel oder die Helifte ift ; Für Die Tre- 
bellianica aber wird allkin genommen’ der 
vierte Theil von jenem, was nad) abgejogs 
ner Noth: Gebühr als ein Fidei- Com- 
miß zuruck geftelle werden muß. Grafl. 
loc. cit, queft, 4. n. 2. deſſen ift die Ur⸗ 
ſach, weilen die Noth⸗Gebuͤhr, melche 
natürliche Recht nach gegeben werden muß, 
tie eine Schuld iſt, eine Schuld abervor 
allem abgezogen werden muß und Fan auch 
die Quantität des Fidei-Commils nicht 
erkennt merden , wann nicht zuvor die 
Schulden abgegogen worden. 


Was ift aber Nechtens , mann das 
Teftament , in welchem ein Fremder als 
Erb eing-fegt worden, ift nichtig geweſſen 
aus Mangel der Solenitzten, weil villeicht 
nicht 7. Zeugen gebraucht worden, oder 
ein. anderer Subftantial - Fehler eingefchlice 
chen , und das Teftament allein falvirt 
worden mit der bepgefegten codicillar Clau- 
fül, alfo daß die Erben ab inteſtato erach⸗ 
tet werden , erbetten worden zu ſeyn, dem 
eingefegten fremden: Erben Die Erbſchafft 
zu zu flellen / gebührt wohl folchen ab in- 
ep ge Sehen, — E Re 
der e rade ſeynd, Der Dopplete 
sug ‚ nehmlich die Both Sebi r, und 
die Trebellianica ? Hierauf antwortet 
Grafl. loc. cit. queft. 4. vers, quid fi, 


Daß der dopplete Abzug nicht gebühre ; Und . 


est bey , Daß dife Meynung gemeiniglic) 
—— ſeye, und ſowohl in Schulen als 
bep Gerichterten recipirt ſeye. Weilen 
aber Graſſus und andere Authores, wel⸗ 
che er cititt, ſich allein in deme gruͤnden, 
daß die Erben ab inteſtato genennt wer⸗ 
den pur obligirt, und alfo glei zur Re- 
ftirution ohne Dermeilung verbunden 
feyen , Dife Urſach aber den doppleten Abs 
zug , welchen unfere Land» Recht zulaffın, 
nicht hindert , teil der Art. folchen dopp⸗ 
leten Abzug in dem purn Fidei - Comifs 
eben fo zulaßt , twie bep einem condicio- 
nirten ‚, oder aufeinen Tag gemachten Fi- 
dei-Commiß , fo fagen wir gan& recht, 
daß auf die geftelte Frag mit ju ante 
worten fege , dann, wann der Erb erſten 
Grads, fo imgiltigen Teftament eingefegt 
worden, difen Doppleten Abzug thun fan, 
«6 mag das Fidei-Commils pur, oder 
unter Condition , oder auf einen gewiſſen 
Tag gemacht worden feyn , warum rn 
nicht auch der Erb ab infteftaco ſolches 
nicht auch thun Fönnen ? Gewiß, der bes 
haupten will , daß dem gemeinen Recht 
nad) in einem purn Fidei- Comils niemahl 
der dopplete Abzug Platz babe , welches 
Doch fehe vile wiederſprechen, fo ift noth⸗ 


diff, wendig , daß folder hier einen Unterſchied 


unter unfern Land» und dem gemeinen 
B. Schmide Commentar Il. Theil. 


Recht anmercke , meil unfer Art. wie wir 
gelost haben , ohne allen Unterfchied denen 

inderen erften Örads difen Doppleten Abs 
zug sum befonderen Favor zulaßt. 


‚ Man wird aber fragen , ob auch bie 
Kinder erften Grads neben der Noths Ges 
bühr auch den Abzug Der Falcidis haben ? 
Diß wiederfpricht Grafl.$. Trebell. quæit. 
6. n. z. weil aber Graflus von der gemeis 
neren Meynung der DD, redet , welche in 
einem zu milden Werden gemachten Fidei- 


.Commifs gar feinen Abzug weder der Fal. 


cidiæ moch dee Trebellianicz zulaßt, mer 
immehr als Erb eingefegt worden , ein 
Kind erfien Grads oder ein weiterer Ber 
freundter , oder ger ein Fremder, unfer 
$. Art. aber den Abzug der Trebellianicz 
glathin zulaßt in jedem Cafu , mas ims 
mehr für ein. mildes Werck das Fidei- 
Commiß , befommt ‚:alfo Daß weder der 
Teftirer felbft den Abzug yerbietten Fan, 
fo machen wir deßwegen gar recht den 


Schluß , daß difer Abzug noch vilmeht 


denen Kinderen erſten Grade zuftche, meil 
dife favorabler ſeynd, als die weitere 
Sreund , oder Die gang fremde Fidei- 
Commiffarii , wie wir fchpn bey dem 5. 
Art. weitläuffiger ausgelegt haben. . 


In difem Art. wird beygeſetzt, daß 
„S diſes doppleten Viertels jenes 
allzeit mit einzurechnen ſeye, was wir oben 
bey dem 10. Art. 36, Tit. und in diſem 
Tit. Art. 3. und 7.>eingurechnen ſeye 


e⸗ 
gt haben, welches zwar an fi —2 


lar genug und handgreifflich iſt, und wei⸗ 
tere Auslegung nicht noͤthig hat. 


Man wird vormerffen, weil unſer Art. 


zu Ende verordnet, daß in ſolch bepden Abs 
zug, welchen Die Kinder erſten Grads beſag⸗ 
ter maſſen thun koͤnnen, jenes eingerechnet 
werden muͤſſe, was von 
zurechnen iſt, ſo feige aus vorbemeldten 
Krafft des Gailii loc, cit, Sentenz hand⸗ 
reifflich, daß ſolch beyder Abzug ohnmoͤg⸗ 
ich feye; Dann obmohlen die DD.. gemeis 
niglih wollen, daß die Trebellianica beffıe 
feye , als die Legitima , meil indie Noth⸗ 
Gebühr mehr eingerechnet werden muß,als 
in die Trebellianicam , welches wir fehe 
in Zweiffel ziehen, doch, wamn Die 
bellianica voͤllig in die Noth Gebuͤhr eins 
gerechnet wird, und. die legitima in die 
Trebellianicam, fo ift nothmendig, daß 
aus difen Abzügen einer aufgehoben werde, 
und alfo unfers Art. endlihe Derordnung 
unnutzlich fepe, Daß in bepden Abzug jenes 
—XAs merben muͤſſe, was in unters 
iedli 
eingerechnet werden muͤſſe. Hierauf aber 
koͤnnen wir leichtlich antworten, dann des 
©9993 Gai- 


echts wegen ein» . 


en Articuln befohlen worden, daß 


604 Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XXXVIII. Tie. VI, Art, 


Gailii Meynung hat nicht anderfi Platz, auſ⸗ 
fer in dem Fall wo beyder Abzug verbotten 
wird, tie er felbften am citirten Ort Darfür 
halt, daß folche verbotten feye bey jedem 
pur gemachten Fideis —— dopple⸗ 
ten Abzug zulaßt ‚fo iſt an ſich ſelbſten kiar, 
daß ein Abzug in den andern nicht koͤnne eins 
erechnet werden, und folglich jenes, was 
onderheitlich Krafft der citirten Art. in jes 
den = einzurechnen ift, eingerechnet wer⸗ 
fe damit nicht fonften der Fidei- 
Commiffarius zu hart beladen werde. . D. 
Gail. citirt zwey Leges, mit welchen er pro-- 
robiren will, daß Die legitima in die Tre- 
aan und die Trebellianica in die 
legitimam verrechnet werden muͤſſe, nehm⸗ 


lich L.quoniam 29. Cod, de inoff. Teſt. & 
L. in quartam. 91. $.ı. ff. ad L. ſalcid. aus 
diſen Geben thut keines zur Sad nichts, 
teil feines vom Cafu , mo beyde Abzug zu⸗ 
laffen ift, keine Meldung thut, ja unters 
chiedliche Auslegungen, welche gar zu 
weitlaͤufftig waͤren, zulaffenfönnen. Wir 


hangen an denen Worten des Art. undlafp 


fen Denen Kindern Grads noch eins 

mahl wiederholter maſſen den Doppleten Abs 

zug nehmlich Der legitimæ, und Der Trebel- 

lianicz oder Falicidiz glathin und ohne Un⸗ 
terſchied zu, doch alfo, Daß in beyden Abs 

ug jenes eingerechnet werden muͤſſe, was uns 

ere Statuten in den citirten Art. befehlen, 
daß eingerechnet werden ſolle. 


Der fiebende Articul. 


eo 2 
er den vierten Theil Trebellianicz würdet alles eingerechnet , was 
der Erb aus des Erblaffers legten Willen zu empfangen bat, 
wie das Nahmen ‚haben mag, desgleichen die Nut + Nieffung, welche 
ein Erb von den Fidei- Commifl» Gütheren, welche man erft auf einen 


gewiften Fall, von Handen geben und reftituirn muß, immittelft aufs 


gepeht hat, und wann Diefe 


ben Nut :» Nieffungen den vierten Theil, 


nder Die Guͤ⸗ 


eren unterm Fidei-Commifl begriffenen Güthern, — oder uͤber⸗ 
N) 


"treffen, fol der Erb weiter Fein Trebellianicam abziehen, 


ther völlig von Handen geben: 


Ebenfalld werden die Nugungen 


eingerechnet, Die ein Erb empfangen, nachdeme man von ihme, Das 


allbereit angefallene. Fidei - Commifl abgefordert. 


Iſt aber der Erb 


ein Sohn oder Tochter, fo kan man ihnen Feine ar einrechnen, 


dann allein die jenige, die fie genofien, nachdeme 
Fıdei- Commiſſ begeben, und es auch von Ihnen abge 


wi der Fall des 
ordert worden. 


Summarıa. 


1. Was in die trebelinicans eingerechnet werde, 
and ob der Erb das ihme vermachte particu- 
ie. degat in die trebelkianicam einrechnen 

ſe? 

2. Warum diſes Agar in die srebellianisem, und 
Fin ir die —— eingerechnet werden 
muͤſſe? 

3. Ob, und welch empfangene Fruͤchten in die 


trebellianicam verrechnet werden muͤſſen/ und 


* 


was deßwegen fuͤr ein Unterſchied ſeye unter der 
trebellianica und falcidia? 


4 Bon wie vil Jahren die Früchten für die eres ' 


bellianica genug ſeyen, daß gefagt werden föns 


3. N Ben bey dem 3. Art. haben wir aus⸗ 
geführt, was von Rechtswegen in 
die Falcidtam verrechnet werden 

muͤſſe, iegt im difem Art. wird verordnet, 

mas in die Trebellianicam zu verrechnen 
feye, in welchem der handgreiffliche Unten 


* u bie srebellianica dadurch erſetzt wor⸗ 


eni? - 
5. MWann-der Erb-mit denen Fruͤchten son fünff 
Jahren zu frieden fein wii, ob für ihne die 
— ſeye / und ex angehört werden 
onne $ 
: 6. Ob die Kinder erfien Grade, was die empfane 
gene Fruͤchten betrifft, zu feinen Beptrag oder 
Einrechnung en jeyen? 
7. Wie vil Peeial- Srepheiten die Kinder erfien 
Grades haben ? 
8. Wann ber söfficer, einige ſchon eingefchnittne und 
eingeführte Früchten binterlaffen, ob foldhe 
dem fdei-commifsario zu fallen? 


ſchied unter dee Trebellianica und Falcidia 
gefunden wird, da, wann der mit einem 
Fidei-Commils beladene Erb aus Vers _ 
ordnung des Teltirers auch ein Particular- 
Legat, oder andere Bermächtnuß befommt, 
er ſolches in die Trebellianicam verrech⸗ 

ren 


— 
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nen muͤſſe, weil Der Art. ausdrucklich fagt, 
daß alles in Die Trebellianicam eingerech⸗ 
net werden müfle, was immer der Erb aus 
bes Teftirers. legten Willen befommt, es 
mag ſolches Nahmen haben, mwie es wolle. 
Bo in Segenfpiehl der Erb, der die Falcidi- 


am abyieht, nicht gehalten ift ein Particular- 


Legat, oder Vermaͤchtnuß in Die Falcidi- 
aın zu verrechnen, welches er neben der 
Erbe, Einfegung aus Gutthat des Tefti- 
ters bekommt, wie bey dem 3. Art. wir 
oben gefagt haben,obwohlen folches Legat, 
welches der Erb neben der Erbs-Einfegung 
erlangt, auch der Falcidix unterworffenift, 
wie andere Legata. Difer Unterfhied 
zwiſchen der Falcidia und Trebellianica 
hat feinen rund in L, in quartam 91. ff. 
adL. falcid. welchen Text der Barchol. 
alfo zuſammen ziehet, in die Falcidiam wird 
eingerechnet, was einer aus Erb» Recht bes 
kommt; In die Trebellianicam aber wird 
eingerechnet, was immer einer mit Mecht 
aus Gutthat vom Teltirer erlangt, mas 
aber deffen Die Urſach feye, haben vile Sorg⸗ 
fältig nachgeforſchet, und meil die Sach 
fehr obfcur ift, fo bringt Welenbec. in 

arat, adtit. de L. falcid.n 5. Dife Urs 
ach bey, weil in L. falcidia verordnet wird, 
daß feiner über >. Theil verlegien fan, wel⸗ 

en Balls alljeit dem Erben der vierte 

heil der Erbfchafft verbleibt. Aber in 
dem 5. C. Trebell, wird allein dig verord⸗ 
net, Daß einer, der mit einem Fidei- Com- 
mifs beladen ift, den sten Theil abziehen 
Bönnne, auf Feine Weiß aber wird Durch 
das 8. C. Trebell. verbotten, daß manüber 
9. Theil fein Fidei-Commißs machen koͤnne. 
Es haben alle sang recht die alte Rechtes 
Gelehrte darfür gehalten, und abfonderlich 
Marcinianus in dit. L, in quartam ff. ad 
L. falcid, daß, weil des Verſtorbenen legs 
ter Bill aufalle Weiß gehalten werden 
muß, dem mit einem Fidei-Commils über 
9. Theil ausmachend, beladenen Erben obs 
liege Daß er indie Trebellianicam einrechne, 
was immer er aus des Teftirers legten 
Willen nicht allein ald Erb, fonder auch 
Legats- weiß befommt. Weileu aber ex 


. L. falcidia, dem Erben der vierte Theilvon 


Rechtswegen gebührt, welches jedem Telti- 
zer befannt feyn muß, fo wird der Teftirer 
erachret, welcher dem Erben auch ein Legat 
gemacht hat, Daß er gewolt habe, Daß fol 
ches in die Falcidiam nicht foll eingerechnet 
net werden. Andere Urſachen bringen ans 
dere bey, und Cujac. obf: lib. 8. cap. thut 
den Text in dict. L, 91, alfo corrigirn, 
Daß er den Unterfchieb unter der Falcidia 
und Trebellianica gaͤntzlich aufhebt, und 
vermepnt, daß in ſolch beyden Abzug nichts 
als was man Erbe, weiß befommt, einges 
rechnet werden koͤnne, welches unfern Lands 


Recht in did. Art. 3. und diſem unfern 7- 
Art, ſchnur ſtracks in wider i 


, Mit einem Wort, dig ifl des Unterer. 
ſchieds ftandhaffte Urfach, weil für den mit 
Legaten beladenen Erben die Prelumption - 
ift, dann eben darum, weil der Erblaffer 
gewußt bat, Daß ihme als Erben 3. Vier⸗ 
tel von ber Crbſchafft gebührn, ſcheint, er 
habe ein Legat beygelegt, daß er mehr als 
3. Viertel haben fl. Der aber dem mit 
einem Fidei-Commifs beladenen Erben ein 
Legat bepgelegt hat, wird prefumirt, diß 
in Dem Abfehn gethan zu haben, damit er 
ohne Schaden erhalten werde, und Die 
Trebellianicam erlange, wann villeicht das 
Fidei-Commißs die 3. Dieet der Erbichafft 
überftiegen hat, welches wir Doch Des Leſers 
Verſtand überlaffen. 

Die andere Verordnung difes Art. ifl, 3. 
toegen denen in Die Trebellianicam, einzus 
rechnen ftehenden Fruͤchten: Dife Materi 

aben| wir ſchon in — 4. Art. 
ttſam ausgelegt, nichts deſtominder tei- 
len in diſem Art. fonderheitlich wieder ent⸗ 
halten ift, daß menigft zu dem Ende, fo 
toeit Die empfangene Früchten in die Tre- 
bellianicam zu verrechnen fepnd, deßwegen 
wollen wir eine weitere Erleuterung ges 


ben. 

Und ı. zwar ift geroiß, daß Die Fruͤch⸗ 
ten der legirten Sachen vor angetretiner 
Erbſchafft dem Erben zu fallen, wann nicht 
ein algermeines Weeſen, fo in vilen Coͤr⸗ 
peen beftchet, vermacht worden, weilen als⸗ 
dann —— maſſen die Fruͤchte nicht als 
Fruͤchten ſonder als cin Wachsthum, und 
ein Theil des legirten- Corporis jym Cor- 
pus gehören, ein widriges ift. : 

2. Bey den Früchten eines Fidei- 
Commifl, weiche vor angetzettner Erbfchafft 
empfangen worden, dife fallen dem Fidei- 
Commiflario zu, melches der andere Unters 
ge unter Der Falcidiaund Trebellianica 

‚ bon welchem unfer Art. nichts fagt, 
deffen ift die Urfach, weil die Auflöfung dis 
ſes Unterſchieds vilmehrs zu den 47. Tit. 
Cod. de ufüs. legat. & Fidei· Cominiſſ ge⸗ 
hört, als jur Einrehnungs: Materi. Dann 
was einer mit eignen echt befommt, das 
iſt weder in die Falcidiam nod) in die Tre- 
bellianicam einzurechnen, weil allein jenes 
einzurechnen iſt, mas einer aus Gutthat 
des Erblaffers bekommt. 


3. Aber obwohlen ſchon oben in 4. 
Art. Plar genug verordnet worden, daß Die 
Brüchten eines Fidei-Commils in die Tre- 
bellianica eingerechnet werden muͤſſen, wei⸗ 
fen doch unfer Art. dig mit Nachdruck wies 
derholet, deßwegen wollen wir auch ſolches 
wiederholen, und fagen, Daß 1. ein mit eis 
um purn Fidei - Commifl, oder Legaten 

89993 belas 


 Trebellianicam ‚einrehnen müffe. 


tene Erbfchafft Herr. 


fiuͤßigen Legaten beladene 


* 2 


beladener Erb bey Abzug feines vierten 
Theils Die nach angetrettner Etbſchafft em⸗ 
pfangene Srüchten in die Falcidiam = 
n 

gleiches 2. iſt bey denen mit Conditionen ge- 
machten Fidei- Commiſſen und Legaten, 
weilen ſolche ſowohl in Die Trebellianicam 
als Falcidiam eingerechnet werden müffen, 
in welchem die Erben, welche mit Univer- 
fal-Fidei-Commiflen, oder Legaten, oder 
Particular-Fidei-Commiffen beladen wor⸗ 
den, gleich ſeynd; Aber in Difem  befichet 
der dritte Unterfchied, unter ſolch beyden 
Erben, daß der mit einem Fidei- Commifs 
beladene Erb, wann von denen emfangenen 
rüchten etwas über die Trebellianicam, 
brig ift, er folches getoinne, und mir dem 
Fidei-Commiffnicht reftituirt werden darff. 
wann aber etwas von den Brüchten der Les 
garen oder Particular - Fidei - Commiflen 
übrig ift, fo muß ſolches denen Legatarüis 
oder Fidei- Commiffariis gugeftellt werden, 
oder Damit wir Märee reden, der Uber⸗ 
fhuß in ven Früchten der. dem Fidei-Com- 
mißs unterworffenen Güthern fallt dem 
Erben, und nicht dem: Fidei- Commiſſario 
zu, wann aber Die Brüchten der Legaten 
die Falcidiam übertreffen, fo gehört folcher 
Uberſchuß dem Erben nicht, fonder denen 
Legararien nad jedes Portion zu: Aus 
Urjach, weilen das Legar alfo gleich am 
Tag des Teftirers Todt dem Legatario 
verſallet, und = mit den Brüchten zu ger 
ſteüt werden muß. _ Aber bey dem Fidei- 
Commiff wird der Erb durch die angetret⸗ 
Und bewegen fallen 
die entzroifchen erfolgende Brüchten Dem Er 
ben zu, DIE allein ausgenommen , daß er 
folche Fruͤchten in die Trebellianicam, nicht 
minder einvechnen müffe, twie der mit Übers 
Erb die Falcis 
diam in den Früchten zuruck behalten fan. 
Wann aber aus den Früchten der Legaten 
erwas übrig ift, folches gewinnt der Erb 
nicht, fonder muß denen Legatarien zu ge⸗ 
ftellt werden, welches mit deme beftättiget 
wird, weil der Erb fo lang in bona fide 


iſt, als lang von ihm das Fidei-Commils, 


nicht verlangt wird, und alfo als ein Pos- 
feffor bon fidei die Brüchten fein macht, 
hingegen der mit Legaten beladene Erb ift 
alfo glei in mala fide, wann er diſe zu bes 
gahlen ſich weigert, lefe die Tert in L.mu- 
ier 32, &in L. fidei-commiflariam, 18. 
ff, ad S. C, trebell, welche vom Mecht der 
Trebellianic# reden, und inL, quod de 
bonis, ı5.$. fructus prediorum, ff, ad 
L. falcid, welcher von den Brüchten der 
Legatin redet. Diß aber ift bey einem 
Fidei-Commiß der merfmwürdige Aus⸗ 
nahm, daß, warn der Erb wegen Zuftels 
lung des Fidei-Commils erinnert worden, 
und die Sach vermeilet hat, oder manner 


! 
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vermeynt hat, er habe ein vechtmäßige Ver⸗ 
weigerungs Ur ach, fo dann beklagt, und 
zur Reſtitution condemnirt worden: 
Dann von der Zeit der Verweilung, oder 
von Zeit der bejchehnen Condemnation, 
hat au der Erb kein rechte Urfach, ja von 
ber Zeit der Krieges Brfeftigung muß er, 
nicht minder vom Fidei- Commifs, Die 
Fruͤchten zuruchiellen, als der mit Legaren 
beladene Erb. Aus Urſach, weilen, gleiche 
wie bey den Legaren der Tag für,den Mens 
fen anmahner, und alfo der Erb Die 
Fruͤchten zuruck fiellen muß, alfo auch der 
Erb, wann er vom Menfhen um Die Zus 
ftellung des Fidei-Commils ermahut wor⸗ 
ben, und Die Sach vermweilet, muß auch Die 
Srüchten zuruck ſtellen; Alfo noch vilmehr, 
wann er Durch einen Sentenz hisriu cons 
demnirt worden. 


Übrigens macht Ant, Faber allda deh . 


fin. 18. diſe Frag, von wie vil: Jahren Die 
Fruͤchten jur Trebellianica nöihig jepen, 
daß durch die Srüchten Die Trebellianica 
erſetzt worden zu fepn, gefagt werden könne ; 
Welches zu verftehen ıfl-von Denen Brüche 
ten unter Condition, Oder auf einen Tag, 
Dan Die übrige vor der begangnen Verwei⸗ 
{ung verfallne Fruͤchten gehören dem Ers 
ben zu? Und es antworter eben Ant, Faber 
daß 5. Zahr genug feyen, aus Urſach, wei⸗ 
lem die Fruͤchten alfo pflegen eingerechnet zu 
merden, daß ſie wie Da8_Intersiie a 5.per 
Cento erft im zwaugigften Jahr Den Werth 
der Guͤther ausmachen, deſſen Zeit der 
vierte Theil, welcher mit Dim vierten der 
Theil der Gürher correfpondirt, in 5. Jah⸗ 
ren eingefhräuckt, und beſchloſſen witð. 
Se * gen = * Fab. loc, cit, 
8 molt er gleichſam n, die zwantzi 

Jaͤhrige Zinng machen Das Capital F 
welches gang klar ft, weilen mehr nicht 
als 5. per cento für paflirliche Inierefle 
zu gelaſſen wird, funff mahl 20. aber. juft 
100. ausmahen; Wann alfo einer ränf 
Jahr lang den erlaubten Zinng befomnmı 
hat, ıft —— daß, gefagt werde, daß 
er den vierten Theil bekommen habe, wel⸗ 
Fi für die Trebellianica gebührt, das iſt 
r den 4. Theil der Erbſchaffi. ir Iafe 
jen dife compendiofe Regul in Erbfchaffe 
ten, welche in bloſſen Geld beſtehen, gern 
zu, Dife aber auf Die wrüchten Der Even, 
Dich, Bdum und dergleichen zu erſtrecken 
ift fehr gefährlich, rorıl die Einkünfftenaus 
jochen Srüchten fehr ungewiß ſeynd, und 
auf Die 5. per cento nicht verglichen wer⸗ 
den können: Dann es Fan geſchehen, daß 
in ein oder anderen Jahr Dergleichen Brüche 
ten Das Intereffe 5. per eent Doppelt, oder 
dreyfach überfleigen, oder «8 Fan geſchehen, 
dap Durch Raiff, Dagel, oder durch andes 
res Ungluͤck die Fruͤchten völlig zu — 
geben, 
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en, daß unbillig waͤre, daß man Die 
Kechnung machere nachdem Intereffe mit 
5. pro cent abfonderlih, weil die wahre 
Quantität der empfangenen Brüchten leicht 
bekannt fepn fan. Wir vermepnen alfo 
es feye eine wahre Prob vonnoͤihen, mie 


vil Der Erb aus den Fruͤchten Der Legaren, 


oder des Fidei- Commils unter der Zeit, 
mo er folche hat gewinnen koͤnnen, erlangt, 
und in feinen Nutzen verwendet habe, und 
Dife Quantitdt muß in die Falcidiam oder 
Trebellianicam eingerechnet werden, ohne 
daß man aufs geringfle auf Das Interefle 
à 5. pro cento ſehe. 


Wann man fragt, ob nicht wenigſt 


für den Erben die Prefamption entfprins 
ge, wann er denen Legatarıen, oder auch 
dem Fidei-Commiflario zu laffın will, 
daß er mit den Brüchten von 5. Jahren 
zu frieden feyn wolle, und einem weiteren 
Abzug nicht verlangete? Und wir vermeys 
nen, man Bönne mit Ig antroorten, dann 
weilen nicht allein im Reich das Interefle 
mit 5.pro cent von Darum zugelaflen wor⸗ 
den, weil prefumirt wird, Daß Die Fruͤch⸗ 
ten jedwederer Sachen felten das latereſſe 
ä 5. pro cento uͤberſteigen, fo folgt gang 
recht, daß der Erb anzuhöen feye, melcher 
für die Falcidia, oder Trebellianica den 
Abzug der Fruͤchten von 5. Jahren zugiebt, 
wann nicht Die Legararien oder Der Fidei- 
Commiffarius probirn tollen, daß Die 
Quantität der Fruͤchten von ſolchen 5. Jahr 
ren die Falcidiam oder Trebellianicam 
mercklich überfteigen. Wir haben gejagt 
merchlich. eil man ſich um was tes 
viges nicht bekuͤmmert, damit nicht Die 
Siritt mit Stritt uͤberhaͤufft werden. 

6 dvehtlich wird in diſem Art. wiederholt, 
was fehon oben weitläuffig erleuthert wor⸗ 
den, nehmlich daß die Kinder erften Grade 
den Abzug der: Srüchten, welche ſie waͤh⸗ 
render Condition, oder biß Ankunfft des 
Tags empfangen haben, nicht verrechnen 
darfien, weil ihnen diſe Freyheit gelaffen 
wird, daß fie die Falcidiam und Trebellia- 
nicam, von der. Subftanz der Erbfchafft abs 
ziehen koͤnnen, und alfo, was Die empfang» 
ne Fruͤchten betrifft, fie zu Feiner Einrech⸗ 
nung achalten feyen, melches zuvor ſchon 
überflüßig ausgelegt worden, mo wir eben 
dife Frepheit auch auf die Enden. aus 
handgreiffliben und ftandhafften Urfachen 
extendirt haben. Es fcheint aber, daß 
Gailius fo ſtreng ſeye, daß er auch Die Enck⸗ 
len ausichliefle, welche doch ung anderft 
nicht probirt wird, auffer fie erben aus 
eignen Recht, und nicht Jure Repræſenta- 


.de Fidei - Commils 


tionis. vid. Gail. 2. obf, 133. per tot. zu⸗ 
mahlen fie ſolchen Balls mit denen Kindern 
erften Grade fi gleichen Rechts bidienen, 
und in die Stell ihrer Elteren eintrettin, 


Gemeiniglich fagen fie, und erhellen 7, 
aus bifherigen klar genug, Daß denen Kins 
deren erſten Grads 3. ——— Freyhei⸗ 
ten zu ſtehen, bie erſte iſt, daß fie die Falci- 
diam oder Trebellianicam nicht verlieh⸗ 
zen, wann fie ſchon Fein Inventari gemacht 
haben. Die andere ift, Baß die Eltern ih⸗ 
nen die » Trebellianicam nicht verbietten 
koͤnnen, welches bey ung nichts beſonders 
ift, weil ein allgemeine Verordnung obhans 
den, daß feinem der Absng der Trebellia- 
nic, ja auch der ber Falcidie vöß 
lig verbotten werden koͤnne. Und endlich 


die dritte ift, daß der Erb Die währender 


Condition, oder vor angefcheinten Tag em⸗ 
pfangene Srüchten in die Falcidiam oder 
Trebellianicam einzurechnen nicht gehalten 
fege, warn er ein Kind erften Grads ifk 
Sa, dag ritt einmahl der Erblaffer die 
Einrechnung folder Früchten ihnen aufers 
legen könne. Weil der Text in L. jube- 
mus 6. Cod,ad.$. C. trebell. ausdrucds 
lich fagt, daß die Falcidia und, Trebellia- 
nica ihnen von der Subftanz der Erbſchafft 


gebühre. 


Unter. beffen ift diſes gewiß, daß, was 8, 
hier von den Früchten geredt wird, allein. 
u verftehen ſeye, wie wir Öffters erinnert 

ben, von den Brüchten, welche nach ans 
getretiner Erbfthafft währender Condition, 
oder vor dee Tag erfchienen iſt, eingetahn 
worden, dann, wann der Erblafler Fruͤch⸗ 
ten hinderlaffen hätte, welche ſchon vor feis 
nen Todt cingefshnitten, und in fein 
Scheuen gebracht, oder villeiht als ein 
Schatz auf feinem Boden aufbehalten wors 
den, dife ſeynd mahrhafft des verftorbnen 
Erblaſſers Vermögen, und fallen dem Fi- 
dei - Commiffario ju, doch alfo, daß fie die 
Erbſchafft vermehren, und alfo dem Erben, 
wann die Erbſchafft durch Legaren oder 
Fidei-Commißs eekböpf worden, den Abs 

g der Falcidie oder Trebellianic® deſto 
etter machen. Welch alles an ſich felbften 
klar genug ift, wer von difer Materi meh⸗ 
rers leſen will, der mird Satisfadtion 
befommen, von Anton. Peregrin, tract. 
tt. 49. n. 20. 
Joan. Bapt. Colt. queft. 28.n. $. tra&. 
de rata. Menoch, de Arbit. Jud. Cal, 
256. Pet. Surdus decif. 25. Raudens, 
decif, zz. n. 61. & ſeq. Wir ſchreit⸗ 
ten alfo zum legten Art, 


| Der 
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Der achte Articul. 


AR Egeben ſich aber andere Faͤll, die Tefament, und letzte Willen bes 
‚treffend , welche in Die hievor gefesten Tituln, und Articuln nicht 
begriffen , berenthalben aud) Fein fonderbare Eundliche Gewohnheit , 
Srenheit , oder fonderbare Recht an einem oder anderen Drt, na 
Innhalt des 16. Articuls 34. Tituls verhanden wären, die follen 5 
gemeinen Kayſerlichen Rechten entfchieden werden, 


Summarıa. 


1. Welcher _geftalten in Teaments- Sadıen man- 


dem gemeinen Mecht nachgehen müffe, warn 
fein fonderbares Recht ,. oder Fatutum obs 
handen ift? i 


I Offer Art. hat nichts anderes in fi; 

als daß ın Teftaments - Sachen 

> man dem gemeinen Recht nachges 
hen müffe in Fällen , melche in unfern vors 
gehenden Articuln und Tituln fonderheits 
lich nicht begrieffen feynd, welches an ſich 
felbften klar iſt, weil aus Mangel eines 
Sperial- Rechts oder Starurs allzeit der 
Regreßs auf das gemeine Recht zu nem⸗ 
men ift, 
Wir Fönnten hier noch etliche fonders 
bare, bey unfern Gerichten. offt fürfallen- 
de Fragen unfern Gebrauch nad er 
fen , es ift aber das Werck wider unfer 
Adfehen auch mit Nothmendigkeiten fo 
groß angewachſen, und die Materi der 
Teftamentern ift fo meitläuffig , daß fols 
“che nah Meynung des Covaruviz einen 
gangen Dientihen, der auch fonften von 


2. Db die Gewohnheiten , Obfersanzen , und Frey⸗ 
heiten zw «pprobiren feyen , welche nicht im 
befannten Schwung gehen? 


allen Sefchäfften frey waͤre, durch fein 
gankes Leben zu ſchaffen geben Fan, wel⸗ 
ches wahr zu ſeyn wir vermeynen. 


Doch thut unfer Articul die Ge 
twohnheiten, und fonderbare Der Drten 
Srepheiten in Conformität des 16. Art. 
34. Tit. approbiren , wo ehe 
diß gefagt worden , daß Doch folche Ge» 
wohnheiten, oder alte Obfervanzien ‚ oder 

. Srepheiten in befannten Gebrauch feyn 
follen, daß es ift gar offt erfahren wor⸗ 
ben, daß mehrere DBerderbungen , als 
löbliche Obfervanzien eingefchlichen feven, 
und daß , da die Vorlegung der Privi= 
legien begehrt murde, nichts als alte 
Mauß biffige ,_ verfaulte Bücher ohne 
Sigilund Unterfhrifft vorgelegt worden. , 


Rn I 


= EEREREERERRELESRERDERERER: 


Des XXXIX. Dituls 


Bon Erbſchafften der uneheligen Perſohnen. 


Srfter Frticul. 


we unehelidhen Kinder feyn fürnemlich Dreyerley ; Etliche ſeyn aug 
> zweyen ledigen Perfohnen, die beyde damahlen, als fie die Kins 
der erzeugt, ein ander zur Ehe nemmen mögen, gebohren worden, und 


die Mutter in offner 


aber feyen, Die gleihmwohlen auch 


nzucht nicht 
fen , welche gemeinialich natürliche 


— oder ſonſten gemein gewe⸗ 
inder genennt werden. Andere 
aus zweyen ſolchen Perfohnen , die 


eins 


1 
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einander ehelichen mögen, gebohren , Doc) die Mutter in .offner, und 


gemeiner Unzucht ‘gelebt , alſo man nicht eigentlich wiſſen Fan, welcher 


Der Kinder rechter Vatter if. Dann zum dritten feyn etliche , welche 
aus verdammter Geburt, das if, von ſolchen Perfohnen herkommen , 
Die zur Zeit der geübten Leichtfertigkeit ein ander zur Ehe nicht nem̃⸗ 


mn Eönnten, 


Als da feyn der Priefter , oder eingegebner verliebter 


Elofter:Leuth Kinder , Item die im Ehebrudy (es fey glei der Wat: 
ter oder Mutter allein, oder beyde zumahlen Ehe⸗Leuth) oder mit 
Blut⸗Schand erzeugt feyn, oder dergleichen, deren Eltern vermoͤg der 
Geiſtlichen Rechten , wie gemeldet, nicht könnten zufammen heyrathen. 


Summarıa, 


1. Weldye uneheliche Kinder genennt werben, und 
wie vilerley Gattungen deren es gebe? 

2. Ob unter den natürlichen Kindern jene begriffen 
ſeyen, welche im Ehebruch gebohren? 

3. Ob erlaubt ſeye eine Concabin zu halten? 

4. Db unter die natürliche Kinder jene gerechnet 


NAH hinterlegter Materi von Telta- 

N mentern, und legten Willen fols 
gete zwar der Ordnung nad Die 
Materi von Erbfchafften ab inteftato , 
ohne Teftament, oder letzten Willen , 
weilen- aber jenes, mas in borgehenden 
Tit. von Erbnemmen der Kinder aus 
einem Teftament oder legten Willen ges 
fagt worden , allein die eheliche Kinder 
betrifft, von unehelichen Kindern aber 
nichts gemeldet morden, mo man doch 
auf fie ſowohl bey Erbfchafften aus den 
letzten Willen , als ab inteſtato zu fehen 
ift, deßwegen hat unfer Durchleuchtigi⸗ 
fier Geſatz⸗Geber einen gantzen Titul von 
unehelichen Kindern entzwiſchen gefest , 
welcher Geftalten dife ſowol m Krafft eis 
nes Teftaments als ab inteftaro zu der 
Eltern Erbſchafften zugelaffen , und mag 
für einen Theil fie haben koͤnnen? Mit 
einem Wort die uneheliche Kinder wer⸗ 
den Baftarden genennt, als wann fie auf 
fremden Baum waͤren gebelgt worden , 
vom Wort Paft, mehr andere Befchreis 
bungen difes Nahmens feynd zu finden, 
bey Befold. in theß, pract. verb, Paftard, 
vder Panckhart werden gemeiniglich Die 
uneheliche genennt, von welchen viles 
ſchreibt Paleologus in tract. fing. de noth. 
baſtard. & fpur. Unfer Articul thut Die 


uneheliche Kınder in drey Stellen abtheis 


ler, erftlih in die natürliche , das iſt, 
welche aus zwey ledigen Perfohnen ges 
bohren ſeynd, melche zur Zeit des Bey⸗ 
ſchiaffs hätten copulirt werden Fönnen , 
deren Mutter auch nicht im Huren⸗Le⸗ 
ben gelebt hat. ann 2. bie Kinder, 
welche zwar aus ledigen Eltern gebohs 
zen ſeynd, melche zur Zeit des berbottes 
nen Beyſchlaffs hätten copulirt werben 
Bönnen , Die Mutter aber eine Dur ges 
B, Schmids Commentar. II. Theil. 


werden, tele aus zwey ledigen Perfohnen 
—— nd, welche in offentlichen Onre- 


Binat leben? 

5. Was Rechtens, mann ein foldhe Oncabin nicht 
einem allein anhangt, fondern mit mehrern 
zu thun bat? 


weſen, alfo daß nicht befannt feyn Fan, 
von men foldhe Kinder erzeugt worden 
ſeynd, Die derdienen den Nahmen na⸗ 
‚türlichere Kinder nicht, fondern Dife feynd 
wahrhaffte Baftarden, 
enthalten ift inL. 23. ff. de ftaru homi- 
num. Der Text fagt, jene feynd vom 
Volck gebohren, melde ihren Vatter 
nicht zeigen koͤnnen (das iſt wegen Un⸗ 
gewißheit, weil 
Mutter ſey eine Hur geweſen) oder wel⸗ 
che zwar den Vaͤtter zeigen, aber nicht 
haben koͤnnen, welche auch Baſtarden ge⸗ 
nennt werden. Die 3. Gattung der un⸗ 
ehelichen Kindern ſeynd jene, welche aus 
verdammter Geburt ſeynd; Die verdam⸗ 
te Beyſchlaff aber wird genannt, wann 
ſolche — zuſammen kommen, wel⸗ 
che sur Zeit des verbottnen Beyhalts 
nicht koͤnnen miteinander vereheliht mer» 
den, nicht wegen bloffer verbottener Ber» 
ehelihung , fondern megen verdammten 


uren»Kinder ‚wie 


— 


ræſummirt wird, die 


Beyhaits, wie da ſeynd die Kinder der 


Prieſter, und Cloſter⸗Perſohnen beyden 
Geſchlechts, Item die Kinder aus einem 
Ehebtuch, oder Blut⸗Schand gebohren, 
oder andere dergleichen, welchen den 
Geiftlichen Rechten nah unter em ander 
8 heyrathen verbotten iſt, und Deren 

eyſchlaff verdammlich iſt, wegen ob⸗ 
waltenden Criminal-Derbotts. woh⸗ 
fen nun der citirte Text inL. vulgò 23. 
ff. de ftat, hom, unter dem Nahmen der 
Baftarden‘ oder Panckharten auch jene 
begreift „ welche aus _einem verdammten 
Beyſchlaff aus einem Ehebruch oder Bluts 
Schand gebohren feynd, unter den Wor⸗ 
ten, toelche zwar den DBatter zeigen koͤn⸗ 
nen, iſt aber ein folcher, welchen zu has 
ben nicht ‚erlaubt iſt. Unfer Art doch 
nimmt difes Wort gelinder, nemlich für 

Dbbh jene 


2, 


3 


| 
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jene Kinder, welche aus einer offentlichen 
* gebohren ſeynd, und einen gewiſſen 
atter nicht haben, noch zeigen koͤnnen. 
welchen Worten wir auch in der 
afftigen Auslegung diſes Tituls behar⸗ 
ren werden. 

Was nun die natuͤrliche Kinder be⸗ 
trifft , iſt gewiß, daß unter ihren Wahr 
men nicht Pönnen begriffen tmerben , mels 
che aus einem Ehebruch gebohren feynd, 
dann obfehon denen Königen und andes 
zen Potentaten und groſſen Fuͤrſten auch 
im Chriftlihen Geſatz gewohnt iſt, daß 
fie ihre Concubinen haben, und die aus 
ihnen gebohrne Söhn natürliche Kinder 
nennen , fo thut doch unfer Art. folche 
Kinder nicht für natürliche Kinder erfens 
nen, fondern für Kinder, welche aus dem 
Ehebruch oder verdammten Beyſchlaff 
gebohren ſeynd, es mag der Ehebruch 
an Seiten des Manns oder der Frau 
gefchehen ſeyn. Fo feye gleich, fagt der 
Text, Vatter oder die Mutter als 
fein, oder bepde zumablen Ehe Leuth. 
Daß alfo dißfalls, was das Erben bes 
trifft, und Dem boppleten und einfachen 
Ehebruch kein Unterfhied ift : Obwohlen 
die Weiber, wie wir an feinem Ort [a 
gen werden, ſowohl dem gemeinen, als 
unfeen and Reht nach in Dem einfachen 


Ehebrud ſchaͤrffer beftrafft terden , ale 


auch auf die befte E⸗ 


ie Männer, Es 
un weil fie deren Ges 


el geofler ‚Herten, 
—* nicht unterworffen ſeynd, nicht zu 
gehen , meil Denen nterthanen obligt, 
zu gehorfamen, und ſich denen Sefägen 
zu untererffen , und anderer Erempel 
nach Lehr A riſti zu ihrer Entſchuldigung 

icht anzuführen. 

en man fagt, es feye vor Altem 
erlaubt gervefen , Daß einer neben Der 
gecbemäfigen Frau au eine Coucubin 
habe haben koͤnn 
daß diß im Codice völlig verboten wor⸗ 
den , dann alfo redet Conftantinus der 
Kayfer in L. unica Cod. de concub, 
Keinem wird erlaubt, waͤhrender Ehe eine 
Concubin bey fich zu haben. Waldes 
auch approbirt Paul.lib,_a. (ent. tt. 20. 
Damit nemlich der Ehe⸗Frau Fein Injuri 
jugefügt werde, wann der Mann die Lieb 
mehrern mittheilet. vid. novell. 18. cap, 
g. vers. ficut enim quis. Wo Juftinia- 


nus der Kapfer dem verehelichten Mann 


9 wenig eine Concubin-zulaßt, als we⸗ 
Be er noch &in anderes Weib heyrathen 
Fan. Die ift zwar wahr, daß einem le⸗ 
digen Mann , nicht, aber eimem berheys 
rathen erlaubt geweſen ein Concubin zu 
halten. L. fi quis ult. Cod. de manu- 
mils. So wird doh allda ausdrucklich 
bengefeßt , Denen verheprathen Leuthen 
aber nſſen weder die alte noch jetzige 


können: So antworten wir, ' 


Mecht ein Concubin ju. Daß er jene 
unter die natürliche Kinder gezehlt zu 
werden nicht verdienen, welche aus einer 
Concubin , mwährend:r Ehe, gebohren 


epnd. 

Was ift aber zu fagen von jenen Kins 
beren, welche aus zwey ledigen Perfohs 
men, aber offentlih in dem Beyſchlaff les 
ben , gebohren feynd ? Die Urſach zu 
er ift , weiten, obwohlen der Kay 

r Juftinianus , mie mir gefagt haben, 
dergleichen Beyſchlaͤff unter ledigen Pers 
fohnen zugelaflen, doch der Kayfer Lco 
in Nov. 91, folhen als denen Ehriftlis 
chen Gefägen widerſtrebend loͤblich aufge⸗ 
hebt hat, wo er eine ſchoͤne Urſach bey⸗ 
ſetzt, ſchaͤndlich zu ſeyn, weil man aus 
den Brunnen friſches Waſſer trincken 
kan, ein truͤbes zu ſuchen. Als wollte er 
gleichſam ſagen, es ſeye niemand ſchwer, 
eine Ehe zu treffen, und eine rechtmäflis 
ge Ehe⸗Frau zu finden. Es fepnd alſo 
ſolche Perfohnen ‚ welche offentlih ſolch 
fiederliches Leben führen diſer Srepheiten 
nicht würdig , welche denen natuͤrlichen 
Kinderen allein in nachfolgenden Artıcul 


zugelaffen werden, abfonderlich , weil die _ 


Geiſtliche Recht nicht minder, ale Leo 
der Kapfer allen Concubinat verhaffen. 
cap. audite, cap. nemo fibi 3a. quæſt. 4. 
Hat alfo dife — nicht Platz, 
daß man mehr den Geſaͤtzen des Jufti- 
niani als des Leonis folgen müffe, meil 
die Novelle des Leonis nicht recipirt 
feyen, weil Leo allein in Orient , ber 
Juftinianus aber aud in Occident Kaps 
fer geweſen, weil in_bifer Materi, wel⸗ 
he eine Suͤnd —— mehrers die Ge⸗ 
= der Geiftlihen Recht 2 beobachten 
eynd, als die Burgerlihe Recht. Deflen 
doch ohneracht er toir , daß Die 
Rinder, welche aus ſoichen Beyſchlaff von 
fedigen Perfohnen gebohren worden, nach 
Verordnung unfers Art. für natürliche 
Kinder zu halten feyen, aus Urfach, wei⸗ 
fen der Art. zu deme, daß ſich die Kine 
der der Freyheiten natürlicher Kinder bes 
dienen koͤnnen, mehr nicht erfordert, als 
daß fie aus ſolchen Eltern gebohren a 
welche zur Zeit der Beyſchlaffung haben 
ein ander heyrathen können, dergleichen 
Perſohnen aber, melde in Concubinar 
leben, koͤnnen ein ander heyrathen, ergo 
&c. : Ya die Geiftliche Recht laden fols 
che zur Verheyrathung ein, mittelft eines 
herrlichen Privilegü , daß nemlih ihre 
Kinder, fo fie in Concubinat gebohren 
aben, durch die Ehe von Rechts wegen 
ollen legitimirt feyn. 

Din doc fiheint-, daß der Art. ers 
fordere, was in di. L. ult. Cod, de 
manumils. & in L. 18. enthalten ift, Daß 
ein folhe Concubin einem allein anhans 

gen 


4 
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— 
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gen, und mehrere nicht zulaſſen fol,dann 
eben darum, mann fie mit mehrern zu 


thun hat, wird geſagt, daß fie unzüd» hal 


tig und leihtferfig lebe, und, teilen das 
von ihe_gebohrne Kind feinen Vatter 
nicht wiſſen fan, fo fan es aud) die Pri- 
vilegien der natürlichen Kindern ur 
genieſſen. Wir haben gefagt , wel 

mehrer Manns Bilder nicht erkennt hatz 
Dann eine Hur wird genennt, mwelhe 
mehrer Manns Bilder zulaßt. cap. vid, 
dit, 34. Wo die Gloffa hyperbolice 
benfegt , melche mehrere als 23000. zuge⸗ 
affen , oder, wie andere fagen , welche 
wenigiſt 6o, zugelaſſen hat, daß alfo ein 
Weibs Bild, welches einem ledigen Mann 
in feinem Hauß beftändig beymohnt , 


Art. welcher allein erfordert, daß ein 1 


binis, für eine Hur nicht gu halten iſt, 
daß ihre Kinder deren in difem Titul ent⸗ 
tenen und denen natürlichen Kindern 
ugelaffenen Brepheiten beraubt werden 
ofen, mann fie ſchon heimlich. auch ein 
oder anderesmal einem anderen bepgehals 
ten hat. Mit welchem einftimmet unfer 


es lediges Weibs + Bild nicht in offner 
inzucht gelebt habe. Dann melde aus 
einer — Hur geb vn —— 
wie wir geſagt haben, ſeynd eigentli 
keine natürliche Kinder‘, wie unſer Art. 
ſie von anderen unehelichen Kindern un⸗ 
terſcheidet, ſondern Baſtarden, deren 
Vatter ungewiß iſt, von welchem in nach⸗ 
folgenden ein mehrers zu ſehen iſt. 


Krafft des Text in L. 4. fl. de concu- 


Der anderte Articul. 


gr ein Matter recht eheliche Kinder, der.mag feinen unehelichen 

I natürlichen Kindern , wel — legitimirt ſeyn, mehrers nicht 
geben, (enden, oder durch legten Willen vermachen und verfhaffen , 

ann allein bie bloffe Unterhaltung : biß fie ihr Brod und Nahrung 
felbft nen mögen, wären fie aber legitimirt, fo mag er ihnen, und 
derfelben Mutter ſammtlich, es feyen * vil oder wenig, mehrers 
nicht dann den zwoͤlfften Theil, aller ſeiner Haab und Guͤther bey 
lebendigen Leib geben, oder durch letzten Willen verſchaffen, es waͤre 
dann der zwoͤlffte Theil fo gering, daß darvon die Kinder, biß fie ihr 
Brod mit —— oder in ander Weeg gewinnen koͤnnten, nicht 
möchten unterhalten werden, fol der Richter wohl Macht haben ‚nach 
Geftaltfame des Wermögeng , und Anzahl der ehelichen Kinder , die 
Verfuͤgung zu thuen, daß ſolche Kinder, biß fie zur Arbeit tauglich, 
ihren Qualitäten nad), unterhalten werden, Mätte aber folcher Kinder 
Matter Fein ehelih Kind; noch ein ehelich Endle, aus. ehelichen Kin⸗ 
dern gebohren, doch wäre noch fein Matter oder Mutter im Leben, 
fo ift er ſchuldig, denfelben feinen Eltern ihr Noth⸗Gebuͤhrnuß, oder 
Legitimam zu verlaffen, wie recht jſt Das übrige fein Wermögen aber, 
mag er wohl feinen natürlichen —— wann fle legiimirt feyn, 
ben lebendigen Leib geben, oder durch legten Wülen verfhaffen, da er 
will, und —* noch vilmehr , wann er weder Vatter noch Mutter 
mehr hat. Seyn aber ſolche Kinder nicht legitimirt, fo hat er nicht 
Maͤcht, ihnen ein mehrers, als die Unterhaltung zu geben, oder durch 
legten Willen zu verſchaffen, und was er Er Darüber gibt, foll ih⸗ 
nen wieder genommen, und denjenigen suge ellt werden , welche neben 
ſolchen Kinderen zu Erben gefegt, oder Da Feine eingefegt, ihne den. 
Tefurer , fonften von Rechts wegen geerbt hätten, ven aber fons 
ften gar keine Freund, die erben möchten im Leben , fo bleibt den Uns 
ehelichen, was ihnen durch den Watter, vermittelft eines legten Willens 
vermacht worden, warn fie gleich nicht legitimirt ſeyn. 

So vil aber der unchelichen Kinder Mutter betrifft, mag Diefelb ihe 
Suth, wann fie Eeine eheliche Erben auffteigender ober abfteigender 
Zini hat , den unehelihen Kindern, wann fie legitimirt feyn, wohl 
verfchaffen, ſeyn fie aber nicht legitimirt, und hätte die Mutter fonften 

R Schmid Commentar. II. Theil, Dbhha ebeliche 


- ©. Db ein folder Vatter denen natürlichen 


* 
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eheliche Kinder, oder ihren Ehe⸗Leiblichen Vatter oder Mutter, An⸗ 
Herrn, oder An⸗Frauen, ſo kan ſie ihnen mehrers nicht, dann die Un⸗ 
— verordnen. Aber da die Mutter Feine Ehe-Leiblihe Erben, 
weder in auf noch abfteigender Lini hat, fo mag fie ine Guth durch letz⸗ 


ten Willen geben , und verordnnen ihren u 
deren, welche von verbammten Geburt) ungehindert 


chſten Seiten-Erben, 


eg ausgeſchloſſen 
Irre andern Me 


nehelidyen Rindern (doch in alle 


® . 
Summarıa. 


®. Ob der matärliche Vatter Denen unchelichen 
Kinderen, warn er eheliche hat, etwas in 
Lebs:Zeiten, oder durch legten Willen geben 

und vermachen koͤnne? 
Kindes 


ren nicht wenigift die Unterhaltung geben, und 
ber Tochter ein geringes Heyrath · Guth geben 


nne 

3. Wie vil denen uatuͤrlichen degirimirten Rinde 

* mit ihrer Mütter dermacht werben 
nne? r 

4. und 6. Wann die natürliche Kinder geſtorben 

ſeynd, ob nichts deſtoweniger der Vatter der 
Oncwbin einen pwoͤlfften Theil vermachen koͤn⸗ 
nc, wann ehrliche Kinder oder Endlen ver⸗ 
banden fennd ? . 

8. Was Rechtens wann eine halbe Ung sum Uns 
terhalt der Concwbin nicht erklecklich ift ? 

7. Wann der Vatter Feine ehrliche Kinder , fons 
dern nur natürliche Kinder hat, wie wil er ih⸗ 
nen binterlaffen könne 3 

8 Was Rechtens, wann folcher Vatter Eltern 

ya Brüder oder Schweftern in Leben bat ? 

9. Ob der Batter die Jegitiwirte Kinder in feinem 
Tefamens umgehen könne, doch mit Ausnahm 
der Unterhaltung? 

se. Wann der Batter denen natürlichen Kinderen 
über den Unterhalt, oder den woͤlfften Theil 
etwas gegeben, ob ſolches ihnen zu men, 
und wem ju geben feye? 


Achdeme der Unterfchieb unter denen 
unehelihen Kindern gemacht wor⸗ 


den, fehreittet unfer Geſatz Geber 
zur weiteren Derordnung, was jeder Gat⸗ 


. tung der unehelichen nemlich der natürlis 


chen, der Baftarden, und Deren aus vers 
dammten Beyfhtafl gebobtnen ſowohl im 
Därterlicher als Mütterlicher Erbfchafft 
durch Teftament oder ab inteftard ; zus 
kommen Bönne? Gegenmärtiger Articul , 
welches fonderheitlich zu mercken iſt, res 
det. allein von den natürlichen Kinderen 
unter der Formalität, welche wir in vor⸗ 
gehenden Art. fattfam ausgelegt haben, 
und verordnet, was ihnen aus ihres nas 
tuͤrlichen Vatters Gutthat entweders im 
Teftament öder ab inteftato · jukommen 
möge, welcher Durch einige Unterſchied re- 
folvirt und aus einander gefegt wird, 


Der erfte Unterſchied ift, ob ein ſolch 
natürlicher Vatter eheliche Kinder habe? 
oder nicht ? Dat er folhe, fo fan ber 
VDatter ın Erbsr Zeiten denen natürlichen 


11. Bann der Batter feinen letzten Willen bintem 
laſſen, auch keine Befreundte verhanden, ob 
die natürliche Kinder feiner Ehe⸗Frau an der 
Erbſchafft vorgehen? 

12. Yu wen - Urt. vom gemeinen Recht um . 
terfchieden ſeye? 

13. Ob die wathrliche Kinder die Mutter im 7284- 
ment mit denen ehelichen Ktndern erben? 

14. Was Rechtens, wann die natärlide Kinder 
nicht Zegisimitt ſeynd, ob ihnen nichts als der 
Unterhalt gebühre ? 

ı5. Bann fie aber den Unterhalt anderft woher 
haben, zum Erempel vom reichen Batter 
ift mi die Mutter von der Unterhaltung 


frey 

16. Warum mehr der Mutter, ald dem Vatter 
die natuͤrliche Kinder zu unterhalten oblige ? 

17. Db die Mutttr, wann denen ehelichen Kindes 
ren oder Eltern die Noth- Gebühr gegeben 
morben , gehindert feye , bem UÜberreſt denen 
natürlichen Kindern zu Peg 

13. Was Rechtens, wann feine cheliche Kinder 
oder Eltern verhanden, ob die Mutter denen 
— natuͤrlichen Kindern ihr gantzes 

ermoͤgen vermachen könne, auch mit Aũs⸗ 

ſchluß der Befreunden, und Seiten-Erben, 
und was dißſalle für ein er feye um 
ter dem Batter umd ber Mutter 


Kinderen nichts ſchencken, noch Durch letz⸗ 
ten Willen etwas vermadhen , auffer den 
bloffen Unterhalt ,_biß folche Kinder fich 
felbft unterhalten koͤnnen, bife Verord⸗ 
pung kommt über eins mit Dem gemeis 
en Recht, in auth. ex complexu. Cod. 
de inczft. nupt, Und obmohlen difer Texs 
alkin von Baftarden, und in der Blut⸗ 
Schand, oder Ehebruch gebohrnen Kine 
bern redet, fo extendiren doch ſolchen 
die DD. michts deſto meniger auch auf 
die natürliche Kinder. - Aus Urfach, wei⸗ 
len dife Srepheit ingefäper worden zu 
Favor der ehelichen inder 


edwederes anderes Geſatz, Heyl und 
ehrlich ſeyn muß. Ja daß einem ſolchen 
dem Burgerlichen Recht nach auch nicht 
der Unterhalt gebuͤhre, weil er As 

* 


CD 
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Vaͤtterlichen Sach fähig, und fein Sohn 
gu nennen if. Mynf. cent, 1. obl. 35. 
Gail, 2, obſ. a8. Hartm. tit, de alim. obf, 
3. & de füccels. obfer. 10. Joan. Per. 
Surdus. de alim. tit, 1. queft. 10. Alſo 
daß einige fagen , daß bie Burgerliche 
Geſaͤtz wegen Liebe der Reinigkeit, und 
Eingejogenheit den Vatter gegen fein 
Kind gleihfam nottloß , berrucht ‚ und 
Br DVätterlihen Amts vergeſſen er⸗ 
ven. 

Das Geiſtliche Recht aber hat dife 
Shärffe gelinderer, weil es ausdrucklich 
derordnet , daß denen natürlichen Kin⸗ 
dern der. Unterhalt gegeben werden müfs 

Cap. cùm haberet. X. de eo, ai 
duxit in matr, quam poll, per adult, 
Welche Verordnung auch unfer Articul 
approbirt; Und dahero D. Gail und ans 
dere mit ihme fchlieffen, daß ein natürlis 
her Vatter feiner natürlichen Tochter 
fhuldig feye ein weniges Heyrath⸗Guth 
—— welches iſt anſtatt der Unter⸗ 

t 


ung. | 
Doc ſeynd 2. Puncten gu notieren, 
erftlih daß unfer Art. rede vom wahren 
natürlichen Vatter, das ift, welcher eine 
Tochter aus einer ledigen Weibs⸗Per⸗ 
fohn gebohren , die er für fein Concu- 
bin gehalten, oder ſolche zur Zeit ge 
mängert hat, mo fie haben einander 
eyrathen können. ann wann ſolche 
ochter von einer offentlichen Hur ge⸗ 
bohren worden, welche den Vatter nicht 
eigen fan, wird ſie ein Baftard, oder 
Hanhart genennt , und alſo, meil fie 
feinen gewiſſen Datter hat, kan auch nies 
mand angehalten werden, fie auszuſtreuen. 
Hernach 2. thut das Heyrath⸗Guth, 
won welhem D. Gail. loc. cit, redet, bie 
Stell der Unterhaltung vertretten; Aus 
welchem folgt, daß die ehelihe Kinder 
(ches Deprath » Guth zuruck begehren 
nnen, wann die natürliche Tochter in 
ſolchen Stand kommt, daß fie einen ei 
nen Unterhalt haben kan. Urſach, 
weilen man denen natürlichen Kinderen 


ba 
8 (is 
ann zufalle, um bie ehelichen 


- 


Ehe⸗Mann den genugfamen Unterhalt 
hat, jenes, —— des Manns 


Eid 
gegen bie unehelih gebohrene Hauß⸗Frau 


in der Ehe wi ‚ ober wegen anderes 
Gemüthss oder Leibe» Gaben ohne Hey⸗ 
rath · Guth geheprathet worden, ihre vom 
atter kein Heyrath⸗ mehr gebuͤh⸗ 
KA * ——— re 
o reich feye , 8 Wei 
des Unterhalts nicht * Pr Be 
gen gleicher Urſach, welche wir Eurg 
vor angesogen haben , teil Denen natuͤr⸗ 
lihen Kindern, welche ehrlichen Unterhalt 
ben, dee Datter keinen Unterhalt mehe 
uldig if. Vid. Gail, 2. obſ. 88, 
tot, & ibid. Grev. wo fie mehrere 'citi= 
ten, Forfter de fucceß. lib, 6. cap. 47. 
per tot. 


Der andere Unterfhieb ift unter ben 
natürlihen Kindern, und unter jenen, 
welche legitimirt worden , dann obwo 
fen erft befagter maſſen die natürliche 
Kinder dom natürlihen Vatter nichts 
aben koͤnnen, noch Durch Schencken im 
eben, noch durch einen legten Wilkn 
Forfter loc, cit. n. 13. Und diß zum 
Haß der ——— Wann jedoch 
die natürliche Kinder legitimirt wordeg, 
fo laßt ihnen unfer Articul zu, daß fie 
som Datter mit famt ihrer Mutter dem 
zwoͤlfften Theil der Erbfchafft haben koͤn⸗ 
nen, in Conformitde des L. humanita« 
tis intuitu 8. & auch, licèt Cod. de nats 
ib. Wo in ae enthalten iſt, daß 
warn eheliche Kinder , und ihre Mutter 
verhanden , denen natürlichen Kindern 
mit ihrer Mutter der zwoͤlffte Theil von 
der Erbſchafft hinterlaffen werden Anne. 
Und diß ift wahr, es mögen-mehr , oder 
nun ein natürliches Kind nebft der Mut⸗ 
ter verhanden ſeyn, weil bes Vatters 
Leichtfertigkeit alſo in Zaum gehalten wird, 
daß er auch wegen Vile der na 
Kindern ihnen mit ihrer Mutter im Le⸗ 
ben, oder in letzten Willen —— 
—— * als den gmölfften Theil der 


Erbſchafft. 
inen eintzigen Ball nimmt der Art. 
aus, wann nemlich Die fft fo ge⸗ 
eing iſt, daß den natürlichen Kindern dee 
zwoͤlffte Theil zum Unterhalt nicht genug 
iſt, dann weilen der Unterhalt gleichfam 
dem natürlichen echt nach ihnen ges 
bührt , fo haben die Burgerliche Recht 
die Erbſchafft der natürlichen Kinder auf 
ein fo woniges nicht einſchraͤncken Können, 
Dbbh3 1006 


$: 


& 


* 


‚nicht eben DIE au 


wodurch denen natürlichen Kindern das 
Lebin benommen wurde. Dann es fcheint 
jener thue umbringen, töelcher jenen ben 
Unterhalt meigert, melcher folden zu ges 
beu ſchuldig ift. 
agnof. cap, paflz, 21. dift. 36. so 
der Regul, welchen du nicht ernährt haft, 
den haſt umgebracht. 
Was iſt / aber Rechtens, warn die 
natürliche Kinder vor, berſtorben ſeynd, 
fan wohl der natürlihe Datter feiner 
Concubin den 12. Theil feiner Erbſchafft 
hinterlaffen , wann eheliche Kinder verhans 
Den feynd ? Bon difem zwar fagt unfer 
Art. nihts, meilen aber ber Text in L. 
mare. 2. Cod, de nat. lib. ausdrudlic 
fagt, daß nach verftorbnen natürlichen 
Kindern allein der 24. Theil hinterlaffen 
werden Fönne, fo gweifflen wir nicht, daß 
3 unfern Lands Rechten 
conform {we alſo welches dife unver» 
ſchammte Gattung der Leuth nicht minder, 
als das Burgerliche Recht verfolget. 
Was ift aber Rechtens, mann der 
zafte Theil zum Unterhalt dee Concubin 
nicht erkleckt? Wir antworten, obwohlen 
der Datter feine natürliche Kinder ernaͤh⸗ 
ren muß, ſo iſt er doch nicht fehuldig Die 
Concubin e unterhalten, aus welcher die 
natürliche Kinder gebohren worden. Weil 
nun 7 Art. denen natürlichen Kindern, 
mann eheliche Kinder berhanden , erſt als⸗ 
dann eiwas uͤber den zwoͤlfften Theil zu⸗ 
laßt, wann die Erbſchafft fo gering iſt, 
Daß der zwoͤlffte Theil zum Unterhalt der 
natürlichen Kindern nicht erkleckt, fo ge 
et, daß der 24. Theil, welchen das Ges 
aß der Concubin zulaßt , wegen Mans 
el’ des Unterhalts nicht vermehrt werden 
ar, meil man ihe den Unterhalt nicht 
ſchuldig if. 
Und mas bifhero gefagt worden von 
dem Fall, wo ehelihe Kinder verhanden , 
das ift auch zu verſtehen von dem Fall, 
mann ein oder mehrere Encklen aus ehelis 
en Kindern berhanden ſeynd, meil diſe 
in Die Guß» Stapffen ihrer Eltern eintrets 
ten, und ihr Privilegium zu genieflen has 
ben, welches Mar abzunsmmen iſt aus den 
Worten unfers Articule. dere aber fols 
ber. Rinder Datter kein ehelich Rind, 
noch ein ehelich Encklen aus ehelichen 
Rindern ven. Welche Wort die 
eheliche Kınder, die Enden aus ehelichen 
Kindern gebohren gleich halten. 
Was ift aber Rechtens, wann ein 
folder Vatter Feine eheliche Kinder hat, 
fondern lauter natürliche ? Hierauf wird 
für den 3. Unterfchied geantwortet, ob 
olche aufiee der Ehe gebohrne Kinder le- 
itimirt fepen ober nicht ? Seynd fie nicht 
egidmirt, fo hat der Vatter den Gewalt 
nicht, ihnen im Leben, oder Durch letzten 


L. necare 4, A. de lib, 
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Willen mehr zu geben, oder zu verma⸗ 
Gen, als den bloſſen Unterhalt. Wann 
fie aber legitimirt worden, fo fan er i 
nen bon feinem Vermoͤgen entiveders in 
Leben, oder Durch legten Willen geben und 
vermachen, fo vil er will. 

Ein eingiger Cafus wird m. 
men , warn nemlich ein folder “Batter 
feine Eltern noch hat in Leben, dann, wei⸗ 
len difen von Rechts * die Legitima 

ebührt, Krafft des 1. Art. 36. Fit. fo 
Polar nothwendig, daß die Eltern den na⸗ 
türlichen Kindern vorgehen, und ihnen vor 
— die Noth /Gebuͤhr gegeben werden 
muͤſſe. 

Wann man fragt, was zu ſagen fepe, 
wann ein ſolcher Vatter zwar keine Eltern 
im Leben hat, mohl aber Eheslabliche 
Brüder und Schweſtern? So antwor⸗ 
ten wir, teil denen Brüdern und Schwe⸗ 
ſtern fein Legitima gebührt , wie denen 
Eltern, daß folder Vatter fein gantzes 

en feinen legitimirten natürlichen 
Kindern zufchieben koͤnne, ohneracht der 
Brüder und Schweſtern, teilen durch 
die Legitimation jene Mackel, melde des 
nen natürlichen Kindern anklebt , wieder 
ausgelöfht wird. Wovon kur hernach 
ein mehrer folgen wird. 
‚Bas wir aber bißhero don des nas 
türlichen Vatters Gewalt feinen legiti- 
mirten nafürlihen Kindern im Leben, oder‘ 
durch legten Willen etwas zu geben oder 
zu dermachen gefagt haben , ift nicht alfe 
— verſtehen, als wann ihme ſolches glei 
am als eine Schuldigkeit obligete, dann 
weilen ſowohl die gemeine als unfere Lands 
Rede allein — zulaͤßlich reden, ſo 
iſt an ſich felbften Mur, daf , warn der 
Satter, nad umgangnen legitimirten nas 
tuͤrlichen Kindern , feine afft ander 
ren zufommen laffen will, dig ihme ledige 
lich frey ſtehe. Perezad tit. Cod. denat. 
lib. n. 3. Wann nur denen legitimirten 
natürlihen Kindern der Unterhalt ver⸗ 
bleibt.‘ Dann wann der Unterhalt denen 
nicht legitimirten gebührt, fo gebührt fols 
her noch mehr denen legitimirten. . Wo⸗ 
von doc) ein mehrere wir kurs hernach ven 


— 


ben werden, wann wir bon der Würs 
dung ber Legitimation jenes, was nöthig 
iſt, kuͤrtzlich fhreiben werden. 


Was iſt 
tuͤrliche Vatter in debs⸗Zeiten, oder durch 
legten Willen heimlich oder offentlich feis 
nen natürlichen Kindern mehr gegeben, 
oder vermacht hat, als ihm von Rechtes 
wegen * iſt, wem ſolche zufaile? 
Und der Art. antwortet, daß ſolches Des 
nen natuͤrlichen Kinderen wieder abjus 
nemmen, und denen rechtmaͤſſigen Erben 
zuzuſtellen ſeye? 


Mit 


r Rechtens, wann der na⸗ 18 
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Mit difem 4 Unterſchied, Daun ents 
weders hat der Vatter mit feinen natürs 
lichen Kindern auch einen anderen Erben , 
oder niemand neben den natürlichen Kins 
dern eingefegt? In dem erften Ball, thut 
jenes, was denen natürlichen Kindern über 
ihren Unterhalt oder erfaubten 12. Theil 
gegeben worden, dem mit und zugleich eins 

efegten Erben zufallen. In dem anderen 
Gall, fallt folches denen Erben ab intefta- 
to zu, mit difem flimmt ein dee Text in 
L. matre 2. Cod. de natur. lib, Wo 
der Text fagt, mas immer über den 12. 
Theil gegeben , oder vermacht worden, 
folhes denen ehelichen Kindern, oder ihrer 
Mutter von Rechts regen zugeftellt wer⸗ 
den folle. Wobey zu merden, daß der 
Text denen ehelihen Kindern ihre Mutter 
beygeſelle, nicht zu dem Ende, daß, mas 
Denen natürlichen Kindern gegeben, und 
in difem Text ihnen wieder benommen 
foird, der Mutter mit denen ehelichen 
Kindern zufallen ſolle, alfo daß auch fie 
einen gleichen Theil mit ihren Kindern has 
ben foll, weil gewiß ift ‚ Daß ein Weib 
den Mann nicht erben koͤnne, aufler in 
Ermanglung aller Befreunden, wie mir 
in nachfolgenden Titul an feinem Ort fas 
en werden, fondern allein deßwegen ges 
chieht in Difem Text von der Mutter eine 
Meldung , mweilen der Vatter, wann fie 
noch lebt, feinen natürlichen Kindern über 
den zwoͤlfften Theil nichts verlaffen Fan 
mann er fchon Feine eheliche Kinder na 
fih verfaßt, wie noch Märere Text ſeynd 
in auth. licet patri. & in auch, quib. 
mod. natural, effic, fui. $. fi quis igicur 
habens. Gomez ad L. tauri 9. n. 4. Wo 
er diſe Urſach gibt, weil diß eingefuͤhrt 
worden zu Favor und Ehr der Ehe, das 
mit nicht hierdurch das Weib geärgert 
werde, und einen Daß falle, —* daß 
die natuͤrliche Kinder erben. Wann nun 
feine eheliche Kinder, verhanden, ſo fallt 
jenes, mas denen natürlichen Kindern Übers 
mäffig gegeben oder vermacht worden, mie 
dit. L. matre — & —* ar redet, 
nicht der rechtmafligen Ehe⸗Frau des nas 
türlichen Vatters, fondern deffen nächften 
Befreundten ab inteftaco zu, daß im der 
That, wann Befreunde verhanden ‚ Die 
Ehe⸗Frau aus folder Erbfhafft nichts 
forderen fan, obwohlen fie nichts deſto 
weniger denen natürli 
Weeg ftehet, daß fie nicht erben können. 
vid. Gloſſa. ad auth, licet Cod. de lib, 
nat. lit. M. in verb, conjux legitima, 
0 gefagt wird , was gehört die Ehe⸗ 
Srau daher , weil fie, wann Befreunde 
verhanden, von der Erbfchafft nichts for 
deren fan ? Und wird geanttortet , obs 
wohl fie nichts befommt, fo en fie 
doch die natürliche Kinder, daß auch fie 


hen Kindern im 


nichts befommen. Wovon zwar unfer 
Art. nichts ſagt, weil jeboch diß Die ges 
meine Auslegung bemeldter Texten ift, 
fo vermeynen wir, daß auch ſolche unfern 
Statuten conform feye. 

‚ Man wird fragen , weil unfer Art. 11. 
allein von dem Fall redet, wann der na⸗ 
türlihe Vatter, da feine Befreunde vers 
handen ſeynd, feinen natürlichen Kindern 
Durch legten Willen Verforgung gethan, 
mas zu fagen feye, wann tr feinen legten 
Willen hinterlaffen hat? Und es fcheint, 
es ſeye unfers Articuls ln ‚daß bie 
natürliche Kinder beym Erb ihres Vaiters 
der rechtmäffigen Ehe» rau vorgehen. 
MWeilen aber der Vatter feinen natürlis 
hen Kindern Feine Noth»Gebühr , fondern 
den bloffen Unterhalt ſchuldig iſt, fo iſt 
nicht zu zweifflen, daß nicht, wann der 
Vatter ihnen mehr nicht verlaffen hat, 
und Feine Befreunde obhanden fennd, die 
rechtmaͤſſige Hauß: Grau ex edicto unde 
vir & uxor die Erbichafft bekomme, wann 
nur fie denen natürlichen Kindern den Uns 
terhalt gibt. Aus Urfach , weilen die nas 
türliche Kinder ihren Vatter ab inteltaro 
u erben nicht berechtiget feynd , die Eher 

rau aber in Ermanglung anderer Des 
freunden ex edicto unde vir & uxor. jur - 
Erbfchafft des’ verftorbenen Ehe⸗Herrn bes 
ruffen wird, ſchließt alfo Die natürliche 
Kinder aus, unrer welchen und ihren Bats 
teen aus Daß der Leichtfertigkeie kein 
Sreundfhafftss Recht zugelaflen wird, wie 
wir in nachfolgenden Art. fehen werden, wo 
von der Erbfhafft Pemmung der natürlis 
* Kindern ab inteſtato gehandlet 
wird. 

Man wird weiters fragen, was alfo 1% 
in difem Art. befonders enthalten feye , 
und ob dißfalls unter dem gemeinen und 
unſern Land» Met ein Unterfchied ſeye? 
Und wir fagen 1. diß feye ber Unterfchied, 
daß, wann eheliche Kinder verhanden , 
de jure codicis der Vatter denen natuͤr⸗ 
lichen Kindern den zwoͤlfften Theil ſeiner 
Erbſchafft hat hinterlaſſen koͤnnen, welchen 
fie mit ihrer Mutter theilen muͤſſen, wel⸗ 
ches zwar unſer Art. zum Prejudiz der 
ehelichen Kindern zulaßt, von difem aber 
nichts verordnet , mas alldort von der ches 
lichen Kindern Mutter gefagt wird , obs 
toohlen mir in difem Den Unterfchied nicht 
machen , teil wir vermepnen, Daß auch die 
bloſſe Gegenwart der rechtmäffigen Hauß⸗ 
Frau verhindere, daß der natürliche Vat⸗ 
ter feinen natürlichen Kindern mehr nicht, 
als den zwoͤlfften Theil hinterlaffen könne ; 
dann mas in unferen Land » Rechten 
nicht abgeändert wird, warum foll fola 
ches nicht beftehen? Und deßwegen machen 
wir hier Beinen Unterfchied, 


Aber 
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Aber 2. in diſem iſt ein wahrer Uns 
terſchied, teil der Text in dict. L. matre 
2. Cod. de nat. lib. bemeldten ı2. Theil 
denen wahren natürlihen Kindern zukom⸗ 
men lat, unfer Ark. aber folches nicht ans 
derſt approbirt , aufler fie feynd legiti- 
mirt. 

Der dritte Unterſchied iſt, daß der 
Text in L, humanitatis 8. Cod. eod. dem 


natürlichen Vatter zulaßt, daß, wann. 


weder ehelihe Kinder , noch deren Muts 
ter als rechtmäflige Ehe⸗Frau verhanden 
ift , denen natürlichen Kindern Durch einen 
legten Willen die Helffte der Erbfchafft zu 
hinterlaffen , welches hernach in auch. li- 
cet Cod. eod. in fo weit extendirt mors 
den, daß in folhen Ball, mo Feine eheli⸗ 
he Kinder , noch die rechtmaͤſſige Ehe⸗ 
Srau verhanden ift, der Vatter feinen 
natürlichen. Kindern im Leben, oder im 
Teftament fein ganges Vermögen übers 
laſſen koͤnne, in unfern Articul aber wird 
abermahlen von der gegenmärtigen Ehe 
Frau nichts gemeldet , meilen aber der 
Text in L, humanitatis 8. ausdrucklich 
zu deme erfordert, daß der Datter denen 
natürlichen Kindern die Helffte vermachen 
könne, daß kein eheliches Kınd, noch Def 
fen Mutter obhanden feye, fo bermeynen 
wir, daß diß auch unfern Land Recht con- 
form feye Krafft Der Öffters ermehnten Res 

ul: Was nicht geändert wird, warum 
hl ſolches nicht befichen ? 


Wann man ſagt, daß die auth.-li- 
cet. allein rede , von eines ehelichen Kinds 
nichts aber von Gegenwart der rechtmaͤſ⸗ 
figen Ehe⸗Frau menigift in dem Fall, mo 
der Vaiter feinen natürlichen Kindern feis 
ne Erbfchafft im Teftament oder legten 
Willen vermacht, fondern allein im Ball, 
mo der Vatter ohne Teftament oder letz⸗ 
ten Willen ftirbt ? So antworten wir, 
wann die Gegenwart "der rechtmäfligen 
Hauß⸗Frau hat verhinderen Finnen, Daß 
der Varter feinen natürlihen Kindern Die 
* Helffte nicht vermachen können, warum 
9 ie nicht auch verhinderen koͤnnen, die 

Vermächtnuß der gangen Erbſchafft, wo⸗ 
durch fie vilmehr prajudicirf , und inju- 
rirt wırd? Hernach thut in didt. auch, Die 
Gegenwart der rechtmäfligen Ehe» Frau 
die Erbnahm in der Vaͤtterlichen Verlaſ⸗ 

ſchafft ab inteſtato verhindern, warum 
alfo nicht aud) , mann ce mit einem Te- 
ftament abftirbt? Ja es fheint , Daß mehr 
rers die Ehr der rechtmaͤſſigen Hauß Frau 
beſchaͤdiget werde, mann die natürliche 
Kinder zu des Datters Erbſchafft aus eis 
nem Teftament und legten Willen juges 
laffen werden , als mann fie ab iuteſtato 
von Rechts megen zugelaſſen werden. Cs 
mag num deme fen, wie ihm molle, fo ſe⸗ 


gen wir Doch hier keinen Unterfchied zwiſchen 
dem und unfern Land» Recht. 


diſem aber 4. iſt ein wahrer Uns diff, 


terſchied, Daß das gemeine Recht in dict. 
auth. licẽt die pur natürliche Kinder, mann 
Feine eheliche Kinder noch deren Mutter 
prehanden ſeynd, ab inteftato in zwey 
Nutzen, das iſt in 12. und zı. Theil des 
Vaͤtterlichen Vermögen zur Erbſchafft 
mit ihrer Mutter & gleichen Theilen abzu⸗ 
theilen zulaßt. o hingegen unfer Art. 
in folhem Sal denen natürlichen Kindern 
gar Feine Erbfchafft weder völlig, noch 
zum Theil zugibt, fondern folkhe denen 
nähften Befreunden zufchiebet. ’ Welches 
obmohlen zum nachfolgenden Art. gehörig 
ift, wir doch hier beyfegen wollen, damit 
Die Unterſchied und beyden Rechten zus 
gleich vor Augen gelegt merden. ‚Und obs 
wohlen 5. unfer Articul mit dem Text in 
auch. licet, in jenem über eins ſtimmt, 
daß der Datter, wann Feine eheliche Kins 
der oder Eltern verhanden feynd , Denen 
man die Noth, Gebühr ſchuldig iſt, die na⸗ 
türlihe Kinder in der gantzen Erbfchafft zu 
Erben maden, oder auch im Leben unter 


ihnen austheilen koͤnne: So ift doc in difk, 


diſem wieder ein mercklicher Unterſchied, 
unter unſern Land⸗ und dem gemeinen 
Recht, weil das gemeine Recht von natuͤr⸗ 
lichen Kindern, unfer Land» Diecht aber 
von legitimirten natürlichen Kindern res 
der, alfo daß er ausdrucklich beyfegt, daß, 
wann der DBatter denen pur natürlichen 
Kindern, mann auch Feine ehrliche Kinder 
verhanden ſeynd, etwas Durch nr Wil⸗ 
len, oder im Leben gegeben hat, ſolches ih⸗ 
nen wiederum abzunemmen, und entwe⸗ 
ders dem mit denen natuͤrlichen Kindern 
zugleich eingeſetzten Erben, oder ab inte- 
ſtato denen kommenden Erben zuruck zu 
ſtellen ſeye, wie wir ſolches ſchon ausge⸗ 
legt haben. 


Jetzt folgt, welcher geſtalten Die nas 13. 


türlihe Kinder die Müttern erben, dem 
gemeinen Recht nach erben die Mütter die 
natürliche Kinder ab inteftato, mit ſamt 
ihren Ehe»Leiblichen Kindern, $. npvifli- 
me Inſt. de$. C. orphiciano, $. vulgò. 
inft, de fuccefs, cog. L. modeltinus, ff, 
unde cogn. L, ı. $, fed & vulgö ff. ad 
8. C. tertul. alfo um fo mehr können fie, 
auch mit denen ehelichen Kindern erben. 
Was aber die Erbfhafft aus einem Te- 
ftament betrifft (dann von der Erb⸗Nem⸗ 
mung ab inteftaco werden wir in nach⸗ 
folgenden Art. reden) iſt die Sach nad 
unfern Land⸗Recht weit anderft zu decidi- 
ren, welche wir abermahleu mittelft einiger 
Unterfchieden auflöfen. Und der erſte Uns 
terfchied zwar ift, ob Die Mutter der nas 
türlihen Kindern au mit * eheliche 
Kinder , oder Eltern habe? Im erſten —* 
thun 
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thun die verhandene eheliche Kinder oder 
Eltern die natuͤrliche Kinder von der Muͤt⸗ 
terlichen Erbſchafft ex teſtamento oder gns 
deren letzten —— — ausſchlieſſen, 
In dem anderen Gall, das iſt, wann ſol⸗ 
che Mutter weder eg Kinder noch El⸗ 
teen hat, macht unfer Act. 


Den anderen Unterſchied, ob die nas 


” türliche Kinder folher Mutter legitimirt 


worden oder nicht ? Seynd fie nicht legi- 
timirt worden, fo fan Die Mutter ihnen 
weder im Leben noch in legten Willen mehr 
rer geben, als den nöthigen. Unterhalt, 
warm fie aber legitimirt worden, fo 

fie völligen Gewalt, ihnen ihr Vermoͤgen 
ju hinterlaffen, aus welcher Verordnung 
ein doppleter Unterfchied unter dem gemeis 
nen, und unfern Land» Recht abermahl 
entfpringt. Der erfte ift, meil die natürs 
lihe Kinder auh der Mutter mit Denen 
ehelichen Kindern auf keine Weiß fucce- 
diren. Der andere, mweilen Dem gemeinen 
Recht nach die natürliche mit denen ehelis 
den Kindern erben, nah unfern Lands 
Recht aber Feine, ald die legitimirte, 
dann warn fie nicht legitimirt ſeyn, fo gw 
buͤhrt ihnen nichts als der Unterhalt. 


15. . Welches wir alfoverfichen : Wann fie 


nicht anderft woher den Unterhalt haben ; 
dann dem, fo feinen Unterhalt fhon hat, 
it man feinen mehr ſchuldig. Was iſt 
alſo Rechtens, wann der natürliche Dats 
ter fo reich iſt, daß er folchen Unterhalt 
geben fan, ift wohl alsdann die Mutter 


von der Unterhalt&Prefticung frey? Und 


es fcheint, es ſey mit Fa zu antworten, 


wveilen die Unterhaltung mehr_dem Vat⸗ 


ten als der Murter obligt; Wann _alfo 
fowohl die natürliche Mutter wieder Date 
ter Mittel hat, ihre Kinder su unterhal 
ten, fo ligt dife Bürde mehr dem Dat 
ter als der Mutter ob: 


Das MWiderfpiel aber ift Defroigen 


wahrhaffter, weilen Die Agnation zwiſchen 


dem natürlichen Vatter und denen natuͤt⸗ 
lichen Kindern vermorffen ift, hingegen Die 
Sreundfhafft zwiſchen der Mutter und de⸗ 
nen natürlichen Kindern nicht verworffen 
it. Hernach ift jenee Theil zum Unters 
baft mehr verbunden, welcher auch ein nd» 


hers Erb» Recht hat , die Mutter aber Fan. 


ihre Baftarden erben, nicht aber der natürs 


libe Vatter, wie bald hernach folgen _ 


wird, alfo auch ligt der Mutter die Uns 
terhaltungssBürde ob, und daher o kommt 
es, daß im 4. Art. der Vaͤtterliche An⸗ 
Herr frey gefprochen werde von der Buͤr⸗ 
de die natürliche Enckle zu unterhalten,aber 
der Mütterlihe Ans Herr und Ans Frau 
werden im 5. Art. die Unterhaltung zu 
B.Schmids Commentar, Il.Theil. 


geben angehalten. Deſſen ift Feine andes 
te Urſach, als die Hoffnung der Erbe 
afft, welche aus der V ürterlichen Lini 
Afcendenten zuftehet , ſolche aber 

bey der Vaͤtterlichen Lini nicht Plag hat. 


‚. Bann man fragt, warum der natürs 17, 
liche Vatter, welcher Ktafft unfers Art. 
noch feine Eltern hat, nachdem er ihnen 
die North» Gebühr verlaffen, fein übriges 
Vermögen denen —8 natuͤrlichen 
Kindern uͤberlaſſen koͤnne, aus dem legten 
Verficul diſes Art. aber erhellt, daß der 
Mutter nicht erlaubt ſeye, ihren natüclis 
ben und legitimirten Kindern Durch legten 
Willen ihr Vermoͤgen zuzuſchieben, wann 
fie Eltern in Leben hat? So antworten 
wir, daß difer Paſſus unfers Art. fehr ob- 
fcur feye, dann, obwohlen der Art. aus⸗ 
drucklich fagt, Daß die Mutter ihren legi- 
timirten natürlihen Kindern ihr Vermõ⸗ 
gen hinterlaffen koͤnne, wann NB. fie kei⸗ 
ne rechtmäffige Erben hat auf oder abſtei⸗ 
gender Lini, fo fcheint Doc) Daß das Argu- 
ment à fenfu contrario nicht gut feyt, 
warn zum Erempel man ſchlieſſen will, alfo 
wann fie rechtmaäflige Kinder oder Eltern 
noch in Leben hat,- fan fie ihe Vermögen 
denen legitimirten natürlichen Kindern,auch 
wann fie Die Noth⸗Gebuͤhr jenen gegeben 
hat, nicht zufchieben „ weil aus ſolchem 
Schluß dife Abfurdität folgete, Daß dem 
natürlichen Datter mehrers erlaubt wäre, , 
als der natürlichen Mutter, mo doch ‚bes 
kannt ift, daß die Erb-Nemmung zwiſchen 
den Vatter, und denen natürlichen Kins 
dern weit gehaͤſſiger iſt, als zwiſchen der 
Mutter und ihre auſſer der Ehe gebohrne 
Kinder, erhellet alſo, Daß jener Verſicul: 
So vil aber. alſo zu verſtehen ſeye, daß 
zwar der Mutter erlaubt ſeye, ihr Vermoͤ⸗ 


ſchaffen zu verſtehen ſeynd, mags nicht ver⸗ 
Karen, ih H ig zum Prejudiz der 
Kinder oder Eltern. Weil aber ſolches Pre- 
judiz allein in deme beftehet, Daß ihnen die 
Noth ⸗Gebuͤhr bezahlt werde, fo wird die 
Mutter, nachdeme fie denen ehelichen Kins 
dern oder Eltern die Roth Gebühr gegeben, 
nichtgehindert , Daß fie mit ihren natürlichen 
legitimirten Kindern den Uberreſt verlaffen 
fan. Welches daß weiters alfo probiet wer⸗ 
den koͤnne anfcheint ; Zwiſchen dem Vatter 
und feinen natürlichen Kindern ift dem ges 
we Recht nach Feine Agnation , und en 
ii 


x 
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das Erbs Recht weit mehr eingefhrändt, 
aber die Cognation zwiſchen der Mutter und 
denen natürlichen Kindern iſt dem gemeis 
nen Recht nad) giltig, alfo Daß die natürlis 
liche Kinder zugleich mit denen ehelichen ab 
inteftato erben, wie dor gefagt worden , 

feihrwie nun die Mutter dem gemeinen 

echt nad) in dem Fall den Gewalt hat, mo 
fie ihren ehelichen Kindern oder Eltern die 
Nothr Gebühr gegeben hat , ihr übriges 
Vermoͤgen anderen gang Fremden zu vers 
fchaffen,, alfo hindert fie nichts, daß fie 
nicht auch ſolches Vermoͤgen ihren natürlis 
chen durch die Legitimation zu Ehren geftells 
ten Kindern verkhaffen koͤnne. Dep difen 
Umftänden nun wäre ja zwiſchen dem nas 
türlihen Vatter und der natürlichen Muts 


ter ein fehr groffer Unterfchied , weil der Vat⸗ 


ter , wann eheliche Kinder verhanden , Denen 
natürlichen nur den 12. mit der Mutter theils 
baren Theil verfchaffen fan, und denen 
verhandenen Eltern Die Noth⸗Gebuͤhr ver⸗ 
fhaffenmuß. Ubrigens aber, wann Feine 
eheliche Kinder verhanden, und den Eltern 
die Legitima gegeben worden, berechtiget 
feon foll, feinen natürlichen und legitimirten 
Kindern all fein Öbriges Vermögen zugufchies 
ben. Hingegen aber die natürliche Mutter, 
wann eheliche Kinder, oder Eltern verhans 
den ‚ freyeren Gewalt hätte , nachdeme beys 
den Theilen die Noth»Gebühr —— wor⸗ 
den, das uͤbrige Vermoͤgen ihren na⸗ 
tuͤrlichen Kindern gu uͤberlaſſen. Zum Exem⸗ 
pel damit die Sach klaͤrer werde, der Ti- 
tius hat aus Caja feiner Concubin jmey 
‚Söhn , wann nun der Titius aus der Ehe 
einen anderen rechtmäffigen Sohn hat , 

Tan er difen beyden Baftarden mehr nicht 
als den ıaten Theil feiner Erbſchafft, wann 
fie legitimirt worden, bermaden. Die 
Caja aber, mann fie ehelihe Kinder hins 
terlaffen hat , ift dein gemeinen Recht nach 
fhuldig, ihnen allein die Noth⸗Gebuͤhr zu 
geben / und Pan den Reſt ihres Vermoͤgens 
denen natürlidyen und legitimirten Kindern, 
oder auch nicht legitimirten, ja aud) gang 
fremten vermachen. Bann aber weder 
der Titius, noch Die Caja eheliche Kinder 
» übrig haben, und jedes nur die Eltern , 
feynd fie in diſem gleich, daß fie denen El⸗ 


tern die Noth⸗Gebuͤhr geben müffen, übris ' 


gens aber ihr Vermoͤgen denen natürlichen 
und fonderheitlih legitimirten Kindern 
cobwoͤhlen die Mutter auch denen natürlis 
en nicht legitimirten ) appliciren fönnen. 
Mann der geneigte Lefer dife Auslegung 
nicht annemmen, fondern dem Argument 
à fenfu contrario anhangend (welches Ar- 
gument doch nicht zugelaffen wird, wann 
etwas abſurdes Daraus entipringt , juxta 
Everhard. in loc. legal. à fenfu contrar. ) 
behaupten will, daß die Concubin, mann 
eheliche Kinder oder Eltern verhanden fepnd, 


ihren‘ natürlichen Kindern allzeit, wann fie 
— legitimirt ſeyn, gar nichts hinterlaſ⸗ 
en koͤnne, ſo wird ich mit dir nicht ſtreit⸗ 
ten, abſonderlich, weil in nachfolgenden 5. 
Art. denen natürlihen auch legitimirten 
Kindern von der Mutter Erbfchafft, wann - 
ehelihe Kinder , oder Eltern in Leben 
ſeynd, ab inteftaro — nichts gebührt, 
daß in der That die Caufa teftati & in- 
teftati gleich gehalten worden, unterdeflen 
doc) wird man fehen gar zu mahr zu ſeyn, 
daß handgreifflih dißfalls der Mutter 
härter , als dem natürlihen Vatter vor 
geſchnitten werde, teil der Vatter, wann 
eheliche Kinder verhanden, denen natürlis 
chen legitimirten Kindern wenigiſt den 
12. Theil, und wann Eltern verhanden,, 
fein ganges Vermoͤgen durch ein Tefta- 
ment hinterlaffen fan, wann nur die Eis 
teen die North» Gebühr befommen , die 
Mutter aber Fan weder den ı2. Theil , 
noch etwas anderes durch ein Teftament, 
oder ab inteftaro in beyden Faͤllen, wo 
eheliche Kinder , oder Eltern obhanden , 
denen matürlihen Kindern jueignen 
Welches wider alle Grundfäg des gemeis 
nen Rechts lauffet , wann man die Urs 
fah verlangt, werden wir befennen, daß 
offt viles verordnet werde, ohne Urfach, 
mie in eben diſer Erbfchaffts- Materi der 
Baftarden oder Wildling die Rechts⸗Ge⸗ 
lehrte frey bekennen, daß fie Feine Urfach 


finden koͤnnen, warum Denen Baftarden 
oder natürliche Kindern erlaubt die 
Mutter zu erben, und nicht den Water, 


tie zu fehen ift bey Manz. in $. quod ve» 
rum-a. tit. de ſucceſs. defcend, 


Endlich verordnet der Art. zu End, 18. 


daß der natürlichen Mutter, welche Feine 
eheliche Kinder, oder Eltern hat, freh ſtehe, 
ihren natürlichen Kindern (verſtehe alsfols 
chen, und nicht legitimirten) wann fie nur 
nicht vom verdammten Bepfchlaff gebohrn, 
Das Ihrige zu vermadhen ; es koͤnnen auch 
die Brüder und Schweſtern der Concu» 
bin oder andere ihre weitſchichtigere Sei⸗ 
ten, reund ihrem legten Willen nicht ente 
gegen fepn. 


Aus welchem aber mahlen ein hands 
geeifflicher Unterfhied unter dem natuͤrli⸗ 
chen Vatter erhellet, welcher augenſchein⸗ 
li darthut, daß die Erbſchafft einer Co- 
cubin, was Die natürlıhen Kinder betrifft, 
nicht härter feyn fol, als des Waters. 
Dann der Batter Fan feinen natürlichen 
und nicht legitimirten Kinderenin Abgang 
ehelicher Kinder, und der Eltern nichts als 
ben Unterhalt weder im Leben, von durch 
—— Willen hinterlaſſen, ſonder ſein 
Vermoͤgen fallet denen Seiten Erben ab 

inte- 
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inteftato zu, und wird Dee Concubin, wel⸗ 
che weder eheliche Kinder, noch Eltern hat, 
der Gewalt auch nicht zugelaſſen, mittel 


Umgehung der Seiten»Erben all ihr Ders 


1. 


mögen ihren natürlich auch nicht legitimirs fo 


ten Kindern zu überlaffen. folte 
nun in vonigen Caſu fagen, daß der Bat 


tee feinen natürlichen und legitimirten 
Kinderen, nachdeme Denen verhandenen Els 
teen allein Die Noth⸗Gebuͤhr gereicht wor⸗ 
ben, fein ganges Vermögen vermachen, 
(es aber die Mutter nicht thun koͤnne, 
mann nicht foldhes in unfern Land Rechsen 
befonders verordnet worden waͤre. 


Der dritte Articul. 


Je natuͤrliche Kinder, wann ſie nicht legitimirt, moͤgen ihren Vat⸗ 


tern nicht erben, doch 


d vil die Erb: 


die itimations 
SGüther , oder anderer von 


Idet, ſhuldig, ſeyn fi — 3 — a — oben 
* u n fie aber legitimirt, fo fol au 
Bu ie dr wäre 


pätterlicher Seiten Befreundten herruͤhrenden Erbſchafften betrifft, kein 


Würdung baben , noch diſe ihrem 


Vattern ab inteftato fuccedirn, 


ausgenommen, dem einigen Ball, mann ihr Watter einigen Blutes 


Sreund, oder auch kein Ehe⸗Frau, die ihne vermög der ve 


Erben 


könnten, hinderlaſſen hätte, im folhen Sal follen alsdann erſt Die. nas 
türlichen ‚Kinder, welche nit aus verdammter Geburt, fie egi- 
timirt,: oder nicht, Den gleichen Zutritt zu ihres Vatters laſſen⸗ 

n. | 


ſchafft habe 


/ 


x, und 10, Ob die Agemee natärliche Kinder 
den Vatter erben 

% Ob die durch nachfolgende Ehe Jegitimicte nicht 
nur allein, fonder auch mit denen ehelichen 
— zugleich und in allem den DBatter;ers 


un? 

3. Ob im Mittel der Ehe, wann die depitimation 
darjreifchen fommt, aud) das Recht der Erſi⸗ 
Geburt verkehrt werde? 

4 Bas für eine Würdung babe die Fuͤrſtliche Zes 

itimatron, oder der comitum palstinorum? 
$. Od der Fuͤrſt den Gewalt habe, einen natuͤrli⸗ 
chen Sohn zu prejmdiz der ehelichen Kinder, 
was bie Erbſchaffi der Eltern betrifft, zu Zegi- 
eimin ? 

6 Wann einer in dem Stand if, daß er mit det 
concwbin ſich verehelichen, und die natürliche 
Kinder felbft degitimien fan, ob ſolchem vom 


Ir haben in —— Art. ge⸗ 
| t, in welchen Faͤllen die natürs 
ihe Kinder nichts, oder etwas 

von ihren Eltern in Leben, oder von Tods⸗ 
wegen befommen können, jet folgt, wel 
cher Geſtalten fie ihre ebne Eltern, 
mann und in toie weit ab inteftato erben? 
Und vor allem verordnet diſer Art wegen 
dem natürlichen Datter, wegen beffen Erbs 
ſchafft wird gefeht. 

Dife erſte Regul, daft die natürliche 
Kinder ihren Vatter auf keine Weiß erben, 
wann fie nicht legitimirt ſeyn. Die Urſach 
haben mir ſchon oben gegeben, teilen we⸗ 


Summaria. 


Bürften die degirimarien wit Recht estheilt 
werden könne $ 

Tr. Was ** werde, daß der Fuͤrſt einen Eeiti· 
mien fönne? 

8. Ob die degitimation per ᷣlationem cwria nod) 

„in Braud) feye? 

9. Welcher Geftalten durch das Churfuͤrſtliche De 
erer ber mmmitum palstinerum Stolgbeit 
eingefchrändt worden ? 

11, und 13. Ob in Abgang der Befrenndten und 
ber rechtmäßigen 4: Frau die natuͤrliche 
Kinder erben, oder, ob der Sohn die Güthes 
als vac⸗n an go ziehen könne 

ı2. Obwohlen die Ehe: Fran die natürliche Kine 
ber vom Vaͤtterlichen Erb ansfchlieft, ob nicht 
doch der Vatter, da er die Ehe:Frau umge 
bet, ſolche als Erben einfegen könne ? 


der für Kinder noch Agnaten ober Copnas 
ten des Datters gehalten werden, fepnd 
auch nicht von deſſen Hauß oder Familien. 
Gail. 2. obf, rı5. n. 3. Covar.in 4. De- 
cret, part. cap. 8.6. 8. n. 4. Forlter de 
fuccefl, concluf, 2. decl, 4. Das Erbs 
Recht aber wird nicht gegeben, auffer 
en die Agnatioh oder Co ern — —* 
wegen gegen der tfertigleit 
unter dem Vatter, und denen natuͤrlichen 
Kinderen verworffen —* doch muß 
tan ihnen den Geitt hen echten nach, 
und von natürlicher Billigkeit wegen, wie 
ſchon oben gefagt worden, bie Unterhaltung, 
Ziiia oder 
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oder auch ein Heyrath⸗Guth, wann felbes 
‚gering ift, und Die Unterhaltung nicht übers 


feige, gegeben werden, wie mir ſchon alles - 


in vorgehenden Art. ausgelegt haben. 
Was lift aber Rechtens, wann ſolche 
Kinder legitimirt tworden, und unfer Art, 
anttoortet, Daß Die Legitimation, was Die 
Erbſchafft der Vaͤtterlichen Güther, oder 
andere von Vaͤtterlicher Seiten Befreun⸗ 
dien herrührenden Erbſchafften betrifft, kei⸗ 
ne Worckung habe, Aus der ſchon bemels 
ten Ucfach, weil alle Agnation und Cogna- 
tion zwiſchen dem Datter und denen nas 
türlichen Kinderen vermorffen if. 
Wann man fagt, Daß dergleichen 
Mackel durch die Legitimation wider aus 
(öfeht, und die Verknuͤpffung Des Gr 
fürs gleichfam hergeftellt werde. So ants 
orten tit, Daß die Legitimation der Als 
chimi gleich feye, welche macht, 2 etwas 
erfcheine / welches nicht iſt, fan a 
fpeciem im ein andere nicht umkehren, oder 
tie Gail, z. obf. 140. n. 19. fagt, dere» 
gitimirte macht gwar Die Figur eines recht⸗ 
mäßigen, hat aber ſolche an ſich felbften 
nicht. Wellen aber dife Legitimations- 
Materi, wie Alexand, Raud. de aualog. 
lib. 1. cap. 36. n, 35. redet, ſeht weitlaͤuf⸗ 
fig, dieffgruͤndig, und weitſchichtig iſt, deß⸗ 
toegen wollen wir mit Accaſion diſes Art. 
etwas davon vorbringen. 
Und zwar erſtlich, was Die Legitima- 
tion beteifft, weiche Durch nachfolgende Che 


efebieht, iſt gewiß, daß von difer unfer 
I nie rede; Dann die durch nach ge⸗3 


folgte Ehe legitimirte nicht nur, mann fie 
allein feyn, alein erben, fonder haben au 
mit denan ehelichen Kindern, zu gleich, und 
in allem das Erb» Recht, fomohl in eigens 
thumlichen, als Lehen, Primogenitur oder 
Majorat-Süthern, in Welt / und Beiftlichen 
Leib⸗Faͤlligen Güthern, in jure retractus 
entilitü, oder jure protimifeos, in Eins 
and» Rechten, Kraft des Text in cap. tans 
ta. 6. X. ip Alii fint legit. Gail. 2, obſ. 
141. Mynf. cent. 5. obl. 42. Covar. ins 
uart. lib. Decret’ cap. 8. J. 2. Aue Ur 
ach, weil Die Ehe all vorige Mängel erſetzt 
und purgirt, uud von folhen Kräften iſt 
daß jene welche zuvor gebohrn worden, bar. 
für gehalten werden, als wann fie der Eh 
nad wären gebohrn worden, oder vil⸗ 
mehr als wann fie gleichfam in der Ehe ges 
bohren wären, weil fingirt wird, daß Die 
Ehe zur Zeit der Geburt ſchon gewefen, 
feye, welches fo wahr ift, Daß Schurpfs 
eent, 2. conlil, 56, anftehet, ob ein Bürft, 
oder ein anderer Weltlicher Gewalt vers 
srdnen können, daß die Durch Die Ehe le- 
itimirte, auch in Lehen, Primogenitur oder 
ajorat s Güthern nicht erben follen? 
Dann, wie wir gefagt haben, es wird Die 


. Che auf die Geburths⸗Zeit der Kinder zu⸗ 


} 


ec eine’ 


ruck gezogen, alfo, daß barfür gehalten 
wird, Die Ehe feye vor der Geburth der Kin⸗ 
ber ſchon gefchloffen worden. Wann nur 
die Ehe giltig, und rechtmäßig geichloffen 
worden. Obwohlen nun unfer_ Art. gang 
generaliter redet, und fagt, daß Die Legi- 
timation in ber Erbfhaft der Bätterlichen 
Güther, oder anderer, welche von denen 
Befreundten Vaͤtter licher Seits herkommen, 
keine Wuͤrckung habe, was das Erben bes 
trifft, fo Mt doch nichts deſto minder DIE als 
kein zu verſtehen, von denen Wege Gat⸗ 
tungen der Legitimationen, wilche vom 
Menſchen gefhehen, und nicht von diſer 
Legitimation durch die Ehe, welche vom 
Geſatz geſchieht zur Chr der Ehe, welches 
unfer Geſatz Geber niemahlen hat aufhes 
ben rollen. 


Man pflegt in difer Legitimations- 
Materi, fo durch die geſchieht, denen 
Studenten gemeinigli die Frag zuftellen, 
wie gefchehen koͤnne, daß kin eingiger Mann 
aus einem eingigen Weib koͤnne 3. Kinder 
erjeugen, deren das erſte, und legte ehrlich 
ſeynd, das mittlere aber unehelich ; Hier⸗ 
auf wird geantwortet, Daß er den erſten 
Sohn aus einem ledigen Weib Bild vor 
ber Ehe ergeugt, nachdeme er ſich aber vers 
heyrathet, hat er mit Der vorigen Concu- 
bin die Bekanntnuß nicht aufgegeben, und 
ein Ehebrud) das andere Kind auf ihr ge 

rn, alsdann ftirbt feine Ehefrau, und 
er heprathet diſe feine Concubin, und ers 
eugt das dritte Kind. In diſem Cafu nun 
ut das erfte, und legte Kind ehrlich, das 


dritte als ein in der Ehegebohen, Das er⸗ 


fie als Durch erfolgte Ehe legitimiert, das 
andere aber verbleibt unlegitimirt , weilen 
es aus verdammter Geburth, und alfo 
dur das nahgefolgte Ehe» Band nicht 
hat können — werden. Es koͤnnte 
zwar einer in Zweiffel ziehen, ob nicht die 
ee gepflogne Ehe hinderlich feye,daß - 
das erfte Kind durch die ger be könne 
legitimirt werden? Es ih er der Rechts⸗ 
Gelehrten gemeine Lehr, Daß die Legitima- 
tion durch folgende Ehe Platz habe, wann 
on einer mit einer anderen fich zu vor vers 
eyrath gehabt hat. forft. in tradt. de 
fuccefl, ab intefti lib, 2, cap. de füccefl. 
fid. leg. quzft. cujus ex concub, Gabr, 
lib 6. commun. concluf, concluſ. 1.n, 14. 
Covar. loc, cit. n. ıf. Schneidew. de 
patr. potelt, n. 22. & ibidem Gottofred, 


in addit. mo er fagt, daß: nicht allein, 
durch die entzwiſchen gefommene Ehe die 
Recht der 


Legitimation, fonder auch das 
—— nicht umgeſtoſſen werde. 


Was iſt aber zu ſagen von der. Legi- 
timation, welche vom höchften Bürftenfelbs 
fien, oder in deſſen Nahmen von denen 


— 
— 


deſſen Händen alle Geſatz thuen 


* 
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Comitibus palatinis, geſchieht, deren uͤber 
all eine groſſe Anzahl iſt, alſo, daß faſt 
Fein Dorff iſt, in welchem nicht ein ſolcher, 
wie fie meiftens ſeynd, einfältigeer Menfch 
anzutreffen ift, welcher nicht allein Die nas 


- türlihe Kinder, fonder auch die in Ehes 


Bruch oder Blut» Schand gebohrne Kins 
der, und andere aus verdammter Geburth 
ohne geringften Unterfchied legitimirn, und 
nicht allein felbe zu Ehren und Burgerlichen 
Würde erhöben, fonder auch zu Vaͤtterlich 
und Mütterlichen Erbfchafften, zum Scha⸗ 
Fe rag: F — — 
ig machen. iſe fuͤr wahr ſeynd au 
fer allen Zweiffel in unſern Art. begriffen, 


daf dereu Legitimation zu Prejudizider 


ebelichen Kinder, denen natürlichen Kindes 
ren, fo vil die vaͤtterliche Erbſchafft betrifft 
lidiglich nichts nuge, 


“.. Wegen dea hoͤchſten Fuͤrſten iſt ein 


ro iffel, dan Die It 
ver: = ri Bweifi, dab nidt Dee 


hoͤchſte Fürft aus. feinen —— * | 
n koͤn⸗ 


alt ein jedwederen natürlichen 
ne zum rechtmaͤßigen Sohn erflären, weil in 
„welche er 
auslegen, und gar abthun kan nach feinem 
Sefallen, welhen Gewalt ihme zu miders 
chen, oder in Zweiffel zu ziehen, gleich» 
am ein Sacrilegium wäre, L. difputare 3, 
Cod, de crim. facril. L. $. Cod, de di- 
verf. reſcript. Dig doch ift gemiß ‚ daß 
deflen Legitimation darfür gehalten wer⸗ 
de,.niemahlen gefehehen zu feyn zu Præju- 
diz der ehelichen Kinder, was das Vaͤ 
liche Erb betrifft, wann nicht foldes nah⸗ 
mentlic in dem Diplomate der Legitima- 


tion ausgeworffen worden, Mynl. L. 1. 


obf.3.n. 3 o er fagt, dab die Gna⸗ 
den der Fürften niemahlen dem dritten 
rzjudieien, wann nicht der) höchftei Fürft 
oiches fonderheitlich exprimirt, und jwar 
aus eigner Bewegnuß, und eignen Willen. 
Jenes Doch wird Dem gemeinen Recht nad) 


in Novell, 74. und auch, pretereä Cod. 


de nat. lib, und abfonderlih in Novell, 
39. $. fi verö. denen natürlichen Vaͤt⸗ 


teren zu gelaffen, daß fie um bie Legitima- - 


tion ihrer natuͤrlichen Kindern fupplicirn 
koͤnnen, und für eine Supplication gehalten 
werde, wann der Datter im Teltament 
den natürlichen Sohn als Erb eingefegt, 
und verlangt hat, Daß der Fuͤrſt ihme ſolche 
Gutthat beftättige. Kür wahr aber dife 


Text reden nur vom Cafu, wann Beine ches 


liche Kinder verhanden ſeynd. 


Senes aber ift gar unmürdig, daß, 
wann eine Concubin in ſolchen Stand ift, 
Daß der Datter, welcher zu 
denen natürlichen auch eheliche Kinder hat, 
ſolche beyrathen Tan, ſolches aber nicht thut, 


- 


tter⸗ 


ich neben 


me die natuͤrlichen Kinder von hoͤchſten 

ürften ſollen legitimirt werden. Krafft 
des Text. in auch, præterea Cod. de nat 
lib. Wo dem Zuͤrſten auf befcehnes 
ſupplicirn allein in jenem Ball ju legitimirn 
zu gelaflen wird, wann die Concubin ſchon 
geltorben ift, oder ein Verbrechen - verübt, 
oder verborgen wird, oder fonften zu erfcheis 
nen verbotten wird, oder von ber & vers 
hindert ift. Obwohlen auch difer Terten 
ohngeacht die DD. gemeinighich denen 
flen den Gewalt zu eignen, die natürliche _ 
Kinder für ehelich zu erklären ‚| wann fhon 
der Vatter ehrliche Kinder, und um Legi- 
timation der natürlihen Kinder nicht ſup⸗ 
plieirthat. Ja obmwohlen Die Concubin 
in ſolchen Stand ift, daß der Vatter mit 
ihr ſich verehelichen, und feine Kinder mer 
legitimien fan. - Wovon mir mehrers 
nr reden tollen, dan es ift genug, daß 
unfer Art. unter denen vom Fuͤrſten oder 
Comite palatino legitimirten feinen Unters 
fchied machet, und alfo für glorios haltet, 


Das, was denen Comitibus palatinis nicht 
u gelaffen wird, auch unfer hoͤchſter Landes 
m nicht erlaubt zu ſeyn Darfür . 


et. 


. Wer ein mehrere von der Legitima- 7. 
tion durch Bürflliche Reſcript zufehen vers 
langt, der leſe den Covar. in 4, lib. Decret, 
cap. 8. $, 8. Grabr. commun, eoncluf. 
lib, 6. concluf. 3. 7. & ſeq. Gail, 2. obf. 
141.1& ibid. Grevzum. Manz, de füc- 
ceſ. ab inteft. tit, 10. $. ı. per tot. wo 
er gang kurtz und fehr ſchoͤn beſchreibt, was 
zu deme erfordert werde, daß ein Fuͤrſt oder 
Kapfer einen legitimirn koͤnne, nehmlich 
daß er felbften die Legitimation thus, meil 
jroeiffelhafftig ift, ob die Legitimation 
dur einen Anwald gefehehen könne? 2, 
daß der, fo legitimirt werden foll, fein Uns 
terthan feye, weil die Legitimarion ein 
Adus Jurisditionis ifl, und ſich über feine 
Jurisdiction nicht erſtreckt. 3. Daß der, 

o legitimirt witd, in deſſen Territorid fies 
toeil deme fo eine Jurisdiction in frem⸗ 
den Territorio exercirt, nicht gehorfam 
wird, 4. daß der, fo legitimirt wird, nur 
ein natürlicher Sohn, und nicht von ders 
dammter Geburth jeye, dann ſolche entwe· 
ders gar nicht gu legitimirn ſeynd, oder 
wann fie legitimirt worden), ſo wird pre- 
fumirt, daß Die Legitimation fub-& ab rep- 
titie erfchlichen worden, ja fie gilt auf Reis 
ne Weiß, mann nicht ausdrucklich und 
aan vom Bürften gefagt worden, 
daß er aus gewiſſer Wiſſenſchafft und aus 
vollftändiger Gewalt legitimirt habe. 5. 
daß der, welcher legitimirt wird, fein Kind 
mehr feye, teil wile zweifflen, ob ein Kind, 
twelches feinen Verſtand hat, koͤnne legiti- 
mirt roerden? Weilen 6. alljeit der Con- 

3 


Jii i ſens 


uͤr⸗ 
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fens deſſen fo legitimirt wird, erfordert 
wird, 7. Daß Die Legitimation aus eis 
ner gerechten Urſach gefchehe. 8. Wann 
Feine ehrliche Kinder vorhanden- 9. Dber 
wann folche vorhanden, Daß die Legitima- 
tion gefchehe mit der Clauful non obftan- 
te ex plenitudine poteftatis &c, 10. Daß 
die weltliche Legitimation nicht auf Geiſt⸗ 
lich, und die Geiſtliche nicht auf weltliche 
Sachen erſtreckt werde. 11. Daß die 
Legitimation geſchehe in dem Ball, wo ber 
Datter felbft feine natürlichen Kinder durch 
folgende Ehe nicht legitimirn fan. Welch 
alles und noch mehmers albort fehr Mar er» 
leutert wird, wovon wir abſtrahirn, Damit 
nicht unfer Werck zu groß merde, weil des 
D, Manzii wuͤrcklich, deſſen Commenta- 
rio über die Inflitutiones imperiales eins 
verleibt ift, welcher Commentarius jdier 
in allen Händen, und fonderheitlich in 
nien in geoffen Ehren und Schaͤtzung ill. 
Bon der dritten Arth zu legitimirn 
. per — curiæ, etwas zu reden iſt 
nicht noͤthi 
* geroiß, wann wir ſagen, Daß des Bürs 
fien Keſcript, für die Legitimation der na⸗ 
türlichen Kınder was das Erben betrifft, de⸗ 
nen ehelichen Kinderen nicht prajudicire, 
fo ift nothwendig zu fagen, Daß auch Die 
oblatio curiæ nicht præjudieite. 


Wir fegen diſem unfern Art. das 
Shurfürftlihe Decrer bey, wodurch bes 
Comitum palatinorum Gtelgheit bey Le» 


2: 


gitimirung Der natürlichen Kindern bapffer 
eingefehräneft worden, Unſer Art. ftumme : 
ein mit jenem, was Forfter loc, fuprä cit. 


at, welcher fimpliciter vermeynt, Daß mie⸗ 
—* die Erlaudnuß zu geben ſeye, die na⸗ 
görliche Kinder zu Prejudiz der, Ehelichen, 
mas die Erb⸗Nehmung betrifft, zuzulaflen 
feye, welches unfer geſcheidiſter Geſatz es 
ber gethan har. ann man fragt, ob 
ver Kahſer den Gewalt habe, ſolche Legi- 
timation wider die Mare Verordnung Dis 
fes unfers Art. zu Prajudiz Der ehelichen 
Kinder, fo vil das Erven besrifft, zuzulaſ⸗ 
fen? So laffın wir Dir geneigter Leſer fols 
ches anheim geftellt, wel gefährlich ift, Des 
öchften Fuͤrſten Gewalt ın Zweiffel zu gie 
be und dife Frag zur Auslegung unſers 
rt. nichts beytragt. 
ünd diſe Decifion unfere Art. daß 
auch die legitimirte den Vatter nicht er⸗ 
ben, hat nicht allein Plag, mann eheliche 
Kinder vorhanden feynd, oder auch Des 
Darters Eheleiblihe Eltern, welchen Die 
Legitima gebührt, fonder au, wann ans 
dere des natürlichen Vatters Seiten ‘Bes 
undte, Brüder, Schweſtern, oder Ends 
en aus ihnen, oder ‚dergleichen biß auf den 
zehnten Grad Derwandte verhanden fepnd : 
Ja auch Die Ehe-Brau felbften, wann Feine 


» 


10, 


weil folche in Abgang gefoms » 


Seiten Erben vorhanden, thut Kraft d«# 
Edidtiunde vir & uxor, As die — 
legitimirte Kinder von der Erbſchafft ab 
inteſtato ausſchlieſſen. Aus gieicher Ur⸗ 
ch, welche wir ſchon oͤffters angeführt has 
n, weilen zwiſchen dem Vatter, und ums 
ter Denen natürlichen Kindern alle Freund⸗ 
[haft verworfen wird, wo aber keine 
Freundſchafft erkennt wird, allda wird ab 
inteſtato Feine Erbſchafft zu gelaſſen. 


1 

Wann man fragt, ob alſo in Abgang 
aller Seiten Befrtundten, und der rechts 
mäßigen Ehe⸗Frau der Filcus folde Güs 
ther an ſich ziehen könne, als vacante Guͤ⸗ 
ther? So antworten wir, daß Krafft difes 
Art, dergleihen Güther des natürlichen 
Vatters dem Fifco nicht, fonder denen nas 
türlichen Kindern zu fallen, fie mögen legi- 
timitt ſeyn oder nicht, doch nicht Freunde 
[Bert halber, weiche, wie wir gefagt has 

en, nicht erkennt wird zwiſchen dem Vat⸗ 
ter, und feinen natürlichen Kindern, fonder 
aus Mitleiden, welcher Erbſchafft fie mehr 
vers würdig fonz, als der Fifous; Wei⸗ 
lenihnen in Gällen der Unterhalt ge⸗ 
bührt, fo erkennen wir eben: darum auch, 
daß folcher unehelichen Geburth ein natürs 
liche Wurtzel einverleibt feye, welche den 
Fiſcum ausſchließt, und nicht gulaßt, daß 
die Guͤther vacanc ſeyn follen. 

Unfer Art. nimmt aus die Kinder von 
verbammter Geburt, von welchen Der 7. 
Art. handlet 

Doch 
cken, daß, obwohlen auch die rechtmaͤßige 

ß·Frau die natuͤrliche Kinder von der 

bſchafft des natürlichen Vatters aus 
chlieffet, Doch wem — Vatter frey 
ehe, wann feine Seiten Befreundte vor⸗ 
handen, feine natürliche Kinder, mann fchon 
fie nicht legitimirt ſeynd, als Erben einzu 
fegen, die Ehe⸗Frau zu umgeben, und fols 
chen Kindern fen Vermoͤgen durch letzten 
Willen zuüberlaffen: Wie wir in vorges 
nden Art, vers. waͤren aber gefagt has 
Deſſſen ift Die Urfach, weilen der Lieb 
und Affettion des Datters gegen feinenas 
türlihe Kinder etwas zuzuſehen iſt, weil 
fie im der That von feinem Blut feynd, 
mann fie fhon von verdammter Geburth 
herſtamme. 


it fonderheitlih DIE zu memız. 


Was ift aber Rechtens, wann Seiten 1% 


Befreundte, oder auch ein vechtmäßige 
EheBrau verhanden, welche aber zum Er⸗ 
ben nicht fähig ſeynd? Und wir antworten, 
daß auch in Difem Fall der natürliche Vat⸗ 
ter nicht allein den Gewalt habe, feine nas 
türliche Kinder als Erben einzufegen, ſon⸗ 
ber Daß auch dife, wann der Vatter keinen 
legten Willen gemacht hat, mit Ausſchluß 
des Filci ab inteftato erben, © 
11} 
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m Endel, oder Kinds» Kinder , welche von einem unehelichen nas 

ae ne ale Ga ale rn Sl re we 
inem ehelichen Sohn ich gebohren, m 

Herrn vom Watter hero, in keinem Ball ehem, man MR ihren au 


von des Ans Deren Gut die Alimenca nicht ſchuldig. 


Summarıa. 


2. Ob die von einem watärlichen Sohn gebohrn® 
—Encklen ihren nathrüicen An⸗Herrn ab inrefle- 
n nnen 

a. Ob wenigft der Ans Herr nicht ſchuldig feye, 

ıhnen die aliments ju verfi 7 


n 
3. Ob der AnsHerr das vom natürlichen Sohn 


SS: haben in vorigen Art. allein von 


fen 


und tie weit fie den Vatter oder die Mut⸗ 
ter ab inteftaro erben, ietzt difer .. 


einen Cafum von denen Endlen; nn 
mann der natürlihe Sohn, wie ihme nicht 
ee ift, ſich verbeprathet, und aus fol 
ee 

wird gefragt, ob dergleichen Kinder ihren 
natürlihen An⸗Herrn ab inteltato erben 
tönen? Die Urfach zu zweifflen ift, weil 
folche Kinder ebelich ſeynd, und feine Mas 
el haben, weil fie aus rechtmaͤßiger Che 
herftammen, und alfo zur dt ihres 
AnsHeren fähig feynd: Deſſen doch unger 
achtet verordnet unfer Art. daß Die von eis 
nem natürlichen Sohn ehelih gebohrne 
Encklen, wann ihe Vatter geftorben , den 
AnsHeren nicht erben; Die —** klar, 
weilen zwiſchen dem natürlichen Vatter in 
feinen natürlichen Kinderen alle Freund⸗ 
fHafft vermorffen ift, oleichwie nun Die nas 
türlihen Kinder für Kinder nicht erbend 
toerden, = auch, werden weiters Die aus 
ihnen gebohene für Enckle nicht erkennt. 
Hernach werden wir kurtz hernach fagen, 
daß die Enckle und Urenckle und alle in 
abfteigender Lini kommende Erben in ftir- 

fecundirn, wann fie [bon allein feynd, 
und alfo in die Stell ihres Vatters ein, 
tretten: Glechwie nun einnatürlicher Sohn, 
wie in vorgehenden Art. ausgelegt wor⸗ 
den, gg natürlichen Vatters Erb nicht 
feun fan, weder im Teftament, noch ab in- 
teftaro, ſo lang dem Darter Seiten Bes 
freundte biß auf den ıoten Brad vorhan⸗ 
den feynd, ja nad) einiger Meynung biß in 
infinirum, Alſo aud ein Ende, welcher 
in Des Datters Stell eintritt, oder Urenckle 
Ban kein Erb ſeyn, weil dife alle eine unfaͤ⸗ 


eheliche Kinder gebohen hat. So ger 


7*8 erjeigte Euckle, wann er kein Kind hat 

als Erben einſetzen könne ? 

4. Ob im Zweiffel der Ans Herr darfür gehalten 
werde, daf er das Endle in Anfehung eig 
Merisen als Erben eınfege, und nicht ın Anſe⸗ 
bung des Vatters 


4 | fenti N d l 
Pop ng regen Karl A 
fer als der Datter feyn fol, 


Aus welchen folget, daß, wann ein a, 
eheliches Ende, Das ift, welches aus recht⸗ 
mäßiger Ehe gebohren, feinen natürlichen 
AnsHeren nicht erben fan, noch vil ment 
ein Enckle erben koͤnne, welches vom 
natürlihen Sohn auffer der. Ehe erzeugt 
worden, welches der Art. fo weit excendirt, ' 
daß der An-Herr dem Enckle, welches vom 
natürlichen Sohn ehelich oder unehelich 

ebohren worden, (alſo verfiehen wir den 
et.) fo gar Die Alimenta zu geben nicht 
ſchuidig ſeye. Welches zwar erträglich ift, 
wann man feht, daß der Vatter des Enck⸗ 
lens noch in Leben, und in folhen Stand 
feye, daß er feinem Sohn, er mag ehelich 


oder unehelichen jeyn, bie Alimenta vers 


affen könne: Aber mie im Fall, da der 
atter verftorben, und des Anı Herrn Erbs 
(at geoß ift, einem armen bevürfftigen 
uckle die Alimenta follen abgefpahnt wer» 
den, das ſcheint hart zu ſeyn: Gewiß es 
ng widriger Meynung zu fepn. Va- 
ent. Forfter de ſucceſſ. lib, 6, cap. 47. n. 
5. Wo er ausdrucklich fagt, Daß auch) 
ein An» Herr oder Ur⸗An⸗Herr, wann des 
Vatter oder Mutter abgehet, gehalten ſey⸗ 
en, bie Enckle und Ur⸗Enckle zu unterhal⸗ 
ten, welche von ihren natürlichen Sohn ers 
zeugt toorden. o er citirt den Nicol. 
de UÜbaldis, intra&t. de ſucceſſ. ab inte- 
ftato 1.0.47. Welcher Mepnung - 

ich wahrhafft anhangete, wann nicht unfer 
Art. das Widerfpiehl ausdrucklich verords 
nete, «8 fan doc an en um fo 
mehr ertragen werden, weil die Burgerliche 
echt auch denen auffer der Ehe gebohenen 
Kindern erften Grads den Unterhalt abfa 
gen 


ws 
7 


— 





gen, auth.Licet. Cod.de nat. lib. auth. 
ex complexu Cod. de inczft. nupt. & 
novell. 89. cap. ı5. Welche Tert doch 
abfonderlich von denen Kinderen aus vers 
dammter Geburth reden.. Siehe doc, 
was bey dem nachfolgenden Art, geſagt 
wird. . i 
Wann man aber weiters fragt, ob der 
Ans Herr das Enckle, welches vom natür- 
lichen Vatier aus rechtmäßiger Che ger 
bohen worden, wann Fein ehelihes Kınd 
vorhanden, als Erben einfegen, oder ihme 
durch anderen legten Willen etwas vers 
machen könne? So ſcheint «8 feye mit Ja 
zu antworten, wegen ber allgemeinen Re⸗ 
gul, daß niemand verbotten werde Erbeins 
gefeßt werden zu fönnen, wann nicht DIE 
fonderheitlich verbotten zu ſeyn zu finden 
if. L.28. quod eis. fl. ex quib, cauſ. 
maj. L. ab ca 5. ff, de prob. L. extra- 
neam, 9. Cod. de hered. inſtit. Aber es 
wird das Verbott nirgend gefunden, daß 
ein Euckel, fovom Sohn ehelich gebohrn, 
als Erb nicht eingefegt werden könne, ergo 
&c. Hernad hat der ehelich gebohrne 
Enckel die Mackel, melde ten Sohn von 
des Vatters Erbihafft aus Hap der Leicht, 
fertigfeit ausfchließt, nicht an fi, ergö, 


: die DDs aber machen gemeiniglich einen, 


Unterfhied, ob der Ende vom An⸗Herrn in 
Anfehung und Betracht des natürlichen 
Sohnes, und wegen der Zuneigumg, welche 
er gegen den natürlichen Sohn hat, ale 
Erb eingefegt werde? Und in folden Ball 
gilt die Einſetzung nichts. Gail. 2. obf. 88. 
n.ı5. Wann aber der An⸗Hert das Ends 
le, welches der Sohn ehelich gebohrn, eins 
fegt wegen eignen, Meriten, fo ift gewiß, 


‘ Gail. loc, cit. 
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daß ſolche Einſetzung in allweg gelte, Covar. 
de fponf, part. 2. cap. 8. 8. 5. n. 17. For- 
fter. de fuccefl, lib. 6. cap. 47. n. 42. wo 
er fagt, wann ſchon die eheliche Encklen am 
Mätterlichen Laftern nicht Theil haben, fo 
werden fie Doch wegen ihres Datters Mas 
del von des An⸗Herrn Erbſchafft ausge⸗ 
ſchloſſen, welche, meilen bey denen Söhnen 
offenbar ift, und angefangen hat, folche hers 
nach denen Encklen und meitern Defcen- 
denten anflebt, wann fie ſchon von Vat⸗ 
ter rechtmäßig gebohrn worden. 


Wann man fragt, ob im Zweiffel der 
An⸗Herr darfür gehalten werde, Daß er 
das Enckle in Anfehung des Vatters oder 
in Anfehung eigner Verdienſten zum Erben 
einfege? So antwortet Gail, loc. cit. n. 
15. ad. fin. daß im Zweiffel nit prefup- 

nirt werde, Daß die ErbssEinfegung des 
—** um die Geſaͤtz zu hintergehen gr 
fehehen ſeye. Krafft des Tert. in L. fin, 
ff, de his quib. ut indign. Jafon in L. hæ- 


. reditas,n. 8. Cod, de his quib, ut indig. 


Welches fonderbeitlich Dun hat, wann 
Muthmaflungen vorhanden ſeynd, daß. der 
Ans Herr gröffere Lieb und Allection gegen 
das Endle, als gegen feinen natürlichen 
Sohn trage. Zum Erempel, mann ber 
Datter, da eu das Endle ald Erben eins 
et, oder ihme etwas legirt, ausdrudlich 

pfeßt, daß dem Vatter Die Nutz⸗Mieſſung 
nicht zu gehen ſoll, dann ein ſolche Ver⸗ 
ordnung zeigt handgreifflich an, Daß des 
An⸗Herrn Abfehen nicht ſeye, jenes, was 
ihme directe verbotten iſt, das iſt, daß er 
dem natuͤrlichen Sohn nichts hinderlaſſen 
koͤnne, per indirectum zu. erfegen. Idem 


Der fuͤnffte Articul. 


e uneheliche natuͤrliche Kinder, wann ſie gleich gar in offner Un⸗ 
—— erzeugt waͤren, erben ihr Mutter und ihre Geſchwiſtergit, 


aud) 


ren, es fey 


derfelben Kinder, welche von ihrer Mutter in der Unzucht geboh⸗ 
gleich Die Mutter ehelicher , oder unehelicher Geburth: 


Aber den Muütterlihen An⸗Herrn mögen fie anderft nicht erben, mes 
der wann Die Mutter ehelich gebohren, oder fonften gar keine Freund 
von des An⸗Herrn Siptfhafft vorhanden: Die Muͤtterliche An⸗Frau⸗ 
en aber erben foldhe Kinder, warn glei der An⸗Frauen Kinder uns 


ehelicher Geburt 
desgleichen Der 


wären. Doch mit difem Unterfchied, mo die Mutter, 
ütterliche An⸗Herr, oder An-Frau, fonften andere ehes 


liche Kinder, oder Kinds-Kinder hätten, daß die unehlichen Kinder, 
oder Rınde-Kinder, ohne Teftament mehrer nicht, dann die bloffe Uns 
terhaltung erben ſollen. Aber durch Teftament mag ihnen fo vil vers 
ordnet werden, als vil oben im 2, Asticul diſes Tituls dem Watterund 
Mutter, folchen Kinderen zu verſchaffen zugelaffen ift. 


Summa- 
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Summarıa, 


1. Ob die natürliche Kinder und Bufarden ihre 
Mutter, aud) Die von ihrer Mutter in derlin- 
zucht erjergte Brüder und Schweftern as in. 
teßate rrben? 

2. Db fie auch den Mütterlihen Ans Herrn und 
andere auffteigender Lini erben? 

3. Ob dte unebeliche Encklen die Muͤtterliche An⸗ 
Srau erben „wann ſchon ihr Mutter unchelich 
oder cin Zaßard geweien ? 


«Io Erb Nehmung ab inteftato der 
> ratürlichen Kinderen und der aus 

ihnen gebohrnen Endlen in der 
Vaͤtterlichen und An⸗Herrlichen Erbſchafft 


haben wir in vorgehenden Articuln ge⸗ 


handlet; Jetzt folgt, wie man die Muts 
ter und Andere aufftcigender Lini , und 
Seiten⸗Lini Mutter Seits erbe? Zu deſ⸗ 
fen beffer Erläuterung ift aus dem erften 
Art. ju prefupponiren , daß der Unehe⸗ 
lichen dreyerley Gattungen feyen, nemlich 
die natürliche, das iſt, melche aus fols 
chen Perſohnen gebohren, Deren jede le⸗ 
dig und in folhen Stand geweſein, Daß 
fie zur Zeit des Beyſchlaffs fich gegen 
einander hätten verheyrathen koͤnnen. Die 
andere Gattung feynd die Spurii , Ba- 
ftarden , oder Panckhart, welche von 
Huren gebohren werden, deren Datter 
ungeriß iſt; Die Dritte Gattung, welche 
aus verdammter Geburt entfpringen, die 
erſtere zwey Gattungen, das ift, die nas 
türlihe, und die Spurios fegt der Art. 
zuſammen, und fest wegen felben 
Diſe erfte Regul, daß die natürliche 
und Huren:Kinder ihre Mutter, ja auch 
ihre. andere Brüder und Schweſtern, fo 
von ihrer Mutter auf gleiche Weiß ges 
bohren worden, und. der Brüder und 
Schweſter Kinder ab inteftato erben. 
Welches mit dem gemeinen Recht über 
eins fiimmt, in L. 2. ff, unde cogn. wo 
Cajus ]. C. ſagt: Es koͤnnen auch die 
Hurem-Kinder die Mutter, und die Muts 
ter folche Kinder , ja die Brüder felbft 
einander erben, weil fie ein ander Be⸗ 
freund ſeynd, und fie die Bluts Freund⸗ 
hafft zum erben einladet. Mit einem 
ort Die natürlihe, und die Huren 


Kinder erben die Mutter, und alle, wel⸗ 


de von der Mutter herfiammen erben 
einander , alſo zwar, daß eine fhmanges 
re der Dienfibarkeit entlaffene , wann fie 
gebohren hat, und jener, welcher gebohr 
ren worden, die Mutter, und die Muts 
ter ihn, und auch unter einander jene , 
welche gebohren werden, Sch ' 
wie geantwortet hat Modeft. in L. 8. ff. 
unde cogn. & Ulpianus in L. ı. $. fed 
vulgö quzfiti ff. ad S. C. tertull. Und 
B, Schmids II. Commentar, Theil, 


eynd, 


4. Wann die uncheliche Encklen mit Mutter oder. 
Vatters ehelichen Brüdern oder Schweſtern 
anftehen, ob fe ben An⸗Herrn oder An⸗Frau 


erben koͤnnen 
5. Warum der Bätterliche An- nicht ſchuldig 
⸗ 


ſeye, denen unehelichen Eucklen die Aliment. 
un wohl aber der Muͤtterliche Am 
r 


iſt der Text in $. vul 
legit. cogn. fuccefs. a wann ſolche na⸗ 
türlihe Kinder , oder Huren⸗Kinder von 
der Mutter im Teftament umgangen 
worden, fo koͤnnen fie ſolches Teftament 
dem gemeinen Recht nad quereliren. 
did. $. vulgö quzfiti Inftit. de füccefs. 
& L. fi ſuſpecta 29. fl. de inoff, teſta. 
Wovon Furg hernach eim mehrere. Und 
F ift wahr, es mag folher Kinder Die 

utter ehelih oder unehelich gebohren 
ſeyn, meil allzeit zwiſchen Der Mutter und 
ihren Kindern ein Sreundfchafft iſt, in 
Anfehung deffen der Pretor ihnen gegen 
einander Die Pofleflionem Bonorum ju⸗ 
eignet. 


Wir haben gefagt, da die natürliche 
und die Huren⸗Kinder bie Mutter, und 


quefiti Inſt. de 


die von ihr abflammende erben, mas iſt 


aber zu fagen, von denen, fo aufitigens 
der Lini fepnd? Und es antwortet unſer 
Art. mit dem Unterfhied, ob die Muts 
ter Be Kinder. ebelich gebohren, oder 
ob fie auch ein natürliche Tochter , oder 
re gewefen ? In dem letzteren 

all haben die Ende in des Mütterlis 
hen An⸗Herrn Erbfhafft Feinen Theil, 
weilen, wie oben öfters en worden, 
unter dem An⸗Herrn und feiner Tochter, 
nemlich der Mutter difer Encklen, alle 
Freundſchafft verworfen ift, alfo um fo 
mehr iſt die Sreundfchafft zwiſchen dem 
An⸗Herrn und Denn wiederum uneheli⸗ 
chen gebohrnen Encklen verworffen, oder 
damit wir kuͤrtzer reden, die Mutter ſelb⸗ 
ſten der unehelichen Kindern, weil ſie 
leichfalls ein Huren, oder natuͤraches 

ind geweſen, hat vom An⸗Herrn nichts 
als die Unterhaltung, oder ein geringes 
Heyrath » Gurh_anftatt, des Unterhalts , 
und auf Beine Weiß die Erbſchafft aus 
einem Teftament, oder ab inteftato præ- 
tendiren koͤnnen, können alfo auch die 
Enden folhe nicht erforderen. In dem 
erfteren Caſu aber , mo die Mutter der 
unehelichen Kindern chelich gemefen , koͤn⸗ 
nn, nahdem die Mutter geftorben , den 
Anderen erben, weil fie in die Stel 
der Murter eintretten, die Mutter aber 

ser als 


* 
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als ein rechtmaͤſſige Tochter iſt der Erb⸗ 
ſchafft faͤhig geweſen, ſeynd alſo auch 
die Enckle jure repræſentationis fähig, 
und erben den Mütterlihen An⸗Herrn. 


Ein anderes ift bey dem Erb derMüts 
terlichen An» Frau , daß nemlich die uns 
eheliche Encklen die Mütterliche An-Frau 
erben Pönnen, wann fhon ihre Mutter 
ein Huren, ober natürliches Kind gewe⸗ 
fen. Aus Urfah, meil ein folhe Muts 
ter die Ans rau geerbt hätte, wann f 
Das Leben wurde gehabt haben, weil, 
tie wir gefagt haben , die Fredadſchafft 
nicht verworffen ift, alfo auch erben die 
Eackle, welche in die Stell der Mutter ju- 
re reprelfentatiouis eintretten. 


Einen merckwuͤrdigen Cafum nimmt 
unfer Art. aus, wo weder die natürliche 
noch die Huren» Kinder , noch die End» 
fen, fo Huren oder natürliche Kinder 
wer die An⸗Herrn oder Ans rauen ers 

en koͤnnen, wann eheliche Datter oder 
Muͤtters Gefchmiftrigt , oder von ihnen 
Kinder verhanden feynd. In welchem 
unter dem gemeinen und unfern Lands 
Recht abermahl ein Unterfchied iſt, weil 
die uneheliche, mie wir oben ſchon gefagt 
haben, die Mutter zugleich mie denen ehe⸗ 
lihen ſowohl aus einem Teltament, als 
ab inteftato erben. Ja wann fie umgans 
en werden, die Querelam inofheciofi has 
en, welches, mann rechtmäflige Kinder 
verhanden, nah unfern Land⸗Recht nicht 
Pas hat. Alſo daß die uneheliche nas 
fürlihe, oder HurensKinder Die Mutter, 
welche den ehelich gebohrnen Sohn, oder 
aus ihne ein Enckel in Leben hinterlaffen 
hat, weder im Teftament, noch ab in- 
teftaro Erben ſeyn koͤnnen, welches uns 
fers Ermeffens zur Gleichheit fürnchmer 
Familien gefehehen, dann obwohlen, tie 
mir gefagt haben , die natürliche oder 
* Kinder, ſo von einer gemeinen 

erſohn gebohren, zugleich mit denen ehe⸗ 
lichen Kindern die Mutter erben koͤnnen, 
fo iſt doch difesin L, fi qua J. Cod. ad S. 
C. orfician. vom Kayſer ei: was 
Die Hoch⸗adeliche FrauenZimmer betrifft, 
mei“. eheliche Kinder neben den unehelis 
chen haben, geändert worden , daß nems 
lich ein aus einer Hocradelihen Dam 
gebohrnes uneheliches Kind , mann ehelis 
che Kinder verhanden, weder ab inteftato 
noch in Krafft eines Teftameuts , noch 
aus einer in Leben gehabter Freygebigkeit 
etwas von Hoch / adelichen Müttern ems 
pfangen fönnen. Forfter de fuceels. lib. 
6. cap. 48. n. 2. Deſſen Urſach nibt Ju- 
ftinianus in did. L. , meilen darfür ge⸗ 
halten wird, daß denen Hoch sadelichen 


Srauen, welche fih abfonderlish vor ars 
deren ftandmälfig und keuſch halten follen, 
Huren-Kinder zu haben gar zu ſchmaͤch⸗ 
lich und injurios , fehr hart, und zu uns 
ern Zeiten gar zu unanftdndig if. Es 

t demnach auch unfer Durchleuchtigi⸗ 
ſter Geſatz ⸗ Geber zu unſern Chliſtlichen 
Zeiten gar zu unanſtaͤndig insgemein we⸗ 
gen allen weiblichen Geſchlecht gehalten, 
welchen die Keuſchheit zu halten nach dem 
Chriſtlichen * meiſtens obgelegen iſt, 
daß ſie ihren ehelichen Kindern durch un⸗ 
keuſches Leben noch natürliche oder Hu⸗ 
ren⸗Kinder zur Erbſchafft beygeſellen ſol⸗ 
len. Wann alſo, da eheliche Kinder ver⸗ 
handen, die natürliche, und Huren⸗Kin⸗ 
der nach unfern Land⸗Rechten ihre Muts 
ter nicht erben, fo erben di noch weniger 
den AnsHeren oder Ans rau, wann fie 
eheliche Kinder haben, mie unfer Art. auss 
drucklich mit ſich bringt. 


Doc ift aus unfern Art. zu mercken, 
daß denen unehelihen, und Hurıns Kin 
bern, mann ehelihe Kinder ebhanden , 
nichts deitomeniger die Unterhaltung ge⸗ 
bühre, und, weilen der Art. nahments 
ih von den unehelihen Söhnen und 
Encklen redet, fo fiheint, daß nicht alleın 
die Mutter, fondern auch der An» Here 
und Ans Frau den Unterhalt denen uns 
ehelichen Kindern zu geben verbunden 
feyn , weil jedoch in vorgehenden 4. Ars 
ticul gefagt wird, daß man den unehe⸗ 
lichen Rindern von des An Herrns Guth 
Feine Unterhaltung fhuldig feye. Go 
fheint, daß diß ein Contradiction feye. 
Es wird aber geantwortet, mann mahrs 
genommen wird, daß in vorgehenden Ars 
ticul Die Red ift von unchelichen Kindern, 
welche den Vaͤtterlichen An⸗Herrn erben 
wollen, in difem Art. aber von jenen uns 
ehelichen Kindern geredt werde, welche 
den Mütterlichen Ans Herrn erben wollen. 
Die Mütterlibe Eltern haben von das 
rumen ein groͤſſere Schuldigkeit die uns 
eheliche zu unterhalten , weil unter ihnen 
die Sreundfchafft nicht verworffen ift, mie 
folhe vermworffen ift unter den unehelis 
chen Kindern , und ihren Vatter, und 
an Seiten Vätterlicher Lini. Obwohlen 
nun in dem vorgebinden 4. Art. darfür 
gehalten haben, daß aus natürlicher Pils 
lichkeit der Vaͤtterliche An⸗Herr gu Bey⸗ 
(haflung des Unterhalts_für die unehe⸗ 
iche Ende, wann ihr Vatter arm iſt, 
gehalten ſeye, fo iſt doch diß allein alfo 
zu verftehen, mann folche uneheliche auch 
Mürterliher Seits ihren Unterhalt nicht 
haben können, dann , gleichwie unter des 
nen unehelihen und unter der Mütterlis 
ches Lini wegen reciprocirliher Erbs 

ſchafft 
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auch muß billich ein ſtaͤrckere Verbind⸗ 


Der fechfte Articul, 


&s fol auch wider obgeſetzte Articul Fein einige Legitimation, Con. 
firmation, oder Wil-Brieff, oder ander dergleichen Seepbeit, wie 

die — haben mag, und von was Seiftlicen oder Weltlichen , 

hoben oder niederen Obrigkeiten ſolche erlangt wären, Eräfftig ſeyn. 


Summarıa.. 


1. Db der Durchleuchtigifte Geſatz⸗ Geber in F 
Art. alle von denen unchelichen Kindern erhal⸗ 
tene Frey oder ODiſpenſation⸗-Brieff habe jer⸗ 
nichten können ? 


2. Ob, das Zepitimations- Recht de repalibus des 
böchften Fürften ſeye, und alfo allein dem Rave 
fer zuftehe ‚ oder auch denen EhursFürften,und 


fen , daß von denen unehelichen 
Kindern die Littere confirmato- 


SS: diſem ift die Gewohnheit gewe⸗ 


toriæ ausgebracht wurden, in dem Fall, 


da fie von ihren Eltern als Erben eins, 
efegt werden, oder ihnen etwas im Le⸗ 

n, ober durch legten Willen zugeeignet, 
oder ihnen auch die Erbſchafft ab inte- 
ftato eingerdumt wurde, daß ſolches gils 
tig und kraͤfftig — und gehalten 
werden muͤſſe. Ihe Beſtaͤttigungs⸗ 
Zulaffungs » oder Diſpenlations - Brieff 
aber thut gang recht unfer Art. vermerfs 
fen und zernichten , dann meilen die Le- 
itimation feine Schrancken hat, worinn 
ie fich halten muß, fo Eönnen folde auf 
—— Freyheiten, Gnaden, Zus 
aſſungen, oder wie ſie immer mit ande⸗ 
ren pompolen Nahmen betitult werden, 
dergleichen Schrancken nicht uͤberſteigen, 


noch eine groͤſſeren Gewalt oder Autho- 


ritaͤt haben. Und obwohlen der Art. in 
enere redet von allen Geiſtlichen und 

eltlichen Obrigkeiten, nieder oder ho⸗ 
hen, ſo zweifflen wir doch nicht, daß der 
Beyſatz diſes Art. abſonderlich auf die 
Authoritaͤt der Geiſtlichen und Weltli⸗ 
chen hoͤchſten Fuͤrſten nemlich des Papſts 
oder des Kayſers ſehe, als in deren 


Cantzleyen dergleichen Difpenfations-Brieff 
um ein geringes unter den Cantzliſten 


theilbares Stud Geld leichtlich erbett⸗ 
let, und erhalten werden, dann obfchon 
denen hoͤchſten Färften ihre green 
vorbehaltene Recht ohnbekraͤnckt bleiben 
müffen , fo ftehet doch nichts defto mins 
der jedem Zürften frey, daß er in feinem 


Land, worinn er das Recht hat, Staru- 


ten und eigne rg, aufjurichten , Det» 
leihen erbettlete Freyheiten ausrotten 

—* Die Urſach iſt an ſich ſelbſt klar, 
B.Schmids Commentar. IL, Theil. 


anderen Reihe: Fuͤrſten? 


dann mann er ftatuiren fan, daß bie 
durch ein Bürftl. Refeript legitimirte zu 
Prejudiz der ehelichen nicht erben koͤn⸗ 
nen , warum foll ee nicht auch verord⸗ 
nen Fönnen, daß folhe Zulaffungs- und 
Difpenfations-!Brieff —— ſeyn fol 
len? Dann dem jenes ße was mehr 
iſt, a muß au —* en, was weni⸗ 
ger iſt. 


DOexrnach, obwohlen die DD. gemei⸗ 
niglich das Recht zu legitimiren, und 
dergleichen Difpenfations-Brirff zu mas 
chen unter Die Regalien und Vorbehalte 
nuſſen des höcften Fuͤrſten zehlen , fo 
zweifflen mir Doch nicht, daß fich die 
Sad im Roͤmiſchen Reich anderft vers 
halte, meil alle Regalien den Chursund 
Meihs » Fuͤrſten communicirt . werden. 
Wann alfo die hoͤchſte Regalien, von 
welchen in cap. uni, de regal. in ufib, feud, 
gehandlet wird, denen Chur⸗und Fuͤrſten 
als Lehen verliehen werden, alfo daß ein 
jeder Fuͤrſt in feinem Land Kapfer iſt, 
confil, argentorat. vol, 2. conf, 62. n. 14, 
So fehen wir nicht, warum nicht auch 
fe in ihren Länderen die Legitimations- 

echt haben follen , dann der , wie wie 
gefagt haben, hat , mas mehr iſt, der 
muß noch vilmehr haben, mas meniger 
ift Dann wer zweifflet, DaB die Steuer 
und Zoll und vergleichen fehr einträgliche 

Mecht Denen Legitimationen meit vorge 
hen , wann alſo der Kayſer dergleichen 
als Lehen bekannter Dingen communi« 
eirt, warum follen nicht auch Die Legi- 
timations- Recht , fo von feinen Nutzen 
ſeynd, für communicirt zu feyn eracht 
toerden. Vor mehr Fahren hat der Hochs 
wuͤrdigiſte und Durchleuchtigiſte Biſchoff 
zu Freyſingen von mir zu wiſſen verlangt, 

Kreftka ob 
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ob er einen feines Unterthans natürlichen 
ihme fehr angenehmen Sohn legitimiren 
Fönne ? Deme ich geantwortet, daß die 
DD. das ui u legitimiren unter die 
Regalien der höchften Sürften zehlen, das 
mit aber Ihro Durchleucht in diſen Di- 
fpur nicht verfallen, ob diß alleın von 

ayſer zu verſtehen ſeye, fo habe geras 
then, daß Zhro Durchleucht, wegen des 
Recht zu Jegitimiren fih nicht, in dem 
Regalien , £& denen Reichs» Ständen zus 
ſtehen, fueſſen follen, weil gewiß ift, daß 
ewiſſe Mecht ſeyen, welche dem Kayſer 
onderheitlich vorbehalten ſeynd, unter 
welche auch das Recht zu legitimiren, 
was die Erbſchafften betrifft, nach eini⸗ 
ger Authorn Mepmung geehie wird, fon» 
dern. daß fih Ihro Durchleucht in der 
Comitiva palatina gründen folle, dann 


wann die Comites palatini , melche ge⸗ 
meiniglich gemeine Leuth feynd , und in 
feinee Würde ftehen , aus Kapferlicher 
Srepbett das Recht zu legitimiren haben 


erg per Fidionem, warum 


fol wicht eben diſes Recht zu legitimiren 


Denen wahren Comitibus palatinis zuftes 


hen, dergleichen feynd die aus dem Durchs 
leuchtigiſen Hauß Bayern Gebohene ? 
Wir aber legen die Hand ab, uns iſt 
genug, daß gar kein Legitimaticn oder 
Difpenfation mider vorbemeldte ot s. 
auch durch ein Refcript des höchiten Fürs 
ften gelten müffe. Und gang recht, weil 
fonften vile DD. fo behergt mären , daß 
fie auch den Gewalt des höchften Bürften 
ju Prejudiz anderer zu legitimiren glats 
bin nicht zulafferen, 


Der fiebende Articul. 


DI Kinder aus verdammter Geburt könnten weder ihr Matter , 
noch Mutter , weder durch Teſtament nod) ohne Teftament erben, 


warn fie auch aufs beft e8 immer feyn Fan, und infonderheit zu den 
Erbfchafften legitimirt wären, dann allein-fo vil ihr Unterhaltung bes 
trifft , biß fie Durch Arbeit und Dienft ihr eigen Brod felbft gewinnen 
Eönnten , es follen fie auch EeineConfirmationes , Beftättigung oder 
. Confens-Brieff , von einiger hoher oder niedern, Geiftlichen oder Welt: 
lichen Obrigkeit, vor oder nad) Der Legitimation, oder einem Teftament 
erlangt, gang und gar nichts fürtragen, dann allein in dem Fall, wann 
foldyer Kinder Watter , oder Mutter, durchaus Feinen anderen Freund 
oder auch Fein ehelich Gemahl hätten, fondern die Erbſchafft dem Fi- 
fco fiele, und der Lande-Fürft das Teftament s in welchem folche 
Kinder zu erben eingefegt , oder ihnen fonften etwas darinnen verords 
net wäre , wiflentliher Ding gut geheiſſen, beftättiget , oder in ſolch 
Teftament getvilliget hätte, dann alsdann fol ihnen ihrer Eltern Erbe 
ſchafft zuftehen, und gefolgt werden. 


Summarıa. 


1. Db die Kinder aus verbammter Geburt in oder 
aufler dem 7eflament der Eltern , wann fie 
—— legitimivt worden, eimas empfangen 
Önnen? 

2. Welche Kinder aus verdammter Geburt genennt 


werden, die Kinder der Pricfter? 
3. Item die Kinder der Aeligiojen und Cloſter⸗ 10. Was Rechtens, wann der Vatter, da Feine 
sen’ Freund verhanden, aud die Hauf-Frau ab» 
4. Ob die Kinder aus Blut-Schand aebohren ? gebet, feinen aus Blut: Schand gebobrnen 
5. Wem die Gütber dergleichen Eltern, fo in indern durd) legten Willen etwas vermadht, 
Blut⸗Schand Kinder gebohren, zuf len, und ob er dem Fıfeo pr eindicixet 
wann ber Fifesws ſolche ihme jueignet? 11. Ob die aus Ehebruch aebohrne Kinder aus 
6. Db wegen der Straf der Blut⸗Schand die Abs verdammter Geburt jeyen ‚ und alſo vom Erb 
zehlung der Grad nad) dem Geiſtlichen oder der Eltern ausgeſchloſſen werden ? 
Weltlichen Rechten gejcheben müfle ? 12, Jugleihem die Kinder, welche aus denen vom 
7. Welcher Geftalten und in wie weit die Unwiſſen⸗ Geiſtlichen Recht verbottenen Ehen achobren 
beit von folder Straf entſchuldige? fennd, zum Erempel, welcher jene schenra« 
thet, die cr durch Ehebruch beſchlaffen bar: 
* Die 


3. Ob die Eltern, fo Blut⸗Schand begangen, die 
Seiten: Freund erben ? 

9. Ob denen Eitern erlaubt ſeye, nachdeme die 
Seiten-Freund umgangen worden, ihren aus 
Blut-Schand gebohrnen Kindern etwas zu 
vermadhen ? 


1, 
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7 Se dritte Gattung feynd die Kinder, 
fo aus verdammter Geburt feynd, 
wegen welchen unfer Articul diſe 

Regul macht, daß fie von ihren Eltern 
weder durch Teftament , noch ohne Te- 
ftament, obfchon fie auf all beſt mögliche 
Weiß legitimirt worden ‚, etwas empfans 
gen koͤnnen, auffer die bloffe Unterhaltung 
und jroar dife nicht länger, als biß fie mit 
eigner Arbeit und Schweiß en Brod felbft 

ewinnen Finnen. Obwohlen aber der 

rt. nicht fpecificirt , welche Kinder für 
ſolche zu halten feyen, die aus berdammter 
Geburt feynd , fo ift Doch DIE in dem erften 
Articul fattfan entworffen worden, wo 
die aus verdammter Geburt herftammende 
wiederum in 5. Gattungen abgetheilt wers 
den, von welchen wir fürklich die Noth⸗ 
durfft vorftellen werden. 

Die erfte Gattung feynd die Kinder, 
welche von Priefteen gebohren morden , 
und vulgo zum Spott Pfaffen, Kinder 
enennt werden , dann meilen der Bey⸗ 
art der Pfaffen, und Weibs Bildern , 
die auch oo eynd, verdammt und ftraffs 
bar ift, fo ift gar gewiß, weilen die Pries 
fter die Keufchheit zu halten aleihfam aus 
Verloͤbnuß verbunden fepnd, cap. cüm 
multa. cap. clericcs. cap. ficut cap. fi 
autem. X, de cohabit, cler. Obwohleu 
die Keger dergleichen Kinder , wann fie 
don einem ledigen Weibs⸗Bild gebohren 
ſeynd, vermeynen , daß fie menigift die 
Mutter erben, mie zu fehen ift bey Hartm, 
Piſtor. quæſt. Jur. part, 1. quaft- 2. n, 
4. & feq. welche zu fliehen ſeynd, meil fie 
folches dem Geiftlichen Recht nicht , fons 
Dern des Lucheri ſchmutzigen Lehr, welche 
alle Keuſchheit und Schamhafftigkeit aufs 
gehoben hat, allein conform ift. Seynd 
alfo folhe Kinder in allweg verdammlich, 
obwohlen nicht unlängft wir mit Verſtau⸗ 
nung bey unfern Sehens Hoff den Cafünt 
gehabt haben, wo ein ‘Pfarrer in einer 
Lehen. Sad, welche ihme zugehörig zu feyn 
er vermeynt hat, feine facrilegifhe Toch⸗ 
ter als Erbin eingefegt hat, nah deſſen 
Tod feine Erben ab inteftato , unter mels 
chen der fürnehmfte ein Praͤlat geroefen, 
mit Nergernuß behaupteten, daß diſes fa- 
crilegifher Weiß gebohrne Kind auch im 
Lehen ein rechtmäfliger Erb geweſen fene, 
und alfo demfelben das Lehen zugehöre , 
meilen das Lehen nur ein Burſch⸗Lehen 
are, wir aber haben unfer Lebtag nichts 
Efelhaffteres gefehen. a 

Die andere Gattung feynd die Kinder, 
melde aus GOtt gemidmeten Perfohnen, 
das ift, aus Religiofen und ſolchen, die 
in Elöftern die Proleſſion abgelegt haben , 
gebohren fennd, dann ſoſche Kinder, fie 
mögen nur aus einer ſolchen Perſohn, 
oder aus zweyen gebohren ſeyn, ſeynd fa- 


crilegiſch, und werden darfuͤr gehalten, 
von verdammter Geburt zu feyn. Wann 
alfo ein Wünd) oder Priefter mit einer le⸗ 
digen Weibs⸗ stehe ju thun gehabt, ſo 
iſt ſolcher Beyſchlaff nicht anderft verdams 
lich, als wann ein verehelichter Mann z 
wie kurtz hernach folgen wird, mit einer 
ledigen Weibs⸗Perſohn ein unverſchamte 
That verübt hätte. Krafft des Text in 
Nov, 5. cap, 8. & aliis locis. woraus 
— wird, daß denen Keligioſen und 

oſter⸗Frauen nicht anderſt die Keuſchheit 
zu halten oblige, als wie denen Prieſtern, 
weil die Muͤnch ſich durch ausdruckliche 
GBeluͤbd GHtt verbinden, diſe aber wegen 
der Heil. Wephungen nur ſtillſchweigend 
zur Keuſchheit verbunden ſeynd. Iſt alſo 
gewiß, daß die aus ihnen gebohrne Kin⸗ 
der gehalten werden, aus verdammter Ge⸗ 
burt zu ſeyn, welchen keine Erbſchafft we⸗ 
der Mutter noch Vaͤtterlicher Lini, weder 
durch Teſtament, noch ohne Teſtament, 
weder unter Lebendigen, oder durch ande⸗ 
ren legten Willen von Tods wegen zus 
kommen fan. Sondern e8 gebührt ihnen 
Die bloffe Unterhaltung , und zwar nicht 
länger , als biß fie im Stand ſeyn, daß 
% ihnen felbft den Unterhalt verjchaffen 

nnen. 

Die dritte Gattung feynd die Kinder, 
welche aus Blut-Schand gebohren ſeynd, 
das ift, melche gebohren worden aus Pers 
fohnen, welche mit Bluts⸗Freundſchaͤfft, 
oder Schmwagerfchafft einander verwandt 
ſeynd. L. fin. ff de ritu nupt. L. fiquis 
viduam ff, de quæſt. cap. lex illa, 36, 

uzft. 1. Und obmohlen ein anderes iſt, 
eine Blutsfhanderifche Ehe zu fehlieffen , 
und ein anderes, Kinder auffer Der Ehe 
in der Blut Schand erjeigen , foreden wir 
doch hier von Blut:ichanderifcher Ehe nicht, 
genug ift, in kurtzen Begrieff DIE mit we⸗ 
nigen anzumercken, daß die Ehe , melche 
unter Perfohnen,, fo in der Bluts-Freunds 
ſchafft oder Schwagerfhafft zu nahe vers 
wandt ſeynd, befchloffen worden, nichtig, 
und nicht würdig feye, eine Ehe genennt 
gu werden, und merden Die Contrahent 
ald Weib und Mann nicht genennt. 8. 
fi adverſus. Inft. de nupt. L. fi quis in- 
czft. Cod. de inceft. & inut. nupt,. Es 
gilt auch auf keine Weiß das Verfprechen 
des Heyrath⸗Guths, oder Widerlag ‚oder 
anderer hochzeitlicher Gewinn. L. incæſtæ 
ff, de iR didt. $. fi adverfüs Inft. de 
nupt. & L. qui contra, Cod, de inczft. 
& inut, nupt. Alfo daß aus ſolchen Ehe⸗ 
Padten gar Feine Schuldigkeit — 
wie ein mehrers geleſen werden kan bey 
Regner. Sixtin. de regal. lib. ꝛ. Was 
aber die Kinder betrifft, iſt gewiß, daß 
weder die Eltern dergleichen Kinder, noch 
die Kinder dergleichen Eltern, weder in 
Kett2 Vaͤt⸗ 
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ätterlicher noch Muͤtterlicher Lini, noch 
die Brüder, Schweſtern, oder andere 
Seiten: Befreundte, fo einem oder beyden 
der Eltern Defreundt fepnd, erben, noch 
aus einee Schandung unter 2ebendigen , 
oder aus legten Willen des Datters oder 
Mutters für fich felbften, oder Durch mit, 
telbare Perfohn etwas erlangen fönnen. 
Caflan, in confult. Burg. tit. de füccefs, 
rubr. 7. $. ı. Forfter de ſucceſs. lib. 6. 
‚cap. fo. Sixtin. Iıb. 2. cap, II. n, 15. 
Alfo daß ihnen nichts, auffer aus wegen 
Milderung der Geiftl. Recht ‚die bloffe Uns 
terhaltung , welche doch die Weltliche 
Mecht abfchlagen. Novell, 189. $. fin, 
L. crimen ff. de peenis. L. Spurii. ff, de 
decur. gebühren did. cap. cum habe- 
ret, X. deeo, qui duxit in matr. quam 

ol. per adult. Und obmwohlen ja ein 
Pömereres Verbrechen iſt, Blut ·ſchaͤnde⸗ 


riſche Ehe zu pflegen, als eine Blut⸗ 


Schand mit einer ledigen Perſohn beges 
hen, fo werden doch dergleichen auffer der 
Ehe achohrne Kinder, mit denen aus 
Mutsfchänderifchen Ehe gebohrnen Kins 
dern, was das Erben betrifft, gleich ges 
halten , alfo daß zroifchen Denen Eltern 
und Kindern, noch zwifchen denen Blut⸗ 
chaͤnderiſchen Kindern und anderen Bluts⸗ 

reunden beyder Linien weder Durch 'Te- 
ftament oder ohne Teftament eine Erb⸗ 
fehafft Plag haben fan; Dife wird Mar 
aus unfern Art. entnommen, welcher ins, 
gemein von Blut» fhänderifhen Kindern 
redet, und nicht von jenen allein, welche 
aus — — Ehe entſproſſen. 
Und hierinnfalls werden alle Legitimation 
alle Confirmations-und Diſpenſations 
Brieff und dergleichen verworfen, fie mds 
gen gegeben worden ſeyn, von mern fie 
wollen. Deffen ift die Urſach, meilen alle 
Sreundfchafft , fo aus folher Blur Schand 
entfpringt, verworffen wird, 


N Man wird fragen, wen ulfo die Guͤ⸗ 
ther dergleichen Blut / ſchaͤnderiſchen Eltern, 
und Kindern jufallen ? Und wir antwor⸗ 
ten, und machen einen Unterfchied, unter 
Blutsfchänderifhen Ehe, und dem Bluts 
fehänderifchen Beyſchlaff auffer der Che. 
Was das erfle betrifft, wurden in L. ſi 
uis inczfti. Cod. de incæſt. nupt. vor 
altem denen ehelichen Kindern biß auf den 
3. Grad, unter denen Afcendenten dem 
Datter, dee Mutter, dem Ans» Herrn , 
der Ans Frau, und unter denen Seitens 
Befreundten , dem Bruder, der Schwes 
fter, Vatters oder Mutters Bruder Die 
Gürber deren , fo Blursfhänderifhe Ehe 
gepflogen, zugelaffen. Aber in der No- 
vell. ı2. $. fancimus. wird diſes Recht als 
fein denen chelihen Kindern zugelaffın , 
übrigens aber , wann feine ehrliche Kinder 


verhanden ſeynd, fallen die Güther dem 
Filco jure regalium zu, welche Confilca- 
tion der Süther wegen Abfcheulichfeit des 
Verbrechens Pas hat. In dem anderen 
Caſu aber hat die Confilcation der Guͤ⸗ 
ther nicht Platz, wie gemeiniglich Die DD. 
darfür halten. Sixtin. de regal. lib. 2.cap. 
ı1.n. $3. Peregrin. de jure Fifcilib. 5. 
tit. 1. n. 17. Clarusin $. inczftus n. 2, 
vers, fi vero incaftas. Weilen jedoch un« 
ter difen Perfohnen alle Blutes Sreunds 
ſchafft vermorffen iſt, deßwegen fallen Die 
Guͤther der Blut-Schänder nicht aus dem 
Confifcations-Recht, fondern als vacan- 
te Süther dem Fifco zu, diß ift zu verſte⸗ 
hen von Kindern aus Blut» Schand ges 
bohren, melche Feine Bluts Freund haben 
koͤnnen Was aber wegen der inczftuo- 
in Eltern Rechtens feye, werden wir furg 
ernach fehen. 


Was ift aber zu fagen ‚ob die Straf⸗ 
fen, welche dem Burgerlihen Recht nad 
auf die Blutsfhänderifche Ehen geſchla⸗ 

un fepnd , Plag nemmen müflen nad) 

erehnung der Graben, melde Das 
Weltliche Recht, oder das Geiſtliche 
madt ? Br Erempel es ‘ befannt , 
daß der Brüder und Schweſtern, Söhn 
und Köchter dem Burgerlichen Recht 
nad) unter einander ſich erlaubter maſſen 
verhepratben können , aber dem Geiſtli⸗ 
chen Recht nach befag der Päpftlichen 
Anrechnung der Graden die, fo im ans 
deren Grad verwandt ſeynd, koͤnnen eins 
ander nicht heyrathen. Wir reden bier 
von anderen Gtraffen nit, als von 
welchen der Art. handlet, nemlich mas 
die verworffene Freundſchafft, und Erbs 
ſchafft, Nemmung gegen einander betrifft , 
dann es ift gewiß, daß dem Burgerlis 
hen Mecht nach der Brüderund Schwe⸗ 
ften Soͤhn und Pöchter ſich einander 
rechtmaͤſſig verehelichen , und folgfam die 


‚Kinder die Eltern, die Eltern die Kins 


“ 


der , die Brüder und Schweſtern eine - 


ander , und die Seiten» Befreundte mit 
Recht erben können. Aber dem Geiftlie 
hen Recht Per ift ſolche nichtig und 
ſchaͤnderiſch, daß man alfo billig zweifflet, 
ob dißfalls das Beiftlihe Recht zu beobs 
achten feye? Wegen welchem unter denen 
Rechts: Gelehrten ein groſſer Stritt ift, ins 
deme einige Die gange Ehe, auch was die 
Erb» Nemmung betrifft, verwerffen, ans 
dere hingegen das Erben julaffen, wie zu 
fehen ift bey Covar. de ſponſ. part, cap, 6, 
$. 8.n. 8. Peregrin. de jure Fifci. lib. 5. 
tit, 1. n. 16. Sixtin. loc, cit.n. 35. Ob⸗ 
wohlen nun Suarez recept. fent. in verb. 
nuptiis inczftis, Clarus $. inczftus n. 3. 
den Iegteren Sentenz für wahrhaffter hal 
ten, fo fheine doch, daß folchen * 

and⸗ 
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Land Recht nicht approbiren, weil fie alls 
geir Die Giltigkeit der Ehe auf die Geiftlis 
che Recht einfhränden, wie wir in nach⸗ 
folgendeu Öffters fehen werden. 

Welcher Geſtalten aber und mie weit 
die Ummiffenheit deren, fo Blutsfchänderis 
ſche Ehe fihlieffen, oder melche eine Bluts 
Schand begehen, von difen Straffen ent» 
fhuldige, von welchen wie handlen, fan 
gelefen werden bey Sixtin. und Peregrin. 
loc. eit. Wir abftrahiren, mweilunfer Ars 
ticul Fein Gelegenheit gibt, damit unfer 
Werck nihe zu groß werde, 

Wir haben zwar oben gefagt , daf 
Meder unter den Eltern, und Kindern,roes 
der unter Blutsfchänderifchen Kindern , 
und Bluts-Befreundten von der Seiten 
eine Erbfhafft Platz habe, weil alle Freund⸗ 
ſchafft verworffen wird. Was ift aber 
Rechtens, wann von Dlutsfchänderifchen 


Eitern gehandlet wird, erben die Seitens _ 


Sreund folhe Eltern? Und man antwors 


‚ter mit Ja, aus Urfach, weil folde Erb⸗ 


chafft niergend verbotten ift, iſt auch die 
reundfhafft unter ihnen, und dem Blut⸗ 
hänverifhen Vatter nicht vermorffen , 
wie zu fehen ift bey Peregrin. und Sixtin. 
loc, cit. welches alfo zu verfichen iſt, warın 
ein folher Vatter auffer der Ehe eine 
Blut⸗ Schand begangen hat: Dann, wann 
er ein Blut ⸗ ſchaͤnderiſche Ehe geſchloſſen 
hat, ſo verfallt er eben darum in die Con- 
filcation, und, mann er Feine eheliche Kin⸗ 
der hat, fallen alfo gleih die Guͤther dem 
Fifco zu, das ift, ohne Erwartung eines 
richrerliben Spruchs, nachdem die Poflef= 
ſions · Nemmung erhalten worden. 

Was iſt aber Rechtens, wann die 
Eltern die Seiten⸗Freund umgehen, ihren 
aus der Blut» Schand, und auſſer ber 
Ehe gebohrnen Kindern etwas hinterlaſſen 
wollen? Und wir antworten, diß feye ihne 
auf Feine Weiß erlaubt, es mögen ſolche 
Kinder aus einer Blutsfhänderifher Ehe, 
oder u der Ehe im Blut⸗Schand ges 
bohren feyn , wann aber die inczftuofen 
Eltern nichts deftomeniger dergleichen Kıns 
dern etwas hinterlaffen haben , alsdann 
in dem erften Fall, wo ein Blut ⸗ſchaͤnde⸗ 
rifche Ehe geſchioſſen worden, wird denen 
inczftuofen Kindern mweggenommen, was 
immer ihnen von denen vermepntlichen Els 
tern gegeben wordes, und mird folches des 


nen ehelichen Kindern zugeeignet ‚ mann 


einige aus voriger gerechten Ehe obhanden 
ſeynd, wann aber feine übrig ſeynd, fo 
wird folhes confifcirt, und fallt jure re- 

alium dem Filco zu. In dem anderen 

afu aber, wo die Kinder auffer der Ehe 
in dee Blut: Schand gebohren feynd, thun 
nicht allein die eheliche Kinder , fondern 
auch alle dem Blutsfchänderifhen Vatter 


- gechtmäflig anverwandte Bluts + Greund 


rechtmaͤſſige 


ſolche incæſtuoſe Kinder ausſchlieſſen we 
gen der verworffenen Freundſchafft, wie 
mir oͤffters geſagt haben, ja fo gar die 

Aura, mann der Blut 
ſchaͤnderiſche Vatter ſolche hinterlaßt, oder 
im Gegenſpiel der Mann ſelbſten, thun die 
in der Blut⸗Schand gebohrne Kinder ex 
edicto unde vir & uxor. vom Erb ab in- 
teftaro ausſchlieſſen z mann aber gar feine 
rechtmaͤſſige Befreundte, noch ein rechtmaͤſ⸗ 
ſiger Ehe⸗Theil übrig ſeynd, fo fallen die 
Guͤther des incaſtuoſen Vatters oder 
Mutters als vacant dem Filco zu, weil 
eins iſt, keinen Erben haben, oder haben, 
der nicht faͤhig iſt, die — Kinder 
aber koͤnnen jhre Eltern nicht erben, und 
ſeynd hierzu lediglich nicht fähig, alſo ꝛtc. 

Was ift 


aber Rechtens, mann der 1% 


Plutsfehänderifhe Datter , warn meder 
rechtmäffige Bluts⸗Freund, noch auch ein 
rechtmäffige Che Frau verhanden ift, feinen 
inczftuofen Kindern etwas durch letzten 
Willen hinterlaßt? Der Durchleuchtigifte 
Geſatz⸗Geber ift fo mild, daß er folches zu 
Pr&judiz des Fifci denen inczftuofen Kins 
dern zulaßt, wann nur folch legter Will mit 
feinem Vorwiſſen und Willen gemacht wor⸗ 
den, und Hank recht, dann weilen fonften 
die Gürher des inceftuofen dem Filco zus 
falleten, und die inczftuofe Kinder aus» 
gefchloffen wurden , fo muß Dem Blur: fd-äns 
berifchen Vatter nicht ſchwer fallen, daß er 
bey dem Lands⸗Fuͤrſten um Zulaffung eines 
letzten Willens unterthaͤnigſt lupplicire 
damit die unſchuldige Kinder wenigiſt durch 
ben Weeg der Ginad jenes erlangen, was 
fie mit Rechten nicht befommen fönnen. 


Die vierte Gattung ſeynd Die aus eis tr, 


nen Ehebruch gebohrne Kinder , von welchen 
—— oben bey dem 1. Art. wir geredt has 
en, daß ohne alien Unterſchied, fie mögen 
aus einem Doppleten oder einfachen Ehebruch 
gebohren feyn, was das Erben berrifft, allzeit 
fie gehalten werden für Kinder, ſo aus vers 
dammter Geburt feynd: Aus welchem ers 
ra wahr zu ſeyn / was wir zuvor geſagt 
aben, daß man in diſer ſuͤndhafften Materi 
die Geiſtliche Recht beobachten muͤſſe, alſo 
daß weder die aus Ehebruch gebohrne Kin⸗ 
ber ihre Eltern, noch die Eltern ihre aus 
Ehebruch erzeigte Kinder, noch dife Kinder 
felbft einander erben Fönnen ‚ fie können auch 
ihrer Eltern rechtmäflige Defreundte nicht 
erben, weilen ſolche Geburt verdammt ift , 
und das Erb⸗Recht wicht hat, obwohlen den 
ehebrecherifchen Vatter, und Mutter ihre 
Bluts⸗Freund aufſteigender, und der Sei⸗ 
ten⸗Lini ohne allen Zweyffel erben. Weil 
von Confilcation der Guͤther, jo Denen eher 
brecherifchen Seuchen zugehören nichts ver⸗ 

ordnetes zu finden. 
Die fünffte Gattung ſeynd andere 15, 
Kinder, welcheaus einigen Dem —* 
lichen 


‚ jenem, 


1 
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lichen Recht nach verbottenen Ehen ge⸗ 
bohren werden, zum Exempel, von 
der eine Perſohn geheyras 
thet, mit welcher er einen Ehebruch bes 
gangen hat, dann folhe Kinder werden 
ebenfals genennt, aus verdammten Bey⸗ 
fhlaff gebohren zu ſeyn, als die aus eis 
ner inczftuofen Ehe herſtammen, oder 
melche von Prieſtern, Religiofen , und 
GOtt verlobten Perfohnen entfpringen ; 
Man muß alfo glathin denen Geiftlichen 
Rechten nachleben, daß, mann felbe Die 
Copulation der Perfohnen verdbammen , 
und mit Geiftliben Straffen belegen , 
die Daraus erjeigte Kinder genennt wers 


© 
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den, aus berdammten Beyſchlaff gebohs 
ren, und alfo der Berordnung diſes Ars 
ticuls untermorffen zu kon. Was ift 
aber Rechtens, wann allein ein Burgers 
liches Verbott im Weeg ſtehet, sum Er 
gempel, daß fein Vormunder, , ein feiner 
Vormundſchafft unterworffenes Weibs⸗ 
Bild zur Ehe nemmen ſoli? Diſes Ders 
bott macht nicht, daß der Beyſchlaff ver⸗ 
dammt fepe , macht doch nichts deſtowe⸗ 
niger, Daß folche contrahirende Perſoh⸗ 
nen denen übrigen Burgerlihen Strafe 
fen, mir abftrahiren von der Ehe, uns 
termorffen feyen, welches oben hin berührt 
zu haben genug ift. 


Bon Erbſchafft ohne Teftament in:ab>und auf 
fteigender Lini. 


Sifter Frticul. 


STEH Matter oder Mutter ohne Gefchäfft mit Tod vergehen , 


und hinter ihnen eheliche Kinder ver 
ben all ihr Haab und Guth zugleidy vor m 


dm dieſelben Kinder ers 


nniglid. Und in abfteis 


gender Lini oder Sipt-Zahl ftehet das Kind allmeg an feines vorab⸗ 


— Vatters, oder Mutter ſtatt; Darum wo ein P 


erſohn mit 


od vergehet, und hinter ihr Kinder verlaßt, und ihr vor abgeſtorbe⸗ 
ner Kinder Kind, die ihre Enickel ſeynd, erben ſoiche Enicklen (ihr 
feyn vil oder wenig) an ihrer Vatter oder Mutter ftatt, als vil dies 


felben geerbt 
Ur: Enidlen, 


hätten , und nicht mehr , und das Recht haben auch die 


Summarıa, 


1. Wann man erben koͤnne ohne Teffament? 
2. Ob die erſte Ordnnng zu erben die Kinder 


treffe 
3: Ob das auf die ſchon Gebohrne, allein, oder 
aud) die, fo noch gebohren werden , zu verfies 


eve 
4 Ob das Kind, fo nad) dem jehenden Monat ger 
bohren, für rechtmaͤſſig gehalten werde? 
3. Ob die Endien Jure reprafensationis mit ihren 


doppelter Weeg feye , wodurch 
man zur Erbfchaflt gelangt. Der 
erfie ift Durch ein Teftament , und der 
andere ohne Teftament ab inteftato, der 
erfter gehet vor, alfo, daß fo lang Die 


SE ift an ſich felbften Far, daß ein 


Vatters oder Mutters Geſchwiſtrigten in fir- 
pes» oder in capita erben? 

6. Ob das Aeprafentarions- Recht in abſteigender 
kini in infinitum Platz babe ? 

7. Obwoblen fonften die Endlen in Lebs Zeiten der 
Eltern zur Grbſchafft As An: Herrn nicht ges 
lafjen werden , was if thun / wann der Anz 
Herr das Endle für einen Sohn «duprirt hits 
te, ob alsdann fie mit dem wahren Sohn des 
An: Herrn, das ift mit ihren Batter erben? 


Erbfchafft in Krafft eines Teftaments fan 
angetretten werden, fo lang die Erbfchafft 
ab inteftato nicht Plag hat. L. quam- 
diu 89. ff, deR. J. L. antequam 8. Cod. 
commun. de fücced, L, quamdiu 39. ff, 
de amitt. vel aquir, hered, Nachdeme 

nun 


3 


’ u. 
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nun wir in vorgehenden Die Teftamens 
Materi abfolvirt, und in einem abges 
fönderten Titul ausgelogt haben, was 
denen mnatürlihen Huren » Kindern, 


und jenen , welche aus verdbammter Ges 


“ handen waͤren. 


burt feynd, in der Eltern Gütheren, o⸗ 
der hingegen denen Eltern in den Guͤ⸗ 
theren der Kinder,und Seiten Befreunds 
ten durch ein Teftament, oder ohne Te- 
ftament gebühre, fo fhreitten wir jegt 
jur Erbfaafft ab inteftato, melde Ges 
bluͤts halber gebührt, und mir die Mas 
teri rechtmäfliger Erbſchafften nennen, 
welche gemeiniglich in 4. Theil_abgerheilt 
toird, deren der erfte iſt von Erb⸗Nem⸗ 
mung der Kinder, der ander der Eltern, 
der dritte der Seiten Freund, und ber 
vierte der Ehesfeuth ex edidto unde vir 
& uxor, 

Dife Materi ift wegen 
dem gemeinen Recht befchehnen unter» 
fchiedischen und Öffters geänderten Berords 
nungen fehr teitläuffig und verwirrt. 
Aber vonunfern Durcleuchtigiften Geſatz ⸗ 
Geber nah Innhalt dee Novell 118. 
wohl eingericht worden. Wir nun mers 
den Die alte Subtiliceren umgehen, und 
glathin unfern Articulen nachgehen, da⸗ 
mit algemach zum Ende fehreitten. 

Seht dahero der Art. zu einer Res 
gul, daß die erfte Ordnung zu erben 
Die Kinder, oder Defcendenten betreffe: 
Dann — waun fein Teſtament vers 
handen iſt, erben die Eltern in allen be⸗ 
weg · und unbeweglichen Guͤthern, und 
ſchlieſſen allen Erben aufſteigender, und 
der Seithen Lini aus; aus Urfach , meil 
die Kinder die Natur , und der Eltern 
Will zur Erbfchafft ruefft , mie gefagt 
wird in L. fcripto 7. fin, ff, unde lib. & 
in $. 2 Inft, de hzred, qual. & diff. L, 
nihil intereft fo. ff, de bon. libert, dann 
obſchon die Eltern mit denen Kinderen in 
erften Grad der Freundſchafft feynd , fo 
ift doch das Erben der Kinder natürlis 
cher als der Eltern, weil dife nach ber 
Natur, jene aber wider bie Ordnung 
der Natur erben. Wann alfo einer eis 
men einkigen Sohn hinterlaßt, difer erbt 
den Datter und die Mutter allein, und 
wird auf die Afcendenten, und collate- 
ral Befreindte, wann fle fhon zahlreich 
ſeynd, Fein Acht gegeben, fonder werden 
darfür gehalten, als wann fie nicht vers 
Wann aber einer mehs 
vere ehelichen Kinder ohne Teftament 

interlaßt,, diſe erben in Capita, das iſt, 
0 vil Köpf, fo vil Theil, fo vil Mund 
o vil Pfund. Und dißfalls wird fein 
Unterſchied gemacht unter dem Geſchlecht, 
dann es erben gleich die Soͤhn und Die 
Töchter. Diet, Novell. 118. cap. 1. in 
princ. & $. leq. auch. in fücceflionem, 
B. Schmid Commentar. II, Theil, 


fr vilen in 


Cod. de fuis & legit. Manns und 
Weibss Bilder, gebohrne , oder die erſt 
gseben terden nad) Des Qatters Tode. 

eil fo offt um deren Nutzen zu thun iſt, 
erden bie in Mutter Leib ligende fihon - 
für gebohen gapalten. Es ift auch der 
alte Unterfchied inter fuos und Emanci- 
patos aufgehoben, did. Novell. 118. 
cap. ı. ad fin, auth, in füccefl, Cod. de 
füis & legit. Weilen dem heutigen Recht 


af 


Die Kinder, fo nah des Datters 
Todt gebohren, und Pofthumi genennt 
erden, gebeten uns hier Gelegenheit dis 
les zu fagen von der natürlich und rechts 
mäfligen: Dann von der unrechtmdfligen 
Leibs Frucht, oder Geburt gu reden: Als 
einftens der Herr Leib⸗Medicus D. von 
Thirmaye in meinee Gegenmwarth Die 
Mechts » Gelehrte fehr angegriffen, fas 
gend, daß fie nicht zu laffen, dag im 6. 
8. und 10. Monat ein perfedtes Kind 
koͤnne gebohren werben, too doch DIE auf 
feine Weiß wahr, und mir allein diß far 
gen ‚ daß nad) dem 10. Monat die Ge⸗ 

urt nich für rechtmaͤſſig gehalten werde, 

welche Geburt, daß auch im 13. Mor 
nath noch giltig und reehtmäffig feye, er 
behauptet, wann ich ihme nicht das Buch 
des Alphonfi à Caranza eines fuͤrnehmen 
fpanifchen Rechts» Selehrten, ‚und zugleich 
auch hachgelehrten Medici zugeſchickt häts 
te, mit welchem ich ihme dargethan, dag 
er die Rechts⸗Gelehrte zu hart anfomme, 
weil ihnen ſolches niemahlen getraumt ‚hat, 
dann wir haben einen ausdrudlichen Texi 
in L. 12. ff, de ftaru hom, aß bie 
Kinder ehelich ſeyen, welche im 7. Mor 
nat nach" der Hochzeit gebohren worden, 
weil fie don Paulo lib. 4, fent. tit, 9.$. s. 
ad S. C. Tertul. genennt werden imrawyror 
fege bey den Tert in L. 3. $: ult. ff. de 
ſuis & legit. hæred. Und obwohlen die 
im 8. Monat erzeugte Kinder felten les 
bendig gebohrn merden, wie Match, de 
afflictis decif. neapol. 236. n. 4. & ſeq. 
fagt, fo haben wir —* kein Geſatz, Krafft 
deſſen jene, welche im 8. Monat gebohrn 
ſeynd, fuͤr todt gehalten werden. Wie 
Matth. de afflictis ſagt; daß aber in dem 
ı0. Monat die Geburt legal feye, hat 
das on der woͤlff Tafflen verordnet, 
wo 
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wo gefchriben ſtehet: in dem 10. Monat 
wird ein rechtmaͤſſiges Kind, welches nach 
£ehr der Medicorum fehr offt geſchieht, 
Daß nemlich die Bieblen gemeiniglich im 
9. Monat, die Dienlen aber als langfams 
mere im 10. Monat gebohrn merden. 
Wir bekennen, daß Juftinianus in No- 
vell, 39. cap, 2. von einem im ıo. Mo⸗ 
nat gibohrnen Kind verordne, daß das 
Weib, meldes im ı1. Monat nah des 
Manns Tod _gebohrn hat, prefumirt 
merde, daß fie Das Kind in Un⸗Ehrn 
empfangen habe. Welches auch Ulpia- 
nus fagt in L. 3. $. penult, ff. de füis & 
legit. kæred. two er einen nad dem 10, 
Monat gebohrnen zur rechtmäfligen Erbs 
ſchafft nicht zulaßt, welches doch Cujac. 
ad dit. Novell. 39, alfo milderet, daß 
der zu End des 11. Monats gebohrne 
fur unehelich zu halten feye, der aber zu 
Anfang des 11. Monats gebohrn ift, für 
einen rechtmäffigen Mann pafliren laffen 


koͤnne. Was aber unfer Herr Leib Medi- 


cus don einigen, Die im 12. ja 13. Mor 
nat gebohen worden, und,rechtmä q fan, 
allegirt hat, das. if vom Brangdfifchen 
Recht zu verfiehen,, Daß unfere Teurfi 
waͤren haigler, welche folche Kinder nicht 
erkenneten. Wer mehr don diſer Materi 
leſen will, der leſe der ſubtilen Spanier 
Alphonſum à Caranza in integro tract. 
de part, natural. & legit. cap. 9. 10. 11. 
ı2. und den Welſchen Zachiam in Me- 
dicoleg. queft. tit, 2 quzxft, 4. ambos 
preclaros. J. C. & Medicos, und ganf 
neuerlich Everhard $pecckan, Sax, lib, 1. 
cent. ı. quxlt. 77. per tot. 
Unfer Art. FAR Die andere Regul, daß 
in der abfleigenden Lini der vorverſtorbnen 
Soͤhn und Tochter Kinder oder Enckle 
zugleich mit denen Kindern erben nicht in 
Capita, und gleihe Portionen mit ihren 
Vaͤtter und Mutters Geſchwiſtrigten, fons 
der in Stirpes, das iſt, ſo vil ſie immer 
ſeynd, ſo bekommen ſie zugleich miteinan⸗ 
der jenen Theil, welchen ihr Vatter oder 
Mutter, wann fie gelebt hätten, bekom⸗ 
men haben murden, mit. einem Wort, 


der gange Stammen des Vatters oder . 
Mutter befommt fo vil, als dee Vatter 


oder Mutter erlangt hätte. Novell, 118. 
auth. in füuccefl, Cod. de fuis &c, Und 
difes Recht wird genennt Das Jus Succef- 
fionis. Dann wann ays den Kinderen 
ein oder Das andere flirbt, und bon ſich 
Encklen hinterlaßt , dife alle zugleich tret⸗ 
ten ein in des Verſtorbnen Stell, und- 
reprefentiren des Derftorbenen Perfon, 
und alfo,. obmohlen fie um einen Grad 
weiter als die Kinder ſeynd, fo werden 
fie doch durch Die. Reprefentation mit des 
nen übrigen verhandenen Kinderen in glei⸗ 
chen Grad geftellet, und gleicker Geſtalten 


> 


zur Erbſchafft zugelaffen. Doch nicht, wie 
wir gefagt haben in Capita, fonder in Stir- 
Be alfo daß, warn aus einem vorver⸗ 

orbenen Sohn, 6. Enedlen verhanden 
feynd, dife nur für eine Perfohn gehalten 
werden, welche ee erſtorbnen Stell 
eintritt. Und diß hat auch Plas, nicht 
allein wann die Enden mit Kindern, 
fonder auch, wann Ur⸗Encklen mit anftes 
hen, meil das Reprefentationg Recht in 
der abfteigenden Lini ohnaufhörlih Plag 
hat. Weſenbec. in parat, n. 14, fi, de 
Grad. Schneidew.;-de fuccefl. fil. nat, & 
legal, n. 17. Cafpar Manz, de fücceff. ab 
inteft, tit. 2. $. — 6. n. 43. Zum 
Exempel, der Titius hat 3. Kinder ges 
habt, den Sempronium, Cajum und Ga- 
jum , der. Sempronius lebt noch, der Ca- 
jus aber ift geitorben, und hat ein Enckl 
hinterlaffen, und Gajus, der ebenfalls 
geftorben, hat aus feinen auch abgeleibs 
ten Enckle ein Ur⸗Enckl hinterlaffen, her⸗ 
nach flirbt der Titius , und wird ges 
fragt, in wie vil Theil die Erbfchafft zw 
bertheilen feye? Und es wird geantwortet, 
in drey Theil; aus Urſach, meilen das 
Endl vom Cajo, und das Ur⸗Enckl von 
Gajo Jure repr&fentationis in der Vor⸗ 
verftorbnen Stell eintreten, und mit dem 
Sempronio gleihe Portion empfangen: 
Wann aber der Cajus 2. Encklen hinters 
laflen hatte, und der Gajus zwey Ur En⸗ 
len, alsdann erbeten die 3. Encklen, und 
Die 2. Ur ⸗Encklen mit dem Simpronio nit 
in Capita, fonder in Stirpes, alfo daß 
des Titii Erbfhafft zwar in 3. Theil zu 
vertheilen wäre, deren ein Theil dem Sem- 

ronio al8 Sohn, der andere denen 3. 

ndlen, fo wider unter ihnen in Capita 
fo vil Mund fo vil * zu vertheilen 
iſt, und der dritte Theil denen zwey Urs 
Encklen, fo abermahlen unter ihnen zu 
veetheilen iR, zufallete. Gewiß, wann 
moͤglich wäre, Daß einer die vierte oder 
fünffte Generation erlebete, müßten fols 
che Defcendenten , fie möchten im Grad 
fo weit ſeyn, als fie wolten, allzeit mit de⸗ 
nen Kinderen erfien Grads zur Erbfchafft, 
zugelaffen erben, weilen fie Juse repr=- 
fentationis befagter majlen mit denen Kins 
deren in gleichen Grad gefeg werden, wel⸗ 
che doch nur in Stirpes, und nicht in Ca-- 
pita mit Denen Kinderen erben. 


Unterdeffen ift diß wahr, Daß die Encklen 
mit den Kinderen „ fo lang ihre Eltern ie⸗ 
ben, wur Erbfhafft nicht zugelaffen wer⸗ 
den; Aus Urſach, teilen jene nicht koͤn⸗ 
nen repræſentirt werden, welche noch le⸗ 
ben, werden alſo die Endle durch ihre 
Eltern ausgeſchloſſen, als welche um ei- 
nen Grad näher ſeynd / Ein eingiger Ca- 
fys wird ausgenommen, wann jum Exem- 

0.0 ri son ie , pel 


6. 


7. 
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pel der Anherr Das — adoptirt haͤt⸗ 
fe für feinen Sohn, dann ſolchen Balls 
das adoptirte Enckle mit dem mahren 


Sohn, dasift, mit feinem Vatter erbe⸗ D 


te, nicht jwar Jure reprefentations , fons 
bern Adoptionis , Welche ihne mit dem 
Vatter in Grad gleich macht, Schneidew 
in rubr. de ſucceſſ. — n. ı1. Manz. 
loc. cit. 6, etlig 

Wir feynd Are —* hier viles von 
denen adoptirten Soͤhnen ju ſagen, weil 


Vatterland 
—— fo —* daß wir 
b 4: r, in toelchen ich 


» keinen eingigen Ca- 


fum einer A —— gefe ge und es fcheint 
die ed iu fepn, el ee 
———— in un⸗ 


en difen mi fon 


Der anderte Articul. 


O ein Vatter bey mehr dann einer Hauß — 
SS) Mi le Standt erworben, verlaßt, u 


Geſchaͤfft mit Todt ” et, fo — i ze De 
aͤfft * / hn 


mehr Kinder, im 


aber jegliches Kind erbt feiner 


Dauß- Frau 


1b fonderlihen: 


Das Recht haben aud) A Frauen Kind, bie be bey — dann einem 


Mann ehelich gebohren feynd, daß 


fe ihr Mutter ale ale gleich erben, 


und jegliches feinen Vattern abſonderlich. 
Summaria. 


1. Ob aus den Kinderen u 
nen Batter, ober Mutter erbe ?; 
2. Wann ein oder das andere Ehe⸗Gemaͤ 


S et nd - —— 
eb laſ⸗ 
F — 8 EI en ea dab 


ter ohne wide ten ten 
Willen abftirbt, welchet vor —— zeit 
einzuſehen iſt, ſo wird in unſern Art. die 
Regul geſetzt, daß die Kinder zweyerley 
Ehen jedes ſeinen Vatter oder Mutter 
ab inteſtato erbe. Zum Exempel der 
verwittibte Vatter, toie offt geſchieht, daß w 
mit 3. Kinderen erſter Ehe biladen, hey⸗ 
rathet eine Wittib, welche auch aus dos 
riger Ehe 3. Kinder hat, und ge ers 
* H mit ihr mehrmahlen 
3 fen —— # jeder ge 
eine 3. K 
Eu a Darm Eh we 
inder. m 

Ne, A hat 6. Kinder, bie erfle 3. aus 
voriger Ehe, und bie andere 3. aus Ich 
terer Ehe; folch beyder Ehe ·Leuthen Kin⸗ 
der aber von erſter Ehe erben weder den 
ne —— 
mit einem Wo igt 
erben Eltern nicht, das 


er u. ge 


PR 5. Ehe 


Ehe ein Heyrath⸗Suth, oder 
MWiderla ulbi b 
Be ek 5 


Weegs mit Blut verwandt — 
6 auch Feine Erbfi 
elcher Geſtalten 
Stieff ·Geſchwiſterte einander — wer⸗ 
den wir kurtz ach ſagen, wann wir 
= ber —3 — Neinmung der Sei⸗ 
then een ten reden werben; Und dife 
Regul Daß die Kinder des Vattets oder 
Mutter, fie mögen aus einer, oder .. 
en ap 
legt mit dem Text. in L, cum aliis 
nn. fin. Cod. de fecund. nupt. & in 
Novell, 23, cap. neque illud 29. wo ges 
wird, warn eine Frau mit Kinder 
aden, bider heyrathet, * aus folder 
Kinder erzeugt , fo bekommen 
un Fa ihe dee Mutter - 
die Kinder beyder gleichen 
le, De re ebenfalls * wird 
atter, welchen die Kinder erſt und 
Eh wu * hellen erben. 
Und Im pi Die geneigfee öche feinen Seru- 
en, was in Novell, 23, von Ge⸗ 
—— der Heyrath⸗ Guͤther und Wi⸗ 
derlagen werde, mo Gottofred. in 
ſua ſumma ad cap. 29. mit diſen Worten 
redet: Lucra primarum nuptiarum pri« 
mi liberi, fecundarum fecundi capiung 
pr=cipuo, in cæteris bonis Pen 
tis squaliter fuccedunt, geil dife Ver⸗ 
“ N aa 


* ee 
tendiren. 


e die | 
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dann fie ift allein zu verftchen 1. daß, 
wann in folchizteiter Ehe‘ der Mann 
und "die Grau das Deprath»Guth und 
Widerlag zufammen bringen, ſolches zus 
fammen bringen denen Kinderen Fein Pre- 
. judiz macht, dann wann der Ehe⸗Hert 
geftorben ift, fo fallt das Devrath » Surh 
der Ehe⸗Frau wieder vollftändig zuruck, 
und alfo der Ehe -Grau Kinder —*— Zeit 
das Heyrath⸗Guth bekommen, und allein 
unter ihnen theilen, gleichwie im Gegen 
fpihl, wann die Ehe-Srau vor abftirbt , 
dem Mann bie —** zufallet, wel⸗ 
che feinen aus beyden Ch 
Kinderen zugehet , der. Ehe⸗Frau fremde 
Kınder aber davon nichts begehen koͤn⸗ 
nen. Defien ift die Urfach , weil das 
Heyrath⸗Guth zu enge Wer ehelis 
chen Yürden gebührt, die Widerlag a 
ber zur Sicherheit des Heyrath⸗Guths Dies 
net, das Eigenthum Des jedwederen aber 
feinem Deren zugehört, das ift, das Ei⸗ 
genthbum des Heyrath | | 
und das Eigenthum der Widerlag dem 
Mann. Es fallt alfo das jedwedere Des 
nen eignen Kinderen und nicht Fremden 
aug einer anderen Ehe erzeugten Kindern 
u, daß alfo die. Regul unjers Art. ftands 
ft und allgemein verbleibt, Daß die 


8 ein Kind mit Todt vergehet, ohne 
33 ben in abfteigender Lini, als nemlic) 
Enicklen verlaßt, auch kein Geſchwiſtergit von beyden 
ind , fo erben deſſelben verftorbenen 


Derfelben K 


en gebohrnen ‘ 


Guths dem Weib, Wid 


Kinder beyder Ehe Perfohnen allein ihr 
rer, und nicht fremde Eltern erben. 


Unterdeffen 2. iſt jenes der Novell. 22. 
conform, daf, wann ein oder der andere 
Ehe⸗Theil denen Kinderen vorigen Ehe noch 
ein Heyrath⸗Guth, oder Widerlag ſchul⸗ 
dig if, ſolches als eine Schuld von der 
Erbfhafft abzuziehen ſeye. Zum Exem- 
pel, damit die Sach klar feye, der Ti- 
tus Wittiber und die Caja Wittib hey⸗ 
ar einander, und bringen, wie wit ges 

haben , einander 6. Kinder zu, drey 
vom Mann , und drey von der Srau, 
der Mann ift denen Kinderen erfter 
noch das Heyrath / Guth, und die Grau 
denen Kindern erfter Ehe die Widerlag 
oder anderes ſchuldig. Ehe und: bevor 
hun noch ein oder des anderen Ehe · Gats 
Tod die Kinder von anderter Ehe, mit 
denen Kindern erfter Ehe erben koͤnnen, 
muß zuwor das Heyrath · Guth, oder Die 

erlag, der vorigen Ehen abgezogen 
werden, und alsdann erft Fönnen Die 
Kinder beyden Ehen zu gleichen Theilen 
erben. ’ Und das ift der Verſtand uns 
fers Art. welcher conform. ift der No- 
vell. 22. cap. 29. welcher an ſich ſelbſt 
der Bernunfft und Billigkeit gemäß iſt 


Der dritte Articul, 


Geſchaͤfft und feinen Ers 
Söhn oder Töchter, oder 
Banden, oder - 
inds Watter und 


Hutter. fein verlaſſen Haab gleich miteinander. : Wo aber aus Wate 
ter oder Mutier, ihrer eins mit Todt vergangen ift, fo erbet Das an⸗ 
dere, fo noch im Leben ift, ale Haab unverſcheidentlich, vor_allen An⸗ 
Heren und AnFrauen, und allen anderen Sreunden. Seyn aber 
Matter und Mutter nicht im Leben, fo erben An⸗Herrn und Ans 
Frauen , von beyden Seiten miteinander, iſt nur allein. ein An⸗Herr 
oder An: Frau, Ur⸗An⸗Herr oder Ur: An» Frau des gefforbnen Kinds, 
von Batter oder Mutter Seiten, im Leben, daflelb allein erbet fo vil, 
als An-Herr, oder An⸗Frau beyde, oder Ur: An: Here, oder Urs Ans 
Frau beyde, von der anderen Seiten Erben , wo fie beyde im Leben 
feynd. So lang auch ein An⸗Herr oder An Frau im Leben ift, wels 
che erben, fo erben Urs AnsMeren oder. Ur: Ans Frauen nichts; Wo 
aber kein An⸗Herr oder An⸗Frau im Leben ift, fo erben die Urs 
An-Heren und UrAnsFrauen, in alle Maß, wie von dem An⸗Herrn 
geſchriben fı vor allen anderen Freunden, auch vor Geſchwiſtergiten 

von einem Band derfelben Kind, 


- Sum- 
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Summarıa. 


2 


„und 4. Ob, mann Feine Erben abfteigender Zi 
ar verbanden, der verfiorbnen Erbfchaft 4 
inteato die Erben aufiteigender Zins erben? 


re 


Senrarumdg: Recht Plag babe! - 

3 Was Kechtens, wann des Berftorbnen Güthers 
Miütterlicher Seite herkommen, ob nicht ber 
—— An⸗Hert dem Vatter vorgezogen 

erde 


EEE Et ſchreitten wir zur Erbnahm der 
o% Eltern auffteigender Lini 5 mie 

nemlich inverlo naturz_ ordine, 
mann die Kinder ohne Teftament oder 
Kinder vor den Eltern abſterben, diſe ab 
inteftato ihre Kinder erben, welches Die 
zweite Ordnung zu erben iſt, nemlich in 
der auffteigenden Lini, wehwegen geſetzt 


wird. 
Diiſe erſte Regul, daß, wann Peine 
Erben abfteigender Lini in Leben, oder 
verhanden fepnd, die Erbſchafft des Ders 
ftorbenen denen in 'auffteigender Lini zus 
falle, das ift, mann weder Kinder noch 
Enden, noch andere Defcendenten ders 
banden feynd, alsdann Erben bie El: 
- tern oder Afcendenten. Krafft des Text. 
in Novell, 118, cap. 2. forfter lib, 2, 
cap. 1. n.7. Manz, de fuccefl. tit. 3, per 
tor. wo bende ſchoͤne Urfachen anführen, 
marum die Eitern'nadh denen Kindern und 
Defcendenten erben, und andere Be⸗ 
freundte ausſchlieſſen. Doch iſt aus un⸗ 
fern Art. zu mercken, daß zudeme, damit 
die Eltern erben koͤnnen, drey Stuck ers 
fordert werden. 1, daß die Kinder fein 
Teftament oder anderen legten Willen 
gemacht. 2. daß fie feine Kinder oder 
Defcendenten hintsrlaffen, und 3. daß. fie 
feine zweybaͤndige Brüder oder Schwe⸗ 
ſtern haben. ie Urſach des erſten iſt, 
meil ein jedwederer letzter Will die Erb⸗ 
nahm ab inteftato verhindert. Die Urs 
fa des andern iſt, meil die abfleigende 
die auffeigende vom Erben ausfhlieflen , 
wie an fi felbft Mar ifl. _ Wegen des 
dritten merden wir kurtz hernach fehen 
bey dem 4. Art. auf difes hin nun erben 
die Eltern beyden Geſchlechts zu gleichen 
Theilen, di&. Novell, 118. cap. 2. Schnei- 
dew. de fuccefl, part, nat, & leg. n. 9. 
und wird der alte en dem 
Matter und Mutter, es mögen wenig 
oder vil Kinder gebohrn morden ſeyn, 
aufgegeben. Deflen gibt die Urfach ber 
uftinianus in 6. fed nos 4. Inft. de S C. 
Tertules mögen die Kinder in Vaͤtterli⸗ 
her Gewalt, oder emancipirt feyn. Auch, 
defundto. Cod. ad 5. C. Tertul. Novell. 


- . a18, cap. a. Forſter lib. a. cap. 4. n. 2. 


. Db bey den Erben a das Kepras. 


$. Wann in der Wätterlidhen Lini ber An-NHew 
und An⸗Frau, in der * Lini aber 
a we im _— fie * ver⸗ 
rbuen in drey oder nur 
heil * * 
6. Waun beyde er Linien biß auf eine 
Perſon verfiorben, die Berechnung ber 
Zinien nad) gejchehen muͤſſe? 


oder es mag ein Sohn ober Tochter ger 
erbt werden. Did. auch. defundto, No- 
vell 89. cap. 12. $. 3. ‘Bon denen adop- 
tirten, arrogirten, und natürlichen Kin⸗ 
dern, fie_ mögen, legitimirt — wie ſie 
wollen, ſagen wir nichts mehr, weil von 
den letzteren im vorigen Titul ſchon ges 
handlet worden. ie borige aber als 
nemli die adoptirte oder arrogirte mw - 
nig oder gar nicht in Brauch ſeynd. 
Gleichwie aber die Eltern die Kinder ers 
ben ohne Unterfchied des Geſchlechts, alfo 
auch wird auf den Unterfchieb Des Ges 
ſchlechts nicht gefchehen bey den Eltern, 
dann es erbt gleicher Geſtalien die Mutter, 
toie der Datter, oder An⸗Herr mie Die 
An-Srau, meil auf beyde Geſchlecht glei⸗ 
de Affection falle, und gleiche Ders 
twandfchafft ift. SE 
Was iſt aber Rechtens, mann. eines 
aus den Eltern lebt, zum Exempel der 
Vatter, nachdem die Mutter ſchon laͤngſt 
geſtorben, da aber der Muͤtterliche An⸗ 
Herr oder An⸗Frau noch verhanden, erbt 
wohl der Vatter den Sohn voͤllig, oder 
iſt wohl die Muͤtterliche An⸗Frau oder 
AnsHerr mit zum Erben zugelaſſen? Die 
Urfach zu zweyfllen ift, weilen die Endkten , 
wie wir gefagt haben, bey Erbnemmung 
der An⸗Frau oder des Ans Heren in bie 
Stell des Vatters oder Mutter eintretten, 
heine alſo, daß auch der Ans» Herr und 
rau in die Stell ihrer_verftorbnen 
Tochter eintretten, und alfo fie zur Erb⸗ 
fhafft mit dem Vatter zugelaffen werden 
müflen? Hierauf aber wird geantwortet, 
daß bey Erbnahm der Afcendenten allzeit 
auf den nähern Brad zu fehen feye. Alſo 
dab, wann mehrere am Grad unterfchieden 
verhanden ſeynd, der nähere am Grad die 
teitere ausfchließt. Auch, defundo, Cod, 
ad S. C. Tertul. Novell, 118, cap. 2. in 
princ. Wo gefagt wird, mann bil Afcen- 
denten leben, mülfen jene vorgezogen wer⸗ 
den, welche die naͤchſte im Grad fepnd. 
—* Exerhpel, wann der Verſtorbne den 
atter, An ⸗ Heren, Ur⸗An⸗Herrn Vaͤtter⸗ 
licher Seits hinterlaßt, ſo erbt der Vat⸗ 
ter allein, Gottofred. ad dict. Nov. rı8, 
cap. 2. welches nicht allein wahr ift, mann 
eAll3 | ‚mehr 


» 


mehrere von einer Lini doch am Grab 
5* verhanden ſeynd, zum Exempel 
Vaͤtterlicher Seits der Vatier, An⸗Herr 
und Ur⸗An⸗Herr, ſonder auch, wann an 
Seiten zerſchidner Lini am Grad uns 
gleiche verhanden ſeynd. Wie wir bey 
der Frag den Caſum t haben 
nemlich die Mutter ge n, doch aber 
der eg N Ans Here im Leben ift, 
alsdann fließt der Vatter den Mütters 
lien aus. Deflen iſt die Urs 
ſach, meil das Repræſentations-Recht in 
der aufiteigenden Lini nicht Plat hat, 
wie bey der, abfteigenden Lini. Weilen 
nun der Mütterliche An⸗Herr in die Stell 
ber derftorbnen Mütter nicht eintreten Ban, 
deßwegen wird er als im Grad meiter 
entfernet vom Vatter ausgefchloffen. Me- 
lon. de ſucceſſ. ab inteſtato n. ı2. Glofl. 
in dit, auch. defundto, Dod. adS$.C. 
Tertull, 

Was ift aber Rechtens wann die Guͤ⸗ 
ther des werftorbenen Sohn von Mutter 
Seite herkommen, ift nicht billig und 
recht, daß der Diätterliche An⸗Herr dem 
Vatter am Erb vorgejogen werde? Und 
es wird geantwortet, Daß allzeit die vor⸗ 
bemelte Urſach flandhafft verbleibe, daß 
der Mütterlihe An⸗Herr um einen Grad 

i ‚ und alſo dem Vatter bey der 
Erbnahm jedwederer Suͤtther weichen 
müffe, es thut auch zur Sad) nichts, da 
die Güther von Mütterlihen Lini- hers 
kommen feyen; Dann nachdem die Güther 
dem Sohn — ſeynd fie keine 
Muͤtterliche Guͤther mehr, — ſeynd 
Guͤther, ſo dem Sohn eigen ſeynd. 
len alſo aus Erb⸗Recht ab inteſtato dem 
Vatter zu, welcher um einen Grad naͤ⸗ 
her als der Muͤtterliche Ans Herr if. 
Wefenbec. n, 3. ff..de hzred, Inft, Gail, 
2. Obf. 148. n. 7. & ız. &in fin. Schnei- 
dew. loc, cit. n. zı. Melon. loc, cit, n, 
12. forfter. lib. 7. cap. 4, concluf. 5. n. 
23. Manz. loc. cit. tit. 49. 1. n. 28 


Bo er mehrere Urſachen anführt. Wel⸗ 


ches unfer Art. infonderheit beftättiget, in 


= —— * — aus —— 
utter eines mit Tod ver o 
erbet das andere, fo noch es if, 
alle Haab ich, vor allen 
An Herrn, oder An⸗Frauen, und allen 


anderen Freunden. Wo bie XBort u p 


merden alle Saab, das ift alle Güther, 

und unverſcheidentlich, das ift, ohne 

Unterſchicd, es mögen Guͤther ſeyn, wa 
reine fie wollen, und mögen ſolche her⸗ 
ommen, wo fie wollen. W doch 

zu leſen iſt der 4 Art. gegen End wo man 

Oi wit geringe Urſach zu zweiflen finden 
ird. 


Wann aber einer ſtirbt, der weder 


F— Vatter noch Mutter im Leben, noch we⸗ 


l⸗ Frau Vaͤtterlicher Seits 


8 Platz. 
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niger Erben in abfteigender Lini noch zwey⸗ 
bändige Brüder und Schwe (danın 
wegen difen wird eim befonderer Art. fols 


) fonder allein den An⸗Herrn, oder 

au abgefönderter- hinterlaßt, ein fols 

cher AnsDerr oder An⸗Frau erben ohne als 

im 8 el mit Ausfhluß der Seitens 
en. 


Aus Urfah, weil die Ordnung 
gu erben die Eltern oder Erben auffleis 
—— Bi ln 

‚ toie wir rna n wer⸗ 
den. Und weilen der Vatter, und 
ter geſtorb ſeynd der 
er oder An⸗Ftau in erſten Grad, und 
en in auffteigender Lini niemand, von 
welchem fie ausgefchloffen wurden, 


‚die 
Muͤtterliche und au 
leben, alsdann thun dife onen Des 
Ende Erbſchafft in vier &pei abtheilen, 
er * ir ne — BE Re in 
eicher Ha n ſeynd, zum Exem- 
——— Der Sins 


Dar und An ⸗Ftau, in der Mütterlichen - 


Lini aber allein der An⸗Herr, alsdann 


theil des Enckls Erb icht i 
Dr oder in Capita — 


in Stirpes , das iſt, in zwey Theil, alfo 
daß dee Andere Mütterlicher Seits (6 
pil befomt, als vilder Ans Herr und Ans 


der befommen. des Tert in No- 
vell. 118. cap. =.$. ſi autem & in auch, 
defundto Cod. ad $. C, Tertul. foriter 
concluſ. 3. n, J. Mynſ. cent, 6, obf. 
Nicol, Bor. decil. 185. n. z. 


toeilen es alfo dem Juftiniano gefallen hat, 
a Be a 
apita noch in eigen en 
werden far 5 — folche beſ⸗ 
ern Verſtands willen alfo genennt, 
wann man ſie mit D. Manzio eine Erb⸗ 
nahm der Lini nad) nennen will, fo Fan 
man es billig thun, dann, wo das Re- 
refentationgs Recht abgehet, wie wir in 
borgehenden gefagt haben, fo hat auch bie 
Erbnahm in Stirpes , in Capita nicht 
Es ift alfo beſſer, wir bleiben in 
vorigen Cafu, 100 gefeßt wird daß der Ans 
Herr und An⸗Frau Vätterlicher und Mut⸗ 
terlicher Seits in 4. Perfonen verhanden , 
und daß die Erbfchafft in zwey Theil der Li- 
ni nad) abgetheilt werde, das ift, in Die Vaͤt⸗ 
terlihe und Mütterlihe Lini, obwohl in 
der That nichts darhinter iſt. € 
um 


de miteinans- 


se 
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Eine gleiche Berechnung ift, wann auch 
beyde Ans Herrliche oder An⸗Frauliche Li- 
nien bis/auf ein Perſon verfiorben feynd. 

um Exempel, wann nur die Meürterliche 

n ray verhanden iſt, Dann diſe erbt allein, 
obmohlen nicht allein aus der ——— 
Lini der Ur⸗An⸗Herr, und Ur⸗An⸗ 
Frau, ſonder auch aus der Vaͤtterlichen 
Lini der Ur⸗An⸗Herr und Ur» Am 
Frau übrig feynd , meil allzeit der im 
Grad nähere vorgehet, und aufjenes nicht 
gefehen wird, aus was für einer Lini bie 
Guͤther herfommen, wie wir kurs hernach 
hören werden, wann aber aus dem dritten 
Grad der auflleigender Lini, das ift, aus 


denen Ur-AnsDerren’ oder Ur⸗An⸗Frauen, 
deren 8. feyn koͤnnen, aus jeder Lini nem⸗ 
lich 4. verhandẽ ſeynd, fo wird all;eit Die Erb⸗ 
nahm abgetheiltderen Linien nad, alfodaß, 
mann man feßt, daß aus der Vaͤtterlichen 
Lini 4. leben, und aus der Mütterlichen Li- 
ni allein ein Derfon lebe, fo muß die Abtheis 
lung des Ur⸗Enckls Süther allein in a Theil 
gef ehen, deren ein Theil denen 4. Perfonen 

tterliher Lini, und der andere Theil 
der Ur⸗An⸗Frau Mütterlicher Seite zufals 
let, alfo thut die Sach unfer Art. Elar vers 
bfcheiden, wie dann auch die DD. ad dick, 
Novell, 118. & auth. defundto. Cod. ad 
$,C, Tertul. gemeinigli auslegen. 


Der vierte Articul. 


lat aber das abgeftorben Kind Gefchwiftergit von beyden Ban⸗ 

den, oder derfelben Kind, fo erben diefelben Gefchwiftergit , oder 
ihre Kinder mit des abgeftorbenen Kinds Watter oder Mutter, oder 
wo deffelben Kinds Watter allein, wo defielben Kinds Mutter mit 
Todt verftorben iſt, ober mit des geflorbenen Kinds Mutter allein, 
wo defielben Kinds Watter mit. Todt abgangen if, und wo weber 
Vatter noch Mutter des abgeftorbenen Kinds im Leben ift, mit dem 
An: Herrn und AnsFrauen, oder wo die auch nicht im Leben feyn, 
mit des abgeftorbenen Kinds Ur: An: Herrn, oder Un: An: Frauen, 
alle Haab unverfcheidentlich, je ein Perfohn , fo vil als die andere, 
Doch fo erben der Geſchwiſtergit von beyden Banden Kind , ihr feynd 
fenig , oder vil, e8 fey glei ein Geſchwiſtergit noch im Leben, oder 
alle verftorben, ale an ſtatt ihrer Vatter und Mutter, und nicht 
mehr, dann ihr Watter und Mutter geerbt hätten, mo fie im Leben 
bliben wären. Und wo noch Abgang Watter und Mutter, des vers 
ftorben Kind , neben denen Gefchwiftergiten von beyden Banden, oder 
derfelben Kindern Watter oder Mutter halb, nicht mehr dann ein Ans 
oder Ur- An, binter ihm verlaßt, und auf Ber andern Seiten zweyen 
Ans oder Ur⸗Aen , fo werden diefelben An⸗Herrn oder Ur⸗An⸗Herrn, 
An: Frauen, oder Urs Ans Frauen auf der anderen Seiten, beyde nur 
für ein Perfohn gerechnet, und erben beyde nicht mehr, dann fo vil 
des abgeftorbenen Kinds Gefchwiftergit von beyden Banden eines erbt, 
oder erben mag, oder derfelben Gefhmiftergit eines von beyden Bans 
den Kinder, alle erben, oder erben mögen. . Sein aber gar Feine Ges 


ſchwiſtergit von zweyen Banden ober deren Kinder, fonder allein Wats 
ter und Mutter, Ansoder Urs Ans Deren, und Ans Frauen von Vat⸗ 


ter, oder Mutter Seiten verhanden, fo erben Difelben ihre abgeftorbe- 
ne Kinder , Enidlen, oder Ur⸗Enicklen, allein, doch in die Stams 
men, und nicht in die Haͤupter, das ift; alle Erbſchafft gehet in zwey 
Theil, die eine auf die Vaͤtterliche, die andere auf die Mütterliche 
Seiten. Es wäre dann auf der einen Seiten niemand mehr im Les 
ben, fo erbt der Watter, oder die Mutter, Ansoder Ur⸗An⸗Herr und 
An⸗Frau auf der einen Seiten, alle Erbfhafft allein, und werden in 
allen difen Faͤllen, die Gefchwiftergit von einem Band, und berfelben 
Kinder ausgefchloffen, 


= Sum- 
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2. Wann der verftorbene Sohn rechte zweybandige 
Brüder, und Schweſteren binterlaft, ob fie 
mit ihren Elteren zu ge en Theil fo vil 
Mund fo vil Pfund erben? 

2. Ob die Brüder und Schwetern, wann die El⸗ 
tern verfiorben, mit denen An⸗Herrlichen Pers 
fohnen in Capira ju gleiche Theil erben ? 

3. und 12. D5 die Kinder von jmenbändigen Ger 
ſchwiſtrigten Jare reprafensationis in Stirpes 
mit ihrer Eltern Brüder und Schweſtern, 

oder Aſtendenten des Beritorbnen Portion» 

welche ihr Batter gehabt hätte; erben ? 


4. Was Rechtens, wann die Kinder des zweybaͤn⸗ 


digen Öruders ober Schweftees mit denen El: 
teren des Verſtorbnen erben, ob und welcher 
Geftalten fie mit ihnen erben? 
$. und 11. Wann der Berftorbene, da auch feine 
Eltern verftorben,, sale Vaͤtterlichen Lim 
einen Unseren. und Mutter Seits einen Ans 
Herrn und An:Frau, zugleich auch eine rechte 
Schweſter and Bruder hat, in wie vil Theil 
die Erbſchafft zu vertheilen feye? 
und 0. Wann aber der Verſtorbene einen 
Vaͤtterlichen, und Mürterlichen Anz Herrn 
und eine Mütterliche An⸗Frau mit famt einen 
rechten Bruder, und dern aus einer 


U End des vorgehenden Art. wird 
bengefest, daß die Erbnahm der aufs 
fieigender Lini vorgehe, allen Sei⸗ 

ten Erben, ja e gar auch allen Brüdern und 
Schweſtern, fo nureinbandig ſeynd, und des 
nen Kindern, welche aus folch einbändigen 
Brüdernund Schmefteren entfprungen und 
abftammen; est aber in diſem Art. wird 
verordnet, welcher Geſtalten und in wie weit 
die zweybandige Brüder und Schweſtern 
mit denen Elteren, und Afcendenten zur 
Erbſchafft des veritorbenen Bruders oder 
Schweſters jugelaffen werden. 

Es wird demnach die erſte Regul geſetzt, 
daß, wann der Vatter und Mutter einen 
aus ihren Söhnen überleben, zwar, wie wir 

efagt haben, felben zu gleichen Theilen er⸗ 

n, und die Seitens Sreund ausfchlieffen,, 
wann aber der vorderitorbene Sohn au) 
neben denen Eltern zweybandige Brüder 
und Schweſteren hinterlaßt , welche mir 
rechte Gefchmiftergit nennen, alsdann ers 
ben Die giwehbandige Geſchwiſtrigt mit des 
nen Eltern zu gleichen Theilen. Krafft 
des ausdrucklichen Text in Novell, 118. 
cap. 2. & in Auch. defuncto Cod. ad 
8. C. Tertul, das it, in Capita, alfo 
daß die Erbfhafft unter Die —— 
Geſchwiſtergit, und der verſtorbnen Ele 
tern nah Anzahl der Perfonen zertheilt 
wird. Forfter lib, 7. cap, 7. per totum. 
Stephani ad dict. Novell, 118. n. 8. Me- 
lon de fucceff. ab inteft, n. 13. Wefen- 


bec, in parat. tic. de Grad, &c. n. 15. 


Zum Exempel , wann ein Batter und 
Mutter im Reben feynd, und der Verſtor⸗ 
bene zugleich auch drey rechte Brüder hins 


Schweſter hinterlaßt, wie ift alsdann die Thei⸗ 
lung zu machen? 
7. Bann feine erde Bräder oder Schwrftern 
übrig feynd, ob mehrere in der aufſteigenden 
Lie: von gleichen Grad in Cæpit- oder Lini- 
weiß erben ? 
8. Was Rechtens, mann vom Vaͤtterlichen Une 
der Urs An Heren, und die Ur = ins 
rau, noch lebt, aus der Vätterlichen Au⸗ 
au aber allein die Ur= iin» Krau, mo fon 
die Muͤtterliche Lin völlig abgeftorben, o 
diſe —— oder der Zini nach erben ? 
9, und 14. So lang Erben aufiteigender Zins vera 
banben, ob die übrige Freund ausgefchloffen. 


werden 

15. Ob die Erbſchafft des Verſtorbenen unter die 
Erben auffteigender Lin? ohne Abfönderung 
der Güther , und Untefchied , wo fie herkom⸗ 
men, ju vertheilen ſeye? 

15. Ob der Vatter und Mutter in des Sohns 
Benis adventitiis, wovon bie Nutz⸗ Nieſſu 
bem * gebührt, wichtsdeftominder glei 

en 


er 

165. Wann, und in welchem Fall der Vatter in des 
Sohns Benis advensisiis die Nutz⸗ Riefjung 
nicht erlange? 


terlaffen hat, fo wird die Erbfchafft in 5. 
gleiche Theil abgetheilt, in gleichem, wann 
dee Datter oder Mutter des verftorbes 
nen Sohns aud) vorverſtorben ſeynd, als 
fo daß nur eines aus den Eitern lebt, und 
3. techte Brüder oder Schweſtern übrig 
feynd , alsdann wird die KErbfchafft des 
verſtorbnen Sohns in 4. Theil abgerheilt, 
meil allzeit die Abtheilung nach der. Ans 
zahl der Perfonen gemacht wird. 

Und dahero wird die andere Regul ges 
feßt, daß, mann die Mutter geftorben, 
und von dee Mutter der Ans» Herr oder 
An⸗Frau lebt, dee Mütterliche Ans 
oder Ans Grau nichts von der Erbfchafft 
befomme. Aus Urfah, weil der Vatter, 
der noch lebt, und alfo um einen Grab 
näher ift, die Mütterlihe An⸗Frau oder 
An⸗Herrn ausſchließt. Was ift aber Rech⸗ 
tend, wann meber Vatter noch Mutter, 
fonder andere Perfonen auffteigender Linä 
Mit Brüder und Schweſiern verhanden 
feynd ? Alsdann 

Wird die 3. Regul gefest, daß die Brüs 
der und Schmefteren, wann beyde Eitern 
geftorben, mit denen Perſonen auflteigender 
Lini Vaͤtterlichen oder Muͤtterlichen Sei⸗ 
ten gleicher Geſtalter zur Erbſchafft zuge⸗ 
laſſen werden. Aus Urſach, weilen ſie mit 
denen Eltern zugelaſſen werden, welche im 
erſten Grad ſeynd, alſo um fo mehr muͤſ⸗ 
ſen ſie zugelaſſen werden, mit denen im 
Grad weitern Alcendenten. Wann man 
aber fragt, welcher Geſtalten alsdann die 
Erbnahm gefchieht, nah Anzahl der Pers 
fonen, oder nur der Lini nah? 


So 
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So wird in unfern Art. die 4. Regul 
ae, daß die Erbfchaffts-Abtbeilung ges 
chehen muͤſſe in capita, nach Anzahl der 
Par rain Exempel , einer ſtirbt, und 
hat feine Eltern hinterlaffen, wohl aber ans 
Seiten des Batters und Mutters einen Ans 
Deren und An⸗Frau, und alfo 4. Perfos 
nen, und zugleich einen rechten Bruder und 
Schweſter. Solche Erbfhafft muß in 6. 
Theil als für die AnsHerr und An⸗Frauli⸗ 
ce 4. Perfonen, und für den Bruder und 
Schweſter abgetheilt werden. 

Man wird fagen, daß mir zubor eine 
widrige Regul gefegt haben, daß nemlich in 
dem Sal, mo mehrere Afcendenten in weis 


tern Grad verhanden, fie des Verftorbnen 5 


Erbichafft nicht in Capita, und nad Anzahl 
Der Perfonen fonder der Liini nach abgetheilt 
werde. Zum Exempel, mann ich flirh, 
und weder Vatter oder Mutter hinterlafs 
b mohlaber an Seiten des Vatters einen 
Herrn und An Frau, und alfo in der 
That 3. Perfonen, fo ift die Erbſchafft nicht 
in3. They, fonder nur in 2. Theilnemlich 
der Lini nach abzutheilen, alfo daß der 
An» Herr und Ans Frau Vaͤtterli⸗ 
mer Seits mehr nicht, als die An » rau 
Mürrerlicher Seits befommen: War 
rum alfo wird hier das Widerfpiel vers 
ordnet? Zum Exempel, mann ich neben 
bifem 3. age rare noch weiters einen rech ⸗ 
ten Bruder hinterlaſſe, ſo iſt die Erbſchafft 
beſagter maſſen in 4. Theil nach Anzahl 
Des N:rfonen, und nicht der Linien nah 
abzutheilen, weil fonften die Abtheilung nur 
in 3. Theil zu machen waͤre: und wir ants 
worten, Deffen ſeye Die Urſach, meilen die 
Bruͤder und Shwelkeen aus der Seiten 
Lini nicht fo privilegirt ſeynd, weil vorbes 
fagter maſſen Die erſte Ordnung zum Erben 
die Defcendenten, Die andere die Afcenden- 
ten, und Die Dritte erft die Seiten Freund 
trifft. Es muͤſſen alfodie zweybandige es 
ſchwiſtrigt, welche mit denen Aſcendenten 
aus beſonderer Gnad zum Erben zugelaſſen 
werden, nicht uͤbel nemmen, wann ſie nicht 
anderſt als nach der Anzahl der — 
zugelaſſen werden. Ein anders iſt, wann 
die Aſcendenten allein und zwar ingleichem 
Grad verhanden ſeynd, dann ſolchen Falls 
ſeynd ſie im Recht gleich, und iſt nicht unbil⸗ 
iig, daß ſie die Erbſchafft der Lini nach, und 
nicht der Anzahl der Perſonen nach nemmen. 
Man wird widerſetzen, daß die zwey⸗ 
bandige Geſchwiſterigt den Verſtorbnen im 
erſten Grad verwandt ſeyen, die An⸗Herr⸗ 
liche oder An⸗Frauliche Perſonen und Alcen · 
denten aber erſt im 2. Grad, muͤſſen noth⸗ 
folglich auch bey der Erbnahm vorgehen. 
Wir aber antworten, obwohlen die zwey⸗ 
bandige Geſchwiſtrigt um einen Grad naͤ⸗ 
her ſeynd als die An⸗Herrliche — o 
ſeynd ſie doch in der Ordnung zu erben nicht 
abe, und alfo müflen fie fih in den Schrans 
B.Schmids Commencar. IL, Theil ; 


cken ihrer Grad halten, und fi weiters 
nicht erhöben. 

Wann man fragt, warum der Jultinia- 
nus, Die zweybandige Geſchwiſtrigt mit des 
nen Eitern und Afcendenten bey Erbnahm 
ihrer Mit-Brüder und Schmeftern gleich 
gehalten habe? So fagen wir, daß ſolches 
dem Kayſer gefallen habe. Die Urſach wird 
der geneigte Leſer finden bey D. Belold, loc. 
cit,thef, 18. Undbey Gail.z. obſ. 98.0.7. 

‚„ Und difes, mas wir von denen An · Herr⸗ 
lichen und AnsBraulihen Perfonen gefagt 
haben, das ift auch von Ur⸗An⸗Herrn und 
UrsAn rauen und weitern Alcendenten, 
mann es alfo die Natur zulaffete, zu verſte⸗ 
ın. Zum Exempel, mann ich einen Brus 
der, und von Seiten des Vatiers, und ber 
Mutter 8. refp. Urs AnsHeren und Ur Ans 
Srauen hinterlaffe,fo wäre meine Erbfchafft 
in9. Theil zu vertheilen, weilmein sroeybans 
Diger Bruder ab inteftato mehr nicht bekom⸗ 
mete, als jede Perfon aus meinen Ur⸗An⸗ 
Herrn oder Ur⸗An⸗Frauen. 

Was die Kinder der zweybandigen Ges 
ſchwiſtrigten anbelangt, iftdie s. Regul, daß 
Die Kinder der Brüder und Schweftern in 
die Stell ihrer Eltern eintretten und Jure 
reprzlentationis in Stirpes mit ihrer El⸗ 
teen Sefchmwiftrigten, und mit des Verſtor⸗ 
benen Eltern oder Afcendenten gleiche Por- 
tion befornen, twelche der Vatter oder Mut⸗ 
ter wurde betonen haben, wann fie gelebt haͤt⸗ 
ten. Zum Exempel, ich ſtirb, und verlaß 
nach mir meinen Vatter, und einen —— 
digen Bruder,und aus meiner zweybandigen 
verſtorbnen Schweſter 3. Kinder ſo iſt meine 
Erbſchafft ab inteltato in z. Theil abzutheilẽ, 
u. nicht in 5. weil diez. Rinder meiner Schwe⸗ 
ſter in die Stell ihrer Mutter eintrettẽ und bes 
kom̃n allein —— Theil von meiner Erb⸗ 

chafft, welcher Theil unter ihnen wider in3- 

heil zu vertheilen iſt. text. in cap. ı. Novell. 

127. wo in genere in der Rubr. verordnet 
wird, Daß der Brüder Söhn in gleiche Por- 
tionen erben, auch wann Afcendenten vers 
handen feynd. Forfter lib.7. cap. 7.n.ı. was 
ift aber Rechtens, wann man mit Giphanio 
ad Rubr. Inft. de fucceff. ab inteftato einen 
ſolchen Cafum fest, Daß einer einen Vatter 
und Mutter, drey Brüder, und aus dem aten 
verftorbnen Bruder 10. Kinder hinterlaßt , 
jetzt iſt die Frag, in mie bil Theil Die Erb» 
fchafft vertheilt werden müffe ? Und esants 

mortet Giphanius, daß die Erbfchafft in 3. 

Theil zu vertheilen feye, deren einen der Vat⸗ 

ter und Mutter zugleich miteinander, den ans 

dern Die 3. Brüder, und den Dritten Die 10, 
Kinder, diß aber fomt mit unfern Art. nicht 

über eins, weil vorbefagter maffen die zwey⸗ 

bandige Brüder, wann Vatter und Mutter 

im Leben, zu gleichen: ® heilen mit denen Elte⸗ 

ren erben, das iſt in capita nach Anzahl der 

Perfonen, ſo vil Mund fovil Pfund, Und 

mann aus dem vor verftorbnen Bruder Kin⸗ 

Mmmm der 
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der verhanden ſeynd, diſe erben in ſtir pem, 
und bekommen mehr nicht, als ihre Eitern 
bekommen haͤtten, wann ſie gelebt haͤtten. 
Es muß alſo di Abtheilung in 6. Theil ge⸗ 
ſchehen / wovon zwey Theil der Vatter und 
Muiter, drey Theil die drey Bruͤder, 
oder Schweſtern, und den 6. Theil des vers 
ftorbnen Bruders Kinder. Difer Mey 
nung ift auch Forfter lib. 7. cap. J. n.4 
Harprecht de fuccefl. fratrum cum aſcen. 
n. 387. Manz de füuccefl, tit. 1.$. ı.n. * 
4 Was iſt aber Rechtens, wann keine 
zweybandige Brüder oder Schweſtern, ſon⸗ 
der allein aus einem vorverſtorbenen Bru⸗ 
der oder Schweſter Kinder vorhanden, wie 
iſt alsdann die Abtheilung zu machen? 
Und es antwortet Giphan. loc. cit. daß 
des Bruders oder Schweſters Kinder voͤl⸗ 
lig ausgeſchloſſen werden, Krafft der No- 
vell. 1ı8. wo cap. 3. diſe ausdruckliche 
Wort zu finden, aber denen Bruders Schr 
nen laflen wir alsdann diſes Beneficium 
zu, wann fie zur Erbfchafft mit ihren Vat⸗ 
ters oder Mutters Brüderen beruffen wer⸗ 
den; Aber in dem gefegten Caſu wird ges 
est, daß kein Bruder, und Schweſter, 
onder allein bie Eltern verhanden, fie wer⸗ 
den alfo mit ihnen werden zur Erbſchafft 
der verftorbnen Brüder oder Schmefier 
Kinder nicht beruffen, fonder erbt der Vat⸗ 
ter und die Mutter allein, der Innhalt 
aber der Novell, 127. cap. i. daß corris 
girt worden, halten faft alle darfür. Da 
der Kayfer in Novell. 118. fagt,, mir has 
ben zwar befohlen, daß Die Brüder von 
Recktswegen mit den Eltern zur Erbſchafft 
beruffen werden follen, wir haben aber Des 
Bruders Söhn ausgefhloffen. Und fegt 
cap. 1. bey, diſes alſo billig aufzuheben, 
verordnen wir, daß, wann ein Sterbender 
einen Afcendenten, und Brüder, welche mit 
den Eitirn können beruffen werden, item eis 
nes anderen vorverftorbenen Bruders Soͤhn 
mit Denen Afcendenten und Brüdern hins 
terlaßt, auch des verſtorbnen Bruders 
Sohn um Erben beruffen werden ſollen. 
Man wird ſagen, daß diſer Text mehr 
widrig ſeye, weil er in ſpecie von denen 
Kinderen des vorverſtorbnen Bruders re⸗ 


det, welche mit des Vatters oder Mutters 


Geſchwiſtrigten anſtehen, wir aber ſetzen 
den Calum von des vorverſtorbnen Btru⸗ 
ders KRinderen, welche ohne Vatters oder 
Muiters Geſchwiſtrigte zum Erben anftes 
ben; Wir aber antroorten, daß diß Krafft 
der vorigen Wort ſchon verordnet worden 
feye in Novell. 113. weiten nun bier in 
Novell, 127. etwas corrigirt wird, jo ıfl 

nothwendig zu fagen, daß bifer Tert aljo 
zu verſtehen ſeye, daß Die Kinder des vers 
ſtorbeen Bruders fie möntn mit Vatters 
pder Murters Bruͤdern oder auch allein ohne 
Vatters und Mutters Bruͤdern mit den El⸗ 
tern anſtehen, zur Etbſchafft zu gelaſſen wer⸗ 
den. Diſes beſtaͤttiget die Uberſchrifft diſet No · 


vellæ, welche alſo lautet, daß die Bruͤ⸗ 
ders Kinder wie die Brüder auch die Alcen- 
dentin erben follen, und alfo thun diſen 
Tert auslegen Schneidew. loc, cit. n.29, 
Matth. Stephani ad Novell. 1:8. n. 47. 
Forfter, lib, 1. csp. 7.n. 2.&3. Wels 
hen Verftand auch unfer Art. bequehimis 
get, wo er vers. doch etc. Mar fagt, daß der 
Beicywiftrigt,von beyden Banden Rins 
der, ihr feynd wenig, oder vil. NB. es 
feye gleich ein Geſchwiſtrigt noch im 
Reben, oder alle verfiorben, erben alle an 
ſtatt ihrer Vatter und Mutter, und 
nicht mebr, dann ihr Datter, und Mut⸗ 
ter geerbet hätten, wo fie im Leben blies 
ben waren. . 

Man mwird wider fegen, Daß. die Ge⸗ 

—— Kinder in dem Fall, wo kein 

atter oder Mutters Bruder uͤbrig, in 
capita erben, wie wir bey den 1. Art. 41. 
Tit. ſagen werden aber in dem kurtz zuvor 
geſetzten Cafu wird ſupponiet, daß die 
Kinder des verftorbnen Bruders mit den 
Eltern erben, erben alfo in capira, Hier⸗ 
auf.aber wird geantwortet, daß ſie zwar 
erben ohne Vatters und Mutters Brüs 
der, aber deßwegen thun fie nicht in capita 
erben, weil fie mit den Eltern erben , dann 
deren Gegenwart macht, Daß fie nur in ftir- 
pem zu gelaffen werden. Der Art. 1. Tit. 
41. redet von dem Ball, warn weder Vaͤt⸗ 
terlichee noch Muͤtterlich Geſchwiſtrigt, 
noch Eltern, oder Alcendenten im Leben 
feynd, dann ſolchen Balls erben fie aus eig⸗ 
nen Recht und nicht Jure repızfentatio- 
nis, erben alfo in capita. 

Weitere wird in difem Art. die 6. Re T- 
gul gefegt, warn einer aus den Kindern 
nad vorverftorbnen Eltern ſtirbt, dag ift, 
nah dem Tod des Vatters und Mutterg, 
und aus aufjieigender Linie AnsHeren oder 
UrsAnsDerr neben zwey bandigen Brüdern 
oder Schweftern, aber an der Zahl ungleich 


- binterlaßt, zum Exempel, von Seiten ver 


Vaͤtterlichen Linie alein den AnsDeren, 
oder Ur⸗An Herrn, von Seiten der Mütter 
lichen Linie aber den An» Deren und die Ans 
Brau, oder Ur⸗An⸗Herr und Ur⸗An⸗Frau, 
daß alsdann der An» Herenund Ans Frau 
6: ütterlicher Linie nicht mehr befommen, 
als der An-Heer allein Vätterliher Seite, 
eben diß iſt auch zu fagen von der Un Ans 
Herrlichen Linie, in welcher fih zu tragen 
kan, daß zwey Ur An Derrlihe Per ſonen zum 
Exempel Vatter Seits, und 4. le» Ans 
Herrliche Perfohnen Mutter Eeits im Les 
ben feyen. welche bende Perfohnen doch als 
lein einen Theil, der Erbſchafft, und die 4. Ders 
fonen auch einen Theil, die zwey bandige Bruͤ⸗ 
der und Schweftern aber und zwar jedes fuͤr 
ſich einen gangen Theil befommen. ie 
Sad ift obfcur und dunckel, aber in einem 
Erempel fan es klar genug gemacht werden 
Wann man fest der verſtorbne Titius has 
be noch feinen Vhteliden ip, und 
utter 
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Maͤtter Seite den An» Deren und Ans 
Grau zugleich, hernach einen zwey ban⸗ 
Digen ‘Bruder und ein zwey bandige Schwe⸗ 
ſter. Seind alſo 5. ohnen, drey Ans 
Herrliche und zwey von der Seiten nehm⸗ 


lich der Bruder und die Schwefter. Div 


fe Derfohnen vertheilen die Erbſchafft nicht 
in 5. Theil, fonder allein in 4. alfo Daß der 
An⸗Herr und An Frau Mutter Seite allein 
” eine Perfohn gerechnet werden, Der 
dtterliche An» Herr für Die zweyte Pers 
fohn, und endlich der‘ Bruder und Die 
Schweſter für die dritte und vierte Perfohn. 
Eben diß ift zu fagen vom anderen Calu, 
wann Urs» An» Derrliche Perſohnen im ke⸗ 
ben feynd, dann zwey Vaͤtterlicher Seits, 
und vier Mürterliher Geits bekommen 
mehr nicht, als und Parthep einen Theil 
von des Verftorbnen Erbichafft, die übris 
ge zwey Theil befommen der Bruder und 
Die Schweſter. Alſo daß die Grbnahm 
mit zwey bändigen Brüder und Schwe⸗ 
ſtern/ bey denen von aufſteigender Linie 
nicht nach Anzahl der Perſohnen, jonder Der 
Linie nad) gefhiehte Und Defmegen 
Iſt die firbende Regul zu fegen, daß, 
wann zum Erempel der Ticius einen Vaͤt⸗ 
terlichen Ans Deren, hernach einen Ans Deren 
und Ans rau Mutter Seite, weiters einen 
jieybandigung Brüder, und endlich 
aus einer zwepbandigen Schwefter 3. Kins 
der hinterlaft, zwar 7. Perfohnen zur Erbs 
ſchafft des Titii berurfen werden, Die Erbe 
aber ift allein in 4. Theil zu verthei⸗ 
en, wovon einen der Ans Here Vaͤtterli⸗ 
her Seits, den anderen die An » Grau und 
An⸗Herr Muͤtterlicher Seits, den dritten 
ber zweybandige Bruder, und den vierten 
Theil die Kinder von der zweybandigen 
Schweſter, wo fonderheitlic) zu notirn iſt, 
daß bier die Erbnahm in capita, in ſtirpes, 
und der Linie nad zuſammen kommen, 
weil der zweybandige Bruder eine gantze 
‚Portion für feinen Theil, die 3. Kinder 
aber der Schweſter, welche jure reprelen- 
tationis in fti erben, den anderen wi⸗ 
der unter ihnen - zu vertheilen ftehenden, 
Theil, und gleicher Geſtalien der AnsHere 
Vatter Sets Die dritte Portion für feinen 
Theil, der An» Here und An⸗Frau 
Mutter Seits, aber Die vierte wieder unter 
ihnen zu vertheilen habende Portion ziehen. 


Man wird fagen, daß hier ausdruck⸗ 
fich die Recht ein ander widerſprechen, weil 
kurtz zuvor bey der 4. Regul mir gelagt 

ben, Daß (feynd die Wort unfers Art.) 
dem Ball, too des verftorbnen Sohn mwe« 


der Vaͤtter noch Mutter mehr im Leben * 


iſt, die zweybandige Brüder, und ihre Kin⸗ 
der mit denen Am Herrn und An⸗Frauen, 


und wann auch diſe Perſohnen nicht mehr: 


im Leben ſeynd, mir dis verſtonbnen Urs 
B. Schmids Commentar, II, Theil 


An⸗Herrn und Ur⸗An⸗Frauen, alle Haab 
unverſcheidentlich, NB. je ein Perfobn 
Br als die ander erblich empfangen. 

ir antworten, daß wir in Betracht Die . 
fes Art. geroiß langen Anftand genom⸗ 
men haben, unter deifen, damit wir ver 
Contradiction entgehen, weilen nicht glaubs 
lich ift, daß ein fo handgreifflicher Fehlet im 
fo wenig Zeilen einjcpleichen könne, unfers 
Erachtens die Tert alfo zu vereinigen fepn, 
Daß Die zweybandige Brüder und Schwe⸗ 
ftern mit Ans Herelih und Urs An⸗Herrlichen 

erjohnen in capita erben, wann die 

a s Herrliche oder Urs An» Herrliche Ans 
Fraͤuliche oder Un An⸗Frauliche Perfohnen 
ander Zabl gleich jeynd, Zum Exempel 
einer ftirbt, ohne HDinderlaflung eines Vat⸗ 
ters oder Mutter, laßt 5 hinter ſich 
den An » Deren und An⸗Frau Vat⸗ 
ter Seits, und zugleich auch den An Hero 
und An⸗Frau Mutter Seits nibſt 
einem zweybandigen Bruder. Krafft der 
vierten Regul můß die Erbſchafft in s. Theil 
vertheilt werden, welches Der iweybaͤndige 
Bruder nicht übel nehmen fan, wel en 
nur vorbefagter malen aus Gnaden und 


‚ Brepheit erbet, weil die Ordnung zu erben 


DieAufiteigende vor denen Seiten⸗ Befreunds 
ten trifft. Wann aber emer ftirbt, und 
allein den Ans Vaͤtter Seits, 
und‘ zugleich den An⸗Herrn und Ans 
Grau Mutter» Sets nebft einem Bru⸗ 
der hinterlaßt, fo wird Die Erbſchafft allein 
in 3. Theil vertheilt, wovon einen Der An⸗ 
Herr Vatter-Seus, den anderen und An⸗ 
Herr und An⸗Frau Muster Seits, und 
den dritten Der zweybandige Bruder. Und 
es fan auch diß Denen Ans Derrlichen und 
An-Sräulichen Perjohnen Wiutter Seits 
nicht ſchwer fallen, dann wann vorbejags 
ter. maffen die An⸗Herrliche und Ansraus 
liche Perfohnen allein, wann keine zwepb aͤn⸗ 
dige Geſchwiſtrigt verhanden ſeynd, nicht 
erben der Perſohnen Zahl nach, jonder der 
£inien nad, alfo können fie ſich nicht bes 
Hagen, wann eben dife Verordnung beob⸗ 
achtet wird, wann Die um einen Grad naͤ⸗ 
here Brüder und Schweſtern nad laut 
voriger Verordnung ju gleich zu gelanlcır 
werden. Wann man nun diſem Exempel 
beufegt, dafi mit dem Anderen Vatter 
— mit dem An⸗Herrn und An⸗Frau 
utter Seite, und mit dem zweyban di⸗ 
gen Bruder aus 3. Kinder auseiner zweh⸗ 
bandigen Schmefier anfichen, jo bar der 
geneigte Lefer, was mır zuvor gefagt has 
ben, Daß nehmlich die Erbnahm geſchehen 
muͤſſe theils in_capita, Das ıfl, mas den 
An » Herrn Darter Seits, und den 
zweybandigen Bruder betrifit, theils in Rir- 
pem, dag ift, was "die Kinder der zwey⸗ 
bandigen Schweſter belangt, und theils dee 
Linie nah, das iſt, was die An» Stau 
mmm 2 und 
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und An » Deren Mutter» Seite betrifit 
Und alfo vermegnen wir, Daß diſer fehr ob- 
fcure Umftand gu erleutheren feye, 
9° Die achte Regul ift, wann feine zwey⸗ 
bandige der oder Schweſſern im Leben 
fegnd, fonder die Eltern oder Alcendenten 
aleın, als dann erbt man in fir. 
pes , oder vilmehr denen Linien nad, und 
nicht in capita, ſo vil Mund ſo vil Pfund, 
das ift, fagt der Art. die gange Erbſcha 
wird in 2. Theil getheilt,deren einer der V 
terlichen Linie, Derander aber der Mütterlis 
chen Linie zufallet. Und difes zwar hat kei⸗ 
nem Zroeiffel, wann man ſetzt, daß ber 
Datter und Mutter noch im Leben -feye, 
weil fie im Grad gleich feynd, und alfo die 
Erbſchafft in zwey Theilabtheilen. Wann 
aber man ſetzt, daß die Mutter vor verſtor⸗ 
ben, und hinter ſich gelaſſen habe einen 
An⸗Herrn und An⸗Frau fo muß man 
difen unfern Art.nicht alfo verftehen , als 
waͤre Des Verftorbnen Erbſchafft in z. Theil 
zu vertheilen, deren einer der Mütterlichen 
Linie, und der ander der Vaͤtterlichen Lis 
fie zufallets dann, meilen der Vatter um 
einen Grad näher ift, fo fchließt er ja den 
Ans Herrn und An » Brau Mutter 
Seits als um einen Grad meitere Per 
fohnen aus, fonder es ift des Art. alfo zu 
verftehen, Daß, wann in der anffleigenden 
Linie mehrere Perfohnen gleihen Grads 
verhanden, die Erbe, Theilung — 
muͤſſe nicht nach der Zahl der Perſohnen, 
onder allein in ftirpes, oder vilmehr der 
iniennad. Zum Epempel, wann Date 
ter Seite allein dee An⸗Herr lebet, Mut⸗ 
tee Seits aber der AnsHerr und An-Brau, 
fo wird Die Erbfchafft abgerheiltin a. Theil, 
deren einen der Ans» Here Datter Seite, 
den anderen aber der Ans Derr umd 
—— bekommt, welcher wider un⸗ 
ter ihnen zu gleichen Theilen zu vertheilen 
iſt. In gleichem, wann Vatter Seits 
ber Ans Here lebt, Mutter Seits aber mer 
der der Ans Herr noch die An»Brau übs 
zig ift, wohl aber der Ur-Ans Herr und 
Urs An» Grau, fo erbt der An » Here 
Vatter Seits allein, und flieht den 
Urs Ans Herrn und Ur» An» Frau aus, 
weil er um einen Grad näher if. Wann 
man aber feßt, das Vatter Seits allein der 
Ur » Ans Herr lebe, Mutter Geits aber 
4. Derfohnen, das iſt, zwey Urs Uns Herrn 
und zwey UrsAnsfrauen, obmohlen 
DIE in der That 5. Perfohnen fepnd , fo 
erben fie Doch nicht in capita, fonder in ftir- 
per oder denen Linien nad, daß alfo der 
„Ans Here Vattet Srits die Helffte 
ber Erbſchafft, Die 4. ar min aber Muts 
Seits die andere Helffte befommen, welche 
wiederum unter ihnen in 4. Theil zu vers 
theilen iſt, wie wie alles in vorgehenden 
ausgelcgt haben, 


‚gar niemand v 


Die te Regul ift, daß, mann eine g, 
Linie dee Auffteigenden völlig etloſchen ift, 
alsdann die andere Linie allein erbe. Zum 
Erempel, die Mutter ift geftorben, und 
Mutter Seits ift von aufkeigenber Linie 
den, alsdann erbt als 
lein die Vaͤtterliche Linie, daß ift, allzeit 
dem Grad nach, alfo daß das Erb dem 
Vatter vor dem Ans Deren, dem Ans 
Hexen vor dem UrAns Deren und fo teis 
ters zu reden, gebührt; Wam aber der 
An » Herr und An » Grad Vatter 
Seits zu gleih leben, meil fie in Grad 
20 feynd, fo erben fie auch zu gleichen 

heilen, welches auch vom. —— 


rau Vatter Seits die Helffte der Erb⸗ 

afſt bekommen, ber Ur⸗A Mutter 
Seits aber die andere Helffte zu fallet, und 
alſo erbt man den Linien nad. 

In jedwederen Caſu aber, fo lang die 9. 
Aſcendenten ererben, werden bie einbandis 
— oder Schweſtern, ſie moͤgen von 

atter oder Mutter hero Geſchwiſtrigte 
ſeyn, und ihre Kinder von der Erbfchafit 
ausgeſchloſſen. Und diß iſt der Verfland 
unſers ſehr obſcuren Ari. 


ann man fragt, ob in diſem gan⸗6. 


gen Art. Fein Unterfhied unter dem Ges 
meinen und unfern Lands» Recht enthalten 
feye? Die zur Revifion der Land⸗Recht De⸗ 
Bar Raͤth haben darfür gehalten, daß 
fer Art. glathin nach dem gemeinen Recht 
verfaßt morden fepe, nehmlich nach der 
Richt Schnur auch. de fundto. Cod, ad, 
S. C, Tertul. unddeg $, confequens, cum 
feq. auth, de hzred. ab inteft. venient. 
welches alfo glathin mahr ſeye, wir fehr an⸗ 
en; Dann dem gemeinen Recht nach mas 
hen die DD. einen geoffen Zweifel, wann Die 
Kinder sivepbandiger Brüder oder Schwes 
ſtern ohne Vatters oder Mutters Bruder 
oder Schmweftern mit denen Afcendenten ana 
ftehen, ob dife zugleich mitdenen Alcenden= 
ten zur Erbſchafft zu gelaffen werden, und 
welcher Geſtalten, oder ob fie nicht * 
au 
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ausgefhloffen werden, und die Erbſchafft 
nicht allein denen Afcendenten zufalle ? 
Zum Erempel, nah dem Todt des Vat⸗ 
ters und Mutters überleben, der Ans 
Der und An» Grau Datter Seits, 
utter Seits aber Die Ans grau, wann 
dife allein ſeynd, ift gewiß, Da bie Abtheis 
lung gefchehen müffe in firpes, oder den 
Linien nach, das ift, allein in zwey Theil; 
Was it aber Mechtens, wann aus dem 
veritorbnen zweybandigen Bruder, mit bes 
melten Alcendenten, auch 3. Kinder ver 
handen, machen diſe Wahl, daß man erbe, 
fo vil Köpff fo vil Theil? Und es antwor⸗ 
tet Forfler lib. 7. cap. 7.n. 7. daß bie 
Abtheilung nıcht in capita 44 muͤſ⸗ 
e, fondern in ſtirpes, und alſo allein in 3. 
heil, deren einer allein ter An» Grau 
en Mutter Seits, der ander dem ins 
Hıren und Au » Frauen Vatter 
Seits mit ein ander, der dritte aber des 
bemelten Bruders Soͤhnen, fo unter ihnen 
wider in gleiche Portionen zu vertheilen 
fommt, zu falle. Wo er diſe Urſach bey⸗ 
ker, die Bruders Soͤhn haben für fich das 
echt nicht, daß fie in capita und nad) Zahl 
der Perfohnen erben, wie werden fie alfo 
machen, Daß die Afcendenten, von wel⸗ 
. den mir reden, in capita erben folln? 
Welcher Sentenz, marın er wahr ifl, mie er 
wahrhafft zu ſeyn anfcheiut, fo wäre hier 
ein handsgreiffliches Unterfhied unter uns 
fern Lands» und dem gemeinen Recht. Dann 
unfer Art, fagt ausdrudlih, daß in dem 
al, 100 weder Vatter noch Mutter des 
erfiorbnen im Leben ſeynd, die zweyban⸗ 
dige Brüder und Schweflern, oder NB. 
ihre Kinder mit denen Alcendenten in ca- 
pita erben, erbet je ein Perſohn fo vil, als 
die ander. Wonn abır der geneigte Le⸗ 
fer fih auf die 4. und 7. Regul beziehen 
toill, wo wir ausgel.gt haben, Daß zu Ders 
hüttung der Contradiction ein Unierſchied 
u machen ſeye unter dem Fall, wo zwey⸗ 
aͤndige Brüder und Schweſteren neben 
denen beyder Seits in gleicher oder uns 
leiher Anzahl lebenden, Afcendenten vers 
anden feynd. In dem erſten Fall, iſt diſe 
Regul wahr, daß nach dem Anfang un⸗ 
fers Art. die Abtheifung in capira gefihehen 
muͤſſe. Wir wollen das alida gefegte 
Erempel wiederholen, daß tin Sterbender 
einen An » Heren und An s Grau 
Datter Seits, zu gleich einen An » Deren 
und An » Frau Mutter Seite, und 
endlih einen weybandigen Bruder 
und Schweſter hinterterlafe. Gewiß iſt, 
daß ſowohl dem gemeinen als unſern Lands 
Recht nach die Erbfaffts, Abtheilung ab 
inteftato gefcheheh muͤſſe nad Anzahl der 
erfohnen in 6. Theil, und meilen der 
rüber und Schweſtern Sohn in die 
Stell ihrer verſtorbnen Eltern eintretten, 


ift eben bi h 
Sr: Bruder un u vor sone 


binterlaffen hat: Dann dife 6. Kinder bes 
Fommenin Nahmen ihrer Eltern mehr nicht 
als die Eltern befommen hätten, wann 
noch febeten, und alfo bleibt Die Antheilung | 
in 6. Theil, wann aber nach des Forfteri 
Mepnung ein Erempel gefegt wird, wo der 
Alcendenten Perſohnen in zerfhiedenen Li⸗ 
nien und in der Zahlungleich feynd, Zum 
Erempel,der An-Herr und An⸗Frau Vatter 
Seits, die An⸗Frau Mutter Seits mit und 


‚ben —22 von ie 3. Kinder 


neben einem zweybandigen Bruder thun 


Krafft der 8. Regul denen Linien nach ers 
ben, muß alfo die Abtheilung in 3. Theil 
gef en, deren einen der Ans Herr und 

»Srau Datter Seits, den anderen 
die An⸗Frau Mutter Seite, und den 
dritten der zweybandige Bruder bekommt. 
Aus welchem handgreifflich folge, daß, wann 
in Nahmen des zweybandigen Bruders mit 
vorbemelten, 3. Perſohnen aufſteigenderLinie 
3. von ihm hinter laßne Kinder imkeben fepnd, 
nach unſern Art. die Abtheilung der Erb⸗ 
chafft nicht in 6. Theil der Zahl der Pers 
ohnen nach, fonder allein in 3. Theil den 

ien nach zu machen ſeye. Aus Urfach 
teil Die Novell, 127. verordnet bat, daß 
ber Brüder Soͤhn mie Die Brüder erben, 
auch wann Alcendenten im Leben fepnd. 


9 g 
20. Wo gegen End deſſelben der zweban⸗ 
digen Brüder Kinder ihren verfiorbnen El⸗ 
teen gleich gehalten werden, Daß fie den Ge⸗ 
malt haben, Die Etbnahm der Alcendenun 
in dem Ball, wo die lebende Alcendenten 
von u iedenen Linien, und am der Zahl 
ungleich feynd, zu verdnderen in die Erb⸗ 
nahm der Linien nach. Mit einem Wort ſa⸗ 
gen wir, wann eine mit Forftero der Meys 
mung ift, Daß die Ungleichheit des von uns 
terfchiedlichen Linien vorhandenen Perfohr 
nen Die Arth zu erben bey Denen Alcenden- 
ven nicht abdrdere, mie diß fürwahr der 
auch, defundto conform ift, fo folget, dag 


ein handgeeiffiicher Unterfhied unter dem. 
gemeinen und unfern Lands Recht feye; 


Wann aber die Auslegung unfers Art. 
welche wir gethan haben, zu gelaffen wird, 
fo befennen wir frey, daß in diſem unferem 
Art. nichts befonders vom gemeinen t 
entferntes enthalten ſeye. 


Wann man fragt, was für ein Ur⸗ . 


fach feye, Daß, wann ein zweybandiger Bru⸗ 
der ım Leben, und von Seiten des Dats 
ters der AnsHerr und An-Brau, aud) von 
Seiten der Mutter der An⸗Herr und Ans 

Mmm m 3 Suu, 
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rau, und alfo 4, Perfohnen aufiteigender 
inie vorhanden, die Erbfhaffts: Abtheis 
tung in 5. Theil gemacht werden müffe, 
und mann der zmeybandige "Bruder 
mit dem Ans Herr und An » Grau 
Matter Seite, und mit der alleinigen 
Un » Frau Mutter Seits anftehet , Die 
Erbſchaffts⸗Abtheilung nicht in 4. Theil, 
fonder allein in 3. Theil gemacht werden 
müffe, weil die Gleichheit und Ungleich» 
heit der Perfohnen aufiteigender Linie an 
der Zahl nichts zur Sach zu thun feheinet? 
So fönnen mir über vorbemeltes nichts 
als des Geſatz Gebers Willen benfegen, 
weil abfonderlich in difer fehr oft abgedns 
derten Materi meiltens des Geſatz ⸗ Ge⸗ 
bers bloffer Will vorgetrungen hat. 


. Unter deffen ift jenes gang falfch, was 
einige einftens aus diſem unfern Art. 
‚fehlieffen wollen, daß in dem Fall, wo mit 
4. An⸗Herrlichen ne re 
ohnen aus einem Verftorbnen zwey, 
ndigen Sohn lebende Kinder anftehen, 
die Adtheilung in 7. Theil — muͤſſe, 
weil unſer Art. —2 agt, daß die 
Abtheilung in capita geſchehen muͤſſe, 
wann mit denen Aicendenten zweybandige 
Brüder oder Schweſteren oder NB, ihre 
Kinder anftehen, weil DIE anderft nicht zu 
verſtehen ift, aufler, daB die Kinder der 
—— Brüder oder Schweſter in 
ftirpes erben, ſonſten zn ſehr und unge⸗ 
ſchickt die Erbnahmvermehrt wurde, wann 
"man feßt, daß aus einem zweybandigen 
Bruder und Schwefter zo. Kinder, nehms 
lich aus jeden 10, und vier An » Herrliche 
5* verhanden, weilen nach diſem 
erſtandt des Verſtorbenen Erbſchafft in 
24. Theil vertheilet werden muͤſte, wo doch, 
mann fie in ſtirpes eingerechnet werden, Die 
Erbfchafft allein. in 6. Theil abgetheilt 

d 


wird. 

Man wird mwiderfegen, daß in der 
Novell. 118. alsdann erſt der Brüder 
Soͤhn in ftirpes erben, mann fie mit 
der Eltern Geſchwiſtrigten anftehen, hier 
aber ſtehen & an mit Denen Afcendenten 

"ohne ihrer Eltern Sefchwiftrigte , erben als 
kn capita. Wir aber antworten, daß 


je nicht aus eignen Recht, und aus eigner 


erfohn anftehen, fonder jure reprefen- 
tationis, in Die Stell ihrer 


ums nicht mehr länger aufhalten. 
Eine Re ift,, weilen in un⸗ 

ſern alten Statuten Tit, 46, Art. 3. verord⸗ 

net wird, daß in dem Ball, wo die Eltern 


ihre Kinder erben, der Datter zuvor abfüns 


Deren, und befommen fol, mas dem vers 
florbren Sohn Vatter Seits zugefallen 
und hingegen die Mutter, mas der Sohn 
ihrer Seite befommen, alsdann erſt fir in 


Itern, tie wir 
ſchon oben ausgelegt haben, in welchem wir 


übrigen fonft erworbenen Güthern der 
Sohn zu gleichen, Theilen erben follen , ob 
diß auch in den natürlichen Statuten Platz has 
be? Die Urſach Beige ift, weil nicht 
ſattſam erhellet, an einem Drt abs - 
geändert worden, was aber nicht geändert 
wird, das muß Play haben. Abfonders 
lich, mweil dife Gewohnheit auch anvilen aus 
deren Orthen angenommen ift, tie von 
Burgund bezeugt Coflan in Burgund, 
confult, rubr. 7.8.6, in princ, & Gloſſ. 
1. 2. & 3. von der Gewohnheit zu Bitur, 
Bcerius tit. de confult, reftand. 8. 4. con- 
füli. Aurel, Pyrrhus, de füceefl. cap. 2. 
de confült fabaud. Ant. Faber in legit. 
hzred: de fin. z. Gabriel. lib, 4. de füc- 
cef. ab inteft. concluf, 3. de Auftr. & Ty- 
rol. Das Tprolifhe Land: Recht Lib. 3. 
Tit. 2. Art. 17, und vile Auchores halten 
barfür, daß diſe Meynung gerechter und 
billiger als Die andere ſeye, welche Die Con- 
fufion der Güther, fie mögen herfommen, 
wo fie mollen, zulaßt. vid. Graſſ. $. füc» 
cellio. ab interitato. quæſt. 22. Gomez 
ad L. tauri 7. Tyraquell de retra&. con- 
fang. $. 14. n, 12. & ı3. Forlter de füc« 
ah inteft! lib. 3. concluf. 4. Gabr, loc, 
eit. Mynfing, cent, 6. obfer, 55. Weis 
len jedoch Die gemeinere Meynung darfür 
haltet, daß das Widerſpiehl den Rechten 
mehrers Conform fepe, wie die erſte citir⸗ 
te Authores befennen, aus * weileu 
die Guͤther, nachdem X dem Sohn zu ges 
kommen, nicht mehr Vaͤtterlich noch its 
terliche Büther Bönnen genennt werden, fons 
der ſeynd dem Sohn eigen worden, Dißives 
gen vermepnen wir, daß von Difer gemeis 
neren Mepnung nicht abzuweichen, ſonder 
bes Sohnes Erbſchafft unter dem Vatter 
und der Mutter ohne Unterſchied und Abs 
fönderung der Güther zu gleichen Portio- 
nen abzutheilen feye, abjonderlih, teilen 
die widrige Mepnung nichts als vil Stritt 
verurfachen Fan, da jeder Theil; behauptet, 
daß diß von Vatter jenes von Murter 
Seits herfomme, hernach daß unfere alte 
Statuten corrigirt worden, wird unfers 
Erachtens aus diſen Worten unfers Art. 
Har erwwiefen, alle Haab unverfchiedents 
lid) dag ift, daß Die Afcendenten in capi- 
ta ohne Unterſchied alle Güther abtheilen, 
wo fie hergefommen. ann wann diſe 
Wort nit alfo ausgelegt merden, felbe, 
unnuͤtzlüch wären, und thut ſehr vil zur 
Sad, daß die Herrliche Raͤth per majo- 
ra Der Mepnung geweien, daß Der Unter 
hied unter den Guͤthern, fo von unters 
hiedlihen Linien herfommen, als ein 
utter der Strittigfeitenzu vertwerffen fepe. 
Wir haben gefagt, daß alleindie zwey⸗ 14 
bandigen Brüderund Schweſtern mit des 
nen Afcendenten jur Erbſchafft zu gelaflen 
werden. Aber wird nicht auch ein Bru⸗ 
| j bey 
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der, fo eine andere Mutter gehabt, wenigſt Datter die Nutz⸗Nieſſung in den bonis 
mit Dem Vatter oder Afcendenten Vat-⸗ adventitiis. Und alfo das bloffe Eigens 
tee Seite, und der "Bruder, fo einen ans thum in die Theilung kommt, mit welchem 
deren Vatter gehabt, mit der Mutter oder fodann nach des Vatters Tode die Nutz⸗ 

. Afcendenten Mütserliher Seits zugelaſ⸗ Nieſſung vereinbahrt wird. pulchre 
es Und man antwortet mit Nein, Fachin. Manz ad tit, 5. de füccefl, in princ. 
ib. 6. controv. cap. 8. Befold, de ſucceſſ. n, 18. 
thef. zo, in fin. Harprecht, de concurs 
frat. cum afcend, n. 346. Die Urſach Hingegen aber, wann ber verſtorbne 16. 
it, weilen fie nicht zweybandig ſeynd, wel⸗ zn, sand frey eigne ihm vwollftändig zu 
he Zweybandigkeit der Kapfer Juftinianus tige Guͤther hinterlaffen hat, und der 
in di&. Novell. 118. cap. z. in Betracht atter mit zweybandigen Brüdern und 
gesogen. Dann heut ift bey Erbung alle Schweſtern erbt, fo befommt er den 
eigenthumliche Guͤther aller Unterfchieb der Portionen der zmeybändigen Brüder und 
Agnation und Cognation aufgehoben Schweſtern die Nutz⸗Nieſſung nicht. No- 

! vell. 118.cap. 2. Wo der Kapfer die 
u5. Was iſt aber Rechtens, wann man Urfach gibt, mailen Durch gegentwärtiges 
feßt, daß einer aus den Söhnen ſterbe, Gefag der Vatter an ſtatt der Nutz ⸗ Nieſ⸗ 
telcher feine andere Güther, ald bona ad- fung das Eigenthum bekommt: Als molte 
vencitia verlafen, von welchen dee Vat⸗ der Kapfer gleihfam fagen, dem Vatter 
ter Die Nutz Nieſſang hat, ob nichts defto fol genug ſeyn, DaB er aus des Sohns 
weniger der Vatter und die Mutter in Erbſchafft eine Portion mit vollſtaͤndigen 
gleihe Theil ecben? Die Urſach zu zweife Recht, mit dem übrigen feinen zwepbaͤndi⸗ 
len it, weil der Matter in den bonis ad- gen Sohnen befommt, meil foniten das 
venciciis des Sohns auf feinen Leben Vaͤtterliche Abfehen ſeyn fol, vilmehr Die 
lang die Nutz⸗Nieſſung hat, melden ihme Kinder zu bereichen, als ſich ſelbſten. Iſt 
ja Die Mutter durch ihten Erbtheil nicht bes alſo diſes ein Calus aus jenen, wo dem 
nemmen fan. Und wir antworten, diß ſeye dem Vatter in des Sohns bonis adven- 
wahr, dann es ift gerviß , Daß der Vatter titüs Die Natz-⸗Neſſang nicht zu kommt, 
durch den Todt des Sohng die Nutz⸗Nieſ⸗ mie wir bey dem Titul vom DWätterlichen 
fung in den bonis adventitiis nie vers Gewalt gemeldet haben. Hieruͤber ift 
liehre. Boër. decif. 172. n. 33. & ſeq. auch zu lefen auch. item heredicas. Cod, 
Suarez comm. opin. lit. P.n.32. Wann de bonis quz lib, &c wo Gottofredus 
alio" mit dem Vatter in des Sohns notirt, fo offt der Datter die Gemein 
Erbſchafft Die Murter den Sohn erbt, oder ſchafft des Eigenthums mit dem Sohn hat, 
auch mit den Eltern die jmepbandige fo offt er in des Sohns Portion die Nutz⸗ 
Brüder und Schweſtern, fo verbleibt dem Nieſſung entbehren muͤſſe. 


Der fünffte Articul. 


D eine Mutter, oder An-Frau ihre Kinder, oder Enicklen, mit ans 

andern ihres verftorbenen Kinds Sefhmwiftrigten, oder Geſchwiſt⸗ 
rigten Kinder,‘ oder mit der Eniclen Gefchwiftrigten erbet, und ſich 
wieder verheyrathe, es fen vor ihres Kinds, oder Enicklen Todt, oder 
darnach, fo bleibt ihr allein ihr Leben lang, die Abnugung des Guths, 
und Haab, fahrende und liegends, fo ihrem Kind oder Enidel, daß 
fie geerbt hat, von Wätterliher Seiten zu geftanden, und morden if, 
und nach ihrem Todt fällt ſolch Guth zu gleichen Theilen wieder an 
ihres Kinds oder Enidlen, daß fie geerbt hat, Gefchwiftergit von be 
den Banden, und derfelben Kind, und nicht an ihre Kinder, die fie 
in anderer Ehe gebegecn hat. Und diß ift auch in allermaf alfo 
recht, wann ein Watter, oder An-Herr, fein Kind, oder Enidlen, mit 
derfelben Gefchwiftrigt, oder des Kinds Geſchwiſtrigten Kinder erbet, 
und ſich anderwerts verheyrathe, im der Maab und Guth fo dem 
au — Enicklen von Muͤtterlichen Seiten zu geſtanden, und 
worden ift. 

Nicht weniger wann ein Wittib, im Fall in ihres Hauß-Wirths 
feeligen Tefament fein Wormunder geordnet ift, ſich ihres Kinds > 

munds 
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mundſchafft nit annimmt, und dannoch Eeinen anderen Vormunder 
zu verordnen begehrt, verliehrt fie auch das Eigenthum deſſen, was fie 
von folhen Kind, wann e8 vor 21, Jahren verftorben, geerbet, in des 


nıe was von Wätterliher Seiten an ſolch Kind Fommen, 


Da aud) 


ein Wittib ſich gleihmwohl nicht wieder verheprathe, fonder fonften einen 
unzüdtigen Wandel und Leben führet, verliehrt fie eben das, was fie 
durd) den andern Heyrath verlohen hatte, 


‘ 


Summarıa. 


1. und 3. Wann die Mutter, oder An: rau vor 
oder nach des Sohns Tode ſich wieder very 
beranthet, welcher Geitalten ihr Erb-Recht in 
der Kinder Guͤther nur auf die bloife Nutz⸗ 
Nieſſung eingefchrändt werde ? 

©. Warum fie mıt difer Straf belegt werden , und 
vb nicht die Pemefecı, nuptiarum dem 
Griftiichen Necht nad) aufgehoben jenen? 

4. Ob ſich auch dife Pren freundarum nuptiarum 
auch auf den Natrer und AnsHerrn erfträde? 

5. Was Rechtens, wann der WVerftorbue feine 
zweybandige Brüder oder Schweſtern hinters 
lafien bat, und alfe die Eltern allein erben, ob 
fie nur die Nutz-Nieſſung, oder auch das Ei— 
genthum erben ? 


6 Db alle Wätterliche Guͤther, welche der Mutter - 


ab inet ſtato erblich von denen Kinderen zu ges 
fallen, es mögen ſolche direöe aus erfter Erb: 
nahm, oder indireife aus weiterer Erbſchafft 
zu kommen fenn, jurnd gegeben werden müflen? 

1. Was Rechtens, wann die jmepbändige Brüder 

- und Schweftern der Güther unfähig fennd, 
ob nichts deito weniger fie die Eltern verhins 
dern, daß fie die Nutz- Nieſſung und das Eis 
genthum nicht vollitändıg erhalten ? 

g. Der mann die Kinder erfter Ehe einwilligen, 
daß „de Eltern fid) wieder verheyrathen tüns 
nen? 

9. Oh nicht die verwittibte Mutter oder An⸗Frau 
das Eigenthum verlichre, wann fie dem Sohn 


EAN difem Art. merden 3. befondere 
Puncten enthalten, in welchen Das 
denen Eltern und Afcendenten in 

den Güthern ihrer Kinder geftattete Erbs 

Recht mercklich eingefchränckt wird, von 

jedem werden wir fürglich reden. 

Der erfte ift das Schreitten zu wei⸗ 
terer Ehe, Dann wann, fagt der Art. Die 
Mutter oder Ans Frau ihre Kinder, oder 
Enckle, mit anderen des verftorbnen Bruͤ⸗ 
dern oder Schweſteren, oder deren Kindes 
ren erbin will, fid) aber vor oder nach des 
verfioriinen Sohns oder Endels Todt 
wiederum verheprathet hat, fo verbleibt ihr 
die bloſſe Nutz⸗Nieſſung der bemeglichen 
oder unbewegliben Gürher, welche Vat⸗ 
ter Seite dem Verſtorbnen zu gefommen, 
und nah dem Todt der Mutter, oder der 
An⸗Frau folche Güther, fo Vatter Seits 
bergefommen, fallen mirderum Des verſtor⸗ 
nen zweybandigen Bruͤdern und Schwe⸗ 
ſtern, oder ihren zu, und kommen denen 


feinen Bormunder beſtellt hat, oder ſie ſelbſt die 
Vormundſchafft nicht verſehen hat? 

10. Was Rechtens, wann die Mutter ſelbſt min⸗ 
derjaͤhrig geweſen, ob ſie von der Poen nicht 
begehrten Vormunders enthebt werde? 

11. Db nicht der Mutter oder Au: Frau um einen 
—— zu begehren ein Jahr zugclaflen 
werdet : 

12. Ob gleiche Straf ſeye, wann die Mutter oder 
Anz sran unterlaffen hat, für den Minderjaͤh⸗ 
rigen Sohn einen Borjorger zubegehrn? 

13. dem Fall, mo die Vormundſchafft dem 

ohn mehr ſchadt als nuget, ob die Wuutter, 
die einen Vormunder ju begehrn unterlaflen 
bat, von der Straff entfchuldiget werde? 

14: Was ſonſt noch für Entfhuldigungen fenen, 
daß die Mutter feinen Vormunder begehrt, 
als die Krandheit, Abwefenheit, Dei c? 

15. Weil die Mutter fo fi) wieder verhepratbet, 

die Vormundſchafft verliebrt, ob fie in dife 

Straf verfalle, wann fie dem Sohn um ans 

dere Bormunder nicht umfiebt ? 

Bann die Murter ungüchtig lebt, ob fie * 

von der Erbſchafft des Sohns, mas das Ki⸗ 

entbum betrifft im denis profedlituis ausge 

Ählofen werde ? j 

17 Ob die wieder verheyrathe Mutter das Ei 
gentbum nur wicderrufflid, und unter der 
eöndırion verlichre, wann keine Kinder erſier 
Ehe fie überleben? 


Kindern nicht zu, welche folhe Mutter 
aus der weitern Ehe gebohrn hat. Dife 
Berordnung kommt über eins mit dem 
gemeinen Recht, mweilen aber Iuftinianus 
in Peiner anderen Materi mehrere, als ab» 
6654 beyin erben ab inteltato zweif⸗ 
elhafftig, und unbefländig gemefen, deßwe⸗ 
gen, damit Der geneigte Lefer in Fine Ver⸗ 
wirrung verfalle, fo wollen wir nit alle 
unter fi widrige Geſaß anführen, abfons 
derlich, weil unter den Nechts » Gelehrten 
ftrittig iſt, welches Gefas unter ſolchen 
Das erſtere oder letztere geweſen, mie bep 
jenen zu fehen iſt, welche über die Novell, 
2. fine die & confull, und Novell. 22. 
Schreiben, wir werden bey den Worten uns 
unfer8 Art. verbleiben. 


Und fagen 1. daß unfer Text zu Ans 2. 
fang des Art. von der Mutter und Ans 
rau als Weibliber Perfonen rede, me: 
gen welchen baupifählih diſe Straff ein» 


4 


gefuͤhrt 


— 
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gefuͤhrt worden, dann in der wieder ver⸗ 
Heyrathen Mutter wird keine Treu in die 
Kinder erſter Ehe mehr prefumirt, weilen 
nr gehalten wird, daß fie groͤſſe⸗ 
re Lieb auf den anderen Ehe, Mann trage, 
als auf ihe eignes Bluth, das ift, auf Die 
Kinder erfiee Che, und je mehr der An- 
rau Coneupifcenz ungerohnlicher iſt, um 
ß mehr wider ſtrebt F denen Geſatzen. 
nd obwohlen gewiß iſt, Daß die Pænæ fe- 
cundarum nuptiarum dem Geiſtlichen Recht 
nach aufgehoben worden, fo ift doch ſolches 
allein zu verftehen, in fo weit felbe abzichs 
len zum Haß der wieder Heprathenden, 
nicht fo weit felbe abziehlen gu Favor der 
Kinder erſter Ehe; Wie gemeiniglich alle 
Civiliften und Canoniften befennen. Ger 
wiß, «8 wird prefumirt, daß die An⸗Frau 
nicht minder in ber Lieb gegen den zweyten 
Mann zu Prejudiz ihrer Encklen, als die 
Mutter zu Prajudiz ihrer Kinder vernarrt 
pe, weil die Enckle um einen Grad weiter 
nd, u. alfo je weiter dieLieb abfteigt,je mehr 
eibe erfaltetz; Andere bringen andere Urſa⸗ 
chen bey, uns ift genug das gefchriebne Ge⸗ 
fag,. teil inder Erbſchaffte⸗Materi ab in- 
teftaro meiftens die Urſachen ſchwach feynd. 
3. Und obwohlen vor Altem de jure co- 
diciis ein Unterfchied gemacht morden, ob 
die Mutter und An⸗Frau vor oder nad 
dem Todt des Sohns, oder des Enckels 
fih wider verbeyrarhet habe, wie * inL, 
3. Cod. de fecund, nupt. Krafft melchen 
mann die Mutter oder An⸗Frau vor des 
Sohns oder des Enckels Todt ih wieder 
virheprat hat, hat fie denſelben iab inteſta · 
to mit fammt denen übrigen Kindern und 
Encklen erben Finnen, das ift, nicht des 
Verſtorbnen Brüver oder Schweſtern, nicht 
doch in dem Eigenthum, fonder allein in der 
Nutz ⸗·Nieſſung. Wann aber die Mutter 
oder An⸗Frau nachdem Todt des Sohns, 
oder Endels zur anderen Ehe ſchreittet 
alsdann ift der Unterſchied gemacht wor⸗ 
den, unter den Guͤthern, alfo daß die Mut 
ter oder An⸗Frau in den fonft erworbnen 
Guͤthern des Sohns, oder Enckels, das 
ift, in bonis adventitiis, dem Sohn mit 
vollftändigen Recht erbete , aber in bonis 
profektitiis, Das ift, welche vom Vatter 
der Ans Heren, herfommen, fie allein die 
Nutz ⸗Nieſſung hätte, das Eigenthum aber 
denen Kinderen eriter Ehe verbleibete L. 
mater 5. Cod. adS.C., Tertull, fd iftdoch 
difer Unterfhied aufgehoben worden, in 
Novell, 2, $. 2. & in auch, ex Teftamen- 
to Cod. de fecund, nupt. welches der 
Kayſer Juftinianus nachgehends wieder 
corrigirt hat, und endlich vieder in No- 
vell. 22, neuerlich wiederruffen hat, alfo 
daß er bey den Mechts- Gelehrten für einen, 
wanckelmuͤthigen Geſatz » Geber en 
worden. Ohngeachtet Des gemeinen Rechts 
3. Shmids Commentar, II. Theil. 


gen wir, daß nad) unfern Land» Recht 
ein Unterfchied zu machen, man mag dor 
oder nach des Sohns oder Endels Todt 
jur anderen Ehe gefhritten fepn, wohl aber 
inter bona adventitia & profedtitia des 
Verſtorbnen, alfo Daß die wieder verhey⸗ 
rathe Ehe⸗Frau oder Anrau zwar in beps 
ben erbe, aber in Den bonis profectitiis nur 
nugnießlih, in den fonft erworbnin 
Guͤthern aber auch eigenthnmlich. 

Man wird fagen, wir haben oben bey 
dem4. Art. gefagt, Daß jener Unterfchied uns 
ter den Guͤthern, welche von ein oder ans 
berer Lini herkommen, und protectitia oder 
adventitia genennt werden, welcher Uns 
terfchied in der alten Reformation von An- 
no 4588. enthalten ware, durch unfere 
Bayeriſche neue Recht aufgehoben worden. 
Uno wir antworten, diß ſeye wahr bey ans 
beren Eltern und Afcendenten, welche ihre 
Kinder ab inteftaro erben, nicht aber bey 
dopplet Verheyrathen, ja eben diſes, daß 
bey denen wieder Verheytathen der Unter» 
ſchied der Güther wiederum ausdrucklich 
eingeführt worden, iſt ein handgreiffliches 
Beichen, daß die Verordnung der alten 
Reformation gernichtet worden, Dann wann 
der Unterſchied unter den Guͤthern, welche 
von ein oder anderer Lini herkommen, ins⸗ 
gemein beobachtet werden müffe, was waͤre 
nöthig gewefen, wegen denen wieder Vers 
heyrarhen etwas befonders zu verordnen. 
Wir haben alfo bey dem 4. Art. gang 
Recht geſagt, daß die Eitern ihre Kinder 
in allen Guͤthern, fie mögen herkommen, 
wo fie wollen ohne Unterfchied unverfcheis 
denrlich, wie Der Tert ſagt, erben. 4 

Wit fagen 2. obmohlen fein Geſatz ge⸗ 
funden wird, welches dife Straff, fo denen 
ſich wieder verheprachen Weibern gefchöpft 
worden, aud auf den Vatter oder Ans 
Deren erſtreckt, fo wird doch diß auch in 
unſern Art. ausdrucklich auf den Vatter 
und An⸗Herrn extendirt, u. gantz techt Aus 
Urſach, weil der Vatter und An⸗Herr, nicht 
minder als die er und An⸗Frau dar⸗ 
für gehalten werden, Daß fie wegen Stieff⸗ 
Mürterlicher Schmeichlerep ihrer Kinder 
vergefien, und von Vaͤtterlicher oder Ans 
Herrlicher Lieb und Affection leichtlich abs 
gerendet werden koͤnnen. L, 3. ff. de 
inoff. teſt. weil die neu Verheyrathe tauſend 
Liſt haben, ihre Männer mit ihren Liebkofuns 
gen zum Prejudiz der Kinder einzuführen. 
Es iſt an ſich felbften klar, daß dife Straffdes 
weitern Verheyrathen deßwegen erfunden 
worden, damit nicht der Kiuder Guͤther zum 
Prejudiz der Brüder und Schweſtern erfter 
Ehe denenKinderen zweyter Ehe zu gefchoben 
werden : Yun fan fo wohl durch die zweyte 
Che des Dattersgefchehen, daß die Muͤtter ⸗ 
liche Guͤther denen Kinderen anderter Ehe 
eben fo zu gefchoben werden, wis Durch Die 
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WBeiber, alfo muß auch dife Straf nicht min- 
ber den Vatter, tie die Mutter betreffen. 
Wir fagen 3. daß zu deme, Daß diſe 
Straff Plag habe, nothwendig erfordert 
werde, Daß aus voriger Ehe mehrere Kins 
der vorhanden ſeyen, mit welchen Die Eltern 
oder Afcendenten einem DBerftorbnen mit 
denen hinterlaßnen Brüder oder Schweſtern 
vorbefagter maffen zugleich nicht ein ander 
erben, dann, wann man fegt, Daß aus erfter 
Ehe allein jener Sohn im Leben geweſen, 
welcher geftorben it, alfo daß feine zwey⸗ 
bandige Brüder oder Schweſtern verhans 
den, fonder entweders der Vatter oder Die 
Mutter allein erbt, alsdannthut ter uͤherle⸗ 
bende Vatter oder Mutter in allen Vaͤtter⸗ 
lichen und Möütterlichen Güthern , fig moͤ⸗ 
aen herfommen, wo fie wollen, mitvölligen 
Recht ſowohl an Eigenthum, als an der 
tut Wieffung, wann ſchon im Leben des 
Sohn der Vatter oder Mutter zur ander 
ren Ehe gefchritten, ab inteftaco erben. L. 
3. $. fin. Cod. de fecund. nupt. Forfter 
lib. 9. cap. 12. n. 2. & ſeq· Villalob. comm. 
ogin. lit. P.n. 19. Manz, tit. J. $. fin. de 
concurs. frat.cum alcend.n, 100. Die 
Urſach ift an fich felbften klar, weil diſe Straff 
des weiteren Verheyrathen eingeführt wor⸗ 
den zu Favor dee. Kinder erfter Ehe, wo aljo 
feine Kinder verhanden feynd, fo muß auch 
woeichen das wegen ihnen eingeführte Privil, 
Doc iſt zu lefen Die nachfolgende ı. quæſt. 
Eben diß ift zu fagen, wann man fest, Daß 
mehrere Kinder aus erfter Che gebohrn, aber 
eins nad dem anderen geftorben feye, weil 
durch den Todt derfelben jenes —28 was 
ju ihren Favor eingefuͤhrt worden. 
es iſt eins, daß einer allein gebohrn und ge⸗ 
ftorben feye,oder mehrere, zu mahlen der Fa- 
vorin einum ſowohl als in mehrern ausges 
löfcht werden fan. 
6.Was iſt aber Rechtens, warn um Ex- 
empel 4. Sohn geweſen, welche nach vers 
ſtorbnen Vatter mit der Mutter 2000. fl. er- 
ben,hernach ſtirbt einer aus den Soͤhnen wel⸗ 
chen die Mutter und die 3. Brüs 
derabinteftatoerben, alsdann, mann er 
nichts anderes in Vermögen hat, ald was er 
aus Dätterlicher Erbfchafft befommen hat, 
fo sieht die Mutter mit Denen 3. jwepbandis 
gen Bruͤderen von denen 48be.fl. den sten 
Theil, wie wir gefagt Haben,nugnießlich, und 
nicht eigenthumlich Aber in Difem beftehet Die 
meitere rag, wann nachgehends auch der ans 
der, und endlich der Dritte aus den Kinderen 
ftirbt, alfo daß der ate allein mit der Mutter 
lebt, ob wohl die Mutter in der Thataller 
Kinder erbliche Portion nur nugnieplich ers 
lange? Die Urfach zu zweifflen ift, weil nach⸗ 
dem die Wätterlihe Guͤther denen Kinderen 
gu gefallen, folche ihr Eigenthummorden; fo 
offt alfo eines aus den Kinderen geftorben, fo 
ift der Denen übrigen Bruͤderen zugefallen 
heil nicht mehr ein Vaͤtterlich Guth oder 


Profe&itium, fonder ein Brüderliches 
und Adventitium, Es fcheint alfo nicht, da 
die Portionen, welche Die Mutter von den 
Kinderen als aus .derfelben Eigenthunn ber 
fommt, dee Refticution unterworffen, fon» 
der mit vollftändigen Recht denen Kinderen 
erſt Di En fallen, weilen aber auf 
ſolche Weiß die fo forgfältig fürdie Kinder 
erfter Ehe erdenckte Straff Dee weitern Ders 
heyrathung u en rourde,fo vermeynen 
wir, daßalle tlihe&üther,melchedurch 
Erbung der Kinder der Mutter ab inteſtato 
zu fallen, Der Reftitution unterworffen fepen. 
Die Sad ift obfcur, wir wollen fie aber 
durch ein Exempei Märer machen, fege alſo, 
daß der Titius +. Höf hinterlaffen, und 4, 
Soͤhn, ein jeder Sohn erbt alfo einen Hof, 
der Ältere ſtirbt, und deſſen Hof fallt denen 
. »Drüderen, und der —————— 
heilen zut, alſo daß auch der Mutter der 
are Theildes Hofs gebührt, aber nur nutz⸗ 
nießlich, nachgehends flirbt, der andere 
Sohn von deſſen Hof, meil nun noch 
zwey Bruͤder verhanden,DieMutter ein Drits 
tel erbt, und ſolches war auch nicht anderſt, 
als nutznießlich, weilen er aber aus der Erb⸗ 
hafft feines zu erſt verſtorbnen Bruders 
chon zu vor auch ein Viertel vom deffen Hof 
eerbt hat, welches Viertel unter Die zwed le⸗ 
de zweybandige Brüder, und Die Mut⸗ 
ter voiederum in 3. Theil zu vertheilen iſt; So 
ift die Frag, ob diſes Viertel für ein Adven- 
titium oder Profeltitium ju haften feye, und 
alſo, ob die Mutter ihren Che denen Kin⸗ 
deren anderter Ehe zu fihieben koͤnne oder 
niht? Und wir vermeynen, es ſeye mit Nein 
gu antworten, Damit nicht jenes, was zu Fa- 
vor der Kinder erſter Ehe verordnet worden, 
ihnen zu Schaden gereihe. Dann anfdng« 


‚lich ſeynd diſe Hör ein Wätterliches Guih ges 


wefen, es iſt auch denen Afcendenten anderſt 
nicht das Erben mit digen Brüdern 
und Schweſtern gugelaflen worden, als daß 
bie vom Vatter herkommende Güther Denen 
Kinderen erfter Ehe verbleiben follen, warn 
eines ausden Eltern zur anderen Ehe ſchreit⸗ 
tet, welche Freyheit denenKinderen indirecte 
nicht zu be iſt, obwohlen diſer Caſus 
in der That ſehr zweiffelhafftig iſt. 

Wir fagen 4 daß zudem, daß die Kin⸗ 
der erſter Ehe die Eltern verhinderen koͤnnen, 
daß ſie mit denen zweybandigen Bruͤder und 
Schweſternin des verſtorbnen Sohns bo- 
nis profectitiis mit vollftändigen Recht nicht 
erben koͤnnen, erfordert werde, Daß Die zweh⸗ 
bandige Brüderumd Schweſtern fähig feyen 
Güt haben zu können. Aus Urſach, weil diellns 
fühige, dergleichen ſeynd Die Depotirte, oder 
die in ein Cloſter gegangen, fürtodt ges 
balten werden, undfolglich die Eltern an Er⸗ 
gas des Eigenthums und der Nutz ⸗Nieſ⸗ 

ng nicht een Forfter. loc, cit. n. 7. 

Wir ſagen 5. obwohlen in nachfolgen, 

den Art, geſagt wird, daß die .. i 


woann nicht die Kinder felbft,fonder Die 


r 
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Ehe einmilligenfönnen, daß ſich bie Eltern 
wieder verbeprathen mögen, alfo daß fiemit 
des verftorbnen $ ndigen Bruͤderen 
und Schweſteren in allen Süthern, wo fit 
herkommen, vollftdndig erben, und 

8 Eigenthums in bonis profe&titiis nicht 
saubt werden, fohat Doch diſes nicht Platz, 
tern 
unter ihnen ein ander den Confens zum wie⸗ 
derheprathen gegeben. Zum Exempel, wann 
Zen erbende ann feinem Weib, oder das 
eib dem Mann den Confens ſich weiters 

zu verheprathen gegeben hat. Aus Urſach, 
poeilen, wie mir fhon oben gefagt haben, Din 
Haupt⸗Urſach diſes Privilegii iſt dee Favor 
der Kinder erfter Ehe. Dahero berfelben 
Confens nöthigift, und nicht des verſtorbe⸗ 
nen Ehe⸗Theils. Gail. 2. obſ. 188. n. 138, 
— cent, 5. obſ. a4 n. 7, Ant, Perez. 
n, 18. Cod. de fecund. nupt, t 
.Witr fagen s. daß die v rwittibte Mut⸗ 
tee auch in jenem Caſu des Eigenthums bes 
raubt roerde, wann fie ihrem noch nicht 14, 
Faͤhrigen Sohn nad) des Vatter Todt kel⸗ 
nem Vormunder beitellt,oder für ihn begehrt, 
noch jie Die Vormundſchafft verfehen hat, 
dann alsdann, warn der Sohn in ſolchem 
jungen Alter ftirbt, ſo verliehrt die verwittibs 
te Mutterin Des Sohns vom Vatter her⸗ 
kommenden Güthern das Eigenthum, diſe 
Verordnung konimt über eins mit dem $.fed 
quemadmodum 4. Intt, de. C. Tertul.L. 
2-.$ fimater23.cum ſeq. . eod, & L.om · 
neẽ.Cod.eod.aus Urſach, weilen, da iht 
obgelegnes Amt in Ubernemmung der Vor⸗ 


.. mundfchafft , oder in Begehrung der Vor⸗ 


munder denen Kinderen nicht erroiefen, fo hat 
fie fich deren Erbſchafft unwuͤrdig gemacht 
Und diß iſt in ſo weit wahr, Daß die gemeint 
Mennung it, daß die verwittibte Mutter Die 
Unwiſſenheit nicht entſchuldige, welches wir 
von der ignoratitia juris verſtehen, und nicht 
Bonderignorantitiafadti. Zum Exempel, 
warn das Weib fagt, fie habe nicht gemußt, 
daß ihrobliege Vormunder zu begehren, 
oder die WormundfHafft auf fich zunemmen, 
dann, weil diß eine _ignorantitia juris iſt, 
fo verdient fie Peine Endfchuldigung, ein ans 
Deres ift, warın der Vatter in feinem Telta- 
ment, einen Vormunder aber unnuglich ges 
geben hat, weil vileicht folcher fein Vormun⸗ 


der hat ſeyn Können, und diſe Hindernuß der 


verwittibten Mutter unbekannt geweſen, 
dann diſe ignorantitia facti, thut unſers 
Erachtens die Mutter von Erbſchafft des Ei⸗ 
genthums nicht ausfchlieffen. Manz de füc- 
afcend.tic. 4.$.4.n. y9. Wo er mehrerg u 
diſer Materinugliche Sachen zufammen feßt, 
welches wir in kurtzen Begriff bepbringen 
wollen. Das erfte ift, daß dife Verordnung 
nicht alleinzu verfteben fene von der Mutter, 
der auch von der An⸗Frau, mann man 
t, daß nach verſtorbner Mutter das Erb⸗ 
echt der An⸗Frau zu falle, es mag ſolche An⸗ 
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au Vatter oder Mutter Seits fepn, weil 
ofnung su eben indes Fupiien Ghihen 
n indes Fupillen Gut 
at, —— der Vormund⸗ 
ſcha n, oder muß einen Vormunder 
begehen, dann fonften, wann fie vernachlaͤßi⸗ 
get, was ihr obllegt, thut fieauch ihren Nu⸗ 
en vernachlaͤßigen, welcher daraus entſte⸗ 
tt. Gabr. comm. concluf. lib. 6. de tut. 
goncluf, 1. n. 3. cum mult. ſeq. Menoch. 
lib,6. prel‘ 98, n. 1. Forfterlib. 7.cap. 16. 
h,rı. Zweytens wird die vermitlibte Mut 19, 
= ent pre" | _ fie kb — min⸗ 
erjahrig geweſen, Dann meil fie ſelbſt na 
des Manns Todt einen Bornunder ee 
de braudt, und fein Vormunderin 
eun far, fo iſt ihr billig nach zu iehen, warın 
wenn ſie wegen Beforgung der Bormunds 
(haft des Sohns nad geroefen. Wann 
man fagt, obwohl fie feibft Fein Vormunde⸗ 
Ein feon Pan, jo kan ſie doch Vormundier bes 
ehren, wird alſo n.cht entfihuldiget, wand 
ediß vernachldgig t hat. . So antworten 
is, daß ein ſolch Frau Jugend halber ent 
fhuldiget werde, weilfoniten fie die Refi- 
tiog inintegrum bat, wann fie wegen ihrer 
gend in einen Schaden verfallet, und di 
11 Fie Urfach, daß die Straff derjenigen, 
einen Dormunderbegehrt, inL. 2. Cod, fi 
adverf. deli. nurdie vogtbare Weiber bes 
treffe, Seynd Wort; Obwohlen befannt 
ift, daß in deliktis feinen die Jugind entſchul⸗ 
dige, es grichme ſich doch nicht, daß des 
Mutter, welche für Ihre Kinder hals 
ber einen Vormunder begehrt bat, das 
echt Die Kinder zu erben benommen werden 
koͤnne, well diß allein ben denen vogtbabren 
Mürteren Plag hat. Wo Salicerus fagt, 
dag eine Minderjährige, die keinen Bormuns 
x begehrt fürihren noch nicht 14. Jdhrigen 
ohn, don Rechtswegen Schad-lofi gehals 
ten werde, auch ihr Die Erbſchafft nicht bes 
nommen werben koͤnne. Forller loc. cit. n. 
5. Vivius, comm. pin, verb. mulier ad fe, 
cund n. 6, Botr. decif, 185.n.28. 
Drittens doch wird der verwittibten 11. 
Mutter zu Ssgehrung eines Pormunders 
(oder wageinsift, zu Antrettung der Vor⸗ 
rer it eines Jahrs zu aelaffen; 
ann obmohlender Tert in L. 2. 6.fim 
ter. 23.& 6. confeftim 43. —* daß al 
gleich ein Votmunder zu begehren feye, dag 
it, fo bald man vor den Richter kommen 
kan, ſo thut doch der $.43. diß weiters aus 
legen, daß die ae bes Sahe 
nicht erfteechen folle, welches geroiß in unfern 
Vatterland noch vil tweniger ju überfchreits 
ten ift, meilenman bip den höhern Gerich⸗ 
gen ſchier alleTag,und bep deren niederen Ge⸗ 
richten monathlihvor den Richter kommen 
Yan, Kirchov, cent. g, conglul, 54. Ma 
tant, in L, 15. poteſt. n. 219. Vivius loco 


eit.n, 4 ’ 
Und obwohlen 4, dem gemeinen Recht 1%- 
Nann a Die 


* * der verwittibten 9 


Diſe Straff allein dem verwittibten Weib 


———— dem noch nicht ı : 


rigen Sohn feinen Bormunder 
und defjen Vormundſchafft vern iget 
"hat, meilein erwachſener und Minderjähris 
er Kr felbften einen Vormunder begehrt 
an, ſo (eint doch, daß in unferm Art. ftrits 
tigfepe,ob nicht auch eben diß gu verſtehen ſeye 
don der verwittibten Mutter , welche dem 
minderjährigen&ohn keinen Pfleger begehrt 
— weil in unfern BaperifchenStaruten diſe 
ende Schuldigkiit gleich ju ſeyn ſcheinet 
utter ſowohl die 
ormundſchafft als die Pflegſchafft obliegt, 
und der Art. nicht ohne eimnuß fagt, 
daß die vermittibte Mutter Das Eigenthum 
am SöhnlichenErb verliehre wañ der Sohn 
vor21. Fahren ſtirbt. Dann es wird præ⸗ 
mppontt daß Der vertoittibten Mutter nicht 
alleın die Sorg über denPupillen, fonder 
auch die Sorg des minderjährigen Sohn 
oblige: Weilen aber die TertinL. 1. F. 
ui pet. tut. & L.materi6.Cod, eod.allein 
von der Wittib reden, welche Dem Pupillen 
Teinen Vormunder begehrt, und unfer Art. 
drey mahlen in fpecie allein von der Vor⸗ 
mundſchafft Meldung 'thut, wann kein 
Dormunder geordnet worden. ic. Wann 
ſich die Wittib um ihres Rinde Vormund⸗ 
(haft nicht annimmt, und wann fie kei⸗ 
nenzuverordnen begehrt, So vermepnen 
ir, man muͤſſe bey Der — des 
emeinen Rechts verbleiben, und daß diſe 
traf auf die Wittiben, welche keine Pfle⸗ 
ger begehrn, nicht zu erſttecken ſehe. 
hindert auch nichts, DaB hier geſagt werde⸗ 
daß die Wittiban dem Eigenthum der Erbe 
fhaffıssPortion beraubt werde, waun Der 
Sohn vor z 1. Fahren verſtirbt, weil diß nicht 
alfo zuverftehen ift, Daß fie au sur Zeit Der 
Minderjährigkeit Curarores zu gehen 
fehuldig feye, fonder, daß die Straff Durch 
die Majorennitdt des Sohns ausgelöfcht 
werde, teilen der vogtbar mordene Sohn 
ihm ſeibſten wachen, und warın er die Mutter 
für eine Erbin nicht haben till, ihme um einen 


5 Anderen Frben durch legten Willen umfehen 
"Pan. $. Wird eine Wittib vondifer Strafft 


entſchuldiget, wann fie dem armen Sohn, der 
zu jahlen nicht im Stand iſt, feinen Vormun⸗ 
Der begehrt hat. Aus Urſach, weilen ihm 
mehrers geholfen iſt, wann er Beinen Vor⸗ 


munder hat / damit er deſto weniger beunruhi⸗ 


get werde. L.2.6.traftari44.& S§. ego 45. 
#.ad$.C.Tertul, Mit einem Wort , ſo offt 
dem Pupillen daran gelegen iſt, feinen Vor⸗ 
munder zu haben, fo liegt der Mutter ob lei⸗ 
nen zu begehren. Zumkxempel, wann ihm 
ein fettes Legat vermacht wird,in dem Ende, 
daß er keinen Vormunder haben fol. Die 
Urfach ift, weil diß zu Favor des Sohus eins 
geführt worden, daß Die Mutter deſſen Vor⸗ 
mundſcha haben voll, wann alſo Die Vor⸗ 
mundſchafft mehr ſchadt, als nugt, ſo wird 


u 
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die Muster, die keinen Vormunder begeht 
Bon diſer Straff excufirt. Forfter. loc, cit 
n. 8.& Marantaad dict. L.ı$.potelt n.242: 
&247. 4. J — —— 
taugliche un! drmunder begehrt 
L. 2.$.non — ati 8.C. Trebell.eif 
eins ift, Beinen begehen, ober Einen untaug⸗ 
ennnd unfähigen, oder villeicht einen ſol⸗ 
hen begeht, der fi von der Dormunt- 
hafftenefhuldigen fan, dict. L. 2. $. non 
olid. Morantn.229.ein gleichesift. 7. Bart 
die Wirtid einen Bormunder unfräfftig bea 
ehrt, und feine inftanz gemacht hat, DaB er 
es Pupillen Guͤther bejorge, und die Vor⸗ 
mundſchafft antrette, beſtaͤttiget werde, Die 
Gothir adminiftrire, und jenes thue, was 
inem Amt obliegt. L. 6. Cod. qui pet, tut, 
leichroie auch 8. nicht genug ilt, wann Die 
Wirtib für den Se einen Bormundes ber 
Sr hat aus Antrib der Befreundten, weil 
eDifes frep aus Mürterlicher Lieb und Zus 
neigung thun muß. dit. L,a. ſ. quid ergo 


24. ads.C. Tertull. Endlich 9. und letztuich 14 


wann nicht die Mutter rechtmaͤßig verhindert 
worden, wießmwegen weder fie ihres Sohns 
Dormundfhafftüber fih nehmen, noch für 
neeinen Dormunder hat begehen Rönnen. 
eil villeicht fie abweſend gervefen, und 
beym Richter nicht hat erfcheinen koͤnnen, oder 
wann fiehat erfcheinen koͤnnen, zu felben we⸗ 
en Kranckhett, Peft, oder anderer in 
ıgen Urfach halber nicht hat fommen koͤnnen 
und was dergleichen gerechte Entſchuldigun⸗ 
n mehr fepnd, welche in Ermdpigung Des 
ichters ſtehen. 

Diß doch iſt zu mercken, daß, wann bie 
Mutter zur anderen Ehe ſchreittet, welche zus 
vor ihres Sohns Vormundſchafft verfehen 
hat, fie vor ihrer weiteren Berheprar 
über die Vormundſchafft Rechnungen geben, 
den Reſt erlegen, und fürihren Sohn andere 
Vormunder begehen muͤſſe. Aus Urſach, 
weilen fie nad) beſchehner weiteren Verheh⸗ 
rathung fein Vormunderin mehr ſeyn Fan, 
verfallt alſo in diſe Straff, wann ſie vor der 
weitern Verheyrathung die Vormundſchafft 
nicht in richtigen Stand ſetzt. Krafft des 
Text in L,omnem 6.Cod.ad 8.C.Tertul. 
auch. ejusdem penisCod. de fecund, nupt. 
Forft.loc. cit.n, 14. Marant, in L 15. po- 

ie fagen7. daßnicht allein die Mut⸗ 
ter von Dem Erb des Sohn, mas das Eis is · 
thum betrifft, indenen vom Vatter ber 
ommenden bonis profectitiis auegefchlofs 
fen werde, wann auf ſolche Weiß, wie wir 
pet haben, fie fib zur anderen Ehe begiebt 
onder au, wann fie unkeufch lebt, Dann obe 
wohlen das unkeufche Leben die Arih nicht if 
einen am Rechtzu erben zu berauben,alfo daß 
ber Datter auch eine infame Mutter in bee 
Erbſchafft des Sohns nicht ausfhlieht. dit; 
L. 2. 5. 6 mulier, 4. ff, ad S.C, Tertul. 
nichts deſto weniger doch, weil sin ar 
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Weib nicht minder prefumirt wird, daß 
fie alles rm Siebhabern vor dem Cohn 


* Art. ya — 
endende, 


vom Vatter herkommenden Guͤther, was 
Das Eigenthum betreffend abſchlagen, ale 
zur weitern Ehe geſchritten wäre, abs 
mderlich , weilen die Ehr des verſtorbe⸗ 
n Manns duch der Wittib unkeuſches 
— mehr injurirt wird, Als durch ihre 
focitere Verheprathung. 
WMan wird fragen, ob bie ** 
jur weiteren Che geſchritten, das 
on jenen:, was aus den Vaͤt⸗ 


um: v 
tige een ihr durch Erbnahm der 
Kinder zu fallet, ohnwi * ver⸗ 
liehre? Zum Exempel, eine Wittib hat 
Aus ei Ch wey Söhn gebohrn, des 


den alle Baͤtterliche Guͤther zugefallen: 
Die Wittib ſchreittet zur anderen Chr, 
wodurch ſie ja in Straff verfallt, 
———8 

ibt rbt, un 

ch ergibt, — A 


erbet ; Und diß iſt am ſich felbft klar, 
and unferm Art. conform. Aber mas 
Rechtens, wann beyde Soͤhn flerben : 
it die Frag, ob wegen Der zweiten 
Ehe die Mutter das rg alfo uns, 
ıderrufflih verlohren habe, daß ſolche 
er Mutter nicht mihr zuruck, fonderh 
enen naͤchſten Seiten Freunden Vatter 
t8 zufalle? Oder was eins ift, ſetze, 
daß aus erfter Ehe ein eingiger Sohn 
hinterlaffen worden, welcher anfcheint, 
daß er durch der Mutter zweite Ders 
eyratbung Das echt erworben habe, 
ei: Erbfhafft auf die Bluts Freund 
atter Seits überfhieben zu Fönnen, 


‚tig wäre, bie 


Rechts » Belehrten ein groſſer Stritt iſt, 
ob nicht der Verlurſt des S 
—— r Bluts⸗ Freund des vom 

orbnen Vatters ohnwiderrufflich und 
beftändig ? Weilen aber in L, fz- 
minz $, illud. Cod, de fecund, nupts 
auth, :ex rtftamente ‘Cod; eod. & in 
auth,de non elig. fecun, nub. $. opti» 
mum Dem gemeinen echt nad Das 
Widerſpiel Mar verordnet ift, und * 
Art. etwas widriges in ſich nicht be⸗ 
greift, fo dermeynen wir, daß man bep 
difer Mepnung behatren mülle Aus 
Urſach, teil gar zu hart und unvernünffs 
i Mutter von ber Erbfchafit 
der Kinder abzutreiben, mann. fie ohne 
Kinder oder Encklen fterben, damit. einia 
He aus” denen Befreundten Vatter Seits 
das Erb gieheten. Pulchre didt. $. 


de non elig. fecund. nubent. 
8 


waͤre alfo in diſen Calu die Muts 
ter. — eine * und nt 
zerin geroefen, wann fie wegen re 
figen Scpandungen denen Strafen — 


terworffen waͤre, nicht zu Favor der 


ee * — diſe wg vers 
en,fonder zu Favor der villeich weit⸗ 
fhihtigen Befreundten. Uber difen Sene' 


tenz ift zu leſen Gail. a. obſ. 89. n. r. 


Gabr,.lib. 3. de fecund. nupt, concluf; 
3. n, 29. Bote, decil, 185. n, 17. Fors 
fer de ſucceſſ. ab inteft, lib, 3. tit. ca= 
füs in quibus &c. cafü t. declar, 7 
Mynfing. obferv, 24, n,‘ı. cent, 3. Fa- 
bet. in Cod, de ſecund. nupt. defin. 16; 


o er einen merkwürdigen Calam ans, 


rt, daß, warn zum Exempel aus 
erfter Che 4 Kinder im Leben geroefen , 
food mn geitorben, und Deren Erb⸗ 
(haft die Mutter, und der dritte unter 


Ehe - einander getheilt haben, der überlebende 


weil die Mutter, da fie zur anderen Ehe 
rettet, ihm und feinem Datter eine 
juri angethan, und bahero von Rechts⸗ 
wigen fie an dem Eigenthum beraubt 
Defl och cht, haben 

oben n, 5. geantwortet, daß, 


—— alle Kinder erſter Ehe — die 
ut⸗ 


ben ſeynd, Die wieder verheyrathe 
ger x volfidndigen Recht erbe, weil 
diſe S hauptſaͤchlich zu Favor ber 


u 
i in. befonder 
ci A nn hu den. 


dritte Sohn micht, berechtiget feye, im 
Leben der Mutter Über die ihr von des 
nen derftorbnen Brüdern mit Verlurſt 
des Eigenthums jugefallene Portio 

etwas zu difponiren; Aus Urſach, mei 
ttee das Dominium nicht unwi⸗ 
derrufflich , fonder nur unter Condition 
verliehet, wann Feine Kinder erfter Ehe 
fie überleben. &efe auch den Schneidew, 
Inft. de hered, ab inteftato n. 33. wo 


er in (pecie in Cafum —— dab, wann 


aus erſter 


hg inen Sohn hat, welchem all 
nur ein em 
r haha, fie ein —98 


Vaͤtterliche G 


ſtaͤndige Erbin ſeye, wann der Sohn 
vor ſeiner Mutter ab iateſtato ftirbt, 
wilchis ja me iſt. 


Dr 
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Ka wie im * Articul aus zu vernemmen, wann die 
inder oder Eni ein Guth gehabt, welches ihnen nicht von 

Wätterlichen oder Muͤtterlichen Seiten, fonder in andern Weegen zus 

eftanden, folche® erben deren Elteren völlig, fie greiffen zu Der weis 
ern Ehe, oder nicht. Zum andern warn dag Kind oder Enidel 
allein geweſen / und Fein Geſchwiſtergit, ober Geſchwiſtergit Kind, von - 
beyden Banden, mehr verhanden geweſen wäre. Drittens, mann die 
. Sefchwiftergit von beyden Banden, oder Dderfelben Sind, vor dem 

—* oder Mutter, An⸗Herrn, ober An⸗Frauen, alle wären Tods 
verſchiden. | | 

Viertens, wann ein Sohn, in einen Bettel⸗Orden, der auch in 

Gemein Fein Eigentyum haben Fan, als da ſeyn Cappuziner , und 
Parfueffer-Drden , hätte Profels gethan, je * 

- Bünfftens, fo ein Kind oder Enckel in den Heyrath ausdruckent⸗ 
lich a} mit offenbahrer Wermelbung ‚: der fol Heyraths 
halben, ihr Vatter oder Mutter an der Erbſchafft ihrer Minder, oder 
Enidien, am Eigenthum fo wohl als der Nutz⸗ Meſſung nichts, vers 
liehren fol. Haͤtte aber ein Tochter fich gleichwol Mätterlicher oder 
Mütterlicher Erbfchafft verziehen, fo ift es doch kein ae daß ein 
Watter oder Mutter, An-Derr oder An⸗Frau, wann fie wieder 
verheyrathen, das Eigenthum indeme, wag . von einem verftorbenen 
Kind, oder Enickel gehörter maſſen geerbet, behalten mög, fonder ein 
ſolche verziehne Tochter , fie fen allein, oder neben anderen unverziehnen 
oder verziehnen Geſchwiſtergiten, hat an Deme, was der Matter oder 

An⸗Herr oder An⸗Frau, wegen ihres weitern Mepraths, dem 
dindern erfter Ehe, an Eigentum wider. müffen zu flehen laffen, dag 
zu ſuchen, als wann fie nicht verzigen wäre, 


- Summarıa. 


Ob die mich athe Mutter allein an den 655 dert werde? Oder 
® —* en ee Vaͤttetlichen Gür illſchweigende —— jet et 
a eraubt werde, nicht aber aud) au an⸗ 4. Ob die wider vb Mutter dem verſtorb⸗ 
deren fonft erworbuen Ghrhern? nen Cohn, erbe mit der verjichnen Tochter 
4, Wann feine — F mehr — 2 veßfänbigen Recht, oder mur Nuge 
oder wann ſolche ver raber@ntber zu 
. Was Mechtens, wann noch Brüder ver 
B ob ſolch Beraubu ze und ee fi) nicht allein der —* 
3. Ob die Beraubung des Eigenthums koͤnne nach⸗ lichen Erbfhafft versiehen bat, ob fie zu fol 
en werben, mann die Kinder im die weis Ei lichkeit in ber Mutter P 
ug ee En einwiliget, und ob ein —— , ” charge 


Ir haben im vorgehenden Art. ben, wann die Kinder bona adventitia 
—B geſagt, daß die —8* verhey⸗ oder ſonſt erworbne Guͤther haben, toele 
“ zathe Eltern Mannlihen und che ihnen meder von tterlichen noch 
Weiblihen Geſchlechts das Eigenthum von der Mürterlihen Lini jugelommen. 
deffen verliehren, was aus den Aus Urſach, weilen Die Beraubung des 
zen des anderen Ehe⸗Theils denen Kin⸗ 8. allein zu Favor der Kinder 
dern, und durch deren Abfterben dem wie⸗ t ingeführt worden, damit nicht 
der verheyrathen Ehe⸗Theil zugefallen. die r meiner Verwand in ei⸗ 
Itot in diſem Art. werden einige Aus⸗ me fremde Famili verfallen. es 
I Jaͤhm von bemelter Regul geſetzt, deren ift am ſich ſelbſten Mar, daß Die Mes 
der erſte iſt, wie wit ſchon ausgelegt das daudung des Eigenthums auf andere is 
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ther , wel das Privariong 
nicht 38 Se se dern 
fol, dergleichen d, melde die Kim druck 


der durch eignen Fleiß erwerben. Dann in 
diſen erb der nieder verheprathe Che Theil 
mit des Verſtorbnen zweyhbandigen Brüs 
und Schweſtern mit vollftändigen 


Diie andere Exception ift, welche wir 
auch in vorgehenden Art. fhon fattfam 
ausgeführt haben, wann nemlich aus ers 
fter Ehe nur ein Sohn oder Tochter vers 
handen ſeynd, melden das Eigenthum 
der wieder verheyrathen Ehe-Theils zufals 
ken koͤnnte, ſo iſt ja die Mutter allein in 
allem Erb. 


ah em 
loſchen, auch die Beraubung fin er⸗ 


loͤſht, und das Eigenthum nicht zuruck fer Meynung 


fallen kan, wann niemand verhanden, dem 
ſolches zufallen mag. 


Die 4. Exceptio Me wann zwar Kin 
der verhanden,, Die Guͤther zu befis 
gen unfähig feynd, mie wir in vorigen 
Art. von Denen Deportirten, und denen, 
welche in ein insgemein Güther zuhaben 
unfähiges Cl gehen, gefagt haben. 
Difen ift auch Krafft der Novell. 22.cap. 
ar. bey zu feßen, ein undandbarer und 
enterbter Sohn: Dann wann einer zwey 
Soͤhn hinterlaßt , einen undandbaren 
umd enterbten, und den anderen wohl ges 
fitteten und gehorfammen , fo erbt Der wei⸗ 
ters verheyrathete Ehes Theil den wohl 
gefitteten Sohn mit vollſtaͤndigen Recht, 
foeil Der andere undanckbare, und enterbs 
te Sohn für todt gehalten wird, als 
wann er nicht mehr verhanden waͤre, des 
me das Eigenthum nicht zufallen Fan. 


J e 5. Exceptio iſt, melde auch 
ſchon oben angeführt worden, wann Die 
Kinder in der weitere Verheyra⸗ 
thung einwilligen. Es iſt aber nicht ge⸗ 
nug bloß einwilligen, ſonder es wird aus⸗ 
drueflich «erfordert , daß ſolche Einmillis 
gung mit der fonderheitlichen Contefta- 
tion gefchehe, Daß der mieder verbeyra 
Ehe hei wegen der anderen Ehe ſo wohl 
am Eigenthum, als an der Nuss Nieſ⸗ 
fung nichts berliehren fol. Aus Urfach, 
meil der bloſſe Confens der Kinder von 
darummen nichts nutzet, weil fie durch 
das nicht —— a nicht * 
hinderen ro/ o 
ien die D.D. wollen, daß die Straff 


von denen Kinderen nachgelaſſen werden 
koͤnne, ſo wohl lich, da ſie aus⸗ 
lich einwilligen, als nachgehends, 
wann ſie die weitere Ehe bequehmigen, 
weil die Bequehmigung zuruck gejogen, 
und dem Confens, und Gewalt gieich 
— wird. Gail. 2. obſ. 98. n. 15. 
ynſ. cent, f. obf, 24. n. 8, Forfter cap, 
13, alfo der Vivius, com, opin. verb, 
mulier ad fecundas nuptiasn. ı1. &L.V. 
verb, uxor it. vermeynt genug zu 
km, wann die Kinder ihren Willen mit 
orten und That, ausdruclich oder ftils 
ſchweigend erflären. Zum Exempel, _ 
wann fie fih wegen der meiteren Ehe nicht 
beſchwehren, fo thut doch Perez ad tit. 
Cod. de fecund. nupt, n, 18, gang recht 
Iten, d Kinder an durch 
den bloffen Confens nicht prejudiciren an 
dem Geminn, welchen ihnen das Geſatz zu 
ſchiebt, weil ein anders iſt, in bie Ehe 
einwilligen, welche fie nicht verhinderen 
können, und ein anderes den vom Geſatz 
zugeſchobnen Gewinn nachlaſſen. Und dis 
ſtimmt bey unſer Art. wel⸗ 
cher klar verordnet, daß wann diß nicht 
Mar geſchehen iſt, daß der wieder verheys 
rathe Eher Theil nichts an dem: Eigen» 
thum und Nur Wieffung verliehen fol, 
nichtsdeftomeniger die im Das Wieder⸗ 
—— eingewilligte Soͤhn den vom 
eſatz eingeraumten Gewinn erben; Hier⸗ 
zu dienet der Text in L. quæ dotis ff. 
folut. matrim & in L. 39. ff. de pign. 
ad. 10 gefagt wird, daß ihme Kae 
prejudicire, wann einer einem Act nicht 
toiderfpricht,, welcher wider feinen Willen 
für ſich gehen Fan. 


Es ſcheint die 6. Exception su fepn, 
wann eine Tochter fih der Vaͤtteriichen 
und Mürtterlichen Erbfchafft versichen hat; 
Aus Urfach meilen anfcheint, fie feye für 
todt zu halten, oder sum Erben 
unfähig ſeye, aber das Widerſpiel ver, 
ordnet unfer Art. daß eine versichne Toch⸗ 
ter in dergleichen vom Geſatz zugeſcho⸗ 
bnen Gewinn erbe; Zum Exempel, einer 
hat zwey Kinder hinterlaffen,, einen Sohn, 
und eine Tochter , die Tochter hat fich 
vor — — der —— 
Erbſchafft, nachdem fie ein ſtandmaͤſſi⸗ 
ges Heyrath⸗Guth empfangen, zu Favor 
des Druders begeben ; Nachgehends ſtirbt 
der Bruder. Jetzt ift die Frag ob bie 
wieder verheyrathe Mutter mit der ver 
zichnen Tochter des verftorbnen Sohnes 
Erbſchafft mit vollſtaͤndigen Recht erbe, 
oder ob fie ihr Erbſchafftliche Portion 
dem Eigenthum nad) der verzichnen Toch⸗ 
ter aufhehalten muͤſſe? Und unfer rt. 
antwortet auf das legtere mit Ja; Die 
Urſach iſt an fich felbften ar, wei Die 

er⸗ 


v 
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Berzicht der Tochter zu Favor des Bru⸗ 
ders gefihehen iſt, nachdem aber der 
Bruder geftorben, fo ift der Favor ber 
Verʒicht erlofhen, und alfo die Tochter 
fähig aller der vom Gefag gegden Ge⸗ 
winn, welche ihr durch des Bruders Tod 
ufaden. Welder Cafus zwar an ſich 
elbft klar genug und leicht iſt, wann man 
aber a daß einer mehrere Soͤhn hin⸗ 
terlaffen habe, und eine verzichne Toch⸗ 
ter mit dee wieder verheyrathen Mutter, 
fo it die Frag, mann einer aus. den 
Söhnen ftirbt, und Die Mutter mit des 
nen übrigen Kinderen ſolchen erbt, ob der 
Mutter erbliche Portion, welche an dem 
Eigenthum beraubt wird, nichtallein Des 
nen noch lebenden Söhnen, fonder, auch 
der verzichnen Tochter gemeinfhäfftlich 
feye? Und es antwortet unfer Art. mit 

a, weil die verzichne Tochter, was dir 
e vom Recht zugelaffene Gewinn betrifft, 
darfür gehalten werde, als wann fie nie 
mahls renuntirt hätte. Unſers Erach⸗ 
tens leidet doch diſe Reſolution eine ge⸗ 
nauere Durchforſchung: Dann vor al⸗ 


lem vermeynen wir gewiß zu ſeyn, daß 


viles daran liege, ob die Tochter fo wohl 
der Vaͤtterlichen als der Mütterlichen 
Erbfhafft, oder allein der Vaͤtterlichen 
ſich versihen habe: tem ob fie auch 
der Vaͤtterlichen Erbſchafft zu Favor ih⸗ 
rer Brüder renuntirt habe? Hat fie fid 
allein der Vaͤtterlichen Erbſchafft verzis 
hen, fo fam Die Refolution unfers Art. 
Platz haben, dann, was die wieder vers 
heprathe Mutter durch die andere Ehe 
verlichrt, und denen Kindern erfter Ehe 
zufallt, das ift fein Theil der Vaͤtterli⸗ 
hen Erbſchafft, ift alfo unter der Ders 
icht der Tochter nicht begriffen ‚_telche 
ergicht der Dätterlichen Erbfchafft allein 
zu Favor der Brüder geſchehen ıft, hat 
alfo billig mit den übrigen Brüdern an 
folh vom Geſatz zugelaflenen Gewinn ih⸗ 
ren Theil, welcher wegen der Mutter 
zeiten Ehe denen SKinderen erfier Ehe 
zuruck fallet. — 
.Wann man aber ſetzt, daß die Toch⸗ 
ter ſich der Vaͤtterlichen Muͤtterlichen und 
Geſchwiſtrigten Erbſchafften verzichen has 
be, wie meiſtens dergleichen Verzicht zu⸗ 
geſchehen pflegen, ſo koͤnnen wir kaum 
glauben, daß nichts deſtoweniger, * 
cracht ſolch allgemeiner Verzicht, fie, ſol⸗ 
cher vom Geſatz gegebner Gewinn fähi 
fine, abſonderlich, wann wir ſetzen, da 
ein Sohn erſter Ehe im Leben ſeye. Zum 
Exempel, der Vatter hat nach feinem 
Todt 2. Söhn, und eine verzichne Tochs 
ter famt der wieder verheprathen Mutter 
hinterlaffen. Ein Sohn flirbt ; nun wird 
1. gefragt, ob in diſem Calu Die verzichne 
Tochter mit der Mutter und lebenden 


» % 


Brüder zur Erbfchafft des verſtorbnen 
Bruders ab inteltaco zugelaffen werde? 
Und mir fagen, wann die Tochter ſich 
allein der Vaͤtterlichen Erbſchafft verjis 
chen, fo werde fie Krafft folder Bericht 
von der Brüderlihen Erbfchafft nicht aus⸗ 
geſchloſſen, und weilen die Mutter an ihr 
rer Portion das Eigenthum nicht hat, 
fo ift fein Zweifſel, daß nicht fothanes Eis 
genthum zur Helffte von der Mutter der 
verzichnen Tochter zufalle, wie unfer Art. 
ausdrucklich mit fich bring. Wann aber 
die Verzicht insgemein über die Vaͤtter⸗ 
liche Mütterliche und Brüderlihe Erb⸗ 
ſchafft geſchehen, fo vermepnen wir, «6 
ſeye fein Zweiffel, Daß nicht ein ſolch vers 
jihne Tochter. den verftorbnen Bruder 
nicht erben koͤnne, megen der Verjicht, 
Krafft welcher fie ſich der Brüderlichen 
** zu Favor und Nutzen des le⸗ 
benden Bruders verzichen hat. Es wird 
aber 2. gefragt, ob wenigiſt das Eigen⸗ 
thum, welches Die wieder verheprathe Mut⸗ 
ter in ihrer Erbs⸗Portion des verſtorbnen 
Sohns berliehrt, zur Helffte der vers 
sihnen Tochter zufalle? In difem flehen 
wir hauptfächlic an, teilen, wegen fol 
insgemein befchehmer Verzicht, fie weder 
aus Vätterlichen noh Mütterlihen Güs 
thern, noch aus der Geſchwiſtergit Erb⸗ 
ſchafft etwas haben fan, fo lang ein ans 
derer Bruder, in deffen Favor die Vers 
sicht geſchehen ift, überlebt, 


Man wird widerfegen, daß unfer Art. 
ausdrucklich fage, daß eine verzichne Toch⸗ 
ter zu denen in Mechten zugelaffenen Ge⸗ 
winn zugelaffen werden müfle, fie mag als 
fein übrig feyn, oder es mögen noch ans 
dere nicht verzichne Geſchwiſtrig überleben. 
Wir antworten, daß diß unfers Erachtens 
allein alfo zu verfiehen feye, wann fie ent⸗ 
weders nur der Vaͤtterlichen, oder Müts 
terlihen Erbſchafft ſich begeben hat, weil 
dife Verzicht nicht verhindert, daß ihr 
nicht der von den Rechten geftattete Gewinn 
zufalle, welcher ihr wegen Schreittung dee 
Eltern zur anderen gebührt , wann 
aber fie auch der Brüderiihen Erbſchafft 
zu Favor des lebenden Bruders versichen 
hat, fo fommt ung fehr glaublih vor, daß 
folher aus Brüderlicher Erbſchafft ent⸗ 
ftehender Gewinn vil mehr dem lebenden 
Bruder völlig zufalle,ald daß er zur Delffte 
der berzichnen Tochter zufallen fole, man 
mag folden Gewinn für ein Muͤtterlichs, 
Dittrig, nr Zee (de Bu al 
fo ſcheint doch, daß die Tochter deilen uns 
fähig fege, fo lang der Bruder verhans 
den, zu deſſen Favor insgemein Die Vers 
icht, der Dätterlichen, Mütterlicen, und 

rüderlihen Erbfhafften geſchehen ift. 
Dife Meynung beſtaͤttiget unfer — 
wi 
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welcher die verzichne Tochter diſes recht⸗ 
lichen Gewinns foͤhig macht, auf zwey⸗ 
fache Arth, ſie mag der Vaͤtterlichen o⸗ 
der Muͤtierlichen Erbſchafft ſich verzichen 
haben, als wolte der Art. gleichſam ſa⸗ 
en, wann ſie der Vaͤtterlichen Erbſcha 
ich begeben hat, und der Vatter nach 
Kane HaußFrau Todt zur anderen Ehe 
chreittet, fo verhindert der Tochter Ders 
jicht nicht, daß dehwegen bie rechtliche 
Pen niht Platz habe, daß er das Eis 
genthum deflen, was er von Mikterlis 
hen Lini befommt, aud der verzichnen 
Tochter aufbehalten müfle. Item, ob⸗ 
mwohlen die Tochter fih der Mütterlichen 
Erbſchafft begeben hat, wann jedoch Die 
Mutter nah dem Todt des Vatters zur 


anderen Ehe fehreittet, fo verhindert d 
Br Verzicht ae it das Fi 
nthum 
ihr sugefallen,, Der vergichnen Tochter muͤſ⸗ 
fe aufbehalten werden. Wann aber me 


fit rere Kinder, und zwar Soͤhn verhanden, 


in deren Favor die Tochter renuntirt hat, 
daß ohneracht folcher gu Favor der Bruͤ⸗ 
der gethanen Verzicht, der von Mechten 
zugelafine Gewinn der Tochter gebühre, 
Das exprimirt unfer Art. fo Mar nicht, 
ich wird aber niemand widerſprechen, der 
glathin fagen till, daß dergleichen Ger 
toinn unter Feiner, obwohlen allgemeiner 
Verzicht begriffen ſeye. vid. Mynf. cent, 
g. obſ. 24.n. 3. Guido pap. decif. zı8. 
Manz de ſucceſs. tit, $. 5. fin. n, 103. 


Der fiebende Articul. 


EN gleiche Meynung hat e8 mit deme, was ein Ehe⸗Gemaͤcht 


von 


oder in ander Weeg bekommen, oder ererbt: Dann da fi 
Kinder, von demfelben Ehe: Gemädht, von wel⸗ 
bekommen, verhanden, bat e8 ebens 


Der verheyrath, um 


chem e8 das Guth, wie vermeldet, 


dem andern durch Meyrath+Geding, Teftament, Schandung, 


daſſelb wi⸗ 


falls allein die Abnutzung fein Lebenlang, das Eigenthum aber ift der 
Kinder voriger Ehe, zu gleichen Theilen, alfo daß in difen Fällen die 
Eltern niht Macht haben, von foldyem wider angefallenem Guth, dem 


eınem Kind mehrers, als dem andern En zueignen, 
verftorbene Ehe⸗Gemaͤcht ausdrudentli 


Hätte aber das 
geordnet, daß wegen weiterer 


Verhedrathung, das überlebend Ehe-Gemaͤcht, das Eigenthum indes 
me, was es ihme verodnet, nicht foll verworchen, oder. verliehren , fo 
bleibt ihme das Eigenthum unmiderfällig, 


Summaria. 


3. Wann der fterbendende Ehe: Dann dem Weib 
ein fetted Teg vermacht, welche zur anderen 
Ehe fhreittet, ob fie das Eigenthum des Zes 
gars verlichre, wann Kinder aus erfier Ehe 
verhanden ? 

=. Ob das wieder verheprafhe Weib ſolches vom 
Mann ihr vermachtes Zegar unter die Kin 
der erfier Ehe u ungleichen Theilen austheis 
len, und einem mehr ald dem anderen zu⸗ 


eiguen könne? 
3. Was Rechtend , mann der Derftorbne in feis 
nem fetten Willen ausdrucklich geordnet hat, 


Bwohlen in dem s. Art. wir allein 
von 3. Bällen geredt haben, in 
toelchen der wieder verheyrathe Ehe⸗ 

Theil am Eigenthum der Erbs⸗Portion 
beraubt wird, welche ihme von bes vers 
fiorbenen Che Gemaͤchts Büthern zu kom⸗ 
men, 1. Wann ſich zutragt, daß eines 
aus dem gemeinfammen Kindern ſterbe, 
und ſoiches die Mutter mit denen übris 
gen Kindern ab inteftaro erbt. 2. Wann 
B. Schmids Commentar. IL, Theil, 


daß der ſich wieder verbeprathende Ehe⸗Theil 
- das Eigenthum des Zegers nicht verliehren 
fol, ob diß gehalten werden muͤſſe? 

4 Db aud) der Vater in feinem Tefament vers 
bietten künne, dab das fi) wieder verhey⸗ 
rathe Weib, welches aus den Kinderen erſter 
Ehe eines erbt, das Eigenthum verlichre 

5. Was ift Rechtens, mann ber Vatter in feinen 

ament die Mutter pwpilariter [übfiwirg 
bat, weile in eg aus den Kinderen Ay € 
noch nicht 24. Jahr alt gewefen, ob fol 
ubfiration mit vollftändigen Recht gelte? 


das Weib wegen der Kinder erfier Ehe 
in ihren Wittib » Stand dig Vormund⸗ 
Saft nicht übernommen ; der Feine 
ormunder begehrt hat. Und 3. mann 
fie unkeuſch gelebt hat; fo wird doch in 
difem Art. jet vom 4ten Cafü gehandiet, 
das ift, von jenen Sachen, welche der 
Überlebende Ehe⸗Theil ohnmittelbar von 
des Verftorbnen Mittler befommt, und 
nicht Buch Erbſchafft gemeinſammer Kins 
Oooo der, 


deffen, mas vom Vatter hero 


— 


- 


2. 
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der, und diſer Cafus betrifft fo wohl der 
Kinder als des Verfiorbnen Favor und 
Ehr. Exempel, mann der ſterben⸗ 
de Mann dem Weib ein fettes Legar ver« 
macht, alsdann, wann fie zur anderen 
Ehe fhreittet, und Kinder von erfter Ehe 
verhanden feynd, venlichrt fie das Eigens 
thum an dem ihr vom Mann vermachten 
Legat, Die Urfad) iſt eben jene, welche 
in vorigen 3. Faͤllen obmaltet, nemlich 
der Favor der Kinder erſter Ehe, welcher 
nicht zulaßt, daß die Güther gemeiner 
Freundſchafft in fremde Familien verfallen 
folen, und deßwegen ift dife Straff des 
nen ſich wieder Verheprathen auferlaben 
worden, Daß nad ihrer meiteren Ehe, 
was immer fie aus erſter Ehe befommen 
haben, denen Kindern erfter Ehe, wider 
zuruc fallen folle. Welches mir in vors 
ehenden fehon dffters obenhin angegriffen 
ben, in difem Art. aber ift der eigentlis 
che Sitz, difer Materi, obmohlen uneigent, 
fi, meilen mir hier allen vom Er⸗ 
ben der Afcendenten Mit» Brüdern und 
Schweſtern handlen, difer Art. aber bes 
trifft des überlebenden Ehe⸗Theils erwor⸗ 
be Sachen, von welchen tit. 1, art. 2. 
der Landıiech gehandlet worden, auffer 
man will fagen, daß unfer Art. mit dem 
Erben der Alcendenten auf die Eltern zu 
verfnipfen feye, alfo daß hier. ein merck⸗ 
wuͤrdige Exception ſeye, von denen Kins 
dern, Die nicht gleich erben, weil in bes 
wider verheprathen Ehe⸗Theils Erbfchafft 
die Kinder zweiter Ehe ausgefchloffen wer⸗ 
den, in Anfechung deffen, wanns in erfter er» 
morben worden. 


Und der Art. pet die merckwuͤrdige Bes 
ftättigung bey, daß auch dem wider verhey⸗ 
rathen Ehes Theil nicht erlaubt feye, ei 
nem der Kinder von dergleichen zuruck fals 
fenden Gütthern mehrers zu zu eignen, 
als dem anderen. Zum Exempel, Die 
Ehe⸗Frau hat nah des Manns Tode 
dureh fein Teftament 900. fl. befommen, 
dife Srau hat ſich wider verheprathet, ob 
fie ſchon aus erfter Ehe 3. Soͤhn hatte. 
Gewiß, wann fieaus der anderen Ehe andere 
Kinder befommt , Dife werden, lediglich 
nichts don dem Eigenthnm der 900, fl. fo 
der erfte Mann legirt hat, erlangen, as 
ber im difem beftchet Die Srag, ob nicht 
Die wieder Verheyrathe menigift ihr Le- 
gar der 900% fl. zu ungleihen Theilen uns 
ter die 3. Soͤhn erfter Ehe vertheilen föns 
ne? Und unfer Art. antwortet mit Nein. 
Aus Urfah, meil difer Gewinn aus Vers 
ordnung des Geſatz denen Kindern erfter 
Ehe zufallet, dann eben darummen , 
mann die Mutter zur andere Ehe fihreits 
tet, fo verlichet fie das Eigenthum, twels 
ches denen Kindern. erfier Ehe zufallt, 


-des anderen Teltament machete, “er 


daß alſo die Mutter ſolch zuruck fallenden Ges 
winn weder verhinderen, noch ein oder 
anderer Seits vermehren, oder verminde⸗ 
ren kan. Dann was wird ſie von ſol⸗ 
dem Legat geben koͤnnen, weil fie durch 
die weitere Ehe das Dominium oder 
Eigenthum verlohren hat, und die Nutz⸗ 
Nieſſung durch ihren Todt erlöfcher? 


Wann man fragt, ob diß auch Platz 
habe in dem Cafu_ des 5. Art. wo die 
mider verheprathe Frau das Eigenthum 
verliehrt, an dem, mas fie dom Sohn 
erſter Ehe mit denen zweybaͤndig en Brüs 
dern und Scheitern ererbt? Wir ants 
torten mit Ya: Aus gleicher Urſach, 
weil diſer Gewinn denen Kinderen erfter 
Ehe aus Verordnung des Geſatz ges 
bührt, und nıcht aus Verordnung der 
Mutter. Wann nun die Mutter vom 
Sohn der erfter Ehe 900. fl. erbt, und 
fie aus erfter Ehe neben dem Verftorbnen 
noch) 3. Kinder hinderlaßt, fo hat fie lediglich 
den Gewalt nicht, Die 900, die fie vom 
verftorbnen Sohn geerbt hat, ungleich 
in die übrige 3. Söhn zu vertheilen, meil 
das Geſatz ihnen das Eigenthum zu gleis 
chen Theilen zufchiebet. 


Doch leidet diß den mercklichen Abfaß, 
mann nicht der verftorbene Ehe Theil in 
feinem legten Willen geordnet hat, daß 
der Überlebende Ehe⸗Theil durch das mis 
der —— das Eigenthum des L.e- 
gats nicht verliehren foll, welches gar offt 
in den Teftamenten für gefhehen worden 
zu feyn, mir gefehen habın, dann wann 
der Teftirer fagt ( melches mir, der ich 


ift ) ich hab dig Weib in meinem hohen 
Alter geheprathet, warum alfo foll ich 
ihr nicht geftatten, daß fie nach meinem 
Tode fih nicht wieder verheyrathen foll? 
Ich mill alfo, daß fie, was fie Krafft 
meines Teftaments befommt , ſolches 
mit volftändigen Recht befomme , und 
nichts denen Kindern erfter Ehe davon 
zuruck zu ftellen fhuldig feyn folle. Wel⸗ 
ches in allweg zu halten ih 


Man wird aber fragen ob ber Dats 
ter auch in feinem Teftament verbietten 
könne, daß Die wieder verheprathe Frau, 
melche ein aus denen Kindern erfler Ehe 
erbt , das Eigenthum nicht verliehren 
fol? Und mir vermepnen, DIE fiche im 
des Datters Gewalt nicht. Aus Urs 
ach, weil er über fremde Sad) eine 

——— machte, dann nachdeme 
nach des Vatters Todt denen Kindern 
die Guͤther zugefallen, ſo ſeynd ſie nicht 
mehr Vaͤtterliche Guͤther, fonder feon der 

inder 


we . 


« 


ı 


des Datters, 
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Kinder eigne Guͤther, in welchen das 


Geſatz zu Favor der Kinder erſter Ehe, 
und nicht zu Favor des Manns die Erbs 
Ihafft, mas das Eigenthum *6 nicht 
zu laͤßt. Es muß alſo in des Vatters 
Gewalt nicht ſtehen jens en zu 
koͤnnen, was das Geſatz nicht zu Faver 

erg zu Favor ver Kins 
der verordnet hat. 


- Was ift aber Rechtens, mann ein 
Kind. erſter Ehe noch unter. 14. Jahren 
gervefen, deme der Datter in feinem Te- 
ftament die Mutter puppillariter fub- 
ſtituirt hat, daß fie alle Guͤtther mit 
vollftändigen Recht erben koͤnne, welche 
ſie ſo wohl vom Vatter, als, welche ſie 
von anderen Kindern erſter Ehe, oder 
ſonſt dem nicht 14. Jahr alten Kind zu⸗ 


— 


ſelbs, ihrer Freundſchafft 


nd? ‚Und gewiß in diſem Ca- 
en wir u Der nicht die Sub- 
„weilen, 


daß die —— welche er 
der Wittib vermacht, durch die weitere 
Ehe denen Kinderen erſter Ehe nicht zu⸗ 
— ſolle, = auch Vorſchung thun 
an, daß die Guͤther Des noch nicht 14. 
g" alten Kinds megen der. weiteren 

e der fübftiruireen Mutter nicht ruck⸗ 
fällig werden follen, weil er gleichen Ge⸗ 
malt hat in der Subfticution, welchen er 
hat in feiner eignen Teſtamentlichen In- 
ftitution, wie auch ı jenes gelefen merden 
fan, was die DD. über den Tit. Inft, de 
pupillari ſubſtit. fhreiben. 


Der achte Articul. 


| Ede ſich aber ein Wittib zu folchen geringen Perfonen, bie ihr 
‚ Ihrem Nahmen und 


Stammen , ud). 


Dem vorigen Ehe Stand gang ungemäß, verheyrathen, ſo folle fie 
hierdurd) alles das, was ſie in voriger Ehe, —— Hauß- Wirth, 


d 
5— 


Kinderen, eigenthumli 


rath⸗Geding, Vermaͤcht, Morgen-Gab, Ubergab, der Kin⸗ 
afft, nnd in ander Weeg, von ihrem Mauß: Wirth, oder 
oder nußenießlihh bekommen, gaͤntzlich ver: 


wordt haben, alfo, da 1% ihr genommen worden, und ihren Kin⸗ 


Deren eriter Ehe, oder wo 
rigen Hauß⸗Wirths (von deme 
ftehen, und folgen fol. - 


Summarıa. er 


r. Wann die verwirtibte Mutter jur. weiteren Ehe 

ſchreittet, and einen ſolchen Mann heyrathet, 

r  welder ihrrs Stands, und Condition nicht, 

» oder ein infame Perfon ift, ob foldyes Weib 
alles, was 

4a oder fonken hat, völlig verlichte? 


Je Verordnung difes Art. ift ent 
nommen worden aus der Kayſer⸗ 
lihen Lands» Ordnung de Anno 


1453. ib. 4. tit, 14. art. 4, und hat in 


fih einen der vom Geſatz gefehten Straf 
Denen vorigen gleichen Calum. Wo gefagt 
wird: Weil bißhero öffters gefchehen, Daß 
die Wittiben nach dem Tod voriger Ehe⸗ 
Moaͤuner, ihnen felbften, und der gantzen 
Famili zue Verachtung urd Spott ihres 
Rahmens, und voriger Ehe fich mit eis 
nem anderen fhlechten in Stand ungleir 
her, zu Zeiten auch mit infamen Perſo⸗ 
rien verehelicher, fo verordnen mir, mit 
Rath unſerer Lands⸗Staͤnd, das fünfftig fols 
che Wittiben all jenes, mas fie vom Ehes 

B, Shmids Commenuar. IL, Theil " 


ic vom Mann dur) Drpraths:Pe- 


e Die nicht hätte, den nädıften ihres vos 
ſolche Guͤther herkommen) Freunden zu: 


j ’ 
=. Db difer Ark. nicht denen Geiſtlichen Rechten, 
und der Freyheit zu-hepratben zuwider fepe? 
3. Welcher Gefialten difen Mif-Bräuchen das 
Conciliers ju Trient dur Aufhebung der 
heimlichen Ehen begegnet habe? 


Mann voriger Ehe durch Heyraths⸗Ge⸗ 
ding, Morgens Gab, — Uber⸗ 
ab, durch — ber Kinder, durch 


chanckungen unter Lebendigen, oder auf 
andere Weiß NB. eigenthumlich oder nuge 
nießlich befommen haben , & ig verlie 
ren follen, alſo, daß all ſolches ihnen bes 
nommen, und denen Kinderen erfter Ehe, 
oder , wann deren feine verhanden, Denen 
naͤchſten Befteundten des zu erft verſtorb⸗ 
nen Eher Theils zugeignet werben fol, 
Aus melden Worten erhellet, daß diſe 
Straff härter als die vorige fa weilen 
in diſem Caſu nichtallein das Eigenthum 
der verheyrathen Wittib, ſonder auch die 
Nutz ⸗ Nieſſung, und nichtallein zu Favor 
D005 2 der 


— 


» 
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ber Kinder erſter Ehe, fonder auch zu 
Favor ber — 58 des vorver⸗ 
ſtorbnen Ehe⸗Theils weggenommen wird. 


Ob aber diſe unſere Kayſerliche Ver⸗ 


ordnung, und in mie weit, und in mie 


vil dem Geiftlichen Recht nah Plag has 
ben Bönne? Iſt nicht ohne Beldnte: 

ann dife Verordnung ſchlagt ein in die 

reyheit der Ehe: Dann obfhon die der 
weiters fih Verheyrathenden dem Burs 
gerlihen Recht nad) eingeführte Strafen, 
auch nad allgemeinen Sentenz der Ca- 


- noniften im fo weit giltig ſeynd, als meit 


fie den Favor der Kinder erfier Ehe bes, 
treffen. Gail. 2. obf. 98.n, 8. Graſs. 6, 


“ fücceß. ‚ab inteft. quæſt. 25. Gabriel 


comm. concluf. lib. 3. tit. de fuccefs. 
concluß, 6, Covall, comm. contracomm. 
queft. 742. So ift J hingegen auch ge⸗ 
wiß, daß die weltliche Fuͤrſten nichts ver⸗ 
ordnen koͤnnen, welches die Freyheit der 
Ehe verhindert. Covar. in 4. decret. 
part. 2. cap. 33. n. 6. Mozzius de ma- 
tim Rubr, de nät. matrim, queft. 17. n. 
22, Clarus. in pract. crim. quæſt. 82. flar. 
3: Und diſer Sentenz iſt beſtaͤttiget wor⸗ 
den in concilio trident. fels. 24. cap. 9. 
wo ausdrudlich gefagt wird, daß meder 
ein gürft noch andere auf einige Weiß 
dire&te oder indire&t® unter Stiaff Der Ex- 
cofnunication verordnen Pönne, deſto mins 
der Die Ehen frep gefchloffen werden mögen. 
Wann man fagt, daß in difem Art. 
von Freyheit der Ehe nicht g handlet wer⸗ 
de, fonder daß mit einer ſchlechten dem 
Stand und Condition nit gleichen, o⸗ 
der gar infamen und unehrlichen Perfon 
fein Ehe foll gefchloflen werden, daß aber 
die Perfonen ungleihen Stande unter ih» 
nen erlaubter maſſen eine Ehe treffen, und 
deßwegtn Durch cin Burgerlichen Stand: 
nicht gftrafft werden önnen, lehrt Nicol. 
Everhard Jun. infignis noft. Juris con- 
ſult "Bavar. vol; 1. conf. 40.n. 25. & 43. 
capella Tholof. queft, 209. Schurff. conf, 
56. n. 4. & 15. cent. 2. & Covar. loc, 
eis $..8..n.-6. welcher diſe Meynung 
Cmo er doch von Söhnen und Töchtern 
redet) aub auf unchrbahre und vers 
* Perſonen extendiri Unſer ger 
genwaͤrtigr Art. und Der oben. citirte 
aus der alten Bayriſchen Reformation 
winpiumene nemmen mittelbahre Wort, 
weiche nicht. eine berleimbde und infame 
fon, —— *8 * gr un 
leicht, ſonder ſolche Perſon in ſich bes 
a af i Ye wieder verheytathen 
ıb. 3. ihrem Nahmen und Famili, 
und 3. voriger Ehe zum Spott und Schand 
üfi;aft alfo im fo a gaıı fiher zu gehen, 
damit nicht dutch Forcht der Weltlichen 
Straf die Freyheit der Ehe, welche hey⸗ 
rg müß, auf einige Weiß singen 


in pra 


ſchraͤnckt werde. Und deßwegen iſt bey 
hs Ser ‚ UyD Reformation unferer 
Lands Recht in Betracht gesogen worden, 


ob nicht der citirte 4. Art. der alten Re- 
formatio de An. 1553. umgangen mer» 
den koͤnne? Nach der Sachen reiffer Übers 
legung aber ift von den gelehrtiiten Maͤn⸗ 
nern geföhloffen worden, dat das Gciftlis 
he Recht nicht in Weeg ftehe, daß nicht 
unfer neues Staturum aufs meue beftdttiget 
toerden koͤnne, aus nachfolgenden Ufachen. 


Erſtlich weil der Art. nichts verordnet 
von der Subftanz der Ehe, fonder all-in 
von jenem, was bon denen Heyraths 
Gedingen, und Gewinns abhangt, welche 
die Subftanz. der Ehe nicht berührt : 
Dann es ift gewiß, daß dergleichen- euch, 
melde ſich im ungleichen Etand zur 
Schand und Spott Graͤfflich Freyherrlich 
Adelicher, und ehrlicher Famili einander 
verehelichen, handlen wider die gute Sit⸗ 
ten, und offentliche Ehrbarkeit, daß alſo 
fie billig beſtrafft werden koͤnnen. Jul clar, 

crimin. quzft, 8a. ſtatut. 3. n. 3, 
Pacian. de prob, cap 3. n. 82. & mult, 
feg. Wo er diſe Mepnung mit mehrern 
Urſachen, welche theils. in Sitten, theile 

n natürlichen Billigkeit ' ger 
gründet feynd , befteiffet,, wann nur durch 
die mit ſolch meltlihen Straffen einges 
ſchraͤnckte Ehe im übrigender Frepheit ſich u 
verheyrathen feine Hindernuß gemacht wird. 

Alſo 2. haben wir ein Exempel, daß 
ein Vatter dem Sohn oder der Tochter, 
oder einem andereniLegatario Die Frey⸗ 

eit ſich mit difer oder jenen particular- 

rfon zu verehelichen verbieten Pönne, 
ann er diß oder jenes in Krafft des Te- 
ftaments erlangen will. Pacian.die. c. 3. 
n.90. Wann nundißein privaMenfch hun 
fan, warum nicht auch ein Geſatz⸗Geber. 


Drittens wird Durch ſolches Starurum 
memand das Heyrathen verbotten, nicht 
einmahlen mit gewiſſer Gattung der Leuth, 
fie mögen ſchlecht, im Stand ungleich, infam, 
oder verſchreit feyn, fonder es wird nur der 
Gewinn zu genüffen verbotten, welches die 
— Honeſtitaͤt erfordert, fo auch der 
ehelichen Freyheit nicht mwiderftrebt. Felin, in 
cap 1. delponf.Mynf. cent, &, ob[.31.n. 6, 
Affli&in conftic. Neapol, Rubr, 19,n ı2, 
lib.'3. Ein mehrers werden wir unten fer 
hen , to wit don den Kindern umgebührle' 
hen Berheprathungen reden werden. 

‚ „Difen Mißbräuchen ift ſehr vil begeg⸗ 
nent morden durch das Trientifche Con- 
cilium, weil Die heimliche Ehen völlig aufs 
gehoben worden, daß alfo, wann eine Wit, 
tib ih ungebührlich verheprathen will ‚ 
bon denen Befreundten, und anderen, 
denen daran ligt, zeitlich erinnert wer⸗ 

den Pan, daß fie ſich micht felbften in’ 
R u; ein 
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in ein ſolche Schand der Famili ſtirtzen, es trifft, fie don darummen denen Stra⸗ 
und ihr eignen, und ihres gangen unterorffen zu feyn ausſchreyen, weil 
mens, und voriger Ehe Ehr und Mes der neue Bräutigam ihrer Famili deren 
ſpect erhalten foll: Unterdeilen iſt auh Alterthum noch nicht gleih ift, auf wel⸗ 
bißh nicht zu widerſprechen, Daß einige, ders ches unfers Erachtens fo genau micht zw 

geltalten ihr Famili naͤtriſch hoch ſchaͤ⸗ ift, dann die bloffe Ungleichheit des 
ben, daß, obſchon eine Tochter einen gu Stammens fan durch andere Tugınden, 
wiß ehrlichen Deprath mit einer Adelihen Qualitzfen und Wirden erfegt werden. 
in Würden und Anfehen ftehenden Pers 

Der neunte Articul, 
We ein Sohn, oder Tochter, die in Gewaltſam oder Fuͤr⸗ 
> fehung ihrer leiblichen Eltern, Vatter oder Mutter ſeyn, jo 

felbs , uneracht ſolche Elteren ihnen ehrliche Heyrath angetragen, 
doch an. denfelben fie nicht gehindert hätten, ohne ihr der Eiteren 
Willen und Willen, zu folden Perfonen, melde ihnen an Stand, 
und Herkommen nid) gemäß, verheyrathen, fo feyn ihnen dieſelben ihre 
Elteren, Vatter und Mutter , in ihrem Leben nicht ſchuldig, einich 

eyrath⸗Guth, Fertigung , oder Heim⸗Steur zu geben, oder andere 

ulff zu thun, fie wöllen es Dann gen thun, biß ſo lang diefelben ihre 

Iteren ſterben. Und mo biefelbe ibe Watter und Mutter in ihrem 
Leben fein andere Drdbnung gemacht, und Bene gehen hätten, 
wie es. nach ihrem Abſterben , ihrer Verlaſſung halb foU gehalten wer⸗ 
den, ſoll gleihwohl der Sohn erben mit anderen Kinderen, mas er 
von Rechtswegen erben mag: Aber einer Tochter, die fih alfo ſelbs 
obgehörter maſſen verheyrath % von ihrem Wättersund Möütterli 
Buth, nicht mehr darin der halbe Theil deſſen, fo ihr fonften wäre 
erblich zugeftanden, und Der andere halb per ihren gehorfamen Ges 
(hwiftergiten, und wo fie feine hat, den nächften gefipten Sreunden, 
beimfallen und gefolgen. 

Doch foll in difem Fall die Beſtimmung des halben Theils ihrer 
Erbichafft., den Werftand haben, wo bey Derfelben Tochter Nahmen 
und Stammen, daß fid) die Tochter gegen einer beftimmten Summa 
Heyrath⸗Guths Vaͤtterlichen und Muütterlihen Erbs verzeihen , ge: 
bräuchig, fo fol derfelben, die fich ſelbs alfo, wie oben verheyrathet, hätt 
allein halb fo vil, als einer verzichnen Tochter, Die am menigiften bes 
— gegeben würdet, für ihr Vaͤtter⸗ und Mütterlih Erb folgen 
und zu flehen. 

GBurde aber ein Tochter, wie obftehet, ohn ihres Vatters, ober 
Mutter Wiflen, und Willen, zu einem Mann der ihr nicht allein am 
Stand und Herkommen ungleich, gang ungemäß, und zu gering, fons 
der aud) eines gar fchlechten und leichtfertigen Stande und Weeſens, 
oder auch ein verleumde iſt; Oder ein Sohn zu einer leichts 
fertigen, offentlichen bewuften, unerbahren Weibs⸗ Deren, beyrathen, 
und hätten die Elteren der Tochter innerhalb ar. und dem Sohn ins 
ner 30, Sahren, ehrlihe Heyrath angetragen, oder Doch an benfelben 
nicht begehrt zu verhindern , fo mögen folhe ungehorfamme Kinder, 
ihrer fo leichtfertigen und ‚unehrbahren Heyrath halben, von ihrem 
Matter und tter geut und gar enterbt werden, und fo Das ges 
ſchieht, ſollen fie von der Erbſchafft gänzlich ausgefchloffen feyn, auch 
einige Obrigkeit ihnen zu derfelben nicht verhelfen. Wurden fie aber 
von ihren Elteren nicht enterist, fol ihnen doch mehrer nicht, dann 
ein halber Theil ihrer Noth⸗Gebuͤhrnuß, von ihren —“ 
— 0003 
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Muͤtterlichen Erb gelafien werden, es hätten. dann die Elteren, durch 
legten Willen, ein anders geordnet, barbey foll es bleiben. 
Was auch DIE Orts von Watter und Mutter — ſoll auch 
pon An⸗Herrn und Ans Frauen, wo Vatter und Mutter nicht mehr 
im Leben, verstanden merden, , 
. + Wurde fich aber ein Weibs⸗Perſon vor 25. Jahren ihres Alters, 
bie nicht Vatter oder Mutter, An-Meren oder An-Srauen hätte, ohne 
ihrer Wormunder, oder da fie Die wicht hätte, der nächften Freund, 
oder deffen, dem fie befohlen ift, Wiffen, Willen und Rath verhey: 
rathen, die foll, warn die Manys;Perfon, zu deren fie geheyrath, ih⸗ 
rem Stand nicht gemäfi, den vierten, da es aber ein leichtfertige, gar 
geringe, oder verleumde Perfon, den dritten Theil ihres NWätter-und 
‚Mütterlihen Erbs verworcht haben, und folcher vierter oder dritter 
Theil, —— oder da ſie die nicht haͤtte, ihren naͤch⸗ 
ſten Freunden heimfallen, es waͤre dann gar kein nahender Freund im 
Leben, der fie von Rechtswegen erben möcht. \ 
Waͤre e8 aber ein Sohn, der alfo ohne Vorwiſſen der Wormuns 
der oder Freund, oder deffen, dem er befohlen, unter 12. Jahren fich 
* felb8 murde verheyrathen, der ſoll mit Gefaͤngnuß, “oder in andere 
Weeg, aber nicht um Geld geflrafft werden, doch follen die Vormun⸗ 
der. oder Freund, ſolchen Sohn und Tochter, an guten ehrlichen Hey⸗ 
Karben, die ihrem Stand nicht zu wider, umgebübrlic nit verhin⸗ 
eren. | | 
Ob ſich aber ein Sohn oder Tochter, ihrem Stand und Her 
kommen gleichwohl nich ungemäß, doch ohne Wiſſen und Willen ihrer 
Eltern, in deren Verfehung und Gewalt fie feyn,. ſelbs verheyrathen , 
— der Sohn vor und ehe er zu zo0. Jahren, und die Tochter, vor 
und ehe fie zu 25. Sahren kommen iſt, fo feyn ihren derfelben ihre Els 
tern Vatter und Mutter, in ihrem Leben‘ nicht fchuldig, einich Hey⸗ 
rath⸗Guth, Fürderdung, oder Deimfteur zu geben, fie woͤllen es dann 
ern thun, biß fo lang Ddiefelben ihre Elteren fterben, alsdann follen 
de mit den anderen Kinderen erben, was fie von Mechtswegen erben 
ſollen. Wo auch derſelben Elteren. ohne Geſchaͤfft abgehen, fo follen 
nichtsdeſtominder die andere ihre Gefchmwiftergit, und Mit:Erben ihe 
eingenommen Heyrath⸗ Guthund Heim: Steur, bey MWertheilung der 
verlaffuen Erbſchafft einwerffen. Es mögen auch ihre Elteren fie deß⸗ 
balden in ihren Gefchäfften. nicht enterben , fonder ſollen fi ehrbarlich 
verfehen, zum minſten in der Legitima, oder natürlichen Erbſchafft. Es 
wäre dann , Daß fie wider Watter oder Mutter einich andere Werhands 
lung oder Verwuͤrckung gethan haͤtten, darummen fie gar enterbt 
möchten werden, Ber | v2 
Es follen auch alle Diejenigen, fie fon was Stand ſie wollen, ſo 
- aus verbottener Eigennußigkeit, Genuß, Geſchaͤnck, oder anderer uns 
imlicher Urſachen wegen, zu dergleichen Verheyrathung rathen, helfe 
en, oder Gelegenheit geben, von ihr jedes gebührlichen Obrigkeit nach 
enft geftrafft werden. Und iſt Difer Articul_nicht allein von dem 
Ritter⸗Stand, fondern auch von anderen zu verftchen, 


Summaria. 


2. Bann ein Sohn ohne Vorwiſſen und Wilen 2. Was Nechtens, mann die Eiteren im Leben ſob⸗ 
der Elteren ib mit einer Weibs-Perfon uns hen Sohn nicht firaffen, fik 
gleichen Stande verheyrathet, ob er an feis durch die Finger ee od fie darfür gehal⸗ 
ner Widerlag, und anderer Bätterlicher und ten werden, die «uf geſchenckt zu haben? 
Müiterlicher Huͤlff beraubet werde? 3. Ob einfoldher Sohn, ber obme ten der 

j Itern 
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Eltern unſtandmaͤſſia verheyrath, von feinen 
Gefchwiftrigten die Einwerffung des Heyrath 
Guths und Widerlag begehren könne, mann 
der Vatter nichts verordnet hat? 

4. Db der Sohn, der‘ fi nicht ſtandmaͤſſig ver⸗ 
—— von nn mit difer Straf 

elegt werde, ober ob foldhe vom Willen der 
Elteren abbange? 

$. und 26. Was ift zu fagen von einer Tochter, 
die ſich ohne Willen der Eltern unftandmäf- 
* —— und in was fuͤr eine S 

e verfalle 

6. Ob eine adeliche Tochter, die ſich unſtandmaͤſ⸗ 
ſig verheyrathet, ſchwerer geſtrafft werde, als 
eine gemeine ? 

7. und 27. Warum die Soͤhn, fo einen Mijſ⸗ 
Heyrath hun, gelinder geftrafft werden, als 
die Töchtern? 

3. Ob nicht die Eltern denen Töchtern, wie denen 
Söhnen diſe Straf, und jugefügte Inieri 
nachlaſſen können. 

9 Weil die ungerimmend ſich verheyrathende Toch⸗ 
ter die Helffte ihrer Erbss Portion ab ınrefla- 
#0 verlichrt, welche denen naͤchſten Befreund⸗ 
ten zuſallet, ob auf das Jus reprafentationis» 
und anf das dopplete Band der Befreund« 
ſchafft zu fehen ſeye? 

10. Ob ein ſolche Tochter von der Helffte difer Por- 
tion, welche fie wegen des Miß⸗Heyraths ver⸗ 
liebrt, zu Zesor eines Fremden oder andes 
ren difponiren könne? 

12, Warum der 2trt. von adelichen Töchtern rede, 

in deren Familien die Verzicht im Brauch 

ſeynd, und ob nicht heut zu Tag alle adeliche 

Töchter, nach empfagenes ehrlicher Anfteur, 

& verzichen gehalten werden? 

b difer Art. einen Unterfchied vom gemeinen 

Recht mit fid) bringe ? 

13. Wann ein Sohn oder Tochter fi) zu infamen, 
leichtfertigen Leuthen verheurathet, ob fie, 
nicht völlig Fönnen enterbt werden. 

14, und 18 Was zu deme erfordert werde, daß 
die Eltern zur Enterbung fihreitten können ? 

15. Was Nechtens, wann die Eltern dergleichen 
Miß⸗-Heyrath der Kinder gewußt, und fi) 
nicht widerfegt haben, ob de eracht werden, 
eingewilliget zu haben ? 


hero haben wir gehandlet von 

—* Ehe⸗Gemaͤchten, welcher Ge⸗ 
ſtalten ſie ſich der heyratlichen 
Gewinn, und der Erbſchafft der Kinder 
berauben, Theils nur was das Eigen⸗ 
thum betrifft, und theils um alles. Jetzt 
diſer Art. handlet von den Kinderen ſelb⸗ 
ſten, * Far Hr Sn, = Tide 
ter an een, oder 
andern Gewinn, wann fie fih ohne Vor⸗ 


wiſſen und Willen der Eitern, oder auch 


des Dormunder verehelichen. 


Unfer Art. macht über diſe Materi 
einige Meglen , welche wir kuͤrtzlich Durchs 
fuchen werden. Nun die erſte Regul 
macht einen Uuterfcheid unter dem Sohn, 
und einer Tochter, wann alfo ein Sohn, 
welcher noch in des Vatters oder Muts 
ters Derfor " ift, ſich mit einer fol 
hen Weiberdder om vereheliget ohne der 
Eltern Vorwiſſen und Willen, melde 


16. Wann ſolche Soͤhn vom den Eltern nicht ent« 
erht werden, ob fie mehrerg erlangen Pönnen , 
als die —— der Noth-Gebühr? 

17. Ob diſe Straff nadhgelaffen werde, wann ber 
Batter oder die Mutter ein anders im legten 
Millen verordnet haben? 

19. Ob aud) die Endle in dife Straffen verfallen, 
waun fie ohne Vorwiſſen der MNendenten 
Mif-Heyrath getroffen? 

20. Ob eine Tochter oder Sohn, fo nicht mehr 
unter Verforgung der Eltern ftehen ſich mit 
ungleichen am Stand, und infamen Leuthen 
ohne der Eltern Confens verehelichen Fönnen ? 

zı. Warum die Zeit zum geyratpen denen 
nen auf 30. umd den Töchtern auf 25. Ya 


gi werde ? 

22. Ob ein Minder-ahrige Tochter den Confens 
der Bormunder, und die Bogtbare den Con- 
Sensder Befreundten erfordern müflen, und wie 

e zu befiraffen, wann fic diß unterlaffen ? 

23: Ob eben diſes, und mas für eine Straf beym 
Sohn verordnet feye ? 

24. Warum die Kinder härter beftrafft werden, 
welche fidh ohne der Eltern Confens verheyra⸗ 
then, als welche ohne Confens der Vormun ⸗ 
der, und Befreundten ſich verehelichen? 

25. Warum dem Sohn zu Erhaltung der Confens 
der Eltern der Termin biß auf 30. Jahr, aber 
für den Confens der Bormunderund Befreunds 
ten nur bif auf das zı. oder 25. erfillte Jahr? 

28. Was Rechtens, wann der Sohn oder Tochter 
inner dem gefegten Termin ohne Canfens der 
Eltern ehrlich und ſtandmaͤſſig heyrathen, ob 
nichtsdeftomeniger der Batter weder ein 2. 
ratb,- Such, Widerlag oder andere Huͤlff ju 

eben gehalten feye? 

29. Kurge Ausführung des gangen Urt. 

30. Ob aub die Helfer, und Rath⸗Geber zu fols 
hen MifeNeprathen iu beftraffen feyen, und 
wie ? 


31, Wann feine Befreundte verbanden, ob nicht 
die Straf des Drittels, oder des Viertels 
ber fs hlich heyrathenden dem Fifce jur 
alle ? 

32. Ob difer Art. allein zu Fayor der Adelichen, 
—— gemeinen Perſonen verfaßt wow 
en r 


ihm im Stand nicht gleich ift, alsdann 
eynd die Eltern nicht gehalten „ ihme 
ein Widerlag noch eine andere Huͤlff zu 
eben, wann fie nit gern wollen. Uns 
er Art. redet erſtlich von einem Sohn, 


der unter der Eltern Bewaltfam, oder 
Fuͤrſehung lebt. Aus melden Worten 


folget, daß, wann er nicht mehr in feis 
ner Eltern Muß und Brod ift, fonder 
aus deren Famili und Gewalt durch eis 
ne Würde, oder anderes Glück getrets 
ten, und einen eignen Hert führt, er an 
der Eltern Confens nicht gebunden ſeye. 
deffen ift die Urſach, meilen ein folder 
Sohn megen vernachläfligten Confens 
der Eltern allein an der Widerlag und 
anderes Hülff der Eltern beraubt wird, 
melde daß er micht mehr nöthig habe 
fupponirt wird; Und obwohlen 2. der Art. 
von dem Sohn redet, welcher dem Ge⸗ 
maltfam der Eltern lebt, meilen jedoch 
ber Tert von beyden Eltern redet, — 

[4 
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hellet, daß er nicht zu verſtehen feye vom 

ätterlihen Gewalt, teil die Mutter 
keinen Gewalt über die Kinder hat, fons 
der allein von der Eltern Auferzucht, 
Unterhaltung und Vorſorg. Abfonders 
(ih, meilen 3. mir oben von dem Däts 
terlihen Gewalt sefagt haben, daß ein 
Sohn fih vom DBätterlihen Gewalt 
Krafft unferer Land» Recht auch durch die 
Abfonderung vom Vätterlihen Hauß und 
der Eltern Famili, und durch Führung 
eignen Rauchs frey made. Unſer Art. 
erfordert 4. daß jedod die Eltern dem 
Sohn einen ftandmäfligen Heyrath ans 
gebotten, oder ohne foldhen zu Kath zu 
treffen nicht verhinderer haben. Dife 
Verordnung gründet fih in der Reve- 
renz und Ehrenbiettigkeit, welche . Die 
Kinder denen Elteren ſchuldig feynd. 
Wann alfo der Sohn gethan hat, mas 
er gefennt hat, und die Eltern um einen 
ftandmäfligen Heyrath gebetten, fo hat 
er feinem Amt genug gethan. Und 
melen 5. der Vatter erſt alsdann Die 
eheliche oder hochzeitliche Huͤlff abfehlagen 
fan, wann ohne > Willen ver Sohn 
einen Miß-Deyrath thut, fo folset, daB, 
wann er eime folche Perfon in Vorſchlag 
bringt, welche, feines Stande und Hers 
kommens gemäß ift, der Vatter nichts 
deftomeniger die heyrathliche Hülff pre- 
firen müffe, obwohlen villeicht er aus 
einer nicht genunfammen Entfchuldigung 
nicht eintilligen till, wie eben diſes der 
Art. Mar andeitet in den Worten, oder 
doch an dem Heyrath nicht verhindert 
bitten. Welche Wort diefen Verſtand 
haben, daß, obſchon bie Eltern nicht 
eintoilligen mollen, doch auch den Cohn 
nicht verhinderen können, oder mit Ders 
nunfft fib verheprathet. 6. Diß doch 
it kein Straff, melde der Cohn von 
Mechtswegen vermwürckt , fonder nur aus 
der Eltern Willen. Wann fie, fagt der 
Art. kein andere Ordnung in ihrem 
Beben gemacht, und Sürfebung ges 
tban bitten, Stehet alfo frey, daß der 
Matter und Mutter, wann fie mollen, 
ibrem Sohn, der fi) ohne ihr Dortoifs 
fen und Willen verheprathet, geben föns 
nen, mas fie wollen. ſt auch 7. 
nicht noͤthig, daß die Eltern in diſem ei⸗ 
nig ſeyn, dann weil der Art. gleich zu 
Anfang dißjundtive redet, Vatter oder 
Mutter, fo ift esein Zeichen, Daß deren 
Willen abgeföndert erfordert werde, weilen 
auch jedwederen der Eltern ins befonder 
daran gelegen, welches auch fonderheitlich 
zu beobachten ift, weil meiftens die Muͤt⸗ 
tern günftiger feund, und leichter einwil⸗ 
ligen, als die Vaͤtter, und zu Zeiten Des 
nen Söhnen zufhieben, mas fie vom 
Woatter nicht erlangen Fönnen, wann nur 


fie diß thun aus ihren eignen Mittlen, 
weil wir fhon oben ausgeführt haben, 
daß in den übrigen heyrathlich oder Pa- 
raphernal - Güthern, melcher des Manns 
Adminiftration und —— unter⸗ 
worffen ſeynd, denen Weibern gar kein 
Verordnung ohne des Manns Willen und 
Approbation zuſtehe. Und diß 8võö. iſt 
ohne allen Zweiffel wahr, wann die Ehe 
nur ungleich iſt; Was iſt aber Rechtens, 
wann der Sohn eine leichtfertige und 
infame Ehe getroffen hat? Da muß 
man den Vers. Wurde aber leſen, wo⸗ 
von bald hernach folgen wird. 
Unterdeſſen iſt fuͤr die andere Regul 
zu ſetzen, wann der Vatter und Mutter 
in ihrem Leben kein andere Verordnung 
und Fuͤrſehung gethan, wie es nach ih⸗ 
ren Todt mit ihren Guͤtheren gehalten 


werden ſoll, das iſt, wann ſie wegen der 


zus: im Teftament, oder anderen 
festen Willen, oder ab inteftaro nichts 
verordnet, ey die Sach, mie fie ligt, 
gelaflen noch des Sohns Heyrath appro- 
birt, noch verworffen haben. a ob» 
wohlen fie folhen verworffen, doch dem 
Sohn deßwegen Feine Straff auferlegt, 
oder ihme etwas am feiner ab inteftato 
ufallenden Erbfhafft®-Portion abgezogen 
habe, daß der Sohn feine ganke Erbs 
chaffts⸗ Portion mit vollftändigem Recht 

erlange. Aus Urſach, weil diſe Erkl 
rung von der Eltern Willen abhangt, 
welche, wann ia ihrem Leben dem un⸗ 
gleich heyrathenden Sohn diſe Sttaffen, 
welche unſer Art. wegen offentlicher Ehr 
zulaßt, nicht aufbuͤrden, darfuͤr gehalten 
werden, ſelbe nachgeſehen zu haben, und 
alſo thut ein ſolcher Sohn mit den uͤbri⸗ 
gr Kinderen ab inteftaro zu gleichen 

heilen eben.$ 

Was ift aber Rechtens, mann ber 
Vatter und Mutter dem Sohn, der eis 
nen Miß / Heyrath getroffen weder eine 
Widerlag, noch fonften eine hochzeitliche 
Hülff gegeben. Muß er wohl darfür ges 
halten werden, daß er von der Erbfchaffe 
ab inteftato, menigift in fo weit ausges 
chloſſen ſeye, daß er von den übrigen Ge⸗ 
chwiſtrigten das Einwerffen deſſen, nicht 
egehen koͤnne, was fie als ein Widerlag 
oder enge oder fonften befoms 
men haben, und fonft conferirt werben 
muß, wovon mir meitläuffig bey dem 14. 
Art. 38. Tit. der Land⸗Recht geredet has 
ben? Uber difes ift der Art. dunckl und 
obfcur, dann teilen wir füpponiren, daß 
die Elteren den Mißsdeyrarh des Sohns 
nicht bequehmiget, und_alfo Ir Ausfteur 
nicht8 gegeben haben, fo muß eben darum 
darfür gehalten werden, daß fie die hies 
durch ihnen zugefügte Injuri haben rächen, 
und folglich die Einwerffung deſſen De 
aſſen 


% 
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gelaffen haben, mas anderen gefitten, 
und gehorfamen Kinderen zur Ausftteur 
egeben worden , damit ein Unterfchied 
eye, unter den denen Eltern danckbaren, 
und undandbaren und böß gefitteten Kin⸗ 
der: Hingegen aber berorbnet der Art. 
ausdrudlih, daß ein folher Sohn, wann 


die Eltern in ihrem Leben eine midrige ‘ 


Rerordnung nicht gemacht haben, mit 


andern Kindern erblich jenes bekommen - 


fönnen, was ihm von Mechtsmegen ges 
bührt, was er von Rechtswegen erbi 

mag, aber fo wohl dem gemeinen als uns 
ii Land Recht nach Fan er begehren, daß 
eine Geſchwiſtrigte die Widerlag, Hey⸗ 
rath⸗ Guͤther und anderes, von den Eltern 
empfangnes, wovon wir Art. 14. Tit. 36. 
geredt haben, in die Erbfchafft einmerffen, 
oder fo lang zuruck ftehen follen, biß auch 
er feine gebührende Satisfadtion wird ers 
halten, alſo ꝛc. Diſes beftättiget die oben 
angeführte Urfach, daß der Vatter darfür 
gehalten wird, nichts anders ale die nn 
ungleiche Ehe zugefügte Injuri nachgela 

fen oder geſchenckt zu haben, melde Pre- 
fumption auch deßwegen deſto Frafftiger 
ift, weilen vorbefagter maffen die Eltern 
die Einmwerffung, wann fie rollen, verhins 


deren Fönnen. Wann nun fie ſolches uns‘ 


terlaſſen, bleibts unterlaſſen, und hat 
die Sach uͤbrigens ſein Verbleiben bey der 
rechtlichen Verordnung, welchen Senten? 
wir um ſo lieber zu laſſen, weil er mit dem 


Geiſtlichen Recht der ehelichen Libertaͤt 


geneigt iſt, welcher gewiß, wir moͤgen ſa⸗ 
gen, was wir wollen, durch dergleichen 
Einſchraͤnckungen allzeit in eine Einſchran⸗ 
ckung einſchlagt. 
Mann wird fragen, warum vorbeſag⸗ 
ter maſſen diſe Straffen, mit melgpen uns 
fer Art. die ungehorfamme Kinder belegt, 
allein von der Eltern Willen abhangen, 
Die übrige aber, von welchen wir in vorges 
hendengerebt haben, von Rechtswegen aufs 
gebürdet werden? Und mir antworten, 
daß dife Straffen, von melden wir in dis 
ſem Art. handlen, auferlegt werden zu Fa- 


- vor der Eltern , welche durch dergleichen 


F. 


fumirt werden; Wann ſie aber nicht 
digt werben, fo haben diſe Strafen keinen 
at, Aber bey wider verheyrathen Wei⸗ 
beren, wann fie die Kinder erben, wird 
ihnen der DVerlurft des Eigenthums & 
teaff zu Favor der Kinder der erfter Ehe 
aufgebürdet, und alfo fan weder der Vat⸗ 
ter, noch hingegen die Mutter ſolche als 
vom Geſatz gemachte Straff dem uͤberle⸗ 
benden EherTheil nachlaffen. 
Wird die dritte Regul gefegt, dab ein 
anders feye bey einer Tochter , welche fich 
ohne Vorwiſſen und Willen der Eiteren, 
wider ihren Stand und Condition pers 
B. Schmid Commentar. II. Theil. 


Ehen ihrer Kinder Sam gu werden pe 
1 


“ wegen Denen Adelichen vergichenen Toͤch 


heyrathet hat, als bey einem Bruder, der 
ſich verheyrathet, dann die Tochter wird 

von der Portion des Vaͤtterlichen oder 

Möütterlihen Erbs um die heiffte beraubt, : 
melde fie ab inzeftato befommen hätte, und 

folh ihr benommene Helffte fallt ihren 

toohlsgefitteten,, und geherfammen Ges 

ſchwiſtergiten, und, wann fie Peine hat, denen 

nächften Befreundten zu. 


Und diſe Regul erſtreckt ſich fo weit, daß, <, 
wann ſolche Tochter, welche ohne der El⸗ 
tern Willen ſich wider ihren Stand ver⸗ 
heyrathet, von adelichen Stand und Fami- 
li, Noch mehr als die heiffte ihrer Erbs⸗ 
Portion, welche ihr vom Vatter oder 
Mutter ab inteftate zufallet, verlichre. 
Dann meilen der Gebrauch und die Ges 
wohnheit ift, daß denen ** Toͤch⸗ 
tern für Heyrath⸗Guth niemahl fo vil ges 
geben werde, mas fie von denen Eltern ab 
inteftato erbetten, deßwegen wird Die wider 
ihren: Stand verheyrathe Tochter außs 
drucklich in die Straff verfället, daß fie 
auch die helffte ihres Heyrath Guths, mel 
8 fie fonft befommen haben wurde ‚ vers 
liehre, und zwar alfo,daß das Heyrath⸗ Guth 
nachdeme müfle abgemeffen werden, was eis 
ne aus den Töchternam menigiften e 
gen hat. Zum Exempel, bey den gemeinen 
euthen ift die Sach glatt, weilen dem gemei⸗ 
nen und unfern Land» Recht nach die Brüs 
der und Schtoeftern zu gleichen Theilen ers 
ben, wann aber eine oder Die andere ausden 
Doͤchtern eine ungleiche und der gantzen Fa- 
mili unan —— trifft, ſo verliehrt ſie 
die helffte ihrer Vaͤtter / oder Muͤtterlichen 
Erbs⸗Portion, welche ihren übrigen gehor⸗ 
fammen Gefchmiltergiten zufallet , oder 
wann fie feine hat, oder ſolche geftorben 
feynd, denen nächften "Befreundten. Aber 
tern 
wird verordnet, daß ſolche Tochter, die 19 
wider ihren Stand verheprath hat, auf kei⸗ 
ne Weiß die heiffte der Vaͤtterlichen oder 
Muͤtterlichen ihr fonft ab inteftato zufals 
leiden Portion haben foll, fonder ſich mit 
ihrem —— begnuͤgen laſſen muͤſ⸗ 
ſe. Hernach muß ihr Heyrath Guth nach 
der Quantität desjenigen Heyrath⸗Guths 
jener verzichnen Tochter abgemeſſen werden, 
welches am wenigiſten empfangen hat, und 
endlich von diſem Heyrath⸗Guth ver⸗ 
liehrt ſie die helffte zur Straff der wider ih⸗ 
ren Stand ungleich getroffnen Ehe. Daß 
in der That ſolche Adeliche Weibs fen 
dreyfach geftrafft, und ohne allen Zweiffel 
härter gehalten wird, als die gemeine XBeibss 
— und ſolche, bey deren Familien die 
erzicht nicht im Brauch ſeynd. Diß iſt 
zwar die Auslegung der erſieren Verſiculn 
unfers Art, aus welchem Dach noch ein und 
anders zu erleutheren ift, 
Pppp Dann 
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Dann erſtlich wird gefragt, warum die 
Soͤhn, wann ſie ohne der Eltern Willen ein 

unanſtaͤndige Ehe getroffen,gelinder geſtrafft 
werden, als die —5*— dann die Soͤhn, 
tie wir in dem erſten Verficul ausgelegt has 
ben, in demFall, da die Eltern über ihre Bers 
laſſenſchafft Fein andere Verordnung oder 
fürfehung gemacht haben, erlangen ihre gans 
he Portion von den Vätterlichen und Müts 
terlichen Guͤtheren mit voͤlligem Recht, mo 
doch Die ungehorfame Tochter die helffte von 
ihrer Portionalleiu verliehrt ? Und wir antı 
worten, Daß weit ſchaͤndlicher und unanftäns 
diger feye, wann ein Weibs⸗Bild fich gerins 

er verheprathet,als wann ein Manns · Bild 
olhesthut. Aus Urſach, weil Das Weibs⸗ 
Bild dur die Ehe in das Hauß und Famili 
des Ehe- Manns eintritt, und den Nahmen 
ihres Geſchlechts mit dem Wappen verliehrt, 
und nad) dem Mann genennt wird. Alſo 
daß, wann ihr Mann ein Schneider, Schue⸗ 
ſter etc. geweſen, das Weib ein Schueſterin 
Schneiderin genennt wird, welches ja weit 
ſchmaͤhlicher ift, als wann ein adelichet Sohn 
ein gemeine Weibs · Perſon etwann eine 
Schueſters oder Schneiders Tochter heyra⸗ 
thet, zumahlen, teilen das Weib in die Fa- 
mili und des Manns Stand eintritt. L. fur- 
minz 8. ff, defenat. Und des Manns Wuͤr⸗ 
de tragt. dit. L.foeminz 8. ff, de fenat, & 
L.mulieresCod. de dignit. und gleiche Ehe, 
welche denen Männern gebührt, au) ihren 
Ehe⸗Frauen auch nach des Ehe Herren Todt 

eböhrt, wann fie im Wittib Stand verbleis 
5 L.fhlii22. $. vidua ff,ad municip, Und 
welcher des anderen Ehe⸗Frau ehret, oder 
beunehrt, oder injurirt, Dar fürgehalten 
wird, daß er folhesdem Mann zufiege. Text. 
ing. inInft, deinjur. So iſt ſich nicht zu bes 
wunderen, wann die rider ihren Stand na 
verheprathende Tochter ſchwehrer geftra 
wird, als ein wider feinen — ſich verheys 
rathender Sohn, weil die Tochter ihre Eltern 
und Famili weit groͤſſer injurirt, weil fie all 
ihre Würde verduncklet, der Sohn aber 
durch feinen Miß⸗Heyrath von dem Glantz 
feiner Famili nichts verliehrt, fonder feine 
Würde auch feiner Ehe⸗Frau mitheilet. Bu 

Kmeigen daß, je ſchwaͤcher die Weibs⸗ 

Bi der in Verſtand * emehrihnen obs 
gelegen ift, der Eltern ad olgen ; Und 
es (heine, daß Die offentliche Chrbarkeit ers 
fordere, Daß Die Weibs ⸗Perſonen mit Be 
fferen Strafen eingefhrändt werden follen 
teil fie zu Auswuͤrckung folder Excefs dur 
die blinde Lieb geneigter feynd, als die 
Manns» Bilder. — 

Zweitens wird gefragt, weilen wir bey 
dem erſten Verſicul geſagt haben, daß von 
darumen der Sohn bey dem Erben ab inte- 
ftato, wann die Eiteen nichts widriges vers 
ordnet haben, fein gange Portion befomme, 


. Eltern die Hä 


meil der Vatter erachtet wird, Die Beleidi⸗ 
sun nachgelaffen zu haben, ob nicht mes 
nigift die Elteren auch denen Toͤchteren dis 
il Durch ausdrucklichen Willen und 
erordnung nachlaffen können? Und «8 
heint , «8 feye mit Nein zu antworten: 
us Urfach, weilen der Art. ausdrucklich 
fagt, daß die heiffte der Erbs-Portion, 
roelche fie gehabt haben wurde, denen üs 
brigen wohl gefitteten und gehorfammen 
Geſchwiſtrigten, oder in deren Abgang ans 
deren naͤchſten Befreundten zufall. Es 
fheint alfo nicht, in der Eltern Gewalt 
zu fepn, jenes, was das Geſatz von Rechts⸗ 
wegen jueignet , durch ein widrige Ders 
ordnung wider abzuänderen. Deſſen doch 
ohneacht, vermepnen wir auffer allen Zweif⸗ 
fel zu feyn, daß die Elteren dife Straff 
buch ausdruclihen Willen nachla 
koͤnnen. Aus Urſach, weilen hauptſaͤch⸗ 
lich zu ihren Favor verordnet wird, daß 
nemlich die Kinder lehrnen follen , gegen 
die Eltern den Reſpect und ſchuldige Re- 
verenz zu erweiſen. Gleichwie nun wir 
oben bey dem s. Art. gefagt haben, daß ein 
wieder verheprather Eher Theil durch die 
andere Ehe jwar die Nutz⸗Nieſſung des 
jenigen verliehre, was er vom verfiorbs 
nen erſten Eher Theil befommen, wann 
jedoch der vorige Ehes Theil ausdrucklich 
eingetwilliget hat, daß der überlebende und 
wieder verheprathe Ehes Theil jene Por- 
tion mit volftändigen Recht haben koͤn⸗ 
ne, fein Zweiffel zu Hi ‚ daß nicht ein 
olcher Will genug fe» und der Cha 
heil yualcid bas Eigenthum und die 
Nutz⸗Nieſſung erlange, Ir aucb, mann 
die Eltern einmilligen, die Tochter, 
welche ſich wider ihren Stand verhepras 
thet hat, mit denen übrigen Kinderen 
nichts deftomeniger gleich erben koͤnne, iſt 
der Eltern Willen zu vollziehen, meil fie 
über ihre Guͤther alſo geordnet haben. 
Leſe den Unterfchied, —* wir bey dem 
7. Art. diſes Tit. vom dem in feiner 
Sad, und feiner nach feinem Todi ſter⸗ 
er a. — —— 
atter gemacht haben. t 
nicht im Weeg, daß unſer Art. ie ie 
ſich auſſer Stand verheprathen Tochter 
auferlegte Straff denen mohlgefitteten 
Geſchwiſtergiten, oder in deren Abmans 
gel, anderen Befreundten zu fehiebet , 
teil diß auf feine Weiß gefickt, um den 
nd zu binden, daß fie nicht 
wegen der noch unter ihren Guͤtheren und 
Gemalten ftchenden Portion biß zu End 
ihres Lebens frey difponiren können, fonder 
allein zu dem Ende, Damit der Gürft zeige , 
daß er hiedurch den Filco nichts zu 
gen wolle. Diß wird aus dem erſten 
Verſicul beſtaͤttiget, dann — 


v 


tion 3000. fl. diſe 


ſipten eundten 
verſtanden werde die 


et 
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Eltern dergleichen Kinderen, welche ſich 
auffee Stand ohne ihren Willen verhey⸗ 
rathen, ein Heyrath⸗Guth geben, oder ans 
dere Hülff reichen können, wann fie es gern 
tbun wollen, tie bie Wort lauten, obs 
mohlen fte gi nicht ſchuldig ſe ynd, wa⸗ 
rum ſollen ſie nicht auch ihnen das 


ab inteſtato mit den übrigen Kinderen zu 


gleichen Theilen zu laffen können? Es iſt 
alfo difer bloffe Unterfchied zmifchen dem 
Sohn und der Tochter, daß dem Sohn, 
wann nicht das Widerfpiehl ausdrucklich 
—*5 iſt, 4: ee .. 
nachgelaſſen zu feyn erachtet wird, 

Tochter aber wird bie the Debs 


——— 
rittens wird gefragt, ob Krafft des 
erften Verficul difes Art. unter den Wor⸗ 


ten, ihren Geſchwiſtrigt, oder naͤchſt ge⸗ 
beimfallen, allein 
nähere Breundfchafft 
ohne eintiges Abfehen auf die Zweybandig⸗ 
keit, oder auf Das Reprzfentations-Redht. 

um Exempel, eine Tochter, bie fi auf 
er Stand verheprathet, verliehrt von der 

ärterlich oder Mürterlichen Erbs⸗Por- 
ehet zur Vaͤtterlich 
oder Möätterlichen Erbſchafft, mit einer 
Schmefter, und mit 3. aus dem verflorbs 
nen Bruder:gebohrsen Kinderen an, nun 
wird gefragt, obwohl die Schweſter die 
Kinder des Bruders ausſqlieſſe ?. Die 
Urſach zu zweifflen ift, meil der Ark. fagt, 
daß dife Straff Denen rächfien Befreund⸗ 
ten, den nächft gefipten zu fall. Die 
Schweſter aber ift näher als des Bruders 
Kinder. Wann man fagt, daß des Bruders 
Kinder jure Reprælentationes gleich ſeyen, 
fo fan man gelegentlich antworten, Daß 
hier nicht gehandlet werde vom Erb Recht, 


fonder vom Recht, wodurch diſe Straff Fan 


einem zu gelegt wird, Die Reprzfentations- 
Dun a auffer dem Erb» Falls Ca- 
nicht ; 
* fegen wir einen anderen Ca- 
ſum, da ein ſolche auffer Stand ſich verhey⸗ 
rathe Tochter einen Bruder Mutter Seite 
hinterlaßt, und aus ber vorverſtorbnen 
Schmeftern 3. Kinder, welchem Theil fallt 
die Helffte der Vätterlichen oder Muͤtterli⸗ 
chen Erbſchaffts⸗Portion zu, welche fie durch 
den Mißheprath verliehrt? Und es fcheint, 
es feye ebenfalls zu fagen, dem 
aus der Mutter. il ee näher ale die 
Kinder aus der Schweſter ift, und hier wird 
allein vom Gewinn difer Portion, und nicht 
von einer rechten Erbfchafft gehandlet, daß 
alfo Die Zwepbandigkeit nichts auswuͤrckt. 
Deffen Boch ohngeachtet vermepnen mir, 
daß unfers Art, Abfehen_ feye, Daß diſe 
Straff als ein wahres Erb der mißver⸗ 
er en Tochter naͤchſten Befreundten zu 
a 


e, alfo Daß man auf daß Reprzfenta- 
B, Cams Commentar, IL. Che 


Erben allein. der 


und meilen in den Iehten Land» ð 
ruder 


tions- Recht, und Zweybandigkelt ſehen 
müfle, dann obſchon der Art. von den 
— —* afft abſtrahirt, und mei⸗ 
ens redet, heimfallen, oder zuſte⸗ 
ben. Nichts deſto minder Doch, weil Die 
fih ungebührlich verheprathe Tochter is 
— * = —— 
ortion un macht, get, 
ſolche Portion denen übrigen Kinderen, 
oder wann folche nicht vorhanden , denen 
naͤchſten Befreundten zu falle, und war 
aus reinem Erb» Recht, gleichwie, wann eis 
nes aus den Kinderen, oder ein Bruder ein 
Münch worden, fi alfo- der Wärterlich 
und Mütterlih oder Brüderlichen Erb⸗ 
— ng macht, feine Poreion duch 
ein anderes Recht, als durch das ordina- 
ri Erb» Recht feinen Brüdern zufchiebt, 
und alfo mit dem Reprxfentations-echt, 
und nad ber Zweybandigkeit; Welches zu 


mercken ift auch für jenes, toas wir in vorges : : 


henden gefagthaben, toeil algeit die Straffen 
ber wider Verheyrathenden anderen zu fal⸗ 
fen, zu deren Favor die Strafen eing⸗ 
toorden,Krafft des gemeinen u. unfern Lands 
Recht nach der Arth zu erben, das ift, daß 
die nähere Die weitere ausfchlieffen, Die Re- 
prefencation die Gleichheit des. Grads 
nad) fihgiche, und die Zweybandige den@ins - 
bandigen vorgehen. 
jertens wird 

ſolche Tochter, die einen. Miß⸗Heyrath 
trifft, wenigſt über die Helffte ihrer Por- 
tion, welche ſie durch ſolchen Heyrath ver⸗ 
liehrt, zu Favor eines anderen, oder gar 
Fremben, oder Bruders, oder Beſteund⸗ 
tens difponirn koͤnne? Und wir antwor⸗ 
ten mit Mein, aus Urſach, weilen fie über 
olhe Portion das Dominium verfiehrt, 
ber fremde Sach aber niemand difponirn 


Fünfftens wird gefragt, warum unear, 
er Art. in dem vers. doch foll. nicht glat⸗ 
im von allen Adelichen Töchtern, fonder 
allein von jenen rede, in deren Familien die 
Bersiht im Brauch feynd : Und wir ants 
worten, daß bißhero in unfern VarterıLand 
Die Verzicht nicht bey allen Familien im 
Schwung gehen, fonder allein bey einigen 
———— und Aelteren, daß alſo der 
t. allein auf diſe eingeſchraͤnckt worden, 
die 
Sach dahin gebracht worden, daß die Ade⸗ 
liche Toͤchtern nicht mehr gehalten ſeyen zu 
renuntirn, ſonder nach empfangnen ehrli⸗ 
en ftandmäßigen Heyrath / Guih, ob ſchon 
olches weniger als die Noth-Gebuͤhr iſt, 
r verzichne gehalten werden muͤſſen, fo 
folgt, daß diſer Art. ietziger Zeit gang Ge- 
neral gu verftehen feye, alfo Daß ein Adelis 
Tochter, fo ſich auffer Stand verhey⸗ 
rath, daß halbe Heprach»Guth verliehet, 
welche Helfite ihren Übrigen Geſchwiſtrig⸗ 
Pppp a ten, 





agt, ob nicht ein I ! 


12, 


ff. und unfern Land» echt anmercten? Und 


1%. 


y. 


dirf, fonderheitlih di6 durch 
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ten, ober in_ deren Abgang, bemen Bes 
freundten zu fallen. ie wir mit mehr 
gern auslegen werben, . wann ung 
das Leben —— wird, bey Auslegung 
der Bayriſchen Novellen oder vilmehr de 
beſonderen Heereten, welche nad) und nah 
von denen Durchleuchtigſten Fuͤrſten publi- 
eirt worden. ® 
Schftens wird gefragt, warum bier 
wir einen Unterfchied unter Dem gemeinen 


wir antworten, baß dife gange Derords 
nung vom gemeinen Recht fremd ſeye, ın 
Anfehung deflen Die Che gang frey ſeyn 
muß, wie wir kurtz hernach fagen werben. 
Iſt alfo genug, den Art. auslegen, weil 
eben darum erhellet , daß diß ein befondere 
Lands⸗Verordnung ſeye, welche im gemeinen 
Recht keinen Grund findet. 


Weiters wird Die gte Regul gefeht, 


allein wider ihren Stand ſich vwerherrach, 
onder auch fih mit gar [hlechten, leicht 
gen, und liederlichen verfchreitten ‘Pers 
onen, oder welche infam fepnd, verebelicht 
haben, als, wann ein; Sohn eine bekannte 
offentliche Huer, und unverſchaͤmtes Weibs⸗ 
ild heprarh, Daß die Eltern ſolche Kinder 
gar enterben Pönnen. Diß kommt einiger 
maffen mit jenem über eins, was in dem 
35. Til. 2, Art. vers. zum _jehenden 
und zum eilfften ie ift. eg — 
die Enterbungs⸗ en gezehlt wird, 
wann ein Cohn ober Toehter Nahleichtfer 
tigen Leben ergeben, wie wir allbort Die 
in citirten Art. enthaltne Wort weitlaͤuf⸗ 
figer ausgelegt haben. Dbmohlen aber 
memand jroeifflet, ſchaͤndlicher zu feyn, ſich 
felbften unkeufch und leichtfertigen Leben er⸗ 
geben, als fich mit einer folchen ‘Perfon 
verheprathen, welches, wie mir anderfimo 
gefagt haben, ein gutes Werck iſt, und 
wird mit Abläß begnddiget, fo wird bo 
einen u 
vom gemeinen Recht aus Eyfer Die Chrs 
barkeit zu erhalten, in unfer Vatter⸗ Land 
verordnet, daß nicht allein Die Weibs⸗⸗Per · 
fon, welche die Ehrbarkeit gu erhalten mehr 
ters verbunden ift, als ein Mannes Bild, 
fonder au ein Sohn enterbt werden koͤn⸗ 
we, mann er fi mit einer fol) infamen 
und unverfihämten Pe rfon verheyrathet, 
ımd diß zum Exempel anderer Orthen 
Dann Gomez ad L.tauri 40; ſchreibt, da 
jene, welche ein heimliche Ehe mit einer uns 
mwürdigen und unflandmdßigen Perfon 
fehtieffen (melches wir verfiehen ohne Vor⸗ 
wiſſen der Eitern) in Spanien (eben diß 


reiben einige von dem Neapolitaniſchen 


Si mit der Gtraff der Confifcarion 
der Guͤther, und des ewigen Elends mit 
deden Helffeen belegt werden, und daß fi 


wann. die Kinder bepden Geſchlechts nicht 


von den Eltern mit Recht enterbt werden 
Sönmen, too auch eben Gomez diſes Et 
für gerecht und erträglich haltet. Lefe au 

den Covar. in quart. decret, part. 2. 
er 3.5.8.n.6. Aflidt. in conft. Nea- 
pol. Rubr. 19. per tot.lib. 3. Es lehrer 
Greveus ad Gail. lib. 2. concluf. ↄ5. n. 2, 
& ſeq. daß eben diß Mechtens feye 
in Srandreih und Savoyen Krafft der 
Conttitution Caroli, und im Hertzogthum 
Cleve und Juͤlch, ja auch Krafft des Ca- 
roli V. Conftitution in Niederlanden, mo 
er er allein redet von den Kinderen, welche 
ohne Willen der Eltern fich verheyrathen, 
daß fie Krafft der Staruren ſcharff beftra 

erden fönnen, alfo um fo mehr, wann fie 
ohne Bemilli ber Eltern ſich verheys 
rathen mit einer ſchlecht, verleumden, und 
feichtfertigen Perfohn. Wir thun diſe 
Materi weiters nicht fortfigen, fonder laffen 
folche zu unterfuchen denen Theologis und 
Canoniften über. Uns ift genug unfer 
Geſatz, welches gefchrieben , - auch von etlis 
chen Zahe hundert hero ‚in unfern Dat 
ter⸗Land heylich gehalten worden, und meis 
len dife Verordnung von den Reguln des 
gemeinen Rechts abweicht, fo Fan man 


bifen ganfen Verſicul, wie auch Das meh- di 


Friede was folgen wird, unter die Unter 
Hr — des gemeinen und unſers Land⸗Recht 
en. 


Doc) ift zu notirn, daß zu deme, daß ıg 


die Eltern zum Enterben Pest fönnen, 
nothmendig fee. 1. Daß die Che würd» 
lich edle feye, ein anderes ift, wann 
fie gu Ichlieffen nur angefangen, nicht aber 
zu Ende gebracht worden, dann, teilen 
die Enterbung eine fenan Straf it, fo 
wird erfordert, daB die Sach nicht nus 
allein angemaßt, fonder die Sad voll 
bracht worden, mweil der nicht zum Werck 
gebrachte Will nichtig iſt. cap. 1. X. de eo, 
m mitt. und das im Gemüth behaltne 

orhaben wirckt nichts aus. L. fi repe- 
tendi, Cod, de condid. ob cauf. L, ſi 
majores. Cod. de tranfadt. Schneidew. 
de publ, Jud.$.alia,n. 4. 2. Daß Die 
Ehe ohne Vorwiſſen und Willen der El⸗ 
tern gefchloffen worden. Dann es fcheint, 
«8 feye die Urſach fo —— Straff vil⸗ 
mehr der Kinder Heimlichkeit, als die mit 
ber leichtferti erfon getroffne Ehe, wie 
anfcheint, daß folches anerinnıre Gomez. 
loc. eit. adL.tauri 499. Wo er defen- 
dirt, daß die Spaniſche Conflitution abs 
Korb befacn gerecht ſeye, feye, weil 
ie bie re der Ehen, bie fonften 
ehr geſchaͤßig, und denen Geiftlichen und 

eltlihen Geſatz zu wider ift, ſtrafft, wei⸗ 
leniaber zu jegigen Zeiten nach den Kirchen⸗ 

ath zu Trient — Schluß die 
Ehen muͤſſen offentlich vor der ii 
17} 


15. 


chef. 
Wie meiſtens don Denen Eiteren ar wer⸗ 


Des Chur⸗Bayriſchen Land⸗Rechts XL, Tit. IX, Art. 669 


ſchehen, das fie kaum mehr verborgen, 
und den Eltern unbefannt ſeyn könen- 
Deßwegen wird 3. gefragt, ob genug 
feye, wann Die Eltern dergleichen Kinderen 
Die mit — —— * 
nen gep e 1 gewußt, und nicht wi⸗ 
derſtreht haben ? Und wir antworten, bai 
in den Worten unſers Art. der ausdruck⸗ 
liche Confens der Eltern erfordert werde. 
Obwohlen num der Stillſchweigende für 
einwilligend gehalten wird, —— 
jenen Sachen, welche er mit ſeinem 
derſprechen verhinderen kan, ober deme obs 
liegt, Daß et Amts halber widerſpreche. 
«Layman. de rer. ecelef. alien, 19. 
den kan, ihres Amts zu ſeyn, Daß fie Die 
ungefittete Rinder von folchen Ehen 


“nen follen mit gut und böfen Worten a 


16. 


mit Betrohungen abſchrecken, und gzu befs 
feen Willen ziehen ge jedöch, warm von 
einer ſchaͤdlichen Schuldigkeit dlet 
wird, ſo wird der Stillſchweigende nie⸗ 
mahl für einwilligend gehalten. > L.- filius 
fam. 8. $. — ff. de —— Cr 
teilen der Art. Din ausd en Con» 
fens erfordert, ſo feheint, daß der Eltern 
bloſſes Stillſchweigen Die Eltern nicht ver» 
binde, daß fie ſolche Kinder nothwendig zu 
Erben einfegen muͤſſen, und nicht mehr ent, 
erben Binnen, abfonderlich meilen das Tris 
dentinifhe Concilium fon vor unfern 
Baprifchen Land» Rechten publicirt, und 
nichts defto weniger gu folchen Ehen, wel⸗ 
che heimlich nicht mehr getroffen werden koͤn⸗ 
nen, der Eltern Einwilligung in fpecie er⸗ 
fordert worden. ° 
Was ift aber Rechtens, wann 4. die 
Eltern ihrem Willen weder barein geges 
ben, noch abgefhlagen, noch vilmeniger 
den ungehorfamen Sohn enterbt haben? 
n difem all verordnet unfer Art. daß 
m nichts defto minder von der Vaͤtter⸗ 


-fihen und Muͤtterlichen **8 € 


nicht als die Helffte von der Noth⸗ 

telches für wahr hart genug ift, dann in 

dem oben citieten 2, Art. Los t. können 
0) 


leichtfertig und unkeuſch leben 
uns aber nn den El 
tern nicht enterbt werben, fo wird albort 


ichts verordnetes gefunden, daß fie bie 
— Mrätterficer elta, 
e 


elffte. der Noth / Gebühr erſtrecken, wel⸗ 
8 wohl zu mercken ift, weil geſchehen Fan, 
daß ber ab inteftaro anfallende Erbs⸗ Theil 
die Noth⸗Gebuͤhr weit überfteigen fan. 


lebt, und von den 


Zum Exempel, es flirbt ein reicher Mann, 


welcher allein einen Sohn, und eine Toch⸗ 


ter mit 12000. fl. hinterlaßt, diſer hat we⸗ 
ber] ein Teftament oder andere Verorb⸗ 
nung binterlaffen: Ballt alfo die gantze 
Erbſchafft difen Kinderen zu, trifft alfo jes 
dem Theil 6ooo, fl, teilen aber der Sohn 
eine unehrlicht, verleimde und infame 
ea ohne Vorwiſſen und Willen zur 

he genommen; fo hätte er zwar von den 


Eltern koͤnnen enterbt werden, weilen aber 


er nicht enterbt worden, fo wird 
mas ıhme von der Eltern Verlaſſenſcha 
gebühre? Und der Art. fagt, daß ihme von 
der Vaͤtterlich und Meütterlichen Erbfchafft 
‚mehr nicht gebühre, als die Helffte von 
der Noth/⸗Gebuͤhr:· Dife madıt bey der 
Erbfhafft von 12000. fl. mehr nicht aus, 
als 1000, fl. wo entgegen jener, der unkeuſch 
lebt, warn er nicht enterbt morden, 
nicht allein die gange Not » Ser 
bühr, fo in 2000. fl. heftunde, fonder die 
Helffte der Erbfchafft,, Das ift, sooo. fl. 
belommete. Wir reden hier vom einem 
Sohn, ber leichtfertig und unverfhdmt 
Iteen nicht enterbt 
worden, dann wann er enterbt worden, 
fo willen mwir ſchon, daß er zur Erbichafft 
der Eltern feinen Zutritt habe, wann er 
nicht ausdruckliche erzeihung und Gnad 
erhalten, aber eben difes fcheint hart zu 
‚daß ein Sohn, der eine Huer oder 
ttel geheprathet Krafft der Verordnung 
des Geſatz an der Eltern Erbſchafft ber 
raubt werde, biß zur . der Noih⸗Ge⸗ 
buͤhr, wo doch der n, der unkeuſch 


lebt, aus Verordnnug des Geſatz, mas 


bie Erbfehafft der Eltern betrifft, um nichts 
beraubt wird. Lefe, was wir Art. 2. von 
Enterbung. der Kinder gefeprieben haben. 


Doch wird diſe Verordnung. 5. 96 17, 


milderet, mit dem Bepſatz, wann nicht dee 
Datter oder Mutter ein anderes Durch 
ihren legten Willen geordnet hätte. Aus 
welchem erhellet, Daß dife Straf der Will⸗ 
fuhr der Eltern untermworffen fe und 
gang reht: Dann wann die Eltern die 
einmahl im Teftament rechtmaͤßig gemach⸗ 
te Enterbung,, wie wir gefagt haben, Durch 
einen ausdrucklich widrigen Willen; 
nemmen, und die Urſach der Undanckbar⸗ 
keit nachlaſſen koͤnnen, ſo kan eben ſo leicht 
auch diſe zu Favor der Eltern eingefuͤhrte 
Straff aus der Eltern Guͤte und Milde 
nachgelaſſen werden. Unter deſſen bleibt 
doch der Unterſchied unter diſen beyden Faͤl⸗ 
len/ daß der Sohn, der wegen feines leicht⸗ 
fertigen Lebens» Wandel der Enterbung 
würdig waͤre, feinen ganken Kinds» Theil 
völlig erbe, wann er wuͤrcklich nicht enterbt 
morden ift, dee Sohn aber, welcher eine 
Bettel oder Huer beyrathet, wann er ſchon 
Ppppz3 vom 


‘ Erb 
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vom Vatter nicht enterbt worden, doch der 
fit von Rechtswegen beraubt wer⸗ 
de, biß auf die Helffte der Noth + Gebühr. 


«. Iſt nothmwendig, daß bie Eltern 
die Kinder am ehelichen Heyrath nicht vers 
hindert, nach dem Sohn über das 30. we⸗ 
der Die Tochter über das a5. Jahr aufs 
gehalten haben. Deffen ift die Urfach, 
roeilen Difes Alter zum heprathen das befte 
ift, wann alfo die Eltern ihre Kinder über 
dife Zeit aufhalten, fo vernachlaͤßigen fie ihr 
Ant, und alfo, wann Die Kinder fih nit 
ftandmäßig verheprathen, ihnen ſolches 
felbften bepmeffen müflen, und hat diſe 
Straf, und die 
Es müffen alfo die Eltern denen in ber 
Belt bleiben mwollenden Kinderen um ehr⸗ 
fih und ftandmäßige Heyrath umfehen, 
oder folche wenigſt ni ———— 

ſich inner vorbemelter Zeit nicht ſelbſten 
dung thun, Damit ihnen kein Bel 
genheit gegeben werde, fih aus Anscieb u 
Shmadheit des Zleifh dem leichifertigen 
geben zu.ergeben, und ein verleimde infame 
Ehe zu treffen. Dißfalg wird in und aͤuſſer⸗ 
fich bepder Seite gefündiget,, weilen offt 
Die fölip tige Zugend vor der Zeit aus 
dem Dätterlihen Hauß entweichen toill, 
und ihme, weiß nicht was für eheliche Freu⸗ 
den und Freyheitin verfpriht, und Do 
hingegen einige ungeſchickte Eltern ihnen 
einbilden, daß fie ohne ihre Kinder micht le⸗ 
ben Förmen. ero unfer geſcheidiſter 
Gefag- Geber vor bemelte Zeit Der 30.0Der 
a5. Zahren ——— hat. Damit 
nicht die Vögel, che Kliegel wachln, abs 
fliegen, und —— die Eltern ſolche zu lang 

Neſt aufhalten. j 
* —— die 5. Regul gefeht, daß 
all difes, was bißhero von den Elteren ges 


 fagt tworden, auch gu verſtehen feye von des 


nen Ans Herr und An» rau aud) Afcen- 


denten, aus Urſach, weil bey Abgang ber 
Elteren erften Grade gleiches Amt oblis 
get Denen Afcendenten. Es ſeynd alfo 
die Encklen gehalten, in einem fo wichti⸗ 
gen Geſchaͤfft, wie Die Ehe.ift, wovon ber 
gange Lebens · Stand abhangt , 
der Afcendenten einholen, und wann fie 


diß nicht gethan haben, fo verfallen fie eben 


in jene Strafen, wovon wir in vorgehen 
den Art. fattfam ſchon geredt haben. 

Man wird Fragen, weil in dem erfien 
Verficul difes Art, gefagt worden, daß 
allein jene Kinder um einen nicht ſtandmaͤſ⸗ 
figen Heyrath zu treffen der Eltern Willen 
ndıbio haben, melde unter Verpflegung, 
Sorg, und Unterhalung der Eiteren fies 
hen , die noch in der Elteren Brod ſeyn. 
Db diß auch zu verftchen feye von anderen 
Afcendenten, daß nehmlich die Endien 
ug den Conlens zu bitten nicht verbunden 


terbung nicht. Plag. de 
Enterbung niet. Pla ‚oder. Sürfehung ihrer leiblichen er 
‚Datter oder 


den Rath - 


feyen, wann fie nie mehr in ihrem Brod 
ehn, daß alfo fi felten «in Ball ergeben 

an, wo der Afcendenten Willen noth⸗ 
wendig ift, weil kaum einmahl die Encklen 
in ſolchen Stand feynd, daß fie in der Al- 
——— ſtehen. Wir, aber ante 
worten, daß unfer Art. Har ſeye, daß in 
‚Ermanglung der Eltern gleiche Reverenz 
‚ben Afcendenten gebühre » Die Reverenz 
aber um den Confens zu erbitten, gebührt 
allein den Eiteren , warn bie Kinder in ihe 
‚sem Brod und Sorg fiehen, gebührt alfo 
auch diſe Revenenz denen Afcendenten 
‚nur in dem Gall, wo die Ende in ihren 
Brod und Gorg Beben. „Wir. bekennen, 
daß diſe Wort: Diein G 


Datter £ iutter F n. Wir lieber 
hätten ausgelöjchter ge den, Dann, weilen 
dife Straff benen Kinderen, wegen der in- 
Juri 86* wird, iyelce fie denen El⸗ 
teren * der gantzen Familien durch den 
Miß⸗Heyrath zu fuͤgen, fo hätte ja ſolche 
auch auf: Die llen extendirt wer⸗ 
den / walcht nicht mehr in der Eltern Mues 
und Brod ſtehen, weil ſich doch Kinder 
bleiben, und durch ſolche Ehen die Familie 
bemacklen, und bie Eltern-beleidigen, teils 
len aber das Geſatz alfo ‚geichrieben fichet, 
fo muß «6 alfo gehalten werben. 


Ein andere rag ift, ob 
in dem erjten — diſes Art. von den 
Kinderen, welche noch in Gewalt oder duͤr⸗ 
ſehung der Elteren ſtehen, geſagt wird, 
auch zu erſtrecken ſeye, auf Dendritten Ver⸗ 
ficul wurde aber, aiſo daß, wann bes 
Sohn oder Tochter nicht mehr in der El⸗ 
ten Sorg und Brod ift, nicht allein einen 
Miß⸗Heytath treffen koͤnne, fonder auch 
ohne Willen der Eiteren eine infame Pers: 
fon, oder Huer frey heprathen könne? Und 
wir antworten, Daß in Difem Verficul von 
beme, ob die Kinder in der Eltirn Mues, 
Brod, und Sorg fichen oder nicht, nichts 
verordnet, fonder glathin der Eltern Wilb 
erfordert werde, Dahero fagen wir ohne Ans 
fand, daß der Eltern Confens nöthig feye, 
es ift auch nicht erlaubt, von Dem erften 
Verficul auf den driften-al8 à minori ad 
majus ju argumentirn, dann es fan leich⸗ 
ter zu gelaflen werden, daß einer ohne Con- 
fens der Eltern einen Miß⸗Heyrath treffe, 
als fi mit einer uneherlichen- verleme 
den infamen Perfon vereheliche, . Gleiche 
wie nun der Sohn , der nicht mehr in der 
Eltern Mues und Brodift, nichts defto we⸗ 
niger ein Sohn ift, und dab Recht zur 
Vaͤtterlichen Erbfchafft hat, alfo, wann er 
durch ſolche infame Ehe Die Familie und 
Pattern dergeftalten injurirt, Daß folche 
injuri Krafft diſes Art. mit der Enterbung 
beſtrafft werden Fan, fo ift Beim Sue 
a 


jenes, was zug 
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daß, obfhon der Sohn nicht miehr intes 
Datters Brod flehet, er doch folder Ge⸗ 
ftaften enterbt werden fönne, wie bey ande⸗ 
ren Urſachen der Undanckbatkeit, wo man 
nicht auf jenes ſieht, ob einer eignen Ge⸗ 
walts ſeye oder nicht. 
Man wird meiters fragen, warum 
den Kinderen männlichen Gefchlechts 30. 
und den Kinderen Weiblichen Geſchlechts 
25. Zahr anberaumt worden? Wir ant⸗ 
roorten villeicht deßwegen, weil zu jegiger 
Zeit die Menfchliche Natur, da ällgemadt 
die Kräfften abnenmen, fpätter pflege rei 
“ werden , alfo daß vor difen 
eut die ſattſamme Kräfften zur Genera- 
tion felten erlangen. Des Ariftorelis 
Meynung ift geweſen, daß dem Mannlis 
den Geſchlecht gut je daß es fich; vor 
o. Fahren nicht verheyrathe, und nad) 30. 
&akren von heyrathen gar abftehen fol, 
als molte er fagen, daß felbes ſich gar nicht 
verheprathen fol. 
Die 6. Requl ift, von den Kinderen, 
welche weder Eltern noch Afcendenten 
ben, fonder noch inder Minderjährigkeit 
hen, und zwar wegen der Tochter wird 
difes verordnet, daß, wann fie noch Mins 
derjäheig ift, und ihren Vormunder, oder 
vilmehr Vorſorger hat, deren Confens 
haben müfle, tvann fie aber feine Vormun⸗ 
der oder Dorforger hat, weil villeicht fie 
das 21. Jahr ſchon überlebt hat, den Con- 
fens der nächften Sreund haben müffe, biß 
nach erfüllten asten Jahr, weldes wann 
y nicht gethan hat, und nad) ihren Belie⸗ 
n ohne der Befreundten und der Vorſor⸗ 
r Confens wider ihren Stand fich vers 
eprath hat, fo verliehrt fie von der Vaͤt⸗ 
terlihen und Muͤtterlichen Erbfchafft den 
4. Theil ihrer betreffenden Portion, wann 
fie aber fich mit einer verfchreitten, infamen 
und unfeufchen Perfohn verehelicht, fo vers 
liehrt fie den zten Theil, welcher denen ges 
fitteten Brüderen und Schweſtern, oder 
in deren Abmangel, denen naͤchſten Des 
freundten zu fallet: 
23. Was aber die Soͤhn betrifft Hat dife 
7. Regul Platz, daß ein Sohn, welcher vor 
erfülten 21. Zahe ohne Confens der Bors 
munder oder Dorforger, ober der naͤch⸗ 
ften Sreund, oder deren, weſſen Sorg er 
unterworffen iftAfich verheyrath, das iſt, 
eine Ehe wider feinen Stand trifft, mit der 
* Gefängnuß möffe beftrafft, oder mit einer 
Straff belegt werden, Das ift, mit einer Leibs⸗ 
Straf, weil die Geld⸗Straff ausdrucklich 
ausgenommen wird. Bey diſen bepden Res 
guln ift abermahlen ein und anderes zu unters 
En Und erſtlich warum diſe Kinder wel⸗ 
* che einen Miß⸗Heyrath ohne der Eltern Wil⸗ 
fen fehlieffen, härter geſirafft werden, als, 
mann fie D ohne Confens der Vormun⸗ 
ber oder Vorſorger, oder der Befteund 


eiten die 


ff gelegt, oder fonften 


ten verbeprathen, dann Krafft des erften 
Verficul eine Tochter , Die ſich alfo verehe⸗ 
licht, verliehrt den halben Theil, oder wann 
fie renuntirt hat, das halbe Heyrah ⸗Guth, 
und anderer aus ber Eltern Erbſchafft ihr 
suftehenden ‚ und der Sohn if 
nicht befugt, ein Widerlag oder andere 
Hülft zu begehrn, wann fie aber allein den 
Confens der Vormunder vernachläßigen, 
fo verliehrt Die Tochter allein den 4. Theil 
bon der Eltern a und der Sohn 
verliehrt gar nichts, ſonder wird alleineins 
geſtrafft, wann er nur 
nicht um Geld angesogen wird. Aus wel⸗ 
chem erhellet, Daß dem Sohn Die gange 
Vaͤtterliche und Muͤtterliche Erbſcha 
ohngemindert verbleiben muͤſſe; Und hier⸗ 
auf antworten wir, daß ja ein ſchwehre⸗ 
res Verbrechen ſeye, den Confens der El⸗ 
tern verachten, als der Vormunder oder 
der Befreundten, weil man denen Elteren 
Die Ehe und Reverenz fhuldig ift, denen 
(in Den Gchorfam. Rep den Eiternkhlap 
ein den m. en Eltern ſchlag 
in der That 3. Stuck ein, erſtlich Die Ver⸗ 
a htung und injuri, welche ihnen zugefügt 
wird, 2.die Mackel ber Familien, 
und 3. Die Beleidigung offentlicher Ehrbars 
keit, bey den Dormunderen und Befreunds 
ten aber wird —* nur auf die 
Ehrbarkeit, und die Bemacklung der Fami- 
lien geſehen. Iſt ſich alſo nicht zu verwun⸗ 
dern, wann ſolches wider die Eltern be⸗ 
gangnes Verbrechen ſchaͤrfſer, als das 
Verbrechen wider die Bormunder und Bes 
freundte beftrafft wird. 

Wann man 2. fragt, warum bem ag, 
Sohn, um der Eltern Confens zu erwer⸗ 
ben, der Termin bifi auf daß 30. Jahr, 
aber, um den Confens der Bormunder 
oder eundten zu erlangen allein der 
Termin auf das ar. Fahr, das iſt, 
complet, eingeraumtmerde? So antwors 
ten wir, Daß nach verloffnen 21. Jahr die 
Dormundfhafft und Vorforgung au 
che, und ber Sohn vogtbar werde; Er 

alfo nicht nöthig , Daß nad) der Bors 
munder und Vorſorger ausgelöfchten Amt, 
ee bon ihnem mehr den Confens begehre. 
Ein anderes ift bey dem Confens der El⸗ 
tern, weil der Sohn nad) erhaltner Vogt⸗ 
barkeit doch ein Sohn zu ſeyn nicht a 
hört, mie er aufhört der DBormundf 
unterroorffen zu ſeyn. Und mweil das Ges 
fag vorbefagter maflen gewollt hat, daf 
der Sohn an der Eltern Willen in diſem 
der Familie und der Eltern Ehr betreffens 
den Gefchäfft bi auf Das 30. Zahr gebuns 
den ſeyn folle, fo muß er ſich dem Geſatz 
unterwerfen. 


Wann man 3. a — a 
maı 


Weibs» Perfohn nah er + Fahr 
= vogt⸗ 


ein 26. 


26 


27 
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vogtbar werde, warum alſo in diſem Art. 
eingeſchraͤnckt werde, Daß fie nach geendeter 
—— und Vorſorgung nichts 
defto weniger biß auf das 25. Jahr an 
flatt der Vormunder oder DWorforger 
bey Straff des. Verlurſts des 4. 
von der Eltern Erbſchafft den Confens 
der Befreundten einholen müffe, diß doch 
dem Sohn nachgelaffen werde ? So ant⸗ 
worten wir, daß der Sohn darfuͤr gehal⸗ 
ten werde von beſſern Verſtand zu ſeyn, 
als die Tochter, und dahero, wann keine 
Eitern vorhanden, diß falls ihme nach er⸗ 
haltener Vogtbarkeit zu gelaſſen wird, ſich 
frep zu verheprathen, to doch die Tochter 
nach erlangter Vogtbarkeit noch auf wei⸗ 
there 4. Jahr von den Befreundten der 
Confens eın zu hollen angehalten wird. 

' Man Fan 4. Fragen, warum die Toch⸗ 
ter, in dem Gall, mo fie nicht allein ein 
fehlechte, und unftandmäbige Ehe nach der 
Eltern Todt eingehet, Tonder eine infamlis 
che mackelhaffte Ehe fließt, nur um den 
3. Theil der Vaͤtterlich und Mütterlichen 
Erbfchafft beftrafft werde, mo doch Krafft 
des vers. wurde aber 3. wann fie ſolche 
Ehe in Lebs / Zeiten der Elteren geſchloſſen 
hat, fie zur Straf all Vaͤtrerlich und 
Muͤtterlicher Erbfchafft verlichrt, und mehr 
nicht als die Helffte von ihrer Noth⸗ Ges 
bühr befommt ? Und wir fagen, es feye 
aus vorgehenden die Antwort zu geben, 
daß man nehmlich ſich ſchwehter verfüns 
dige durch fo ſchmaͤhlichen im Leben der El⸗ 
teen, als nach deren Todt getroffnen Hey⸗ 
rath, und alfo auch ein härtere Siraff 


lab. 
= kober $. wird weiters gefragt, teil 
der vers. wurde ſich aber. allein redet 
vonder Tochter, weiche fich ſchmaͤhlich oder 
infam verheyrath , Daß fie den 3. Thel von 
der Eltern Erbfchafft verlichre, ob ſich diß 
auch auf ven Sohn erſtrecke? Die Urſach 
zu groepfflen- ift, meil in dem vers. wurde 
aber 3: jo wohl des Sohns als der * 
ter, welche im Leben der Eltern eine ſchmaͤh⸗ 
liche Ehe ohne Vorwiſſen und Willen der 
Eltern getroffen, Straff gleich iſt, daß je⸗ 
des derfelben die Vaͤtterlich oder Mütters 
fiche Erbfchafft verliehre,und nur die Helff⸗ 
te der Noih⸗Gebuͤhr erlange, warum aljo 
gt richt auch nad) der Eltern Todt gleiche 

traff Platz haben? Weilen aber der Art. 
in difem Ball, daß der Sohn gleiche 
Straff leiden ſolle, kein Wort fagt, fo glaus 
ben wir ung nicht erlaubt zufepn, diſes auch" 
auf den Sohn zu erſtrecken, aus Urſach, 
weilen die Töchtern allzeit fchamhafftiger 
feyn follen als die Söhn, und in diſem 
ne. Art. unter dem Sohn und Toch⸗ 
ter, fie mögen fich wider ihren Stand, oder 
ſchmaͤhlich und infam verchelichen, allzeit, 
was die Straff betrifft, ein mercklicher 


hals 


Unterfchied gemacht wird. Wir zweyfflen 
alfo nicht, Daß der Sohn nad der Ehen 
Tode nicht könne geftcafft werden, wann 
er ſchon eine offentliche verfhreitte Perſon, 
oder Huer geheyrathet, weil da weicht der 
Eltern&hrund Reverenz, und der Sohn 
ne wird vogtbar, und alfo we⸗ 
der den Bormunderen nach denen Befreunds 
ten unterworffen zu fepn. 
mit feinem Ehe⸗Weib des geiftlichen Rechts 
vollftändige Gnaden genüffen, weil in diſem 
Art. ich Fein andere Corredtion finde, und 
dahero fcheint es, daß bey uns diß der ein⸗ 
tzige Caſus ſeye, wo einer, der ſich mit einer 
unehrbarn Perſon verheyrath in unſern 
Land⸗Rechten gar unbeſtrafft bleibe, wann 
er keine Eltern, keine Vormunder und Vor⸗ 
ſorger hat, ſonder vogtbar iſt. 


Er kan alſo 


Die 8. Regul iſt, daß mann der 28. 


Sohn vor dem 30. und die Tochter vor 
dem 25. Jahr ohne Willen Der Eltern ſich 
doch ehrlich und ſtandmaͤßig, wo tiber 
nichts eingumenden ift, verheyrathen, die 
Eltern zwar folches nicht verhinderen koͤn⸗ 
nen, toeilen aber vor befagter Maflen des 
nen Kinderen umfich ohne der Eltern Wil- 
fen verheprathen zu Bönnen, ein gewiſſer 
Termin gefegt worden, als denen Soͤhnen 
— und denen Töchtern daß 25. Jahr, 
deßwegen werben bie Eltern, in deren Mueß 
und Brod und Gewalt die Kinder fiehen, 
difem zu fruhe und vor der Zeit heyrathen⸗ 
den Kinderen ein Heyrath ⸗ Guth, oder Wis 
berflagen oder andere Huͤlff zu geben nicht 
angehalten, mann fie diß nicht gern thun 
wollen. Und aus difem verſ. ob ſich aber, 

ft abermahlen ein und anderes_anzumers 

en, das ift, daß diß falls der Sohn und 
Tochter gleich gehalten werden, dann obs 
wohlen fie Durch das heyrathen nicht fündie 
gen, weil prefupponirt wird, daß fie ſich 
ehrlich und ohndadelhafft verehelihen, fo 
thun Doch in difem der ben Eiteren ſchul⸗ 
digen Reverenz zu wider gehen, meil fie 
deren Confens nicht eingeholt haben, und 


dahin ziehlen ab die Auchores, welche nach 


ehr Grev. ad Gail. von anderer Länder 
Gewohnheit Seugruß eben, daß auch nur 
jene Kınder ber tea untertoorffen fepen, 
welche ohne Rath und Willen der Eltern 
fi verheyrathen, obwohlen ehrlich und uns: 
dadelhafftl. Dann es * daß der Na⸗ 
tur und Vernunfſt abſonderlich in diſem 
wichtigen Geſchaͤfft gemäß feye, daß Die 
Kinder von der Eltern Augenwanck. Ab⸗ 
bangen follen, meil von difem Gefchäfft 
der gangen Famili Aufnahnm, oder Unters 
gang abhanget, wie Die Exempel der Heyl. 
mit fi bringen. 2. Redet difer Verficul 
wieder holter maffen von Kinderen, welche 
in der Eltern Gewalt Much und Brod 
ftehen, wo das Wort Gewalt, wie zu vn 
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für bie Sorg, und Unterhaltung der El⸗ 
tern und nicht für den Vatterlichen Ges 
malf eigentlich zu nehmen ift, welcher der 
Mutter nicht zuſtehet; Wann alfo 3. Die 
Kinder fih vom Vaͤtterlichen Hauß und 
Koft begeben, und vogtbar worden, diſe 
haben der Eltern Confens Krafft difer wies 
derholten Verordnung nicht nöthig. 4. 
Wird das wuͤrckliche Vorwiſſen und NB, 
Willen zugleich mit ein ander erfordert, daß 
das bloſſe Vorwiſſen befagter maffen uns 
fers Erachtens nicht genug iſt. 5. Doc 
diſe Straf, daß der Sohn oder Tochter, 
jo fkh alſo verheprathen das Heyraths 
Guth, Die Widerlag, oder andere Hülff 
entrathen follen, wird nicht extendirt über 
der Eltern Leben, Dann, wann fie geftorben 


fepnd, thut Die fich inner 30. oder a5. Jah⸗ 


ren verheyrathende Perſon nichts defto we⸗ 
Dr A Aa m — * 
ochzeitliche Huͤlff empfangen haben, = 
inteſtato zu gleichen Theilen erben. J 
daß 6. der uͤbrigen Kinder Heyrath / 
ther, Widerlegen, und andere Huͤlff fie in 
die Eebfonfe anmeen muͤſſen. ie 
wir ſchon oben bey dem 1. vers, ausge⸗ 
legt haben. Wann nicht 7. die Eltern ein 
anderes duch legten Willen verordnet has 
ben. Endlid 8. wann nicht, wie der Art. 
su Ende redet, von ein oder anderen fols 
her Kinder eine Ent» Erbungs⸗Urſach be⸗ 
gangen worden, wegen welcher es enterbt 
toerden koͤnnte. Bir fegen bey, und wann 
die End»Erbung erfolgt ift, weiches an ſich 
felbften klar ift. 
29. „Wann man difem gangen Art. in eis 
nen kurtzen Begriff zuſammen nemmen will, 
fo ift es leicht, wann man fagt, entweders 
thun die Söhn vor dem 30. imd die ichs 
lern vor dem 25. Jahr bey ihrer Derhens 
rathung der Eltern Confens vernachläßis 
gen, und verehelichen fich übrinens ehrlich 
und undadelhafft? Und dife werden nicht ges 
ftrafft, aufler daß die Eltern, wann fie wols 
len, ihnen das Heyrath · Guth, die Wider, 
lag und andere Hoͤlff obfchlagen Finnen, 
Der verhenrathen fich fehlecht wider ihren 
Stand? In difem Fall koͤrnen die Eltern 
abermahlen denen Verehelichten das Heh⸗ 
rath»Guth, die Widerlan. und andere 
Hülff abfchlagen, und der Sohn verliehrt 
noch darüber die Helffte von der Vaͤtter⸗ 
lich und Muͤtterlichen Erbfhafft : Die 
—— aber, fo renuntirt hat, Die Helffte 
tes Heyrath⸗Guths, aufl folhe Weiß, 
wie mir ausaelent haben. Oder verehlis 
den fich nicht allein fehlecht,, wider ihren 
Stan», fonder auch ſchmaͤhlich und infam? 
Da Finnen die Soͤhn und Pchter ents 
erbt werden, wann aber fie nicht enterbt 
werden, fo verliehren fie der Eltern Erbs 
fhafft biß auf die Helffte det Noch «Ges 
bühenuß, wann nicht Die Elteren ein ans 
B, Schmid Commentar, II. Theil. 


deres ordnen. Es müffen alfo die Kinder 
bey ihrer Verheprathung fehr ficher gehen. 
Damit fie nicht bey Umgehung Des Con- 
fons der Eiteren ſich fo Ichmwere Straffen 
über den Halß ziehen. Wann der gen:igs 
te Lefer zu fehen verlangt, was Die Cano- 
niften und Theologi von dergleichen Sta- 
tuten halten, fo fan gelefen werden Molin, 
de Infit. & jure tradt, a. difp. 176. n, 
16, Suarez, lib. 4. difp. 24. & ar. per tot. 
wo fie unfere Scarucen beguehmigen. 

Und dife heimlich, das ift, ohne der 
Eitern Vorwiſſen und Willen gefhloffene 
Ehen der Kinder thut unfer Arc. alfo vers 
haſſen, Daß auch die Helfer, melche@erwinng, 
Nutzens oder anderen Refpeäts halber zu 
ſolchen Ehen heiffen und Rath, oder auf 
andere Weiß Gelegenheit geben, fie mögen 
mas Stands oder Würde feyn, mie fie 
wollen, von ihren Obern beftrafft werden 
müffen. Uber mit was für einer Straf 
fie zu un feyen, Das wird des Rich 
ters Ermäßigung überlaffen, weicher nad) 
Ermegung ber Umſtaͤnd, und Qualicät der 
Perfonen die Sach milderen muß. Uns 
ter deffen vermeynen twir, Daß, weil unfee 
Art. den Sohn felbften, welcher ſich Durch 

eyrathen ohne Confens der Eltern ver- 
hit, wenigft,, nach dem die Eltern geftors 
‚einzulegen, oder mit anderen Leibe⸗ 
Straffen zu belegen, aber um Geld zu ſir af⸗ 
fen nicht befielcht, eben dergleichen auch bey 
demn Helfern und Rath»Gehern zu beobs 
achten ſeyn, weil anfcheint Daß das Geſatz 
von diſen Straffen dem Filco nichts eins 
rg will, wie wis fchon oben erinnert 
en. 

Und dahero, wann man fragt, 
bie legte Wort des vers. wurde fich aber 
(mo gefagt wird, daß die Straff des dritt 
oder aten Theils, in welche die nach Ab⸗ 
ſterben der Eltern ſich ſchmaͤhlich verhepras 
the Tochter verfallt, ihren Brüdern und 
Schroefteren oder Befreundten zu geben 
muͤſſe, mann nicht villeicht fie Feine Bes 

enndte mehr im Leben hat:) zu verſte⸗ 
hen feven? So wird geantwortet, daf in 
dem all, wo ein ſolch fich verfehlende Toch⸗ 
ter feine Freund bat, ihe gange — 
behalte, weil dem Filco durch ſolche € 
fein injuri zu gefügt wird, fonder allein der 
Familien, dd demnad) zur Satisfaction 
aus Derordnung des Geſatz die Straff 
applicirt wird, wann fein Freund verhans 
den ift, fo erlöfcht eben darum die Etraff. 


Es hätte zwar anfcheinen Pönnen, daß 
difer gantze Art, allem zu Favor Adelicher 
erfonen verfaßt worden, weilen fie bey 
delichen Familien die hauptfächliche Sorg 
haben, damit nicht durch unanftändige Ehen 


"der Famili eine Mackel angehenckt werde, 


und dahero wird zu End des Art, gang 
aa _ vecht 


3 


wie 3; 


* 


34. 
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recht beygeſetzt, Daß jenes was dißfalls ges 
fagt worden, auch von anderen wie Don 
Adelichen zu verſtehen ſehe, meilen auch zu 

eiten Unadelichen in groffen Anfehen, fa 

nden ‘Perfonen die —* ihrer Fa- 
milien zu Hertzen gehet, und ſelten ſich wis 
der ihren Stand verheyrathen. Brfag 


des Cleobolii Lindii Ausfag: Soll eıne, 


rau von gleichen Stand heyrathen, dann 
an er eine auch den Mächtigern cher 
che, der hat feine Schwaͤger jonder Herrn, 
heprath er eine vom fihlechteren Stand, 
wird er veracht, mit welchem Die übrige 6. 
Weife des Griechen-Lande eingeflimmt has 
bin, wie zu (eben iſt bey Tyraquel de Leg. 
connubial, lib, g.Gloff. ı,part, 5. n. 16. 


heutiges Tags wird aus dem O vidio 
gefast. 
Siqua voles aptè nubere, nube pari. 
ewiß, toeil der 2. Art. 35. Tit. wel⸗ 
cher zulaßt, daß die unkeuſch Lehende von 
den Eltern enterbet werden koͤnnen, nicht 
allein für die nr kr fonder 
auch für die übrige Leu gefheiben wor⸗ 
den, welche die Ehrbarkeit lieben alfo auch 
Difer Art. welcher meiſtens die ſchmachliche 
und infame von den Kinderen ohne Rath 
Wien und Willen der Eltern gefchloßne 
Ehen verhaßt, ift ſowohl für die gemeine 
ebrliche die Ehrbarkeit liebende Leuth, als 
für die Adeliche gefhrieben worden. 


BEE 2025022 nn . 
Des XLI. Tituls 
Von Erbſchafften auf die Seiten. 
Srfter Frticul. 


Tirbt ein 
oder au 


ihre Geſchwiſtergit von beden 
—— * por allen anderen Freunden, auch vor Geſchwi⸗ 
ergitten eines Bands und derfelben Kinder, 


fer mit ein ander, 


erfon ohne Gefehäfft, und verlaßt keinen Erben in ab 
igender Linie oder Sipt-Zahl, fo erben Diefelbe Per⸗ 


anden, und derſelben Kindır, 


Iſt aber der abge 


orbenen Perſon Geſchwiſtrigit Feines mehr im Leden, fonder feyn ‚alle 


alle zuvor Todts —— 
verlaffen, fo erben dieſe 

vil als das ander, 
Erben feyn mögen, 


iger aber Kinder in ungleicher 
bige Kinder alle zu gleich in die Haͤupter eines jo 
fo wohl in Lehen, als eigen; fo vilen deren Lehens⸗ 


nzahl 


Summarıa, 


1. Bann Feine Erben ab oder auffleigender Lind 
rein ob nn * erben die weybandi⸗ 
Geſchwiſtrigit treffe ' 

2. Db in Bruders Kinder mit den Vatters Bruͤ⸗ 
deren und Schwefteren gleich infirpes erben. 

„ Was das reprafentations- Recht jene, item was 
das erben in firpes feye? j 

4. Ob die Bruders Kinder, wann feine Batterd 
Dräder oder Schweſter verbanden, in die 
Höupter und alfo eignen Rechts erben? 

Ob mehrere Endlen, ohne Vatters oder Mut- 


Ißhero haben wir vom Erben der 
Kinder und Eitern gehandlet, jest 
ſchreitten mir tur dritten Ordnung, 

welche die Seiten ⸗ Freund betriffe , worin 


' 


ters Brüder ober Schmwehtern indie Hdupter eig⸗ 
nen Rechts, ober im firpis jure reprefenzatin- 

ı nis erben ? 

« Db nicht die Kinder der Brüder, fo ohne Batter 
oder Mutters Trüder zur Erbſchafft beru 
fennd, denen Stief-räderen weichen mü 
weil fie um einen Grad weiter feyn? 

1. Ob die Stieff⸗ Bruͤder von Batter, allein zur Vaͤt⸗ 
terlichen Erbſchafft und die Stieff Bruͤder 
vonder Mutter allein die Muͤtteriiche Erb: 
ſchafft erben? 


unfer Land mit dem gemeinen Recht über 
eins ſtimmt, und wird verordnet. 


Erſtlich, Daß, warn feine Erben ab |, 


oder augiteigendter Lini verhanden, Das cr» 
ben 


&. 
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ben vor allem die zweybandige Geſchwiſter⸗ 
git treffe, das iſt, welche aus einem Vat⸗ 
ter und einer Mutter gebohrn feynd, Die 
Sachſen nennen 18, die ungesweyte Bruͤ⸗ 
der und Schwoefteren das iſt, Bruͤder, 
und Schwefter von voller Geburth, 
oder beyder Banden. Und dife erben 
den Hdupteren nach, das ift, machen fo vil 
Theil als Perfonen ſeynd / fo vii Mund, 
fo vil Pfund. Novell, 118. cap. 3. auth, 
- eeffante Cod. de legit, hæredit. & ibid. 


DD. Aus Urfach, weilen die rechte Brüder 
und Schweftern zur Erbſchafft auch mit. , 


den Eltern und Alcendenten zugelaffen wer⸗ 
den, mann alfo feine Eltern und Alcenden- 
ten vorhanden, fo erben fie allein, weil bey 
der Seiten Lini fie die erfte * Und 
wird dißfalls heut zu Tag kein Unterſchied 
mehr gemacht unter dem Geſchlecht, ob ſie 
zweybandige Brüder oder Schweſtern, 
oder ob ſie noch in Vaͤtterlichen Gewalt, 
oder emancipirt, oder allein der Che ges 
bohren, oder einige zuvor erzeugt, aber 
durch folgende Ehe legicimirt ER: von 
welch allem mir ſchon oben gelagt haben. 
Wie dann auch gelefen werden koͤnnen For- 
fter de ſucceſſ. ab inteft. Lib, 8. er I, 
Oldendorp. in epit. ſucceſſ. ab intelt, n. 
21. Manz, de ſucceſſ. ab inteft. tit. 26. in 
priac, n, 4. & —* ſie ſeyn weltlich oder 
Weiſtlich, ja auch Religiofen, das iſt, wel⸗ 
che in ein Cloſter gangen, welches insge⸗ 
mein Guͤther haben kan, und die Stell des 
Religiofen vertritt. L. eo nobis Cod. de 
Epifcop. & cler. von welch allem wir, [dom 
oben geredt haben. 


2. Wird geordenet, daß, mann ein 
oder der ander aus den zweybandigen Bruͤ⸗ 
deren oder Schweſtern geftorben, und aus 
ihm Kinder beyden Geſchlechts hinderlafs 
fen, die Kinder des Verſtorbnen zu gleich 
mit den Übrigen Bruͤderen und Schwe⸗ 
ſtern zugleich jure reprefentationis in fir- 
pes sur Ebſchafft zu gelaffen werden. Daß 
iſt, alle des verftorben Kinder befommen 
mit denen übrigen Brüder und Schwe⸗ 
ſtern nur einen aber 2. Theil, der wis 
der unter ihnen gu vertheilen iſt. Zum 
Exempel, ich ftirb, und hinterlaß nad 
mir einen rechten Bruder, und Schtoefter, 
aus dem anderen verſtorbnen Bruder aber 
3. und aus ber verfiochnen Schweſtet 4. 
‚Kinder; Alsdann wird meine Erbſchafft 
in 4. Theil abgetheilt, Deren einen Der Bru⸗ 
‚der, den anderen die Schweſter, den dritten 
des verftorbnen Bruders 3. Kinder, und 
den 4. Theil der verftorbnen Schwefter, 4. 
Kinder, die erftere in die Haͤupter, die letz⸗ 
tere aber jure reprzfentationis in ftirpes, 
bekommen. 

.. Bann man fragt, was das Repre- 
fentations - Mecht feye , fo antworten wir, 
8, Schmids Commentar, IL, Theil. 


daß es nichts anderes fepe, als das Recht 
in die Stell des Datters oder Mutters 
einzuteetten in Krafft folder Perfon zu er⸗ 
ben, oder Die Reprzfentation ift ein Erb⸗ 
Recht, mo die Kinder weiteren Grads, 
welche indie Stell des Vatters oder Mut⸗ 
ters eintreten, und ihre Perfon vorftellen, 
mit denen näheren Befteundten in ftirpes 
auf gleiche Weiß erben. Forfter de fucceff. 
ab inteft. Lib. 4. cap. 19, Item mir ante 
orten, wann man fragt , was das Erben 
in firpes feye, und fagen, daß mehrere fo 
Kınder aus einem rechten ‘Bruder oder 
Schweſter gebohen, fo vil fie immer feynd, 
allein ſolche Portion befommen , welche ihe 
Vatter oder Murter bekommen hätten, 
mann fie wurden gelebt haben. di. No- 
vell. 118. cap. 3. $. fin autem, & auth, 
ceffante. Cod, de legit. hæred. Receff, 
Imp. Norimb, de Anno. a5at. Olden- 
dorp. loc, eit- n. 22, Manz n, 44. & ſeq. 


3. Wird verordnet, daß, mann der 4 
Verftorbne feine zweybandige Brüder oder 
Schweſtern mehr hinterlaffen, fonder aus 
bifen lauter Kinder verhanden, zum Exem- 
pel, aus dem zweybandigen Bruder 3. und 
aus der —— Schweſter 4. Kin⸗ 
ber, diſe 7. Kinder erben nicht mehr in ftir- 

es, fonder in die Haͤupter fo vil Pfund, 
o vil Mund, nimmt ein jedes fo vil als 
das andere, tie ber Art. redt. Aus Urs 
52 weil in diſem Caſu, fie ſchon auseignen 

echt erben, und nicht jure reprelenratio- 
nis in der Perfon ihrer Eltern. In mels 
chem der groͤſte Unterſchied unter dem Re- 
prefentations - Recht in abfteigender Lini, 
und in der Seiten Lini beftehet, teilen, 
wie wir oben gefagt haben, das Reprlen- 
tations-Recht in abfteigenden Lini unaufs 


‚hörlich Plas hat, alfo daß die Ur⸗Enckle 


mit dem Sohn oder Tochter, mit denen 
Eucklen und Ur⸗Encklen erben Binnen, doch 
alfo, daß allzeit fie in flirpes erben, wo 
doch in der Seiten-Lini, wie wir her⸗ 
nach hören werden, das Repræſentations- 
Recht ſich uͤber der Bruͤder und Schwe⸗ 
ſter Kinder nicht erſtreckt, noch vil weniger 
dergleichen weitere oder entferndere Kinder 
mit den vorigen jure repræſentationis | 
Erben zulaßt. Damit die Sach Märer 
twerde, fegen mir ein Exempel. Der Ti- 
tius hinterlaßt einen Sohn, hernach aus 
dem anderen verfiorbnen Sohn 2. Enckle, 
und endlich aus dem dritten Sohn 3. Urs 
Ende, nad deffen Todt wird die Erbe 
(af in 3. Theil abgetheilt, deren einen 
der Sohn, den anderen bie Jew Enckle, 
und ben dritten Die 3. Ur Enckle: Der er⸗ 
—— eignen Recht, die Enckle und Urs 

ncflen aber jure reprefentationis, wo 
entgegen, mann der Titius einen Bruder, 
und en dem anderen verftarbnen Bruder, 
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wen Kinder, aus dem dritten Bruder aber 
\ neflen hinterlaßt, fo wird die Erbſchafft 
allein in 2. Theil abgerheilt, wovon den 
erſt der Bruder, Den anderen bes verftorb- 
hen Bruders 2. Kinder, und diſe zwar ju- 
e reprefentationis befommen, des Dritten 
eure Encklen aber werden völlig auss 
geſchloſſen, aus vor ſchon bemelter Urfac, 
weilen obmohlen die Reprzfentation in 


der abfleigenden Lini wnaufhörlih und 


allzeit Plas hat, doch in der Seiten»Lini, 


ſich — der Befhmwilirigit Kinder nicht er⸗ 
recke. 
t Sleichwie hingegen, wann in der Sei⸗ 
ten⸗Lini, mie wir erſt —9 — haben, die 
Bruders Kinder ohne Vatters oder Muts 
ters Brüder oder Schweſtern erben, fie 
in die Däupter erben, mehrere Encklen aber, 
wochche ohne Vatters oder Mutters Ge⸗ 
Bayer erben, micht in Die Haͤupter ers 
en, fonder jüre reprefentationis in ftir- 
es. Jim Exempel wird bie Sad klaͤrer; 
Setze, daß ih 3. Söhn habe, den Titium, 
" Sempronium, und Cajum, welche ale vor 
wir fterben, der Titius aber hat allein ein 
Enckle, der Sempronius 2, und der Cajus 
3. bintterlaffen, Dife 6. Enckle erben nicht in 
die Häupter, warn fie ſchon gleichen Grads 
feyn. Aus Urfach, weil fie nicht aus eig⸗ 
nen Recht erben, — jure repræſenta⸗ 
tionis in Die Stell ihrer) Eltern eintretten, 
und alfo meine Erbſchafft in ftirpes, abs 
theilen, das ift, in 3. Theil, deren einen das 
Enckle vom Titio, den anderen bie 2. Euck⸗ 
fe vom Sempronio, und den Dritten Die3. 
Enckie vom Cajo betommen. Ein ande 
res ift, wann man fegt, Der Titius und 
Sempronius meine Soͤhn fon vor dem 
dritten Bruder Cajo geftorben, und ber 
Titius habe einen Sohn ‚ Der Sempronius 
aber 2. Söhn hinterlaffen, nachgehends 
aber feye der 2 ohne Kinder ge orben, 
alje daß die Soͤhn des Titii und Sempro- 
nii deffen Erben ab inteftato feynd. Ger 
wiß dife erben in capita, und vertheilen des 
Caji ihres Datters Bruders Erbſchafft in 
-3. Theil. Aus Urfach, weil ihr Erben, da 
keine Vatters 5* up oder 
Schweſtern verhanden, nicht mehr jure re- 
prafentationis geſchieht, wie bey den Söhr 

_ nen, fonder auseignen Recht, und in jedes 
eigner Perſon. Was man fagt, warum 
dis fo unterfchiedlich bey den Kinderen, 
und Bruders Söhnen verordnet worden? 
So antworten wir, daß unfers Erachtens 
dig gefchebe, meil das Erben der Kinder 
weit natürlicher ift, als der Seiten Be⸗ 
freundten, dann die Natur sone giebt 
ein, warn nicht die Eltern ſonderheitlich 
ein audered verordnet haben, daß der El 
tern Güther zu gleichen Theilen den Kindes 
ten zu fallen follen, welches nicht geſchehe⸗ 
te, mann nach verſtorbnen Kındern Die 


fi 


Encklen in ungleiher Anzahl lebeten, und 
in die Häupter erbeten. Dife natürlihe 
Urſach aber maltet *8* Seiten⸗Erben 
nicht ob, wann ber Brüder und Schwe⸗ 

ern Söhn, ohne Vatter oder Mufters 

rüder oder Schweſtern zur Erbſchafft 
beruffen werden, weil das Erben der Sei⸗ 
ten Befreundten durch das natürliche 
Recht ** eingefuͤhrt worden, wie das Er⸗ 
ben der Kinder. 


Man wird widerſetzen, wann ber zweys. 
baͤndigen Brüder oder Schweſtern Kinder 
allein ohne Datters oder Mutters Ge⸗ 
ſchwiſtrigte verhanden hund, alsdann wers 
den ſie augeſehen, als thäten fie jure re- 
przfentationis in die Stell ihrer Eltern 
eintreten, müffen alfo bey der — 
ab inteſtato denen einbandigen Bruͤden 
oder Schweſtern weichen, weil fie um einen 
Grad meitersentferndfepn. Hierauf wird 

antwortet, daß vor Altem unter den 
echts⸗Gelehrten ein groſſer Stritt gewe⸗ 
ſen, wann der Bruͤder Kinder ohne Vat⸗ 
ters oder Muͤtters Geſchwiſtert zum erben 
beruffen werden, ob fie in ftirpes oder im 
capita erben? Daß fie in ftirpes erben, hat 
Accuefius und feine Anhänger defendirt, 

daß fie in capita erben, hat Azo mit gro 

E Anzahl feiner Anhänger behauptet, de 

en Mepnung den Vorzug erhalten, und i 
auf dem Reichs⸗Tag zu Speyer Anno 
12 vom Kanfır Earl dem V. mit aller 
Ständen Einwilligung approbirt worden, 
welche Meynung auch unfee Durchleuch, 
tigiſter Geſatz⸗Geber in diſem Art. beflättis 
get hat. Obwohlen in der alten Reforma- 
tion von Anno 1588.10 Pit. 47. Art. r. 
des Azonis Sentenz ausdrucklid verworf⸗ 
fen, und Des Accuefii Meynung approbirt 
foorden, welche in der Vernunfft und ber 
alten Juriften Meynu ar gegründet iſt. 
Deffen ift ja fein andere Bequemlichkeit ges 
toefen, alfo daß der Kayſer Earl der V. mit 
einhelligen Willen aller Reichs⸗Staͤnd all 
widrige Gewohnheit im Reich auf einen ges 
wiſſen Termin des Monaths Angufti abe 
ethan hat: Ob diß mohl geſchehen ?_Lafs 
e ich dem geneigten Lefer zu ermeſſen über, 
weil das beflere in das — veraͤn⸗ 
dert worden. Wann man alſo den Schluß 
machen mil), Daß deßwegen fie denen Stieffs 
Bruͤderen und Schweſtern als um einen 
Grad näheren teichen müflen. So ants 
morten wir mit Nein. Wir Pönnen aber 
fein andere Urſach geben, als daß dig ge⸗ 
ſchehe aus_einem Special-Privilegio , toels 
ches vom Kapfer Carl dem V. und ben 
Reichs⸗Staͤnden der weybandigen Brüder 
und Schweſter Kinder mitgetheilt worden. 
Dann allanderellrfachen, welche die DD. dir 
fals_bepbringen, ſeynd unkräfftig, und 
gewiß iſt die Meynung bes Accuefi 
wann 
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wann man die natürliche Urſach betracht, 
mie Forfter lib> 8. de lucceſſ. y> 3. ad 
fin. fagt, mahrhaffter ift: Aber feine nas 


türlihe Urſach, die er allda anführt, be. 


ättiget vilmehr jenen Unterſchied, wel⸗ 
er 9 kurtz zuvor angeführt haben, 
unter den —5 — ſo ge zn und 
Mutters Gefchroiftrigen erben, und un⸗ 
ter der Brüder Kinder welche ohne Vat⸗ 
ters und Mutters Geſchwiſtrige erben, 
dann der Eltern natärliche Antrib iſt, 
daß fie ihre- Kinder hinterlaffen alle = 
cher Geſtalten bereicht , und Dahero Die Abs 
feigende allzeit in ftirpes erben , dann 
gleihtoie, wann man feßt, daß ein Baum 
drey Aeſt ausſchiebe, deren einer bier ber 
andere drey und Der Dritte ein Zwei 
fhiebt, nothwendig ift, daß der dritte A 
dicker werde,und die übrige aber endlich zu 
Grund gehen, wann ber St und Fet⸗ 
te des Baums gleicher Geſialten allen 
Heften , wie denen Zweigen mitgetheilt 
murde, alfo auch, ift groͤſſere Sorg au 
Die Neft, als auf die Zweiglen ju tra⸗ 
gen, damit nicht, da Die Sproflen gar 
zu fehr anwachſen, der gange Baum zu 
Grund gehe. Ein anderes iſt, bey ber 
Brüder und Schrefter Kindern, weilen 
allda bie en * eur — 2 
mens nicht iſt, und alſo, 

Sproflen erwachſen, folde dem Glüc 
. überlaffen werden. Uns: ift genug, daß 
das Gefag alfo gefihriben het, Dann je⸗ 


f des Tert 


ne ſeynd gar iu ferupulos , welche von 
denen Lands⸗Fuͤrſten und Gefag »Gebern 
die Urſach ihrer Verhandlungen haben 
wollen, welche fie ſelbſt von ihren Dands 
lungen nicht ‚geben konnen. 


Endlich zweyflen einige, ob nicht we⸗ 


7. 


nigiſt unter den Guͤthern ein Unterſchid 


zu machen ſeye, alſo daß mit den zwey⸗ 
bandigen Bruͤdern, auch die einbandige 
Bruͤder vom Patter zur Erbſchafft der 
Vaͤtterlichen Suͤthern jugelaſſen werben, 
und die einbandige von der Mutter zur 
Erbſchafft der Muͤtterlichen Guͤther? 
Sie wollen aber eintraͤchtiglich, daß kein 
Uuterfchied in den Vätterlichen oder Müts 


'terlihen oder anderen Guͤthern gemacht 


toerden foll, fonder, daß die zweybandi⸗ 
ge Brüder und Schwiſtern glathin ers 

n, und die Stieffr- Brüder und Schwe⸗ 
fleen in Vaͤtter / und Mütterlihen ja auch 
anderen Güthern ausſchlieſſen. Krafft 
in L, de emancipatis 13. $. 2, 
ia fin, Cod. de legit. hæred. Schneidew, 
de fucceß, frat. & for, germ, n.6. Aber 
eben difes iſt in der alten Reformation de 
Anno 1588. tit, 46. art. 2. anderfi vers 
ordnet, und der ‚Unterfchied der Guͤther 
als Urfprung ſehr viler Strittigkeiten uns 
ter den Bätterlihen Gütheren zugelaffen 
worden, welcher hier Orths gang recht 


verworffen wird, tie wir kurtz bernad 


wider angreiffen werden. 


Der anderte Articul. 


8‘ aber keine Geſchwiſtergit von beyden Banden , oder derſelben 
Kinder verhanden feynd, fo erben alsdann Geſchwiſtergit von 
einem Band allein, und berfelben Kinder zugleich ale Haab und Guͤ⸗ 


r 4 
= Vatter oder Muͤtterlichen 


ergit kommen. 


fo die verſtorbne Perſonen hinterlaſſen, ohne Unterſchied 
Seiten, an das verftorben 6 

Waͤre aber kein ſolch 

- im Leben, ſonder alle verſtorben, haͤtten aber 


ob fie 
eſchwi⸗ 
it von einem Band 


Geſchwiſter 
ab inder in ungleicher 


I verlaffen, fo erben fie auch in die Haͤupter, wie im naͤchſt⸗ 
Bot hehenben —X von Gefhwiftrigten von beyden Banden ges 


fest iſt. 


NE erben auch die Geſchwiſtergit Kinder von einem Wand, und 
derfelben Kinder , vor Geſchwiſterg 


Enicklen, die von zweyen Ban 


den feynd, 
' [2 
Summarıa, 
anginei s erin genenut 3. Ob fie in Capisa ober im erben, nnd vie 
% .. warn fie u . r —3 der —— tterlichen 


L Db die Kinder der Confangwineorum und mie 
rinerum. imre reprajensationis » und mit 
Vatter oder Mutters Geſchwiſirigen jum Er⸗ 
ben iugelafien werden ? 


Güthern ? 
4. Bann die Eniclen von 


4993 


oder Schwefter verpanben Tb, ob fie von 
denen 


* 


der und Schmeflern 
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denen Con[angwineis und wterinis ausgeſchloſ⸗ 
den ? 
. oben einbanbige Bruͤder vom Erben ausfchlief: 


ER Fr erfie Grad nun ber Seiten» Ers 
ben, welche ab inteftato erben, ift 
der zweybandigen Brüder und 

Schweſtern, und deren Kindern beyden 

Gefchlechts, ſie mögen mit, oder ohne 

Datter und Mutters Brüder erben. 

Wann aber von difen niemand verhan⸗ 

den, fo erbet der * br Bay 

i iff⸗Geſchwiſtergit, oder die Bruͤ⸗ 

—— Butter oder Muts 

ter Seite. Die Brüder und Schmeflern 

Confanguinei werden genannt, welche 

aus einem Vatter gebohrn ſeynd, aber 

weyerley Mürteren haben. Die Brüs 
der und Schweſter Uterini aber feynd, 
telche von einer Mutter aber_zerfchides 
nen Vaͤtteren gebohen ſeynd: Dife Btuͤ⸗ 
der und Schweſtern merden gemeiniglich 

Stieff ⸗Geſchwiſtrigt genannt. Einige 

erſtrecken auch diſes Wort auf jenen Ca- 

fum , wann der Witriber eine Wittib hey⸗ 
rath, und jeder Eher Theil aus der vori⸗ 


gen Ehe gebohrne Kinder einander zubrins 


Aber dife werden unter dem Nas 
men Brüdern und Schweſtern nicht bes 
griffen, alfo daß, mann man fett, der 
ann habe zwey Söhn ‚gehabt, und das 
Weib zwey Töchtern, jeder Sohn ihrer 
Stieff ⸗Mutter Tochter heyrathen fan, 
weilen fein Freund oder Schmagerfchafft 
Hinternuß . gs — de⸗ 
Unerfahnen fremd vo 
ln * diſen Bruͤdern und Schwe⸗ 
ſtern werden in diſem Att. einige Reglen 
efeßt; Deren die erſte iſt, daß, wann 
eine jweybandige Brüder oder Schwe⸗ 
fin, oder Feine Kinder von ihnen vers 
handen ſeynd, felbige erben, und denen 
übrigen Befreundten ab der Seiten vorges 
zogen worden. Auch. poft fratres Cod, 
ide. legic. hared. Novell. 118. cap. 3, 
vers. his autem non exiftentibus. five 
fint fratres.five forores. Weil aller Unters 
ſchied des Geſchlechts dißfalls aufgehoben 
morden. Did. Auch. poſt fratres Cod. 
de legit, hered, 
ie andere Regul ift, daß auch die 
Kinder der Stieff ⸗ Bruder Jure repre- 
fentationis in die Stell ihrer Elteren eins 
tretten,, und mit denen Brüder und 
Schweſters Brüdern und Schweſtern zu 
gelaffen werden. Aus Urfah, teilen 
nichts im Weeg ſtehet, Warum nicht aud) 
jene , tie die Kinder der zweybandigen Brüs 
der, daß Reprefentationg » Recht geniffen 
koͤnnen. ur 
Die 3. Regul ift, wann die Kinder 


gen : 


2» der Stieff ⸗ Brüder , da neben ihnen feine 


Datters oder Mutters Geſchwiſtrigte vers 


‘ 


- des weybaudigen Pruders Vatters oder 
utters Bruder und Schweitern 3 


handen, fie allein zur Erbfchafft berufen 
werden, wie Die Kinder der zweybandigen 
in Capita , und nicht in Stirpes erben. 
Aus Urfap, teilen Die Conftitution des 
Caroli V. glathin redet von der Brüder 
und Schweſtern Kindern, aber auch 
die Stieff · Bruͤden und Schweflern ters 
den auch mit Recht Brüder , und die 
Stieffs Schweſtern mit Recht Schweftern 
enannt, alfo au in ihren Kinderen diſe 
* eit zuſtehet, da ſie in capta erben. 
ie 4. Regul iſt, daß die Stieff⸗ 
Brüder, und ihre Kinder ohne Unters 
ſchied der Gütter erben, ob ſolche Vaͤt⸗ 
ter / oder Mütterlicher Seits dem ver« 


ſtorbnen Bruder oder Schweſter zuklom⸗ 


men. Aus Urſach, weilen die Guͤther, 
nachdem ſie denen Bruͤdern und Schwe⸗ 
ſtern zugeklommen /aufgehoͤrt haben, Vaͤtter⸗ 
oder Muͤtterliche Güther zu ſeyn und —— 
Bruͤder Guͤther worden. alſo kein 
—— mehr noͤthig, weicher nichts 
als ohnnoͤthige Striti und Haͤndl verur⸗ 
ſachen kan, da die Sti ⸗Geſchwiſtrigte 
untereinander ſtreitten, ob diſe oder jme 
Guͤther in der Erbſchafft vom Vatter oder 
Mutter herſtammen, wie wir ſchon oben 
2* 4. Art. 40. Tit. vollſtaͤndiger aus⸗ 
gelegt haben. em gemeinen Recht nach 
laſſen die D. D. gemeiniglich diſen Unter⸗ 
ſchied der Vaͤtterlichen und Muͤtterlichen 
Guͤtheren zu. Krafft des Text. in L. de 
emanc. 13. Cod. deLegit. hæred. Forfter 
de fuceefl. cap. 8. pertot, Schneidew, de 
fuccefl, uter, & confang. n. zı. Myn- 
fing. ibid, n. 7. Harprecht de hæred. quæ 
ab inteft. n. 441. & ſeq. deren Meynung, 
warn mahr ift, obmohlen andere fehr 
zweifflen, fo müßte man unter dem ges 
meinen und unfern Land» Recht einen Uns 
terſchied anſetzen. Wir aber haben ſchon 
oben gefagt, Daß difer Unterfchied zu ders 

werffen feye. Lefe denn. 7. in vorigen Art. 
Die 5. Regul ift, daß die Stieffe 
Brüder und Schweſtern, und ihre Kin 
ber auch ausfihlieffen. die Encklen, wann 
einige aus einem zweybandigen Bruder 
oder Schwefter verhanden feynd. Zum 
Exempel , der Titius hat aus zweyen 
Brauen 4. Kinder hinterlaffen, deren die 
erſte zwey rechte stoeybandige Brüder fepnd, 
einer aus ihnen ed und laßt hinter ſich 
feine Kinder, fonder aus einen vorver⸗ 
ſtorbnen Sohn zwey Encklen. est iſt 
die Frag, ob, wann hernach der andere 
zweybandige Bruder ohne Deſcendenten 
ſtirbt, deſſen Erbſchafft die 2. Enckle aus 
dem erſten zweybandigen Bruder bekom⸗ 
men, oder ob ſolche die 3. Stieff Bruͤder 
tr⸗ 


Pe Stieff, Brüder erben, und die Encklen 


wann man fest, daß beyde Stieff 
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erlangen? Und mir antworten, daß bie 


e8 rechten Bruders ausſchlieſſen. Aus 
Urſach, meil ficch weder das Reprefenta- 
tions⸗ Recht, noch das 243 Band 
über der Bruͤder⸗Kinder wicht —— ja, 


auch vorverſtorben ſeyen, jeder aber Kin⸗ 
der hinterlaſſen habe, ſo i 
re Kinder die Enckle des zechten Bruders 
aus, weil fie um einen Grad naͤher feynd, 
und zugleich auch di repræſentationis 
in ihrer Eltern Fußſtapfen eintretten. 


Und obmohlen unfer Art. von diſem 


" nichts fagt, fo ift Doch die 6. Regul, daß 


— 


die Stieff⸗Bruͤder und ihre Kinder auch 
von der Erbfhafft des verftorbnen zwey⸗ 
bandigen Bruders Vatters und Mutters 
Drudern der Mutter Schweſter und Vat⸗ 
ters Schweſter ausfchliefen. Auch. poft 
fratres Cod. de legit, hæred. Nov. 118, 
vers, quandoguidem. Aus Urſach, wei⸗ 
len die Stieff- Brüder und Schweſtern, 
um einen Grad näher feynd, und teilen 
ihre Söhn Jure reprefentationis in die 
Stell der verfiorbnen Eltern eintretten, 
mit den Vrüderen und. Schweſteren gleis 
hen Grads werden. Was ift aber Rech⸗ 
tins, wann der Stiefr Bruder und Schwer 


Kinder Feine Vatter oder Mutters 
rüder neben ihnen haben, ſonder nach⸗ 
dem folche zuvor verftorben,, fie allein aus 
en er Capira erben ? Und es 
eint, es jeye zu fagen, daß fie den Vat⸗ 
ters und Murters Bruder ıc. nicht aus, 
lieſſen, weil folber Brüder und Schwe⸗ 
Soͤhn, die in eignen Recht erben, 

um feinen Grad näher — teil fi: Ju- 
re reprsfentationis nicht erben. Deſſen 
doch ohmerachtet it glaublicher,, daß auch 
diſe —* der Stieff⸗Bruͤder und 
Schchweſtern Kinderen ex privilegio Ca- 
roli. V. zuflche, mie denen Kindern ber 
zweybandigen Brüder und Schweſtern, 
toeilen, toie wir gefagt haben, fi: wahre Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern feynd , aber Der zwey⸗ 
bandigen Geſchwiſtrigen Kinder, Die aus 
eignen Mecht in Capita erben ſchlieſſen 
doch ausden Vatters oder Mutter Bru⸗ 
ber x. alfo Die Kinder der Stieff⸗ 
Brüder und Schweſtern fchlieffen ſolche 
aus. Forfter lib, 8. cap. 9. Manz de fü. - 
ceff. ab inteft. tit. 7. ad princ. per vor. 
Wo er zu End bepfsgt, weilen anfheint, daß 
die Eiteren im ihren Kindern noch leben , 
welche Urſach Doch nicht ſchließt, weil auch 
anſcheint, daß ſie auch in ihren Encklen le⸗ 
ben, welche doch den Vatters und Mut⸗ 
ters Bruder nicht ausſchlieſſen. 


Der dritte Articul. 


Ehre die obbeftimmten Fäll, und oben angezeigte Perſonen, fo erbte 


jeder naͤchſt 


e Geſipt Freuad, einer oder mehr, des Abgeſtorbnen 
De und Guth, wo kein Gelhhäfft verhanden if, ohne 


ntecfchied 


nliches und Weibliches Stammen, oder Vaͤtterlich-oder Muͤtterli⸗ 
chen Guths, es ruͤhre die Sppt⸗Zahl von einem Band her, oder von 


zweyn. 


Summarıa. 


$. Ob dad Reprafentationgs Ref, und dopplete 
Band über der Brüder Kinder fich erftredte, 
und ob unter den übrigen Beirenndten allzeit 
der Rachſie den Weitern am Grad bey der 
Seiten Erbſchafft ausfhlicie ? 

2. Weil bey denen Seiten Befreundten ſich ein Zini 
auffteigend und abfleigend fih ergibt, ob dije 
der andern vorgehe? 


Ah denen zweybandigen Brüdern 
und Schweftern, und deren Sticffr 
Schweſtern und Brüd:rn, und 

ihren Kındern erben alsvan alle Seiten 
Erben, mer derfelbenam Grad der Naͤchſte 
ift, alfo der Nächte allz it den Weitern auss 
ſchließt, die am Grad gleiche aber auch gleich 
erben und zwar in Capita, das iſt nach Ans 
zahl der Prrfonen. dit, Novell. 118. cap. 


3. Di me fd) det Seitens Greund Erbfhaft 


4 Was Mechtens , wann der naͤchſte Freund die 
Erbfchafft nicht annimmt, ob der weiter [ok 
che erben könne? 

$. Wann die Nähere von Nechtöwegen , wie die 
Hurn⸗Kinder ıc. — werden, ob 
die Weitere am Grad erben? 


2. in fin, & auth. poft fratres Cod. de 
legit. hered. Aus Urſach, welche mir 
ſchon oͤffters gegeben haben, teilen weder 
Das Repræſentations⸗Recht, noch das dop⸗ 
plete Band ſich uͤber der Bruͤder nicht er⸗ 
ſtreckt, noch Krafft unfern Statuten einis 
ger Unterſchied unter den Vaͤtterlichen und 
Muͤtterlichen Guͤthern zugelaffen wird, 
daß alſo allzeit ohne Zweiffel iſt, daß — 
a 


3 


"denen Seiten» Befreundten Agnaten, und. 


“Eltern, da fie gelebt hätten, erben mögen, 


‚feyn, ja au 
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aus denen Befreundten der nächftein Grad 
ift, auch in der * —— ters 
be, es mag ſolche Perfohn Männlich soder 
Weiblichen Deren ein Agnat, oder 
Cognat, oder in dtterlichen Gemalt, 
oder emancipirt, WBeltlich oder Geiftlich 
ein Religios , wann das 
Clofter, 100 er die Profeflion abgelegt, 
hat, Güther beige fan; Welches Die 


- gange Subitaniz diſes dem gemeinen Recht 


gang einftimmigen Art. ift, e8 wird aber 
allzeit prefupponirt, daß vom Verſtorb⸗ 
nen fein legter Will verhanden feye, Kraft 
der Wort: Wo kein Geſchaͤfft verhan⸗ 
den ijt. Dann fo lang hat das Erben ab 
ioteftato nicht Pag, fo lang vom Ders 
ſtorbnen ein letzter Will und Vetordnung 
verhanden iſt, welches auch in dem 1. Art. 
diſes Tituls gleich Anfangs erinnert worden. 


Wann man fragt, mweilen auch bey 


Cognaten fi) Alcendenten und Defcen- 
denten ergeben, ob nicht menigift die abs 
fleigende Freund denen Alcendenten vors 
gezogen werden? Wir antworten, daß 
bey der Erbfchafft ver Seiten » Greund kei⸗ 


nes Weegs auf Die aufiteigend oder abfteis 
‚ gende. Lini 


efehen werde, und dahero 
wird meines An · Herrn Bruder, wann er 
ſchon einer aus aufſteigender Lini iſt, durch 
die Encklen meines Bruders nicht , 


—*8* weil fie in gleichem, das iſt ten 
rad ſtehen. 


Wann man 2. fragt, in wie weit ſich 
die Erbſchafft der Seiten» Freund erſttecke? 
So antworten wir, obwohlen * wie 
wir anderſtwo gefagt haben, das Erben ber 
Befreundten unaufhörlic in infinitum zu 
laſſen, meilen jedoch in $. fin. Inft. de 


Grad, und Die Cognaten biß auf den 7. 


Grad zugelaflen werden, diſe aber durch 


den Kapfer Juftinianum gleic) geftellt wor: 
den, fo ift Die gemeinere Meynung , daf 
das Erben der Seiten Freund, fi über 
den 10, Grad nicht erfirecfe. Covar, de 
ſucceſſ. ab inteft. n, ı 1. Gail. 2, obf. 150. 
n. 1. Rofenthal de feud, cap, 7. concluf. 
55. & concluf, 59. n. 14. Schard. part, 
7. cap. — n..8.«Mynf. cent. 2, obſ 95. 
Beide rag jedoch Denen Ehe: Leuthen und 
dem Filco auszumachen wir überlaffen, 
weil felten gefhieht, daß die Grad der 
Seiten Freund biß auf den 10. Brad koͤn⸗ 
nen gesehlt werden, 


Wann man 3. fragt, was Rechtens 
ſeye, wann der nähere Befreundte die Erb» 
fhafft nicht annimmt, fo antwortet For- 
fter. lib. 8. n. 9. und mitihme Manz tir. 
9. $. fin. n. 36. daß ber im Grad meitere 
Be — — werde. Aus Urſach, 
weilen eins iſt, die Erbſchafft nicht annem⸗ 
men, oder daß ein naͤcherer Freund nicht 
verhanden, oder geſtorben ſeye. L. unica 
Cod, quando non pet. part, &c. 


Wann man 4. fragt, ob, wann Die 
Naͤchere von der Erbſchafft ausgeſchloſſen E 
werden, wie wir oben bon natürlichen Brüs 
deren und Schweſtern, Hurns Kinder, 
Bluth ⸗ſchaͤndliche Kinder, oder ans vers 
bamter Geburt herftammenden Kindern 

efagt haben, die am Grad weitere Bus 
undte zur Erbſchafft zugelaffen werden? 

50 antworten wir mit Wein, toeilen wie 
wir alldort ausgelegt haben, alle Freund⸗ 
fhafft verworfen wird, wann nun die 
Erbſchafft des Bruders oder Schweſters 
verworffen iſt, ſo muß noch mehr der uͤbri⸗ 


en Seitens Sreund Erbſchafft verbotten 


fucceß. cogn, die Agnaren biß auf den 10. ſeyn. 


Der vierte Articul. 


DT Kinder, wann fe erben wöllen, werben nicht jederzeit am ihrer 
Eltern fatt , daß fie nemlichen in derfelben Grad und GSipt- 
Bub! fteyen und tretten mögen, zugelaflen, fonder allein in diſen bey: 
en allen, nemlid) warn ein Ans Herr, AnsFrau, Urs Ans Herr os 
der Ur: An-Frau, oder da es Menfhlichem Leben nad), noch weiter 
feyn kunte, verfturbe, fo tretten jederzeit Die Kinder in ihrer vorabge- 
ftorbenen Eltern flatt, und erben in die Stammen, fo vil als ihre 
Aber in den Seiten Erb⸗ 
fchafften , ftehet eines in feines Mattern oder Mutter ftatt, dann als 
lein in dem all wann feines verftorbuen Vatters oder Mutter Bru⸗ 
der oder Schwelter mit Todt abgehet, und noch einen oder -mehr 
Brüder oder Schweſtern hinterlafien hat, in ſolchem Fall erben Die 
Kinder, mit und neben ihres verftorbenen Vatters oder Mutter ı Fran 
eben; 
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lebendigen Brüdern und Schweftern, in die Stammen, und nicht in 


die Haͤupter. Iſt aber Die 


Sı 
fon, weldye die nacht in ber Ein 


ee 


tſchafft weiter, fo erbet je die Pers 
t⸗Zahl ift, und fehließt die weitere 
das Jus reprelentztionis auf der Geſchwiſterigt 


Summarium. 
1. Ob das — ſich über die Bruders Kinder erſtrecken 


N vorgehenden haben wir fchon ſat⸗ auch noch 


ſam ausgelegt, was Das Repr=- 
fentationgs Recht ſeye, und mas 

e ein Unterfhied unter din Kindern 
pe, Die ihre Afcendenten oder Deſcen- 
denen erben, und unter den Kindern, 
welche die Seiten» Freund erben. . Die 
Kinder, melde die Afcendenten erben, 
haben das Erb⸗Recht unaufhärlich in infi- 
nictum, welches der Art, beſtaͤttiget, da ee 
gt, daß die Kinder nicht allein die Eltern, 


weitere Afcendeten, wann es 
bie Natur zulaßt, und alfo in infinirum 
erben, und ihrer Eltern Perſon vertrets 
ten. der Seiten»Lini aber wird die 
Reprzfentation niemand als ber Brüder 
und Schweſter Kindern zugelaffen, und 
denen weiters Abftammenden abgefhlagen, 
diß iſt Die gange Mareri difes Art. welche 
eine weitere Auslegung nicht nöthig hat, 
teil fchon in vorgehenden unfers Erachtene 
ſolche ſatſam und Mar ausgelegt worden. 


n» Hiren, und Urs» Ans» Desen, fondern 


Der fünffte Articul. 


63 %e Eintrettung in der Eltern Statt und Grad, iſt eigentlich als 
82, lein in den Erbfchafften ohne Teftament zugelaflen, doch mag ſie 
auc in dem legten Willen, a8 Fidei-Commiffen, Legaren, und dergleis 
hen Gefchäfften, in gewiſſen Zällen ftatt finden. 

Erftiih, wann der Telhrer ein ſolch Fıdei-Commils verordnet , wel⸗ 
ches in derfelben Geſchlecht bleiben fol, aber unter den Söhnen, eis 
ner vor dem Teltirer verfturbe, und Sihn binterlieffe, fo ſtehen Diefels 
ben Söhn an ihres Watters flatt, und erben das Fidei-Commils , 
mit und neben ihres Vattern noch lebenden Brüdern, in die Stams 
men, e8 feye das Fidei Commis, aid durchgehent univerfal, oder auf 
einem fonderbahrem Guth, oder Geld, 

um anderen, wann jemand ſtirbt, welcher das Fidei-Commils 
nicht verordnet , fonder ſolches als ein Fidei- Commilfarius innen ger 
habt, und genofien, verlaßt derſelb Soͤhn, und Soͤhns⸗Soͤhn, fo er« 
ben die Soͤhns Soͤhn, mit und neben den Söhnen, in die Stam⸗ 
men, wie im vorigen Ball. | 

Drittens , wann ber , welcher als Fidei-Commillarius da Fidei- 
Commils innen gegabt, und genoffen, flirbt, und bat Feine Söhn, 
fonder Brüder , und eines verftorbnen Bruders Soͤhn, fo erben bie 
Brüder allein, umd werden Die Brüder Soͤhn — en. Es 
waͤre dann das Fidei-Commils Anfangs von einer ſolchen Perſon vers 
ordnet , von welcher fo wohl der verftorbne Fidei-Commiffarius, als deſ⸗ 
fen Bruder und Bruder Söhn im abfleigender Lini herkommen feyn 
ohne Unterfchied, ob es ein particular-gder univerfal Fıdei - Commi 


Wofern aber und zum vierten die Brüder und Bruͤders Kinder 
in abfteigender Lini, nicht berfommen, von der. Perfon, melde dag 
Fidei-Commits verordnet , fo erben die Bruͤders Kinder neben dem 
«8. Shmids Commmentar. II. Theil. Rrrr Bru⸗ 
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Bruder nicht , wann gleich das Fidei-Commifs univerfal if. Und wag 
dißfalls gemeldet ift, von Brüderen, und Brüders Söhnen, das ift 
ebenfalls zu verftehen von Schwefteren, und derfelben Kind, oder vonder 
Brüder Töchtern, wo das Fidei-Commils der Natur. und Eigenfdyafft 


iſt, daß es auch auf die Weib» Perfonen fallen kan, neben den 


Manns + Perfonen, oder da es auf Die Weibs Perfonen, nad) Abſter⸗ 
ben des Manns Perfon füle, 

Doch mwofern aus des Telirers Elaren Worten genugfam Fan ges 
fhloffen und bewieſen werden, daß er ein anders gewölt, weder was 
in difem Articul verordnet, fo "bleibt e8 billig bey deffelben Difpofi- 
tion und Befelch, als zu einem Exempel, da er in dem Fidei- Com- 
mils Allein die Soͤhn mit Tauff⸗ und Zu: Namen, aber. von derfelben 
Kindern nichts hätte gemeldet „ fo, wurden ſolche ausgefchloffen. 

Anlangend aber zum fünfften Die Fidei-Commiflen, welche nicht 
unverändert in einem Geflecht bleiben, fonder  alsbalden, oder auf 
einen gewiſſen Ball, Condition, oder Zeit, mehr als einem reftituirt und 
zugeftellt werden follen, fo hät e8 mit dem eriten Anfall, und Refitu- 
‘tion deg Fidei-Commifs> eben Die Meynung als wie. erſt von den ans 
deren Fidei- Commiflen,. die im Geſchlecht bleiben , in einem und ans 
deren. Fall geſagt iſt. Wann aber ſolche Fidei- Commiffen. einmahl 
auf die Fidei-Commiffarios, die mit weiterem ‚Fidei- Commils nicht ber 
ſchwehrt gefallen, fo ift e8 zu einem Eigentbum worden, und würdet 
fürderhin geerbt , wie einander eigen Guth, 

Sechſtens, fo vil Die Legara und andere ‚Gefchäfft betrifft, wo der 
Tefirer die nachfolgende : Wort, nemlich, meine naͤchſte Erben, oder 
nächfte Freund, die mid) fonften — aͤtten, ſo hat die Eintrettung 
‚in der Eltern Grad. oder Sipt⸗Zahl ſtatt, als wie man ohne Te- 
ftament fonften erbet , behaleichen da er andere klare Wort. gebraucht 
hätte, aus welchen genugfam zu ſchlieſſen wäre, daß er. gewölt Hätte, 
Die Legara und andere Gefchäfft folen ausgetheilt und entrichte mer: 
den, Wie man fonften ein brhaff ohne legten Willen ailegt u 
theilen ;. Haͤtte er aber allein % agt, Daß Legar oder andere haft 
foll meinen nächften Freunden folgen und bezalt werden, und hätte das - 
Wort, Erben, oder, die Wort, die mic) fonften geerbt ‚hätten, nicht 

inzu gefegt, fo bat die Eintrettung ober Jus reprefentationis nicht 
—5 die weitere im Grad, werden von Den näheren auss 
eſchloſſen. or ren 
— Doch iſt diſer Artlcul allein zu verſtehen von Fidei- Commiflen , 
und anderen Geſchaͤfften, und nicht von der Erſatzung, dann dieſelb 


hat ihr gewiſſes Recht und Ordnung. 
F Summaria. 
a. Ob das Bi reprafentatienis infidei-Commilsen 5. Wann der Exblaffer allein die Soͤhn im Ardes- 
Diaz babe , wann von den Erben des erjlen Commifs eingefegt bat, von ben Enden aus 
" gehandiet wird , der das Fidei-Comrmifs ges ' - - des verfiorbnen Sohn aber nichts fagt, ob dar⸗ 
macht bat?- N für gehalten werde, daß er ſolche ausgefchlof 
a Was Rechtens, warn aehandlet wird vom Er⸗ en habe ? ir 
ben des Fider- Gmmiffarit 6. Wann der Zefirer allein ein Pidei-Commii um. 
. Was . wann der Fidei -Ommifsrıns  . feine Kinder eignen Leibs macht, ob fein Win 
ohne Männlihen Erben ftirbt , aber einen ee werden müffe? ' 
“  Brader und aus des verſtorhnen Bruders wen +7. Wann bey dem Fider- Cimmil? einer Fartlidie 
Soͤhn hinterlaft, ob dife Soͤhn Fre reprafen- Brüders Kinder allein erben, und keine Date 
.- tabionis in die Stammen erben? *4 ters Bruͤder verhanden, ob ſie in die Haͤupter 
4. Wann die Fdei- Cemmiffs von ſolcher Natur · oder in die Stammen erben? 
ſeyd, daß * be rer un 8 . * .. —— Fidetl- Grow ar auf: 
werden: ob auch Die ©: er Kindern, mit gleiche Weiß erbe, wie in einem Core 
den Mutter Brüdernund Schwelteren erben? *  zmifs einer Famılı ? PER 2 
U ee Ir 5} ‚9 
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9. Ob bey den Zegaren das Aeprafentationd> 
Recht Plag babe ? 
10. Ob das Reprafentatimd: Recht beym Ein: 
land Recht Plag habe? 
11. ımd ı2. Ob das Aeprafentationd: Kecht im 
Jære patronatus Eeclehaffici Play babe? 
13. Ob die Bruders Kinder dem Reprafentationbs 
Recht nach auch mit dem Vatters Brüdern 
Age Nter anderen haben tir in vorge 
henden fhon obenhin angemerckt, 
daß das Reprzientatiangs Recht 
eigertlih nur beym Erben ab inteftato 
Dias finde, meilen jedoch die Rechts⸗Ge⸗ 
lehrte untereinander fehr ftreitten, ob nicht 
au das Repræſentations⸗ Recht in ans 
deren Ballen Platz haben Fönne, als in 
den letzteu Willen, Fidei-Comiffen, Le- 
garen, und anderen dergleichen Geſchaͤff⸗ 


ten don Todtswegen, deßwegen thut uns 


fer Art. ſolche BAU hier infonderheit erzehlen, 
welche wir aud) Fürglich auslegen werden. 
Wird alfoerftlich gefragt, ob das Re- 
præſentations- Recht au bey Fidei- 
Commiffen Plag habe? Und unfer Art. 
antroortet, Daß zweyerley Fidei-Commifs 
es gebe, einige und zwar Die mehrere wer⸗ 
den zu Erhaltung ber Familien gemacht, 
mann nemlih die Eltern entweders alle 
ihre Güther, oder ein befonderes Guth, 
oder Vermaͤchtnuß mit dem Geding bes 
laden, daß folche beftändig in der Mann⸗ 
lichen Famili verbleiben follen, und nicht 
veraͤuſſert werden können, welche insges 
mein genennt werden Fidei-Commifs und 
Stamm⸗Guͤther. Einige aber feynd ger 
meine Fidei-Commifs, wann nemlich eis 
ner einen Erben einfeßt, und befchrehrt, 
daß er entmweders Die Erbfchafft völlig, 
oder einen Theil Davon dem Dritten ent» 
weders alfo gleich nad angetrettner Erbs 
ſchafft, oder auf einen gewiſſen Tag, oder 
unter einer gewiſſen Condition zuftellen 
fol. Was die Fidei-Commils der Fa- 
milien, fo zu derfelben Erhaltung errich⸗ 
tet worden, anbetrifft, 
Iehrten gemeine Meynung, Daß das Re- 
prefentationg » Recht nicht Platz habe, 
weil der Teftiree darfür gehalten wird, 
daß er eine gröffere Lieb gegen den leben« 
den Bruder habe, als auf des verſtorb⸗ 
nen Bruders Söhn, und die Soͤhn 
mehr, als die Encklen liebe, bey dem Fi- 
dei-Commifs aber wird allein des Tefti- 
rers Zuneigung in Betracht negogen, wel⸗ 
che, weilen allzeit gegen die Soͤhn gröffer 
zu feyn eracht wird, alfo gegen die En» 
len, gegen die Brüder als gegen Die 
Brüders Söhn, fo fcheint, es feye mit 
Recht der Schlufi zu machen, daß das Re- 
refentationss Recht ausgefchloffen werde. 
ann die Lieb, da fie verlängert wird, nach 


und nach fälter wird, und entlich erlöfcht, 


vid. Forfter de füccefl. lib. 4. cap. 22. 

eafu 1. Deſſen doch ohneracht, verordnet 

unfer Art. das Widerfpiel, Daß nemlich in 
B. Shwids Commenrar. II. Theil, 


ift der Rechts⸗Ge⸗ 


und ah sur Bormundfchafft gehal- 


ten jey 
14. Ob bey denen vom Ge e Etra 
fen, melde denen — — 
— * fe 
werden, das 5 
laſen werde? 
ben Fidei· Commiſſen die Männliche Ens 
len mit denen Söhnen, und mit denen 
Brüdern, die Brüders Soͤhn Jure Re- 
prefentationis zugleich und in die Stams 
men jugelaflen werben. Deſſen ift die 
weilen bey jedwederer Erbfchafft, 
welche fo wohl ab inteftato, als au eis 
nem Teftament — die Repræſenta · 
tion · Platz habe, alfo auch im Fidei-Com- 
miſs, dann dem die Guͤther durch ein Fi- 
dei-Commils jufallen, der wird ein Erb 
genant, und wird für einen Erben gehals 
ten. L.qui quadraginta 2. L. poftulan- 
te 44. ff. ad 8. C,rrebele, Und ihme fal⸗ 
len des Verſtorbnen Recht alive und pal · 
five juL. in princ. L, reſtituta 37. & L. 
facta 63. ff. eod. Und dife Mepnung hals 
tet Caflan, de füccefs rubr. 7. quzft. ss. 
und ſolche führt weiters aus Ant. peregrin. 
de Fidei-Commifl. art, zı.n.5. und Dig 
ift der erfte Cafüs, wo jener geerbt wird, 
der das Fidei-Commiß gemacht hat, 
mann nemlich einer im Teflament haben 
will, daß feine Güther beym Mannlichen 
Geſchlecht verbleiben , denen Töchtern aber 
ein gewiſſes Heyrath⸗ —9— gegeben wer⸗ 
den ſoll, dann, mann ein ſolcher Teftirer 
jur Zeit Des gemachten Fidei-Commils 3. 
n gehabt hat, deren einer vor dem 
Teftirer flirbt, und 3. Encklen hinterlaßt, 


thun ſolche 3. Enden gewiß in des vers - 


o 
—— Vatters Stell eintretten, und in 
die Stammen erben, auch den dritten Theil 
bes Fidei-Commils Jure reprefentationis 
mit denen Datters Bruͤderen befommen, 

De Be Cafus ift, wann man 
nicht von der Erbfchafft des erften handlen, 
ber das Fidei-Commils gemacht hat, fons 
der von der Erbfchafft deffen, der dag Fidei- 
Commifs fon genoffenhat. Zum Exem- 
pel, der Titius hat nur einen Sohn hins 
terlaffen, deme er all feine Güther als ein 
Fidei- Commifs vermacht hat, 
Beyſatz, daß folche beftändig in der,Fami- 
lie bey denen Männlihen Erben in infini- 
tum verbleiben ſollen. Wann nun der 
Fidei-Commiffarius nad) ſich einen Sohn, 
und aus einem anderen verftorbnen Sohn 
zwey Mannliche Erben hinterlaßt , dife 
Endlen tretten jure Reprzfentationis in 
des verſtorbnen Vatters Stell ein, under» 
langen die Helffte vom Fidei - Commißs. 
Die Urfach ift allgeit gleich, weil die Fidei- 
Commiſſariſche Erbfhafft eine wahre Erbs 
ſchafft ift, und alfo regulirt werden muß 
nad) dee Ordinari Erbſchafft in eigenthum⸗ 
lichen Güthern. 

Rrrr2 Der 


mit dem 


Reprafentationd Recht zugela 


* 





in_ 


2° 
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Der dritte Cafus iſt, wann ein Fidei- 
Commiffarius ftirbt, und feine Mannliche 
Kınder hinterlaßt, wohl aber, einen Bru⸗ 
der, und aus dem anderen verftorbnen Brus 
der 2. Sohn, alsdann macht der Art. einen 
Unterfehied, ob deffen Bruder, und des vers 
ftorbnen Bruders Söhn vom erften, der 
das Fidei-Commiß gemacht Be abſtam⸗ 
men oder nicht? Stammen ſie davon ab, 
ſo thun des verſtorbnen Bruders Soͤhn 
mit dem lebenden Bruder in die Stammen 
erben, und jure Repræſentationis in die 
Stell ihres Vatters eintretten, in dem an⸗ 
deren Fall aber, 

4. Thun die lebende Brüder die Bruͤ⸗ 
ders Soͤhn ausſchlieſſen, e8 mag das Fidei- 
Commiß Univerfal oder Particular feyn. 
Man wird fragen, wie fich Difer 4te Cafus 
zu trasen könne, weil die Fidei-Commißs 
der Familien anfcheinen, daß fie allein auf 
die Männliche Erben abfallen, welche vom 
eriten abſtammen, der das Fidei-Commißs 
gemacht hat, daß alfo allzeit denen Bru⸗ 
ders Söhnen das Kepræſentations · Recht 
verbleiben muß? Wir antworten diß jeye 
der Calusunfers Art, Wann sum Exem- 
pel ver Titius ein Famili Fidei- Commils 
macht, da er zu erft feine Soͤhn, und die 
aus ihnen entipringende Soͤhn ininfinicum 
— mit dem Beyſatz, wann geſchehete, 
daß ſeyn Mannliches Geſchlecht erloͤſche, 
daß Das Fidei-Commifl, auf feinen Bru⸗ 
der Sempronium oder feine Kinder Manns 
lichen Geſchlechts fallen müfle- Nun ſetze, 
daß des Titii Lini erlofhen, und aus dem 
verftorbnen Sempronio ein Sohn lebe, und 
aus dem —— Sohn 2. Enckle vor⸗ 
handen fiyen. Gewiß des Sempronii 
Sohn thuet in dem Fidei- Commils nad 
Verordnung des Art. des verftorbnen 
Bruders Kinder ausfehlieffen, weil diſe vom 
erfien, der Das Fidei-Commils gemadt hat, 
nicht abfteigen , fonder nur ab der Seiten, 
bev der Seiten Erbſchafft aber, mie wir 
öfters gelagt haben, thut das Reprefenta- 
tions Recht über der Bruders Kinder fi 
nicht erſtrecken. Wann man fagt, daß in 
dem gefegten Exempel mir allein von Brus 
ders Kinderen reden. So anttworten wir, 
daß in ſolchem Caf nicht von der Erbs 
fhafft Des Sempronii, welcher des Fidei- 
Commifßs niemahl fähig geroeft , fonder 
von der Erbfchafft des Ticii, Dame Des Sem- 
pronii Sohn um einen Grad näher iſt, als 
deffen Enckle. Iſt ſich alfo nicht zu vers 
wunderen, mann der Sohn die Enckle 
ausſchließt. Und diß ift unfers Erachtens 
der klare Verſtand unfers Art. Dann der 
Titius ift in Anſehung des Sempronü 
Sohng ein Datters Bruber, und ın Ans 
bung der Enden ein Großs Batters 

euder, und alſo um einen Brad weiter 
entfernt, Daß folglich cin Geſchwiſtert Kind 


des anderen verftorbnen Geſchwiſtert Kinds⸗ 
Kinder ausſchließt. 


Der fünffte Caſus iſt, wann das Fi- 4. 


dei-Commißs von folder Natur ift, daß 
auch die Kinder Weiblihen Geſchlechts zu 
gelaflen werden , entweders mit Denen 
Mannlichen Gefchlechts, oder in deren Ab» 
mangel, weilen auch ſolche zweyfache chen 
gibt, deren einige forohl denen Kinveren 
Mannlih als Weiblichen Geſchlechts zu 
fallen, welche bey unfern Lehen Hoff Feuda 
fimultanea genennt werden, das iſt, wel⸗ 
che denen Weibern und Männern gemein» 
häfftlich feynd. Einige aber —— 
eiber Lehen, das iſt, welche alsvann erſt, 

da des erſten Aequirenten Manns⸗Stam⸗ 
men gang erloſchen, denen Weibern zu fal⸗ 
len. Sn difen Fidei -Commiffen nun ifl 
gleiches Recht, welches wir gefagt haben 
ju ſeyn in denen Mannlichen Fidei-C om- 
miffen, daß nehmlid die Bruders und 
Schweſter Kinder mit denen Vatter und 
Mutters Brüderen und Schmweitern zum 
Erben sugelaffen werden , wann fie vom 
erften, ber das Fidei- Commils gemacht 
hat, abfteigen, nicht aber, wann fie vom, 
ber das Fidei-Commils gemacht hat, nicht 
entfpringn. Zum Exempel der Titius 
t ein Fidei-Commils gemacht, von allen 
einen Gütheren, oder von deren einigen, 
daß fie allzeit in der Famili ſowohl Maͤnn⸗ 
lich als Weiblichen Geſchlechts verbleiben 
ur Nun mwırd gefragt, was Rechtens 
eye, wann die Lini des Titii erlofchen, und 
Das Fidei - Commils auf feines Bruders 
Sempronii Defcendenten verfallt, twelcher 
eine Tochter, und aus Deranderen verftorbs 
nen Tochter zwey Encklen hinterlaßt? Die 
Tochter erbt vos denen Encklen Das Fidei- 
Commißs; weilen, tie wir in vorgehenden 
Verficul erwiejen haben, nad des Ticüi 
Todt fie ihrem Vaiters Bruͤders um einen 
Grad näher ift, als die Endien, das Re- 
refentations - Recht aber allein bey den 
ruders Kinder und nicht bey denen Ge⸗ 
ſchwiſtert Kinderen ’Plag bat. Ja wanns 
ein ſolches Fidei-Commils ift, welches zu 
gleih denen Mannlihen und Weiblichen 
iu fat, fo fagen wir, Daß, wann der Sem- 
pronius eine Tochter hinterlaffen, und aus 
dem verftorbnen Sohn Männlihen Enck⸗ 
len, thut Die Tochter des Sempronii Krafft 
difes Art. Die Mannliche, als um einen 
Grad weiters entferne Enckle ausfchliefe 
fen, obwohlen einige bey den Lehen dißfalls 
anftehen , tie wir an feinem Orth fehen 
werben, mit einem Wort, wann wir bey 
denen Fidei- Commiſſen das Reprzfenta- 
tions-Mecht zu laffen, wie bey Denen eigen» 
thumlichen Guͤthern, fo fehen wir, da hier 
nichts beſonders ſtatuirt worden, fonder 
gefagt werden könne, daß das Repræſen- 
tations - Recht ın den Fidei- Commifken 
dem 


* 
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dem Erb Recht ab inteſtato voͤllig gleich 
gemacht worden. Dann wann die Fidei- 
Commiflarii vom erfien, der Das Fidei- 
Commifßs gemacht hat, abfleigen, fo hat 
allzeit dad Reprzfentations-Kecht in in- 
finitum Platz, weil vorbefagter maſſen Das 
Reprzfentations- Recht in der abfteigens 
den Lini auf feinen Grad eingeſchraͤnckt 
wird, fonder ewia Daurt, alfo Daß auch die 
Enden und Ur-Endlen mit denen Kindes 
gen, und mit Denen Enden die Ur, Ends 


len in infinitnm zu gelaffen werden, gang 


anderft als bey den Seiten Erben, wo Das 
Reprzxfentations - Recht über Die Bruders 
Kinder fih nicht erſtreckt. 


Denen bifihero ergehlten Cafbus oder 
Regula wird von unferm Art. ein allges 
meine Exception bengefegt , wann nicht bey 
Aufrichtung Des Fidei-Commils ein ander 
res verordnet worden, oder aus den Wor⸗ 
ten des Fidei-Commils erhellet, daß der 
Teftirer ein anderes gewolt habe. Unfer 
Art. fegt ein Exempel von jenem, der 
Soͤhn hinterlaffen hat, und aus dem vers 


ſtorbnen Sohn Enden, welcher, wann in 


dem Fidei- Commils Die bloffe Soͤhn ein» 
gefest, und fie beym Zusund Tauff⸗Nah⸗ 
men genennt hat, von des verſtorbnen End: 
len aber nichts fagt, Darfür gehalten wird, 
daß er ſolche vom Fidei- Commils ausge 
ſchloſſen habe, welches vom Particular Fi- 
dei-Commiß verftanden werden fan Dann 
wann er ein Univerfäl-Fidei-Commiß ge 
macht, und die Enckle aus dem Sohn um- 

angen hat, fo it das Teftament von 
— ——— nichtig, wann nicht die Enck⸗ 
fen villeicht beſonders ihre Noth⸗Gebuͤhr 
honorabili Inſtitutionis titulo befommen 
haben, teilen, wie wir bey dem 36. Tit. 
gefagt haben, Die Noth⸗Gebuͤhr allen Kins 
Deren, unter deren Nahmen auch die Ends 
fen begriffen feynd, ohne alle Bürde und 


F Beſchwerde hinterlaffen werden muß. 


Wir koͤnnen ein anderes Exempel fer 
‚gen im Teftirer, welcher ein Fidei- Com- 
mifs allein für die Kinder feines Leibe 
macht. Dann in difem all weicht der 
Unterſchied, von welchem im Verficul wor 
fern aber zum Vierten 2c. verordnet 
wird, dann, weilen folches Fidei-Commiß, 
nachdem die Fidei-Commiflarifhe Lini ers 
loſchen, auch erlöfcht, fo hat die Frag nicht 
mehr Plag, ob das Repræſentations · Recht 
bey denen Seiten Freunden Platz habe, 
ſonder die Fidei-Commiß-Gürher werden 
für eigenthumlich gehalten, und erbt jener, 
der ab inteftato der naͤchſte Erb ſeyn wird. 
Wann aber der Teftirer ın der Aufrich⸗ 
tung des Fidei-Commiis ausdrucklich ges 
fagt hat, warn mein Mannliche Lini ers 
lofchen, fo will ih, daß meines Bruders 


berftorbnen Soͤhn Encklen in die Stam⸗ 
men erben follen, fo muß bes Teltirerg 
Willen erfuͤllt werden, obtwohlen in bemel⸗ 
tem Verficul zum vierten das Widerſpihl 
verordnet wird, teilen in allen legten 
Willen des Teftirers Willen die Königin 
ift, welchen man halten und venerien muß. 
Und dahero in der Materider Fidei-Com- 
miffen die DD. er. er. barfür halten, daß 
allzeit und hauptfächlich Die Affedtion, und 
das Gemöth des Teftirers müfle angeſe⸗ 
hen werden, welcher, wann er ein geöffere 
Lieb hat zum Bruder, als zu des Bruders 
Kinder, fo wird darfür schein ‚ daß die 
Bruders Kinder ausgefchloffen worden, 
abſonderlich, mann er die Soͤhn benahmſt 
hat, von denen verftorbnen Söhne Kindes 
ren aber nichts gedacht hat, dann welche der 
Teftirer nennet, wird geglaubt, daß er fol» 
che mehr liebe L. quoties 34. in princ, ff, 
de ufüfr. L. cum pater 77. $, fin. ff, de 
Legat. 2. L. hzredes mei 77. $. fin. ff, 
ad S. C. Trebell. cap. fi quis, de Eledt. 
in 6. Forfter de fuccefl, lib, 4. cap. 22. 
caſ. 1. n. 3. 


Was iſt aber Rechtens, wann indem 7: 


Fidei-Commils einer Familie die Bruͤders 
Soͤhn allein, ohne Vatters Brüder ver» 
handen feynd, ob fie in die Stammen oder 
in Die Haͤupter erben? Don diſem fagt un- 
fer Art. nichts, weilen jedoch Der Brüder 
Kinder bey Erbfhafft eigenthumlicher Guͤ⸗ 
ther, wann fie allein ſeynd, und feine Vat⸗ 
ters Brüder vorhanden, in Die Haͤupter ers 
ben, fo vermeynen wir, Daß auch diß bey 
den Fidei- Commiflen zu beobachten fepe, 
—* alſo zu verſtehen iſt, wann wir von 
Bruͤders Soͤhnen handlen, welche Krafft 
des 4. verſ. nicht vom erſten, der das Fidei- 
Commißs gemacht, ſonder aus einem ans 
beren von Der Familie abfleigen, teilen Die 
Defcendenten, fo von jenem ber pas Fidei- 
Commils erricht hat, abftammen ‚ alkgeit 
jure Reprzfentationis in die Stammen 
erben, wie et offters gemeldet haben. 
Der fechfle 


Cafus ift vom gemeinen 8. 


Fidei- Commiß , wovon wir ſchon zu Ans 


‚fang. difes Art. Meldung gethan h 


aben, 
das ift, wann der Erb beladen wird, eine 
geroiffe Sach, oder die gange Erbfchafft 
einem anderen, oder mehreren zuruck zu 
ftellen, entroeders alfo gleich nach anges 
teettner Erbſchafft, oder auf einen getoiflen 
Tag, oder unter einer Condition; Dann 
bey einem folchen Fidei-Commißs erbt man 
auf eben, die Weiß, tie bey einem Fidei- 
Commils einer Famili. Zum Exempel, 
ich, weil ich Beine Kinder hab, fege den Ti- 
tium zu meinen Erben ein mit der Bürde, 
daß, warn ich Kinder befomme, der Titius 
meine Erbſchafft meinen Kinderen zuzuſtel⸗ 
len ſchuldig ſeyn ſolle. Gewiß, wann ich 


Sempronii Soͤhn, und mit ihnen auch der had big mir Encklen aus dem anderen 
er 


3 ver⸗ 
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verftorhnen Sohn gebohen werden, fo wird 
darfür gehalten, daß folche Encklen, wie 
meine Soͤhn das Fidei- Commils erben, 


aber anderft nicht als jure Reprzfentatio- 


nis in die Stammen; Item wann ich den 
Titium als Erben einfege mit diſer Buͤr⸗ 
de, daß er, warn mir ein Sohn gebohrn 
mird, Difem die Erbſchafft zu ftellen folle, 
mann mir aber Fein Kind gebohen wird, 
daß er die Erbfchaffe meinen naͤchſten Sei⸗ 
ten Erben zu ſtelen fol. Wann nun 
fi zutragt , daß ich fierbe ohne Kinder, 
aber einen Bruder hinterlaffe, und aus eis 
nem anderen verſtorbnen r 3. Kin⸗ 
der, fo erben diſe Kinder, jure Kepræſen- 
tationis indie Stammen mit meinem Bru⸗ 
der, weilen ich erachtet wird, dem Erben 
durch das Fidei - Commiß Platz gemacht 
zu haben, wie man fonft ab inteitato erbt, 
ab inteftaco aber werden Die Bruders Kins 
der zum Erben mit ihren Vatters Bruͤ⸗ 
dern zu gelaffen, alfo auch in dem Fidei- 
Commils, mann nicht aus den Worten 
des Fidei-Commiß ein anderes wahrſchein⸗ 
lich entnommen werden Pan, ja wann allein 
Bruders Kinder verhanden, fo erben fie 
auch in ſolchem Fidei- Commils in Die 
Haͤupter, weilen difes Erben in Die Haͤupter 
durch Die Conftitution des Caroli V.in die 
Reichs⸗Abſchied eingefegt: Alfo auch durch 
nothroendige Folg in dem Fidei- Commils 
approbirt worden. 

Unfer Art. fest bey, daß in dem ges 
meinen Fidei-Commißs gleihes Recht feye, 
ie in dem Fidei- Commils einer Familie, 
mann bom Erbnehmen deffen, der das Fi- 
dei-Commils gemacht hat, gehandlet wird, 
deſſen ift Die Urfach, meil ein folches gemeis 
nes Fidei- Commiſſ in der Perfohn des 
Fidei-Commiflarii erlöfcht,und eigenthums 
fi wird, und im übrigen in des Fidei- 
Commiffarii Erben nicht als ein Fidei- 
Commifl, fondern als ein Eigenthum jure 
ordinarix fucceflienis anfallt. 

Der legte Cafus ift, von den Legaren, 
dann wann man fragt, ob bey ſolchen das 
Reprxfentations - Recht Plag finde? So 


macht unfer Art. einen Unterfchied, mit was - 


für Worten die Legara gemacht worden, 
entroeders unter dem Nahmen der nächften 
Erben, oder unter dem Nahmen der naͤch⸗ 
ften Befreundten, wann der Teftiter faat, 


ich thue den Titium als Fremden zum .Er« 


ben einfegen, und legire meinen nächiten 
ab inteftato kommenden Erben 1000. fl. 
hier wird darfür gehalten,daß die Bruders: 
Soͤhn mit denen Vatters Geſchwiſtrigten 
jure Reprefentationis in die Stammen 
mit erben. Aus Urfach, meilen & mit de⸗ 
nen Vatters Bruͤderen in die Stammen 
ab inteſtato erben, und alſo unter dem 
Nahmen der naͤchſten Erben begriffn ſeynd. 
Wann aber der Teltirer geſagt bat, ich 


fee ven Titium als Erben ein, und meinen 
A Befreundten legire ich 1000, fl. 
fo thun des verſtorbnen Erblaffers Brüder 
die Bruͤders Kinder ausfchlieffen. Aus 
Urſach, weilen die Brüder um einen Grad 
näher ſeynd, alfo unter dem »-ahmen der 
nächften Breund die Bruders Kinder alfo 
um einen Grad weiters entfernt nicht ber 
griffen werden. Man muß alfo allzeit auf 
die XBort, welche der Teftirer beym Le- 
gar braucht, fehen, und mann aus folchen 
erhellet, Daß er jenem ein Legat hat machen 
wollen, welcher ihme ab inteftaro fonften 
erbete, fo hat Das Reprefentations - Recht 
nicht ‘Pla, wann aber erhellet, daß er als 
lein die nächfte Bluts⸗Freund in Betracht 
gezogen, und fie beſchencken wollen , fo hat 
bıpfalls das Reprsfentations - Recht nicht 
Plag, fonder die am Grad nähere ſchlieſ⸗ 
fen die am Grad weitere vom Legat aus. 


Wann man tiderfegt, daß die Parti- 
eular-Fidei-Commißs in allen denen Lega- 
ten gleich gehalten werde. und zu vor bey 
dem vers. ens Inſonderheit gefagt 
torden, Daß auch in denen Particular- Fi- 
dei-Commiflen das eprefentations-Kecht 
Plag habe, fo muß esalfo auch in den Le- 
garen Platz haben? So antworten mir, 
das befagter vers nur als dann dem Par-. 
ticular - Fidei- Commißs das Erb» Recht 
Dur) Das jus Reprefentationis zu eigne, 
wann alle Erb» Nehmere von jenem abftams 
men, der Das Fidei-Commils hat. Dann 
ein anderes iſt, warm die Erb» Veehmere in 
foldem Particular - Fidei - Commißs yon 
einer anderen Lini abfterben, wie wir alls 
dort ausgelegt haben, dann alsdann wer⸗ 
ben Die Bruders Kinder mit denen Brüs 
deren zur Erbfchafft des Fidei- Commils 
nicht zu gelaffen, weil fie um einen Grad 
weiter ſeynd, wir aber reden hier von den 
Legaren, melde denen Seiten Breunden 
vermacht worden, welche ja von Teftirer 
nicht abſtammen, und dahero fegt der Art, 
zu End bey, daß dife Verordnung von Le-. 
er allein Platz habe, und nicht von der 

rbs· Einfegung, weilen Dife, wie der Art. 
fagt, fein eignes Recht und Ordnung hat, 
Leſe, was wir bey dem 36. Dit. du 
hends gefchrieben haben, abfonderlich 
bey dem 5. und 10. Art. n wir aber 
von jenen Perſohnen handlen, welche vom 
erſten, der das Fidei-Commils gemacht 

t, abſtammen, fo handlen mwir in der 

hat mehr von der ErbssEir fehungs- Mas 
tere, als von den Legaten, und anderen 
Particular-Bermähtnuffen , weil die abs 
feigende, welche vom erften, fo das Fidei- 
Commiß gemadt hat, abftanımen, an 
ſtatt der Kinder ſeynd, und alfo alkgeit in 
deren Stell eintretten. Zum Exempel, 
einer hat 2. Söhn, und aus nn 

dr 
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ftorbnen Sohn 3. Endten; Diſer hat den 
erfigebohrnen Sohn als Univerfalv Erben 
jure Fidei-Commidi Familizeingefegt, de⸗ 
nen übrigen aus ihm gebohenen Kinderen 
aber für ihr Noth⸗ G ein Buch bers 
macht, geroiß in diſem Guth erben Die Ench⸗ 
fen mit dem anderen S 
fentationis in. die Stammen. Aus Ur⸗ 
ad, weilen die Legitimam man ſowohl den 
cklen als den Soͤhnen erſten Grads 
ſchuldig iſt. Darhero, weilen hier eigent⸗ 
fi nicht von einem Particulat, fonder Unis 
verfal Erbs Titel gehandlet. wird ‚fo wird 
barfür gehalten, Daß Durch das Wort him 
terlaffen, welches gemein ift, ſolches Guth 
Erb: Satzungs Weiß gegeben-worden } iũ 
welchen die Enden mıt den Kinderen 
burch Das Reprzlentations = Recht ohne 
allen Zweiffel zu gelaffen werden. Was iſt 
aber Rechtens, warn man den Caſum von 


einem ausdrudlichen:  Particular- Legat 
I Zum Exempel, warın dee Teſtirer Platz 
a 


‚mei bohrnen S eich 
— Erben für fin Mothr&ihähe in oo 


fl iin, und meine Encklen ebenfalls in 


1000, fl. und will, daß meine Kinder diß 
oder jenes Guth als ein Pralegar haben, 
und unter ihnen theilen follen, ob wohl auch 
ein ſolches —— die Encklen einen Zus 
ſpruch haben? Und wir vermepnen, ja; 
foeilen Die Enckien in der -abfteigenden Lini 
alkgeitin ihrer Eltern Stell eintretten, auch 
niemahl für ausgefchloffen gehalten werden, 
wann der Teftirer feiner Kinder gedacht 
hat, daß alfo diſe Regul, daß bey denen Le: 
garen, fo denen nächften Befreundten vers 
macht worden, dee "Brüder Kinder ausge 
ſchloſſen werden, nicht auf Des Teftirers 
abfteigende Lini zu erſtrecken ift, es ‚mag 
den. Defcendenten etwas Titulo fingulari, 
oder univerfali vermacht morden fepn, 
dann allzeit die Encklen und Ur⸗Encklen ꝛtc. 
mit denen Kindern erſten Gtads zugelafs 
n werden muͤſſen, welches, gleichwie der 
rt. vers. Drittens ausdrucklich bey dem 
Particular- Fidei-Commiß gulaßt, alfo 
auch muß ſolches vom Legat, welches des 
nen Defcendenten vermacht worden, vers 
fanden werden. Wir haben unter ande 
ren bey Dem 36 Tit. gefagt, es ſeye genu 
daß die Eltern ihre Kinder in einem Hals 
ler einfegen, teilen ihnen zu Erlangung der 
völigen Noth⸗Gebuͤhr nachgehends die 
Actio in Supplementum zu ſtehet. Bann 
nun in dem vorigen gefeßten Exempel Der 
Teftirer feine Söhn, und 3: Encklen in einer 
Particular - Sach inftituirt hat, und den 
Titium als Fremden in feinem gr Pers 
mögen, und hernach beygeſetzt hat, ich thue 
dich Titium verdammen, daß du über Das 
meinen Defcendenten ein Legat von 30000, 
fl.begahleft, difes Legat für wahr fallt nicht 
allen denen Encklen für den dritten Theil zu, 


jure Reprz+ 


fonderen auch denen 2. Soͤhnen des verſtor⸗ 


benen Teſtirers, aus offt wiberholter Urfach, 
weil in der abſteigenden Lini unter dem Nah⸗ 
men der Deſcendenten die Enckle u. Ur ⸗Enck ⸗ 
le ⁊c. allzeit mit Denen Kinderen erften Grads 
gleiches Recht haben, nehmlich Das Repre+ 
fentations- Recht, fo ininfinitum‘Pfag hat, 


ib kan vom — 10. 


Und dig 
Recht genug ſeyn, geneigter deſer, wir wer⸗ 
ben etwas weniges zu Deinem Nutz en befegen ; 
und Das erfte ift, was zu fagen fepe, wann 
ſich ein Caſus in dem Einftande Recht zu 
tragt, zum Kxempel, wann einer ſtirbt, und 
einem Bruder hinterlaßt, und aus dem ders 
forbnen Bruder 2. oder mehr Söhn, ob 
dem Bruder allein das Einftand » Recht zu 
oder zu gleich auch Des verfiorbnen 
ruders Kinder jure Reprefentationis 
zum E zu gelaflen werden? Dem ges 
meinen Recht nach fagen die Rechts⸗Gelehr⸗ 
fe, daß das Repriefentations + Recht nicht 
habe, fonder daß die Brüders Kinder 
durd) die Brüder aus zwey Bacher Urfach 
ausgefhloffen werden, 'erftlich teilen das 
Einftand » Recht dem gemeinen Recht nach 
denen Befreundten nicht zuftehet, fonder al» 
lein aus einem Statuto. oder Gewohnheit, Die 
Thür des Stacuti oder Gewohnheit wird des 


nen Bruders Kinderennicht, wie denen Bruͤ⸗ 


deren felbfien.eröffner; Hernach hatbasRe» 
— ·Recht aus einem beſonderen 
cht Plas, nicht aber Krafft des gemeinen 
Redts, weilen nun das Einfand» Mech 
Krafft Ipecialer Verordnung zu ficher, fo 
kan ın demfelben Die Reprsfentario nicht 
Pla finden, Damitinicht zwey Special Recht 
— einer Sach eintseffen, tiber den 
ext in L. 1.Cod, de dot, promißs..Forfter 
defüccefl. lib, 4: cap. 22.cal,9.n. ı5, Und 
difen Sentenz haben wir mit mehreren de- 
fendirt bey dem 10. und 11. Art: 10, Pit. 
ber Land⸗Recht. Wo ausdrucklich gefagt 
wird, daß die Nähe abzusehlen feye nach 
denen Graden bes gemeinen Rechts, dem gen 
meinen Recht nach aber fepnd die Brüders 
Kinder mit denen Bruͤderen jure reprefen- 
tationis von gleichem Grad, alfo auch wi 
fen fie mitihren Vatter oder Mutter B 
deren mit gleichem Recht zu Dem Einftanda 
Recht zu gelaffen werden, es kan auch diß⸗ 
falls Reine Confufiongefhehen, teilen uns 
ter denen, fo im Grad gleich feynd, algeit jes 
ner —* ogen wird, der ſich um das Ein⸗ 
ſtand⸗Recht zu erſt gemeldt hat, oder wann 
die Meldung zugleich geſchehen, muß die 
Sad durch das Glück! ausgemacht werden, 
nehmlich durch Spiehlen: Deffen Doch ohners 
achtet, bleibt wegen ob angeführten Urſachen 
es dabey, daß bey dem Einftand» Recht weber 
das Reprefentations- Recht, noch Das dops 
plete Band etwas auswuͤrcke, weil das Eins 
ftand Recht perfonal ift, und fich allein in der 
Naͤhe rads g 


des Grads gruͤndet. 
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Der ander Cafus ift, in dem jure pa- 
tronatus,dann,wannein frepgelaßner Knecht 
6* Julianus J-C..) ohne Teſtament ge⸗ 

eben, umd von lower Patron einen Sohn, 
und. 2. Enden binterlaffen hat, fo werden 
die Enckle zum Recht des Patronatus nicht 
elaffen, fo lang dee Sohn lebt, weil bes 
nntift, Daß zu des freygelaflenen Knechts 
Erbſchafft der nächfte beruffen werde. L. fi 
libertus. 23. L. communi, ff, de bon. li- 
bert. L.& duebus ff. deop, libert. L. idem 
eric $. utrum portio ff.de aflig. libert. L; 
fi ex duobus fi. eodem. Aus Urſach, meilen 
das jus patronatus nicht als ein Erb» 
zufallt. L. jus jur. $. £. ff. de op. libert. 
Sonder iftein Perfonal- Recht, fo dem naͤch⸗ 
ftenVeachfolger zu falt,damit nicht Durch meh» 
zere Patronen ein Confufion entfpringe, obs 
wohlen diſe letztere Urfach des Jafonis von kei⸗ 
ner ſonderbaren Wichtigkeit iſt, weilen auch 
mehrere Patronen in gleichen Grad verhan⸗ 
den. ſeyn koͤnnen, wir beſorgen ung wegen Der 
‚nen freygelaßnen Knechten nichts, weil Die 
Merföhnliche Dienſibarkeit bey uns Chriſten 
abgefommen ; Wo alſo feine Knecht mehr 
feynd,fo wird auch umfonft von denen frrpges 
laßnen Knechten gehanolet. Aber 


Diſe Frag iftübrig, ob das Seiftliche jus 
er wie das Recht der frey gelaßnen 
nechten dem ordinari Erb» Recht nad) des 
verftorbenien Patroni naͤchſten Erben zufalle, 
oder, ob auch indifem das Reprefentations- 
echt Platz habe, und die Encklen mit den 
Kinderen, und die Bruders Sohn mir ihren 
Datters’Brüdern am jareparronarüs®heil 
n? Und wir antworten, obwohlen dem 
harffen Recht nach das jus patronarüs im 
Erb. Recht nicht Piatz findet, fo hat doch aus 
einem befonderen Favor und Gnad die Kirch 
in difem das Erb: Recht zu gelaffen, Damit in 
Anfehung deffen fie die weltliche Leuth zu 
Stifftung der Kicchen, und deren Dotirung 
anloefete. Covar.pra&t. refol.cap. 36. & lib. 
2. Var, refolu.cap. ı2. Gonzalez ad lib. 3. 
Decret. tit, 38. cap. 2. n. 8. Pirhing ad 
eund. lib, 3. tit. 38. ſect. 3. per tot. Wo fie 
toeitläuffiger erflären, Daß zu deme, Daß einer 
Das jus patronatüs durch Erb par 
enug fepe, Daß er des Patronen nächfter Bes 
undter feye, fonder erfordert werde, daß er 

b feye, entwebers in Krafft des Telta+ 
ments, oder ohne Teftament,alfo daß wann 
der Tefticer, der feine Freund umgangen, eis 
nen gang Fremden zum Erben eingefegt hat, 
folder mit der Erbſchafft auch Das jus pa- 
tronarüs erlangt, er mag Mannlıd oder 
Weiblichen Stande feyn, meil Difes Recht 
derErbſchafft anklept / und nicht der Perſohn; 
Aus welchein folgt die Antwort auf obige 
Brag, daß wann einer ohne Teftament ab in · 
teftato ftirbt, und einen Sohn, und aus den 
anderen Sohn 3. Encklen hinterlaßt, das jus 


> 


* 


patronarüsnicht allein Dem Sohn, ſonder 
auch Denen Encklen falle. Aus Urſach, wei⸗ 
fen die Erbſchafft ſelbſten auch zur Helffte ju- 
re Reprzfentationis denen Endien zufaller, 
alfo auc fallet ihnen nicht ſolcher Das jus pa- 
tronatüs nicht sur Deiffte, fonder in ſolidum 
gu. m, wann einer Feine Kir.der 
gehabt, fonder einen Breudern, und aus dem 
anderen Brudern mehrere Kinder hinterla 

fen hat, weilen in Krafft des Erb Rechts a 

inteftato die Bruͤders Kinder mit denen Vat⸗ 
ters Brüdern, und folglic) in dem gefegten 
Cafu mit ihrem Datters PBruder jure re» 


Recht preefentationis zur Erbſchafft zu gelaffen 


werden, fo folget, Daß, wann der Berftorbne 
das juspatronatüs gehabt hat, ſolche nicht 
minder Denen Bruders Kinderen zufalle, als 
des verſtorbnen im Leben fiehenden ‘Bruder, 
und zwar in folidum, weil diß untheilbares 
Recht iſt. Welchet geſtalten aber von ſol⸗ 
chen Erben die Prefentirung geſchehen kon. 


"ne, das gehört hiehero nicht: Der mehrere: 


fehen will, der fan vorbemelte Aucores ieſen. 


Der dritte Cafüs iſt, wegen dem Vors 13 
munds⸗Recht;; über Dife Sad) haben mir ger» 
fehiedene Recht, dann der Text in L. firelique- 
ro 8. ff. de legit. ta&tor. fagt,wann der Date 
ter einennoch nicht 14. Jaͤhrigen Sohn hine 
terlaßt, und auseinem anderen verftorbnem 
Sohn ein ſchon vogtbares Enckle, undeinen 
Bruder darzu: Entſtehet die rag, wer aus 
difen zweyen Vormunder feyn müfle? Und 
es antwortet Paulus J. C. daß bepde Vor⸗ 
munder feyen, weil fie Dem Pupillen in gleis 
dem Grad befreund feyen; Hin 
wird in $; fin. auch. dehered, ab —— 
ſagt, wir verordnen, daß ein jeder nach dem 
Grad, wie er erbt, entweders allein, oder mis 
anderen die Vormundſchafft antreten muͤſ⸗ 

Obwohlen nun in demgefegtenExempel 
eſſen, welchet einen nicht 14. Jaͤhrigen Schu 
interlaſſen, aus dem verſtorbnen ver⸗ 

ndenesvogtbares Enckle, und det Vatters 
ruder des Pupillen in gleichem Grad 
ſeynd, ſo fepnb fie Doch nicht *52 Erb⸗ 
echt, weil das Enckel in des Pupillen Erbe 
ſchafft desverftorbenen Bruder ausfchlicht. 
Sleichwie nun daffelbe den Bruder des ver» 
ftorbnen ausfchließt, alfo auch ift Rechten, 
daß das Enckle die Vormundſchafft allein 
übernehme, weil es allein die Hoffnung zu ers 
benhat. Wir fagen alfo gang recht, daß 
der Text inL.fireliquero 8. Dusch die citite 
te auth. corrigirt worden; Nun auf Die ges 
ftelte Frag zuantworten, ob Das Reprefen- 
tations-Recht bep Denen Vormundſchafften 
Pag habe? Antworten wir mit Fa, dann 
toeilen Die Bruders Kinder zugleich mit ihrer 
Eltern Geſchwiſtrigten erben, fo folget,daß, 
warn die Bruders Soͤhn vogtbar] feynd, 
auch mit deren Elterneſchwiſtrigen die Vor⸗ 
mundſchafft des Pupillen antretten mie 
Li 


14, 


Wir Haben gefagt, wann fie vogtbar — 
dann, weilen ein Minderͤhriger ſelbſt eis 


‚gen Vormunder oder Vorſorger noͤthig 


hat, fo fan er die Bormundfchafjt nicht ans 


tretten. Man wird weiters widerſetzen, 


daß der Tert inL. Gplures. ff. eod. in der 


Dormunderfhafft ausdrucklich den Naͤch⸗ 
ften im Grad denen weiters Entfernten vor⸗ 
ziehe. Wir antworten aber, diß feye wahr, 


wann auch der im Grad Nähere, auch zum 


erben näher it: Ein anderes ift, warn Der 
Weitere im Brad dem Naͤhern Jure repre- 
fentationis gleich gehalten wird, gleichwie 
alſo der am Nutzen gleich gehalten wird, 
alfo muß er auch gleich gehalten werden in 
Tragung der Vormundſchafft. Forft. de 
fuccefs. lib. 4, cap, z2. n. 9, 

Der 4te Cafus ift von denen dom Geſatz 
gemahten Strafen, wovon wir ſchon oben 
bey dem 5.6.7.8. und 9, Art. gefagt haben, 
dann man hat zweifflẽ können, ob jenes, was 
Die Kinder, welche denen Eltern im Verheyra⸗ 
thẽ ungehorfamer. geweſẽ von denẽ Erbſchaff⸗ 
ten aus Verordnung des Geſatz zur Straff 


verliehren, alſo denen Befreundten zufalle, 


daß allzeit der Naͤhere dem Weitern vorge⸗ 
jooen werde? Wir antworten, daß jedoch 

ey Theil: Nemmung dergleichen Strafen 
aud das ordinari ErbsRecht, und alfo auch 
das Reprzfentationss Recht beobachter mers 
den müffe, welches bey denen wider Ders 
heyrathen im 5. Art. Bar ift, wo ausdruck, 
lich gefagt wird, Daß des wider verheyraihen 
Matterssoder Mutter-Porctionen, roelche fie 
aus den Erbfchafften der Kinder erfter Ebe 
bekommen, mwiderum denen Kinderen erſter 
Ehe, und der verftorbnen Söhn, das ift En⸗ 
cklen zuruck fallen. Iſt alfo Klar, daß bey 
dergleichen Straffen Das Keprælentations⸗ 
Recht zugelaffen werde, weil fonften die Kin- 
der eriter Ehe die Encklen ausfchlieferen. 
Und obmwohlen in dem9. Art.vondenen Por- 
tionen der ungefitteten und ungehorſammen 


Kindern, welche fi ohne der Elteren Willen 
nicht ſtandmaͤſſig verheprathen, oder auch 
eine fhmächliche Ehe treffen , nichts vom 
Reprzfentationgs Recht gemeldet. wird, 
fonder allein, Daß inAbgang der Brüder und 
Schweſtern, der Geſchwiſtergit, ſolche 
Portionen denen naͤchſten Befreundten zus 
fallen müffen, teilen jedoch das Zihl bifer 
Straffen ift, damit denen gehorfamen und 
wohl gefitteten Kindern, und anderen Bes 
freundten aus Verſchulden derUngehorfams 
men nicht zuvil abgehe, fo vermepnen wir, 
es feyen gleichen Kechtens, daß, meilen fie 
das Reprzfentationg haben, von ſolchen 
Straffen fie gleiche Theil haben follen, 
Zum Exemmpel, ich hinterlaffe einen Sohn, 
und aus einem anderen verftorbenen Sohn 
3. Enckle, hernach habe ich eine ungehorfas 
me Tochter, welche fih ſchmaͤchlich verheys 
rathet, alfo daß fieihre Erbs⸗Portion vers 
liehrt, biß aufdie Delffte der Norhgebühr, 
gewiß nicht allein mein Sohn, fonder auch 
meine Enden, wann ich nichts anderes vers 
ordnet hab, werden von folch verfallenen 
Portion Jure reprefentationis Theil has 


ben. Die Urſach ift, weilen hier nicht gehands 


let wird von einer neudErmerbung, weil meis 
ne ungehorfame Tochter in meinem Leben in 
meine Guͤther fein Recht hat-Sonder es wird 
allein von deme gehandlet, daß nach meinem 
Todt deftomweniger von meinen Mittlen weg 
an Dann teilen meine ungehoriame 
ochter mehr nicht als die Delffte der Noth⸗ 
Gebühr haben Fan, fo muß meine übrige 
Erbſchafft in zwey Theil vertheilt werden, 
Davon einen der Sohn, und den anderen die 
3. Encklen nicht als ein Zuwachsthum, fons 
der als Fein Abgang befommt, teilen, wann 
die Tochter durch das Heyrathen fih nicht 
verfehlet hätte, fie durch gleiches Erben fo 
wohl die Portion meines Sohns, als meis 
be Encklen Portion wurde Heiner gemacht 
aben. 
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Ds XLIL. Tituls 


Wie man inden Erbfällen die Grad der Siptichaff: 


ten, und nächften Freund rechnen und erkennen foll, 


Sriter Srticul. 


Ss folen die Grad der Sipt-Zahl in den Erbfällen gerechnet werden, 

nach Weltlihen gefchribnen Rechten, und nicht nach Satzung der 

Beiftlihen Recht, dann die Geiftliche Recht, mehrers Theils von wegen 

der Perfonen, welche der Siptſchafft halben mit Ra . fich zus 
ge 


fammen verpflichten mögen, oder nıcht, Drdnung und Ma 


en, das dem 


Beiftlihen Richter zu entfcherden gebührt, 


B. Schmid Commencar. II, Theil, 


Ssss Sum« 


\ 
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690 Des Chur-Baprifchen Land⸗Rechts ÄLIT, Tit. J. Art, 
Summarıa, 


ı. Ob nicht bey Erbfchafften die Zehlung der Gra⸗ 
—* — ek gefchehen 
m 

iſt allen bekannt, daß die Brad dem 
Seiftlihen Recht nach anderft, und 
i dem MWeltlihen Recht nach wider 
anderſt abgegehlt werden. Und zwar, mas 
die aufund abfteigende Lini bee fommt 
das Geiftliche und Weltliche Recht mit eins 
ander über eins, dañ nad) Innhalt folch bey» 
der Mechten feynd fo vil Brad, als vil Pers 
fonen, wann eine ausgelöfcht wird , zum E- 
xempel, wann man fragt, im wie vilten 
Grad der Ur-AnsHerr in auffteigender Lini 
mir verwandt feye, und ich demUr ⸗· An⸗Herrn 
in der abſteigenden Lini? So wird geant⸗ 
wortet, es ſehen 4. Perſonen, nemlich der Ur⸗ 
Herr, deſſen Sohn, oder mein An Herr 

deſſen Enckle, oder mein Vatter, und endli 
ich deſſen Ur⸗Enckle, wann nun eine Fi on 
ausgelöfcht wird, verbleiben 3. und folglich 
bin ich meinem Ur An Derrn, und mein Urs 
AnsHerr mir im 3. Grad verwandt, und als 
fo in anderen Exemplenmehr. In der Seitẽ 
Lini aber geſchieht eine andere Berechnung 
der Grad dem Geiftlichen Recht nach, und 
einandere dem Weltlichen Recht nad. Das 
Geiftliche Mecht thut bey Auszehlung der 
Grad allzeit 2. Perfonen — 5 Kan, 
das Welrliche Recht aber zehlt alle Per ſonen. 

Die Urfach difes Unterſchieds iſt diſe 

toeilen die Grad dem Geiftlichen Recht na 
abfonderlih auf die Ehe-DVerlöbnuffen fes 
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Gleichwie nun indem erfien Exempel bie 
rfonen vom erſten Stammen als dem 
atter mit einem, und in Dem andern E- 
xempel vom AnHeren als gemeinfammen 
Stammen im 2. Grad abitammen, * 
auch in eben diſem Grad nach dem Geiſtli⸗ 
then Recht ſeynd fie einander verwandt. 
Anderſt geſchicht Die Abzehlung dem Bur⸗ 
lichen Recht nach, alſo daß ſo vil Grad 
eynd, als vil Perſonen nach ausgeloͤſchten 


2. Wie die Zehlung den Graden dem Geiſtli 
Recht geſchehe, und mas ee 
ein Unterfdied feye? 

en , welche in einer Perfon nicht beftehen 
Önnen, das Weltlichen Recht aber meifteng 
das Erben in Betracht ziehet, welches auch 
einer Perfon reiderfahren Fan, und ift defte 
angenehmer; Es fagt alfoder F Art. daß 


die Grad der Siptſchafft bey Erbſchafften 
nach Verordnung des —— echts, 
und nicht nach Verordnung des Geiſtlichen 
Rechts abgezehlt werden muͤſſen. ann 


man alſo fragt, in wie vilten Grad Bru⸗ 
der und Schweſter gegeneinander feyen ? 
Alsdann gibt das Geiftliche Recht diſe Res 
gul, in mie vilten Grad jede Perfon vom ges 
meinen Stamm entlegen ift, in eben ſolchen 
Grad feynd fie einander verwandt,der Bru⸗ 
der aber iſt vom gemeinen Stammen, das ift, 
gemeinfammen Vatter nur ineinem Grad 
entlegen, alfo ift der Bruder von der Schwe⸗ 
ſter, und die Schweſter nur in einen Grad 
entlegen. Ingleichem, wann man fragt, in 
wie vilten Brad dem Geiftlichen Recht nach 
bie Bruders und Schwefter Kinder einan⸗ 
der befreundet feyen ? fo antworten wir, daß 
je einander im zweiten Grad verwandt ſeyen. 

Urſach, weilen fie vom gemeinen Stam⸗ 
men, das ift, vom Ans Deren in 2. Grad abe 
ftammen,alfo auch in eben difen rad einans 
































der verwandt fepn. ‚Die Exempel fegen 
wir hinnach. 
An⸗Herr. 
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erſten Stammen verhanden feynd, wann 
man alfo den Batter ausloͤſcht, verbleiben 
noch 2. Perfonen, der Bruder und Schwer 
fter, ſeynd alfo dife einander im gwweiten Grad 
verwandt. Und in Dem anderen Exempel, 
warn der Ans Herrausgelöfcht wird, ders 
bleiben 4. Perfonen, alfo dem Weltlichen 
Recht nach die Geſchwiſirigt Kinder einan⸗ 
der im 4. Otad. verwandt feyn. Eshat fih 
gejiint, Difes vorläufig anzumercken, —— 

ur 


Des Thur-Baprifchen Land-Rechts LXI. Til, Art. 691 
der geneigte Lefer in nachfolgenden ein Nichte Erben ab inteftato betrifft, weil wir Die 


Schnur hat,daf wir in unferer Auslegung Materi det Hochzeiten und Ehen denen Ca- 
allzeit zu verſtehen feyen, von der Berech⸗ i — — * 
nuug nach dem Weltlichen Recht, was das 


Der anderte Articul. 


— Grad der Siptſchafft in Erbfaͤllen, ſoll man erkennen und rechnen, 
alſo, daß zweyer oder mehr Perſonen Sipt⸗Zahl, von derentwegen die 
rag iſt, ſoll gerechnet werden, von dem gemeinen naͤchſten Stammen und 
erſon; Davon dieſelbe Perſonen alle herkommen, der Geſtalt, wie vil Per⸗ 
onen in ſolcher Rechnung, und Zahl ei due ‚und erfunden werden, in fo 
vil Sipt-Zahl, oder Grad, iftein Perfon der anderen befreundt, doch allmeg 
einer Sipt-Zahl minder. Es follen aud) die Perfonen, wo der mehr dann 
eine im gleichen Grad feynd, indenfelben Grad nachdem Stammen, als für 
ein Perfon zufammen verfaßt werden, Und darumfein Watter und Mutter 
—* ihren Kinderen einander gefreundt in Dem erſten Grab der Sipts / 


afft. 
Item Geſchwiſtergit ſeynd einander gefreundt in der andern Sipt. 
Summaria. 


Ob allzeit der gemeine Stamm⸗Vatter geſucht, ». Wannmehrere Perſonen in gleichem Grad ſeynd, 
und ———— ausgelöfcht worden, u Zehe Ob fie nur . eine Derfon — den 





lung der Grad gemacht werden müfle ? 


j ER difem Art. wird hauptfächlich 


=, diß gefagt, mas mir erſt in bors 
gehenden Art. ausgelegt haben, 
welcher Geftalten in jedwederer gr 
nung der Grad dem Weltlichen echt 
nah geſchehen müfle, nemlih, daß all 
eit der gemeinſamme Stamm mülle ges 
küche werden, bon welchen jene ‘Perfos 
nen abftammen , wegen welchen bie Frag 
iſt. Hat man nun den gemeinen Stam⸗ 
men, fennd die Perfonen zu jehlen, und 
man wird in der That fo vil Brad finden, 
als vil Perfonen feynd, wann nur eine Das 
von ausgelöfcht wird, wir haben Exempel 
chon gefest , und werden mehrere folgen, 
ann ein ‘Bruder und Schweſter haben ihr 
ten gemeinfammen Vatter, und fepnd 3. 
Derbonen, mann alfo eine ausgelefcht wird ; 
verbleiben zwey, und dahero der Bruder 
und Schwefter feyn einander in zweyten 
Grad befreundet, In demanderen Exempel 
haben die Geſchwiſtrigt Kinder Den gemeinen 
Stammen · Vatter den Ans Herrn, mit wel⸗ 
chem 5. Perfonen gegehlt werden, Das ift der 
AnsHerr, Batter, und Bruder, und zwey 
Encklen, wann nun ein Perfon ausgelöfcht 


wird, verbleiben vier, und alfo feynd die Ens 


edlen einander in 4. Grad verwandt. 


Difes aber ift nicht alfo gu verftehen, Daß, 
wann in einee Generation mehrer Perſo⸗ 
nen gefunden werden, dife ale und jede für 
einen befonderen Grad zu zehlen feven. Zum 
Exempel, ber Batter ergeugt 3. Söhn, und 
sine Tochter, und ſeynd in der That 5. Pers 

B. Schmids Comment, IL, Theil. 


und alſo ſo vil Grad feynd, als vil Geburten ? 


onen, ſeynd Doch nicht 5. Grad, weil bie 3: 
rüder bon einer Generation nur für ein 
Perſon gehalten werden, alfo daß jeder aus 
ihnen mit ihrer Schweſter nur im a. Grad 
verbunden ift, und diß iſt, was unfer Art. 
fagt: Es follen auch die Perfonen, wo 
deren mebr, dann eine, in demfelben Grab 
feyn, nach dem Stammen, als für ein 
Perfon zuſammen verfaffer werden. Das 
ift, wann mehrer — leichen Grads 
gefunden werden, muͤſſen hide Perſonen 
— Grads miteinander fuͤr ein Perſon 
gerechnet werden. Unſere Rechts⸗Gelehrte 
thun über den Titul de legitima agnato- 
rum fucceflione alfo reden, dem Burger» 
lihen Recht nach fo vil Grad ſeynd, fo vil 
Generationes.: So vil feynd Brad, als 
verfchiedene Stammen ſeynd. Zum E- 
xempel, das Sohn oder Tochter ſeynd mir 
im erften Grad verwandt, weilnureine Ge- 
neration ift, das Enckle im zweiten Grad, ' 
weil zwey Generationes feynd, das Ur⸗En⸗ 
le im dritten rad, weil 3. Generationes 
tfunden werden, und folglich mit dem er» 
en Stammen 4. Perſonen, aus melden, 
mann eine ausgölefcht wird, drey Perfonen 
verbleiben, und folglih 3. Grab, es ligt 
auch nichts Daran, e8 mögen im erften Brad 
der Kinder mehrer Soͤhn oder Töchtern, 
und in Dem anderen Grad mehrere Enden, 
oder in dritten Grad mehrere Ur» Enden 
feon, weilen die Perfonen von einer Gene- 
ration, in einem Stammen, nur für ein 
Perfon gehalten werden, wie unfer Art. 


redet. 
Ssess a In 
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gleichem fagt unfee Art. es feynd 
die Brüder und Schweſtern einander in 


jmeiten Grad verbunden, wann fie fhon 


mehrere feynd, meil_die Rechnung nur 
von zwey Perfonen Bruder gegen Bru⸗ 
der, Bruder gegen Schweſtet, Schwe⸗ 
fer gegen Schweſter gemacht wird, und 
roeilen fie 2. Perſonen ſeynd, fo ſeynd 
fie in zweiten Grad einander verwandt, 


wann nun der gemeine Stamm ausge 
loͤſcht wird, mann man ſchon fest, Daß 
10. Brüder verhanden ſeynd, und 10. 
Schmeftern, und alfo 20. Perfonen, weil 
fie alle von einem Stammen ſeynd, und 
alfo untereinander gleihen Grad haben. 
Und diß ift die Auslegung unfers Art. 
welche wir in nachfolgenden den Linien 
nach weiters auslegen werben. 


Der dritte Articul. 


SSL 


O ſich Erb:Fal in ab und auffteigenden Graben, 
nien begeben, alsdann mag man die Grad und Si 


oder geftreckten Li- 
t⸗Zahl auf oder ab- 


werts zehien/ von Der verſtotbnen Perſon, von dero Güther wegen, Die Frag 


des Erb⸗Falls iſt, biß auf die 


erfon, fo erben will, und herwiderum von der 


Perſon / die Erben will, biß auf Die Perfon, von der, Guͤther wegen,die Frag 


des Erb⸗Falls ift 


Und wievil Herſonen in ſolcher Rechnung begriffen, und gezehlt werden , 


in ſo vil Si 
Gefreundt, 


Ur-An, fo mag man von dem verſtorbenen U 
el, oder über ſich, nemlich von Ur-Enidel, biß auf des Ur⸗An⸗ 


deffen Ur-Eni 


£-Zahl, und Gradift, die Perfon, die erben will, der verftorbnen 
och einerSipt-Zahl minder, als wann ein Ur⸗Enickl will erbenden 
r⸗An unter ſich zehlen, biß auf 


Hexen Enickel, darnach auf des Ur⸗An⸗Herrn Kind, darnach auf den Urs 


AnsHeren, ſo 
hinweg, 
Grad, 


findet man allweg vier Perfon, von denfelben thut man eine 
fo bleiben und beftehen dannoch 3. Perfon, fo vil ſeyn auch Der 


Summarıa. 


2. Ob in der auf-und abfleigenden Zini fo vil 
Grad feyen, als vil Stammen oder Genera- 
Hiones » nachdeme der Stamm:Batter ausge: 
löfcht worden ? 


. St alfo die weitere Frag unfers Art. 
von der aufsund abfleigenden Lini, 
mo alljeit fo vil Grad ſeynd, fo 

vil Generationes feynd, oder wie unfer 

Art. fagt, fo vil feynd Grad, als vil 

Perfonen, wann der Stamm DBatter auss 


eynd, welche nicht in einer Generation 


fon, wird, das ift, fo vil Perſonen 
egriffen feynd , fonder von zerſchidenen 


Generationen herſtammen, fo vil Pers 
Bam von verfchiedenem Stammen feyn. 


ir haben fhon oben Exempel geſetzt, 


und gefagt, daß der ar dem 
Urs Endl im 4. und das Urs Endldem 
UrsAns Deren in gleihem Grad vers 
wandt feye, dann es ſeynd in der auf 
und abfteigenden Lini 5. Perfonen, deren 
wann eine ausgelöfcht wird, nur 4 bers 
bleiben , und deßwegen ift der Ur» Ans 
Here dem Ur-Endi, und das Ur⸗Enckl 
dem Ur⸗An⸗Herrn im 4. Grad verwandt, 


2. Ob * Abzehlung der Grad mas nutze in 
der abſteigenden Zini in Erbs⸗Faͤllen? 


es ligt au nichts daran, wann in ber 
Generation des Ans» Deren, Vatters, 
oder Enckls mehrere Perfonen gefunden 
merden, weil diſe den Grab nicht vers 
mehren , weilen fie die Generation nicht 
ng Dann alle in einer Genera- 
tion begriffne Perfonen , die in einem 
Stammen begriffen feynd, werden F 
eine Perſon gehalten, welches unſer Art. 
weiters klar genug auslegt. 


Wann man ſagt, mas diſe Abjeh⸗ 
fung der Grad in Erbs⸗Faͤllen nuge? So 
erden mir frey befennen,, daß folche 
wenig oder gar nichts nuge, menigift in 
der abfteigenden Lini, weil man in fols 
cher allzeit Jure reprefentationis erbt, 
und zwar in infinitum. Dahero: Wann 
man ein Exempel fest, daß ich aus eis 
nem Sohn ein Endl, aus einer Toch⸗ 
ter aber ein Ur⸗Enckl habe, obwohlen 

mie 
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mir das Enckl im zweyten Grad, das Urs 
End aber im 3. Grad verwandt if, fo 
wird Doch ſolches Jure reprefentationis 
mit. dem Ende in len Grad geſetzt, 
und alfo hat diſe Abzehlung der Grad 















































in dee abſteigenden Lini wenig Nutzen 
teilen —————— in —* 
| Ego. Ego. 
Mein Mein | 
Vatter. Mutter. 
Mein Mein 
An⸗Herr. An» Frau: 
Mein Mein 
Urs Ans» Herr. Urs An» Grau. 














Dig ſeynd bie zwey Exempel, wel⸗ 
che unfer Art. vom dem Urs An s Deren, 
und von dem Ur⸗Enckl in der abfleigens 
den Lini fegt, wo von bem Urs Ans Herrn 
hero biß zum Enckle, und vom Endle biß 
zum Urs ren 4, Perſohnen gefunden 


ohnaufhörlih Platz hat, alfo daß, wann 
möglich wäre, dab ein Defcendent im 
6. Brad en merden Bönnte, fols 
cher mit dem Sohn erftien Grads Jure 
reprzfentationis zur Erbſchafft des 6. 
































Ans Herr zugelaflen wurde ; 
Mein Mein 
| Ur⸗An⸗Herr. Ur⸗An⸗Frau. | 
Mein Mein 
An⸗Herr. Ans Srau. 
Mein Mein 
Vatter. | Mutter, 
| Ich. | Ich. | 





werden, wann alfo eine ausgeloͤſcht wird, 
verbleiben 3. Perfonen, und folglih 3. 
Grad, alfo daß der Urs Ans Herr dem 
Ur⸗Enckl, und hingegen das Ur⸗Enckl 
dem Urs Ans Heren im dritten Brad 
verwandt ift. 





S8#833 
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Der vierte Articul. 


> ſich Erb⸗Fall begeben zwiſchen den Seiten Erben, und einer 
zu wiffen begehrt, wie nahend Diefelben Seiten: Erben einander 
efreundt, und mit Sipt: Schafft verwandt feyen, fo follen diefelben 


erſenen in Die 


Zwerch⸗ Lini, gegeneinander über, auf zwey Seiten ges 


9 und zu zehlen angefangen werden, von der erſten Perſon, derhalben 
ie 


rag it, über ſich, biß zu dem gemeinen Stammen, davon 


dieſel⸗ 


ben Seiten-Erben beyderſeits herkommen, und darnach von demſel⸗ 
ben gemeinen Stammen, herab auf der anderen Seiten wieder ge: 
ehlt werden , abermahls biß auf die andere Perfon , Derhalben Die 
ragift, und als vil Perfonen zwifchen ihrer beider gemeinen Stammen 


feynd , fo vil fein aud) der Grad, do 
gefegt, alfo, nimme zweyer Brüder Endl, 


cd) den gemeinen Stammen. hindann 


el fie neben einander, und 


zehl oder rechne von dem Enickl über fi), biß zu ihren Ur⸗An, das ift ihr 
gan Stamm , davon fie beyderfeit8 herkommen , und dann von 


emfelben Stammen, fol darna 


auf der andern Seiten, wider bes 


rab biß auf das Enidel aud) gezehlt werden, fo finden fi) mit dem 
—— Stammen ſiben Perſonen, von denen Su eine hinweg, fü 
e 


eyn demnach der Grad zwiſchen zweyen Bruͤder En 


ſechs. 


Summarium. 


3. Welcher Geſtalten dem Burgerlichen Recht nach die Zehlung der Grad in der Seiten Zink 


geſchehen fol? 


N dem vorgehenden Art. ift gerebt 
worden, bon — der Grad 
in ab» und aufſteigender Lini, wel⸗ 

che an ſich ſelbſten leicht iſt, aber bey 
der Seiten + oder Zwerch⸗Lini iſt Die 
Sach fhroerer »dann gleichwie zu Erken⸗ 
nung der Grad der ab und auffleigens 
den Lini nichts anders erfordert wird, 
als die Zchlung der Perſonen, oder Ge- 
nerationen in einer Lini auf oder abfleis 
gendt, welche directè einander erben, 
wie aus vorigen Exemplen erhellet, als 
ſo muß bey Zehlung der Grad der Sei⸗ 
tensLini allzeit ein dopplete Lini ges 
zogen werden im Aufſteigen, biß man 
jum gemeinen Stammen ſolcher Perſo⸗ 
aun kommt, von deren Freundſchafft die 


Frag iſt; unfer Art. fest ein Exempel 
von zweyer Brüder Encklen, im * 


vilten Grad ſie einander befreund ſeyen, 


und ſagt, im 6. Brad, welches alſo ans 
surechnen, iſt; ſetze zweher Brüder Ens 
len auf beyder Seiten ‚ hernach die 
Bruders Kinder , und endlich die Bruͤ⸗ 
der felbften, deren Vatter der gemeine 
Stamm iſt; nun wird man 7. Perfos 
nen mit Dem gemeinen Stammen fin⸗ 
den, welcher mann ausgelöicht wird, 6. 
PDerfonen verbleiben , aus welchem ers 
hellet, daß zweyer Brüder Encklen im 
6. Grad einander befreundt feyen, dag 
Exempel wird gleich nachgeſetzt werben, 
damit e8 mit dem Text felbften vor Aus 
gen lige. 


Titius 

















— | Cajus ber Gohn. | 
1, 

Paulus das Ende. | | Marcellus das Ende | 
1, 








| Julianus das Ur⸗Enckle. | — 
1. 2. 





erg, Exempel man fihet, baß beyder Brüder Enckle im 6, Grab ein 
iR pen der Sempronius und amber befreundt, bie Bruͤders Soͤhn as 
5 * —3. Enckle Julianus und ber im 4. und bie ** ſelbſt einan⸗ 
Marcellinus. Diſe alle nun thun beyder⸗ - = 2. Grad. hernach wer 
ſeits von vn —— Fa Titio 2* an — * Be yon 
men, und machen elonen aus, * d⸗Rechten ſelbſten t 
— * alſo, nach ausgeloͤſchten Stammen ” 


Der fünfte Articul. 


Amit aud), wegen rath, maͤnniglich wiſſe, wie die Sipt⸗ 
Zahl nach —RX zu — ſo iſt allein diß zu —* 
cken; Wann zwiſchen zweyen Perſonen Die Frag iſt, wie nahent, ‚fie 
nach Geiſtlichen Rechten verſipt feyn , J da fie nicht gleich weit, 
onder eine aus ihnen weiter vom gemeinen Stammen, fo fangt man 
unten, von ber Perfon an zu deplen, welche am weitiften von dem 
Stammen ift, von welchem on onen herkommen, und zehlt hinaufbiß zu 
dem gemeinen Stammen alle ha Eovil dann Perfonen ge —— wer⸗ 
den, fo vil fein Grad der Siptſchafft, um einen minder. 
* Perſonen gleich weit vom Stammen, fo gilt «8 gleich , A 5. 
dem man — u zehlen, und was nicht uͤber den 4. Grad iſt, 
und den fuͤnfften nicht t, in ſolcher Siptſchafft ſeyn die DV 
rath, ohne jondere Difpenfation, und Erlaub * der Geiſtlichen Obrig⸗ 
keit verbotten; ALS wann zweyen Bruͤder wären geweſen, deren einer 
2 ein Enidel, der ander ein Ur⸗Enickel verlaffen, fo feyn vom Urs 
nicel hinauf biß auf diſer beyder Brüder Vatier, als ben — 


% 
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Stammen, 5. Perfonen,und alſo die zwey Perſonen im 4. Grad, ders 
wegen fie ohne Difpenfation ‚nicht mögen sufammen heyrathen, und want 
— der ander Brüder auch ein Ur⸗Enickel hätte verlaſſen, wären fie 


anno) ım 4. Grad, 


Summaria. j 


1. Weldyer Seftalten dem Geifllichen Recht nach 
die Zehluug der Grad aefdiehen fol, und 
was Rechtens, wann die Linien gleich ſeynd? 


” Je Berechnung, welche im vorge⸗ 
hendem Art. wir daS haben, 


it dem Burgerlichen Recht ges 

mäß, gleichwie aber wit ſchon oben ges 
ſagt haben, daß dem Geiſtlichen Recht 
nach die Zehlung der Grad anderſt ge⸗ 
macht. werde, deßwegen thut auch ges 
genwaͤrtiger Art. ſolche Berechung über 
Die maſſen ſchoͤn vor Augen legen, und 
fagt , wann eines - willen will, welcher 
Geftalten, was das Deyrathen betrifft , 
dem Seiftlicher Recht nach die Grad Der 
reundfchafft gezehlt werden, diß haupt 
lich zu beobachten ſeye, ob jene Pers 
onen, von der Zufammen. Heyrathung 
die Frag ift, gleich oder ungleich weit 
vom gemeinen t 
Sind fie gleich meit entfernt, fo_gehlt 
man allein die Perfohnen einer Seite, 





tammen entfernt ſeyen? 





2. Was Rechtens, wann bie Linien ungleich 
121 Zu 


und PR vil Perfonen man find nah aus 
elöfchten Stammen, fo vil fepnd Grad: 

ann aber die Linien ungleich ſeynd, 
alfo daß einer Seits mehrere Perſonen 
feynd, als auf der anderen Seiten, fo 
müffen die Perfonen von jener Seiten 
egehlt werden, mo „mehrere, Perfonen 
eyn. Wir wollen das vorige Exempel 
wider nemmen, und fragen, in welchem 
Grad dem gemeinen Mecht nach die Ens 
cklen beyder Geſchlechts zweyer Brüder 
einander verwandt feyen? Und in wel⸗ 
hem Grad des Bruders Endle mit 
dem UrsEndle des anderen Bruders? 
Und wir fagen , daß die Endle * 
Brüder im 3. Grad, das Enckle aber 
und das Ur⸗Enckle in 4. Grad feyen, 
Kraft difer Bigur, und Vorriß. 





— zz . 
Titius 
der Stamm. 
= Sempronius der Sohn. | Caja die Tochter. | 








— — — — 


Paulus das Enckel. 








— — — — 
Marcellus das used 


— — 











| 


Juliana das Enckl. | 


— — 














— 


Seja das Ur/Enckle. 


Hier 
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up fibe — — dein 
nad ausgelöfchten Stam⸗ 
— —— Pan in ſich begreiffen, 


fegnb alfo der Marcellus und Die Seja 
Geiſtlichen Recht nacheinander in 3. 


© 

BR 
a8 
B. 

5 








Paulus | 
das - 

| 
| ) 
Marcellus 

' das 
| Urs Ende, | 
— — — — — 


= 
— 55— 
fung er Örab em Beiftlichen 
—* geſchehen, nicht nach der kuͤrtze⸗ 
zen, ſonder inach der längeren Lini, und 
alfo feynd Marcellus und die Floria ein 
ander im 4. Grab befreundet, obwohlen 
Be nad dem MWeltlichen Recht einander 


3. Sihmids Commentar. IL. Theil 


Grad befreundt, obwohlen dem Weltll⸗ 
hen Recht nad fe im 6. Grad fepnd. 


Ein anderes Exempel fegen mir von a⸗ 


ber ungleichen Läni, welches alfo lautet: 





— 











Ur / Enckle. 


Floria 


Das 
Ur ⸗Ur⸗Enckl. 





im ſibenden Grad verwandt ſeyn, weil 
nach — Stammen in Beni 
Linien Perfonen gefunden werden. 
Unfer Net, macht tin Exempel don zwey 
Brüdern, deren einer ein Enc ‚ der am 
der aber ein Ur⸗Enckl hinteriaßt. Dife 
Fe wen fepnd einander dem Geiftlichen 

t —* — 4. — verwandt, das 

Exempel laut 


Dttt Tisius 
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Marcellus 


a 
Enckle. 








Paulus 
das 
Ur ’ Ur ⸗ Enckl. 





Aus welchem man ſieht, daß bie 
Seiten⸗Lini rechter Hand neben dem ges 
meinen Stammen 4. Perfonen in ſich 
halte, die lincke Seiten-Lini aber nur 
3. feynd alfo der Paulus und Die Seja 
dem Geiftlihen Recht nah im 4. Grad, 
und folglich koͤnnen fie einander wicht hey⸗ 
rathen; Dem Weltlihen Recht nach ar 
ber feynd fie im 7. Grad; Und alfo, 
mann man feat, der Tiuus habe gehabt 








— 
Julianus | 





Seja. ö ! 
Das 
| | Ur ⸗Enckle. 





einen Bruder mit Nahmen Modeſtinus, 
der ohne Kinder geſtorben, ſonder allein 
als ſeine naͤchſte Freund obgemelte letzte⸗ 
re Perſonen hinterlaſſen habe, weiche 
vom Bruder abſtammen; So muß noch 
ein gemeiner Stamm beygeſetzt werden, 
nachdem difer- ausgelöfcht worden, wird 
man Mar fehen, daß die Seja dem Mar- 
cellino um einen Grab ndher feye als 
ber Paulus, das Exempel lautet alfo: 


— 
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ai Sczvola 
Semeine Stamm. 
— —— 
— | 
—— | 
| Titius | | | Marcellinus, 


—— 


— 








EEE, 
| a | | —* | 
—— 
| Marcellus, | | Julianus, | 
SE ER 
| Julianus. | | Seja, 


— 


alſo dem Marcellino der Paulus amsgeldfcht worden, bon jeder Lini re 
im *8 und Seja im 5. weil nach —X 6. und 5. Perſonen gejehlt 
dem Scavola als der gemeine Stamm werden. 








getta Der 


8. Schmid Commmentar. II, Theil. 
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Der ſechſte Articul. 


M Exempel des dritten Articuls bedeutet die teutſche Ziffer r. 2. 
3. 4. wie man vom Ur⸗An⸗Herrn biß auf das Ur-Enidel herab 
eblet, und die Lateinifche Ziffer 1. II, Il. IV, bedeut, wie man vom - 
Ur-Enicel hinauf zehlet. Im Exempel vierten Articuls zehlet man 
vom Ur⸗Enickel biß zum Stammen, und wider herab biß zu dem ans 
dern Ur: Enicel, und dife Ur-Enicel feyn zweyer Brüder Enidel, alfo 
im 6, Grad. Im erften Exempel des fünfften Articuls-feyn Die Pers 
fonen ungleid) weit von den gemeinen Stammen , dermegen fo fangt 
man an pi zehlen von dem Weitiften, nemlid von Des einen Bruders 
Ur:Endel, oder des gemeinen Stammens, oder Ur⸗An⸗Herrns Ur-urs 
Enckel, biß hinauf zu dem Ur-Ur-Anseren. Im andern Exempel; 
‘ mag man auf der einen oder andern Seiten anfangen zu zehlen, Dann 
es gilt gleich, und wie wohl fie ebenfalls im 4, Grad feyn, fo difpen- 
- firt man doch lieber, weder warn fie ungleich wären, wie die im ers 
fien Exempel, 


Erempeldritten Articuls. Erempelvierten Articuls. 















































42. Tituls. 42. Tituls. 
| Der Ur⸗An⸗Herr. | Urs Ans Here 
1.W. der gemeine Stamm. 
4 
Br | — 
— * 
en en 
Deflen Sohn. Deffen Sohn. | Deffen Sohn : 
2, Il. „+ S» 
— — lo 
\ l 
| — — 
| Enidel | Enid. | . | Enickel. 
3. II. 2. 6. 
i Ur⸗Enickel des | Ur⸗Enickel, 
—— * | einen Bruders oder des anderen 
Te | Enickel. | Bruders Enickl. 
1, 7. 





— — — — 


Erf 
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Erit Crempel ded 5, Art, 
42. Tituls, 























er 
Igemeine Stammen. 
jr 
EEE. 
Deflen Sohn Deſſen Sohn | 
der der 
ein Bruder. ander Bruder. 
“ | 
| Deß Deſſen ande⸗ | 
einen Bruders ren } 
Eohn. Bruders Sohn. 











— 


— — — — 
— — ——— — — — — — — 


De Debandern Bru⸗ 
einen Bruders ders Enickl, oder 
Enid. gemeinen Stam 

2 mens Ur⸗Enickl. 


— — 





| Deßeinen Brus | 
ders Ur⸗Enickl, 
oder deß — 
meinen Staü 
Ur⸗Ur⸗Eni — 
1 


| — 


Dife wey Perſonen moͤ⸗ 
gen nicht un hey⸗ 
rathen, dann ſie 
| im 4. Grad. 











Ander ig Art. 























Tituls. 
———— r ——— — 
Der 
gemeine Stammen. 
Deſſen Sohn Deſſen Sohn 
der der 
ein Bruder. ander Bruder. 
— — | 
er WBaa⸗ | 2 d 
ein andern Bruders 
Sohn. ohn. 
3 3. 
| 
De De 
einen Bruders anbern Bruders 
Enid. Enid. 

2 j 2 s 
Deßeinen Brw | |DeB andern ru) * 
ders Ur⸗Enickl, ders Ur⸗Enickl, 
odes deß gemeis oder deß gemei⸗ 
nen Stammens nen Stammens 

Ur⸗Ur⸗Mnickl. Ur⸗Ur⸗Enickl. 

1. 


| I, 
Dife zwey Perfonen 
auch im 2 5 und Ei 
nen defhalben nicht zus 
fammen heyrathen. 





Ttttz Sum- 
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Summarıa. 


1. Ob nicht der Jofinianus felbften eine Figur 
oder Schema, wie die Grad zw jeblen, bins 
terlaffen, und wohin foldyes gekommen ? 


EN difem Art. feht der Geſatz ⸗Ge⸗ 

ber Exempel, melcher geftalten fo 

wohl in aufs ale abfteigenver Li- 
ni, abfonderlih aber in der Zwerch oder 
Seiten Lini die Berehnung der Gras 
den geſchehen folle. Es wird zwar ges 
fagt,, daß der Kayſer Jultinianus ein 
Schema , wie die Grad Tfollen gezehlt 
werden, hinterlaffen habe, diſes aber 
ijt nach Zeugnuß des Giphanii in ex- 
planat. Inft, jur. tit. de gradu oonjun- 
tion, in fin. ju Grund gangen, weil 
kein fo altes Buch gefunden wird, in 
welchem das Juftinianifche Schema ftuns 
de, aber in etlichen gefhribnen Büchern 
it an difem Drt ein lehrer Platz ar 
fen worden, zweiffelsohne gu dem Ende, 
Damit wann des [uftiniani Schema gefunden 
murde , es dorthin eingetragen werden 


Könnte; Und dahero kommt es, daß man ® 


faft fo vil Schemata hat, als vil Au- 
thores über die Materi der Erbfchafften 
ab inteftato gefehriben haben, zu Zeiten 
einander gang zuwider, welcher Unters 
chied macht, daß die Sach, melde an 
ich felbft fehr obfeur und dundl ift, 
regen der echt» Gelehrten gr. 
Meynungen noch obfcurer mird. il 
ai un dıe Stemata in Form eines Baums, 
tie dann auch unfre Baprifhe Refor- 
mation don Anno 1588. Die Berechnung 
der Grad im Form eines Baums ges 
ftellt hat, aber cben die Abtheilung der 
Noͤſt leidet feine Belchwernuffen , man 
mag den gemeinen Stammen anfangen 
von der Wurkel des Baums, welches 
gemeiniglich gefhieht, oder von dem Gi⸗ 
pfel des Baums, wie unfere Bayeriſche 
Reformation von Anno 1588, welches 


- die Urſach ift, Daß unfer Durchleuchtigis 


te Geſatz-Geber die leichtere Arch und 
Wi gebraucht hat, da er nemlichdurch 
Ziehung der Linich, und aufs und abfteis 
aend die Perfonen vorftellt, von deren 
Sreundfhafft aehandlet wird, damit der 
geneigte Leſer in denen geftelten Exemp- 
kon ſehen, und aus felben leicht andere 
machen Fan.’ . Manz hat ber 

rifhen Arch die Grad abzugehlen in feis 
nem ſchoͤnen Tractat de füccefl. ab in- 
teſtato nmachgefolgt, und fo vil Exem- 
pel gemacht, daß fih faum ein Gall ers 


2. —““ zn pi —* im 
’ e ım 
6, rad einander befreund ſeynd =. 


geben Fan, melden man nicht in feinen 
Exemplen in fpecie ausgemachter finden 
* wohin wir den geneigten Leſer an⸗ 
weiſen. 


Wir wollen kuͤrtzlich in einem klei⸗ 
nen Begriff etwas weniges von Berech⸗ 
nung der Grad reden, daß nemlich mir 
in erſten Grad in der auffkeigenden Li- 
nı mein SBatter, und mein Mutter bes 
freundt_feyen, und in abfleigender Lini 
mein n, und mein Tochter. Die 
Seiten Lini aber hat Feinen erften Grad; 
Aus Urſach, weil unter Brüdern und 
Schweſtern feine Generation ift, aller 
Grad aber entfpringt aus der Genera- 
tion. Leſe den Manz ad prin, tit. 3. 
de gradu eogn, In dem anderen Grad 
feynd mir befreundet mein Ans» Here und 
mein An⸗Frau in der auffteigenden Li- 
ni, in der abjteigenden Lini, meine Ens 
le, und in der Seiten Lini mein Bru⸗ 
der und Schwefter: In dem pritten Grad 
feynd mir, verwandt mein Urs Ans Here 
und Ur⸗An /Frau in_der auffleigenden 
Lini, in der abfleigenden Lini aber meis 
ne Ur⸗Enckl, und in der Geiten»Lini 
mein meiner Mutter Bruder, und Mut 
ters Schwerter. In dem vierten Grad 
aufiteigenden Lini mein Ur» Urs Ans Herr, 
und mein Ur» Urs Ans Srau , in der. abs 
fleigenden -L.ini meine Urs Ur» End, in 
Seiten »Lini aber meines Bruders und 
Schweſters Kinder, meines Ans Herrn 
Bruder, meiner Ans Her Schweſter: 
meiner Ans Brau Bruder oder Schwe⸗ 
fter. Item in ve 4. Grad feynd 
mir befreundet die Geſchwiſtrigt Kinder , 
das ift, die Soͤhn aus 2. Brüdern , 
oder Schweſtern, item die Soͤhn aus 
einer Schweiter, und Bruder. Und end» 
lich die Soͤhn oder Töchter aus zwehen 
Schweftern gebohrn. - In dem nfren 
Brad ift mir vergfiptfchafft in der aufs 
fleigenden Lini meines Groß, Vatters 
Urs Ans» Herr, und Ur⸗An⸗Frau, inder 
abfteigenden Lini meine Enckle in s. Grad, 
in dee Seiten-Lini meines Bruders oder 
Schmeiters Ur⸗Enckle. Item des Urs 
AnsHeren Bruder, oder Schweſter, der 
Urs An ⸗ Fran Bruder oder Schmefter, 
item meines Bruders oder Schweſters 

Söhne 
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Soͤhns Kinder, in gleichem Grad wer⸗ 
den gezehlt, des Groß⸗Vatters Bruders 
Soͤhn oder Toͤchter. An dem 6ten Brad 
[nd dee Urs» Ur » Öroß» Datıer, und 
r⸗Ur⸗Groß⸗Mutter, als des: Dritten 
Ans Heren Ans Herr, und aus ben Abs 
eigenden des dritten Encklens Encklen. 
n der SeitensLini aber des Ur⸗Ur⸗An⸗ 

errn Bruder, des Urs Urs Ans Deren 

chmefter, der Ur» Urs Anı Grau Bru⸗ 
der, der Ur⸗Ur⸗An⸗Frau Schweſter. 
Item in difem Grad feynd des Groß⸗ 
Datters Bruders, oder Schweſter, des 
Groß Mutter Bruders oder Schweiters 
Soͤhn und Toͤchtern. Endlich in dem 
6. Brad feynd mir befreund die Dritte 
Kinder, oder Geſchwiſtrigt Kinds» Kins 
der. Uber dife alle koͤnnen gelefen wer⸗ 
den die DD, die über den Titul de grad. 
sogn. ſchreiben. Wir aber fehreitten 
kpeiters , weil fih felten ein Cafüs zu 


mata feßen 


tragt, welcher den 5. oder 6. Grad üs 
berfteigt , mann der geneigte Leſer fich 
exerciren und üben will, wird er gar 
feiht all dife Perfonen in gemiffe Sche- 
‚ und hernach weitere biß auf 
den 10. Brad oder Generation beyfes 
gen koͤnnen. Bey melcher Berechnung, 
wie mir oben area haben, in der Sei⸗ 
tens Lini Die nahe der Breundfchafft ſich 
meiftens endet, obwohlen in der abſtei⸗ 
—8 und aufſteigenden Lini bey groſ⸗ 
en Däufern und Familien garofft weit mehs 


'rere Grad der Generationen gezehlt wer⸗ 


den, gleichroie in dem Bud der Gene- 
rationen von Abraham biß zum unfern 
Welt Erlöfer Chriftum 40. enthalten feynd, 
und mir felbften in der Generation Des 
Chur » Baprifhen Hauß von Ottone 
Wittlſpach; biß zu dem jegigen Durchs 
leuchtigiſten ChursBürften Max. Emanuel 
15. Grad jehlen. 


EISSTSSTTTSTL EL TEL TEEN 
2 7 


EDER ERR 


EEE 


EEREEEERD 


Des XLII. Tituls 


Wie die Beſchreibung der verlaffner Haab und Gi 


ther, von den Erben, auch Vormundern, und Geſchaͤfftigern 
beſchehen, und die letzten Willen vollzogen 
ſollen werden. 


Srfter Frticul. 


ger jemand mit oder ohne Geſchaͤfft, fo follen beffelben Verſtorb⸗ 


nen nächfte Erben , die ſich in die verlaffene Erbſcha 
oder die mit gutem Willen angenommen haben, oder au 
enheit auf kuͤnfftiges Inventari, die Erbfhafft, 
t, annemmen wollen. in Beyweſen des Rich⸗ 


fo mit vorbehaltner 
ihrenthalben unvermifi 


vermifcht, 
Diejenigen, 


ter, oder Gericht» Schreiberd des Orts, oder wen der Richter 


darzu verordnet, 
mo e8 in einer Stadt, oder 
Math darzu 
gen zuſtehet / 


auch zweyer anderer glaubhafftiger Perſonen, und 
Marckt iſt, derjenigen, welche vom 
verſchafft werden, oder wen ſolches von Obrigkeit mes 
des abgeftorbenen verlaffne Daab, Brief, und anderes, 


. als bal⸗ 





&: 
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alsbalden mit Werfperrung, und fonft nach dem beften verwahren, und 
die Schliffel zu ihren Händen nemmen. | 


Wo auch die Erben und Perfonen darzu gehörig, fo bald nicht 
all entgegen feyn möchten, follen die anderen Erben und Freund, fo 
BER feynd, fol Sperr fürnemmen , und der Obrigkeit als⸗ 
ald den Todt⸗Fall anzeigen, bey Werliehrung der Freyheit, welche 
die Inventur einem Erben, vermög der Rechten, geben thut; Da aber 
die Erben die Inventur nicht mwolten fürnemmen , Fan man fie gleich 
wohl darzu nicht dringen, e8 fey Dann Daß etlih der Erben unvogts 
bahr, und minderiährig , oder abweſendt, oder auch fo arm, Daß zu 
beforgen , da fie die Erbfhafft unter fid) brachten , Des verſtorbenen 
Erblaffer8 Glaubiger Die Segeblung von —— nicht moͤchten bekom⸗ 
men, ſonder in Gefahr des Verlurſts ſtunden, oder da es unter dem 
gemeinen Bauers Mann wäre; in ſolchen Faͤllen ſoll die Obrigkeit Die 
Inventur-Amts8 halben, aud) wider der Erben Willen fürnemmen, mie 
auch in der Pollicy:Drdnung theils verfehen it. So vil aber Die 
Verfperrung belangt, foll die in allweg mehrer Sicherheit halben , durch 
die Obrigkeit fürgenommen werden, 


Summaria, 


» Wann nicht der Hauß-Vatter fonder 
i Ehe: = —* ein ner 


» Wem die odfguation, und Beſchreibung ber eine 
Güther obige, und was 2 zu beobady- (ir 
\ und fönne gemacht werden? 


ten ſeye 

2. Db die Erben nad rechtmaͤſſig vollbrachter 
Obfenatien ſich erflären müllın, ob fie die 
Erbſchafft ohne Frepheit des laventæarii au« 

tretten wollen ? 

3. Welde Coſus ſeynd, in melden ein Imwem: 
sari auch wider Willen der Erben gemacht 
werden fan? 


58 if öffters bey Auslegung uns 
‚ferer Land»Rechten Meldung ges 
chehen von der repheit des In- 
ventarii, und bon deſſen Wirckung, abr 
fonderlich aber — Materd von Vor⸗ 
munderen, und Vorſorgern, und in des 
nen letzteren zwey Tituln von Erbſchaff⸗ 
ten duch oder ohne Teftament, jegt aus 
der Reformation de Anno ı588. wird 
ein befonderer Titul von Obfignation . 
und Beſchreibung oder Inventirung des⸗ 
jenigen Gütheren , welche entweders mit 
oder ohne Teftament geftorben if. Und 
vor allem ifi die Frag, mem Die Obfi- 
gnation und Belhreibung der Güther 
oblige? 


Auf welches der Art. in jedem Cafü 
anttwortet, daß, wann einer mit ober 
ohne Teftament und legten Willen ges 


5. Ob der Erb wider feinen Willen wegen bes 
nen Steurn ju Machung eines Iswensart 
geswungen werden fönne? 


a 


eben ift, die nächfte Erben verbunden 
eyen, den Todt-Zall der Obrigkeit oder 
ordentlichen Dichter anzuzeigen, damit 
bes verftorbenen Mobilien, Brieffſchaff⸗ 
ten und anderes in ein gewiſſes Orth ges 
bracht, und fatfam verſichert merden 
können, und dife Derforgung oder Ver⸗ 
fhlieffung ehnt 2. unfer Art. denen naͤch⸗ 
ften Erben zulaffen, doch 3. alfo, daß 
folches in Gegenwarth des Richters, o⸗ 
der Gericht» Schreibers , oder deren, 
welche vom Richter, oder in Staͤdten 
von der Dbrigkeit zu ſolchem Geſchaͤfft 


‚beordret feyn, und 4. mit Zuziehung r 


Zeugen, doch 5. alſo, damit foldhalfo vers 
Ihloffner Sachen die Obfignation gröfferer 
Sicherheit halben den Richter oder Obrige 
keit zu fteben folle; Die Schliffel aber 6. wie 
mir —— obwohlen die Wort zweyf⸗ 
felhafftig feynd, werden denen n Allen 
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Befreundten uͤberlaſſen, und difes. 7. ift 
8 beobachten, es moͤgen ſich die naͤgſte 
efreundte in die Erbſchafft gutwillig eins 
——— haben, weilen fie ſattſam ſich ver» 
chert wiſſen: Oder auch jene, weiche ſich 
nicht einmiſchen, ſonder die — * des 
Inventarii erwarten wollen. Aus Urſach, 
teilen jenen „ welche ſich nicht alfo gleich 
erfiären wollen , oder können , ob fie die 
Erbfhafft antretten wollen oder nicht , bes 
dene? Zeit nicht benommen merben fan: 
Wann aber 8. die nächfte Erben entroeders 
nicht alle, oder zum theil micht gleich vers 
handen feynd , fonder anderſtwo wohnen, 
fo müffen jene ausdenen nächften Freunden, 
anweſend feynd , die Stell der Abwe⸗ 
nden vertretten, und was wir erft gefagt 
aben, noͤthig 2 fepn, beobachten. 9. Uns 
ter der ausdrucklihen Straff, daß die naͤch⸗ 
fle Erben , welche die Obfignation vers 
nachldßigen , darfür gehalten werden, als 
wann fie Die Freyheit Des Inventarii ders 
nachlaͤßigt hätten. Aus Urſach, weilen fie 
für vernädhtig gehalten werden , daß fie 
aus des BerftorbnenBerlaffenfchafft etwas 
verrufine haben , oder vertufchen wollen , 
es ift’alfo um alle midrigen Verdacht zu 
haben , die Obfignationhädhft nöthig, tie 
der Art. fagt , alsbalden , das ıfl, ohne 
Verweilung, alfo gleih , welches Wort 
zweymahlen wiederholt wird ‚um den Ernft 
diier Verordnung an Tag zu legen, dann 
es ift niraends ein geöffere Gefahr einer 
Vertuſchung erbfhafftlicher Sachen ( mels 
che wir Expilationem hzreditatis , oder 
crimen rerum amotarum {u £atein nennen) 
als wann der Krancke in Zügen liget , oder 
fhon verftorben ift , und die Obfignation 
verſchoben wird ; Weilen Zaft über all das 
Sprichwort gehet, wann der Krancke zier 
bet ‚ 3ieben auch die Erben und Sreund. 
Wir können heilig begeugen, daß auch bey 
Meichen Baurn unter hundert inventurn 
faum einen wir gefunden haben ‚ toelcher 
an parn Geld über die tägliche Ausgaben 
etwas hinterlaffen hat , meilen jedoch wir 
“einige gehabt haben, welche ihren Töchtern 
$. und 6oo. fl. par Geld zum Heyrath⸗ 
th gegeben ; en ja feine andere Urs 
ch getvefen ‚als daß die hinderlaffne Wits 
tiben und Erben , ehe der Richter darzwi⸗ 
fchen kommt, das pare Geld ſchon aufdie 
Seiten geraumt haben. 


Die andere Brag ift, mas auf bie 
rechtmäßig befi Obfignation folge? 
Und mir fagen , Daß entweders die im Te- 


ftament geſchribne, oder Die ob inteftato 

kommende Erben fi erfläcen müffen , ob 

fie die Erbfehafft mit oder ohne Inventario 

antrettenmollen , welches Regulsmäßig je 

dem frepftehet , teil die Machung des 

Inventar eine Gutthat ift , ſolche aber 
3 Sqmids Commentar, 11, Theil, 


auffer den excipirten Fällen niemand wider 
Willen aufgebürdet wird. | 

Die dritte Brag ift , welche jene BAR 
feyen , bey melden die Machung des In- 
'ventarii un ng der Guͤther, 
auch wider Willen der Erben gefchehen 
müffe ? Und unfer Art. antwortet , «6 
feve der erſte Calüs, mann die Pupillem 
oder Minderjdhrige völige Erben oder nur 
zum theil feynd : Dann folche haben ents 
weders Wormunder oder Yorforger, over 
nicht. In erfien Ball, wird eben darum 
—— daß zur Zeit der angetret⸗ 
tenen Erbfchafft von ihnen ein Inventarii 
gemacht worden , oder mann folches nicht 
gemacht worden , folches zu machen oblige, 
teil Die Bormunder und DBorforger ges 
halten ſeynd, Rechnung zu geben , alle 
aber , welche Rechnung geben müffen, die 
müffen ein Inventari maden. L, ı. $.3. 
ff, de tut. & rat. diftrah. Myndan. de 
Proceß. Camer. lib. z, cap. 69. n 


Pr 
ndem anderen all , weilen villeicht Die 


Pebfchafft denen Pupillen oder Minderjähs 
rigen nad der Hand guoefallen liget 
denen Vormundern oder Vorſorgern ob, 


daß ſie das zuvor gemachte Inventarium 
erſetzen und erfüllen, und Die angefallene 
Erbſchafft dem erfteren Inventario getrey⸗ 
liche, eintragen. Der andere Cafus ift, 
mann entweders im Teftament eingefigte, 
oder ab inteftato fommende Erb abwefend 
if. Dann die Abmefenheit iſt eine rechts 
mäßige Urſach, daß der Richter oder Ob⸗ 
tigkeit ihme Vorſehung thue, und die Erb» 


2⸗ 


ſchafft beſchreibe. Der drite Caſus iſt, 


wann in der Erbſchafft Glaubigere gefun⸗ 
den werden, und der im Teſtament ein⸗ 
eſetzte oder ab inteſtato kommende Erb 
arm iſt, daß eine Gefahr obwaltet, 
daß, wann ee die Erbſchafft unter feine 
Händ befommt, die Glaubiger an der Bes 
— Schaden leiden moͤgen. Und end⸗ 
ich der 4. Caſus iſt, wann man von der 
Erbſchafft eines gemeinen oder Baurs⸗ 
Manns handlet, welcher doch Krafft des 
$. Tit. z. Art. i. lib. des Lande und Pol⸗ 
licey Ordnung alſd eingufhränden iſt, 
wann dergleichen Leuth ſo unerfahren und 
fimpel ſeynd / daß fie ihren Sachen nicht 
— koͤnnen, ſonder gleichſam anderer 
uͤlff noͤthig haben, dann wann fie beym 
lter und alſo beſchaffen ſeynd, daß fie 
Alters und Verſiands halben ſelbſt das 
Ihrige vorforgen fönnen , fo fan ihnen die 
Inventur wider Willen nicht aufgebürdet 
werden ‚, in welchem doch ſowohl in Staͤd⸗ 
ten , unter gemeinen Leuthen, als auch bey 
den Land» Gerichten , und Hoff ·Marcken 
fehr vile Fehler vorbey gehen ‚ weil Die Rich⸗ 
ter und Dbrigkeiten gu ihrem Nugen und 
Gewinn alle Erben , fie mögen feyn > wer 
fie wollen, zum Inventien anhalten, allein, 
Unuu da⸗ 
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damit fie die Leuth mit Gerichts⸗Koͤlten 
beladen , und ihren Beuttel fpiecden. Mit 
difer Gelegenheit. 


Entfptingt die 4: Brag , ob die Mach⸗ 
ung des Inventarii gefchehen muͤſſe oder 
koͤnne, wann nicht der Hauß⸗Vatter, 
erg feine Hauß » Grau flirbt ? Auf dem 

and fchreitten die Richter, welche der 
Fand» Serichtlihen oder Hoff» Marcklichen 
Jurisdi&tion vorftchen , ohne allen Scru⸗ 

el zur Obfignation , und Inventur, ja, 
welches gar lächerlich iſt, befchreiben fie 
wegen des Weibs⸗Todt alle des Baurns⸗ 
Guͤther, als wann er geftorben waͤre, 
allein, Damit fie den wegen der Obfigna- 
tion und Inventur der Güther, fhuldigen 
Tax begehren koͤnnen, welches ja böß ift, 
weil einer bey lebenden Leib einen Erben 
nöthig hat, mo aber kein Erb ift , Dort 
har man auch fein Obfignation und Ber 
fohreibung der Güther nöthig. Es iftalfo 


ein Unterfchied zu machen, ob nach vers 


ftorbner Ehe» Wirthin liquid ſeye, was 
ihr vom lebenden Ehe» Mann am Heyrath 
oder paraphernal Guͤthern gebühre , oder 
ob diß nicht liquid ſeye? Zn erſten Fall, 
welches meiſtens gefchieht,meilen diſe Baurs⸗ 
Leuth ihre liquide Heprath+ Brieff und 
andere Urfunden haben , mit welchen fie 
erweiſen können, was ihnen aus dem Guth, 
welhes der Mann beſitzt, gebührt, und 
in diſem Caſu hat man feine Obfignation 
und Inventur nöthig , fie mag Sremden, 
oder Kinder zu Erben haben : In dem ans 
dern Cafu aber, wann des Weibs: Fordes 
zungen , fo fie ey, des Manns» Bärhern 
hat, nicht liquid ſeynd, und bekannt iſt, 
daß das Weib bona receptitia habe, vils 
leicht aus einer Erbfihafft ,„ oder fonften 
wohero, ift nothwendig, Daß vom Rich» 
ter oder Obrigkeit die Obfignation und In- 
ventirung geſchehe, abfonderlih , wann 
die Kinder nod) Pupillen, oder Minderjähs 
zig , oder die nächite Freund abweſend, 
und ungewiß feynd, weil dem Nichterlichen 


Amt obligt , Daß «8 an ftatt ihrer , welche - 


ihnen felbften nicht vorſorgen koͤnnen, ent⸗ 
weders wegen nicht genugſammen Alters, 
Abweſenheit, oder Unwiſſenheit, Die Ob- 
Fr ion und — der Guͤther ge⸗ 

ehe. Ja, weilen die Eltern bey Baurs⸗ 

uthen in ihrer Kinder Guͤther nach Ge⸗ 
wohnheit unſers Vatterlands weder die 
Nutz⸗Nieſſung noch die Adminiſtration has 
ben , fo gezimmt ſich, daß ihnen, wann 
fie Pupillen oder Minderjährigfeynd , was 
Die Mütterliche Güther betrifft, Vormun⸗ 
der oder Dorforger beftellt werden , oder 
über die Guͤther des verftorbnen Weibs, 
warn die Erben noch nicht befannt oder 
wenigiſt abwefent ſeyn, muß ein Verſor⸗ 
ger beftelle werden , biß ausgemacht wird, 


wem die Erbſchafft von Rechtswegen ges 
bührt , des Mannes Güther de ſeynd 
diſer Obſignation und Inventirung nicht 
unterworfien. . 
Sünfftens wird. gefragt , wann der 
b vogtbar ift, und ausdrucklich prote- 


firt , daß er Die Erbfchafft ohne Inventari 


antretten wolle „ ob ihm deßtoegen die In- 
ventirung und Belhreibung der Güther 
aufgebürdet werden koͤnne , damit man 
wiſſe, ob er nichts von Steurn verſchwi ⸗ 
zum hinterhalten habe ? a. fat 
fters in Städten und Mar ide 
bep , als auf dem Land bey Land⸗Gerich⸗ 
ten und Hoff Maren , dann die Baurn 
haben Nachbeſchaffenheit ihrer Guͤther eine 
ewiſſe Steur, in einigen Büchern , Die 
teur » Bücher genannt » wovon nichts 
nommen , noch bag egt werden fan, 
ie Burger aber in Städten und Marckts 
lecken preftien gemeiniglich geſchwohrne 
teurn, weil fie angehalten werden , ihe 
Dermögen epdliche anzufagen , mweldes 
nad Umlauf etlicher Jahren gemeiniglich 
wieder hollt wird, damit keinem Unrecht 
geſchieht, weil die Mittel der deuthen nicht 
allzeit in gleichem Stand ſeynd , fonder 
* rg — ——— 8 Wir 8* 
alſo auf Die geſtellte Frag, Da 
Dr Urſach regulmäßig , um einem. wider 
illen die Obrigkeitlihe Obfignation und 
Inventur qufjubürden ‚ nicht genug feye : 
Aus Urfach, weilen fehon A. 1617. in unfern 
Datterland die Steurn bezogen worden „ 
undgargemiß ift, und erhellet aus dem Re- 
cels. Provinc. von Ao. 1612, Daß eine 

wiſſe Steur auf 9.Zahrmit dem — 
ſten bedungen, und doch in den Bayriſchen 
Statufen in diſem Art. und 5. Tit. 2. Art. 
1. lib, der Lands und Pollicey» Ordnung, 
ſehr ſcharff verbotten worden , daß keiner 
toider feinen Willen , der nicht unter des 
nen audgenommenen Perfohnen iſt, uln- 
ventursund —— der angetrettnen 
Erbſchafft genoͤthiget werden fol. Wann 
aber der Verwand der Steurn eine ſatt⸗ 
amme Urſach waͤre, ſo waͤren alle ohne 
nterfchied zu Beſchreib⸗ und Inventirung 
der Guͤther anzuhalten, und cben darum 
dife beyde Art. aus unfern Bayriſche Lands 
Mecht auszulöfhen. Wir vermepnen , 
alfo , daß auf dem Land, two die Unters 
thanen ihre gewiſſe Steur haben,difer Vor⸗ 
mand unfräfftig , noch in Städten und 
Märckten überall zu approbien feye, fons 
ber allein alsdann , wann ein glaubtwirdis 
ger Verdacht obmalter , daß einer feine 
Guͤther nicht getreplih_ angegeben habe. 
Bey ung zwar gefchieht felten , daß _megen 
den Steurn eines feine Guͤther befchriben 
werden, wir erinneren ung doch, daß nicht 
unlaͤngſt in einer Reichs⸗Stadt DIE ges 
ſchehen, wo ſolche unverhoffte Mn 
ung 


— — 


= 
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den, und weil it worden, ni ⸗ 
eee Sud eofunndn Vui ai 
100000, fl. beſtrafft, und iſt, wie uns 


Der anderte Articul, 


SS dann die Spore «und Obfignation durch die Obrigkeit gehörter 

I waffen befchehen , foll darnach in 30, Tägen , den Naͤchſten nach 
demfelben durch Die u deren e8 des Orths zu ftehet , ein gemeis 
ner Pirna oe aller verlaffner Haab und Güther , benennt und 
angefangen werden ; Als daß folde Befchreibung zum fürderlidhiften , 
auf einen Tag , oder wo der Haab und Güther fo vil wären, in den 
nächften nachfolgenden Tagen , und aufs längft ineinem Monath , es 
verhindere dann Ehehafft-Noth , geendet und vollzogen , auch alle bins 
derlaffene Erbfchafft , ligends und fahrends Recht und Gerechtigkeiten , 
Schulden und gegen Schulden , nad) beftem Fleiß befchriben werden, 
alles in Gegenwart der hievor berührten verordneten Perfohnen , die das 
Inventari und Schrifft follen verfiglen und verpettfchafften , und in glaub» 
würdigen Form bringen helffen, 


Wo aber diefelben verlaffene Haab und Güther galt , oder eines 
Theils auffer Lands wären, fo foll ſolche Befchreibung innerhalb 2. Mos 
nath befchehen , doch mögen Die Erben, nach Beſchaffenheit aller Um⸗ 
ſtaͤnd, Erſtreckung folcher Zeit begehren. 


Desgleihen folen die Wormunder , Gerhaben , und Trager , ber, 
Wittiben und Waifen , mit famt den mindigen Erben , wo die entgegen 
waͤren, ſolch Werwahrung und Befchreibung , der verlaffenen Haab und 
Büther , vorgefchribner maflen aud) thun , und ſolche befchribne Haab 
und Guth , foll nach der Befchreibung ‚, in gemeiner Hand der Erben 
MWormunder , oder Gerhaben , unverrudt ligen bleiben , damit daran 
künftig Rechnung , — und andere nothduͤrfftige Handlung moͤ⸗ 
gen fuͤrgenommen werden. o es auch die Erben begehren, ſoll ihnen 
von ſolcher Beſchreibung gleich lauthend Abſchrifft und Urkundt geben, 
auch jeder Zeit ein gleichlauthende glaubwuͤrdige Abſchrifft, zu der Ob⸗ 
rigkeit Handen gelegt werden. 


Summaria. 
1. Ob die Invenserumd Beſchreihung der Guͤther 4. Mmmen bie Form bed Anvenzarii beftche? 


bey einen Burgers und Baurs⸗Leuthen von 5. Ob die vom ichter nicht Recht vorgenomment 
ordentlicher Obrigkeit geſchehen müfle » und dnventwr denen Partheyen ju Schaden ge 


e reiche? 
2. We vil Zeit in ——— Ausmachung des 6. Ob ein jeder, ber Rechnung zu geben ſchuldig 
t ſeye 


Inventar aum ? j ift , verbunden fene ein Anventari u machen; 
3. Von was für einer Zeit der Termin die Inventur wann er nicht um allen Schaden gehalten 

anzufangen , und zu endinc) anzurechnen fepe, ſeyn will 

und nd difer Termin degad jene ? Und ob er J. Ob die Bormunder und Berhaben das Original 

vom Richter verlängert werden fönne ? Invertari bey Handen haben muͤſſen ? 


SF Ahdeme nun die Spoͤrr und Obfi- von des Orths ordentlicher Obrigkeit ges 
$ gnation auf ſolche Weiß , als in ſchehen müfle ; Dann obmwohlen wir in 
Dem . Art. jet ausgelegt worden, vorgehenden ſchon gefagt haben , daß bie 
gefchehen ‚ fo fhreitter man zur Inventur, Inventursund Beſchreibung der Exbfchafft, 
Deßwegin 1. verordnet wird, Daß, mas mas bie nicht ausgenommene Perfohnen 
die gemeine Burgers und Leuth betrifft, betrifft, von fteyen Willen abhange, und 
B. Schmids Commentar, II, Theil, Uu un 3 nicht 


we 


2 


* 
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nicht notwendig ſeye, nichts Deftomeniger 
doch, weilen Die Privilegia Des Geſatz und 
des Inventarii geoß feynd ‚, thun meiftens 
die gemeine einfältige Burgers und Baurs⸗ 
Leuth in Städten , Märckten, und Dörfs 
feen regen denen Schulden , welche meis 
fiens das Vermoͤgen überfleigen , Das Be- 
neficium des Inventarii freywillig begehen, 
und zu laffen , welches , wann FOR 6, 
fo muß ja ſolches die ordendliche Obrigkeit 
allein verrichten, weil diß ein. Berichtlicher 
Act ift, welcher denen Partheyen, denen 
daran gelegen ift , nicht anvertraut werden 
fan. 8 wird Doch 2. erfordert, daß Die 
jenige , welche der Obfignation beyges 
mohnt haben , auch zu Inventur / und Bes 
fehreibung gebraucht werben follen , Krafft 
der Wort : Alles in Gegenwart der 
bievor verordneren Perfobnen. Aus 
Urſach, meilen die Obfignation ein vor» 
fäuffiger Theil des Inventarii ift , alfo bil» 


fig, Daß ‚ welche ber Obfignation beyge⸗ 


mohnt haben, auch zur Inventur gebraucht 
werden , Damit fie Den gangen Adt voll» 


"bringen. Es ift aber 3. ihr Amt , daß fie 


das Inventarium unterfhreiben , und mit 
ihren Sieglen beftttigen. 


Wie vil Zeit aber zu Anfang » und 
Ververtigung des Inventarii geftattet 
werde , haben wir in dem gemeinen Recht 
einen Marn Text in L. fin. $. donec ta 
men Cod, de jure delib. wo gefagt wird, 
daß das Inventarium zu ſammen gefhriben 
werden müffe, wann die Sachen verhans 
den ſeynd, inner 3. Monathen, oder wann 
fie abwefend geweſen, inner einem Jahr, 
welches Krafft des Tert. inL. fin. $. fin 
autem dubius, Cod. de juredelib. was die 
Gegenmärtige betreffent: Alfo zu verftehen 
ift,, daß inner 30. Täg Das Inventarium 
müffe angefangen , und inner meitern 60. 
Tägen förtig gemacht werden. Mit wels 
chem unfer Art. fehier über eins kommt , 
welcher zu Anfangung des Inventarii 30, 
Tg anfeset , Zweiffels ohne, weil meis 
fing der Brauh iſt, daß nach dem 
in der Kirchen vollbrachten Dreppigift des 


verſtorbnen Befreundte und die Erben gu 


fam:n kommen , und wegen Antrettung 
der Erbfchafft , oder derfelben Anlaffung 
ſich berathfchlagen , und wann fie für nd» 
thig erachtet haben , fie zu Befchreibung 
der Erbf.nafft ſchreitten, ift alfo der Ter- 
min von 30. en, zu Anfangung des 
Inventarii vorgeſchriben, folhes aber zu 
endigen ‚, obwohlen das gemeine Recht 
andere zwey Monath oder 60. Taͤg zu fekt, 
befielcht unfer Art. Daß wanns möglich iſt, 
das Inventarium an felben Tag, mo es 
angefangen worden , vollendet , oder ans 
einander fo lang fürtgefegt werden fol, 
bi «8 vollendet worden , welches zu wer 


ſtehen ift , wann die Erbſchafft im Land 
ligt , dann mann fie gang oder zum Theil 
—F Land iſt, fo thut unfer Art. 2. Mo⸗ 
nath vorfchreiben , welcher Termin dem 
gemeinen Recht nach ein Jahr if. Daß 
alfo dißfalls zwifchen dem gemeinen und 
unfern Land⸗Recht ein Unterfchied ift , 
obwohlen Bein groſſer, weil unfer Art. in 
dem Ball , wo die Erbfchafft auffer Land 
ligt , dem Richter Die Verlängerung des 
Terminsgeftattet , alfo daß folhe Verlaͤn⸗ 
gerung leicht auch auf ein Jahr hinaus ſich 
erſtrecken Fan. 


Mon was Zeit aber iſt der Termin des 
Inventarii anzufangen , und zu enden ans 
surehnen :_ Dem gemeinen Recht nad) iſt 
die Sach Mar, dann der Tert in dict. L. 
feipus, $. fin autem dubius. fagt auss 
drucklich, daß das Inventarium feinen 
Anfang inner 30. Taͤgen nach eröffneten 
Teftament , oder nachdem dem Erben dee 
Innhalt des Teftaments eröffnet , oder 
derfelbe innen worden , Daß ihme ab inte- 
ftato Die Sehfhaff su gefallen ſeye. Wel⸗ 
ches die Glofla ſub lit, B. ex vers, fin 
verö ejusd, L, auslegt , nachdem ber 
fremde Erb die Erbſchafft — hat, 
oder der Erb ſich in die Erbſchafft einge⸗ 
mifcht hat. feheint aber , daß unfer 
Art. den Anfang des erfien Monaths oder 
den 30. Tägen fege vom Tag der Obfigna- 
tion, Durch welche Verordnung jener 
Unterſchied gehoben wird, welcher dem ge⸗ 
meinen Recht nach unter denen Rechts⸗ 
Gelehrten iſt, deren einige wollen, daß 
der Tag der angefallenen Erbſchafft zu 
beobachten ſeye, und andere der Tag der 
Erbſchaffts Antrettung, unter welch bey⸗ 
den ja ein groſſer Unterſchied iſt. Leſe Ant. 
Faber in Cod. ſuo de jure delib. defin. 9, 
und Phanut. de invent, hered, part. 1. 
n. 4. &feg. Dann, weilen, wie wirfurg 
bernach reden werden , bey gemeinen Leu⸗ 
then die Obfignation und luventirung der 
Güther Gerichtlich geſchieht, fheint, daß 
dem gefchribnen , oder ab inteftaco kom⸗ 
menden Erben dißfalls kein Prejudiz zu 
wachen fönne , weil die gange Verord⸗ 
nung wegen Anfangs Bortfeh und Endis 
Hung des Inventarii von des Richters 
Willkhur abhanget. ft alfo nach unfern 
Land » Recht difer Termin nicht legal , 
fonder , wie ung vorfommt , mehrere Ges 
richtlih , dann vom Tag der Obfignation 
thut der Richter Krafft der Maren Wort 
des Art. einen Tag anfegenum dag Inven- 
tarium anzufangen (mann die im Tefta- 
ment gefchribne oder ab inteftaco kom⸗ 
mende Erben die Verfaſſung eines Inven- 
tarii begehrt haben) und von folhen ans 
geſetzten Tag an muß das Inventarium 
im Land inner 30. Taͤg, oder auſſer Land 
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inner 2. Monath oder anderen 60. Taͤgen 
angefangen und geendet werden, wo unter 
Sn doch dem Nichter die Freyheit vers 
bleibt, daß er den Termin , wanns nöthig 
ift, weiters der Nothdurfft nach verläns 
geren fan. Welche ja handgreiffliche Zeis 
chen ſeynd, daß dife Termin das Inventa- 
rium anzufangen ‚, fortzuſetzen, und zu 


vollenden mehrers Menſchliche, alfo vom - 


Geſatz gegebne Termin feyen , anderft als 
dem gemeinen Necht nach ‚, wo Krafft des 
L. feimus 22. $. & hæc quidem Cod,de 
jure delib, der Kayfer felbit das Recht zu 
deliberien weiter ju verlaͤngeren nicht 
Macht aehabt , als auf ein Zahr , und 
andere Richter nur auf 9. Monath. 


In wem aber die Form des Inventarii 
beftehe ? Thut meder unfer Art, noch der 
Dert in L. feimus, vorſchreiben, ſonder 
es wird in unfern Art. allein gefagt , daß 
das Inventarium in ein rechmäßige Form, 
welcher einen offentlihen Glauben macht, 
müffe hergeſtellt werden: Soll in ein 
glaubwürdig Form gebracht werden. 
2Belcher denen Richtern und Obrigkeiten 
beſtens bekannt ift. Es gesiehme ſich aber, 
daß die gartze Erbſchafft in liegent und 
fahrenden, Rechten, Gerechtigkeiten, For⸗ 
Derungen ative und palive beſchriben 
werde, Damıt Das Inventarium ohme Mans 
gel ‚ fonder gang und perfedt ſeye. Uber 
diſe Form hat nach Zeugnuß Perezii ad 
tic. Cod, de jure delib, n. 4. CarolusV. 
Anno 1611. ein Edit in Viederlanden 
ausgehen laflen, weil Davon in den Reichs 
Abfchiden Davon nichts zu finden , Krafft 
deflen , wann Die Errichtung eines Inven- 
tarii vom Erben nicht accurrar beobachtet 
wird, er Das Beneficium des Inventarii 
derliehre , un) glathin für einen Erben ges 
halten wird. Wir haben gefagt , daß 
alles, was man in der Erbſchafft findet, 
ſowohl beweglich ald unbeweglich beſchrie⸗ 
ben werden muͤſſe, welches nicht allein zu 
verftehen iſt, von des Erb⸗Laſſers eigens 
thumlihe Sachen, fonder auch don Frem⸗ 
Den, wann fie nur unter der Erbſchafft ges 
funden worden, tie da feynd Die depoli- 
tirte geliehne, verpfändte und dergleichen 
Sachen. Monticucal. tract. de Invent, 
cap. 8. n.f2. ” 

Unfere Notarii und Obrigkeiten auf 
dem Land thuen difes genau beobachten, 
und als, was fie in der Erbſchafft vers 
handen zu ſeyn finden, fleißigft, befchreiben, 
und endlich fegen fie ein weitläuffige Pro= 
teftarion bey, Daß fie Doch weder Denen Er⸗ 
ben, noch denen Glaubigern, noch anderen 
Pr&cendenten durch ihre Befchreibung et⸗ 
was benommen haben wollen, melce cau- 
tel Perez, in Cod. de jure deliberandi 
n., 4. lobt, und approbirt, wo er auch aus 


4 


der Conftitution des Caroli V. diſes bey 
fegt, Daß in Dem Fall, too der meitfchichtiges 
te Freund die Solennicäten des Inventarii, 
toelche der nähere Freund unterlaffen hat, 
nau erfüllet, er von der Erbſchafft ausge 
ji en werde, wir erachten, daß DIE une 
ern — ‚ was die Erbſchaff⸗ 
ten der — urgers und Bauers⸗ 
Leuthen betrifft, nicht conform feye, weilen, 
tie wir gefagt haben, Das Act des Inven- 
tirns Gerichtlich ift, und alfo der Parthey 
nicht ſchaͤdlich feyn fan, wann folher vom 
Gericht nicht rechtmäßig vollbracht worden. 
a ein dergleichen Staturum oder Edit 
ommt uns mit Caflaneo ad confult, Bur- 
gund, de füccefl. Rubric, 7.$.13.n. 9. 
auch was die Adeliche belangt für gar zu 
F und fremd vor, alſo das Darauf kin 
cht u halten if, 
lles, was wir biffhero Bon dem bon & 
denen Erben zu machen ftehenden Inventa- 
rio gefagt haben, ift auch) auf die Vormun⸗ 
ber und Gehrhaben hu erſtrecken, wegen 
jener Regul, welche wir oben angefuͤhrt has 
ben, daß ein jedwederer, der Rechnungen 
geben muß, gehalten ſeye, eine Inventur zu 
machen, dahero, wann denen Pupillen oder 
gen nah der Hand eine Erb⸗ 
ſchafft zu fallet, fo muͤſſen die Vormunder 
und Girhaben eine neue Beſchreibung der 
erbfhafftlihen Sachen maden, und das 
zur Zeit der angetrettnen Dormundfchafft 
juvor gemachte lntentatium ergängen. Und 
was hier von denen Vormunderen und Ger⸗ 
haben der Pupillen und Minderjdhrigenges 
fagt wird, Das hat auch Platz bey denen 
Serhaben der Unfinnigen, der ne 
der, und anderer dergleichen I ohnen, 
welche ihren Sachen nicht vorſtehen koͤn⸗ 
nen, weil ihre Serhaben verbunden feynd, 
wann ihnen die Erbfchafft entweders Kraft 
eines Teftaments oder ab inteſtato zu fallt, 
daß fie Krafft unfers Tituls_ein Inventa- 
rium machen mülfen, wann fie nicht um als 
len Schaden gehalten feyn wollen. 


Unter dem von denen Vormunderen 7. 
und Gerhaben, und unter dem von denen 
Erben errichteten Inventario ift allein difer 
Unterfchied, dafi die Wormunder und Gers 
haben das Original-Inventarium bey Han⸗ 
den haben muͤſſen, deren Grundſtein das 
Inventarium ift, und teilen zu ickiger Zeit 
al Jaͤhrlich Die Rechnungen abgelegt wer⸗ 
den muͤſſen, fo ift am fich felbften Mar, Daß 
fie dag Inventarium nicht entrathen koͤnnen. 
Die Erben aber, nachdeme fie cum benefi- 
cio legis & Inventariii die Erbſchafft ans 

eteetten haben , ſeynd nicht verbunden eine 
chnung abzulegen. Iſt ihnen alfo ges 
nug, wann das Inventarium in dem Obrigs 
feitlichen Archiv verbleibt, obwohlen, wann 
fie wollen, beglaubte Abfchrifften davon bes 
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gehen können, wo entzwiſchen Das Original 
in Obrigkeitlihen Handen verbleibt. Der 
mehrere von der Zierlichkeit und Form eis 
nes Inventarii zu fehen verlangt, ber lefe 
den Schneidew. in $. extraneis.n. 12. Inft. 
de hzred. qualit, ex differ. Phanuc. de 
Invent, hzred, part, 3. per tot, Nicol, 
Everhard, vol, z. conf. 24. n. 44. dilect. 
Durand, de arte teftand, tit. 11. cent, 8. 
per tet, Sichard. & Jafon ad tit. Cod, de 


jure delib. Wo fie 10. ergehlen, in diſem 
aber einhellig über eins kommen, Daß die 
Inventarien nach jedwederen Orths 
wohnheit eingericht werden müffen, und das 
— haben wir bißhero in zwehen Art. ge⸗ 
agt, was in unſern Vatter⸗Land bey denen 
Obfignation undInventur noͤthig iſt / es wer⸗ 
den Doch einige Sachen in nachfolgenden Fra⸗ 
en fich ergeben, welche befonders zu unters 
uchen ſeynd, jegt fehreitten wir zum 3. Att. 


Der dritte Articul. 


STE im naͤchſt vorgehenden Articul von der Inventur geordnet 
> das ift von dem gemeinen Mann zu verftehen; Da aber Adels 
Perſohnen verftorben, und Die Sreundfchaft von Wätter und Meütter- 
licher Lini als balden bey der Stell feyn, follen ‘die felbe erftlich die 
Verpettſchierung, und Spörr, und folgendes zu gebührender Zeit die 
Inventur fürnehmen , und alle Werlafienfhafft in Beyfeyn ehrbarer 
Leuth fleißig befchreiben. Waͤren aber die Freund zu weit entfeffen, 
daß fie fo bald die Werpettfchierung und Verwahrung nicht thun 
möchten , ſo foll von der Regierung aus, darumen der WVerftorbene 
fein haͤußliche Wohnung gehabt , als balden , damit vom 
Sremden Perfohnen nichts entzogen. werde, ein Secrerari verordnet 
werden, welcher die Verpettſchirung und Verwahrung thun foll, mit 
dem Fürftlichen hierzu fonderbaren gemachten Eleinen Secret, fo bald 
aber die Freundſchafft ankommt, fol der Secretari die Spoͤrr wieder 
eröffnen, und einigens Inventirens fich nicht unterftehen, oder nicht der 
Sachen fich weiter beladen , fonder Die Inventur durch die Adeliche 
Sreundfchafft, wie vermeldet, fürnehmen laffen, Da auch gedachter 
Secrerari , welcher zu gedachter Verpettſchierung und Verwahrung abs 
geordnet ift, befunde , das allbereit durch die Adeliche Freundſchafft, 
von Wätter» und Muͤtterlicher Lini, welche felbs nicht Erben ſeyn, Di 
Verpettſchierung, aufs wenigift mit zweyen beſchehen, fol er darüber 
nicht verpettfchieren, fonder fi) wieder zu Dauß begeben, 


Summarıa. 


1. Ob in Bayern die 2**8 Befreundte ſelbſt 


5. Wann die naͤch * ankommen, ob der fa 
oofgnien und invencirn fünnen ür 


eresari das Fuͤrſiliche /eeres wiederum abuche 


%. Was iſt aber Rechtens, wann, die Befreundte 
weit entlegen, af daß die Spörr fo gleich niche 
gefchehen kan, ob nicht ſolches die Regierung 
durd) einen frererari erjegen laffen könne ? 

3. Wann der Berftorbene einige Güther unter den 
Regierungen liegend hat, ob nicht aldort der 
Richter des Orths oshenirm könne? 

4. Ob die nur auf einige Zeit beſchehne Abändes 
rung des domicilii die jwrisdichen, umlchre % 


2, Sf. Nter denen Privilegien, melchein uns 
s fern Barter» Land denen Adelichen 

Perſohnen zu geeignet werden, iſt je⸗ 
nes das mindifte nicht, daß, nachdeme einer 
aus denen Befreundten geflorben, fie bes 
rechtiget ſeyen, ohne Obrigkeitliche Aucho- 
ritaͤt, deſſen Guͤther zu obſignitn, und juin- 


men muͤſſe? 

5. Was Rechiens, wann der abgeordnete /ſecrer⸗ 
die von denen Befrrundten gemachte Spoͤrr 
* er von weiterer ehfignarien abfichen 

e 


m 
?. Wann nur ein eingiger, und alfo zum odfgmirn 

nicht genugfammer Befreundter da —6 ob er 

nicht ſammt dem / ecretario obfgnicn Fönne 2 


ventira, und diß geſchieht wegen Überfluß 
des guten Glaubens, dißfalls macht unfer 
Aet. einen Unterfhied, ob die Befreundte 
an dem Dreh der gelegenen Erbſchafft zu 
gegen feyen, oder nicht? Seynd fie gegen 
waͤrtig, ſo liege ihnen 1. ob, daß fie mit ein 
ander, fie mögen Vatter oder Mutter Seits . 
dem 


/ 


- geichieht, um fie auszuſchlieſſen, 
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dem Verſtorbnen befreundet ſeyn, obfignirn ; 
Aus Urfach, weilen zu iegiger, Zeit in Erb⸗ 
Bälten Fein Unterſchied mehr iſt unter Denen 
Agnaten und Cognaten, oder unter denen 
Befreundten Datter oder Mutter Seits, 
man muß alfo auf beyde Linien fehen, und 
wann es gefihehen fan, ın gleicher Anzahl ; 
Dbaber 2. genug feyen, warın mehrere Bes 
freundte nicht zu gegen feynd, daß einer als 
lein, der zu gegen iſt, biß auch dis übrige 
fommen, oblignirt? Das Fan von darum 
in Zweiffel gezogen werden, weilunfer Art. 
von mehrern redet, weil aber in Dem Calu, 
wo fein Befreundter zu gegen ift, allein der 
von dem Hoff⸗ Rath oder einer Re run 
abgeordnere Secretarius obfignirn fan, ſo 
haben wir Beinen Anſtand, daß nicht auch 
diß einem Adelichen in Würden ſtehenden 
Befreundten 5 geluffen werden koͤnne. Ob⸗ 
wohlen 3. ſicheret ifl, in folchen Fall die Ob- 
fignation zu laffen, als welcher Krafft deſ⸗ 
fen, was folgen wird, das Zürftliche Secret 
gebraucht, weiches ja gröflere Authoritaͤt 
bar, und alfo — Sicherheit macht, 
und aus dem End des Art. erhellet, daß um 
des Secretari Obſignation zu verhinderen 
wennuigſt zweyer Befreundten Obfignation 
noͤrhig. Wann aber 4. mehrere Befreund⸗ 
fe verhanden feynd, aber nur aus eines ent⸗ 
weders Vaͤtterlich oder Mütterlichen Lini, 
fo zweifflen wir gar nicht, Daß ihre Obfig- 
nataun erlaubt und giltig fepe. Aus Urs 
ſach, weilen denen abnefenden Befrennd⸗ 
ten anderer Lini von darum fein Præju- 
diz zuwachſet, weilen ihre —— nicht 
onder der 
gangen Familie Vorſorg zu thun, wie wir 
uns auch erinneren, daß ſich dergleichen 
Cafus zu getragen habe, dann Die Begen⸗ 
waͤrtige, wann fie nur an der Zahl genug 
fepud, erfegen Die Stell der Abweſenden, 
und thun gleichſam ihre Sachwalter ſeyn. 
Wann nur 5. Zeugen darzu gebraucht wer⸗ 
Den, welche fehen und bezeugen können, daß 
alles getreuuch hergegangen, Kraft Der 
Wort: In Deyfein ebrbarer Leuth. 
Und obtwohlen dife Wort eigentlich von ber 
Inventur zu verftehen ſeynd, ſo ſchlieſſen 
wir Doc, daß —— auch bey der Ob- 
fignation Zeugen nöthig feyen, .. der 
Obfignation ein gleiche, wo nicht groͤſſere 
Gefahr iſt, einige Sachen zu vertuſchen, 
als bey der Inventur, abſonderlich wann in 
des Derftorbnen Haug eine Stiff ⸗ Mutter iſt 
Krafft des Sprichworts. 2 

Si tibi fir pellex, non eft tibi tuta 

fappellex, 

Und 6. fol man ſodann zum Inven- 
tirn fohreitten, mie der Art. fagt zu ges 
bübrender Zeit, das ift, wie furg zuvor 
gefagt worden, zu Anfangung des Inven- 
tarii inner 30. Taͤgen, mann Die Befreunds 
ge zu gegen ſeynd, welches nachgehends ohn⸗ 


unterbrochen fortzufegen, und gu enden iſt, 
oder wann fie abroefend feyn, muß es inner 
2. Monath angefangen und geendet wer⸗ 
den. Dann was von der Zeit, fo. vil die 
gemeine Leuth betrifft, in vorgehenden Art. 
berordnet worden, das muß erachtet wer⸗ 
ben, daß hier bey denen Adelichen wieder⸗ 
holt morden feye, weil deßwegen wegen des 
nen Adelichen nichts befonders verordnet 
wird. Eben diß 7. ıft auch zu fagen von 
der Form und Zierlichfeit bes Inventarii, 
Daß die Adeliche müffen eben jenes beobs _ 
achten, was _in vorgehenden denen Obrig⸗ 
feiten vorgefchrieben iſt. Aus Urfach, teils 
len der Adelichen inftrumenta für offentlis : 
che waren werden. Was immer nun 
die Obrigkeiten beobachten müffen, das müfs 
fen auch Die Adeliche genauift erfüllen, weil 
ihre Freyheit die Gerichtlihe Form zu vers 
fahren nicht uͤberſchreitten foll, dahero auch 
Sezeugen zu gezogen werden müflen. Ges 
meiniglich thun die Adeliche, Die gang ſicher 
feyn wollen, aud) einen Notarium brauchen, 
aber, gleichwie folcher bey Gerichtlichen In- 
ventufn gemeiner Leuthen nicht nöthig iſt, 
weil des Richters Gegenwart die Perſohn 
des Notarii vertritt, alfo auch fan er No- 
tarius unterlaffen werden bep der Inven- 
tur der Adelichen, deren Unterfohrifften, 
und Befisglung Gerictfiche Authoritäf 
ausmaden. 

Wann aber bie Befreundte beyder Li- 2, 
nien weit entlegen, DaB Die Oblignation als 
ß Zuo nicht geſchehen kan, ſo befielcht un⸗ 

r Art. dem Hoff⸗Rath, oder der Regie⸗ 
rung, unter deffen Bezirch der Erblaſſer ge 
mohnt und geftorben, daß Die Obfignation 
durch einen Secretari mit dem Fürftlichen 
Signer geſchehen fol. Wo 1. zu mercken, 
da die Obfignation dem Richter jenes 
Orths nicht zuſtehe, wo die Guͤther liegen, 
fonder Richter des Domicilii , welches offt 
geichehen Ban, weil nichts neues ift, Daß eis 
ner in mehrern Orthen Guͤther habe. Deſ⸗ 
fen ift die Urſach, weil Die angefallne Erb» 
Schafft des verfiorbnen Perfohn reprælen - 
tirt, Gleichwie nun einer in Perföhnlichen 
Verhandlungen dem Richter des Domici« 
li unterworffen ift, alfo au) mit Der Ob- 
fignation, teil diſe mehr die Perfohn als 
die Sachen belangt. 


Unter deſſen ift ein tägliches Exempel, 3 
daß, mann ein Adelicher der zu Münden 
in Hof Dienften ift, feine Güther in Bes 
— der Regierung hat, ihme zwar zu 

nchen Die Obſignation geſchehe, Die Ob- 
fignation aber der Gürher, welche in Land⸗ 
Guͤthern fepnd, wird jedroederer Regierun 
überlaffen, in deffen Jurisdiction die G 
ther liegen. Aus Urſach, meilen wider die 
Adeliche, welche Hof⸗Marchen befigen, nicht 
allein in Adtionibus realibus, fonder u 

n 


% 
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in perfonalibus bey denen Regierungen 
verfahren wird, abfondern wegen Con- 
tradten, welche von benen; allda liegenden 
Güthern ihren Urfprung haben, warum 
alfo fol nicht auch auf gleiche Weiß Die 
Obfignation gefhehen Fönnen? Ja vils 
mehrers, damit nichtunter der Zeit, wegen 
weiter Entlegenheit von dem Drth des Do- 
micilii, die Sachen in den Land» Gütheren 
Schaden leiden Dörfiten. Es wir alfo dar⸗ 
für gehalten, Daß jeder in feiner Hof March, 
mas die Sachen betrifft, Die alba liegen, 
fein Domicilium habe, meil folher Orth 
wahrhafft fein Hauß und Wohnung ift, 
#-melche er durch die Sürftliche Dienft nicht 
befländig und auf ewig, fonder nur auf eine 
Zeit verlaft._ Zwey Exempel fönnen wir 
anführen. Das erfte ift ein Geiftlicher, da 
ein Pfarrer des Domicilii, wo der Edels 
Mann wegen feiner Dienft » Verrichtung 
mohnete, nicht zulaffen mollen, daß feine 
Tochter der Hof- Marchs. Pfarrer copulien 
könne, alfo wann die durch vile Fahr fort, 
geſetzte Dienft in feiner Pfarr einen beſtaͤn⸗ 
digen Sig gemacht hätten, er hat aber nichts 
gewunnen. Das andere Exempel ift in 
einem größten DofsMinifter , melcher zu 
Münden wegen Denen in feiner Graffs 
fit auffer Land gemachten Schulden be⸗ 
lagt wird, es ifPAber der Kläger an das 
Drth des Domicilii vertoiefen worden, daß 
(glich die nur auf eine Zeit befchehne Vers 
nderung des Domicilii die Jurisdidtion 
des beftändigen Domicilii nicht aͤndert, 
weil foldhe Pofleflion allzeit civiliter beys 
behalten wird. 


Es dauret aber des Secretarii mit dem, 


4: 
Fuͤrſtlichen Sigel gemahte Obfignation 
länger nicht, als biß die nächfle Befreunds 
te anfommen, dann alsdann muß der Se- 
cretarius dag Rürftlihe Siegel wider ab» 
nehmen, und Die Inventur denen nächften 
DBefreundten überlaffen. Wir -erinneren 
ung, daß einftens in Zmeiffel gezogen wor⸗ 
den, obnicht Die anfommendenachfte Freund 
die Obfignation mit aller Ehrnbicrtigkeit 
felbften abnehmen fönnen, wir aber haben 
es auf alle Weiß mißrathen, weil das Fuͤrſt⸗ 
fiche Sigel ein heilige Sach ift, welches von 
—— als von jenem abgenommen wer⸗ 
den kan, welcher es angehenckt hat, welches 
diſer Art. approbirt , welcher ausdrucklich 

gt, Daß die Obfignation von eben jenem 
Secretario abgenommen werden müffe, der 
Die Obfignation aus Befelch der Regierung 

ethan hat, obwohlen auch einftens fich der 

al ergeben, daß das höchfte Dicafterium 
einigen Adelichen Die Obfignation benom- 
men, aber weilen nachgehenos dag felbe deß⸗ 
toegen belangt worden, und den Handel 
serlohren, hat ed, um dem Epott der aufs 
arladenen Obfignations-Abnehmung zu ent« 


gehen, die Befreundte ſchier zur Reſolution 
gezwungen, baß fie die Obfignation abs 
nehmeten, welchen wir doch auch diß mißs 
vathen haben, mit dem beygeſetzten Gutach⸗ 
ten, daß fie vom Bürften erbitten follen, Daß 
die befhloßne Referation durch denn Ca- 
bineıs-Secretari volljogen werden möchte, 
welches ja das befte Mittel geweſen ift. 


Was ift aber Mechtene , wann der 6. 
vom HofsKath, oder Regierung zum ob- 
fignien 5— Secretari findet, daß von 
denen Befreundten die Obfignation ſchon 
geichehen feye? Und der Art. fagt, daß er 
von der meitern Obfignation abftehen müfs 
ft, aus Urfach, weilen die Obfignation der 
höchften Regiruugen allein zur Vorſorg 
—8* wann alſo ſolche von denen Be⸗ 
reundten ſchon geſchehen, ſo hat keine wei⸗ 
tere Vorſorg —— Der Art. ſetzt bey, 
wenigſt durch 2. Befreundte, woraus zum 
Gegenſpiehl folget, daß, wann der Secre- 
rius findet, Daß die Obfignation nur von 
einem Befteundten geſchehen ſeye / folde für 
nicht genugſam erkennt werde. Und deßwe⸗ 
gen haben wir oben geſogt, ſicherer zu ſeyn, 
daß, wann nur ein Befrcundter verhanden 
iſt, er des höhern Obfignation zufaffe, weil 
folche zu gröfferer Sicherheit dienet, obmohr 


len ich michtzweiffle, Daß jener gantz recht 


thun wurde, der auch allein ohne r⸗ 
tung des Secretarii oder anderer Befteund⸗ 
ten Die Obfignation pornemmete. 


Was ift aber zu fagen, wann der Se- 7% 
eretari Die von einem Befreundten fehon 
gefhehne Oblignation findet, muß wohl 
der Beſteundte feine Obfignation abnchs 
men, oder auch den Secretari zumobfignirn 
julaffen ? Und mir vermepnen, es Könne 
bepdes gefchehen, dann das uͤrſtliche Sigel 
vringt allein ein vollſtaͤndige Sicherheit mit 
fih, und benimmt demfelben nichts, wann 
auch eines anderen Sigel mit angehendt 
worden, wann diß nur in einem niederen 
Orth geſchieht, weil dadurch des Fürfen 
Ehr und Reputation nicht benommen wird, 
Ja mir virmepnen in, Conformitdt de# 
vorgehenden, daß auf eines allein befchehs 
ne Obfignation die übrige nadyfommende 
Befteundte zur Inventur Ihreitten fönnen, 
das mas iſt? Wann Die Erbfchafft gar 
night oblignirt worden, nichts defto weniger 
bo fan Das Inventari gemacht merden, 
weil Die Obfignation von der Subftanz deg 
Inventari nicht ift, fonder nur ein vorldufs 
figer Ad, ohne welchen man doch tıflen 
tan, was Denen Erben von des Verftorbnen 
Erbſchafft zu kommt, daß fie ſich der Gut⸗ 
thaten des Inventarii bedienen können, warn 
nur Die Befreundte felbften an der vernach⸗ 
fäßigten Obfignation feine Schuld tragen. 


Dee 


u 


wurde fid) aber 
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I? auch einiger Erb, oder deffelben Wormunder, oder Gerhab obs 
berührter Meynung das Inventari fürgenommen hätt, fo foll er 
doch damit nicht verkunden, noch — ſeyn, des Verſtorbnen Erb⸗ 
ſchafft dardurch angenommen in haben, fonder dannoch zu ihrem Wil⸗ 
wie ftehen, ſich derfelben Erbſchafft zu entichlagen , oder die anzus 
nehmen. Ä 


Ob ſich aber auffer_obgefchriebner Drdnung, und ohn * Inven- 

tari, fich jemand einer —**— unterfienge, der ſoll fuͤr alle des ab⸗ 
egangenen Schuld und Handlung — 28 — und zu bezahlen ſchuldig 
yn. 


Waͤre aber — jemands bedacht, ein Inventari zu machen, 
er fahrenden Guͤther unterfangen, oder Schulden 
einforderen, ehe und zu vor et Die Inventur fürgenommen, und ſolche 
gang oder zum theil in feine Hand und Gewalt bringen , fol er als 
Dann für ale Schulden verbunden, und der Freyheit Des Inventarii mit 
nichten fähig feyn. Doch wann die Erben , fonderlid die ohne das 
in Des Erblaffers Hauß und — — gewefen , der tägliche 
Hauß-⸗Fahrnuß zu ihrer Nothdurfft nicht Fünten empoͤhren, mögen fie 
ſolche entzwifchen wohl —— * doch daß diefelb alsbald bey Wer: 
beſſeruug der anderen Verlaſſenſchafft, aufgefchrieben , und verzeichnet, 
und folgends ordentlich in das Inventarium gebracht werde, Wann 
aud) ein Erb etwas wenige , fo nad) Adtung der Erbfhafft nicht 
nahmhafftig, zu fi — und Fein Vermuthung wär, er ſolches 
Den Slaubigern zu Gefahr gethan, fol ihme bierdurd) die Freyheit 
des Inventaru nit benommen feyn, wann er ſolche Sachen nicht vers 
bellet, fonder in Dem Inventarie auch befchreiben laßt, und anzeigt, 


Summarıa. 


a. Dh burd) Einführung der Freyheit des Insenres 3. und 5. Mann aber einer fein Immentarigemarh 
ri dem Recht dediberirn zu können etwas bes und 8 in die Erbſchafft —* t, ob Pr 
nommen werde? er nicht alle Schulden zahlen mäfle ? 

&. Ob jener, welcher ſich in die Erbſchafft einmifcht, f 
doch alfo, daß ein Invensari gemacht wird, 4, Wer darfür gehalten werbe, daß er fih mind 

[8 der * 5 * Fein —* — wi. 3 zes pr 
me, tie jener, ber nicht eingem nd was für ein Unterſchi sy unter fo 
fonder ein nvensari gemacht hat? , beyder Einmiſchung. 


Sg: haben oben gefagt bey dem r. Ten, mie die DD, gemeiniglich Ichren ad. $, 


Art. daß die ($rephrit des Inven- Ted noftra. 6. Inft, de hzred, qualit. & 

tarii nicht allein denen Erben zu  differ, es Pan alfo ein jeder, der vogebar iſt, 

ftehe, die die fich erflärt haben, daß fie nicht ſich in die Erbfchafft einmifchen, oder fol 
anderes auffer mit vorbehaltner Freyheit che freywillig antretten, mit oder ohne Mas 
des fünfftigen Inventarii Erben ſeyn mob dung eines Inventarii, mann er Die Erb« 
fen, fonder auch, die fich in die Erbſchafft ſchafft ohne —— eines Inventarii ans 
vermifht haben, oder wit mit freyen tritt, fo macht er ſich eben darum denen 
Willen, doch mit Vorbehalt des Inventa- Erbfchafftlihen Glaubigern verbunden, 
rii angenommen haben. Aus Urfach, wei, und zwar um alles, au in eignen Guͤthe⸗ 
fen durch Einführung difer Rerppeit der ten, wann er aber die Erbſchafft alfo ans 
Kapfer Juftinianus dem alten Recht deli- tritt, daß er fi zwar für einen Erben ers 
berirn zu Bönnen nichts hat benehmen wol klaͤrt, ausdrucklich aber ſagt, daß diß nicht 
B. Schnids Coramentar. II. Theil, Rxxx anderſt 
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erſt geſchehe, auſſer mit Vorbehalt der 
Freyheit Legis und Inventarii, fo wird er 


nicht anderft angefehen, als jener; der Die 


— biß nach vollendten Invedtari 
verſchiebt. 

Es wird aber 1. gefragt, man ſich 
einer in Die Erbfchafft vermiſchet, doch nicht 
anderſt, als, daß ein Inventarium, inCon- 
formität und nah Innhalt deren in vorigen 


Articuln enthaltnen Requificen über! die 
Erbfhafft errichtet merde, ob deffen. ohner⸗ 


act fih der Erbſchafft wider entſchitten 
koͤnne, wie jener, der ſich nicht eingemifcht 
hat, fonder ein Inventari hat. machen tafs 
fen, und ſich deffen Srepheit hat vorbehals 
ten? Und der Art. antwortet mit Ya, aus 
ürſach, weil ein fokher :darfür gehalten 
wird, daß er fich nicht anderſt, und auf kei⸗ 
ne andere Weiß eingemiſcht habe, als, daß 
das Inventari mit jenen Zierlichfeiten vers 
fertigt werden foll, welche Krafft voriger 
Het. nöchig feynd, dann jener, welcher fich 
mit Vorbehalt der Freyheit des Inventari 
einmifcht, hat ſolche Freyheit nicht anderſt, 
Als jener, der fich gar nicht einmiſcht, und 
feine Erklaͤrung auffchiebt ; Damn durch 
Machung des Inventarii verbindt ſich kei⸗ 
ner, doß er nicht nach Geſallendie Erbſchafft 
verlaſſen, oder ſelbe, wann er ſolche ſchon 
hat, behalten, oder neuerlich aniretten koͤn⸗ 
ne. Dann obwohlen, wie wir kurtz her⸗ 
nach hören werden, unter anderen das In- 
ventarii Gutthaten die fürnehmfte ift, daß 
der Erb über die Kräften der Erbſchafft 
denen Glaubigern nicht gehalten ſeye, ſo 
bringt Doch das Inventarium die Schub 
digkeit nicht mit fi, Daß einer eben Darum, 
meil er ein Inventari hat machen laflen, 
Erb ſeyn müffe, weil villeicht die Erbſchafft 
mit ſoichen Beſchwaͤrden beladen ſeyn fan, 
daß einer lieber will, ſolche gang aulaſſen, 
als fih darmit beladen, «8 fan alfo jeder 
Erb, der vermifcht oder unvermiſcht iſt, wie 
der 1. Art. redet, in Krafft ver Freyheit 
des Inventarii ſich durch Anlaflung der 
Erbſchaſſt von ſolchen Bürden entſchitten. 
Was ift aber Rechtens 


Wann 2. einer fein Inventari gemacht, 
und ſich in die Erbfhafft vermifht hat? 
Und unfer Art. antwortet, daß er gehalten 
feye alle erbfchafftlihe Schulden auch mit 
feinen eignen Mitten gu bezahlen; Aus Ur⸗ 
fach, weilen Durch Die Erbſchaffts. Antrets 
tung die Güther vermiſcht, und alle Actio- 
nes alive und paflive confundirt werden, 
und deßwegen ift vor Altem Das Recht ins 
ner Jahr zw deliberirn fo twohl denen im 
Teftament eingefegten , ald auch denen ab 
inteftaro fommenden Erben erlaubt gewe⸗ 
fen, damit er bey fih und mitanderen übers 
legen könne, ob er die Erbfchafft antretten, 
oder fich Derfelben eniſchlagen wolle, an 


ftatt difer Gutthat hat Juftinianus in dict. 
L. fin. Cod. de jure delib. da8 Benefici- 
um desInventariieingeführt. Wann nun 
einer Feines ans beyden gebraucht (welches 
jedem frey fteher, weilen niemanden die Be- 
nefieia wider Willen aufgetragen ters 
den) fo muß er ihme felbiten beymeffen, 
warum er fi fo unbedachtſam und unfürs 
fichtig in bie eh vermifht, und eins 
gelaſſen, fo-folglich fich "allen Glaubigern 
verbunden gemacht hat , welches unfer Art. 
in vers, waͤre aber. in fo weit ausdenn 
daß jener, welcher ſich in eines — 
eingemiſcht hat, Borg gehalten [8 alle 
Schulden zu begahlen, wann er ſchon bes 
dacht gewefen, Daß er ein Inventari machen 
wolle, weil ber Willennichts auswuͤrckt, 
wann wider den Willen ein widriges ing 
Werck gefest wird. 


Man wird entgegen ſetzen, wie diſes 4. 


mit dem vorgehenden über eins komme, ab⸗ 
ſonderlich mit dem 1. Art. mo gefagt wird, 
daß der in die Erbfehafft vermifcht , und 
undermifchte der Gutthat tes Inventarii 
fähig feyen ? Und mir antworten , daß 
der erſte Art. der obfeur genug ift , alfo 
—— eye von jenem, der ſich mit 
orten erflärt hat, er wolle nehmlich die. 
Erbſchafft antretten, und anehmen, wan das 
Inventarium Recht⸗maͤßig gemacht wor⸗ 
den, dann ein ſolcher wird nur fuͤr einen 
mit Worten, und nicht in der That ver⸗ 
miſchten gehalten, weil wir præſupponirn, 
daß er fe auf des Inventarii Gutthat vers 
laffen habe. did. $. 6. Inft. de hzred, 
ual. & diff. Ein anderes ift, wann er 
in ohne dergleichen Vorbehalt unterftans 


. den hat , fi in die Adminiftration der 


bewegliche Güther einzumiſchen, die Paflir- 
Schulden eirzuforderen , oder die Frey⸗ 


willig angebottene anzunehmen ‚ und ders - 


gleichen zu thun, was ihme fonften als 
rechtmäßigen Erben zu ftehete, weil in fols 
chem Ball ihm das Inventari nichts nuget, 
mann er fon nachgehendg das Inventari 
ir machen laffen. Welches der geneigte 
efer um den 1. Art. zuverſtehen , wohl 
beobachten muß , dann, weilen er aus den 
alten Baprifche Statuten herang genommen 
worden , deßwegen ifter obfur , welches 
das Alterthum verurfaht. Es it alfo 
kein Unterfchied unter jenem, der die ihm 
eg en Erbſchafft mit dem Beneficio 
de8 Inventarii mürdlid annimmt, und 
unter jenem , welcher feine Erklaͤrung big 
in Serihtung des Inventarii verfchiebt 5 
ann nur jener , ber mündlich die ihm 
angefallne Erbfchafft auf fi nimmt , abs 
fichet von der wirckthaͤttigen Einmiſchung, 
und von Erbfchafftss Sachen nichts in feine 
Händ oder Gewalt nimmt , welches au 
dem anderen’ obligt „ welcher feine Erfi 
fung 


— — — —— — 


Is 
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zung mitBorbehalt des Beneficii des Inven- 
tarii verfchoben hat. 


: t unfer Art. zwey Ausndhm, ° 
—— der Erb in dem Hauß 


rb und die jüm-tdglichen 
— — en nt —— 


fan , ſolche gebraucht, biß das Inventari we 


rtig ift , Dann Durch diſes gefchicht Peine 
ermiſchung, wodurd er um das Bene- 
ficium des Inventarii fommen folle , abs 
fonderlih , mann er beforgt hat, daß 
auch die zum täglichen Gebrauch ndıhige 


Mobilien gethreylich beſchtiben und dem’ 
Inventari einverleibt worden, welches eine 


tägliche Sach iſt, weil denen Haußgenoſſnen 
der Unterhalt nicht benommen ei nu 
biß bie Erbfchafft eine Getwißheit hat. Ans 
nd 3 5 — 5* weni⸗ 
er afft zu ſich genommen 
und kein Verdacht iſt/ daß er —* habe 
en, der. Erbſchafft entzichen 
tollen, weil fih der Pretor um-ein we⸗ 
_ nicht befümmert , und gar gu hart 
Are, Daß einer wegen einer geringen Sach 
die gange Erbſchafft verlichrn fol,“ abfons 
derlich * iche Sad mit des Erben 
Willen dem Inventarieinderleibt worden. 


° Der fünffte Articul 


fer fo die Vormnnder und Gerhaben , ſolches Inventari und Beſchreibun 
in vorgemelter Zeit nicht. thäten , und darin laͤßig, oder gefährli 


handleten , fo fol als dann ihr jeder der Ungehorfam 
gefaͤhrlich darinn handlete ‚. fo: fid) das m. erfündt , 

andlung fo 
en Ungnad und Straff gefallen ſeyn. 


anne au und mo fein 
Lande» Zü 


Summarıum. 


2. Ob die Bormunder , welche ſich ohne. Errich⸗ 


fung eines inventar:i in Nahmen der pupilın, 


in Die Erbfchafft wermifchen , wegen ihrer 


Den jenes , was bißhero von denen 
Erben wegen pe age des In- 

efagt haben ‚. hat 

ormunderen,, und 


- ventarii mir 
auch Platz bey denen 


Serhaben der Pupillen und Minderjaͤh⸗O 


rigen , und zwar um fo bil mehr, weil 
dem bogtbarn Erben frepftchet , ein In- 
ventari zumachen, oder ju unterlaffen , 
100 aber der Erb ein Pupill oder Minder⸗ 
jähriger iſt, fo ligt Kraft des 1. Art. des 
nen Dormunderen und Gerhaben Amts 
halber ob, daß fie ein Inventari machen, 
welches wann fie vernachläfigt , oder Die 
Zeiten und vorgefchribne Zierlichkeiten nicht 
beobachtet, oder aus Betrug etwas gethan 


erfchine ‚oder 
in des Rich⸗ 
gefährlich wäre, auch in des 


Nachläfigkeit um Erfegung ales- Schaden⸗ 
belangt werden können ? ö 


haben , fo verfallen fie in die Willkur 
Richterlher Straff,oder auch in die Ungnad 
des Fuͤrſten felbften und nach Befcaffenheit 
ber Schuld oder Verbrechens indie Straf. 
b aber die Pupillen oder Minderjährige 
wider Das Vale: — in 
integrum reftituirt werden, werden wir b 
demlegten Art. difes Titul (eben, unfeebeffen 
ift diſes gersiß „ Daß die Dormunder oder 
erhaben , ce villeicht Die Reftirutio 
in integrum nicht Pla& hat, Adtione tu- 
tele, vel curatelz, dire&t um ung 
en unterlaffnen Inventari erfolgten 
adens belangt werden koͤnnen · 


Der ſechſte Artieul 


—* hat u: kein Erblaffer Macht , feinem Erben 
Inventur fü 


zu berbietten , die 


rzunehmen / ihne Dardurd) Der Freyheit derfelben zu bes 


rauben, da er aber die Inventur dem 


Erben zum gutem wider Die , Denen 


» Fidei- Commifla , oder anders im Teftament verfchafft , verbietten 
that 


e , mag er ſolches wohl thun, wo Feine unvogtbare 
Erben feyn , und hat folch Berbott Kite Würdung , wann 


abmefende 


inder , oder 


gleich) der Erb die Inventur unterlichle , er dannoch den Abzug der Falcidie , 
wie aud) der Trebellianice nicht verliehren thät. 


B. Schmids Commentar, IL, Theil. 
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Summaria. - 


1.08 der Erblafer zu prarjedie der Sfaubigen 
bie 55 dt invent arri be Green 
nachlaſſen Finne? 

2. Ob das —— ey — koͤnne 

>. Mpreejwdiz deren, fo degaten haben 

3.06 * Erblaſſer dem Bormunder feiner Soͤh⸗ 


Son eingige rag wird in diſem Art. 
geftelt , und aufgeloͤßt, db nehm⸗ 
lich der Erblaffer die Erri 

eines Inventarüi dem Erben nachlaffen koͤn⸗ 
ne, oder , wie ber Art. redet , ob ber 


Erblaffer den Gewalt habe, dem Erben - 


das Inventari zu machen gu verbietten -? 
Bey denen Rechts » Gelehrten ift der ges 


meine Unterfchied , daß nehmlich der Erb⸗ 
lttierer Daran gelegen ſeyn fan , bamit nicht 


laſſer das Inventari Machen 


4 Prejudiz 
der Glaubiger nicht nachlaffen Fönne, wohl 
aber zu Prejudiz Deren ‚ ſo ein Legat oder 


ne Was das erfie 
betrifft , ift die Sach Far, weil der Te- 
fierer durch feine Verordnung den Dat 
del. der Glaubigern nicht Berfchlimmeren 
kan, wurde aber verichlimmeret , wann 
der Teftierer nach feinem Gefallen das 


Inventari Machen nachlafen koͤnnte, weil‘ 
rt 


denen Erben die Thür eröffner wurde, eis 
nige erbfchafftliche Sachen su dertufchen, 
wann fie wußten, Daß fie durch fothane 
Nachlaſſung von den Straffen deren , fo 
fein Inventari machen, befrenet wären, 
Perez ad tit. Cod. de jur. delib, n. 18. 
Fachinzus lib, 6. controv. Jur, cap. 25. 
Covarv. var, refolur. lib. 1. cap. 14. 
Oder wie Zocfius ad dit. tit. quelt, 10, 
wedet , weilen durch des Teſtierers Ve⸗ 
rordnung ein Unrecht den jenigen zugefiegt 
wurde, welche —* ihren — 
in des Teſtierers Guͤther ein Recht haben, 
welche Güther Die Erben wegen des Teftigs 
ers Erlaubnuß mißbrauchen koͤnnten. 


Bas den anderen Punkten betrifft 


nehmlich Die jenige, Die Legara oder Fidei- 


Commiffahaben ‚ ift der Alten Meynung 
iroepfach gerefen , dann einige haben wol⸗ 
fen , daß auch gu deren Prajudiz der Te- 
ſtieret das Inventari Machen nicht nachfer 
hen koͤnne. Aus Urfach, weilen , wie eeft 
gefagt worden , anſcheint, daß diſe denen 
Erben vom Gefag gegebne Butthat jure 
publieo eingeführt worden , damit Krafft 
der Noyell, de hered, & falcid. circa fin, 
Die Lebende. die Frbfchafft befommen , und 
die Krancke in Siecherheit abfterben, wel, 
che Siecherheit denen Erben nicht begegnen 
fan, wann fie nicht, ein rechtmaͤßiges In- 
ventari machen ‚ meil alleit fi eine zuvor 
unbefannte Schuld hervor thun fan , wo⸗ 
durch der Erb um fein Eigenthum gebracht 


Errichtung 


2Zoꝛeſius di. quæſt. 


nen die Machung eined dinwenrarii- nachge⸗ 

laffen. werden tönme? * 
4 Was Rechtens, wann der Erblaſſer verbotten 

fin ‚imventerd ju machen , ob nichts deitomes 
—— eines gemacht werden muͤſſe wegen 
Abzug der ae und srebekiunice t 


wurde Andere hingegen haben barfür 
ehalten , daß, teilen der Tefticrer hat 
eine Legata oder Fidei-Commifla hinders 
laffen , ja die vermachte wider wegneh⸗ 
men Können „ihme um fo mehr erlaubt 

fege , ‚denen legatatiis und Fidei- Com- 


; miffariig s da er dem Erben die Errichtung 


des Inventarii nachfieht , ein Prajudiz zu 
zu fiegen ‚. abfonderlich ,_weilen dem. Te- 


durch ng des Inventari die We⸗ 
nigkeit der Verlaſſenſchafft einer Veracht⸗ 
ung, oder, derſelben Bätte dem Neid aus⸗ 
gelegt wurde, welches auch Die Urſach ift, 9, 
daß auch dee, Teflierer dem Vormunder 
feinee minderjährigen Söhnen das Inven- 
tari Machen nachiaſſen fan. L. ult. Cod, 
arbit. tutel. Fachinzus. loc, cit, cap, 25. 
10, Covar. ad 
cap, 1.0.23. Clarus Teftamentum quæſt. 
26. n. ». Und diſe legtere Mepnung haben 
unfere Land Recht angensınmen, mo Doch 
unfer Ast. einen zweyfachen Cafumausnimt 
1. Wann nicht. die Erben minderjdhrig 
eynde, und z. warn fie nicht abweſend 
ehnd. Was den 1. Cafum betrifft, fheint, 
daß L. ult. Cod, arbit, tutel. Durch dem 
r. und 6. Art. diſes Tituls corrigirt wor⸗ 
den, daß nehmlich der Teftierer den Ge⸗ 
alt nicht habe, dem Dormunder oder 
Gerhaben das Inventari Machen nachzu⸗ 
laſſen, oder je verbietten , weil dir 1. 
Art. denen Dbrigkeiten —* auftragt, 
ein Inventari aufzurichten, fo offt / die Er⸗ 
ben pupillen oder minderjaͤhrig feynd , 
und obwohlen difer Art. die Nahfiht , 
oder vilmehe Derbiettung des Inventarii 
zu Prejudiz der Legatarien und Fidei- 
Commiflarien dem Erblaſſer zufaßt , fo 
nimmt er Doch Die Pupillen und Minders 
jährige ausdrucklih aus , daß alfo unfers 
Etachtens bier ein mercklicher Unterſchied 
unter unfern fandsund dem gemeinen Recht 
gu machen iſt. 
Cafus , da die Erben abweſend feynd die 
Nothwendigkeit des Inventaril Krafft des 
1, Art. nach ſich ziehen. Dann obwohlen 
die abwefende Erben erachtet werden vogt⸗ 
bas zu feyn , daß ihnen die Machung des 
Invenctarii vom Erblaffer mit Recht bat 
verbotten, oder Ib gelaſſen werden Pönnen, 
fo ift doch die Abweſenheit an fich ſelbſt ein 
genugfamme Urſach, daß , meilen fie A 


Alfo auch thut der andere aick 
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ſelbſten mic helſſen können , die Obrigkeit 
folches thüke „ abſonderlich, wann in fol 
chem Fall die Nothwendigkeit des Inven- 
tarii mehrees zu allgemeiner Siecherheit 
nöthig iſt, als wider die, fo particular 
Legaten und Fidei-Commifs h 
4. Was ift aber Rechtens, wann "der 
Erblaffer ſoiches Verbott gemacht hat , 
und der Erb , fich: auf ſolches werlaflend , 
Rein Inyentari gemacht-hat , berliehet er 
wohl deßwegen Den Abzug Der Falcidix und 
Trebellianice ? Die Urfah zu zweifflen 
iſt, weilen oben bey bem 38. Tit. 3. unD 
$. Art. wir gefagt haben , daß ein jeder 
Erb abfonderlih ein Bremder (dann wir 
haben erwieſen , daß wegen denen Kindeten 
erfien Grads in dem 5. Art. ein anderes 
verordnet fege ); ben Abyug der Falcidix 
und Trebellianicz verlichre , wann er fein 
Inventari gemacht hat’, es ſcheint alle , 
daß das Inventarium nichts deſtoweniger 
gemadt werben müffe , wann fchon Der 
eftierer folches gu machen verbotten hat, 
menigift zu dem Ende , damit dem Erben, 
der villeicht mit einem Univerfal Fidei- 
Commißs oder mit gar zu vilen Lega- 
ten und particalar Fidei · Commilsen bes 
laden worden, der Abzug der Trebellia- 
nic® und Falcidie verbleibe , unfer Art 
aber verordnet das Wiederſpiel, daß diſes 
Serboits· Wuͤrckung feye, daß, mann der 
eingefegte Erb durch des Erblaffers Willen 


Son Frrichtung eines Inventarli frey ge⸗ 


penn worden durch Unterlaffung des 
nventarii , Die Trebellianicam und Fal- 
cidiam auf feine Weiß verliehre. Die 
Uefach bleibt allzeit gleich „ welche wir oben 


angeführt haben, dann es haͤtte der Teſtie⸗ 
rer Dis univerfal und ade Fidei- 
Commils nad) vilmehr auch Die Legara 
völlig unterlaffen koͤnnen, hat alfo aud die 
Legatorios und Fidei- Commilflarios 
beladen koͤnnen, daß fie den Abzug der 
Trebellianice und Falcidi leiden müfn, 
wann fhon fein Inventari errichtet wor⸗ 


Man wird fagen , daß wegen des Ge⸗ 
walts des Teitierers Fein * el — 
ſonder wegen deſen Willen Die Frag ſeye, 
ob Erben darum, da er daß Inventari 
Machen verbotten , oder nachgelaffen hat, 

alt habe, dem Erben der Abzug ter 
Falcidie und Trebelianice unbefranckt 
bleiben folle ? Und wir antworten, wann 
der Teitierer das Inventari Machen vers 


biettet, fo ſcheint, daß er den Erben mehr 


licbe , als die Fidei- Comiffari 
gatarios , und au 
mehr vertraue , 


os undLe- 


Fidei» Commiflari 


Art. vers genehm zu halten , und zu erfuͤllen ver⸗ 


bunden , koͤnnen auch mit Recht hichts dar 
wider eintwenden, mann der Erb dem 
Willen des Teltierers gehorfamt, und das 
Inventarfum unterlaffen bat, weil ihm 
——— Ohrheraipe 
et haben, eine er ni 
beſchriben werden ſollen. a 





Der. fiebende Articul. 


Je Inventur hat etliche fondere Freyheiten. Erſtlich, wann in 
2) Erbfchafft fo vil nicht gefunden ae daß F Schulden * 
bien Eunte , daß ber Erb von dem Seinen etwas zu erſtatten nicht ſchul⸗ 
bie 2 do m en er * 4 * e in ber Inventur 

etwas ausgelafien mo f en fie ſo eifen , wie recht i 
da " aber Polches nicht kunten ausführen , und doch etliche — 
Daß man etwas verhalten , verhanden waͤren/ mögen die Glaubiger den 
Erbenden Eyddarbietten, gu ſchwoͤhren, baß fienichts verhalten , ſon⸗ 
der. alles beichriben , und In dag inventarium gebracht haben, Damit 
aber bie Glaubi⸗ —* een ya * ar a — 
er Vexation, ohne No aufzutragen begehren , ſollen ſie zuvor den 

130 für Woßheit zu ſonbhren aeldig fepn. s 


Zum anderen, mag gleichwohl ein Erb, einen jeden Glaubiger, der 
fein richtige Schuld einforbert, bezahlen , und ift nicht erh 4 zu 
geben / welcher Glaubiger vor dem anderen beffere Freyheit hab, Doc) 
und damit andere Glaubiger durch Hinterliſt deren , welche am erſt bie 

Krry3 Bejabe 


I 
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Bezahlung bekommen , nicht vervortheilt worden ‚ foll der Erb von ihnen 
Caution und Sicherheit begehren ı auch ſolche Die Ölaubiger zu leiften 


ſchuldig ſeyn. 


J 


Drittens, mag der Erb, da man Geld ober getoiffen Werth ſchul⸗ 
dig iſt, mit anderem Werth zahlen, und iſt nicht fhuldig , felbs die 
Haab / foinder Erbihafft gefunden, zu verkauffen, und zuerjülberen. 


Viertens mag niemand den Erben , um des Erblaſſers Schulden be⸗ 
Klagen , ehe und zuvor das laveutarium gang und gar fertig, und auf 


gericht iſt. 


Fünfftens , würdet 
Trebellianice erhalten, - 


durch das Investarium der Abzug Falsidiz und 


Summarıa. 


1. Ob der Erb, ber eininventari macht , über die 


erbichaftliche Kräften denen Glaubigern ge 

balten fege ? : \ 

a. und 4. Was Rechtens, wann die Erbſchaffts 
Glaubiger , ober die degatarii vermehnen, 
dag einige Sachen im inventari ausgelafien 
worden, wasfür eine Probnöthiafeye | 

3. Ob ber Erb ſich mit einen: Epd reinigen müffe, 
daß neben dem , mas das inventart mit ſich 
bringt ‚ in der Erbichafft nichts geweſen fene? 

$. Ob der Erb dem geringern priwilegirten Glau- 
biger vor dem anderen , ber ein beflers 
Net bat , fein Schuld bezahlen Fönne 4 
mann felbe Zigwid ift ? 

‘6. Ob der Erb von dem geringern privilegirten 
Glaubiger eine cawrion begehrn muͤſſe, um 
das Bezahlte zuruck ju geben, wann fid ers 
** daß ein anderer beſſers Recht 
abe 27 

7. Was Rechten , wann der Erb die euwrion nicht 
begehrt hat ‚, ob die mehrers privilegirte 

‚ Blanbiger zuvor den geringern privi n 


fönnen 
3. Was für eine eswrion muß der Erb begchen ? 
9. Ob der Erb für die Sad) , welche man ſchul⸗ 


Iſe Gutthat hat mehrere ftattliche 
enheiten „ welche Gutthat der 
apfer Juftinianus Das Inventa- 

rium und Befhreibung der Guͤther genennt 
hat ’ welche 
halten ſeynd. | | 
., Die erfle iſt, daß der Erb denen erb · 
fhaftichen Blaubigern über die erbſchafft⸗ 
iche Kräften nicht gehalten ſeye, od:r , 
ie der Art. fagt , mann in der Erbichafft 
fo vil niche gefunden wird , daß des vers 
orbne Teſtierers Schulden völlig können 
esalt werden , der Erb nicht verbunden, 
von dem Seinigen etwas su bezahlen. Dan 
dem alten Recht nach wurde der Erb dur 
Antrettung der Erbſchafft verbunven , d 
erbſchafftliche Slaubiger von den Seinigen 
— wann die Erbſchafft nicht er⸗ 
ete. 


Belangen ‚ oder alfo gleich den tben Fiagen 


"daß einer den Standt und 


pheiten in diſem Art. ent⸗ 


Und bahero wurde denen Erben 


dig iſt, Geld ‚ober für das fehuldige Beh 

eine Sach an der Brjablumg geben fönue 
und diß in Krafft des degis und inwenserii? 

10. Welcher geftalten. 5 an Deahlungs ſtatt 
85 ne Sad zu ſchaͤtzen ſeye 

11. Ob der Erb Yon deuen Glaubigern unter der 
Zeit, mo das indentari gemacht wird, bes 
Hagt werben könne ? 

12. Was iſt zu thun, wann der Erb fein imventard 
* hat » ober ben Ubzug der falidıa 
verlichre 

13. Ob er au den Abzug der sreselianica 

verlichre ? 

Wann der Erb wider den Verſtorbnen eine 

ebligation » ober aöFıon gehabt Lat, ob ſolche 

eonfundiıt werden , oder ob fie in Kraft det 
inventarüi in [alvo erhalten werden ? 

15. Wann eine Sad) ohne Verſchulden des Erben 
su Grund gebet , ob Die Zegasarii und nicht 
ber Erb ben Echaden tragen muͤſſen, welcher 
Krafft des inventarit ſicher ift ? 

16. Ob der Erb die zu Machung des inventarii , 
oder des teffaments infinwation gemad)te Kür 
fien , und andere noıhwendige Auslagen abs 

‚siehen könne ? 


14. 


eine Zeit die Sach zu bergen Heftattet , 
efchaffenheit 
der Erbfchafft recht unterfuchen und erfens 


nen Fan ,. ob ihm nicht nußlicher ſeye, fich 


ber Erbſchafft zu entfchlagen , als Durch 
die Antrett «und Einmiſchung lſich Denen 
Glaubigern jur Zahlung unterwerfen, dis 
fer Outthat , die Sach Überlegen zu Fön» 
nen , hat Juftianus bag weit beffere Be- 
neficium dẽs Inventarii bepgelegt „ deſſen 
Die erfte Würckung ift , daß der Erb, web 
cher mit einem rechtmaͤßig aufgerichten In- 
ventario bedeckt ift, von en, Eigenthum 
denen erbfhafftliben Glaubigern nichts 
bezahlen darff. DD. unanimiter ad Sf. fed 
noftra, &. Inft, de hæred. qualit, & ad 
L. fancimus, fin. $& 4. & leg. Cod, de 
jur. delib, roch weniger alfo denen Lega- 
tariis oder Fidei- Commillariis. 

Do 


En 


8 


* 





| Des Ehur-Baprifihen Land-Kechts XLIII. Tit. VI. Art. 719 


Doch wird gefragt, wann die erbfchaffts 
fiche Glaubiger vermepnen , Daß _in dem 
Inventario einige Sachen ausgelaffen wor⸗ 
den , was für eine ‘Prob nörhig fee? Und 
unfer Art. antwortet, daß denen Glaubi⸗ 
gern , welche fagen , daß etwas in dem 
Inventario ausgelaffen worden, Die Prob 
oblige , wie Nechtens iſt, als ſagie er 
gleichfam , daß ein rechtmäßig Prob noͤ⸗ 
tbig feye , dann esift ein allgemeine Res 
gul , daß dem Kidger die Prob zu machen 
oblige , welche wann er nicht gemacht hat, 
muß der Beklagte ledig gefprochen werden, 
cap. fin. X. de jurejur, L. qui accufare. 
Cod. deedend. Wir haben do von diſer 
Megul bey diſer Materi von der Inventur, 
einen Ausnahm in cit. L. fin, $. licentia 
danda Cod, de jure delib. wo gefagt 
toird , denen Glaubigern, oder Legata- 
riis oder Fidei-Commiflariis ift die Ers 
laubnufi geben , wann fie vermeynt haben, 
daß des Verftorbnen Erbfchafft gröffer ſeye, 
als der Erb folhe im Inventatio beſchri⸗ 
ben hat , auf all rechtmdßige Weiß , tie 
fie wollen, Daß, was ausgelaffen worden, 
gu erweiſen, entweders durch Bolterun 
der erbfchafftlichen Knechten , oder dur 
Eyd des Erbens, wann andere Proben 

ebrechen , Damit durch all. moͤgliche Ers 
orfchung der Wahrheit der Erb meder 
Gewinn nad Berlurft aus der gleichen Erb⸗ 
fhafft erlange. Aus welchen Worten ans 
ſcheinet, Daß in der Glaubigern und Le- 
gatariorum Willkur und Wahl feye , 
ob fie ein ordentliche Prob machen , oder 
dem Erben den Eyd anmerfien wollen , 
roeil aber der Text in did. licentia 
danda Cod. de jure delib, ausdrucklich 
agt , daß als dann erfi man zum Eyd 
cheeitten koͤnne, wann andere Proben ges 
vechen , fo iſt wahrhaffter, daß die Glaͤu⸗ 
biger und Legatarii zuvor den ordinari 
Weeg der Prob entweder Durch Zeugen, 
oder durch Documenten zu ergreifen ans 
geroifen werden müffen , und der Eyd als 
dann erft zu zulaffen feye , wann Die Wahrs 
heit Durch Zeugen, oder Documenta nicht 
zu erhalten iſt. 

Eine andere Frag iſt, wann das In- 
ventari ohne Mangl vorgelegt wird, und 
nicht erhellet , daß etwas boßhafftig in 
felbem ausgelaffen worden , obnichts deſto⸗ 
ıninder der Erb fich epdlichipurgirn müffe, 
daß neben deme, was in dem Inventario 


x ibe ‚ nichts in. der Erb 
— rel fheint ai 


dig Die Intention des Juftiniani in did. 


allein in dem Ball , wann einige Angels 
gungen verhanden feyn , dab etwas 

trügliches vom Erben bey Verfaſſung des 
Inventarii begangen worden , Krafft der 
Wort : Und doch etliche Anzeigungen 
verbanden , daß man erwas verhalten, 
Vid Daniel Maller, in femelt, ſuis. lib, 
2. cap. 14. wo er mehr andere citirt. Dis 
% Eyd aber ift eigentlich Fein Juramentum 
itis deciforium , fonder purgatorium , 
muß alſo vom Erben abgelegt werden , 
toeilen er allein jenes wiſſen fan , was in 
feinem Gewiſſen verborgen iſt, und nicht 
der Kläger , und deßwegen Fan Die Rıgul 
des juramenti litis deciforii , mo einer 
entwebers ſchwoͤhren, oder den Eyd zuruck 
fhieben muß , nicht Platz finden. Idem 
Moller loc. cit, ad fin, cap. Wo er doc) 
gang recht fagt , Daß zuvor die Glaubiger 
und Die Legatarii den Eyd der Boßheit ju 
dem End , tie unfer Art. erfegt , ablegen 
müffen , damit nicht anfcheine , daß fie den 
Eyd etwann allein zu unndrhiger Vexation 
ohne Nothdurfft aufjutragen begehen. 


Man wird fragen , warum wir allgeit 
von denen Glaubigern und denen Lega- 
tariis geredt haben, wodoch unfer Art. 
allein von denen Glaubigern Meldung 


thut ? Und wir antworten, daß in did. 


. licentia danda feye. Weil ohne Unter . 
chied er denen Glaubigern und Legatariis 


zulaßt,auc, wann ein Inventari Xe 
gemacht worden, wann andere Gebrechen, 
den Erben zum Eyd treiben. Aber unfer 
Art. laßt dis glarhin nicht gu, fonder 


tmdßig 


$. licentiadanda, wie bie oben angeführte 
Wort mit firh bringen , fo wohl von den 
Gllaubigern , ald Legatariis und Fidei- 
Commiffariis ausdtucklich geredt werde, 
Wann nun u ber Glaubiger ihr Sad 
favorabler ift , weilen fie um den Schaden 
zu wenden flreitten, als der Legatariorum 
und Fidei- Commiflariorum , welche als 
fein um den Gewinn zu erhafchen ftreitten, 
nichts defto minder Doch , meilen auch des 
nen Legatariis und Fidei - Commiflariis 
darann gelegen iſt, zu wiſſen, in wem die 
Erbfchafft bugehet , und daß imıInvenca- 
rio nichts ausgelaflen werde , welches.ihnen 
zum Abbruch ihrer Legaten , oder Fidei- 
Commiffen gereichen Bönnte , fo haben wir 


fie gang recht mit denen Glaubigern vers 


gſellſchafftet, obmohlen in dem Fall, da 
des Teftierer das Inventari zu machen vers 
botten hat , fie nicht wie die Glaubiger 
berechtiget feynd , den Erben zu Errichtung 
— inventarii nichts deſtoweniger anzu⸗ 
alten. 


Die andere Frepheit iſt, daß ein fol 
cher Erb einem jedwederen Glaubiger li- 
quide Schuld auf Begehren bezahlen könne, 
und nicht verbunden iſt, gu unterfuchen, 
wer aus denen Glaubigern den Vorr 
vor anderen hat , das ift, daß der € 
nicht gehalten fey , fich vilesum die Ord⸗ 
dung der Ölaubiger und ber Legatario- 


4 


rum ju befrändten , fonder er Fan DOOR, 
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der zu erft kommt, zahlen, verftehe , wann 
* SHuld liquid und ohne Zweiffel iſt. 

us Urfach , teilen die Forderung , wel⸗ 
che nicht liquid ift, den Nahmen einer 
Schuld niht verdient , und alfo , wann 
der Erb folche vor der liquidation bezahlt 
hat , ſolches auf feine Gefahr thut , dann 
beßwegen hülfft ihme das Inventari nichts, 
wann er eine nicht ſchuldige Schuld zu 
Prajudiz anderer Glaubiger bezahlt hat. 
di. L. fin. $. fin. verò creditores Cod, 
de jure delib. & ibi DD. Mynfing. ad $, 


 fednoftra6, inft. de hzred. qual, & differ. 


a 


Lit. Q. vers, quarta. 


Es erfordert Doch unfer Art. daß der 

Erb neben Dem Beneficio deg Inventarii, 
da er den geringeren privilegirten Glaubi⸗ 
ger besahlt, von ihme eine Cautionnernmen 
ol, und das Bezahlte zuruck zuftellen, wann 
ch zu getragen Dit, daß ein anderer kommt, 
der ein dlteres und kraͤfftigeres Mecht und 
Freyheit gehabt hat. Aus Urſach, damit 
nicht der beffer Privilegirte durch Arglift 
des minder Privilegirten beſchaͤdigt werde. 


"Und dife Caution muß Krafft unferg Art. 


vom Erben nothmendig begehrt, und vom 
Glaubiger preftirt werden. Welches in 
fo weit wahr zu ſeyn mir vermepnen, Daß, 
wann der Erb ohne Caution die Bezah⸗ 
fung gethan, ihm das Inventari nichts helfe 
fen thut, wann gefchicht , daß ein anderer 
mehr Privilegirter aus ſolch feiner Fahrlaͤſ⸗ 
ſigkeit einen Schaden erlitten hat, Dann uns 
fer Art. allein die Wort, welche eine Noth⸗ 
wendigkeit, nach fich ziehen, ſoll der Erb 
Caution und Sicherheit begehrn, welcher 
Schuldigkeit, warın er fein Genügen ge⸗ 
than, fo fcheint es, er habe fid) des Bene- 
ficii des Inventarii begeben, und fich freps 
willig der Sefahr ausgefegt, den mehrers 
Privilegirten Satisfadtion zu geben. Ob 
aber diß auch dem gemeinen Mecht nach 

(ag habe? Iſt ſehr zweiffelhafftig, weil der 
Fer in dict. L. fin. in $. fin vero credi- 
tores, wiederholter maffen fagt, daß der 
Erb, welcher einem minder privilegirten 
Slaubiger die Bezahlung giebt, nicht koͤnnte 
beunruhiget werden, fonder denen mehrere 
privilegirten Glaubigern allein die Adio- 
nes übrıg bleiben, wider jenen, der vor atıs 
deren dad Seinige befemmen hat, mo auch 
die Actiones genennt werden, nehmlich Die 
Actio hypothecaria, condictio ex lege, 


vel eondidtio indebiti, nah Beſchaffen⸗ 


heit der Fällen, worüber die DD. geleien 
werden koͤnnen. Don der Caution aber, 
welche unfer Art. erfordert , verordnet Difer 
Tert nicht, Mynf. loc, cit, macht einen 
Unterfchi®, ob der Erb, der einen minders 

rivilegirten Glaubiger bezahlt, gewußt 

b, dag andere mehters privilegirte Ölaus 
bigere verhanden feyen, oder nicht. Sm ers 


ften Fall vermeynt er, es liege dem Erben 
ob, Daß er wegen der den minder privile- 
girten Glaubiger wiſſentlich befhehnen Bes 
jahlung eine Caucion nehmen müffe. % 
dem anderen Fall aber, Pönne die Bezah⸗ 
lung nicht beftritten werden, weil glathin 
verordnet ift, Daß der Erb den erft Kom⸗ 
menden besahlen koͤnne. D. Mynf. citirt 
zwey Tertals in L. 15. cui 31. &L. gr. 
ff. adL. falcid. welche Doch weder von des 
nen Ölaubigern, noch vom Erben, ber das 
Beneficium Inventarii hat, reden, fonder 
allein von einem folhen Erben, der unors 
dentli Die Legata in zerfchiedenen Faͤllen, 
melde aldort don denen DD. weitſchichti 
ausgelegt worden, ohne Caution bezahlt 
hat, wo er Doch hat vorfehen Fönnen, daß er 
wegen folch übereilter und unbefohnener 
Baahlung in Gefahr ftehe, welches, daß 
auch Mynf. erkenne, anfcheint, teil er aus⸗ 
drucklich fagt, Daß die m auch ohne 
Begehrung einer Caution können bezahlt 
werden, nicht aber die Legatarii, unfer Art. 
aber feheint Mar genug zu ſeyn, daß auch 
der Erb mit dem Beneficio des Inventarii 
icher nicht ſey, er mag Die Glaubiger, die 

egatarios oder Fidei- Commiffarios ents 
weders miffendfih oder unmiffendlih bes 
* rg meil er glathin, und ohne allen 

nterfchied dem Erben zwar, daß er die 
Slaubiger nach feinem Gefallen bezahlen 
koͤnne, zulaßt, Doch allzeit und ohne Unters 
fhied die Cautions-"Begehrung erfordert, 
es mag hernach der Erb miffen oder nicht, 
mas für Glaubiger verhanden ſeynd (wel⸗ 
& er Doch leicht wiſſen kan, meilen alle 

chulden adive und paflive in dem In- 
ventario befchriebenzu werden pflegen) und 
welche aus.den Slaubigern vorgehen, befs 
fee und mehrere oder geringer privilegirt 
ſeynd, der Erb ift allzeit gehalten ſich durch 
Die Caution ge zu flellen, und Schad»loß 
zu halten. Aus Urfach, weilen dife Cau- 
tion nicht zu des Erben Mugen, fonder 
zum Nutzen der übrigen Intereffenten ver- 
ordnet wird, Damit nicht einer den andern 
überfortle, und feine Sach mit der anderen 
Schaden beforge, in welchem ja unter uns 
fern and. und Demgemeinen Recht ein merck⸗ 
licher Unterſchied iſt, weil Das gemeine Recht 
von allee Caution abfirahirt, unfer Art. 
aber ohne Unterfchied insgemein foldhe er⸗ 
fordert. 


Ein andere Frag ift, wann der mit 
dem Benieficio des Inventarii bedeckte Erb 
ohneracht der foforgfältigen Werordnung 
difes Art. Die Caution und Sicherheit vers 
nachläßigt, und den geringer privilegirten 
Glaubiger vor anderen befler privilegirten 
bezahlt hat, ob dife zu vor dem minder * 
vldgirten Glaubiger, oder alſo gleich 
Erben ſelbſten befiagen koͤnnen? ka er 

sag 


difk 


7. 
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Frag iſt nicht ohne Beſchwerde, weil vi⸗ 
les hin und wider kan beygebracht werden, 
wir ſagen kuͤrtzlich, daß glaubwuͤrdig defen- 
dirt werden fan, daß, Damit man nicht zu 
weit von Dem Bensficio legis & Inventa- 
rii abweiche, die beffer privilegirte Glau⸗ 
biger zu vor dem minder befreindeen Glau⸗ 
biger beflagen müffın, welcher Die Bezah⸗ 
kung bekommen hat, welche gleihfam  or- 
dinari Adiones feynd, welche denen übris 
gen Glaubigern Krafft des L. fin. Cod, 
de jur. delib, zu ftehen, melche unfer Art. 
> aufhebt; Jene Action aber, melde 
unfers Erachtens tigen vernachläßigter 
Caution wider den Erben zugelaffen wird, 
iſt nur ſubſidiariſch, mann nehmlih Die 
mehr Privilegirte wegen vernacpläßigter 
Caution das Öhrige entweder völlig , oder 
zum theil nicht erlangen können, dih aber 
an man nicht willen, wann fie nicht zu vor 
die Bejaylung zu ruck zu forderen, welche 
der geringer Privilegirte zu voreiligbefoms 
men hat. Dann daß der Erb, welcher ohne 


- Cautions-Begehrung bezahlt hat, Das gan⸗ 


tze Beneficium des Inventarii verliehre, 


‚Daß fagt für wahr unfer Art. nicht, und 


deßwegen thun mir DIE anderſt nicht vers 
fichen, auffer, daß alsdann der Erb denen 
mehrers privilegirten Glaubigern verbuns 
den feye, roann fie durch dDieordinari Adtio- 
nes ſich nichtmehr Schad⸗ loß halten können. 

Wann man er was für eine Cau- 
tion der Erb begehen müffe? So antwors 
ten wir, daß eine taugliche erfordert werde, 
wo aber eine taugliche Caution nöthig ift, 
Da wird Die Caution durch *Bürgen oder 
Pfand erfordert, zu diſem bewegt mich Das 
Wort unfers Art. Caution und Sicher⸗ 
Deit. :Dann bey einer mündlichen oder 


—— Caution iſt Regul maͤßig leine 


icherheit. 


Die dritte Freyheit ift, daß obwohlen 
fonften eine Regul ıft, daß ein anderes für 
Das andere wider Willen des Glaubigers 
nicht bezahlt werden könne. L.2. $. mutui 
datio ff. fi certum petat. Diß Doc nicht 
Play habe bey dem Erben, daß mit dem 
Inventari bebecft ift, dann es ftehet in feis 
nem Gewalt, denen Slaubigern die Sad, 
oder deflen Werth zubegahlen. dit. L. fin, 
Cod. de jure delib, $. fin verö hæredes. 
Wo geſagt wird, wann aber die Erben die 
Erbfhafttlihe Sachen denen Erbſchafftli⸗ 
chen Glaubigern an ftatt der Schuld zur 
Bezahlung gegeben, oder mit Geld bezahlt 


haben, fo ift denen anderen Slaubigern, wel⸗ 


che Ältere Hypothecen haben, erlaubt, wi⸗ 

der jene zu Magen, und von denen nachges 

enden Glaubigern in Krafft der Rechten 

Peldıs abzufordern entweders per hypo- 

thecariam adtionem, oder per condictio- 

nem ex Lege, auffer fie wollen Die Schuld 
B. Schmids Commentar. IL. Theil. 


bezahlen, wider den Erben felbften doch, 


welcher die Schulden besahlt hat, gebührt 
keine Adion. Aus welchen Worten, weil 
fie dißjundive gefegt feyn, fcheint, daß der 
Erb die Erlaubnuß habe, daß er für, das 
Geld die Sad an Bezahlungs ftatt ges 
ben koͤnne, und für die Sach, welche man 
ſchuldig ift, das Geld. Es ift doch unfers 
Erachtens diß allein alfo zu verftchen, wann 
das Geld oder die Sach in der Erbſchafft 
nicht gefunden wird. Zum Exempel, 
mann der Berftorbne dem Titio 100, Ipe- 
cies Thaler geliehen, um folde wider in 
fpecie zuruck zu besalen, dife aber merden 
nach dem Todt des Titüi in der Erbfchafft 
nicht gefunden, da fan der mit dem Bene- 
ficio Legis & Inventarii bedeckte Erb ein 
anderes gangbares Geld anbietten, oder 
andere erbfhafftlihe Sachen an Bezahr 
lungs ftatt geben , welche der Titius nicht 
twiederfagen oder verwerffen Fan. Inglei⸗ 
chem, wann der Teftirer dem Titio ein ges 
wiſſes benanntes und befchriebnes Pferd 
ſchuldig gewefen, welches vom Teltirerpils 
leicht ſchon längft verhandlet worden, da 
fan der mit dem Beneficio Legis & In- 
ventarii bedeckte Erb dem Titio den Werth 
des Pferds aufbuͤrden, es iſt aber auf kei⸗ 
ne Weiß in dem Gewalt des Erbens, daß, 
wann man Das pare Geld ſchuldig iſt, er 
ſolches dem Glaubiger abſchlagen koͤnne, 
der die pare Bezahlung mit Recht abfor⸗ 
dert, und hingegen dem anderen aus denen 
Erbſchafftlichen Glaubigern, dem man eine 
gewiſſe Sach fAutbig it, an flatt deffen 
Das Geld geben Pönne, meil das Benefci- 
um des Inventarii allein zu dem Ende ers 
funden und eingeführt worden , damit der 
Erb Sdad⸗loß und von aller Ungelegenheit 
frey gehalten werde, und nicht, Daß er aus 
eigner Auchorität Denen Glaubigern gra- 
tiheien, und wider Willen DIE für jenes 
aufbürden koͤnne. Vid. Fachinzus. Lib. 4, 
eontrov. contro. 26. Perez de jure de- 
lib. n. 11. ad fin, Mynf. loc, cit, Lie. Q. 


verl. quinta. Welches auch von denen 


Legatariis zu verftehen ift, Krafft des Text. 
in auch. hoc nifi Cod. de Solut, & L. 14, 
$. fin. ff. de leg.3, Mit welchem einftims 
met unfer Art, welcher diſe Erlaubnuß dem 
Erben von darum zulaßt, Damit er nicht 
verbunden feye, mit groffer Ungelegenheit 
und Vertruß die Erbfhafftlihe Sachen 
zu verfauffen, und gleichfam ein Diener der 
Ölaubiger zu fepn. 


enes ift ohne Zmeiffel, daß die Erb⸗ ro; 


ſchafftliche Sachen, welche an Bezahlungs⸗ 
ſtatt gegeben werden, um billigen Werth 
muͤſſen angeſchlagen werden, welches mei⸗ 
ſtens zur Zeit der lnyentur geſchieht, wo 
erfahrne Schäg » Männer gebraucht wer⸗ 
den, welche bey der Sachen Befchreibung 
den Werth anfagen, welches aber warn 

‘Yu py nicht 
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nicht gefehehen, oder der Glaubiger fich bes 
Elagt, daß er an der an Bezahlungs ftatt 
angebottnen Sah Schaden leide, fo_fan 
er ohne Beldftigung des Erbens die Sach 
Obrigkeitlich [hägen, oder die Sad) offent- 
lich —— laſſen. Und ſo weit erſtreckt 
diſe Freyheit. 
* FR vierte Freyheit ift, daß der Erb 
von denen Glaubigern inner der Zeit, fo 
zu Machung des Inventarü vorgefchsieben 
iſt, nicht kan beflagt werden. didt. L. ult. 
6. donec. Cod. de jure delib, welches 
auch auf den Erben, der fich des Rechts zu 
deliberirn bedient, extendirt wird, dann 
obfchon einem ſolchen Die Beneficia legis & 
Inventarii nicht zu ſtehen, weil mwir Doch 


ſchon oben gefagt haben, daß durch das Be- 


12, 


neficium des Inventarii Das Recht zu de- 
liberien nicht aufgehoben worden, fo wird 
mit Recht gefagt, Daß auch die zu vor dem 
Recht zu deliberirn zugelaßne Wuͤrckung 
nicht aufgehoben worden fey, daß er waͤh⸗ 
tender Deliberations-Zeit von denen Glau⸗ 
bigern nicht koͤnne beläftiget werden. Perez. 
loc, cit. n. ı1. ad fin, 

Don denen Rechts Gelehrten werden 
doch difer Regul einige Ausndhm beyge⸗ 
fegt, der erfte ift, wann der Erb nicht als 
Erb beflagt wird, fünder, wie ein jedwede⸗ 
ger anderer fimpler Beſitzer Adtione reali, 
Zum Exempel, wann in der Erbfchafft eis 
ne geftohlne, eine deponirte, oder commo- 
dirte Sad) iftze. dann diſe Sachen mußer 
hergeben, wann man fon noch in Aufs 
richtung des Inventarii, oder in der Zeit 
der Deliberation begriffen ift. L. Neflen- 
nius 41. $. fundum, ff, de re Jud, DD.ad 
$. donec. dict. L. ult, Cod. de jur, de- 
lib. And:rtens bey denen Schulden, wel⸗ 
che feinen Berfhub leiden, wie da ift der 
vermachte Unterhalt dee Armen, damit fie 
nicht unter der Zeit aus Hunger fterben. 
3. Die Begräbnuß-Köften, Damit der Vers 
ftorbne richt unbegrabner bleibe. Endlich 
4. ob ſchon der Erb unter der Zeit, da das 
Inventari gemacht wird, nicht beklagt wer⸗ 
den fan, fo fan doch der Erb gar mohl die 
Erbſchafftliche Schuldner beklagen, ohner⸗ 
achtet des Tituls in ff. quod quis juris in 
alium &c, Gloſſ. in dit. $..donec Lit. C. 
eilen Die Urfach, wegen welcher der Erb 
diſe Freyheit hat, bey denen Erbſchafftlichen 
Schuldnern nicht gu finden ift, über dife 
Exceptiones ift zu leſen. Mynfing, loc, cit. 
Lit, Q. vers, tertia, 


Die fünffte Freyheit ift, daß der mit 
dem Beneficio Inventarii bedecfte Erb den 
Abzug der Falcidie habe, welches wir fhon 
oben dey dem 2. und 5. Art. 38. Tit. der 
Land⸗Recht ausgelegt haben, dann wann 
der Erb fein Inventari gemacht hat, fo 
muß er Kraft deſſen, was aldort gefagt 


worden, denen Legatariis und Fidei -Com- 
miffariis das Ihrige alles bezahlen. 

Db er aber auch den Abjug der Tre- 
bellianicz verliehre, deſſentwegen feynd Die 
DD. im Stritt, weil der Kapfer Juftinia- 
nus in dict. L. fin. Cod, ds jure delib. 
allein von der Falcidia redet, und alfo ans 
fcheint, daß er die Trebellianicam ausſchlieſ⸗ 
fe, abfonderlich , meilen fehr ſchoͤne Urſa⸗ 
den von denen DD. beygebracht werden, 
welche mit ſich bringen, Daß wegen der Tre- 
bellianica ein anderes verordnet feye, als 
bey der Falcidia, tie zu lefen ift bey Vigl. 
ad. $, extraneus. n. 7. Inft, de hzred. 
qualit. & diff, Sarmient ſelect. 2. cap. 7. 
8. Zo&fio ad tit, Cod. de jur. delib, quaft. 
4. per tot, Wo der geneigte Leſer Den Une 
terfchied leichtlich begreiffen wird. Weis 
len aber unfer Art. zum Abzug der Falci- 
die und der Trebellianicz die Machung 
des Inventarii erforderet, und eben diſes 
im 5. Art. 38. Titul enthalten ift, fo Böns 
nen wir von diſer ausdrucklichen Verord⸗ 
nung nicht abweichen, obwohlen der geneigs 
te £efer, mann er den Sentenz des Viglii 
und anderer oben citirter Auchorum dem 
—— Recht conform zu ſeyn erachtet, 

ier unter Dem gemeinen und unfern Lands 
Recht_einen Unterfhied machen muß. 

Einige fegen Die 6. Freyheit bey, daß 
warn der Erb eine Obligation oder Action 
wider den Verftorbenen alsfeinen Schuld⸗ 
ner gehabt hat, ihme ſolche Obligation, 
und Adtion völlig in falvo verbleibe, und 
burch Das Inventari erhalten werde, aud 
durch die Antrettung und Confundirung 
der Erbfchafft nicht erloͤſche, gleichwie im 
Segenfpichl, wann der Erb dem Verſtorb⸗ 
nen fhuldig geweſen, dife Obligation nach 
errichten Inventari auch in falvo bleibt, Daß 
er von denen Erbſchafftlichen Ölaubigern bes 
langt werden fan. di. L. ult. 5. fi verö 
& ipfe Cod, de jure delib, daß alfo hier 
die alte Rechts » Kegul_meiht , Krafft 
welcher durch die Erbſchaffts Antrettung die 
dem Erben wider den Verſtorbnen zu ftäns 
dige Adtiones confundirt werden. L. 7. 
Cod. de pa&. obwohlen nicht anfcheint , 
das diß ein befondere Freyheit feye , meil 
fie in die erfte —* „Krafft welcher 
der Erb uͤber die Kraͤfften der Erbſchafft nicht 
gehalten iſt, und wird ſupponirt, daß 
durch ſolche Freyheit die durch Antrettung 
oder Vermiſchung der Erbſchafft beſchehende 


Conkfundirxung aufgehoben werde. 


13. 


* 


Wir ſetzen die 7. Freyheit bey, welche auch 15. 


von den vorigen abhangt, daß, wann die Erb, 
ſchafftliche Sachen nach dem Todt des Te- 
ſtierers ohne Verſchulden des Erbens zu 
Grund gegangen, und kein Geld noch an⸗ 
dere Zahlungs» Mittel verhanden, ſolchen 
Schaden die Glaubiger und — 

en 


= —— 


— — 
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buͤſſen muͤſſen, die Urſach iſt gleich, weil 
dag Beneficium des Inventarii den Erben 
ficher ftelt , daß er vom Seinigen nitchs 
bezahlen mag. 


Endlich und letztlich fegt Fachin. lib, 


* controv, 6. cap. 29. bey, daß der Erb 


als eine Borde:ung erlangen fönne , was 
immer auf infinuation des Teftaments , 
Mahung des Inventarii, und fonften noth⸗ 
wendig ausgelegt hat, aus Urſach, weis 
len dife Köften dem omg Recht nad 
gleichfam Gerichts. Köften fepnd , und nad 
Baprifchen Recht wahrhaffte Ge⸗ 
richte » Köften ſeynd, melche bey jeden 
Gandt s Procels das erſte Dreh haben. 
Mit difem ſtimmt ein dit. L, ult. $. in 
imput. Cod. de jure delib. zu Difem 
kommt auch hinzu ‚ daß der Erb die Auss 
Sagen abzirhen Pan , ‚welche er zur Defen- 


Kon der Erbfchafft gemacht hat, meil diſe 


unter Die nothivendige Auslagen zu zehlen 


ſeynd, wann die Erbfchafft von jenen ano 
gefochten wird, welche folche mit Unrecht 
an fich zu sieben verlangen. Idem Fachi- 
nzus. loc, cit. lib, controv. 6. cap. 29. 
& Perez ad tit. Cod. de jur. delib. n. 11. 
ad fin. Einmehrers Ban gelefen werden bey 
Phanutio und Rolando & valle, de con- 
fe&t. Invent, ung ift dißfalls der Tert in 
di. $. in imputatione L, ult. Cod, de 
jure delib. Margenug , wo die Wort alfo 
lauten : Inimputatione patrimonii damus 
hzxredi licentiam accipere & retinere , 


quid quid in funus expendit ( tanqguam 


in caufam neceflariam) velin teftamenti 
infinuationem , vel inventarii confedtio- 
nem ( qux ſunt expenſæ Judiciales , & 
omnibus creditoribus & Legatariis com- 
munes ) vel ut textus addit, in alias 
neceflarias caufas hereditarias approba- 
verit fe perfolviffe, quales cauſæ utique 
funt , quæ fiunt pro jufta defenfione 
bzreditatis iniquè oppugnatæ. 


Der achte Articul. 


S ſoll niemand , der ein Inventari zu machen unterlaſſen, und ent⸗ 
zwiſchen in Die —— Guͤther gegriffen hat, weiter zu Dem In- 


ventari , und Freyheit de 


elben gelaflen , no 
und ihme zu Nuten zu machen , in vorigen Stan 
refitoirt werden , in fein Weiß noch 


Daffelb wider fürzunehmen, 
zu Latein in integrum 


eeg , es fen durch Recht oder 


Anruffung Adelichen Kichterlichen Amts , durch Kayfer: Königlid) , oder 


Lands: Furftliche Indult , 
wie das Nahmen 


unter 14. Jahren fe 


Reſcript, oder Erlangung anderer Sreyheiten, 
—* mag , allein ausgenommen Die jenigen, welche 
n , und aus Unverftand ſich der beweglichen Güther 


ohne Inventari unterfangen hätten , denen foll e8 unſchaͤdlich feyn , doch 


Daß alles das jenig , was fie 
und in dag Inventari gebracht, 


in ihr Hand gebracht , wider erflattet , 


Summarıa, 


x. Ob und in fir weit wider das vernachlaͤtigte 
— die refitwtion in integrum 
babe > 

©. Ob einem pwpilen ald Erben die Unterlaffung 
des inventarii oder Einmiſchung in bie Erb⸗ 
ſchafft preejedieien könne ? 

3. Ob der minderjährige Erb, wann er Fein in- 
ventari gemacht, und fich in die Erbfchafft einges 
mifcht hat, diereffiturion in imtegram habe ? 

4. Ob auch die vogtbare refitwirt werden > als 
die Soldaten , Baurn, und die Weiber ? 

5. Warum in unfern Batterland zu Machung bed 
indentarii die motarii nicht erfordert werden ? 

&. Db die Adeliche , fo ein mventarimacen » ſich 
eines merarii berienen können ? 

7. Db u Machung eines invenzarii die Glaubiaer, 
begatarii und andere , denen barann liegt, 
eirirt werben müflen ? $ 4 

.Warnm jur invenswr wey Zeugen gebrau 

— werben muͤſſen ? 


B. SchmidsCommentar. I1. heil, 


5 


9. Obder Erb dad inventari unterſchreiben muͤſſed 

10, Wann der zefßixer felbit feine Sachen fleifig 
befchrihen bat, ob der Erb ficher ſeye, da 
er bie Erbichafft ohne invensars antritt ? 

ır, Was Rechtens, mann ber Erb bey dem inven- 
tien einige Sachen vertuſcht, ob er ſich der 
Erbihafft unmirdig und unfäbig mache 

12. Ob die ligende Guͤther dem invertari muͤſſen 
einverleibt werben ? 

13. Weil der Erb , der Fein insentari macht, die 
falcidiem und trebellianicam verlichrt , ob 
der Roth; Erb die Jegitumam. verliehre ? 

14. Wann einer desjenigin Erb iſt, der ohne in- 
dentaridie Güther abgetreten hat , ob ſolcher 
um alles gebalten feye ? 

15. Ob auch der Erb, fo ein dei rommifarias 
ift- zu Machung eine invenseri gehalten ſeye/ 
er er ſich der Freyheiten deſſelben bedienen 
w 


Yyyyı 16,06 


1. 


2 


- 


ſich in die Erbfchafft einmi 


‚bat , und Difes wegen 
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16, Ob der Erb⸗Recht thue , wann er dem zu 
erft fommenden Glaubiger wegſchickt, und 
dem anderen zahlt , der mehr Recht ald der 
andere hat ? 

17. Db der Erb wegen nicht begebrter castion 
alle Freyheiten des invenrarii verlichre ? 

»8. Ob nicht der zefierer per obliguum ben Erben 


Iſe einkige Frag , welche in di 
Art. enthalten iſt, hat feine * 
ſchwaͤhrnuß, ob nehmlich, und 
in wie weit wider das vernachlaͤßigte In- 
ventari die Reſtitution in integrum Platz 
abe? Dißfalls iſt ein zweyfacher Unter⸗ 
chied gu machen; 1. unter denen Vogtbaren, 
und denen Minderjährigen , oder auch Pu- 
pillen, und 2. unter dem Erben , der nicht 
allein das Inventari vernachlaͤßiget, fons 
der auch fich in beweglichen Sachen in bie 
Erbfchafft vermifht hat, und unter dem 
Erben , der fich zwar nicht eingemifcht 
aber fein Inventari u. ht hat ; Dunn 
unter fol beyden Erben ift ein groffer Uns 
terjchied , meil ja jener mehr Schuld tragt, 
der fich in folch beyden verfehlet, Daß nehms 
lich er fein Inventari macht, und zugleich 
föt, und von 
denen Mobilien was wegnimmt / als der 
ander, der allein Das Inventari unterlaßt, 
unter deſſen aber von der Erbfchafft nichts 
am ſich siehet , fonder ſich gewiſſenhafft 

Davon enthaltet, 


Was nun den Erben: betrifft „ ber 
ein Pupill ift , difer thut ſich in Krafft Div 
ſes Art. nicht [baden , wann ſchon er nicht 
allein kein Inventari gemacht, forder auch 
etwas von der Erbſchafft an ſich gezogen 
gang des Alters, 
und reiffen Verſtands, welches eine Ent⸗ 
ſchuldigung verdient. Es f nd aber zwey 
Stuck zu mercken, daß ſolcher Pupill die 
Reftitution in integrum nicht nöthig has 
be , weil der Art. ausdrucklich jagt , 
denen foll es —— ſeyn. Dann 
es wird der Einmiſchungs fuͤr nichtig, und 
als wann er nicht geſchehen waͤre, erachtet, 
dDafi aiſo er die Reftitution in integrum 
nicht nöthig hat. Wann nur wie der 
Art. ſagt, jenes, was vom Pupillen ale 
Erben von denen Erbfchafftlichen Mobilien 
weggenommen worden, wider zuruck geges 
ben , und in das Inventari eingetragen 
wird, welches die Bormunderthun muͤſſen. 
Das andere ift, obmohlen die Weib Bils 
Der ebender mannbar werden , als bie 
Manns » Bilder , jene nehmlid im 12. 
Sahr , dife aber im 14. Jahr, daß jedoch 
unfer Art: bey bepden Das 14. Sjahr aus⸗ 
ftöcte , daß alfo wir darfür halten , daß 
auch ein Weibs⸗Perſohn diſer Freyheit, 
daß fie ihr durch Unterlaffung des Inven- 
tari, oder auch durch Einmifchung in die 


—— Machen nachlaſſen und verbick 

en fönne 

19. Ob der Erb im Gewiſſen Äber die Kräften 
ber Erbſchafft gehalten fep , in dem Fall 
unterlaffnen inventarii » wann er ſchon von 
deren Glaubigern nicht belaugt, noch durch 
einen fentenz condemnitt worden ? 


Erbſchafft biß auf das 14. Jahr nicht præ- 
judicien koͤnne, fähig feye , villeicht aus 
Urſach, weil die ——— des Ver⸗ 
ſtands, auf welche hier mehr, als auf die 


Mannbarkeit geſchehen wird, bey Weibs⸗ 
Bilderen noch gefährlicher iſt, als bey 
Manns » Perfohnen. 


Was die Minderjährige belangt;mollen 
die Rechts» Gelehrte gemeiniglich , daß der 
minderjährige Erb , warn er das Inven- 
tari unterlaflen hat , die Reftitution inin- 
tegrum habe. Guid. Pap, quæſt. 141. & 
142. Phanut. de Invent- hered, part. 2. 
n, 24. Franc. Marc, queft, 291. & quæſt. 
302, n, 4, part, ı. Hort, add, part, 2; 
quzft, 89. per. tot. mo er mehr andere 
eitirt , —8 Ludovic. lib. 2. decif. 
— $5. n.18. Und obwohlen diſe DD, 

einen Unterſchied machen, ob allein die 
Frag ſeye von Unterlaſſung des Inventarii, 
oder auch von zu Fi befhehner Einmb 
Sr in die Erbfhafft , fo thut doch uns 
e Art. difen Zweiffel kiar auflöfen , daß 
der — b, der kein Inven- 
tari gemacht, und ſich indie Erbſchafft 
eingemifcht hat, auf feine Weiß der Re- 
fticution in integrum mürdig ſeye. Aus 
—*— „weil auf ſolche Weiß allein dem 
Minderjährigen eine Gelegenheit ſich zu ver⸗ 
brechen gegeben wurde , nehmlich die Erb⸗ 
fhafft anzunehmen ‚, gu vertuſchen, und 
vile Mobilien zu unterfchlagen , und wars 
ihne die Erbfchafftliche Glaubiger beunruls 
gen , zuallegien , daß er aus Unverftand 
die Erbſchafft ohne Inventari angetretten 
habe, und —* die Reſtitution in inte- 
grum zu begehen , um bie Erbſchafft mit 
vorlduffigen Inventari antretten zufönnen, 
welches auf Feine Weiß zu zulaffen ift, meil 
der Minderjährige wider den begangnen 
Dolum nicht In integrum reftituirt wird ; 
Dann zu deme , Daß man die Keflitution 
in integrum um das Inventari machen ju 
Können erlangen möge, muß befannt feyn, 
daß der Minderjährige „ fo die Refticution 
begehrt , mit den —— Sachen 
gethreulich umgangen ſehe. Phanut. part, 
2. 0.42. & 72, Dann ein Minderjähriger 
ift eines Doli fähig ‚, denen Dolofis aber 
wird Die Reftitution nicht geftattet; Wann 
nun wit zulaflen , daß ſich der Minders 
jährige in die Erbſchafft vermifcht habe , 
fo hat er fih eben darum der Reſtitution 
unmürdig gemadt. Wit fagen alfo ſchließ⸗ 
lid , daß der minderjdhrige Erb nur 
als⸗ 
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alsdann die Reftitution in integrum nad) 
Innhalt unfers Art. verlichre , wann er 
ein Inventari zu unerlaffen, und 
in die bewegliche Güther gegriffen bat. 
Dann das erftere Ban gefchehen w 

Schwachheit des Alters , fo einer Ders 
zeihung würdig ift ‚ daß andere aber ifl 
eine bloffe und unerträglihe Boßheit , bie 
nicht zu entfchuldigen if. Uber dife Dias 
teri haben mir den Tept in Novell. i. de 
hzred. & falcid. cap. 4. $. Pupillus 1. 
mo gefagt wird , aber denen Pupillen und 
Minderjährigen thut bey unfern Alter das 
Gefag prejudicirn. Dann fie haben! (Bes 
fag deren von und angeführten Urfachen) Das 
mit fie nicht befhddiget werden „. einen 
Doppleten Schillt , nehmlich durch die Re- 
ftitucion und durch den Weeg mider bie 
nachlaͤßige Gerhaben; Wann die DD. div 
fen Text von der Reftitution in integrum 
auch auf die Minderjährige verfichen wollen, 
Die nicht allein Das Inventari zumachen uns 
terlaffen , fonder ſich auch in die Exbfchafft 
vermiſcht, und einige Mobilien an ſich ges 
zogen haben, fo ift ein handgreifflicher Uns 
terfchied unter dem gemeinen und unfern 
Land» echt , wann fie aber von der bloffen 
nicht aus Betrug, fonder wegen nicht ſatt⸗ 
ſammer Überlegung der Sach beſchehnen Uns 
terlaffung Des Invettarüi reden ‚ fo laſſen 
mir gern zu , daß auch nach unfern Lands 
Dicht die Refticution in integrum Plag 
et ‚ weil unfer Art. zu Ausſchlieſſung 
edwederen Erbens, 


Der Unterlaſſung des Inventarii , auch Die 
Vermiſchung in die Erbſchafft geſchehen 


ehe. 

Was iſt aber letztlich von denen Min⸗ 
derjaͤhrigen zu ſagen, von denen Sol⸗ 
Daten haben wir in L. fin, &. ult. Cod. 
de jure delib. einen ausdrucklichen Tert, 
Daß , mann fie aus Einfältigkeit Die Sub- 
tilitaͤt diſes Öefag nicht beobachtet haben, 
allein in fo weit gehalten feyen , als vil 
fie in der Sehfhaft efunden haben , wel⸗ 
ches die DD, auch auf die Bauen und Wei⸗ 
bee erſtrecken, daß fie megen unterlaffnen 
Inventarii in integrum reftituirt werden 
koͤnnen, weilen fie mit denen Soldaten ders 

feichen Subtilitäten der Geſatz nicht verſte⸗ 

en ‚ welches doch wir auf feine Weiß zus 
laffen koͤnnen, meilen inunfern Datterlaud 
denen Einfältigen nichts gemeiners und bes 
Tanntlihersift, als das Recht zu Inventirn, 
wovon wegen der Gerichts, Sportien nies 
mand Frey gelaffen wird, man mag fol 
ches begehen oder nicht, ja wann man auss 
brucklich darwider proteltict , fo müfjen 
doch ſolche wider Willen nach unfern Land» 
Mecht diſe Gutthat anehmen. Es ift auch 
denen nächtlichen Dieben und böfen Leuthen 
sine bekannte Sach , weil wir unferer Zeit 


folglich. auch eines; 
Minderjährigen beydes erfordert, daß neben 


geichehen zu ſeyn, uns erinneren , daß der, 
gleichen Fa zu einem in der Eindde 
toohnenden Baurn nächtlicher Weil gekom ⸗ 
men, und den Eintritt begehrt, deren 
einer ſich geſtellt er ſey der Richter, der an⸗ 
ber er ſeye der Amts Schreiber, der drit⸗ 
te, er. ſey der Scherg, um dag inventari 
I machen, to in deflen der Baur und 

n Weib umfonft lamentirte , welche mit 
Denen auf ben Rucken gebundenen Händen 
wu fehen müflen , wie aus Denen eröffneten 

öften und Träcen diſe Schelmen alles 
genommen haben , was ihnen gefallen 
hat, ohne eingiges Inventari. Wir laffen 
rum denen Bauen und Weibern dißfalls 
keine Freyheit zu, und geben ihnen auch 
die Reftirution in integrum nicht. Wer 
mehrerg ſehen will, der lefe den Phanur, 
undRolandum& valle, welche uͤber diſe fehr 
nutzliche und tägliche Materi gange Tractat 
gefehriben haben , weßwegen auch wir ct, 
liche beſondere Bragen nach unferer Ge⸗ 
wohnheit noch beytucken. 

Die erſte Frag iſt, warum in diſem 
unfern Art. nichts enthalten ſeye vom No- 
tario , melcher zu Verfaffung des Inven- 
tarii Krafft des Juftinianı Verordnung fo 
forgfältig erfordert wird, daß erinnumero 
plurali redete, als * gleichſam meh⸗ 
tere , als nur einer noͤthig waͤren? Und 
wir antworten, baß in unſern Vatterland 
zu Machung der Inventarien die Notar 
nicht pflegen gebraucht zu werben : Dann 
entweders handlen wir vom Inventari eis 
nes gemeinen Menſchens, oder vem In«: 
ventari eines Adelichen: In erften Ball: 
bat das Recht zu Inventien deg Verfiorbs 
nen ordentliche Obrigkeit , wie bey dem 1. 
Art. difes Tituls roettläuffiger gefagt wor⸗ 
den , daß ſowohl Die Obfignation als In- 
ventur. und Belchreibung der Gütherein 
Dprigkeitliche Derrihtung fepe, tmelche 
anderft nicht , als vor ordentlicher Obrigs 
keit vollbracht werden Fan. 

* Man wird ſagen, daß andere Inftrus 
mienta für gemeine Leuth vor Notari und 
Zeugen koͤnnen errichtet werden, warum 
nicht auch die Inventaria , abfonderlich 
weilen. L. fin, Cod de jure delib, Die 
Gegewart des Notarii nicht allein * 
fonder auch Inſonderheit erfordert ? Wir 
antworten , daß diſer At, obmohlen er 
por Altım won freyen Willen abhangete, 
daß er vor einem offentlichen Notario und 

eugen hat gefchehen koͤnnen, in unfern 

atterland aber ift nothmendig worden, 
alfo daß, wann einer fich der Gutthat des 
Inventarii bedienen will, er ſolches Ob⸗ 
rigkeitlich vor dem Richter , oder vor je⸗ 
nen, welche vom Michter diſes zu machen 
depurirt worden , aufrichten laffen muß , 
wie dann auch Die Aufrichtungen anderer 
Inftrumenten Krafft des 5. Art. 1. lib. 3.. 

Dydy3 dit. 


* 


7 
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Tit. der Landssund Pollicey» Ordnung , 
der ordentlichen Obrigkeit eingeraumt wor⸗ 
den. Obwohlen nun jedem frey ſtehet, 
ob einer ein Erb mit oder ohne Gutthai 
deg Inventarii feyn wolle, wie wir bey dem 
erften gefagt haben , jedoch, wann der Erb 
ſich entfhloffen ‚ ein Inventari machen zus 
laflen , fo muß ſolches von ordinari Ob⸗ 
rigkeit gemacht werden , villeicht wegen groͤſ⸗ 
fern Glauben, fo denen Dbrichkeitlichen Vers 
richtungen zugeeignet wird, alsdenen Ders 
richtungen des Notarii. Iſt alfo dißfalls 
unter unfern Land sund Dem gemeinen Recht 
ein Unterſchied. 


Was die Adeliche » Perfohn betrifft, 
haben wir ſchon oͤffters gefagt , doß ihre 
Shriften , die mit eigner Handſchrifft 
und Anfang ihree Sigi beftättiget wer⸗ 
den, offentlihen Glauben haben. Alſo 
in den Faͤllen, wo Denen Adelichen das 
Mecht zu obfignirn und fu Inventirn ges 
ftattet wird , haben fie Beinen Notari nd» 
thig, obwohlen in dem 3. Art. difes Tituls, 
die Gegenwart anderer ehrlicher Leuthen 
erfordert wird , twir haben doch gefehen, 
daß gar offt gefchehen , daß die Abdeliche 
Perfohnen um gröfferer Sicherheit und 
Glaubens willen zu gleich auch einen No- 
tarium gebraucht haben ‚ welches als ein 


Uberfluß kan geflattet werden , weil dee 


* 


Uberfluß nicht fhadet , L. fi fervo 26. ff, 
adimend.' Leg. und fiherer ift, daß man 
mehrerers thue , als etwas. unterlaflen , 
was nöthig iſt. 


Die andere Brag iſt, ob zu Machung 


bes Inventarii auch die Glaubiger, Le- 
gatarii, und andere, denen Daran gele⸗ 
gen iſt, citirt werden muͤſſen. Auf diſes 
wird geantortet , daß Dem gemeinen 
Mecht nach die Glaubiger, Legatarii Fi. 
dei-Commiffarii , wann fie gegenwärtig 
ſeynd, eitirt werden 
aber abweſend feyn , wenigiſt 3. reiche 
Zeugen , die. glaubwürdig, und von 
guten Ruff ſeynd, gebraucht werben müffen, 
in diſem unfern Titul aber wird von der Ci- 
tation der Glaubiger und Legatorium gar 
nichts gefagt , noch von zu Ziehung dreyer 
Zeugen , deren der dritte an flatt des No- 
tarüi if. Deflen iſt, mas die Citation 
belangt , villeicht diſe Urſach, weil nicht 
nöthig iſt, einen gu citien zu einen Ad, 
welchen er nicht verhindern fan. DD. in 
L. de unoquoque ff. de — die Glau⸗ 
biger und Legatarii aber koͤnnen die Ob- 
fignation „ und Inventur nicht verhins 
dern , ſeynd alfo hierzu nicht zu citien. 
Wann man fagt , daß ihnen von darumen 
daran gelegen fen , Damit fiefehen , damit 
nicht etwas aug der Erbfchafft im Inven- 
tario ausgelaffen,, oder gar vertufcht werde, 


müfjen , wann fie’ 


So antworten wir , obmohlen die Glau⸗ 
biger und Legatarii nicht zu gegen feynd, 
ihnen doch alleit ihr Mecht in Salvo vers 
bleibe, daß nehmlich jenes, was im In- 
ventari ausgelaffen , oder gar vertufcht 
worden ‚ auch nach der Hand erfegt ters 
den muͤſſe. Ob nun ſchon die Citation 
der Ölaubiger und der Legatariorum in 
Abgang fommen , fo veranftaltten wir Doc) 
bey unfern Bauen zum UÜberfluß , daß die 
Glaubiger, wann fie bekannt und liquid 
feyn , der Inventur beywohnen, meil dife 
Sattung ber Leuth gar argwoͤhniſch iſt, 


damit fie mit Augen fehen können , daß- 


alles getreulich abgehandlet werde. Unter 
deffen ftehet allzeit für das vom Richter 
vor Zeugen errichtete Inventari die Præ- 
fumption , daß alles Recht» mäßig gefches 
hen , und, mann die Glaubiger oder Die 
Legatarii einen Mangel anzeigen, ſolchen 
probirn müffen. 

Es erfordert auch unfer Titul bey Abs 
weſenheit der Glaubiger und der Legata- 
riorum den Gebrauch dreyer Zeugen nicht, 
fonder nur zwey Zeugen, aus Urſach, 
weilen difer A& der Aufrichtung eines In- 
ventarii Gerichtlich ift , mo dur Die 
Authoritätdes Richters die Zahl deren ers 
fest wird ; Aus welchem erhellet, daß aber⸗ 


mahlen ein boppleter Unterfchied feye unter gie, 


dem gemeinen , und unfern Sand» Recht, 
weilen die Gewohnheit des Watterlands 
weder die Citation der Glaubiger und 
der Legatariorum „ weder in deren Abs 
weſenheit 3. Zeugen erfordert. 


Und obmohlen wir offt gefehen haben, 
daß die Land und Hofs Mars Richter 
allein denen Schergen und AmtsLeurhen 
Dit Inventur und Befchreibung der Erbs 
fhafft anvertraut haben , fo Binnen wir 
doch diſes nicht genehm halten , teil der 
1, Art. Difes Titul wenigift die Gegenwart 
zweyer Zeugen erfordert , welches ja von 
Darumen verordnet worden ‚ weil der Act 
der Inventurvon groſſer Wichtigkeit ift , 
in welchem von allem oe gehandlet 
wird , daß billig von deſſen Glaubwirdi 
feit über die Prefumption , melde 
den Richter ſtehet, auch die Wahrheit 
durch Zeugen erwiſſen werden muß. 


Die deitte Frag ift , weil der Text in 
L. ult. Cod, de jure delib. erfordert, 
daß das Inventari vom Erben felbften uns 
terfchriben werden fol, ob auch dife Uns 
terſchtifft nach unfern Land» Recht nöthig 
ſeye ? Und wir fagen , daß auch Dife Uns 
terſchrifft nach Gewohnheit unfers Dat 
ter⸗ Lands nicht erforderlich ſeye, weilen 
ja die Authoritaͤt des Richters ſolche er⸗ 
ſetzt, welches, wann der geneigte Leſer 


% 


will , wird für einen Unterſchied gemercht difE, 


wer · 


11. 
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werden far. Wir haben doch gefehen , 
daß ben Adelichen Perfohnen der Brauch 
feye , daß fie tag Inventari von denen 
Erben unterfchreiben und befiglen laſſen, 
welches gang recht ift , weilen um ihr Sad) 
gehandlet wırd, und alfo , wann diß nicht 
nothwendig, wenigift für thunlich zu feyn 
eracht wird, Damitder Befreundten 

und Arbeit durch Approbation der Erben 
beftättiget werde. Die Gemeine und Baurs⸗ 
Leuth koͤnnen felten ſchreiben, wod.alfo der 
Verordnung des Juftiniani durch die Uns 
terſchrifft nicht nachleben. Muß alfo diß 
alles durch die Auchoritdt des Richters 
erfegt werden; Weil auch jenes nicht im 
Brauch iſt, daß an Seiten des Erbens , 
der nicht jchreiben Fan , ein anderer Nota- 
rius gebraucht werden ſoll, tie der Tert 
in L. ult. Cod. de jure delib. erfordert. 

Die vierte Ftag iſt, eb , wann der 

Teftierer felbft feine Sachen fleißig beſchri⸗ 
ben, und Inventirt hat , der Erb , da er 
die Erbſchafft antritt, fiher ie ‚ warn 
er fein Inventari gemacht hat? Bon difem 
finden mir nichts verordnetes in unfern 
Statuten , daß aber diſes nicht genug ſeye, 
bringt die Dernunfft mit ſich, weil Das 
Beneficium des Inventarii de Tektierer 
nicht betrifft , fonder allein den Erben , 
weicher, wann er ſich wegen des Teitierers 
Bloffen Schrifft in die Erbſchafft einmilht, 
und Die bemelte Solennitäten nicht —— 
tet , ſich des Beneficii des Inventarfl nicht 
bsdienen fan , Mynfing. loc. cit. $. fed 
noftra Inft. de hzred. qual. & differ, 
100 er aus Baldo fagt, Daß das Inventari 
den Uefprung von der Perſohn des Erben 
haben muͤſſe, und nicht von der Perfohn 
des Verfiorbnen. Dann warum jollnicht 
der Teftierer zu Favor des Erben eben (0 
denen Glaubigern prejudieirn können , 
wie der Erb felbiten. 


Die fünffte rag iſt, ob der Erb, die 
Erbſchafft mit dem BenchicioLegis & In- 
ventarii anteitt, ſich unwuͤrdig und unfähig 
mache , wann er bey wuͤrcklicher Machung 
des Inventarii einige Erbfchafftlihe Sachen 
entweders felbften vertuſcht, oder durch 
ambere auf die Seiten raumen laßt , und 
es ſcheint, man fönne mit Ja anttoorten, 
aus Urſach, weilen der, fo fich wider das 
Gefag verfündiget , der Gutthat des Ges 
fag nicht würdig ift, Cap. quia fruftraX, 
de ulſur. hernad) wird in $. fancimus igi- 
tur. auth, de hæred. falcid. , veroronet, 
daß der Erb, ber eine Ba sie ob» 
mohlen geringe Sad vertufcht hat , nicht 
allein in der vertufhten Sach bie Falci- 
diam verliehre, fonder ſolche völlig vers 
liehre, warum alfo fol nicht auch diſes 
vom Erben gefagt werden Fönnen , welcher 
bey dem fo heiligen A& der Inventur und 
DBefhreibung der Erbfchafft eine Untreu 


‚ein Inventari zu machen , fi 


verjebe, daß nehmlich er fih, da er fi 
wider Das Gefag verfündiget , der Gutthat 
des Geſatz gaͤntzlich unmürdig mache ? 
Meilen aber das Wicberfpicl ansdrucklich 
enthalten ift in did. L. fin. & licentia 
danda, wo gefagt wird,in Betrachtung daß, 
mann die Erben etwas von der Erbichafft 
verft wigen, oder verborgen haben, oder vers 
tufchen laffen, nachdem fie deffen uͤberwieſen 
worden ‚, fie ſolches Dopplet erſetzen, oder 
an der €: ſchafft abrechnen müffen , wels 
che Wort ausdrucklich das Beneficium des 
Invencarii dem Erben vorbehalten, und 
ihne als fremden Erben allein umb das 
dopplete anziehen 5 Wir koͤnnen von fo 
Harer Verordnung des Geſatz nicht abwei⸗ 
chen , weil dife in unfern Baprifchen Land⸗ 
Rechten corrigirter nicht zu finden. 


Wann man fagt, dife ſeye corrigirt 
worden in dem 4. Art. vers. waͤre aber, 
mo gefagt wird, daß, wann einer dın 
Willen gehabt , ein Inventari ju machen, 
aber als wohlte er die Inventur empfans 
gen , ſich in Die Erbſchafft vermifcht , oder 
Erbfchafftlihe Schulden entweders voͤllig 
oder zum Theil zn Handen genommen hat, 
er des Benceficii des Invencarii nicht mehr 

ähig feye , fondes um alle Schulden zu 
ale in folidium gehalten ſeye. ee 
aber antworten wir, daß Difer Art. 
edenckt hat 
V aber noch 
nicht für einem Erben mit dem Beneficio 
legis & Inventarii erflärt , noch vil we⸗ 
niger ein Inventari gemacht , oder zu mas 
FR angefangen hat , meld alles ja ein 
ehe unterſchiedne Sach ift , weil der bloffe 
Gedancken nichts auswürcft , und jener, 
welcher Erbfchafftlihe Sachen vertufcht 
hat , ohne daß er fih als Erben mit dem 
Beneficio legis & Inventarii erfldrt hat , 
barfür gehalten wird , Daß er ſich Des Be-. 
neficii des Inventarii begeben , und fi 
eben darum in bie Erbfchafft vermifcht hab, 
in welchem all dem alten Recht nach Die 
Adtionesund Obligationes des Teftiererg, 
und des Erbens vermifcht werden , unb 
der Erb wird allen Glaubigern ex quafi 
Contra&u’verbunden , felbe auch aus eig⸗ 
nen Mirtlen zu bezahlen. Es ift zwar 
wahr , daß Die andre Meynung gemeiner 
feye , wie befennen Phanut. de Invent, 
hzred.part, 3 n. 53. & ſeq. & Ant, Faber 
de error, prag. Decad. 2. err, f. part. ı, 
weilen jedoch unfer Durchlaͤuchtigiſte Ges 
atz⸗ Geber auf befchehne Erinnerung die 
erordnung des L. fin. Cod, de jur.de- 
lib, dif falls nicht verändert hat, fo ift 
ung nicht erlaubt , einen Gefaß » Geber 
abzugeben , und aus einer einbilderifchen 
Billigkeit , welche Die DD. behaupten wol⸗ 
len , den Erben wegen eines dergleichen 
villeicht geringen Verbrechens um bie sur 
’ 


rauf. 
von jenem rede , welcher nur 
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Erbſchafft zu bringen. Dann warum fol 
ein Sremder, der aus der Erbfchafft etwas 
gezwackt, gelinder geftrafft werden, als 
ein Erb, deme der Teltierer feine gange 
Erbfchafft zu gemeint hat. | 
2 ie fechfte Frag iſt, ob auch die uns 
12. hewegliche Guͤther in dem Inventario bes 
— werden muͤſſen? Dem gemeinen 
echt nach iſt gewih, daß alle des Ver⸗ 
fiorhnen beweguche Güther , alle Schuls 
den adive und paſive, alle Recht und Ges 
rechtigfeiten , welche in der Erbſchafft zur 
Zeit des Teltierers Todt gefunden werden, 
Dem Inventario einderleibt werden müffen. 
L.fide eo, $. fi fort& ff, de acquir. pol- 
feff, Ja auch fremde Sachen , und aller 
* Sachen Fruͤchten und Nutzungen. Phanut. 
de Inventario dict. parte 3. n. 35. cum 
feg. Mit folder Sorgfältigkeit, mie ſolche 
die Kayfer Valentinianus und Valens ers 
forderen in L. fi quis intra, 7. Cod de 
bon. profeript, wo dife Wort zu lefen, 
ut plena feilicet 'deferiptio comprehen- 
dat , quod fpatium, & quod (ir ruris 
ingerium , quid cultum fit, aut colatur, 
quid in vineis , olivetis , aratoriis , pa- 
fcuis , (ylvis fuerit inventum, quæ etiam 
ratiä & que firamznitas locorum, quis 
in adificiis, ac poffeffionibus fit ornatus, 
quod mancipia in prædiis occupatis, vel 
urbana vel ruſtica, & quarum artium 
generibus imbuta , quod bonum exer- 
Citiis terrarum , atque vameribus inftru- 
entium , quod pecorum , & armento- 
rium greges, & in qua diverfitate nu- 
merati , quantum auri &argenti, ve- 
ftium , ac monilium , vel in fpecie vel 
in pondere , & in quibus fpeciebus , 
uidv& in hypothecis fit receptum &c., 
welche Wort ja mehr von Adelihen als 
von Bauen Güthern zu verftehen ſeynd, 
dann die Bauen hinterlaffen Peine Hals⸗ 
Band , geehrte Gebaͤu, und bergleis 
chen. Ant. Faber in Cod, fuo ad tit, de 
jure de lib. defin, 25. fagt: Ein Inventari 
abfonderlich ein ziehrlihes , Kraft deſſen 
der Erb die Freyheit haben will, Daß der über 
die Kraͤfften der Erbſchafft nicht gehalten feye, 
koͤnne anderſt nicht gelten, als, wann es die 
Beſchreibung aller bervegsund unbeweglichen 
Suͤther, welche in der Erbſchafft ſeynd, 
in ſich enthaltet, und zwar Mar mit allen 
Unterfhied , an Gerichts Zahl, Maag 
Qualität und Quantität der Erbfchafftlichen 
Saden ‚ damıt fein Betrug unterlauffen 
mag. Unfer Titul aber ift fo ferupulos 
nicht , weil der 1. Art, Difes Tituls haupt⸗ 
fählich erfordert, Daß die bewegliche Sach, 
Die Zorderungen , Briefifhafften und ders 
gleichen getreulich obfignirt und verwahrt 
werden follen : Und obwohlen der 2. Art. 
auch die Befhreibung der ligenden Guͤther 


erfordert, fo geſchieht doch ſolche gemeinigs 


lich fo genau nicht , wie e8 der Text inL- 
7. Cod. de bon, profeript. vorfchreibt / 
dann gemeiniglih wird nur gefegt , difer 
oder jener Baur befist einen ganken over 
halben Hof, mit auß» Grund , Stas 
del , Sarten, Ställen für allerhand Vieh, 
daß aber die Faucherten der Accker , Wis 
fen , Weidungen ꝛc. die Yaucherten der 
Wälder, Weyer und dergleichen Gründen 
abgemeffen werden follen, das haben mir 
niemahlen geſehen; Diffen ift die Urſach, 
weilen die ligende Güther nicht verborgen 
oder vertufcht , folglich darin fein Betrug 
gefchehen fan , in Anfehung deffen fo ger 
naue Beſchreibung in den Inventarien noͤ⸗ 
thig wäre. Dann waͤrwurde zu Ausmeflung 
der gegen Guͤther allzeit gerechte Ausmeſſer 
finden, Die der Aecker Breite , und Länge 
recht ausmelfete und entwerffete? Die 
Bauen feynd fo halfftärrig , daß fie Fein 
Hands ‘Breit von ihrem Grund und Bor 
den anlaffen , haben auch ihrer ligenden 
Guͤther, welche allen befannt ſeynd, kein 
Belhreibung nöthig. Beſtehet alſo die 
mehrifte Sorg in fleißiger Beſchreibung der 
beroeglichen Güthern , worauf die Obrigs 
keit wachtſammes Aug zu tragen hat , ab» 
fonderlih weilen die Erben bey Vertu⸗ 
fbung des parn Gelds, und der Foftbas 
reren Mobilien als Zünn , Kupffer ıc. 
fehr fchalckhafftig feynd , wie wir ſchon 
anderſtwo geſagt haben, daß wir bey reis 
hen Baurn niemahlen ein par Geld ges 
funden haben obwohlen fie ihre: Kinderen 
600, fl. und mehr zum Heyrath⸗Guth 
gegeben haben. 


' Die fiebende Frag ift , weilen, wie 13a 


wir gefagt haben , der Erb, fo kin In- 
ventari macht , Die Falcidiam und Tre- 
bellianicam verliehrt , ob er au) , wann 
er ein Worth Erb iſt, die Noth + Gebühr 
verliehre ? DD. ad Auth. hoc amplius 
Cod, de Fidei- Commils. tollen gemeis 
niglih , daß dem Erben die Noth⸗Gebuͤhr 
unbefränett verbleibe, weil man ſolche dem 
natürlichen Recht nicht benemmen kan, wel⸗ 
ches fih in der Prefumption gründet, daß 
der Erb , der dag Inventari unterlaft in 
den erblihe Sachen ungetrey umgehe , fürs 
wahr aber diſe Mepnung ift von Feiner 
Wichtigkeit , daß der Erb iſt in der ee 
Gebühr Erb , und bleibt folder , und alfo 
ift er die Erbſchafftliche Schulden zu zahlen 
allzeit verbunden , weil niemand weder ein 
völliger Erb , noch zum theil feyn Fan, 
wann niche die Schulden bezahlt feyn, dann 


obwohlen die Noth⸗ Gebühr eine Schuld 


genennt wird „ fo ift Doch diß nicht zu vers 
ftehen um auf die wahre Glaubiger eine 
Bleichheit zu machen , welche ja der Noth⸗ 
Gebühr vorgehen , fonder nur , warn 
man ein Gleichheit mit Denen Legatariis 

un» 
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> a reger ———— 
n zu Zeiten eine ſo i 
Erbſchafft zu Præjudiz ber Kinder ei 


pffen, ſchoͤn redet von diſer Materi 
Ant. Faber in tit. de jure delib. defin, 
24, er fagt , der Sohn ‚ der über bie 
terliche oder tterliche Erbſchafft 
fein Inventari gemacht hat, verliehrt tes 
der Die Legitimam, noch die Trebelliani- 
cam , ift alfo der Sohm nicht gehalten, 
benen Legatariis , oder dem Fidei-Com- 
miffario univerfali von dem Seinigen ets 
mas zu geben, dann diß iſt Die nothwen⸗ 
dige Folg, weilen ee von denen Legaten 
feloften, und von dem Fidei- Commiflo 
univerfali den sten Theil abziehen fan, 
diß aber bewuͤrckt doch nicht, dah er nicht 
denen wahren Glaubigern , welche nicht 
Gewinns halber, fondern um den Scha⸗ 
- den zu wenden ſtreitten, gehalten feye, fie 
auch von der Noth ⸗Gebuͤhr, von der Tre- 
bellianica , und Falcidia zu i 
Es ligt auch nichts daran, = die Noth⸗ 


Gebuͤhr der Kinder feye, weil 
diſe nicht en werben fan, wann 
nicht zuvor alle Schulden bezah 


Zoefus ad tiv Cod. de jur, 


uxft. 3. 

4. * Die achte Frag iſt, was Rechtens 
ſeye, wann einer desjenigen Erb iſt, der 
Die Guͤther ohne Inventari adgetretten 
hat? Und auf diſe Frag antwortet Zoe- 
fius loc. eit. quæſt. 8. daß deſſen Erb in 
folidum nicht gehalten feye, fondern als 
fein nad) den Kräfften der Erbfchafft, aus 
Urfach , meilen der Erb um mehr nicht 
angchalten werden fan, als der Ders 

ſtorbne gehalten mare; Welches doch als 
fo zu verſichen ift, nemlich, daß der Erb 
deflen , melcher die Güther cedirt hat , 
denen Erbſchafftlichen Glaubigern nicht 
nehalten feye , die Bezahlung von dem 
Seinigen zu thun , wann er bereit iſt, 
die ganke Erbfehafft denen Glaubigern 
anzulaffen, meilen jener, der die Güther 
abgetreten, um mehr nicht verbunden 
mare, alfo auch ift der Erb deſſen um 
miehrers nicht verbunden. Es fan alfo 
der Erb jene &ücher für ſich nicht bes 
halten , welche der Cedirende nach beſcheh⸗ 
ner Ceflion neuerlich erworben hat,dann, 
obtoshlen der Süther Abtretter feinen 
Glaubigern in den neuerlich ermorbenen 

Sürhern um mehrers nicht gehalten iſt, 
als mas er füglih thun fan, meil ihm 
dag Beneficium competentie geftattet 
wird, weilen jedoch difes Beneficium per- 
fonale ift, und in der Perfohn des Ce- 
denten, welche in difem Ball verftorben 
ju feyn fupponirt wird, erlöfht, fo muß 
von folhen Gütern der Erb ſich enthal 
ten , mann ee ſich micht will durch bie 
Einmifhung denen Glaubigern verbinden. 

B. Schmid Commentar. II, Theil, 


daß, wann das Inventari 
Se vom erften Erben gemacht worden, 
olches dem Fidei - Commiflario nichts 
nust, wann nicht diſes Recht, und das 
Beneficium Inventarü vom Erben foncers 
heitlih dem Fidei- Commiflario abgetrets 
ten worden, wo er erweißt, Daß diſes Be- 
neficium abtrettlich fepe, weil jolches auch 
dem Erben des Erben zufallet. 


Die zehende Frag iſt, ob der mil ı6, 
dem Benehcio des Inventarii bedeckte Erb 
t ‚ wann er den zu erft kommenden 
r abweißt, und den anderen zahlt, 
welcher ein beſſers Recht hat, als der erfte? 
ng es ar Th ai loc. cit. de= 
n. 33. t mache 
mann er die ditere Glaubiger IR ‚ mann 
er zuvor vom denen jüngern belangt wor⸗ 
ben, teilen diſe Frepheit denen fleiffigern 
ee en worden, welches mie 


(rn erfen, wm nd una 


Krafft des Invencari gehalten feyn vom 
Glaubiger ein Caution zu be — den 
er als minder privilegirt bezahlt hat, das 
mit, wann ein mehr Privilegirter kommt, 
er das Bezahlte demſelben zuruck ftellen 
wolle, ift nicht ein kuͤrtzerer Weeg, fich 
von difer de zu erledigen, warn er 
den mehr privilegirten Glaubiger bezahlt? 
welcher dem minder Privilegirten, wann 
er ſchon vorfommt , Die Exceptionem do- 
li entgegen fegen Tan, und 1 en :: Du 
thuft aus Betrug jenes, als erft Bommens 
der Ölaubiger begehren , was du fo gleich 
soider zuruck ftellen mufl. cap. dolo 59, 
de R, J. in 6, L. in condemnatione 73, 
$, fin. fi, deR, ]. er 13. X,deufur, 
L. es ir do he Ben & met, ex“ 

t. rnach iſt diſe Freyheit nicht 
geben worden, I D. Faber fagt, — FR 
vor der Glaubiger, die ihnen vigiliren, 
fondern zu Favor Des Erbens, damit er 
fih um fo mehr von aller Beldftigung 
frey machen koͤnne, welches auf lee 
Weiß zu feinee Verfolgung gereichete, abs 
fonderlih, mann er durch Beahlung des 


-ältern , und mehr privilegirten Glaubis 


gers, auch die Buͤrde den weniger privi- 
5* 4 zahlen fich aufladete. * 
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iſt dee mit dem Beneficio des Inventarii 

bedeckte Erb nicht ſchuldig den zu erſt kom⸗ 
menden minder privilegirten Glaubiger zu 
zahlen, fondern hat allein Die Erlaubnuß, 
Difes , wann ee will, zu thun, welche Et⸗ 
faubnuß ihme als eine befondere Gnad ges 
flattet twird ‚ es Ban alfo nicht recht ſeyn, 
daß, was feinem Willen geflattet wird, 
folcher Geftalten gu einer Schuldigleit ger 
macht werden folle ‚daß er bep rlaſ⸗ 
fung auf ſich eine Buͤrde ſchiebete, ben 
minder Privilegirten aus eigenen Mittlen 
- bezahlen zu müffen. Es ligt auch nichts 
baran , der Text in L. ult, $. ef 
Cod. de jure delib, ſich gleichſam befehlis 
licher Worten bedienet , & eis fatisfa- 
ciant, und follen fie bezahlen. Weil die 
Gloffa lit. S. gang recht Durch die Wort 
fatisfacere valeant, fie fönnen die Glau⸗ 
biger bezahlen auslegt, um zu zeigen , daß 
keine Schuldigkeit, ſondern ein freper Will 
feyel, ehender den letzteren, als erſtern 
Slaubiger zu beyahlen. Und dife Mey 
nung —* auch unſer Titul unter , wels 
cher Art. 7. $. zum anderen die Wort 
braucht, mag einen jeden Glaubiger bes 
zablen ıc. Dann das Wort mag legt ihm 
Feine Schuldigkeit auf , fondern laßt Die 
Sadfeinem freyen Willen über. 


Mann aber ı1. man fragt, ob ber 

mit dem Beneficio des Inventarii be 
te Erb, welcher die Caution nicht begehrt 
bat, das völlige Beneficium des Inven- 
tarii verliere? So antworten wir, daß 
wir fhon oben der Mepnung geweſen, 
dañ der. mit dem Beneficio des Inventa- 
züi bedeckte Erb wegen unterlaßwer Cau- 
tions-Begehruug anderft nicht als in Sub- 
fidium gehalten feye , wann nenlich der 
privilegirte Glaubiger on dem minder, 
privilegirten, und bezahlten Glaubiger 
afione revocatoria das einige nicht. 
mehr erlangen fan. Sin. melchem mich 
beitättiget des Ant. Fabri Meynung, wel⸗ 
che er. in defin. 33. weiters ausführt , 
und fagt: Dbwohlen der Erb , welcher 
die zu erft kommend weniger privilegir⸗ 
te Ölaubiger leer abweiſet, hingegen Die 
mehr privilegirte bejahlt_ hat, diſen ges 
halten feye aus eignen Mitelen die Be⸗ 
sahlung zu verſchaffen, er doch die übris 
ge Beneficia des Inventarii nicht verliche 
re, alfo auch folchenicht verliehre, wann er 
nach unfern Land» Rechten die Caution nicht 
begehrt hat. Dann das Inventari iſt 
etwas generales, es folgt alfo nicht , 
‚ wann einer deſſen einen Theil nicht 
et, er das gange Benefhcium pers 
fiehre, dann in difem unfern gangen Ti⸗ 
tul wird nichts verordnetes gefunden , 
Daß einer wegen unterlafner Cautions- 
Bigehrung aller des Inventarii Frey⸗ 


S 


heiten beraubt erden muͤſſe. Aber in 
deme muß er beftrafft werden, ım mens 
er fündiget, nemlich daß er dem mehrere 
rivilegirten Glaubiger den Schaden ers 
egen muß, welchen ‚er ihm felbften Durch 
unterlaßne Cautions- Begehrung zufügt. 


Die ı2, Frag iſt, «8 iſt in vorgehen 13. 


ben gefagt worden, abfonderlih bey dem 
6. Art. diſes Tituls , daß der Tefirer 
feinem Erben dag Inventari Machen, we⸗ 
der nachlaſſen, noch verbieten koͤnne, 
welches wahr iſt, wann er diß directè 


thus, um den Erben um die Davon abs. 


hangende Freyheiten zu berauben ; Was 
it aber Rechtens, mann diß indiredie 
gefhieht. Zum Erempel, wann er einen 
mit dee Condition al8 Erben eingefegt 
hat, mann er, kein Inventarium wird ges 
macht haben, oder dem Erben einen Fi- 
dei-Commiffarium bepgefellet hat. mit der 
Condition , wann er ein Inventari mas 
chen mill, wird nicht eben darum diſes 
unfers Art. Derordnung eludirt? Und 
es antwortet Ant, Faber loc, cit, defin. 
43. daß ſolche Condition von den Rech⸗ 
ten verworffen ſeye, und alfo der Erb 
barfür gehalten mwerde, ald wann er obs 
ne Condition waͤre eingefegt worden, 
oder man müfle die Cautionem mutia- 
nam ergreiffen, von welcher handlet L. 
Mutiana 7. ff. decondit. & demonft. 


Die legte Srag ift, ob der Erb im Ge⸗1 
r 


wiſſen über Die Erbſchafftliche Kraͤfften ges 
halten ſeye in dem Fall, da er das In- 
ventari unterlaffen, Daß er don dem Sei⸗ 
nigen zahlen müfle,, mann er ſchon von 
benen Erben nicht belangt. worden? Und 
obmohlen einige, wie D. Baflus in fuis 
o. decif, Juftin. decil. 35.-redet, gar zu 
ff fepn, und vermepnen , daß ber 
Erb, der das Inventari unterlaßt, um 
alles in folidum, und über die Erbfchäffts 
liche Kräften auch in Gewiſſen, che ein 
Sentenz erfolat ift, fowol denen Glau⸗ 
bigern , als aud denen Legatariis vers 
bunden feye , fo ift Doch das Widerſpiel 
wahrhaffter, mie zu fehen it bey Covar. 
ad c. ı.deteftam. n.2. Molin, de Juft. & 
Jur. trat. 2, difp. 217. Engelinfüo colleg. 
jur. Can. part. 1, tit. 2. $. 1.n.38. Fachin, 
controv. lib. 6.cap. 24, Zoëſ. ad tit. Cod, 
de jure delib, qu&ft. 2. Gomez ad L. :, 
tauri. a. 121. Mus Urfach, weildie Ver⸗ 
ordnung dict. L. fin. & Nov. ı. cap. 2, 
fi allein aufdie Prefumption befteiffer , 
daß ein ſolcher Erb die Erbfchafftliche 
Sachen untertufht habe xc. und aljo bile 
fig wegen feines Verbrechen Straff Icye 
de , teilen aber die Geſatz, Die fih im 
bloſſet Prefumption beftiffen , pcenal 
fepnd , und vor erfolgten Sentenz ing 
Gewiſſen nicht binden, ho iſt Die gemeine 
Mey⸗ 
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Mepnung favorabler , welche ſowol die macht hat, offentlih vorgibt, 

Glaubiger , als: die Legatarios dor ers —* gas ih es * —* “ 
fi 87 Are ihre ® Berbeungen in 

t us“ Weilen ja 

(aubiger , und tarii felbften Di ee iY 8 weichin 


die © 
wiſſen, befennen, und in muß, wo dem Kl ei iel 
DE mehr miche geroefen,, als BASE bandgreiffl un , 
kin I gw mußt ill. 
— EEE TE ee 


Ds XLIV. Sie 


Bon Bollziehung der legten Willen. 
Srfter Brticul 


D ein Perfohn mit Todt oe und ein Gefchäfft ihres letzten 
8 len — ihr verlaßt, fo fol deſſelben verlaſſen Haab 2. 
Guͤther ‚den Gefchäfftigern, Treußtrageren, und Ausrichtern ſolchen 
Geſchaͤffts, wann I dur * u Ausrichtern des gantzen Geſchaͤ 
—— ohne rech olgen, und durch = —— erſel⸗ 
ben Ende, ihnen zu ————— verſchafft werden, ob ſich dann jemand 
des rg wollt, fo foll die Obrigkeit auffer Rechtens, ſolches zu ger 
bietten Macht haben, und die Einantwortung nichts defto minder aͤlsbal⸗ 
den thun laflen , mit ee eines jeben Rechtens. Es waͤre dann 
in ſolchem Teftament ein foldyer Mangel, alsbalden mit Augen zu ſehen, 
daß nad) —— Maß, und — * a jedes Orts — 

ht, Gewohnheit, und Freyheit, die kundlich wären, das Teſtament 
nicht gemacht , und aufgericht wochen, gi da. ein anderer in offnem 
Inn —— Nutz, und Gewehr folder Guͤther, die man ein es antwors ⸗ 
ten begehrt, eier, ehe 2 zuvor der Erblaffer verftorben. - ſol⸗ 
len die —* iger, und Treußtrager ein Inventarium machen * g 
Haab, und N r re. befchreiben it, ma ka auf  Deepnung 
und Maß, wie im folgenden &itul gefent i den Erben d eben 
Inventarü, und des lesten —— auf derſelben Begehren, und Ko⸗ 
ftung glaubwuͤrdige a | 

‚Bann dann foldy Geichäfft, in lester Din, nach Eunblichen Erins 
nern, und Wiffen der Erben , oder anderer der Sachen Verwandten, 
von Denfelben nicht an — noch widertriben wuͤrdet, ſo ſollen die 
Geſchaͤfftiger, daß nad) feiner Ordnung, ihrem Vertrauen und —— 
nad); ausrichten, und vollziehen, und fldhee in A Pe es 
ware dann einer krand ‚ oder weıt abweſend, ſo mag mit 
Dbrigkeit ein anderer an fein ftatt gebraucht werden, : 

m Fall dann in legten Willen den verorbneten Exccutorn na — 
getragner Verrichtung, und Sorgtragung halben nichts b 
oder verordnet worden, fo ſolle ihnen doch nach Seftalt der — 
Mermögen, auch ihrer Muͤhwaltung durch die Erben, Vormunder oder 

Freund , und wann deßwegen Mißverftan —— durch die ordentli⸗ 
Se Dprigkeit ihr gebührliche Verehrung erkennt werben. 


B. Schmid Commentar. II, Theil. 24414 Sum- 


> 








1. 
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1. Welche ſeyn, und werben genannt Die auiner- 
fal und particmlar TeRaments Exerntores? 

2; Db die ecæc⸗⸗e⸗ alle Guͤther ohne Obrigleit⸗ 
lien Decret» und eigmmächtig zu ſich nchen 


töunen? 
3. Was end, wann dad Teßement ein ſicht⸗ 
bare Nakicät an fi hat, ob ſolche der Zie- 
.  estern Amt 


inbere i 
. 4 Bann ein anderer nod) bey Bau Bein des 7 · 


in kundli 
— ir * — are 
nen Zxecstern ju behändigen feyen ? 


5. 8 Exermter®s ein Invensari machen muͤſ⸗ 


r die Materi von Teftaments- 

Sachen it noch übrig zu handlen 

. bon dem Amt der Teftaments-E» 
xecutorn , dann gemeiniglich thun bie 
Teftirer, welche ihren Erben‘ 
frauen, in ihren legten Willen, und Te- 
Zeiten mehrere gute Freünd für Telta- 
ments- Executores ernennen, welche in 
unfeen Art. die Befchäfftiger , Treuß⸗ 
trager , und Ausrichter genennt werden; 
Und diſe feynd zweyerley, dann einigen 


wird die Execution ‘des ganfen Tefta- 


ments anvertraut , und: diſe werden, ber 
nambft Executores univerfales , tinigen 
aber wird nur die Vollliehung eines 
Particular-Legats, Fidei-Commils, oder 
anderer. Vermächtnuß anbertraut , und 
dife werden Eetitult particulares, Don 
denen Univerfal- Executorn redet gegen 
töärtiger umfer Art. melher. 

erordnit 1. daß denen Univerfal- 
Executorn alle. Erbfdafftlihe Guͤther bes 
weg· und, unberweglihe ohne Obrigkeitli⸗ 
chen Decrer zu Handen geftellt werden 
müfen. Aus Urſach, weil ihte Treu 
von dem Teftiree approbirt , und Alfo 
Feine Noth iſt, daß fie vom Reichtet bes 
ftättiget,, und ihnen die Adminiſtration 
Gerichtlich zuerkennt werd 


iſc. 
Ed. „nm. 4 der Meynung iſt, daß die 
Executores univerfales bie rbſchaͤfftli⸗ 

Goͤther eigenmaͤchtig zu ſich nemmen 

nnen, abſonderlich wann fie vacant 
liegen, aus Urſach, weilen fie den Titul 
* ee: mis Dann auch der 
fiellet worden , das Recht hat, die va- 
cante Erbfehafft eigenmächtig anzutretten, 
zoeil jedoch unfer Art. ansdrudlich fant, 
daß ihnen durch die ordinari Obrigkeit 
des Drts die Einantwortung mit Vor⸗ 
behalt des Rechts, welches zu haben jes 
der vermeynt, ohne Verweilung geſche⸗ 


nicht ju ſehr 


edtict. 


TREE 
, ‚obit lenoch, de adi- 
ofleff.. remed. 4. n. 549. & re- . obwohlen hart genug iſt, daß denen 


‚ toann feine Executores be⸗ fi 


6: Ob der Erb der Bkecation bheywohnen, und bie 
Exesaterss —* nicht verhindern foͤnnen? 

7 Weil dem Erben Abſchrifften von dem von der 
nen Execwtern ertichten Inventario gegeben 
werden müflen, ob der Erb mittelft foldhen 
Inventari die Freyheiten des Invensarit er: 


8. Ob die Zwecasores ihr Amt perſoͤhnlich vollzie- 
ben muͤſſen, und wann einer krauck, oder ab- 
pe iſt, ob ein anderer vom der Obrigfeit 
aufgefieit werden müffe ? 

9. Ob man denen Zxecwtorn für ihre Mühe eine 

Befoldung , oder Verehrung ſchuldig fee? 


hen muͤſſe, deßwegen iſt raͤthlicher, wann 
die Teftaments - Executores dom eigens 
mächtigen Anfall abftehen, und um Obrig⸗ 
feitlihen Einraumung bitten , obroohlen 
unfer Art. dife Auslegun fügtich zulaſ⸗ 
fen fan, daß alsdann et das Einjechen 
des ordentlichen Richters nöthig ſeye, 


wann fi einer denen Executorn miders 


e Unterdeffen 3. muß des Orts ordents 


liche Obrigkeit dergleichen Widerfegungen 


feinen Platz geben ‚ oder deßwegen Pro- 
cefs zulaſſen, weil zuvor zu erwarten iſt, 
welcher Geſtalten die Executores ihr 
Amt verſehen. Und kan niemand ein 
rechtmäflige Urſach zu Magen haben, bi 
man von Denen Executorn beſchwaͤtt 


wird. 
Doch macht unfer Art. zwey Aus 
nahm , oder Milderungen. 1. Bann 
nicht aus dem Teſtament felbften ein fols 
cher Mangel vor Augen ligt, welcher 
macht, Daß das Teftament entiveders 
don Rechts —— „oder nach des Orts 
beſondere Freyheiten , und Gewohnhelt 
nichtig, und ungiltig ſeye, welcher Aus⸗ 
nahm ſich gründet in L. fin. Cod. de 
iv.. Hadriani toll: wo verordnet 
wird , daß alsdann erft die Immillion 
in die Erbſchafft gefhehen fol, wann im 
Teltament fich fein fichtbarer Sehler jeigt, 


xesutorn Dit chforſchung des Teſta- 
ments gleichſam, ob es einen ſichtbaren 
Fehler habe, oder nicht, auſgetragen wer⸗ 
be, weil ihre Treu und Glauben vom 
Teftirer gu einem weit anderen Zihl und 
End erberten worden, nemlich, daß fie 
einen legten Willen vorziehen follen ‚und 
nicht, daß fie Darüber , wo es niemand 
begehrt, Überflüflige Scrupel erwecken fols 
len; Wir vermepnen alfo , daß dife Exs 
ception hauptfählich aisdann Platz has 
be, mann einer alfo gleich da ift, welcher 
den Mangel des Teftaments , oder defs 


fen Ungiltigfeit Har vor Augen — 


f» 


. billig zu ſeyn, da 
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begehrt, das Amt der Executorn ju ver⸗ 

fhieben, dann ſolchen Falls erachten wir 
fie von der Execu- 

tion abfichen , i 


ee den allegirten 
Fehler oder Mangel ein Spruch — ** 
daß aber die Executores gehalten ſeyen, 
Die Mängel zu ee daß fagt mer 
ber unfer Art. noch glauben wir, daß 
diß fein Abfehen feye- 


Der andere Ausnahm ift, wann nicht 
noch ein anderer bey Lebs⸗Zeiten des Te- 
ſtirers fehon in der kundbaten Pofleflion 
jener Erbfchafftlichen Güther geweſen, des 
zen Aushändigung von denen Executorn 
verlangt wird. Aus Urfach, meilen nies 
mand ohne Urſach von feiner Pofleffion zu 
treiben ift, und diſe Exception gründet 
fih auch in did. L. fin. Cod. de Edi. D. 
Adriani tol. melche die Einlaffung in die 
Poffeflion abfdjlagt, mann die Sach, 

rbfchafftlich genent werben ‚auf rechtmaͤſ⸗ 
ige Weiß von einem anderen befeflen wer⸗ 
den, wo Die Wort zu mercken: Auf rechts 
mäffige Weiß. Dann wann bie Poflel- 
fion Pundlich ungerecht ift, fo ift darauf 
Feine Acht zu geben, obmohlen ohne Cita- 
tion, und Obrigkeitliche Unterfuchung 
niemand von feinen Beſitz gu vertreiben 
iſt. Und dahero fommt es, daß unfer 
Art. fagt, daß a bon den Executorn 
von feinem Befig nicht koͤnne vertriben 
werden, wann er in folden Beſitz gewe⸗ 
fin noch in Lebs · Zeiten des Teltirers, 
weil alsdann praefumirt wird, daß fols 
cher mit guten Blauben die Poffeflion 
erlangt habe, auch mit guten Willen dee 
Teftirere. Was iſt nun von Widerfpihl 
zu fagen, wann folcher erſt nach dem Todt 
Des Teftirerg die Erbſchafftliche Sachen 
in’ Befig genommen hat? Hierauf ants 
wortet Menochius de .. offeff, re- 
med; 13. n. 44. cum leq. y für eis 
nen ungerechten Befiger gehalten werde, 
und alfo zur Reftitution gehalten fepe, 
wit vermeinen, daß diſes mit unfern Art, 
gank wohl über einsſtimme, als welcher 
prefuponirf, daß alsdann erſt denen Exe- 
cutorn die immiffion-nachzufchlagen ſeye, 
mann einander fchon im Beſitz geweſen zur 

eit, wo der Teftirer nochgelebt hat; alı 
o in Gegenfpiehl , meil der Grund der L. 
fin, Cod. de edidt, adrian, toll. zerfallet, 
fo ift denen Executorn die Immifhon nicht 
aba lagen, wann befannt ift, daß eins 
anderer erft nach dem Todt des Teftirerg 
die Poffeflion erhalten. 

Es erfordest der Art. 4. daß bie Fxe- 
eutores über alle erbfchafftliche Guͤther ein 
Inventari machen müffen nach Der in vo ⸗ 
rigen Art. vorgefhriebnen Maß und Ord⸗ 
nung, deffen ift die Urſach, weil die Exe- 
vutores univerfales , über ihre Execu- 


tion und Hauß-Hal 
machen, weil das Inventari der Grun 
Stein aller Rechnungen ift. 


Es ift 5. denen Univerfal-Executorn 
obgelegen, daß fie vom gemachten Inven- 


tari dem eben auf Begehen Abfchrifften 


geben. Aus Urſach, weil dem Erben das 
tan gelegen, Daß er Die erbfchafftliche Kr 
ten wiſſe, meilen, was nach rechtmaͤſſig 
vollbrachter Execution Übrig ift, Dem Er⸗ 
ben verbleibt; Und deßwegen feßen wir bey, 
dafi, wann der Erb der Execution bey 
wohnen will, folches die Executores nicht 

inderen Tonnen. Specular, tit. de 
Inftrum. edit, $. nunc verö n. 23, Kraft 
des Text in L, legatum. ib, in fin. ff. de 
uſufruct. leg. und ſcheint, daß diſes bes 
flättige.die alte Reformation , welche ers 
fordert, daß Die Execution der Legaren 
und Dermächtnuffen mit Erinnerung, 
und: Wiſſen der Erben; oder auderer 
der Sachen verwahnten gefchehen muͤſ⸗ 
fe, wann alfo thuntich zu feyn anſcheint, 
daß auch der bten und Verwand⸗ 
ten Cilfenfda und Gedult darzu kom⸗ 
me, fo fan vil weniger das Beyſein 
des Erbens, wann «8 verlangt, vwerhins 
dert werben. 


Was ift aber zu ſagen, weil unfer Art. 
befihft, daß dem Erben auf fein. Begehen: 
von Dem bon denen Executorn gemachten 
Ihventari Abfehrifften gegeben werben muͤſ⸗ 
fen, obmwohlen der Erb mittelft folch von 
denen Executorn: erhaltenen Inventari afs: 
le des Inventarii ob bey dem 7. Art. weit 
läuffiger ausgelegte Freyheyten erlange? 
Die Urfah zu zweiflen ıft, weilen oben 
ir aus Ant. Fabro ie Cod. fuo de jure 
delib, defin. 34. gefagt haben, daß das 
2. * —* gemachte — * 

ei-Commiffario nichts nutze, ja, 

das vom Teſtirer ſelbſt gemachte Inven- 
tari den Erben nicht befreye, von der 
Buͤrde, ein neues Inventari zu machen, 
fcheint alfo, daß auch die Inventur dee 
Executorn dem Erben nichts nuße: Wir 
lauben aber, daß das MWiderfpihl wahr⸗ 
Baffter feye. Die Urfach des Unterſchieds 
ift diſe, meilen Die Executores dag Inven- 
tari bilmehr für den Erben, als für fi 
machen, wann alfo nad bezahlten Glau⸗ 
bigern und !.egatorien etwas übrig ift, fo 
dem Erben zugehört,, fo ift Peine neue Be⸗ 
fhreybung nöthig, weil Die Beſchreibung 
wegen deren Glaubigen und Legatorien ges 
fhieht, mann alfo prefupponirt wird, daß 
alle bezahlt ſeyn, iſt ja all weitere Bes 
chreibung umfonft, warn man fagt, daß 
olche von darummen nothwendig feue,, 
Bill 3 weiü 


T 


und meilen felbes in fü 


Be 


weil nach der Hand neue Borderungen, fo 
r — Execution nicht — 
n, fih hervor thun können. ante 
toorten wir, daß das don denen Execu- 
torn gemachte Inventari hauptſaͤchlich in 
Nahmen des Erbens gemacht worden, 
ich enthaltet, mas 
dem Erben nach bezahlten Schulden und 
2— Legaten und anderen Ver⸗ 
maͤchtnuſſen verbleibt, fo fan denen Glau⸗ 
bigern, welche fich neuerlich zeigen: Bein 
Prejudiz zugehen , unter deſſen doch fichet 
dem Erben Krafft difes rechtmäflig und 
gleichfanr in feinen Nahmen errichten In- 
wentari die Freyheit gu; Daß er über 
en der Ersfhaft nicht gehalten 
feye. Ein anderes ift bey dem Erben, der 
Die Erbfchafft dem Fidei- Commiſſario bes 
händigen muß, teil ihr Weeſen gegen eins 
ander gang befonder, und alſo ſich nicht zu 
bewundern ift, mann bon beyden ein bes 
fonders Inventari erfordert wird, es fan 
auch das Vaͤtterliche Teftament , oder 
des Teftirers dem Erben: nichts nusen, 
daß er nicht aus Lieb, womit Der Erb ges 
ehrt wird, in dem Inventari mehrere ju 
— enge — 
o gang recht gejagt, der ihme 
feibſten um ein ĩnventari umſehen müfle, 


nicht aber daß der Vatter ihme um ſolches 


pie, gewiß, mann: das von Vormun⸗ 
oder Dorforgern gemachte Inventa- 
ri denen Pupillen: und Minder-Zährigen 
nuget, warum fol nicht auch Das von Des 
nen Teftaments » Executorn gemachte In- 
ventari dem Erben nugen?_ Weil dife ans 
flatt dee Vormunder und Vorſorger feyn, 
und alfo genennt twerden Treustrager, 
Ausrichtet sc. welches Wort Treustrager 
abfonderlich fih auf Die Bormunder ſchickt. 
doch den 10, Art. 

Wann aber 6. nad) gemachten Inventari 
niemand gefunden wird, der ſich dem Te- 
ftament, oder legten Willen rechtmaͤſſig 
widerſetzt, oder widerfegen Fan, fo iſt der 
Executorn Amt, daß fie zur wircklichen 
Execution fohreitten, und alles in folcher 


Drönung, treu, und fleiflig verrichten, was 


des Teflirerg legter Will, und in Abman⸗ 
gel deffen Die Recht erforderen. Diß aber 
erfordert infonderheit unfer Art. Das 
1. die ermählte Executores ihr Amt Pers 


en. verrichten gen, aus Urſach, weil 


onderheitlich ihre Treu erwaͤhlet worden, 
Die Perföhnlihe Sachen aber koͤnnen eis 
nem anderen nicht überlaffen werden. L. 
fed fi eum, qui $. fi petenti ff. de public. 
in rem at. L, 3. $. fin. ff. de uſufruct. 


' cap. privilegium 7. l. unica Cod, de ea- 


dem, toll, Doch mird 2, bepgefegt Die 
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Exception, mann einer aus. den Execu- 
endfigen Uefat) Berhlnbert, oper wei ob 
mallıgen indert, ober meit a 
mefend] ift, weil diſe Urſachen rechtmaͤſſig 
ei , bie perföhnliche Erfepeinung zu ents 
uldigen : weilen jedoch 3. der Ie&ten 
illen Favor derfelben fhnelle Execution 
erforderet, fogibt unfer Art. bie Erlaubs 
nuß, daß die Obrigkeit an fatt des Verhin⸗ 
derten einen anderen beftellen Pönne, Was 


iſt aber Rechtens, wann 4. mehrere als 


zwey Executores beftellet worden ‚, koͤnnen 
toll , mann. einer rechtmäflig verhindert 
iſt, die übrige nichts deſtoweniger mit der 
Execution fü ahren ? und wir vermepnen, 
fie Fönnen fortfahren. Aus Hrfach, wei⸗ 
len Krafft des 8. Art. 5. Tit. der Lands 
Mecht, Das jenige gilt, was von mehrern 
beftellten Bormunderen durch die mehrere 
Stimmen verhandlet worden , muß alfo 
auch a gelten, was die mehrere aus des 
nen Teftaments Executoren befchloffen, und 
volkogen haben, dann «8 muß der Favor 
eines privat vogtbartn Menſchens nicht 
gröffer ſeyn, als der Favor eines Pupillen 
oder Minderjährigen , aus welchem twir 
weiters fchlieffen , Daß diß nicht allen Plag 
haben muͤſſe, wann einer aus mehreren 
Executoren- Fran , abwefend , oder auf 
andere rechtmäflige Weiß verhindert iſt, 
fondern auch wann alle bey der Execution 
erſcheinen, und unterfchidlicher Meynung 
fon ‚ weilen, was der mehrere Theil für 
* und gut befindet, ſolches zu vollzie⸗ 
mi 


Endlich 7. wird gefragt, ob denen Te- 
nt8 Executoren für ihr Ambt, und 
Mühe ein Lohn , oder eine andere Bereh- 
zung gegeben werden müffefund wann folche 
bon Teftirer felbft, wie meiſtens zu geſche⸗ 
hen pflegt, ausgeworffen worden, — 
ja deſſen Willen erfült werden, hat er as 
ber ſolche nicht ausgeworffen, fo wird 
erſtlich dem Erben, und des Verſtorbnen 
Befreundten, und wann diſe auch nichts 
auswerffen, jedes Orths Obrigkeit die 
Bennennung dee Verehrung zugelaffen 
wird, zu einer Gleichnuß der — 
der und Gerhaben, deren Amt, obwoh⸗ 
len es offentlich und nothwendig iſt, und 
dem gemeinen Recht nach umſonſt verricht 
werden muß, doch nach unſern Land⸗R 
ten Tit $. Art. 14. der Land Recht nach 
Befchaffenheit der Mühe und Arbeit eis 
pe Recompenfation julaßt, alfo noch vil⸗ 
mehr verdient Das Amt der Exerutorn eis 
ve Recompenfation, gleich wie auch in 
bem Sand»Procels denen Malz curato- 
ribus ihre Mühe und Arbeit bezahlt wird. 


Der 


* 
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‚Der. anderte Articul. > 


N Urde aber 
ten, und 
eflagt, fo follen die Parth 
Recht austtagen, * 
den, und Seel⸗Geraͤths, die 
len ausgericht , 
mit übriger Ausri 


= 
en 


Id Geſchaͤfft vor Gericht, und in Recht angefoch⸗ 
bi Vollzicher des ra ‚denen dod) jubor ‚ wie 
— die Einantwortung bei) fol, d 
n fo 
aßt der verlaffenen mifientlihen Schul 
ann zu voran, und nichts minders fols 
entzwifchen aber, und biß zw Austrag der Sachen, 

tung und Vollziehung, unvergreiffliher Stiliftand 


arumen erfordert, und 
Span;in der Güte, oder in 


-gehalten werden , doch wofern der Stritt nicht in der Güte, oder fons 


— 


en fridlich moͤchte eroͤrtert werden, und —— welche zu Erben 


eingeſetzt, oder ſonſten, Krafft ſolchen Ex W 
ſchaͤfft bedacht und begabt, genugſamm 
molten , wann das Teftament, oder letzter Willen zu Unkr 


eng , mit einem Ges 


eftand und Fr thun 


koͤm⸗ 


men, ſie alles, was man ihnen gegeben, mit allen Fruͤchten, die ſie 


Davon gehabt , oder haben moͤgen, wider 
alsdann uneracht unerörterten Stritts, "a 


zung den legten Wilen vollziehen, 


ee mwöllen,, fol man 
uf ſolche geleifte Werfiches 


. Summarıa. 


ı. Manndas Teßament angefochten wird, oder die 
Executeres nichts deſto minder unterdeffen 
— * erbſchafftliche Guͤther zu immirsiren 


ſeyen 
2. Ob denen Exrecatern oblige, mit Willen des 
Erben einen Vergleich zu treffen? ? 


er 
SR vorgehendem Art. iſt ſchon mit 
‚mehrerem gefagt worden ‚ "welcher 
geftalten Denen , Execurorn Die 
Erbſchafftliche Guͤther ohne Verweilung 
behaͤndiget werben muͤſſen, wann das Te- 
ſtament feinen fihtbarn Mangel hat,und 
niemand verhanden ift, der in der Erbs 
ſchafftlichen Sachen techtmäffigen vor dem 
Todt des Teftirers erhaltnen Pofleflion 
ſtehet. Jetzt diſer zweite Art.” handlet 
von dem anderen Ball, warn das Tefta- 
ment beflritten wird, wo nachfolgende 
Reglen geordnet werben, 


j Erſtlich daß zwar ſolchem Stritt der 

Lauff zu laſſen ſeye, doch alſo, wann zuvor 
Die Teſtaments Executores Krafft des 
Text in L. fin. Cod. de edict. D. Adria- 
ni eoll. indie ee Guͤther einge 
fegt morden, aus Urſach, teil niemand 


N 
« 


fein Mecht, oder der Weeg Rechtens bes 


nommen werden fan. Der vorige Art. 
alſo ift allein zu verſtehen vom Judicio pof- 
fefforio , difer aber vom Petitorio, es 
muß alfo zuvor das Poflefforium durch die 
ee — —— F 

affili ther geendet wo en, 
” ach erft über die Gültigkeit, oder 


3. Wann aber fein Verglich getroffen worden, dB 
die Exeewtores waͤhrenden Stritt die Ligwidt 
Soyalaen, und Leicht -Eöften bezahlen Fönhen? 
4 DD fie au) die Zegatories und Fidei-Commi[- 
farte nach gegebner fattfammen Cawrion befrie 
digen können? " 


Ungültigkeit des Teſtaments der Stritt 


— werden. 


— 


ob alſo 2. daß wor allem denen A 


Executorn obligt, mit Vorwiſſen und 
Bewilligung des Erbens einen guͤtlichen 
Vergleich zu treffen, daß, wann mögli 
ift, die Procels entgangen werden, 

he wegen denen Teftamenten meiſtens 
lange. Zeit Dauren, und entzwiſchen dee 
Willen des Teſtirers leidet. 

— aber z. niemand Fe 
genoͤthiget oder guwungen toerden Pan, 
wie wir bey dem 1, Art. ĩ. Tit. des Sum- 
mariſchen Procels geſagt haben, fo Befihle 
unſer Art. eh 

Das 4. währendenStritt Die Execu- 
tores nichtsdefto. weniger zur 22 
der Leicht-Köften und der liquiden Schul⸗ 
denifhreitten. müffen. Aus. Urfach , weil 
keine Erbſchafft ſeyn fan, wann nicht jusor 
die Schulden bezahlt kun, unter welchen 
auch die privilegirte Leicht-Köften be 


fen ſeynd, aus welchem folgt, daß bie - 


Biflreittung des Teftaments allein die 
Perfon des Erben, der Legatariern, und 
anderer, fo etwas Krafft des Teſtaments 
befommen , betreffe, welche ja antworten 
müffen, biß der Procels Über Onigfeit des 


« 
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Teftaments oben anderen leſten Willens 


art 
ee U de De 
wann ⸗ 


den im Teftament, odee Iesten Willen 
des Verſto 


en, eine Caution geben toollm, Daß fie 
dag Teftament oder der 


dem ‚ba 
fente Bil — 1. er 


’ 

die fie Davon gehabt, oder 
zuruck ftellen wollen, daß 
die Executores ohneracht des obwalten⸗ 
den ‚Proceß * — — Au 
dem n nnhalt des Teftamen er 
letzten il Satisfation geben können. 


Es muß aber 6. eine ſattſame und 
vergnügliche Caudion gegeben werden, 


Ei 
N, 
haben mögen, 


thun 
wolten, unter welchen Worten fa eine 
bürgfchafftlihe oder pfandtlihe Cautiom 
erfordert wird, weil in der mündlichen 
und eydlichen Caution felten, wie wie 
on baben, eine Sicher⸗ 

4 » Iten ein Beftand und Si 


hr 
cherheit. 

Was iſt aber Rechtens, wann 7. ein 
oder anderer aus denen Legatoriis oder 
Fidei- Commiffarüs fattfame Caution ges 
ben koͤnnen, die Übrige aber nicht ? Und 
mir vermeynen, bafi wegen deren Armen und 
Unvermögenden der übrigen ihr Sach nicht 
ſchlimmer machen follen, fonder die Exc- 
cutores koͤnnen ihnen , die fattfame Cau- 
tion geben, Satisfa&tion leiften, Die übris 
ge aber biß zum Ausgang des Procels 
zur Gedult verweifen. 


Der dritte Articul. 


B auch erfunde, daß Geiſtliche oder andere verordnete Ges 
8 Au i — * fi) auf Erkantuuß des ech : 


—— alſo, wo d 
w 0, er 
PN oder zu Heyhl feiner 


Seel ad pias caufas infond 


nicht ** 
dermaffen hielten, daß die billich ſollen ausgericht werben, dieſel⸗ 
auch unverzogentlich mit —— 


ollziehung ausgericht 
efhäfftiger nicht um Gottes Bi 
erheit hätte vers 


fit, von beweglichen, und unbeweglichen unſtrittigen Gütthern , 


und die in Zelt, als 


— und zu der Erben, Vormunder oder Geft 
waͤren , die ſollen die Gefchäfftiger in 


der Verſchaffer geftorben, in deflelben Gewalt 


häfftiger Haͤnden 
zwey Monathen, nad 


Aufrichtung des Inventarii ohne alles Widerlprechen, ausrichten. As 
ber die rt € Legara und Verordnung ſollen, wie. gehört, biß zu 
endli ag ruhen, es waͤre dann Darum, tie vor gemeldet, 


mme Werficherung beſchehen. 


Summarıa. 


7 | N den, nel 
' ——— Peg —E 
It werden, «8 mag für oder wider das 
ment geipr werden. 


( inner 2, Mo 
— on werben? 


N dem 2. Art. haben wir vorge 
merckt, daß, wann Das Teftament, 
” oder der letzte Will des Teſtirer 

beftritten wird, die Teftaments Execu- 
tores mit Dolyiehung dee Legaten und 
Fidei- Commiffen in b lang innhalten 
muͤſſen, Hißäber die Gült: oder Ungültigs 
keit des Teftaments geſprochen wird, abs 
fonderlich , mann weder der Erb felbft, noch 
die Particular Legatorü oder Fidei-Com- 


3. Was Rechtens, wann die legirte Sad) vor 
dem Todt des Tefirers unjtwittig gewefen z 
mad) dem Todt aber firittig wird, ob bes 
Stritt die Execwtion verhindere? 


miffarii auf den Ball des Verlurſis genugs 

e Caution geben koͤnnen, oder wol⸗ 
en, twelches doch unfer Art, in 3. Ballen 
limitirt. 

Der erfte Fall ift, daß nach entftandes 
nen Steitt über Die Gültigkeit Des Teſta - 
ments nichts deſtoweniger jene Legata, ſo 

u milden Werden gewidmet, oder Welt⸗ 

ich fepnd, exequirt werden koͤnnen, wel⸗ 

che liquid und unftrittig ſeynd, das * 
wie 


ı v 
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welche allzeit bezahlt werden muͤſſen, es 


mag für oder wider die Giltigkeit des Te- 


ſtamets geſprochen werden, zum Exempel, 
das Teſtamet wird wegen Umgehung oder 
ungerechter Enterbung der Kinder Krafft 
des 1. Art. 35. it. der Land Recht ans 
efochten,, in difem Caſu ift der Handel 
uptfählih unter denen Umgangenen, 
oder ungerecht enterbten Kindern, und 
unter Dem im Teftament eingefegten Er⸗ 
ben. Es kan alfo dife Erbſchafft duch 
Die Execution dem eingefegten Teitament- 
lihen Erben nicht eingeraumt werden, ehe 
wegen der Enterbung oder Umgehung ge 
ſprochen wird, und alfo wird gang recht 
Die Execution, was den Erben betrifft, 
verfhoben. XBeilen aber Die Legara und 
Fidei- Commifla nichtsdeflominder giltig 
ſeynd, wann fhon über Die Ungiltigkeit 
des Teſtaments, mas die Einfekung des 
Erben betrifft, geſprochen wird, (5 figt 
denen Executorn Ob, daß fie mit Der Exc- 
eution derfeiben, ohnerachtet des obſchwe⸗ 
benden Stritts, fürfahren, und denen 
Legatariis und Fidei- Commiffariis Sd- 
tistaftion geben muͤſſen. Wir reden hier 
don einer twiderrechtlihen Enterbung nad 
Innhalt bemelten 1. Art. 35. Tit. Bann 
nemlich der Sohn enterbt werden, zwar 
tvegen eine rechtmaͤſſigen aber nicht erwiſ⸗ 
nen Urſach. Ein anders ift, wann Das 
Teftament beftritten wird aus einer ander 
ren Urſach, welche das gange Teftament, 
auch fo dil die particular Legata und Fi- 
dei-Commiffa betrifft, zernichtet. Zum 
Exempel, meil nur 2. oder 3. Zeugen ges 
braucht worden, oder andere Nullitzten 
begangen worden, dann folden falls muͤſ⸗ 
few Die Executores des Teftaments waͤh⸗ 
renden Procels mit der Execution inhal 
ten, abfonderlih , mann die Legatorii 
oder Fidei - Commiflarii fein ſatiſamme 
Caution geben Pönnen, noch wollen, uns 
terdeflen, teilen Die Legata gu milden 
Wercken, fo von menigern Zeugen ber 
macht worden, gelten, mie wir oben aus⸗ 
gelegt haben, fo ift an ſich felbften Far, 
Daß folche Legata ohnerachtet des über Die 
Nullitzt de8 Teftaments obſchwebenden 
Procels, exequirt werden koͤnnen, teil 
Die Srepheit der milden Werden madt , 
Daß ſolche Legata von dem obmaltinden 
Procefs frey ſeynd; Und difes it, was 
unfer Art. von denen Legatis fagt, die 
nicht fpennig erſchinen, das iſt melde 
nicht flrittig Fond , die ſich auf Er⸗ 
kanntnuß des Rechtens dermaſſen hiel⸗ 
ten, daß die billich ſolten ausgericht 
werden. Daß iſt, welche nach Ver— 
ordnung des Rechts alſo beſchaffen ſeynd, 
daß am derſelben Vollſtreckung nichts 
ausgeſetzt werden kan, dergleichen ſeynd, 
die Legata, welche in Teſtamenten ent⸗ 
B. Schmids Commentar, IL. Theil, 


halten feynd, die allein wegen der Erbſa⸗ 
gung befteitten worden, und die zu milden 

ercken gemachte Legata, welche in Te- 
ftamenten enthalten, Die einen Mangel an 
Zeugen haben, weil ein fundtbare Sach 
iſt, Daß bey denen zu milden Werden ges 
machten Legaren die Zahl der Zeugen eins 
geſchraͤnckt worven. 


« Unfer Art. aber 2. macht die Execu- 


tion der zu milden Wercken gemachten, 
oder zum Seelen Hepl gewidmetin Lega- 
ven noch freger, daß memlıch felbe ohne 
Wider Ned inner 2. Monath vom Tag 
des errichten Inventarii nicht allein abges 
führe werden koͤnnen, fonder müffın, 
wann nur dife 3. Stud? einfehlagen 1. daß 
jene Güther, fiemögen beweglich oder uns 
berveglich ſeyn, welche der Teſtirer zur 
Seelen Heyl verordnet hat, zur Zeit des 
Todts in des Teſtirers Handen und Ges 


walt getvefen, und zwar 2. unftrittig, und 


3. nah des Teſtirers Tode Kraflt des r. _ 


Art, diſes Pit. denen Execurorn worden 
feyen, was den erften Puncten berrifft, iſt 
die Urfah ſchon oben 
daß, mann nah dem Todt des Tefli- 
rers einanderer Beſitzer gefunden wird, 
diſer pr&fumirt werde, daß er mit Me 

der Befiger- feye ‚ und alfo feines Befis 
tzes nicht beraubt wetden könne, biß das 
rüber rechtmaͤſſig gefprochen wird ; Eben 
difes ift von. Dem anderen Pundten zu 
fagen, bann, wann die zur Seelen⸗Heyl 
gewidmete Guͤther ſchon vor des. Tefi- 
rers Todt ſtrittig geweſen, fo ift an ſich 
felbften Mar, daß fie in jenem Stand 
verbleiben müflen, biß ſich dee Stritt 


endet, und der Spruch darüber erfolgt; . 


Ein gleiches ift zu halten von dem 3. 
Pundten , dann welcher Geftalten follen 
die Teftaments Executores jenes exe- 
quiren fönnen, was in_ihre Haͤnd nie⸗ 
mahlen gekommen iſt? Villeicht, teilen 
ſolch ſtrittige Sach in Sequeftro gele⸗ 
en, oder weil ein andere Urſach gewe⸗ 
en, wegen weicher die Sach in Die Haͤnd 
ber Executorn nicht hat kommen koͤnnen, 
wann nur denen Executprn Feine Wachs 
laͤſſgkeit kan zugemuthet werden, wovon 
wir bey dem 7. Art. handlen werden. 


Aus diſem aber, daß unſer Art. zur 
Execution der zum len⸗Heyl gewid⸗ 
meten Legaten erfordert, daß fie dor dem 
Todt des Teſtirers unſtritiig geweſen, 
halten 
darfuͤr, daß der erſt nach dem Todt des 
Teſtirers entfiandene Stritt die Execu⸗ 
tion nicht verhindern koͤnne, abſonderlich, 
warn folche Güther zur Zeit des Todis 
nod in Handen des Teflivers geweſen, 
weilen vorgemelter malen Kraft des 

Aa aaa Tert 


gegiben torden, 


ir unfers Erachtens nicht NAH 


_ . 
ST nn —— — 
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Text in L. fin, Cod, de edit. D. Hadri- 
toll, jur Immiflion allein diſes erfordert 
wird, daß die Sach zur Zeit des Tefti- 
rers Todt nicht im Beſitz eines anderen 
geroefen feye; Gleichwie nun Die nachfols 
gende Poffeflion. prefumirt wird unge 
recht gu feyn, alfo auch wird prefumirt, 
daß der nach des Teftirers Todt entſte⸗ 
hende Striet über moltigen Mund (wo⸗ 


son wir anderfimo reden twerden ) unge 


recht, und zubeme nicht genug ſehe, daß 
fie die Immiffion der Teftaments Exe- 
cutorn, und folglich die Execution Dirs 
gleichen frommen Legard, mo doch dem 
Kläger unter deſſen fin, Recht in folvo 
verbleibt, verhindern koͤnne, dann Das 
Teftament , ſo weder zerriffen,, ausges 
trogt, weder abgethan oder cancellirt 
worden, noch fonften einen fihtbaren Feh ⸗ 
fer hat, leydet Beinen Widerfprecher, ons 
der jiehet die fehleinige Execution nach ſich. 
Menoch. de adipiſ. pofleeß, remed, 
4. n. 693. coller. de proceſs. execut. part. 
3, cap. 2. n, 27. Einige Doch machen diß⸗ 

8 einen —— unter dem Wider⸗ 
precher, deſſen —— feine gtoſſe 
fonder leichte Unterſuchung braucht, und 
unter jenen Beſtreittung, welche (dngern 


Proceßs erfordert. & dem erften Fall 
vermeynen fie, der Widerfprecher feye ans 
zuhören, abſo derlich, wann Der Procels 
ohne Weitläuffigfeit fan geendet werden, 
in dem anderen all aber feye Die Execu- 
tion auf feine Weiß zu verfhieben, fonder 
jedem fein Recht bey der Execution, ſo 
ohne DBermeilung für zu nemmen ift, vor⸗ 
jubehalten, Krafft des Text in L. fin. Cod. 
de edit. de Hadri toll. Es ſcheint, daß 
unfer Art, dife letzter Meynung begnehmi⸗ 


e in den Worten, da follen die Bes 
Käfige: foldye in zwey Wionatben 
nah Aufrich des Inventar ohn 


alles Widerfprechen, ausrichten, Uns 
terdeffen doch zweifflen wie nicht, daß, 
mann einer inner Difen Dr Monathen 
feinen — — und Beſtreittung alſo 
rechtfertigen kan, daß ſolcher gerecht und 
billich anſcheint, nicht ſolcher anzuhoͤrn 
feye, weil das Liquidum, und was alſo 
> liquidiet werden Fan Die eing ges 
alten wird, wir wollen doch nicht, daß 
deſſen Uuterfuchung unferm ſummariſchen 
Procefs unterworfen werde, welcher auf 
verderbte Weiß meiftens dor 10. Jahren 
nicht geendigst wird. 


Der vierte Artictl 


| 552 aber der Verſchaffer in feinem Ietsten Willen, Geld, Kleinot, 

oder anders verfchafft,, und verordnet hätt, daß er in feinem 
Abſterben nicht hätt verlaſſen, alsdann follen die Geſchaͤfftiger, nach 
der vorbemelten Zeit, des aufgerichten Inventarii, des Abgeſtorbenen 
verlaffene Güther, fo vil hierzu vonnöthen , nemlich Die beweglichen in 
— Monathen, zu dem nutzlichiſten hingeben und verkauffen, und von 


Kauff Summa ; 


ausrichten. 


z Bas die Zwecateres zu thun haben, wann der 
Tefirer eine fremde Sach einem vermacht 


2 
2. Ohhe fo vil verfauffen muͤſſen von des 7efirers 
—— fo vil der Werth des Legaten aus⸗ 
ma 


Je Frag unſers Art. iſt diſe, was 

die Teftaments Executores zu 

> thun haben, mann ber Teflirer 
etwas vermacht hat, mas in Der Erbs 
ſchafft nicht geinnden wird ? Oder wann 
er ein fremde Sach legirt hat, zumExem- 
pel, cin Kleinot don ı2. Diemanten von 
Difer oder jener Groͤſſe, welches der Te- 
ftirer villeicht niemahlen * hat, o⸗ 
der, wann er es gehabt, ſolches lang zu⸗ 


die Legata und verſchafft Haab, ohne Verzug 


Summaria. 


3. In mas Zeit die bewegliche und unbewegliche 
Guͤther verfaufft werben mäflen ? 
4 Db difer Verkauff Obrigkeitlich fepn muͤſſe? 


wider Berduffert hat, oder das befle Pferde 
aus dem ChursFürftl. Geſtiet, weiches 
doch nicht fail iſt, oder fail gemacht wer⸗ 
den kan? Und es antwortet der Art. daß 
denen Executorn oblige, daß ſie von des 
Teſtirers beweg⸗ und unbeweglichen Guͤ⸗ 
thern ſo vil verkauffen ſollen, als vil zu 
Erkauffung des Legaren noͤthig iſt; Aus 
Urſach, weil eben diſes, wo keine Te- 
ſtaments Executores beſtellt worden, de⸗ 

nen 


3 


* 
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nen Erben obligt, alfo auch ligt diſes des 
nen Teftaments Executorn ob , meilen 
aber die ag 7 Fu * 
muß, ſo t unſer 
bervegliche Guͤther inner 

# 


ch Sa⸗ 
chen 4. Monath, und bey unb ichen 
3. Monath lang genug ſeyn, fo komme 
uns vor, daß die Verkauffun — der 
mei niht ie —— 
ni onder 
nur einige Sadmn davon denen Meiſt⸗ 
biettenden —* werden, obwohlen 
wir niemahlen geſehen haben, daß die 
Executores diſes Gantungs⸗Mittel er⸗ 
griffen haben, um die Ehr des Teſti- 
rers zu erhalten, weil allzeit die Ders 
gantungen eine Mandel nach fich ziehen. 


€ Legara abgeführt müflen werden, 
Wir jmeifflen zwar nicht, daß folcer 
Berkauff von denen Executorn giſche⸗ 
u koͤnne ohne offentlicher Gerichtlicher 

antung, weil der Art. hiervon nichts 
ſagt, und von dem Teſtirer die Treu 
der Executorn approbirt worden, daß 
zu glauben ift, fie werden jenes thun, 
mas das Teftaments Execution , dem 
Willen des Telirers, dem Nutzen 
des Erben am meiften Dienet 1. nichts Der 
ftomeniger doch thun fie unfers Erachtens 


Der fünfte Articul. 


D aber der Verfchaffer in feinem legten Willen verordnet Hätte 

von feinen Gütheren zu bauen follen die Gefchäfftiger, na 
Gelegenheit der Gebaͤu, foldye anfahen, und vollbringen, und hierin 
wider der Erben Willen Fein Ubermaaß brauchen , fonder des Erblaſ⸗ 
fers Willen ungefährlih und threulic nad) gehen. 


Summarıum. 


u. Wie die Zweemteres ſich verhalten mäffen, wann vom Zefirer ihnen etwas in bauen befohlen worden? 


s UF die weitere Frag, mie die Te- 
ents Executores ſich verbal 


ten müffen, wann ihnen vom Te- 
ftirer ein Gebdu zu führen auferladen 
worden? Zu Art. antwortet Fürglich, 
daß das Gebdu nicht zu Eoftbar ſeyn fol, 
das Mittel * treffen wird das eyn. 
Wann im Teſtament eine gewiſſe Form 
und Arth vorgeſchrieben worden nn 
es feinen Zweiffel, daß des Teltirers 
Willen m llet werden, und meilen 
ber Executorn Treu Dur den Teſtirer 
mehrer als des Erbens approbirt ift, fo 
Pönnen fie der Billichkeit nach fortfi 


ren, wie fie vermeynen, daß mehrers des 
Teftirerg Willen erfült werde, doch ifl 
des Erbens Willen nicht zu umgehen, 
weil hauptſaͤchlich um das Seinige zu —— 
iſt, wann ſie doch untereinander uneinig 
‚ fo iſt mehrers auf der Executorn 
len zu gehen, als auf des ’ 
weil meiftens die alte Erblaffer durch der⸗ 
gleihen Gebaͤu ein Glory und Anden» 
en fuchen, die ihnen zu gönnen ift, wo 
hingegen die Erben mebrers nah Geld, 
und nutzliche Bücher als auf ein Steins 
en traten , fepnd licher Geld als 
tein» reich. 


Der ſechſte Articul. 


Nd nah Vorſcheinung * 


Geſchaͤffts ſich bey den Er 
anerbietten , ihrer — 
auf den Tag und Zeit, ſo 

B, Schmids Commeantar. Il.Theil. 


etzter Zeit, ſollen die 
in einem Monath 
halben Rechnung zu 
deßhalben ernennt wuͤrdet, lauter und 


Vollzieher des 
—— 


un, und alsdann 


Aaaaa 2 voll⸗ 


zu ' 


— 
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vollkommene Unterrichtung, Rechnung und Anzeigen thun, wie fi 


nad) Gelegenheit einer jeden Handlung 
die Gefchäfftiger durch redlich zugefallen 
— ſie F Geſchaͤfft, und legten Willen zum 


dert wurden, derhalhen 


len fie dannoch vor 
den Erben, oder derfelben 


Theil, in —— A nicht hätten ausrichten mögen. 


gebührt, e8 wäre Dann, da 
behafft, oder Urſach verhin; 


So fol 


sgang angezeigter Zeit fchuldig ſeyn, ſich b 
ormunder anzubietten,, und Die 


Eheha 


und Urfachen, welche fie an der Vollziehung verhindert hat, anzus 


geigen, 


eit zu 
Finde f 


und alsdann foll in der Erben, und ihrer 

ehen/ nach Geftalt der Sachen gebuͤhrlich darein 
Vollziehung und Ausrichtung foldyes Geſch 
mit Rath und Willen der Obrigkeit zu erftreden, 


ormunder Macht 
au fehen, und die 
fits, und legten 


Summarıa, 


1. Ob die Teffaments Euecwteres nach aeendigten 
der Execution vorgeſchribnen sermin dem Er: 
ben die Rechnung inner einen Monath able 
gen müffen ? 


Rachdem die Teftamentg Execution 
volljogen morden, im der Zeit , 
wie folche vorbemelter maffen ges 

ſchehen fol, fo ligt denen Executorn ob, 
daß fie über ihre Execution und Admi- 
niftration die Rechnung ablegen, und Dis 
fe 1. muͤſſen inner ‚einem Monath, fo 
vom geendeten Tag, der Execution vor⸗ 
gefhrieben ift, an zurechnen if. Wann 
man fragt, welcher jener Termin ſeye, 
von welchem der Art. redet, nach Ders 
ſcheinung vorgefester Zeit? So muß 
man folhen nad Innhalt vergehenden 
Art. anrechnen, weicher unterſchiedliche 
Termin zu Machung des Inventarüi ans 
feßt, ob nemlich der Erb abweſent oder 
gegentoärthig ſeye, ob die Gürher inner 
oder auffer Land ligen, und dergleichen: 
Dann, teilen quc Die Executores felbs 
fien auch nicht minder ein Inventarium 
machen müflen, als mie die Erben, ja 
pil mehr, weil die Erben durch Unterlafr 
fung des Inventarüi ihnen. die Executo- 
res aber denen Erben nicht prejudiciren 
koͤnnen, fo folgt, daß die Executores 
weit mehr die Termin des Inventarii zu 
machen beobachten müffen, wann fie nicht 
hörn wollen, daß fie ihrem Amt Fein Ge⸗ 
nügen gethan. Es muß alſo ein jeder 
die Vorbemelte in dem vorgehenden Art. 
gu Aufrihtung des Inventarii borges 
fhriebne Termin anrechnen, und Die 
Termin beyfegen , welche in difem Titul 
jur Execution zugelaſſen worden, und 
alsdann miffen, daß ihme noch ein Mo⸗ 
nath übrig feye, inner welchem er nad 
vollbrachter Execution die Rechnung mar 
men, und folche abzulegen fich gefaßt hal⸗ 
ten muß. Es gegiemt ſich aber 2. Daß 
dem Erben die Rechnungen abgelegt wer⸗ 


2. Ob ber sermın zu Mach⸗ und Ablegung des 
Rechnung vom Erben oder denen Bormunder 
mit Borwiflen und Rath der Obrigkeit ver> 
längert werden könne ? 


den, aus Urfach, weil ihme allein daran 
gelegen ift, meilen ja jenes, was na 

berrichter Execution von der Erbſcha 

— iſt, dem Erben verbleibt. Gehe 
in Krafft der letzten Worten diſes Art. 
bey, oder, wann der Erb ein Pupill o⸗ 
der Minderjähriger if, feinen Vormun⸗ 
dern, und DBorforgern. XBelchen 3 dag 
ift, dem Erben, oder deſſen Vormunder 
oder Gerhaben sugelaffen wird, daß fie u 
Ablegung der Rechnungen einen geroiffen 
Tag anfegen,, oder 4. in dem Ball, da die 
Executores eine ehehäffte Urſach zu Er⸗ 
haltung weitern Termins haben , den 
Termin verlängeren Binnen: Dann wann 
der Erb, oder deflen Dormunder oder 
Berhaben, mie 5. unfer Art. Far fagt, 
den Termin u Abfaſſung der Rechnungen 
verlängern innen, warunmen folen fie 
nicht auch den Termin zu Ablegung der 
Rechnung verlängeren fönnen 6. ligt dem 
Erben felbften, oder deſſn Wormunderen 
oder Gerhaben ob, eine zulaͤngliche Ter- 
mins Verlängerung jugeflatten, mann 


"nur 7. die Anfuchung um fothane Verlaͤn⸗ 


gerung vor wuͤrcklich derloffnen vorigen 
Termin mit Allegis- und Probirung der 
rechtmäfigen Hindernuß gefchehen ift. 
Welch allen den rechten und der gefunden 
Vernunfft gemäß zu ſeyn wir vermepnen. 
KBarummen aber letztlich der Rath und 
Vorwiſſen der ordentlichen Obrigkeit ers 
fordert werde? Das —— wir nicht 
genug, dann obſchon die Verfaſſung des 
Inventarii ein gerichtlicher Act ıft, fo iſt 
doch die wuͤrckliche Rechnungs Ablegnng, 
melche denen Executorn obligt, fürmwahr 
ein privar Sach, daf, mann Der Erb 
mit denen Executorn — iſt, nicht 
anſcheint, was die Obrigkeit dabey zu 


thun 
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un habe. Und dahero gebraucht unfer 
Fr = ewohnliche Wort, Ba die Zeit 
der Rechnung Ablegung vom Erben, o⸗ 
der deffen Vormundern und Gerhaben 
mit Rath und Vorwiſſen der Obrigkeit 
verlängern müffe, als wolte er gleichfam 
fagen,, daß diſes zwar nicht nothwendig, 
meil niemand an des anderen Rath gebuns 
den, mohl aber nutzlich feye teilen jenes 
von gröfferer Authorität ift, mas mit 
Authorität der Obrigkeit verhandlet wird, 


abfonderlich , teilen die Bauen und ges 
meine Leuth mit denen Weibern in eis 
nee Stund wenigiſt amahlen ihre Miys 
nungen anderen, und, was jest gefällig 
iſt, gleih hernach wider ablaugnen, 16 
toird alfo- niemand diſe legtere Clauful 
auf Burgers und gefcheidere Leuth ers 
gem ‚ oder die ohne Dbrigkeitlichen 
ath und Vorwiſſen beſchehne Appro« 
bation der Rechnungen vermwerffen. 


Der fiedende Articul. 


Gynd welcher Geſchaͤfftiger ohne Verhinderung der Ehehafft, das 
rin, als oben iſt geſetzt, ſaumig und ungehorſam ſeyn wird, der 


oder dieſelben ſollen dem Gericht, da 


der Saumſal in Legaten ad pias 


caufas wäre, um zwar fo vil, als ihnen in ſolchem legten Willen vers 
ordnet ift, im Weltlichen aber dasjenige, fo vil ihn verordnet, zu Buß 


verfallen feyn, oder da ihnen nichts ware verordnet, dannoch 


nad) Des 


ſchaffenheit ihres Unfleiß si ‚ und mögen darzu ihres Amts ent: 


fett werden, aud) darau 


(huldig feyn , ohne alle Rechtfertigung der 


unausgerichten verfhafften Güther abzutretten, und den Erben und 


mundern, oder weme e8 von der 
a t fold) mnansgeriht- Gefhäfft, ferner nad) Willen des 
Da fie auch jemand hätten vorfäglich, 
Schaden gebracht , follen fie denſelben 


ftellen, Damit 
Merfchaffers werd vollzogen. 
oder Durch groffen Unflaß in 
erftatten, wie recht ift 


brigfeit befohlen wirdet, zu zus 


Nicht weniger mo ſich aud) insoder aufferhalb der Rechnung er» 

finden wurde, Daß ſich Jemand in ſolchem Befelch, und Vollziehung 

efährlich gehalten hätt, der, oder dieſelben follen zufamt vorgeſetzter 
on, in des LandsZürften Ungnad, und Straff gefallen feyn. 


Summarıa. . 


1. In was füreine Etraff verfallen die Zxrecmto- 
res, welche ihr Amt bey Zxecution der Welt: 
lichen und der Zegaren zu milden Werden 
nicht recht verfeben 

2. Wann der Michter findet daß die Exerwtores 
in ihrem Amt nachlefig ſeyn, ob er ſolche 
abfegen, und andere beftelle könne ? 

3. Wann fie aber als gefährlich, und untreu ers 
funden werden, wie fie zu beftraffen feyen ? 


hero haben wir gehört, in wen 
= Amt der Teftaments Exe- 
; cutorn beftehe, jegt, verordnet der 
gegentodrtige Art. in was für eine Straff 
Die Executores verfallen, Die ihrem Amt 
fein Genügen thun, und ft difen Uns 
terfchied, ob fie ihrem Amt kein Genügen 
gethan bey Execution der Legatorum 
ad pias caufas zu milden Wercken, oder 
bey Execution der Weltlichen Legaren? 
Iñ dem erften Fall ift der nachleflige und 


ungehorfamme Executor gehalten um dop⸗ 


4. Wem gehört die Straff, oder jenes, was des 
nen Execstern wegen ihrer Nachläffigfeit und 
Verſchulden abgenommen wird? 

5. Wann aus böfer Adminiltration der Execwiorn 
dem Erben, oder denen Zegsterien ein Scha⸗ 
ken iugefügt wird, was fie für eine „Ai 

aben ? 

6. Ob die Tefaments Execwtores ex cwlpa Levi @* 
bevifima gehalten foyen ? 


pelt fo vil, mas er zum Recompens der 
Execution dom Teftirer empfangen hatz 
n dem anderen Fall, verliehrt allein fein 
ecompens, Dann meiftens, mann- eis 
ner einem guten Freund, oder mehrern die 
Execution feines legten Willens anders 
traut, difem oder Ddenenfelben vermacht 
er zur Erkanntlichfeit der übernommenen 
he und Treu ein gewiſſes Legar. 
Wann man nun fest, daß zwey Execu- 
tores beftellt, und jedem 150. fl. zum Re- 
compens vermacht worden, beyde aber 
Aaanaz bey. 
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iu milden 


bey Execution eines —— Mer 
, di 


Weltlihen Legars, fo 
verlichren fie allein jenes, was ıhnen in 
Anfehung der Execution vermacht wor⸗ 
den. Die Urſach difes Unterſchieds iſt, 
toeilen jener, der nadhläffig ift in einer 

‚ meldhe-die Chr GOttes, oder 
des Verftorbnen Seelen⸗Heyl betrifft, ja 
ſchwerer fih verfündiget, als jener, wel⸗ 
er nadleffig ift bey Execution eines 
Weltlihen Privar-Legari. . Wird alfo 
der erftere in die Ztwepgilt, oder zwey 
ESpill, der andere aber nur um das ein» 
fach L 


ey“ —— _— er nicht 
ürdig iſt, daß er ein Recompens we⸗ 
= hechter Verſehung * Amts 


erlangen ſoll. 


Was iſt aber Rechtens, wann de⸗ 
den Executorn vom Teſtirer nichts ver⸗ 
macht worden, alsdann antwortet der 
Met. daß nichtsbeflo weniger nah Be⸗ 
Khafienbet des Verfchuldens und Nach⸗ 
Affigkeit folche beftrafft werden müffen, 
welches auffer Zweiffel der Richterlichen 
Ermäfligung anheim  geftellt wird, in 
beyden all aber, die Executores mös 
en für ihre Mühe etwas bekommen has 

n, ober nicht, ſtehet der Obrigkeit frey, 
die Executores nah Beſchaffenheit der 
Umftand, und Schwehre der Nachlaͤſ⸗ 
keit vom ihrem Amt abjufegen, und an» 
dere aufjuftellen , ober das Executiongs 
Geſchaͤfft dem Erben felbften, oder wann 
der Erb ein Pupill oder Dinderjähris 

er ift, denen Vormundern oder Ger, 

— aufzutragen, in welchem Fall die 
von ihrem Amt 2* Executores 
verbunden ſeynd ohne Widerred, und 
rechtlichen Proceß die Erbſchafftliche Sa⸗ 
chen herzugeben, und in die Haͤnd des 
Erben, der Vormunder und Gerhaben, 
oder der neu aufgeſtellten Execucorum 
auszuliffern, damit Die Execution nad) 
des Teftirers Willen noch volljogen wer⸗ 
den koͤnne. . 


Wann aber gefunden worden, daß 
* Dergleihen Teftamentsg Executores in 
ihrem Amt nichtallein nachlaͤſſig, fonder 
auch gefährlich und untreu verhalten, fo 
verfallen fie in die Ungnad des Landes 
‚ und ſchwehrere Straffen nad) 

nheit der Untreu und des Bes 

trugs, toelche auch offentlich zu verfügen 
feynd,, und alfo ſeynd die Wort des Art. 
zu verfiehen: Seynd in des Sürften Uns 
ad gefallen. Weil hauptfählih dem 
Fürfken obliegt , orjentiche Lafter zu bes 


firaffen , als fagte gleichfam der Art. daß 
dergleichen Executores wegen ihrer Nach⸗ 
laͤſſigkeit —— das iſt, mit Ver⸗ 
lurſt, oder Verdopplung deſſen, was 
ie aus dem Teſtament ihr Amt bes 


ommen haben, twegen der begangnen . 


um Freu und Betrug aber criminaliter 


muͤſſen beftrafft werden. 


Bey difen Art. feynd noch zwey Pun- 
ten zu unterfuchen; Der erfter ift, men 
jenes zugehoͤre, was denen Teſtaments 
Executorn wegen ihrer Nachlaͤſſigkeit 
entnommen wird? Die Urſach zu zweifflen 
a teil jenes eigentlich eine Stroff, 
onder ein Merlurft eines Rechts zu feyn 
anfcheinet, deffen die Executores entwes 
ders nicht würdig, oder unfähig kan 
wegen ihres übel verfehnen Amts. 
— nun die Zweygilt eigentlich eine 
Straf ift, melde der Dbrigkeit zu era 
kannt werden mag, fo ſcheint doch, daß 
das denen Executorn bermachte Legat, 
wegen übel vertrettnee Execution von 
felbften gerfalle, und folglich dem Erben 
jumwachfe, oder, mann man DIE pro cri- 
mine indigni haltet, dem Fifco zufalle: 
Unfer Art. aber thut fo wohl dife fimple 
oder bopplete Straff der orbentlihen D⸗ 
brigfeit zu fprehen: Soll dem Geriche 
verfallen feyn zur Buß. Dilleicht deß⸗ 
wegen, teilen in Ermanglung der Exe- 
eution dem Richterlichen Amt eine neue 
Börde zukommt; Iſt alfo billich, daß 
demfelben zum Recompens jenes jugeignet 
werde, deſſen fid) die vom Telti 
ſtelte Executores mehrens unfähig als 
untwürdig gemacht haben. 


Der andere Pundten ift, daß, wann 
wegen übler Adminiftration der Execu- 
torn entweders dem Erben, oder denen 
Particular . — und Fidei- Com- 
miflariis ein Schaden zugefügt wird, ob 
auch ihnen folcher erfeht werden möfe? 
Und unfer Art. antwortet mit Ja; wann 
man fragt, mit was für einer Adtion 
die Executores zu belangen ſeyen? So 
bermepner wir , es ſeye zu fagen Adtione 
mandati, wann die Executores ihr Amt 
mit guten Willen des Erbens, der Le- 

tariorum und. Fidei- Commiflariorum 
bern ommen haben, oder Adtione n 
tiorum geftorum ex quafi contradu, 
wann nemlich fie ihr Amt unwiſſend oder 
tiber Willen des Erben, und der Le- 
gatarien angefretten haben —— mei⸗ 
ſtens shi t, weil die Erben felten die 
toider ihre Anfehen — Beſtellung 
ber Executoro gern ſehen) daß alſo in die 
fer Materi mehrern theild die Adtio ne- 
gotiorum geftorum, als die Actio man- 
dati Plag hat, durch fol beyde Action 
. aber 4 


f. 


nn TI — — 


* 
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aber, wann die Executores ihrem Amt 
wicht genug hun, die Executores tie die 
Bormunder und Gerhaben, alle Satis-« 
faction zu geben verbunden werden, und 
obſchon ex adione mandati Regulmaͤſſig 
allein das Dolus, und lata 
ftirt wird, ſo muß doch in actione nego- 
tiorum geltorum aud die Culpa levis 
præſtirt werden, 

Wie bey der Adminifttation der Bora 
mundfchafft , ja auch‘ die Culpa leviflis 
ma, wann fuppenirt wird, Daß einer 
verhanden Pin: der bie Execution 
fleiffig tourde verricht haben, Leſe, mas Die 
DD. fhreiben über den Tit. Inft de oblig, 
ex quafi contradt. d. igitur ı. per totum, 


Und deßwegen haben wir ſchon oben ges 


culpa præ· 


fagt, daß, wann die Teftaments Execu- 
tores, einem minder privilegirten Glau⸗ 
biger bezahlen ,„ und kein ſattſame Caution 
begehrt haben, eine Culpam, und zwar 
unfers. Erachtens, wo nicht Latam mes 
nigift lovem begehen, und alfo ſchuldig 
eyen den Schaden zu erſetzen. Und Ant, 
aber ift im widrigen Calü, 109 er vera 


meynt, daß dem zu erft fommenden mins 


ber privilegirten Glaubiger Die Bezah⸗ 
lung geſchehen müfle, vor :dem foätte 
fommenden aber mihr privilegirten Glau⸗ 


biger, gleicher Meynung , daß das da⸗ 


raus dem minder privilegiren Glau⸗ 
biger erfolgte Schaden von Denen Execu- 
torn zu erfegen feye, mit welcher Mey⸗ 
nung aber wir nicht einſtimmen. 


Der achte Articul. 


— aber der Verſchaffer in ſolchem letzten Willen, von wegen 

der Vollziehung, Rechnung, und anderer mehr Sachen halben, 
Davon in Difem Articul Meldung gefchieht, fonder , oder anderer zims 
lich Maaf, Zeit, oder Ordnung gefegt,dabey fol es bleiben, und nach 


feinem. Willen — werden. 
ordnet, ſo ſoll 


Erbſchafft folgen, oder auf jemands Widerſpreche 


Waͤren aber 
er eingeſetzten Erben, oder derſelben Vormunder die 


keine Geſchaͤfftiger ver⸗ 
n, Die ein Antwor⸗ 


tung denſelben Mei auch folgents alles vollzogen werden, wie 


‚von den Geſch 


igern verordnet iſt. 


Summarla., 


5, Was Rechtens, mann der Teffirer wegen bez 
Execution, Ublegung der Rechuungen, Maaf 
und Zeit ein anders verordnet hat, als mas 
der Geſatz-Geber haben will, ob ſolches 
beobachtet werden müfle ? 

- 


\ 

PR fer Art. begreift in fich uns 
gefickt zufammen gefegte Pundten, 
der erfie iſt, welcher für eine alls 

gemeine Exception dienet, das ift, ‚daß, 

mas bißhero gefagt worden, zu * 

ſeye, wann nicht ber Teftirer in feinem 

legten Willen wegen der Execution, Ab» 
fegung der Rechnungen, Maaß, und 

Zeit ein andere Verordnung gemacht hat, 

melches ja gang gereht iſt, bann alles 

was in diſem gangen Titul enthalten ift 
allein zum Nugen des Teſtirers alfo vers 
anftaltit worden, damit fein legter Will 
feine Wuͤrckung erreiche, mann alfo der 

Teftirer gewolt hat,» daß alles auf eing 

andere Weit, und Zeit gefcheben folle, 

als wie es Dir Geſatz· Geber erfordert, fo 
ift ja ſolches zu beobachten, Damit nicht, 
was ju Favor des Teftirers eingeführt 


worden, zu deffelben Daß gereihe, Bor 


u Was zu thuu ſeye, wann der Tußirer Icine Ze 
Baments EÆxccuteres beſtellt hat ? 


allem nun muß der Innhalt des Telta« 
ments beobacht merden, und mann das 
rinn nichts enthalten, muß man deme 
nachfommen, was das Gefag mit ſich 
bringt, 


Die neue Verordnung difes Art. bes 
ftehet in deme, was zu thun ſeye, mann 
der Teftirer in feinem Teſtament feine 
Teftamentg Executores beftellt hat? Und 
bierauf ift die Antwort, daß mann nichts⸗ 
Deftomeniger nach Innhalt des L. fin, Cod, 
de edidt. D. Hadri, toll. verfahren müffe, 
Das ift, wann Das Teftament ohne ſicht⸗ 
bahren Fehler it, daß der Erb, oder dafs 

Vormunder und Berhaben die. Erbr 

chafft ın PBefig nemmen , oder wann ein 
MWiderfprecher virhanden, die immiffion 
begehen können , mie in vorigen von Des 
nen Executorn gejagt worden . 
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des Procefs halber ift dißfalls Fein Une 
terfchied, meilen , was die Erlangung der 
Pofleflion betrifft, der Erb und deſſen 


Pormunder und Gerhaben .eben jenes 
beobachten muͤſſen, was denen Execu- 
torn obliget. 


Der neunte Articul. 


O aber der Teſtirer jemand nicht zu Vollziehung feines ganten 


legten Willens , fonder allein. wegen eines 


Legats, oder anderer 


fonderbarer Verordnung zum — geſetzt, ſo hat derſelb nicht 


Macht ſich ſelbs ſolches 


eſchaͤffts un 


rmaͤchtnuß anzumaſſen, ſon⸗ 


der. foll es aus-und von der Hand des Erbens, oder Der Geſchaͤffti⸗ 
ger, denen die Ausrichtung des legten Willens in gemein befohlen, bee 


gehen und empfahen, 


we Summarium.. 


/ 
. Ob ein — Te ements. Enecwter Beta pe bie Erbſchafft eigenmädrig anzugehen, und 
Executer } 


fich in Die Pofepen iu fegen, wie cin amiver, 
Ir haben bey dem 1. Art. difes 
Tituls gefagt, daß — 
Fxecutores ſeyen. 1. Uni- 
verfales , das if, melde vom Teftirer 
einen allgemeinen Gewalt empfangen, als 
fes, mas in. dem Teftament verordnet 
worden, in das Werk zu fegen. Und 
a. die Particulares, Das ıft, welche allein 
ein oder Die andere fonderheitliche Ders 
mächtnuß gu exequiren haben. Zum E- 
zempel, wann der Teftirer fagt, ich will, 
daß zu meiner Seelen Heyl mochentlich ein 
heilige Mefle gehalten werden foll, und 
gib diſes Seht in das Werck zu fegen 
ben Gewalt dem Tue: daß er —* 
nen Herrn P.P, Auguſtinern regen diſer 
u een Richtigkeit machen fole. Der 
Titiusfift in difem Fall nur ein_Particu- 
lar Executor nemlich wegen der Stiftung 
der Heil. Meß. Obwohlen wir nun zu 
vor gefagt haben, daß die univerfal Exe- 
eutores befugt fepen, die Erbfhafft ei⸗ 

enmächtig anzutreten, oder , wann bie 
Boffefion nicht leer ift, Kraft des L. fin, 
Cod. de edit. D. Hadri, toll. ſolche zu 
begehen, fo ſtehet doch ſolcher Gewalt Dem 

articular Executeri nicht zu; Aus Urs 
ac, meilen Die univerfal Executores 
gleichfam die Perfohn des Erbens vers 


tretten, gleichwie aber der Erb den Be⸗ 
fig der vacant ftehenden Erbfhaft eigens 
mächtig nemmen fan, Barchol. & DD, in 
L. fin, Cod. de edit. D. Hadri toll, Me- 
noch, de adipil. poflef. remed, 6. n. 4 
alfo au haben die univerfal Teftaments 
Executores gleihes Recht, der particu- 
lar Executor aber thut allein die Stell 
eines Legatarii oder Fidei- Commiflarii 
bertretten,, welchem etwas im Teſtament 
vermacht worden ; Gleichwie nun Die* 
erg: Legatarii und Fidei-Commil- 
ü ihre Legaca und Fidei-Commifla eis 
genmaͤchtig nicht anfallın Fönnen, ſonder 
aus den Händen des eingefegten Erben 
empfangen muß, alfo aud) muß der par- 
ticular Executor von eigenmaͤchtigen Ans 
fall abftehen, und die feiner Treu ander» 
traute Sach entweders aus Handen des 
Erbens, oder, wann neben ihm Auch 
univerfal Executores vtrordnet worden, 
aus derfelben Handen die Aushändigung 
gemwertigen. Baldus in L, id, quod pau- 
peribus, quzft. 15. Cod, de Epifcop. & 
Cleri, Menoch. de adipil, poflels, re- 
med. 4. membr. 644. Wurmfer. in 
pract. obferv. tit, de teftam. obferv. 7° 


und mit Difer Lehr thut unfer Art, ım 


allem einfimmen. 


Der zehende Articul. 


Ann der verordneten Geſchaͤfftigern mehr als einer, fo hat feiner 

33 Macht ohne den anderen, ohne fonderbaren Gewalt der andern, 

was zu handlen, es waͤre dann, daß einer Erand, und — zweyen 
t 


übrig, oder einer aus ihnen auſſer Lands, und fein Widerkun 
nicht zu hoffen, ober fonften fonderbare Verhinderungen zuftünden, mös 


fo bald 


gen 


1 
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gen die übrige, oder Da nur einer verhanden, derſelb allein, mit. Ers 
aubnuß der Obrigkeit, Die Wollziehung des legten Willens wohl fürs 


nemmen. 


Seyn aber etliche unter den Executorn, oder Gefchäfftigern, 


die ſich ein Zeit lang der Execntion, Yusrihtung, und Vollziehung eis 
nes Geſchaͤffts entſchlagen, und entäuffert, und den andern et 


gern, ale wie fonderli 


in Hand⸗Habung und Vollziehung geftiffter 


Stipendien, und dergleichen befhehen mag, die Verwaltung, zur Zeit 
als ihnen die fonften gebührt hätte, einig und allein an — 


fol alsdann folder Geft 
der Execution fürterhin enthalten, 


häfftiger weiter kein Zutritt haben, fonder ſich 


Summarıa. 


1. Wann mehrere Executores fenn, ob einer ohne 
den anderen etwas thun fan, und was Rech⸗ 
tens, mann aus difen einer frand , oder abs 
weſend ift ? 


- % Wann ein oder der ander umgangen worden, 


ob tr auch künftig von der gemeinfammen 


F N En Subſtantial· Innhalt und Wer 
fenheit diſes Art. haben wir ſchon 
bey dem 1. Art. $. Wann dann 

Fürglich ausgelegt, alfo daß nur eine furs 
ge Widerhollung nöthig if, zumahlen 
daſer gange Tıtul in Der alten Reforma- 
ti-on in eınem Content begriffen, and in 
denen neuen Lands Rechten in gewiſſe Art. 
ausgetheilet worden iſt, und zwar, tie 
wir fhon haben , ungereimt genug. 
Es fagt nun unfer Art, erftlih wann 
mehrere Execucores fepnd, Daß einer oh⸗ 


ne den anderen den Gewalt nicht habe, 


etwas zu thun oder auszurichten; Aus 
ürſach/ meilen ihr Amt gemeinfchäfftlich 
ift, welches auch bey denen Vormundern 
Pag hat. 2. Wann nicht einer aus 
mehreren kranck, oder auffer Land abwe⸗ 
fend, und deffen Ankunfft ungeroiß , und 
fo bald nicht zu hoffen, oder fonften recht, 
mäffig verhindert ift, alsdann koͤnnen 
die übrige Executores, mann mehrer 
eynd, oder, wann nur einer ift, mit 
eroilligung der ordinari Obrigkeit Die 
Execution verrichten. Mercke hier Die 
Obfeurität des Art. welche in dem verf. 
mögen die übrige. Unfers Erachtens als 
fo auszulegen ift, daß, wann zum Erems 
pel 3. Executores beftellt worden, und eis 
ner abtvefend ift, unſers Darfürhaltens 
Die zwey gegenmärtige ohne Obrigkeitli⸗ 
chen Vorwiſſen mit einhelligen Willen 
die Teftaments - Execution fürnemmen 
koͤnnen; Aus Urſach, meilen Krafft defs 
fen, was bey dem 1. Art. gefagt wor⸗ 
den , auch mehrere Bormunder durch Die 
mehrere Stimmen in der Adminiftration 
rechtmaͤſſig fürfahren können. Wannals 
fo die Adminiftration des mehrern theils 
giltig ift, wann ſchon einer ausdrucklich 
B. Schmid Commentar. II. Theil. 


—— für ausgeſchloſſen zu halten 


eye 

3. Ob und was für eine Zeit erfordert werde, daf 
ſolche ins fünfftig für ausgeſchloſſen gehalten 
werden können ? 


darwider ift, warum foll nicht auch bie. 
Adminiftration gelten, wann einer kranck, 
verhindert , oder auffer Land abweſend 
it? Es ift alfo der Verf, mögen die uͤbri⸗ 
ge unfers Erachtens nur disjundtive zu 
derftehen, alfo daß die Obrigkeitliche Bes 
willigung nöthig ift, wann die Admi- 
niftration , da mehrere Executores bes 
ſtellt, die übrigen abweſend oder verhin⸗ 

dert feynd, einem all:in. obligt, alssann. 
muß die Obrigkeit erkennen, ob ihme als 
lein das Amt der Execution anvertraut 
erden koͤnne Aus welchen erhellet, daß 
unfere Land» Mecht über die Teltaments- 
Execution fo groſſe Sorg tragen, wie 
über die Pupillen und Minder⸗jaͤhrige. 


In diſem Art. wirb eine Entfheibun 
eines befondern Cafüs * der 
ehr offt zutragt. Dann es geſchieht oft, 
aß bey Executionen der legten Willen 
fi) Sachen ergeben „ welche auf einmal . 
nicht koͤnnen vollbracht werden , zum E⸗ 
xempel einer hat in feinem Teftament ein 
Stipendium vermacht , fo allzeit einem aus 
des Teltirere Famili, oder auseiner frems 
den Famili, oder aus diſem, oder jenem 
Ort, Stadt oder Mardt zu geben iſt, 
oder hat verfchafft,, daß jährlich denen 
Armen etroas ausgetheilt werden folle,und 
dergleichen, welche einen ee der Zeit 
erforderen; Alsdann ja waͤre erforderlich, 
daß alle Executores, mie fie vom Telti- 
rer gemeinfchäfftlich beftellt worden, auch 
bey allen Fürfallenheiten mit gemeinfamen 
Kath, und Hülff die Execution fürnems ° 
meten, wann jedoch einer oder der ander 
geftartet hat, umgangen zu werden, fo 
wird er auch ing fünfftige als von der ges 
meinfamen Adminiftration ausgefchloften 
Bbbbb iu 
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2. zu feyn erachtet. Zum Erempel der Tefti- 


rer hat drey Executores zu jährlicher Aus⸗ 
theilung eines Allmofens - beftellet , zwey 
von denen Executorn ,. nachdeme fie ju 
Anfang für das erftemal difes Allmofen in 
rehten Stand gefegt haben , laflen für 
das fünfftige ihrem dritten Mit, Execu- 
torn diſes Gefchäfft zu vollziehen allein 
üßer, welcher die zu folhem Allmofen eins 
gehende Mittel alleın einnimmt, und unter 
die Arme austheilet. In difem Caſu fagt 
unfer Art. daß diejenige, melde einem aus 
denen Mit-Executorn die Adminiftration 
überlaffen haben ‚ fih nachgehends nicht 
mehr eindringen koͤnnen. 


i Wann man fragt, ob und was für 

eine Zeit erfordert werde, daß folche nach» 
gehende für ausgefchloffen gehalten wer⸗ 
den ? Es könnte Ey es ſeye zu far 
gen, daß der Art. ſich nicht in dem Præ- 
feriptions-Mecht fueffe , weil von feiner ges 
rigen Zeit Meldung gefhieht , fondern in 
dem Recht einer ftillfehweigenden Verzicht. 


Und dahero , weilen aus einem eingigen- 


Ausſchlieſſungs und Umgehungs, AL dis 
ſtillſchweigende Verzicht prefummirt wers 
den fan, fo merde die Wiverheilung mehr 
rer dergleichen Ausſchlieſſungs⸗Act, und 
der Zeit Umlauff umtonften erfordert. 
Wir aber antworten, weil unfer Art. Die 
Widerhollung der Umgehroder Ausſchlieſ⸗ 
fung erfordert, inden Worten, eine Zeit 
lang der Execution, —— und 
Vollziehung eines Geſchaͤffts ſich ent 
ſchlagen, und entaͤuſſert. Welche Wort 
mit ſich bringen eine oͤfftere Widerhollung 
der Ausſchlieſſung, ſo folgt eben darum, 
daß nur ein Ausfchlieffungs- Act nicht ge⸗ 
* ſeye, und alſo ſich diſe Verordnung 
nicht in der praſumirten Verzicht gründe, 
wir thun auch Feine Prefcription von eis 
ner geroiffen Zeit erforderen , meil nicht 
bon Erlangung, fondern Verlurſt eines 
Mechts gehandlet mırd, worzu 10. Fahre 
genug feynd, wie die DD. von denen Pri- 
vilegien fihreiben, daß foldhe in 10. Jah⸗ 
ren Durch den nicht Gebrauch verlohren ge⸗ 
hen. Gail, lib. 2. obſor. 60, per totum. 


Der eilffte Articul. 


SR ein jeder verordneter Geſchaͤfftiger, wann er fich der Voll⸗ 

ziehung eines Gefchäffts einmahl unterwunden , ſolche zu Endſchafft 

zu Bon ſchuldig ift, fo ift doch Feiner verbunden, fich ſolcher Vollzie⸗ 
N 


ung 


ifangs zu unternemmen, fondern er mag fich Deren, gegen 


iehrung defien , was ihme deshalben verordnet , entfchlagen ; Auf Dem 
Fall aber gar Fein Geſchaͤfftiger fi der Vollziehung unterfangen wollt, 
. folle alsdann jedes Orts ordentlihe Obrigkeit ſolch Wollziehung , und 


Ausrichtung thnn, wie recht iſt. 


-Summarıa. 


1. Ob die Erecwtiones ber Jetzten Willen wider 
Willen aufachuͤrdet werden koͤnnen? 

2. Wie das Edictum D. Hadriani laute, und 
welcher Geſtalten felbes in Abgana fommen? 

3. Ob die Particwlar-Exerwtores die Poffefion und 
Immifhon ex decrete D. Hadriani begehrten 
fünnen? . A 

4 Ob dem vom Mund ausgeſprochnen Erben zu 
Erhaltung der Pofefion eine andere Albion 
zuſtehe, nemlic) das Aterdictum quorum bo- 
n⸗rum, und warum? 

5. Wann einer in einer gemiffen Sach Erb einge 
ſetzt worden , ob diler ex edidls D. Adriani 
die Immijken begchren, und erlangen könne ? 

6. Ob * im zefßament Sebflirwirte diſe Freyheit 


babe 
7. Was für ein Unterſchied ſeye unter dem Zdi? 


D. Adriani, und unter dem Insrdiffgwerum 


benorum? 


8. Wann das 7efßsment wegen Umgehung , oder 
wegen unrechtmäfiger Enterbang beſtritten 
wird, ob der eingeſetzte Erb nichts deſto mins 
dır ex edicto D, ans in die Poffefion dee 
Erbſchafft gefegt werden muͤſſe? 

9 Wann der Serie Erb, und der ab inteſt at⸗ 
kommende Erb zufammen fommen, wer dem 
anderen ben der Immißken vorzuziehen fene? 

10, Was Rechtens, wann der Erb, und der Fidei- 
Commiffzriws zufammen fommen , wenn aus 
ihnen die Poffefkon mitzutbeilen fene? 

11. Ob der in die Pofefion geſetzte Erb ſchuldig 
ſeye, nur jene Früchten zuruck zu ſtelen, wel⸗ 
he er von der Zeit der Kriegs-Befeſtigung 
befommen,, oder hat befommen fönnen ? 

12. Ob der 7eßaments-Execwtor das vinmal auf 
fi) genommene Geſchaͤfft vollſtrecken muͤſſe? 


Obwoh⸗ 


L, Bwohlen, wie mir in vorgehenden 
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durch ein Kaiet teiberholet morben,, weil 
Geſatz 


gehört haben, die Executiones der 
Teftameneern,, und anderer Ichs 
ten Willen fehr favorabel ſeynd, alfo daß 
fe in mehreren Denen DBormundsund Ger⸗ 
abfchafften gleich gehalten . werden , fo 


ſeynd fie Doch in deme abſonderlich untere 


chieden, weilen die Vormund⸗und Ger⸗ 
ſchafften, indeme ſie unter jene Sachen 
gezehit werden, welche Juris publici ſeynd, 
auch wider Willen aufgetragen werben, fo 
koͤnnen doch die Executiones der legten 
Willen, weil fie nur Juris. privati feynd, 
wider Willen nicht aufgebuͤrdet werden, 
und alfo, warn einer vom Teltirer zum 
Executorn beftellt , difes Amt nicht ans 
nimmt, fo re der ordentlichen Obrigkeit 
Krafft Difes Art. ob, daß fie einen ander 
ven beftelle , und wann fie feinen findeE , 
der diſes Amt freywillig übernimmt, fo 
muß die Obrigkeit ſelbſt aus Obrigkeitlis 
cher Authorität die Execution berfehen. 
Man wird fagen, oben in dem 8. Urs 
ticul wird berordnet, daß, wann gar kei⸗ 
ne Executores bejtllt worden, die Exe- 
cution des Teftaments dem Erben zufalle, 
warumen alfo nicht auch dife dem Erben 
zufalle, wann die befielite Executores fols 
ches Amt nicht übernemmen, weil in der 
That eins iſt, als wann feine Executo- 
res wären beftellet worden? Wir antwors 
ten, daß der Teftirer eben darum, wann 
er Teftirer beftellet, darfür gehalten wer⸗ 
de, daß er ein Mißtrauen in dem Erben 
habe ; Es hat alfo unfer Art. gang recht 
verordnet, daß Den Abgang der Execu- 
torn vilmehr die Obrigkeit als der Erb er⸗ 
fe en folle. Uber dife Materi, um felbe 
eſſer zu verfichen, ſeynd noch einige Sras 
gen übrig : 


Die erfte iſt, in mem der Innhalt 
des Editti D. Adriani beftehe , wovon wir 
o offt im difem Titul Meldung gerhan 
aben? Mit wenigem erflärt die Sad 
Ant, Perez in tit. Cod. de hoc edidt, D. 
Adrian. toll. welcher fagt, von dem Kay 
er Augufto ift um das Ærarium gu ver⸗ 
mehre das Julianifche Gefag de vigefima 
oder vigefimarum gemadt worden, wo⸗ 
durch nemlich der zwantzigiſte Theil von 
jeder Erbſchafft, jedem Legat, Fidei-Com- 
miſs, Schanckungen von Todts wegen, 
und anderen Vermaͤchtnuſſen dem Filco zu 
geben befohlm wurde. L. 3. in princ. 
hujus ti. Doch mit Ausnahm der rechts 
mafigen Erben, und mit dem, Beyſatz, 
daß das Teftament alſogleich eröffnet wer: 
de, damit die Glaubiger, oder die Lega- 
tarii, oder Dem Filco, Der Den zwantzigi⸗ 
ften Theil begehrt, nicht zu Furk geſchehe, 
oder fie lang verfhoben werden , welch 
Julianifhes Geſatz vom Kayſer Adrian 
B. Schmid Commentar. IL, Theil. 


aber der Kayſer Jultinianus diß 
Umſchweiffen, Beſchwernuſſen, und Uns 


nicht mie haltete, welches mit vilen 


beſcheiden 
hat, diſes Edit gang aufzuheben, und hat 
alles abgethan, was wegen demfelben nat 


blicirt worden, daß alfo difer erfte Theil: - 


iten angefült mare , befohlen 


des Edicti D. Adriani ſchon von uralten, 
Zeit hero in Abgang gebracht worden, wel⸗ 


ches Geſatz dod vor wenig Jahren ein 


Gewilfenhaffter Mann, des mit Kayferlia 
n Credictıv verfehen ware, für den Tuͤr⸗ 


en⸗Krieg wieder einführen wollen, unſers 


Erachtens — frommen Exempel, welches‘ 
org und Forcht uaterworfſen 
re, daß nicht etwann nach vollendten 


doch der 


Tuͤrcken⸗Krieg ale diſe Mittel nichts deſto 
meniger in Handen des höhften Fürften 
verbleibeten , wegen welcher Urſach diſes 
onft loͤbliche Abſehen zu nichts worden. 

en anderen Theil diſes Edicti D. Adria- 
ni als gan m und hiilig hat eii- 
nianus in dit. L. fin. Cod, de edidt. D. 
Adriani toll, beflättiget, daß nemlich der 
singt este Erb alfo glei nach dem Tode 
hen gefeßt werden folle, welche der Tefti- 
ter zur Zeit feines 
me er dem Richter das unverfehrte, und 
perfecte, ohne Mangel folemne Teſta- 
ment vorgezeigt, welches der Überfchrifft, 
und allen äufferlichen Anfehen nach für gils 
tig, ohndadelhafft gehalten wird, und wel⸗ 
ches offentlich verlefen worden, DD, ad 
dit, L. ult, Pöck de teft. eonjug. lib. 
2. cap. ı1.n.5, Meilen nun die Telta- 
ments-Executores in ‚die Stell des Erben 
eintretten , deßwegen thun unfere Lands 
Mecht fe fo fhnell und expedirte Exe- 
cution eben auch denen Executorn, wie 
denen Erben zulaffen, es erhellet aber aus 
difes Geſatzes Beſchaffenheit, daß es allein 
von dem im Teftament eingefeßten Erben 
rede ,. und nicht vom rehtmäfligen ab in- 
teftato fommenden Erben. ann mar 
alfo fegt, daß einer ee Vermoͤgen denen 
Erben ab inteltaro frey hinterlaffen habe, 
ß wird diſen Erben das Beneficium der 
o fehnellen immiſſion nicht mitgetheilt, 
weil ihnen Die parate Prob abgehet, wel⸗ 
che dit. L. ult. durch Vorzeigung des fo« 
lemnen Teftaments erfordert. 


Was ift aber Mechtend, warn 2. der 
Teftirer feine ab inteflato kommende Ers 
ben in feinem Codicill mit Legaten und 
Fidei-Commillen beladen, und Executo- 
res befiellet hat, obwohl diſe das Benefi- 
cium L, ult. zu genieſſen haben? Und wie 
antworten mit ein’, aus Urſach, wei⸗ 
len dife des Codicills - Executores nur 
Particular- Executores feynd, welche obs 

Bbbbb a bemeld⸗ 


eſtirers in die Poſſeſſion aller Sa⸗ 
odts gehabt, nachde⸗ 
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bemeldter maflen meber den Beſitz ber 
Erbft antretten , noch die Immiffion 
ex edi&o D. Adriani begehren können, 
fondern müffen von denen Erben ab inte- 
ftato Die —— der ihrer Execu- 
tion andertrauten Sachen abwarten. 
Eben difes 3. ift zu fagen von dem 
vom Mund ausgefprochnen Erben, meil 


‚ auch ihme Die parate Prob ermanglet, wel⸗ 


6: 


he Krafft des Kdicti Adriani nothtendig 
iſt; Es haben-jedoch Die Erben ab intefta- 
to , und die vom Mund ausgefprochne 
Erben ein anderes Mittel um die villeicht 
nicht vacante Erbfchafft in Beſitz zu bes 
fommen, nemlich das Interditum quo- 
rum bonorum, Krafft deſſen wenigiſt eis 
ve fammarifche Prob des Rechts nöthig 
iſt, welches einer zur Erbfehafft hat, wel» 
che der Erb wie nöthig hat, welcher Das 
ehndadelhaffte Teftament fürmeifet. L. 
ı. ff. quorum bonorum, ı 
Was ift aber Rechtens, wann 4. 
einer nur in einer gewiſſen Sad) als Erb 
eingefegt worden, ob nicht diſer in Krafft 
des L. fin. Cod. de edidt. D. Adrian. 
tollendo die Immiflion erlangen koͤnne? 
Und mir antworten mit Wein; aus_Urs 
fach ‚ meilen der in einer gewiſſen Sad 
eingefegte Erb für einen Legatario gehals 
ten wird, denen Legatariern aber wird Dis 
ſes Beneficium nicht geftattet ; Hernach 
thut der in einer gewiſſen Sad eingefegte 
rb die Perfohn des DVerftorbnen nicht 
vertretten, iſt auch denen Glaubigern nicht 
verbunden, tie der Erb, dem ber Kayfer 
mit Erlangung fehneler Pofleflion hat zu 
Hü'ff kommen wollen, weil ihme die Bürs 
de obligt, alle Actiones hereditarias adi- 
vas und paflivas auf fi) gu nemmen, und 
ſolche auszuführen. Perez ad die. tit. 
Cod. de edid. D. Adrianitoll, n.4 Fach, 
lib, 4. controv. cap. an 
Db aber auch 5. der im Teftament 


ſubſtituirte Erb difes Beneficium habe? 


Wird geantroortet , daß, mann der eins 
gefegte mit dem fubftituirten Erben con- 
currirt, er ja dem fubftituirten vorgezo⸗ 
gen werde, weil er mehr Recht hat, wann 
aber 60 mehrere Erben angeben, und bie 
Poffeflion haben wollen, fo muß der Rich» 
ter ihren Handel kürglich unterfuchen , und 
mann er gefunden, mer beffers Recht hat, 
benfelben in Beſit fegen. L. 1. Cod. 
eod. Wann aber jtvey gleiches Recht has 


* ben, ‚als fege, toeilen jeder für fi ein Te- 


ftament fürgeigt, und nicht befannt ift,wels 
ches diter oder jünger feye, fo fagt Pe- 
rez, daß feiner zu immictiren feye, wann 
nicht villeicht einer aus ihnen fehon in der 
afı Poffeflion der Erbfchafft ift, dann 
(ide Falls hat difer beileres Recht, und 
igt dem Richter ob, daß er Difen in der 
Poffeflion beftättige, und nichts neues 


anfangen laffe, biß von der Haupt ad 


das ıft, um das Erbs echt gehurdtse | 


wird. Einer anderen Meynung ift Go- 
meꝛz ad L. 45. tauri n. 147. 

um 6. wird gefragt, warum * 
ium noͤthig geweſen, weil vorbe⸗ 
ſagter dem eingefeßten Erben ſchon 
zuvor gu Erwerbung der Pofleflion dag In- 
terdi uorum bonorum zugeflans 
den? Und wır antworten, baß das Inter- 


„r 


quorum bonorum nur ein Jahr 


lang, das Beneficium ex L, fin, aber 30, 
Jahr lang daure, hernach hat der 
ju Erhaltung des Interdi&i quorum bo- 
norum mwenigift ein ſummariſche Prob feis 
nes. Rechts, fo er an die Erbfhafft ſucht, 
noͤthig; Aber zur Erhaltung der Immilfion 
2. fin. ift genug, fürjeigen ein dem Ans 
fehen nach undadellhafftes Teftament. 
Acurfius ad L. verb, legitimo, Zokfius 
quzft. 4. ad h. t. 


Wir haben oben 7. geſagt, daß der 
Erb oder die Teftaments-Executores koͤn⸗ 
nen, ja müflen Die Legatarios und Par- 
ticular - Fidei - Commiflarios zu frie 
ben fielen, mann fhon das Telta- 
ment wegen Umgehung oder rechts 
mäfligen aber nicht‘ probirten Enters 
bung beftritten wird, von Darumen , wei⸗ 
fen ın ſolchem Teftament Allein die Erbes 
Einfegung beftritten wird, und die Lega- 
ta auch andere 7 
— abgefuͤhrt werden muͤſſen, wann 
gen Dee umgangene und alfo enterbte 
ohn den Handel gewinnt, und das Te- 
ftament umgeftoffen wird. Jetzt wird ge 
fragt, ob in difem Cafu, wo das Tefta- 
ment tmegen Umgehung, oder unrecht⸗ 
maͤſſiger Enterbung beftritten wird , der 
im Teftament eingefegte Erb in Krafftdes - 
L. fin, Cod, de edict. D. Adriani toll. in 
die Pofleflion der Erbfchafft gefegt wer⸗ 
den muͤſſe. Diß ift zwar klar genug ent 
halten in L. 2. Cod.h. tit. Aber Parla- 
dorius lib, 2. rer. quotid. cap. f. n. 12- 
vermeynt, daß zur jegigen Zeit der Text 
inL. 2, corrigirt worden, teil die Ums 
ehung, oder ungerechte Enterbung Des 
ohne von Rechts wegen verbotten if, 
andere machen einen Unterſchied, ob Die 
Sad eine genauere Unterfuhung braus - 
che, oder ob der Sohn die ungerechte 
Umgehung oder Enterbung alfo glei er» 
roeifen fan. In dem erften Ball habe die 
Verordnung des L. 2. Platz, und müfle 
der eingefegte Erb indie Pofleflion gefegt, 
in dem anderen all aber die Immiffion 
unterlaflen, und die Sad) fummarifch 
ausgemacht werden, teilen aber meiftens 
die Umgebungs und Enterbungs» Sadıen 
fo beihaffen fepnd , daß fie ein genauere 
Unterfuchung erforderen, fo ift m... 
i 


Vermaͤchtnuſſen nihts des 


9 
tens 
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fich dem gefehribmen Erben die Immiflion 
abzufchlagen, wann fehon der Sohn ihme 
einbildet, die Sach fey liquid genug, und 
— co Armen ‚ aus Urſach, wei⸗ 
fen die Beftreittung des Teftaments we⸗ 
gen Umgehung oder Enterbung in das Pe- 
titorium einſchlagt, der gefhriebne Erb 
—— Sr —* — cium des — 
en Geſatz anflehet, nur in pofleflorio 
und zwar fammariffimo ſich fueſſet, wel⸗ 
ches ur er fein anbere ‘Prob als Vers 
* 8 fichtbarlichen ohndadellhafften 
Te ts erfordert. Leſe den Perez 
loc. eit. verf. 3. und ium loc, cit. 
quaft, 1. Die Glefla ibidem fest bey, 
wann fhon der Sohn in Befig der Erbe 
Boah ıft, daß nichts deſtoweniger der ges 
riebne Erb in die Poffeflion eingelaflen 
erden, und der Sohn austreten mülle,, 
in welchem Cafu Doch wir vermeynen, daß, 
warn der Sohn fi zur fehnellen und pa- 
raten Prob der ungerechten — 
oder Enterbung erbiettet, in ſeinem Beſitz 
zu behandheben ſehe, weil er ſich mit der 
Exception des Doli beſchuͤtzen, und dem 
eingefegten Erben fagen fan : daß er ex 
dolo die Poffeflion begehre , welche 2r als 
fo gleich wieder zuruck geben muß. Weil 
mun für dem Sohn der Favor der Pof- 
feffion, und das Anbott der fehnell und 
paraten Prob ſtreittet, fo vermeynen mir, 
e8 feye in etwas mit der Immillion des 
gefhriebnen Erben innzuhalten, biB man 
die Prob anhört. per L. 3. $. ibidem ff. 
ad exhib. L. ille ı3. $. quid ergö ff. ad 
trebell. welches doch Zokfius der Ri 
terlihen Ermäffigung überlaft. die 
* i. ad tit. Cod, de edict. D. Adria- 
ni toll. 
um 8. wird gefragt, mas Rech⸗ 
eye , wann der gefchriebne Erb, und 
der Erb ab inteftato zufammen Fommerf? 
Wir antworten, daß der gefchriebne Erb, 
mas Das Beneficium der Immiflion bes 
teiffe, dem Erben ab inteftaro vorgezogen 
erden muͤſſe, wann das undadellhaffte 
Teftament vorgemifen wird, Ant. Faber 
ad hune tit. def. 3. 

Was ift aber Mechtens , wann der 
geſchriebne Erb und der Fidei-Commiffa- 
rius sufammen kommen, welchem die Erbs 
fehaft muß zurück geitellt werden? Wen 
aus ihnen die Poffeflion — ſeye? 
Und es iſt gewiß, daß der Erb den Fidei- 
Co mmiffarium ausſchlieſſet, wie wir kurtz 
zupsor gejagt haben, Daß der eingefegte den 
fubsftituirten Erben ausfchlieffe, dann diß 
bringt die natürlibe Ordnung mit ſich; 
Bas ift aber zu thuen, mann ber Fidei- 
Commiffarius fhon in der rechtmäfligen 
Poffeflion der Erbichafft ſtehet, ob nichts 
defto minder Der Erb in Befig einzulaffın 
feye ? Und wir antworten, er feye inn 


in feiner 
Er erfand ines 


De u u — —— 
zu ſagen ‚ wann zwiſchen dem 
——* Erben, und zwiſchen dem Er⸗ 
en, und zwiſchen Dem Erben ab inteſta- 
to megen Giltigkeit des Teftaments ein 
Stritt entftchet? Und wir antworten, daß 
vorbefagter maffen der gefchriebne Erb in 
Defis der Erb af ehem ſeye, der Be⸗ 
ser aber hat diſe 5 daß er die 
ruͤchten gewinne, obwohlen nun bey der 
ſchaffis Begehrung dem gewinnenden 
Erben alle Fruͤchten — welche von 
Beit des Teftirers Tod verfallen, fo ges 
ühren Doch dem Erben ab inteftato, dee 
das Teftament beftreittet die Früchten 
nicht , aufler von Zeit der litis Coote- 
ftation. Die Urfach des Unterſchieds ift, 
meil die Brüchten bey Begihrung der 
Erbfchafft die Erbfhant dermihren, und 
mar alle, fo vil erlangt worden , ohne 
nterfchied zwiſchen dem malz, oder bo- 
nz fidei Befigern , aber der Erb , ber 
auf Begehren in Beſitz se worden ; 
ift kein andere Erfegung der Fruͤchten ſchul⸗ 
dig, auſſer welche er empfangen har koͤn⸗ 
nen von ber Zeit der Kriegs⸗ Befeſtigung 
bon melcher Zeit an er gleichfam in ma- 
lam fidem gefegt tworden, wie gar ſchoͤn 
fagt Ant, Faber loc. cit, def, 8, 


Die letzte Brag iſt, obmohlen niemand 15, 
gehalten ift , einen Teftaments - Execu- 
torn wider Willen abzugeben, ob er doch 
das Geſchaͤfft vollziehen mülle , welches 
er einmal übernommen hat ? Wir ant⸗ 
worten mit Ya; Aus Urſach, weilen, 
wie mir oben geſagt haben, die Teſta- 
ments-Executores entweders actione man- 
dati, oder actione negotiorum geſtorum 
gehalten ſeynd, ſeynd fie actione manda- 
ti gehalten, ſo ſeynd ſie aus einem wah⸗ 
ken Contract gehalten, wann ſie aber 
actione negotiorum geftorum verbunden 
ſeynd, ſo ſeynd ſie ex quaſi contractu 
verbunden, ger denen Contradten, oder 
quafi Contradten ift einem Theil nicht ers 
laubt wider Willen des anderen abjuftes 
ben, und ein unvolllommenes Werd lis 
gen zu laffen, welches in difem 11. Art. 
approbitt wird, wo ausdrucklich gefa 
wird , Daß die Executores , wann he 
ſich einmal der Execution unterftanden 
haben, ſchuldig ſeyn, ſolche zur Endſchafft 
zu bringen. 

Man wird widerſetzen, daß in dem 
10. Art. ausdrucklich das Widerſpiel ent⸗ 

Bbbbbz hal⸗ 


. 
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haften feye, weil dorten verordnet wird, 
daß, wann einer aus denen Teſtaments- 
Executorn gelitten hat von der Admi- 
niftration —— gu werben, auch 
ins Fünfftige er 
ten werben muͤſſe. Wir aber antwor⸗ 
ten, daß der 10. Art. von der Teſta- 
mentlichen Execution rede, welche lange 
Zeit nach fich siehet, alfo dag man fü 
ponirt, daß zugleich das Teftament rechts 
mäflig exequirt, und alfo das Amt der 
Execution erfüllt worden ſeye, und obs 
mohlen ein folder Executor ſich auch 
nachgehends, da alle Jahr die Execu- 
tion erneuert wird, mit Denen übrigen 
Executorn der Adminiftration hätte uns 
terziehen können, meilen aber 10. ganger 
ahr, wie wir Dort ausgelegt. haben , 
ein Recht nicht gebraucht hat, fo hat er 
diches durch das nicht brauchen verlohs 
ren. Hier aber handlen wir bon denen 
Executorn, welche die erfte über ſich ges 
nommene Teftaments - Execution noch 
niemalen erfület haben, geroiß dife thun 
Krafft diſes legten Art. ihrem Amt nicht 
genug, biß fi die völlige Execution in 
das Werd een. Setze nun einen Ball, 
welchen gefchehen zu feyn mir wiſſen, daß 
der Teftirer in feinem Teftament etliche 
Verordnungen gemacht habe unter einer 
Condition , oder auf einen gewiſſen Tag, 
da thun die Executores,, nachdem fie 
das Executions-Amt übernommen haben, 
nicht genug, mann fie nicht auch des Te- 


r ausgefhloflen gehal⸗ 
ir 


ſtirers unter·Condition, oder auf einen 
gewiſſen Tag gemachte Verordnungen, 
nad erfolgter Condition , oder gekom⸗ 
menen Tag in das Werd ſetzen, es iſt 
auch in des Richters, oder Obrigkeit 
Gewalt nicht, wann Die vorige Execu- 
tores den Willen des Teltirers zu erfuͤl⸗ 
len bereit ſeyn, daß jener , das iſt, der 
Richter oder. die Obrigkeit denen vorigen 


Execurorn ihr Amt entziehen, und er 


felbft erfüllen , oder anderen neuen Exe- 
cutorn anvertrauen koͤnne, weil diß in 


dem Gewalt des Richters nicht ift, und- 


ſowol dem Teftirer , alg auch denen E- 
xecutorn , denen der Tefliree getraut 
bat , ein handgreifflihe Injuri zugefügt 
wird. Noch vil meniger ift dem Erben 
zujulaffen, daß er um neue Executores 
ſupplicire, villeicht , meilen der vorigen 
Gewiſſen, denen des Teftirers Will genau 
bekannt gewefen, verdächtig iſt; Die Urs 
* deſſen allen iſt, weil vorbeſagter maſ⸗ 
en zwiſchen denen Executorn, und dem 
Erben ein wahrer, oder quafi Contract 
unterlaufft, Mandati, oder Negotiorum 

ftorum , es ift aber in des Bürften 

ewalt nicht, und noch vil meriger im 


dem Gewalt einer Obrigkeit, oder eines 


Richters, einen rechtmälfigen. Contract, 


oder quafi Contra ohne der Partheyen 


Willen umzufloffen, ja, wann aud) Das 
Widerſpiel Gerichtlih gefhicht, fo vers 
mepnen wir, daß folder At null, nich⸗ 
tig, und Krafftloß feye- 
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Des XLV. Dituls 


zu Von Fried Bott, und Fried Bruch. 


Srfter Frticul. 


Feet einer zu dem andern, daß er ihn beſchaͤdiget hab, an Leib, oder 
an Guth, über einen _vechten gemachten Fried, den einer dem an⸗ 
eyſeyn der —— fuͤr 19 elbft angelobt habe, und 
laugnet fein Widertheil, er hab den Fried nicht gelobt, fo foll der Kläger 
den Fried beweifen, und erzeigen, wie recht iſt; Sodann der foldyer mafs 
fen angelobte Frieden, und auch der Fried: Bruch erwiefen, fol der Rich» 
ter den Fried⸗Brecher nad) Geftaltfame, und Umftänd der Sachen feiner 
Ermäfligung, und Erkanntnuß nach), darumen ſtraffen. Und wofern in 
Dem gelobten Frieden bedingt worden, daß derjenig , welcher denfelben 
bricht, dem andern einen gewiffen Poen-Zall bezahlen fol, in folhem Fall 
ift der Fried» Brecher feinem Gegentheil, den gedingten Poen-Fall, und 


dern, auffer 


nichts defto minder auch Dem Richter fein Gerichts-Straff zu beaabin 
| uls 
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Sebi. Wurde aber jemand dem Lands -Fürften , oder defien Lands 
Hof Meiftern, ee Wices Domen, und Näthen, 
oder einem anderen Richter, einen Friden geloben , fol man kein Gelds 
Straff auf den Fried-Brud) fegen, ren Das — ſoll beſchehen 
bey Vermeydung des Leibs⸗Straff. Derowegen da einer klagte, ſein 
Gegenſacher hätte einen Fried, welcher gehoͤrter maſſen, der Obrigkeit 
angelobt iſt, gebrochen, und ſich das Angeloben dermaſſen bey der Obrig⸗ 
keit erfunde, bedarff ſolch —— keiner anderen Beweiſung. Be⸗ 
funde ſich aber das Angeloben bey der Obrigkeit, oder in den Gerichts⸗ 
Buͤchern nicht, ſoll es erwieſen werden, wie recht iſt. Sagte dann der 
Antworter, er hätte ſolchen gelobten Frieden nicht gebrochen, des Laug⸗ 
nen ſoll men darum nemmen es bezeug dann der Klaͤger, wie recht iſt, 
wie, und was Geſtalt der Beklagt, ihne wider den Frieden, welchen er 
der Obrigkeit angelobt, beſchaͤdigt, oder beleydiget hab, an Leib oder 
an Guth. Und wer alfo uͤberzeuget würdet, und der Fried-Bruch am 
Leib, oder Guth mit der That beihehen, der fol von demjenigen Rich⸗ 
ter , derfelbiger Orten das Malchz- und peynlidy Gericht hat, mit Abs 
fhlagung der Hand, Werweifung des Gerichts, oder Lands, am Leib, 
oder ın ander Weeg , nad) Beftaltfam und Umftänd der $:ied-brüchigen 
That, unnachlaͤſſig geftrafft werden, Wäre aber der Frieden , welchen 
Die Theil der Obrigkeit angelobt, allein mit Worten gebrochen worden, 
foll die Obrigkeit des Drts, wo das Verbrechen geſchieht, Denfelben um 
Geld, oder, da er foldyes nicht hätt, mit Gefängnuß flraffen. Es foll 
auch der Kläger fonderlid) und Articuls Weiß angeben, wie .vil er des 
——— Friedens halben — genommen hab, und was alsdann 

er Richter auf vorgehende Maͤſſigung, und Tax erkennen würdet, ihme 
Der Antworter widerkehren. Wurde aber der Kläger fein Klag, wie recht 
iſt, nicht beweiſen, foll er hingegen dem Antworter feinen Schaden, und 
Unkoſten auch widerfehren, den ihme der Richter, mit en. Maͤſ⸗ 
figung, und Tax erkennen wird, und iſt noch darzu dem Richter in Die 
Straff, und Buß gefallen, 


Summarıa. 


7. Was ein Fried Bruch fene, und ob einer ſich 

area verfündige , der den andern wider ges 

bten Frieden bejchädiget, als der ohne ſoich 
gelobten Frieden beſchaͤdigt hat? 


2. Was Rechtens, warın der Fried bey gewiſſer 


Straff gelobt worden, wem ſolche Straf ge: 
bühre ? 


eine Gleichheit mit der Reichs⸗ 

Conttitution offentlichen Friedens, 
dann gleichmwie der Kayſer das Heyl des 
Reichs und offentlihen Frieden behand⸗ 
heben muß im gantzen Roͤmiſchen Reich, 
alfo auch ligt einem guten Lands⸗Fuͤrſten 
ob, daß er in feinen Landen ein gleiches 
thue ‚ und die Fried⸗Brecher Kar bes 
ftraffe._ Obwohlen difer gange Titul nicht 
von Drehung des offentlichen Frieden 
handlet, welche mit bewaffneteer Hand, 
und Troppn Weiß gefchieht , fondern 
allein vom privar Fried» Bruch handlet, 
welchen Frieden fie unter einander mas 


D% unfer Titul hat einiger maffen 


. 
' 


3. Wann aber ein Gerichtliche Straf erfennt wow 
den, ob folche dem Richter zufalle? 

4. Welcher Geftalten durch die Gerichts⸗Buͤcher, 
‚oder Prot erwiefen werde, daß eine 

Straff Gerichtlich erfennt worden? 

5. Wann man wider die Fried-Brecher erimindhi- 
ter verfahren könne mit Abhauung der Hand, 
oder Relegation? 


den, und offt wegen einer ſchlechten Urs 
ſach wider brechen. Wir wollen alfo die 
nachfolgende Art. auslegen , welche aus 
der alten Reformation und alten Buch 
ber Lands Recht heraus genommen wor⸗ 
den, mit den übrigen nachfolgenden Ti⸗ 
tuln, und Articuln, welche alle von Ges 
töß, reg ng Rauff / und 
Schlaͤg⸗Haͤndel mehr der gemeinen Leu⸗ 
then, als der adelichen und mädtigern 
Verbrechen und Exceflen handlen, gang . 
auf Furke Arch, meilen denen gemeinen 
Richtern nichts mehrers befannt ift, als 
wie dergleichen unruhige, rau ir und 

bolderifche Leuth ihnen mittelft der * 
en 


1. 
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fen den Beutel ſpicken muͤſſen, welche 
ſie einſtens gennent habe ihre Immer⸗ 
Kuͤhe als wollten ſie ſagen, daß ſie diſe 
Kühe immer melden koͤnnen. Wann 
nun tie bey bifem 1. Art. fragen, was 
der Fried⸗ Bruch ſeye. 


So fagen wir. 1. daß unter Privar- 
Leuthen zweyfach ein Fried gefchloffen wer⸗ 
den koͤnne ohne Obrigkeitliche Authorität, 
und mit Obrigkeitlicher Auchoritdt. a 
bepden Ballift geroiß, daß fich jener ſchwaͤh⸗ 
‚zer verfalle , toelcher den vor Obrigkeit 
oder Privar gemachten Frieden bricht 
und den anderen befchddiget , als der, der 
folhes thut mit Gelegenheit eines Kauffs 
Handels beym Trund ohne folch vorhero 
gemachten Brieden. 

Nun macht unfer Art. 2. einen weite⸗ 
zen Unterfchied , daß der ried «Bruch 
— fepe , welcher Fried vor dem 

ichter und Dbrigkeit gemacht worden, 
als welcher unter denenen Partheyen pri- 
vat gemacht worden. 

Dahero 3. wann einer ſich beklagt, 


| daß der andere ihne am Leib, oder Büthern 


2. 


befchädiget habe ‚ beyfiegend , daß diß wi⸗ 
der die Treu, und unter ihnen auffer Ges 
richt gemachten Frieden gefchehen , dem 
Kläger obligt , Daß er ſolch gepflogenen 
rieden erweiſe, wie recht if. Aus Urs 
ch, weilen ein jeder Kläger fein Abfehen 
probirn muß ‚ ıft alfo nicht genug , daß 
obirt, er vom anderen am Leib 


einer pr 
‚ oder Ssütheen beſchaͤdiget worden , fonder 


er muß auch probirn , daß er befchädiget 
toorden wider den unter ihnen privat ges 
macht Srieden , meilen , wie wir gefagt 
haben ‚ ein groͤſſerers Verbrechen iſt, den 
anderen wider verfprochne Treu beſchaͤdi⸗ 
gen , als ohne ſelche Treu aus einer geling 
entitandenen Kaufferep. 


Folgt alfo 4. daß ein meiterer Unter- 
chied zu machen feye , ob bey bedungenen 
rieden unter Denen Parthepen eine geroifle 
Poen bedungen worden, oder.nicht ? In 
erftien Fall, mufi der Fried⸗Brecher ” 
nem Gegner die bedungene Pœn wuͤrcklich 
und alſo gleich zu begahlen verfällt werden. 
Wann aber Peine Poen bebungen worden, 
fo ligt dem Richter ob, daß er die Straff 
nah Beſchaffenheit und Umftänd der Bes 
Iepbigung oder Verlegung anfepe. 
an wird fragen , wen in benden 
gel die Poen des Fried⸗Bruchs zu gehöre? 
nd wir antworten , daß in dem Fall, da 
Die Parrheyen unter einander eine Poen des 
Fried⸗Bruchs bedungen haben ſolche 
dem befchädigten Theil zu gehöre. Aus 
Urſach, mweilen dergleichen Leuth niht Ges 
winns halber folhe Poen bedingen , fon 
der zu ihrem Mugen und Satisfattion ; 


Und dahero Jauten die Wort unfers Art- 
alfo , daß der Fried »Brecher feinem Geg⸗ 
ner Die bedungene Poen zu bezahlen ſchul⸗ 
dig ſeye. Wann aber bey bedungenen Fries 
fein Poen bedungen worden , fo ift die 
Straff, welche der Richter dem brechenden 
Theil auferlegt , Gerichtlich, und gehört 
dem Richter zu, die Urfach zwiſchen beyden 
Allen ift Mas genug , weilen im erften 
U die Straff ein bedungene Straff ft, 
alt alfo dem unfhuldigen Theil zu , in 
dem anderen Ball aber ift Die Straff Ges 
richtlich, und folglich fallt fie dem Richter 
zu, nichts deſtoweniger doc) ift uch indem 
erfteren Ball der bedungenen Poen dem 
Richter unbenommen, eine offentliche Straf 
zu fegen, und den Vefchädiger über die bes 
dungene Poen nad) feiner Ermäkigung, und 
Befund der Umftänden nah Verdienſt zu 
beſtraffen. Wann man fagt , Daß niemand 
wegen einee Sach, oder wegen einem Ders 
brechen dopplet zu ftraffen feye. So ants 


wortet Farinac. in — erim. 107. n. 
eguln 


54 & 84. daß bi iht Plag has 
be , wann eine Straff des Gegentheils 
—— Intereſſe, und Die andere das Pub- 
icum betrifft. Unter deſſen Doch bekennen 
wir, daß wir in Praxi niemahlen einen 
Cafum gehabt haben , wo die Partheyen 
eine Pœn bedungen hätten, obwohlen doch 
ſolches Ehriſtlich wäre, abfonderlid) wann 
in allen privar Gefchäfften dergleichen vers 
pœniſitte Claufülen beygeſetzt wurden , 
damit aus Borcht der felben Die Leuth von 
Mauffereyen und Injurien abgefchrödt 
tourden , weilen offt mehr aus Forcht einer 
—* Straff, als wegen Goͤttlicher Straff 
von Verbrechen abgeſchroͤckt werden. 


Dergleichen Friedens hedingnuſſen 5. 
geſchehen mehrere Gerichtliche als in privat, 
dann wir haben keinen groͤſſeren Grollen 
geſehen, als unter gemeinen keuthen, welche 
hintereinander kommen, und erhitzt ſeyn, 
alſo daß weder einer dem anderen ein 
gutes Wort geben, oder ohne Zorn und 
Gall ein Antwort ertheilen kan. Aus 
welchem herſtammet, daß der Fried Ge⸗ 
richtlich gemacht werden muß, in welchem 
Ball unſer Art. (öblich verordnet , daß mer 

n des Fried» Bruce fein Geld» Straff 
ol. auferlegt werden, fonder das bepde 
heil fih zur Leibe » Straff verbunden, 
welches zwar bep höcheren Gerichtern beo« 
bachtet wird, aber beyniederen Gerichtern 
haben mir Difes nicht geſchehen, meilen Die 
niedere Richter mehr um die Geld als um 
bie Leib» Straffen begivig feynd. Und 
meilen auch felten gefhicht , daß die Para 
theyen unter ihnen zu gütliher Bedingung 
einer Leibs⸗Straff gebracht werden koͤnnen⸗ 
deßwegen wird vom Richter Die Straff ges 
fegt ‚roelche der Fried⸗Brecher ſowohi Ks 


» 


3. 


— 
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den muß, als mann er ſolche guͤtlich 
wurde bedungen haben. 

Was aber 6. die Prob der Obrigkeit⸗ 
lichen gefegten Straff betrifft , macht unfer 
Art. einen Unterſchied, ob ſolche proto- 
collirt worden oder niht? Am erften Fall, 
hat das Protocoll vollftändigen Glauben, 
und alfo muß man ohne weitere Prob wi⸗ 
der den Bellagten verfahren. Wann aber 
die Protocollirung unterlaffen worden, fo 
muß der Kläger probien , welche Prob 
wann er nicht machen fan , fo muß erdem 
Gegner allen Schaden und Intereffe nad) 
vorläuffig Obrigkeitlichen Moderation ers 

atten. Wann eraber die Prob macht, fo 
est der Art. dife Straf , daß ihm bie 
Hand abgehauen , oder er relegirt , oder 
mit einer anderen Leibs⸗Straff nah Ver 
fhaffenheit und Umftänd der Sefchicht, und 
des Fried-Brechers belegt. werden fo. 
Was die Abhapung der Hand betrifft, 
ſcheint daß unfer Art. mit der Conftirution 
des Kayfers Friderici über eins komme, 
in ufu Feud, de par. tenend. & ejusviola 
€. fi quis alium. mo dife Wort enthalten, 
mann einer den anderen unter dem Fried⸗ 
Bott verwundet hat , auffer , daß er im 
Duell um fein Leben zu retten diß gethan, 

robirt habe , dem folle die Hand abge 
baum werden, und der Richter in Sachen 
on feine Sachen nach Scaͤrffe der Jultiz 
erhaiten. Welche Straff auhvor Alten 
im Brauch geweſen, wann einer den ans 
Deren in offentliche Sreyung ‚ oder im 
Drth , mo der Fried publicirt worden, 
welche Friedens: Verruffung nah Innhalt 
des 6. und 7. Art. 6. Tit. 5. lib. der Lands 
und Polliceys Ordnung bey allen Volck⸗ 


reichen Zufammenkunfften , und Feftivj- 


teten, Das ift , bey Hochzeiten , Jahr⸗ 
maͤrckten, Kirch⸗ Weyhungen. offentlichen 
Daͤntzen und dergleichen beobachtet werden 
muß/ weilen jedoch diſe Straff, nehmlich 
die Hand ⸗Abhauung gar zu hart iſt, des 
wegen ſetzt der Art. die Relegation bey, 


und thut in der That die Sach der Rich⸗ 


terlichen Ermaͤßigung heimſtellen, in den 
Worten, oder in anderen Weeg nach 


bruͤchigen That. Mit diſem ſtimmt ein 


Farinac. loc. cit. quæſt. 107. wo er ſagt 
* die Fried⸗/Bruchs Straff — 
ept. | - 


In welchem doch unfers Erachtens cin 
Unterfepied zu machen iſt, ob der Fried⸗ 
Brecher ſich felbften Gerichtlich verbunden 
habe den Frieden zu halten unter Leibs⸗ 
Straff, oder ob die Friedens⸗Haltun 
allein vom. Richter unter Leibs » Stra 
auferladen worben ? Item 2. ob der Fried⸗ 
Brecher n nur mündlich oder eydlich zu 
Briedens » Haltung verbunden habe? Wir 
vermepnen nun ‚, daß des Bricd »Brechers 
eigne Verbindung härter feye , als Die 
vom Richter auferlegte Obligation , und 
dahero kommt es, daß der Art. rede von 
jenen Fried » Bruhb fo der Dbrige 
eit angelobt worden. In welchen Worten 
ſtillſchweigend angedeittet wird , wann 
die Anglobung nicht gefcdheben . fons 
dern bloß von der Obrigkeit der Fried⸗ 
Bruch bey Leibe » Straff verborten 
worden , daß ſo ſchwaͤhre Straff, wie die 
and » Abhaung ift , nicht Plag haben 
oͤnne: Abfonderlih , wann ſolche Ob- 


ligation vom Fried» Brecher nicht epdlich, 


fonder nur ein fimples Berfprechen gefhehen 
it. Dan kan zwar in jedem Ball wider 
einen folchen Fried-⸗Brecher, mo ihme Die 
Leib, Straff von Richter angedei et worden, 


oder 100 er felbften freymillig abfonderl ch 


durch eydliche Verſprechen die Leibe, Straff 
übernommen hat, Criminaliter verfahren, 
meilen aber wir hier von Criminalien nichf 
handlen , und jedmedere Umſtaͤnd in Cri- 
minal-Saden die Straff änderen , welches 
die Urfach ift , daß unfer Art. nicht in der 
bloffen Hand» Abhauung oder Relegation 
verbleibt , fonder aud andere Straffen 
nach Belchaffenheit der That zufaffet , deß⸗ 
toegen thun wir Difen Art. weiters nicht’ 
durchforfhen , und verfchieben diſes Ges 
ſchaͤfft gu Denen Criminalien, in welchen die 
niedere Richter nicht zu fprechen haben, 
die höchfte Gerichter aber nah Inhalt 
diſes Art. werden Die Umſtaͤnd beffer er⸗ 


Geftalltfam , und Umjtänd der Srieds . forf 


orfchen. 


Der anderte Articul, 


g 


hieiten fo fol der 


Urde aber jemand Friede Gebotten von dem Kichter , oder Fron⸗ 
botten , den Die Partheyen nicht gelobt hätten, und den nicht 
welcher den Srieden bricht , und des überwiefen 


wurde , den Poen - Fall , dabey ihm Zried' gebotten worden ‚ zahlen. 
Waͤre aber das Werbott , mit feinem gemiffen Poen- Fall , fonder bey der 
Straff , oder auch ohne Diefelb befchehen (wie dann Fein Sron: Bott , 
bey einem gemiflen Poen- Fall , fonder allein inggemein bey Etraff , ben 


Srieden zu gebietten fol Macht haben ) als dann foll der — 
n 


8. Schmids Commentar. Il. Theil, 


Erecc 
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nad) Ermäßigung des Richters mit Erwegung- aller Umſtaͤnd, un Geld, 


> 


oder da ers ni 


worden unter einer gewiſſen Stra 


t haͤtte, mit Gefaͤngnuß geſtra 
dem Klaͤger ſeinen Koſten und Schaden 5 


t werden und noch darzu 
ehren. 


Summaria. 


1, Welcher Geſtalten diejcnige, fo den offentlichen 
verraffinen Frieden brechen, au beſtraffen 


feyen. 
2. Ob ein jeder Privas-Menfch den Frieden aͤusruf⸗ 


EN U vor haben mir vom Frieden gered, 
welchen die Partheyen 5 unter 
ihnen machen, und ſolchen unter 

bedungenet Straff entweders privatim, 
oder re hrliche beſtaͤttigen, jetzt diſer Art. 
handlet vom Frieden, welcher vom Rich⸗ 
ter, oder denen Fron⸗Botten, oder ande⸗ 
ren Gerichts, Bedienten offentlich verruffen 
wird. Und unfer Art. macht abermahlen 
einen Unterſchied, ob ber Fried —— 

oder 
ohne Straff. In erſten Ball, wird der 
Fried Brecher in Die der Verruffung bey⸗ 
geſetzte Straff verfaͤllet. Im anderen Fall 


wird der Fried⸗ Brecher nah Ermäßigung 


des Richters um Geld geftrafft, oder wann 
er keines har, mit dee Gefängnuß , oder 
anderen Leibs⸗ Steaff belegt. Aus wels 
cher Berordnung erhellet , daß der Bre⸗ 
cher des bedungenen Briedens härter ge⸗ 


ſirafft werde, als der Brecher des offent- 


lichen verruffenen Friedens. ea ift die 
Urſach, melde wir oben angeführthaben, 
weil ein ſchwaͤhreres Verbrechen iſt, den 
verſprochnen Frieden brechen, und dem 


eignen Verſp. chen, abſonderlich wann es 


eydlich geſchehen, zuwider handlen, als 
dem Bef⸗ich des Ausruffers nicht gehor⸗ 
ſammen. Der Art. ſetzt doch bey, daß 
Die Fron-Dotten , und Gerichts Bedienten 
den Gewalt nicht haben , bey der Ausrufs 
fung eine gewiſſe Straff zu benennen , 
beſſen ift die Urfach , weil ihr Amt fich fo 
weit nicht erftrecht , Daß fie erkennen koͤn⸗ 
nen , welche und mas für eine Straf der 
anfcheinenden Gefahr gemäffen fey , flehet 
alſo allein dem Richter die Benennung der 
Straf zu , und wann ſolche von ihm ges 
ſchoͤpfft morden , muß fie begahlt werden, 
obſchon die Beſchaͤdigung von feiner Wich⸗ 
tigfeit iſt, daß fie eine gewiſſe Straff vers 
dierte , dann im ſolchem Gall wird mehr 
die Belhimpffung der Obrigfeitlihen Au- 
thorirät als die Schwaͤhre des Der 
brecbeng in Betracht gezogen. 

Man wird fragen , weil in Krafft des 
7. Art. 6. Tit. lib. 5. des Lands und Pols 
licey Drdnung. Ein jedes Privar-Menf 


fen fönne, und was es fuͤr eine Wuͤrckung babe? 

3. Ob die Fried Brecher nicht allein uın den Pœn- 
Tall gehalten fenen , fonder auch allen Schar 
den erjegen müjlen ? 


den Srieden ausruffen fan, was dife Aus⸗ 
ruffung für eine Würctung habe ? Und 
mir antworten , daß ſolche unfers Erach⸗ 


. tens eben jene Wuͤrckung habe, mie die 


vom Fron⸗Botten oder anderen Gerichts, 
Dienern befhehne Ausruffung , das iſt, 
daß der Fried» Brecher vom Richter um 
Geld beftrafft , oder wann er feines hat, 
eingelegt , oder fonft am Leib gebüfit wer» 
den Fan; Gleichwie nun aber die Fron⸗ 
Botten felbften bey der Ausruffung feine 
ewiſſe Straff fegen Fönnen , alfo auch iſt 
ide zu thun denen anderen Privar- 
euthen nicht erlaubt. Aus eben der Urs 
wä ‚ die wir oben fhon bepgebrache 


Letztlich ift in difem und dem vorgehen» 
den. Art. zu mercken, das uneracht der 
der Burgerlichen oder Criminal-Straffen,. 
mwelhe nah Beſchaffenheit des Fried 
Bruchs gefhöpfft werden, denen Pers 
brechern auch aufgetragen werde , allın 
Koften und Schaden dem beleidigten Theil 
u erfegen , welches an fich_felbften gang 
illig iſt, meil die Adtio de damno dato 
rei perfecutoria iſt, Daß folglich die Strafe 
in folhe Adtion nicht verhinderen fönnen. 

ie wiſſen, ‚daß einige DD, zweifflen, 
ob nicht bey der bedungenen Straf» Rechs 
tens ſeye, daß die Erfetung des Schas 
dens und  Intereffe nicht koͤnne begehrt 
erden , weil fie vermeprien , Daß Die Be⸗ 
zahlung der Straff an flatt des Erfag des 
Schadens feye ; aber dife ————— 
nicht Stich, weil ein. anderes ein Straff, 
und ein anderes die Erſetzung des Scha⸗ 
dens iſt. Dann es waͤte ein boͤſes Exem- 
el, wann wir ſagten, daß der Fried⸗ 
—** nach bezahlten 100. Thalern, 
welche fuͤr ein Straff unter ihnen bedun⸗ 
en worden, bon all weiterer Action frey 
eyn ſoll, wann ſchon er den anderen um 
1000. Thaler befchädiget hat. Es muß 
alfo der zu gefügte Schaden vor allen er» 
fest, und nachgehends erſt die Straff er⸗ 
legt werden. 


Dee 
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Der dritte Articul. 


Pricht der Richter ſelbs, ohne jemands Anflagen, einen an , er hab 
2 ein gemachten rechten Frieden, an einem anderen zerbrochen , ders 
felb aber gleichwohl der That , und unfriedlihen Handlungen, aber 
daß er einen gemachten Frieden gehabt , nicht geitändig wäre , doch fein 
Buß um fein Verhandlung darum erwarten wolt , foll der Richter 
gegen ihm Fein Weiſung führen, fonder fein Laugnen Darum nehmen , 
mit feinem Eyd ‚ und ihnenicht um-einen Fried -Brud) ftraffen , fonder 
fonften büffen. Es ftunde dann der gegen ihme in Recht ; an dem er ben 
Frieden gebrochen hat, als dan mag der Richter die Beweifung , mie 
vorftehet , wohl fürgehen lafien. 


Summaria. 
1. Bann der Beſchaͤdigte den anderen allein diß wider den Erin Ron vom Amts wegen 
Schadeus halber befiagt ; ob der Richter verfahren könne ? 
auch für ſich felbft über den Fried: Bruh 3. Was für ein Unterfchied feye, wann der Fried 
forechen könne ? mündlich , oder in der That gebrocden 
2. Was Rechtens, wann der ** gemachte worden 
Fried gebrochen worden, ob der Richter 


3 ſcheint, daß diſer Art: aus dem Klag begriffen iſt, und über ein anderes 
°4 einfältigen Alterthum Mar genug nicht, mas in der Klag nicht angebracht 
herausgenommen worden, dann es morden. Es gezimmt ſich doch unſers 
muß einem jeden gemeinen Richter bekannt Erachtens, daß man dißfalls einen Unter⸗ 
evn / daß, wo kein Klaͤger iſt, auch fein ſchied made, ob die Frag fi en eines 
ichter ſeyn ſoll; Es thut alſo diſer Art. auſſer Gericht zwiſchen Den Mortbepen als 
gang recht verbieten , Daß der Richter, lein gemachten , oder wegen eines vor dem 
wann fein Kläger verhanden , der den ans Richter bey Gericht errichten Frieden, Krafft 
Deren des gebrochnen Friedens halber ans Des 1. Art. diſes Tit. wann der Fried ges 
klagt, den Schuldigen, derdie Befhädige brochen worden, welchen die Partheyen 
ung jtvar befennt , eines gebrochnen Fries — auſſer Gerichtlich unter ihnen ver⸗ 
dens halber nicht beſchuldigen, und ſich zu ſprochen haben, fo hat wider den Fried⸗ 
deſſen Probfuͤhrung nicht erbietten fol. Brecher allein ein Burgerliche Klag Plat, 
Dann e6 iſt eine allgemeine Kegul > DaB welche der Richten von Amts wegen nicht 
der Richter nachdeme, mas angebracht erfüllen Fan, fonder muß abwarten , biß jes 
und erriefen worden , und michtnachdeme, mer Theil , Deme daran gelegen ift , Die 
was der Richter befonders weißt , rihten Klag anbringt. 
muf , L. domum. 5. L.doce 9. Cod, de nn aber der Gerichtlich gemachte⸗ a. 
rei vind. L.argent. 10,$. fin, ff. deedendo, Fried gebrochen worden , fo ligt Dem Rich⸗ 
aus Urſach, teilen er nicht aus eines jed» ter ob, daß er wider den Fried⸗Btrecher 
wederen Privat - Menfchen Inttruftion, Amts hälber verfahre. Aus Urſach, meil 
fonder aus Belanntnuffen , Zeugfhafften, Krafft des 1. Art. Die Brechung des Ges 
und Allegationen,und anderen, was in feiner  richtliche gemachten Friedens pro criminel 
. Gegenwart verhandlet wird, fi) regulirn publico gehalten wird , und muß Cri- 
fol,toie gefagt wird. cap. in prefentia6. X. minaliter beftrafft werden , in crimine 
derenunt, L. illicitas 6. $. veritas ı, f,de Sachen aber, wann auch fein Kläger vers 
officioprefid. Wann nun cinervondemans handen , Fan der Richter auf Weiß einer 
Deren am Leib oder an Güthern ie Inquifition Amts halber fürfahren , und ' 
mird,und vor Gericht gehet, und den Erfag die Verbrecher ftraffen , nicht ‚. wie der 
des Schadens verlangt, fo mußder Richter 1. Art. ſagt, an Geld, fonder am Leib, 
Den Beklagten wegen des zu gefügten Scha⸗ Dann wan der Fried Bruch befagter maffen 
den richten, und condemnirn , und nicht fo böß befchaffen ſeyn Fan, dabdem Fried⸗ 
wegen des gebrochnen Frieden, mann fhon Brecher die Hand abgehauen wird, oder _ 
der Michter weißt, daß der Beklagte den er aus dem Gericht , oder aus dem gans 
Srieden gebrochen hab , weil er richten Ken and relegirt werden muß , mie Die 
muß über jenes , was in der angebrachten ort des 1. Art. lauten , alfo daß in des 
B. Schmids Commentar. Il, Theil. Ecccca ich» 


Richters Gewalt nicht ift , die Leibe in ein 
Geld » Straff zu veraͤnderen, Krafft der 
Wort : Der alten Reformation Tit: ıy. 
Art. r. und follder Richter für die Hand, 
damit er gelobt bat , Eeinen Rfeaning 
das iſt, Eein Beld nebmen. Zu gr en 
die Anklag des Beſchaͤdigten nicht abzu⸗ 
warten ift. Und difer Untirfchied unter 
den Burgerlichen und Criminal- Sachen 
gründet fich in jenem , was hat der Ve- 
natorius, Mihi fol, 105. Gail. lib, 1. 
obf 42.n. 3. wo er fagt „ daß allen nies 
deren Richtern oblige , Daß fie richten ſol⸗ 
len nachdeme , was allegirt und probirt 
worden ‚, und nicht nah feinem Gemiffen, 


ſie auch jenes nicht erſetzen Pönnen , was 


ns 


Die Partheyen nicht vortragen ; allein. den 
Pabſt und den Kayfer ausgenommen, ber» 
fiehehe , wie wir gefagt haben , in Burs 


gerlichen Sachen ‚meilin Criminal-Sadhen 


der Richter auch fürfahren muß , mann 
ſchon kein Kläger obhanden iſt. | 


Aus weichem geſchloſſen wird , daß bey 


dem Feids Bruch , welcher Fried unter 


den Partheven Gerichtliche gemacht wor⸗ 
den , ein Unterfchied zu machen ſeye, ob 
der Bried» Bruch gejchehen [pe in der 
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That, das iſt, wann einer am Leib ober 
in Güthern, oder allein mit Worten bes 
fhädiget worden ? Dann Krafft des 1. 
Art, difes Tituls verfahrt man als dann 
erft wider den Verletzer des Gerichtlich 
gemachten Friedens , warn des Gegners 
erlegung am Leib oder an Güthern 
wuͤrckůch vollbracht worden , zum, Exem⸗ 
pel, wann man wuͤrcklich die Haͤnd ans 
‚gelegt , gefehlagen , oder verwundet hat ꝛtc. 
mwannaber die Beleidigung des Gerichtlich 
emachten Friedens allein mit Worten ges 
Aehen, und Dadurh Fin Schaden ge 
fihehen, fo iſt folder allein um Geld, oder 
aufs Kö mit der Gefängnuß zu beftrafs 
fen, welche Straffen Burgerlich ſeynd, 
daß ſolchem nad der Richter ohne Kläger 
aus Verordnung difes Art. nicht fürfahe 
ven fan, abfonderlich , wann der Bellagte 
auch Die mündliche Fried Bredung wie⸗ 
beriprochen hat , und, mie der Art. fagt, 
wann er feinen Wiederſpruch endlich bes 
kraͤfftigen, und aljo hieducch purgien will 
und fan ‚ welches juramentum purgato- 
rium , tie wir anderſtwo erinnert haben, 
in dem uralten Buch des Baprifchen Rechte 
Buchs gar fehr in Schwung gangen, 


Der vierte Articul. 


O zweyen Feundfchafft gegen einander haben fo fol und mag ber 
Richter aus eignem Gewalt , wo er es erinnert würdet , und ihne 
für Noth anficht‘, oder auf ihr eines Erfuchen , ihnen Fried zu bietten, 


und daß fie in Ungüten nichts mit ein ander zu thun haben , doch daß 


jedem feine Spruͤch vorbehalten ſeyn follen , Die zu fuchen , wie vecht iſt. 


Summaria. 


1. Mann der Richter don Amts wegen Bricden 
bietten könne ? 

2. Was für eine Straff folder verdiene, meldher 
des Richters = Verboet nicht geachtet hat ? 

3. Ob und wann eine Cawrion wicht zu ſchaden mit 


Broohlen dem Richter in vorgehen» 
den rt. verbotten wird , daß er 
beym Privat Fried⸗ Bruch aus 

eignen Wiſſen und Gewiſſen nicht fprechen 
ol , fo wird Doch indifem Art. verordnet, 
ß, wann der Richter innen worden, 
wey oder mehrere in Uneinigkeit und 
eundfchafft leben , nicht allein auf des 
einen Anfuchen , fonder auch von Amts we⸗ 
en aus eigner Macht ihnen ben Frieden 
ietten koͤnne, mit Vorbehalt eines jeden 
fein Recht , mas einer wider den anderen 
u haben vermepnt, doch nicht mit Gewalt, 
* auf Arth eines guͤtliche Vertrags, 
mit groͤſſeren Unheil begegnet werde. 


Pſanden, oder durch Eyd beehrt, und vom 
Richter erkeunt werden fünne ? 
+ Wann einer feine Gegner wegen einer neuen 
Urſach beſchaͤdiget hat, ob bie Straff des Friebe 
Bruchs Pag babe ? 


Wann man fragt , im was für eine 
Straf ein ſolcher verfalle, der dem Rich⸗ 
terlihen Verbott nicht geharfamt hat ? 
Und obwohlen unfer Art. die Straff nicht 
beyfegt , fo vermeynen wir doch, daß fols 
che nach Befchaffenheit des Verbrechens 
vom Richter zu ſchoͤpffen ſeye, alſo daß 
jener härter geſtrafft werde, der das Rich⸗ 
terliher Derbott , um nicht zu ſchaden, 
durch Hand Anlegung, Schlagen, und Ders 
tounden gebrochen hat , als jener , welcher 
das Verbot nur mit Worten überfcheitten 

at , tig wir in vorigen Art. ausgele 
aben , nichts deſtoweniger doch ift ein 
folder, der das Nichterlihe Verbott a 
achtet 


- den koͤnne, oder ſolle? 


Des Chur⸗Bayriſchen Land-Rechts XLVI. Tit. .Art. 757 


achtet hat, auch ſchwaͤhrer zu beſtraffen, 
er ‚ And er den anderen beleidiget ns 
wo kein Verbott zuvor gefhehen , dann 
e# fepnd dergleichen meiftens arbitrariſch 
nah Beſchaffenheit der Perfohnen und 
anderer Umftänd. Farinac. cit, quæſt. 107. 
wo et * Materi durch vile Blaͤtter weit⸗ 
iduffig abhandlet. 


Es waͤre hier etwas zu melden, obund 
wann entweders Die Caution durch Pfand, 
oder mit Eyd um nicht zu beleidigeu ber 
gehrt , und vom Michter zu erkennt wer⸗ 
eilen aber ums 
fere Staruten von difem nichts melden , 


und einen gangen Art. in der alten Refor- ' 


- mation it, Lit, 15. ‚enthaltenen Art. aus⸗ 
geiaffen haben , fo wollen auch wir nicht 


Ä ⏑ 
E22 ** BESSERE nur 


——— ſeyn. Der von diſer Materi 
was mehrers ſehen will, der leſe den Fa- 
rinac. wo cit. 


diger durchſucht. 


Ein einkige merckwuͤrdige Exception 


machen bie DD. daß die Straff Des Fried⸗ 
Bruchs nicht Platz habe , wann einer feis 
nen Gegner nicht aus einer vorgängigen 
Urſach befeidiget , wegen welcher der Fried 
bedungen ‚ oder auferlegt. worden, fons 
der aus einer neuen entitandenen Urſach, 
morüber zu lefen ift, Harm. piftor. lib. 1. 
quæſt. 17. per tot. Gail.lib, 1. de pac, 
publ. cap. 4.n. 45. Schult. ad modell, 
piftor, queft. 149,.n. 48, Mafcard de 
prob, concluf. 1157. Wir ſchreitten allge⸗ 
mad zum Ende. 

KRERIWME 
EDER 


Ds XLVL Tituls 


2. 
2- 
3° 
+ 


Von Straff der Schelt-Wort, Unzucht, 
Rauffen, Heimſuchen, Waffen⸗Zucken 
und Scheiden. 


Srfter FKArticul. 


ISCH dem anderen mit Schelt-WBorten an fein Chr und Slimpf redet, 
es beteeffen ſolche Wort (wo fie wahr wären) Leib und Leben, 
oder nicht , fo er darum in Recht beklagt würdet , und ın Antwort bes 
Tennet ., daß er ſoiches aus Hitzigkeit des Zorns gethan habe , nichts 
Arges von ihm wiffe , und ihm ſolches darzu abbette , der foll dem Kläs 
er ferner Darum nicht8 , dann Die Gerichts: Koften und Schaden , nad) 
äßigung des Richters ſchuldig, doch dem Nichter , nach geftalttfant 
Der Schelt Wort , ob die (mo fie wahr wären) des gefcholtenen Leib 
und Leben berührten , als wann er ihne einen Mörder, Verraͤther, 
SKauber ; Dieb ; Ketzer oder dergleichen geſcholten in ein mehrere ; Da 
aber die Schelt «Wort des gefcholtenen Leib. und Leben nicht berührten , 
als wann er ihn einen Schelmen , Buben , Lotter, Schalck, Spihler , 
Lüger , Huren⸗Sohn, oder dergleichen geheiffen bat, in ein mindere 


und geringere Straff gefallen feyn, 


Summarı. 
icht alſo glei der angeſan⸗ 
u se er wo ” 
5. Ob der wiederruffende ap in bie Straff 
ie ‚ und dem Kläger die Köflen und 
Schäden abtragen müfle ? - 


Cccce3 


Wie villerley Gattungen der Injwrien es aebe? 
DB die muͤndliche aus Hitz des Zorns veriebte 
Ineri wiederruffen werden koͤnne? 

e ſolche Wiederruffung geſchehen ſolle? 


Wi 
Was Rechtens, wann die Wiederruffung 
| Ob 


queft, 107. felbe vollfiins 


4 


I 
. 
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Bwohlen * Ditul in der Rubric 
ſehr freygebig iſt, und nicht allein 
die mündliche injurien in fi) bes 

greift , fonder auch die thätliche , ja fo 
ar die ungüchtige Wort , die nächtliche 
eimfuhung , das Waffen Zucken, und 
cheiden, fo wird doch in difem gangen 
Titul von nichts als von muͤndlich n inju- 
rien gehandlet. Die Urſach ift , weilen die 
Uberſchrifft gang unbedachtſam aus der 
alten Reformation von Anno 1588, Tit. 
16. entnommen worden, wo Doc nad» 
gehende in Difem Tituls villes umgangen, 
und einige Sachen auf die nachfolgende 
2. Titul verfchoben worden , wir werden 
die nachfolgende Art. auslegen , mie fie 
figen , und wir werden uns an Die Uber» 
nik nicht kehren. 


Vor allem aber fepnd wir nicht willens 
auszulegen , tie villerleg Gattungen Der 
Injuri'n e8 gebe, weil Dife Maseri gar zu 
weitlaͤuffig wäre ; Dann eine Injuri wird 

enommen für all jenes , was nicht mit 

echten gefchicht , und auf dife Arth halter 
die Injuria alle Privar und gemeine Ders 
brechen in ſich, alfo daß man auf ſolche 
Weiß tauſenderley Gattungen zehlen koͤnnte. 
Item die Injurı wird genommen pro omni 
eulpa , und allen Dem anderen zu gefügten 
Schaden , alfo daß auch deßwegen aber 


-mahlenein groſſe Anzahl gemacht werden 


koͤnnte, und endlich wird die Injuri auch 
genommen für Die Ungerechtigkeit Der Rich⸗ 
ter, von welchen allen ung Die Red nicht 
ift , fonder von denen Injurien ) welche die 
Privar- Leuth ein anderer entroeders in der 


TDhat, oder mit Reden zu fügen. Aber ein 


jede Injuri ziehet nach fich eine Verachtung, 
welche dur die Adion de Injurüs ges 
rächet wird. 


Fun auf den Art. wider zu kommen, 


wird gefragt , ob Die mündliche aus Hitz 
des Zorn zu gefügte Injuri zuruck geruffen 
werden könne ? Und unfer Art. gibt den 
Beſcheid, und antwortet mit Ja. Aus 
u: weilen mas aus Zorn heraus ger 
ſtoſſen worden, ſcheinet unbedachtſam ges 
ſchehen zu ſeyn, alſo daß die darauf fol⸗ 
gende Wiederruffung die Verachtung 
ausloͤſchet, welche dem anderen Durch uns 
bedachtfame Wort zu geftoffen worden : 
Uad diß thut unfer Art. in fo weit ers 
firedden , «8 mag die MWiederruffung 
en — 5— alſo gleich geſchehen 
‚dbere 
nur der Beklagte die zu aan: Injuri bes 
kennt, und fagt , daß foldhe aus purer 


ig und UÜbereillung des Zorns gefchehen. 


eye, und 2. conteltirt, daß ihme vom 
Kläger nichts boͤſes bewußt ſehe, und 3. 
Die zu gefügte Injuri abbitte. 


nach angeftelter Klag, wann‘ 


Es befichet aber die Abbitt meiftens in % 


bifen Worten : Ich befenne , daß ich diſe 
oder jene Wort aus Dig und Gewalt des 
Zorns gereb hab , welche ich dir abbitte , 
und bezeuge , daß ich von dir nichts. boͤſes 
wife. Ich bitt dire ab. und befenne, 
daß ich von dir nichts als liebe und 
guts weiß. 4. diſe gütliche Abbitt wird 
von unfern Art. angenommen , es berühs 
ren die Schilt- Wort Lab und Leben , oder 
nur ein geitliche Straff, als, wann einer 
den anderen einen Mörder , Verraͤther, 
Rauber, Dieb, Keger ꝛc. heile. , oder 
allein die Ehr, als wann einer den auderen 
einen Schalden , Lugner, Huren» Kind 

nennet , Dann es foheint , daß all dife 


Wort aus Ehrifilihen Gemüth nach zu zu 


laffen ſeyen, wann fie allein aus Zorn und alfo 
unbedacht ſam ausgeitoflen worden , meil 
bie Unbedachtſamkeit anzeigt , daß nicht 


Ernſt gewefen ; Unter deſſen 5, befrevet 
8 


ſolche Bekanntnuß und Abbut den Injuri- 
anten von der Richtlichen Straff nicht, wel⸗ 
he nach Beſchaffenheit der Wort zu maͤſſen 


9 


iſt, das iſt, daß jener haͤrter geſtrafft 


werde, welcher dem anderen ſchwaͤhre Leib 


und Lebens/⸗Straff wuͤrdige Verbrechen 
vorgeworffen hat, als jener, welcher nur 
geringere vorgemorffen hat, welche Wort 
mit Geld, oder Gefaͤngnuß, oder auf 
andere Weiß absufiraffen ſeynd. Uber dıfe 
Materi leſe den Farinac in quæſt. fuis 


Criminal. queft. 20, n. 59. quæſt. 91. 


n. 31. & quæſt. 107. n. 149. Gail. lib. 2. 
obf. 106. n. 8. Clarus lib. 5. ſent. S. in- 
juria Schraderam. de Feud, part. $. cap, 
4. n. 127. 

Wo fie wider jenen , ber nicht gleich 
toiederrufft , fonder erſt nach angefangs 
ten Stritt, [härffer feynd ; Aus Ürſach, 
teilen folher Verzug der Wiederruffung 
ein verbittertes Gemuͤth anzeigt , fo gleiche 
fam an denen zu gefügten injurien ein Wohle 
gefallen hat. Vid, Ant. Faber ad tir. de 
injuriis. def. 11 n. ı. Wo erfagt , daß 
die Wiedereuffung biß zu der Kriegs, Bes 
feſtigung Platz habe , welches anfcheint , 
unferem Art. conform zu ſeyn. Dann er 
redet allein von dem Injurianten , welcher 
bey der erſten Antwort auf die Klag des 
Klägers fo gleich revociet : Aus welchem 
wir ſchlieſſen, Daß , warn er die Revo- 
cation hat weiters anftehen laffen, er nicht 
mehr gehört merde , meil nach unfern 
Land » Rechten die erſte Antwort auf die 
Klag für die Kriegs: Befeftigung gchals 
ten wird, welcher die Revocation. vor⸗ 
fommen muß, dann ein folhe Wieder⸗ 
ruffung gründet fib in freymilliger Reu, 
melde nad) der Litis conteftation nicht 
mehr freymillig gennent werden fan. Fa- 
ber loc, cit, 

: Man 


\ 
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. Man wird miederfegen , wann die Di 
des Zornsmit Des Injurianten Befanntnuß, 
daß er vom Beleidigten nichts als liebe und 
guts wiſſe, von aller Injuri entfchuldiget, 
auch von fo ſchwaͤher, welche Leib und les 
bens Straff nad) ſich ziehet, fo befomme 
der Injurirte fein Satisfa&ion , welches 
wider alle Jufiz und Billigkeit zu feyn fcheis 
net , theils , mellen die Leuth fonften zum 


koͤnnen, hingegen aber dem Injurirten alls 
zeit ein Mackel angefprengt wird , Krafft 
Des —— calumnire nur Das 
pfer , bleibt allzeit etwas. Wir Antwor⸗ 
ten , daß der Injurirte diſe Satisfaction 
habe ‚ Daß der Gegner ſich felbft confun- 
dirt, und gleihfam Lugen ftraffen > 
Hernach wird er inalle Köften und Sch 


den verfällt, alfo Daß der Injurirte in als. 
lem Schad»loß erhalten werden muß. 
Und endlich muß er auch dem Richter die 
Straff bezahlen, welche nah Schwaͤhre 
der Injuri anzufegen iſt. 


ie geneigt aus difer Güthe Gelegen» 
eit nehmen,fo leichter mt Schmaͤch Worten 
auszubrechen , weil fie fich unter dem bloffen 
Vorwand der His des Zorn entfchuldigen 


Der anderte Articul. 


A aber Der Antworter , daß erdie Ned gethan , nicht laugnete, ſon⸗ 
der fich erbietten thaͤte, Das jenig , was er gered , auf den Kläger 
zu beweifen , und wahr zu machen , Der mag das wohl thun ‚, doch ans 
Derft nicht , Dann wie Malefiz- Recht ift , ob die Wort Leib und Leben 
berühren , und dem gemeinen Nug ſolche Miffethat geoffenbart zu wers 
den ‚, daran gelegen wäre. Da aud) jemand vor Gericht ‚ oder im Rech⸗ 
ten , einem anderen eine ſchmaͤhliche Sad) , zu feyn , oder feines Rechtens 
nothwendiger Beſchitzung, hätte fürgemorffen , mag er foldye ebenfalls, 
in dem ber Haupt⸗Sach halben angeſtellten Rechten, auſſer des 
Malefiz - Rechtens wohl, ausführen , da aber die Ausführung 
nicht Deinen ‚ift er für einen Injuriangen zu halten, unangefes 
hen , da er gleid) proteftirt hätte, Daß er animo injurandi , niht8 molte 
fuͤrgebracht haben, Wolte aber jemand , anffer jet erzehlter Fall, feine 
mit fhmächlichen Gemüth ausgegofine Schelt- Wort ausführen , der ſoll 
nicht gehört, fonder nichts deſto minder zu gebührender Abtrag gehalten 
werden , wie hernach folgt. Laugnet aber der ander der Klag , und mag 
der Kläger folhe Klag wahr machen , wie recht iſt, des foll ergenieflen, 
und wo Die Klag um Schelt: Wort geweßt wäre , dem Kläger fein Keib 
und Leben berührend , ſoll der Antworter dem Kläger einen Wieder 
Sprud) thun , Daß er die Wort mit Feiner Wahrheit gered habe, und 
Darzu in des Richters Buß feyn. Es foll aud) der Richter den Antwors 
ter darzu halten , Damit er den Wiederſpruch Dermaffen thue. Bes 
treffen aber die Wort der Klag , Leıb und Leben nicht , fo foll der Rich⸗ 
ter zu Recht fprechen_, daß der Antworter Unrecht gethan habe , und 
Daß er den Kläger offentlich bitten fol,“ daß der Kläger um GOttes⸗ 
Willen , ihm foldy Unrecht und Wort vergebe , und foll ebenfalls von dem 
Richter doc) geringen gebüßt werden. Esfoll auch Kläger feinen Schas 
Den , den er des Nechteng halben genommen hat , fonderlid und Articulg 
weiß , benennen , und was ihme nad) Mäßigung und Tax des Rich 
ters erkennt würdet , den fol ihm der Wiedertheil abthun. Entbrech 
' "aber der Antworter dem Kiäger , fo foll ihm der Kläger. feinen Schaden, 
wie naͤchſt gefchriben ftehet , auch mwiederfehren , und dem Gericht die 
halbe Buß geben , die der Antworter , da die Klag ſich wahr befunden , 
hatte geben müflen, | 


Sum- 


1. 
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Summarıa. 


1 Ob die Wahrheit der Läterung den injwrianten 


von der Straf befrene ? 

> Bann einer «Fine inrierem belangt wor— 
den, und fi) zur Prob erbiettet, ob dig in ehem 
elben Gericht gefchehen müfle ? 

3. Bann ein advocar in feinen Schrifften Laͤſte⸗ 
rungen gebraucht , zur defenfion feines Rechts, 
ober für einen injwrianten gehalten werde? 

4. Bann der Bellaate wiederſpricht, bie inperi 
begangen zu haben , was für eine Aboitt 
er thun müffe , wann der Kläger die Prod 
gemat hat ‘ 


fee an ſich ſehr dunckle Art. ber 


gerifft in fih einige .Bragen , wel⸗ 


che wir um beſſeren Erleucherungss 
Wıllen von ein ander abfönveren werden. 
ft alfo die erſte Frag, ob die Wahrheit 
der Laͤſterung den Injurianten von Der 
Straff entſchuldige? In welcher Materi 
vor Altem unterſchiedliche Meynungen ges 
weſen, deren Boër. in confil, ſuo. 4. viere 
und Farinac. in quæſt, criminal. quæſt. 
105. inſpect. g. dreyzehen erzehlen , Dis 
fer Unterfchied der Mepnungen thut doch 
Die Cameraliften meifteng mit dem Unter⸗ 


ſchied vereinigen, ob dem gemeinen Weeſen 


Daran gelegen , und nutzlich feye , Daß Die 
vorgemorffene Laͤſterung geoffenbart werde 
oder nicht ? In dem erften Ball, wann 
einer wegen · der Injurien belangt morden, 
und folche nicht laugnet, forder fich zur 
Prob erbiettet , muß er Krafft unfers Art. 

r Prob zu gelaffen werden , zu Beſteif⸗ 
—— deſſen citiet fie den Tert in L. 18 ſt 


de injuriis. wo Paulus 1. C. ſagt, daß 


jener , wecher den Schuldigen infamirthat, 
Defimegen mit Recht oder Billigkeit nicht 
koͤnne condemnirt werden , dann daß der 
Schuldigen ihre Derbreden offerbar und 
und befannt werden , na gut ‚ und 
nutzlich ift. "Aus welchen Wortenfie fhliefr 

n, daß der Injuriant nicht zu ftraffen 

ye, wann er dem anderen ein ſolche Laͤ⸗ 
erung vorgeworffen hat, welches zu wiſ. 
ſen dem gemeinen Weeſen daran liegt, 
entweders damit die uldige beſtrafft 
werden, oder damit man anderen dem ge⸗ 
meinen Weeſen dadurch zu gehenden Uns 
gelegenheiten begegnen koͤnne. Gail. lib. 2. 
obf. 99 per tot. Mynfing. cent. 5. obfer. 
17. & cent. 4. obf. 4. Wurmferus. lib. 
1. tit, 47. obf. 6, Fachin. controv.lib, 9. 
cap. 10. per totum, fie machen ein Exem⸗ 
pel in dem Caſu, mo einer den anderen 
einen Todt» Schläger, Mörder , Nauber, 
Dieb , Sieden , Excommunicirten ıc. 
ag dann teilen dem gemeinen Wee⸗ 
en daran liegt, daß dergleichen Verbre⸗ 
en nach Werdienſt abgeftrafft werden, 


5. Ob ber injwrirte allein um die Wiederruffung 


Hagen ‚, oder auch die inish tarirm, und 
um Gelds farisfaFen Hagın sonne? 
6. Db bdıe adfie ad palinedıam , mit der sÖione 
imateria veretſaiſchafftct werden Fonnen ? 
7. Ob aud) mitder „done injwrierum realiuım > 
die ie begis agwilia angeſtellt werden 
Fönne % j 
*, Wann einer den anderen «Fione ingurierun 
belanat , aber mit der Prob nıcht auftommt, 
eb er dem Beklagten allen Schaden und :=- 


| tereſſe erſetzen müfle ? 


und das gemeine Weeſen von fol ſchaͤd⸗ 
lichen Leurhen , wie da ſeynd die Sieben 
und Excommuünicirte , oder Die mit andes 
rer erblichen Kranckheit behafft ſeynd, ges 
reiniget werde, fo wird der. Injuriant 
gan billig zur Prob zu gelaffen. Ein ans 
derctes ift zu fagen, warn dem gemeinen 
Werfen nichts daran liegt , gleichtoie wann 
einer ein Sammer, Krumper Schaͤbiger, 
Eindgiger zc. gennent wird ‚ meil derglei⸗ 
chen Mängel dem gemeinen Weefen nicht 
sum Schaden gereichen , fonder allein zu 
des injurienten Schmad und Spoth ges 
reihen. Ein gleiches iſt zu ſagen von Des 
nen mehrers bißigen als infamen injurien, 
gleichwie, mann einer nah Meynung des 
Farinac, dit. quzft, 105. n. 22%. ein 
Narr, cin Horntrager 2. genne.t wird, 
wie bey uns Teutſchen dergleichen Spett⸗ 
Wort ohne Zahl freund , melde die Wei⸗ 
ber bey ihren Hader haͤndlen beſtens wiffen, 
und in folher Menge ouswerfien ‚„ daß 
man ein ganges Büchel davon befchreib:n 
koͤnnte. Es miederfpricht zwar Difer ges 
meinem und angenommenen Meynung , 
Krafft welcher der Injuriant zu zu beſtraf⸗ 


fen iſt, wann er die Dem gemeinen Wiefen 


— und ſchaͤdliche Paiterung zu offen⸗ 
aten und zu probirn bereit flehet, Cova- 
rn. lib, 1. Var. refol, cap. ı1.n. 6. wo er 
vermepnt , daß jener ‘, weilen das böfe 
Abfehe - des Injurianten nichts deſto mins 
der in —*— ſteck 
Klag, und ſchuldigen Straff nicht befreyet 
werde, mann ſchon dem gemeinen Weefen 
daran liegt, daß deſſen Prob bekannt feye, 
weil deßwegen der Laͤſterer von feiner Stünd 
nicht befrenet iſt: Wir aber antworten , 
daß des Covaruvii Meynung allein im ger 
wiſſen Pla greife , die widrige Mennung 
aber denen Burgerlichen Geſatzen, und abs 
ſonderlich diſem unfern Art. mehrere con- 
form feye , welcher nicht allein des Inju- 
rianten angebottene Prob Zulaffungs weiß 
annimmt, fonder auch in den Worten, 
das mag er wohl tbun , pofitive appro- 
bitt. Leſe den Fachin. loc, cit, cap, 10. 

& 


ecket , von der Injuri. 
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& Mynfing dit. cent, 4. obſ. 4. mo er 
aus des Covaruvii Meynung 3. befondere 
Sachen anmerdt, welche in dem Eammer⸗ 
Gericht und alfo in foro fori nicht gebraͤuch⸗ 
lich ſeynd. 


Doch iſt die 2. Frag, ob nicht ein Uns 
terſchied zu machen ſeye Unter der dem an⸗ 
deren auſſer Gericht / oder inner Gericht 
vorgeworffnen Läjterung? Dergleichen Uns 
terfchied macht Farinac. loc. cit. n. 247. 
wo, nachdeme er alle 13. Meynungen ers 
zehlt hätte , befegt , und was iſt bey fo 
vilen zerfchiedenen Meynungen zu fagen ? 
Und er antwortet , fage , entweders ſeynd 
wir inner oder auffer Bericht. Seynd wir 
inner Gericht, fo Ra daß die Wahrheit 

die Läfterung entfchuldige , nicht aber im 
 Begenfpiel , wann die Prob nicht gemacht 
wird. Wann mir aber auffer Gericht , 
feynd , und als dann it entweders die In- 
juri Durch ein Paftquil ſchrifftlich, oder 
aber ohne Schrift. In dem erften Ball 
halte ich darfür , daß ſowohl dem Bur⸗ 
—— als dem Geiſtlichen Recht nach die 

ahrheit die Laͤſterung nicht eniſchuldige, 
aber, damit wir die Wahrheit bekennen, 
es ſcheinet, daß unſer Art. juſt das Wie⸗ 
beripiel verordne, Dann er præſupponirt, 
daß der adtione Injuriarum Bellagte- die 
gäiterung mit laugne, es prefüpponirf 
aljo der Art. daß diekärterung aufler Gericht 
geſchehen, und deßwegen der Beklagte vor 
Gericht aefordert worden feye deme ber 
Art. Die Prob der Läfterung zulaffet, wann 
dem gemeinen Weefen nußt , ſolches bes 
kannt zu ſeyn, es thut alfo unfer Art. difen 
Unterſchied unter der auffer Gericht, oder 
inner Gericht gefhehenen Läflerung nicht 
approbirn , wie in der That ſcheint, daß 
die Gameraliften ein gleiches halten , weil 
fie ohne Unterfchied reden , daß die pro- 
birte Wahrheit den Injurianten von der 
Straffoefreye, wann die Endeckung defr 
fen zu des gemeinen Weeſen Nutzen ges 
richt. Was vondem Paftquil zu fagen 
fee ‚ werden wir bey dem 8. Art. fehen 5 

nd , daß diß -unferer Land » Mecht 
ftandhaffter Sentenz ſeye, erhellet aus des 
me, weilen, wie wir Kurk hernach fehen 
werden, von Gerichtlichen Laͤſterungen ein 
andere Verordnung nachfolgt, welche ja 
ſupponitt, daß die vorige Verordnung 
hauptfſaͤchlich von auſſer Gerichtlichen Laͤſte⸗ 
zungen zu verſtehen ſeye. 


Drittens aber wird gefragt, ob, wann 
wegen den lyjurien ein Stritt ſich erhoben, 
und der Beklagte ſich zur Prob der Läftes 
rung erbiertet , diß in ebem diſen Gericht 

efebchen Pönne ? Und mir vermepnen, es 

eye mit einem Unterſchied zu antworten, 

pb die Adtio injuriarum Criminaliter, 
B.Schmids Commentar II. Theil. 


das iſt, Malefizijch , oder Burgetlich 
angeftellt worden ? Dann «8 ift befarnt, 
dag megen jeber Injuri „ gleichwie 
wegen jedwederen Delidto publico und 
privato ein Doppletes Gericht entfpringe,, 
nehmlich das Burgerliche und Malehicifche, 
deren daß eine der Nutz der Privaten, 
das andere die allgemeine Zucht erfordert. 
L. 9. $. 5. ff, de publican, Farinac, con, 
fil, 96. n. 41. Mynf. ad Rubr. tit, de ob- 

* ex delict. n. 4. nun wird Bur⸗ 


lig. 
gerli —— wann der lnjurirte ſeine 
Injuri fh 


gt , und begehrt, feinen Gegner 
in eine geroiffe ihm zu fommende Straf, 
ju verfaͤllen / item warn gehannl t wird 
um Wiederruffung der injuriofen Wort, 
mit Begehren , daß der injuriant die Laͤ⸗ 
ſterung miederruffe , und betkenne, daß 
er mit Unrecht die Schmach aufgeftoffen 
habe , und um Verzeihung bitte. Mynſ. 
ad $. in ſumma ıo. Inft, de injur. Gail. 
1, obf, 65. n.2. Hartm. lib. 2, tir, 49, 
obſ. 3.0. 6. Wann aber der Kläger bes 
gehrt,, daß der Injuriant am Leib , oder 
um ein dem Filco ‚zu fallen follendes Geld 
geftcafft werden foll, fo wird geſagt, daß 


er Malchzifh Mage. Segt Antworten wie 


auf die rag , dann der Injuriant dem 
Kiäger ein folche Laͤſterung vorgeworffen 
hat, melche eine Fodts, Straf nach fi 
ziehet, oder eine andere Leibe, Straff, der 
Injurirte aber nur Burgerlih klagt, daß 
der Beklagte, der ſich erbiettet , die Laͤſte⸗ 
zung zu erweiſſen, bey Der angeſtellten A- 
&ione Injuriarü civilinicht angehört werde, 
Und alfo verftche ich Die Wort unfers Art. 
der mag das wohl thun, doch anderft 
nicht , dann wie Malefiz Recht ift, 
Das iſt, er Fan wider den Injurirten Cri- 
minaliter verfahren. Wann. aber Die vors 
gerorffene Lälterung eine Leibe» Straf 
nicht nach ſich zicher,, ald mann einer ein 
Lugner, Ritziger, Blind, Krump ges 
fholten wird , fo-fan der Injuriant zur 
Prob der Lifterung fo wohl in der Burs 
gerlich als Criminaliter angeftelten Injurä 
Klag zu gelaffen werden , unterdeflen wird 
er durch Ermeifung der Wahrheit von der 
Straff nicht befrepet, weil dem gemeinen 
Werfen nichts daran liegt , zu willen, daß 
der ander Blind oder Ritzig feye. 


Viertens wird gefragt ; was zu fagen 
fege , von denen Injurien ? Laͤſterungen, 
welche einer dem anderen zur Defenfion feis 
nes Rechts bey Gericht vortoirfft ? Dann 
die Sach iſt bey denen Berichts Rabuliften 
fo weit gelommen „ daß fie gegen ein ander 
mehrer mit Lälterungen als mit Rechte 
Sagungen flreitten, und vermeynen, daß 
fie fiher feyen , wann fie die Proteftation 
einwenden , daß fie folches nicht thun, um 
den anderen qu Injuriem , ſonder zur De- 

Ddd dd fen- 
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fenfion ihres Rechts. Don difen nun fas 
en wir 1. daß, wann fie folche Läfterung 
em Gegeneheil Gerichtlich vorterffen , 
welche ein Leben oder Leibs⸗Straff nad fich 
uiehet, und dem gemeinen XBeefen Daran 
igt, zu wiſſen, ſolche weit fo mehr zur 

rob zuzulaſſen Fa als jene, welche 

Ihe Läfterung auſſer Gericht vorwerffen, 
mann nur Die Prob gefchieht, wie Male- 
fiz-Recht if. Wann aber 2. ein folche 
Laͤſterung dem anderen bey Gericht vorge⸗ 
worffen worden, melches zu wiſſen dem 
gemeinen Weeſen nicht angehet , unters 
deſſen doch dem anderen , der die ‘Prob 
macht , in feinem Recht nugen Fan, fo 
wird zwar folder Vorwurff geftattet, 
‚ und der Dorwerffer zur ‘Prob gelaflen, 
mann aber er mit der Prob unterligt, 
wird er für einen Injurianten gehalten, 
wird auch Durch die eingemendte Protefta- 
tion nicht enrfchuldiget, daß er den Vor⸗ 
wurff ohne zu injuriren gene habe, meil 
diſe Proteftation der That zuwider fire 
bet , dann er hätte vilmehr follen abſte⸗ 
ben, als in folde Wort heraus brechen, 
toelche er nicht probiren Pan, die Doch aus 
ihrer Natur injurios ſeynd. Zum Erems 
el: Einer mirfft feinem Gegner vor, er 

v excommunicirt, und alfo nicht berech⸗ 
figet, wider ihne eine Gerichtliche Klag 
zu führen. Die Exception zwar wird zu⸗ 
gelaffen , teil fie Die Klag ausfchließt, mann 
ober der Beklagte Die Excommunication 
nicht probiren fan, fo wird er für einen 
Injurianten gehalten. Ingleichem, wann 
einer wider den anderen petitione hzre- 
ditatis klagt, und der Beklagte excipirt , 
daß er ihne für einen rechtmäfligen Bru⸗ 
der nicht erkenne, fondern allein für einen 
Baftarden, fo ift ja Die Exception anjur 
niemmen, wann jedoch der Beklagte dife 
nicht probirt , ſo ——* Injurant. Wann 
aber 3. einem in Gericht folche Laͤſterungen 
vorgemorffen werden, melde jur Defen- 
fion ihres Rechts lediglich nichts dienen, 
als, wann einer feinen Gegner einen Vers 
ſoffnen, Rigigen, Krumpen ſchilt zc. der 
wird für einen Injurancen- gehalten ‚war 
er ſchon die Läfterung probiren und mahr 
machen will, meilen ſolche Prob nichts zur 
Defenfion yo Mechts dienet, fondern 
nur das böfe verbitterte Gemuͤth an Tag 
fegt. Und alfo 4. Krafft unfers dem In- 
jurirten frey ſtehet, ob er, teilen dife in 
orten beftehende Injurien meder eine 
Todtssoder Leibs⸗Straff betreffen , deren 
Prob nothrendig den Criminal- Proceſs 
erfordert, alfogleich in eben * Gericht 
die Injuri einklagen wolle. as iſt aber 
Rechtens, wann einer die vorgeworffene 
Injurien nicht ſogleich in eben diſen Gericht 
zäben; fonderr darüber einen befonderen 
Proceß anftellen will? Und mis fehen 


nicht, daß etwas im Weeg fiche, daß ex 
dig nicht thun koͤnne, od : — 


Gerichilich zugefuͤgte Injurien zu Gemuͤth 


ziehet —8 die beſondere Klag ſeiner Zeit 


et. 

Fuͤnfftens wird gefragt, weil wir biß⸗ 
hero allzeit geredt haben von dem Beklag⸗ 
ten, welcher actione injutiarum belangt 
worden, und die Injuri nicht widerſpricht, 
und ſich erbiettet die Wahrheit zu erwei⸗ 
fen, mas zu ſagen ſeye, wann der puncto 
injuriarum Beklagte die Injuri zugefügt zu 
haben widerfpricht? Der Art. antwortet, 
Daß der Klager die Prob machen müffe, 
melches an fich felbiten Par iſt, wann 
nun er den Beklagten mit den Proben übers 
meißt, fo ift abermahlen ein Unterfchied 


zu machen, ob die Injurien, wegen welchen 


der Beklagte überriefen worden, ein Les 
bensoder Leibs⸗Straff betreffen, oder fo 
befchaffen feyen , Daß felbe nicht malefizifh 
ſeynd / wie wir oben fhon ausgelegt has 
ben : In fol beyden Ball zwar ift der 
Beklagte den Widerruf zu thun ſchuldig, 
und gehalten, und muß dem Richter die 
Buß bezahlen , doch alfo, daß in dem 
Fall, wo Criminal -Läfterungen vorges 
toorffen werden , die Straff ſchwaͤrer ſeyn 
muß, als wo nur geringere Schmähuns 
en borgemorffen werden, weilen Die 
traffen allzeit nach der Waag der Ders 
brechungen abgewogen werden müllen. 
Es fan doc) der Richter nach feinem Er⸗ 
meflen nah Schwäre der That auch auf 
eine Leibs.Straff antragen, und den In- 
juranten relegiren , oder ins Elend vers 
ſchicken, felben peitfchen, in dee Gefängs 
nuß mit Wafler und Brod —— laſ⸗ 
ſen, welches von denen hoͤheren Richtern 
zu verſtehen iſt, die in Criminal·Sachen 
die Jurisdiction haben. Wurmſer tit. 
47. lib, 1. obſ. 2. Weſenbee. $. ſuperio- 
rem in parat.n. 16, ff. deinjur, Schnei- 
dew. ad $. in fumma 10. n. 6.7. 8. Inft, 
de injur, Übrigens, gleichtwie Die Groͤſſe 
der Injurien die dem Richter zu bezahlen 
habende Straff vergröffert, alſo feiner, 
daß auch unfer Art. eine ſchwaͤrere Widers 
zuffrund Abbittung bey ſchwaͤreren Inju- 
rien erfordere, als bey geringeren , dann 
in dem erften all muß der uͤberwießne 
Beklagte ih felbften zum Lugner machen, 
und bey der offentlihen Widerruffung fas 
en, daß er die injuriofe Wort ohne alle 
ahrheit ausgeftoffen habe, in bem ans 
deren Fall aber muß der Richter fprechen , 
daß der Beklagte den Kläger unrechtmaͤſ⸗ 
fig injurirt habe, und alfo verbunden feye, 
den Kläger zu bitten, daß er ihm: um 
GOttes Willen die Injuri nachlaffe, mas 
aber ein und andere Formul für eine Würs 
dung habe, werden wir fehen bey dem 


10. rt Sch 
⸗ 


1. 
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Sechſtens wird gefragt , weilen unſer 
Art. allein redet von der Actione injuria- 
rum , welche angeftellt wird um Wider, 
ruffung der ausgefioßnen injuriofen Wort 
um Satisfation wegen bes Ruffs, und 
der Ehr, ven weicher Adtion handle 
Gail. 1. obſ. 65. Mynf. ad did. $. 10. 
Inft, de injur. Ob dife Actio alleın bey 
ung angeftelt werden müffe, oder, ob au 
der Injurirte die Injuri caxiren, und Daß 
der Beklagte ein gersiffe -Summa Geld 
ihme **— müffe, zu condemniten bes 
gehren koͤnne, wovon der Art. nichts mels 
det? Und mir antworten, daß unſers Ers 
adıteng auch die andere Arth zu Magen um 
Condemnirung in ein gewiſſe Geld-Summ 
nicht aufgehoben feye, Dann was nicht ges 
ändert wird , das bleibt ftehen ; Es fcheint, 
daß unfer Art. von Darumen allein von der 
Adion um Widerruf rede, meil dife am 
öfftiften geſchieht, weil — Maͤnner 
ihren Ruff und Ehr mehr —— als 
daß ſie ſolche um Geld ſchaͤtzen laſſen, 
wann aber einer ſo ſchlecht ſeyn will, und 
fuͤr ſeine verletzte Ehr Geld nemmen, das 
ſtehet unſers Erachtens in ſeinem freyen 
Willen. Diſer Art. redet von der mehr 
uͤblichen Arth die Injuricm zu rächen, das 
iſt, dur offentlihe Abbittung , bricht 
aber dem gemeinen Recht nichts ab, tel 
ches auch die Rächung der Injurien durch 
Geld Anſetzung zulaßt. Worüber der 4. 
Art. 1. Fit. des ſummariſchen Procels, 
und der 9. Articul diſes Tituls gelefen 
werden fan. 


Sibendens wird gefragt , ob nicht 
Die Adio um Widerruffung. zugleich mit 
der Adtione zftimaroria fönne angeftellt 
erden? Und es fcheint, es fey mit Nein 
gu anttworten. us Urſach, meilen fie 
auf ein einkiges Zihl und End abjihlen, 
nemlich Erfegung des Ruffs und der Ehr, 
mann gr eine aus beyden ermählt mors 
den, fo hat die ander nicht mehr Platz, 
dann es muß ihme felbften zumeffen, wel⸗ 
cher die Adtionem zitimatoriam dor der 
Adion ad palinodiam ermählt hat, wie 
die Geld Girtige zu thun pflegen, weil mann 
einer einmal durch Geld fein Sarisfadtion 
erlangt hat, wie fan er eine meitere Satis- 
fa&tion dur die Widerruffung begehren, 
daß er nicht die Satisfaftion dopplet ers 
lange? Gleichwie ingleichem die DD. fa 
gen, daß man wegen einer Injuri zugleich 
nicht Burgerlich und Malefizifch klagen 
Pönnie, und jwar civiliter um Geld , fo 
Dem Kläger zulommt , urd criminaliter 
um eine Leibs.oder Geld⸗Straff, fo dem 
Fifco zufallt , weil dife Adtiones auf ein 
eingiges Zibl und End ihr Abfihen haben , 
und folglih mann eine ermählt worden, 
Die ander nicht mehr ‘Plag hat. L. nc- 

B. Schmids Commenvar. IL. Theil, 


mo ex his 43. $. 1. ff, deR, J.Mynfin 
dict. S. 10. n.4, Inft. de * ea 
dew. ibidem n, 2. Hartm, Hartm, lib, 2, 
tit. 49. obſ. 3.n. 9. Deffen doch ohner⸗ 
achtet enthaltet der 9. Art. difes Tituls 
ausdrudlich das Widerfpiel in fih, daß 
ſolch beyde Actiones um Geld, und Wis 
berruffung mit einander angeftellt werden 
können, Krafft der Wort: Leben oder 
begehrte Abbitt. Es ſcheint, daß zum 
erſten .difen Sentenz approbirt habe Gail. 
1. obf, 55. melhem hernach nachgefolge 
ift Mynſ. obf. 98. cent, z, Weſenbec. 
confil. 22.n. 24. & ſeq Schrad. defeud. 
part, 9. ſect. 6. n. sı,. Und gang neu 
Spekan, cent. 1. quæſt. 66. n. 5. & Ber- 
lich lib, 5. concluf. 62. Faro noch wei⸗ 
tee, da cr mil, daß nicht allein die Actio 
ad Palinodiam mit der. Burgerlichen ans 
geftellten Adtione Injuriarum zftimato- 
ria, fondern auch mit dercriminaliter ans 
geftelten Action angeftellt werden Fönne, 
welches auch Iehret Nicol. Reuler lib. 2, 
conſ. 19. n. 26. in welchem ich gewiß ſehr 
anſtunde, weil in der Wahrheit ſolch bey⸗ 
de Actiones, das iſt, die revocatoria, 
und æſtimatoria auf ein Zihl abſehen, nem⸗ 
lich auf Erſe ung der Ehr und guten Lew ° 
muths, fo offt aber rg Adiones 
aufein eingiges Zihl abfehen, fo offt thut 
die exwaͤhlte die andere ausſchlieſſen, wie 
mir furg zuvor ermwifen haben, weilen aber 
unfer Gefag in di& art. 9. Mar ift, fo 
muß «8 alfo obfervirt werden. 


Achtens wird gefragt , ob menigifl 7. 
mit ber Burgerlich oder malefizifd an : 
ftellten Adtione injuriarum aud) die Adtio 
L. aquilie mit angeftelle werden koͤnne. 

um Erempel, in adtione injuriarumrea- 
1, mann einer verwundet worden, oder 
einen anderen Schaden erlitten hat, ob 
einer um die EhursKöften, und Erfikung 
des Schadens zum Erempel wegen ausges 
— Baͤumen, zerriſſenen Garten⸗ 

hill, und dergleichen Beſchaͤdigungen ex 
L. aquilia Magen koͤnne? Und mir ants 
orten mit Sa, aus Urfach, meilen zwey 
Adtiones aus einem Verbrechen entſprin⸗ 
gen, deren eine zu Erfegung des Scha⸗ 
dens, die andere aber zur Rach der Injuri 
abzihlt, fo wird eine Durch Die andere nicht 
aufgehoben , dann fie auf zweyerley End 
abfehen, nemlich die Actio L, aquiliæ zu 
Erfeßung des Schadens , und die Adtie 
injuriarum um Erfegung ber Ehr, jehren 
alfo einander nicht auf, dann «8 it ein 
andere Schaͤtzung des Schadens, und ein 
andere der Schmach. Gail. lib. 1. obſ. 
6.n. i. & 2. Hartm. dict. obſ. 3. n. 8, 
NMynſing. 1. obſ 25. Weſenbec in pa- 
rar, ad tit. f& de injur. n. 14. Wo er 
fagt, daß Die Adio L, aquiliæ mit der 

Ddpdda Adion 


* 


- Adtion injuriarum zuglei 


das Pretorifche Edi 
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m zu angebracht wer⸗ 
den koͤnne. Mit difem fomme über eins 
unfer Art. wo er zu Ende fagt, daß ber 
Kläger (tie wir auslegen, auch in der 
Injuri Klag) feinen Schaden , welchen er 
durch die Injuri erlitten hat, ſonderheit⸗ 
lich und Articuls weiß begehren könne, und 
ö bil der Richter Dem Injurieten und Yes 
khädigten zufpricht , ſolches muß nebft Des 
me au, was in Anfehung der Injurien 
zugefprochen worden, bezahlt werden. 


Die lebte Frag iſt, was Rechtens 
feye, wann einer den anderen Adtione in- 
juriarum belangt , aber Die —* ermang⸗ 
fet ? Und es antwortet unſer Art., daß 
der Kläger dem Beklagten allen Schaden 
erfeßen muͤſſe, twelchen er wegen folch muth⸗ 


willig angeftellter Action erlitten hat; Aus 
Urſach, meilen fie ein ander ex quafi con- 
tractu berbunden ſeynd. Gleichwie nun 
ber Kläger , fo die Victori erhaltet, nes 
ben Zurucitellung der Ehr vom Beklag⸗ 
ten die Erfeßung des Schadens und In- 
tereffe befommt , alfo auch, wann er mit 
der — unterligt, muß er hingegen dem 
Beklagten allen Schaden und Intereffe 
erfegen. Was die Stel betrifft , fagt 
unfer Art. daß er dem Richter für die 
Straff die Helffte von jenem bezahlen muͤſ⸗ 
fe, in was der ‘Beklagte wäre verfällt wors 
den, Wann er waͤre uͤberwieſen worden , 
in welchen unfer Art. gar zu gut ift, weil 
dergleichen muthwillige Steittling gantz 
billig eine gleiche Straff verdieneten. 


Der dritte Articul. 


Wedt jeman geſchmaͤht allein mit Worten, der fol fein Recht er 
D3I fuchen inner Jahıs Feift, nachdeme er folder Schmad, Wiffens 


Schafft befommen 


lieffe er aber. ſolche Jahrs⸗Zeit ftilfchweigend vers 


dem ift man defhalben ferner zu antworten nicht Er 


aber die Schmad) nicht nurmit bloffen W 


orten, fondern in Schriffs 


ten, oder auch ſchmaͤchlich Gemählde, oder mit der That, an des ans 
dern Leib oder Guth befchehen, fo mag der Beleydigte, auch nad) 

ahr und Tag , fein Recht gegen dem , der ihme Die Schmady zuger 
ügt, und feinem Mit Helffer ſuchen, allermaflen anderer Perföhnlichen 
Klagen halben in Nechten verfehen ift, 


Summarıa. 


1. Wie lang die „ARio inwriarem daure ? 

2. Db die AHio wegen Schelt: Worten und um 
Pe. — ng allein ein Jahr lang 
aure 

3. Ob diſer zur Verjährung der Inwrien vorge⸗ 
— or an einander lauffe ohne 

terbru 

4 Ob nicht die ſchrifftlich zugefuͤgte Znmri 30, 

Jahr daure? 


N difem Art. wird ein eintzige Frag 
geftellt, wie lang nemlich Die Adtio 
injuriarum daure ? Bey denen DD. 

ift über Dife Materi ein weitlaͤuffiger Di- 
fput ; einige vermeynen, daß Die L. Cor- 
nelia , melche doch nur in gewiſſen Bällen 
Pak hat, eine 30. Jahr lang daurende 
Adion jueigne, weil fie Burgerlich ift, 
aber eine nur 1. 
Jahr daurende Adtion mittheilet, welchen 
Sentenz auch die Cammeraliften zu Spepr 
approbirt haben , tie bejeuget Mynf. 
eent. 1. obſ. 84 & cent. . obſ. 7. Aber 
unfer Art. macht einen anderen Unterfchied, 
nemlich unter der mit Worten, und der 
mit der That zugefügten Injuri, und 2, 


5. Was für ein Unterfchieb unter einem Ps 
Szuil» und unter der fchrifftlich zugefügten 
Iniuri jene? 

6. Ben welchen /njwrien bie Adio 2 Cornelia 
Plag habe? 

7. Ob bey allen Ingwrien die MitsHelffer oder Pro- 
ewratores um gleiche Straff gehalten fepen, 
wie die Haupt: Perfohnen ? 


und unter der mit bloffen Worten , oder 
ſchrifftlich, oder durch Gemaͤhl zugeſtoß⸗ 


nen rw 
Was die Adion wegen mündlichen 
Injurien betrifft, kommen ſchier alle über 
ing, He dife nur ein Jahr lang daure; 
Aus Urſach, teilen e8 ein Pratorifches 
Mittel iſt, die Pretorifhe Mittel aber 
bauren gemeiniglih nur ein Jahr, wel⸗ 
ches feinen Zweiffel leydet, was dieadio- 
nem xftimatoriam belangt , meil fie fich 
allein in der Pratorifchen Auchoritdt ber 
teifft,, tweil Lex Cornelia nur in 3. Fällen 
die Rach der Injuri zugelaffen hat, nems 
lich mann einer gebrüglet,, gefhlagen ‚oder 
fein Dauß mit Gewalt vom anderen = 
allen 
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fallen worden. Was iſt aber von der 
Action um — der zugefuͤgten 
muͤndlichen Injuri zu ſagen, kan wohl diſe 
nach Umlauff eines ganken Jahrs bey Ges 
richt noch angebracht werden ? Die Urs 
fach zu zweifflen ift, weilen anfcheint, daß 


diſe Actio Burgerlich feye, die Burgerlis 


& Adtiones aber dauren gemeiniglich 30. 
ahr fang. Ludov. Schrad de feud. 
part, 9. ſect. 6.n. 51. Wo er fagt, daß 
Die Adtion um MWiderruffung ſowol dem 

‚gemeinen Recht nach , als auch denen 
eich8» Conftitutionen gemäß 30. Jahr 

‚ lang daure, welches auch approbirt Ber- 
nard, Græv. ad Gail, didt. obſ. 65. n. 7. 

& ſeq. Weilen aber unfer Art.die Actio- 

nem um Widerruffung bey mündlichen 

Injurien von der jährlichen Prafcription 

nicht ausnimmt, b bermepnen mir, Daß 

die Adtion um Widerruffung nichts befons 
ders habe, abſonderlich, teilen vile DD. 
ſeynd, melcye wollen, daß ein jedwedere 
Adion über Injurien , die auch ex lege 
Cornelia zuftehet , in einem YJahr-Lauff ers 
loͤſche, und diß Krafft des Text in L. fi 
non convitii g. Cod, de injur. wo Die 


Kayſer Diocletianus und Maximinianus- 


game fagen , daß allen Adtionen über 
ajurien inner einem Zahr prefcribirt wer⸗ 
De. \Wefenbec. in parat. ff. de injur, n, 
rs. Wurmfer lib, ı. tit, 47. obf, 1. n. 2. 
Mynfing, cent. 5. obf. 7. Oldendorp. in 
claſſ forens. ad. clafl. 7. at. ı0. quelt. 


7. Weil dem gemeirien Weeſen Daran 


ligt , daß tie ‚Injurien leichtlich vergeſſen 
werden, teil Bein beffere Ruhe feyn Fan, 
als wann die Gerichter von bergleichen 
Händel leer ſeynd. Obwohlen wir nicht 
widerſprechen, daß die widrige Meynung 
bey denen Rechts⸗Gelehrten gemeiner ſeye, 
welche ſagen, daß die Actio um Wider⸗ 


ruff Burgerlich ſeye, und 30. Jahr lang 


daure. 

Wann man fragt, ob diſes zur Præ- 
ſcription vorgeſchriebne Jahr ohnunter⸗ 
brochen fortlauffe? So fan diſe Frag 
dopplet verſtanden werden, ob nemlich das 
zur Præſcription der münduchen Injurien 
vorgefchriebne Fahr an Feyer⸗ und Werck⸗ 
Taͤgen fortlauffe, dann wir wiſſen, daß 
in Burgerliben Sachen die Geyertäg, wo 
man zum Richter nicht fommen fan, nicht 


abgezogen werden. * Hingegen aber, wird 


Die vom Pretore vorgefchriehne Zeit tem- 


eyertägen nicht faufft , und deßwegen laſ⸗ 


Be utile genennt, weil ſolche Zeit an 
€ 


nn einige Difen Unterfchied auch in der 
Materi dee mündlichen Injurien zu, alfo 
Daß , mann man ex edicto Pretoris Magt, 


das Jahr muͤſſe verftanden werden mit 


Abzug der Fyerräg, mann man aber 
Acctione civili Hagt, fo laufft die Zeit for 
wol an Geyersals anderen Tägen fort, 


Krafft Difes Unterſchieds nun wäre ja wies 


der ein Unterfchied zu machen unter dee 


Adtion injuriarum um Widerruffung, wel⸗ 
che Burgerlich iſt, und unter der Adtion 
injuriarum, wodurch die Injuri zu Geld 
angefhlagen wird, welche brætoriſch ift. 
Diler Unterfbied aber wird -gemeiniglich 
verworfſen, meilen Die meifle Authores 
auch wollen, daß bey Der Adtion injuria- 
rum, welche Prætoriſch ift, das Jahr an 
—— Werck⸗Taͤgen ohnunterbrochen 
ort lauffe. Warmſer in .obf, ſuis, eit, 
tit, 47. obſ. ı,n, z. Hartm, Hartman. 
tit, 49. obf. 2. n. 2. Oldendorp. loc. cit. 
quzft.7. Bo er die Urſach beyſetzt, weil 
dife Meynung zu fihnellerer Vergeſſung 
der Injurien abjıhlt, und in beyſetzt, er 
tolle lieber in dergleichen Faͤllen ein Au- 
thor der DVergeffenheit genennt werden, 
als eines beftändıgen Haders. Auf eine 
andere Weiß wird Annus continuus ges 
nennt, welches Jahr auch dem Untoiffens 
den gu und utilis Annus , welches 
Jahr erit anfangt zu lauffen von der Zeit 
der 
> ‚ daß Das zur Prefeription der 
mündlichen Injurien worgefchriebne agbe 
utilis ſeye, welches von der Z:it der Wiſ⸗ 
ſenſchafft, und nicht von Zeit der zugefüg« 
ten Injuri laufft. Gail, 2. obf, 105. n.3. 
Wurmf. eit. obferv. ı.n,2, und Mynſ. 
eit, obf. 7. n. 7. Deſſen ift die Urſach, 
teilen. die Verjährungen wider Die Præto- 
rifche —— nur ein Jahr lang dauren⸗ 
de Actiones wegen Verweilung und Nach⸗ 
läffıgkeit der nicht Klagenden lauffen, dem 
Unmiflenden aber Fan Fein Nachlaͤſſigkeit 
gg: werden, alfo auch Fan mider 
hne die Prefcription don einem Jahr 
nicht lauffen. 


Ein anderes ift zu fagen von ber 
ſchrifftlichen zuaefügten Injuri, dann meil 
die Schrifft emig verbleibt , fo wird ers 
achtıt, daß auch die Injuri emig verbleibt, 
und fo lang die Schrift daurt, felbe wis 
derhollt werde Wir reden hier allein von 
der fimplen fehriffrlich zugefügten Injuri, 
und nicht von einem Pafquil, oder infa- 
men Schrift, wovon wir im 8. Articul 
handlen werden, zumahlen ein Pafquil eine 
härffere Straff verdient, als eine fimple 
chrifftliche Injuri. Bann man fragt, 
was für ein Unterſchied fepe unter Dem Pa- 
[quil , und unter der ſchrifftlich juscfüge 
ten Injuri ? So antworten wir. fein an 
derer, als welcher unter dem gröffern und 
menigern iſt: Es wird alfo zum Paſquil 
erfordert, daß einem ein gewiſſes, ſonder⸗ 
bares, ſchwaͤres, und intames_ Laſter in 
einem abfchneiderifhen und diffamirlichen 
Zettul vorgeworffen wird, welches, wann 
wahr wäre, ein Lebens Straff, Aushau⸗ 

Ddddds ung 


Wiſſenſchafft. Man vermeynt gemei⸗ 


fe 


= 
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‚ ung, Relegation , oder andere Leibe 
Straff na) (id siehete,, wann aber vor⸗ 
befagter, maffen einer in Schriften allein 
mit ſchmaͤchlichen Nähmen durchgezogen, 
und einEinaugiger ‚ein Krumper, Alberer , 
ein HurenKind, oder Spitzbub genennt 
wird, ac. eine ſolche Schrifft iſt fein Pa- 
fquill, fondern ein injuriofe Schrifft, wel, 
che zu rächen nicht allein eine nur ein Jahr 
lang daurende, fondern ein 305 jährige 
Adion geflattet wird; Eben difes ift zu 
fagen, von Gemdhlen , wann einer zum 
Erempel, dem anderen Efek, Ohren zumah⸗ 
let, difes Gemaͤhl thut den anderen über 
ein 20 Lafter nicht_infamiren, welches 
ein Lebens⸗ oder Leibs⸗Straff nad ſich zie⸗ 
het, und alſo verfallt der injuriant nicht 
in die Straff famoſi libelli, ſondern in 
die Straff der verbleibenden lnjurien, daß 
folglich die Adtio injuriarum fo lang dau⸗ 
ret, fo lang die Schrifft verhanden ift, 
es ift alfo ein jeder famoſus libellus ein 
injuriofe Schrift, aber nicht ein jedwedere 
injuriofe Schrifft ein Pafquil. Leſe mas 
bep dem 8. Art. gefehrieben ſtehet. 
Was die thätliche Injurien betrifft, 
haben wir fur zuvor gefagt ‚daß Die Adtio 


ex lege Cornelia perpetua feye, weil fie 


Burgerlich ift, meilen Doch die Actio le- 
gis er nur in 3. Faͤllen Platz fins 
det, als, wann einer den anderen ſchlagt, 
brüglet , oder mit Gewalt in fein Hauß 
eindringt; zu aber e8 mehrere und 
hier unzahlbare Gattungen folder münds 
ichen Injurien gibt, deren eine groffe Ans 
kahl Berlich. loc, cit. lib, 4. conclul. 62. 
erzehlet, und unfer Art. ausdrucklid vers 
ordnet, daß die Actio megen thätlicher 
Injuri perpetua feye, und lang daure, 
wie andere Burgerlihe Adtiones perpe- 
tux, dahero erhellet far genug, daß mir 


kein Urfach haben auf den Text Des Legis 


Cornelix und die darinn enthaltene 3. 
Gattungen allein zu fehen , wir wollen 
doch nicht mit Durchſuchung der Gattun⸗ 
gen aller Real-Injurien die Zeit verzöhren, 
teil der geneigte Lefer folche genau entnems 
men fan aus Berlich. loc. eit, und aus 
dem Collegio argentor. ad tit. ff. de in- 
jur. Uns ift unfer Art. genug, welcher 

r eine thätliche Injuri haltet, fo offt eis 


per tot. Wurmf, tit. 47. obſ. 11. 


ner entweders am Leib, oder an feinen 
Guͤtheren eine. Schmach leydet. Wann 
jener DD. Meynung wahr iſt, welche dar⸗ 
fuͤr halten, daß alle Raͤchung der muͤndli⸗ 
chen und thaͤtlichen Injurien per L. ſi non 
convitii $. Cod. de injur. nur jährlich 
yo Arge ‚, fo muß man bier einen 
nterfchied unter Dem gemeinen, und uns 
fern Land» Recht anmercken, obmwohlen in 
der Wahrheit beffer gefchehen wäre, wann 
zu Austilgung dergleihen famojen Pro- 
ceflen Die gemeine Meynung der Rechtes 
Gelehrten waͤre approbirt worden. 
Letztlich ift zu mercken, daß bey ders 


gleihen injuriofen Schriften , Semdhl, 7° 
und thätlichen Injurien, die Mitsund 


Bey⸗ 
helffer, oder Anwaͤld, um gleiche Straff 
gehalten ſeyen, wie die Principalen; Aus 
Urſach, meilen der Befehls⸗Geber für 
den Thäter gehalten wird, und eine iſt, 
ſelbſt verbrechen, oder dem Verbrecher 
Hülff leiften. L. non folum 11. in princ. 
ff. de injur, L, non ideö 5. Cod, de ac- 
cuf, Ein gleiches ift, wann einer eine in- 
juriofe Schrift felbft nicht gemacht, ſon⸗ 
dern ausgefprengt hat , ſolche abfchreibert 
laffen, oder fih auf andere Weiß daran 
hat theilhafftig gemacht. Wie wir bey dem 
8. Art. von dem Pafquilcin mehrers reden 
werben. , 
Welcher ein mehrers über dife Frag, 
ob die ſchrifftlich zugefügte Injuri für thäte 
li , oder mündlich zu Palten ‚ und ob die 
Actio annalis oder perpetua fepe, zu lefen 
verlangt, der lefe die hin und wider ftreits 
tende DD, als den Gail. lib, 2. obſ. 104. 
Fa- 
chin. lib, controy, 9. cap. 9. Schult. in 
addit. ad coler. decif. 167. n, g. Und 
von thätlichen Injurien Hartm, Piftor lib, 
4. quzit. 20. wo er der Länge nad) difpu- 
tet, * für thätliche Injurien, neben 
denen 3. Gattungen, wovon wir oben ges 
meldet haben, gehalten, und ex lege Cor- 
nelia adtiene civili perpetua geraͤchet 
erden ‚ ung ift genug, daß wir einen aus⸗ 
drusflihen Text haben, Krafft deſſen fos 
mol Die fchrifftliche, als thätliche Injurien 
ohne Unterſchied für ehätliche gehalten wer⸗ 
den , und alfo die deßwegen zuſtehende 
Adtiones 30. Jahr lang dauren. 


Der vierte Articul. 


88 der beklagte —— oder Injuriant verftirbt,- ehe und zuvor im 
fummarifchen Procels erftesmal Antwort geben, oder in ordentlichen 
echten den Krieg befeftiget, fo ift die Klag erlofchen, und deſſelben Ers 


ben, um die geflagte S 


mad) zu antworten nicht ſchuldig, es hätt dann 


Der verftorbne Beklagte Die Antwort fürfeglich verzogen, und wäre deß⸗ 
wegen für einen wahren Ungehorfamen erklärt worden; Dann in folden 


ällen, 


2 
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—— warn nemlich Der Beklagt im ſummariſchen Procels allbereit einmal 

ntwort gegeben, oder in ordentlichem Nechten den Krieg befeftiget hätt. 
Item warn man ihne für einen wahrhafften Ungehorfamen erklärt, ſeyn 
Die Erben Das Recht zu vollführen fchuldig, allermaſſen als der beklagte 
Schmaͤcher, da er noch lebte, thun müßte, ausgenommen daß die Erben 
den Widerruf zu thun nicht —— 

Haͤtte aber der Schmaͤcher aus der Schmach, die er einem anderen 
angelegt , einen ſonderbaren Genuß , an Geld oder an Guth, bekommen, 
dardurch Dann auch feine Erben, um fo vilmehr aus der Erbfchafft reis 
cher worden, fennd fie hierumen, fo weit ſich folder Genuß erftredt, 
Antwort ® geben ſchuldig, ob gleich der Werftorbne kein Antwort geben, 
oder den Krieg Rechtens nicht befeftiget hätt, noch auch er für einen 
wahren Ungehorfamen erflärt worden, 


Summarıa. 


#. Db die A injwriarums tiber des Inpwrinaten 
Erbin Platz habe ? j 

2. Was Rechtens, mann der Injwrirte mit dem 
Schmaͤcher den Krieg ſchon befeftiget bat, 
und wann erachtet werde, daß der Krieg bes 
feftiget worden feye ? 

3. Was Rechtens, wann der Bellagte für unges 
herfem erlärt worden? Und wer wahrhafft 

ür einen Unachorfamen gehalten werde? 

4. Wann der Injeriant wegen jugefügter Imjari eis 
nen Nasen erlangt hat, mit welchem die Er⸗ 
ben reicher worden, ob und im mie weit fie 
schalten fepen? 


aufgelößt, ob nemlich die Actio in- 
juriarum wider den Erben das In- 
jurianten Platz habe? Dann fege der In- 
juriant feye geſtorben, vor er * — 

Ki Injuri beffagt,, oder der A 
ren 


J* diſem Art. wird eine eintzige Frag 


ſtiget worden, gewiß und unfehl 

echtens iſt, daß wider des Imjurianten 
Erben keine Actio Platz finde. $. ı.Inft, 
de perpet. & tempor. alt. L. fieum 10. 
©. qui injuriarum ff. fi quis caut. juſt. 
fit. fat. & L. injuriarum in princ. ff, de 
injar. Mit welchen Texten diſer unfer 
rt. auch einfhlagt, mo Doch einige merck⸗ 
wuͤrdige Ausnaͤhm beygefest werden. 

Der erite it, wann nicht der Inju- 
rirte mit dem Injuranten den Krieg ſchon 
befefligt hat. Aus Urfach, weil Durch die 
Kriegs Befeftigung bey Gericht gleichfam 
eontıahirt wird. L. 3. $. Idem ff. de pe- 
cul. und der Stritt verewiget wird, L. 
ult. Cod. de prxfcript. 30. vel 40. an- 
nor. L. non foler ff. de R.J. Und das 
hero, obwohlen die Adtio injuriarum nur 
ein Jahr dauret, fo it Doch ein anderes, 
warn der Krieg hefeftiaet worden, meil 
dur ch die Krieges Befeſtigung der Stritt 
derewiget wird, alſo daß die Erben des 
Injurianten darum verbunden bleiben. We- 
fenbec. in parat ff. deinjur.n. 13. Wel⸗ 
ches unfer Sit alfo auslegt, daß im fum- 


\ 

5. Ob nicht denen Erben die Nach der Anjari zu⸗ 
fiehe, wann der Zuwricte gefiorben, che er 
die . zu Gemüch gezogen, und deßwegen 
eine Klag angeftelit hat ? 

6. Was Rechtens, wann ber Erb den Inwrirten 
erbt, ob ihme in eignen Nahmen wegen der 
dem Berfiorbenen jugefügten Injwri eine 
ion zufiche? 

7. Ob die Ai um Widerruffung, wann (dom 
mit dem Berfiorbenen der — befetinet 
morden, auch auf den Erben verfallen könne 


marifhen Procefs des Injurianten Erb 
verbunden bleibe den Handel auszumachen, 
mann man fest, daß der verftorbne Inju- 
riant auf Die tiber ihn angeftellte Klag 
bey Gericht geantwortet habe; Die Urs 
fach iſt, weilen die erfle Gerichtliche Ants 
ort in dem fummarifchen Procels für Die 
Kriegs» Befelligung gehalten wird: Art. 
1. Fit. 6.des fammarifchen Proceß. Aus 
welchem folget, Daß , wann fchon der In- 
jurirte feine Actionem injuriarum wuͤrck⸗ 
lid angeftellt, und die Klag-Schrifft dem 
Michter überreicht , und aljo den Stritt 
angefangen hat, der Krieg aber noch nicht 
befefiget worden ift, der Darüber erfolgte 
Tode die Injuri auslöfche , famt dem ans 
gefangenen Stritt, der nicht_conteftirt 
morden, und alfo die Regul Plag finde, 
daß der Erb wegen des Verſtorbnen Vers 
brechen nicht gehalten feye. L. unica Cod. 
de deli&, defund. $. non autem omnes 
Inft. de perpet. & tempor, ad. Weil 
die Verbrechen ihre Urheber halten, und 
die poenal und famofz Adtiones, dergleis 
chen Die Adtio injuriarum ift, auf die Ers 
ben nicht überfallen. diät. $. non autem 
omnes Inft. de perpet. & tempor. act. 
Dbmohlen auch einige DD. ſeyn, wann Die 
Klag dem Fürften übergebin worden , 
* aber unſer Articul nicht appro- 
irt. 


Der 


3. 


768. Des Chur · Bayriſchen Land⸗Rechts XLVI. Tit. IV. Art. 


Der andere Ausnahm iſt, wann der 
adione injuriarum Beklagte den Stritt 
hinaus zu verſchieben getrachtet hat, bi 
er für einen wahren Ungehorfamen erklärt 
morden. Sin melchen Faͤllen einer für eis 
nen wahren Ungehorfamen erflärt werden 
fönne,, ift in der Gerichts ⸗ Ordnung ents 
halten, mo gefagt wird, Daß 1. jener ein 
wahrhaft Ungehorfamer ſeye, der unter 
Augen peremptorifch citirt worden, und 
fih ausdrucklich erfldrt hat, daß er nicht 


* erfcheinen molle , obwohlen er ohne Wider 


red der Jurisdi&tion unterworffen fen. tem 
2. der unter Augen peremptoriſch citirt 
worden, aber lediglich nichts aefagt hat, 
und auf den angefesreu Tag nicht erſchie⸗ 
nen ift, wird für einen wahren Ungehots 
famen gehalten , wann er ſchon feines 
Ausbleiveng halber rechtmaͤſſige Ertſchul⸗ 
digungs/ Urſachen gehabt hätt. Endlich 
3. wann die Citation nicht unter Augen, 
fondern allein zu Hauß, oder am Ort der 
Wohnung gefchehen ift , fo mird zwar 
der Citirte prefumptive für einen wah⸗ 
ren Ungehorfamen gehalten, mann er nicht 
erfchienen ift , unterdeffen wird ihme zuge⸗ 
laſſen, fi von Ungehorfam zu entfchuldis 
gen und zu purgiren. AI dife Urfachen 
nun verhindern nicht, daß nicht die Adtio 
injuriarum nad verſtorbnen Injurianten 
erlöfche, mann nicht zugleich auch Des 
Richters Erflärung darzu gefommen, nos 
durch er für ungehorfam Durch einen bey 
Beſcheid erklärt morden ‚ oder da der 
Richter fo weit gefchritten, woraus zu ers 
Eennen, daß er ihne für ungeborfam hals 
te, dann obfchon nicht darfür gehalten 
wird, daß der Krieg befeftiget worden, 
fo wird doch für unbillig angefehen, Daß 
der pundto injuriarum Beklagte fih durch 
feinen Ungehorfam von difer Adtion in fo 
weit befreyen könne, daß folche auf die 
Erben nicht überfallen fol. Wird alfo 
jenem gleich gehalten, der auf die Citation 
gehorfamlich erfchienen ift, und den Krieg 
befeftiget hat. Damit nicht der Ungehors 
ſame beffer feye, als jener, der Die Cita- 
tion verweilet, und gehorfam iſt. Uber 
diſe Frag Fan gelefen werden Baldus in L. 
fi cum judicio 10. $. qui injuriarum 2, 
ff. fi quis Caution &c. Tyraquell de re- 
trat. lignag. $. ı5. Gloſs. 2. n. 5.Hart, 
piftor, part. 1. quæſt. 28.n.7. Weil 
nach deren Meynung jener, der fich fols 
cher Ausflüchten bedienet, damit er Die 
Kriege Befeftigung umgehe, darfür gehal⸗ 
ten wird, als wann er den Litem würds 
lich conteftirt hätte. 

Der dritte Ausnahm ift, mann der 
Injuriant wegen der dem Dritten zugcfuͤg⸗ 
ten Injuri einen Gewinn oder Nuten ers 
langt hat, modurch die Erben deſſelben 
zeiher worden, alsdann ſeynd die Erben 


en fo vil den Gewinn betrifft, wann 
bon der Krieg mit dem verftorbnen Inju= 
rianten weder angefangen , noch conte= 
firt, noch der Injuriant por Gericht ci- 
tirt, noch für einem wahren Ungehorfas 
men ausdrudlih oder ſtillſchweigend ers 
Märt worden. Aus Urfach, damit nicht 
ber Erb wegen des Verbrechen der Vers 
ftorbnen bereicht werde , dann die unges 
rechte Gewinn werden dem Erben entrife 
en , mann fehon Die Verbrechen durch den 

od erlöfhen. L. in heredem 5. ff. de 
calum, L. 26. fi. de do). mal. L. quoddi- 
ximus 16. & L. 19. & L. 20. fi. quod 
met, cauſ. L, unica Cod. ex delict. de 
funct. L, cum autem fundi 52. ff. de rei 
vind, 

„Was ift aber Rechtens, warın der 
Injurirte geftorben , che er die Injuri zu 
Gemürh gezogen, oder deßwegen eine +. &io- 
nem injuriarum angeftellt hat: Können 
mohl feine Erben die Injuri noch räben? 
Und mir antworten mit Mein, weil for 
wol des Injurianten als des Injurirter 
Todt die Adtionem injuriarum alfo jers 
nichtet,, Daß ſolche denen Erben noch wider 
die Erben nicht mehr geflattet wird, L. 
injuriarum 13. &L. item 15. $. injuria- 
rum ff. deinjur. Dann weilen Dife Actio 
dor der Kriege, Befeftigung in unfern Güs 
thern zu ſeyn nicht erahtet wird, und 
zwar nach Zeugnuß des Ulpiani in L. in- 
juriarum 28, ff. eod. fan folche wider die 
Erben nicht Platz finden, in Krafft der 
Regul des gemeinen Nechts, daß niemand 
mehr Recht dem anderen zufthieben fan, 
als er felbften hat. cap. 79. ff. de R. J. 
in 6. Alſo redet gang recht Ignat. Rath, 
ad tit, ff. de injur, n. 209. & leg, Ders 
nad hat entweders der DVerftorbene die 
ihme zugefügte Injuri gewußt , oder nicht ? 
Dat ers gewußt, und folhe nicht za Ges 
müth gesogen , fo wird er eben darum 
darfür gehalten, daß er ſolche Injuri durch 
Difimulirung abgethan habe , wann er 
aber folche nicht gewußt hat, fo ift ihme 
dor dem Todt die Adtion noch nicht ges 
bohren gewefen , teilen foldhe erft ihren 
Urfprung von der Zeit der Wi enfchafft 
hernimmt , mann noch über daffelbe zw 
verlegten Gemuͤth genommen morden , 
noch vil weniger alfo Fönnen die Erben in 
keinen all die Injuri rächen, teil auf fie 
feine Aktion hat überfallen Fönnen. 

Nimme aus jenen Fall, wo der Erb 
den Injurirten erbet, welchem in eigner Pers 
fohn wegen der dem Verſtorbnen zugefuͤg⸗ 
ten Injuri die Adio injuriarum zuftehet. 
Zum Erempel, wann der Vatter ein Erb 
des Sohns iſt, der Ehe⸗Herr der Ehe⸗ 

rau, der Herr des Knechts sc, Über wei⸗ 

e Hall zu lefen ift_Profper Farinac. quzft. 
105. infpedt, 6 Dann folchen Balls der⸗ 

-  gleiden 


f: 
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gleichen Perſohnen die Raͤchung der In- 
juri zuſtehet, nicht zwar in der Perſohn 
des Derftorbenen, fondern in eignen Nah⸗ 
men, worüber Die DD. ad L. r. $. Item. 
ff. de injur. zu lefen ſeynd, Farinac. loc, 
cit. cum mult, ampli, & limit. Ant. Go- 
mez de delict. cap. 6, de injur. n. 5. 
Wir. wollen dißfalls nicht meitlduffiger 
ſeyn, meil unfer Art. zur meitfchichtigern 
Auslegung Fein Gelegenheit gibt. Leſe 
auch den Hartm. pift. lib, 4. quæſt. ar. 
per torum. Wo er dife Frag der Länge 
nach ausführe. Ob allen Befreundten 
toegen der einem Befreundten zugefügten 
Injuri in eignen Nahmen eine Adion 
zujtche ? 


Diß allein ſetzen wir ben , daß ber 
Erb, er mag megen befchehner Kriegs · Be⸗ 
feftigung , oder wegen verfchobener Juftiz 


‚ ju Fortſetzung der injuri Klag condemnirt 
worden feyn , — Widerruff nicht ange⸗ 


halten werden f 


nne; Aus Urſach, meilen 
Die Adtio ad Palinodiam si Widerruffung 
der injuri absihlt, wie fan nun der Erb 
die Injuri zuruck rufen, melche er nicht 
zugefügt hat ; und mie fan er fagen, er 
habe übel gethan, der nichts gerhan hat, 
und ſich aus des anderen Mund zum Lugs 
ner mahen? Wann man fagt, diſemnach 
ſepe ın dem Fall, da die Adtio injuriarum 


zum Widerruf allein angeftellt, und dee 
Stritt eonteftirt worden, unnuglich ſeyn 
terde? So antworten wir, wann befags 
ter maffen die Adtio injuriarum um Wis 
derruff zugleich mit der Adtione æſtimato- 
ria angeftelle und vergfelfchafft worden, ſo 
muß ja der Erb des Injuriancen jur taxits 
ten Satisfadtion condemnirt merden. 
Wann aber ſolche Vergſellſchafftung nicht 
gefchehen , fondern allein um —— 
geklagt worden, ſo bekennen wir freywi 
lig, daß diſe Action unnutzlich ſeye, wei⸗ 
len der Erb nicht revociren kan. Es ant⸗ 
wortet zwar Berlich loc. cit. concluſ. 62. 
daß der Erb in eine andere Buß zu ver⸗ 
faͤllen ſeye, welches wir verſtehen, daß ſol⸗ 
che Straff dem Richter, und nicht der 
Parthey zu bezahlen ſeye, weil beſagter 
maſſen weder die Parthey bey denen Inju- 
ri Haͤndlen dem Richter, noch der Richter 
der Parthey ſchaden kan. Wann alſo der 
Injurians allein und beſonders um Wider⸗ 
ruff beklagt worden, ſo muß der Erb, un⸗ 
eracht der Kriegs⸗Befeſtigung, oder des 
Iniurianten Ungehorſams ledig geſprochen 
werden, wo dem Richter die Straff frey 
bevor verbleibt, welches ein beſonderer 
Caſus iſt, wo auch nach der Kriegs⸗Be⸗ 
feſtigung die Action wider den Erben nicht 
perpetuitt oder fortgeſetzt wird. 


€ ’ 
+ 
Der fünffte Articul. 

STEH der, welcher gefchmäht worden, Die Schmach gutwillig nach⸗ 
5 fieht, und fi) der Klag ausdrucklich verzeicht, oder mit dem Inju- 
rianten, ohne grofle nothwend:ge Urſach, oder ohne vorgehende Protelta- 
tion , offentlich ißt, trinkt, oder andere offenttliche Anyeigung gibt, >: er 
wiederum fein guter Freund feye, der ift um Die Schmach und Schelts 
Wort weiter zu Elagen nicht befugt, er hätte dann fein Klag allbereit 
Gerichtlich angebracht, dann diefelb erlöfcht in folhem Fall nıcht, wann 
er ſich gleich ohn ausdrudentlichen Verzicht , gegen dem Injurianten freunds 
lich erzeigt, fintemahl die Wermuthung , e8 befdyehe darumen, daß er ih⸗ 
me die Schmad), als ein Ehrift, im Gemiflen, mit Worbehalt feine 

Mechteng, und Ehren-Rettung , verziehen habe, 


Summarıa. 


#. Ob die injerin durch einen Pact koͤnnen nach⸗ geitellter Klag, ohne dak die Kriegd-Befeflio 
gelaſſen werden , alfo daß fo gar die Keffirm- gung geſchehen, die znjeri aufbebr ? 
tion nicht mehr zuaclaffen werde? 6. Ob durch die Beicht die injeri nadhgelaffen zw 
2. Db man fid) über die imjerien vergleichen feun erachtet werde? 
könne? ' 8. Ob die Nachſicht der inpwri durch Reu zuruck 
3. Ob durd Difimulstion die injeri nadhgelaffen genommen werden fönne? 
werde? 9. Wann die ingwri nacharlaffen werten, ob nichts » 
4. Der ‚, warn einer nachgehends ſich araen den defto weniger die Ackio L agwilia noch Plag 
injwriantn freundlich beſeigt ohne Proteis- babe, um Erjegung des Schadens und Kos 
tion auf Hoff⸗Recht? en? 
g. und 7. Db die bezeigte Freundlichkeit nad) ans 10. Ob durch Nachfiht der iniwri der Obrigkeit 
" was die Etraff betrifft, preiwdieirt werde? 


rirten Tode erlöfche, jegt in diſem Articuf 
wird. weiters berordnet , was für andere 
Artben e8 gebe die Adtion der Iniuriarum 

Ereer aufs 


Ir haben in vorigem Art. gefagt, 
daß die Adtio iniuriarum durch 
des Iniurianten, oder des Iniu- 

B. Schmid Commentar. II. Theil. 
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aufzuheben, und unter ſolche wird gefehk, 
wann der Iniurirte die Schmach und In- 
iari freptoillig vachfieht, und fi der Klag 
ausdrucflich begibt , dann daß die Iniuri 
durch einen Pa&t fönne warbgrlaffen wer⸗ 
den, iſt ein ausdrucklicher Text verhan⸗ 
den in L. non folum ıı. $. iniuriarum 
actio i. ff, de iniur. & L. fi fibi decem. 
17. $. ı. ff. de pact. Damhaud in ſua 
rat. crim, cap. 136. n.29. Jul, Clarus 
fb. fent. 5. iniuria n, ı1. Und jmar in 
fo weit, daß die einmahl nachgelaßne In- 
iuri weder Durch die Reftitution in inte- 
wieder auferweckt werden fan. Fa- 


* in füo Cod. lib. 9. tit. de iniur. def. » 


12. Welches Farinaceus nod) weiters ⸗ 
ſireckt, daß auch die Nachricht ohne act 
gelte, mann mit bloflen Worten, aud) in 
IAbweſenheit des Gegentheils geſchehen iſt. 
dict. quæſt. 105. inſpect. 8. 
ie andere Frag iſt, ob man ſich uͤber 
die Iniurien beklagen koͤnne? Und es ant⸗ 
wortet Farinac. loc, cit. der Vergleich ſeye 
nicht verbotten, welches an ſich ſelbſten 
ohne Zweyffel iſt, dann wann durch einen 
Pa& die Iniuri nachgelaſſen werden Fan, 
warum nicht auch Durch einen Vergleich? 
Wann jedoch beym Dergleich der Iniuri- 
ant Geld zu geben verfproden hat, fo 
wird er für infam gehalten, wann fchon 
die Nachſicht giltig iſt, und ber Iniuriete 
das padtirte Geld annemmen, ja, nad 
Lehr Des Covaru. var. refol. lib. 1. cap. 
10. 7. auch durch Klag Gerichtlich for 
deren Fan. j 
Die andere Arth if durch Diffimuli- 
* mg: Dann wann einer die jugefügte 
Schmach nicht alſogleich zur felben Zeit , 
wo man ſolche innen worden, zu Gemuͤth 
gezogen, ſondern daruͤber gelacht, und 
nichts daraus gemacht hat, ſo entſpringt 
die Actio iniuriarum nicht, dann dem 
Wollenden geſchieht Feine Iniuri. cap. ſci- 
enti. 27. de R. J. in 6. L. nemo 145. ff. 
deR |]. 
Die dritte Arth ift die ſtillſchweigende 
Nachſicht, als wann einer zwar Anfangs 
die Iniuri übel aufgenommen, und zu Ge⸗ 
muͤth gezogen hat, nach der Hand aber 
fi) gegen den Iniurianten freundlich zeigt , 
und, tie der Art. meldet, ohne groffe 
Noth, und ohne offentlidhe Proteftation 
mit ihme iffet und trinckt, und offentlich 
folhe Anzeigungen gibt, woraus erfennt 
werden mag, daß er des Iniurianten gus 
ter Freund fee: Zum Erempel, wann er 
* freundlich gruͤßt, die Hand reichet, 
uͤßt, oder ſonſt einen Dienſt erweiſet, 
ein ſolcher kan die Action iniuriarum nicht 
mehr anſtellen, ſondern er wird erachtet, 
ee habe die Iniuri geſchenckt: dann die 
Adio iniuriarum ift gehaͤſſig, alfo daß 
der Ehriftlichen Sanfftmuth nah prefu- 


mirt wird, daß durch dergleichen eingigen 
—— 
un N n 

—— rauch, daß ſolche, welche 
mit ihren Freunden eſſen, en, und 
andere freundliche A& verrichten, diſes 
mit der Proteftationthun auf Hoff⸗ Recht 


0 ’ 
das ift, mit Dorbehalt feines Rechte. - 


Worüber zu lefen ift Gail. de arreft. Im 
cap. 14. n.7. & ſeq. \Wehner. in pra 
obferv. lit, H, verb, era: es ſcheint 
daß dife Arth unfere Land» Recht approbi- 
ren, weil fie ausdrucklich fupponiren, Daß 
die Zeichen der Freundlichkeit ohne vorgäns 
gige Proteftation gegeben worden , aus 
welchem folgt, daß im Gegenfpiel, mann 
roteftirt worden,folche Zeichen der Freund⸗ 
1 bie Actionem iniuriarum nicht aus⸗ 


ſchlieſſen. 


Es machtdoch unfer Art. einen merck⸗ 
würdigen Ausnahm , daß zwar ſolche Zeis 
hen der Sreundlichkeit die Iniuri auslde 
ſchen, wann felbe erwieſen werden vor der 
angeſtellten Iniuris Klag, mann fie aber 
erroiefen werden, nachdeme bie Klag ſchon 
rechtmaͤſſig racht worden, wann 
nicht ein ausdruckliche Verzicht verhanden 
iſt, fo wird aus denen erwieſnen Zeichen 
der Geeundligfeit mehrers pizfumirt , 
daß er ihme die Inluri allein im Geroiffen, 
als ein guter Chriſt, nachgefehen habe ‚als 
was Die angefiellte Klag betrifft. Und deß⸗ 
wegen ift bey denen Gelehrten die Frag, 
‚ob einer durch die Beicht anfcheine die In- 
iuri nachgelaffen zu haben? Und fie ants 
morten mit Mein , weil im Zmepffel er 
darfür gehalten wird, nur den Gemuͤths⸗ 
Mach naczulaffen , als etwas an feinem 
Recht nachgufehen. Covar. lib, 2. var. re- 
fol, cap. 10.n, 7. Farinac. in (ua prad. 
erim, part. 4. quzft. 105. n. 376. 

deme aber, daß einer ihme durch 

die Zeichen der Breundlichkeit nicht preiu- 
dicire, wird unjers Erachtens nicht erfors 
dert, daß der Krieg befeftiget worden, 
dann obmwohlen wir oben gefagt haben, 
daß durch den Todt des Iniurianten Die 
Adio iniuriarum allein alsdann veremwis 
get werde, wann der Stritt befeftiget 
und niht wann er angefangen worden , 
hier ift doch die Sach anderft_befchaffe 
teil der bloffe Anfang des Stritt ause 
macht , Daß ihme die Zeichen der Freund⸗ 
lichfeit an feinem Recht nicht ſchaden. Die 
ach des Unterſchieds unter difen beyden 
llen ift diſe, weil in dem erflen all don 
ererigung des Rechts, in dem anderen 
Ball aber allein von Aufhebung derPr&fum- 
tiors gehandiet wird, dann es ift eine ohn⸗ 
hibare Regul, daß die aus denen Ders 
brechen entflehende Adtiones poenales wi⸗ 
der Die unfchuldige Erben nicht Piag bar 
m, 


2 
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ben, daß fie aber auf felbe überfallen koͤn⸗ 
nen, das wuͤrckt der Eingang des Stritts 
nicht , fondern die Kriegs, Befeftigung 
aus, welche mit dem Gegner gefchloffen 
worden, wodurd als einem quafi Con- 


tract eine auch auf die anfonften unſchul⸗ 


Dige Erben überfallende Schuldigkeit ent 


fpringt. Aber in dem anderen Ball, meil - fi 
durch die 


Zeichen der Breundfeeligkeit nur 
eine ſtillſchweigende ade ung prefu- 


- mirt mird, muß diſe Prefumption der 


Wahrheit meichen , welche aus dem Ans 
fang des Procels entfpringt , dann eben 
datum , wann einer die Injuri hat zu 
Gemüth gezogen , und deßwegen noch über 
das die Klag angeſtellt, ſo ſcheint, daß 
er die Be der Breundfeeligfeit allein 
erzeigt habe, um den Gemüchs + Rah 
N; und nicht das ihme zuſte⸗ 
hende Recht, und die angeftellte Kiag 
—— und zu widerruffen. Und 
dahero kommt es, daß unfer Art. aus⸗ 


drucklich allein vom bloſſer angefangten 


alſo die bloſſe angeſtellte 


Klag redet: Er haͤtte dann ſein 

allbereit Gerichtlich ebracht , 

Die Kriege, falfmagende 
ie Kriegs; igun weigen 

Nachlaſſung —2* 


Was iſt aber Rechtens, wann einer 
entweders durch Diſſimulation, oder durch 
ausdruckliche, oder ſtillſchweigende Nach⸗ 
ſicht die Injuri — hat, doch nach 
der Hand aus Reu wieder erwecken, und 
deßwegen eine Klag fuͤhren will, iſt er 
wohl amuhoͤren? Und es wird mit Nein 
geantwortet; Aus Urſach, weilen jener, 
der anfaͤnglich uͤber die ihm zugefuͤgte 
Iniuri nichts ſagt, wie wir oben gemel⸗ 
det haben, Feine Actionem injuriarum 
hat, meil dem felbft Wollenden kein In- 
juri zugehet, alfo auch, wann er nach 
der Dand einwilliget, fan er die ſchon 
erlöfhte Iniuri durch Reu nicht mehr le⸗ 
bendig machen, welches in fo weit erſtreckt 
wird , daß auch Die Revocation der bes 
ſchehnen Injuri Nachſieht auch wegen eis 


ner. erfolgten Undanckbarkeit nicht mehr 
zuruck genommen toerden fan. Lefe den 
Harprecht ad $. ı. n. 143, & feg. Inft, 
de injur, Manz, ad $. fin, n. 11. Inft, 
eod. Beil die einamahl erloͤſchte Action 
nicht mehr wieder auferfiehet , und Die 
aufgehöbte Obligation nicht mehr herges 
ellt wird. L, qui res 98. $. aream ff, 
de folur, 


Es mag aber die Injuri aufeine Arth, 
wie es immer molle, das ift, Durch Die 
Zeit, Todt, Diffimulation oder durch 


ausdruckliche oder ſtillſchweigende Wachs 


ſicht erloͤſcht worden feyn , fo verbleibt 
nichts deſto minder dem Injurirten um 
fein Interefle ‚. Köften und Schäden zu 
erhalten die Actio L. aquiliæ bevor. L, 
qui fervum. 34. ff. de oblig. & act L. 
item apud Labeonem ız. $. fi quisfervo 
46. ff. de iniur, Gail. de arreft. cap. 14 
n, &. & lib. ı. obfer,63. n. 9. Mynf. cent, 
1, obf, 24. und mehr andere von Berlich, 
lib, J. concluf. 70, n. 26..citirte , in ſo 
weit, daß dife Actio L. aquiliæ auch denen 
Erben, und wider die Erben zuſtehet. 
Hartm, piftor. lib, 1. quzft. 27.n, 1. Fa- 
chin, lib. 9. controv, cap. $. Modell; 
piftor. queft, 107, n, 45. part, 3, 


.  &o offt aber der beſchaͤdigte Theil 1& 
fein Recht, oder Adtion nachſieht, fo 
thut er Doch der Obrigkeit an der dem 
Iniurianten zu ſchoͤpffen habenden Straf .. 
nicht preiudiciren , wie dann aud im 
Gegenfpiel die Obrigkeit, wann fie ihe 
Mecht oder die Straff nachſieht, und dem 
Iniurianten ein Gnad ermeifet , bem bes 
—** Theil niht® preindicirt Manz, 

eit. 6, fin. Inftit. de iniur. n. 14. 

Es könnten noch mehrere Arthen, wo⸗ 
durch Die Actio iniuriarum aufgehoben 
wird, beygebracht werden, weilen aber 
unſer Art. von ſolchen nichts meldet, und 
einige noch in nachfolgenden Art. ſich zei⸗ 
gen, deßwegen fahren wir weiters fort. 


Der ſechſte Articul. 


SEHE demienigen, der ihne mit Schmach⸗Worten mündlid) oder 
ſchrifftlich angegrieffen, dieſelb Schmach, wie recht ift, wieder will 
eirsföichen und retorquiren, der ſolls mit folder Beſcheidenheit thun , 

aß er denandern, mit fonderbaren Schelt- Worten, nicht hinwider ſchmaͤ⸗ 
be, fondern allein fein Ehr rette, welches mit Difen oder dergleichen Wors 
ten beſchehen mag, nemlich er rede oder ſchreibe ſolches von ıhme mit kei⸗ 
ner Wahrheit, fondern er fen felbft ein folcher , für den er ihne, den Ges 


ſchmaͤchten, durch folch 
zichtigen thue, 
B. Schmid Commentar. II, Theil, 


Schmach⸗ Wort ausruffen, und ungründlid) bes 
Wurde er aber den Injunanten hinwider ſchmaͤhen, . 
. da 


Ererea 
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Ne i 
inmieber von 
lagt werden. 
dergleich chen Worten, von dem 
Ki —— 


eeienige — 
die 3 Weiß 
ten wie e "beim en worden 
Ko —* d 
on ohne un 
cher Retorfion und er Kine eimſch 
—* — Obrig 
er Br ierüber fe erwarten. 


rg > ba — 


——— 


rloſen Mann, oder dergleichen nen⸗ 

on > ſondern * er Darumen = 

einem Gegenteil, vermittelft einer Gegen⸗Klag, —5 

Es wire Dim be ſo Anfangs —* 

Injurianten zuvor ang Babe 

Are: wohl win peim ſchieben d — ſelbſt 
ı 2. ſeye, * 


ng 
m 


ae je "befchte 
vermeynt/ 
chiebung * Schmad), bey feines 

eit zu —— gr der Richterlichen Ers 


maͤht org n, mit 


er Dies 
ne er ihne gefcholten. So dann 
* der Injuriant ſolche nicht wieder 

rt zu ſeyn: Und daß die Ketor- 
ehet ihme bevor, — 


Thaͤte er 


ſolches nicht, ſo * * 


Krafft der Retorfion auf ihme, und i 
. bene er den anderen geſcholten, un 


Summarıa, 


. teren erlaubt fene? 

: % u: Albiınem en au ? 

3. Welcher Geitalten und mit was für einer Bes 
bie Re ** muͤſe? 

4 Di ven bie ki. amp t überfchritten — 

m Anderen —— * inlurien ju 7 


2, de zulahlie — thaͤtlich rächen 


bie I 
1 ie ne nf 


die Retor- 
fion, hu d Pisa ſchier alle 
DD. behaupten, Krafft des est in L. quz 
omnia. ff de procurat, & L, quitumma- 
jor 14. 4. — ff. de bon libert. 
L. ur vim. 3. ff. de J. & J. Gail. lib. a. 
obf. 100. per totum. Harprecht $. hze 
actio ı2. Inft. de Injur. n. 90. & feq. 
Schrad. de feud, — cap. 4. n. 114. 
8 —— os er ion eine 
attung fenfion ift, gleichwie num 
jedem die Defenfion des Lebens, und feis 
—* iſt. L. 1. Cod. un. 
de vi. L. ut vim. $. ff. de Jur. & J. Als 
fo auch ift die —— der Ehr und gu⸗ 
ten Rue ge teil Ehr und der gus 
„a a mit dem "geben en Werde 
Und obmwohlen di mit dilen 
Biete Urſachen beftritten wer⸗ 
ut jener doch einen Streich 
Weſr und umſonſt arbeiten, 
widerſprechen will, weilen 
Gewohnheit ſchier der gan⸗ 
gen ct dife Defenfiong» Gattung durch 
Die Retorfion approbirt , und geheiliget 
.  Welchergeftalten aber Die Retor- 
fion geſchehen fol, wird in Difem und 
nachfolgenden Art. ausgelcgt. 


7. Bann einer.durd) die Zetor, kom mit einer 
Be betajtet wird, Ri —— möüffe, b bi 
Zi iniarirte die gi angeſtellt hat,oder 

gs er ſog 


leich ren 
—— werden 


Er * A —— uch 


=. er Kr — * das 3 
en hat, d Der fh mt Retorfion 

Ss n.hat, bahıro, weil er fer Autho- 

ritaͤt des Richters, welche er hätte erbits 

8 ſollen, nt er nicht mehr wirs 
Bet Dhıf empf er „ Geſatz und der Obrigs 


Ant, fabr, in Cod, 
ns tĩt. a0. per 8 


Wir fagen 2. daß meil ee maffen 
* Retorſion eine gt Garn 3 
‚ nothmendig » doß fie mit Bes 
idenheit gebraucht werde. — 
n ſ. jus autem gentium, Inſt. de J. 
85. & civil, n. $5. & 56. Harprecht {n 6. 
hæc actio 12. Inft. de Injur. n.209. Schult. 
in addit, ad modeft, Piftor, part, 3. queft, 


127. 0. 46. 

Dahero 3. Wann mir einer ein Sa 
oder Scmad pi geworfen hat, ? is 
ihme erlaubter eh en antworten, Du Tüg 
in deinen Rachen hinein, oder wie der 
— Daniel in der Heil. Schrifft geſagt 

. du luͤgſt über dein Haubr, meil dis 

y Wort nichts Anders in ſich begreifen, 
als die bloſſe Defenfion der Ehr, Oder, 
wie wit in dem 8. Art. ſagen ** 
oſſt 


oͤrt, retorquirt, und dem Injurian⸗ 


us 2 
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bloſſe Wider ſp Mynfing, cent, 
$. obſ. 17. Gail, obl. 100. n, 3. & obf, 
101. n. 4. lib, a. wo fie fagen , die 
Retorfion geſchehen müffe mit taugli 
Worten , welche die Befcheidenheie nicht 
überfchreitten. 

ro 4. fhreibt unfer Art. vor, 
welche Wort tauglih fepen, nemlich, 
wann der Injurirte fat, was der Schmaͤ⸗ 
her von ihme ſchlimmes geſagt oder ge⸗ 
ſchrieben hat, nicht ‚ und 
ee der Injuriane felbft ein folcher feye, für 
den er ihne ausgefchri ; Di 


rien hat; Die abges 


juri B ruck ſchieben, aus 
— — ni | — —— 
er ſchiebe die lajuri wider in den 

fen, daraus fie gefloffen. Welche ger 
— — — 
ind I Saranden der > 


in den Detfenfion , als 
der Rach erhalten ſoll. 


Li 

Warn aber 5. ein Exeels in Wot 

ten gefcbieht, wie meiftens zu gefchehen 

pflegt, alfo daß der Injurirte bey der Re- 

torlion aus His des Zorns higigere Wort 

bepgefigt hat, jum Exempel , mann eis 

ner dem andern vorwirfft, er habe ihne 

im Spihlen betrogen, und ber — 
te wie 


Injuri defendirt, ſonder dem andern eine 
neue Injuri jugeworffen hat, und jmar 
rine ſchwehrere und härtere, als ihme 
ug-fügt toorden iſt, wegen welcher der eriie 
njuriane feinen Gegner beklagen Ban. 
“Wurmfer lib. ı. tĩt. 64, obl. 4. n. 2. & 
obfer ı5. n. 3.Schulc. ad Piftor. quzft. 
127. n.47. & ſeq. Schneidew. in $, bo- 
nz fidei. 30. Inft. de a&. n. 24, Berlich. 
loc. eit. lib 5. concluf. 6. n.25. Die 
Urfab ift Mar, weilen er fib in den 
Schranden der Defenfion nicht gehal« 
fen hat. Dann warn fchon einer mic) 
im Spihlen einen Betrüger ſchilt, ſo 
folge doc nicht daraus, Daß der ander 
ein Dieb, ein Schalck, oder Syeim 
‚ und alfo mann ich folhe Wort 
ausftofle, nicht minder mich der Adtion 
der Injuriarum ſchuldig mache, als der 
ander, der mich im Spihlen eiren Bes 
trüger geheiffen. Es gezimmt fich alfo, 
dag man bey dergleichen Haͤndel den 


Ginger auf das Daul ige, and den 


fhreitte, welches unfer Art. approbirt, 
welcher allein erfordert, Daß in ber Re- 
torfion dem andern Peine neue und bes 
fondere Schmad» Wort ſollen zugeftoff:n 
werden. Bir fiehen dahero an, ob im 
diſer Subtilicht, welche einige machen, 
ein Grund geſetzt und geſagt werden 
koͤnne: Wann mich einer einen Dieb, 
Mörder, Ehebrecher ic. ſchilt, Daß ich ihr 
me gar wohl antworten fan, du luͤgſt 
wie ein Dieb, wie ein Mörder, wie ein 
Ehebrecher, ich Fan aber nicht antwor⸗ 
ten, du Dieb, du Mörder , 


daß tel * weilen in diſen Worten Die 


du 
brecher. Aus Urſach, weilen diſe Pe In 


feihfamm eine neue Injuri nach fich gies 
en, dann es ift nicht abzunemmen, was 
ein Unterfchieb unter beyder Arth zu 
reden fepe, gewiß unfer Art. laßt auge 
deucklich zu, daß, wann rn eimen 
Schalcken, Dieb —— ihme 
als zur Retorſion Antwort ſagen kan, 
du biſt ſelbſt jener Schalck, Dieb ıc. für 
welchen du mich ausgibeſt, und es iſt 
Die gemeine Gewohnheit, daß, mann 
einer den anderen einen Schalden, Dieb, 
Ehebrecher ac. fhilt, die Antwort hierauf 
gank recht gelchehe, du bift felbft ein 
bift felbft ein Dieb, 
Ebebrecher: Wann alfo folhe Re- 
torfion als rechtlich und erl ugelafs 
wird, marum fol nicht aud) zuger 
ſſen werden, wann ſolche in diſen Wor⸗ 
ten gefbieht, du luͤgſt wie ein Dieb, 
du lügft wie ein Schelm, du lügft 
wie ein Ehebrecher? Dann ich fihe in 
difen Worten keinen fo groffen Unter⸗ 
chied, daß eine Arth zu reden eine neue 
njuri mache, die andere aber entſchul⸗ 
dige. Unfer Art. redet haupſaͤchlich von 
zerſchidenen Schmähungen, als, wann 
einer mich eınen Dieb heilt, fo fan ich dem 
and. rn fein Ehebrecher. oder Mörder ac 
nennen , weil diſe gang zerſchidene Las 
fee, auch eine befondere Straff verdies 
nen, und alfo jur Defenfion nicht koͤn⸗ 
nen gebraudt werden, gleichwie jener, 
der dem anderen eine Ohrfeigen gibt, 
von dem andern mit bloſſen Meſſer, o⸗ 
der anveren gefährlihen Waffen nicht 
angegriffen werden fan, oder jener, ver 
in.des anderen Dauß mit Gewalt eins 
Eeece3 tringt, 


6. 


J. 
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tringt, nicht fan mit Priglen, wie ein 
und, ausgetrieben werben, weilen Das 
riglen ein weit andere Injuri ift, als 
die Eintrettung in das fremde Hauß, 
tan alfo folhe zur Defenfion nicht ent 
gegen gefeßt werden. 


Wann nun 7. dem mündlich Inju- 
rirten nicht erlaubt ift, daß er ſich mit 
anderen mündlichen Injurien befchige , fo 
wird noch meniger erlaubt feyn, Daß der 
mündlich Injurirte fich thaͤtlich rächen, und 
die Schmach mit Schlaͤgen zuruck geben koͤn⸗ 
ne. Schrad. de feud. part, 9. ap 4, Ds 
129. & in $. jus gentium, Inft, de J. N. 
G. & civil. n. 87. Berlich. loc, eit, n 28. 
Daß alfo das Teutſche Sprichwort kei⸗ 
nen Stich haltet, auf ein Zug gebört 
ein Mauitaſchen, weil folche handgreiff⸗ 
lich wider die Beſcheidenheit iſt, wann 


man nicht villeicht zulaſſen will, daß ein’ 


Adeliche,, und in Würden fiehende Pers 
— einem gemeinen Menſchen, derſelbe 
en heiſt, eine Ohrfeigen geben koͤnne. 
Ioan.Harprecht ð. hæc actio ı 2.n. 193. & 
And. Gail, lib. 2: obſ. 100. n. 7. Berlich. 
loc. cit.n.:30. Weilen die dem Edlmarn 
oder. einem in Würden fiehenden Mann 
zugefuͤgte Injuri ſchwehr ift, und in Ders 
leihung der Ohrfeigen gen der von ſo 
Fledter- fohn jugefuͤgten Injuri ein 
EKxcels geſchehen iſt. 


Wann man fragt, warum unfer Art. 
fage daß der Injurirte wegen def in Der Re- 
torfion einer mönlich Injuri beſchehnen Ex- 
cefs mit einer gegen Klag belangt wer⸗ 
den könne, daß er binwider von feinem 
“Begentheil, vermittelft einer Gegen 
lag beklagt merden mög, ob alfo nd» 
thig feye, Daß zuvor der Injurirte feine 
Klag anitellen müffe, ehe ber Injuriant 
‚wegen des bey Der Retorfion befchehnen 
Exceß Die gegen Klag flellen fan? Es 
ſcheint, es feye mit Ya zu antworten, weil 
Die Gegen Klag eine  vorgängige Klag 
prefupponirt, und eine ohne die ande, 
ze nicht beftehen mag. Hernach haben 
wir oben gefagt, Daß jenen, der die In- 
juri zuruck ſchiebet, Feine Adtionem in- 
juriarum mehr anftelen koͤnne, meil er 
unmürdig ift, daß er bey Gericht ange 
hört merde, indem er mit Hindanfegung 

„bes Gerichts durch die Retorfion ihm 
(biten gleihfam das Recht gefprocden 
at, welchen Sentenz mit mehrern aus⸗ 

führt, und wahrhafft zu. feyn fagt, auch 
mit vilen Urfachen beleget Berlich. loc, 
eit, concluf, 64. n, 40, & ſeq. Wie 
koͤnnen wir alfo fagen, daß durch den 

Retorfions Exoeß dem Injurirten erft 
durch Die Gegen⸗Klag geholffen werde? 
Hierauf antworten wir, ber Tert 


gner die ihme entgegen ge 


—* Art. nicht alſo zu verſtehen feye, 
ber durch die Retorfion mit einer 
neuen Bazeten Injuri Beleidigte gleichfam 
zu warten muͤſſe, biß der zuvor Injurir- 
te feine Klag anftellet, ſonder, teilen 
die Injurien zerſchidentlich feyn, es hat 
jeder fein eigne Injuri Klag. Zum 
Exempel, der Titius fhimpft den Sem- 
proni ieimen Baſtarden, der beleidigte 
Sempronius ſchiebt die Smach zuruck, 
und ſagt, daß der Titius luͤge, wie ein 
Dieb, Schelm, ‚wie ein Moͤrder, wie 
ein Ehebrecher ꝛc. Gewiß diß if kein 
rechtmäflige Retorfion, meil fie fehr un: 


„ befcheiden ift, es fan alfo der Sempro- 


ni ſolch ihme durch die Retorſion zuge 
fügte unerträglich Injuri _befonders beflas 
gen, wann fhon der Ticius feine ihm 
zuerſt gugeftoffene Injuri Gerichtlich nicht 
einflagen will, villeicht, weilen er ihme 
einbildet, daß er ſich durch die dem Sem- 
proni zugegfüte anp: Injuri fhon ge 
nug gerechet habe. Wann man ſagt, 
daß mwenigilt-aus difem ‚folge, daß, wei⸗ 
len unfer Art. die_Gegen-Klag zulaßt, 
der retorquirende Theil noch eine Actio- 
nem injuriarum habe. Go antmorten 
wie, daß unſer Art. mo er von der Ge⸗ 
gen; Klag redet, nicht fupponire, daß die 
Adtion wegen der erſter Retorfion mie 
Rechtens angeſtellt worden feye , fonder 
nur de Fadto, welche Klag ja dır Ge⸗ 
* ſchwerete 
Injurien als eine Klag wi 

an. ac geſchehen die mehrifte 
KFaͤll, wovon der Rerorfion nichts gu 
dacht wird, zum Exempel, der Titius 
nennt den Semproni ein Huren-Kind 
und der Sempronius antwortet, du bi 
ein Ehebrecher, oder Huren» Zäger, in 
diſem Ball ja hat die Retorfion nicht 
lag, fonder ift eine gleiche Injuri, wel⸗ 

e ein jeder mit befonderer Klag rächen 
fan, wann alfo einer, oder Der ander 
fim Klag angeftellt hat, fo Fan auch der 
ander als eine Gegen⸗Klag feine Injuri 
ein Magen , daß all die Gegen⸗Klag ins 
freyen Willen beftehet , und nicht in eis 
nem Noth⸗Zwang, dann fege, daß der 
Sempronius, telcher in erft gefegten E- 
xempel als ein Hurn» Kind gefcholten 
morden,, ein gankes Fahr geſchwigen, 
und hernad) 'erft den Sempronium als 
einen Hurn Jaͤger ausgefhrien hat, des 
Titii Klag ift durch die Prefcription ers 
lofhen, und Fan nah der Hand dem 
Semproni , melder pundto injuriarum 
klagt, die Gegen⸗Klag nicht verhinderen. 
Mit einem Wort unfer Art. redet von 
denen gemeiniglich zu gefchehen pflegenden 
Faͤllen, mo die Schmach und Gegen, 
Schmach in einem Handel gegen einans 
ber flüben, und nachgehents bey Gericht 
mit 


„' 
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mit einander abgewandlet werden; Es 
mögen alfo die Schmah und Gegen, 
Schmach Gericht dorkommen, wie 
fie wollen, fo verdient doch jener allzeit, 


Der legte it, daß unfer Art. die Re- 
torfion über die Retorfion nicht zulaßt, 
aus Urſach, meilen fonften fi ein Pro- 
ses in infinitum ergebet. Hering de 
Fidei Juſs. cap. 4. n. so. & ſeq. Har- 
— in dia. g hzc adio 12. Inft. de 

a n. 219. — ad Seife nn. 
uæſt. 25. n. 44. eq. alfo na 
F Retorfion kin Mittel mehr übrig, 
als, dafi der Injuriant fid) durch den Wis 
derruff und Abbitt frey made, oder, 
mann er vermeynt, daß er Durch die Re- 
torfion beſchwaͤrt worden, villeicht, weil 
er widerfpricht, daß er injuriofe Wort, 


der Injurirte aufgenommen habe, DIE 
muß er in feiner Rap ausführen. Ob 
aber diffalls das juramentum purga- 
tionis zugelaſſen werde? ft zu lefen Gail. 
lib. 2. obf. 106, 
obf. 10, Clarus lib. g. $. injuria n. 12. 
undandere alba Citirte, worauf wir ung 
beziehen, mit ber Erinnerung , daß bey 
Gerichten dergleichen kale Ausreden fo 
leicht nicht den en werden follen, daß 
einer das Gemuͤth zu Injurien nicht ges 
habt habe, und fi endlich u purgiren 
bereit fepe, meil die Wort in dem Ders 
and genommen twerden müffen, tie fie 
auten, 

Wann aber einer wegen ber Shmach⸗ 
Worten entweders überrielen . worden, 
und fi auf feine Weiß von der Retor- 
fion bey Gericht nicht auswicklen fan, 
fo ift nichts übrig, als daß er die ihme 
zuruck geworffene Schmad übertragen , 
welche Talions⸗Straff in injuri Sachen 
nicht allein in den Mechten der zwoͤl 


wegen welchen er befchuldigt wird, Ei 
reot habe, oder nicht mit- Dem Gemüth 
oder Abfehen vorgebracht habe , mie felbe 


: Tafflen, fonder auch in der Heil. Schri 
SR welches we aussufühe 
ren wir usterlaffen. 


Der fibende Articul. 


Er dem Andern die Schmad) , melde ihme zugefügt worden, 

N mil — vo und Br ar Bufen —— a be id 
ie mad) ıhme in feiner Gegenwarth, mündli e 

—— Fuß⸗Stapfen thun. — ſie aber in feinem Abivefen, 


oder fhrifftlich befchehen, fol Die Rerorfion innerhalb eines Mos 


nats, nadhdeme er Diefelbige in Erfahrung gebrach, durch Schreiben‘, 
oder vermittelſt einer Verſchickung, Durch ehrbahr Leuth, mündlich, 
oder durch ein vor Norarien, und Gezeugen, aufgerichies offentliches, 
und dem Schmächer zugehändigte® Inftrument thun , und wann die 
Retorſion folher maflen, mit gutem Worbedacht, und in Form einer 
rechten Retorfion befchieht, mod der Geſchmaͤchte alsdann ferner nicht 
lagen, fonder die Schmady: Klag ift feines Theilg , wann der ander 
Darüber ſchweigt, und nicht Elagt, abgeſchnitten. Sagte oder fehriebe 
aber der Geſchmaͤcht zubeme, der ihn geſchmaͤcht, Er_thue ihm. Ges 
walt, und Unrecht, und rede kein Warheit, das ift kein Mechte Re- 
torfion, fonder nur ein — — der Schmach, und ſtehet dan⸗ 
noch dem Geſchmaͤchten bevor, um die Injui , mie ſich gebührt, zu 
Hagen, oder Die in gebübrender Zeit ordentlich zu retorquiren, 


Summarıa. 


5, Ob die Keterfion alfo gleich ind Ungefiht ge⸗ gen durch Schig⸗Maͤnner oder Gewaltha⸗ 
ſchehen müjie? 


ere geſchehen fol? 


md 4. 20n was Zeit von dem Abweſenden bie 5. Ob das Wort du I r eine wahre Retorfions 
* arten acikbeben muͤſſe? ebalten werde, * die —— Ines 
3. Wie die Zeterfion durch einen Atari und Zei riaram aufhebt ? 


Ins 


und Wurmfer tit.47, _ 





‚ % 


3 
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XPVſir Art. fart fort die Materi 
der Retorfion auszuführen , und 
fragt meiters, zu mas Zeit die 

Retorfion gefchehen müfle? Und der Art. 
anttwortet mit einem Unterſchied, ob eis 
nem Die Injuri zugeftoffen worden in feis 
ner Segenwarth,; und gleichſam in das 
Angefiht, oder ob fie in Abweſenheit 
efhehen feye? Im erften Fall muß_als 
o gleich die Retorfion mündlich geſche⸗ 
* wie der Art. ſagt, alsbald im Fuß⸗ 
apfen gleihfam bey unverruckten Fuß. 
Aus Urfah |, meil die Retorfion befag- 
ter mailen «in Defenfions» Sattung ift, 
die Defenfion aber muß alfo gleich ger 


{heben in der That, dann mann einer, 


mich heunt angreifft, und ich ihne mors 
en umbringen wolte, das _ift nicht ers 
aubt, meil ein folher Act mehr eine 
Nach ift, als ein Defenfion, alfd auch, 
mann einer fih derWRetorfion bedienen 
fill, muß er ſolches bey frifher That 
thun, dann, mann der Beleidigte Die 
ihm in das Angefiht zugefügte Injuri 
nicht zu Gemuͤth ziehet, fonder gütlich 
annimmt, und diflimulirt, fo ſcheint, 
daß er ſolch nachlaffe, und Fan foldhe an 
einem anderen Tag nicht mehr retorqui- 
ren, weil ſolche Zuruck⸗Schiebung mehs 
rerd ein verbottene Rach ift, und mie 
wir gefagt ‚haben, an fich felbft Mechs 
tens ift, Daß eine einmahl ausdrucklich 
oder ſtillſchweigend nachgelaffene Injuri 


"nah der Hand nicht mehr ein &xben bes 


fomme. Wann aber einem eine müns 
dliche Injuri in feiner Abweſenheit zuge 
fügt worden, mird dem Injurircen 
von der Zeit der Willenfhafft ein Mor 
nat Friſt anberaumt, daß er die Re- 
torfion entweder durch ein von Notari 
und Zeugen errichtetes Inftrument, oder 
durd eine andere Schrift, oder endlich 
durch Begwaltigte, oder hierzu fonders 
heitlich beftelte Leuth thun Fönne. 


Was anbelangt die Retorfion durch 
den Notari und Zeugen, iſt die Sad 
zwar an fich felbften Mar, weil die No- 
tarii ihre Formulen haben, daß fie nicht 
leihtli in den Worten der Retorfion 
zu vil thun, ‚dann gleichwie, wie wir o⸗ 
ben ſchon geſagt haben, die. mündliche 
Retorſion ohne geringſte Ubermaß ge⸗ 
ſchehen muß, alſo auch die ſchrifftlich ver⸗ 
m damit nicht die mit einem Excefs 
efhehne Retorfion für eine neue Injuri 
gehalten werde. Iſt alſo abfonderlich 
bey der Retorfion, welche durch ein In- 
ftrument, oder andere Schrifft geſchieht, 
aller Excefs abzufchneiden, weilen vorbes 
fagter maffen die fhrifftlich zugefügte In- 
juri beftändig daurt, mo hingegen die 
mündliche Injuri inner einem Jahr ers 


(öfh, dahero , warn der Titius vers 
fhreitt wird, daß er den Semproni ein 
Hurn ⸗Kind genennt habe, und der Sem- 
pronius fchrifftlich ſolches recorquirt, daß 
er lüge wie ein Ehebreeher , dife Retor- 
fion ift unerlaubt , und eine neue Injuri. 
Wann alfo der Titius widerſpricht, daß 
der Semproni von ihm ein Huren⸗Kind 
genennt worden feye, und nicht übermiefen 
werden fan, fo muß der Titius ledig ges 
prochen werden, Kraft des. vorigen 2, 

rt. Und fan nichts Deftominder wider 
den Semproni wegen der neuen Injuri, 
und zwar durch 30. ganger Jahr Hagen, 
weil wir fupponiren, daß der Excels in 
ber Retorfion ſchrifftlich geſchehen feye, 
welche Injurien Kraft deflen,, was wir 
bey dem 3. Art. gefagt haben, 30. Jahre 
lang dauren. Ingleichen mann die Re- 
torlion geſchieht Durch Gewalthabere, ift 
eiffig zu beobachten, daß fie ihr Amt nicht 
berſchreitten, und fremden Handels fi 
theilhafftig machen: Wir haben gefehen, 
der Brauch zu feyn, daß ihnen in einem 
Zettel die Form der Ketorfion vorges 
fhrieben worden, melchen fie dem Inju- 
rianten vorlefen, in welchem, warn in 
der Retorfion ein Excels gefchicht , ich 
dermepnte , daß folder Zettel für eine 
f&rifftlihe neue Injuri,. fonder allein für 
eine mündliche -Injuri zu ee feye, weil 
der Zettel nur zu Beybehaltung der Ges 
dächtnuß gegeben worden , alfo daß der 
Injuriant, mann er fih hingegegen durch 
die Retorfion injurirt zu feyn vermeynt, 
Kine Adtion inner einem Jahr anfangen 
muß. f ! 

- Wann man fagt , teilen vorhin weit⸗ 
läuffig ausgelegter maflen Die Klag wegen 
mündlichen Injurien ein ganges Jahr dau⸗ 
vet, und die Actio der thätlichen Inju- 
rien, und der fhrifftlich zugefügten Schmas 
hen 30. Jahr lang daure, marumen 
hier nur eine Zeit eines Monats wider 
jenen gegeben werde, melcher den Abs 
weſenden injurirt hat? Und wir antwors 
ten, daß difer Art. nicht rede don denen 
Adionibus injuriarum, fonder allein von 
denen Retorfionibus. Dann ſeye «8, 
daß die Adtiones wegen der mündlichen 
und thätlihen Injurien länger dauren, fo 
muß Doch ein jedwedere Retorfion ents 
weder alfo gleich im Fuß» Stapfen wider 
den antefenden Injurianten, oder wider 
den abmefenden inner einem Monat ges 
fchehen, melches wann die Injurirte vers 
ftreihen laflen, fo wird das Rerorfiongs 
Recht ausgelöfcht , doch alſo, daß dem 
Injurirten die Klag wider die Injuri noch 
bevorftehet. Wir müffen alfo dife beys 
de Stud nicht miteinander vermifchen, - 
dann es wird ehender Die Retorlion ders 
jährt, als die Injuri- King. 

Man 
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Man wird en mann die Ro 
torfion der mündlich wider den Abwe⸗ 
fenden ausgefloffenen Injurien ein Monat 
lang dauret ( den Anfang zu nemmen bon 
der Zeit der —5 ſo kan geſche⸗ 
hen, daß die Rerorlion | * daure, als 
Die Klag ſelbſt, mel ſich leicht zutragen 
Fan, daß der Injurirte die Schmach erſt 
nad einem 78 innen wird. Wit ant⸗ 
worten, diß fepe wahr, wann wir fagen, 
daß die Adtio injuriarum verbalium 30, 
Jahr lang daure, und zwar aus Daß der 
injurien, wie dann nicht wenige Difer 
Meynung feynd, melche wollen, daß fol 
de Action auch wider den Unwiſſenden 
lauffe, meil aber mir das Wider ſpiel 
chon eben erwiefen haben, Daß nemlich di⸗ 
€ Adtio ucilis feye, und erft vom Tag 
der Wiſſenſchafft feinen Lauff nemme, fo 
wird dißfals nichts —— 
Dann jedwederer Termin, das ilt, zu Ver⸗ 
jährung der Action und der Ketorſion eis 
nes refpedtive Jahrs, oder Monats uti- 
lis ift, welcher erft den Anfang von dem 
Tag der Wiffenfhafft nimmt. 

Übrigens, welches mir in vorgehen 
den Art. ſchon gefagt haben, thut unfer 
Art, beanehmigen, daß die Retorfion 
die Adionem Injuriarum ausſchlieſſe, 
u 2 Henric. Nebelkrai in —— 
mihi pag. 217. deciſ. 13. das Widerſpie 
nach allen Kräften defendirt. 


Aus difem Art. ift eines befonders gu 
erinneren, daß das Wort du lügft, nicht 
allzeit für eine wahre Retorfion gehalten 
werde, welche die Adtionem injuriarum 
auslöfht. Dann unfer Art. fagt alfo, 
mann einee zum Injurircen fagt, oder 
Fate Du thuft mir Gewalt, und 

nrecht , und redeft kein Wabrbeir, 
Daß diß feine wahre Retorfion feye, fons 
der ein bloſſe Widerſprechung ver Schmad, 
alfo daß dem Injurirten auch nad) ſolchem 
Widerſpruch noch die Klag, oder die Re- 
torfion, jedes in feiner gebührenden Zeit 
bevorfichet. Aus welchem erhellet, daß 
allein dife Zuruckfchiebung der Injuri ein 
wahre Retorfion feye, Du lügft, und bift 
felbit ein folcher, für welchen Du mich aus⸗ 
ſchreyeſt, daß alfo Krafft difes Art. das 
ort, du lünft, mehr ein Widerfpruch 
als eine Retorſion ift, mann nicht zugleich 
eben ſolche Schmach zuruck geworffen wird 
in die Perſohn des lujurianten, welches 
fuͤrwahr zu mercken iſt, weil wir bißhero 


allzeit geſehen haben, daß diſe Wort, du 
luͤgſt in deinen Hals hinein I 


du 
’ 
über deinen Ropf, für eine wahre Re- 
torfion gehalten tworden, wann man nicht 
unter den Worten du lügeft, und unter 
den Worten, Du redeft Die Wahrheit nicht, 
einen unterfhied machen will. Uns kommt 
vor,daß dißfas der Michterlihen Erfannt 
nuß die Sach zu überlaffen ſeye, welcher 
durchfuchen fan, mit mas für Worten, 
und in was für Umfländen, in welchem 
Perftand , und Gemüth des Injurircen 
Wort gelautet haben. Dir geneigter Les 
fer überlaffe ich, mas du von jener Retor- 
fion halteft, welche geſchehen zu feyn wir 
ung erinneren,, Da ein gewiſſer Frey⸗Herr 
feines Segentheild Advocaren, mit wel⸗ 
chem er vor Anfang der erfännten Com- 
miffion , vor der Verhoͤr⸗Stuben daraufs 
fen in Stritt gerathen, und dem Advo- 
caten eine empfndihhe Ohrfeigen gegen 
ben, dem der ander nichts entgegen ges 
fegt, als gnädiger Herr, ich retorquir 
ihnen diſe Injuri. Gemiß in dergleichen 
efhäfften it beſſer, ſich innhalten, als 
dem Zorn den Zaum laffen. Wir zweif⸗ 
flen nicht, daß unfer 100. faum einer ges 
toeft wäre, ber folche Ohrfeigen nicht alfo | 
gleich mit einer anderen oder noch empfindlis 
cheren wurde mwiderfest haben. Fuͤrwahr 
zu Erhaltung der Ehr und guten Rueffs 
ift ſchwaͤr die Befcheidenheit juſt zu treffen, 
wie ich vor mehr dann so. Fahren zu In⸗ 
golftadt im Studiren erfahren habe, da 
irn Brüder von guter Famili, auch ehr⸗ 
ihen Wandels mitten in der Wacht von ans 
deren zwey Gaſſen / Schwoͤrmeren heraus 
—— worden, mit diſen Worten: 
ommts heraus ihr Hunds ꝛc. Welchen 
fie geantwortet, ihr ſeyt ſelbſt ſolche ꝛc. 
ſeynd doch nicht heraus gegangen, welches 
die Schwoͤrmer ſo erzoͤrnet hat, daß ſie 
Schmaͤch⸗Wort, fo vil zu erdencken gewe⸗ 
ſen, heraus geſtoſſen, und haben ſie ge⸗ 
ſcholten, Yaupt » General-Superinten- 
denten» Hunde ıc. Und endlich ihre gan» 
ii Famili für die infamifte Leut ausges 
rien, denen die andere nichts andere 
entgegen gefeßt, als ihrfeyt felbit Haupt⸗ 
General - Superintendenten » Hunde ıc, 
mit eurer gangen Famili, alfo daß fie über 
die rechtmäffige Recorfion fein Wort bey⸗ 
efegt haben, wodurch fie hernach ein groß 
es Lob erhalten, obmohlen ihre Fenſter 
nachgehents die Wuth Der anderen aus⸗ 
ſtehen müffen. 


Der achte Articul. 


Egrörem: aud etliche boßhafftige Leuth, andere an ihren Ehren 
und gutem Leumuth, durch Firſenete oder angeſchlagene 


B.Schmids Commentar. II. Theil, 


Schmach⸗ 


biaͤt des F 
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Schmach⸗Schrifften die man insgemein Paßquill nennt) ſchmaͤchliche 
Gemaͤlden, oder dergleichen Sachen, zu verlegen und anzugreiffen, 
ſich unterſtehen, ſolches aher in den gemeinen geſchriebenen ſerli⸗ 
chen Rechten, bey Leib und Lebens Straff, auch in des Heil. Roͤm. 
Reichs Abfchiden , hoͤchlich verbotten, aljo follen Diejenigen , Die wis 
der jemand ein Paftquil oder Schmah: Schrift Dichten ‚ Diefelbige 
offentlich anfchlagen, oder fonften unter die Leuth ausfpreugen, und 
Darinnen wider jemanden, foldye Lafter und Sachen dDargeben, wo die 
mit Warheit erfunden wurden, daß der Geſchmaͤcht an feinem Leib, 
Leben, oder Ehren peynlich geftrafft werden möcht, derfelbig boßhaff⸗ 
te £äfterer, foll er Erfindung folder UÜbelthat, vermög der Rech— 
ten, mit dem Schwert, wofern die ausgefprengte Ubelthat, mit der 
Straff vom Leben zum Todt zu flraffen wäre, oder da fie niht Le 
beng, doch andere Leibs⸗Straff, oder —— auf ſich haͤt⸗ 
te, mit der Straff, darem er Den unſchuldigen Geſchmaͤchten, dur) 
feine böfe, und unwahrhaffte Lafter: Schrift, oder ſchmaͤchlich Ges 
mälde , hat bringen wollen, unnachläflig geftcafft werden, ob fie gleich 
wohl auf dem Gefchmächten die auferlegt Schmad) , der zugemäßnen 
That in der Wahrheit erfunde, foll dannoch der AYusruffer folcher 
Schmach, nad) ern der Recht, und Ermäffigung des Nıchs 
ters geftrafft werden. Wäre aber in dem Paftquill oder Schmady 
Schrift, nicht ſolche Sachen , Die jemands Leib, Leben, und Ehres 
Entfegung berührt, fonder allein zu Verſchimpfung eines anderen 
Deriohn oder zu dergleichen End gemeind gemelen, in —— 
er Richter gegen einem ſolchem Diffamanıen, mit Gefaͤngnuß, Aufſtel⸗ 
lung auf die Schragen, Verweiſung der Stadt , Gerichts, Hoff⸗ 
marden, oder Lands, nach Beikhaffenheit der Umftänd, und Gröf 
fe des Verbrechens verfahren. Da aud) jemand ein foldhes Paft: 
quill oder Schmady-Schrifft gefunden, . und nicht alsbald zerrifen, 
oder verbrennt, fonder weiter ansgefprengt hätte, gegen dem: der 
Denfelben folle nach Belhuffenheit der Schmach⸗Schrifft, auch Qua- 
inder8 Perfohn, Durch den Richter, nad) feiner Ermäfs 
fung, unnachlaͤßliche und ernftliche Straff fürgenommen werden. 

feye dann daß in folhen Schmad: Schriften angedeut wurden, Das 
ran dem gemeinen — daß fie geoffenbart werden, vil gelegen wär 
re, in folhem Fall foll einer die gefundene Schmach⸗Schrifft, der 
— bringen , aber ſonſten niemand offenbaren, bey vorgeſetz⸗ 
er Straf. 


Summarıa, 


mehr eine inzwriofe Schrifft fepe, als ein Pape 
quill, und wie es zw beftraffen fene ? 
5. Der cin Paßquill findet, und nicht zerreiffet, 


1. Mas für eine Straf auf ein Shmad- Schrift 
oder Paßquill gefegt ſehe? 
2. Db nicht die Pana ralıonis in Abgang gebracht 


worten? 
„ Wann folder Diffamanr ſich jur Prob des vor⸗ 
: u — erbiettet, ob er anzuhören 


t 
4 Ba Rechtens, wann das Paßquill nur in 
ſchlechten Sachen beftcher, ob es nicht vil⸗ 


GEF: Nter denen mündlichen Injurien iſt 
Fa) das Paftquill die fhrodrifte, wo⸗ 
rüber wir kinen Text haben in L. 

$.$. 9. ff de injur. und in L. unica Cod, 
de famol. libell. wodurch verordnet wor⸗ 


onder andern mirtheilet, wie er zu beilraffen 


fepe? 

6. Db eben diß Rechtens fene, bey ſchmaͤchlichen 
zn mas Rechtens ift bey Paßquil⸗ 
en 


den, daß jener, der zum Schmach des ans 
deren einen Brieff, Gedicht, oder Ger 
gefchrieben , — offentlich 
geleſen, oder dolo malo gemacht hat, 


daß etwas dergleichen geſchehete, wann — 
jo 


\ . 


In 
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ſolches ſchon in eines anderen Nahmen, 


oder ohne Nahmen gethan hat, in pundto 
"injuriarum gehalten feye, und, wann eis 
ner condemnitt worden , der diß gethan 
at , der kan kein Teftament machen, und 
an fein Zeug ſeyn. diät. L. 5. $. 9. ff. de 
injur. und Leg. 18. $. 1. fl. qui te- 
ftam, fac. poſſ. L. 21. ff. de teſt. Welche 
Straff hernach die Kayfer Valentinianus 
und Vallens vermehrt, und gefegt haben, 
daß nicht nur allein der Urheber, der den 
Brieff gefehrieben, fonder auch jener, ders 
felben fchreiben laflen, ausgefprengt,, den 
gefundenen Brieff nicht unterdruckt oder 
verbrennt, fonder deſſen Innhalt offenbart 


bat, dem Capital - Sentenz unterworffen 


werden ſolle. DObmohlen nun die DD. 
miteinander nicht übereing kommen, was 
‚unter den Worten Capital-Sentenz vers 
fanden werde, ob nemlich ſolcher Diffa- 
manc um den Kopf fürger, und auſſer⸗ 
prdentlih am Leib folglich malefizifch ges 
feet werden müfle, fo thut „doch uns 
er Net. ausdrucklic verordnen , ‘Daß Die 
. Straff inet Schmach⸗Schrifft fo gar auf 
Das Kopf Abfchlagen anfommen fan, wor» 
zu Doch erfordert wird, daß einem in dem 
aftquilf eine Pi%e Miſſethat vorgemorf 
en werde, dab, wann folde wahr märe , 
Ibe Die Kopf und Lebens⸗Straff nach fich 
giehete, als wann einer zum Exempel als 
ein Mörder, Todtſchlaͤger, Dieb ıc. aus 
gefchrien wird, dann weilen dife Miffes 
thaten mit der Lebens: Straff beitrafft wer⸗ 
den, fo verdient nicht unbillig jener eine 
gleihe Straff, mel un harte Inzuͤchten 
Dem anderen vorzumerffen fish unterſtan⸗ 
Den hat, nnd obwohlen diß eigentlich Peine 
Poena talionis ift, meil der Diffamant ala 


zeit befelcht mird hingericht zu werden, er 


mag dem Diffamirten ein ſchwaͤhres Lafter 
Dorgemorffen haben, mas eg für eines ſeyn 
woollen, als wann zum Exempel einer ein 
Dieb und Galgen» Schwenckl gefholten 


worden, oder ein Sodomitt, welcher re- 


ſpective gehenckt oder verbrennt wird, 
nichts deſtoweniger doch fan es in fo: meit 
gan recht Poena talionis genent werden, 
Daß nemlich jener des Lebens nicht würdig 
en, fonder fterben foll, der dem andern 
olche Laſter noiderrechtlih zumuthet, und 
efchuldet , welche, wann fie wahr wären, 
Den anderen um Daß Leben brechten. 


Man wird fagen, wann einer dem ans 
dern mündlich ſoiche Lafter vorgeworffen, 
nemlic er fen ein Mörder, Todtfchläger, 
Dieb. Diſer wird Krafft des 1. Art. 


nicht malehizifh und mit der Todts Straff 

beſirafft, warum alfo fo jener fhärffer 

beſtrafft merden , der ſolches fchrifftlich 

thut ? Wir antworten, daß jene fi 

zweit gröber verfündige,, welcher den ans 
B. Schmids Comment, II, Theil. 





dern fehrifftlich infamirt, als jener, waͤ—⸗ 
her nur mündlich diffamirt, dann man 
bergißt ehender die Wort , als die Sihrifft, 


weil die Scheifft alzeit bleibt , und Durch 


vile Jahr meit und breit herum ſchwebt; 
Pre thut meiftens das Meden ents 
p 


ringen aus fehnellen Zorn,. und ohnüs 


rlegter maflen, von welchem Fall haupts 
fählih unfer, Art. redet, die rif as 
ber legt an * das vorſaͤtzliche Gemüch , 
bie innerliche Berbitterung und Grollen, 
wel alles ja eine geöffere Straff verdies 
net, als die fhlipferige und übereilfe, o⸗ 
der villeicht aus einem innerlichen Schmer⸗ 
Ken unbedachtſam ausgeftoffene 
Endlich Fan die Red fo leichtlich niht vers 
borgen erden, wie eine Schrift, ift ale 
fo eben darum die ſchrifftliche Injuri haͤr⸗ 
ter zu ſtraffen, als die muͤndliche, weil 
der Diffamirte wider Die. muͤndliche Injuri 
ſich defendiren Fan, nicht aber wider die 
ſchrifftliche, deſſen Verfaſſer man nicht 
weißt: Mit einem Wort dergleichen boß⸗ 
haffte Leuth ſeynd durch die Schaͤrffe der 
Siraff abzuſchroͤcken, damit fie richt nach 


Belieben anderer Leuthen Ehr beſchimpfen. 


Was iſt aber Rechtens, wann dag 
in dem Paftquill enthaltene Laſter nicht 


4* die Lebens Straff, ſonder die Re- 


egation, Das Aushauen, oder Benem⸗ 
mung eines Glide oder eine andere Leibs⸗ 
Straff nah fi ziehet ? Unfer Art. ant⸗ 
wortet, daß ein ſolcher Diffamant mie 
gleiher Straff zu belegen fee, daß er 
jum Exempel relegirt, ausgehauen, ihme 
ein Glid benommen, ober fonft mit einer 
anderen Leibe s Straf beftrafft werden fols 
le, mit welcher der Diffamirte wäre bes 
ſtrafft worden, mann er ſolchen Laſters 
waͤre uͤberwieſen worden, welhe Straff 
in L. 3. God, Theodof, de exhib, reis, 
und in L, ult. Cod. de accuf, Pœna ta- 
lionis genennt wird. Dbmohlen wir 
zweifflen, ob nicht in ſolchen Fall vilmehe 
dem Diffamanten eine andere extraordi- 
nari Steaff bey unfern Gerichtern ers 
kennt wurde, toeıl Die Poena talionis ſchier 
aller Orten in Abgang gekommen. Barthol, 
in L, fi cui in princ. fl, accuf, 


Was ift aber Rechtens, warın folcher 
Diffamant ſich zur Prob des vorgeworffe⸗ 
nen Lafters erbiettet, ift er wohl anzuhoͤ⸗ 
ten, tie mir oben bey dem 2. Art. von jes 
nem gefagt haben, welcher einem ein fols 
ches Laſter vorgeworffen hat, welches zu 
wiſſen dem gemeinen Weeſen daran geles 
gen ift? Dierauf antwortet der Art. daß 
ein folder Paftquilant nichts deftominder 
zu befteaffen feye, aus Urſach, teilen, 
manner Das Lafer hätte entdecken wollen, 
er ſolches auf rechtmäffige Weiß hätte 

Sffffa thun 


te 


Er 


Ja 
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thun ſollen. Das iſt, er haͤtte vor Ge⸗ 
richt erſcheinen, fi felbften anzeigen, und 
mit eignen Mund_ausfagen follen, was 
er durch das Paßquill an Tag gegeben 
bat. Perez in Cod, de famof, lib. n, 4. 
und diß ift, was der citirce 2. Art. fagt, 
daß jener, welcher die injuriofe Wort zu 
erweifen bereit ift, zwar zu zu laſſen feye , 
wann dem gemeinen Weſen daran ligt, 
olche Verbrechen zu wiſſen, fegt doch bey, 
aß difes anderft nicht gefchehen fol, als 
toie Malefiz Rechtens ift, es ift aber Ma- 
lefiz Rechtens nicht , Daß einer Des anderen 
Verbrechen durh ein Paßquill oder 
Schmach⸗ Schrift offenbahre , fonder 
durch ordentliche Malefiz-Procefs , in wel⸗ 
chem jenes erfordert wird, was wir furg 
zuvor aus Perezio erzehlt haben. 
.”  Bißhero haben mir allein von einer 
Schmach / Schrifft oder Paßquill geredt, 
welche in fih fhmähre Verbrechen enthals 
tet ‚fo wuͤrdig ſeynd, mit einer Lebens o⸗ 
der anderen malefizifchen Leibs⸗Straff bes 
ſtrafft zu werden: est handlet der Art. 
von einer Schmad » 
quill, fo geringere Verbrechen in fich bes 
greift, allein zu des anderen Schimpf 
und Spott gereichend, als mann einer 
als ein Danrıy, Ritiger, Blinder, Krum⸗ 
per ꝛc. ausgefchrien wird, welch alles, 
teilen nicht auf eine Leibe» Straffdes Dif- 
famirten abzihlet, ja gelinder zu beftraffen 
iſt, und zwar nah Ermäfligung eines bes 
ſcheidenen Nichters, gleichwie auch Die 
harte SpottsReden, fo Schertz⸗weiß 
vorgebracht werden, ſo ir Beltraffun 
nicht verdienen, weil ein ſolche Scrift 
vilmehr eine sinjuriofe Schrifft als ein 
Paßquill genennt mird. Vefenbec. in 
parat. de injur, ff. de injur. n, 19. Har- 
recht, ad $. 1. Inft, de injur. n. ızr. 
ann —* eine jede Schmach⸗ 
Schrifft eine fhrifftliche Injuri if, fe ift 
Doch nicht ein jedwedere ſchrifftliche Injuri 
ein Paßquill, meil hierzu das Dolus ma- 
Tus erfordert wird, ohne welchen der Cri- 
minal-Procels Plaß hat. Lefe den Dom. 
Manz. $. ı. Init, de Injur, n. 33. wo er 
zerſchidene luſtig und laͤcherliche Spruͤch 
anfuͤhrt, wegen welchen er keine Adtio- 
nem injuriarum, oder Straff zulaſſet, 
obwohlen in der That man mit denen 
Injurien heickli umgehen muß. Dann 
wir feynd einftens Darbey geweſen, da eine 
Seepherrlihe Perfohn zu eines bey eis 
nem geriffen Hof, Obriſt⸗Jaͤgermeiſter 
Schertz⸗ weiß fagte, daß die Jaͤger wahr, 
haffte Bernheurer feyen, wen Die Jäger, 
da fie Die Bern ausziehen, ſolche Verrich⸗ 
tung Heitten auf gut Waidmänifch nens 
ı nen. Aus welchem der andere fehlieffete, 
daß alfo die Jaͤger wahre Bernbeitter 
fepen. Aber aus diſer Vexation ift die 


Sad fihier um Ernſt gekommen, weil 
der ander im Rauſch einen Bernheitter 
zuruck geworfen, und alſo Bein Bernheits 
ter ſeyn wollen. \ 


Welcher neftalten aber ſolch geringere 
Laſter und Verbrechen, fo ſchrifftlich vor⸗ 
eworffen worden „ beftrafft werden muͤſ⸗ 
en, das wird der Nichterlichen Erfannts _ 
nuß überlaffen , uns kommt eben darum 
bor, daß jenes, was Mori vorge 
toorffen worden, und einem Paßquill gleis 
het, ſchwaͤhrer zuftraffen feye, als, warın 
folches nur mündlich aus Zorn ausgeftofs 
fen worden, toie wir Furg zuvor eben diß 
von ſchwehreren Laftern und. Verbrechen 
gefagt haben: Unfer Art. fhreibt nach⸗ 
[erben Straffen. vor, nemlich die Ges 
ängnuß, der Stellen auf die Schrägen, 
Relegation aus der Stadt ‚' Hof Marc, 
Landserichten, oder au aus dem gans 
Gen Land nah Belchaffenheit der Ders 
brechen, und der diffamanten Perfohnen, 
und Umftänd der Worten. | 


Das letzte ift, fo in diſer Maceri zu 
mercken, daß nicht allein jener, der die 
Schmach⸗Schrifft gemacht hat, fo uf, 
foie wir bißhero ausgelegt haben , geftrarft 
werde, fonder daß auc jener, der ſolche 
Schmach ⸗Schrifft gefunden hat, und nicht 
alfogleich zerreißi, oder verbrennt, fonder 
anderen fehen laßt, und weiters auss 


hrifft oder Paßs - 


ſprengt, gleicher geftalten fcharff zu bes 


ftcaffen feye; Und obmohlen der Tert inL, 
unica Cod. de fam, lib. ausdruchlich fagt, 
daß ein ſolcher, der eine Schmach⸗Schrufft 
in feinem Hauß, oder an offentlihen Ort 
oder fonften unwiſſend findet, und nicht 
(eich gerriffen ‚oder verbreunt, fonder den . 

nnhalt geoffenbart hat, gleichfam ſelb⸗ 
en der Haupi⸗Straff zu untermerffen fepe, 
0 ift Doch unfer Art, — und ers 
ennt allein eine, willckuͤrliche Straff, 
nach Befchaffenheit der Perfohn, melche 
bie Schmach⸗Schrifft gefunden, und nach 


Beſchaffenheit der Injurien, Die der Kichs 


ter zu taxirn hat. Wann aber in der 
ShmahsScrifft folhe Lafter ‚und In⸗ 
züchten enthalten ſeynd, weiche zu millen 
dem gemeinen Weeſen daran gelegen, fo 
it der Binder fchuldig, die Schmach⸗ 
Schrifft unter gleicher Straff der Obrig⸗ 
keit zu überbringen, welche dem Finder, 
— Schmach +» Schrift geoffenbart 
geſetzt iſt. 

Und diſes, mas wir geſagt haben, 
hat nicht allein bey dem Haupt Berbre⸗ 
her; das iſt, welcher die Schmach⸗ 
Schrifft gemacht hat,. fonder aud in dem . 
Di oder Rath⸗Geber L. Lex corne- 
lia $. fi quis librum ff, de Iniur. ja auch 
dem Gewalt / Haber felbften, zum — 

pl, 


« 


\ 
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’ ber fehreibt, anhäfftet , 
—— Kirchen, Pallaͤſten, 
Höfen, oder anderen Volldsreihen Orten 
dergleihen Schriften auswirfft, oder bey 
anderen Helffern, Pla, wie meitiduffig 
ausführet. Profp, Farin. loc. cit, quæſt. 
105. inſpect. 11. per tot. Harprecht, $. 
injur. I. Inft, de Injur. n. 170. Berlich, 
lib, 5. concluſ. 67.n, 22. & multis ſeq. 


blieirt, 


üeftlichen . 


Wohin wir den Lefer anmweifen, diſes zum 
Ed erinnerend, dab eben jenes 
Rechtens ſeye bey ſchmaͤchlichen Gemälden, 
was Rechtens zu ſeyn wir geſagt haben 
bey den Schmach ⸗Schrifften, welchet 
Geſtalten diſe geſchehen koͤnnen, kan gr 
lefen werden, bey Jul. Claro in $. fin, 
quzft, 68. n. 26, und bey Farinae; queft. 
105.0, 471, i 


Der neunte Articul. | 


SR derjenig, welcher den andern ſchmaͤcht, und deßhalben zu 


einem Widerruff und Abbitt, oder auch 


einer Summen Geld, 


auf mweldye der Kläger, neben, oder ohne begehrter Mbbitt, die Schma 


ſchaͤtzt, verurtheilt würdet, hierdurch feine 


ren verliehrt,fo mag we. 


der Nichter in feinem Abſchied, oder Urtheik, ſolche Ehr-Verletzung 


aufheben, und erkennen, da 


dem Beklagten folher Widerruf und 
Abbitt, oder was ihme fonften auferlegt worden, an feinen 


hren 


und Leumuth, die er ihme hiemit thue, vogbepalten, unverleglich und 


unnachtheilig ſeyn folle, 


Summarıa. 


a. Ob der Michter bey der Injeri Klag dem Der: 


urtbeilten die Epr und guten Rueff vorbehal⸗ 
ten könne? 


95 ift in der Iniurien Materi eine 
befannte Frag bey denen Rechte 
Gelehrten, ob der Richter dem In- 

jurianten, welchet zur Abbitt, oder auch 
bey der Iniuri Klag um ein gemiffes 
Stud» Geld condemnirt worden, feine 
Ehr vorbehalten koͤnne? Und es ſcheint, 
er koͤnne difes dicht thun, aus Urſach, 
weil offentiich befannt iſt, daß die Injuri= 


Klag eine Infamirdt nah fih ziehe. L.- 


Lex cornelia. 5. $. fi quis 9. L. Divus 
40. L. Judici 42. ff. de injur. L. 1. ff, de 
his, qui not. infam. L, Achletas 4, $. 
ult. ff. eod. L, injuriarum 10. L. non 
damnatos 18, Cod, ex quib. cauf. infam, 
irrog. Clarus L. $. Sent. $. injuria n. 8. 
Farinac, did. queft. 105. n.61. Gail lib. 
obſ. 102. Scheint alfo nicht in des Rich» 
ters Gewalt zu feyn, Daß er die Intami- 
taͤt, welche durch fo vil Rechts Stoͤll dem 
Injurianten zugefhoben wird, abfonders 
lich, wann der Richter nur ein gemeiner 


Michter ift, naclaffen Finn; Wie Ge⸗ 


malt hat Zafius in L. acta. $. de ampli- 
anda, ff. de re ſud. n. 7. Vultejus in $, 


poena autem 7. nft. de pen. n. 7. Krafft 


Des ausdrudlichen Text in L. non pote- 
rit 63. ff. de furt, wo gefagt wird, Daß 
der Land» Pfleger nicht koͤnne Zumegen 
bringen, Dat Der pudto furti condemnir- 
ce nicht infam werde, wann alfo der 


fl 4 f} 7 : 
2. en = * * — ah Dir 


Land Pfleger ſolches nicht thun fan, fo 
Tan folhes noch vilmeniger ein geringes 
rer Richter thun. Deſſen doch ohneracht 
verordnet unfer Art. das Widerfpiel, daß 
der Richter jenem, der ſo wohl zur Abe 
bitt und Widerruffung , als auch bey 
der Injuri-Klag um Geld condemnirf 
worden‘, feine Ehr vorbehalten können, 
da er in dem Sentenz bepfegt, den Inju- 
rianten tweder die Abbitt und Widerruf⸗ 
fung nod die Geld»Satisfadtion an feis 
ner Ehr ſchaͤdlich oder abbruͤchig ſeyn fol, 
welches auch andere Authores begnehmis 
gen. Gail. lib. 1. obf, 65. n. J. & 6. 
Schrader de feud, part. 9. princ. part, 2. 
ſect. 6. n. 49. Harprecht. in $. in ſumma 
10. .Inft, de Injur, Berlich, loc, cit. lib. 
$. concluf, 63.n. 34. Und diß erſtreckt 
fih aud auf alle gemeine Richter, die 
nur Die nidere Gerichtbarfeit haben, obs 
toohlen Vultej. in $. poena, 7. Inft. de 
injur. n. 9. diſen Gewalt (allein denen hoͤ⸗ 
bern Berichtern zueignet , von welchen 
nicht fan appellirt werden. Deſſen ift die 
Urſach, —288 Injuri Händel gehaͤſſig 
fepnd, und alfo, fo vil feyn fan, einzus 
raͤncken ſeynd, und es ſcheint, daß Dis 
en Sentenz unfer Art. approbire, wel⸗ 
cher in genere von jedwederen Richter res 
det; jenes Doch ift nicht unbillig, daß Die 
Vorbehaltung der Ehr aus einer wich⸗ 
Sffff3 tigen 


% 





tigen Urſach geſchehe ‚ zum Exempel weil 
silleicht Die Injuri ‚nur gering geweſen, 


. welche Die Straff der Infamität weit übers 


fteigte, sum Exempel mann jeiner einen 
Handmerds » Mann ein- Schalck, einen 
Leder etc. gefholten, daß in ſolchem Fall 

allzu hart, mann der Injuriant mes 


gen ſolch aus.Zorn und gehe augeftoffene 


ort , weßwegen er zur Abitt und Wi⸗ 


- Derruffung angehalten worben , muͤſſe In- 


gantze 


fam werden, und fein Handwerck verlieh⸗ 


“ren, tie bey denen Handwercks Leuthen 
ch diffamir- 


der Brauch ift, daß ein fol 
ter vom Handwerck ausgefploffen , und 
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weder zu Foͤrderung der Lehrjungen, noch 
Geſellen zugelaſſen worden, biß fie ihr Ehe 
wider erlangen. Wann aber die zuge⸗ 
fügte Injuri fo hart iſt, Daß fie eine Todis⸗ 
— nach ſich ziehet, wann der diffa- 
mirte hieruͤber erwieſen werden koͤnnte, ſo 
muß auch der Richter zu Vorbehaltung 
der Ehr gar zu leicht nicht ſeyn, woruͤber 
zu leſen iſt Berlich, loc. cit. n. 36. & ſeq. 
Vultej. dict. F. pœna. 7. Inſt. de Iniur, 
n. 9. Gillhaus. in ſua art, crim. cap. 2. 
tit, 434. Welenbec, in parat. ff, de in- 
un 19 


Der zehende Articul. 


SCHUN die Schmach⸗Klag, und des Beklagten Antwort alſo bes 
(haffen , der zweyfaͤntlich ift, welcher Theil zu der Schmach⸗ 


Schmach⸗Klag alſo gefkaltet, daß 


ter Macht haben, diefelb ohne bey 


Urſach & eben , oder fonften Die Sad) unlauter, mag der Nichter. die 
dmad- Kiag , Amts halben. wohl aufheben, alfor daß fie 

einem Theil an feinen Ehren verleglich feyn Tl. W 
ie klar und offenbar, folk. kein Rich⸗ 
er Theil Einwilligung, Amts hals 


aber Die 


ben aufzuheben, fonder erkennen, was recht, und in ongefeten Arti⸗ 


culn verordnet iſt. 


Doch ſoll dem Lands:Zürften in allweeg vorbehalten ſeyn, nach 


— der Sachen, Beſchaffenheit der Perfonen, Anſehen der Ges 


— 


2. Db difer Gewalt dem Fuͤrſten zuſtehe, abſon⸗ | 


ale , und Sreundfchafft, und anderer. Umftäuden , aus Landes _ 


rftlicher Macht und Gewalt, die Schmach-Klag in einem und an- 
derem Fall, ganz und gar abzuftellen, aufzuheben, und zu vernichti⸗ 
gen, ob gleich der ein, oder ander Theil in die Aufhebung nicht bes 
willigen wollt, und fol nichts deftoweniger in ſolchem Fall der Auf: 
bebung , bey des Lands⸗Fuͤrſten Erkanntnuß ftchen , ob er denjenigen, 
bey welchem ſich die Ungebühr und Frevel an meiften erfunden, oder 


auch beyde Theil, der Gebühr nach, ohne Verletzung der Ehren, ſtraf⸗ 


fen woͤlle. 


i Procef? Amts halber aufzuheben, und 
zu gernichten ? 


derlich bey injari Händlen oder Adelicyen 
' Derfohnen ? 


RNYIne andere und im etwas unters 
fhiede Beag wird in diem Art. 
geftellt , ob nehmlid dem Richter 

auch der Gewalt zu ſtehe, bey Iniuri Hands 
len den gantzen Procels- Amts halber völs 
fig auf zu heben , und zugenichten ? Und 
es antwortet der Art. daß , wann aus der 


angeſtellten Klag , und des Bellagten Ants 


wort zweiffelhafftig iſt, welcher Theil zu 


der Schmach Urſach gegeben , oder fonften 


Summarıa, 


1, Ob der Richter den Gewalt habe, den ganken 
Injur 


m 


3. Ob difer dem Lands⸗Fuͤrſten nurbehaltene Ge 
walt auch dem Hoſ⸗Rath und denen Regirun⸗ 
gen zuſtehe? ’ 

4: Wann der injeri- Procefs aufgehoben ift, ob 


dem Fürften frey fiche, ein oder den anderen 


Theil nad) Verdichen zu beftraffen? 


die Sach unlauter iſt, der Richter die 
gantze Schmach⸗ Klag aufheben koͤnne, 
alſo daß ſie keinem Theil an ſeinen Ehren 
ig ein fol , welches gar offt auf 
dem Land bey Serichtern zu gefchehen pflegt, 
wann Die Bauen im Rauſch oder halb Be⸗ 
trunckner Haͤndel — ‚ tele ein 
ander mit Briglen und Kanten begegnen, 
und ein ander mit mündlichen und thätliche 
Iniurien übel zu richten in ſolcher Verwir⸗ 

zung, 


— ——— — — 


2: 


.Blriglen gu gemorffen 
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rung, daß man nicht wiſſen kan, wer an 
denen Rauff ⸗Haͤndlen der Anfänger ge 
wefen , oder mehrers mit Worten oder 


Dane Der Art. 
fest Doch bey / daß der Richter zu Aufhe⸗ 
bung folder Klag nicht fchreitten ſoll noch 
könne , wann der Iniuriant befannt, und 
der Stritt an ſich felbft Mar ift. Was iſt 
aber Rechtens, wann die Parthepen felb- 
ften ſich guͤtlich mit einander verglichen has 
ben , wie dife gemeine Leut meiftens zu 
thun pflegen „ wo nicht zu —— 
wenigiſt zu Milderung der Straff? 
kan der Kou Krafft unſers Art. auch 
den Proceſs Amts halber aufheben, mit 
Morbehalt jedes Theils Ehr , doch mit 
Vorbehalt der Gerichtlichẽ Straff,fo nad 
Beſchaffenheit derlimftänd denen Partheyen 
zu fegen ift. 

Wann man fagt , daß in Iniuri- Sa⸗ 
chen unter denen Partheyen fein Vergleich 
ohne Sraff der Infamität könne gemacht 
werden; So anttworten wir, diß ſeye wahr, 
auf ſolche Weiß, wie wir oben geſagt ha⸗ 
ben, das iſt, wann der Diffamirte Krafft 
des Vergleihs Geld empfangt , dann, 
daß durch einen Vergleich die Iniuri ums 
fonft koͤnnt nachgelaffen werden , hierüber 
gen niemand ‚, weil Difes mebr Chrifts 
ich als Infam iſt, unterdeffen doch, meil 
Die Reu das Verbrechen nicht aufhebt, b 
verbleibt dem Richter Die Straff, obwo 
len er auf der Partheyen gütlichen Ders 
gleich den Iniuri-Procels aufheben fan. 


Wann aber dife 3. Faͤll nicht verhans 
ben ſeynd, das iſt, wann dee Anfänger 
der Schmach nicht befannt , oder der Hans 
del an fich felbften zreiffelhafftig und uns 
Sauter ift , noch die Partheyen fich mit eins 
ander vergleichen fönnen -, fonder ein ober 
Der andere Theil,oder bende die Erfanntnuß 
der Juftiz verlangen , fo muß der Richter 
in Sachen verfahren , und ausfprechen, 
wie recht iſt; Nichts beftomeniger Doch 
permepnen wir, daß ungeacht folchen Ders 
langens dem Richter frey ſtehe, Daß er in 
Krafft des vorgehenden Art. in dem Sen- 
tenz dem überwundenen Theil aus einer 
fonderbaren und rechtmäßigen Urfach, wo⸗ 
von mir oben gemeldet haben ‚ feine Ehr 
vorbehalten koͤnne, abſonderlich, wann 
der DVerlurft der Ehr ſchwaͤrer wäre, als 
die Iniurien felbften ift. 

Es thut ſich aber der Sande »-Fürftund 
Geſatz⸗ Geber und feinen Nachſolgern den 
Gjerwalt vorbehalten , in jedmederen Fall 
nah Belbaffenheit der Perfohnen, Anfes 
hen der Gefchlechter , und Freundſchafft, 


die Iniuri-Rlag gänglich aufheben, ausloͤ⸗ 
en, und zernichten zu fönnen , wann 
n der andere Theil nicht eintoilliget , 
welches nicht in Zweiffel gesogen werden 
Ban , meil der hoͤchſte Gewalt des Fuͤrſten 
an die —— gebunden iſt, abfonders 
lich in einer | gehäbigen Materi, mo beſſer 
ift , folche im Vergeſſenheit zu ſetzen, als 
bey hoben Familien, und anderen in Ehren 
und Würden ftehenden Leuthen Funcken 
eines ewigen Haß, Grollens , und Ver⸗ 
folgung glofchen zu laffen. 


Wan man fragt , ob auch difer Ger 
malt, fo dem höchken Bürften vorbehalten 
it, dem Hof⸗Rath, und Regierungen, 
welche die höchfte Jurisdidtion haben ‚ zu 
ſtehe. So antworten wir mit Nein, wei⸗ 
len Krafft unfers Art. anfcheint, daß diſes 
eine aus denen befonderen Vorbehaltuns 
gen des höchften Bürften feye , welche des 
nen auch höchften Gerichtern nicht mitges 
theilt werden ; Dben haben wir gefagt , 
daß der Text in L, non poterit, 63. ff. de 
furt. ausdrucklichverordne , Daß der Lands 
Pfleger die Macht nicht habe, daß er 
Pundto furti Condemnirte nicht Infam 
toerde , alfo auch haben, ſolchen Gewalt 
(in difem dem Lands » Fürften —— 
lich vorbehalten Fall) unſere Regierung 
und der Hof» Rarh nicht, weilen meiften® 
difen Fein gröfferer Gewalt , als denen 
Lands Pflegeren eingeraumet wird.  " 


„Der Art. feat bey , daß doch in des 
Bürften freyen Gewalt ſtehe, daß auch er 
nach aufgehebter Iniuri ein oder den ans 
deren Theil , oder beyde , und zwar jeden 
nah Verdienen beftraffen könne. Wir 
* gefehen , bey ung der Brauch zu 
eyn, daß der Lands » Fürft Die gegen eins 
ander zu gefügte Iniurien bey denen fürs 
nehmften Familieu aufhebe ‚ die Bennenung 
der Straffen aber feinen höchften Dicaſte- 
rien überlaffe, weiches fehr nutzlich iſt, 
meil ihnen die Umſtaͤnd, und mie mir es 
nennen, die Merita caufx mehrere bekannt 
feynd, dann obmohlen felten geſchieht, daß 
in Iniuri-Händfen fich einer in der genauen 
Beſcheidenheit enthalten koͤnne, teilen 
ſchier allzeit da8 Sprichwort Plag finder, 
läftere ich Dich, fo wird ich von dir ges 
laͤſtert, fo ift Doch gang recht, Daß jener, 
welcher mehr * verlohren hat, auch 
ſchwaͤrer beſtrafft werde, und deßwegen 
wird gang recht Denen Dicafteriis die 
Schöpfung der Straff überlaffen,, wel⸗ 
che aus den Acten bie Information haben. 


Dr 
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Der eilffte Articul. 


Amit aber nicht jemand in Vertroͤſtung, daß die Schmach⸗Klag 

eig Te möchte aufgehebt werden , deſto fürfäslicher andere 
ſchmaͤche, foll einem jeden Richter bevor ſtehen, wann gleich die 
Shmah:Klag, auch mit Bewilligung beyder Partheyen, aufgehebt 
würdet, nichts deftomünder, denjenigen, welcher in Sachen zuvil Un⸗ 
recht gethan , der Gebühr nad) zu flraffen, auch zu feiner Erkannt 
nuß ſtehen, den Gerichts-Koſten und Schaden gegen einander aufzus 
heben, oder dem einen Theil die Erftattung defielben, nach feiner 
Mäffigung aufzuladen, 


Summarıum. 
1, Dr die Pezigis Röfen gegeneinander aufjuheben, oder dem unfchuldigen Theil zu zu erkennen 
eyen 
. As wir in u... ſchon oͤff⸗ 
ters geſagt haben, das wird hier 
u End diſes Tituls in genere 


widerhollt, daß nemlich in jedwederen Fall, 
mo die Iniuri-Klag aufgehebt wird, es 


mann aber, welches felten gefchieht, ein 
Theil wahrhafft unfhuldig geweſen, fo iſt 
ungerecht, wann ihm die Gerihts.Köftın 
und Schäden nicht zugefprochen werden, 
mann fhon die Iniurien vom Richter, 


mag folche mit Bewilligung der Partheyen, 
oder ohne derfelben Willen gefchehen , 
nichts deſtoweniger Doch dem Richter frey 
fiehe, jenen, der übel gehandlet zu haben 
erwiefen worden, in die Straff zu verfäls 
len, ja wann bey vorbefagter maflen Die 
Beſcheidenheit überfehritten haben, jeden 
nach Belchaffenheit des Excels zu beitrafs 
fen. 8 die Gerichts, Köften belangt 


werben folche meiftens gegeneinander aufs 
haben, 


gehoben, wann beyde excedirt 






* * — ER Si fo = 


Des XLVIL 


und hoͤchſten Fuͤrſten aufgebebt worden. 
Aus Urſach, weil die Schäden, Intereffe, 
und Gerichts, Köften obbefagter maflen in 
Krafft der befonderer Adtion ex L. aqui- 
lia gefordert werden, und ſolche erfegt wer⸗ 
den müffen. Bann nun fchon der Fürff 
die Iniuri-Klag aufhebt, fo wird er doch 
nicht darfür gehalten, daß er auch Die A- 
&ion ex L. aquilia aufheben ſthue, teil 
die erſte Actio vindicatoria, die andere 
aber rei perlscutoria ift. 


heise 





— Er - Eh 


Tiruls 


Vom Kaufen und Schlagen. 
Sriter Brticul. 


Lagt einer den anderen an, er habe ihn geraufft, gekhlagen, oder 
Ni geftoflen, mit Faͤuſten, Händen, oder mit ee er bb geblüs 
tet, oder nicht , hierzu aber Feinerley Wehr gebraucht, alfo der Kläs 
er nicht fprechen mag, daß es mit ſcharffen Wort geſchehen fey, und 
het ihme der Antworter des ohne Laugnen, fo ift derſelb Antworter 


dem Kläger die ihme angelegte Schmad), na 
ters zubeffern fchuldig, und dem Gericht au 


Ermäfligung des Rich 
fo vil. Wurde aber 


der Antworter das Laugnen, fo fol der Kläger bezeugen, mit zweyen 


zu 


LI 


Des EhursBaprifchen Land-Rechts XLVII. Tit. 1, Art, +85 


u ihm, Die es gefe 
ad! en —* 
worter 
ſeinen Schaden 


en haben, daß der Antworter ihne dermaſſen gerau 
oſſen hab , des ſoll er genieſſen, embrech aber Der a 
e, fo folder Antworter fonderli und Articuls- weiß 
ennen , und was ihme nach Mäßigung oder Tar des 
Richters erkennt würdet , daß er der wider ihne -fürgenommen , aber 


uns 


erwieſner Klag , Schadens genommen hab, den foll ihm fein Wiedertheil 
ablegen , und en Richter halb fo vil zur Buß A hie 


Summarıa. 


1. Bas für ein Unterfchied ſeye unter dem Rauffen, 
und Schlagen ? 

+ Wie einer das Slagen erweifen mälle ? Und 
wieder Schuldige zu firaffen fene ? 

3. Was Rechtens mann der Kläger mit der Prob 


nicht auffommt, um mas er gehalten pe? j 


4 Db ein Geſchlagener die erlittene Unbild zw 


fe zwey letztere Titul ſeynd wider 
entnommen worden aus den alten 
Bayr iſchen Recht, und weil fie auf 
die alte Teutſche Sprach verfaßt ſeynd, 
Br fepnd fie obfeur und nicht Deuts 
lich. eiche Undeutlichkeit wir kuͤrtzlich 
auslegen, und diſes Werck endigen werden. 
Wir haben in vorgehenden geſagt, daß 
der Text. in L. Corneliam de Injuriis 
drey Stud in fit enthalten habe erſtlich 
Die ſchnaͤchliche Briglung , Daß andere Das 
Rauffen, und das dritte den gewalthaͤtti⸗ 
gen Eintritt in des anderen Dauß : Don 
denen erſteren zwey Pundten fcheinen an, 
dafdife 2. Art. reden. Der gegenwaͤr⸗ 
tina von Stoffen , und der andere von 
Schlagen , von dem dritten Pundten finden 
wie nichts veror dnetes, auffer was im 7. 
Art. enthalten iſt. 


Es ift aber unter dem Stoffen, und 
Shragen der Unterſchied wie unter dem 
gröffeen , und kleinern, dann ber wird 

eftoffen gennent, der ohne Schmergen ger 

Hlagen worden, und der @efchlagene , der 
mit Schmergen gefihlagen worden. Unſer 
Art. macht einen anderen Unterfchied , ob 
nehmlich einee Wunden empfangen habs 
vom anderen mit binffen Händen und Faͤu⸗ 
ſten, oder mie Fuͤſſen Hoffen , oder ob er 


"SS Hläg befommen mir Behr und Waffen. 


Don dein eriten Theil handlet diſer Art. 
der nachfolgend: aber vom anderen Theil, 
aus welcher Abrheilung fo aleich folget , 
daß eben der Unterſchied gleihfam unter 
Dem mehrern und wenigern Excefs feye. 


Bas nun das Schlagen betrifft „das 
ift , Mminn einer den anderen ohne Wehr 


und QB fen angegriffen , und mit bloffen 


feinen Glideren beleidiger hat , Das iſt Ac- 

tione Injuriarumex L. Cornelia: gehalten 

welche beſagter moſſen beſtaͤndig, das iſt 
. Schmids Commentar, Il, Theil. 


Geld anſetzen koͤnne ? Und zu gleich Die Wie⸗ 
derruffung begehrn koͤnne? f 
5. Ob der Richter den Tarp nicht milderen koͤnne 
ey 2 Batterland nicht die Schägu 
6. nicht die n 
der Injweri aufgehoben jeye 3 . 


auf 30. Jahr lang daurt. Weitere iſt er 
gehalten ex L. aquilia. um allen Schaden, 
und Intereſſe, und zwar wider den Laug⸗ 
ner um das bopplete, L. contra negan- 
tem, 4. Cod. de L,aquil. &$. ex malef. 
vers, (ed & item. %. in duplum. Int. de 
actionib. Don keiner difer Actionen ine 
fonderheit redet unfer Art. fonder fagt ſim- 
pliciter ; Wann einer vom anderen alfo, 
wie wir gefagt haben , geſchlagen worden, 
und vor Gericht fommt, ein Unterſchied 
zu machen feye , ob er die zu gefügte Injurä 
oder Schmach befenne oder nicht , wann 
ers befennt , muß der Beklagte die Smach 
beſſern, nach des Richters Ermäßigung, 
und wird zur Straff um eben fo vil ans 

ogen : Wann aber der Beklagte das 
I laugnet, fo muß der Kläger mit 
2. Zeugen die Prob machen , welche daß 
des Klägers vom Biklagten auf folche 
Weiß beichehnes Schlagen gefehen haben, 
wie foldies der Kläger in feiner Klage 
Schrifft befchriben hat. 


: - Wann aber Der Kläger mie der Prob 
unterliegt, muß er dem Beklagten allen 
Schaden erſetzen, welchen er wegen der 
frevelhafft angeftelten Klag erlitten hat, 
- ihm obligt , den Schaden und 
Köften ge fpecificirn , und ju Taxirn, 
welche dee Richer maderirn , 
und den Klager als muthwilligen Strittlin 
zue DBesahlung condemnirn , und n 
darüber um die Helffte der zu gefprochnen 
Summz felben beittaffen Fan , welch alles 
zwar an fich fe — iſt, dann niemand 
iweifflet, daß nicht der Kläger im ihm zu 
gefügte Injuri und Schmad als fein Fun- 
dament der Klag erweiſen müffe ; teil je⸗ 
dem Kläger die Prob⸗Machung voliegt , 
und wann er foldes nicht preftirn Fan, fo 
mird er für einen frevelhafften Kläger ges 
haltın ‚ und deßwegen iſt er nicht — 


— — — — — — 


4 


⸗ 
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F— Beklagten, welchen er durch derglei⸗ 
en Klag njurirt hat, um allen Scha⸗ 
den und Interefle , fonder auch dem Rich» 
ter um die verdiente Straff gehalten. 


Jetzt aberwird T. gefragt , ob Krafft 
diſes Art. der Geſchlagene feine erlittene 
Injuri Pönne zu Geld anſchlagen, wie wir 
oben von mündlichen Injurien gemeldet 
haben ? Und ob er zu gleich auch um Abs 
bittung der Injuri Magen könne ? Dem ges 
meinen Recht nach ift fein Zweiffel , mweilen 
die Adtio injuriarum pr&toria , und Die 
Adio L. Corneliz mit einander einfchlagen, 
alfo De jener, welcher ex L, Cornelia 
klagen fan , aud) ex edicto prætorio Mas 
gen inne. Daß alfo vile DD, den L, 
Corneliamfür überflüßig gehalten haben: 
Wann alfo , tvie wir in vorgehenden Tis 
tul gefagt haben , die Actio iniuriarum 
pretoria bey mündlichen Iniurien cumula- 
tive zu ftehet , ſowohl wegen zu Geld ans 
gefchlagner Iniuri , als wegen der Abbits 
tuna , fo wird ſolche auch la haben bey 
Real-iniurien , welche von gröflerer Wich⸗ 
tigkeit und Confideration ſeynd. Wir bes 
kennen, niemahlen gefehen zu haben, daß 
foegen Real - iniurien um Abbittung , oder 
um deren Erfegung mit Geld Hagt worden, 
villeicht deßwegen, meilen bey denen Real- 
Iniurien die Retorfion behändter ift, als 
bey mündlichen Iniurien, dann felten nimme 
einer vom anderen ein Ohrfeigen an , daß 
er folche nicht alfo gleich zuruck giebt. 
Dben aber haben wir ausgeführt, daß alle 
Adio iniuriam weiche, wann einer fein 
eigner Richter —* und die Iniuri durch 
Die Retorfion rächet , und dahero kommt 
es, daß unfer Art. allein redet vom Ant 
des Richters , melcher ſolche durch fchlas 
gen zu gefügte Iniuri ſchaͤtzen, und Das 
ng, ee der Sachen zu erkennte 
Geld dem —— eignen, Die Zwey⸗ 
Gült oder Duplum aber ıhm felbften an 
ftatt der Straf applieien fan. Mit wels 
chem unſers Erachtens denen ob allegirten 
Geſatzen de Achone L. aquilie genug ges 
SCH „welche in Ball des laugnen den 

eklagten um das Doppletebeftrafft, 


Unter deffen 9: koͤnnen tie nicht laug⸗ 
nen, daß einer, fo gefchlagen worden, 


. die Adtionem iniuriaram zftimatoriarn , 


‚und Die Actionem ad palinodiam anftellen 
koͤnne. Wegen der Abbittungs-Adtion ift 


gar Fein Zweiffel, daß fie Platz habe‘, 
warn der Gefchlagne fih nicht felbften ges 


raͤchet hat , und die Dbrfeigen übertragen 


hat : Was ift aber Rechtens mann der 
Sefchlagene die ihme zugefügte Schmach 


hoch angefegt hat: Zum Exempel, umeın 
„oder mehr 1000, fl. muß er wohl eben fo 


vil Krafft unſers Art. dem Richter jur 


Straff geben ? Hierauf antworten teir, 
daß dem Richter obliege , daß er vor allem 
die angefegten Texirung der Iniuri mo- 
derire ; n er nun Die Moderirung 
thut nad) Ausmeiß bes Sentenz , telchen 
er gefällt hätte, mann feine Klag wäre 
geführt , und das bloſſe Richterliche Amt 
implorirt worden, fo fagen wir gan recht, 
daß er ihm eben b vil, was geſchaͤtzt wor⸗ 
den, zur Straff zu ſprechen koͤnne: Ein 
anderes waͤre zu ſagen, wann der Richter 
der Parthey , fo ein uͤbermaͤßige Schd 
ung Der Iniuri macht , zu dem Ende w 

hren wollte , damit er mit der ihme pr 
ührepden eu feinen Peutl ſpiecken 
koͤnnte. Beh unfern niederen Gerichtern 
wird bey denen Real und Verbal-iniurien 
nicht ermahrtet , biß Die Partheyen vor 
Bericht gehen , weilen die gemeine Leuth 
ſich meiftens unter einander vergleichen , 
und die Schläg und Schmid» Dändel, 
fo vil fie koͤnnen, vertuſchen, doch macht 
der Richter aus dergleichen — en allein 
den Gewinn, dann es geſchehen ſchier eine 
Rauff oder Schmaͤch ⸗Haͤndel, wo nicht 
beyde Theil excedirt haben, alſo daß nach 
— aufgehobenen Iniurien jeder 

heil den Peutl öffnen , und die Straff 
feines Muthroillens erlegen muß. 


Wir hätten ſchon zuvor bey dem vors 
gehenden Titul gern gejagt , dab die Adtio 
iniuriarum æſtimatoria in unfern Datters 
land abgefommen , weil in allen Gerich⸗ 
tern gemeiniglich die. Iniurien gegen einan⸗ 
der aufgehoben werden, und nad) Beſcha 
fenheit der Excefs Die Übertrerter beſtra 
werden. Kaum einmahl aber Der Sentenz 
zum Abbitten, oder zu Geld angelilagnge 

8 ſchw 


-Abbittung. , alfo das, v m 


allzeit mehr das Richterliche Amt, als die 
Klag der Parthey Platz hat , weiches die 
Urſach iſt, Daß wir von denen Erfordere 
auffen jur Adtion ex L.Cornelia , obge 


6. 
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ad Adionem zftimatoriam ex edido 
prxtoris in unfern Statuten nichts verord⸗ 


netes zu 


fo fo 


Itig ſeynd. 


Der anderte Articul. 


Er Schwerdt, ober -Mefier zudt, da der Nichter , fein Dies 
NSS) ner , Oder Scherg bey ift, Die — die ng aus der Hand 


alfo bloß wohl nehmen , und da m 


noch foll niemand 


ür ſchwoͤren, es 


ſoll auch die entbloͤßte Woͤhr dem Richter verfallen feyn, 


Summaria. 


1. Ob erlaubt in Rauff» Händlen ſich dem Richter, 


oder feinen Bedienten zu wieberfegen ? 


& Nter die Gattungen ber Real-Iniu- 
Dh rien wird in diſem Art. auch ges 
jehlt , wann einer über den aris 


beren Den Degen ‚ ober eim Meffer zuckt, b 


oder anderen Waffen ergriffen hat, und 
— entweders geſchieht diß in Gegenwart 

Richters, und der Gerichts, Diener, 
oder in Deren Abweſenheit. 


; Don dem erften handlet difer Art. und 
don Dem anderen der folgende Art. was 
Das erfte anbelangt , verordnet unfer Art. 
daß wann der Richter ober feine Schergin 
m Handel fommen , in welchem einer 
Einen Degen oder Mefler entbläht , oder 
andere Waffen wider ven anderenergriffen 
hat , folche berechtiget ſeyen ’ bie Wa en 
wegzunemmen, und auszureiffen, fo weit, 
dab ſich niemand dem Richter oder denen 
Schergen twiederfegen ‚, darfür mag, 
noch foll niemand ſchwoͤhren. Wel 
alte Wort alfo zu lefen ſeynd, da 
‚noch foll niemand wöhren. Aus 
Urſach, weil die Auchorität des Richters 
nicht zu beleidigen iſt, und diß wird auch 
auf die Gerichts⸗Bediente erſireckt, wann 


2. Bie, das Mor fhmmöbren and u Ina 


etwas aus Noth ihres Amts verrichten; 
* mir ſchon oben von ihren Gewalt bey 


Ausruffung des Fried⸗Banns gefagt has 
ef. 


Bann aber einer das Wort ſchwoͤh⸗ = 
ren bepbehalten till, fo müffen wir aus⸗ 
legen , daß dergleichen rauffenden Leuthen 
die Waffen meggunemmen jeyen , obwoh⸗ 
len einer für ſolche auch ein eydliche Cau- 
tion geben will : Aug Urſach meil eine 

eöffere Sicherheit ift bey Abnemmung dee 
en, hrs — bite ak 
wegen nicht befchehen follender $ 
digung. Es — nun der — 
oder feine Gerichts⸗Diener die Waffen 
meggenommen haben , fo ſeynd allsrit ſol⸗ 
che dem Richter a en, welches auch 


Der dritte Articul. 


wider den anderen fü e Waffen zuckt 
SSR Mefler , —— — 


ü 
es 


als 
Helmparthen, Spieß 


oder dergleichen, und damit nicht Schadenthut , würdet des = Richter 


er oder ihr Amtmann gewahr , der foll ihn darum 


RB. Schmibs Commentar. II. Theil, 


ich 


DITETE Sum- 
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1. Was Nedhtens „ mann einer das Meffer ent: 
bleit , und Waffen ergriffen hat, ob er ſolche 
verliehre , und mas unter den Waffen ver⸗ 

funden werde? 

2, Ob die Augreiffer ihre Waffen verliehren, es 


ER a wird ausdrucklih in Difem Art. 
approbirt , teil unter die Waffen 


nicht allein die Degen, und Mejler, 
fonder au die Schwerdt , die Dolchen, 
Zum. und Prigl , und dergleichen 
mehr begriffen feynd , twelchen ja auch Die 
—** ae len Fa — und = 
zu zehlen fepnd , dann , meilen 
mit diffen auch ſchwaͤte Verwundungen 
gefhehen können , wie durch andere Gat⸗ 
tungen der Waffen. So feynd auch um 
fo mehr denen Kauffenden die Gefchoß abs 
zunehmen , und aus Händen zu reiffen, 
weil — ſolchen die Gefahr zu ſchaden 
weit groͤſſer , ſchneller und gewiſſer if. 
übrigens handlet diſer Art. von Entbölßs 
und Erhebung der Waffen in Fall, wo 
der Richter oder ſeine Diener nicht zu ge⸗ 
gen ſeynd, und verordnet, daß nichts 
deſtoweniger dergleichen Frevler, wann 
fie ſchon feinen Schadeu zu gefügt haben, 
wann fie der Richtermeißt , mit verdienter 
biliger Straff belegen könne. 


Man wird fragen , warum in diſem 
Cafu von Verlurſt der Waffen der Art. 
nichts fage ? Gewiß der Brauch bringt mit 
fih ‚ dab die Dorff⸗Richter der Baurn 
Kanten und Deller für ihm verfallen hal 
ten und ihnen zu eignen , fie oder ihre Dies 
her mögen beym Kauff» Handel gemeflen 
feyn oder nicht. Und der Rector Magni- 
Acus fordert von denen Studenten Die Der 

en ab, wann er fehon nicht bey deren 
Ka -Haͤndlen geweſſen iſt: Wann fehon 
das Wieder ſpiel aus diſen Art. erweiſen zu 
koͤnnen anſcheint, weil der Art. von Ver⸗ 
fur des Gewoͤhrs in difem andern Caſu, 


mag der Nichter , oder feine Diener dabey 
geweflen ſeyn oder micht ? 

3. Bann einer die Fauſt zum Schlagen erhebt, 
were ſchon nice ſchlagt, ob er gefirafft 
erde j 


mo das Gewoͤhr in Abtvefenheit des Rich⸗ 
ters und feiner Dien:r ertblößt und erhebt 
worden , fein Wort melde, gleichwie in 
vorgehenden Art. auch wegen einer anderen 
bem Richter zu ftehenden Straff als Abs 
nahm dee Waffen nichts verordnet wird, 
daß alfo anfcheint , daß allvort die Abs 
a des Gewoͤhrs an flatt der Straf 
gehalten werde , und in difem Art. die 
dem Michter vorbehaltene Straf an ftatt 
der Abnahm der Waffen feye. 


Wir aber vermepnen , daß dergleichen 
Angreifer alzeit ihre Gewoͤhr verliehren, 
fiemögen folde in Gegenwart des Richters 
und feiner Diener , oder dgren Abweſenheit 
entblößt haben ,„ und nichts deſtoweniger 
nach Belchaffenheit der Umſtaͤnd befiraffe 
werden Bönnen : Aus Urfad) , meilen fie 
allzeit eine Injuriam realem begehen. 


Wann aber einer beflagt und beftrafft 
toerden Fan , als ein Iniuriant , wann er 
nur die Dand wider den anderen aufhebt, 
und ihn erfhröckt, als wollt er in ſhla⸗ 
gen : Krafft des ausdrucklichen Tert in L. 
item apud ı5. $. fi quis pulfatus ı. Fl 
deiniuriis. Damhaud, in fua prad. crim. 
cap. 37. n. 2. Farinac, in füa — cr'm. 
Bes 3 guet. 105. n. 7. & leg. und ans 

ere. o nicht Actione L. corneliæ, 


wenigiſt ex edicto prætoris. Wie Glofl. 


ibid, lit C. will, warum nicht deſto mehr 
jener als ein Iniurianc beftrafft werden koͤn⸗ 
nen , der um Schaden zu zu fügen bie 
Waffen wider den anderen eniblößt und 
erhebt hat. 


Der vierte Articul. 


SEHE vor dem Nichter , Schwerdt , Meffer,, oder andere Waffen 
| zudt , er thut damit Schaden oder nicht , der foll vondem Richter 
nad) feiner Ermäßigung darum geftrafft werden , wer auch den anderen 
vor offnem Gericht lügen heißt, oder fonft Unzucht vor Gericht treibt, 
der foll nach Gelegenheit der Umftänd und Erkanntnuß ernftlich geftrafft 


werden, 


Sum- 


2 


— 
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Summarium. 


1. Bann einer vor Gericht den anderen lügen beift , die Zauft oder Waffen auſhebt, ob er zu 


befiraffen feye ? 


der vor Dem Richter Cderfiche vor 

oder in dem Gericht , Dann von 

der Gegenwart des Richters auffer Gericht, 
haben wir ſchon bey dem ı. Art. gered) 
die Waffen entblößt und erhebt hat , ja), 
wæeil hiedurch auch Die Ehrenbütigkeit des 
Orths betaftet wird „ fo ift ein folcher 
weit ſchwaͤrer und härter zu beftraffen, 
als, wann er ſolches auffer Gericht vor 
dem Richter , oder in deflen Abweſenheit 
gethan hat. Ja, weilen denen vor Ges 
richt Erfcheinenden menigift gemeinen und 
fehlechten Unterthanen das Waflen tragen 
nicht geftattet wird , fo ift eben DIE zu far 


A J* gleichem iſt auch jener zubeſtraffen, 
— 


en, wann einer in Gericht die Fauſt oder 
Ri um zu ſchlagen erhebt , daß folder 
nah Ermäßigung des Richiers ſcharff zu 
beftraffen fepe, meil ein ſolche Unzucht, wie 
e8 der Art. nennet, bey Gericht unerträgs 
lich if. Welches weiters aus unfern Art. 
erwieſen wird, welcher befichlt auch jenen 
zu ficaffen , der in Gericht den anderen 
lügen heißt, wann alfo dife Unbild zu bes 
ſtraffen iſt, fo ift noch vilmehr die Real- 
iniuri gu beftraffen , Die durch Erhebung 
der Fauft oder Fuß gefhieht , warn ſchon 
kein Sreih oder Stos, odır Schaden 
geihehen 


Der fünfte Articul. 


SEE ‚ daß einer freventlich mit gemaffneter Hand in einen Freyt⸗ 
Hof oder Kirchen laufft, und ein Ungebuhr darinnen thät, oder darinn 
anhieb esgeſchehe darinn Schaden oder nicht,foll derfelbig nad) Beſchaffenheit 
Der Umſtaͤnd unnachlaͤßlich, auch da das Verbrechen fo groß und freventlich, 
malefizifch geftrafft werden, inmaffen imıs. Articul S. der fihenzehend, erften 
Theils, der erflärten Lands Freyheit ; auch verfehen ift. 


Summarıum. 


1. Bann einer mit bewaffneter Sand freventlic in die Kirch , oder Srept> Hof laufft , ob er nicht 


Criminahter beftafft werde ? 


» fer Art, ſchlagt auch und die Vor⸗ 
" gehende ein , welcher bon Unzuch⸗ 

ten redet „ welche in gemephten 
Drthen begangen twerden ‚ als mann eines 
mit gewaffneter Hand freventlih in die 
Kirch oder Freyt / Hoff laufft; Dann div 


fer muß nad Beſchaffenheit der Umftänd 


beftrafft werben, es mag aus folder Boß⸗ 
u ein Schaden erfolgt ſeyn oder nicht: 

a Difes Verbrechen wird malchzifh ans 
gefehen, Krafft des 16. Art. $ 17. part. 1. 
der erflärten Lands s Srepheit , wovon 
wir an feinen Orth und Zeit ein mehrere 
fehen werden, 


Der fechfte Articul. 


SIE in einem Auflauf , darzu ehrbare Leuth Eommen , und in gütem 


Zrauen ohne alles Gefährde fcheiden, jemanden ein Schad be 


hehe, 


und der jenig , dem der Schad befchehen ift , ſpraͤche, Daß der Scheider 

efährlich geſcheiden, er auch feinen Schaden von ſeinetwegen empfangen 
Bab, dargegen aber der Scheider bereden mag mit feinem Eyd , Daß er 
—— und ungefaͤhrlich hab geſcheiden, ſoll er deſſen genieſſen, und 


em Beſchaͤdigten deßhalben nichts ſchuldig ſeyn. 


Es wollte dann der 


Beſchaͤdigt genungſam ausfuͤhren, daß der Scheider gefaͤhrlich geſch 


ei⸗ 
Ggggg3 den 


— 
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den hab, Entge 


da der Scheider befhädigt wurde , fol ihme auch 


“ yon denen , ztoifchen welchen er gefcheiden hat , auf fein Begehren, Rech 


> 


tens verholffen werben. 


Summarıa. 


„ Wie villerley Schied⸗ 3 
— —* * D a Er Baia: Mann 
befchädiget worden ‚ oder den anbere * 


diget hat, mas für eine „Ati -Y 
habe ? 


Ep Rauff ⸗Haͤndlen, undoffentlich 
ah er Zwiſtigkeiten gefbieht 

meiftens , daß fi andere einmis 
fhen , und ing Mirl tretten, welches 
gr gefchehen fan , in gutem oder bös 
n Abfehen , daß nehmlich fie Frieden mas 


en, allen Schaden und Ungelegenheit 


vermittlen , welches Abfehen ja loͤblich iſt, 
oder , damit fie einem aus Denen Rauffen⸗ 


den als guten Freund zu Hülff fommen, 


und die Hand reichen: Wegen denen er⸗ 
fteren ift das gemeinen Sprich⸗ Wort , 
daß die Roͤtter und ider gemeinigs 
lic) die befte Stöß darvon tragen. Wel⸗ 
ches auch denen anderen gefcehen fan, 
wann jener Theil , dem fie zu Huͤlff kom⸗ 
men, ſchwaͤcher iſt, unfer Art. nun fegt 
dife Brag , mas Rechtens ſeye, wann 


iwiſchen dem Befchdpigten, und dem Scheis 


der Stritt entſtehet, ob Die Beſchaͤdigung 
aus Schuld des Scheivers 6 ſey 
oder nicht. 


Und es wird geantwortet, daß, wann 
der Scheider eydlich behauptet, daß er 
ehrlich und treulich einen Schieds⸗Mann 
abgegeben und keinem Theil mehr oder we⸗ 
niger geholffen habe, der befchädigte Theil 
mider ihn fein Klag oder Adtion führen 
Eönne , wann nicht der, Beſchaͤdigte das 
Wiederſpiel handgreifflich und fattfam 
wird probien koͤnnen. Nun ſieht der ges 
neigte Lefer hier , daß difer Art. abermah⸗ 
len aus’ unfern alten Land «Recht herges 
nommen worden, wo in fehr vilen Caufis 
von dem Bellagten vor Alten allzeit erfors 
dert wurde ‚, daß er eydlich den Krieg bes 
feftigen müffen , welches heut zu Tag les 
diglich gar nicht mehr im Brauch if; 

ann aber der im Rauffen Befchddigte 
die Schuld feinee Beſchadigung auf den 

eider wuͤrfft, und diſer ſolches wie⸗ 
richt, ſo muß der die Prob 
machen; alſo diſer Eyd, welchen der 
Art. dem Scheider auflegt, auf feine Weiß 
ein Juramentum litis deciforium, weil 
onften nach fol abgelegten Eyd der Ber 
hädigte zur midrigen Prob » Führung 
nicht mehr fönnte zu gelaffen werden , wie 


. Wann in Rauff⸗ Haudel 
? Shader Pe feyud — Später 


nicht wißlich it, ob ale in elidam gehal⸗ 
tem feyen 3 


mir diß ſchon anderfimo weitl aus⸗ 
ge n Dape 


d 
aufrichtigen 


rere Gerichtliche Eyd in —— 
ott ni 


aus guten ſonder boͤſen oe ju tritt, 
und feinem Sreund zu Huͤlff kommt, und 
macht , daß der Gegner beſchaͤdiget werde, 
erexL.aquilia gehalten feye,als welche nicht 
allein wider den Beſchaͤdiger, fonder auch 
wider deſſen Helffer⸗Platz hat; Endlich 
ſetzt Der Art. bey , daß, wann dee Schei⸗ 
der felbft , der ſich im guten Abjehen zum 
Scheiden brauchen laſſen, beſchaͤdigt wor⸗ 
den, auch ihm feine Action wider Die Be⸗ 
ſchaͤdiger gm ſtehe · 


‚ Hier aber iſt eine hoͤchete Ftag, wann 
einem Unfchuldigen im Mauffen , oder 
auch dem Scheider felbften Schaden zu ge⸗ 

fügt worden, und man nicht weißt, w 
den Schaden verurfacht habe , was in fols 
chem Ball zu thun ſeye? Und wird geants 
mortet aus dem L. item Mela 11. 8. 2. 
ff. ad L. aquiliam, wann mehrere einen 
Knecht gefhlagen haben ‚, frage ich, ob 
alle , als thäten fie gleichfam tödten , ges 
halten feyen ? Und wann erhellet , durch 
weſſen Streich er geſtorben, ber iſt, als 
wann er toͤdteie, gehalten, welches waun 
nicht bekannt iſt, fagt Julianus daß alle, 
als hätten fie gerödtet,, gehalten fon 
Wo die Gloß. fub litt. A. beufeht,, fie 
ben in folidum gehalten , alfo , wie der 
ert fortfahrt , wann einer klagt ar 
ie 


3. 
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die übrige nicht befreyet werden , aus bey 
geſetzter Urſach: Dann Krafft des. L. 
aquilie tag ein anderer præltirt hat, den 
anderen nichts hülfft , weil es ein Straff 
ift : Welche Verordnung auch von das 
rumen nicht unsernünfftig iſt, teilen der 
in foldem Tumult zu gefügte Schadenvon 
darumen jedem zu gemeflen werden fan, 
dann obmohlen fie nicht in dee That zur 
Verwundung und Berlegung geholften, 
doch menigift fie mit Rathund Huͤlff das 
ihrige bepgetragenhaben „ weil fie meiſtens 
ein ander anfrifhen , Schlag zu Bue, 
ven dich Bue. Aber bey Der Adtion 

. aquilie werden Die alba Helfer , 
und Bepfpringer, in der That oder mit 
Worten nicht münder beſtrafft, als Die 


+" Zhäter und Verwunder over Schaden 


ufüger felbften , wie wir Exempel haben 

ty der Adtion arborum furtim Cxfarum, 
L. fi plures. ff. arb. furtim cf, in der 
Adtion quod metüs cauſa. L. fi cum ex- 
ceptione $. fin. fl, quod metüs caufa, 
In actione furti. L. ı. Cod. de condid. 
furt. Wann man fagt , es ſey das Wie⸗ 
derſpiel enthalten in L. fententiam 45. $. 
cum ftramenta 3. fl, ad L. aquiliam, 
wo gefagt wird , wann zwey Sonnmwents 
Beur alfo zu fammen fommen , daß beyde 
gefallen, und der anderen durch die Flam⸗ 


men verzgöhrt zu Grund gangen , wird ges 
fragt , ob deßwegen ein Klag⸗Platz habe? 

nd «8 antwortet Paulus, daß deßwegen 
fein Adio - Dias finde, wann nicht be 
Fannt ift , waͤr Schuld habe: Alfo auch 
Fan wegen im Drau» Dane unter vilen 
beſchehnen Schaden Fein Adion - Plag 
finden , wann nicht befanne iſt, waͤr aus 
mehreren dem anderen Schaden zu gefügt 
habe: Wir aber antworten , dab zwiſchen 
beyden Bällen ein geoffer Unterfchicd fey , 
daß in unfern Cafü wird pr&fupponirf, 
daß einer zum Exempel der Scheider im 
Rauffen von vi verlegt fene , daß 
alfo die Beſchaͤdiger gewiß fepnd ; In 
letzteren Caſu des L. feientiam &c. iſt nicht 
wißlich, wir aus diſen beyden die Urſach 
des Schadens ſeye: Iſt ſich alſo nicht zu 
verwunderen, wann in dem erſten Gall 
alle in ſolidum gehalten feynd , in dem 
legteren Caſu aber feiner. Gewiß dife Des 
rordnung des L. item mela II, ift deß⸗ 
wegen fehr gut , teil fie Gelegenheit giebt, 
auf den Grund der Wahrheit zu fommen, 
dann es ift nicht zu zweifflen ac. daß nicht, 
mann alle in folidum verdamt werden, 
felbe, den Befhädiger angeben werben , 
Damit fie ſich Defto ehender aus den Hans 
del ziehen. 


Der fiebende Articul. 


Er den anderen beklagt , er hab in heimgeſucht, mit gewaffneter 
SS Hand , in feinem Dr oder in feinem Hof , ftehet ——— 
ter des ohn Laugnen, fo ſoll er ſolchen erzeigten Gewalt, und Schmach 
dem Klaͤger beſſern, nach Ermäßigung des Richters, und dem Richter 

alb ſo vil zur Buß verfallen haben. Wurde aber der Antworter des in 

augnen ſtehen, ſoll er von der Klag ledig feyn , es moͤcht dann der 
Kläger wahr machen, mit Zeugen zu ihm, die es geſehen hätten, da 
es der Antworter gethan hab , daß foll der Kläger genieſſen. Mettet au 
der , fo heimgeſucht worden , fein Hauß⸗Ehr ohne Todt-Schlag , fo ift 
er dem ER und auch deme, Der ihn heimgeſucht hat , nichts 
föubig. Es mögen auch des Hauß Würths: Knecht , oder feine Jun⸗ 
euth ; die Manng-Perfohnen , und zu ihren Tagen kommen feynd, 
Des Guth Zeugen feyn. Entbrech aber der Antworter dem Kläger , ſo 
iſt der Kläger dem Antworter , und dem Gericht Abtrag und Straf 
ſchuldig, nad) eng des Richters, Geſchehe aber ſolch Meims 
—3 — bey naͤchtlicher Weil, fo fol die Buß und Straff auch groͤſ⸗ 


er ſeyn. ' 
| Summaria. 


1. Ob jener geftraft- werde —— — 4. Wan zu Da fo, bewaffnete Heim 
feinen Hauß mit bewaffneter Hand heimſucht, "gereicht * b ſolche ſchwaͤret geſira 
wann er ſchon keinen Schaden zu geligt bat? , _ werde 

2. Ob der ingwrirte dife imwr? ſchaͤen, und "Wann einer ſich wider ſolchen fucher auf 

’ F I — — — N - 2* Weiß . ‚ db er wegen 

. iter allein Den ba eil vo 
| Tsıfasım a et von der araus entftandenen Schaden gehalten ſeye 


bu | 


1. 


2 


- 


‘ 
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Eilem einem jeden fein Hauß daß 
ſiecheriſte Deth fepn fol. L. peri- 
ue ı8. ff. de in jus un 
alfo daß jener Actione injuriarum ex I 
——— iſt, weicher wider Wil⸗ 
len des Herrns in ein fremdes Hauß einge⸗ 
tretten L. qui in domum 22. ff. de iniur. 
wann fhon das Hauß nicht eigen, fonder 
nur im Beſtand genommen worden. $. 
fed & Lex Inft, de iniur. deßwegen thut 
unſer Art. fehr fharff verbieten ‚ daß 
feiner den anderen mit bewaffneter Hand 
in feinem Hauß oder Hof beſuchen folk. 
Wann nun einer fol in fremden Hauß 
oder Hof dem anderen zu gefügten Gewalt 
einbefennt hat, oder deffen überzeugt iſt, 
0 ift er Actione iniuriarum gehalten , 
warn ſchon er dem anderen feinen Schaden 
gefügt hat, nah Ermäßigung des 
Dichters, 


Wann man fragt, ob nicht der In- 
iurirte Die ihme gu sefügt Iniuri ſchaͤtzen, 
und ein gewiſſes Stud, Geld jur Satisfac- 
sion begehen koͤnne. So verteilen wir 
dich 1. Art mo wir diſe Frag ſchon 
weitlaͤuffiger ee habın ‚ dann wie 
finden zwiſchen diſen und denfelben Art. 
5 Unterfhied , was den Procels 
etrifft. 


Was aber die Straff betrifft ift diſer 
merckwuͤrdige Unterfchied , Daß in dem'r. 
Het. ſolche fo vil Geld ausmache, als in 
dii der Richter den Iniurianten dem Kid» 

er zur Satisfaction ver dammt: In Dife 

dr. aber wird dem Richter zur Stra 
allein die Helffte von deme wu gelaſſen, was 
dem Iniurirten zur Satisfaction 1 geſpro⸗ 
chen wird. deſſen die Urſach feye , 
en wir feine, wann wir nicht villeicht 
agen wollten , daß ein gröflere Injuri 
eye , wann einer mit bemaffneter Hand 
in feinem Hauß überfallen worden , als, 


wann er vom anderen mit der Eh 


Arm ;' oder Fuͤſſen gefchlagen oder geftoffen 
worden ;. Damit nun Dem Richter ‚welcher 
nah Beſchaffenheit des mit bemaffneter 
Hand in: eignen Hauß verjebten Verbre⸗ 
bene zur Satisfadtion dem befchädigten 


eil eine.gröffere Summ-Geld zu fprechen 
=. keit Gelegenheit gegeben werde auch 


feinen Sid zu ſpiecken, fo hat unfer 
Durchlaͤuchtigiſter Gefag ⸗Geber unfers 
Erachtens in diſem ſchwaͤreren Verbrechen 


die Straff allein auf die Helffte der Satis⸗ 


fations Summz fegen wollen , re ba 


“pilleiht in der That ſolche in beyden 


glei ift x Zum Exempel feße, daß der 


Titius wegen mit Der Bauft oder Arm 


verjebten Schlägen dem Gegner 10. Tha⸗ 
lee zu bezahlen condemnirt werde , fo 
ift die Straf des Ritters doppelt „ 
das iſt, — vil, oder auch 10. Tha⸗ 
ler, wann aber. der Titius mit bewaffneter 
Hand. den anderen in Hauß angrıffen , 
teil diß ja ein ſchwaͤreres Verbrechen 
it, und um 20, Thaler condemnirf 
teird , fo hat der Richter zur Straff die 
Helffte , und alfo nur 10. Thaler, und 
in der That iſt beyde Straff gleich, obs 
wohlen nicht nöthig it, Daß wir bey dee 
gleihen Schöpffungen ein andere Urlach 
erforderen follen , als den Willen die 
Geſatz⸗Gebers. 


Diß ſetzt doch der Art. ſonderheitlich 
bey, daß, wann ein ſolche mit bewaffne⸗ 
ter Hand beſchehne Heimſuchung Nachts⸗ 
Zeit ſich zu getragen, auch die Satisfac- 
tions Verſchaffung, und des. Richters⸗ 
Straff gröffer feyn müfe Wann man 
f t um mie vil ? So antworten wir, 

aß ſtehe in Ermäßigung des Richters , 
weil der Art. nichts fpecificirt , untere 
deffen , meilen in Art. 2. Tit. 27. und 
Art. 2. Tit. 23. der Land» Recht verorde 
net wird, dab 
ung bopplt erfegt werden müffe, mic 
der Zwey ⸗ Spill. So verm paen wir y 
der Richter werde nicht übel chun , wann 
er einen folchen — Angreife 

leichfalls zur doppleten Sarisfaltion 
rdem Beleidigten anhaltet, und um 
deſſen Helffte beſtrafft. 


In jedwederen Caf aber, ed. mag 
einer im Hauß oder Hof uͤberfallen wer⸗ 
ben zu Tag oder Nacht / Zeit, wann ber 
Inwohner fi) mit feinen Haußgenoffenen 
auf al beit lich Weiß defendirt , 
und, mie der Art. redet, fein Hau 
ebrerter , fo iſt er. wegen des N 
entftehenden Schadens nicht gehalten , 


die nächtliche Beſchaͤdig⸗ 


5 


weil er diß zu ſeiner Rettung und De⸗ 


fenfion thut‘, welche einem jeden erlaubt 
iſt. Der Art. nimmt den Todt: Eahlag 
aus , das ift es ſoll die Defenſion 
cum moderamine inculpateæ tutelæ 
ohne Excels geſchehen Dann, wann 
pihe mit einem Todt⸗ Schlag gefchicht „ 
0 ſcheint es feye die Maaß der Defen- 
fon überfchritten worden , alfo daß die 
Sach mehrere Unterfuhung erfordert . 
wovon hier zu reden fein Piot iſt, weil 
dife Materi in dem Criminal - Procefs 
einfläßt_, über welchem wir villeiht auch 
* Zeit des Vatterlands⸗ Gewohn⸗ 
eit, und Obfervanz mit mehrerem aus⸗ 
legen werden. 


Der 
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Der achte Articul. 


| SEHR den andern heimfucht in Zorn; oder mit Schelt-:Worten odet 

e ihne aus feiner Herberg heraus fordert, daß nicht mit gewaffneter 
Hand geſchieht, und würdet der Beklagt des überwwuden, der ift dem; 
welchen er heimgefucht hat, nad) Erkanntnuß des Richters, ſolche Heim⸗ 
ſuchung zu büffen —7 und dem Richter in die un — Hat 

er aber — Schelt⸗Wort darzu geredt, die ſoll er inſonderheit buͤſſen, 
als von den Schelt⸗Worten hievor — ſtehet. Embrech aber der 
Antworter dem Klaͤger, ſo iſt der Klaͤger dem Antworter den Gerichts⸗ 
Fa und Schaden nach Ermäfligung des Nichters zu widerkehren 

uldig. 


Summarıum. 
Want die Heimſuchung durch mündliche KHeransforderumg, oder mit Schelte Worten, wie ſolche be 
firafft werde? 


t > borgehende Art, hat don bee 


Heimſuchung gehandlet, welche mit 
bewaffneter Hand durch Eindrin⸗ 
gung in das Hauß oder Wohnung des 
anderen geſchieht, diſer Art. aber handlet 


“ 


taffen. Es ficht alfo dee geneigte Leſer, 
wahr gu feyn, mas mir ſchon oben gejagt 
haben , daß in Injuri- Händlen dilmehe 
Alles auf das Richterlihe Amt, als auch 
die Klag der Parthey ankommt. Ob⸗ 


allein von der mündlihen Heimſuchung, 
wann nemlid einer dem andern vor das 
* kommt, und ſelben mit Schelt⸗ 
orten anfallet, und fuͤr das in⸗ 
8 fordert. Ein ſolcher nun. iſt dopplet 
affbar, teilen ee den anderen in feinem 
uß, beunruhiget , und andertens, teil 


er denfelben mit Schelt⸗Worten anfallet, b 


die Beläftigung, welche dem anderen in 
feinem Hauß widerfahrt, iſt unter die Real- 
Injurien zu zehlen , Die Schmaͤch » Wort 
aber , welche dem Innwohner zugeftoffen 
werden, werden unter Die mündliche In- 
furien gerechnet, alfo daß ein Dit 
unſers Art. zweyfach zu beftraffen iſt, for 
wohl wegen der Real, als wegen der Ver- 
bal-Injurien. . Solch beyben Verbrechens 
Beſtraff / und Sarisfattions- Verſchaffung 
wird der Etmaͤſſigung des Richters übers 


wohlen aber die Klag die Heimſuchung, 
welche durch Herausforderung unter 
Schelt⸗Worten geſchieht, eine dopple 
traff verdient, fo folgt doch nicht, 

olche ſchwaͤrer ſeyn muͤſſe, als die Be⸗ 
ſtraffung der mit bewaffnetet Hand beſcheh⸗ 
nen Heimfüchung, weil ja diſe weit ſtraff⸗ 
arer iſt: Es geziemt alſo, daß der 
Richter beſcheidentlich ſeye, welcher fein 
Urtheil na ie nheit und Umſtaͤnd 
der That, der Perſohnen, der Worten 

und Anmaſſungen reguliten, und abmefe 
fen muß, abſonderlich weilen unfere neu 

fte Daprifih Statuten in diſem die Ältere 
ſchier überall corrigitt, ‚, alfo daß R 
Dis dor altem in gewiſſen Schillingen be 
ftandene Strafen 0° völlig aufgehos 
ben , und die Groͤſſe der Strafen dem 
Richterlichen Ermeſſen überlaffen haben, 
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Von Werffen, Schlagen, und Verwunden. 
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Fe jemand den andern art, dr 
Schmid Commentar, Il: Thrih 


abe ihn gemundt, init ‚and 
fharffen Dit, daß fie offne Ad end on 


ſeynd / und et 
nie⸗ 
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niemands darmit, dann einen. Dagegen aber der Antworter fagt, er 
fey nicht darbey gemwefen, da der Kläger befchädiget worden, foll er der 
Klag ledig feyn , e8 wölle dann der Kläger beweifen, daß der Antwor⸗ 
ter mit und darbey gemeft fepe, da er befehädiget worden 2 darzu foll 
e gelaffen werden, und mo der Klaͤger das beweißtt, und ſchwoͤrt Darzu, 
Auf feinen fihtigen Schaden, daß der Antworter ihm Den gethan hab, 
und niemand ander; Das foll der Kläger genieflen , und der Antwor⸗ 
ter foldyen Schaden, es feyen offne Bog Wunden, Bein-Schrött, laͤm, 
oder abgeſchlagne Glieder, dem Kläger und dem Gericht beffeen , und 
buͤſſen, und noch) darzu dem Beſchaͤdigten feinen Saumfal, Artzt⸗-Lohn, 
and ardere Schäden , ſonderlich aber da er zu feiner Arbeit, und Nahe 
gung untauglic) — worden, von feinem —— abgelegt wer⸗ 
den, alles nad Erkanntnuß und Maͤſſigung des Richters. Seynd aber 
vil Perfohnen bey einer Rumor, oder fürgangener Beſchaͤdigung dere 
wandt, fo mag der Beichädigte fein Klag zu denfelben ſamtlich, oder eis 
nem aus ihnen allen nad) feıner Willkuhr wohl fürnemmen, und dieſelb 
bemeifen, wie recht iſt; Wo aber einer Den andern beklagt, er hab ihn ge⸗ 
flagen, und verwundt, Darbey niemand dann fie allein geweſt, fol ans 
eſehen werden , Der gut und böß Stand jeder Perſohn, Da nun dei Bes 
lagt ein ſolche Perfohn wäre, welche zändifch, und polderiſch, auch hies 
por mit dem Beklagtem in ungutem zu thun gehabt hätte, und ſolches 
‚Kläger auf ihne den Beklagten beybringen , und ermeifen möcht,oder 
ouft kundlich und offenbar wäre, fo foll der Kläger auf feinen fidytigen 
Saadın zu ſchwoͤren Baden werden , es wollte dann der Antworter 
ne en, daß er auf diefelb Zeit anderfimo fen geweit, defien fol er ges 
nieſſen. | 


Ein gleiche Meynung hat es, da jemand beklagt würdet, er hab 

hhne geraufft , gelhlagen, oder geftoffen, doch ohne einigerlen Woͤhr, 

alsdann fol er dem Kläger, die ihme angelegte Schmad) beffern, und 

dem Rıhter die Straff, alles nad) Beſchaffenheit des Falls, und Mäfe 
gung des Richters , wie vor gemeldt, geben, allein mit der Beweifun 
at e8 einen Unterfchied, daß der Beklagte , warn er von folhem Raufe 
n, Schlagen, oder a. feinen offentlihen Schaden Fan Be 

iſt / 


um Eyd nicht zu laſſen fondern fein Klag, wie vecht ift, beweie 
n muß. 
, Summarıa. 
a. Welcher Geſtalten der Verwundte den Beide +. Ob die enblidhe —— werde, wann 
diger anzeigen, und uͤberweiſen muͤſſe? einer Bein flieffende Wunden empfangen, ſon⸗ 
E. Wann er von einem befchädiat worden, ohne dern eine LAm:oder Bein- Bruch erlitien har’? 
Beyſeyn anderer ‚mas cı Prabiren müfle? 8. Wann die De ** mit umgrkehrten Waſ⸗ 
3. Bann der Beklagt erweißt, daß er jur felben fen, und wicht mit der Echneid geſchehen, ob 
Zeit nich? zugegen am Ort gewefen, ober Ge⸗diſe eydliche Prob Play habe‘ . 
hör: finde ? oa . 9:Db der Beſchaͤbtger dım Beſchaͤbigten um allen 
4. Bann er die Gegenwart nicht widerſprochen, Schaden, und Zateref?, auch wegen weichen» 
fondern allein die Beſchaͤdigung ‚0b der Klaͤ⸗ Gemiun gebaiten jeye, und wie ſolcher zu 
ger zum End gelafen werben müfle ? em‘ s 
$. Wam die BefdhAdiqung-unter dem Mauffen ge 10, Wann die Befchädigung-deis/et Weiß aeiche 
chen ,. { alle und jede im folidum achalten ben, ob der Befibädigte Durch Das Farımen- 
ehen, in fo meit nemlich es die Sarisfahen Lamm litem den Schaden und Anterefe | 
und nicht die Straff berrifft ? * tzen konne! 
6. Bann der Beklagte die Gegenwart hicht wie 132, Ob man dem Richter für die Straff eben f6 
derfpricht, und von böfen Ruf und pelderifch vil geben müfe, als vil der Beſchaͤdiger Juß 
tbark Münden jugslajlen werde 8 F 
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Ir haben geſagt, daß Die Verord⸗ 
nung des L.. Corneli® de injuriis 
hauptfählib 3. Puncten in ſich 

enthalte, nemlih Schlagen, Stoſſen, 
und das gemalschätige Eintreten in des 
anderen Hauf. on Denen erfteren zwey 
Pun&en als Schlagen und Beunguhigen 
im Hauß mit Worten oder Werden has 
ben wir bifhero genugfam geredt : est 
—— von Werffen, Schlagen, und 
erwunden zu —— , und zwar nach 
Ordnung unſers Art. der einen Unterſchied 
macht, ob das Werffen, Schlagen, und 
Verwunden gefhehen feye mit oder ohne 
Waffen: Von jenen, was ohne Waffen 
geſchieht, hat der vorgehende Titul ges 
rede, abfonderlich in erften Art. von Des 
nen mit Waffen, befchehenden Verwun⸗ 
dungen und Schlägen handlet diſer gegen» 
waͤrtige und nachfolgende Articul. 


Und wird 1. dife Regul gefegt, wann 
einer mit Waffen verwundet worden , tie 
der Art. redet, an fharffen Ort, wovon 
kurtz hernach, das iſt, an jenem Theil der 
Waffen, momit die Wunden zugefügt 
wird, und die Wunden ein offene Dogs 
Wunden ift, das ift, ein flieffende offene 
Wunden, und er fagt, daß er don jenem 
allein verwundet worden, den er vor Ge⸗ 


richt beruffen hat, der Bellagte aber ant⸗ 


wortet, daß er allda nicht dabey gemefen, 
wo der Kläger vorgibt , verwundet wor⸗ 
ben zu feyn, fo ift der Beklagte frey, wann 
nibt Der Kläger probirt, daß Der 
Beklagte in Ort der FBefchädigung zuge⸗ 
gen geweſen. Weilen jedoch aus dem, daß 
er zugegen geweſen, nicht folgt, daß er 
die Verwundung gethan, deßwegen muß 
der Klaͤger weiters erweiſen, daß eben der 
Kläger jener ſeye, welcher ihne beſchaͤdiget 
hat, welche ‘Prob, wann der Kläger mit 
2-ugen machen fan, d ifb die Sad an’ 
fich felbiten Har, daß dee Beklagte um 


allen Schaden gehalten feye: Bann aber 


die Prob durh Zeugen mangler, jo laßt 
unfer Act. eine privilegirte Prob gu, nem⸗ 
ib durh den Eyd des Beſgaͤdigten. 
Und diß ift die Verordnung unfers alten 
fehr duncklen Art. Aus welchem 


Wir. 2. fagen, daß in difem Art. et⸗ 


Be was fremdes enthalten feye , welches denen 


„Adionibus injuriarum, ſowol, als auch 
Dem L, aquilie zuwider iſt, tie dann 
auch die Text unferer alten, und neuiften 
Scaruren mit einander über eins kommen; 

u deſſen genaueren Verſtaͤndnuß ſeynd 

ier zwey Calus zu unterſcheiden, ob eis 
ner befhädiget worden gang allen —* 
Beyſeyn eines anderen in einem gewiſſen 
Drt, oder ob er befchädige worden in 
Tumult und RauffsDandel; In dem er⸗ 

B. Schmid Commentar, II, Theil. 


fien Ball werden abermal zu diſer privile= 
— Prob zwey Stuck nothwendig er⸗ 
d 


rdert, erſtlich daß der Beklagte nach 


Ablaugnung, daß er in ſolchem Ort ge⸗ 
twefen, von dem Kläger uͤberwieſen worden 
feye, und andertens, daß der Kläger feis 
ne Klag durch die fihtige Verwundung 
—— und darüber ſchwoͤren koͤnne, 
daß ſolche niemand anderer als der Be⸗ 
klagte zugefuͤgt habe. 

Sit alſo 3. ein groſſe Frag, warum 
unfer. Art. im denen neuiften Statuen, und 
in Denen Älteren Statuten einander zu · wi⸗ 
der feyen, indeme die ältere Baprifche Sta- 
turen dor allem dem Bellagten die Probs 
Machung auferlegt haben, daß er zur 
Zeit der Beſchaͤdigung an dem Ort nicht 


geweſen feye, jeht aber alle Prob in Ges 


genfpiel dem Kläger aufgetragen wird : 
Und wir antworten, daß unfer alter Art. 
nicht corrigirt worden, dann mann dee 
wegen der Verwundung Beflagte felbft 
alfogleich mit der Prob parat ſtehet, und 
bereißt, daß er zur felben Zeit, und Ort 
richt zugegen geweſen, wo der Kläger 
die Verwundung gefchehen zu fepn vors 
gibt, fo muß eben darum er nothwendig 
bon der Injuri Klag oder L. aquiliz frey 
gefprochen merden. Iſt alfo die alte Vers 
ordnung nkht aufgehoben, fondern gemil⸗ 
dert worden, dann es fcheinte gar zu hart 
u ſeyn, dab der Beklagte fein Wider⸗ 
prechen zu probiren Bus feyn folle , 
weil fonften der Widerſpruch nicht zu pro⸗ 
biren ftehet, und dem Kläger und nicht 
Bebdlagten die Prob obligt: Und deßwe⸗ 
gen ift glaublid diſe Correction der alten 
Staruren geſchehen, und alle Prob dem 
Kläger überjhoben worden. 

Wann nun 4. der Beklagte wegen 
feinee Begenwart uͤberwieſen morden , 
duch Vorweiſung der ſichtlichen Wunden, 
fo wird er zur privilegirten eydlicher Prob 
zugelaſſen, Krafft welcher er aus eignen 


Willen GOtt zum Zeugen anruffend fagt, 


daß Fein anderer, als der Beklagte ihme 
dife Injuri und Beſchaͤdigung jugefüge 


abe. 
Aber in difem 5. Kin wir einen groſ⸗ 
fen Zweyfſel, ob dife Zulaflung zur privia 
egirten epdliher Prob geſtattet werde, 
allein zur Straff des Laugnen? Aus Urs 
65— weil unfer Art. beydes —* 
daß einer uͤber die Gegenwart hat muͤſſen 
übertiefen erden, und hernach, daß der 
Kläger ſchwoͤren koͤnne Über die fichtliche 
Verwundung, daß folche miemand andes 
rer als der Beklagte ihm zugefügt habe 
Scheint alfo diß ſeye ein Straff des 


Laugnen, und daß der Kläger ohne ſolche 


Laugnung jur ordinari Prob zu verweiſen 
we. Dann fege, daß der Beklagte nicht 
augne, daß er zur Zeit Der Bela 

Dhbbha 


igung 
em 


95 Des Chur⸗Bayriſchen Land-Rechts XLVII. Tie.].Art. 


am Ort hugegen geweſen, wo folche ge⸗ 
Ba, gewiß hieraus folgt nicht, Daß er 
en Schaden — habe, fondern es 


‚muß der Kläger die Beſchaͤdigung durch 


ordentliche und rechtmällige Prob ermeis 
en: Wir haben über folde Sad) vile 
rempel in gemeinen Recht, dann alfo 
wird der Röiberfpreder der Pofleflion ent 
fegt, L. cogi. fi. de petit, hered. L. 9. 
ff, de rei vind, cap penult, de jure ca- 
lum. in 6. der die Bürgfchafft widerfpricht 
verliehrt das Beneficium excuflionis.Auth, 
contra propriam Cod, de numer, pecun. 
L. fi dubiter 10. $ fi ita demum, ff, de 
fidejuß, Der Laugnit, daß fein Dich 
Edaden gethan, verli hrt Die Wahl, L. 
1. $. intetdum 15. ff. 6 quadrup. pauper 
fecifs. dic. L. 4. & ult. fi de nox. ad. 
Und ein Socius, Der fonften in lolidum 
nicht Fan beklagt werden, verlichrt wegen 
der Lug Dife Freyheit, L. fi unus 67. ff. 
pro focio. Alſo auch ein Legatarius, det 
das Teſtament verbürgt , verliehrt fein 


Legat, L, penult, Cod. de leg. Und 
mehr 


dergleichen Erempel koͤnnten beyge⸗ 
bracht werden, Daß alfo gewiß glaubwuͤr⸗ 
dig genug zu feyn anſcheinet, daß , wann 
einer fein Gegenwart nicht, fondern allcın 
die Beſchaͤdigung gelaugnet hat, der Kid- 
ger zu diſer privilegirtin Prob nicht zus 
Julaffen feye: Und diſer Meynung feynd 


bir fhandhafft, wir werden Doch ung befler 


ter Mepnung gern untermerfien,, dann es 
ift eiwas gar beſonders des Klägers endlis 

t Prob , worurd) er fi — Klaͤger, 
und zum Richter macht, muß alfo ein bes 
ondere Urfach difer Specialität verhanden 
ep , welche weilen uhfer Articul dopplet 
macht, nemlich die Ablaugnung der Ge⸗ 
genwart, und fihrlihe Verwundung, ſo 
muß jedwedere zuvor erfuͤllet werden, ehe 
der Klaͤger zur privilegirten eydlichet Prob 


laff'n werde. 
* Der andere Calus iſt, wann die Ders 


wundung in Tumult gefchehen, wo meh⸗ 


tere Darbep geweſen, alsdann, haben wir 
fhon ob:n gefagt , ſtehet dem Beſchaͤdig⸗ 
ten. ſrey, ob er wider all beym Rauff⸗ 
ago jugegen geweſte zugleich, oder wi⸗ 
vr einen aus ihnen infonderheit, klagen 
foolle, dann alle, und * fipnd in ſoli· 
dum gehalten, ftehet alfo in deſſen freyen 
Willen, men er immer will zu beflagen, 
fvelches alſo zu verfichen ift, mas Die Sa- 
tisfaftions-feiftung und nicht Die Straff 
etrifft, Dann wann einer die Straff ers 
gt, fo werden Dadurch die andere nicht 


v 

v Was iſt aber Rechtens 6. mann einer 
nur einen allein wegen der Veſdadgeode 
Verwundung beklagt, und er bekennt, 
daß ſonſt niemand dabey geweſen ? Iſt wohl 
der Betlagte nach des gemeinen Regul 


loß zu ſprechen, da der Kläger nichts prö« 
birt? Und es antwortet unfer Art es ſey 
ein Unterſchied zu machen unter denen ſtreit⸗ 
—— welche von guten oder 
boͤſen Ruff ſeyen, und wann der Beklag⸗ 
te gefunden wird, ein ſtrittiger polderi⸗ 
fcher nn ſeyn, und mit dem Kids 
ger Öffters Händel gehabt habe, fo wird 
auch Dife privilegirte eydliche Prob über 
bie wir Wunden , regen fehlechten 
Ruffs und Lebens s Wandel zugelaflen , 
wann er fich nicht don der Verwundung 
dutch handgreiffliche Prob feiner Abweſen⸗ 
beit befreyen kan. un fr der geneigte 
Leſer, Daß die privilegitte ‘Prob über Die 
fihtige Wunden , nicht andırft —* 
werde, wann Nicht entweders Des 
klagten Ablaugnen, oder Minge der 
Rauffenden, oder, wann die Beſchaͤdi⸗ 
gung ohne jemands Beyſeyn geſchehen ıft, 
des Beklagten ſchlechtes Leben und Ruff 
mit einſchlagt. 


Es wird aber nicht allein in vorbe⸗ 
meldten Bällen die eydliche Prob zugelaſ⸗ 
fen, wann einer eine fihrliche und flieſſen⸗ 


7 


de Wunden empfangen hat, mıt Hauen, 


Stechen, oder Beiſſen, welche Wunden 
unfer Art. Bog Wunden nennet, ſondern 
auch, wann einer eine Verraͤnckung dee 


"Bein, Brechung dir Bjlieder, Ruptuf> 


Netz⸗Bruch erlitten hat, Krafft der Wort: 
Es feyen öffne Bog⸗ Wunden, Beins 
Schroͤtt, lim oder abgeichlagne Glie⸗ 
der, Wovon im 4. Art ein Widerhol 
(ung geſchieht. Wann aber einer nicht 


“mit Waffen, fondern mit bloffen Faͤuſten, 


Euhogen, oder Fuͤſſen blutig gefchlagen , 
gelaͤnt, oder die Bein broden worden, 
oder eine Ruptur befommen , fan ein 
Zwevyffel feyn, ob er zur ſolchen privile- 
girten epdlicher Prob Jugslaffen werde , 
aus Urſach, weilen die Angreiffungen , 
welche mit biöffen Faͤuſten und Gliedern 
gefchehen, fo gerährlich richt feond , als, 
welche mit Waffen geſchehen Mit ſcharffen 
Dre, Daf alfo anfcheint, daß tiber Die 
bemaffnere Angreifer allein und- nicht wi⸗ 
der die Angreiffer mit Faͤuſten diſe privie 
legirte Prob erfunden worden feye , als 
telche gehäffiger ſeynd. 


Hernach erfordert umfer Articul aus⸗ 
drucklih, daß die mit Waffen bfchehne 
Belchädigung gefchehen ſeye vom fchurffen 
Orr, das ift , von der Schneide , oder 
dem Spitz, folgt alſo, daß, mann einer 
feinen Spieß oder Hellepatten umkehrt, 
und den anderen alleın mit dem Stihl, 
oder Holk , oder nach umgekehrten Degen 
mit dem Griff fhlagt, der Eyd uͤber ſol⸗ 
he Verlegung, wann fie ſchon ſichtig ift, 
nicht Plag habe; Aus Urſach, wi 
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Fräfflichen Sachen die Wort genau aus 
zulegen ſeynd, und Die Wort des Articuls 
fupponiren, daß die Bermundung, Beins 
Bruch, oder Ruprur von jenem Theil der 
Waffen gefchehen feye, welcher sum Scha⸗ 
den gewidmet und zugericht it; Dan 
eben Darumen, wann einer fich des ande 
ren Theils der Waffen bedient , fcheint 
folder an, nicht Willens geweſen zu ſeyn, 
den Gefchlagnen $ fcharff gu beleydigen, 
daß folglich der Kläger ber privilegirten 
—* „wodurch in der That derfelbe auch 
ichter wird, unfähig iſt. Deflen doch 
ohnerachtet bringen bie legte Wort difes 
Art. Mar mit ſich, daß auch die eydliche 
Dee po werde, warn ein fichrbart 
eſchaͤdigung auf ein andere Weiß gefches 
hen iſt, als mit dee Schneid oder Spig 
dee Waffen: Wann man fagt , diß ſeye 
wider den 1. Art, dies Tituls, meil_ all 
dort ausdrucklich geſagt wird, daß tin 
rechtmaͤſſige Prob mit Bengen nothwendig 
eye, wann ſchon einer mit Faͤuſten, Elle⸗ 
dgen oder Fuͤſſen biß aufs Blut geſchla⸗ 
Hen worden. Go antworten mit , daß 
alda allein die Med vom Blut flieffen feye, 
welches 5* wegen zerſchlagnen Mau 
oder Naſen, und nicht, welches durch 
Verwundung des Fleiſch, und ſichtbare 
flieſſende Wunden geſchieht, uns iſt ein 
ſtens begegnet, daß weh junge Bauern⸗ 
Kerl in einem Rauff ⸗ Hanbel mit Faͤuſten 
derfallen, wo emer den erlittnen Bru 
oͤffentlich hat zeigen koͤnnen, der ſich zum 
d erbotien, daß er ſolchen Bruch vom 
Gegner wegen ſtarck beſchehnen Fuͤß ⸗Un⸗ 
terſchlagungen mittelſt Zerreiſſung des Netz 
im Bauch erhalten habe, melden mir 
aud zum Eyd ju ne umd den Anderen 
nebſt des Gerichtlihen Straff in allen 
Schaden und Interefle condemnirt 
haben \ 

Was. wir aber bifhero gefagt haben , 
das betrifft die Adtionem injuriarum , in 
welcher der Beleydiger um ein gewiſſes 
dem Beſchaͤdigten zu bezahlen habendes 
Stuck Geld, nebft noch fo vil dem Rich 
ter zur Straff condemnirt wird, neben 
difer Action aber wird auch dem befchds 
Digten Theil die Adion ex L. aquilia um 
allen Schaden und Interefle geftattet, 
bas ift, wie der Art. jelbften auslegt, Ir 
zen. ChursKöften „und nicht 
“allein zu Erfegung des Damni emergen- 
tis , fondern auch des Lucri ceflantis 5 
Dann wann ein ſolch Geſchlagner lange 
Zeit nicht arbeiten fan, fo iſt der Verle⸗ 

ee umall jenes ju verfällen , was der 
* mit feiner Arbeit hätte gewinnen 
nnen, ja, wann ıhme ein Glied alfo 
derlegt worden, daß ſolches künftig gang 
dnbrauchbar ift, fo muß des Richter dar⸗ 


ch die Beſchaͤdigung Holofer Weiß gi “ 
I 


auf fehen, und reflectiren, und Die rechts 
maͤſſige Satisfa&tion auf Leib Lehen lang 
verſchaffen. Hier wäre ein meitläuffige 
Materi auszulauffen, wie die Schägung 
ber Arbeiten, und des Lucri ceflantis, 
und für wie bil Zeit gemacht werden koͤn⸗ 
ne, und folle, dann einige erſtrecken dife 
Zeit auf 100. Fahr, weil prefumirt wird, 
der Menfch Pönne & fang leben, andere 
aber machen die Mechnung nad ben Text 
—* ae en #8. ff, ad * 

nd endlich einige laſſen die gantze Sach 
der Richterlichen Erkanntnuß uͤber, welch 
letztere Meynung mit unſern Art. uͤber 
eins kommt/ Krafft der Wort: Alles nach 


Erkanntnuß, und Maͤſſigung Richters. 


Vid.Covar.lib. 3. var. reſol. cap. 10.n. 7. 
weitläuffig Farin. in ſua pract. parte4. tit. 
de homicid, 14, quiet. 119. n, 95. & feq, 
Clarus lib, y. fentent, $. homicidium. n, 
69. Menoch, lib, 2, arbit. Jud. cent, 2, 
cuſ. 122.0. 1. & led. Ya, welcher den 
anderen mit UÜbertrettung des moderami=- 
nis inculpatz tutele ſchwaͤr verwundt 
t, der iſt nicht allein denen Handwercks⸗ 
euthen, Advocaten, Kauff Leuthen, und 


1 anderen dergleichen Kuͤnſtlern und Dan 


dels⸗Leuthen wegen des Lucri ceſſantis, 
ſondern auch denen Befreundten, Eltern, 
Kindern gehalten, welche wegen des an⸗ 
deren Verwundung an ihrer Nahrung 
und Unterhalt Schaden leyden, und wann 


ben , fo wird der Beſchaͤdigte zu 
litem zjugelaffen, das iſt, daß er fe 
den Schaden fhägen Fan, Durch des une 
deren Verlegung er alfo zugericht worden 
u feyn, warn aber Fein Dolus unterlofe 
Fin ‚ Jo wird war, wie wit gefagt haben, 
die äsung dem Richter überlaffen 
Unterdeffen, teilen in actione L, aquiliæ 
die Culpa levis, ja au leviffima ptæ- 
ftirt wird, fo muß auch der —*— er 
der keinen Dolum gehabt hat, all diſe ſich 
ergebende Schäden , und Lucra ceſſan- 
tia erfegen, wie Der geneigte Lefer von dis 
ſer fehr weitläufigen Materi nicht allein 
das mehrere ben oben citirten Authori- 
bus, fondern Kal bey allen jenen wird es 
ben koͤnnen, die über den L. aquiliam 
gefehrieben haben. | 


Difes aber iſt eine Ungefhichlicheit,rri 


wann der Richter zur Straff eben fo vil , 
oder —— die Helffte nach Beſchaffen⸗ 
heit der That haben will, in wie vil der 
Biſchaͤdiget ex L. aquilia condemnirt 
wird, weilen unſere vorgehende Art. diß 
niemahlen getraumt haben, dann ſo weit 
die Actio ex L, aquilia um Schaden und 
Intereffe angeftelt wird, ift fie rei perfe- 
cücotia ,„ welche mit der Adtion injuria= 


nichts ein liches mſert 
er 
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Lan »Recht aber raumen dem Richter für che Verordnung auf die Adion ex L. aqus 
die Straff mehr nicht ein, als eben fo vi, lia nicht zu erſttecken if, 
der die Helffte der gefchägten Injuri, wel⸗ 


- Der anderte Articul, 


NS O einer den anderen wundet, rafft, oder ſchlaͤgt, oder ſonſten am 
Leib befhädiget, aber zu feiner. Entfhuldigung fürwendet , daß 
ihne der Beſchaͤdigt mit feiner Wöhr erſtens überloffen, und angetaftet, 
und er fuͤglich ohne Fährlichkeit, oder Werlegung feines Leibe, Lebens, 
Ehr und guten Leumuth8 nicht hätte entweichen Eönnen ‚. und ift ihme 
der Beſchaͤdigte Das geftändig, oder der Beklagte Ean es beweiſen, wie 
recht ift,, Daß es der —* mit ſeiner Woͤhr des erſten, gegen ihme er⸗ 
hebt habe, das ſoll er alsdann genieſſen, und gegen dem Klaͤger, und 
Bericht, Darauf ledig ſeyn, auch Kläger ihme den Gerichts⸗Koſten, und 
allen deshalben erlittenen Schaden, zu widerfehren, auch dem Richter 
die Buß zu bezahlen fchuldig ſeyn. | 


Summarıa. 


Klucht der Gefahr entachen I“) alfo dat e 
—* — mealparæ rurela nicht übe® 
reitte 


£. Zu deme, daß die Defenfon erlaubt ſeye, ob er⸗ 
ſo dert werde, daß ciuer darthue, daß fein 
Gequer der Angreiffer geweſen 


2. Ob If Angegriffne den erfien Streid) erwarten 
muͤſſe 
3. Ob der Angegriffne flichen muͤſſe, wann er durch 


— 
‚Sfters haben wir in vorgehenden 
von dem Moderamine inculparz 
turele Meldung. gethan, das ill, 
mann einer bon dem anderen verwundet, 
gefchlagen, oder fonften am Leib ein Schas 
Den zugefügt worden, und zu feiner Ents 
chuldigung behaupt, daß fin Gegner der 
ngreiffer gewefen, und ihne mit feinen 
Waffen überfallen habe, nun wird gefragt 
ob wohl Dife Entſchuldigung, und Gegen» 
fag ihne von aller Klag loß mache?. Und 
bie ift Die Materi der Defenfion, welche 
gegründet ift in L. ı. Cod. unde vi. mo 
dee DD. einhellige Antwort iſt, daß die 
Defenfion des Lebens, der Bücher , und 
guten Nahmens natürlichen Rechtens feye, 
wann nur das Moderamen inculpatz 
tutelæ nicht überfchrieten wird. Dife Re⸗ 
gul thut gleichfalls unfer Art. approbiren, 
Zu deme aber 2. wird erfordert, daß 
einer, der die Defenfion vorſchutzt, vom 
anderen zuvor angegriffen worden ſeye, 
dann es iſt feine Delenſion, wo feine Ber 
ieydigung oder Angriff iſt, und deßwegen 


erfordert unfer Art. ausdrucklich, daß der. 


Beklagte, der die Öegensund Noth⸗Woͤhr 
vorſchutzet, probitin und darthun mülle , 
daß der Gegner der erſte Angreiffer ges 


mein: ⸗ 

Er wird aber 3. von ee Prob ber 
freyet, mann der Kläger ſelbſten bekennt, 
daß erıder Angreifer geweſen, weil Fein 


4. Wie vil Urfachen ſeyen, welche deu Augegrif 
nen von der Flucht entihudigen? 


beffere Prob ift, als des Gegners Bas 
kanntnuß felbft, zumahlen, wann Die 
rob oder Bekanntnuß Da. ift, daß der 
läger feine Waffen zuvor ehtblößt, oder 
die entblößte wider feinen Gegner erhebt 
haben , dann DIE ift Urfach genug , Daß 
der ander auch feine Waffen ausziehen, 
und ſich Dem anderen entgegen m fan. 

Und in difem 4. it gewiß, daß ver 
Angegeiffene oder Angefallone nicht ſchul⸗ 
dig feye, den erften Streid zu erwarten, 
Krafft der peynliben Halß ⸗ Gerichts Ord⸗ 
nung Art. 140. $. ult. in den Worten: 
zZ mit feiner Gegen Woͤhr / biß er ges 
lagen wird, zu warten nicht febuls 
dig. Dann es ift beſſer vorkommen, als 
vorgefommen werden, und fein unbes 
kraͤncktes erhalten, als rad) vulnerirtee 
Caufa erft ein Mittel fuhen. L. fi quis 
Ben 3, Cod. ad L. Corael, de 

carlıs, 

Wo im Gegenfpiel g. der Angreifer, 
mann er feinen Gegner zur Gegenwoͤht 
bereit fiebt , den erften Strich führen fanz 
Aus Urſach, meil er die Urfach geroefen, _ 
daß der ander fi mit Rechtem jur Ge⸗ 
genwoͤhr bereir machen können , welch als 
les an A felbften Mar genug ift. 

eilen aber 5. ad moderamen in- 
culpatz tutelæ erfordert, daß der Ange 
—— der Gefahr anderſt nicht entgehen 
oͤnnen, als ſeinem Gegner maͤunlich ent⸗ 
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gen gu ſehen. L, fcientiam 45. $. qui 
a iter 4. ff. ad L. aquil.L. 1. Cod,un- 
de vi. L. uc vim. 3. ff. de J. & J. 


Deßtvegen wird 7. gefragt, ob der 
Angefallene fliehen möfle , * er durch 
die Flucht a 


ennungen, Die * hr dag * 
er, und Soldat zu fliehen nicht ſchuldig 
eye, wohl aber ein Geiſtlicher, ur, 


oder ein anderer gemeiner Dann : Die 


fi zu bedencken, ob er füglich fliehen 
oder füglicher den anderen — rd 
wie dilem Wort füglidy die dritte M 
war Die Bluct ohne Gefahr mit gef 
ie Flucht ohne r nicht ge 
ben fan: Diſe Urſach bringt — A uns 
we —— — ———— 
e agen fan, er ſey in 
Soefahr gu anden, und —* zu en 


be 
Dan and Burch Di Y ich a Ska w. 


andere Mepnung macht einen Unterſchied, zeigen. Die dritte iſt, die 

oder Die Blut efährlih fey oder nicht, guten Nahmens und Safe ir » wel 

in dem erften gar ift niemand fhuldig eigentlich adeliche Sg Ten oldaten 

‚mit feiner Gefahr die Flucht zu * n, trifft, denen lichen ttlich iſt. 

* er hofft, daß er durch Die Deien- Wir tönnten fh viles in difer Defen- 

fion ———— rg bleiben wer Die fions-Materi wegen des M is in- 
aß das natürliche culpatæ cutele beybringen, wann wie 


ln Ba a ‚ in was Stand 
er feye, erlaubt feye, aus mehreren Urfas 
chen , welche zu leſen feynd bey Denen nach 
ftehenden Auchoribus, 


. Was 8, unfeen Art. belangt , laßt 
elber ohne Unterfhied der Perfohnen als 
—— wicht füglich ob — 
ene ich ohn 
nge 9 Se br —* 


Leib Berl ‚ oder ohne 
Lebens und Ruffs hat fliehen Fönnen, num 
E —* Leſer, daß 3. Haupt⸗Ur⸗ 

welche den Angegriffnen von 
* Su tentſchuldigen; Die er iſt wann 
er hen de en Fan, welche Urfach 
ja fehr general und breit iſt, und fi 2 
alle angegrieffene Leuth erſtreckt, weſſen 
Stands ſie immer ſeyen, weil in 4 er 
Gefaht gewiß niemand Gelegenheit hat 


nicht zum End eyleten, wer teil Fan leſen 
Farinac, in ſua pradt, crim. part, 4. & 
homicid. Er 125.cum —* Damhaud, 

— 


niren feye- | 


Der dritte Articul. 


G3— einer den andern wundet mit ſcharffen Ort, das ſichtig Wun⸗ 
den ſeynd, und fie ſich darum mit einander vertragen, ohne des 
Michters Wiflen , das fol dem Richter u feyn an feiner Buß, 


Summarium, 


Wann einer mit dem anderen gern t, und ſchwaͤtlich verwundet wo it 
F — ——— köme, ba or Ada Or verbleibe? rden, ob er mit ihm ſich 


a mit dem —— * 1 (ob 
auff⸗Handel t, er 
Dabey ſchwaͤrlich derwundet worden, ob 
er mit dem anderen ſich ohne Vorwiſſen 
Des Richters guͤtlich vergleichen koͤnne? Und 

Der Art. antwortet mit %a, doch alſo 
Daß der Richter nichts - weniger Doc 
ben Verwunder nach Beſchaffenheit des 
Verbrechens ſtraffen Fan, wie wir ſchon 


J7* diſem Art. wird gefragt, wann 


off in vorgehenden geſagt haben, daß 

der unter denen even —* Ver⸗ 
gleich dem Richter ohne Prejudiz ſeye, 
— in diſem Art. von darumen ſonder⸗ 


eit widerhollt wird, weil ein el 
fon Des } ob ide — 
en, ſo m am ſcharffe 
ns * e und ſicht⸗ 


unden machen, mehrers in dem 
Criminal-Proceß, als in Den Burgerl⸗ 


| «. Mann Shraden 


* 
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chen Proceſs einſchlagen, weilen aber aus 
jedwederer Beſchaͤdigung, wann nur kein 
Lebens ⸗ Befahr obhanden iſt, dem beſchaͤ⸗ 
digten Theil hauptſachlich die Actio inju- 
riarum ex L. Cocnelia, und die Actio de 
damno dato ex L. aquilia zuſtehet, welche 
beyde Durgerlich ſeynd, fo hindert nichts, 
weßwegen nicht unter den Partheyen ein 
gütlicher Vergleich getroffen werden koͤn⸗ 
ne , weil folcher in al Burgerlichen Sa⸗ 
then und Klagen frey und erlaubt iſt, wo 
entzreifchen dem Dichter fein Recht in fal- 
wo bleibt, daß er dergleichen muthroilligen 
ingreifter nah Beſchaffenheit der That 


mit gemäßner Straff belegen fan, und ob 
mohlen der Art. meiſtens von offner ſicht⸗ 
barer Wunden redet, ß hat doch diß auch 
in bey anderen DVerlegungen, von mel 

en wir far& zuvor gefagt haben, Das iſt, 
bey Verraͤnckung der Glieder, Bein⸗ 
Brüh, und dergleihen, meilen ben all dis 
fen gleihe Urfah obmaltet. Was aber 
in Dergleich fommen müffe, it ſchon oben 
fattfam ausgelegt worden , nemlich was 
de Adtionem injuriarum bilangt, die zu 
Geld angeſchlagne Injuri, und mas Die 
Adtionem L. aquili& betrifft, alır She 
ben, und Lucrum ceflans, 


Der vierte Articul. 


Feag einer den andern an, er hab ihn geworffen, geſchlagen, ober 
geſtoſſen, mit einem Bruͤgel oder Stecken, oder welcherley Woͤhr er 
in der Hand gehabt hab, das ſoll der Beklagt, wo es auf ſein Wider⸗ 


— — ihne, wie recht, erwieſen wuͤrdet, buͤſſen, als um 
— Stoſſen vorgeſchrieben ſtehet; 


Rauffen, 
Seynd es aber offen 


nft, fo ſoll er ſie dem Kläger, und dem Gericht, ihr jeglichem 


beſſern und buͤſſen, wie ein ſichtige 


unden, nach Innhalt Des obgeſetz⸗ 


ten erſten Articuls. Embrech aber der Antworter dem Klaͤger, fo ſoll det 


Kläger ihme den Gerichts Koſten und Schaden, was er nad) 


Ermäffie 


gung und Tax des Richters mit feinem Eyd beredt, daß er des Schaden 
genommen hab, ablegen, und dem Richter halb fo vil zu Buß geben, 


Summaria. 


jueefügt worden mit Ierffen » 

Schlagen ıc. ob dergleichen denen flieſſenden 
Wunden gleich gehalien werden ? ; 

&. Ob einen die Betrundendeit von folder imwri 
und Schadens Erfegung entichuldige } 

3. Ob das böfe Gemüth des Injwrianecn erfordert 

werde, und aus was für Umſtaͤnden ſolchet 

. —— werde? 

4. Weil ein Katter, oder Ehe-Mann die dem Sohn 

oder Frau zugefügte Injeri rächen koͤnnen, 

wann ber Sohn oder Frau ſolche nachgeſe⸗ 


& fheint diſer Art. feye lediglich 
überflüffig , meil alles , was hier 
roiderhollt wird , fehon in dem 1. 

Art. enthalten iſt, auffer daß diſer letzter 
Art die durch Werffen, Schlagen ꝛtc. und 
dergleichen Act zugefuͤgte Schäden Denen 
flleſſenden Wunden vergleicht, und noch 
einmal beyſetzt, Daß ein Unterſchied zu mas 
hen 1 ve, ob dergleichen, Beſchaͤdigungen 
offen und fihtbar feyen, alfo Daß darüber 
heſchwor· n merden koͤnne: Urd dahero, 
wann einer mit einem Bruͤgel oder Ste⸗ 
teen, oder anderen nicht ſchneid/ oder fir 
enden Eisen alfo gefehlagen worden, Daß 
der Beſchaͤdigte offentiihe Geſchwulſten 
has, ſo iſt der Veſchaͤdiger feinem Gegen⸗ 


J 


ben bat, ob der Vattet und Ehe Herr ſolche 
vin⸗aiciren könne? 

5. Wann der inperivende ſagt, er habe diß ober je 
ned von einem anderen gehört, ob dife Ene 
ſchuldigung gelte ? . 

5. Wann der injwricte nachdem in erſter infınz 
geendigten Strirt flirbt, ob denen Erben vie 
jugelaffen werde? — 
J. Wird die Gewohnheit gelebt, Krafft welcher in 
etlichen Worten dem wnpricten Die Abbittung 
chen muß. werner 


abe zur folchen Satisfadion, und dem 
ichter in die Straff verfallen , melde 
toegen der flieffenden oder Bogen» Wunden 
reftirt werden muß, bry. welchen Die 
uhden offen fiehen. Und hier hat der 
geneigte Lefer Die Materi der Injurien nach 
unfern obfcuren Articuln fartfam uusge 
lrgter vor Augen , melcher mir unfıra 
Brauch nach etwelche Fragen beyſetzen wer⸗ 
den, welche oͤffters fürfallen- 


Die erfie Brag ift, was don denen 
Betrundnen zu fagen ſeye, meilen mei⸗ 
ſtens Die gemeine, und BauersLeuch fich 
wegen der Trundenheit entſchuldigen, und 
bergieihen thun, als währen fie — 

gee 
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jugefügte Injuri und Schaden nichts? Und 


gemeinigli zwar wird darfür gehalten , 
daß ein voller Zapff um die Injurien nicht 
gehalten feye , weil erachtet wird, es gehe 
Der Confens und Willen zu injuriren ab, 
abfonderlihd mann nah ausgefchlaffnen 
Rauſch der Injurirende, nachdeme er feis 
ner berübten That erinnert worden , fo 
gleich Reu bezeigt, welches doch bey jenen 
nicht Plag hat, welche ſich täglih voll 
1, wohl Wiflende, daB ſie äals bes 
ffen in allerhand Injurien und Schmad 
verfallen, dann dife verdienen auf feine 
Weiß eine Verzeyhung. Gail. lib, 2. obſ. 
110, n.29,. Menoch, de arbit. Jud. lib, 
2. cent, 4, cal. 326. n. 8. Perez ad tit, 
Cod. de injuriis n. 3. Zo&fius ibidem. 
zft ı. Obwohlen aber die Trundens 
beit zu Zeiten die Injuri entfchuldiget , weil 
auf jenen Fein Verſchulden fallen kan, der 
nicht beym Verſtand ift, fo feye Doch eim 
folder nicht unbeftrafft zu laflen lehret 
gang recht Idem Gail, 2. obferv. 110. n. 
24. In der obern zuge ein befonders 
Statutum , Daß Die Trundenheit von 
Burgerlihen Altionibus, und in Deren 
rahmen zuftehenden Straffen niemand 
exeufiren, ja daß ein folcher ſchwaͤrer bes 
firafft werden fol, als wann er waͤre 
nicchter gervefen. 


Die andere Frag ift, weilen Die Chr 
ren⸗ verletzliche Laͤſterer Öffters ihre Wort 
amd Werd mit dem Vorwand entfhuldis 
gen, daß fie diß oder jenes nicht boͤß ger 
meynt haben, ob und mie weit ein folcher 
Dormand Plag habe? Und mir antwor⸗ 
ten, mit difem Unterfchied, dann entwe⸗ 
ders ſeynd die Wort und Werck alfo bes 
ſchaffen, daß fie eine wahre Injuri in ſich 
enthalten , oder ſeyn zweyffelhafftig und 
ungewiß, alfo daß jie gut und böß koͤnnen 
angenommen und verftanden werden. Sin 
Dem erſten Cafu wird ein ſolches Gemuͤth 

refumitt, wid die Wort und die Werd 

auten, alfo daß auf folhen Vorwand 
Bein Acht zu geben ift, Menoch, de pre- 
fümpt. lib, $. cap. 3. abſonderlich, wanu 
der Injuriant fein gutes Lob hat, und ein 
Menſch von fehlechten Leben, und zum laͤ⸗ 
ftern geneigt ift , dann ein folder wird 

ræſumirt m Worten zu feyn , tie fein 

eben ift , alfo Daß in einem böfen Mens 
ſchen allzeit cin böfes Gemuͤth prefumirt 
mird; Aber in dem anderen Calu, mann 
die Wort und Werck an ſich felbften nicht 
injurios ſeynd, fondern gut und böß aus⸗ 
gelegt werden können, und jener, der für 
einen Injurianren gehalten wird, fonften 
von guten Leben und Leumuth ift, fo ift 
beffer, daß der Schuldige abfolvirt wer⸗ 
De , als daß er in Zweyffel condemnipt 
iperde. Idem Gail. 2. obl. 106. n, 6. 

B. Schmids Commentar. Il. Theil, 


Die dritte Frag ift, meil obbefagter 
maflen ein Vatter Die dem Sohn zugefügs 
te Injuri , und dee Mann die dem Weib 
jugefügfe Injuri vindiciren undräcen fan, 
ob, wann der > oder das Weib die 
Injuri nachgelaflen hat, nichts defto weni⸗ 
ger der Batter und Mann foldhe Injuri 
verfolgen könne. Und es mird mit Ya 
geantrwortet, meil die Actio injuriarum , 
welche dem Datter und Mann zuflchet , 
ein (eparirte, und unterfchiedene Adtion 
von des Sohns, und des Weibs Adtion 
ift, und alfo wird ſolche durch des Sohns 
oder Weibs Nadhlaffung nicht ausge 
loͤſcht, ja, weilen dem Vatter oder dem 
Ehe » Mann wegen der dem Sohn oder 
Weib zugefügten Injuri ein dopplete A- 
ction zuftchet, das ift, in eignen Nahmen 
teil der Datter und Sohn ‚ der Ehes 
Mann und Ehe⸗Frau für ein Perfohn ges 
halten wird, daß folglich der Vatter und 
Ehe⸗Mann felbft in eigner Perfohn inju- 
rirt fepnd, und in Nahmen des Sohnes 
oder Hauß⸗Frau jede Adtio dem Datter 
und EherMann in falvo verbleibt, wann 
fhon der Sohn, und Ehe⸗Frau die Inju- 
ri frey nachgefehen, L. in perfona 30. ff, 
de pactis. Weil ein Vergleich, fo in ei⸗ 
ner anderen Sach, oder mit einer ande⸗ 
ren Perfohn gefchehen ift, in einer ande⸗ 
ren Sach, oder anderen Perfohn mit 
ſchadet. L. fi unus 27. $. padta, ad fin. 
ff. de padtis, 

ie vierte Frag, und gar offt geſche⸗ 
hende Injuri Entfhuldigung ift, da fie far 
gen, daß fie Dife oder jene einem Unſchul⸗ 
Digen zugeftoßne Läfterung von anderen ges 
hört haben, aber auch diſe Entſchuldigung 
ift ohne Krafft , dann obmwohlen recht wahr 
feyn mag, daß ber EhrensBetafter ſolche 
von anderen gehört habe, fo ift Ihm doch 


nicht erlaubt gewefen , folhes auszublaus 


deren, weil prefumirt mird , daß ſolche 
Ausblauderung anderft niht als aus eis 
nem böfen Gemuͤth geſchehen, und alfo 
injurios feye, wann e8 nicht villeicht eine 
ſolche Läfterung iſt, melde das gemeine 
Werfen wiſſen fol, und von der Perfohn, 
fo folche ausgibt , eine gelindere Præſum- 
tion fan gefchöpfft werden, Krafft deſ⸗ 
In, was wir in vorgehenden Titul ges 
agt haben. Dann weilen jener don dee 
Adtion injuriarum frey iſt, welcher dem 
anderen in oder auffer Gericht ein dem ge 
meinen ne unterworffnes Lafter vor⸗ 
wirfft, und ſich erbiettet, ſolches zu erwei⸗ 
fen, fo ſcheint, daß auch jener von dee 
Adion injuriarum loß feye, ber dem ans 
deren ein Laſter vorgerorffen , mit dem 
ausdracklihen Beyſatz, daß er ſolches ges 
fhehen zu fepn von anderen gehört habe , 
wann et nur probiren Fan, foldes von 
Blaubwürdigen gehört zu haben, weil fols 
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es Hören den Injurianten von calumnio- 
en Gjemürh entfchuldiget, Ant. Faber in 
fuo Cod. de injuriis. defin. $. per totum 
& Jul. Clarus. in pra&t. crim. queft. 62. 
m.%. Wo der geneigte Lefer fehen fan, 
mas für ein Unterſchied feye, fi allein in 
bloffen Ruff gründen, und ſich gründen 
auf dem Hören Sagen von glaubwuͤrdi⸗ 
gen Leuthen. 


Die fünffte Frag ift , teil wir in vor⸗ 
gehenden eeroiefen haben , daß die Adtio 
injuriarum nach befchehner Kriege Befe⸗ 
ſtigung auf die Erben’überfalle , ob wann 
in der erften Inftanz der Beklagte ledi 
gefprochen worden, und ehe von Des Klaͤ⸗ 
ders Erben die Appellation introducirt 
toorden, ber Laͤſterer geſtorben, ob dans 
noch die Erben des Klägers den Stritt in 
Appellatorio fortfegen Können? Und wir 
antworten mit Ya, dann obſchon prefu- 
mirt werden fan, dafi der Injurirte from 
und Ehriftlich Verſtorbene feinem Gegner 
die Injari nachgefehen habe ‚ jedoch, weil 
die Krieges Befeltigung die Wuͤrckung hat, 
daß die Actio injuriarum verewiget wird, 
und denen Erben zufalle , und hingegen 
pr&fumirt werden fan , Daß ber Verſior⸗ 


Ehriftlicher Lieb nachgelaflen habe , ul fein 
aus der Kriege» Defeftigung zuſtehendes 
Hecht , fo Tan kein Zmenffel ſeyn, daß 
nicht denen Erben die Appellation zuge⸗ 
laffen feye, es muß alfo die nach der Li- 
tis Conteftation beſchehne Injuri Nach⸗ 
fehung ausdrucklich probirt werden. Idem 

aber loc. cit. defin. 2. & julius Clarus 
in pra&t, crim. quæſt. 58. n. 38. & legs 
wo et n. 40. bepfegt , Daß die Nachſicht 
vi ein offentliches Inftrument gefhehen 
müffe, weiches doch wir nicht glauben , 
teil die Auslöfchung der Injurien fo fa- 
vorabel ift, daß fie mit Winden und 
Zeichen , und durch bloſſe Diflimulirung 
geſchehen kan. RR 
Wir dermepnen, daß jene Gewohn⸗ 
heit fehr loͤblich ſeye, wodurch an einigen 
Drten eingeführt worden, Daß der Lärtes 
rer mit brennender Fackel, mit bloſſen 
Fuͤſſen, und mit angengten Hemmer Die 
Injuri abbitten, und Verzeyhung begehs 
ren müffe, Damit er durch folchen offentlis 
then Spott und Schand erlehrne/ daß 
ihm nicht erlaubt feye Fünfftig mehr andere 
ju läfteren. In Decret, Gratiani part, 2. 
quæſt. 3. caufa 1, 


D EERERHEEEE FT 
En ==» 


Ds XLIX. Fituls 


Welcher maſſen die neuen Land-Necht die Handlun⸗ 
gen mit ie 7 binden, und zu verſte— 
en ſeyn. 


Srfter Krticul.“ 


Sy wiſſen, daß dife neue Land⸗Recht und Articul , allein Die Eünfftige 
Händel , die ſich nach Annemmung und Oeffnung derſelben beges 


ben, und ihren 


Anfang genommen baden, mit Rechtſertigung binden, 


Auch die Contradt und Difpolitiones ,_ ſo jemand auſſer Lands nad) Gele 


genheit jedes Orts gema 
aufgehebt ſeyn. 


t und aufgericht , Durd) Die Land: Recht nicht 


Auch in dem allem und jeden und und unfern Erben, und Nachkom⸗ 
men, vegierenden Fürften , vorbehalten feyn, mit Rath unfer lieben und 


getreuen Landſchafft, nad) Gelegenheit und Erforderung 
und Fall, fo vil nach Geftalt derfelben gebührt, billig und re 
tiglich noch mehr Erklärung und Erläuterung zu thun, 
uchs füran, fo des bewegliche und nethdorß 
| ge 


Geſatz und Articnl Difes 


der Händel 
t ift kuͤnff⸗ 
Auch die Titul 


— 


„R 
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tige Urſachen fuͤrfallen wurden, zu beſſern, darzu neue und mehr andere 
Geſatz fuͤrzunemmen, wie dann daß unfer Hertzogthumen, und gemeines 
Nutz billige Nothdurfft hernach erforderen wuͤrdet. 


Summaria. 


1. Ob die Bayeifche sratasen allein in jufünfftis — fo auſſer Sand gemacht worden, 
ınden 


gen umd nicht verwichnen Fällen zu beobach⸗ 
ten jenen 4. Der Fürftliche Gefag-Geber thut feinen Nach⸗ 
2. Ob die hangende Stritt⸗Haͤndel nad) dem neuen Igern das Recht dife Gefag mit Rath der 
Recht zu richten feyen ? and⸗Staͤnd zu erflären , und zn erläutern, 
3. Db dife Sraruren and die Oomeraö# uud Ders und nene Gefag bepinfegen vorbehalten. 


. $ » Ver Durchleuchtigifter Gefag Ges ftrichen ift, das Fan der Regul, welche 


2 ber ſchließt in diſem legten Titul die noch nicht iſt, nicht unterworffen feyn , 
Baprifche Verordnungen mit fonft wie geſagt wird in Novell. 18. cap. f. 
an fi felbft befanmten Erinnerungen, dee in fin. 
ren die erfte ıft, daß fie allein in kuͤnffti⸗ Die andere Erinnerung ift, daß dife 4; 
gen, und nıcht in vergangenen Geſchaͤfften neue Statuten Die Contract und Verords 
beobadıtet werden müflen. L. leges 7. nungen nicht binden, welche einer aufler 
Cod. de leg. Weilen die Gefag allın Land nach denen allda obmaltenden Ge⸗ 
auf die kuͤnfftige Sachen gehören, und mohnheiten und Recht gemacht hat, aus 
nicht auf Die vergangene, und die Form Urfach, meilen die Contra& nah jedes 
denen Sachen, fo nach der Publication Orts Gewohnheiten geſchloſſen merden. 
neuerlich geſchehen, und nicht roelche fhon . Gail. 2. obſ. 8. n. 6, ovon mir auch 
geändert und ausgemacht ſeyn, geben , — geredt haben. 
cap. —— 2. & cap, quoniamX. Die dritte Erinnerung iſt, daß der 4 
de contitit. L, ult. in fin. vers. in fururis. ers Geſatz⸗Geber ihm und feinen 
Cd, delocat, Gail. a. obſ. 9.n. 3. achfolgern ausdrucklich vorbehalte, dife 
neue Bayrifhe Verordnungen mit Rath 
Was ift aber zu fagen von denen der Lands⸗Staͤnden zu erfidren, und zu 
Haͤndien, welche zur Zeit der Publication erläuteren, und fünfftig , mann es Die 
Des neuen Geſatz noch unausgemacht feynd? Noth und der Nutz Des Datterlands ers 
Und es fagt gang recht Wefenbec. de | fordert , neue —* beyzurucken, und die 
n. 4. Daß auch Dife nad dem altın Recht . gegenwärtige zu ändern, auszulegen, und 
müffen ausgemacht werden, wann nicht abjuthun, dann das höchfte und fürnehms 
im neuen Sefas ausdrucklich enthalten ift, fe Gefag ift das Heyl des Volcks, dem 
daß auch die unausgemachte Händel nah all andere Geſatz weichen muͤſſen, wann 
dem neuen Geſatz müffen ausgemacht wer⸗ der Lands⸗Fuͤrſt findet, daß Das Heyl des 
den. Krafft des Text in L. ſancimus at. gemeinen Weeſens ſolche Abdnderung , 
S. fin, Cod, de SS. Ecelef, dann was vers Abthuung, oder Erflärung erforbere. 


x 


Der. anderte Articul. 


98 ſollen auch diſe neue Land⸗Recht, allen Ständen denen von 
MpPraͤlaten, vom Adel, den Städten, und Maͤrckten, an ihren ſon⸗ 
Derbaren Rechten, und Freyheiten, allermaflen in dem 15. Articul 
vierten Theils der Lands⸗Freyheit, mit mehrerm gemeldt iſt, unnachs 


theilig feyn, 
Summarium. 


' erflärt ſich, De nicht, daß di Land» Recht deum ten oder 
. ine 447* Fe MEINE DONE SATIN ag vn 


— Erinnerung iſt in diſem den, das iſt, Praͤlaten, Edel⸗Leuthen, 
tt. begrieffen, daß nemlich dife Städt und Maͤrckten an ihren Rechten 


neue Scaruren denen Lands · Staͤn⸗ und Freyheiten nicht ſchaͤdlich ſeyn ſollen, 
B.Schmids Commentar. IL, Theil, Siiiia daug 
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dann es iſt bekannt, daß einige Staͤnd, 
abſonderlich aber einige Städt von denen 
Lands » Fürften fhöne und vortreffliche 
Srepheiten entweders verdient, oder er⸗ 
halten haben , eben darum nun , meilen 
Die Freyheiten gleichfam ein privar und 
befonderes Recht ſeynd, und alfo denen 
allgemeinen Gefagen nicht untermorffen 


brauh und Obfervanz 2 welche oͤff⸗ 

ters mehr als die Frey 

an gezogen wird, und nicht unbillig, 

teilen folhe abfonderlich fremde Privile- 
ia, fo mider die rechtliche Vernunfft ges 
en, nicht Gebrauch verlohren ges 
hen, welches wir hier weiters ausjuführen 
nicht verlangen. 


liegen, wann fie nur im wuͤrcklichem Ge⸗ 


Der dritte Artieul. 


SS follen aud) hie obgefegte Titul, derfelben Articul und Geſatz, nad) 
ihrem Laut, und Vermoͤg des gewoͤhnlich⸗ und Land-läuffigen Bay» 
rifhen Teutſchens verftanden , und aufgenommen werden, alſo, wann 
jemand füch unterftehen wurde , die in Gemein oder fonder, in andere 
Meynung, oder in Mißverftand auszulegen, daß aledann derfelb, Das 
mit nicht foll ‚ugelafien werden. Wo auch defhalben einige Srrung ent⸗ 
ftünde ‚, fo follen wir , unfer Land-Moffmeifter, Prafidenten, Wice Dom, 
und Näthe, darum Erklärung und Entfchieb zu geben Macht und Ges 
walt haben , ohne Gefährde, Und wiewohl in difen Land-Rechten das 
Wort, Richter, offt gebraucht würdet, fo bat es Doch nicht den Vers 
ftand, daß es allein die Land-Richter bedeute, fondern einen jeden Rich⸗ 
ter, fo vil dann eine jede Obrigkeit, in einer oder andern Sachen, von 


Rechts oder Gewohnheit wegen zu richten bat, wie Dann ebenfalls durch 


‚ die Wort mit Recht, von Recht, oder zu 
cels nichts benommen feyn fol. 


echt dem fummarifchen Pro- 


Summarıa. 


1. Ob dife Bayriſche Land-Mecht verkanden wer⸗ 
den müflen nach jeige Arth teutſch zu reden, 
wie in unfern Batterland geredt wird ? 


Rafft diſes Art. iſt die fünffre Erins 
Sr nerung, daß diſe Bayriſche Lands 


Recht müffen verftanden werben. 


nach der in unſern Vatterland gewöhnlis 
che Arth teutſch zu reden, welche heut zu 
Tag weit polliter ift, alfo gide vor Als 
tem geweſen, wie wir in diſem Werck oͤff⸗ 
ters ermahnt haben, gewiß das aͤltiſte Bay⸗ 
riſche Recht⸗Buch hat ſo dunckle und frem⸗ 
de Wort, daß ich mehrere hochgelehrte 
Maͤnner geſehen, die deren Verſtand nicht 
haben begreifſen kennen, wir haben uns 
unterſtanden jenes, was in unſer neuiſtes 
Stacutens Buch aus den alten uoͤberſetzt 
worden, auf all mögliche beſte Weiß auss 
gulegen, wann jedoch wir villeicht den Ver⸗ 
ftand der alten Wort nicht allzeit recht 
und fattfam getroffen haben, fo verdienen 


* 


2. Was das Wort Richter andeute, tem die Wori 
mit Recht, von Recht, zu Recht? 


wir eine Verzeyhung, und werden gern 
annemmen, wann andere etwas beſſers 


aus dem Alterthum wird beyfallen. 


Wie dann auch ſechſtens gegemmärtis 
ger Art. Denen hoͤhern Dicafterien die Er⸗ 
laubnuß gibt, das duncklere zu erflären, 
deren Ausſpruch fih ein jeder gern unters 
werffen wird. 


Die ». Erinnerung ift, daß das Wort ’ 


Richter in diſen Bayriſchen Statuten⸗ 


Bud nicht allein anzeige die Land⸗Richter 


oder Hoff⸗Marcks.Richter, fondern jede 
Obrigkeit, fo ref zu richten hat. Gleich⸗ 
wie auch die Wort: Mit Recht, von 
Recht , zu Recht auf allen und jeden or- 
dinari fummarifhen, Criminal und Ci- 
vil-Procefs, hoch und niedere Gerichter 
zu verſtehen feynd. 


Der vierte Articnl, 


‚N Eaebe fih ein ftrittiger Fall, daß weder aus eines oder. anderen 
Stands fonderbaren Freyheiten, und anderen babenden Rechten 


noch 


eiten felbfien in - 


2 


2 


2 


J 
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noch auch aus diſem Land⸗Recht nicht kunte entſchieden werden, ſo 
ſollen alsdann die Richter handlen, und erkennen — Ausweifung 


emeiner gefchriebenen Geiſtlichen und Weltlihen 
— jeden Falls, darinnen jeder Richter erkennen und ur⸗ 


altſame eines 
theilen mag. 


chten, nach Ge⸗ 


Summaria. 


1. Ob aus Mangel der Starween man nad) dem 
gemeinen Recht fprechen müfle? 

2. Ob die alte Bayriſche Recht für abgethan zu 

\ halten ? 


Rolich iſt die letztere Erinnerung, 
daß in dem Fall, da aus diſen 
neuen Bayriſchen Land⸗Rechten, 

oder aus Der Land» Ständ fonderbaren 
Srepheiten oder Gewohnheiten der Stritt 
nicht fan entfchieden werden, der Recurs 
zu nemmeh feye auf das gemeine Geiſtliche 
und Weltliche Recht? 
Was ılt aber zu Ä nase „weilen bile 
Articul in den alten Bayriſchen Statuten 
enthalten geweſen, welche in diſen unfern 
Baprifchen Stacuren nicht widerhollt, fons 
dern gar umgangen morden , Fan wohl 
aus folhen erfegt werden, was in denen 
neuen Land Rechten abaehet, wie ne 
über ein ganges. Regiſter verfaffen koͤnn⸗ 
ten? Und wir antworten, uns fomme 
vor, daß die alte umgargene Recht für 
abgethan zu halten feyen, alfo daß der Ab» 


gang mehr aus dem gemeinen, als aus, 


unfern alten privar Recht zu nemmen ift. 
Aus Urfach, weilen wir nicht zweyfflen, 
daß nicht der Durchliuchtigifte Geſatz ⸗ Gie⸗ 
ber, tmann felber auf die umgangene dis 
tere Art. haͤtte fehen mollen, er in difem 
fegten Art. ſolches gewiß erinnert. hätte, 


Wweilen aber er das Widerfpiel verordnet 


hat , daß der Abgang an den neuen Sta- 


‚ turen aus dem gemeinen Recht erfegt wer⸗ 


den folle, fo hat er eben darum ſattſam 
angezägt, daß ſanes, was aus denen als 
ten Statuten ausgilaffen worden, für abs 
gethan gehalten werden muͤſſe. 

Und obmwohlen in diſem Art. man fich 
auf das Geiftlihe und Weltliche Recht 


bericht, fo ift doch dihß allzeit alfo zu vers 


3. Wann es ein Geiftlicher Handel, ob man nicht 
vilmehr das Geiftliche Recht, als das Welt 
liche an Handen nemmen muͤſſe, und hingegen 
in Weltlihen Sadyen das Weltlihe Recht 3 


fiehen, daß, wann der Handel felbft nicht 
Geiſtlich ift, auch das Gmiff.n nıcht bes 
ei ‚, unterdeflen doch Die B:rordnung 
ſolch beyden Rechts unterſchieden ift, das 
— Burgerliche Recht vor dem 
eiſtlichen Rechten bey uns vom Welt⸗ 
lichen Gericht beobachtet werden muͤſ⸗ 
k Wir haben ein Hlares Exempel key 
usjehlung der Grad in der Freundſchofft, 
mo unfere Land» Recht ausdrucklich fagen, 
daß ſolche, mas die Erbfchafften her ft, 
nach Anordnung des Burgerlichen Rechts, 
und nicht nach dem Geiftiihen Recht ges 
chehen müffe , obwohlen wo ein. diredter 
terfihied unter Dem Beiftlichen und Welt⸗ 
lichen Recht nicht ift, ein das andere helfs 
fen thut, welches weiters ausgnführen über» 
flüffig it. « .. N 
Wir fhlieffen nun unfern Commen- 
tarium, und. bitten GOtt, dak er dife 
unftre Ycbeit unter unnuse Wort nicht 
gehlen wollt, wegen welchen er am juͤng⸗ 
ſten Gericht Rechenſchafft forderen ſolle. 
Dann er hät ung Die Gelegenheit gegeben, 
und die Hand wegen Neyd Der anderen 


von publicen Sachen abgemendet , weil 


er borgefehen hat, daß wir auch im Pri- 
vat-Necht dem gemeinen Weefen und Vat⸗ 
terland noch etwas nutzliches erweiſen koͤn⸗ 
nen, welches wann wir werden erreicht 


haben, ſo thun wir uns die Goͤttliche 
Vetgeltung, welche wir hoffen, dir aber 


geneigter Leſer den ‚Srucht des Neyds, 
wann du einen aus diſen unſeren Schriff⸗ 
ten ſchoͤpffen kanſt, von Grund des 
Hertzen conſecriren. 


Vnde des zweyten Fheils. 


Jiiii; 


EEE u — —— 





EEE 


5— 
—— 


Vber das Shur- Bayrifche Tand⸗Recht, 

| In welchem | 
Die erfte Zahl der Numerum Marginalem, die 
zweyte aber dad Bla jelbften anzeiget. 


Abänderung, 


B die nur auf einige Zeit befchehne 
Abänderung des Domicilii die 
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Abſchlaipffung. 


“ B die Abſchlai ine Urſa e 


83. 
Wann die Verſchlaipffung erwieſen worden , zu 
was Zeit der Mayer abweichen, und mas 
er vor feinem Abtritt thun müffe? n. 9.fol, 


86. 
Db zum Beweiß der verwuͤſten Waldungen 
auch = Augenfcheins » Proceß nöthig feye ? 


n.5.tol 88. 

Wie viel Stück erforderlich feyen , daß ein 
Guth wegen des Abfchlaipfis caduc werde? 
0. 6.7. 8. und 9. foL 88. 89.99, , 


Ad, 


Ä Sn A& der auffer Teſtamentlich ift, fan 
vorhanden, und ab fepn, wo doc das 
Teftament giltig il? n. 11. fol. 407. 
Welche Actus meræ voluntatis, unD favo= 
rabiles feyen ? n. 3. fol, 304. 


Adtion, 
59% Adio prefcriptis verbis wird erklaͤ⸗ 


ref. n. 20. fol. 6. 
Bann einer durch die Adtion legis aquilia 


- 


Jurisdiftion umfehre ? 12.4, fol. 


die Erfegung des Schadens erhalten hat; 
db nicht die Actio arborum furtim cæſa- 
rum erloͤſche? n. 15. biß n. 24. fol, 197. 


1 8. 
Wis gu — — Be bie nachbarliche 
echte zuſtehe? n. 2. tol. 270. 
Ob die Actio de receptis privilegitt ſeye und 
welchergeſtalten n. 8. biß 11. fol. 362. 


19. fol, 68. i 
Wann einer eine Stuben IT 
ap und ſolche nicht wohl verwahrt 


83. 

Ob bie Adie: arborum furtim cæſarum auch 

— bie Erben Platz habe? n, 12. fol, 
190. 


Advocat. . 


Ann ein Advocat in feinen Schriften 

ss Läfterungen ve ‚jur Defenlion 

feines Rechts, ober für einen injuranten 
gehalten werde? n. 3. fol. 761. 


Aehnlich. 


Feste ift den Rechten aͤhnlicher, als je 
nes; was einmahl auf ewig befchloffen 
wor⸗ 


Regiſter. 


worden, feſt halten. m. 7. Fol, 170 


Hecker. 


J8 wie viel Gattungen die Bauren die 

Aecker abtheilen? n. 2. fol. 305. 

Welche Aecker vermaafle und vermachfene 

Aecker genennt werden, und ob die Baus 
ren folge ungebaute Aecker ohne Zchend» 
Reihung haben koͤnnen? n. 1. fol. 319. 

Wann der Gerregd» Acker jum Barten oder 
— en gemacht wird, ob man nicht daraus 

hend geben muͤſſe? n. =» biß 4. fol, 

* 19. 320, 


Ainſpaͤnniger. 
Wer Die Ainſpaͤnniget Eyen? m. 6. lol. 
208: 


Alluvions- Recht, 


B das Alluvions - Recht bey Sen, 
Weyhern, Baͤchen, Gräben ꝛtc. Plat 
habe? n. 3. & ſeqq. fol, 223, 


Ale » Waſſer. 


ein Alt ⸗Waſſer feye? n. 8. fol, 
328. 


5% 


Ander. 


Sp Ins 8 Pan für das andere wider Willen 

des Glaubigers nicht bezahlt erden. n. 
8. fol, 178. 

Eine für das andere Fan einem wider Willen 
nicht aufgebürbet werden. n. 9. fol, 741. 


Anfall. 


832 der Anfall mit ſammt dem Intereffe 

zuruck zu ftellen ſeye? n. s. fol. 37. 

Ob der Der wenigiſt beym Beſtand auf 10. 
Sekt wo Brieff — worden, den 

infall annehmen koͤ nne? n. £. 7. fol. 37. 

Ob der Anfall mit dem Incerefle zuruck ge 
 ftellet werden müffe? n. ıo. fol. en 

Db Die Bezahlurg des Anfall » Gelos auch 
von Lehen. Bit ern gefchehen muͤſſe? n. :. 


fel. 105. 
Db aller er Drrhen für das Anfall» Geld 5. fl. 
WE 109. 100, — wetden müffen ? n.2,und 
Ol, I. 106, 


D 
fall » Geld bezahlt werden müffe? Auch bey 
einem Vergieich? Bey norhgedrungener 
Rerkaufftung? Bey Ausfieckung des Heb⸗ 


auch von einem Leibrechten Guth das An» - Ob 


= -Guths? m. 5F. biß 8. fol, 107. & 


8 Da Anfall» Geld bey jebtederer —5* 
ſerung bezahlt werden muͤſſe? n. 9. fol. 129, 

Wann die Partheyen von bereits geſchl cin 
Contract abweihen, ob nicht ein Doppels 
tes — bezahlt werden müffe? n. 


10, fol, 
—X das Anfall ⸗Geld mü It werben 
“ befhehnem Wiede * n. ı1, fol 


Ob a das Anfall » Geld doppelt *8 werden 
muͤſſe, wann der Contract durch das Eins 
ftand » Recht hintertrieben wird, und wann 
er Pundto eier der wegen Be⸗ 
fhädigung über die. Helffte en more 
den? n. ı2.und 13. fol, 113. 

Wann das Anfall» Geld ſchon zuvor bezahlt 
morden, eheder Contract umgeftoflen wors 
den, ob vom Grund, Heren das Anfall 
Geld zuruck begehrt werden iu n. 14. 

und ı5. fol, 112. 113. 


Angreiften 


Weun einer ſich wider einen Angreiffer 

auf all mögliche Weiß befchügt, - 
— * des daraus entſtandenen 

halten ſeye? n. fı fol, Ren 

N dee Angegriffne flie , banner 
durch die Flucht der abe nrarbee fan, 
alfo Daß er das Moderamen inculpatz tu= 
tele nicht überfchreite? n. 3. Fol, 798: 


Anlauff der Waͤſſer. 


B Praͤteriſche Edita obhanden feyen 

$ wegen Anlauff und Schäden ne 
fer? n, 1. fol. 222, 

Mann ein Grund von des Flußes Gewalt 
durchbrochen, oder ein mercklicher Theil 
weggeriſſen, or dem andern zugelegt wor⸗ 
den , ob folchen Theil der vorige Hert ders 
liehre? n. 2. und * fol, 322, 223, 


Annehmen. 


Kr 3emand pt dasjenige annehmen, was 
et ehe et, daß esihm ſchaͤdlich feye? 
n. 12.fol, 202, 


Appellation.. . 


Waͤhrender Appellation ift nichts neuerliches 
anzufangen, n.4: fol. 54. 
die Appellation yon Dosen in ragen 
fahrnen Männern gefprochnen Urthlen, als 
bon denen Medicis, Wund » Argten, 
Debammen ic. bem gemeinen Recht nady , 
ange 


Regiſter. 


angenommen werde, ſo, wie wider die un, 
billige Schägr Leuhe n. ». fol. 47. 


Siehe Schäg  Leuth, 
Approbiren, 


We⸗ alle inſonderheit angehet, muß von 
allen approbirt werden. m. 13. fol, 


172. und n, 4, fol, 217, 
. Argument, 


88 das Argumentum à eontrario 
B famptum procedire? n, 9, fol. q7. 


Aufheben. 
S ift nicht einmahl dem Lande + Zürften 
erlaubt, Recufations - Gutthat/ mels 
he der Natur nah Plag hat, auffjuhes 
ben. n. 7. fol, sp. 


Aufffündung. 


NAnn die Aufffündung des Mayers 
SE eng a Ds 0 


Auffrichtung. 
Wa⸗ Rechtens, wann bey Leib⸗Rechten 





Guͤthern keine Brieff vorhanden, ob ’ 


wer es nicht ein Bellande » Contradt 
de? n. 10. fol. 38. 


Aug. 


Den Ang iſt ein Schalck veil ich gut bin. 
m. 9. fol, 171. 


Auslegung, 


z 
ne na nee 


Ausmeſſung. 
| Mum· ſun der Aecker, und wie viel Jau ⸗ 


chert einen Sedel» Hoff ausmachen? n. 
9. fol, 148, 


Banholtz. 


Wa⸗ ein Banholtz ſeye ? m. t. bol. 
1 ©, 
Ob es an einigen Osten Banı Borft gebetm, 


2, fol, 190, 


Warum der Articul allein vom Ban ⸗Holt 
rede? n. 3. fol. 190 
Was hierzu erfordert werde, daß ein Hans 
Forſt preferibirt werde? n. a fol. ı91. 
Was Diele Berordnung Über Die Ban Hole 
ger für einen Nugen habe? n. z. fol. ı9r, 
Ob nicht ein anderer in ſolchen Ban » Höls 
en das Waids Recht, oder das Recht 
olg zuſchlagen haben koͤnne? m. s, fol, 
1p1. 


Bauer, 


Er Baer, fo fein Guth veraͤuſſern will, 

ift gehalten , feine Fahrnuß befondere bes 

fehreiben, und einfhägen zu laſſen. m. ı» 
& ſeqq. fol. 44. & ſeqq. 


Bauren- König. 
BB Aırens König, wer fie feynd? m. 6. fol, 
59. 


Baͤume. 


Je einer, der diebiſcher Weiß die Baͤu⸗ 
me abhauet, ‚criminaliter zu flraffen 
fepe? n 1. fol, 194. 

Ob gleiches Recht Tepe, wann die Baͤume 
nicht gar abgehauen, fond rn beſchaͤdigt 
oder gefehdlt werden? n. 3. fol. 194. 

Db unter dem Nahmen gehauener Baͤume 
ſowohl die fruchtbahre als unftuchtbahre 
verftanden werden? n. 4. fol. 19%. 

Db unter dem Wort Hauen auch verftanden 
werde dag Sägen? n.5.fol. 195. = 

Item die Ausrottung? n. 6. fol. 195. 

Was für ein Unterfchied ſeye unter der Adtion 
legis Aquilie, und der Adtion arbcrum 
furtim c&farum? n. 7. fol. 195. 

Wann afagt wird, daß die Bdume geſtohle⸗ 
ner Weiß gehauen worden? n.. fol. ı95, 

Ob die Actio arborum furtim cæſarum auch 
Platz habe, wann das Staudenwerck ab⸗ 
gehauen wird? n. 9. fol. 196. 

Ob auch unter die Baum gezehlt werden Die 
eben, Weyden? n, 10. fol, 196, 


Dedanerlich, 


Ve if einebedauerlicheund traurige Sad, 

der Bor» Eiteren alte Güther in fremde 
and zu kommen ‚und vaͤtterliche und ahn⸗ 
erliche Däufer von Fremden in Beſitz ſe⸗ 
en. nm, 1, fol. 114 


Bedingnuß. 


Re für Bedingnuffen in denen Brieffen 
bey Erb⸗ oder Leib» Rechten — 
not 


nothtembdig enthalten feyn follen? n. 9. 
fol. 38. 

- Die Sedingmuffen theilen denen Contra- 
cten die For 


m, Subftanz und Weeſenheit 
mit, n, 11. fol, 47. 


Beobachten , halten. 


As Geſetz wird gehalten, weil es alfo 
® —8 worden. n. 3. fol. sı5. row 


Bereichern. 


Me fagt, daß es wieder die natürliche oe 


Billigkeit fepe, fi mit des andern 
Schaden bereichern. n. 10. fol, 22. 


Bereicherung. 


8 Grund ⸗ Herr fol ſich mit eines andern 
Schaden nicht bereichern. n. 17.fol, 39 


Beruffung. 


33 die Parthepen jur Schägung beruffen 


werden muͤſſen? n. 7. und 8. fol. 46. 
Db die Citation der Parrheyen, wann ber 
Sritt über die Branig iſt, nothwendig ſeye? 
o. 7. fol, 46. 


Befichtiger. 
B die Beſichtiger beeydigt ſeyn müffen ? 


n, 6, to D 


Befitser von fehlechtem Glauben. 


DE mid gutes Gewiſſen handelt, fan 
die Befferungs » Köften nicht fordern. 
u 22. fol, 32. . 


Defchädigte, 


Sam der Beſchaͤdigte den andern allein 
| des Schadens halber beflant, ob der 
- Michter auch für fich felbft uͤber den Friede 
Bruch ſprechen könne? n. 1.fol.7 5. 
Bas Rechtens, mann Der gerichtlich ges 
machte Fried gebrochen worden; ob der 
Richter wider den Fried ⸗Brecher von 
Amts twegen verfahren koͤnne? n. 2. fol, 


rein Unterfchied ſeye, wann der Fried 
muͤndlich, oder in der gebrochen wor⸗ 
ben?. n. 3. lol. 756, — — 
egifter über ven II, Theil, 


vr 


Kesifter. 


Befhreibung. 


Ve qgrubung der [hägbahren Sad. 1. 
ol. 44. 


DBeftands Verleihung. 


Auf wie viel Jahr die Beſtands⸗Verlel⸗ 
hunggelte? n. 8. 9, und 10. fol. 16. 


17. 

Ob dir Here vom Bauren, der nach getrof⸗ 
fenem Beſtands⸗Contract anfangt zu Ders 
derben,, verlangen koͤnne, daßer ihm Botg⸗ 

afft leiſte? m. 1.fol. yo. 

nicht der Beſtanda⸗Herr felbften aus eis 
gener Macht und Gewalt den Beſtands⸗ 
Mann austeeiben koͤnne? n. 6. fol. 59, 

Was zu thun, wann der Verleiher vom Be⸗ 

ande» Mann ein Neu Stift» Geld oder 
erehrung angenommen hat, ob der Bes 
ftands » Mann ausweichen mülfe, wann 
ihm folche Verehrung wieder zuruck geftels 
fet wird? n. 


‚fol, 
Ob der Derfeiher Das Befland» Geld zuruck 


geben muͤſſe wann der Beſtands Man 
das Ausziehen verwuͤcket hat? n. 8.fol, 59. 
Zu mas Zeit der Here dem Beſtaͤndner dag 
Bauren ⸗ Buth aufffagen müfe? n. 11. und 
12. fol. 60. 61. 


Ob ein Mayer feirten Hoff einem andern oh⸗ 


ne Vorwiſſen und Willen des Heren in 
Beſſand überlaffen fönne? .n. 17. und 20, 


ı fol. 


3. 74. 

Ob Die Edalten auff gewiſſe Zeit gedingt 
werden koͤnnen? n. 1. fol. 368. 

Was Rechtens, wann die Auffdingung ohne 

Beſſimmung neroiffer Zeit geſchieht, _ob 

ſolche auf ein Jahr ſeye, und zu was Zeit 

die Auffündung gefhehen könne ? n. 2. fol. 


68. 
arm en Kregt, oder Diener dem Deren 
» ehendir aufffünden muͤſſe, als der Here 
ihnen? n. 3. fol, 368. 
Db einer (eine Diener auff mehr als 3. Jahr 
lang Dingen fönne? n. 4 fol, 363. 


Pr Beſtaͤndner. 


MRwr Beſtaͤndner. n. 6. 8. und 10. fol, 

S#V. 52, u0df2. 

Wann der entlaffene Maper etwas von feiner 
Nachfolger für den Abtritt hat begebret; 
ob er das Verbrechen Stellionatus genannt, 
begehe? n. 1. fol. s$. 

Bas für wine Buͤrgſchafft der Beſtaͤndnen 

præeitiren müffe? n.3. fol. gr. 

Mas zuthun, wann der alte enitlaffene Ber 
Rande » Mann den neuen nicht einlaffen 
will, fondeen halßſtaͤrrig und bedrohlich 

4? ———— ei 


Regiſter. 


Betrug. 


Er kuͤnfftige Dolus kan nicht nachgelaſſen 
werden, damit man nicht Gelegenheit 
ebe zum Verbrechen, und die Leuth zum 
Ja en digen eingeladen werben. n.ız. 

ol. 09, 
De Brig fol niemand dienlich feyn. n. 16. 


Deines, als erſt Fommender Slaubis 
ger aus Betrug , mas du fogleich wieder 
zuruck ſtelen n. 16. fol, 719. 


Bischof. 


— 22 Pi mie den Cap tel ge⸗ 


über, — 
Se auffs = zu Lehen⸗ oder 
Recht perleyhen Tonne? n, 5. fol. 42. 


Brieff. 


der Bauer zufaͤlliger 
brief Urfunbehverlohren, et ob = 
- dann feines Rechts derluſtiget werde ? n.7. 
De und 12,fol.21.22, 


ee aa ſeyen? n. 2, 2 
os ten des Erb» Rechten Contrad3_ ann 


rigkeitliche Brieff noͤthig ſeyen? m. zo, 


Ob nice auch der Eigenthumns » Here Brief 


geben Pönne? und was für ein Unterfehied 

ui machen feye, unter Denen Realen, Per- 
n und vermiſchten Contra&ten? n. 11. 
Kann die Brief über Erb⸗ ober Leib» Recht 
Aiters halber oder wegen Verfaulung zu 

- Bene n, ob nicht der Mayer ben 
It der Brieff burg Zrugen Detoeifen 


? 1174 1. 6, fol, 62. O2 63» 
Brucken. 


Woꝛarley Bruce ea ae? n. 2. föh 


Ob die Hötter allein tl 
ge Sa nie an 


m Das Ant in cken⸗ 
er — * — 


Ob die Ar e itenfipen nen Brucken 
zu * an folche nur zuunterhalten? 
n, 5. fol, 200, 

en tion unterlaffen 
bat, auch den @Schaben nicht erf fan, 

- —— Fuͤrſt oder Ob et Dre 


Was 


den N beziehet, ſolchen Schaden erfeken 
— n.6. und 10. fol, 200. 201. 
echtens, mann denen Reiſenden ein 
Schaden gefchieht, woran ber Hütter 
committendo Schuld hat? n.7.fol.201, 
Rechtens, wann der Hürteromitren- 
do am Schaden Schuldhat, mas fürein 
Actio hat wider ihne Platz? n.2. fol.2or. 
Ob * des Huͤtters Schuld auch ein Adtio, 
und was für eine wider den Lands» Fürs 
fen, oder Obrigkeit zuftche? n. 9. fol. 


© die Beſchaͤdigte die Wahl haben, den 
Hütter oder feinen Principalem zu ea 
gen? n. 11. fol. 202. 

Was Rechtens, warn einer eine Fuhr, fo 
ſchwer beladen hat, oder auff andere —F 
Schuld am Schaden hat, ob der Hütter 
von Erfegung des Schadens frey fepe? n. 

Erbe Oh ber Bit f 

der ‚Dütter wider ein folden, der den 
Wagen fo ſchwer beladen hat, ein Adtion 
habe, ann — die Bruck zu Grund 
gegangen? n. 13.fol, 202. 

echtend, wann der re ben 

DBruc » Hütter gefragt hat, ober fiher 

fahren könne, * olches 458RF 

= muß den S 


der Hütter nichts verma⸗ 
on R dns 09, 





der Here für den Diener g halten fepe? 
n. 16, fol. 203, 
Ob nicht die Zofner den Schaden erfegen 
müffen,, welche den Zoll in Beftand 
nommen haben? n. 17, fol. 203. 


Bruckhey. 


Brutto: Efchhey mas es feye? n, . 
fel. 199, 


Caducitä, 


59% Der Mayer eine Caducigät verwuͤrcke 

wann er die Waldungen mißbraucht ? 

m 1.2. % md 4. a * 
r wegen rten 

= au hai ? -. Y. fol 


Da nicht bezahlter Güte 
3 mgen mit Baht, Gl an 1 fi 
die Obeigteitiihe Erklaͤrung erfordert wet⸗ 


de? b 
ob de a ER: * — 


— nachgelaſſen le n. Es at 


O5 die Caducität»Steaff vom Erben koͤnne 
begehrt werden ? 31.008 12, — 


Regiſter. 


Ob einer ein Caducitaͤt verwuͤrcke, der drey 
Jahr fang die Guͤlt nicht geliefert, alle 
&ahr doc folde angebotten hat ? n. 4. 5. 
und 6. fol. 123. 124. i 

Bann der Bauer nicht die völlige Guͤlt, fons 
dern nur etwas daran geliefert hat, ob die 
Caducitdt verwuͤrckt werde? n.7. fol. 124 

Db die. aus des Verftorbenen Schuld began⸗ 
gene Caducität fi auf die Erben auch ers 
firedfe? n. 10. big 14. fol. 126. 127. 

Db der Grund » Herr durch Annehmung , 
oder Forderung der Guͤlten die Caducität 
nahaefeben zu haben „ erachtet werde? n. 
11. fol. 186. i 

Ob der Bauer durch ſchnelle Abfübrung der 
Guͤlt die Caducitdt abwenden koͤnne? n. 
13. fol. 127. 

Db der Bauer bey Straf der Caducitätdie 
Prefcription zu verhindern gehalten feye? 
n, ır. fol. 127. 

Was Kechtens, wann ein Gült» Guth meh» 
reren Erben —— und einer feinen 
Theil an der Gült besahlet hat, die übrige 
aber nicht, ob das gange Buch, odernur 

ntheil caduc werde? 
n.8 fol, 125. 


Wann und in melchem Ball der Beſtaͤndner 
die Caducität verwircke? n. 9. fol. 60. 
Db su Verwuͤrckung der Caducität die 
mürcfiiche Aus⸗ und Einantwortung erfors 

dert werde? n« 3. fol, 68. 


Clauful, 


3 umd wie weit die dem Teflament beys 
gefeste Clauful, das, was immer in eis 
nem befondern Zeitul oder Blat beygefegt 
wird, für giltig, und dem Teftament eins 
verleiht gehalten werden falle, gelte? n.ı. 
fol. 5775. 
Db dem gemeinen Recht nach behauptet wer⸗ 
den könne, daß dieſe Clauful gelte? .n. ‚2. 


fol. 576. 

Bann diefeClaufulvomErblaffer ausgelaffen, 
und Dem Teftament nicht beygeſetzt worden, 
ob nichts deſtoweniger jenes gelte, was in 
befondern Zettuln und Blättern bepgefegt 
mworden? n. 3. fol. 577. 

Bas Rechtens, wann folcher Zettul zum Te- 
ment gerichtlich gelegt worden ? n. 4. fol, 


$77- 2 
Ob diefe Clauſul ſich auch erftreck auf Die 
Erbs Einfegung, oder nur auf bie Lega- 
ra, und andere befondere Dermächtauffen? 


der übrigen Erben 


ne S- fol, 177. u 

Ob in Krafft diefer Clauful der im Tefta- 
maent eingefegte Erb Durch den bepgelegten 
Fettul könne geändert werden? n. 6, fol, 
177 . 
b die Beyſetzung des Fahr und Tags bey 

san feeren Blättern und Zettuln als 


Kegiſter über den ll. Theil, 


zur Weefenheitund Giltigkeit noͤthig feye?n. 
7. fol, 578. 


Codicill. 


We⸗ ein Codicill ſeye, ob in ſolchem ein 

Erbeingefegt , oder Die Erbfegung aufs 

on werden fdune? n, 1. fol, sr. 

Ob einer mehrere Codicill zerſchiedenen In⸗ 
halts machen koͤnne, alfo daß alle gelten? 
n. 2. fol, $72. 

Ob 7 ‚einem Codicill fo viel, Zierlichfeiten 
nöthig feyen, mie bey einem Teftament? 
n. 3. fol, 572. 

Ob in einem fchrifftlihen oder mündlichen 
Codicill g. Zeugen müffen gebraucht, bes 
ruffen und erbetten werden? n. 4. und 6. 


fol. 572. $73-_, 
Db die Weibs- Bilder in denen Codicillen 
Arugen 


Zeugen feyn koͤnnen? n. $. fol, 57 

Db die im Teftament geminderte 
Anzahl au die Verminderung deren in 
Codicillen nach ſich giehe? n. 7. fol. 573. 

Was Rechten, warn aus einer Gewohn⸗ 
heit ein Teſtament mit 3. Zeugen gilfig iſt, 
ob ein nur mit einem Zeugen errichter Co 
dicill gelte? n. 8. fol, 573. ' 

Weil zu Münden ein vor zwey Zeugen ers 
richtes Teftament giltig ift, ob man auch 
die Ehes bacta vor zwey Zeugen errichten 
Bönne? n.9.fol,g74. 

Ob in einem Codicill die Inftitutio Fidei 
Commifforia giltig gefehehen könne ? n. 10, 


fol. 574. 

Ob man in einem Codicill dire&& ſubſtitui- 

. zen könne? n. 11. fol. 574. 

Wann in Teftament die Erbs s Einfegung 
glathin, ohne Condition gefchehen ift, ob 
derfelben in dem Codicill eine Condition 

koͤnne bepgefegt werden ? n. 12. fol, 574. 


Ccodicilat -Claufül. 


RICH und mie vielerley Form der Co- 
_dicillar - Clauful es gebe? n, ı. fol. 


179 
Was diefe Clauful für eine Wuͤrckung habe, 


uod ob fie allein ven Abgang der Zierliche - 


keit, und nicht den Willen erfege? n. 2. fol, 


580. : x 
Warn das Teltament wegen Abgang der 
Zietlichkeiten zerfallt, ob die Erben ab in- 
teftato Kraft dieſer Clauful dem einges 
ſetzten Erben die Erbfchafft als ein Fidei- 
Commiſs uftellen müffen? n. 3. fol. 580. 
Ob die Erben ab inteftaro die Trebelliani- 
cam abziehen koͤmen? n. 4. fol, 580. 
Db die Abziehung der Trebellianicz geſche⸗ 
. hen müffe von der gangen Erbfchafft, oder 
eritnach abbezahlten Schulden, und andern 
Auslagen? n. 5. fol, 580, 
Stile ob 


© 





- 


Kesifter. | 


Ob su Absiehung ber Trebellianicz die Ers 
richtung eines Inventarü nöthig feye? on. 
6. fol. 580. 

Wann im Teftament Des DVatters unter 
Kindern, oder zu milden Wercken die Co- 
dicilliar - Clauful nicht gefunden wird, ob 
folhe ſtillſchweigend darunter verftanden 
toerbe? — 8. , 

Ob die Codicillar - Clauful eine Wuͤrckung 
habe, wann das Teftament wegen Ums 
gehung jerfallet? n. 8. fol. I81. 

Was Rechtens, wann der Datter wiſſentlich 
den Sohn umgangen, und dem Telta- 
ment die Codieillar- Clanſul bepgefegt hat, 

„0b fie eine Wuͤrckung habe? n. 9, fol. I81. 

Ob einem Endel als Noth / Erben ab inte- 
ſtato obliege, die Erbfchafft als ein Fidei- 

* Commils juruck zu flellen, wann das Te- 
ftament regen befchehner Umgehung bw 
fteitten worden? n. 10, fol. 582. 

Ob die Wuͤrckung diefer Clauful nicht allein 
in deme beſtehe, daß die Erbſchafft als.ein 
Fidei · Commiß zuruck geftellt werden fols 

. ke, fondern au, daß die Legata und qm 

- dere Vermaͤchtnußen follen abgeführt wer⸗ 
den? n. 11, fol. g82. 

Zu deme aber, damit die Legara Krafft der 
Codicillar - Clauful gelten, ob erfordert 
werde, daß fo viel Beugen gebraucht wor⸗ 

den, als viel ju einem Codicill nöthig ſeynd? 

m Ia. fol. sqa. 


Collation. 


ER Die Einwerffung odet Collarion fepe® 


n. ı. fol. 560. 
Ob die Collation in aufffleigender Linie Pag 
‘habe? n.2.fol.,seo. 
Ob auch bey denen Encklen, fie mögen mit 
denen Kindern erſten Grades, oder aus 
eignem Recht erben? n. 3, fol. 550. 
Wann ſich die Tochter der Erbfchafft verzie⸗ 
ben hat, ob fie nichts deſtoweniger doch 
cönferiren müffe, mann fie nachgehends 
vom Vatter eingefegt werden? n. «. fol. 


sol, 

Ob der Erblaffer Die Conferirung ausdruck⸗ 
lich verbieten, und nachlaffen Fönne?-n. J. 
fol. 561, — 
Ob darfür gehalten werden koͤnne, daß auch 
ſtillſchweigend und præſumirlich die Colla- 
tion ſeye nachgeſehen worden? n. 6. fol, 


561. 
Ob ein fremder Erb, der mit den Kindern 
Erb eingefegt worden, an der conferirten 
Sad Theil habe? n. 7. fol. s6r. 
Ob die Collation picht allem in Teftament, 
fondern auch abinteftaco? n. 8. fol, 563. 
Wann ein Sohn aus dem Teflament, der 
ander aber ab inteſtato exbt, confexiren 
muͤſſe? n. 9. fol, 563. 


Welche Sachen der Collation unterworffen 
feyen? n. 10. fol. 564. 

Warum jenes, fo in den Codicillm ein oder 
anderm Kind vermacht worden, im bie 
Noth » Gebühr verrechnet werde, nicht 
aber zu conferiren feye? m 11. und 12 
fol. 164. 56. cn 

Ob die zum Hocipeit» Mahl vermendte Koͤſten 
conferirt werden müffın? n. 13. fol, gr. 

Ob das jährliche Geld, fo der Vatter dem 
Sohn zum beffern Unterhalt gegeben, ju 
conferiren feye, n. 14. fol. 566, 

Item die Studier » Köflen? n. ı5. fol. 56%, 

Item die Koͤſten, fo dem Sohn zum Reiſen 
gegeben worden? n. 16. fol. 467. 

Was Rechtens, wann dee Sohn mit des 
Vatters Geld gehandlet, und Durch feinen 
Fleiß vieles gewunnen hat, ob er den Ge⸗ 
winn conferiren muͤſſe? n. 17. fol. 567. 

Ob die miedergeltlihe Schanckung conferirt 

erden t, mann die Kinder gleiche 
Perdienft gemacht zu haben, vorwenden? 
n. 18, fol. 467. 

Durch was für eine Adtion jener gu conferi- 
ren angehalten werden fünne, Der nicht 
conferiren will? n. 19. fol. 568. 

Db auch bey gemeinen Leuthen unter den Kin⸗ 
dern eine Öleichheit Durch Die Collation sy 

erg feye? nm. 1. und 3. fol, 569. 

Ob der Bauren Kinder nothwendig in der 
Noth⸗ Gebühr als Erben eingeſetzt, oder 
enterbt werden müflen? n. a. fol. go⸗. 

Ob der Richter bey Ermäßigung Des Excefg, 

fo bey Ausheyrathung der Kinder gefchicht, 

Die Zeit der Ausheprathung anzufehen habe? 

n. 4 fol. 570. 


Commiſſarii. 


B die Commiſſarü muͤſſen ebenfalls bes 
eydiget ſeyn, wie bie Beſichtiger? nm, 
8. fol, gr. 





Concubin. 


533 erlaubt ſeye eine Concubin zu halten & 

n, 3. fol. Sıo, 

Ob unter die natürliche Kinder jene gerechnet 
werden, melche aus zwey ledigen Perfohs 
nen gebohren ſeynd, welche in offentlichen 
Copcubinat feben? n. de fol, Sıo0. 

Was Rechtens, wann ein folde Concubin 

“nicht einem allein anhangt, fondern mit 
mehreren zu thun hat? n. 5. fol. Sıo. 


Correction. 
So! Corre&tion des gemeinen Rechts if 


allezeit gehäßig, und allen Orten zu der⸗ 
bieten, n, 9. fol, 466, 





Regiſter. 


Confanquinei. 


SEE Confanquinei und uterini ges 
nennt werden, und wann fie erbeh 2 


n, 1. fol, 678. 

Ob bie Kinder ber Confanquineorum und 
uterinorum jure reprsfentationis, und 
mit Datter oder Mutters Seföreifteigen 
jum Erben zugelaffen werden? n. 2, fol 


678. 

Ob m in Capita oder in es erben, und 
ohne Unterfepied der ea oder Diätters 
lichen Güthern? n. 3. fol. 678. 

Bann die Endel von temberbigen Bru⸗ 


ber oder Schweſter vorhanden ſeynd, ob . 


fie von denen Confanguineis und uterinis 
ausgefchloffen werden? n. 4. fol. 678. 

Ob die einbändige Brüder vom Erben ı 
fhlieffen des zweybaͤndigen Bruders Vat⸗ 
ters oder Mutters Bruder und 
ſtern? n. 5. fol. 679. 


Confens, 


8% Confens des Lehen » Herrn zu den 
Porbehaitungen wird leichter gegeben, 
als des Grund» Herrn. n.6. fol, 116. 
Db des Grund » ‚Deren Confens erfordert 


Defenfion. 


II Defenfion iſt einem jebem erlaubt. n. 
s. fol. 792. 


Ol, 

Zu deme, Daß bie Defenfion erlaubt feye,ob 
erfordert werde, daß einer darthue, Daß 
fein Gegner Angreiffer gewefen? n, 1. biß 
4. fol. 798. 799. 

Dir Defention ft Tavorabel.n 7. fol. 85. 


Delicta. 


8 Delifta werden gegeneinander com« 


penſitt. n. 3. fol, 209. 


Diebſtahi. 


Schwe⸗ 88 jener ein Diebſtahl begehe, welcher 


ein irrgehendes Dich bey der Nacht in 


Stall thut, und ſolches ablaugnet ?n. ı.fol.. 
287. 
Db einer ein Vieh, foauff feinen Grund die 


Früchten abfrißt, wegnehmen und pfäns 
den koͤnne? n.2.fol,ag7, 

Ob jener, deraus meinem Waſſer Fiſch 
nimmt, einen Diebftahl begehe? n. 1.fol, 
327. und n. 1.fol. 333. 


werde, wann eine Gemein wider die ans - 


dete Magen wil? n. 4 fol. aıf. 


erthanen, oder de⸗ 
ren nur groͤſſern Theils in einer ae 


Siehe Dorff- 
Ob der Confens alles Unt 


men Sad erfordert werde, und wann dem 
nicht Einroilligenden in einer Gemeinds⸗ 

Sach kein den geſchieht, ob nicht die 
— Anzahl vorzuziehen ſeye? a. 4. und 
2. fol. 217. 

Ob auch — Austraͤgen bey Ubergab der 
Guͤlt⸗Guͤther des Grund» Deren Confens 
nöthig feye? n. 2. fol. 114. und.n. 5. fol, 

460. und n. —— 

Wann der 
Veraͤuſſerungen erfordert werde? m. 1. 


fol. 117. 

Mas init Wiffen und Wien zweyer gefchlofs 
fen worden, kan von einer Parthey nicht 
mehe umgekehrt werden. n. 4. fol, 8, 


Contradt, 
e 


fe Sachen — einen Contract, 
Rus jevoh den gefchloffnen Con- 
tract nicht auflöfen. n. 1. fol, go. 
ftehet in Peiner Obrigkeit Gewalt einen 
rechtmäßigen Contra& umzuftoffen. n. 12. 


fol. 750. 
- Ein Contra&t darff wicht binden. n. 9. fol, 
1%. . — — 


a Ehe » Weiber in - 2 
Item die Dienftbarkeit das Licht nicht zu vers 


Dienftbarteit. 


As ein Grund » Dienfibarkeit feye? n. 
1. und x. fol, 236, 

Wie vielerley Die Grund» Dienflbarkeit feye, 
und melde die Stadt und Feld / Dienbars 
feiten genennt werben? n, ı, fol, 237. 

Was für eine Stadt » Dienftbärkeie ſehe hoͤ⸗ 
her und nicht höher zu bauen? n. a. fol, 
2 


08 fürein Dienftbarkeit ſeye, das 
E * iu — oder a ju ke 
dern? n. 9. fol. 


bauen? n. 4. fol, 238. 

Das Recht das Traff ⸗Waſſer ab. oder nicht 
abzuleinen? n. 5. und 7. fol. 239, 

Ob jener der die Dienfibarkeit dĩe Lichten nicht 
zu verbauen, oder den Profpe&t zu verhins 
dern hat, auch berechtiget feve, Denen 
Radban die Ercker abzufhaften? n. 6. 

ol, 239. . 

Bas für eine Dienftbarkeit feye, Tram ein 
julegen?.n. 8. fol, 240. 

Item das Recht einen Saft zu fragen? n. 9. 


fol, 0. 
Wasfäcein Unterfchied feye unter der Dienfts 
barkeit Tram einzulegen, und Laſt zu tras 
? n. 10, fol. 240, 
Ob der Durchgang, item das Recht durch 
Kerktrz des 


Regiſter. 


des Nachbarn Hauß Peichel-gu führen, 
- oder aus des Nachbarn Brunnen Waffer 

zuhollen, Grund⸗ oder Perföhnliche Dienſt⸗ 

barfeiten ſeyen? n. 11. fol. z41, 

Was. für ein Unterfihied fene unter denen 
Grunds and Perföhnlichen Dienftbarkeiten? 
n. 12. fol. 241. 

Was für ein Nutz und Unterfchied fene unter 
denen Städel» und Feld» Dienftbarkeiten? 
n. 13. fol. 241. j 

Auff was Weiß Die Servirutes prediales ers 
morben werden? n. 1. fol, 242. 

Durch Padta, Bedingnuſſen, und durch les 
ten XBillen? n. 2. fol. 242. 

Ob ein jede Servicus pradialis, fo durch letz⸗ 
ten Willen errichtet worden, beſtaͤndi 


daure, und auffalle Nachfolger und Käufe 


fer übergehe? n. 3. fol.243. 

Wie erkennt werde, daß allein eine Perfonal- 
oder Real-Servitur errichtet worden? n. 
4. 7.8.und 9.fol. 243. 245. 246. 

Ob ein Real- Servit es Ders 
fprechen koͤnne verfehrt werden in ein Per- 
fonal-Servituc, oder ob allzeit die Real- 


Servitut vermifcht bleibe ?n. s. fol. 2 
Was aus einer folchen Dermiktung fir ein 


Nutzen entfpringe? n. 6. fol. 245, 

Ob einem Guth eine Servirut aufferlegt wer⸗ 
den Fönne, welche feinen Nutzen, fondern 
einen puren Luft betrifft, mie da iſt, Spas 
jieren gehen? n. 10. fol. 245, 

Ob durch Verjährung eine Servirur koͤnne 
erworben werden? n. ı1.fol, 247. 

Weiche Dienftbarkeiten continux und difcen- 
tinux genennt, und inner was Zeit pr&- 
fcribirt werden? a. 1. und 3. fol, 247. 


248. 

Ob diefer Unterfchieb,, fo im gemeinen Recht 

egründet — Bayern der Brauch 
ep? n, 2. fol. 248. 


Db nicht zu Verjährung der Servicutum 


continuarum 10.0der 20, Fahr genug feye 
en? n. 1. fol. 2 

Ob zu diefer Verjährung ein Titul erfordert 
werde? n.2. und 4. fol. 249.251, 

Db die Wiffenfhafft und Geftattung bes Ges 
gentheils, und jwar beftändig erfordert 
twerde? n. 3. fol. 250, 

Ob nicht eine erkauffte Dienftbarkeit inner 5. 
oder 10. Fahren verjänrt werde, tie ans 
dere cörperlihe Sachen? n; 5. lol. 272. 

Inner was Zeit die Servitutes diſcontinuæx 

refcribirt werden, und was zu einer uns 
fürdencflichen Verjährung erfordert wer⸗ 
de? n. 6. biß 12. fol. 252. & ſeqq. 

Auff wie vielerley Weiß die Grund » Dienfls 
barkeiten verlohren werden? n. 1. fol, 258. 
& ſeqq. ! 

Db e6 Servitutes rufticas continuas, und 
urbanas difcontinuas gebe? n. ı2, und 
ıs. fol. 261. 262. 

Ob die ohnunterbrochne Dienftbarkeiten durch 
das bloſſe nicht brauchen verlohten werden / 


oder ob eines Menſchen Zuthuung erfor⸗ 
dert werde? n. 13. und 14. fol. 261. 


‚Sinner was Zeit die unterbrodhne Dienftbars 


keiten. verlohren werden? n. 16, biß 25. 
fol. 262. & ſeqq. — u 

Db der Herr des dienenden Guths auf folchen 
Grund etwas bauen oder fonft fürnchmen 
fönne? n. ı, fol. 266, 2 

Ob nicht der Ai des dienenden Grunde die 
— beſſer und leichter machen koͤnne? 
u. 2. tol. 


267. 

Weihergefilten! die Servitut auf dem gangen 
Grund liege, nicht aber der Gebrauch der 
Servitut? n, 3. fol, 267. 

Wer Das Recht habe den Weg durch den Dies 
nenden Grund zu erroählen und auszuſte⸗ 
den? n. 4. bif 8. fol. 267.268. 269. 


Dorff. 


Woan ein Dorff wider das andere, ober 
ein Gemeind wider die andere Magen 
will, ob fie fich des Augenſcheins, oder des 

Rundfbafft» Rechts bedienen muͤſſe? u 3. 


zif. 


Edel» Leuth. 
Edel⸗ 


Ob ein Edelmann in einem Guth die Juris- 
diction haben koͤnne, des Eigenthum «u 


nicht hat, und welche Dienft Vogt⸗ Schat⸗ 


werck genennet werden? n. 7. fol. 176. 
Edict. 
SEIT: das Edi&um D. Hadriani laute, und 


welchergeſtalten ſelbes in Abgang kom⸗ 
men? n. 2. & ſeqq. fel. 747. & ſeqq. 


Ehe⸗Manmn. 


Ann der ſterbende Ehe⸗Mann dem 
Weib ein fettes Legat vermacht, welche 
zur andern Ehe ſchreitet, ob ſie das Eigen⸗ 
thum des Legataaverliehre, wann Kinder 
—— Ehe vorh ? on, 1. biß 5. ſol. 
7 iß 659. — 


Eigemnutz. 


Er Eig ta Die Warhen ii 
> — Ss 1.1007. — — 


Regiſter. 


Einigkeit. 
iott der Brüder iſt var. n. 9. fol. 
34 - 
Einfünffte, 


Essen die Gemeinde « Emkänfften juges 
hören, und mie ſolche wieder nuglich 
zu verwenden fegen? m. 6, fol, 217. 


Einmifchen. 


B jener, welcher fich in die Erbſchafft 
5 einmiſcht, doch alſo, daß ein Inventa- 
rium gemacht wird, ſich t 
anderſt entſchitten koͤnne, mie jener, der 
ſich nicht eingemiſcht, ſondern ein Inven- 
tarium gemacht hat? n. 2. fol. 714. 
Bann aber einer fein Inventarium gemacht, 
und fi in die Erbſchafft eingemiſcht, ob 
et * alle Schulden zahlen müfle? 
n.3. S. fol. 714. 715. 
Wer darfür | gehalken twerde, daß er ſich 
mündlich, nicht aber in der That einges 
mifcht habe, und was für ein Unterſchied 


fen unter ſolch beyder Einmifhung. n. 4 


. 714. 

Ob Die Pormandır, welche fich ohne Errihe 
fung eines Inventarii im Namen der Pu⸗ 
pillen in die Erbfchafft vermifhen, wegen 
ihrer Nahläßigkeit um Erfegung alles 
Schadens belangt werden können? m. I» 
tol. 7 1 f» 


Einfegen.. 


52 der Mann das Weib mit der Nut 
Nieſſung aller Guͤther als Erbin oder 
fonften einfegen koͤnne? n. ı, und 8, 


469. 470 

Wann Kinder vorhanden ſeynd, ob folcht 
Verordnung der Rutz » Nieffung aller 
Guͤther, denenfelben an der Nothgebuͤht 
chade? n. 2. fol. 469. 

Db, und wann die Pub Nieſſung aller 
Güther vermacht worden, darfür gehal⸗ 
ten werde, daß dem Weib allein Die Unters 
haltung und Wahrung vermacht wotden, 
a... obhanten —* n, 3. und 6, 

. © 


Nas Keciens, wann Beine Kinder vorhans 
Den fepnd, und ein Fremder als Erb einges 
fetzt worden, ob nicht dem Weib die voͤlli⸗ 
ge Rutz⸗ Nieſſung gebuͤhre? n. 4. fol 


D6 di Erben aufffteigender oder Seither» 
Licie fir Fremde gehalten werden? n, fs 
47% 





der Erbfihafftniht - 


Ob auch umter dem Wort Kinder die Encklt 
und Urs Ende verjtanden werden? n. 7. 
fol. 470. 

Was Rectens, ann das Weib inder Nutz⸗ 
Nieſſung als Erbin eingefegt worden, nicht 
aber in allen, fondern nur gewiſſen Guͤ⸗ 
tbern? n. 9. fol. 


i 470. 
Item, mann Die Put -Vieffung aller Guͤther 


dem Weib nicht auff ihr Lebenlang, fons 
dern nur auff eine geroife Zeit vermacht 
morden, ob ſolche ihr völlig gebühre? a. 
10, fol. 471. 

Wann aus dem Teftament Mar erhellet, daß 
des Teltirers Abſehen, daß dem Weib au 
ihr Lebenlang die vollfommene Nutz · Die 
fung zuftche,, ob die Kinder es babep bes 
wenden laffen müffen? n. ı1. fol. 474. 

Ob nicht wenigiftdas Weib wegen ihrer Seuts 

Nieſſung aler Güther in Befig derfelben 

verbleiben , und ihr aus denen Fruͤchten den 

Unterhalt und Nahrung verfchaffen, Die 

Übrige Fruͤchten aber den Kindern nad) abe 

gelegter Rechnung zuftellen kaͤnne? n. 12. 


fol. 471. 

Was Hehtens, wann der Teftirer ausdruck⸗ 
lich verordnet hat, daß fie nicht ſchuldig 
feye Rechnung zu geben? n. —* 4712. 

Was Rechtens, mann der Teftirer fie nur 
ur Summarifhen Rechnung verbunden 

at? n. 14. fol. 472. 

Db das Weib von der ihr vermachten Nutz⸗ 

Nieſſung aller Güther einem der Kindes 

“ mehr, als dem andern zueignen koͤnne? n. 


ıy. fol. 472. 

rldes eine Gebührende Unterhaltung und 
Nahrung genennet werde? m. 16, fi 
47m 


Encklen. 


KH 3 die von tinem natürlichen Sohn w 
bohrne Enden ihren natürlichen % 
ab inteftaro erben Fönnen? n. 1, 
Om — — der Ans Herr nicht ſchuldig ſe 
te ‚ i 
ihnen die alimenta zu verſchaffen? a 


fol. 823. 

Ob Der Un Herr bag vom natürlichen Sohn 
ehelich erzeigte Enckle, manner fein Kind 
hat, als Erben einfegen koͤnne? n, 3. fol, 


614. 

Ob im Zweiffel dee Ans Herr därfür gehals 
ten werde, Daß er das Enckle in nfehung 
eigner Meriten als Erben einfeße, 
. in Anfehung des Vatters ? n. 4. lol. 
624. a 


Enterbung. 


EL viel Urfachen zus Enterbung feyen? 
a 1. fol, 49% os 


— —— — —— — 


Regiſter. 


"Ob nicht allein der Teftirer die enterbte Kin⸗ 
der benennen, fonderr auch Die Urfach aus⸗ 
drucken müffe? n. 2. fol. 492, 

Ob ver eingefeßte Erb Die Urſach Des Undancks 
erweiſen muͤſſe, Damit ihm fein Teftament 
nicht könne beflsirten werden? n. 3. fol. 


493. 

Was Rechtens, warın mehrere Urfachen ans 
geführt werden, aber nur eine erwieſen 
wird? n. 4, fol. 493. 

Ob die Enterbung mit Condition gefchehen 
fönne? n. s. fol. 493. , 

Ob nicht ein Enterbungs » Urfach ſeye, wann 
einer an die Eltern gewaltfame Haͤnd anges 
leget hat? n. 6. fol. 494, 


Dbein Sohn vom Watter enterbt werden ' 


koͤnne, wann er ander Rechten, oder Stieff⸗ 
Mutter gewaltfame Händ angelegt hat? 
n. 7. fol. 494. 

Wann ein Voller die Eltern ſchlagt, und übel 
tractiet, ob er von der Enterbung entſchul⸗ 
dDiget werde? n. 8. fol. 494. 

Db eine den Eltern zugefügte ſchwere Injuri 
ein Enterbungs Urſach feye, und melde 
eine ſchwere Injuri genennt werde? n. 9. biß 
21. fol. 494. & ſeqq. 

Ob die Feder⸗Fechter, Mary» Brüder, auch 

- ihr Narren, Sail + Tanker, infame 
Leuth feyen? n. 22. fol, 499, 

Was Rechtens, wann die Eitern ſolches Le⸗ 
ben gefuͤhret haben? n. 23. fol. 499, 

Was Recdhtens, wann der Sohn aus Neu 

“ das liederliche Leben verlaffen, ob er doch 
könne enterbt werden? n.24. fol. 499. 

Wann die Eltern die Tochter ehrlich verhey⸗ 

rathen wollen, fie abernicht will, und Dem 
Huren s Leben nachgehet, ob fieenterbt wer⸗ 
den fönne? n. z5.und 26. fol. 499. 500, 

Wann die Kinder die vom Feind gefangene 


‚ Eltern nicht auslöfen, fo bald fie die Ge⸗ 


fangenſchafft innen werden, ob fie enterbt 
werden Binnen? n. 27. biß 33, fol. gor, 


02. 
Kann die erfuchte. Kinder furiofe, oder finns 
fofe, oder krancke Eltern verlaſſen, und bie 
NRNahrung, oder andere Nothdurfft nicht 
gereicht haben, ob fie enterbt werden koͤn⸗ 
nen? n. 34. fol. 02. 
Wann die Kinder Keger fe 
Eatholifhen Vatter enter 


n. 35. fol. go2. 

Welche für Keger zu halten ſeyen? m. 36, fol. 

oo 

PN der Vatter Die’ Enterbung wegen Ketze⸗ 
ren nachfehen koͤnne? n. 37. fol, 503. 

Warum nur 14. Urſachen wegen Enterben ges 
macht worden, und ob nicht wegen gleicher 
oder aröfferer Urfach ſolche auch aufandere 
Urfachen können erſtreckt werden? n. 38. 
39. und 42. fol. 503. 504. 

Ob auch die Soldaten wegen erzehlten Ur⸗ 
fachen von denen Eltern enterbt werden koͤn⸗ 
nen? n. 40, fol. 503. 


nd, ob fie vom 
t werden Fönnen? 


Ob auch die Pofthumi und impuberes we⸗ 
gen einer Undanckbarfeit enterbt werden 
Önnen? n. 41. fol. 503. RER 

Aus wie vielerley Urfachen Die Kinder die El⸗ 
teen enterben Pönnen? n. 1.fol. gog._ 

Was Rebtens, wann die Eltern ihre Kin⸗ 

* der criminaliter anflagen, auffer dem La⸗ 
fer der beleydigten Majeflät und Verraͤ⸗ 
therey? n. 2. fol. 506. 

Db der Vatter vom Sohn könne enterbt 
merden, welcher den Sonn, der fonftder 
Straff nicht entgehen möchte in dem Abs 
fehen dem Richter einhandiget, damit es 
leichter beftrafft werde? n. 3; fol. 506, 

Ob die Eltern enterbt werden fönnen, wann 
fie mit Gift oder in andern Weg Dem Les, 
ben ber Kinder nachgefegt zu haben, erwie⸗ 
fen werden? n. 4. fol. 507. 

Item , wann der Batter fich mit des Sohns 
Srau, oder die Stieff «» Mutter fich mit 
dem Stieff » Sohn fleiſchlich verfündiget 
haben? n. 5.fol. 508. 

Wann die Eltern die Kinder zu tefliren ver⸗ 
hindert haben? n. 6. fol, 508. 

Wann der Mann dem Weib, oder das Weib 
dem Dann mit Bifft oder fonft nach dem 
Leben geſetzt, welches von wahren und rech⸗ 
ten Eltern, und nicht vom Stieff⸗Vatter 
oder Stieffs Mutter zu verftehen iſt. n. 7. 
und 8. fol, 508. 509. 

Oder wann die Eltern denen krancken ober 

unſinnigen Kindern nicht bepfpringen, und 
felben nicht helffen laffen? n. 9. fol. og. 

Wann de Kinder in der Gefangenſchafft 
ohne Ausloͤſung ſterben laffen? n. 10. fol, 


509. 

Endlich ob die Eltern von denen Kindern ent⸗ 
erbt werden koͤnnen, wann eines aus ihnen 
wahrgenommen, daß die Eltern nicht Ca⸗ 
tholiſch feyen? n. 11. fol. y09. 

Db das Verſprechen unnuglich feye, daß die 
Eltern wider die Kınder, und die Kinder 
toider die Eltern die Enterbung niemahlen 

vornehmen wollen? n. 12. fol. 509. 

Ob die begangene Enterbungs » Urfach von 
denen Litern denen Kindern koͤnne nachge⸗ 
laffen und geſchenckt werden? n. 13. fol, 


rio. 

Ob allein die Reu der Kinder genug ſeye, oder 
ob ein ausdruckliche Verſoͤhnung erfordert 
twerde? n. 14. und 15. fol. y10. 

Was Rechtens, wann die Eltern oder Kin 

„der vor der Verſoͤhnung mürdlich ein Te- 

ftament ht, und fie enterbt haben, 
ob die erfolgende bloffe Berföhnung genug 
fe ‚ oder ob erfordert werde, Yi das 
eftament tiderruffen, oder torte 

de? n, 16, fol, 510. 
Ob durd die von den Eltern mit den Kindern 
. gemachte Verföhnung dem Richter das 
echt zu beftraffen benommen werde? =. 

17. fol.yı0, j 

Ob ein Münch wegen einer begangnen Ente 

erbungg 


Kesifter. 


erbungs » Urfah, vor er in das Elofter 
gangen, enterbt werden könne? n. 18. fol, 
sır. — 


Entführung. 


Elchergeftalten Die Entführumg des ges 

W machten Holtz probirt, und beſtrafft 
werde? n. 1. fol. 210, 

Db jenes, was von Entführung des 5** 
verordnet iſt, auch Piatz habe bey Entfuͤh⸗ 
rung des Deu? n. 2. fol, 210. 

Was Rechtens, wann einer dem andern das 
Heu nicht entführt, fondern verbrennt hat, 
ob er mit doppelter Straff beitrafft wer⸗ 
de? n. 3. fol. 210. 

Do die, fo Die Fiſch aus einem Weyer ober 
Altı Waffer fiehlen,, wie die Dieb crimi- 
naliter zu beſtraffen feyen? n. 7. & ſeqq. 
fol. 336. } 


Entſchuldigung der Verweilung. 


ER welchen Rällen Die Entfchuldigung der 
Verweilung nicht angenommen werde? 
n, 15, fol, 101. 





Erb, 


B ein Bruder oder Schweſter ein Noth⸗ 

Erb feye in des Bruders Teftament, 

alfo daf ihnen die Nothr Gebühr zuſtehe? 
n. 1. fol. 531. 

Was Rechtens, wann eine unehrliche leicht⸗ 
fertige Perſohn als Erb eingeſetzt worden? 
n, 2. fol. 531. 

Mit was Mittelder Bruder feines Bruders 
Teftament beftreiten fönne ? n. 3. fol. 531. 

Was fürein Unterſchied ſeye das Teftament 


zu annuliren, und unter der Querela 


infhciofi Teftamenti? n. 4. fol, sat. 

Ob die Brüder und Schweſtern, nachdem 
ein leichtfertige Perſohn als Erb eingefegt 
worden, das gange brüderliche Teftament 
umftoffen, oder nur fo meit, was bie 
Noth ⸗ Gebühr betrifft? n. 5. fol. 532. 

Ob die Querela inofhiciofi Teftamenti Plag 
habe, wann mit einer leichtfertigen Perfohn 
aud ein Bruder oder Schweſier als Mit⸗ 
Erb eingeſetzt worden? n. 6. fol. 532. 

* Wann mit einer leichtfertigen Perſohn au 
ein Ehrliche als Erb eingefegt worden, o 
die Portion der leichtfertigen Perfohn der 
ehrlichen zuwachſe, oder denen Brüdern 
und Schroeftern zufalle? n. 7. fol. $32. 

Welcher Worten fih die Bayriſche Lands 

Rceccht bedienen, wann fie von denen Reme- 
diis refeifforiis reden? .n. 8. fol. 533. 

Ob, nachdem ein leihtfertige Perfohn einges 
ſetzt worden, die Brüder und Schweftern 


Regiſter über den II. Theil, 


zur bruͤderlichen Erbſchafft gugelaffen wer⸗ 
den, wann fie wider den Tellirer eine 
Enterbungs: Urſach begangen haben? n, 
9.fol. 533. 

Was Rechtens, wann die Brüder oder 
Schweſtern ſelbſt auch leichtfertig feynd, ob 
das brüderliche Teftament wegen eingefeße 


ter leicht fertigen Perfohn querelirt wer⸗ 


den könne? n. 10, fol, 24 

Db Diefe Querela inofhciofi auch Denen 
Stieff» Brüdern und Schweſtern zuſtehe? 
n ı1, fol. $34. 

Item denen Bruders⸗ oder Schtweftet » Kins 
dern? n. 12. fol. 934. 

Wann mit der Querela inofhciofi der rechte 
Druder mitdem Bluts Freund zufammen 
kommt, wer den andern ausfhliefle? n. 13. 


fol, s35. 

Was Kedtens, warn die eingefegte leicht« 
fertige Perfohn die Erbſchafft nicht ana 
nimmt , ob deſſen Portiondem miteingefegten 
Erben zuwachſe, oder denen Bruͤdern oder 
Schweſtern zufalle? n. 14 fol. 135. 

Wann der Bruder eine Schweſter, fo ein 





Hur ift, eingefeat hat, ob der ehrliche- 


Bruder das Teftament des Bruders bes 
” fireitten koͤnne? nm. ı5. fol, 535. 


Erbſchafft. 


Kann man erben Pönne ohne Teftament? 
n.1 


1. fol. 63a, 


Ob die erſte Ordnung zu erben bie Kinder, 


tiefje? n. a. fol, Zr ' 
Db das auf die ſchon Gebohrne allein, oder 
. auch die, fo noch gebohren werden, zu vers 
ftehen feye? n. 3. fol. 633. 
Ob das Kind, ſo na dem ern Monat 
gebohren, für rechtmäßig gehalten werde ? 


n. 4 fol. 633. 

Ob die Encklen Jure repræſentationis mit 
ihren Vatters oder Mutters Geſchwiſtri⸗ 
gm in ftirpe, oder incapita erben? n. s. 

ol. 63 .. — 
Ob das Reprzfentations - Recht in abſtei⸗ 
gender Linie in infinicum Platz habe? n. 6. 
fol. 634 — 
Obwohlen ſonſten die Encklen in Lebs⸗Zeiten 
der Eltern zur Erbſchafft des An⸗Herrn 
nicht gelaſſen werden, was iſt zu thun, 
wann der Ans Here das Enckle für ein 
Sohn adoptirt hätte, ob alsdann fie mit 
dem wahren Sohn des An », Herrn, das 
ift mit ihrem Vatter erben? n. 7. fol, &3 

Db, mann feine Erben abfteigender Linie 
vorhanden, der verfiorbnen Erbſchafft ab 

inteltato die Erben auffleigender Linie er» 
ben? n. 1. 2. und 4. fol, 637. 638. 





| Was Rechtens, wann des Verftorbnen Guͤ⸗ 


ther mütterliher Seits herfommen, ob 
nicht der mütterliche An» Herr dem Vatter 
vorgesogen werde? n. 3. fol. 638. 


enll Wann 


Regiſter. 


Wann in der Vaͤtterlichen Einieder An ⸗ Here Was daran 


und Ans Brau, in der Mütterlichen Linie 
aber allein der Ans Herr im Leben, ob fie 
des Verſtorbnen Erbſchafft in drey oder 
nur in zwey Theil vertheilen? n, 5. fol, 


6 8. E 
ar bende Ans Herrliche Linien biß auf eln 
Perſohn ** ur die —— 

denen Linien nach geſchehen muͤſſe? a. 6. 


fol. 639. 
Es iſi Feine Erbſchafft, auſſer na o 
nen —— —2 — ar 


Erbs⸗Einſetzung. 


Ob nicht die Erbs/Einſetzung des Teſtaments 
Grund⸗Stein fen? n. 1. fol. 482. 

Ob die Kinder beuden Geſchlechts nothwen⸗ 
dig als Erben einzuſetzen, oder zu enterben 
ſeyen a des Teftamentg Nullität? 

n. 2. und 20, fol. 482. 489. 

Ob auch die Endel und Ur ⸗Enckel und bie 
“Kinder weitern Grads? n. 3. fol. 482. 

Was Mechteng , mann ein Endel im Tefta- 

ment des Ans Herrn umgangen worden, 
weil deffen Vatter * Zeit des errichten 
Teftamentg noch gelebt hat, ob das Te- 
ftament jerfalle? n. 4. fol, 483. 

Odð der Unterfgied unter feinem Sohn und 

dem emancipirten Sohn dem Bayriſchen 

Recht nach aufgehoben fee? m. 5. fol 


435— 
Sb nach Ubergehung eines Kinds, fo nach 
“des Vatters Tod gebohren, das Tefta- 
„ ment gleich anfänglich nichtig feye, oder 
erft nach der Geburt unfräfftig werde? m. 


€, fol. 2% 
Ob nicht allein Die Chelicht , fondern auch Die 
adoptiete Kinder nothwendig als Erben 
eingefeet, oder enterbt werden müffen? n- 


— ol, 484» 

Ob ein unwiſſend umgangener Sohn unter 

” einer allgemeinen 8: Einfegung der Kins 
der enthalten.fege? n. 8. fol. 485. 

Ob ein Teftament, in welchem Kinder 
umgangen worden, völlig gernichtet wer⸗ 
de, oder bie Legata und Fidei-Commiffa 

. gelten ? n. 9. fol. 485. 

Wos Kehtens, wann ſolche Umgehung der 

. Kinder von denen Eltern nicht wiſſentlich, 
fondern unwiſſentlich geſchehen il? n. 10. 

ſol. 486. — 
Ob, wann die Kinder untiffend umgangen 

Porden nichts deftotweniger Die Legata abs 

* geführt werden mmüffen, welche der Telti- 

rer gleihfam aus Noth und Schuldigkeit 
vermacht hat? n. 11. fol, 486. 

Mas Rechtens, mann Det umgenangene 
Sohn das Teftament nicht beftreiten toill, 
ob nichts deſtoweniger foldes, was Die 
Erbs ⸗Einſetzung betrifft, nichtig fe? m 
12. fol, 486, 








— wann das Teſtament 
durch die Umgehung zernichtet wird? m 


13. fol. 486. 
Ob auch —— ohne ſattſame Urſach 
der Enterbung nichtig ſeye? a. 14. fol. 


" 8 [ . 
a Resten, wann zwar ein ſattſame Urs 
fach vorhanden wäre, aber nicht erwieſen 
. werden fan, was für ein Remedium re- 
ſeiſſorium e8 gebe? m. 17» fol. 487. 
Welchen die Querela inofhciofi teſtamenti 
zuftehe, und wie lang ſolche daure ? n. 16. 


fol. 488. 5 
O6 cine Tochter, die fi der Erbfchaft erd⸗ 
„fich verziehen hat, nichts Defloteniger ein⸗ 
gefeht, oder Dafie n worden, das 
sätterlihe Teftament beftreitten koͤnne? m. 


a fol, 488. 

Ob die EnFel einer — Tochter den 

An» Herrn erben koͤnnen, ohneracht die 
Mutter fih der Erbſchafft verziehen hat? 
n. 18. fol. 488. 

Wann der &ohn mit Recht enterbt worden, 

ob das umgangene Enckel in des An⸗Herru 
Teftament folhes in eigner Perfohn zer⸗ 
nichten fönne? n. 19. fol. 489. 

Barum die d oth Gebühr ErbEinfagungs 
Meß vermaht werden müffe? m. 1. biß 
11,fol, 523. biß 527. 


Erb » Gerechtigfeit. 


Bni t ein Mapet bie Erb» Gerechti 
Feir ohne Brieff mittelfi che rs 
lichen Verjährung erwerben koͤnne? n. 7 . 


‚ß — 

Wann der Bauer ee I Guͤlt zahlt 

bat, ober der Sülfpreferibirthat? n. 18. 
ol, 102, 


Der Grund s Herren Recht. n. 1.fol.a. 


Ernenerung. 


I? dee Herr die Erneuerung ber Drieffen 
verweigern koͤnne? m. 3. und 6. fol, 
62. 63» 


Erweifen / probiren. 


8 klaren, gersiffen, und m. Sa⸗ 
en hat man keine Prob nöthig. n-> 


fol, 45. , 

Wann der Bauer laugnet, daß diß oder 
nes gültbahr feve , ter ſolches weiſen 

muͤſſe der Grund⸗Herr oder Der Dauer? 
n, ı8. fol. 128. —J 

ie einer das Schlagen erweiſen müfe? n- 


a. fol. 785. 
Eſch⸗ 


- 


| Regiſter. 


Eſch⸗Hay. 


6 Ann der Efch » Day Zeug ſeyn koͤnne? 

n. $. fol. 206. 

Ob nicht dem Efh Hay die adtio legis aqui- 
liz wider den Befchädiger —* und ob 
deſſen Ausſag fimplieiter zu glauben ſeye? 


n. 1. fol, 206, 


Odb auch dem Efch⸗OHay allein zu glauben 


bey einem groſſen Schaden, wann er 


8 and hat? fol. 207. 
Was ein ee ve Beſchaͤdigte habe 


fr en Eich ? n. 3. fol. 207. 
Warum en Don principaliter und di- 
recte gehalten ſey, der Bruck/ Day aber 
Ob heut zu Sog noch ER « Dapgebe, und 
su Tag no ⸗ ge 
ob wegen dieſen obiges Re —2 habe? 
208. 


tfegung des Schadens wider den nach⸗ | 


n, 5. fol, 


Erceß. 


a Mechtens , wann der Erceß in Uber⸗ 
6 — en * und Uber — 

nicht vorſe eſchieht? wann fein guͤtli⸗ 
cher — Dat findet, was der Rich» 


ter zu thun habe, und wie er mit dem Aus - 


genfchein verfahren fol? und ob der übers 

mwundne Theil auch dem Richter die Straf 

jahien muͤſſe? n. 1. bißn.s. fol 212. & 
—— 


Executor. 


WVe ſeyn, und genennt werden die 

- Univerfal- und Particular - Teſta- 
ments Executores? n. 1. fol, 732. 

Ob die Executores alle Güther ohne Obrig⸗ 

eitlichen Decret, und eigenmaͤchtig zu ſich 
* koͤnnen? n. 2. biß 4. fol. 732. 733. 

Ob die Executores ein Inventarium machen 
müffen? u. 5. biß 2. fol. 733.734. 

Ob man denen Executoren ihre Mühe 
eine Beſoldung, oder Verehrung fhuldig 
feye? n.9.fol. 734» i 

Bann das Teltament angefochten wird, ob 
Die Executores nichts deſtominder unters 
deffen in die erbfehafftliche Gäther zu im- 
mittiren feyen? n. 1. biß 4. fol. 735. 736 


- Bas die Executores zu thun haben, wann 


der Teftirer eine fremde Sach einem ver⸗ 
macht hat? n. ı. biß 4. fol, 38. 739. 
Wie die Executores ſich verhalten müllen; 
wann vom Teftirer ihnen etwas zu bauen 
befohlen worden? n. 1. fol. 739. 
Oð die Teftaments Executores nad) geens 
digten Der Execution vorgeſchriebenen Ter⸗ 
min dem Erben Die Rechnung ablegen muͤſ⸗ 
. "fin? no. 1. und 2. fol. 740. 
Kegifter über den IL Theil, 





In was für eine Straff verfallen bie Execu- 
tores, welche ihr Amt bey Execugion der 
Weltlichen und der Legaten zu milden 
Wercken nicht recht vorfehen? m. 1. biß 6. 
fol. 741: 742. 743» 

Was Kedhleng, mann der Teftirer wegender 
Execution, Ablegung der Rechnungen, 
Maaf und Zeit ein anders verordnet hat, 
als was der Geſatz / Geber haben will, ob 
** beobachtet werden muͤſſe? n. 1. und 
2. fol. 743. 

Ob ein Partieular Teftaments Executor ba 
fugt ſeye die Erbſchafft eigenmaͤchtig ans 
zugehen, und ſich indie Pofleflion ed 
wie ein Univerfal Executor? n. 1, fol, 


744. | 
arm mehrere Executores fegen, ob einer 
ne den andern etwasthunfan, und was 
ehtens, wann aus dieſen einer kranck, 
oder abmefend ift? n. ı. biß 3. fol. 747. 
Db die Execurores der fegten Willen wider 
Willen aufgebürdet werden koͤnnen? n. 1. 


fol. 747: , 

Wie das Edidtum D. Hadriani laute, und 
welchergeftalten felbes in Abgang Fommen? 
n. 2. fol. 747. 

Ob die Particular- Exechtores Dit Poffeffion 
-und Immillion ex decreto D. Hadriani’ 
begehen können? n. 3. biß 8. fol, 747. 


748. 

Wann der geſchriebne Erb, und der ab inte» 
ftato kommende Erb zufammen kommen, 
wer dem andern bey der Immiffion yorzua 
sieben fepe? m. 9. biß 12, fol. 749. 


Exequiren, 


Ene Legara können exequirt werden, 
welche liquid und unftrittig ſeynd, und 
mäffen allzeit begahlt werden, es mag für 
oder wider das Teflamentjgefprochen wer⸗ 
den. n. ı. fol. Mn . 

Ob die Legara zu milden Werden, undgun 

- Seelen » Hepl inner 2. Monat vom Tag 
des errichten Inventarii müffen abgeführt 
werden? n. 2, fol. 737. 

Was Rechtens, warn Die legirte Sach wer 
dem Tod des Teftirers unfirittig geweſen, 
nach dein Tod aber firittig wird, ob der 
Stritt die Execution verhindere? n. 3. 


“fol, 737» 


Eyd. 


SE In End welcher den Diebftahl_probirt, 

ift ein anderer als der den Werth Dee 
Sad probirt, welch beydes ein zerſchiede⸗ 
ne Sach iſt. n. 4. fol. 335. 

Die Verbindnuß an Eydr Statt hat eben Die 
MWürdung, als wann der Epd wuͤrcklich 
wine reg worden. n. 6. fol; 46. & 


Ilia u 


J 


Regiſter. 


Der Eyd muß in fo lang gehalten werden,als 
lang er ohne Derluft der ewigen Seelig⸗ 
keit gehalten werden fan, oder zu des ans 
dern Prajudiz nit gereiht, a. 1. fol, 
28. 


‘ Falcıdıa. 
Say bie Falcidia feye? nm. 1. fol 


Ob die Fidei - Commiß item 
Schandungen von Tode wegen der Falci- 
die a Trebellianic® untertorffen feyen? 
n. 2.10 

Ob vor ah D der Faleidix au die Schuß 

den, welche der Erb felbft zu fordern hat, 
müffen abgezogen werden? n. 3. biß a. 6. 
fol, 584. 58. 

Dbder Erb, welcher Fein Inventarium macht, 
und die Erbſchaft —2 an ſich zie⸗ 
Br. * Falcidiam abziehen koͤnne? n. 1. 


05. er halten fepe aus feinen eignen Mitteln 
die Biden und Legaten zu zahlen? n. 
2. fol, 586. 

Wann ein Legat einer Special - Sad mit 
dem Derdufferungs ⸗Verbott gemacht 
worden, ob die Falcidia konne abgejogen 
werden? n. 3. und s. fol. 36. 588. 

Db bey denen. ten zu milden Wercken 
. Die Falcidia koͤnne abgezogen ig 2 

biß.n. 15. fol. 487. biß 59 

— in Dis Falcidiam dnjurechnen ſeye? ur. 
fol. 592. 

Wen die Beüchten von denen Legaten zu⸗ 

gehören, telche wor oder nad) Antrettung 
5 Erbfhafft verfallen feynd? .n. 2. uoR 
2, fol, 592» 





- ob die Sid im 
ihrer 


Wie vielerleg Drt feyen, wo Fiſch ernährt 
und gesiglet werden? n. 2. fol, 327. 
—— einem . im Meer Tu fiſchen erlaubt 


oh offe itlhen Alüfen? n 


fol. 327. 
u" das gie —— ar 


fr die Fiſche in —— choͤrig, 
welche aus Regen⸗Waſſer in * chtigen 
Orten —— en? n. 3. fol. 3 
per und Alts er in 
natürlichen Freyheit ſeyen? n. 6. biß 
10, fol, 338. 339 


| Fifchbehalter, 
RE ein Bifhbehalter feye? m. 8. fol. 


Fleiß. 


ge Ey Verleihung eines Erb R t8 wird 
auf den Fleiß der Perfohn geſehen. m. 
17. fol,73. 


Fluß. 


we ehtens, wann ein Schiffreicher 

ß einen Grund durchbrochen hat, 

oldyen zur Inſul gemacht hat, ob pr 
er der dem vorigen Deren verbleibe 


12. fol. 226. 


| D ein, öffentliche Flug, der nicht Schiff⸗ 


Favor. 


— —* Favor, der um Ab⸗ 
wendung chadens, als der um 


—— eines — ſtreittet. u ae 


Fenſter. — | 


= Jedem ec erlaubt feye, ein Rue in fein 
eigne n, wodurch er in 
a Se Su dh 0, 1 —* 


Sie 


83 jener der aus meinem Waller Fſch 
nimmt, einen Diebſtahl ml. 
fel. 327. 


— ann die Regalien gehöre? m. 
sie Fu Saifeis genenmt werde? m. 


————— wann ein nicht Schiffrei⸗ 
cher Fluß eine Wuͤſten durchfließt? n. 18, 
fol. a 

Was — wann der Fluß ſelbſt der 
Marckt ⸗ Stein iſt, ob er durch Veraͤnde⸗ 

rung des Waſſer⸗Bauchs etwas abneh⸗ 
men, oder einem andern zulegen Bönne? n. 

22. und 23. fol 230, 


Jorſt⸗Hay, Forſt ⸗Knecht. 
Se Borft » Anecht gebe? 


208 
—— e Bürften über bie Wälder, 
u N Denn meindenzugehören , etwas vers 
. ordnen koͤnnen? B 1. Fa ait. aıB, 


Fried 





Kesifter. 
mie er werfaufft werben Fan? n. 2. fol, 
342. 


Fried, 


Ann der Michter von Amtswegen 
dem bieten fönne? n. 1. fol. 756. 
Was für eine Straff folder verdiene, wel⸗ 
cher des Michters Verbott nicht geachtet 
bat? n. z, fel. 756. 
Ob und wann — nicht zu ſchaden 
mit ps oder durch Eyd beehrt, und 
vom Ri 
fol, 777. 





chter erfannt werden könne? n. 3. 


ann einer feinen Gegner wegen einer neuen 
Urſach befchädiget hat, ob die Straff des 
- Beieds Bruchs Platz habe? n, 4. fol, 757. 


Fried⸗Bruch. 


as ein Fried⸗ Bruch feye, und obe ner 

ſich ſchwerer verſuͤndige, der den an⸗ 
dern wider gelobten Frieden beſchaͤdiget, als 
der ohne ſoich gelobten Frieden beſchaͤdigt 
bat? n. i. fol. 752. / 

Was Rechtens, warn der Fried bey geroiffer 

Straff gelobt worden, wem folhe Straf 
gebühre? n. 2. fol. 772. 

Wann aber ein Gerichtlihe Straff _erfannt 

worden, ob ſolche dem Richter zufalle? m. 


3. fol. 752. . 

richergaflalten durch Die Gerichte. Bücher, 
oder Protocolla ertwiefen werde, daß eine 
Stuafl gerihtlih erkannt wordeg?.n. 4. 


—— wider die Fried⸗ Brecher crimi- 


naliter verfahren koͤnne mit Abhauung der 
Hand, oder Relegation? n. j. fol,753. . 


Früchten. 


Ss Können Beine Früchten genennt werden, 

wann nicht die Untöften abgesogen feynd, 
—— Se , — Fir die 

. den abgezogen ſeynd. n. 2. T0l. 45. 

Die auf dem Feld Mehende Früchten find pin 

Theil, des Grunds, und find mit dem 
Grund gemein. n. 15. fol, 113. 


Fuhrmam. 


U 4. Wägen auf offner aber enger 
FI Straß.einander begegnen, wer aus 
“denen Buhrleutben dem andern weichen 
muͤſſe? q. 1. biß 3. fol. 340. 341. © 
%B ann einer einem Suhrmann. um Lohn Bein 
aufdingt,-der Fuhrmann aber folchen vers 
. foitt, ob er den Werth bezahlen muͤſſe? 
n, 1, fol. 342. 
‚ Bas für ein Kierth gu erſetzen fee, in bee 
GQoamitæt, mis er erkaufft worden, oder 


Fürft. 


B der inen A bten bi 
2 heit duch u big — J 
371. bb 373: nn 


Garb. 


IS den Thormärtern ein Garb gebäl tt, 

- , was diß für ein Mißbrauch ſeye? n. 
T, tol. 303. 

Ob denen n nern, Wadern und Schmi⸗ 
den ein Garb gebühre? n. =. fol, 303. 


Garten. 


$ Anm aus denen Gärten weder Zehend, 
noch fonftenwas an Geld gegeben wow 
den, ob und in mas die Freyheit erlangt 
werde? an. 1. fol. 318. 

Bann ein Garten erweitert wird, ob nicht 
die Garten » Zehend oder jährliches Geld 
‚ oder gemindert werden koͤnne ? 

n, 2. fol, 318. 


Saft: Recht. 


die Re 
EI die Rafenden vum Got Rede u h 


Siehe Reiſende. 
Gaͤſt. 


Ann die Gaͤſt nicht zahlen koͤnyen, ob 
9 "FE or Pfand annehmen koͤnne ? n. 
1. biß 7. fol. 344. 248 
Wann der Ga Ne Zech ein fremdes 
Pfand gegeben, ob foldes der Herr _vin- 
-  diciren Pönne, ohne Berahlung der Zech? 
n. 8. und ı2. fol, 345. 346. 
Wie der Herr der geſtohinen Sach durch 
‘ Arreft, was fein ift, wieder erlangen koͤn⸗ 
ne, und mie er probiren müffe, daß die 
. Sad fein feye? n. 10. und 11, fol, 345. 


Gebrauch 


Er Gebrauch eines, und des andern Zus 

(affung, wird bey uncdrperliher Sach 
für die Tradition gehalten. n. 1. fol, 
LL >79 an ’ 





elle  . 1 Ga 


Kesifter, 


Gehäßige Sachen. 


Se e Sachen erfordern eine undenck⸗ 

liche Zeit. n. 4. fol, 107. 

‚Odiofe, und dem g Recht widri 
Sachen, find mehters einzuſchraͤncken, 


iu erweitern. n. 31. fol. 134, 


Gemeind. 


Ed Ann ein Dorff wider das andere, oder 

ein Gemeind wider die andere klagen 
will, ob fie fich des | oder des 
Kundſchaffts⸗Rechts bedienen muͤſſe? n. 
3. fol, 215. 

Ob des Grundlichen Confens efforbert wer⸗ 

de, wann eine Gemeind mider die andere 
Hagen will? n. 4. fol. 215. 

Siehe Dorff, und Conlens, 

Ob nicht die Gemeinde» Gränd von 
Recht ſeyen, wie Die Grundherrliche 

. und 4. fol. 216.217 





ſolchem 


Siehe Confens. 
Gemuͤth. 


— das boͤſe Gemuͤth des. Jurianten ers 

fordert werde, und aus mas für Ums 
ftänden ſolches prefumirt wird? m, 3. & 
ſeqq. fol, 801. 302. 


Gepfaͤndte. 


323 der Pfaͤndende gehalten feye das 

' Schaden zufügende Vieh gleich den an⸗ 

dern Tag vor Gericht zu treiben ac. n. 1. 
und 2 fol, 288: 

Ob nicht der Gepfändte an das Gericht, wo 

ber ——— geſchehen iſt, verſchafft wer⸗ 

den muͤſſe? on. 3.4. und 5. fol. 238. 


289. 
Wann der Gepfändte das Dich nicht loͤſen 
till, noch bey Gericht auf befchehne Cita- 
tion erſcheint, wie wider einen ſolchen Halß⸗ 
ſtaͤrrigen zu verfahren ſeye? n. 6. fol. 289, 
Ob der, fo Schaden gelitten, gehalten ſehe, 
ſich der Pfandung zu bedienen, oder ob er 
- auch von folder 
290. 
En wem die Pfandungs» Gutthat beſtehe ? n. 


2 
2. fol.age. 


ftehen fönne? n. 7. fol. 


Guͤ⸗ MWelchergeftalten die Gefäg 
behandhab 


Gericht. 


I welchen Faͤllen in Zehend / Sachen ein 
3 weltlicher Richter — & 


fogg. fol. 322, 

Obth weltlicher Richter feyn koͤnne, in de⸗ 
nen in Zehend» Sachen getroffnen Contra- 
cten ⁊ n.5.& fegg. fol. 324. 

Bas R tens, wann ber Poffeffions. 
Stritt unter zwey geiftlichen Perjohnen 
obwaltet, ob nichts deſtoweniger der weit⸗ 
liche Richter angegangen werden Pönne? n. 


Pr fol, 325. 

ann das Pofleflorium mit dem Petkorie 
vermiſcht wird, wer alsdann Richter ſeyn 
könne? n. 10. fol. 327: 


Gefäß, 


Je Gefäg binden nur auf Das zufän 
ein nicht die vergangene San. ng 


su halt 
— haben —— — 
an in einem gemeinen nichts des 
erlichers ſeyn, als warm Die gema 
(tem werden. n. fol. — 


dk nicht 
Das muß gehalten werden, 
fo Siem morden. n. * — 


‚Bann das Geſaͤtz nicht unterſcheidet m 


uß 
Kr alte von dem Unter fheiben abftehen. 
ober fiedes ws Das Yünfftige, nihe 


ene gemacht. n. 7, fol 
149. 
Dis efehung giebt dem Contra& das Ge 
n. 31. 10 


=: . 31. fol, 202, ‘ 

ie Gefäß werden auf gewoͤhn 

und el auf fremde — * 
10, fol. 514. 


Gewohnheit. 


B ein unfuͤrdenckliche Gewohnheit 
habe, wodurch probirt — —* —* 
zu * niemahlen gewoͤhnlich gewefen? 
N. 3. 122 
Was für eine Zeit zu Einführung. 
wohnheit erfordert twerde? en = 


Gilt und Stift. 


Zas unter diefen Wörtern 
8 ſtanden werde? n, 3. De — 


BGlaub, guter, 


Er gute Glaub laftnichtzu, daß einer chen 
© ab: 


eine Sach doppelt 


Bırsliee und erhalte. 


; 





Regiſter. 


Graben. 


SE Ann durch Graben die Aderen der bes 
nachbarten Brünnen abgeſchnitten wer⸗ 
den, ob einer denen Nachbarn den Scha⸗ 
den erfegen müßte? n. 2, fol, 284. 
Siehe Schaden. 


Grund. 


nn einer ein Gemeinds Grund ihme 
zu feinem Nutzen zueignet, ober ein 
Spolium begeht, und ob ein jeder aus Der 
emeind wider ihn klagen könne ? n. 1. biß 


4.fol.214. & ſeqq. 

Ob micht Die Gem d8»Bründ von folhem 
* Recht feyen, tie Die grundhereliche Guͤ⸗ 

ther?n. 2. fol. 216. z 
Db die Unterthanen die Gemeinde » Guͤther 

verleihen, oderaus einem Gemeinde, Wald 

einem andern Holtz geben können, ohne 

Morroiffen des Grund» Derrns ? n. 3. fol, 


216. 

Ob der. Confens aller Unterthanen, oder ber 
ten nur geöffeen Theils in einer gemeinfas 
men Sach erfordert werde? n. 4. fol, 
217. 

er Grund genennt werbe, der dienen, 
und deme gedient werden müffe? n. 2, fol. 
236. ern = 


Guth. 


ol. 8: 

Welchergeſtalten der Richter einem Guͤlt⸗ 
Guth vorſtehen muͤſſe, wann der Bauer 
ſolches verlaßt, und Weib und Kinder hin⸗ 
terlaßt? n. 1.fol. 11 

Ob die Guͤlt⸗Guͤther unter einer General- 
Hypothec begrifien feyen? nm. 8. fol, 

. 130 — 


Gutthat. 


Vyð/ Baus Guth iſt ein Gutthat, gleich⸗ 

tie ein Lehen. n. 9. fol. 10. 

Die Gutthaten werden den Bittenden, nicht 
a. denen, fonicht wollen, gegeben. n. 5. 
o . 20. 


Miemand fol einem unverdienten fhäblichen 


Menfchen eine Gutthat erzeigen. n. 2. fol. 


Er Straff⸗ wuͤrdi iſt, ſoll keine Gutthat 
genieffen. n. 10. fol, 439. 


Sr Zubau hat eine Natur und Werfen 
O * wege san ·Guth. Ne 


Guͤlt. 
Woa⸗ unter dem Wort Canon verſtanden 
werde? Und was ein Guths ⸗ Bericht 
fene? n. 3. fol. 3. 
as Rechtens, wann sin Fremder, deme 


nichts daran gelegen, für den Bauren bie 
Guͤlt liefert? n. &. fol. 124 


Od die Gült»Eicferung mich vertheilt werden 


tönne? n. 9. fol, 127, 

Ob prefümirt erden müfle, daß, wann dit 
Ichte Gült angenommen worden, der Reſt 
uahgelafien ‚ oder begahlet worden ſeye? n. 
17. fol. 128. 


| Gültige. 


Du Guͤltige wird durch das‘ Ungültige 
nicht ungültig gemacht, m, 7. fol. 16. 


Guͤther, Geiftliche, 


IS die geiflihe Güther als Erb ober 
Peib» Recht, und mit was für Beding⸗ 
nuffen verlichen werden Bönnen? n. 1.2.3+ 
und 4. fol. 39. 4%. 414 on 


a Handlen. 
893 der fo handelt Actione arborum fur- 
tim cfarum , auch handlen koͤnne 
Adtione legis Aquilix, & vice verla. n. 
2. fol, 210. = 


Handlung, 


SI der Ehe» Männer ohne Vorwiſſen 
> und mit Btwilligung ihrer Weiber die 
„Über Guͤlt · Guͤther getroffne Veraͤuſſerun⸗ 
* und Handlungen gültig ſeyen? n, 1. 
fol. 117. — 
Was Rechtens, wann Das Guͤlt/Guth voͤl⸗ 
lig des Weibs Eigenthum iſt? n. 2. fol, 


117. er ie 
20508 Rechtens, mann das Weib mit dem 
» Mann wahrhafft inveftirt worden iſt? n. 


at. + — 
n der Maͤnner ihr vor Gericht gethane 
Handlungen gültig ſeyen? n. 4. fol. 117. 
Db das Weib des Manns Handel umftöffen 
fönne, wann der Grund ihr zum Heyrath⸗ 
Buth, oder zu des Heprath ⸗Guths Ders 
fiherung gegeben worden? n. s. fol, 118. 
Ob man nicht pactiren Fönme, daß dem” 
- Grund » Deren erlaubt feye, ein verwuͤrck⸗ 
tes Guͤlt ⸗Guth eigenmächtig an fich ziehen 
zu koͤnnen m, 20, biß 24. fol. 129. 130, 
| Hand⸗ 


Regiſter. 
Handwercks⸗Leuth. Werck⸗ 
Leuth. 


I? denen Handwercks⸗Leuthen wegenre- 
parieten Sachen für ihren Lohn ein ſtill⸗ 
ſchweigende Hypothec zuftehe? n. 1. fol, 


f3+ 
u fagen feye von denen Schuftern 
Schneidern und Schreinern ıc. n. 2. fol. 


ale Hanbioeres » Leuth ein Vorrangs⸗ 
Met? und welche allein ein ee 
de Hypothec ohne Vorrang haben? n. 3. 


fol, 
Ob en Dänbmerds, Dam die ganke Sach 
zuruc behalten koͤnne, mann die Sad 
mehr werth ift, als fein Verdienſt? n. 4 


fol. 354 —— 

Ob nicht der Handwercks⸗ Mann die gebeſ⸗ 
ſerte Sach wegen einer andern Schuld, 
und ſonſt verdienten Lohn behalten koͤnne? 
n. 5. fol. 354. 

Ob dem gemeinen echt nach wegen einer ges 
meinen Schuld ein Pfand behalten werden 

| — fol, Bft. — 
b ein weigende Hypothec und ba 

—— t Platz habe, wann der 
Lohn nicht liquid und ungewiß iſt? n. 7. 


fol. 351. . 
Bar iber den ftrittigen Lohn Nichter feye „des 
Handwercks , Manns, oder des. Herrn der 
reparitten Sach Obrigkit? n. 8. fol, 


355: X 

as Rechtens, wann die Werck⸗Leuth einen 

— Bau in gewiſſer Zeit herzuſtellen uͤ⸗ 

bernommen,ob fie den Schaden erſetzen muͤſ⸗ 

- fen, mann fie in rechter Zeit den Bau nicht 
jet gemacht haben? n. -ı. fol. 356. 

Ob fie nicht auch in der Gefaͤngnuß it Daß 

ſer und Brod zu beftraffen ſeyen? n. 2. fol. 


ade Schaden durch erfahne Werck⸗Leuth 

u fchätgen feye, und melde für ſolche ges 
alten werden? n. 3. fol. 356. 

Db die erfahene Wertk⸗ Leuth fowohl bey 

Heinen als groffen Schaden muͤſſen ges 

“ braucht werden? n. 4. fol. 357. 

Wann die Werd» Leuth das übernommene 
Merck nicht völlig , fondern nur zum Theil 
perfertigen, ob fie um den Schaden gehals 
ten feyen? n. 1. und 2. fol. 357.358. 

Ob jene Gewohnheit zu verwerffen eye „toels 
che mit ſich bringt, daß einem ni t erlaubt 
ſeye, jenes — — der ander 
angefangen? n. 3. fol. 358. 

as ehtens ; wann der Werck⸗ Meiſter 

überhaupts ein Werck zu machen übers 
nimmt, ob er nicht zum genauiften und 

gröften Fleiß gehalten feye? n. 4. und 5. 

o 


L ⁊ 3 9 1 
— ndingung eines gantzen Wercks 


J 


nichts gemeldt worden, wann des Lohn he⸗ 
zahlt werden muͤſſe, gleich zu Anfung, 
oder nad) hergeſtelltem Werck? n. &. tol. 
352. 


Hayen. 


daAs das Wort Hayen, item bie Wort 
W Bruck⸗Hay, Es Day fagen wol 
kur? n. 1. fol. 199. 


Heimfuchung. 


2 jener gefleafft werde, der den andern 
‚in feinem Dauß mit betvaffneter Hand 
heimſucht, wann er ſchon keinen Schaden 
sugefügt hat? n. ı.bißs.fol. 792. 
Wann die Heimluhung durch mündliche 
Herausforderung, odermit Schelt» Wor ⸗ 
ten geſchieht, wie ſolche beſtrafft merde? 
n. 1. fol. 793. 


Herr, 


3 ‚ber Herr. das Jus retentionis gegen 

feine Bauren in Anfehung dee Herr⸗ 
—— Liefferungen, und uͤber ſeine 

erwalter habe? .n. 2. biß 6. fol. 3. 4. fe 

Ob ein jeder Herr ein ſtilſchweigendes Unter« 
gan oder Hypothec in der Verwalter 

üther habe? n. 7. fol. 5. 

Unterſchied der Derren. n. ı. fol. 7. 

Ob ein mit dem Gerichte ⸗Zwang verfehnee 
Here den von fich abweichenden Unterthas 
nen an der Perfohn aufheben, und feine 
Habfhafft arreltiren Fönne? n. 2. fol. 7. 

Was von jenem Heren zu fagen eye, der 
feinen Gerichts» Zwang hat? n. 3. fol.7. 

Was unter den Herrfhafftlihen Schuldig⸗ 
feiten verftanden werde? n. 5. fol. 8. 

Ob der Herr die Befferung velrhen muͤſſe ? n. 

az 13. fol. 26.29. 
ann der Hert verbotten hat, daß der Mayer 

dieſe oder jene Beflerung nicht machen folle, 

er. 66 gemacht worden, ob der Dere 

doch folche erfegen müfle? n. 16. und 22. 

fol. 30. 32. 

Db der Herr dem Mayer feine jährliche Licfe 
erung fteigern Pönne? n.25.fol. 33. 

der Herr gen müfle, mas der 
Mayer für fein Recht ausgelegt hat, wel⸗ 
> er aus eigner Schuld verliehrt? n. 28, 


ol, 34. 

Db der Herr den Gewalt habe , um den ein⸗ 
efhdsten Werth das Guth an fich zu zie⸗ 

n? n. 10, fol, 47. 
Was Kechtens, wann der Herr heut dem 
Mayer den Confens giebt fein Guth dem 
Titio gu werfauffen, morgen aber den 
r Ne 


e: — — 
TREE - _ * — 
—— — — — — IN 


/ 
Confens giebt für den Sempronio, deme 
aud das Guth eingehändiget worden ilt, 
mer aus foldhen den Vorzug habe? n. 4. 


fol. 49. 

Welchergeſtalten dee Grund s Here in feinem 
Grund vor andern des Maners Glaubis 
gern muͤſſe Schadsloß gehalten werden ? 
n. 1. fol. 54. 

Ob der Grund⸗ Herr der das Guth an ſich 
ieht, dem Bauren den Werth zuruck ſtel⸗ 
en müffe? n. 3. fol. 

Bann der Here und der Bauer bedungen has 
ben, daß er nicht Fönne ausgetricben wer⸗ 
den, ob und wann die Caducitæt Plag 

"habe? n.6. fol. 97. 

Ob der Here des dienenden Guths, auf fols 
chen Grund etwas bauen, ober fonft fürs 
nemmen koͤnne? n. 1. biß 6. fol. 266. & 


— und Gerichts⸗Herren 
berechtiget ſeyen ihr Vieh in Gemeinds⸗ 
Weyd auszufchlagen?n. 1. biß 14. fol, 271. 


eqq · 

Ob und welchergeſtalten der Herr um Er⸗ 
ſetzung des Schadens gehalten ſeye, wann 
einer in feinen Dienften folchen erlitten hat? 
2. 1. biß 7. fol. 371. & fegg. und n. 1.bif 
5.fol.369. 370. 

Db die Eigenthums » Herren über die Cadu- 
En forechen können? n. 4. und. 5. fol. 

» 94 N, 


Heyrath ⸗Guth. 


DE Heyralh⸗Guth tritt ein in die Stell 


der Woth» Gebühr. n. 8. fol, 526, 

. Der Datter ift nicht gehalten das Heyrath⸗ 
Guth einer undandbahren Tochter zu ges 
ben, aber er Fan folches wegen ertoiefener 
Undanckbarkeit nicht mehr zuruck begehten. 
n, 1. fol, go, 


Hoff - Dan, 


RER viel bey einem Hoff /Bau oder Se⸗ 

B del» Hoff die Unterthanen anzubauen 
ſchuldig feyen? m. ı. fol. 147. 

Was Rectens ‚mann des Herrn Sedel⸗Hoff 
fo groß iſt, daß alle Unterthanen ſolchen zu 
bauen nicht erklecken? n. 2. fol, 148. 

Db wann ſchon die Bauren » Güther ungleich 
ſeynd, Doch die Bauren gleiche Dienft lei⸗ 
ften muͤſſen? n. 3. fol. 148. 

Was von denen Lehnern zu fagen, welcht 
Beine Pferd haben? n. 4. fol, 148, 


3. 
ARE der Hol it eine Extdfung. m, 14 


ol. 112. . 


Begiftes über den IL, Theil, 


Regiſter. 





Huͤtter. 


Won der Huͤtter eine Fuhr zu ſchwer ge⸗ 

laden, und Edi am Schaden hat, 

ob der Herr oder der Hütter gehalten fine? 
n. ı2, fol, 202. 


Hyporhec. | 
Keen was für Herrſchafftlichen Schul⸗ 


Digfeiten, und inwas für Sachendem 


Grund » Herrn ein ſtillſchweigende Hy 
** dem Prælationsa⸗-Recht —** 
n.2,fol.$4. 

Db die Verpfändung oder Hypothec, ‚f 
ohne bes Herrn Confens gefcheben ift, 
unge feye? alfo, daß ein folder Glaubi⸗ 

ein unter die Gemein» Ölaubiger ge 
e6t werde? n. 15, fol. 72. 


Jagd. 


52 das Jagen und der Vogel.» Ban 
unter die Örund Dienftbarkeiten gejeh 
werden? n. 10. fol, 273 


Jahre, wolfeile, 


Difeile Jahre, zur Zeit des Hertzogs 

Georg in Bayern, wo von unfer lies 

ben Frauen Tempel zu Münden: Inglei⸗ 

chem von Lefung einer heiligen Meß vor 

einen Basen, Meldung geſchieht. m, 28, 
fol, 132, 


Inyurien, . 
Er dielerley Gattungen der Injurim es ges 


2n. i. fol. 758. 
Ob die mündliche aus Hig des Zorns veruͤb⸗ 
" ‚Infarie widerrüffen werden Bönne? n. 2. 
“ fol, 758. 
vo old MWiderruffung gefchehen folk? n. 
3.101. 758, 
Was Rechten, wann die Widerruffung 
nicht alfogleih, fondern erft nach ange 
fangenem Steitt gefhicht? nm. 4. fol, 


758: RAR: 
Ob der widerruffende Theil in die Etraff 
- verfallen, und dem Kläger die Köften und 
Schäden abtragen miße n. 5. fol, 759% 
Ob die Wahrheit der Lälterung den Inju- 
rianten von der Straff befreye? n. 1. fol, 


760 4 
Wann einer Adtione injuriarum belangt 
worden, und ſich u Drb erbietet, ob 


diß in eben ſelbem Gericht gefchehen muͤſſe ? 
n. 2. fol, 76, 13. 
Mmmm m Wann 


Er —— — — 


Kesifter, 


Wann der ge widerſpricht die Injuri 
begangen zu was für eine Abbitt 
er thun müffe, wann der Kläger die Prob 

macht bat? n. 4. fol, 762. 

Ob der injurieteauein um Die Widerruffun 
Hagen, oder auch die Injuri taxiren, und 
um Gelds Satisfadion Magen könne? n. 


$.fol. 763. 
Ob die Adio ad palinodiam , mit der Adtio- 
. re sflimatoria vergefelfgafftt werden 
Bönne? n. 5. und 7.fol. 763. 
Bann. einer Den andern Adtione injuriarum 
belangt, aber mit der Prob nicht aufkommt, 
ob er dem Beklagten allen Schaden und 
Intereffe erfegen müffe? n. 8. fol. 764. 
Ob die Injurien durch ein Pact können nach⸗ 
gelaffen werden, alfo Daß fo gar die Refti- 
tution nicht mehr zugelaſſen werde? n. 1. 


fol. 769. 
Ob a über die Injurien vergleichen 
? n. 2. fol. 770. 
Db dur) Diffimulacion die Injuri nachgelaſ⸗ 
fen werde? n. 2. fol. 770. 
Oder wann einer nachgrhends fich gegen den 


Injuriangen freundlich begeigt ohne Prote 


ftation auf Doff » Recht? n. 4. fol 


CR 
of die reundlichkeit angeſtell⸗ 
ke hat daß bi Kriegs ; —— 
* chehen, die Injuri aufhebe? n.5.und7. 


Dar die Beicht die Injuri nadgelaf 
fen zu ſeyn erachtet werde? n, 6. fol, 


of du Nachſicht der * durch Reu zurͤck 
genommen werden koͤnne? n. 8. fol, 


I. 

ran die Injuri nachgelaſſen worden, ob 
nichts deſtoweniger Die Actiol.aquiliæ noch 

ı Plas habe, um Erfegung des Schadens 
md Köften? n. 9, fol. 771. 

Ob burch Nachſicht der Injuri der Obrigkeit 
was die Straf betrifft, prejudicirt wer⸗ 
de? n, 10, fol, 771. 

Weil ein Vatter oder Ehe» Mann bie bem 
Sohn oder Fran zuge ügt: Injurien td» 
hen hn oder Frau 


fol. go1, 
Wann der Injurirende fagt, er habe diß oder 
jenes von einem andern gehört, ob biefe 

ntſchuldigung gelte? n. 5. fol, sor, 

Wann der injarirte nachdem in erſler Inftanz 
geendigten Steitt ſtirbt, ob denen Erben 
bie App ilation gugelaffen werde? n. 6, 

. 302. 


Wird die Gewohnheit gelobt, Kraft welcher - 


in etlihen Worten dem injurirten die Abs 
bittung gefcheben muß. n. 7. fol. 802. 


Welche eine ſchwehre oder leichte Injurie feye? 


n. 9. fol. 494 


Inftrument, 


Mechtens, wann bee Mayer 
8 SELBER — ——— Sat ob 


Bu die Verjährung Helffe? n: 8. 

o . . 

Ob nach dem Bayrifchen Recht 

Vogt⸗ als Srund — —e 
9 erfordert werde? n. >. fol, 64. 

Ob bey tten» Oi 


6. 
Offene Inftramenta gehören nicht jur Sub- 
anz des Contra, fondern nur zu deſſen 


rob. n,I fol. 66, 
— — jur Subftanz des 


Contracts nöthi ? fol. 86, 
Die —E — —8 * i. fol, 


I [} 
Ob ein ſchriffiche Urkund nöthig fepe, , wam 
a Y: Guth ii fer auf 
— Ban 3. Jahr verlichren wird? n.6. 


Inſul: vulgo Wehr, 


ine Inſul zugehöre, und wann 
fie den Angrängenden zugehört, mie 
fie nu vertheilen fepe? n. 6 biß 9. lol. 224. 


& fegg. 

Ob auch in Bayern die Infulen dem Landes 
Bürften oder Filco Er n, 10, fol, 
22). 

O6 unter dem Nahmen der Regalien die In⸗ 
fulen in allen Fluͤſſen begriffen werden? n. 
1a, fol, 226, — 

Inſulen: vulgo Woͤrder. n, 11. fol. 225. 


Intentuon. 


— Intention richtet alle. a. 1. fol, 
287. 


Inventarium, 


bie Obfignation und Befchreibung 
ber Guͤther oblige, und mas dabey zu 
beobachten? n. 1. biß 1. fol. 704.705. 706. 
Ob die Inventur ung 
ther bey 28 und Bauerss? von 
bri 


ordentlicher Obrigkeit geſchehen müfle, und 
wie ? n. i. fol, 707. 

Wie viel Zeit ku Anfang und Ausm 
des lnventari anberaumt ſeye ? n. & 


708. 

Don was für einer Be ber rn In- 
entur und zu endigen anjıs 

am {9 ud ob Du Tin Igel 


— 
— — ———— R 
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Kegifter. 


feye ? Und ob er vom Richter verlängert 
werden könne ? n.3. fol. 708. 

—— die Form des Inventarii beſtehe? n. 
ol, 709. 

Ob die vom Richter nicht recht vorgenommene 
Inventur denen Partheyen niht zum Scha⸗ 
den gereiche d n. s. fol. 709. 

Ob ein jeder, der Rechnung zu geben ſchuldig 
ift, verbunden feye ein Inventarium zu mas 
den, wann er nicht um allen Schaden ges 
balten feyn will? n. 6. fol. 709. 

Ob die Bormünder und Gerhaben Das Ori- 

inal-Inventarium bey Danden haben muͤſ⸗ 
En? n.7. fol. 709. - 

Ob in Bayern die Adeliche Befreundte felbft 

obfgnirte und inventiren koͤnnen? n, 1. 
ol, 710. ; 

Was ift aber Rechten , wann die Befreunds 
te weit entlegen, alfo daß die Spoͤrr fo gleich 
nicht gefchehen fan, ob nicht folches die Re⸗ 

-- gierung durch einen Secretarium erfegen 
laffen könne? n. 2. fol. 711. 

Wann der Verſtorbene einige Güther unter 
den Regierungen ligend hat, ob nicht all» 
dort der Richter de8 Orts obfigniren koͤn⸗ 
ne? n. 3. fol, zı1. 

Ob die nur auf einige Zeit gefhehene Abaͤn⸗ 
derung des Domicilii die Jurisdiion ums 


kehrte? n. 4. fol, 712. 

Wann Die ndchfe eund ankommen, ob der 
Secretari das Fuͤrſtliche Decrer widerum 
abnehmen müffe  n.g. fol. 712. 

Was Rechtens, mann der angeordnete Secre- 

\ tari Die von denen Befreundten gemachte 
Spört findet, ob er von weiterer obligna- 

* tion abjiehen müffe ? n 6. fol.zın. 

Wann nur ein eingiger ‚und alfo zum obfigni- 
ren nicht genugfame Befreundter Da ift, ob 
er nicht —* dem Secretario obſigniren 
tönne ? n.7. fol.gız. 

Odð ein Erb, der ein Inventarium macht ‚über 
die erbfchafftliche Kräften denen Ölaubigern 
gehalten feye? n. 1. fol, 718. 

Was diechtens, mann die Erbſchaffts⸗Glau⸗ 
biger, FA die Ben —— * 

mige Sachen im Inventario gusgela 
was für eine Prob noͤthig ſeye? 
n. 2. und 4. fol. 719. Mi 

Ob der Erb fich mit einen Eyd reinigen müfle, 
daß neben Dem, was dag Inventarium mit 
I beingt, in der Erbſchafft nichts geweſen 

eye? n. 3. fol. 719. EEE 

Ob der Erb dem geringern privilegirten Glau⸗ 
biger vor dem andern, der ein beffers Recht 
hat , feine Schuld bezahlen Rinne, wann 
felbe liquid iſt ꝰ n. 5. fo. 

Ob der Erb von dem geringern privilegirten 
Slaubiger eine Caucion begehren müfle, um 
Das Bezahlte zutuck zu geben, wann ſich 
erarben hat,daßi ein anderer ein beſſers Recht 

habe? n. 6, fol. 720. 

as Rechtens, warn der Erb die Caution 

nicht begehrt hat, ob Die mehrers privilo» 
Fegifter über den IL. Theil, 


ei Glaubiger zuvor den geringern privi- 

egirten belangen , oder alfogleich den Ers 
ben Hagen koͤnnen? n,7.fol. 720. 

as für: * Caution muß der Erb begehren? 
n.8. fol.721. 

Ob der Erb für die Sach, welche man ſchul⸗ 
dig ift, Geld, oder für das ſchuldige Geld 
eine Sad an der Bezahlung geben fönne, 
und diß in Krafft des Legis und Inventarüi? 

eider gealten die an Qeyablunge ſliatt 

er geftalten Die an Bezahlungs ftatt ge⸗ 
gebne Sach zu ſchaͤtzen feye ? n. 10, fol. * i. 

Ob der Erb von denen Glaubigern unter Dez 
Zeit, wo das Inventarium gemacht wird, 
beklagt werden Fönne? n. ı ı. fol, 722. 

Was ilt zu tbun, wann der Erb kin Inven- 
tariam gemacht hat, ob er den Abzug der 
Falcidiæ verlichre? n. 12. fol. 722. 

Db er auch den Abzug der Trebellianicz vers 
liehre? n. 13. fol. 722, 

Wann der Erb wider den Verſtorbnen eine 
Obligation oder Adtion gehabt hat , ob 

ſolche confundirt werden, oder ob fie im 
Krafft des Inventarii im falvo erhalten 
werden ? n. 14. fol, 722. 

Wann eine Sach ohne Verfhulden des Er 
ben zu Grund gehet, ob bie Legatarii und 
nicht der Erb den Schaden tragen müffe, 

. welcher Krafft des Inventarü ficher ift? n. 
15. fol. 722. 

Ob der Erb Die in Madung bes Inventarii, 
oder des Teſtaments infinuation gemach⸗ 
te Köften, und andere nothwendige Ausg 
lagen abziehen koͤnne? n. 16. fol. 723, 


Jurisdi&tion, 


As für eineJurisdi&tion unſere Edel⸗Leuth 

6 in Bayern aufihren einſchichtigen Guͤ⸗ 
thern haben? n. 25. fol. 131. 

Ob heut zu Tag noch ein Dorffs⸗ Gericht ges 
be? n. g. fol. 137. 

Ob die Adeliche auch inKrafft des Lehen Rechte 
die niedere Jurisdition haben? n. 6, und 7. 
fol. 137. 138. 

Ob — untheilbar ſeye, und meh⸗ 
m rben nicht zukommen koͤnne? n, 3, 

ol, 179. 

Ob nicht die Jurisdictions/ Srächten und alfa 
auch Die Scharwerck abgerheilt werden nach 
dem Gebrauch des Lehen» Hoff? n. 4. fol. 


180. 
Db ein Herr die Jurisdiätion Über feine Ver⸗ 
malter habe? n. 5. fol. a. 
— auf einſchichtigen Guͤthern. n. 5. 
ol. 4. 


Ob die fand» Richter , Verwalter , und Hoffe 
Marche» Richter Jurisditionem ordina- 
riam oder delegaram haben? n. 1. 4, und. 
fol, 283. 289. 


Mmmmm 2 Kin⸗ 


Regiſter. 


Kinder. 


Weum bey Anre hnung der Nothgebühe 
auf Die Anzahl der Kinder geſehen 
wird, welche in der Zahl der Kinder begrifs 
feyen? n. 1. fol. 537. j 

: u — T _ . unter die 
inder gerechnet werden, zu Vermehrung 

oder —— * der —8 ?m 


2. ſind 4. fol, 538. 539. 

Ob Die Mönch und Religiofen unter die Kinder 
* werden ? n. 3. fol, 539. 

Ob ein rechtmaͤßig enterbtes Kind unter die 
Bahl der Kinder zu Dermehrsoder Ders 
minderung der Nothgebühr gehöre ? n. 5. 
und 7. fol. 539. 540. 

Was Rechtens, wann mit denen Kindern auch 
ein fremder Erb in der Nothgebühr einiges 
fegt worden, ob ſolchem die Portion des 
Enterbten zuwachſen inne? n. 6. fol. g40. 

Ob Die untichtige Kinder die Nothgebuͤhr ver 
Brüder und Schweſtern mehren , oder 

* mindern fönnen? n.8. und 16. fol.540. 543. 

Ob jener , Der feinen Erbs⸗Theil freywillig 
verwirfft, unter die Kinder zu Mehr » oder 
Minderung der Nothgebuͤhr gezehlt werde? 

' n.9,und 15. fol. 5x41. 543. 

ob die Poreion bein, 16 Die Erbſchafft vers 
wirfft, den übrigen Brüdern zuwachſe, 
mann fchon zugleich fremde Erben: einge 
etzt ſeynd? fi. 16. und ır. fol, 541. 


in Weeg ftehe ? n. 14. fol, 54. 

Ob die Kinder erfter Ehe die natuͤrlichen Guͤ⸗ 
ther, warn fie Denfelben nicht vorſtehen und 
fie beſtreitten Können, folche behalten koͤn⸗ 
oen? n.ı. fol. 114. 


Kinder, legitimirte, 
23 die legitimirte natürliche Kinder den 
Datter erben ? n. 1. und 10. fol. 619, 


622, “ ” 
Db die durch nachfolgende Ehe legitimirte 
nicht nur allein, fondern auch mit Denen 
ehelichen Kindern zugleich ‚ und in allen den 
Vatter erben? n. 2. fol. 620, 
- Ob im Mittel der Ehe, wann die Legitima- 
tion darzmwifchen fommt, auch das Recht 
der Erfts Geburt verkehrt werde? n.3. fol, 


620. , 
Was für ein Würdung habe die Tuͤrſtliche 

Legitimation , oder der Comitum Palati- 

norum ? n.4. biß n. 7. fol 620,621, 








Ob die Legitimation per obligationem cu- 
riæ noch ım Brauch ſeye ? n. 8. fol. 622. 
Welcher geftalten durch das Churfürftliche De- 

eret der Comitum Palatinorum Gtolgs 
heit eingeſchraͤnckt worden? n. 9. fol, 622. 
Ob in Abgang der Befreundten und der rechts 
mäßigen Hauß » Grau die natärliche Kinder 
erben, oder, ob der Sohn die Güther als 
zen an fich zichen könne? n. 11. und ı3. 


ol. 622, | 
Obmohlen die Ehe» Brau bie natürliche Kins 
der vom vaͤtterlichen Erb ausfchließt , ob 
wicht doch Der Datter, da er die Ehe» Frau 
umgehet, folche als Erben einfegen Fönne? 


‘nm, 12. fol.622, 


Kinder, fo aus verdammter Ger 
burt feynd, \ 


833 die Kinder aus verdammter Geburt in 
oder auffer dem Teſtament der Eltern, 
wann fie fhon legitimirt worden, etwas 
empfangen Bönnen? n. 1. fol.629. 
Kinder aus verdammter Geburt ge⸗ 
nennt werden n. 2, biß n, 12, fol. 629. bi 
631. 


Kinder, uneheliche, 


n, 13. biß 18. fol. 616, biß 618. 
Oboe e 


Ob die ‚durch nachfolgende Ehe legirimirte 
nicht nur allein, fondern auch mit denen 
ehelichen Kindern sugleih und in allem den 
Vatter erben? n. 2. und 3. fol.620. 

Was füreine Würefung habe die Fuͤrſtlich⸗ 
Legitimation oder der Comitum Palati- 
norum? n,4. biß 6. fol. 620. 621. 

Was erfordert werde, daß ber Fuͤrſt einen le- 
gitimiren koͤnne? n. 7. und 8. fol, 621, 


622. 

Welcher geftalten buch das deDe- 
eret der Comitlum Palatinorum Stoltz heit 
eingeſchraͤnckt worden ? n.9.& fegg.fol.622. 

Ob die natürliche Kinder und Bafiarden ihre 
Mutter, auch Die don ihrer u Inn 














— 
— —— 


Re 


Unzucht erzeigte Bruͤder und Schweſtern 
ab inteſtato erben? n. 1. fol. 625. 


Ob fie aud) meben den Mrütterlichen An-Dertn ' 


und andere aufſteigender Linie erben? n. 2, 


fol, &2r. 
D6 die unebelie Encklen bie Moͤtterliche Ans 
rau erben, warn ſchon ihre Mutter uns 
lich oder ein Baſtard geweſen? n. 3. fol. 


626. 

Wann die uneheliche Encklen mit Mutter oder 

Datters ehelichen Beüdern oder Schwe⸗ 
anſtehen, ob fie den An» Herrn oder 
n» $rau erben koͤnnen .n. 4. fol. 626. 

Warum der Vättesliche Ans Dere nicht ſchul⸗ 
Dig feye Denen unehelichen Encklen die Ali- 
menta zu geben, wohl aber der Mütterlis 
he Ans Bere ?n. 5. fol 626. 

Ob die Kinder aus verdammter Geburt in 
oder auffer dem Teftament der Eltern ‚wann 
fie ſchon legitimirt worden ‚ etwas empfans 
gen Fönnen? n. 1. biß ı2. fol.629. 630. 

Welche uneheliche Kinder genennt werden, und 
toie vielerley Gattungen deren es gebe ? n.ı. 
biß s. fol. 609. 610. 

Bann ein oder des andern Ehe» Theildenen 
Kindern erfier 
oder Widerlag — 
eine Schuld bey der 
ſeye? n.2.fol.636. " 

Bann ein Sohn ohne Vorwiſſen und Willen 
der Eltern ſich mit einer WBeibs - Perfohn 
ungleihen Stande verheprathet, ob er an 


‚ ob ſolches als 


feiner Widerlag, und anderer Wärterlicher - 


und Möütterliher Hülff beraubet werde? 
n, 1. biß32, fol, 663. & ſeqq. 


Kläger. 
Wo kein Kläger it, da ift auch Fein Rich⸗ 


ter. n. ı. fol, 276, 
Dem Kläger ligt ob die Brob su machen. n, 2, 
fol, 719. 


Knecht. 


Cd Ann ein Knecht oder Diener ohne rechts 
mäßige Urſach, auch ohne Erlaubnuß, 
vor der bedungenen Zeit aus dem Dienft 
gehet, der oder die verliehrt den bedunges 
nen Lohn, und müffen dem Herrnallen Scha⸗ 
den abthun. n. r. fol. 366. 

Ob der Herr wegen feines Ehehalten um mehr 
gehalten feye, als was er demfelben ſchul⸗ 
Dig iſt? n. 1, fol, 369, 

Was ift aber Rechtens, wann er für den Ehe⸗ 
* Buͤrg worden? n. a. fol: 370. 

Ob nicht ein Wirth, Schiff, oder Stall⸗ 
Dann ei ihre Ehehalten gehalten feyen? 
n, 3. 101,370, 


Was Kehtens, wann untreue Ehehalten in 
Kauffs2äden auf Borg Waaren ausneh⸗ 
men, mit Vorgeben, ſie feyen vonder Herr⸗ 


Ehe ein — Guth, 
ſchafft abjuziehen 





giſter. 


ſchafft geſchickt, ob der Heer jahlen müſſe? 
a. 4. und 5. fol, 370. 


Koͤſten. 


— die Gerichts⸗Koͤſten gegen einander 

aufzuheben ‚oder dem unſchuldigen Theil 
gu zuerfennen feyen ? n. 1, fol. 784. 

Ob die Perfonal ende ern nah Abzug 
* Koͤſten zu reichen ſeyen? n, 1, & fegg. 
ol, 301. 302, 

Welche geringere Koͤſten genennet werden ? 
n,19. fol, 30. 


Land » Richter. 


ID Die Land» Richter „ oder Verwalter, 
und Hoff⸗Marchs⸗Richter Jurisdidtio- 


= nem ordinariam, oder delegatam haben ? 


fol, 288. 
Ob die über enfihihtige Unterthanen befielite 
en a erg — 
alſo, daß ſie ihnen ſelbſten Recht verſchaf⸗ 
fen koͤnnen, wann ieh Schaden ge⸗ 


than hat? n.s. fol,a89, 


Laſter. 
Wam das Laſter des Stellionatüs began⸗ 


gen wird ? n. 1. ſol. 55. 
Was das Lafter der Diffidarion ober Beuhr⸗ 
bung feye, und wie es geftrafft wird? n. 2. 
4: und 5. fol. 57.58 


Lehen⸗Guth. 


Woeum ein dehen / Guth wieder zum Unter⸗ 

Lehen koͤnne gegeben werben, und nicht 
ein Erb /Recht zum untern Erb⸗Recht? n. 
11. fol 71. 


gehen, zu Lehen bringen, 


Nner was Zeit Fönne gefagt werden, daß 
eine an Lehen hergebracht worden 
feye? n. 7. fol. 43. 


Lehr⸗Jung. 


Wde werg ſlaltan ein Handwercks Lehr⸗ 

"ung feine Lehr/⸗Jahr erſtrecken müfle? 
n. 1. fol, 36 

Was ift aber Rechtens, mann er von feinem 
Meifter hart gehalten wird, daß er billige 

Urſach gehabt, Davon zu lauffen? n. z. fol, 


36 

6 Deigleichen gehr- Jungen möffen ehri 
Se ern 

werden? n. 3. fol. 365, 


Mummm; Was 


Regiſter. 


Was fuͤr rein deht⸗ Seld muͤſſe bezahlt werden? 
n. 4. fo 

Wann ann ein dr kein Schr» Geld hat 
ob er folches ** FEAR ers 
fegen koͤnne ? n. J. fi 


Ob der Lehrmeiſter nebſt Vene Ausgeichrnten, 


ein anderen  teher Jungen annehmen könne? - 


n. 6. fol. 367. 

Ob der flüchtige Lehr» Jung, fo im Land ers 
wiſchi worden, wieder gefteBet werben můß⸗ 
ſe? n. 7. fol. 365. 


Leib⸗Geding. 


B das Leib⸗ Geding ein pures Nutznieſ⸗ 
N ſungs⸗ Recht feye? n. * 47. 


Leib» Recht. 
Elb⸗Recht was es fepe? n. 12. fol, 7% 
Lidlohn. vide Lohn, 


REEL ein gearneter Lidlohn ſeye? n.ı. fol 


Wann —* dem Herrn und Diener wegen 
Bezahlung des Lohns Stritt iſt, wie — 
—— Ei verfahren fe? n, 2, fol. 
as Rechtens, wann der Hetr wegen 
ſtaͤndigen Lidiohn uͤberwieſen worden, wie 
er neben der Straff condemnirt werden 
muͤſſe, dem allen Schaden zu erſt⸗ 
gen? a. 3. fol 374 


Lieferung. 


= unter denen Herrſchafftlichen Schul. 


=> verftanden werde? n. 5. fol, 
2 und 6. fol, af. 26. 
as für in * nterfchied ſeye um: unter fer einer Guͤlt⸗ 
und ZinnßsLieferung, und melde Lieferung 
für einen Zinnß zu halten fee? n. 25. big 
a. 30. fol. 131. bis 133, 





- £inie, 
IS von der auffteigenden, un —T 
genden Linie der andern — 2 
a, & fegg. fol. 680, 
Mayer. 
52 der Herr, ba der Mayer mit feinem 
Willen weggegangen , und die Herr⸗ 
ſchafftliche Seutvigkeiten nicht bezahlt bat, 
wider ihn verfahren fönne? n. 4. fol. 8, 


Wann der heimlich entwichene Mayer von [ehe 


Wann der Örunds Herr Das nugli 


an? n. 18. bie 26. fol. 73. & ſeqq. 
Henn dee — re * 
—* ‚0 


nem Deren zuruck beruffen wird, ob ber 
Mayer zuruck zu ſchicken feye? n. 6. fol, 8. 
Db ein Mayer frey abziehen Pönne, wann — 
* Heren nichts ſchuldig it? nm. 8. 


fol. 
Der Wover und Unterthanen Gerechtigkeiren. 


n. 1. fol. 7 


Was ein Bau Mann fa 3 muͤſſe, Daß 


er nicht für einen bloflen SrepSuiffter gu 
halten werde? n. 3.fol. 19. 


Was Rechtens feye , warn ein Bauer aus 


Halsſtaͤrrigkeit die Briefffhafften Wieder 
holung unterlaffen ? n. 13. fol. 23. Reae 
e Re 


mit Gewalt und wider Recht an ſich gezo⸗ 
en, ob dem Mayer die rei vindicatio jus 
the? n. 1. fol, 24. 

Db bey einem —— önf der Mayer nah _ 
Belichen des Herrns Davon geſchickt wer⸗ 
den koͤnne? n. 2. fol. 24. 

Wann der Heer den Herrn Guͤr ſtler entlaft, 
muß er ihme jenes zuruck ſtellen, was er zw 
Erhaltung des Guths ausgelegt hat ? u. 


und &, fol. 25.26, 
Der der Mayer die Ausla ß tiber das 
— geſchehen, — nme? 0.17, 


os . Mayer fein Recht theurer , als er «8 
m Al gebracht, verkauffen koͤnnt? n. a7 · 


De Die fan nicht wie der Ders um den 
Prusgen und Gewinn, fondern allein zu Abe 
a feines Schadens handle. 2, 27« 

5 h 
echtens, wann bee Maper vermehnt, 
"ei wegen ber er beſchwaͤhtt, 
e Sach vor Gericht zu bringen, und 
weigegchaln einuſchaͤgen fe? m 4 


Db cn Se, der fein Gerechtigkeit verdns 
bern till — ſeye, einen ſolchen 
= ayer m ellen, der dem Grund Deren 

ndig ift? on, 1. fol. 48. 

au der Maper mit des Deren Confens 
fein Guth zweyen — „welchert vor⸗ 
zuziehen ſeye? n. 3. fol, 


Db nicht aus reiten eiao dem Mayer 


erlaubt Bu ‚ einem anderen Die aye⸗ 
zung feines Guths zu —— wann er 
lches mit eignem Rucken nicht beſitzen 


iehet, 


tigen m lten 


het, 9— ee 
. fein Guth verlichee 2 


Oben ni ber Flucht ertappter Mayer dem 
Deren Begehren zuruck geſchickt 
—— ? m 10. fol 3% 





Reg 


Was Rechtens, wann der Mayer wegen eis 
Ob in (her Addnger Maper-auf fir 2 
benlang relegirt verbleiben müfle ? m. 13. 


81, 
98306 der Mayer vor feinem Abteitt thun maſ 





Mayer Hoff ein 
2 Dh dicke m I, bis 6. 


. 91: 92. 
Warn der Mauer eigene Guͤther verfaufft,, 
warum die Obrigkeit Darüber feine Brieff 
‚ aufrichten Dörffe, che Der Grund⸗Herr da⸗ 
von —— worden ? n. 7. fol. 93» 
Wann der Mayer folde Guͤther ohne Bf 
verfaufft, ob folcher Verkauff nichtig ſeye 


n, 8. ol. . j 

Meilen der Bauer keine Zubau⸗Guͤther har 
ben fan, ob der Herr auf Anfuchen den 
Confens abſchlagen Fönne? n. 10, und 11, 


ol, 9 

Ob der ‘Bauer, der nur einen Theil an der 
Guͤlt nicht geliefert hat, fein Recht derlieh⸗ 
te? n, 4. fol. 97. 

Bann der Sauer die Gült nicht liefert , weil 
der Dere ihme ſchuldig ift, ob er fein Recht 
derwuͤrcke? n, 7. fol. 98. 

Ob die Guͤlt ⸗/Bauren eines Süft-Guthe 

‘miteinander vergleichen , und dem Guͤlt⸗ 
Guth eine Servirur aufbürden fönnen? a» 


terroorffen feyen einer vom Geſatz aufges 
richten oder gegebenen — n. 15. 


ſol. 72. 
De Haper iſt nicht ſchuldig das Geld für bie 
Sad anunehmen. n. 5. fol, 69, 


t gelieferten Guͤlt 
?. n. 2, und g. fol. 96, 


aan ein Mayer 10.Yahr lang die Guͤlt 
un 3 ob er nichts deſtoweniger 
unterdeflen empfangene Brüchten getoinne , 
oder folche zuruck müfle? m. ı6. und 
37. ſol. 101, 102. 


15 
‚Welhergeflälten die Wort &. oder Zei iu 
ve a 


ifter. 
Ob die Bült » Lieferung nicht berrheilt werben 
koͤnne ? n. 9. fol. ı2r. 
Wann ein Erb: Redir»-Guth bey dem dritten 
zu Grund gehet, ob der Herr wegen feiner 


Herrlichkeit, fo regen der Berdufferung 
verwirckt worden, ein Perfonal - Adtion um 
ben Kauff ⸗ Schilling zu erhalten habe? u, 
28. fol, 76, 


u Meil. 
Weiqꝛ⸗ eine rechte Meil feye® n. 7. lol 


tftehen, und wer die Wahl Fan): Zu 

Herr oder der Unterthan?- n. 8. fol. ıy 

Ob die Unterthanen über 6. oder 7. Dil Die 
Buhren leiften müffen , wann Der Hert wer 
gen des meitern Weegs den Lohn bezahlen 
will? n. 10. fol, 155. 

Db jenes, was hiervon denen Getrepduhs 
zen gefagt wird , auch Platz habe bey ans 
deren feil ftehenden Sachen ? no, 11. fol, 


1 f5. 

Ob die Unterthanen neben den Getreyd⸗Fuh⸗ 
ren auch zu anderen uhren im Land au 
6. oder 7. Meil angehalten werden Pönnen 
n. ı2. fol. 156. 

Wann einer einen Hoff» Bau auffer Land in 

— —* ob —— 
anen zum anbauen und bemayren 
berufien könne? n. 13. fol, 156. 


Mit: Schuldner, 
RE mehrere Schuld haben, ob alleum 


das doppelte gehalten fepen? m. ı8, de 
feqq. fol. 197. — 


Mund, 


EXM Mund jroemer ober Dreyer 
—2 Des Born Le en 





Nachfolger. 


(cher Buche Nachfolger Fönne gefagt 
werden, daß er nicht fähig, oder not 
anftändig fepe? n. = fol. 49. 


Nachlaſen. 


EIS der Erblafier zu Prejudiz ber Staus 

biger die Einrichtung des Inventar Dem 
Erben nachlaſſen loͤnne? n. 1. fol. 716 

Ob da$ Inventarium nachgelaflen werden koͤn⸗ 
ne zu Prejudiz deren, ſo Legaren haben ? 
n, 2. fol, 716 oꝛu 


Ob vom Erblaffer dem Vormunder feiner 
Söhnen die Mahung eines Inventarii 
nachgelaffen werden koͤnne? n. 3. fol. 716, 

Was Rechiens, wann der Erblaffer — 

ten ein Inventarium zu machen, ob nichts 


deſtoweniger eines gemacht werden muͤſſe, 


wegen Abzug der Falcidiæ und Trebelliani- 
cæ? n. 4. fol. 717. 


Nachlaͤßig. 


U was der nachlahige Efh » Day gehal⸗ 
ten fee? m. 3. fol. 207. | 


Neubruch. 


We⸗ ein Neubruch ſeye? m. 1. & ſeqq. 
fol. 314- 


Neuftifft. 
Greufift was es [n? m 2 fol, 404 


Niemand. 


Segrmand wird fo forgtoß erkannt, daß er 
fich der Gefahr des Verlurſts feiner 
ther-auffegen wolle. n. 14. fol. 72. 
Niemand foll was annehmen, to er verſte⸗ 
et, oder verftehen fan, daß feine Uners 
renheit oder Unkrafft ihm, oder andern 
hädlich feyn fan.n. ı2. fol. 202. 
Niemand Pan fein eigner Richter fepn. n. 4. 


“fol. 287. 

Niemand wird durch die Reu bey vollbrach⸗ 

len Verbrechen unfduldig.n. 14. fol, 510, 
Niemand Fan zum Theil ohne, und zum 

heil mit einem Teftament abſterben. n. 7. 


fol, 533. 
Notarius, 


I? der Notarius wegen Errichtung 
eines art en — verbot⸗ 
ten werden müffe? n. 3. fol. 395. 
Was hernach der Nocamüs jzu ihun habe? n. 
4. & fegg. fol. 39$- 
& Siebe Richter, . 


Nothdurfft. 


die Briefffchafften errichten laſſen 


SE „ob der veranleite Grey» Stifter, 
oder der Herrn⸗ lee? n. 4. fol. 20, 

Db der Mayer gehalten feye, auf Des Deren 
Begehrenden Frey ⸗ Stiffts⸗Brief votzu⸗ 
gen? n. 8, fol, 27 · 


Regiſter. 


Die Nothburfft des Herrn ey die 
Schuldigkeit dee Scharwerck. n. 8. fol 
187. 


Noch Gebühr. 


N wem der Kinder Noth » Gebühr bes 
ſtehe? n. 1. fol. sı2. 

Weil bey Berechnung der Noth » Gebühr 
auf die der Kinder gefehen mird, ob 
auch Das Kind gejehlt werde, fo noch in 
Mutter Leib it? n. 2. fol, y12. 

Bann nur ein Sohn vorhanden, was ihm 
gebühre? n. 3. fol, 512. 

Was Rechtens, wann an einem Orth der 
Brauch ift, daß denen Töchtern von der 
Erbfchafft ab inteftaro weniger als denen 
Söhnen gebühre, wie die Berechnung Dee 
Roth⸗ Gebühr zu machen feige? n. 4. fol. 


$ 
Warum denen Kindern die Noth⸗ Gebühe 
oben (Därde hinterlaffen twerden müffe? a. 
$.tol. fı13. ‚. 
D5 die Noch» Gebühr nochwendig Erb; Eins 
weiß überlaffen werden muͤſſe? m. & 


Db die Berechnung der Not» Gebühr ges 
ſchehen Fönne, ehe die Schulden abgezogen 


worden? n. 7. fol. 513. 
Si Dbdie Prochr Gebühr man auch Denen Re- 


igiofen, emancipirten und. legitimirten 
ndern ſchuldig feye? n. 8. fol. 514. 

Aus was für Guͤthern der Eltern die Noth⸗ 

, Gebühr bezahle werden müffe? n. 9. fola 


In wen der Eltern Woth » Gebühr befiche? 
n. 10, fol. 514. 

Ob denen Elternvon des Teſtirers allen Guͤ⸗ 
thern der dritte Theil gebühre , oder allein 
der dritte Theil on jener Portion, welche 
fie ab inteftaro erhalten hätten? n. zı. biß 


. fol, sı5. 
. 5* SEnclen Noth⸗ Gebuͤhr beſtehe? 


n. i. biß 5. fol. 516. 517. 

Ob die Roth /Gebuͤhr der Kinder koͤrne an 
baarem Geld, oder in einer beweglichen 
Sad) angewieſen werden? n. 1, biß 3. lol. 


f 1 
Ob die Eltern ihren Kindern die Noth ⸗Ge⸗ 
buͤhr in der bloffen Nutz⸗ Nieſſung, oder 
- bloffen Eigenthum hinterlaffen können? n. 
.1. biß 4. fol. ga0, 

Keinem aus den Kindern darff an dee Noth⸗ 
Gebühr zu Furg gelörhen, n, 4. fol, $22, 

Warum die Noth Gebühr Erb» Einfegun 
Weiß vermacht werben müffe? n. 1. biß 3. 
fol. (23. 124. 

Was Rechtens, wann die Noth⸗Gebuͤhr des 
nen Kindern vermacht Tirulo Subſtitu- 
tionis, oder Fidei-Commilli univerfalis, 
ob dig erlaubt und giltig ſepe? m. 4. foh 
LE ; o 


Kesifter. 


Ob ein Teftament, in welchem die Kinder in 
der Noth + Gebühr nicht eingefegt worden, 
durch die Codicillar - Clauful erhalten wer⸗ 
de? n. f fol, 2% j 

Wann der Teftiree nicht die Erbe » Eins 
fegungs, fondern Erbe» Abtheilunges Wort 
gebraucht hat, ob ſolches gelte? n.-s. fol, 


jıf. 
Ob das Wort ich legire für das Wort, id 
- einfege, im Vaͤtterlichen Teftament ju 
nehmen feye? n.7.fol. 525. 
Ob die gange North» Gebühr Erbe » Einfes 
tzungs⸗ Weiß vermacht werden müffe,ober 


ob genug feye, mann nur ein Theilbavon 


alfo überlaffen werde? n. 8. fol, 526. _ 
Bann denen Kindern Erb» Einfesungss TBeiß 
feine Noth » Gebühr hinterlaflen worden, 
ob dag Teftament von Rechtswegen nich 
tig ſeye? n. 9. fol. 526. . 
Ob auch die Kinder, fo fih der Erbſcha 


begeben, als Erben eingefegt werden müfs | 


fen? n. 10. fol, 526. 

Wann die Verzicht nach des Vatters Tod 
gefhieht ‚ ob nicht Dadurch Das Vaͤtterliche 
Teftament agnofeirt werde? n. 11. fol. 


f27. 

Welchergeftalten jederzeit die Noth⸗Gebuͤhr 
ohne Condition, Verſchub, oder Bürde 
binterlaffen werden muͤſſe? n. 1. fol. 


„SS 

Db alle Condition, fo der Noth » Gebühr 
angeflebt worden, vermorffen werde, und 
wie vielerleg Conditionen ſeye? n. 2. fol. 


553. 

Warum ein Sohn fub conditione potefta- 
tiva als Erb eingefigt, ihme aber nicht die 
Roth: Gebühr hinterlaffen werden koͤnne? 
n. 3. fol. 553. 

Ob der Sohn freywillig wider diefes Privi- 
legium, um die Noth » Gebühr nicht zu 
beftwehren „ geben könne? n. 4. fol, 


554. 
Ob ihm der Sohn fhade, wann er fein Noth⸗ 
Gebühr beſchwehren läßt? n. 5. fol. 554. 
Db eine Norh» Gebühr zu fordern, che die 
Schulden bezahle fennd? n. 6. fol. y55 
‘Bann dee Mann feiner Dauß » Brau bie 


Nutz⸗Nieſſung aller Guͤther vermacht, ob: 


nicht der Kinder Noch » Gebühr mit der 
Nutz ⸗ Nieſſung abgezogen werden müffe ? 
n. 7. fol. 556. 


Novella. 
Wo die Novella de Fidejuff. 4. und No- 


vella 112. gu verftehen ſeye? m. 7.fol, 
119, \ 


Nutz. 
RB unter denen Worten: Nutʒ und Bes 
9 wehr erfigen: Nur die ordinari Bess 
BRegiſter über den II, Theil, | 


. 


jährung zu verftehen fepe? n. 4. fol. 14. 
Obligation. 


ge legale Obligation iſt ftaͤrcker als die 
menſchliche. n. 15. fol. 72. 
Wie weit fi die Schuldigkeit der Untertha⸗ 
nen Wr fehung der Scharwerck erſtrecken? 
n. 3. fol. 152. 
Die aufgehebte Obligation wird nicht mehr 
bergeliellt. n. 8. fol. 71. 


. Obfignation. 


“ 
SEE die Obfignation und Beſchreibung 
der Güther oblige, und mas Dabey zu 
beobachten feye? n. 1. fol. 704. | 
Db die Erben nah rechtmaͤßig vollbrachter 
Obfignation fih erflären müffen, ob fie die 
Erbſchafft ohne Brepheit des Inventarii ans 
tretten wollen? n. 2. fol, 705. . 
Welche Cafus feynd, in melden ein Inven- 
tarium aud) wider Willen der Erben ges 
macht werden fan? n. 3. fol. 705. 
Wann nicht der Hauß · Vatter, fondern feis 
ne Eh⸗Frau flirbt, ob ein Inventarium 
müfle fönne gemacht werdin? n. 4, 
. fol. 706, . 
Db der Erb wider feinen Willen wegen denen 
Steuren zu *2* eines Inventarii ges 
wungen werden könne? n. 5. fol, 706, 


Particula, 


Je Partitula, oder, iſt nicht allzeit für 
® oder, fondern zu Zeiten auch für und zu 
nehmen. n. 4, fol, 117. 


Pauperies. . 


Wa⸗ Pauperies ſeye, und was fuͤr Actio- 
nes Deswegen entſtanden ſeyen? n, 1. 
. fol, 282. 
Ob anch nach dem Bayriſchen Land » echt 
ein Unterfheid ſeye unter der Adtion de 
uperie , und unter der Adtionem zdi- 
tiam in fatum ? n..2. fol, 282, . 


* 


Peculium. 
As ein Peculium caftrenfe, oder qua 


caltrenſe in fich begreiffe? n. 10. fol, 
439 


Perſohn. 


Elche Perfi lich, hi — 
8 —* ph — — 2 
$3 


Nunnn Ob 


- rm. 
Me 2 — — * Fi SUITE. Se F- : ne — 
—* — TS TI, — — — — — — 
— — — — Re 


TE a un 


Regiſter. 


Ob auch die intame Leuth, fo infamiam ju- 
ris & falti haben, darunter begriffen? n. 
2. und 6; fol. f36. — 

Die Huren und Berfelaffer? m 3. fol. 

6 


Di ðan⸗ „Narren und Baudler? n.4 
Item die unsheli gehobene? n. 5: fol. 536. 


Was Rechtens, mann die Infame Infamia 


Juris Fa&i die Reftitution in integrum 
„ erhalten, ob fie nichts deſtoweniger unter 

die Bemacklete gesehlt werden? m. 7. fol, 
Bil 


Derfohnen die in Würden ſtehen. 


Pr Erfopmen die in Wuͤrden ſtehen find vom 
| Zeugen» Eyd beftepet. .n. 8. fol, 85. 


Portion. 


Der verwerffenden Portionen fallen denen 
übrigen ju.n. 10, fol. 541. 


| Pofthumus, 
B das Kind, fo nad m 


nat gebohren, für red) gehalten 
werde! 1. 4-fol, 633. 


Prälat. 
Ann ein Prälatein heimgefallenes Bu 
— CL We vatale 


mil, ob hierzu der Confenfus des Landes 
Gürften erfordert werde ? n. 6. fol. 43. 


- Pr&fumption. 


dem N d nur 10, oder 20, 
se — a ei den 


2. eine fehr ſtarcke Pr&fumption, n. 6. 
ol. 146. 
Pıivilegien, Privilegirter. 


32 die Gewohnheiten/ Obfervanzen und 

Srepheiten zu approbiren ſeyen, welche 

: nicht in ‚befannten Schwung gehen? n. a. 

fol. sc : 

Ein Privilegirter Pan miber ben andern Pri- 
"vilegirten gleiches Privilegium nicht braw 
chen. 2.3. fol. 215. 


Prob, 


Ey Maren, gewiſſen, und 


liquiden Sa⸗ 
chen hat man kein Prob nd 
fol, 44. 


thig. m 2, - 


Proceß. 


EIER Urfachen feynd , warum ber Pro- 

ceffus Poffefforius bey denen Dienfts 
barkeiten abgebracht worden? m. 1.2. 2, 
und 4. fol, 255. 256. 


Kauff- Handel. 


Aun einer mit dem andern geraufft hat; 

und ſchwehrlich verwundet worden ‚ob 

er mit ihm fich gürlich vergleichen könne, 

doch daß dem Richter Die Straf verblei⸗ 
be? n. 1, fol. 799. 


Recht. 


NAram bey Erweiſung der gemein⸗ 
W ſchaͤfftlichen Rechten eben jenes beobach⸗ 
tet werden müffe, was bey Denen Dienftbars 
keiten beobachtet werden muß, mo doch fie 
FE iger Ars n. 1. fol.269, 
ee ion für die Nachbarlicht 

Recht zuſtehe ? n. 2. fol. 270. 


Recht zu deliberiren. 


2 durch Einführung der Fropheit dee In- 
ventarii dem Recht deliberiren zu koͤn⸗ 
nen, etwas benommen werde? n. ı. fol, 


13, 

Ol jener, welchet fi in Die Erfehaff init, 
doch alſo, Daß ein Inventarium gemacht 
wird, ſich der Erbfchafft nicht anderſt ent, 
ſchitten Fönne, mie jener, der fich nicht eine 

ifcht ‚fondern ein Inventarium gemacht 
at? n. 2. fol, 714, 

Bann aber einer kein Inventarium gemacht, 
und fih in die Erbfhafft eingemifht, ob 
folcher — Schulden zahlen muͤſſe? 
n.3.un .101,714. 7ı$ 

Kr Darfür gehalten werde, daß er ſich muͤnd⸗ 
lich nicht aber in Der That eingemiſcht habe, 
und was für ein Unterfchied fepe,unter ſolch 


bepder Einmiſchung? n. 4. fol. 714 
Recht» Einftand. 


B dem Grund». Herren dasEinftand Recht 
im — A Des Mapers 
5 


gebühre? n. >. 
2 Recht ⸗ Legitimations. 


B das Legitimations⸗Recht de i- 
— bus des h fen Särften (a —5* 


lein dem Kaͤ ‚ode de 
Se aan Dat ir 
fen? n. 2, fol, 627. 


Hecht 


aan | AIR TSZL GE — — 2 
— — Forts 


— 


Regiſter. 


Recht⸗Reptæſentations. 
533 bey den Erben auffteigender Linie das 
7 Reprelentations-Recht Pla& habe? n. 
n. 1. biß 6. fol. 637. = 
b dag Reprzfentations - Recht ‚und dopps 
lete Band über der Brüder Kinder ſich ers 
ſtrecke, und ob unter den übrigen *Befreunds 
ten allzeit der Naͤchſte den Weitern am Grad 
7 der Seiten ⸗Erbſchafft ausfchlieffe? n. 1. 
biß 5. fol. c—9. 630. 
Ob das Reprefenrations -Mecht ſich über die 
Bruders Kinder erſtrecke? n. 1. fol. 68. 
Ob das Jus reprzfentationis in Fidei- Com- 
miffen Pag habe, wann von dem Erben des 
erſten gehandlet wird, der Das Fidei · Com- 
mils gemacht hat? n. 1. biß 3. fol, 683. biß 


65. 
Ob bey den Legaten das Reprefentations- 
Recht Plag ? n.9. fol. 686, 

Ob das Reprxfentations- Recht beym Eins 
ftand » Recht Plag habe ? n. io. fol.687. 
Ob dag Reprefentations - Recht in jure Pa 

tronatus Ecclefiaftici ‘Pla habe? n. II. 


und ı2. fol. 688. 

O5 die Bruders Kinder dem Reprzfenta- 
tions» Recht nach auch mit den Vatters 
Brüdern und Schweſtern zur Dormunds 
hafft gehalten feyen? n. ı3. fol. 688. 

Ob bey denen vom Geſetz sefhärfften&traffen, 
welche denen, fo fich wider verheyrathen, 
und denen Kindern, fo fich ohne Confens der 
Eltern ungebührlich verehelichen , gefchöpfft 
werden, das Reprefentations - Fed zu⸗ 
gelaffen werde? n. 14. fol, 689. _ 


Recht - Retentions. 
ER n das Retentions- Recht Platz habt ? 
2.4 fol, 25. 
Recht » Siglungs. 
8⸗ das Sig⸗ 
— * t — — einen Do 


aufs neue zu Erbs Recht Überlaßt? n. 12. 
fol, 5. 


Recht⸗Waid. 


89% niche ein anderer in Ban-Hölgern das 


Waid» Recht, oder das Recht Holtz zu 


lagen haben koͤnne ? n. &. fol. 191, 
Pa das Recht zu weyden eine Dienfibars 
feit ſeye d n. . fol, 272. 
einer einem in ſeinen Gründen das 
Waids Recht geflattet, ob er auch mit fols 
chen die Wayd genieflen könne? n, 12. fol, 


274 . 

Os ner neben jenem, der zu erſt die Servitur 

erhalten hat , auch andern das Waid» Recht 
geltatten koͤnne? n. 13. fol. 275, 
Regifter über den IL Theil. 


Recognition. 


B der Zeugen Signet, und Unt 
— ten Ari Teftament nöthig ir 


6.7. und 8. fol. 395. 398. 
Recurfs. 


3 aus Mangel der Statucem man nach 
dem gemeinen Recht fprechen muͤſſe? n. 
1. und . fol. os. — 
Wann es ein geiſtlicher Handel, ob man nicht 
vielmehr das Geiſtliche Recht, als das 
Weltliche an Hand nehmen muͤſſe, und 
hingegen in Weltlichen Sachen das Welt⸗ 


liche Recht ? n. 3. fol. 805, 
Reiſende. 


Ann die Reiſende durch ihre Reiß denen 
W Bauren in ihren Wißmaͤderen Scha⸗ 
den thun, ob fie sum Gaſt/Recht zu julaſ⸗ 
laſſen, und welcher Geftalten die Sach güts 
lich & vergleichen fepe? 1... 1. fol. 281. 
Was Rechtens, wann — —— 
findet, wie der Richter alsdann Summarif= 
fime ju verfahren habe? n, 2. fol.agı. 


Reftitution. 


333 und in tie weit wider das vernach⸗ 

(dfigte Inventarium die Reftitution im 
integrum Pla& habe? n..ı, fol, Zu 

Ob einem Pupillen als Erben Die Unterlaffung 
des Inventarii oder Einmifchung in Die Erbe 
8 præjudiciren fönne? n. 2: fol, 

Db der minderjährige Erb, mann er fein E 
ventarium gemacht, und fich in die Erbs 
ſchafft eingemifcht hat, die Reftitution im 
integrum habe? n. 3. fol.724.. 

Ob auch bie vogtbahre rellituirf merden , 
als die Soldaten, und Bauren, und die 
Weiber? n.4.fel.7zr. 

Warum in unfern Vätterland zu Mahung 
des Inventarii Die Notarii nicht erfordert 
werden ? n.$. fol. Pit ‘ 

Ob die Adeliche,, fo ein Inventariummaden, 
ich eines Notarii bedienen koͤnnen? n. & 


l. 726. 
Db zu ahung eines Inventarüi die Glaubi⸗ 
er, Legatarii und andere, denen daray 
dt eitirt werden müflen? n. 2. fol 726. 
Warum zur Inventur zwey Zeugen gebraucht 
toerden müflen ? n. 8. fol. 726. 
Ob der Erb dag Inventarium unterfhreiben 
müffe? n.9. fol, 726. _ 
Wann der Teftirer ſelbſt feine Sachen fleifig 
beſchriben hat , ob der Erb ſicher ſeye, da er 
die — ohne Inventarium antritt ? 
m, 10, Ol, 7 27 
Pennon = Was 








— — — 


Keoifter. 


Was Rechtens, wann der Erb bey dem Inven- 
tiren oe Sachen vertuſcht, ob er ſich der 
Erbſchafft unwuͤrdig und untichtig mache? 
n. 11. fol. 72”. 

Ob Die figende Büther dem Inventario muͤſſen 

„ einverleibt werben? n. 12. fol. 728. 

Beil der Erb der fein Inventari macht , die 
falcidiam und trebellianicam verliehrt ‚ob 
dee Noth»Erb die legitimam verliehre ? 


n. 13. fol. 728, 
Bann einer besienigen Erb ift, der ohne In- 
— Soße — bat, * ſol⸗ 
er um alles gehalten ſeye? n14. fol. 7229. 
Ob auch 38 v ein Fidei —— — 
iſt, zu Machung eines Inventarii gehalten 
eye, wann er ſich der Freyheiten deſſelben 
dienen will? n. 19. fol, 729, 
Db der Erb recht thue, wann er dem zuerſt 


fommenden Slaubiger a er und den 
r Recht als der andere 





.fol.730. 
cht der Teflirer per obliquum dem Er⸗ 

ben das Inventari- machen nachlaſſen und 
verbieten Fönne ? n. 18. fol, 730. 

Ob der Erb im Gewiſſen uͤber die Kraͤfften der 
Ervbſchafft gehalten ſey, in dem all unters 
laßnen Inventarii, mann. er fhon von des 
nen Slaubigern nicht belangt , 
einen Sentenz condemnift worden ?n. 19. 
fol, 73% 


Retorfion. 
392 die Retorfion erlaubt feye? n. 1, fol. 
2, 


7 
Db fe die A&ionem injuriarum aufhebe? 
Reiter gfialten und mit as für eine-® 
lcher ten un was fuͤr einer Be⸗ 
ſcheidenheit Die Ketorſion geſchehen muͤſſe d 
n. 3. fol.772 

Wi Die Bafheidenheit Überfihritten werde? 
n. 4. fol. 773. 

Ob dem mündlichen injurirten erlaubt feye, 
fih mit andern mündlichen injurien zu bes 
fügen? n. y. fol. 773. 

Ob der muͤndlich injurirte ſich thaͤtlich rächen 
koͤnne? n. 6. fol. 774. 
Wann einer durch die Retorſion mit einer 

neuen Injuri betaſtet wird, ob ex warten 
muͤſſe ‚bih ber erſte injurirte bie Klag anges 
ſtellt hat, oder ober ſogleich klagen Fönne ? 
n. 7. fol.774 
Ob Die Retorfion wider retorguirt werden 
— Bönmetn.s.fol.rrs. 
der Injuriane priht, daß er aus 
böfen Gemuͤth die injuriofe Wort au 
ftoffen habe, ob er zum Reinigungs» Eyd 
zugelaffen werde? n. 9. fol, 775. 

Ob die Retorfion alſogleich in 

ſchehen muͤſſe ? m, 1. fol, 776, 


Sn mas et Br Abtvefenden — 
ion geſchehen muͤſſe? n. 2. und 4. fol. 776. 
Wie Die Rerorfion durch einen Notar und 
Zeugen, durch Schi» Männer oder Ges 
walthabere geſchehen ſoll? n. 3. fol, 776. 
Ob das Wort du lügft für eine wahre Re- 
torfion gehalten werde, welche die Adtio- 
nem injuriarum qufhebt? n. 5. fol, 777. 


Reußen. 


ejener zu beftraffen ſeye, der ein R 
WBilsnk 21, —— fol, ng 


Richter. 


Er Richter und Notarius iſt eine offent⸗ 
liche Perſohn, der einem ſein Amt nicht 

" angedeyen laßt, er ſey Dann erbetten und er» 
fordert. n. 3. fol. 395. 

Der Richter muß fprechen fecundum allega- 
ta & probata, und nicht nad) eignen fe 
fen, weilen er nicht aus eines jebroederen 

ivar-Menfchen Anbringen, fondern aus 

eignen Eingeftändnuffen , endlichen Ausfas 

ungen,und anderen Tuofplaben fein Urtheil 
n Oo 


n.$.fol. 84. 
Ob die Kigpter Jurisditionem ordinariam ha⸗ 
haben ? n. $.fol.289. 
e in Zehend⸗Sachen der rechtmaͤßige Rich⸗ 
er 


?.n. 6. fol.206. 


Es ficher nicht in der Gewalt eines Richters, 


einen ßigen Contradt, oder quali 
Contra&t ohne der Partheyen Willen ums 
suftoflen ‚ja, wann auch das Wider ſpihl Ges 
richtlich — iſt ſolcher Act null, nich⸗ 
tig und Krafftloß. n. i2. fol. 750. 

Ob der Richter bey der Injuri-Slag dem Vers 
urtheilten die Ehr und guten Ruff vorbehal⸗ 
ten koͤnne ? n. 1. fol, 781. 

Ob difes aufalle Richter ſich erſtrecke, die nur 
Die mindere Jurisdidion haben? n, 2. fol, 

81, — 

Obdrr Richter den Gewalt habe, den gangen 
Injuri- Procefs Amts halber aufjuheben, 
und zu zernichten ? n. 1. fol, 783, 

Ob bifer Gewalt dem Bürften A. abfons 

berlich bey Injuri- Handeln der Adelichen 

fohnen? n. 2. fol, 783, 

Ob diefer dem Lands s Fürften vorbehaltene 
Gewalt auch dem Hoff» Rath und denen 
Regierungen zuſtehe n. 3. fol, 783. 

Wann der Injari- Procels aufgehoben ift, ob 

Bene fer ſtehe, ein oder Den andern 

* * erdienſten zu beſtraffen n. 4. 

(9) 3. 


Was Bort Richter andeute, item: Die 
Wort : mir Recht, von Recht ‚zu Recht ? 
n.2. fol, 804. 


ge Der Richter fan in feiner eignen Meynun 


8 
fehlen und betrogen toerden? a. 5. fol. 1 





Der Michter befümmmert fih um bie geringfe 
Sach nicht. n. 6. fol. 88. 
Der Richter befümmert fih um mag weniges 
nicht , damit nicht die Stritt mit Stritt 

überhäufft werden. n. 5. fol, 607. 


Sach. 


Ine Sach Pan einftens erlaubt, und nicht 
Ein 6 F nm unter dem 
ine eSach, 
Huͤtlein ſpillet, wird ſchwehrer beſtrafft, 
als eine Je Sad. Ibidem. 
En — ch fan niemand dienen. n. 1. 
ol. 258» 


Schaden. 


Wer den Schaden Ieyden moſe ber fih 

in einem Gült-Guth unverfehens zuges 
tragen, der Herr oder der Bauer? n. 2. 
fol. 129. 

Was Rechtens, wann der Grund durch Übers 
ſchwemmung, oder fonften zu Grund gan⸗ 
gen? n. 22. bis 24. fol. 129. 130. 


Mas fuͤr ein Unterfchied feyeunter den Scha⸗ 


den der bey Tagoder Nacht zugefügt wird? 
n. 3. fol. 192. 
Was Rechtens, warn fih ein Schaden an 


der Druck ereignet ? n. 4. & ſeqq. fol, 
200. & ſeqq. — 
Den Schaden , welchen einer aus * 
buͤſſen, 


Verſchulden leidet, muß er ſelbſt buͤſſen 
und niemand andern zumuthen. n. 12. fol. 


202, 
Hann einem in feiner Weyd ein Schaden zu⸗ 


gefügt worden, wasihme für eine Obliga- 
Pan u Mh bis 5: F 276. 277. 
s für ein Unterfchied zu machen ſeye unter 
dem bey Tag oder Tracht befchehenen Schar 
den, fowohl wegen der Probmachung, als 
wegen der Beſtraffung ? n. 1. fol. 278, 

Warum diefer Unterjchied bey Beri 
achtet werde, undicht bep güttlichen Ver⸗ 
gleih? n 2.;fol. 279. 

Db zur Straff erfordert werde, daß der 
Schaden aus böfen Gemuͤth, und fürfegs 
lich zugefügt worden , oder ob aud) levis 
culpa genug ſeye? n. 3. fol. 279. 

Was Ki Ins tt ſch ley⸗ 
den ſollen? n. 4. fol. 279. 

Ob die Steaff wegen boßhafft zugefügten 
Schaden criminal ſeyn muͤſſe? n. 5. fol, 
230. . 

Was Rechtens, warn ein fehr groſſer Schar 
den gefchehen, ob der Biſchaͤdiger gehalten 

Adtione * oder vi bonorum rap- 
torum? n, 6. fol. 280, j 

Ob einer den Schaden durch Zeugen probi- 
zen könne, wann er fein 35*8 und 
nicht ſchwoͤren will? n. 7. fol, 280. 


Regiſter. | | 


Ob in ungeitigen Fruͤchten die Schägung des 
Schadens gefchehen muͤſſe nad der Zeit , 
100 der Schaden gefhehen , oder wie 
theuer fie hätten als Zeitig verfaufft wer⸗ 
ben fönnen? n, 8. fol, 280, 

Ob einer wegen naͤchtlichen Schaden zum 
fhmören zugelaffen werde, als in eigner 
Sach? n. 9. fol. 280, 

Wann einer den andern an feinem Vieh ger 
ſchadet hat, wie er folhen Schaden erfegen 
müffe? n. 1. bie 6. fol, ags. 286. 

Wann im Rauff- Handel mehrer am Schar 
ben ſchuldig ſeynd, aber der Thäter nicht 
ii it, ob allein folidum gehalten feyen ? 


n. 3. 101, 790. . 
Wann Schaden zugefügt worden mit Werfs 
n, Schlagen ꝛc. ob dergleichen denen flieſ⸗ 
* — gleich gehalten werden ? 
n. I. bis 7. fol. 800. 801, 8o2. 
u muß den Schaden büffen, n. 6, 


Schalckheit. 
erteser = den Bauern angebohren. 


Scharwerck oder Fron⸗Dienſt. 


das die Scharwerck od ienſt, 
a a m Diet 


3. fol. 135. 136. 
ie vilerlip Gattungen der Jurisdi&tion feyen, 
und was für Fron⸗Dienſt bey jeder mülfen 
geleiftet werden? n. 4. 5. und &. fol, 137, 
Was für Dienft wegen der niederen — 
ction muͤſſen geleiſtet werden? n. 7. fol, 


138. 

Ob die Bauern zu benen Bron» Dienften ge⸗ 
halten feyen , wann der Herr dadurch eis 
nen Gewinn ſucht? n. 8. fol. 138, 


Bann gefagt werden Fönne, daß die Dienfl 
i 


uͤbermaͤſſig ſeyen? n. 9. fol. 13 

Wehe V Bien, und Hands Dienfl gu. 
nennt werden ? n, 10. fol. 139. 

Ob nicht die Dienft in Perfonal- Real- und 
mixtirte Dienft abgetheilt werden können? 
n. 11, fol. 140. 

Ob jene, welche Vieh⸗Dienſt leiften, aud) zu 
Hands Dienft angehalten werden können ? 
n. ı2. fol. 140, 

Welche Dienft gemeffen, und ungemeffen ge⸗ 
nennt. werden? n. 13. fol. al. 

Die Definition des D, Balthafarg über bie 
Bron » Dienft wird widerlegt. n, 14. fol, 


I4ar, 
O5 di Prefumption für den Herrn ſeye, fo 
viel die ungeneffan Scharwerck betrifft , 
alfo daß. der Bauer die gemeſſene Schars 
were? erweiſen müfle? n. 1. fol. 142. 
Nnunnnu za 


— Regiſter. 


Welchergeſtalten bie gemeſſene Scharwerck er⸗ 
wieſen werden, und was Die Stifft⸗Brief 
dißfalls gelten? n. 1. fol. 144. 

Was die Kauff⸗Brieff gelten g. 2. fol. 144. 

Was cine Freyheit gelte? n. 3. Fol. 145. 

Was Dergleihe » oder Sprud. Brief für 
eine Kraft haben? n. 4. 5. und 6. fol. 145. 


146. | 
Ob vie Scharmer nicht allein das Achern, 


Egen und Saͤen, fondern auch Die Tungs 
Heu⸗ un Getreyd⸗Fuhren in fi) enthalten? 


n. 8. fol, ı 49. 

Ob auch darunter begriffen das Schneiden „ 
Mähen, und Fruͤchten einfammien? n. 9. 
fol, 150. — 

Was fuͤr eine Gleichheit bey Leiſtung der 
Scharwerck zu beobachten? n. 10. ſol. 150. 

W.elche Scharwerck der Bauern für über 
maͤſſig erachtet werden? n. 11. fol. 190. 

Welche Scharwerck gewoͤhnliche und unge⸗ 
woͤhnliche Scharwerck genennet werden? 
n. 1. fol. 152. 

Ob die Unterthanen fihuldig feyen auffer Land 
die Scharwerck zu verrichten ? n. 2. big 5. 


ol, 152. De 
Auf wie viel Miil die Unterthanen inner oder 
auſſer Land das Getreyd führen müflen ? 
n. 6. big 17. fol. 154. & fegg. u 
Welche die gewöhnliche und ungersöhnliche 
Hands Scharwerck feyen , und melde als 
gewöhnlich gehalten werden ſollen ? n. 1, 
a | 


ol, Er 
Ob das Ruben abfehneiden denen gemöhnlis- 


den Hand⸗Scharwercken zuzugehlen ſeye? 
n. 2. fol, 159. 

In was Zeit der Dienft, fo. für gewoͤhnlich 
gehalten wird, für ungewöhnlich prefcri- 
birt werde? n. 3. fol. 160. 

Wann das Waſſer tragen unter die Schar⸗ 
werck zu zehlen feye? n. 4. fol. 160. 

Ob das Trefchen auch unter die ungewoͤhnli⸗ 
hen Schaͤrwerck gerechnet werde ? n, S« 

De ge — a — 

auch das Spinnen ? n, &. 161. 

Ob die Spinn⸗Scharwerck ungemeſſen ſeyen? 
0.7: fol. 161. 

Ob die Unterhaltung deren Jagd⸗Hunden gu 
denen Scharwer —— n. 8. fol, 161. 

Ob auch die Naht» Wacten dahin gehörig 
feyen? n. 9. fol. 162, 

Ob das Bochen lauffen denen gewoͤhnlichen 
—— zugeſchtieben werde? n. 10. 
ol. 163. 

Ob die Unterthanen , fo Fuhr ⸗Scharwerck 
leiten , zur Hand» Scharmerd gehalten 

* feyen ? n. 11. fol. 163, 

Db das Bothen lauffen unter das Fuhr⸗ oder 

and» Scharmerc® gehörig ſeye? n. 12. 


"fol. 163, 

Auf vo = Köften die Bauren⸗Scharwerck zu 
verrichten feyen? n. 1. fol, 16 

Ob dem Deren obliege bey dee Vieh ⸗Sdar⸗ 


werck Dad Futter fuͤr das Vieh herzugeben? 
n 2. fol. 165. 

Was Rechtens, wann durch eine Gewohn⸗ 
heit und Obfervanz eingefuͤhret worden 

iſt, daß man weder Speiß noch Futter ges 
be, ob folcbe Obfervanz denen Baperifhen 
Rechten ähnlich feye? n. 3. fol, 167. 

Db nit die Bauren ihre Herrſchafftliche 
jährliche Schuldigkeiten ihre Koͤſten 
dem Deren zu feinem Hauß führen müjjen ? 
n. 4. fol. 166, 

Db wegen Hand» Scharwerden zur Speiß 
ee müfle gegeben werden? m. s. fol, 
166, 

Ob die Scharwerck Finnen zu Geld ange 
fhlagen werden? n. 1. fol, 168. 

Was von denen verfaumtn Scharmwerden 
ju fagen feye? n. a. fol. 168. 

Was Rechtens, ivann der Herr wegen eines 
aumfeligen Unterthanen mehrere beſchwehrt 

t, ob nicht Die beſchwehrte Unterihanen 
ehender als der Herr wider den Nahlaͤſſi⸗ 
gen den Regrefs haben? n. 3. fol. 168. 

Wann der Herr wegen des Taumfeeligen Uns 
terthanen feinen Schaden leidet, ob er an⸗ 
flatt * Scharwerck Geld fordern koͤnne? 
n. ol, 168. 

Db die fauldige Scharwerd su Geld Finnen 
angefhlagen werden, wann der Herr ſich 
deren in der Natur toegen weiter Entlegens 
heit nicht bedienen fan? n. s. fol. 168. 

Was in Bayern der Brauch feye? n. 6. fol; 


179, 

Wer Rechtens, wann mit denen Untertha⸗ 
nen Geld bedungen worden, fan wohl der 
Here die Scharwerck wieder begehrten? n. 


+ fol. 170. 

a Rechtens, wann auf ewig Geld für die 

Scharwerck bedungen worden , ob man 
yon ſolchem Pa&t abweichen könne ? m. 8. 
ol. 176, 

Db der, Herr einem die Scharwerck nachlaſ⸗ 
fen könne? n. 9. fol. 171. 

Db der Herr —— Betr, und von ans 
deren Die Scharwerck fordern koͤnne? on. 
10, fol, 171. 

Ob er nicht wenigift von einſchichtigen Unters 
thanen die Scharwerck begehren könne 3 
n. 11, fol, 172. , 

Wann von als Unteithanen für die Schars 
werck Geld bedungen worden, ob diefes 
nicht dann durch alle müffe aufgehebt wer⸗ 


den? n. 12, fol. 172. 

Was zu thun, twann ein e nicht eintoilligen, 
ob nicht der mindere Theil Dem mehreren 
toeichen müffe? n. 13. fol, am 

Db das Recht die Scharwerck zu begehren „ 
einem anderen verfaufft werden Rinne? m; 


1, fol, ı 
Was für chied feye unter der Juris- 
ogtep, und von welcher 


dition und der 
die Scharwerck abhangen? n. a, fol, 1% 


= — es —— nn — — — 
PETE — — — mn —— — — — — — = 
‘ 


Kegifter. 


Ob wiegen allen Vogtey » Preftationen das 
Privilegium der aten Stell bey der Gant 
gufiehe? 2. 3. fol. 175. 

Ob der Herr, der eine durchgehende Obrigs 
keit hat, die Scharwerck ohne mit Verkauf⸗ 
fung * Obrigkeit verkauffen koͤnne? m, 

175. 


der Herr die Scharwerck verkauffen koͤn⸗ 
ne — en Guͤthern, wann damit 
auch dis einſchichtige Jurisdiction verkaufft 
wird? n. g. fol. 


6. 
Ob dem ‚Deren erlaubt fee die Jurisdidtion " 


famt dem Scharwerck zu verfauffen , das 
Guth aber doch zu behalten? n. 5. fol. 176. 

Ob ein Edelmann in einem. Guth die Juris- 
diction haben koͤnne, des Eigenthum er 
nicht hat, und welche Dienft Bogt-Schars 
werck genennet toerden ? n. 7. fol. 176. 

Ob der Here die Scharwerd! Die er nicht noͤ⸗ 
thig hat, einem andern vermiethen koͤnne? 

‚n. 8. fol, 177. 

Was Rechtens, wann der Herr einem die 

gange Hoff» March vermicrhet, ob auf 


die Scharwerck vermiether fepen? m. 9 


fol, 177. 

Ob die Sdarwerd auch auf die Handwercks⸗ 
Arbeiten ſich erſtrecken? n. 10. fol, 178. 

Was Rechiens, wann det Bauer das Ei 
genthum des Gutho, woraus er Vogtey⸗ 
Scharwerck verrichten muß, an einen der 
— — gen Edel⸗ 
mann verkaufft, ob ein ſolcher Edelmann 
Krafft des Privilegii die Scharwerck er⸗ 
werde, zu Prejudiz des Vogteh⸗Herrn? 
n, 11. fol, 178. 

ann ein privilegieter Edelmann ein Guth 

- faufft, woraus fein Gilt beyahlet wird , 
ob er Die Jurisdidion habe, wann er alle 
Brüchten genießt? n. 12. fol. 178. 

Bann der flirbt, und mehrere Erben 
hinterlaßt, wem und in tie weit Die Unter⸗ 
thanen die Scharwerck verrichten müffen ? 
n. t, und 2. fol. 179. 

Ob die Jurisdiion untheilbahr feye 


n.. 3. und 4. fol, 179. 180, 

Kai ein Dauer flirbt Der mehrer Kinder 
hinterlaffen, welchergeſtalten jedes Schar⸗ 
wercken müffe? n. 1. fol. 180. 

Db die Bauen Süther Können zerriffen und 
vertheilt werden? n. 2. fol. 181. 

Ob nach befchehener Erbs⸗ Theilung ein jed 

TErb allein nach Propottion des Etb Theils 
zu — | uldig ſeye? m. 3. und 

. 181. 
Weihes die Öru 
* [4 — eyen? = N — die 

8 Rechtens, wann erm ſeynd 
daß der Yauer die Gerichts Saarwera 
nicht verrichten fan? n. 2. fol. 182, 

Wann det Gerichts, und Grund» Here auf 

- einmahl miteinander die Scharwerck vers 

“" — wer vorzuziehen ſihe ? a. 3, fol, 
183. 


Bam bi Scharwerck verlohren werben? n. 

2+ tol. 185. 

n die Scharwerck prefcribirt, und wie 
ie verändert twerden Pönnen? n. 3. bis 8. 
fol, 185. & ſeqq. 

Dbmwohlen bie ger Vogtey ⸗ Scharwerd in 
andern nicht können verändert werden, ob 
ſolches auch bey denen Grund» herrlichen 

den Plat habe? n.o. fol, 187. 

— —— — Pa wegen F 

r en oß, ſondern au 
wegen der Neben⸗Gebaͤu, welche gleich ſam 
ein Theil des Schloß ſeynd, bie Schar» 

werck verrichten müflen? n. 10. fol. 188. 

Db der Herr denen Unterthanen zum Schars 
wercken den nöthigen Zeug und Inſtrument 
verfhaffen müfle ? n. ı1. fol, 189. 

Was Rechtens, wann die Unterthanen bey 
Verrichtung der Scharwerck vom Feind 
um ihre Pferd und Wägen, auch anderes 
fommen, ob der Here den Schaden erſe⸗ 
tzen müffe? n. 12. fol, 189, 


Schatz. 


Wemm der in dem Erbrechten Guth gefun⸗ 
dene gebühre? n. 10. fol, 27. 
Was Rechtens, wann ein Schag in einem 
nugnießlichen Guth, in einem Erbrechten 
DBeltand , oder Pfand, Schillings⸗ Guth 
gefunden wird? n. 11. und 12, fol,28. 29. 


Schaͤtz⸗Maͤnner. 


533 die Schaͤt⸗Maͤnnet beepdigt ſeyn můſ⸗ 
ie dir —————— 

ſich zu verhalten Haben? n. Be > 
Zltimatores , insgemein Shit, 2.9. 


fol, 47. 


‚und 
mehreren Erben nicht zulommen könne ? | 


Schaͤtzung. 
Elchergeſtalten das Guth ei 
W ſeye ns bein jegigen Kaufen 
tms es vor Alters gegolten? n. $. fol. as. 
Wie die borhauen | dume zu ven? 
n. 13, und 14, fol, 196. : 
Din unferm Da nd 


atterland nicht bi 
nd Injurie ee ? ya 
. 2 ” 


erck feven, und , 


Schied+ Leuth. 


3%: vieletley Schied⸗ deuth ſehen ? n. 5; 
ol. 790, 


Was Rechtens, wann der Schieds- Mann 
befchädiget worden ‚, oder den = 


Regiſter. 


Bet hat, nes für eine Adtion Plat 
In: bei 


om im andel mehrer am Scha⸗ 
dv uld d, aber der 
Bi in Area ene x 
!n 3: fol. 799% 


Schiff⸗ und Floß⸗ Leuth. 


Elcher geſtalten, und im wie weit die 
Sir ‚und Floß⸗Leuth gehalten feyen? 


I. 360: 
Dbder ‚oder Bloß: Mann den Scha⸗ 
En rin wann * an 
denen in das S 83 wiſſentlich gelegten 
rw gefchehen iſt? — Bil 360, 


fen? n. $. fol. 361. 
een fire —— Plat babe? m, 
7.fol, 361. 


Schlagen, 
chied ſeye unter dem 


Sera 

Rauffen und Schlagen? n. 1. kol. 785. 

Wie einer das Schlagen erweiſen m müffe 7 Und 
ie der Sch 
ſeqq. fol,78$- 736. 


Schmach ⸗Schrifft. 
für eine ein 
"ehr be P geil acht A 


1, fol. Tr: 

Ob nicht Did poena talionis 2 Abgang gu 
bracht worden? n. 2.fol. 7 

Bann folher Diffamant Se Prob bes 
a —— erbiettet, ob er anzu⸗ 
hören ſeye? n. 3. fol. 779 

Was Rechtens, warn dag Pafsquill nur in 
ſchhlechten Sachen 1* — ob es nicht - 
- mebr eine injuriofe 


- Pafsquill, Are 2.4 


fol. 80. 

Der ein Pafsquill findet , und nicht 
fondern andern . wie et zu 
fen ſeye? n.s.fol. 7 

Ob eben —— fe 6 ** 
Gemaͤlden, was — Pafsguile 
len? n,6. fol. 73%, 


uldige zu firaffen feye? n. 2, & Was 


Schnitt. 


2, in Bayern Der Brauchfene, daß nie⸗ 

mand erlaubt zu ſchneiden ohne Willen 
der gantzen Gemeindt? n. ı. fol, 

—— der, fu frühe — 
.. AR —— re : me, 

abipun een.2 

Mann ver Schaden befannt , aber der Ber 

—— — wem die Prob obliege? n. 
20 

PT: Die Prob dur e 

werten m ey ——— 


Schuh. 
P> El Culpa lata und levis muß ſowohl 


in committendo als omittendo erfegt 
erden. n. 10. fol. 201. 
Ob bey wahrhafften Deliten die Culpa lata 
> Dolo gleich gehalten werde? n. 5. fol 
27 


Schwoͤren. 
das Wort ſchwoͤren auszulegen 
2.2. fol. 787. 


Sedel- Hoff. 


Sur 


dem in 
dei en —* 
7.fol. 149. und no. 13. ſol. 156. 


Ste. 


As ein 
rt © und cn Weyee 


Seiten: Fremd. 


e weit ſich der 
— I de he © 


Sichel, 


verbotten werbe, dis 
a8 Getrayd zu feßen, warın 
no nicht jeitig find? n. 1. 


ob 


Arum dem 
Sichel in 
die Srüchten noch 
Sal, 307. 


. | Reg 
Ob der Zehend » Bere ſchuldig ſeye, Die Ze⸗ 


hend » Früchten ungeitig anzunehmen? n.2, 
* „fol, 305. 


Sperificirung: 


die Specificirung, Beſchreib 
———— —2* 
ſolle? n. 1, fol. 44. 


Spiel, fpielen. 


I? eine auf Borg fpielen koͤnne? n. r. 


14 o 46, 
Db das Spielen um baar Geld erlaubt feye? 
n. 2. fol. 347. 3 
Mann ein auf Borg Spielender ſchwoͤrt, 
daß er zahlen role, ob er den Eyd halten 
müffe?_n. 4. fol, 347. 
Welchen Falls das Verſprechen erlaubt, und 
-  unerfauht ſeye? n. 5. fol. 348. 
Ob das Spielen um baar Geld verbotten 
ſeye? a. 1.fol.348. 
we ehrliche Spiel anzuftellen feyen? n.2- 
ol, 49% 
Barum gemeinen und Privat - Leuthen das 
heimlihe Spielen verbotten fee? m. 3 


fol, 349. 
Db nicht die Spiel, fo in Gluͤck und Kunft 
heftehen, erträglicher feyen? n. 4. fol. 349 
Warum denen Bauren Das Kögel » Spiel 
erlaubt fey, wann nur ſolches an Beyers 
Tägm nah der Predig geſchieht? n. $- 
fol. 349. j 
Ob nicht gut verordnet werde, daß gemeine 
Leuth Über 15. Kreuser auf einmahl in eis 
nem Tag nicht verſpielen ſollen? n. 6 
fol. 350% i j 
Watum denen Weiberen, Rindern Dienfts 
bottender Bauren, item benen Säulen, 
Ehe» Buben alles Spielen verbotten fege ? 
n, 7. fol. 350. | 
Ob in der Faßnacht das Mumſchantʒ 
fehlagen erlaubt feye? n- 12.fol. 351. 
Ob nicht das Würfiels Spiel vulgo das 
Scholderen ſcharff verbotten? n. 13. fol. 


25 i. 

Wann ein Diener feines Herrn Geld verfpielt 
hat, ob nicht dem ‚Deren wider den Spies 
fer fo gewonnen hat, die Rei vindicatio, 
oder Conditio zuftehe?. n. 1. fol. 351. 

Was von andern Derwaltern, Vormun⸗ 
dern, Pflegern, Sachen⸗Waltern, Ehe⸗ 
Männern etc. zu ſagen ſeye, welche die ans 
vertraute Gelder verſpielen, ob das Weib 
Die Gelder zurück fordern koͤnne? n. 2. fol, 


352. 

Was Mehtens, warn ein Datter mit übers 
mäßigem Spielenden Sohn an der Noths 
Gebühr verlegt, ob der Sohn die Noth⸗ 

Begifter über den IL, Theil, 


iſter. 
Gebühr zurück fordern koͤnne? m. 3 fol, 
352. 


Spruͤch⸗Wort. 


wi Mile machen ein Dutzend Dieb, 

n. . fol. 15. 

Kein Miller dat Waſſer, und fin Schäfes 
Weyd genug. n. 13. fol. 275. 

Der Keffel hat dem Hafen nichts aufjurupfs 
fen. n. 10. fol. 


534- 
Gleiche München, gleiche Kappen. n, ı. fol, 


143. 

Bo nichts ift, hat der Kayfer fein Recht vers 
lohren. n. 7. fol. 9. 

Unter einer Decke liegen. n. 13. fol. 346, 


Statuten, Baprifche, 


3 die Bayriſche Statuten allein in zu⸗ 
fünfftigen und nicht verwichnen Fällen 
‚gu beobachten feyen? n. 1. fol. 803. 

Ob diefe Statuten auch die Contrad& und 
Verordnungen, fo aufler Land gemacht 
worden, binden? n. 3. fol. 803. 

Der Lands s Fürft erflärt ſich, er wolle nicht, 
daß die neue Lands Recht denen Freyheiten 
oder Rechten der Land» Ständen ſchaͤdlich 
eyn follen.n. ı. fol. 303. 

Ob dieſe Bayrifhe Land s Recht verftanden 
werden müffen nad) jegiger Art teutfch zu 
reden, wie in unferm Vatterland geredt 

ses 5 —— 

die alte Bayriſche Recht 
halten? n. 2, fol, . für abgethan zu 


Stilffchweigende, 


Se Stillſchweigende wird für einwilll⸗ 

gend gehalten, ſo offt er einer Sach bey⸗ 
wohnet, welche er mit einem Widerſpruch 
hätte verhindern koͤnnen. n. 9. fol, 22. 


Straff. 


Ann ein Sohn ohne Vorwiſſen und 
W Willen der Eltern ſich mit einer Weibs⸗ 
Perſohn ungleichen Stands verheyrathet, 
ob er an feiner Widerlag, und anderer 
Därterliher und Mütterlicher Hülff bes 
raubet werde? n, 1. biß 32. fol. 663. & 


ſeqq. 
Was die Straff des Verbrechens, ſtellio⸗ 
natus genannt, ſeye? n. a. biß 4. fol. y5. 


16. 
Die Straff wird abgemeſſen nach der Groͤſſe 
des Verbrechens. n. 1. fol. 121. 
Straff des jenigen der diebiſcher Weiß die 
Daum abhauet. n, a. und 2. fol, 194. 
D0000 Wer 


Kesifter. 


Wer der Straff wuͤrdig iſt, fol feine Guts 
that genieffen. n. 10. fol. 439. 
Wie jener zu ſtraffen Tepe, der ein Reuſſen 


wegnimmt? n. 1. & ſeqq. fol. 536. & 


ſeqq. 

Was ein Fried⸗Bruch ſeye, und ob einer ſich 
ſchwehrer verfündige, der den andern mis 
Der gelobten Frieden befchädiget, als der 
ohne foich gelobten Frieden beſchaͤdigt har? 
n. 1, biß 5. fol. 752. 753. . 

Welchergeſtalten diejenige , fo den offentlich 
vereuffenen Frieden brechen, zu beitraffen 
feyen? n. 1.biß 3. fol. 754. 

Wann bie Mütter, oder An» Frau vor oder 
nah des Sohns Tod ſich wieder verhey⸗ 
rathet, welchergeſtalten ihr Erb» Recht in 
der Kinder Guͤther nur auf die bloffe a 
Nieſſung eingefhrändkt werde? n. 1. fo 


648. 

Waruin fie mit diefer Straf belegt werben, 
und ob nicht die poena fecundarum nuptia- 
rum dem Geiſtlichen Mecht nach aufgehos 
ben feye? n.2. & ſeqq. fol. 648. & ſeqq. 

Ob die wieder verheyrarhe Mutter allein an 
dem Cigenthum an der Kınder Vaͤtterli⸗ 
chen Guͤthern beraubt werde, nicht aber 


auch an andern fonft erworbnen Güthern? 


n. 1. biß 5. fol. 654. biß 656. 
Wann der fterbende Ehe» Mann dem Weib 
ein fettes Legat vermacht, melde zur ans 
dern Ehe ſchreilet, ob fie das Eigenthum 
des Legars verliehre, wann Kinder aus er⸗ 
ſter Ehe vorhanden? m, 1.biß 5. fol, 657. 
biß 659 | 


 Straften. 


Je Straff derienigen, melde ander Zeit 
® zu fruhe ihr Sach fordern iſt, daß der 
Schuldner doppelten Termin gewinne. n. 
11, fol. 126, , 

Esift mehr einen am Leib, als um das dop⸗ 
pelte ber verlohenen oder befchddigten Sad) 
beftraffen. n. 7. fol. 362. 

Wann einer vor Gericht den andern lügen 
heißt, die Fauſt oder Waffen aufhebt, ob 
er zu beftraffei feye? n. 1. fol, 789. 

Ob jener geflrafft werde, Der den andern in 
einem Dauß mit betvaffnetee Hand heims 
ucht, wann er ſchon kein Schaden zuge 
fügt hat ? n. 1. biß n. 5. fol, 792. 


Stritt und Strittling. 


Wa Rechteng , mann wegen der Cadu- 
h cirer ein Stritt ift? n. 30, fol. 375. 


. Ein frevelhaffter Strittling muß indie Unkoͤ⸗ 


ften verfället werden. n. 9. fol, 85. 

- Db die hangende Stritt » Händel nah dem 
neuen Recht zu richten ſeyen? n. 2. fol, 

203. — 


Stritt uͤber den moltigen Mund. n. 3. fol, 
738. 
Subftanz. 


S% Subftanz der Verleihung der Mayer⸗ 

Guͤther. n. ı. fol, ı2. 

Zufaͤllige Sachen Finnen die Subftanz nicht 
abändern. n. 3. fol. 62. 

Wann die Haupt» Sad zu Grund gerichtet 
ift, Pönnen deren Accidentien nicht in fal- 
vo bleiben. n. 21, fol. 264. 


Subftitutio pupillaris. 


B die Subſtitutio pupillaris gelte, was 

die Noth⸗Gebuͤhr Desunvogtbahren im 

. Dätterlihen Gewalt fichenden Sohns bes 

trifft? n.1. fol. s57. 

Wann der Vatter dem Sohn pupillariter 

ſubſtituirt, ob der Mutter des unvogtbah⸗ 

zen Sohn die Woths Gebühr gelaffen wer⸗ 
den müffe? nm. 2. fol. 558. 


Succeffion. 


an der verſtorbene Sohn rechte zwey⸗ 

bändige Brüder und Schweftern hin⸗ 
terlaßt, ob fie mit ihren Eltien zu gleichen 
Theil pe viel Mund, fo viel Pfund erben ? 
n. 1, fol, 640. . 

Ob die Brüder und Schweftern , mann die 
Eltern verftorben, mit denen Ans Herrlis 
chen Perfohnen in Capita zu gleiche Theil 
erben? n, 2. fol, 640. 

Ob die Kinder in oepbändigen Geſchwiſtrig⸗ 
ten Jure repræſentationis in ſtirpes mit 
ihrer Eltern Bruͤder und Schweſtern oder 
Aſcendenten des Verſtorbenen Portion, 
welche ihr Vatter gehabt hätte, erben? n. 
3. und) 12. fol, 641. 646. =: 

Was Rechten , wann die Kinder des zwey⸗ 
baͤndigen Bruders oder Schweſters mit 
denen Eltern des Derftorbenen erben, ob 
und welchergeſtalten fie mit ihnen erben ? n. 
4. fol, 644. 

Wann der Verftorbene, da auch feine Eltern 
verftorben, aufder Vaͤtterlichen Linie ein 
An» Herr, und Mutter Seits ein Ans 
Herr und An» Frau, zugleich auch eine 
rechte Schweſter und Bruder hat, in mie 
viel Theil die Erbfchafft zu vertheilen feye® 
n. $.und 11. fol, 642. 64r. 


ann aber der verfforbeneeinen Vaͤtterlichen 
und Mütterlihen An» Deren und eine 


Mütterlihe An » Brau mit famme einem 
rechten Bruder, und Kindern aus einer 
Schweſter hinterlaßt, wie ift alsdann Die 
Theilung zu mahen? no. 6. und zo. fol, 


643. 644 wW 
ann 


Bann feine rechte Bruͤder oder 
übrig feynd, ob mehrere in der aufileigens 
den Linie von gleichem Grad in Capita oder 
rg erben? n. 7. biß 15. fol, 644, 

iß 647. 

Wann die Mutter oder An» rau vor oder 

Ä eo des Sohns Tod fich wieder verheys 
rather, welchergeſtalten ihe Erb» Recht in 
der Kinder Guͤther nur auf die bloffe Nutz⸗ 
Nieſſung eingefhrändkt werde? n. 1. und 
3. fol. 648.849. x 

Warum fie mit dieſer Straff belegt werden, 
und ob nicht Die poena fecundarum nup- 
tiarum dem Seiftichen Recht nah aufge 

hoben feye? n. a. fol. 648. 

Ob fich auch diefe Br nup- 
tiarum auf den Vatter und An» Den 
erſtrecke? n. 4. fol, 649. 

Was Rechtens, wann der Verſtorbene Peine 
jweybändige Brüder oder Schweſtern hin, 
terlaffen bat, und alfo die Eltern allein ers 
ben, ob fie nur die Nutz⸗Nieſſung, oder 
auch das Figenthum erben? n, 5.biß n. 17. 
fol. 6ro. bill 673. 

Wann Feine Erben absoder auffteigenber Li⸗ 
nie vorhanden, ob nicht das Erben Die 
imepbändige Geſchwiſtrigte treffe? n. 1. 
bik 7. fol. 674. biß 677. 

Welche conlanquinei und uterini genennt 

- werde, und wann fie erben? n. 1. fol, 


673 

Ob die Kinder der Confanquineorum und 
uterinorum Jure repr«fentationis, und 
mit Vatter oder Mutters Geſchwiſtri⸗ 
zum Erben zugelaſſen werden? n. 2. biß 5. 
fol. 678. 679. 


. Siündigen. 


Er fi wider das Gefäg verfündiget ‚der 
ift der Gutthat des Gefäges nicht wuͤr⸗ 
dig. n. ıı. fol. 727. 
Wer toenen feines Verbrechen Straff leidet, 
fündiaet. n. 19. fol. 730. 
Derjenige fündiget in Die Chat, welcher nicht 
getban, was er hat thun follen. n. 1. fol, 
284. 


. Termin, 


5? der anberaumte Termin von S. Mo⸗ 
nathen zu Erneuerung ber Brieff per- 
emtotiſch fepe? n. s. und 6. fol. 63. 
Termin muß verftanden werden nach 
Befchaffenheit der Sach, wovon die Red 
ilt.n.3.fol, 106.  * 


| Teftament, 


ein folemnes Teftament in Schriff⸗ 
NL fene „und eine Bor DR 


Regifter überden 11. Theil, 


- 


Regiſter. 


be? n. 1. biß 36. fol. 376. & ſeqq. 
Was ein von Mund ausgeſprochnes T 
ment fee? n. ı. biß 14. fol, 397. biß 


“Oben durch Betrug, oder aus Forcht ers 
preßtes, oder mit Schmeichlen, bitten, 
erbettletes Teltament giltig feye? n. 1. biß 
14. fo. 400. & fegg. nn 

Ob eines jeden Teftamenes Natur ſeye, daß 

. felbes der Teftirer, ohneracht aller Clauful 
oder Eyd, fo ofit er mill, widerruffen 
önne? n. 1.bifi 19, fol. 474, &fegg. 

Ob ein Blinder ein Teltament machen Fönne? 
n. 1. biß 17. fol. 405. & ſeqq. 

Ob ein Soldät, der im Lager teftirf, bey 
all übrig nachgefehenen Solennitzten nichts 
deftoweniger 2. Zeugen brauchen müfle ? n. 
1. biß n. 17. fol. 





Welcergeflalten Das Teftament der Eltern 


unter Kindern befrepet fee? n. 1. biß ar, 
fol. 415. bin a 

Warum der Bauren Teftament privilegist 

feye, alfo daß r vor 5. Zeugen tefticen Föns 
nen? n. 1. biß 12. fol 421.422. 

Ob nie ein zur Zeit der Contagion er⸗ 
richtes Teftament privilegirt ſeye? n. 15 
biß 36. fol. 42 bie 

... » = machen Pönnen? n. . 

10,fol, 43$. 7, 

Ob denen fo — oder Gehoͤrloß ſeynd das 
‘ Teftament machen verbotten, oder Denen 

fo sugleich ftumm und Gehoͤrloß feyndim. 

. nn 79, fol. 448. biß 451. , 

O Ehe» Leuth unter ihnen wegen einan⸗ 
* —* in — oder beſondern Libell 
teitiren en? n. 1. ‚fol, 462. 

Ob der Ehe vYıuth Feeiprocirliches Telta- 
ment von einem Theil befonders widerrufft 
erden koͤnne? n. 1. biß 15. fol. 464. big 


468. 
Ob der Mann das Weib mit der Pugs Nieſ⸗ 
aller Guͤther als Erbin oder fonften 
einfegen koͤnne? n. 1. biß 16. fol, 469. biß 


2. 

Sb ünes jeden Teftaments Natur feye, Daß 
felbesder Teſtirer, ohneracht aller Clauſul 
oder Eyd, fo offt er will, widerruffen koͤn⸗ 
ne? n.ı.biß 19. fol. 474. biß 480. 

Welcher geitalten in Teftamentg » en 
man dem gemeinen Recht nachgehen müfs - 
fe, wann fein fonderbahres Recht, oder - 
Staturum obhanden iſt? n. i. fol. 608. 

Ob die ——— : — und 

iten zu approbiren , welche ni 
— Shmung gehen ? n. a. fol, 
8 





Teftiren. 


B Fremde nad Gewohnheit des Orts, 
wo meniger Zeugen erfordert werden, 

teftiren Rönnen? n. 1. fol. 480 
O oooo 3 


Was 


Regiſter. 


Was erfordert werde, daß dergleichen beſon⸗ 
dere Gewohnheiten und Privilegien bey der 
Materi dee Teftamentern ?u2 
fol, 480. 

Teftirer. 


der Tefirer nicht geehrt 
se er 4 nicht —— 0. —* 


fol, 5713. 
Was Rehtens, wann der Teftirer wegen 
der Execation, Ablegung der Rechnun⸗ 
n, Maaß und Zeit ein anders verordnet 
t, als was der Gefag » Geber haben will, 
ob folches beobachtet werden müffe? n. ı. 


fol, 748. 
Bas ih Sue In, wann der Teftirer feine 
Tefaments - Executores beftellt hat? n, 2. 


fol. 743. 
Io. 


9% Tod ift bißweilen ein Troſt, und das 
geben ein Straff. n. 9. fol, 86, 


Trebellıanica. 


NA die Trebellianica feye, und wann 
"7 folche gebühre? n. 1. fol, 494. 
Was ein Particular- sder Univerfal - Fidei- 
Commils feye? n.2. fol. 594, 

Ob ein Particular -Fidei- Commifs gemacht 
werden koͤnne in einer beweg / und unbeweg⸗ 
lichen Sach? n.3. fol. 594. 

Bann die Erbfhafft Theils durch ein Fidei- 
Commiß und Theils Durch Die Legata ers 
fhöpfft worden, ob dem Erben der Abzug 
der Trebellianic® und Falcidiæ gebühre? 
n. 4. biß 11. fol. 594.196. 

Ob der Abjug der Trebeilianicz Pla habe, 
won der Erb fich ſolcher vergeiht ? n. 1. 


fol. f97- 
Ob die Telirer die Trebellianicam aufheben 
koͤnne, auch bey einem zu milden Werden 
emachten Fidei- Commiß ? n. 2. und 3. 


ol, 597. 
Warum Dir Teftirer die Falcidiam bey den 
Legaten zu milden Wercken aufheben koͤn⸗ 
ne, ni * die Trebellianicam? n. 4, 
biß.9; fol. 598. 199. 

N? Kinder als Erben erſten Grads, wann 
fie zu faft mit Legaten und Fidei - Com- 
niffen beladen feynd, ſowohl bie -ı 
Gebühr, als auch) die Trebellianicam 

iehen Fönnen?.n. 1.fol or. 

Ob diſe Freyheit des doppleten Abzugs allein 
zuſtehe denen Kindern erſten Grads, oder 
auch denen aufſteigenden Erben, fo die 








Noth⸗Gebuͤhr zu fordern haben?, n. a. biß. 


Was in die Trebellianicam eingerechnet wer⸗ 
de, und ob der Erb Das ihme vermachte Par- 
ticular- Legat in die Trebellianicam eins 
rechnen muͤſſe? n. ». biß 2. fol. 604. bif 


. 607. 
Kionadee Erb Isla Inventariumgenadt,.o6 


er ben Abzug der Trebellianicz perliehre? 
n, 13.fol, 722. 


Trunckenheit. 


B einen die Trunckenheit von der Injurie 
und Schadens» Erfegung entſchulbige? 
n, 2. fol, 800. 


Ubergab. 


GN Ann die Ubergab unter den Erben ges 
W ſchieht, ob ein neues Anfall» Geld von 
denen abgetrettnen Erbs» Portionen Fönne 
efordert werden, welches wir für unbillig 
Balten. n. 31. fol, 134, 
Was in Dienfen fteht, das Fan dem andern 
nicht abgetretten werden. n. 8. fa 177. 


| Ungeborfamer. 


Er t inen U 
We mahehaft fr Kine Unghorfann 


Untauglich. 
DErienige darf nicht für arm und untaugs 


li angegeben werden, der vor für bes 
en und tauglich gehalten wurde n. 6. 
52. 





Unterhaltung. 
Wa⸗ eine ſattſame Unterhaltung ſepe d n. 16. 
fol, 472. 


Unterfchied, 


SE das Geſatz nicht unterſcheidet, muß 
der Menſch von dem Unterfdeiden abs 
ftehen ? n. 2. fol, 105. - 
Was für änlinterkdiin ſeye unter einem Be⸗ 
Rand, Erb» Recht, und Leib» Richt? nz. 


fol. 36. 

Was fr ein Unterfchicd gu machen ums 
ter dem bey Tag oder Nacht befchehnen 
Schaden, Tomohi wegen ber — Ma⸗ 
chung, als wegen der Beſtraffung? n. 1. 
& fegg. fol. 278. & ſeqq. 

Unterfchied unter ben Deren. n. 1. fol, 7. 

Was für ein Unterfchied feye unter denen Wor⸗ 
tem : Krfigung Nutz, und —— 

o 


Regiſte 


oder Verſaͤhrung, ober unter denen toͤrper⸗ 
lichen und — Gerechtigkeiten? 
ua. F. ſol. 14. und 15. 

Welcher geſtalten das Erb⸗Recht von dem 
Leib⸗Recht unterſchieden feye? n. 1. fol. 18, 

Was fuͤr ein Unterſchied ſeye unter einer Ge⸗ 
wohnheit, und einer Obfervanz, und was 
für eine Zeit zu Einführung einer Gewohn⸗ 
heit erfordert werde ? n. 4, fol.ıc7. 

Was für ein Unterfchied ſeye unter einer Guͤlt 
und einen Zinn ? n.as. fol. 131. j 


Bas für ein Unterfi de unfer einen Guͤlt⸗ 
Guth, und unter einen els gehen ?n. 31. 


fol, 133. | 
Was für ein Unterfchied unter einem Pafquil ; 


und unter der ſchrifftlich en Injuri 
ee sugefügten Injur 


Unterthanen. 


B die Unterthanen zum dienen verbuns 
den feyen von einer Hoff» March zur ans 


dern? n. 14. fol. 156. 

Wann ein Hoffs March von der andern mehr 
dann 6. oder 7. Meil entlegen if, ob ber 
weitere Weeg gu bezahlen feye? n. ı5. fol, 


157. 
asitaber zu fagen von denen Du Oder 
werten, welche man von einem Orth zum 
andern pflegt zu verrichten ? n. 16. fol. 157. 
Wann der Herr fh über ein Meil Weeg ents 
fegenenen Unterthanen nieht bedienen fan, 
ob er nicht von ihnen jenes Geld begehren 
koͤnne, welches er zu Bemaytung des Hoffe 
Baues ausgelegt hat ? n.ı7. fol. 177. 
Ein Unterthan fan von feinem Guth ohne Wiſ⸗ 
. fen und Willen des Herrn nicht abweichen. 


n. 3. fol. 3, 

as für Unterthanen die Dinterfaffen, oder 
Innleuth feyen? n. 1. fol. 233. 

In mern Die Hinterſaſſen von den Innleuthen 
unterfchieden feyen ? n. 2. fol. 234. 

Db die Bauren folhe Innleuth ohne Vor⸗ 
wiffen und Confens des Grunds/ und Ges 
richts⸗ Deren in ihr Dauß einnehmen koͤn⸗ 
nen? n.3. fol. 234. 

Was —* warn ber Grund » und Ge⸗ 
richt8, Herr einander zuwider ſeynd, wer 
mehr Recht habe? n.4. fol. 234. 

Ob auch der Gemeind Toniens erförbert wer⸗ 
be !tn. $ fol. 234. : 

Ob diefe Zunleurh ſchuldig feyen denen Ges 
richts⸗Herrn vor ihren 

Lohn zu dienen? n. 6. fol. 234. 

Bas für eine Beſcheidenheit der Herr brau⸗ 
chen müffe ? n. 7. fol, 235. 


Unwiſſenheit. 


II Untoifenheit eines Fa&i entſchuldiget, 

warn gehandlet wird de damno vitan- 
do, und nicht de lacro saptando, n, 10 
fol. 590, 


uern um billichen 


r. 
Urkunden, ſchrifftliche. 


32 nothwendig ſeye Über bie Werlephung 
' der Maper⸗ Guͤther fchrifftliche Urkuns - 
ben aufjurichten? m. ı. fol. 12. 
Urfachen. 


eolel Urſachen ſeyen, welche den Anap 
grifinen von der Slucht entfehuldigen 
n. 4. fol. 709. 
Ob die Abfchleipffung eine Ur eve, daß 
das Guth cadue werde? — fol. 


83. | 
Wie viel Stuck erforderlich feyen, dab «in 
Guth wegen des Abfchlaipffs caduc were 
de? n. 6. fol.88. ; 
Wie viel Urfachen fm: welche den Bauern 
wegen nicht geliefertee Gült von der Cadu- 
eität entf&huldigen ? n. 8. fol. 98. 
Eine Caufa Fan ohne Effect nicht ſeyn. n. 1. 


fol. 174. 
Wann die Urfach nicht mehr vorhanden, fo 


hört auch die Wuͤrckung von felbften 


n. 16, fol, 510. 


Veraͤuſſerung. 


— der Ehe» Männer ohne Vorwiſſen und 
mit Bewilligung ihrer Weiber Die über 
Gült ⸗ Güther getroffene Verdufferungen , 
und Handlungen gültig ſeyen ? n. 1, fol, 


117. 
ann einer ein veranleite Frey⸗Stifft ohne 
des Deren Confens verduffert , ob er nicht 
die Adtionem Perlonalem verliehre,, wel⸗ 
e er fonften wegen der Derkauffungss 
ach zu Erhaltung des Kauffs» Schili 
hätte ? n.27 fol, 76. K 


Verbeſſerung. 


die Verbeſſerung dem Herrn zufalle; . 
wann alfo pactitt worden? n. 14. und 

15. fol. 29. — 
Was Rechtens, wann der Mayer aus des 
Guths Fruͤchten die Beſſerung gemacht 
hat, fan er wohl ſolche begehren? n. 20. 21. 
23.24. und 30. fol. 31.32» 35. 


Verbrechen. 


Sa 30 Derbeechen darff nicht doppelt 9% 
firafit werden. n. 16, fl 197%. 





Vergleichung. 


B die Bauern untereinander wegen zuge⸗ 
fügten Schaden bey Uberaͤcker/Uher⸗ 
D0000 3 aͤrn 


Regiſter. 


aͤrn⸗ und — x. ec. ſich verglei⸗ 
chen koͤnnen? n. 1. fol, 212. 

Ob ohnerachtet Des Vergleichs dem Richter 
Die Straff erlogt werden müffe? n. a. fol; 
412, 





Venjahrt. 
FJFo viel ji verjdhet, als im Innhaben iſt. 


n. 12. fol. 422. 


Verjaͤhrung. 


Di Prefeription don unfürdendlichen 

Kahren hat den Gewalt eines Privilegiü 
und Conftituti, n. 7. und 8. fol. 63. 

Ob ein Sült » Gerechtigkeit, wann darübee 
Beine Brief errichtet worden , prefcribirt 

werden koͤnne? n. 2. fol. 122. Item n, 2, 
und 3. fol. 62. 

Was die Preicnpden der Scharwerck erfors 
— n. 3. fol, 185. 

Inner was Zeit vi Share prafcribirt 
werden können ? n. s. fol. 186, 

Inner was was Zeit d O0 terthanen — 
biren und erwerben koͤnnen, ſtatt 
der Scharwerck Geld bezahlen Önnen ? 
1.6, fol, 186. 

Wann der Herr und die Unterthanen —— 
haben, daß ſie entweders die Sch 
batura verrichten, oder Kerr mit Geld bes 
m. fönnen, wer aus ihnen die Wahl 


n, 7. fol. 187 
ann bie lnterrkane eroiffe und gemeflene 
zum Erempel Wein » Scharmerck verrichten 
müffen , ob der Herr folche in andere und 
Geiape ⸗Schariwerck verändern koͤnne n. 
8 187. 
ayer, der Feine ſchrifſtliche Urkun⸗ 
* hat, ‚mt mit ber Verjährung beſchuͤ⸗ 
gen koͤnne n. a. fol, 13 
So * verjaͤhrt, dis im Innhaben iſt. n. 
12 fol. 22. 
Wievil —— — der Servitutum Con- 
mn Jade r erfordere ? 2 fol. 249. 
Ob zu die 2, biefer erjährung ein T 
? n,2. und 4 fol. Pe 
Db die —S und Geſtattung des Ge⸗ 
gentheil erfordert werde? n. 3. fol. — 
Oð die bloſſe Allegirung des Tituls gen 
‚mann ſchon nicht erwieſen ns — 
olcher für einer ſeye, und von wem er her⸗ 
we n.8. fol.253. 
Ob in difer Prefcription der gute Glauben 
nöthig fee? n. 9. und 11. fol. 253. 254. 
Was für eine Prefcription fey 
Ver jaͤhrung der Servituten wider eine Kits 
den? n, 12. fol, 254. 
Wo —— ier Glaube iſt, 
— ** nicht nutzen? n. 5. 


kan auch die un⸗ 


Verleichung. Verſtifftung. 
Je un et es einer Derftiffr 
as fir ei Unterfhieb pe, uniereinem Bw 
r ein Unterfchied frye , unter einem 
en Erbs Recht und Leib» Recht? n. 2. 
ol ‚ 
Db einer 3er dund dm Beftand auf 10. 
zu. Brieff exrichtet —— et 
Out erwerbe ? n. 3. 
ann des Herr vom ea den —— em⸗ 
* n, ob er ſolchen zutuck geben müffe, 
oder hierdurch der Sinnwohner am Such ein 
Mecht erhalte? n. 4. fol. 3 
Ob der Anfall mit famt dem eneetie zuruck 
zu fiellen feye ? n. 5. lol. 37. 
ann, und melden eine neue Verleihung 
nicht gelhehen e? n.8. fol. 43. 


Verrechnen. 


As die Kinder in die Nothgebuͤhr ein 
8 — muͤſſen? Item —— ? = \ 


o ae: was en Sohn in der Nothgeb 
einzurechnen pflegt, von der verfiorbnen 
tern. Vermögen geweſen ſeyn muͤſſe, und 
ir e Condition, Bürde, und Be⸗ 
—— — * 
auch jen ie r zu ve 
das der Sohn nicht Gutthat 
des atters , fondern megen des andern 
‚Reputation , oder Subftitutione, n. 3. fol, 


Sf kes, was ab inteftato muß conferirt 
werden, auch in die Nothgebühr zu vers - 


rechnen fepe? n.4. fol, 547. 

Ob ein Sat ur oder Ausſteuer und 
die Widerlag in die Nothgebuͤhr zu vers 
—*8 ſeye ? n. g. fol, 547. 

Bas ift aber Rechtens, wann das Heyraths 
Guth von der Mutter, Anherrn ‚oder Urs 
Anherrn herfommt? n. 6. fol. 547. 

Wann von Denen Eltern Oder dem andern aus 
den Kindern etwas zum Gebrauch gegeben 
morden, ob foldes im die Nothgebuͤhr vers 
rechnet werde ? n.7. fol, 548. 

Db die —— Sachen in die Berechnung 
der Nothgebuͤhr kommen, und wann die 
Schanck — — dem Vatter und 
Kindern gültig ſepen? n. 8. 15. 16. und 17. 
fol. 548. 550. S51. 


‚Ob die für die Kinder gemachte Unkoften, um 


gibe ju — fo wohl in Geiſt⸗ als 
eltlihen Stand in bie el ver⸗ 
rechnet werden koͤnnen ? n. 
Atem das Geld, fo megen Borgfehe 
Kinder ausgelegt worden ? n, 10, fol, = 
Was Rechten, wann der Vater etwas für, 
* — Sohn bezahlt hat, das 
ihne von der Gefan enkehafft —* 
* —8 in Die Nothgebuͤhr zu verrechnen 
feye ? n, 11. fol, 49. wW 
as 


Regiſter. 


Bas in die Nothgebuͤhr nicht verrechnet wird, 
wie ein Pferd und Waffen, fo dem Sohn 
als Soldaten gegeben worden? n. 12. fol, 


549 
| Semi Studirens» Köften? n. 13. fol. gro. 
8 


Verweilung. 


B die Entſchuldigung der Verweilung 
zugelaſſen werde ? n. 13. und 6.66 
100, 101, ° \ 


as Rechtens, warn die Studirens» TD , 


Soldaten Köften fo übermälfig ſeynd, daß 
fie denen übrigen Kindern an der Nothges 
buͤhr ſchaden, oder vom Vatter aufgefchries 

“ben worden, damit ſolche conferirt , und 
in die Noth⸗Gebuͤhr verrechnet werden ſol⸗ 
fen? n. 14. fol. g50. 

Ob der tägliche Unterhalt an Speifen und 
Kieidern der Kinder in die Noth » Gebühr 
zu verrechnen fege? n. 18. fol, ssı. 

Was Rechtens, wann Der Vatter einem aus 
den Kindern in Speiß und Kleidung meh⸗ 
rers, und überflüflig zuſchiebet, alfo daß 
ſolches den übrigen Kindern zum Schaden 

gereicht? m. 19. fol.ssn 

Db fremde Guͤther, item Primogenitur- 
oder Majorat-Büther in Die Worth; Srbühr 
P verrechnen feyen? n. zo, fol. 152. 

Db die Auslagen für Erlangung der Wey⸗ 
hungen, oder welche Der Datter der in ein 
Cloſier gehenden Tochter mitgiebt , in Die 
Noth⸗Gebuͤhr zu verrechnen fee? m. 21. 
fol, 552 


Verrichtung. 


Monmand Ban mehr eione Verrichtung wiſ⸗ 

fen, und darüber Zeugſchafft geben, als 
jener , der die Sad ſelbſt verrichtet hat, 
n. 7. fol. 396. 


Verruckung der March » Stein. 


Wo⸗ die Verruckung der Marck⸗Stein 
zu beſtraffen? n. 1. fol. 211. 

Der einen Marck⸗ Baum umhauet, wie er 
geficafft werde? n. a. fol, 211. 


Verſtehen. 


Er Terminus von dem alten Herkom⸗ 

men muß nach Beſchaffenheit der Sad, 

wovon Die Red ul, verſtanden werden. n. 
3. fol, 106. 


Vertauſchung. 
533 die Vertaufhung eines Erbrechten 


Guths ohne Vorwiſſen des Herrn er⸗ 
laubt feye? n. 6. fol, 69. 


Verwalter, 


Zu was ein Verwalter gehalten feye? n. 
+ %& fegg, fol, 2. 


Berwerffung. 


B die Verwerffungs / Exception tiber 

Die Commiflarios der höchften Serichtee 
anzunehmen? n. 7. fol. 83. . 

Die Recufätion ift eine Gattung der Defen- 
fion, und alſo favorabel, n. 7. fol. 83. 


Verwundte. 


Wegrgatn der Verwundte den Be⸗ 

* ſchaͤdiger anzeigen, und uͤberweiſen müfs 
2n. 1. fol. 795. 

Wann er von einem beſchaͤdigt worden, an 
Beyſeyn anderer , was erprobiren müffe? 
n. 2. fol, gi 

Wann der Bellagte erweißt, daß er zur ſel⸗ 
ben Zeit nicht zugegen am Ort gemwefen, ob 
er Gehör finde? n. 3. fol. 795. 

Wann er die Gegenwart nicht widerſprochen, 
ſondern allein die Beſchaͤbigung, ob der 
Klaͤger zum Eyd gelaſſen werden muͤſſe? m, 


PIE a 5 J 

ann die Beſchaͤdigung unter dem Rauffen 
geſchehen, ob alle und jede in ſolidum ge⸗ 
halten ſeyen, in fo weit nemlich es die Satis- 
fa&tion , und nicht die Straff betrifft? a, 
5. bis 11. fol. 796, 797. 


Verzicht. 


B die Verzicht des adelichen Frauemim⸗ 
mers, fo zu Favor Maͤnmichen Ges 
ſchlechts gefchehen , na empfangenen ehe⸗ 
lihen Hryrath»Gurh gelten? n. 1. fol. 528. 
O5 die Dersicht unadelicher Weibs, Perfohe 
nen, fo eydlich geſchehen, ungültig feyen ? 


n. 2. fol. 528. 

Wann die Verzicht des abelichen Frauenzim⸗ 
mers nicht beſchworen worden, ob fie nichts 
deſtoweniger zu halten fm? n. 3. fol. 529, 

Wann einer adelihen Fräulein, ſo die Di 
sicht abgelegt hat, ein Standmäffiges 
rath⸗ Guth nicht gegeben worden „ ie 
um den Erfag Magen könne? n. 4. fol, 


f29 

MWelcergeftalten , und in tie toeit Die Gen 
wohnheit des Vatterlands beſtehe, twelche 
von Alters her die Verzicht des adelichen 
Brauenzimmers gnenehmet , wann fchon 
das gegebne Heyrath⸗ Buth die Noth⸗Ge⸗ 
bühr nicht ausmadır ? n. F. fol, 529. 

Was von denen Padis der Familien von den 

Erb⸗Einigungen, und von dem u 


# J 


* 


Regiſter. | 


ichen Decret vom 20, April 1672. zu 
Iten feye? n..6 fol. 730. 

Ob auch die Kinder , fo ſich der Erbſcha 
begeben, als Erben eingefegt werden müfs 
fen? n. 10, fol, 526, Zn. 

Bann die Verzicht nach des Vatters Tode 

ſchieht, ob nicht Dadurch Das Vätterliche 
* ament agnoſcirt werde? n. 11, fol, 


f27. 
Ein jeder Fan feiner Verzicht Condition bey⸗ 
fegen „ wie er will, n. 2. fol. 539. 


Dich, . 


SID erlaubt feye, auf den Schlägen Dich 

2 umenden? n. 1. fol, 192. 

Wann das Wenden gefhieht , mas für eine 
Straff darauf, gefhlagen ſeye ? n. a, fol, 


192, 
Warum ein Unterfhied gemacht werde, uns 
tee dem Tag und Macht weyden? n. 3. 

— ch die actio legis aquiliæ, od 
nicht auch die actio legis aquiliæ, oder 

. Die adio in factum, oder die actio, fi 
quadrupes &c. Platz habe? n. 4. fol. 192. 

Warum der Articul allein vom drehjaͤhrigen 
era rede, und ob nicht nach 3. Zahren 
das Weyden frey ſeye? n. 5. fol. 192, 

Was Rechiens, wann die Abmweydung oͤff⸗ 
ters gefchehen , ob die Straff zu vermehren 

fen! n, 6, fol. 193, 

Ob folde Straf in einem Stift» Wald , 
oder Lehen⸗Wald, dem Stifft- oder Lehen⸗ 
Heren, oder dem Stifft⸗Bauren, oder 
Vafallen zugehöre? 1,7: fol. 193. 


Sihe Schlag, Abweydung , Differenz, 
und Schaden. . 
Ob jener einen Diebftahl begehe, welcher ein 


irrgehendes Dich bey der Nacht im Stall 
und folches ablaugnet? n. ı. fol, 


O6 dner ein Vieh, fo auf feinem Grund die 
rüchten abfrißt, wegnehmen und pfänden 


erh 
Dogelfang, 
52% der Vogels Fang unter die Grund⸗ 
fi 


Dienftbarkeiten gesehlt werde ? a, 10, 
ol, 273. 





Vogtey. 
NAs für ein Unterſchied ſeye unter d 
85 n Unterfehie 8 er 


Jurisdiction und der tey ? n. 2. 
& fegg. fol, 174. — 


Vorbehalt. 


Der Vorbehalt der Pftiendt iſt lavorabel. 
n. 6. fol. 116. 


Der Fürft behaͤlt ſich das Recht vor die Gb. 
fm erleutern, und neue beyjufegen. 1.4» 
fol. 803. " 


Waͤgen. 


Woenn zwey Waͤgen auf offner aber enger 
Straß einander begegnen, wer aus 
denen Buhrleuchen dem andern weichen müfe 
fe? n. ı. fol, 340. 
Wann einer zum ausweichen des andern Huͤl 
nöthig hat, ob er helffen müfle? n. 2. fo 
Q 


Wie jener zu beftcaffen feye, der aus Hals⸗ 
ftärrigkeit nicht weichen will, und dem ans 
dern (Habe? n. 3. fol, 341, 

Ob ein leerer Wagen Dem beladenen toeichen 
müffe? n. 1. fol, 341. 

Was Rechtens, wann folder aus Halsfldrs 

—— nicht weicht, ſondern dem andern 

5 abet, ob ſolcher den Schaden erfegen müfs 

? und Krafft welcher Adion? n. 2. fol, 

341. ’ 

Siebe Subrmann, 


Waffen. 


Wa⸗ Rechtens, wann einer das Meſſer 
entblößt, und Waffen ergriffen hat , 

ob er ſolche verliehre, und was unter dem 
Waffen verftanden werde? n. 1. big 3. fol, 


38. 

ehr einer mit bewaffneter Hard freventi‘ 
in bie Kirch, oder Ir ts rl Fa % 
er nicht criminalifer bein t werde? no. 
fol, 789. 


Wahl. 


B die Wahl der Scharwerck bey dem 
Herrn oder Unterthanen ſeye? n. 7. big 
12, fol. 187. & ſeqq. — 
Im Zweifel hat derjenige die Wahl der 
Schuldner ift. n. 7. fol. 187. 
Ob die Beſchaͤdigte Die Wahl haben, den 
Hütter, oder feinen Principalen zu belan⸗ 
gen? m; 11, bis 18. fol, 202. & leqq, 


Siehe Hütter. 
Weeg. 
As Rechtens, wann etwas auf offner 


Straß geſchieht, wodurch der Wee 
oder Straß he wird, ir für er 


Interditum Platz habe? n. 1. fol.zı9,. - 
Wie vielerley Weeg es gebe? n. 2. fol, 219. 


Wann eine offene Straß verderbt worden, 
wie man fogleich zum Augenſchein firmen 
ON, 


- . Der 


Regiſter. 


fol, ** das — Weſen nicht leyde? 
n. 3. fo 
In men das Yınt derjenigen befiehe, die zum 
i —— deputirt worden? n.4. und 


1. fol. 
wie breit eine Land» Straß ſeyn muß? n. 6, 
Mr 220. j 
wos a. die Land» Straß ſeyn müffe ? n. 7. 


. 220. 
—* ein ehehaffter Wagen ⸗Weeg ſeye, ob 
ſolcher zu denen tar Staff oder pri- 
var Feid⸗Weg nehöre? n. 8. fol, 221. 
Bann ein Sand Cttaß d durch einen reiffenden 
(uf weggerriffen worden, ob der nächfte 
achbat folge preftiren müfle ? n. 24 


fol, 265. 
Meichung. 


683 An die Urfach jerfallet , wegen welcher 
ein Verbott eingeführt worden, fomuß 
auch Das Verbott weichen. n. 4.fol. 92. 


Werth. 


8 des Guths Werth, ſo mit der 

ſteiget, dem — und ſeinen Erben 
zufalle? n. 9. fol, z 

a Rechtens, — der —— 


eit 


iſt, ob der Bauer um ſolchen Werth das 
Guth einem andern — oͤnne? m, 
2. und 11. fol, 44. und 
Wann die Gewißheit des werthe nicht be⸗ 
kannt iſt, ob der Herr Gewalt habe ir 
Werth ausjuſtecken, und den Übe 
mindern? n. 3. und 5. fol. 45. und er 
Werth vertritt die Stel der Sad. n. 
4. fol, 33 


J Abenden, 
Ann das Wenden gefihieht, was für eis 
ne Straff — * A: N 


2, fol. 192 
Widerſetzen. 
erlaubt, in Rauff ⸗ Sin 


Richter, oder fernen 
besiegen? n. 1. fol. 787%. 


Wirken. 


Sg Handel darff wider ber Contrahenten 
Willen nicht wuͤrcken. n. 10. fol, 38. 


Wirth. 


* die ir me nicht zahlen koͤnnen, ob 
* — könne? m 
1. 0 


Kegifier über den II, The, 


ein fih dem 
enten zu wi⸗ 


Ob der Wirth durch die — ein Jus reale 
erlange? n. 2. fol, 3 

Wag Rechtens, wann Dee Wirth folhe Pfand 
annimmt, welche nicht koͤnnen verpfündt 


. — als Kichen- Sachen ? n. 3 fol. 


ob ein ein Kirchen⸗ Ornat könne verpfaͤndt wer⸗ 
den? n. 4. fol, 344. 

Blutige Kleider? n. s. fol. 344. 

3 unbereits —8 n. 6. fol. 34$. 
em ſolche Som 1 zum Acker⸗ Bau ge⸗ 
hören? n. 7. fol, | 

Wann der Saft für die dh ein fremdes Pfand 
gegeben ‚ ob folches der Here vindiciren 
oͤnne, ohne ar der Zech? n.8 
und 12. fol, 345. 

Db ein geftohlne Sud Sem DR verſetzt 
werden konne? n. 9. fol, 

Wie der Hert der Ken "Sad durch 
Arreft, was er wieder erlangen koͤn⸗ 
ne? n, 10. fol, 3 

Wie er aber probisen if, daß di⸗ Sach 

in ſepye? n. 11. fol, 34 

Ob der Wirth ‚. der ein geftohfne Sad zum 
— 8 nimmt, nicht zu ſtraffen fu? 
13, fol, 346, 


Wort. 


8* Das Wort Richter andeute, item 
die Wort mit Recht, von Redır, 


Recht? n. 2. fol, 804, 
Ob da bas Wort geil ren, eine öffentliche, 
oder privat · Bruck bedeute? n. 3. fol. 200. 


Was unter dem Wort ein ebebaffter Wa⸗ 
gen⸗Weeg enthalten feye ? n. 8. fol, 221. 


Zaͤun. i“ 


Ie vielerley Zaͤun es gebe , und ju Er 

8 * Bei! RE he müffen aufgerichtet fepn? 
n. I, fol. 208 

Warum der Articuf allein von Bau⸗Zaͤunen 
rede, und Yo gleiches Recht ſeye wegen Den 

* unen ? n. 2, fol, 209. 

Rechtens, wann jener der einen Scha⸗ 
den hat , in die Verſchiebung dee 
Bauns» Aufti tung geroiliget hat, ob er 
eine Adtion habe? n. 3. fol.]a0y. 

Was für ein Unrfie F machen joa unter 
dem zu Nacht oder Sp beſchehenen Scha⸗ 
den, und ob ber Naͤchtliche Beſchaͤdiger 
ſchwirer gu beftraffen feye? m. 4 fol, 209. 


Zehend, 
CE Ann der Zehend auf dt dem Feld genons 
men wird, tie lang der Ze 
toahrung gehalten fee ? u 1, er 


Rpppp ob 


— Ve 


Hegifter, 


Ob erlaubt ſeye in die Helm für das Bi 
die Weyd zu eröffnen, ehe die Zehend = 
Feld meggeführt worden? n. 2. fol. 300, 

Ob durch ine Ya oder Verjährung — 
fuͤhrt werden koͤnne, daß der Zehend an der 


VWurtzel gegeben werde? n. 3. fol, 300. 


Zehend- Groß, 


Koac fuͤr Früchten unter den Groß⸗ und 

* Kein Zehenden begriffen feyen? n. r. 

"fol. 312. 

Ob der Obſt⸗ Zehend unter den Groß Ze⸗ 

hend gehdtig feye? n. 2. fol, 313. 

Ob der Blut» Zehend unter den Groß oder 
Klein.» Zebend gejchit werde? n. 3. fol. 


Zehend -Klein- 


Een die Klein» und Blut :Zehend nicht 

gebühren, auffer wo von Altersher fol 
che gegeben worden, was für eine Zeit hiers 
zu erfordert werde? n. 1. fol. 320. 

Was Rechtens, mann der Pfarrer, Kläger 
ift, obnicht det Beklagte ein unfuͤrdenck⸗ 
lihe Zeit probirenmöüffe?_n. 2. fol, 321. 

Bann aber der Kläger ein Weltliche Perſohn 
iſt, ob nicht Die ordinari Prefcriptions- 

eit genug feye? n. 3.fol.321, 

8 Rechtens, warn eine Kirch oder andere 
milde Stiftung * Zehend fordert, ob 
bey ſolcher 40.Yahr erfordet werden? n. 4. 


fol, 321. 
Bas fir eine Zeit erfordert rende, wann der 


—— von einem Weltlichen oder 
ſchen beklagt wird? .n. 5. fol. 321. . * 
Ob beym Blut⸗ ln an von einem Jahr 
zum andern zehlen koͤnne? n.7. fol 322. 
Bann aus denen SärtenweberZehend, noch 
fonften was an Geld gegeben worden, ob 


* und in was Zeit die Brepheil erlangt were 


de? n.n.fol. 18... ü 
Wann ein Garten erweitert wird, ob nicht 
“pie Garten » Zehend oder jährliches Geld 
vermehrt, oder gemindert werden koͤnne? 

n,2, tol. 318. 3N 
Ob ver Zehend von Neubrůchen dem Landes 

Fuͤrſten I fuperioritatis, oder aber des 
‚ Drte Pfarrern gehörig feye? n. a. und 3. 


fol. 314. 31$r° - ; 
Dir Zehendoon Neubruͤchen geiftlich oder 


weltlich fyen?-n,7-fol.zıe. . 

Ob fie nt at 3. Fahren weltlich merden ? 
n,8. fol. 116... : 4 

PAYS nicht denen Neubruͤch⸗Zehenden auch 
bengejehlt werden Die Vorlaͤnder? n. 9. 
fol. 317. — 


Zehenden. 


92 diefer Titul von Zehenden vom Lands⸗ 


Fuͤrſſen als ein Geſatz, oder eine Erklaͤ⸗ 
. zung gefegt worden? n. I, fol. 291. 


Wie die Zehend getreufich und ohne Abgang 

gereicht werden muͤſſin? n.2. fol. 292. - 

Weichergeftalten die Zehenden der Quanıizac 
nach, und auf was Weiß gegeben werden 

en? u.3.fol.292. 

Ob der wenigere ald der Zehmde durch Ga 
wohnheit eingeführt, oder praferibirt were 
den koͤnne? n. 4.fol, 292. 

Zu mas Zeit die Zehenden müffen gereicht 
werden, Damit gefagt worden fan, Daß fie 
völlig gegeben worden? n. 6. fol, 29, 

Wie jenet zu beftraffen fepe, Der die Zehenden 
nicht getreulich giebt? n.6. fol. 293. 

Db den Zebend» Deren frey ſtehe, Die Zehen⸗ 
den auf dem Zeld zu ſammlen, oder in Gras 
dei ode: Sack zu nehmen? n. 8. fol. 293. 

Ob diß des Zehend / Deren Brepheit vucch ein 
widrige Gewohnheit oder Praferiptiom 

onne abgebracht erden? n. 9. fol, 294, 

Wer der rechtmäßige Richter in der Maieri 
der Zehend ⸗Herr fepe? n. 6. fol. 206, 

Ob die Perfonal- Zehenden erfi nah Abzug der 
Köften zu reichen ſchen? n. 1.fol, 301. 

Ob nicht vom Acker⸗ Zehend das Saam ⸗ Ge⸗ 
trayd abzuzichen fee? n. 2. & ſeqq. fol. 


301 . 3024 
Ob nicht aus denen für Rüben, Kabes, Danff, 
oder gelaffenen Aeckern der Zehend gegeben - 
werden müffe? n. 1.fol. 307, 
In wie viel Gattungen Die Bauren Die Aecker 
— n.2, je of, 
man aud) dom Hopffen den Zehend ge 
muͤſſe? n. 4. fol. 306, Zehend geben 


Ob einer ſich in den Auffaͤngen von Zehend⸗ 
Reichungen befreye, wann er die Freyheit 


Zehend⸗Herr. 


B der Zehend · Herr die Aussehlung der 
9 Buͤſchel wiederhohlen iu ya e biß 
6, fol, 295.296. F 


Ob der nd» Herr alle Jahr ei 
— 
biß 4. fol. 296. 297. 

Ob der Zehend D Here die Zehend » Früchten 
einem andern abtretten, oder fein Recht 


einem andern überlaffen koͤnne? n. 1. bißz. 
fol, 304. — 


Zehend⸗Recht. 


Elchergeſtalten das Zehend⸗ tu 
W —— en, fol. | 
307. | 
as tens, wann einer Das Recht in 
Gärten hat, ob eu berschtiget ſeye den Ze⸗ 
ze bend 


Regiſter. 


hend ju nehmen von alle dem, was darinn 
gebaut wird? n. 2 fol. 307. 

Ob der Zehend⸗ Herr überdie Garten Brühe D 
— — bie Klein» Zehend habe? n. 3. fol. 


Und ö me viel ein ‚folcher genieffen koͤnne? a. 
308. 

was für eine Obfervanz und PieTeriptien 
geweſen feyn müffe von Errichtung der 
neuen Statuten? n,%, fol. 309 

* dee Weltliche Geſatz » Geber ſolches Sta- 
tutum und Anfegung habe machen koͤnnen? 
n.8. fol 310, 

* einer Zabend Herr iſt in Wein⸗Gaͤr⸗ 
ten und der audere an Getrayd, Die Aecker 
aber in Wein » Odeten, und die Wein⸗ 
Gärten in Hecker ‚verändert worden, ob 
eines Zehend + Derins Recht dem andern 
zufalle? n.9. fol. 310. 

Was ift aber Mechtens, mann durch ſolche 
Veraͤnderung des Orts Pfarrern die Uns 
terhaltung geſchmaͤlert wird, ob nicht ber 


Mits Zehend» Herr einen Erſatz hun me, 


n. 10. fol. 310, * 
Wann die Bauren den Acker · Bau — 
haben, ob dem Prre der Zehend gebuͤh⸗ 


te? n. 12. fol.31 


Wann die Zehend * zerſchiedenen Orthen 


zerſchie denen Zehend⸗Herrn gehörig fi nd, 
er anfangen foll, den * * nehmen? 
n. 13. fol. z1u2. 


— der Graden. 6 


Q nice bey Erb bſchafften Die Zehlung der 
Graden dem — Recht nach 
2 ſchehen muͤſſe? n. ı. fol. 
Wie Die Zehlung der Öraden = m Beiflichen 
Recht nach geſchehe, und was hierunter 
s ein Unterſchied feye? n. 2. fol. 690, 
Ob allzeit der gemeine —— ⸗Vatter ges 
ng und nachdem er ausgelöfcht worden, 
e Zehlung der Grad gemacht merden 
müffe? n. 1. fol.egr. . ° 
Wann mehrere Perfohnen in gie em Brad 
feynd, ob fie nur für eine P 
net werden, und alfo fo er 8 sang 
als viel Geburten? n. 2. fol. 691. 
in der aufs und abfteigenden eine fo viel 
Grad ſeyn, als viel Stammen oder Gene- 
rationes, nachdeme der Stamm» Datter 
ausgelöfcht worden? n. 1: fol. 692. 
> 2” — 222m der Grad was nutze in 
inie in Erbs/Faͤllen? n. 
us ne 


—*— dem Burgerlichen Recht 
nach die Zehlung der Grad in der Seiten⸗ 
ih geſche Pu? n. 1. fol, 694. 

Welchergeſtalten dem Geiftlihen Recht nah 

Die geblung der Grad geſchehen fol und 

mas Rechtens, wann die Linien gleich jegnd? 
n,1. fol, 696, 


Was Rechtens, marm. die Einien angleich 
PR ur n. 2, fol. 697. 
nicht der Jultinianus elbften eine Fi > 
oder Schema, wie die Grad zu zehlen, 
terlaſſen, und wohin ſolches ———— 
— cine Bere p 
t eine Berechnung aller Perfohren 
im kurtzen Begriff, welche im erften bi 
auf den 6. Grad einander befreundet feyad ? 
n, 2, fol. 702, 


Zeit, ; 


5% Zeit einen Mayer ausjutreiben muß 
8*8 gelegene Zeit ſeyn. n. 9, fol.gs. 
Was für-eine Zeit zu Probirung der Obfer- 
vand erfordert werde, daß in einem Orth 
mehr oder weniger ale 5. fl. som hundert 
allzeit bezahlt worden? n. 3. fol, 106. 


zerfallen, 


ln Dos Unterpfand » Recht yerfallet,, 
jerfällt auch. Das * 


ol. $ 
Kann die Urſach abgehet , fo geht auch die 
Verordnung ab. n. c. lol. 116. 


0 Zermichten, 


333 dee Durchlauchilgiſte Geſatz /Geber 

alle von denen unehelichen Kindern er⸗ 
haltene Frey⸗ oder Difpenfations - Brieff 
jernichten toͤnne? n. i. fol, 627. 


Zertrimmerung. 


9% Zertrimmerung eines Guͤlt ⸗/ Gurhs 
fan nichts als groffe Confufion und Uns 
geleganheit verurfachen. n. 5. fol. 116. 


Zeugen, 


Iche im Teftament Zeugen fepn koͤn⸗ 
nen, und BER nicht ? n. I, is 2f 
fol. ie & fegg. 

Was —* aan in der Zeit zwiſchen 
errichten und publicireen Teftament die 
Zeugen flerben, oder un 
das Teftament jerfale? n. 1.biß 8. fol, 
394. & legg. 


Zubau. 


Bu r mit x ben pt» Buch eis 
= * 


n. 44 
una Zum 


ht. u. 


tuͤchtig —— ob 


Regiſter. 


Zueignen. 
32 der Lande » Bürft, deffen Beamte, 


oder die Hoffmarcks⸗Herren die Ges 
meinde Et nen jueignen Können? u. 
1. fol. 216, 
| Zumuthen. Zumeſſen. 


Schaden, welchen einer aus eignem 
en — Klon bäp 


ee und niemand andern zumuthen. n. 12. 


Fi vetE Du Brockens muß ihm Kitten — 


zumeſſen, wann er ſolchen nicht zuruck bes 
gehet ehe er in freindem Boden But 
Zei gefaßt. ibidem. | 


Zuruckberuffen. 


SRG der —9* Mayer zu tracti⸗ 
ren ſeyr? n. 6. fi 
De die Ni Baufberuffung , oder Entlaffung 
es Mayers, — gelegenen Zeit gefiheben 
nö? n. 2.2.10 
Zweiffel. 
IT Zi Zweiffel äft allzeit jemea hubaltın, was 
eiſt. n. 30. 
Im Are die —— € jenen, 
ſo wen erift.n. 1.fol. ı 
at Derjenige Die Wahl des 
wid 7. fol, fol, 187. 


Sat des Swenten Theils. 
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